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Nicht  nnrrorne  habe  ich  mich  der  ^rroßen  mühe  einer  neuen  bear- 
beitung  uuil  hcmafg^bo  dieses  werkes  iinter/u^en:  der  lesor  vvcleher  die 
yorifre  ansgabe  vom  J.  1844  vergleidson  ma}:;,  wird  leicht  finden  vrie- 
viele  kleinere  mid  gröi^ere  zusäze  mid  welche  sonstige  Tcrbessercmgen 
diese  neue  vor  jener  voraus  hat. 

Dfis  Vkird  freilich  wie  bei  allen  unsern  ATlichen  arbeiten  so  insbe- 
sondre bei  dieser  immer  deutlicher  erkennbar  welche  ungemein  Rchwcro 
aufgäbe  hier  eigentlich  uns  vorliege,  ob  wir  ihr  eTidlich  immer  voll- 
kommner  genügen  tmd  damit  auch  ihre  bessern  üüchtd  ßir  ans  reifen 
lassen  vfoUen  oder  nicht.  Was  das  Hebräische  Älterthum  ganz  versäumt 
hat,  dann  das  Mittelalter  unter  der  herrschaft  der  Jüdischen  schulen 
nnd  der  edeln  bemühung  einiger  J&discher  Gelehrten  aber  unter  stei- 
gender entfremdnng  nnd  verfinstening  der  Christen  zwar  zeitweise  mit 
grotem  eifer  T«rsnehte  aber  in  den  matten  faanptiachen  nicht  erreiehtei 
das  liegt  uns  neuem  und  vor  aUem  uns  etaagelitchen  Cbiiiten  nun 
endlkli  m  hober  seit  als  eine  hondertladi  melir  erachwerte  und  dooH 
.  nur  deaCo  nothwendigere  aufgäbe  su  leisten  ob.  Es  liegt  uns  seit  drei- 
bis  Tieibnadert  jsbren  ob,  und  siehe  es  ist  nooh  so  wenig  gans  emriobti 
oderanoh  sofinn  es  schon  erreicht  ist  doch  nooh  so  wenig  stlgemein 
anerinumt;  ja  die  sehwiengfceiten  selbst  weldie  hier  an  überwinden 
sind  worden  erst  so  spit  ancbnur  richtiger  erkannt.  Es  schien  -vielen 
in  den  leiten  Jahrhunderten  und  jahrsehenden  schon  oft  fir  unsem  g^ 
brauch  genng  eireicht»  und  wie  gerne  ftberliess  man  sich  wiederholt 
auf  längere  aeiten  hin  dem  trigen  oderauch  dem  finstem  nnd  jedenfslls 
dem  noslosen  arbeiten  und  niehtarbeiten  auf  diesem  aus  sovielen  Ursachen 
scbwierigcoren  felde:  und  siehe  jede  tiefere  bemühung  und  anftichtigere 
nnlcrsuchung  hat  uns  gerade  in  der  neuesten  zeit  erat  recht  gelehrt 
welcher  schwere  stein  hier  zu  heben  sei. 

Aber  schon  smd  mit  der  schärferen  erkenutnisa  dieser  Rcliwierig- 
keiten  auch  die  mittel  und  wege  immer  richti^^e^  erkannt  durcii  welche 
wir  dem  ziele  immer  näher  zu  rücken  nicbl  uiubunst  hotlen  können; 
und  sehon  nhu\  die  augcn  und  alle  übrigen  sinne  immer  gespannter  und 
geläuterte]:  gew^irdea  diese  bessüi^en  wege  behaiTÜch  zu  verlolgcu.  ^ur 
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erat  fobarfia  äugen  aad  reine  herzen  zur  Tarfblgimg  fliner  schweren  auf- 
gebe, nur  erst  einen  nnunurtöMioh  gaien  pprund  im  richtigen  erkttuiea 
und  arbeiten  gelegt,  und  was  von  den  unabsehbaren  oinzelnheiten  noch 
weuiger  genügend  gelinden  und  erklärt  ist,  kann  dann  mit  der  zeit 
leicht  immer  ToQkomiiiiiflr  ergftost  wenkal  Nur  erat  den  gntm  geist 
auch  m  diesem  gebiete  rein  angefooht ,  ihn  troa  aller  trttber  «olken  dia 
ihn  wieder  dimplen  nnd  aller  bfiaen  pfeile  die  ilm  gar  TemlieiielieB 
wollen  mit  aller  onennttdüdMn  atbeifc  nnd  knft  besoliteny  und  ahn 
dann  sein  eignes  werk  weiter  in  mbe  vollenden  hmont  Doob  wia  aoU 
ioh  dies  hier  noch  ansfuhriioher  beruhran,  da  mein  gwea  wirican  um 
dfir  ersten  mnlievotten  arbeai  dea  j,  188^  27  an  hierin  nor  ^men  gemr 
den  Ibrtaefaritt  aeigt,  dn  die  abhandlnng  ükwr  dSs  mwrs  mn  4»  BtkrM 
§ekäm  grtmmM  (in  der  Zettaofar.  Ar  das  Morgenland  L  3),  dann  meine 
bemerkungen  in  den  Bnirägm  mw  fuokicku  der  äUuU»  amiUguH$  tmd 
spraeAsf-JUdmi^  deg  AJk  (Stuttgart  1844,  Bd.  I),  nnd  noch  anleit  die 
Toirede  an  der  lonften  ausgäbe  dieaea  bnoliet  a^befe  (welehe,  hier  ans 
famnerapamiB  aasgelassen,  später  wohl  anderweitig  wiederersoheinen 
wird)  mit  so  manchem  was  ich  sonst*)  äußerte,  leicht  jedem  guten 
auge  genuf^  zei^^en  können  was  ich  hier  meine. 

Wohl  aber  scheint  es  heute  bei  der  ehrlosen  mattherzigkeit  und 
höchst  gefährlichen  Verfinsterung  in  welelie  allö  Deutschen  dinge  je^t 
wipderuTTi  und  .sogar  noch  tiefer  uls  vor  1846  zu  verfailea  drohen,  aller 
mühti  Werth  zu  seyn  das  mit  wenigen  Itiiehtverständlichcn  zügen  hervor- 
zuheben was  hier  wirklich  schon  pfewonuen  ist  und  uus  wip  als  fest^ 
gruudlage  so  nls  sicheres  pfand  für  die  endliche  Vollendung  der  oben- 
bezeichneten  aufhabe  gelten  kann. 

Man  mag  die  s])raclien  der  lUbel  ihrem  inhalte  nach  nochso  hoch 
halten  und  diese  bücher  über  alle  andre  sezen:  aber  deu  ewigen  ge- 
sezen  aller  sprachen  haben  auch  sie  folgen  müssen ,  nnd  erst  auf  diesem 
tieferen  sinnlichen  boden  eihebt  sich  alles  sie  auszeichnende  geistige. 
Die  einzelne  spräche  läftt  sich,  sobald  ea  sich  um  Wissenschaft  nnd 
deren  schwierigere  aufgaben  handelt,  nur  im  kreise  aller  ihr  stamm* 
verwandten  I  der  einaelne  spraohstamm  nur  im  kreiae  aller  übrigen  ihm 
näher  oder  ferner  verwandten  und  zaleii  aller  menaobliohen  spraohe 
selbst  richtig  veratehen  oder,  wo  aie  jeit  adbon  dem  stoffo  nach  dmüder 
geworden  ist,  allm&lig  immer  vollkommner  wiederverstehen.  In  diesem 
sinne  habe  idi  votgeher  wie  allea  fibrige  Sprachliehe  so  insbeaondre  daa 
Hebräische  behandelt;  nnd  dieaee  auf  eine  aoldie  atnfe  wisaenaebaft» 
Hoher  erkenntnü  nnd  aicherheit  an  erheben,  dam  bat  Jede  meiner 
manniehlachen  bearbeitongen  als  fon  hebel  dienen  können.  Obwohl  in 
vieler  hinsiohi  die  schwierigste  Semitisohe  spräche,  ist  das  Hebräische 
nnter  allen  SemitiBchen  jest  am  vollkommensten  wiedererkannt  nnd  am 


auch  in  der  Abhandlung  üher  die  Hebräische  iprackioissemckaft  im 
jehigcn  England  in  den  Jahrbb.  der  Bibl.  wisaensohaÜ  HL  s.  96^  108, 
worin  vonuglieh  die  swei  Semitiechen  aeitgebilde  nen  erörtert  imd. 
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wihi.senschdftHchsten  bcschriftbon ;  und  muß  man  von  iiim  als  der  wer- 
haiiiuUiiiiiiiig  aua  so  alten  zoiuu  am  beatfsn  erhaltenen  Semitischen  spniclie 
in  der  wissenschailliclien  liehaudlung  alks  Semitischen  ausgehen,  «o  ist 
in  unsem  weiten  mit  seiner  Wissenschaft   luch  die  des  übrigen  Semiti- 
Fclit-n  am  best>'n  und  wir  hoften  am  fruclubarstiju  begrimdet.    Aber  es 
ist  auch  nur  billig  zu  behaupten  daß  auch  außerhalb  des  kn  ises  der 
SemUist'litri  pppHchen  wohl  keine  andre  suwidil  dem  inneren  Hpruchwesfm 
öL"  der  geschichte  imch  schon  so  genau  durchforcht  und  beschrieben 
ist  als  diese,  deren  umfang  zwar  allerdings  sich  auf  wenigere  bücher 
beschrankt  die  aber  fiir  das  richtige  verstandnili  dieser  selbst  die  größ- 
ten Schwierigkeiten  bietet.    Ich  will  damit  wahrlich  nichts  zu  hohes 
und  unrichtiges  aussprechen:  ich  weiß  und  fühle  ohne  selbstt&oachimg 
was  hier  noch  femer  zu  erstreben  sei;  and  wieviele  lumtheii  ganz  neue 
oderdooh  weiterentwickelte  zumtheil  genauere  erkenntnisae  bringt  nicht 
schon  diese  ausgäbe  wieder  I    Aber  den  argen  irrtbnmem  und  £ui  ab- 
ncbibohoi  verkensongen  gegenüber  welche  darüber  aogar  unter  nna  d4 
Doeh  heote  herrschen  wo  man  sie  am  wemgiteii  erwarten  aottto,  mn6 
^ifli  enmal  deutlich  goaagt  werden 

Uttve  geaammte  apraohwiswnBcfaaft  rnnd«  je  dentlicher  wur  waa 
menaehliche  aprache  ftberhaopt  sei  erkennen,  deatomehr  dahin  kommen 
dm5  aie  jede  apiaehe  nnd  jeden  eprachBtamm  naoh  weaentUoh  denaelben 
erkeantniwaen  nnd  gnmdaäaen  towohl  wiederanerkennen  ab  itt  beaobrei* 
ben  kvnt,  ohne  deahalb  daa  eigeiithfimliche  jeder  nnd  jedea  miOBarefw 
atdben  nnd  an  Terdnnkdn.  Eine  emaelne  Sprache,  woU  erkannt  nnd 
entspreehend  beaohrieben,  kann  daher  ein  mnater  nnd  beüpiel  f&r  aUa 
■adem  werdeni  wie  In  andern  hinaiohtiin  lo  in  der  riohtagen  sammlang 
nnd  ▼ertbeilung  dea  fui  nnabaehbar  weiten  atoffBa.  Schon  in  der  eni- 
iprechenden  einlheilnng  nnd  gliederung  dea  ao  veiaohiedenartigen  abrffea 

*)  ea  lat  nnglanblioh  wie  aooh  aolcfae  neuere  Deatache  die  etwaa 
über  Griechisch  und  liatemiach  ja  auch  über  Sanskrit  hinaus  vorge- 
drungen und  gründer  einer  allgemeinen  Sprachlehre  zu  seyn  meinen, 
vielmehr  s«»  wenig  wahre  erkenntniß  und  wrisbeit  offenbaren.  So  mcinto 
jemand  noch  soebeu  nian  habe  im  Si nnt  srliun  noch  keine  richtige  er- 
kemitniß  iiber  die  wurzeln  und  dcu  zuäummuuhaug  des  iSemitificheü  mit 
nndem  sprachatümmen :  und  beruft  sich  zu  dem  swecke  auf  ein  paar 
neueste  Schriftsteller  die  er  schon  nach  dem  was  ich  über  sie  gesagt  in 
diesem  zusammenhange  aucbnichteinmal  über  seine  zunge  imd  feder  hätte 
brmgen  soUer».  \rh  habe  Inn^^'Ht  «re^ein^t  was  hier  das  richtige  ist.  Die 
dreilautige  bemitist  lio  wurzrl  kann  einen  bestimmteren  laut  mehr  ent- 
halten als  die  viciicicUi  noch  kürzere  welche  sie  schon  in  ihrer  vorzcit 
als  lesten  erkennbaren  gruiid  vorümd;  aber  ebensowohl  kann  einer  die- 
aer  drei  laute  aich  schon  wieder  gemindert  nnd  abgeblaüt  haben,  wie 

f\  esnwiMf  ugm  Hamäaa  a.  262, 14  ff.  sicher  erst  ans  Obtt  cnsammen- 

geannken  iat;  nnd  aohon  in  der  uraeit  konnte  es  auch  drei«  oder  mehr- 
laotige  wurzeln  geben,  die  alsdann  im  Semitiachen  zunächst  zu  dreien 

▼♦T^^infhcbt  wurden.  Es  korapit  nun  allerdings  auf  richtige  durch- 
iuhrung  im  einzelnen  au:  aber  diU(  die  richtiffeu  gruudsase  nochnicht 
gegeben  seien  ist  unwahr. 
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und  dem  richtigon  ausgan^c  furtschritt«  und  sclilusse  der  ganzen  bo- 
Schreibung  aller  gnindthoile  diears  (ian/cn  niub  Bich  die  richtige  vor- 
etcllung  über  diosos  nach  allen  Heilen  bewahren;  und  eine  solche  klare 
Übersichtlichkeit  lieturdert  obonsowolil  die  wiinschenswerthe  nioglichsto 
kürze  bei  aller  Genauigkeit  im  einzelnen  als  das  leichte  vei-Hüindnil*  de? 
lei  iiunden.  ich  bereue  es  nicht  auf  diese  rioJitige  gliederung  des  Gan- 
zen vonjeKer  viel  Sorgfalt  verwandt  zu  haben :  auch  darin  hat  jeder 
tiefere  versuch  weiter  geführt.  So  stellt  bei  dem  zweiten  haupttheilei 
diesem  nothwendig  ausführlichsten  und  der  gliederong  nach  schwierijg- 
Bten  aller  drei^  die  schon  1844  befolgte  onlnong  jest  so  fest  daU  ich 
in  dieser  ansgabe  durcliaus  nichts  daran  zu  ändern  vermochte,  vielmehr 
wünsehen  muß  daß  künftig  dieselbe  o?dnimg  bei  der  bescbreibiuig  aller 
spraclieo  mit  wortbildong  befolgt  werde.  In  dem  dritten  Hauptibcilo 
ist  die  lichte  ?ertheUasg  imd  übertichtliohkeit  jezt  noch  durch  einige 
indenmgen  in  der  erateren  h&lAe  befördert.  Daß  in  dem  ersten  banpt- 
theile  alles  was  laut  und  echrift  angeht  vollatftndig  abEohandeln,  dabei 
▼om  laute  allein  ananigehen  und  was  über  die  sohrili  an  bemerken  dem 
unterEuordnen  sei,  ist  noch  jest  meine  bleibende  ansieht:  indessen  habe 
ich  ein  mittel  gefunden  die  beiden  großen  Stoffe  dieses  hauptthetles, 
laut  und  scfarift,  noch  enger  und  abersichtlicher  in  einander  au  ver- 
arbeiten; und  habe  dieses  in  der  jest  zugleich  mit  diesem  werke  neo 
erscheinenden  ausgäbe  der  ffeMUaekm  S^ekUhre  für  Anfänger  ausge- 
führt. DaraiEf  muH  ich  hier  verweisen:  sowie  di^  kleinere  Sprachlehre 
noch  sonst  meheres  eigenthüm liehe  gibt. 

"Wie  ein  werk  dieser  art  die  spräche  als  solche  bis  in  ihre  oitnien 
tiefsten  (r<'beine  und  ädern  und  faseni  hinein  verf»>lgfn  inub,  so  wäre  es 
wiederum  ganiichts  ohne  die  genaueste  und  unermüdlichste  erforschung 
des  im  engem  sinne  so  zu  nennenden  Geschichtlichen  nach  allen  selten 
hin.  Die  ganze  geschichte  des  ATs  ist  auch  hier  verborgen :  und  was 
die  spateren  Massuretischen  schulen  erstrebt  und  geleistet  haben,  taucht 
hier  aus  dem  nebei  der  fernen  zeiten  iiTimer  deutlicher  w^ieder  hervor. 
Auch  die  Verdienste  der  J&discben  sprachge lehrten  im  Mittelalter  kön- 
nen erst  jezt  richtig  geschäzt  werden :  wie  ich  nicht  selten  überrascht 
bin  etwas  was  ich  durch  eigenste  erforschuBg  lingst  als  nothwendig 
erkannt  hatte,  bei  ihnen  wie  bei  andern  der  besten  Eltern  forscher 
wiedergefunden  zu  haben,  ohne  datt  ich  deshalb  die  eigenste  mühe  im 
geringsten  su  bereuen  Ursache  g^abt.  Unsre  frischesten  bemühungen 
um  das  große  siel  selbst  wecken  auch  alles  was  jene  manner  schon  im 
Mittelalter  erstrebten  zu  neuem  leben  anf :  und  idi  will  nicht  wünschen 
daß  die  eifrigen  bestrebungen  um  die  geschichte  der  Massöra  und  dee 
Diqddq  welche  in  den  lezten  jähren  vor  1846  so  gut  im  gange  waren, 
smtdem  mit  in  die  allgemeine  Schlaffheit  und  niedertrachtigkeit  versinken. 

Doch  was  sind  zulezt  alle  diese  arbeiten  wenn  sie  uns  in  dem 
nicht  fordern  was  allein  ihr  knifligster  ausgang  und  ihr  herrhchstes  ziel 
sejn  kann,  in  der  immer  vollem  und  sicherern  erkeuntnü^  dos  ganzen 
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fnlttltefl  asd  wsrtbM  der  Bibel  selbst.  Nor  in  der  engsten  ¥eH>indnng 
mit  ftller  übrigen  Biblischen  wissenscfaa^  hal  aueb  dieses  besondre  werk 
ssine  rechte  stelle;  nnd  Iftngst  bitte  icb  alles  dieses  mfibevolle  arbeiteii 
fcrtgttworfen,  sftbe  i<^  in  dieser  lesten  gfoften  hauptsadie  keine  ior- 
derang,  keine  höhere  nothwendigkeit  fitr  Deutschland,  nnd  keine  ans* 
nat  ftr  die  ewigkeit.  Aber  wasanch  sei  es  die  Terfinsterang  oder  die 
fersweiflung  oder  die  grinsende  scheelsacbt  in  den  neoesten  selten 
noch  indem  nnd  beginnen  mag:  ich  fUhle  es  zn  klar  daß  hier  Yon 
stufe  zu  stufe  eine  henfichkeit  nnd  sicberhdt  sich  anfbant  welche  keine 
irdische  macht  wieder  vertilgen  kann.  Dessen  freuen  wir  uns,  und 
siüil  gctrijst  wasanch  die  zukunfl  brin^. 

Ich  wollte  ar^raiiirs  den  Lateinischen  plundor  welcher  sogar  den 
beschreibeni  der  Deutschen  spräche  noch  minier  anhängt  vollständig 
mit  DeuUchcn  kunstausdrücken  ersezen,  wie  dieses  allein  richtig  würdig 
und  ersprieHlich  ist;  woher  sich  z.  b.  Thw.  (Thatwort,  Verbum)  in  den 
ersten  peiten  findet.  Gerade  die  neueste  zeit  hat  freilich  dafür  wiederuni 
keine  obren:  doch  verzweitle  ich  tur  die  zukunü  nicht. 


"VN'ider  meine  sonstige  gewohnheit  lasse  ich  soweit  die  Vorworte  aus 
der  vorigen  ausgäbe  vom  j.  1855  bei  di'  >er  stehen,  w*^il  sie  völlig  auch 
wie  für  dicp^^  n-eschrieben  sind  ;  und  liahe  nur  zu  bemerken  daß  dieser 
nach  vielseitig  ausgedrüekten  wünschen  drei  sehr  ausführliche  Regpister 
hiiizagefug^t  sind,  welche  die  leser  dem  eifer  und  Heiße  des  herm  Schul- 
directors  Dr.  Meding  in  Eibenstock  K.  S.  verdanken  und  denen  ich 
nun  mir  einen  ebenso  fleißigen  gebrauch  von  seiten  aller  freunde  einer 
Biblischen  Wissenschaft  «änschen  kann.  Sonst  versteht  sich  fast  von- 
selbst  daA  auch  diese  neoe  ausgäbe  eine  sehr  grofie  menge  wichtiger 
zusaze  und  verbessemngen  enthalt,  wie  dieses  schon  auf  den  ersten 
blick  ihre  wiederum  sosehr  erweiterte  gestalt  lehren  kann;  denn  so 
widerwärtig  mir  sonst  jedes  in  die  länge  ziehen  ist,  so  wird  hoffis  ich 
die  fölligere  ersobopfnng  des  ganzen  hier  Toriiegenden  gegenständes  dem 
leser  doch  noch  lieber  seyn.  Auch  die  eintheilnng  des  ersten  der  drei 
hanpttheile  der  Sprachlehre  ist  nun  in  dieser  ansgabe  ganz  so  dnrch* 
geführt  wie  hei  dem  kleineren  lehrbuche  schon  in  der  vorigen  ausgäbe 
nm  1866;  wie  ftberhanpt  nichts  Wünschenswerther  ist  als  daft  die  klei- 
nere und  die  größere  bearbeitung  dieses  lehrbuches  je  nach  den  be- 
dürfhinsm  der  Lernenden  immer  neben  einander  gebraucht  werden. 
Da  ich  übrigens  dieses  in  seiner  jezigen  ausgäbe  schon  so  große  lehr- 
bnch  nicht  gerne  durch  viele  Vorworte  weiter  beschweren  mag,  außer- 
dem auch  die  Vollendung  des  dmckes  sich  sehr  in  die  linge  gezogen 


S''itdem  ist  zwar  in  iSimcha  Pmsker's  Einleitung  in  Htts  liabylonisch- 
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Jeder  dieser  22  Biichetabeii  bedeutet  eemen . 

wridiere  Aussprache  der  6  Stummlante  §.  48  kann 
man  im  Deatschen  dnrdi  ein  hintenangefügtes  h  auBdrücken 
ivie  JTO  MUhca,  oder  sie  anqh  ohne  diee  Ton  Enndigen  an 
ihrem  reehten  QrtebloA  Toranseezen lassen,  dadasHinziiitigen 
eines  h  eigentlich  sehr  stark  und  oft  zu  lästig  wird,  wie  wenn 
man  für  :Sro;i  ^D?^  vaj^U  IhiMMitik  schreiben  wollte. 

Als  Zeichen  dos  Worttones  gilt  in  diesem  Werke  nrd.i. 
Metheg  y  das  aUgemeinste  Zeichen  der  Art  8.  95  ft.  Da  jedoch 
sehr  viele  Wörter  den  Ton  auf  der  lezten  Sylbe  haben,  so  ist 
es  bei  diesen  meist  ius_«:rela8sen ;  hingegen  ist  es  überall  zu 
sezen  wo  der  Ton  die  vorlezte  Sylbe  trifft.  Ist  das  Metheg  nach 
§.  96  aus  einem  besondern  Grunde  kurz  vor  dem  Tone  zu  sezen, 
wie  in  ^a^ji  vgl.  §.  96,  ^ij^v  ppj^i^  vgl.  §.  96  b.  60  c,  so  soüte 

das  Metheg  anch  bei  der  lezten  Sylbe  seyn,  um  Büftverständ- 
nisse  zu  verhüten:  doch  ist  diese  Genauigkeit  im  Torliegenden 
Drucke  nicht  überall  durchgeführt.  —  &i  den  Spateren  ist 
'fi   eine  gewöhnliche  Abkürzung  für  jemand. 

■ 

•v^  mn"«  Jahve  d.  i.  Gott 
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H*   Beispiele  der  Wortbiliugt  « 

(Paradigma  il)-      •  •  .1 

Vorbomerkungen. 

In  den  Paradigmen  sind  ni(  ht  alle  Gebilde  der  Sprache  zusam* 
mongestellt,  welches  wegen  ihrer  sehr  großen  Mannichfaltigkeit 
in  Kürze  nicht  geschehen  kann ;  soiulern  nur  die  wichtigsten  und 
häufigsten,  aus  denen  die  übrigen  leicht  ergänzt  werden  können. 

Den  starken  Verbal-  und  Nominalfonnen  sind  die  schwachen 
im  Einzelnen  untergeordnet,  um  ihre  Verhältnisse  zu  diesen  deut- 
licher zu  bezeichnen  und  alles  zu  erleichtei  n.  Um  melir  das 
Wesentliche  und  Verschiedene  hervorzuheben,  sind  in  den  Ne- 
beiü'ormen  oft  nur  einzelne  Formen  gesezty  aua  ik^en die  ülyif 
geji  sehr  leicht  erj^'änzt  werden  hönnen. 

In  den  VerbaIi)er6onen  sind  so  nach  der  äußern  Form  und 
Endung  unterschieden:  I.  im  pof.  1)  3  sg.  m.  als  einzeln  ste- 
hende Stammlorm;  2)  die  mit  Vocalen  anfan^^enden  Personm- 
dungen;  wie  man  bildet  n^p^  so  nothwendig  auch  ^ipp^;  3)  die 
mit  einem  Consonant  anfangenden  Personeudungon.  Ist  etwas 
einzelnes  noch  in  diesen  drei  Classen  weiter  merkwürdig  oder 
vorschieden,  so  ist  3**)  2«^)  u.s.w.  gesezt ;  zu  3'=)  gehört  auch  die 
Endung  ]n".  —  II.  Im  impcrf.  1)  die  mit  dem  leztcn  Wzl.  enden- 
den Pss . ;  2)  die  mit  Vocalen  anfangenden  Personendungen;  3)  die 
mit  Mitl.  anlangenden  Personendungen.  —  Inder  üebersicht  der 
Homina  bezeichnet  *  nach  sicherer  Analogie  gebildete  Wörter. 

Wir  müssen  hier  zusammen  7  üebersichtfen  geben,  stellen 
jedoch  des  bessern  Baumes  wegen  die  Tte  üebmkht  ^^oh 
auf  öjj^  Seite.  . 
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'^ta  der  HdMUMiieii  spradie  fibcvluMiiit  . 

'  c  ' 

ie  Hebräische  spräche  ist  ein  kleiner  ssweig  von  dem] 
in  Sö^ West- Asien  und  Africa  verbreiteten  weiten  Sprachstamme  a 
welchen  man  iezt ,  da'  ^e  meisten  Völker  dieser  xunge  Oen. 
c.  10  als  nachkommen  Shem*8  erscheinen,  den  Sefnitischm  zu 
nennen  sich  gewöhnt  hat,  obgleich  dieser  erst  seit  dem  an- 
fange uüsres  Jahrhunderts  eingeführte  name  strenggenommen 
nicht  ganz  zuti^ffend  ist Die  Arabische  halbinsel ,  sein 
hauptsiz  in  alter  unfl^  neuer  S^eit,'  fite  mfttelöTt=jgedacht ,  ver- 
breitete er  sich  von  da  nördlich  über  die  länder  zwischen  dem 
mittelländischen  rtieere/ v^»s^hiedenen  'theilen  Kleinasiens,  Ar- 
menien und  Persien ;  südlicb  dJt^ng  er  nach  Habesh'  (Aethio- 

'  Th^  -n%5b  - deFr'jH»ges<!hiohte  der  völlfer  dieses-  sprach- /> 
jbtamxses  theils  nad^'d^ciftge  -^aä:  den  ^chicl^alen  der  |äoder 


\\  vgl.  Gesrh'u  ltie  des  tutkts  Jsrad  I*  8.  ;>73  IT.  iW  '^leu  aufe^'.  Den 
gebi'iiuch  der  uumeu  der  6  söbno  Noah's  in  dieaer  richiun^  noch  weiter 

■ohen  vermiLclteii*  sprÄäien  Japfteiische  za  nennt  n,  ist  siclitbar  viel  anti- 
cherer  und  verwirrender,  schon  weil  unter  Japhet  offenbir  auch  der 
völlig  verschioJ.'Tv^  wc'^U^  Türkisch«  (aoüst  Altaischo  oder  l)osscr  Nordische 
geaauntel  spiTtLli«iamm  mitveristanden  werdoii  müBte..  ..  AUt*nlni^s  ist  es 
übei-all  Behl*  bcliwe^*  iiii"  so  weite  tiumchstänime  die  J'cchteu  uuiutu  l'est- 
sneiea:  der  nam«-  QI&^leniiamfleBe'  iäer  Bido-EntwpBaefij  tprachen  ist 
«IRf  1(10  Eeol^i  IlJUläfS^  ond^dercralAigens  tidfindd ''iSEune  Ansehe 
sprachen  Icann  docn  nur  die  Asiutisclieu  dlej<es  ytamnies  -bezeicluieü; 
besten  wäre  wohl  der  name  Mittfllündischp  spraclu'ii,  da  dia^lten  Völker 
di^|»aUHia  nx:hi  e^gt^'uthch  den  grul^^  mitt^Ikf^i^  der  alten,  yceU  be- 
imSskS^  mogeben-' von  den  Semitisctren  Süditäischen  Sinesisohen  Tür- 
IpMli-TatarifäeD  and  Baakucben  sprachen;  nnd  da  ieh  Bchon  vor  20 
^hn^o  diaeeil  namen  an  gebrauchen  anrieth  ohne  daü  man  irgendetwas 
'    htiger«  geg^-  Um  eumwenden  gefanden  hf^;  ao  wi^^  f^-jixm  immer 

angewandt  '  * 

.  «.^Ueber  üru.  Renan  s  iiistoiie  güieralc-des  laugues  Sejoaitijijyiea  s.  das 

ketten  GM  GtL  Aiu.  1655  s.  1779  ff.  hemmfBbf  r^mSt  iklier  Amen  und 
'  Sedenkuuf  der  Semlien  s.  noch  suleat  die  JüMkm  dtf  MR^hen  mum- 
Xf  a.  161  ff. 
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Vau  der  RAräiukem  iprAeib  iAtthmtfi.   §•  1 


in  welchen  er  herrschte,  war  er  schon  im  Alterthiime  in  sehr 
verschiedene  sprachen  zerfiailen.  Im  Norden  und  Nordosten 
oder  in  Aräm  (Syrien  und  Assyrien,  Mesopotamien,  Babjlo- 
nien)  hatte  sich  das  Aramäische  am  frühesten  als  besondre 
spräche  losgerissen,  nnd  war  in  manchem  anf  einer  sehr  al- 
terthiimlichen  stiife  stehen  geblieben:  aber  da  die  Semitisch 
redenden  volker  hier  an  die  yerschiedensten  Tolker  nnd  zun- 
^n  grenzten  und  oft  durch  fremde  eroberer  qirachenmischung 
litten ,  so  blieb  das  Aramäische  im  allgemeinen  weniger  fein 
ausgebildet  und  wurde  leicht  gemischter  und  unreiner.  Im 
Süden  aber  bildete  sich  alsdann  das  ArabiscJie  untBr  den 
nie  nnteijocfaten  Arabern  reiner  wohllautender  und  feiner  aus, 
und  gewann  einen  großem  reichthum  an  bildungen  imd  Wör- 
tern: manche  dieser  Vorzüge  zeigt  auch  im  äußersten  Süden 
die  sehr  früh  vom  ältesten  Arabisdhen  losgerissene  Aethiopische 
spräche,  welche  /war  in  einigen  zeichen  (besonders  in  der 
inneren  plural  •  bildung)  sich  an  die  gewöhnliche  Arabische 
(eigentlich  Mittelarabische)  spräche  anschließt,  aber  in  sehr 
vielen  und  wichtigen  äußerungen  sich  von  dieser  entfernt  und 
dann  oft  eine  aus  uriiltester  zeit  stammende  nähere  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Hebräischen  offenbart').  In  der  mitfe 
zwischen  Arim  und  Arabien,  in  PaiäsHna^  wo  außer  den 
Phöniken  von  deren  spräche  wir  nur  sehr  wenige  Überbleibsel 
haben  ^),  und  andern  kleinen  vülkeni  deren  mundai*ten  fast 
spurlos  verschwunden  sind,  vorzüglich  die  Hebräer  wohnten, 
neigte  sich  die  spräche  zwar  ursprünglich  mehi*  zum  Arabi- 
schen ^),  nach  uralter  abstanunung,  wie  auch  die  heilige  stam- 


1)  über  das  Himjari  oder  SüUarabische  s.  die  abh.  in  Höfer*8  zeit- 
sehr,  für  Sprachwissenschaft  164ü;  uud  über  das  ÜinaitUcke  (oder  Nord- 
arabische.  WeBt-Nabatäische)  die  abh.  von  Tuch  in  der  DMQZ.  1849 
vffl.  Jtthrhk.  d  B.  w.  X  8.  170:  zwei  Anbiiche  nrandarten  welche  den 
fibergaug  zu  aiulem  SemiÜBchen  sprachen  bilden.  —  Ueber  das  Astj/~ 
risvhe  läßt  sich  dagegen  auch  jezt  naclidoni  "Avk'b»  Assyrisch-Babylonische 
keilinschriftoTi  fntdcckt  sind,  noch  nichts  hmr<ncii' iii  sicheres  •Häg-oii: 
ö.  die  Gott,  GvL  Am.  1860  st.  109— III  u.  st.  193--iUö  mit  den  Jakröb. 
Ar  B.  w.  XI  B.  178  f.  2)  die  aieh  intaten  in  den  nenesten 

selten  aUmalig  bedeutend  mehren,  e.  die  ebb.  d6er  ^  Pkönä^ke  m- 
sckrift  von  Marseille  Göttingen  1849;  die  EnUiffcrung  der  NeupuniMcken 
inschriffrn  Gött.  1852  imd  vorzüglich  die  Erklärung  der  großen  Phäniki- 
MchcH  tMcknfl  poH  üidifm  Gott.  lÖöO  vgl.  mit  meiner  spateren  erörtenmg 
über  den  keuligen  stand  der  Phönikiscken  futsckungen  m  der  DMGZ.  1859 
8. 84S— 58  sowie  mit  dem  in  den  Jahrbb  f.  B  w.  IX  e.  112  ff.  X  e.  151  ff. 
XI  e.  171  ff.  mid  sonst  bemerkten.  S)  bo  muß  man  spncblich 

die  Sache  auffassen,  wenn  man  von  so  entscheidenden  zeichen  ausgeht 
wie  daO  das  Arabische  imd  Hebiiiische  den  artikel  vom  das  Aininmische 
ihn  hinten  dem  worte  anfügt,  duti  das  Mf^al  dem  Aramäischen  fehlt, 
daB  eine  reine  endung  für  die  weibliche  mehrzahl  im  nennworte  dem 
Hebr.  und  Arab.  verloren  ist.  Das  Aethiopische,  welcbee  sich  auch 
dordi  seine  starken  lautversesungen  nnd  lantwechsel  als  am  frOhesten 


Digitized  by  Google 


Von  der  lUbräischen  spräche  tHherkavpt»   §.1.  19 


message  der  Erzväter  mit  Arabischen  vÖlkcni  näher  verbin- 
det: aber  sehr  früh  vom  Arabischen  getrennt  und  an  den 
gi-änzen  mächtiger  Aramäischer  länder  ausgebildet,  liat  sie 
auch  manches  mit  dem  Aramäischen  gemein,  so  >vie  sie  wie- 
derum durch  eigene  fortbildung  sich  in  manchen  stücken 
▼on  Aramäischen  sowol  als  vod  Arabischen  und  Aethiopischen 
sprachstofien  und  bildungen  stark  genug  unterscheidet.  Vor 
dem  uns  erst  seit  den  lezten  Jahrhunderten  v.  Chr.  näher 
bekannten  Aramäischen  zeichnet  sich  das  Hebräische  als  ur- 
fcraftige  spräche  vieler  Propheten  und  großer  Dichter  durch 
eine  reichere  fiille  und  größere  bildung;  vor  dem  in  man- 
cher richtung  weit  aüsgebildetem  aber  in  seinem  wort-  und 
sazbaue  fast  wie  die  grofte  Arabische  wüste  dnartig  und 
starr  gewordenen  Arabischen  welches  erst  seit  etwa  400  n.  Chr. 
far  uns  in  die  geschichte  tritt,  durch  größere  alterthümlich- 
keit  sowie  durch  ein  beweglicheres  bunteres  und  gleichsam 
jagendlicheres  wesen  aus;  dem  Aethiopischen  dagegen  steht 
es  (wenn  man  auf  den  lezten  grund  sieht)  in  vielem  ziemlich 


andetiallt  und  sich  dann  in  der  einzelnen  spräche  auf  die 
eine  odex  andere  ireise  bestimmter  ausbildet,  steht  im  He* 
bräischen  noch  nngetremit  neben  einander.  Die  gesammt- 
khre  Semitisdier  spradien  muß  daher  immer  vorzüglich  vom 
Hebräischen  ausgehen,  weil  dieses  uns  die  älteste  gestaltung 
des  Semitischen  im  zusammenhange  zeigt  und  viele  nrsprüng- 
Hche  bndnnjgen  enthält  welche  später  entweder  verloren  oder 
Tereinzelt  und  verändert  sind:  obgleich  einzelnes  auc&in  den 
obrigen  zweigen  Semitischen  sprachstammes  sieh  voller  und 
lebendige  erhalten  oderauch  viel  vollkonunner  ausgebildet  hat* 

Die  beiden  namen  welche  die  Verehrer  Jahve's  im  A*  T.  c 
in  frühen  zeiten  führen,  Isradüen  und  Hdfräer,  unter^hei- 
den  sich  s6  daß  jener  name  der  heilige,  mit  der  engem 
atanunessage  und  eigenthümlichen  religion  innig  verflochtene, 
dieser  aber  der  gewöhnliche  volksname  ist  und  als  soldier 
viel  älter  und  allgemeiner  ^Abraham  selbst  wird  Hebräer  ge- 
nannt Gen.  14,  13),  an  kernen  vorihhren  glänzenden  Anden* 
kens  erinnernd.  Während  demnaoh  die  Priester  und  Pro- 
pheten das  Volk  immer  mit  dem  namen  Israel^  sokne  IsraeVs 
n<  ä.  anreden,  nennen  es  Fremde  immer  Hebräer,  und  ein 


TOD  dem  gememäauion  hause  getrennt  erweist,  kennt  zwar  den  artikel 
noch  ganucht,  scblient  neh  aber  nach  andern  zeichen  dem  Arabischen 
niher  an  als  dem  Aramäischen.  Am  atirksteii' nähert  Bich  das  Hebr. 
dem  AramÜadieD  in  einigen  laataachen. 

1)  wobp!  fiber  nicht  -/xi  üTHTHelion  ist  daß  in  Africa  »ich  höchst  vor- 
schiedeue  zweige  des  Senuiischi n  liinlen,  wie  die  .SrtAM-s})r!i<*hc  ein  uralter 
zweig  sejm  muß,  ^.  die  abkindluiig  darüber  iui  2tcii  helle  des  Vtou 
bandet  der  Zmiaekrift  f.  ik  Kmuk  ie$  Mwgmhndt** 


Vides  was  später  in  den 
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Hebräer  ueuDt  sich  im  gcspr;i(  In»  mit  Fremden  nip  Israelit 
(Jon.  1,  9.  Gen.  40,  15);  aucii  sonst  lindet  man  l)is\veilen 
besonders  l)ei  frühem  Schriftstellern  das  volk  llri>rärr  n;e- 
nannt,  sobald  auf  die  Kelipon  weniger  lücksicht  genommen 
wird  (Ex.  21.  2.  Gen.  43,  32  1  Sam.  13,  3.  7.  14,  21). 
Der  Name  Hebräer  D^")3y  ist  nach  der  ansieht  die  sich  im- 

ter  dem  yolke  selbst  gebildet  bat,  Ton  ''Eher  absuleiteii, 

den  die  sage  zwar  als  einen  sehr  entfernten  vorfahren  Abra- 
hams noch  immer  sehr  wohl  kennt'),  sonst  aber  nichts  weiter 
von  ihm  weiß,  !>()<lalJ  er  schwerlich  im  gröbem  bume  als  ge- 
schichtliche person  gelten  kann,  Gen.  10,  21.  24.  11,  16; 
man  hat  (Jäher  vermuthet  der  name  sei  vielleicht  ursprüng- 
lich eine  bezeichnung  fast  aller  Semitisch  redenden  volker 
diesseit  des  Kuli  at  gewesen,  welche  nach  geschichtlichen  spu- 
ren aus  Mittelasien  und  zunächst  aus  Mesopotamien  psj^ 

*17J|Q  das  jenseii  des  flnsses  d.  h.  des  Eufrat  liegende  land, 

vgl.  i  n$^in^(  LXXGen.  14, 13)  nacb  Palästina  und  Arabien 
einwasiderten,  und  er  würde  so  von  den  ältesten  bewohneni 
Kan&ans  abstammen').  Jedoch  ist  diese  annähme  ganz  un- 
sicher: aber  wie  der  offenbar  bis  in  die  entferntesten  zeiten 
des  altertbumes  und  auf  eine  einstige  große  herrschaft  der 
Hebräer  zurjickweisende  name  auch  entstanden  seyn  mag, 
gewiß  umfaßt  er  nach  seinem  ältesten  sinne  sogar  noch  mehr 
als  alle  nachkommen  Abrahams,  und  blieb  nur  später  seinen 
wichtigsten  nachkommen,  den  Israeliten,  vorzüglidi  eigen; 
wie  man  auch  besondera  aus  den  redensarten  üen.  10,  21. 
Num.  24,  24     deutlich  erkennen  kann. 

Die  spraäm  kann  deronadi  nur  nach  dem  gewöhnlichen 
volksnamen  die  Hebräische  spräche  genannt  werden.  Jedoch 
findet  sich  dieser  name  im  A.  T.  zufällig  nicht,  weil  üb^- 
haupt  in  ihm  wenig  von  spräche  geredet  wird:  spräche  Kc^ 
tiäans  heißt  sie  dichterisch  Jes.  19^  18  in  einer  stelle  wo 


1)  es  ist  obciisn  hcdcutfjjim  daß  *KÄrr  nnch  ilor  ursprünglichen  vol- 
len reihe  diM*  zehn  Urvater  des  zw^if  n  \Veltal(c'i*8  g-erade  als  ötcr  er- 
Hcheint,  also  bis  m  die  miue  dieses  WCltalters  hiiu&ui'gesezt  wird.  Was 
das  weiter  bedeate  int  im  ersten  bamle  der  Gtschieku     t  /•  erläutert. 

2)  diese  sehr  allgemein  gewordene  vermnUrang  gab  zuerst  J.  D. 
Mieharlis,  spicil.  geogr.  Hebr.  ext.  P.  2.  p.  Gß.  Aber  sie  ist  gewiß  ganz 
unzuvt  rlaf^ig;  man  vgl.  jezt  über  die  pfan^^e  ftvge  weiter  die  Quehickkt 
dt  Volkes  Isrttrl  I.  S.  378  ft*.  49G.  IV.  S.  5Ö2. 

3)  wie  aUe  Mohne  'Eber's  (jeu.  10}2I  weit  mehr  aU  Abraham'«  uach- 
kommen  seyn  wUen,  ebenso  kaim  das  bloBe  wori  *fiNr  in  diehteraober 
kOne  Kam.  24«  34  die  bewohner  Kanaan's  als  Hebrfter  bezeichnen,  da 
Yon  den  alten  Kan&naem  im  8ten  jahrh.  nur  noch  so  wenige  Überbleib- 
sel dfiwaren:  ^ie  ich  dies  länjQrst  in  der  Gtsehichf  lehrte  und  nicht  ei> 
wartete  daJi  es  wieder  bözweileit  werden  könne. 
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Eanaiii  ab  /kNul  Aegypteo  entgegeiigebeat  wird;  der  8pälei*e 
naoie  Judmaehe  spräche  Jes.  36, 11.  13  bozeicbnet  eigenUicfa 
nur  die  ari  der  Hebräiscben  spräche  im  reiche  Ji$da,  welche 
aber  nach  der  Zerstörung  Samariens  die  allein  vorherrschende 
wurde. 

Wie  uns  das  Hebräische  aas  Überbleibseln  eines  ein8l2 
viel  weitem  und  reichem  schrifttbumes  im  A.  T.  Toriiegt^a 
nigi  es  nadi  den  drei  mächten  Ton  denen  hierin  alles  ans- 

Öt,  nämlich  nach  redeweise  ort  und  Zeitalter,  ziemlich 
eateode  abweichnngen  in  seinem  eignen  gebiete. 
L  Von  der  gewöhnlichen  poUfSStpraehe  war  die  semeine 
oder  Prosaische  scbreibart  währaid  der  blüthezeit  des  He* 
briusdien  wohl  wenig  yerschieden;  nur  scheint  die  ▼olkssprache 
in  der  anssprache  faie  und  da  unreiner  und  insofern  dem 
Aramäischen  ähnlicher  gewesen  zu  seyn  Ihrem  wesen 
nach  ist  die  Hebräische  Prosa  durchaus  einfach  und  kunstlos, 
aber  lebendig  schöner  Schilderung,  und  nicht  selten  wo  der 
Stoff  treibt  sich  leicht  bis  zum  dichterischen  schwun^  er* 
hebend.  Besonderer  art  und  ausbildung  ist  aber  die  eigent- 
lich dkhterkehe  rede.  Hur  wesen  ist  spruddnde  Mle  mit 
unendiöpflkfaer  mannichfaltigkeit  und  bildsamkeit,  so  daft 
ne  auch  einen  weit  giöAem  reichthum  an  Wörtern  und  bil- 
dmigen  hat  als  die  Prosa,  und  darunter  vieles  ihr  alldn  ei- 
gme  und  sie  auszeichnende.  Diesen  reichthum  hat  sie  theUs 
ans  dem  alterthume  bewahrt  durdi  treueres  festhalten  des 
in  der  gewöhnlichen  spräche  absterbenden,  theils  erneut  de 
dch  immer  wieder  aus  dem  unerschöpflichen  reichthume  man- 
mchialtiger  volksmundarten  oder  auch  insbesondere  späterhin 
dmdi  stärkere  einwirkung  des  herrschend  werdenden  Ara- 
mäischen. Vieles  aber  in  der  kühnen  dichtersprache  ist  auch 
durch  den  .trieb  innerer  ausbildung  entwickelt.  In  der  pro- 
phefisehen  rede  zeigt  sich  aber  stets  eine  hier  geringere  dort 
groftere  annäherung  an  diese  äußere  gestalt  der  dichter- 

2.  I>aft  die  Hebräische  spräche  nach  dem  maße  ihres  6 
geringen  gebietes  freilich  nur  gering  abweichende  mundarten 
f<lt(i{^c^  hatte,  ist  an  sich  wahrscheinlich,  obgleich  wir  die- 
Ben  unterschied  in  den  wenigen  Uberbleibsein  des  Hebräischen 
schriftthumee,  die  fast  alle  im  reiche  Juda  und  in  Jerusalem 
geachrieben  wurden,  weniger  deutlich  bemerken;  nur  einmal 
nicht.  12,  6  wird  ausdrücklich  gemeldet,  die  Efraimäer  hat- 
ten nicht  Shihbökt  (d.i.  Achre)  sondern  nur  Sibholct  spre- 


1)  v»eiiig»teiiH  Ktelion  schi ittütcllcr  aus  dem  volke,  ydc  *Ämot^  iii 
vkleiu  der  ^Vramkibchcii  «uuspi^üclic  am  nächsten. 

2)  Tgl.  jeii  aber  dieO  alles  das  niliere  in  den  Dkhierm  det  Aktm 
Bmtiu  bd.  I  8.  52  ff.  und  In  den  PfüfUkm  bd.  I.  i.  47  ff. 
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chen  kömiGii,  wonach  man  nicht  recht  weiß  oh  sio  den  laut 
sh  (sch)  hloß  in  diesem  oder  vielleicht  noch  in  einigen  an- 
dern Wörtern  oder  oh  sie  ihn  üherhaiipt  nicht  aussprechen 
konnten  (ij.  50).  Yerschiedcnc  inundarten  treten  jediic]]  na- 
mentlich in  iiltei'n  schriftcn  und  bei  dichtem  dciitli(her  her- 
vor: anid  einleuchtende  heispiele  RtÜ^kcrrr  sprach-abweichun- 
^'CTi  welche  nur  aus  verschiedenen  mundarten  erklnrhar  sind, 
geben  z.  h.  das  lied  Dehora's  lücht.  5,  das  Höhehed,  Hosea 
und  B.  Jes.  15.  1—9.  16,  7—12.  21,  11-— 14,  welche  stücke 
alle  in  das  nöi'dHchei  e  Palästina  fallen ,  viel  eigenthiimliches 
haben  und  zunitlicil  sich  stark  zu  (h  i  färbe  des  Aramäischen 
neigen.  Auch  innerhalb  der  kiemern  grenzen  des  reiches 
Juda  zeigt  ein  schrift steller  vout  lande,  wie 'Arnos  otlciMiklia, 
abweichungen  von  der  viel  glätteren  und  gebildeteren  ache 
solcher  Schriftsteller  wie  Joel  und  Jesaja.  welclie  inJu  u^alem 
selbst  lebten.  Späterhin  entstanden  dazu  durch  die  st.-irkerc 
völkemiischung  in  Palästina  unreinere  Sprachmischungen ;  und 
so  \vird  nach  dem  exile  der  dialect  von  Ashdod  als  ein  Phi- 
listäischer  nebst  andein  getadelt  Neh.  13,  23.  24  und  der 
Galiläische  unterschieden  Matth.  26,  73 

Die  durchgreifendsten  und  stärksten  unterschiede  wodurch 
sich  die  mundarten  einer  spräche  von  einander  entfernen,  be» 
stehen  freiüoh  immer  vorzüglich  nur  in  der  wechselnden  aus- 
spräche vieler  einzehier  laute:  und  nach  dieser  seite  hin  ha- 
ben wir  wenigstens  aus  den  späteren  Jahrhunderten  noch  die 
genügendsten  Zeugnisse  über  verschiedene  mundarten  d.  i. 
aussprachen  des  Hebräischen.   S.  darüber  unten  §.  22. 

c  3.  Femer  besizen  wir  im  A.  T.  sehrillen  aus  den  ver- 
schiedensten Zeiten,  einiges  unstreitig  von  Mose  selbst  und 
aus  seiner  zeit,  das  meiste  aus  der  langen  reihe  von  Jahrhun- 
derten nach  ihm  bis  in  die  zeiten  der  persischen  ja  zum  theile 
noch  der  griechischen  herrschalt;  sodaft  schon  dadurch  eine 
große  mannidifaltigkeit  entstehen  muft. 

3  Diese  verscliiedenen  Zeitalter  der  uns  erhaltenen  Hebräi- 
a  scheu  sprachreste  sicher  zu  erkennen  ist  aus  mehei  en  Ursa- 
chen schwierig.  Einmal  müssen  wir  bei  den  meisten  stücken 
A.  Ts  erst  aus  einer  menge  anderer  Untersuchungen  ihr  rech- 
tes Zeitalter  zu  erkennen  suchen.  Zweitens  scheint  die  spräche 
inderthat  von  Mose  bis  etwa  zum  J.  600  v.  Chr.  wenige  Ver- 
änderungen gelitten  zu  haben.  Denn  da  der  bau  der  Semi- 
tischen sprachen  überhaupt  etwas  einfacher  ist,  so  ist  er  auch 
unwandelbarer  und  stetiger  als  der  von  sprachen  größerer 


1)  weiteres  darüber  s.  in  den  Talmudlioiieii  »eogniweil  bei  U^jhifmt 
Op.  T.  II.  p.  232  f.  Daß  noch  die  jezige  spräche  um  Libeiioii  die  un- 
deutlichste sei  bezeugt  SttiM  Keisen  L  a.  210. 
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au^blllhlug,  z.  b.  den  sanskritischen  ').  Wozu  kommt  daß  in 
jenem  Zeiträume  die  Hebräer  auch  nicht  die  «chi(  loale  er- 
lulirt  n  welche  eine  spräche  staik  verändern :  sie  wunleii  nie 
von  vülkeni  fremder  zunge  lange  unterjuclit  und  lebten  unter 
ihrer  eignen  freien  Verfassung  mehr  getrennt  von  andern  Völ- 
kern, besonders  von  allen  fremder  sprachen.  Ihre  spräche 
ward  ulbü  damals  im  äußern  nicht  viel  gebildeter,  aber  auch 
nicht  verderbter.  Jedoch-  zeigen  sich  in  den  ältesten  stücken 
des  Pentateuches  und  anderer  büchei  alli  rdings  einige  be- 
deutende eigen thümlichkeiten,  die  sich  späten*  verlieren:  und 
viele  Verschiedenheiten  der  art  sind  nur  für  uns  unkenntli- 
cher geworden,  weil  die  nachherige  punctation  alle  Wörter 
nach  einem  einzigen  spätem  sprachgeseze  beliaudelt  hat. 

Indessen  ergibt  sich  aus  allen  spuren  soviel  als  gewiß  6 
daß  die  Hebräische  spräche  im  großen  bis  zum  ende  des 
A.  Ts.  dieselben  drei  Zeitalter  durchlebte  in  welche  auch  die 
ganze  volksgeschichte  Israels  zerfällt: 

1.  Die  spräche  tritt  sojjleich  mit  den  ältesten  stücken 
welche  sich  von  Mose  an  und  theilweise  sogar  aus  noch  äl- 
terer zeit  erhalten  haben,  völlig  ausgebildet  und  wesentlich 
schon  als  dieselbe  wie  sie  nachher  erscheint  in  das  licht  * 
der  geschieh te.  Es  kann  hier  als  anderswo  ^)  bewiesen  vor- 
ausgesezt  werden,  daß  das  sclnilUhum  der  Hebräer  uralt 
und  keineswegs  erst  von  Mose  und  seiner  zeit  neugeschaflfen 
ist:  so  erscheint  denn  auch  die  spräche  in  <ieu  ältesten 
bchrift stücken  welche  sich  erhalten  haben  bereits  so  lest  aiis- 
gebiliiet  als  wäre  sie  länj^st  zur  Schriftsprache  geworden ;  und 
iftt  eine  spräche  eiiuual  biicherspraelie  ^'eworden,  so  hat  siö 
damit  eiut^  so  starke  gleichmäßigkeit  und  Stetigkeit  gewon- 
nen, tlaß  sie  viele  Jahrhunderte  lang  sich  wesentlich  unver- 
ändert erhält  und  nur  langsam  oder  gezwungen  der  macht 
neuer  rinHüsse  nachcribt.  Eine  gewisse  alterlhümliche  schwere 
und  stellt  zeigen  allerdiagö  nähere  der  ältesten  lieder,  wie 
Gen.  4,  23  f.  4!),  T2 — 26.  Kx.  15.  Rieht.  5:  aber  bis  zu  wel- 
cher gefiigigen  klai  heit  und  reizenden  lieblichkeit  diese  älteste 
und  einfachste  spräche  sogar  in  der  bloßen  erzählung  sich 
gestalten  ließ  ,  sehen  wir  an  dem  leuchtcndeu  beispiele  der 
schi*ill  weiche  ich  das  J{.  der  Urspniiujc  nenne. 

2.  So  feöt  indeß  die  spracht?  in  jenem  ersten  Zeitalter 
schon  ausgebildet  ist  und  so  sehr  sich  ihre  wesentlichen 
gmndzüge  in  dem  zweiten  unverändert  erhalten:  so  sehen 
vir  doch  seit  den  königlichen  Zeiten  aUmälig  eine  in  gewis* 


1)  die  Arabische  bücherspradif;  zeigt  dies  deutlich  genug:  wobei 
jedoch  nicht  7\\  nhor«»^hen  ist.  il;v(\  rlns  Vmliisf'lio  rrvli  §.  \h.  66  aosich 
JMCh  Von  wi'it  Hlan  crciii  uii<l  <'iuii:  T  i^'t:i-i 'in  ^^rtun;^  igt  iJs  da*  HAbr* 

ij  UetebichU  de*  coikts  Israel  i.  a,  tii)  L  Ii.  s.  8  ff. 
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seil  richtungen  ziemlich  abweichende  spräche  entstehen. 
Thcils  dringt  je/t  von  nnten  her.  von  seiten  des  von  der  al- 
ten priesterherrscbaft  sich  mehr  und  mehr  befreienden  Vol- 
kes, eine  ai  t  neuer  spräche  ein,  zunächst  in  schrillen  welche 
dem  Volke  iuii  näclisten  stehen,  wie  königsgeschichten  ')  das 
Hohelied  u.  a. :  theils  bemächtigt  sich  erst  jezt  im  Zeitalter 
der  kunst  auch  der  spräche  eine  bewußtere  kirnst  und  ge- 
schliffenere bildung;  beide  sehr  verschiedenartige  mächte 
wirken  zu  einer  neuen  gestaltung  der  spräche  zusammen. 
Als  eine  folge  davon  ist  hier  besonders  zu  beachten  die  ge- 
dmngcnere,  oft  zierliche  und  absichtlich  verkürsste  redeweise, 
welche  jezt  nichtnur  in  die  spräche  vieler  dichter  und  Pro- 
pheten sondeiiiauch  hie  und  da  in  die  geschichtBfidireibung 
eindringt  (§.  104  e^.  3336),  und  deren  sauren  sogar  im  fol- 
genden Zeitalter  in  einigen  schrüten  z.  b.  in  der  Cfironik  sich 
zeigen,  ungeachtet  da  im  allgemeinen  mehr  auflörang  und 
breite  einreißt. 

ä       3.   Seit  dem  siebenten  und  noch  mehr  seit  dem  sechsten 

C*  *  iiundei-te  v.  Chr.  vei-fallt  mit  dem  ganzen  alten  volksle- 
auch  die  Hebräische  spräche  immer  unaufhaltsamer;  sie 
•  erhebt  eich  zwar  bei  dem  stürze  des  ChaldiLerreidies  um 
650 — ^530  v.Chr.  noch  einmal  während  der  Wiedererweckung 
der  alten  Tolkskraft  zu  höherem  schwänge  und  reinerer  art, 
sinkt  aber  seit  der  zeit  unter  der  Persisdien  und  Griechi- 
schen herrschaft  aufs  neue,  ohne  sidi  je  wieder  von  ihrem 
falle  zu  erholen.  Und  weil  in  den  Zeiten  dieses  ver&lles  die 
herrschaft  über  das  Tolk  mdst  von  Aramäisch  redenden  Völ- 
kern ausging  und  das  Aramäische  schon  za  Hizqia's  zeit  von 
den  hoflent^  eriemt  werden  mußte  (Jes.  36,  11):  so  weicht 
sie  nun  um  so  leichter  dem  Aramäischen  immer  mehr,  je 
näher  sie  sdion  ai»idi  dieser  schwestersprache  stand  und  je 
leichter  sie  also  wenigstens  nach  sehr  vielen  seiten  hin  un- 
vermerkt in  diese  übergehen  konnte.  Schon  zur  zeit  des  B. 
Daniel  schrieb  man  sichtbar  im  gemeinen  leben  lieber  Ara- 
mäisch, und  das  Hebräische  in  seiner  altem  art  ward  mäa 
und  mehr  zur  mngelehrten  spräche.  Wie  aber  in  einer  sol- 
chen zeit  aufgelöster  volkskraft  keine  herrschende  spradi- 
weise  mehr  sich  fest  erhalten  kann:  so  sehen  wir  jezt  das 
Aramäische  bei  den  verschiedenen  dichtem  nnd  schrinstdlem 
auf  sehr  verschiedene  Weise  eindringen ;  am  stärksten  hat  es 
sich  mit  dem  Hebräischen  gemischt  in  einigen  Psalmen  und 
im  B.  Qdhelet,  während  andere  Schriftstücke  seinem  eindränge 
kräftiger  widerstehen.  Da  dieser  .fremde  stoff  indeß  nur  i£- 
mälig  eindrang  und  die  alte  spräche  aus  hundert  gründen 


1)  B.  Getchichie  de*  volkct  Israel  1.  6.  176  0*.  . 

2)  B.  die  INcAl«r  dtt  Akm  Btmdu  bd.  I.  9.  SOf. 
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sieb  zäher  gegen  ihn  zu  behaupten  sudite:  so  wollte  sich 
in  diesem  widerstreite  und  gemische  alter  und  nener  sprach^ 
triebe  und  sto£fe  bereits  eine  Neuhebräische  spräche  mit 
manclien  ganz  eigenthümlich  neuen  bestandtheUen  bilden^ 
wie  am  deutlichsten  das  B.  Qohcleth,  theilweise  auch  die 
Schriften  des  Chronikers  das  B.  Daniel  und  andere  stücke 
zeigen.  Und  wenn  das  Hebräische  in  den  lezten  jahrhunder» 
ten  V.  Chr.,  sofern  es  den  neuem  stofFen  noch  kräftiger  wi- 
derstand, mehrundmehr  eine  alterthümlich  gelehrte  spräche 
wurde,  80  erklärt  sich  wie  einige  Schriftsteller,  besonders 
der  Chroniker,  theüs  etwas  unlebendig  und  weitläufig  theils 
gerade  umgekehrt  in  kunstlich  gedrungener  fkst  zu  kurzer 
rede  sich  bewegen,  auch  ältere  dunkler  gewordene  ans« 
drucke  vielfach  durch  neuere  ersezen  konnten. 

Das  Hebräische  wie  es  in  den  nach  dem  A.T.  geschiie«« 
toien  büehem  erscheint  zu  erklären  gehört  nicht  weiter  in 
dieses  wetk,  und  kann  nur  gelegentlich  für  uns  hier  wichtig 
weiden  Wirklich  steht  das  Hebräische  des  Seder  Olam 
und  der  Mishna,  obwohl  nicht  bloß  aas  rein  gelehrter  nach- 
ahmung  der  spräche  des  A.  Ts  hervorgegangen  sondern  noch 
eine  gewisse  selbständige  fortentwidkelung  zeigend,  doch  «wie 
der  zeit  so  auch  der  art  nach  schon  zu  weit  Ton  d^m  des 
A.  Ts  ab  als  daft  es  noch  hieher  gehörte.  Wiederum  nodi 
später  erscheint  das  Hebräische  nur  noch  als  gelehiiie  nach* 
anniung  der  h.  spräche. 


1)  weleher  abstand  zwisohea  der  hai  za  korzon  sehildenm^  in  ttel- 
Ifin  wie  1  Chr.  o.  1<^9.  Ssr.  e.  2«  Neh.  c.  8  nnd  der  andi  bei  nameii* 
aiul  /ahlen-vciv.eichniasea  ftoSent  klaren  Tollen  und  schönen  ipiache  des 

B»  der  Ui  sprimge! 

i2i  '■■iniffp  Tionosto  vcr«niclie  tlin^os  r.wrh  i'iTi7:('lTi''n  s'*^iff»Ti  h\v.  sf;ir1<: 
vemiderte  ^^euhebl•ai»che  ku  srlu  i  ihen  8m(i:  Ahr.  (in^er's  Lohr-  and 
Lesebuch  zur  Sprache  der  Misdiuah.  Bresl.  1846.  L.  Üukta:  die  Sprache 
der  MiM^hDiüi.  £61.  1846  und  OmmUm  Zur  BabbmisdMn  S^nehfamde. 
Win  1661.  Dia  BMimfehm  BhmnOef  denelben  Hannover  1844  ist 
«augstenz  besser  als  Heitbtä^s  Eabb.  Chreetomatbie.  Hannover  1856.  ~ 
Soweit  Nciiht^br!ii'?f'hf'  iiberhiiapt  noch  eigt^nps  leben  nnd  dor  trieb 
einer  allgememen  lurtbilduü;^  hat,  zerfällt  es  wesentlich  in  3  sehr  wohl 
tu  unterscheidende  zeiten  und  arten:  1)  dam  schon  im  A.  T.  seibat  an- 
fcn^mdfl  bis  in  die.Mtl«ii  der  vSUigiK  «eretfiwmg  dee  ttUeo  Volkes  und 
reifes,  Ton  dem  wir  freili«^  je/.t  außer  dem  A.  T*  nur  sehr  wenige  si* 
chere  Überbleibsel  haben;  2)  das  in  der  Mischnah  und  den  verwandten 
hücliom;  3)  das  besonders  in  n^^nf^n  li^'florn  noch  immer  l)is  m  dan  Mit- 
telalt4*r  hinein  sich  fortl)iUlend*  .  wi  riiU-T  man  vgl.  die  Ahh.  über  ein 
kruckttück  UeMräUcher  huudsciutfi  m  den  GöU,  Nackricktm  1860  8.  209 
— aaa  und  aSMs  Sgmago^le  Poene  dee  Ifittebltare  s.  110—196. 
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wodurch  es  sich  sogleich  von  allen  übrigen  spraolistämmen 
scheidet  und  wie  den  breitesten  grund  zu  einer  menge  an- 
derer eigcnthündiclikoiten  le<z;t.  Wie  in  den  wurzeln  als  den 
lezfen  nnd  insofern  nothwendi*:sten  und  urkräftigsten  bestand- 
tJicilcn  jeder  spräche  scbon  icdiT  einzelne  laut  theiis  ansich 
theils  in  seinem  zusamnicntictien  mit  den  andern  bedeutsam 
ist  ,  so  wechselt  leicht  :in(  Ii  in  jeder  etwas  voller  durchgebil- 
deten je  nach  der  kralt  und  bedeutung  der  großen  wortgat- 
tungen  umfang  und  gewicht  der  einzelneu  laute  (§.  101  ff.); 
sodaß  z.b.  im  ^^anskrit  keine  einzige  wurzel  eines  thatwortes 
nur  ans  einem  initlaute  und  dem  nächsten  kurzen  Vorale  a 
bestehen  kann^  wie  dä^  Ja  u.  s.  w.  *).  Und  wohl  m  jeder 
spräche  konnte  sich  ursprün^^lich  die  zahl  der  wurzellaute 
steigern  je  lypstinmitere  hrdcutiniLrcii  sich  in  den  wurzeln 
ausbildetpn,  sodaß  z,  i».  ini  Mitit 'Hündischen  ganze  grnp|>i^n 
von  vertriiglichen  mitlaiitcn  sirli  mn  die  feste  cinheit  eines 
vocales  reihen  können,  wie  scnö^  scalp,  sfring,  xtf>$p  ii.  s.  w. 
Von  solchen  grundlagen  ausgehend  hat  nun  aber  das  Semi- 
tische sich  ein  sohr  bestininites  ))ildungsgesez  der  wurzeln 
geschaffen.  Jede  wm/d  ininilnh  aus  welcher  ein  thw.  oder 
nw.  hervorgehen  kann  (nnd  diese  wurzeln  sind  nach  ^  106  ff. 
sosehr  die  wichtij4st(  ii  und  zugleich  die  liäufigsten  daß  man 
sie  insgemein  schlechthin  wurzeln  nennt  ),  hat  es  sich  gewöhnt 
zu  wenigstens  drei  festen  lauten  (§.  23  aj  auszubilden:  nur 
erst  selten  und  albnähg  hat  sich  eine  wurzel  zu  vier  bis 
höchstens  fünf  solcher  laute  weiter  ausgedehnt,  ihr  ursprüng- 
liches und  herrschendes  gesez  bleibt  aber  der  dreilaut ,  so- 
daß sie  nur  aus  besondern  einzelnen  Ursachen  wohl  au(^h  ein- 
mal ausnahmsweise  noch  geringer  zu  lauten  scheint.  Es  ist 
alsob  das  Semitische  in  seiner  frühesten  Jugendzeit  ein  be- 
sonderes gewicht  darauf  gelegt  hätte  die  würde  und  bedeu- 
tnner  einer  vollen  wurzel  in  nicht  wenigeren,  aber  nun  auch 
unigekehrt  gerade  imnn  r  in  sovielcn  hinten  fest  auszudrücken: 
so  wunderbare  bestand !i:k(  it  nnd  eine  so  völlig  eigenthüm- 
liche  L'leichartigkeit  nnd  el)enni;ir)igkeit  lieü"t  in  diesem  ge- 
bcze;  bowie  solche  feste  grundziige  und  srliarft'  auspräirungen 
überhaupt  ))ei  allen  sprachstäinnicn  in  iliK-  triilie>ten  nrzeiten 
zurückgehen  und  den  verschiedenen  UraniaKen  (h  r  einzelnen 
menschen  gleichen  Auch  ergaben  sich  daraus  sehr  früh 
einige  höchst  wichtige  folgen: 


1)  im  Koptischen  nohmen  nnsre  worierbucher  zwar  auch  solche  gana 

kurze  wurzeln  an  wie  ai«w  geBtm^  lu^  bemitleidm,  aJte  «^lc  tagen: 

allein  es  liel^e  sieb  wohl  zeigen  daß  solche  wurzeln  anprönglich  langer 
lauteten ,  z.  b.  «xe  aus  «xui  entstand.    Wie  man  denn  übeäauj^i  auch 

diese  urbestüTKltlieile  jeder  spräche  nach  laut  unrl  bedeutung  noch  viel 
genauer  vei-bteheu  lernen  sollte.  2)  es  kann  daher  auch  nichta 
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Fos  der  Hebrmtckem  ifntcke  überkaupL   §.4.  29 

1)  Nur  der  dreilaut  flor  wurzel  ward  zum  festen  geseze,  d 
keineswecrs  aber  ihre  Eiusyibigkeit ,  als  wäre  jener  so  iiiinr- 
Aviegeiid  wichtig  geworden  und  überall  im  weitesten  umfange 
so  vi)llifr  durchgeführt  daß  diese  darüber  verloren  ginjj:,  da 
inau  allerdings  ansich  eher  erwartet  daß  ein  iii  bestandtheil 
der  Sprache  nur  eine  feste  sylbe  gebe.  Es  kam  hier  früh 
jrewili  aucli  ein  crröRerer  vocalreichthinn  dieses  sprachstammes 
liinzu.  wie  ^\ir  dieses  noch  mehr  bei  allen  den  Afrikanischen 
sprachen  s*  lien  ' ).  Und  so  gleicht  das  Semitische  hierin  weit 
mehr  den  Alnkanis<'hen  s]>rnchf  ii  von  welchen  viele  mchr^vl- 
bi<re  wurzeln  haben,  als  dem  Mittelländischen  in  welchem  die 
Wurzel  die  luitlaute  stets  nur  um  die  feste  einheit  eines  vo- 
cales  sainiiK  It  und  nur  sovieie  von  ihnen  erträgt  als  sich  mn 
diese  einfielt  m  i  triifflich  sammeln  können.  Diese  art  von 
festerer  einhrit  ist  also  im  Semitischen  von  vorne  an  aanz 
aufgegeben,  indem  die  wurzel  ilire  di-ei  laute  fast  ohne  aus- 
nalinie  118^^)  nach  jeder  möglichen  reihe  zusammensezt, 
uubekiiiiijiicit  ob  sie  in  eine  sylbe  gehen  d.  i.  durch  einen 
vocal  li(  m  zusammengehalten  werden  können  odei*  nicht, 
wie  z.b.  Äa/^,  fffni :  rs;l)nf\  pashr;  nafl,  t/^o/ nicht  leicht  mehr 
in  die  einhpit  ei  ihm-  syll)C  zu  brine^en  sind. 

2)  Können  die  drei  (bis  hüchstens  4  oder  5)  festen  ^ 
laute  sich  in  jeder  belli  liim^n  reihe  zu  einer  wiir/el  zusam- 
mensezen,  so  hat  da*^  Sf  imtische  dadurch  die  mögliclikeit  ei- 
ner Viel  größeren  menge  und  mannichfaltigkeit  von  wurzeln 
als  z.  b.  der  Mittelländische  sprachstamni.  Fs  kann  also 
durch  di^'se  grnl'er  e  inenge  m()glicher  wui  zeln  einen  allgemei- 
neren begriti  leicht  in  immer  bestmiintere  bedeutungen  son- 


mriodatar  iejn  ftls  diese  gnmdcigentliaiaUoUkeit  des  Semitischen  irgendwie 
verkennen  wollen.  Die  ersten  Jiulischon  sprachgelehrt* .ti  r.vi  niittrlalter 
vor  Ckajjüg,  wie  Menahem  b.  I^arüq,  Donasit  \\.  n.,  verkaiuitt'u  das  gescz 
allerdings  noch  völlig,  aber  es  ist  traarig  daü  H.  Filipowski  in  der  vor- 
rede m  seiner  ao^be  von  MQiitb«m*8  irörterbadie  (London,  1854)  ib- 
MB  iviedar  bealinaM  iriU.  SbiiMO  iiiiiilM  iit  m  in  nenm 
tau  oft  behauptet  hat,  die  dfeilantigOii  Semitischen  wurzeln  seien  woB 
zweilautigen  (sog.  Biiiterae)  hervorpep;nnj^PTi.  Vgl.  über  '^<ilr]i«3  neue  irr* 
thümer  alles  in  den  Gött.  G.  A.  1815  «  HHU  — 75.  185b  s.  9GU  -  971 
Vmerkte.  Wie  man  vielmehr  die  entsWiiime  und  das  wesen  der  drei- 
lauügen  Semitiscben  wanA  nlher  eiiMmM&  lomie  mid  nie  mm  Aber 
«0  ortlieileii  mtae,  hebe  ich  in  der  iweiien  der  oben  b.  48  erwibnten 
Sptacktt,  AM.  9.  61  ff.  weiter  erklärt. 

1)  ^^era'^f^  im  starken  untc'rscliiede  Vf>n  (Vm  Amerikunisclien  sind 
alle  hi^iezt  bekauntp  Alrikanisclie  sprachiii  s  lu  vocalreich  und  leicht 
schon  in  den  worzeiu  zur  mebrsylbigkeit  gcnuijji.  —  Auf  eine  ganz  an- 
dre art  kl  dee  weichere  Mkrit  enfikh  enok  d4hin  gekommen  daß  ee, 
f^Mm  etmüiciwiiil  fon  dem  «»{ttiDgUoiken  tantweean  der  MittelländiscdieB 
•prachen,  im  anfange  des  Wortes  keine  gruppcn  von  niillautop  r.vA^v  er- 
trägt, eiao  liMuilin        Seroilaetdien  and  Afrikanisohou  spraciien  sich 
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die  dunkelsten  urzeiten  zurückgehender  näherer  amttimneii« 
hang  dieser  sprachstämme  beweist;  das  einzehie'  davon  wird 
unten  in  der  oildungslehre  angegeben  werden,  e.  bes.  §.  122 
— 24.  160—64.  173. 177.  Dies  im  einzigen  miauer  za  er- 
kennen ist  von  der  höchsten  Wichtigkeit  für  die  älteste  ge« 
schichte  aller  sprachen.  Allein  sel^  früh  hat  doch  das  Se- 
mitisdie  auch  seinen  dgnen  gang  genommen,  hat  eine  menge 
neue  bildungsmittel  sich  angeeignet  (wie  jene  innere  bildung 
§.  4/^,  die  leinen  Terdoppelungen  von  wunsdHanten  §.  120  f., 


naue  bildungen  erworben:  Tergleichen  wir  aber  mit  ihm  daa 
MitteMndisdie  in  seiner  höchsten  ausbildmig,  so  hat  es  zwar 
vor  diesem  nichtnur  vieles  alterthümlichere  sondern  auch 
manches  fdnere  und  durchgängigere  Toraus,  wie  die  folge- 
rechte Unterscheidung  des  geschiechls  auch  im  ftirworte  zwei- 
ter person  und  in  der  dritten  und  zweiten  person  des  ver- 
bum,  und  wie  überhaupt  alles  was  die  Unterscheidung  der 
begii£fe  nach  pei^son  und  zahl  betrifft  im  Semitischen  ur- 
sprünglich aufe  gdRihlTollste  und  ÜBinste  ausgebildet  war 
(§.  171  ff.).  Aber  im  allgemeinen  halt  es  in  der  Wortbildung 
nicht  die  stufe  der  scharf  bestimmten  rede  6in  welche  das 
Mittell&ndische  auszeichnet.  Die  Wortbildung  ist  hier  nodi- 
nicht  so  leidit  und  willig  geworden  dem  schärfsten  ausdrodce 
der  begrife  übotdl  zu  folgen,  sodaA  rieles  noch  mehr  durch 
bioile  nebenstelliing  einzeln  und  äußerlich  verbunden  ersdieint; 
andre  feinere  Spaltungen  der  begriffe  sind  nicht  stark  und 
klar  genug  ins  volle  bewuAtseyn  der  spräche  getreten  um 
sich  bereits  im  werte  ausgebildet  zu  haben,  wie  die  tempus- 
unterschiede wenigstens  im  HelHwschen  als  der  ältesten  und 
in  vielem  alterthiimlichBt  gebliebenen  Semitisdien  spräche 
noch  nicht  so  ausgebildet  sind  als  in  unsem  sprachen;  und 
mandies  was  im  frühesten  Jugendalter  der  spräche  dagewe- 
sen seyn  muß  z.  b.  die  Unterscheidung  eines  neutrum  §.  172, 
ist  ihm  wieder  verloren  gegangen.  Als  beispiel  kann  hier 
gelten  daß  das  Arabische  als  das  ausgebüdetste  Semitische 
zwar  einen  EiaHv  hat  um  in  verschiedener  anwendung  den 
Mittelländischen  Comparativ  und  Superlativ  auszudrucken, 
daa  übrige  Semitisdie  aber  audi  ihn  nicht  besizt  (§.  102  6); 
und  daß  ein  Mittelländisches  Ädieetiv  der  N&iku^tdiffkeii 
dem  Semitischen  ganz  fehlt. 
5  £inei  ganz  neue  höhere  stufe  der  spräche  welche  die 
eben  beschriebene  Wortbildung  zur  voraussezung  hat,  ist  dann 
die  warümammensejBwiigy  wodurch  ansich  selbs^ndige,  trenn- 
bare Wörter  zif  einem  neuen  Ganzen  so  zusammentreten  daß 


1)  vgl.  aber  denen  entoiehang  und  wetea  das  in  der  Zuckr*  f,  d, 
Ktmd*  dM  MwgenL  V  b.  442  f.  Q4UL  GrL  Am»,  1860  s.  816  bemerkte. 


manche  höchst  feine 
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nur  das  lezte  wort  den  absckluß  im  saze  macht,  entweder 
durch  nnff^ror^hnnff/ ,  indem  das  ergänzende,  bestimmende 
dem  zu  bestimmenden  vnrfres(  /t  und  dndnrcli  beides  fest  ver- 
bunden wird,  wie  dvtavanAriqovv  QododdxwAoq,  ctyO^QCQTraQffr- 
Ttfirt ,  oder  dui'ch  nebenordnunjr  iihnlicher  begritle  in  foi  tlau- 
fender  reihe,  wie  das  lateinische  suovetaurilia ;  das  ersterc  ist 
näher  und  wichtiger.  Aber  zu  dieser  fähigkeit  der  zusam- 
mensezung,  einem  haiiptscLniucke  des  Mittelländischen  sprach- 
stamnaes,  liat  sicli  der  Seimtisrbe  nicht  durchgebildet .  sodaß 
sich  jezt  nur  einitic  unscheinbare  entferntere  anfän^^e  und 
Überbleibsel  davon  linden  \).  (jroßai  tig  begriffe  zusammen- 
zufassen und  unterzuordnen  ist  nicht  grundsaz  des  Semiti- 
schen: vielmehr  herrscht  ilann  das  gesez  nach  der  einfach- 
sten anreihung  die  beghüe  nebeneluanderzusezeii  und  einzeln 
m  erklären. 

Es  ist  daher  al'^  hätte  der  bildungstrieb  bei  den  Semiten 
sich  in  jener  oicentli  imlichen  richtung  der  wurzelbildung 
4  c  sowie  in  einigen  andern  feineren  Wortbildungen  und 
ganz  neuen  bildungsansäzen  früh  so  erschöpft  daß  er  nicht 
leicht  darüber  hinaus  sich  wagen  konnte  und  z.  b.  zur  wort- 
«isammenseziing  nicht  fortschritt  (vgl.  §.  4  c).  • 

Wie  nun  das  wort  im  Semitischen,  obgleich  in  einigen c 
dinpen  weit  fester  und  in  jrewisser  hinsieht  auch  feiner  aus- 
gebildet als  das  Mittelländi-rlic .  im  allgemeinen  doch  nicht 
die  Lüihste  ausbildung  welche  möglich  und  wovon  die  Mit- 
telländibchen  sprachen  ein  näher  gehendes  beispiel  geben  ei- 
reicht  hat.  so  zeigt  auch  der  s(i^  der  rede  in  ihm  mehr  ein 
einfaches  nacheinander  als  (in  ^großartiges  zusammenlassen 
und  unterordnen,  und  hat  im  gegensaze  zum  Mittelländischen 
und  noch  mehr  zum  Türkischen  iviehr  die  leichte  bewegung 
und  erregung  des  herzens  und  p(i  mit  lies  als  die  eng  aber 
schwer  /ii><'iiiiiiier]f;i>sei)de  arbeitsaiii  steife  ruhe  und  weite 
deö  gedaiikeiib.  Lud  wie  alle  Semitische  ist  besonders  die 
Hebräisciie  Sprache  nicht  so  sehr  wie  das  Sanskrit  ein  rein- 
ster ru'  igster  abdruck  des  gedankeus  geworden  und  fügt  sich 
nicht  so  leicht  zur  vollkommensten  genauigkeit  und  schürfe 
de^  begrifies:  nie  stellt  noch  um  eine  stufe  dei  uispriiuglich- 
keit  und  altcrthümlichen  einfalt  näher,  hat  aber  dagegen 
auch  den  vorzug  der  wärmsten  empfindung  und  kindlichsten 
reizf  ndsten  herzlichkeit,  so  wie  der  schtipfenschsten  lu  sprung- 
hchkeit  und  lieblichsten  anschauhchkeit. 

6)  Im  kinuehf  auf  dh  ventandlen  t^üehem, 

Ter^eichen  wir  ftber  das  Hebräische  noch  naher  mit  6 
dm  übrigen  Semitischen  sprachen:  so  ist  es  doch  genauer a 

1)  von  Unterordnung  8.  Gr  ar.  V.  II.  p.  23  f.  15G.  17i>.  201  not.; 
fün  nebenordnong  s.  anten  §  210.  S89  «;  und  überhaupt  unten  270. 
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Von  der  tiebräUcken  $praehB  überhaupt,  §.  6 


betrachtet  keineswegs  bloß  eine  hohe  alterthüinlichkeit  ur- 
hpriinixlichkeit  und  Irische  fiillo,  welche  es  Dach  §.16  in 
diesem  kreise  unterscheidet :  viebnelu*  zeigen  sich  in  ihm  noch 
einige  andre  auf  den  ersten  hhck  sehr  auft'allende  erschei- 
nungen,  welche  diesen  eisten  elier  gerade  entgegenzustehen 
scheinen.  Sieht  man  näniHch  auf  die  innere  geschichte  einer 
spräche:  so  kann  sie  von  einem  anfangsorte  aus,  den  man 
durch  vergleicliuug  anderer  ihr  näher  oder  entfernter  ver- 
wandten sprachen  wenigstens  annäherungsweise  zieuilich  si- 
cher bestimmt,  entweder  alle  in  ihren  urtrieben  gesezten  stu- 
fen in  1(1  fortschritte  zur  möglich  vollkommensten  ausbildung 
durchlaufen  haben,  oder  bevor  sie  diese  dui-chlaufen,  durch 
gewisse  eintlüsse  und  lienimungen  von  außen  her  darin  ge- 
stört seyn  und  so  (weil  jede  Störung  zugleich  eine  rückbewe- 
gung  veranlaßt)  vielmehr  gewisse  schon  einmal  gewonnene 
fahigkeiten  wieder  verloren  haben;  und  leicht  eut wickeln  sich 
dann  auch  zugleich  mit  dieser  rückbewegung  eine  menge 
neuer  folgen  auf  Wortbildung  und  laute,  theils  um  die  so 
entstandene  lücke  durch  aft^rbildungen  zu  ersezen,  theils 
weil  auch  die  laute  der  spräche  von  der  Störung  ergriffen 
tiefer  sinken  und  vieles  von  ihrer  einstigen  schärfe  verlieren. 
b  Es  erhellt  aber  aus  §.  4  /  welches  im  großen  die  gi'und- 
triebe  des  Semitischen  waren,  nachdem  es  sich  vom  Mittel- 
l.i lidischen  tiennend  seine  eigne  laufl)ahn  zu  durclilaufen  an- 
gefangen hatte.  In  dieser  bahn  muß  nun  das  Arabische  bis 
zu  der  zeit  wo  es  in  die  große  geschichte  tritt  einen  bewun- 
drungswürdig  stetigen  ruhigen  fortschritt  zu  immer  feinerer 
ausbildung  zurückgelegt  haben:  so  zeigt  es  sich  in  seinem 
ganzen  wesen .  da  es  wohl  in  untergeordneten  dingen  einige 
unterschiede  geopfert  hat  die  noch  das  Aethiopische  treuer 
festhält,  aber  eine  reihe  folgerichtiger  neuer  bildungen  besizt 
von  welchen  alle  andern  Semitischen  sprachen  noch  keine 
spur  aufweisen  und  durch  die  dennoch  der  ganze  Sprachbau 
erst  vollendet  wird');  imd  so  erwartet  man  es  von  einem 
lande  welches  Jahrtausende  länger  fern  vom  geräusche  der 
großen  weit  in  jener  heimischen  kiiullichkeit  uud  ruhe  blieb 
worin  die  spräche  nochniLlit  als  bloßes  Werkzeug  fiir  höhere 
7wecke  gilt  und  daher  in  ihrer  geheimnißvollen  werkstätte 
um  ihrer  selbst  willen  sich  wahrhalt  fortbilden  kann.    Es  ist 


1)  besonders  die  Unterscheidung  eines  uominativs,  und  die  ähnhche 
em68  genlÜTS.  Denn  unmöglich  ksuui  man  emstUch  voraussezeu,  daß 
diese  dem  Arabischen  allein  eigenthOmlichen  bUdangen  nnprönglioli  al- 
len Semitischen  sprachen  gemeinsam  gewesen  und  nur  von  allen  andern 

-nieder  verlorpTi  wären.  Ili^^r  -vrärc  denndoch  woni-rstTs  im  Aethiopi- 
t^chen  eine  Bj)ur  davon  zu  erwarten;  aber  eben  dieli  luiiit  in  gemein- 
schaft  mit  dem  Hebräischen  auf  ganz  andre  urapränglich  botandcne  und 
nur  Tom  jezigen  Arabisclm  yerlaasene  bildimgen ;  vgl.  §.  202  ff. 
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«war  in  den  tclbsflauteA  und  dem  baue  dm  aaze»  nach  etwa 
so  oniMsh  nnd  einnrtig  s6  spröde  und  hart  geelaltet  wie  die 
groAe  iroate  sdbet  in  der  es  groß  geworden,  aber  in  den 
andern  lanten  nnd  der  Wortbildung  Tiel  feiner  und  yoUends- 
ter  sowie  im  wortschase  gleidi  jeder  rein  gebliebenen  nr« 
Sprache  ganz  nnersehopffieh;  es  hat  also  fast  alles  erreiehit 
was  ea  in  seinem  boden  und  Ton  seinem  aussöge  aus  er- 
reidiesi  konnfee.  Sehen  wir  aber  auf  die  übngeii  drei  selb- 
stSad^l^  zweige  des  Semitischen  sprachstammes:  so  finden 
wir  dieee  alle  auf  gewissen  stufen  gehemmt  welche  das  Ara- 
biaoiie  noch  weit  übersdiritten  hat,  und  zwar  jeden  atüT  einer 
▼encfaiedenen.  Das  Aeäuopisdie  war  unter  allen  Semitisdken 
^Fachen  am  gefügigsten  and  fiir  großartige  sazbUdung  am 
empfiag^shaten  geworden,  ebenso  sdur  wie  nur  irgend  das 
OrieehiBcbe es  mnft  also  (ganz  anders  als  das  Arabische) 
in  einem  lande  üppigen  lebens  und  steigender  höherer  bil- 
dpng  einst  gebUihet  haben,  als  es  zum  stillstände  hrnn  nnd 
hinter  dem  Arabisdien  zuriiekblieb  mit  dem  es  länger  als 
mit  seinen  aadem  Schwestern  gemeinsam  gegangen  war.  Das 
Aramäiscfae,  welches  am  frühesten  yon  dem  gememsamim 
stamme  sich  getrsnnt  und  zum  stillstände  gekommen  seyn 
mnft,  erscheint  zur  zeit  wo  es  in  die  yoUe  geschichte  tritt 
bereits  sdion  als  die  ärmste  und  hembgekommenste  aller 
Semitischen  sprachen*),  obgleidi  es  einige  sehr  durchgängige 
eigentfanmlioluEeiten  besizt  und  in  zdten  wo  das  Hehraisohe 
tiefer  sank  yielmehr  ab  eine  angesehene  herrschende  spräche 
sich  erfaieilt*  Das  HebraJeche  endlich  ist  das  einzige  welches 
wir  so  fiüh  hinauf  bis  1600  -  2000  y.  Ch.  sidier  yerfolgen 
können,  weldies  der  eigenthämlichen  büdung  und  dem  rei- 
chem mste  des  Aethiopischen  und  Arabisdhen  weit  näher 
steht  als  das  Aramäische  und  daan  manche  ganz  eigenthätt- 
liehe  föhii^niten  und  eine  noch  jugendliahere  bewegUchkeit 
beaizt,  und  wekhes  dodi  schon  damals  yon  einer  frühem 
stafe  lebendigerer  bildung  herabgesunken  gewesen  und  in 
PfffMJiAT  hinskht  stcofer  und  ärmer  geworden  seyn  mnft,  wie 


Ij  aber  ohne  den  g^erlngstcn  eiufluß  von  diesem:  denn  das  einzige 
wörtchen  /^-^  entspricht  zwar  der  bcdeutimg  nach  dem  griechischen 
iür ,  ist  aber  schwerlich  aus  diesem  }»:enommen ,  weil  sich  sonst  keine 
spur  eines  Holchen  einflussf^s  '/oif^ ;  souddiii  ist  aus  so  enstandeu 

VM  in  haudscbh&ea  ^<J^^  ••ift  Biit  ^  ^  ^ 

fragende  mit  OK  §.  324  c  wechselt.  Ganz  anders  das  Syrische »  wie 
impqnUieh  anidi  in  diesem  vorte  ^  ^ 

S)  vgl.  ävaQ^QOf  juu  ayifäfifuttas  9  tmM  JSvqmw  <f>ulyii,  Porpfajrioi 

3* 
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wir  aus  den  imzweideutijjfsteii  zeichen  nachweisen  können 
(vgl.  z.  b.  §  162.211.  21G.  234.  345).  Inderthat  aber  sproßt 
hieraus  nur  ( in  noaer  beweis  für  den  auch  sonst  feststehen- 
den saz ,  daß  das  Hebräische  volk  schon  hinge  vor  Mose  auf 
den  schauplaz  der  ^:^roßen  peschichte  gerufen  gewesen  und 
dabei  starke  Wechsel  und  höchst  einflußreiche  Schicksale  er- 
fahren hnlicTi  muß  ').  Alle  ausbildung  der  spräche  seit  Mose 
durch  eine  unabsehbar  lange  zahl  c^roßer  Dichter  und  Pro- 
plioten  befritVt  nur  worh  den  emziliun  ausdruck,  mchtmehi* 
die  durch L^iingige  gestaltiing  der  worter. 

c  Wiesehr  dieß  auch  auf  die  verfeinenincr  orlei'  endlich  gar 
Verflüchtigung  der  laute  eingewirkt  liabe,  seilen  wir  beson- 
ders an  einem  falle  sehr  einleuchtend.  In  einer  ganzen  wei- 
ten sippe  von  Wörtern  ist  der  scharfe  dopjjelvacal  womit  ihre 
wurzeln  schließen  bis  zum  flüchtigsteii  vocale  der  nur  noch 
durch  den  ton  gehalten  ^vird  verfeinert  oder  ^sie  verzärtelt 
(§.  38^.  115),  eine  ei;^*  nlu  it  worin  keine  andre  alte  oder 
neue  Semitische  spräche  dem  Hebräisdu'n  folgt  und  wel(  he 
doch  erst  nach  den  niannichfaltigsten  Übergängen  möglich 
war.  Aehnlich  überwief?(»n  im  Hebräischen  die  reinen  Zisch- 
laute wo  im  Aramäisclien  die  entsprechenden  sluiiiiu-,  im 
Arabischen  wenigstens  nur  die  gelispelten  stumralaute  herr- 
schen ^.  49  6.  So  gewiß  steht  neben  dem  saze  daß  das  He- 
brai>(  he  nicht  nur  die  älteste  uns  bekannte  sondernauch  im 
allgemeinen  die  alterthiinilK liste  Semitische  spräche  sei,  die 
andre  wahrlieit  daß  es  dennoch  sogleich  als  die  spräche  ei- 
nes geistig  schon  viel  veränderten  voikes  in  die  geschichte  tritt. 

d  Aber  sein(*  Iczte  und  geistigste  ausgestaltung  hat  das 
Hebräische  doch  erst  empfangen  seitdem  es  unter  Mose  und 
den  ihm  durch  eine  lange  reihe  von  jahi  linnderten  hin  folgen- 
den vielen  großen  Pro])heten  immer  noch  inelir  das  gefügigste 
und  bildsamste  wt^j  kzeug  für  den  ausdruck  der  wahren  reli- 
gion  zu  werden  anting.  Die  spize  aller  spräche  der  religion 
bildet  im  alterthume  die  des  Gotteswortes  (Orakels):  diese 
aber  muß.  je  lauterer  und  treffender  das  Gotteswort  selbst 
ist,  mit  der  höchsten  fülle  und  schönsten  klarbeit  des  gedan- 
kens  die  schärfste  kürze  und  einfachste  bestimmtheit  des 
ausdruckes  verbinden;  und  ist  schon  dem  Semitischen  über- 
haupt nach  §.  4  f.  eine  anläge  zu  größerer  kürze  des  ausdru- 


1)  fl.  Qeickiekte  det  Voikei  Imrad  I.  t.  441  ff.  4^  ff.  Sporen  noch 
iltefer  spräche  haben  sich  zersireot  in  den  raten  nralter  sagen  erhalten, 
wie  z.  b.  die  8  söhne  Lamekh%  welche  die  nen'»  \v(  It  be^nnen  Gen. 
4.  19—21  nach  ältester  spräche  y-^  ^der  ^bnin  d.  i.  Kinder  (er- 

zeugnissL*)  des  Urvaters,  die  aus  der  alten  menscbhcit  hervorgegangenen 
neuen  menschen,  genannt  seyu  mögen;  vgl.  die  Abh.  über  die  iiiblist'hc 
Urgescliicbte  in  den  JahrU.     B,      I— III.  VI.  VII.  IX  f. 
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Vom  ätr  Hebr^ekem  $prmek9  Hk^km^    §.  6.  37 

( k(  -  anrrebildct  so  gestaltet  sich  diese  im  Hebräischen  leicht 
zu  der  iiciit-  und  kiaftvollsten  spräche  des  ächten  Orakels 
um.  Da  nun  dazu  das  leben  und  streben  der  wahren  religion 
in  diesem  volkc  zumalil  wiihrend  der  schönsten  zeit  seiner 
hlütlie  keineswegs  auf  den  kreis  von  Propheten  beschränkt 
blieb  sondern  immer  mein-  /ur  tiefsten  angelegenJieit  der 
ganzen  großen  volksgemeiude  wurde  und  auch  in  gelelirten 
Schulen  sich  früh  genug  fester  ausbildete,  so  wurde  das  He- 
bräische dur<  h  alles  dies  wie  die  muttersprache  aller  waliren 
Il'  lidnn  und  ihrer  recliten  ausdrücke,  und  empfing  erst  da- 
durch unter  nllen  s]>rachen  des  Alterthumes  eine  cigeiithiim- 
lichste  gestaitucig  deren  mäditige  färbe  sich  noch  bis  in  die 
Gnechische  spräche  vieler  Hcdlemstischer  büchcr  und  des 
Ts  hineinzieht 

üebersieht  man  endlich  den  geschichtlichen  gang  der« 
entstphim<i  ausbildung  und  waudelung  aller  Semitischen  spra- 
chen und  in  deren  mitte  auch  des  PIeT)i'nischen  im  Ganzen 
nnd  Großen  alle  uns  erkennbaie  zeiten  liindurch,  so  müssen 
wir  da  rlroi  irroßp  Zeiträume  untor^rlipiden.  In  der  äußersten 
geschichtlichen  lerne  steht  uns  nur  durch  Schlüsse  aus  den 
ältesten  Semitischen  sprachen  erkennbar  jene  Semitische 
sprnrJn'  welche  sicher  einst  dagewesen  seyn  muß.  und  welche 
als  die  mutter  des  ganzen  Semitischen  sprachstamm«^s  nach 
if.  4  f.  ihre  stelle  neben  den  übrigen  grolWn  sprachstämmen 
hat.  Sie  hatte  schon  alle  die  wesentlichen  eigenthümlichkei- 
Leu  (h^<  Senntisclien  sprachstammes,  z.  b.  die  wortkette  ^.  208  flf.; 
und  muß  in  jenen  fernsten  zeiten  viele  hunderte  lang  sich 
zu  der  wunderbaren  Festigkeit  ausgebildet  haben  in  welcher 
sie  t^ibiL^  wurde  die  imitter  sovieler  aus  ihr  sich  trennender 
großer  neuer  sprneheii  /u  werden.  Eine  ^chon  sehr  verschie- 
dene :^^rf'ifß  zeit  war  es  wo  die  ein/rhidt  Snnltischen  spm- 
rhrn  sich  trennten  und  jede  fürsich  ihre  weitere  ausbildung 
fand :  aber  in  der  ältesten  uns  näher  bekannten  l^« --»'hiclite 
erscheint  jede  von  ihnen  schon  ganz  getrennt  von  der  andern, 
und  wir  können  seitdem  eist  ihre  weiteren  entwickelungen 
nähei  verfolgen.  Es  ist  al)er  sehr  denkwürdig  daß  wir  bei 
allen  diesen  Semitischen  sjuachen  auch  bereits  eine  große 
ffn'ffe  zeit  dei-  sprachentwickelung  übei-schauen  kchmen  wo 
aus  jeder  dieser  einst  so  hoch  blühenden  und  durch  unzäh- 
lige Schriften  verewigten  sprachen  eine  mehr  rulcr  weniger 
ungewandelte  nfifr  spj-ache  hervorgebildet  ist.  almiich  wie  aus 
dem  Latemiscken  die  Komaniedien  sprachen.    Wir  könuen 


1)  wir  «erdfl»  dethaU»  ankwi  in  der  mmMvc  mh  atif  dw  N.  T. 
abtnll  ^eecmdie  rfiokfiekt  nehaiflii,  lowie  öberiisBpi  diesa  geistigste  et* 
goidiiiiilkhkeit  des  HeMisobm  ftit  mr  im  bixia  ieiner  e&se  sich  durch' 
gl&giger  offeDbaren  kam* 
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I.    Lata-  «omI  §ekrift-hkrt.   §.  8. 


Erster  Tbeil. 

Laut-  and  selirifl- lehre. 

Yorbereiteides. 

8  In  der  laut-lehre  der  Hebräischen  als  einer  niehrsylbigen 
A(§.  4)  spräche  kommen  wesentlich  drei  stui'en  des  lautes  vor: 
die  sylbe  als  der  erste  imd  einfachste  laut,  zwar  als  bloßer 
laut  selbständig  und  trennbar,  aber  innerlicb  meist  nur  das 
enge  gÜed  eines  längern  wortes;  dann  das  wort^  meist  mehr- 
sylbig  und  dann  duri^h  den  wortton  von  einer  sylbe  aus  alle 
seine  sylben  als  glieder  fest  snisammenhaltend  und  einigend, 
äußerlich  zwar  abgescblossen ,  aber  innerlich  mit  dem  saze 
an&  engste  verbunden ;  und  endlich  der  sag  odeik  eine  in  sieh 
geschlossene  gedankenäußerung,  meist  also  ans  meherenwöi^ 
tem  bestehend,  und  alle  seine  einzelnen  Wörter  zusammen* 
fassend  durch  den  sinn  des  redenden  und  durch  das  hievon 
abhängige  heben  und  senken  der  rede,  woraus  am  ende  des 
sazes  die  Pause  folgt.  In  diesem  kreise  bewegt  sich  aller 
laut;  und  die  drei  leitenden  kräfte  und  mittelorte,  welche  so 
eine  jede  in  ihrem  besondem  kreise  alles  zusammenhalten 
einigen  und  beseelen,  sind  der  vocal  als  axe  der  sylbe,  der 
fon  als  einhcit  des  Wortes,  der  redesinn  mit  der  Fauae  ids 
leben  und  ziel  des  sazes. 
h  Wie  in  andern  alten  oder  sonst  den  urverhältnissen  treuer 
gebliebenen  sprachen,  haben  auch  im  Hebräischen  die  laute 
nach  allen  ihren  Verhältnissen  trieben  und  äußerungen  hin 
sich  noch  weit  ursprünglicher  empfindsamer  und  beweglicher 
erhalten  als  in  unsern  gewöhnlichen  neuem  sprachen.  Hat 
es  nicht  eine  solche  fülle  feiner  unterschiedener  mitlaute  wie 
das  Arabische,  so  ist  dagegen  der  wortton  in  ihm  viel  he- 
weglidi^,  und  die  laute  der  Pausa  sehr  eigenthümlich.  Aber 
troz  seiner  feinern  ausbildung  und  üppigeren  fülle  im  .illge- 
meinen  hat  das  Arabische  in  den  vocalen  und  in  den  lauten 
der  Pausa  mehr  eine  dürre  einfachheit  als  den  bunten  far- 
benschmuck des  Hebräischen.   Das  Aramäische  hat  sieh  auch 
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bifir  libmll  melir  auf  das  nottdflrftigBte  hefiNdirankt,  wiewohl 
mdit  iAaiB  gewme  eigentfattmlidikeiteii. 

Der  laut  ist  swar  in  jeder  q[>rache  weit  früher  und  selb-  c 
stfindlger  als  die  aohrift:  und  diese  kann  immer  nur  wie  ein 
schwaches  abhUd  jenem  folgen,  sodaB  sie  andi  wo  sie  die 
nelleicht  möglich  höchste  TolUcommenheit  erreicht  hat  den* 
nodi  ohne  genauere  kttuitnift  jones  nidit  wohl  Terstanden 
werden  kann.  Allein  da  er  uns  im  Hehräischen  jezt  nnr 
chmsh  eine  sckrift  erhalten  ist  welche  sdbst  wieder  die  man- 
nidiMngsten  Wechsel  und  gestatten  erftdmn  hat:  so  moA  er 
immer  7iigleicfa  mit  r&cltsi<£t  auf  sie  ond  ihre  geschidite  er- 
Uirt  werden.  Wir  senden  daher  hier,  nachdem  eine  über- 
ndit  der  schrift  in  aller  klirse  s.  1  gegeben  ist,  die  geschichi- 
Uehe  erlantemng  derselben  Torans,  und  müssen  dabei  so- 
gleich die  nrq»rünglidiei  alte  schrift  oder  das  Alphabet  ansich 
Ton  den  ihr  später  hinzugefügten  sehr  mannichfachen  nnd 
saUreidiea  weMimaleii  oder  keumt^  untersdieiden. 


1.    Aeußere  gescbichte  der  reinen  schrift  (oder  des  Aiphabel's), 

Die  Semitische  buchstabenschnfb  ist  das  gerade  nach  ihr  9 
so  gevuumte  Alphabet,  Ton  welchem  das  jezt  gewöhnlich  so-a 
genannte  Hebräische  nur  ein  besonderer  alter  zweig  ist. 
Nadh  allen  geschiehtlichen  sparen  wnrde  es  mchi  yon  den 
Hebräern  unter  oder  seit  Mose,  sondern  lange  ▼or  Mose,  und 
wennaooh  nicht  gerade  von  den  PhÖniken  (Luc.Phiurs.8,220), 
welche  sich  nur  das  verdienst  erwarben  dieses  aiphabet  m 
froher  seit  zu  den  Griechen  und  manchen  andern  Tolkem 
rerbreitet  zu  haben,  oder  von  den  Araniaem(Plin.n.h.7,56), 
doch  gewiA  Ton  einem  mit  Aegypten  einst  näher  verbundenen 
Semituchen  Tolke  zuerst  et^den  und  gebraucht.  V<m  einem 
Semitischen  vulke  muß  es  schon  deswegen  erfunden  seyn, 
weil  es  nur  für  die  eigenthümlichkeiten  der  Semitischen  spra- 
chen ToUkommen  paftt  und  der  gebrauch  aller  seiner  dnzel- 
nen  buchstaben  nui*  aus  diesen  sprachen  sich  erklären  läftt. 
Vgl  Gesekiehte  d.  V.  hmd  I.  s.  66  if.  n.  s.  8  f. 

Aus  «kr  Aegyptisehen  biklerschnft  als  der  iUteeten  und  ^ 
frühest  ansgebiloeten  schrift  der  erde  in  jenen  gegenden 
Ist  dieses  ^phabet  durch  neue  schopfnng  s6  Tenrollkommnet 


1)  mehr  als  dies  läßt  sich  nicht  sagen^  weil  in  andern  gegenden  der 
erde  uralte  Schriften  entetanden  welebe  Vit  der  Aegyptiteh-Miitittdisii 
ttifite  gemeiD  hsben,  die  Shienadhe,  die  KeOeiMft,  anoh  wie  ich  glaabe 
die  ladvehe  Btlurift.    Dagegen  mögen  die  meisten  oder  gar  alle  andern 

aH<m  Schriftarten  \vn  weiten  umkreisf*  um  Acpji^ton,  wie  di^  Nrimiflische, 
die  F^n«;ki*?f'he ,  die  Kunen ,  zulezt  derselben  quelle  entspruiign'n  seyn. 
lieber  die  Kypriache  s.  in  der  Künse  (möU,  G.  A,  1853  ä.  4öO  fi*.  und  1655 
f.  1761  ff. 
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daß  man  für  jeden  einzelnen  der  22  mitlaiite  (Consonanteii  ) 
\r\  welche  sich  alle  Wörter  der  spräche  auflösen  lassen ,  das 
bestimmte  bild  von  einem  gegenstände  und  also  einem  nanien 
festsezte  welcher  den  auszudrückenden  laut  zu  seinem  (tn- 
fangslaute  hatte;  z.  b.  bei  dem  bilde  eines  Kamels  sollte 
der  name  desselben  Gimel  (ursprünglich  Gamal ,  Aramäisch 
Gamla  daher  Griech.  Gamma)  an  den  Laut  g  erinnern 
Daher  sind  die  zeichen  aller  22  laute  ursprünglich  zeichen 
von  leicht  in  die  sinne  fiülenden  gegenständen,  und  ihre  na- 
mefi  entsprechen  diesem  Ursprünge.    Diese  namen  haben  sich 
zwar  bei  den  Ilebräeni  noch  sehr  treu  erhalten'^):  (hV*  7f>i- 
eben  aber  sind  zum  größten  theil  schon  sehr  veiändert  und 
entstellt,  weil  man  bei  dem  schreiben  bloß  die  todten  züge 
nach  gewohnheit  festhielt  und  umbildete,  ohne  an  ihre  be- 
deutung  nach  dem  sinne  der  ei  sten  erfinder  zu  denken. 
10       Von  einer  hauptveränderung  des  Hebräischen  alphabetes 
ahat  sich  im  Talmud  und  bei  den  Kirchenvätern  ^)  eine  sage 
erhalten  der  wenigstens  etwas  geschichtliches  zum  gründe 
liegen  muß.     Die  jezt  gewöhnliche  schrill  welche  sich  mit 
unwesentlicheu  veräuderungen  iu  allen  handschnftea  der  Iii- 


1)  doch  sollte  uiaii  auch  den  l'höüikischon  zügen  z.lt.  des  y  nel)en 

1  auf  der  MtmuUischen  insclirift  und  nocli  auf  Neupuuihciion  veriiiuilion 

die  zeichen  fiir  dio  .sfärkcn'u   \n\i\o   p  i;  y  n    seien  ersl  durch  einen 

uebeiiöti'ich  zu  den  ents]»recl»endt  ii  wiMclieren   ~  n  T  n  «atöttUidün ,  s. 

die  Entziff  fi  uny  der  Aeupunischen   in$cln  ifien  8.  7.     Dagegen  ist  u  ein 

ganz  aus  dem  Aepr\pti8chen  entlehntes  zeichen.  —  Merkwürdig  ist  wie 
die  Semitischen  wOrter  in  altAegyptischer  schriA.  auagedrückt  wenieu 
(t.  RoiMf^  in  der  Bey.  «rch^oL  1861  IL  852) :  dooh  folgt  danraa  nicht 
daS  dM  Semitiieke  Alphahet  am  jener  bloA  entlehnt  tniMfi. 

2)  man  findet  sie  jezt  am  Mhesten  Tenscichnet  in  d^  LXX  bei 

^Q.  c.  1  —  1,  wo  die  HdscluT.  sie  zwar  in  manchen  n)»\v»Mchcnden  aus-  I 
sprachen  jedoch  im  ganzen  in  übereiiustimmender  wei^e  rait  Griechisrheii  \ 
buchstaben  auszudrücken  suchen.    Diese  bei  den  Hebräern  gewöhnlich 
pfewordene  anflsprache  der  bnchataben  kennt  kein  aoBUmtendM  -«  wie 
jene  Sernitisehe  welche  ftber  Kleinanen  einst  su  den  Griechen  kam  und 
dir  Wold  dio  Araniäifäche  \^'a^;  sie  klingt  aber  auch  nicht  ftoht  Hebräisch, 
wie  die  aussprachen  ^•»ip,  bTDa,  n*n  nvix^  §•  1^  ^  149«.^.  zeigen,  son- 
dern war  Wühl  die  Phöuikische.  —  IHe  der  buchstaben  tu  erklä- 
ren gehört  in   die  allgemeine  Schriftkundo ,   /uniald   die  Hebräer  darin  ' 
nicht  erfinder  sind.    Daß  aber  bei  einzelnen  alhuülig  auch  ganz  audro 
namen  möglich  wurden  zeigt  z.  h.  das  Aethiopiaobe. 

3)  die  l)ekannten  aussagen  des  Ort||penee  und  Hieronymus  stimmen 
wenipfstPUH  (db^leieli  /ule/,t  aus  .lüdlselier  quelle  fließend)  ganz  unabhän- 
gijr  m\\  den  Tahnudischeu  Gem.  \\.  Sanh.  hl.  21  f.  Jer.  Meixilla  hl.  71 
überein:  diese  aber  melden  vi«l  mdier  lunl  richli^^  verstanden  genauer 
zeit  'Ezra  hfd>e  man  aus  der  Fremde  Aramäische  spräche  und  Hebräische 
eehrift  zurückgebraofat,  beide  aber  dann  den  Sasiarieni  überiaawn  and 
dafür  Hebräische  spräche  und  Assyrische  scbrift  angenommen.  —  Die 
älteste  nachricht  bei  den  Juden  findet  sich  schon  M  Jadäim  4,  5, 
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bei  lifKlct  iHifl  ge^w  R  <r]\on  zu  Uriijenes'  imrl  TTieronyiiuiR* 
seit  (Uli  (liitteu  und  luutT fii  jRlirh.)  fn>^t  dieselbe  war,  süll 
von  nns  der  aj^syrischf  ii.  d.  h.  uacii  »^pitterer  verweclis- 

luDir,  (Ir  j-  ( haldiiischen  verhaiinunir  iTfbnn  hl  ^(►rden  seyn ; 
Sit'  lif  ilit  daher  assf/rischr  schiitt  "»"i^UN  nrr.  Hie  Iridiere, 
altliebräische  Schrift  wird  dagi  l^ph  später  noch  immer  bloü 
'**>^7  3n3  hebrmsdw  schiifi  genannt. 

In  dieser  sage  ist  zwar  Tiel  ungenaues,  besonders  dies 
daß  'Ezra  schon  diese  schriftveränderung  eingeführt  baben 
noHl,  da  doch  der  Samarisobe  Pentateucb  welcher  gegen  das 
ende  des  5ten  jahrfa.  r.  Chr.  von  Jerusalem  nach  Samarisn 
gebracht  wurde  noch  in  der  alten  schrift  stets  überkommen 
ist  und  die  yam  3ten  jahrb.  Tor  noch  bis  in  das  sweite  nach 
Chr.  geprägten  neuen  münzen  der  Hasmonaer  n.  a.^)  genugsam 
bezeugen  daß  jene  schrifb  damals  wenigstens  rar  gewisse 
zwecke  noch  wohl  bekannt  und  im  gebrauche  war.  Aber 
*Ezra  ist  bei  den  Späteren  überhaupt  der  berühmte  name 
an  dessen  anadben  sich  alles  auf  das  A.T.  als  heilige  Schrift 
bezügliche  gerne  anknüpft  wovon  sich  ein  dunkles  geschieht- 
fiebes  andeäen  erhalten  hatte.  Nimmt  man  mit  jener  alten 
sage  alle  übrigen  geschichtlichen  spuren  zusammen,  so  ent- 
st^t  im  zusammenhange  etwa  folgende  Torstellung: 

Die  Semitische  schritt  hatte  sich,  seitdem  wir  sie  in  ge-( 
wissen  spuren  kennen,  in  drei  ziemlich  abweichende  zweige 
getrennt.  Im  tiefsten  Süden  ^  in  Südarabien  und  Africa,  hat 
sich  die  HimjariscJie  *)  und  Aethiopisdte  Schrift  ausgebildet, 
altertbümlich  doch  nicnt  ohne  eine  gewisse  Zierlichkeit,  jene 
indes  hieuadda  schon  zu  abkürzungen  geneigt,  diese  das  auf- 
fiülende  beispiel  einer  schrift  welche  noch  heutzutage  in  ihren 
festen  hoheii  (^ddunälligen  und  doch  nicht  unzierlichen  zügen 
etwa  so  aussieht  wie  die  altgriechische;  auch  ist  die  Aethio- 
plsche  die  einzige  aller  Semitischen  Schriftarten  welche  wie 
die  Indisdben  und  Europaisdien  die  reihe  der  budistaben 
best&idig  von  der  linken  anfangt,  und  zwar  keineswegs  ei-st 
ans  iHM^CAmtin^  der  Griechischen —  Der  We^liche  zweig, 


1)  8.  Über  diese  dit'  abhaiMUnn«?      fl.'n  Götf.  Gel  Am.  1855  s  TiU  ff. 
1387  —  89.  1856  8.  796 — ÖÜO  und  i\acknck(eH  s.  109  ff.  Jahrhh.  Her 

BiU,  «tM.  XI  8.  264.  2}  8.  darüber  die  abhandluug  von  Uödiger 

nr  ilbcswnair  ^  WelkM'i  reim  1848,  lowiD  die  von  mt  und  Otf- 
Hemehier  in  dor  Zeitschrift  f.  d.  Morgenland  bd.  V.  heft  1.  164$;  femer 
m  Höfer'p  Ztscbr.  f.  d.  Wissens,  li  ift  der  Sprache  184R  f?.  299  fl.  Man- 
cherlf^';  nrten  alt-^mitiscber  schnit  werden  jezt  imiiiennehr  m  luscbrif- 
ten  wiixier  aufgefunden,  zb.  die  welche  WeUsieH  (lieisen  nach  der  sUuli 
der  Kkülileo  •.  886  vgl.  459)  auf  der  Issel  Soootra  find;  fmier  die  im 
Hnin  nd  eomt  nsMBtdw^d^,  JakM.  ätr  BOL  Vm  137. 
IX  e.  1*22  fT  131.  X  e.  153.  XI  e.  186.  3)  die  nimjariMehr  schrift 

kami  oooh  beliebig  w»  UbIdi  neeh  rechte  oder  amgekehrt  eioh  itobteo, 
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in  der  Phövikisrhen  schrift  besonders  berühmt  geworden,  war 
auch  die  schritt  der  alten  Hebräer  bis  in  die  lezten  jahrlüi. 
V.  Chr.,  und  liat  sich  später  bei  den  Phöniken  und  allmählig 
sehr  entstellt  bei  den  Puniern  noch  länger,  sogar  bis  jezt  bei 
den  Saniariern  ')  erhalten  Seine  ziige  sind  alterthümlich 
steif  und  schwer,  eckig  und  ungerade,  ohne  ebeninaß  und 
Schönheit.  Dagegen  war  der  Oestlichc  zweig,  in  Assyrien 
Babylonien  und  andern  Kindern  am  Euphrat  und  Tigris  c^e- 
braucht,  daher  von  den  spätem  Juden  nach  alter  ait  der 
Assyrischr  ^rniannt,  durch  häutigen  gfbrauch  schon  weit  run- 
der und  i^dcK  hmäßiger.  schrin^r  und  biegsamer  geworden,  und 
ging  ti  lih  aümähhg  in  6'/fr,s/rschrift  über.  Diese  Vorzüge  zu- 
gleich mit  der  Assyrisrhon  und  Syrischen  herrschalt  ver- 
schatiten  ihm  dahri  wn  iauie  der  zeit  dns  Übergewicht;  er 
verbreitete  sich  über  ganz  Syrien  und  Nordarabien,  und  sei- 
nem einflusse  konnten  auch  die  Judäer  um  so  wenip:f  r  wi- 
derstehen, da  seit  der  Ass^Tischen  und  Babylonischen  ver- 
bann ung  die  Nordösthche  oder  Aramäische  spräche  und  lite- 
ratin  immer  tiefer  unter  sie  eindrang.  Ein  so  mächtiger 
eintiiiß  muß  in  den  lezten  jabrhh.  v.  Chr.  die  alte  schult  ver- 
di"äugt  haben:  die  neue  wurde  bei  den  Judäeru  zunä'(  list  mn-  die 
schrift  der  Gelehrten  und  der  bücher.  wurde  dadurch  aber 
auch  im  volke  so  bekannt  daß  man  bereits  zu  Christus'  zeit 
Sprichwörter  aus  ihr  entlehnte  ').  Bald  nachher  aber  wurde 
im  fortschritte  des  Jüdischen  aberglaubens  und  buchstaben- 
dienstes  diese  schrift  in  den  abschriften  des  A.  Ts  heilig  und 
unveränderlich ,  wie  sie  sich  cIuk  h  alle  Jahrhunderte  ohne 
wesentliche  änderungeu  bis  jezt  erhalten  hat 


wiewohl  lezteres  hiufiger  gewordeD  zu  seyn  scheint;  8.  die  Abh.  in  H6- 
fef'i  ZtBclir.  B.  800. 

1)  vgl.  Corrcspondance  des  Samaritains  de  Naplouse  publ.  par  Silr- 
restre  de  Sacy  Paris  1820.  Wohl  das  uns  bekanute  älteste  denkmal  der 
SnTnarischen  oder  Althcbnüschen  schrift  ist  vom  ConsiiI  Schnitz  bei  N4- 
bulus  auf  einem  eingcmauert^^n  steine  gefunden,  s.  Hall.  A.  L.  Z.  1845 
Oot.  8.  658;  vgl.  jezt  mit  dem  Jakrhb.  der  BiU.  wU».  XI  e.  170  f.  be- 
merkten. 2)  das  Matth.  5,  IR  als  der  kleinste  buchstab  er- 
wähnte  Jod  ist  nur  in  dieser  schlift  80  klein.  Sou^t  s.  die  Geschichte 
de»  V,  I  IV  8.559.  VI!  8.415.  3)  Kopp  Bilder  und  Sclinf- 
ten  der  Vorzeit  th.  2.  Aus  der  iruiieru  zeit  die  schriA^u  der  ÜMxtorfe 
u.  a.  Ueber  altsyriBohe  eebrift  uooli  eaKer  der  Palmyrenischen  8.  GSU, 
<7»  it.  1658  8. 599.  Die  in  den  trümmem  NineTe*8  und  anderer  detlidier 
Bisidte  neoUeh  (auHer  den  Keflinschrifteii)  anfgeftmdenen  der  Hebräischen 
vcn^-nndtcn  f?chriften  werden  künftig  wohl  nocli  vollkommner  richtig 
erkannt  werden,  s.  vorläufig  Gött.  r,  A  1850  s.  948  f.  1853  s.  1()78  ff. 
Eine  der  Zabiscben  ähnliche  schrilt  ist  jezt  in  eniur  iuscbrift  au«  Abu- 
8hadr  am  sasamiDenftiiSBe  de8  Eafnie  und  Tigris  gefunden,  8.  das  abbOd 
in  Bmmm'a  Ootlioes  of  the  philosopby  of  Universal  History  (London  1654) 
II.  p.  861.  —  Bitte  ausfuhrlichere  geschichte  der  echrift  gebort  nicbt 
hieber  sondern  in  die  geschichie  des  schnfttbume«  des  A.  Ts. 
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Die  aaB  soldier  qveUe  stammflnde  jen^  sdiriflliat  naeh  11 
ibrer  beaoudeni  aoBlnldiiiig  eme  grolle  gleidbmäßi^keit  gerad-  a 
heit  und  einüftckheit  der  £üge  erhalten;  wober  sie  aaoh  im 
gegenBaee  sn  andern  scininarteii  r^i^^a  an^  QmadraUehr^ 
graannt  wird.  Alle  Imchstaben  Bind  toxi  gfeioher  giöfte  aus- 
genonunen  die  drei  bjp  worunter  gerade  in  dieser  Bchrift- 
art  frnh  so  stark  Terkfirat  und  verklBinert  worden  sejyn  moA 
daft  es  ein  wabreB  merkmabl  Ton  ihr  wurde.  Femer  haben 
aEe  oben  entweder  emen  derbem  strich,  gleidisaui  gnindetridi« 
wie  1,  n,  i,  oder  doch  festere  anbaltsstricbe,  wie 
9j  tt,  t,  ^,  t)<  Ändere  deren  strich  xu  weit  nadi  unten 
gehen  wlirde,  haben  diesen  nach  innen  nngebogen,  wie 
jedoch  noch  nicht  p  Terglicben  mit  dem  entq^reohenden  Q. 
I)Qrcfa  solche  nrnbüdongen  der  schrift  sind  deim  auch  einige 
bncbstaben  deren  süge  nrBi»rfingUch  Tersehiedener  waren,  sidi 
sehr  abnHch  und  daher  leidit  za  rarwechsefai  geworden,  be* 
sonders  n  nnd  n  weldie  in  bandschriften  sem:  hiinfig  ver* 
wediselt  wurden,  rr  mid  n;  anch  ^  nnd  %  da  jenes  ein  wenig 
an  klein  ^erdend  leicht  diesem  gleidit 

Zur  Terbuiditng  Ton  bncfastaben  zeigt  diese  schrift  zwar  6 
sdum  einige  neigung  und  fiLhigkeit,  da  Tide  züge  zusammen^ 
gezogen,  einige  andi  unten  am  die  linie  gebogen  sind;  auch 
Snden  sich  in  gewissen  bandschriften  anlange  Ton  Terbindua^ 
gen  z.b.  d.i.  btt:  jedoch  hat  sich  der  allgenimne  gebrauch 
schon  von  früher  zeit  an  desto  mehr  dieser  beginnei^en  nei'> 
gun^  wideiBezt,  da  die  heUigkeit  und  wurde  der  zu  den  ab* 
sdinften  dee  A.  Ts  dienenden  sdirift  die  alterihumliche  ge*» 
trenntfaeit  und  deutliehkeit  der  einzelnen  budhstaben  zu  for- 
den schien;  denn  der  Tafanud  Terbietet  die  möglichen  Ter* 
bindungen.  W&iw  diese  schrift  zur  zeit  als  sie  eine  heilige 
wvde,  BoboD  ganz  eine  terbundeoe  OursiT  gewesen,  so  wäre 
diese  gewiß  geblieben,  wie  die  Kü&che  im  Qor^&n. 

^dhuchstaben  hat  diese  schrift  nur  erst  sehr  wenige.  0 
Bei  Artbildung  aner  immer  geschmeidiger  flüchtiger  und  zu- 
sammenhangender werdenden  schrift  miden  sich  zwar  auch 
kidit  besondere  sBge  lür  eiidbudistaben,  zumal  in  den  hau* 

Sern  Semitischen  Schriftarten,  wo  die  worter  in  den  hand- 
r£ftai  nicht  beständig  genug  und  deutlich  getrennt  wer- 
den; denn  der  unwillldihrliche  zwedc  und  sinn  der  endbuch- 
Stäben  ist  dlerdmgs  kein  anderer  als  der  das  ende  des  sazee 
oder  weiter  des  emzelnen  wertes  auch  durch  ein  äulleres  zei- 
chen zu  bemerken.  Aber,  da  auch  dieser  trieb  der  schritt 
nur  allmälig  sidi  ent&ltet,  je  nachdem  ein  buchstabe  dazu 
niher  oder  entfernter  gelegenbeit  gibt,  so  kommt  es  hier  zu- 
gleich auf  die  gescbichte  jeder  Schriftart  an.  Im  Hebräisdien 
haben  sich  erst  fiinf  buchstaben  dazu  bequemt:  1,  y,  a, 
wo  der  sonst  eingebogene  untere  strich  gerade  aiufährt  mMh 


Digitized  by  Google 


46 


1.  A^ußere  geschickte  der  alfen  schnß.    §.  IL 


unten  hin,  das  abgerissene  des  endes  so  im  gej^ensaze  vor- 
stellend, lind  D.  welches  als  völli^^  geschlossener  zug  auf  diese 
verschiedene  art  den  schluß  den  Wortes  anzeigt 

d  Aus  dem  streben  nach  deutlirhkeit  und  gleichmäßigkeit 
wurde  es  gesez  mit  dem  ende  der  zeile  auch  das  wort  zu 
schließen .  aber  doch  alle  Zeilen  bis  zu  demselben  maße  zu 
verlängern  '^).  Füllte  das  lezte  wort  die  zeile  nicht  ganz,  so 
zog  man  die  buchstaben  in  die  lange.  Solcher  literae  dila- 
tabiles  sind  in  den  gewöhnlichen  dnicken  5,  in  welchen  sich 
ein  strich  bequem  verlängern  läßt:  t^s,  n,  3,  m;  in 
handsehriften  finden  sich  noch  mehere.  —  Oder  man  füllte 
den  übrigen  laum  durch  einen  stets  ähnlichen  nichtsbedeu- 
t(  iiden  buchstab  oder  anderes  zeichen  aus,  z.  b.  durch  p  iu 
w  issen  hdschsch.  und  altem  druck-ausgaben ;  bei  größerem 
eiidi  aiime  schrieb  man  auch  wohl  so  viel  buchstaben  von  dem 
folgenden  im  aniange  der  neuen  zeile  zu  wiederholenden 
Worte,  als  die  zeile  faßte,  jedoch  ohne  lesezeichen.  —  Den- 
noch findet  man  das  gesez  das  wort  nicht  in  z^vei  zeilen  zu 
ziehen  in  handsehriften  nicht  überall  beobachtet. 
12       Daß  die  22  buchstaben  deren  reihenfolue  und  iiamen 

aoben  s.  1  in  übersieht  gegeben  sind,  sehr  früh  unter  einan- 
der künstlich  in  ihre  uns  überkommene  feste  reihe  gebracht 
sind,  beweisen  die  aljihabetischen  lieder  des  A.  Ts,  wo  sich 
mit  sehr  geringem  a\  echsel  immer  dieselbe  reihenfolge  findet 
Es  ist  noch  nicht  klar  j:^enug  auf  welchem  giunde  diese  be- 
ruhet: der  erfinder  muß  offenbar  irgend  einem  grundsaze  bei 
der  anordnung  gefolgt  seyu.  aber  jezt  siml  mir  zerstreut 
solche  laute  zusaniinengereihet  welche  entweder  ihrem  wiesen 
nach  (wie  2  n  die  3  hellen  stummlaute,  b  D  7  3  tliib.sigere 
Laute)  oder  ihrem  namen  nach  (wie  hand,  ^  handhöhlc) 
etwas  verwandtes  bezeichnen*).    Die  Hebräer  haben  diese 


1)  flehr  eelten  findet  man  am  ende  dnen  gewdhnliohen  btrohrtaboiiy 
wie  Ijoh  88,  l  (wo  aber  das  kleine  wdrtolien  3tt  vom  scfareiber  mit  dem 
fblgenden  verbnnden  gedacht  w&yo  kami),  nnd  omgekehrt  0  dem  ^  an- 
aioh  sehr  ihnlich,  aaa  veiwhen  in  der  mitto  Jes.  9|  6. 

2)  über  die  Phömkiacfae  Mshrift  s.  in  dieser  kineiclit  die  Abk.  über 
dSe  greße  Sidomseke  ituekr*  9,  7  ff.  8)  wichtig  iat  nur  die  abwei- 
chung  Ps.  25  und  84,  wonach      zweimal  vorkommt,  einmal  wie  ea 

scheint  uls  p  an  seiuer  «teile,  dann  als  f  am  ende,  wio  n  und  9»  und 
wie  auch  im  GriediiBchL'n  alpluibete  Y  und  4»  ans  ende  binge\vorf(Ml  sind. 
Aber  die  uralte  zahl  v(jn  22  stellt  sich  auch  hier  so  her  daß  dann  1  an 
seiner  stelle  fehlt  und  durch  das  zweite  D  am  ende  ero^nzt  vrird :  wa» 
gerade  im  Hebräischen  wo  ^  im  anfange  des  Wortes  doch  m\v  nnJ  be- 
deuten konnte,  sehr  sinnreich  wiewohl  diesem  besondem  dichter  cigen- 
thümlich  ist.    Vgl.  §.  47  e,  4j  diese  theilweisen  spuren  einer 

bewuBten  reihenfolge  aind  aofaon  in  der  enten  ausgäbe  dieoea  lefaHmdM» 
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anreüiuiig  eben  so  von  einem  iremden  aber  SemitiBchen  voike 
viie  nach  §.9  6  die  namen  der  buchstaben  selbst.  Die  ur- 
sprüngliche anreihung  war  jedoch  wahrscheinlich  diese: 


1) 

3 

2> 

t 

2) 

n 

n 

0 

3) 

D 

P 

n 

4) 

12 

3 

woza  in  der  mitte  *«  eine  atirrihung  welche  nach  den  lau- 
ten vielleicht  noch  etwas  ursprünglicher  so  war: 


1) 

3 

1 

t 

2) 

n 

n 

n 

D 

3) 

D 

P 

D 

4) 

a 

■1 

Es  kann  aber  bei  dem  hohen  alter  dieser  schrift  nicht  aiif- 
£iü]en  daft  die  reüie  ihrer  buchstaben  schon  um  1000  y.  Qh. 
im  Phönikisch-GriechiBdien,  dann  nodi  weiter  im  Aethiopi- 
sehen  Alphabete  mannich&ch  getrübt  wurde.  Jene  urspriing- 
lidie  anreihung  nadi  yier  Fihäon  oder  zwei  Zehnen  Ton  wel* 
eben  jede  in  der  mitte  durch  £in8  yermehrt  wird  sodaft  zu- 
sammen 22  entstehen ,  erklärt  sich  vollkommen  aus  der  uralten 
tsUart  (Geseh^desv.  L  U  8.205 ff.);  ebenso  erklärt  sich  nun 
wanun  in  der  mitte  ^  und  3  und  dazu  mit  diesen  bestimm- 
ten namen  stehen:  nachdem  man  zum  ersten  mahle  die  fin- 
ger  der  beiden  bände  abgezählt,  nannte  man  das  zusammen 
s:v,  wandte  die  hände  auf  die  andre  seite  um  daft  man  ihre 
hölungen  c:^  ^  sah  und  zählte  die  lezten  5  und  5.  Auch  ist 
dtaadi  nichts  gewisser  als  äaft  das  Alphabet  beständig  aus 
eben  diesen  22  und  nicht  etwa  aus  wenigeren  buchstaben 
bestand. 

Beim  schreiben  von  wörtem  und  säzen  aber  richtete  6 
man  sich  in  den  frühesten  Zeiten  auch  im  Semitischen  in  ge- 
rade fortlaufender  reihe  (oder  in  der  zeile)  entweder  von  der 
Rechten  zur  Linken,  was  ansich  am  nächsten  liegt,  oder  um- 
gekehrt: sodaft  deshalb  audi  wohl  besondre  zeichen  ange- 
wandt wurden  bloft  um  den  an&ng  der  schrift  und  ihre  rich- 


hervorgehüben ;  1840  schrieb  ilitiig  znr  feier  des  Buchdruckt'riul>ilHuru8 
eiue  besondere  abhandlung  zur  ergruudung  dieses  ratbBels.  llRliei  ist 
bdeß  düe  frttge  mmmgängUch  wie  im  Aethiopiachen  wieder  eine  ganz 
ladflre  reihecmlge  eingeführt  ieyn  könne.   LnrnerhiB  ist  ebe&Bo  merk- 

«önUg  dai  im  AethiopiMslien  gerade  die  stärkeren  lante  ta  1^  C)  am 

6ade  stoben,  tot  diesen  A  1 ;  and  gewisse  Yerscbiebungen  der  orsprfing^ 

liehen  Ordnung  können  schon  bis  in  das  2te  oder  3te  Jahrtausend  v.  Chr. 
zurückgehen.  S.  ^n-über  jozt  die  vennuthungen  in  Dillmnnn's  Aeth.  SL, 
§.  10  lind  in  der  zum  Breslauer  Jubiläum  lÖGl  erschieueneu  scbrül  von 
C.  Ltckikorm. 
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tung  zu  bemcarken  0«  Insofern  war  es  denn  auoih  wie  zofal* 
lig  ob  in  einer  buchstabenschriüb  die  ricbtung  von  der  Rech- 
ten zur  Linken  oder  die  umgekehrte  aUmälig  herrschend 
wurde:  und  im  Aethiopischen  ist  ohne  allen  Griechischen 
einfluB  die  von  der  Linken  herrsehend  geworden.  Im  He« 
braischen  aber  wurde  wie  in  den  meisten  Semitischen  schrif- 
ten  die  richtung  van  der  Eechten  jmr  Linken  allein  herr- 
schend. 

13  Die  spätem  Juden  haben  nach  dem  beispiele  der  Grie- 
chen u.  a.  ihr  Alphabet  auch  zu  Zahlzeichen  gebraucht: 
»— O  für  1—9;  X  für  10—90;  p— n  für  100—400;  die 
zahlen  500 — 900  weHen  entweder  durch  zusammensezung 

▼on  n  400  mit  andern  Hunderten  bezeichnet,  wie  »n  700, 
oder  durch  die  endbuchstaben  nach  der  reihe  des  Alphabets 
c,  y ;  1000  ist  wieder  k  mit  2  kleinen  punkten  oben 
oder  emem  untern  striche;  für  T^r  15  welche  zwei  buchsta- 
ben  auch  den  göttlichen  namen  Jahye  ausdrücken  könnten 
und  daher  aus  ehrfurcht  verwieden  wurden,  wird  id  9-|-6 
gesezt.  In  der  Ordnung  gehen  die  größern  zahlen  voran,  wie 
in  der  Indisch-Arabischen  schrift.  Daß  aber  die  buchstaben 
schon  zm*  zeit  der  entstehung  der  ATlichen  bücher  so  ge- 
braucht wurden  läßt  sich  nichteinmal  bei  den  Schriften  des 
Chronikers  beweisen  ;  und  die  ersten  sicheren  spuren  Tom 
gebrauche  dieser  Zahlzeichen  finden  sich  nicht  früher  als  auf 
den  Judäisehen  münzen  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Gh.G. 

2.    Innere  gesehtchte  der  alten  schrifl^). 

14  I.   Ihrem  wesen  nach  war  die  alte  schrift  sehr  bündig 
o  und  sparsam ,  auf  das  nothwendigere  und  henrorstechendste 

sich  beschränkend.  Sie  drückte  daher  einen  doppelmiUaut 
der  nicht  durch  einen  dazwischen  tretenden  Tocaliaut  be- 
stimmt getrennt  und  deutlich  geschieden,  sondern  nur  länger 


1)  wie  ich  län^t  zunächst  in  bezug  auf  das  Ilimjahschc  und  auf 
die  Qoransuren  in  Hofelds  Zeitscbr.  I  8.  300  f..  dann  später  bei  den  Si- 
nai-InBcbriften  (wo  Beer  mirichtig  wt  christlitmes  kreuz  las)  nnd  andern 
nachwies.  2)  obwohl  man  dit^sos  so  oft  versucht  hat. 

'6)  dies  ist  umso  wenipror  anflallcml  da  vnw  "chon  in  der  iVüliest'v'U 
zeit  die  zahlen  vielmehr  durcli  wulire  zalil/ciciicn  «lusdrücken  konnte  (s. 
die  Abh.  ülicr  die  t/roße  Hidonische  inschri/t  ».  21):  dagegen  erscheint 
die  anwendnng  der  bochstaben  inderthat  mehr  als  eine  spätere  gelehrte 
scbnlkttnst.  4)  ich  habe  einige  der  wesentUehsten  wahriieiten 

bier&ber  schon  in  der  «  rsti  n  ausgäbe  Äeses  werkes  vom  J.  1826  erklärt, 
die  ganze  lehre  aber  in  der  aus'jal»'»  v.  J.  li^o  l  bereits  so  enichöpfend 
fest trest eilt  daü  ich  ßfitüem  nichts  wesentliclies  zu  andern  udor  hiuzuzu- 
sei^eu  l;uid.  Die  lehre  welche  UupfeUi  in  seinem  Hefte  von  1841  gibt 
leidet  an  den  wesentlichsten  mangeln  nnd  geht  von  unbeweisbaren  vor- 
ausseeungen  ans. 
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gezc^en  und  in  einander  überfließend  gesproclien  wird  (§.  82  ), 
audi  nnr  einfach  aus,  das  genauere  der  lebendigen  ausspi  ache 
nberiassend,  wie  ->3n  dabber,  bV^a  millely  n^aa  mimmenmi,  vgl. 
weiter  §.21.  Sobald  dagegen  auch  nur  der  schnellste  vocal- 
lant  oder  leiseste  vocalanstoß  dazwischen  schallt,  mußten  zwei 
laute  getrennt  geschrieben  werden,  wie  -«bb«  aVldi  g.  101  cZ, 
n»->  rin'nat  nach  §.  212  c  vgl.  §.  23  f. 

yorzüghch  aber  gehört  dahin  daß  sie  wesentlich  eineA 
Bohrift  bloßer  mitlaute  war.  Eine  solche  Consonaritenschrift 
d.i.  eine  scbrift  in  welcher  die  vocale  nicht  oder  doch  meist 
nicht  Ton  den  ConsoiMinten  getrennt  und  mit  eben  so  großen 
abgesonderten  buchstaben  geschrieben  werden,  liegt  nämlich 
Tonanfimgan  viel  näher,  weil  mitlaut  und  vocal  nach  dem 
niridichen  laiitverhältin886  eine  unzertretnnliciie  einheit  bilden, 
m)daß  man  indem  man  einen  mitlaut  schrieb  auch  sogleich 
den  local  ohne  den  er  unaussprechbar  ist  mitgeschrieben  zu 
haben  glauben  konnte.  Eine  zweite  und  feinere  betrachtung 
ist  es  schon,  den  vocal  d.i.  da»  fSeinere  und  geistigere  von 
dem  mitlaute  zu  trennen  und  ihn  so  bowoU  in  seiner  aUge- 
meinen  Verschiedenheit  vom  mitlaute  als  nach  seinen  eignen 
unterschieden  als  a  i  u  u.  s.  w.  genau  zu  bezeichnen.  Die 
ältesten  Buchstabenschriften  weldie  wir  kennen  sind  Conso« 
nantenschriften :  nichtnur  die  Semitische  welche  als  aus  Bil- 
derschrift hervorgegangen  &  9  a  in  diesem  ihrem  Ursprünge 
noch  eine  besondere  veranumung  hatte  auf  dieser  einfachem 
stole  stehen  zu  bleiben,  sondemauch  die  Sanskrit  -  Schrift 
welche  meines  erachten»  emen  ganz  andern  Ursprung  hat. 

Gerade  die  Semitisdie  schrift  nun  konnte  sich  um  so 
leiiditer  lange  in  diesen  anfangen  treuer  erhalten,  da  die  vo- 
cale im  Semitischen  nicht  sowohl  die  wurzd  als  die  wendmu- 
gen  der  bedeutung  ders^en,  also  nicht  das  schwere  und 
grSbere  des  sinnes,  sondern  mehr  das  feinere,  flüchtigere« 
mdnr  bloß  aus  dem  ssimmmeiiliange  der  rede  fblgende  be- 
stimmen (§.  4/*),  sodaB  ein  der  spräche  kundiger  (denn  für 
fremde  und  ungelehrte  wurde  nidbt  geschrieben)  leicht  aus 
dem  notihwendigen  zusammenhange  des  sinnes  der  werter  das 
bloß  in  den  haupilauten  geschriebene  lebendig  wiedererken- 
nen und  die  fehlende  vocalaufisprache  ergänzen  konnte.  Wozu 
nodi  kommt  f  daß  in  den  Slteten  und  mdsten  gebilden  der 
Sprache  die  vocale  meist  sehr  kurz  und  fein  sind  (§.  107), 
imd  daß  die  spräche  nicht  so  aufgelöst  und  vocalwddi  ist 
indem  zwei  Tocale  nach  einander  nur  sehr  beschränkt  gedul- 
det werden  §.  42  ff.  >)' 


\\  im  Zcnd  und  GiiccbifclTm  7..h.  i^t  (llt's  alloH  völlig  anders,  so 
daii  aucli  die  schreihart  d  vorale  in  ihnen  gleich  tm^rünglioh  voU* 
«tandiffer  und  deutlicher  \seiUen  luulite, 

Ewald'i  autf,  kehr»  Spl,    7u  AufL  4 
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r  Aber  es  fehlte  viel  dah  sich  dieser  ffrundsaz  in  ^oincr 
ganzen  strentye  halten  konnte.  Denn  einmal  gab  es  ducli 
TÄMe  wo  den  vocallaut  aiiszaidrücken  zur  deiitlichkeit  ganz 
nothwendit?  war,  z.  b.  in  dem  f?eilich  seltenen  falle  daß  zwei 
vocale  zusammentreffen,  wie  '•in  hm,  "«nba  galm ,  vtd.  §.  15. 
Sodann  strebt  auch  die  schrifb  schon  durch  den  bio(«eü  fort- 
gang  der  allgemeinen  bildun^'  immer  deutlicher  zu  werden; 
w^oraus  fiir's  Hebräische  die  folge  ward  daß  man  die  vocale, 
da  man  sie  in  der  Schrift  doch  nicht  durchaus  entbehren 
konnte,  an  stellen  wo  es  außerdem  am  nächsten  und  ara 
nothwendigsten  schien,  immer  mehr  zu  schreiben  lernte.  Auf 
diese  art  bildete  sich  ein  anfang  die  vocale  an  gewissr  n  stel- 
len zu  bezeichnen,  obgleich  thcils  so  selten  und  /(  i  tieut, 
theils  so  schwach  und  unbeständig,  da.i  davon  eine  eigent- 
liche vocaibezeichnung  noch  sehr  weit  entfernt  ist. 

d  Auch  wurden  dazu  gar  keine  neuen  Buchstaben  erfunden: 
sondern  nur  vorhandene  zeichen  für  mitlaute,  deren  hiut  an- 
sich  auch  einem  Tocallaute  leicht  sehr  nahe  angrenzt,  wur- 
den für  diesen  zweck  angewandt.  Solche  nun  sind  die  halb- 
vocale  ^  w  j,  weil  ihr  laut  nach  §.  52 — 57  leicht  in  die 
reinen  Tocale  li  I  zerfUeftt  und  so  ihre  weichere  ausspräche 
schon  ansich  beständig  zum  reinen  vocallaute  wird.  Daher 
bezeichnen  auch  i  **  zunächst  nur  ü,  ^;  erst  entfernter  die 
mischlaute        worüber  vgl.  §•  15  f. 

Zwar  fing  man  &n  auch  die  hauchlaute  zur  bezeichnung 
von  Tocalen  zu  gebrauchen ,  da  sie  überhaupt  nach  §.  58  ff. 
mehr  als  die  andern  mitlaute  der  weicheren  vocalischen  aus* 
spräche  angrenzen  und  ihre  weichsten  ohne  unmittelbar  einem 
vocale  anzugrenzen  überhaupt  mcht  laut  werden  können, 
ohne  dabei  wie  i  ^  mit  den  bestimmtem  vocalen  i  u  enger 
zusammenzuhängen;  daher  sie  auch,  wenn  sie  als  vocalbudi« 
staben  gebraucht  werden,  nur  für  den  nächsten  und  allge- 
meinsten vocal  a  und  für  die  mischlaute  e  und  o  soweit  diese 
mehr  dem  a  zugewandt  lauten  gebraucht  werden.  Allein 
obwohl  ihr  gebrauch  als  vocalbu^staben  in  gewissen  gegen- 
den  früh  erscheint  %  so  ist  er  doch  im  Hebräichen  und  den 
andern  alten  ächtsemitischen  Schriftarten  nur  sehr  beschränkt 
eingeführt,  theils  weil  die  hauchlaute  doch  eigentlich  eine 
ganz  andere  ächtsemitische  bestimmung  haben  §.58  ff.,  theik 
und  noch  mehr  weil  a  als  der  nächste  vocal  am  wenigsten 


1)  wi«  in  der  Qriechucben  •chhft  dann  veiter  und  sogleich  be- 
stimmter stets  N  za  et,  n  zu     n  zn  17  tmd  7*  za  o  wurde.  —  äofem 

und  wo  in  der  Hebräischen  schrill  die  4  buchstaben  ^  Jl  H  als  vo- 
ealbuchstaben  gebrauclil  warpn,  nannte  man  sie  in  der  siiiiteren  schul- 
bprache  Luemüutr^  da  sie  als  vocalbuchstaben  gebraucht  in  vielen  wör* 
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cinp  nTifpischeidung  und  bezeiclmuQg  in  der  schrift  nöthig 

zu  iiaboD  schien 

^Vio  sich  nuD  die  v  ocnlbez  eich  nun  dos  Althebräischen  15 
danach  im  einzelnen  gestaltete,  verheilt  sir  sich  so:  a 

1.  Der  vocal,  wenn  er  wie  gewöhnlich  uiiinittelbar  folgt, 
also  dem  mitlaute  so  lest  anhangt  daß  dieser  ohne  ihn  gar- 
nicht  /u  r?i)rechen  wäre,  wird  im  allgemeinen  nicht  ffescbrie- 
ben :  hier  ist  noch  die  nngetrennte  einbeit  von  mitfant  und 
vocal  in  der  sdirift  sn  daß  allein  das  l'estere  geschrieben 
uird.  Aber  wo  nach  lanwin  oder  kurzem  vocale  gleirl!  ein 
neuer  folgt,  nmlUe  dubt r  iiotbwendig  irgend  wie  angedeutet 
werden,  weil  er  sich  an  keinen  mitlaut  anlehnt,  das  verhält- 
iiiß  also  ein  ganz  neues  ist.  Dann  aber  stehen  zwei  ntög- 
licbkeiten  offen.  Entweder  lautet  ein  /  oder  n  nur  am  ende 
der  sjlbe,  in  einem  dr/|ip<4laute  oder  dem  ähnlichen  lautver- 
bindungen:  dann  wii  d  diCv'^er  zweite  laut  nnt  Ii  wendig  mit  ^ 
oder  1  iie^rliiiebeu,  während  sich  die  sclireihai t  des  ersten 
ganz  nach  §.  //  richtet,  also  nach  kurzem  oder  langem  a 
■«b?  ^ald'i,  7->in  IJaanhi ,  "«in  davväij  n'«a  bdjit  §.  43  c,  oder 
nach  einem  durch  •}  ausgedrückten  ü.  6  •'iba  (jalm,  ^yx  göt, 
"'in  hol,  Oller  die  beiden  vocale  gehören  in  zwei  verschie- 
dene selben,  nur  durch  leisen  bauch  getrennt,  ein  üach§.  45r 
imd  55  e  im  Hebräischen  sein*  seltener  fall:  dann  tritt  ein 
eigenthümliebes  gesez  der  scbrift  ein^  worüber  erst  §.  18  ge- 
i'tdet  weiden  kann. 

Von  den  gewöhnlichen  nun,  unmittelbar  und  einlach  dem  5 
mitlaut^  anhangenden  vocalen,  wujde  zwar  der  kurze  gesez- 
UcL  noch  nie''^)  geschrieben:  der  lange  aber  sondeit  sich 


tem  eine  grundlage  für  die  rechte  Lwoug:  bildeten;  imd  dieser  namo 
kLiiin  verhaltni(bn;ilW^'  alt  seyii.  1)  AiiiTneieteii  hat  'sich  die  ur- 

gprüngliche  kargheit  dieser  schrüt  im  Himjariächen  und  Aetbiopischen 
(Alf  dj^sefi  nochnicht  die  kleineu  vocalzeichen  za  hülfe  genommen  hatte), 
theihraiie  aber  hgl  ne  aoh  inoh  isiiS|ritdi0&  und  Im  Utetten  knXnmibm 
erhalten.  Auch  die  Fh&nikiioliA  iii  luarm  wie  aus  einem  besondero  ge» 
lolirten  bestreben  im  i^'egensazo  gt»gen  die  sitle  der  llel^rüer  und  nnflf^r<»r 
tien  Phöniken  Barbaren  erscheinenden  Völker  das  Ursprüngliche  und 
ÄUarthüQiUche  zähe  zu  schüzen  äußenit  karg,  nicht  mehr  aber  das  JS'eu- 
pnÜKhe,  i.  darüber  dSc  Fk9nUu  iiuekr.  von  MttneUh  t.  7;  die  Enhüff^* 
runtf  der  Neupinu  in$ckrr.  §,  9  ff.:  Ja  dieiet  Neupunische  ist  hier  beeon< 
den  lehrreich,  sofern  in  Uun  ebenoo  wie  im  Hebräischen  allmäUg  ein 
größeres  «schwanken  einriß.  2)  s.  <M*ni<70  nnsnahmen  in  den  end- 

sylben  §.  c.  §.  16.  —  Nur  vor  mittelsyiben  schciiit  das  dunkle  u  sich 
\wie  im  Syrischen)  allmälig  so  lang-  predehnt  zu  haben  daß  man  ea  spä- 
ter durch  1  sehreiben  kuunle,  wie  3iblD  Au/^r/m  Jer.31,34:  T^O'^T]  {lukka 
102,  a;  p^si*^  Ijob  22,  16  ist  ebenso  als  eigentlich  tur  das  sonstige 
*u'al)  stehend  zu  denken;  die  Massora  bemerkt  daher  solche 
«Iteiie  falle  in  mit  den  Worten  p'^'i^  *^nK  CiT  '  Dagesh  nacU  shun  ' 
wie  He».  27,  lö.  —  Von  imderer  art  ist  iTi'^an  hamUtU  aus  kamit 

4* 
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durch  seiiu»  dclimmg  und  schwere  so  sehr  daß  er  schon  oft 
wichtiger  und  nothwendiger  schien  um  durch  die  schrift  aus- 
gedrückt zu  werden.  Bas  mali  aber  für  die  wähl  ihn  zu 
schreiben  oder  nicht .  hinj:  zunächst  von  dem  wesen  der  vo- 
callaute  selbst  ab.  Denn  nach  ^.  d  wurde  ä  insgemein 
gar  nicht,  i  dagegen  und  7}  leicht  und  ziemlich  oft  schon 
durch  bezeichnet,  vornehmhcli  da  wo  sie  einen  sehr  schar- 
fen oder  ursprünglichen  laut  haben,  ^^le  in  ir"^'»:  virdsh  'rij^tz 
mishör  von  wurzeln  •>23n'^,  •nTü'»,  oder  in  b^v  jnl'al  bDT  tükcU 
§.  127  b.  Und  wie  ■«  für  den  doppellaut  ai,  t  für  ai4  nach 
§.  a  zu  schreiben  war ,  ebenso  schrieb  man  für  die  aus  ihnen 
nach  §.  43  a  entstandenen  mischlaute  ^  (ae)  6  sehr  bestän- 
dig ■'i,  wie  n-^a  haei  oder  het^  ■jp''3  heCha^  onitt  motam,  be- 
sonders in  80  kurzen  Wörtern  wie  "«la  göi^  "»"»n  äo«,  pnc  shoq, 
n-K  *dr.  Aber  dies  gilt  nicht  für  die  nicht  so  entstandenen 
e  und  sogar  für  duas  i  welches  nicht  aus  oi  ensteiht  son- 
dern einen  andern  Ursprung  hat  wird  erst  sehr  selten*) 
geschrien;  für  das  dunklere  nach  §.  86  sich  Ittchter  zur 
langen  dehnung  neigende  ö  aber  wird,  je  mehr  es  in  einem 
Worte  gedehnt  ist,  desto  beständiger  1  geschrieben,  wie  es 
gewöhnlich  steht  in  den  stammen  bi-t>  gadol,  §.  149  6,  ->ia3 
gifMr  §^155,  und  mdst  fehlt  in  den  Stämmen  an^^  jiktJh^ 
]Qp  qaton  §.  137.  149  b.  Auf  dieses  yerscbiedene  verhält- 
nii  ^er  dehnung  der  langen  Tocale  hält  die  ältere  schrift 
sehr  beständig  ^) ,  die  spätere  aber  dädurch  weniger  genau 


wo  dt  r  ursprongUohlange  wurzelvocal  auch  nach  der  znsammeimehiuig 

der  völligen  Verkürzung  widerstrcM  §.19G  f>.  —  Ein  rein  kurzes  u  oder 
o  wäre  in  rrriS"  Jer.  27,  20  und  zr-'za^n  Rez.  27, 15:  doch  das  K'tib 
kann  bei  jenem  eigennamen  n^^:"-"*  vgl.  §.  274  c,  bei  diesem  fri  nid- 
worte  — (cieithol:,)  gewollt  ha1>on.  In  der  Mishna  filnn'  ist  be- 
reits ebenso  häutig  wie  im  Syrischen ,  sogar  für  ursprünglich  kurze  vo- 
ealp,  wie  nnViJ  gesehenk  P.  Aboth  \  22,  T^-^^^*  sprUen  Shabhat  7,  4  ; 
■jT^a'^'C  u.  ä.;  das  aber  wird  besonders  nur  vor  ursprünglich  doppel- 
tem mitlaute  gesclirieben,  wie  •»Z3^'"*C,  rrrX  Tnr  ^STO,  nsST. 

1)  wie  ^^TrT  te-asi  Ex.  25,31  (abor  das  ^  fehlt  in  viel- 11  hdpchs. 
und  die  gsinze  lesart  schwankt,  s.  SrheUing  dcscript.  cod.  Stut>^.  p.  G7. 

Uahidt  übsorw.  crit.       Gl);  2  Kön.  8,  21  ,   wo  dor  vucal  <•  nach 

§.  151  a  so  aulknordriitlich  schwach  ist  tluli  sein  Ausdruck  durch  *  sehr 
jiuffullt  obgleich  os  in  allen  hdschs.  zu  stehen  scheint;  eher  iit  die  neue- 

ning  zu  crtra^j^en  in  dem  worte  C3^"1''3  f/cn'm  2  Chr.  2,  16,   wo  das  i 

zwar  mciit  aus  ni  outstanden  aber  doch  unwandelbar  lang  ist.  In  T'blO 
$ehak9  Qob  21»  28  vgl.  Jer.  49,  81  entsdnildigt  es  sich  leicbier,  weil  e 

Tor  dem  ab  Consonant  bleibendAa  tehr  weiehen  1  steht,  vgl.  ^jd  ßr  '^Ji 
§.  66     49  A  und  ihnUobes  §.  18  a  AmmeHi 

2)  wie  S'^bK  in  der  bedeutnng  <?#iffr  aaoh  146  <f  nie  so  g«- 
sehrieben  wird  wie  in  der  bedeatang  WUäer  Ytm  ^,lf.  oder  7c> 
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daß  sie  überhaupt  die  vocalbiichstabcu  häufiger  gebrauclit; 
und  so  fiiuk't  sirh  in  den  spätem  bücheni  für  HD  küach 
Dan.  11.  6,  -pn  Ps.  7ii,  11  für  •].-»  Hä;  vgl.  weiter  §.  146 
ja  sopar  n"»3i«  ÄT'/'//^  2  Chr.  8,  18  für  .-t;:n  aber  gewili  zu- 
gleich deftwegen  weil  damals  das  anfangende  O  auf  Aramäische 
weise  länger  gesproclicn  wurde.  Schlechtere  handschriften 
haben  aulierdem  oft  nach  der  sitte  ihrer  eigenen  zeit  die 
buchstaben       gehäuft  'j. 

Sodann,  da  der  wortton  gegen  das  ende  des  Wortes  hin-c 
strebt  §.  86,  die  vocale  also  je  näher  dem  wortende  desto 
mehr  durch  den  ton  gedehnt  werden,  ward  es  sitte  die  vo- 
cale in  der  end-  und  tonsylbe  am  meisten  zu  schreiben,  und 
desto  weniger  je  weiter  davon  ab ,  wie  nmo  und  ans  Mi^h^ 
pi^5  oder  shüq  (vgl.  weiter  über  solche  einsylbige  Wör- 
ter §.  U6  e)  doch  auch  uiu)  shüt  Qob  1,  7  und  DO  2,  2, 
C3»3nD  ho*Mm,  a-'tD  sim,  air»3  kaiüb^  •n'^aa  hahbir,  nrban 
ti^Una  wo  die  torlezte  sjlbe  einen  yerkürzten  aber  betonten 
imd  wnrzelhaften  yügbX  bat  §.  115,  198;  iVv  die  stadt  SMla 
imd  ibv  Jen  7,  12. 14.  Denselben  Tocal  welcher  so  bezeich- 
net wurde,  ließ  man  daher  sehr  oft  au8  wenn  neue  betonte 
eylben  Innxutreten ,  wie  S'una  hat&b:  D'^ana  WtäbUn  (o^ainD 
mir  siMiterK  Via  gadoi^  g'äöUs  b^iio :  0'«b9«>  sMMlin^ 
nach  webmer  art  selbst  die  aus  doppellauten  entstandenen 
miscblaute  fehlen  können,  wiewohl  in  gewissen  Wörtern  grÖ< 
flerer  Zweideutigkeit  des  sinnes  wegen  seltener,  Da3'»9  ^aendkem 
Bez.  33,  25  von  "^i^y  ^aenae^  "p^mnrrpsn  hkntqlhu,  -|"*bT»i 
xra^h-  jöliküku  Ex.  2,  9.  10.  34,  18.  Und  wett  sich  stets 
noch  das  andenken  an  die  ältere  sparsame  sezung  Yon  n  ^ 
erhielt,  ward  die  sitte  häufig  nicht  gem  zwei  i  oder  von 
denen  das  zweite  in  zusammengesezter  sylbe,  in  zwei  sylben 
nadh  einander  zu  schreiben,  wie  p'^nx : sp'«*iaK  oder  O'^p^x 
Baddigim,  D^p?3;nTaipQ  oder  mnp«  m'qdmöt  (wiewohl  auch 
nach  ältester  art  bloß  n»po  Gen.  1,  14.  15);  ^n<^is  BivvlH: 
turix  ^twUim;  ^nay  ImUtk  Nah.  1,  12  von  '«nay  \mUi; 
Orsn  UmfAnkn  Deut  32,  33  obgleich  die  enduag  der  roehr- 
lahl  -im  sonst  in  jenem  Hede  immer  D'<~  geschrieben  wird. 
Besonders  wendet  cÜe  älteste  schrift  das  i  in  zusammenge- 
secter  sylbe  für  «i  bei  mehfsylbigen  wörtem  seltener  an,  wie  * 


rehxntkem  TOD  nb'*^^  §.  177  r,  obgleich  allerdings  für  Icztcrcs  in  beidon 
bedcntnngen  aach  O'^bN  geschrieben  werden  kann  Ijob  42,  8;  B.  Jes. 
67,  5  vgL  61,  3.  1,  29.  Das  63**^^  Ijoh  41,  17  kommt  auch  danach 
sicher  von  b^W.  1)  v  rl.  Schiede  oV)Scrvv.  sacc.  bipra  p.  87. 

mckaelit  or.  Rfbl.  II.  238.  XII.  105  -109.  Hücker sfeläer  »yll.  comm. 
p.  224  iaber  dagegen  auch  p.  215  ft.  293).  Lilientkai  cod.  Regiom.  not. 
p.  62.  Sekel^g  descr.  cod.  Staig,  p.  79.  iAektmtkim  pmlipp.  er.  p.  43 
ood  die  von  Keuiioott  geotminelten  Yflrianten. 
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das  B.  der  Unprfinge  stets  nij?,  n*i«bb,  nn^m  schrieb: 
während  in  Aramäischen  und  Äramäiscbaiügen  schriftaiten 
wie  allmälig  im  Hebräischen  selbst  umgekehrt  das  i  gerade 
immer  häufiger  und  beständiger  für  jedes  u  angewandt  wurde. 
Dagegen  wird  das  n  für  ein  aus  o-u  entstandenes  o  sehr  be- 
ständig in  solchen  eigennamen  wie  |n:v  J&naihdn^)  §.275e 
geschrieben,  als  bildete  dies  jd-  noch  ein  wort  für  sich;  ja 
auch  das  I  in  solchen  wie  pn:K*«abi9  3Ialkißideq  §.  211  b 
drückt  sich  aus  gleicher  ursacne  stets  durch  "  nn^. 

^  Aus  alle  dem  erhellt  auch  wiefern  diese  Schreibart  vieles 
schwankende  in  sich  hatte,  und  wo  die  Spätera  den  gebrauch 
▼on  1  *>  weiter  ausdehnen  konnten.  In  den  ältesten  Schrif- 
ten sind  sie  am  wenigsten  gebraucht,  in  den  mittlem  merkt 
man  noch  eine  gewisse  scheu  vor  dem  zu  häufigen  gebrauche, 
in  den  spätesten  reißt  das  streben  der  schrift  nach  deutlich- 
keit  auch  diese  grenze  immer  mehr  ein.  Besonders  in  ge- 
wissen aus  älterer  zeit  unverändert  bleibenden  Wörtern  hält 
sich  die  sparsamere  Schreibart  länger,  wie  in  oks  (Orakel)^ 
und  dem  Eigennamen  mi  Davide  wofür  erst  in  den  späteren 
büchern  (und  schon  früher  einer  eigenthümlichkeit  wahr- 
scheinlich des  Nördlichen  landes  zufolge  im  Arnos,  Hosea 
und  im  Hohenhede)  -i"^^  Ebenso  wird  der  gewöhnliche 
Gottesname  Eidhim  stets  bloß  D'<nbdt,  dagegen  der  erst  sel- 
tener aufkommende  Eldt^h  vielmehr  üiVm  geschrieben. 

e  Von  den  hauchlauten  kann  zwar  mitten  im  worte  zum 
ausdrucke  des  ä  geschrieben  werden;  jedoch  erscheint  dies 
80  äuAerst  selten  daft  es  als  eine  ganz  ungewöhnliche  aus- 
nähme gelten  mnA.  Die  Torkommenden  einzelnen  Wörter  in 
denen  sich  N  so  zeigt,  sind:  Deip  qdm  Hos.  10,  14;  t3Kb  Idt 
Rieht.  4,  21;  riTO«")  Rämöt  als  stadtname  und  für  Korallen 
nicht  selten;  a«rt  dag  Neh.  13,  16  Kiib;  rash  (arw) 

etwas  öfter;  ferner  der  eigenname  ^TMTi^  'Ajsdsel  §.  158  c,  wo 
d  nach  §.  37  a  und  76  a  aus  6  entstanden  angewöhnlich 
stark  lautet;  in  diesen  wortern  ersezt  d  zugleich  einen  wur- 
zellaut. Außer  der  wurzel  wird  »  für  d  nwh  seltener  und 
später  geschrieben,  wie  n«"  -dt  (Pluralendung)  Hez.  31,  8. 
AI,  11  §.  177  6,  -j«-  -dA;  Suffix  §.  247  e.  In  -^«ix  (Hals) 
hleibt  K  bloß  des  Ursprunges  wegen,  da  Baiovär  nach  §.  73 
erst  eben  aus  i9afi-r7r  zusammengezogen  ist,  wo  nach  §.  17  a 
zu  schreiben  war. 

Später  wird  «  schon  bisweilen  mitten  im  worte  für  e 
geschrieben,  da  überhaupt  der  A-laut  allmälig  in  den  E-laut 
ührrr^oht  und  M  insbesondere  sich  hie  und  da  stark  zu  £ 
neigt  §.  64-— 68.   So  wxn  risk  Spr.  6,  11.  30,  8  früher  u?*»-! 


1)  er^i  auf  den  miiiuseii  konigt  Jaimii  findet  noh  mit  PhonildsQher 
kargheit  ]rr. 
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geschriebeD  §.  146  e;  yxr  .;<7w??Ä  Qoh.  12,  5  §.  1415;  ou)«'» 
jcskam  Hez.  6,  6  §.139  a.  Im  Aramäischen  ist  diese  schreib- 
art  schon  sehr  ausgedehnt '). 

2.  Besonderer  ai-t  ist  ein  die  endsylbe  schließender  vo- 16 
cal.  welcher  frei  auslautet  gegen  die  im  Hebräischen  meist  a 
eeltende  sitte  daß  ein  mitlaut  das  wort  schließt ;  auch  ist 
der  8chlieii<'nde  vocal  oft  ein  ursprünglich  selbständiges  wich- 
tiges wörtchen  gewesen,  zum  Suffix  hei-abgesunken.  Deßwe- 
geii  drückte  ihn  die  alte  schrift  in  vielen  fallen  viel  bestän- 
diger aus,  mag  er  l^etont  seyn.  oder  nicht:  und  in  pinsylbigcn 
Wörtern  mußte  er  der  größeren  dcutliclikeit  wegen  nothwendig 
geschrieben  werden.    Im  einzelnen  ist  hier  aber  vieles  eigene: 

V\  Sdiließendes  u  und  *'  werden  immer  durch  ^  •«  be- 
zeichnet, da  deren  gebrauch  so  iiahe  liegt,  wie  "^DPr  hä-fhü, 
"»b  liy  ^^r  jndi,  ••:^'»  finani.  und  in  tonloser  sylbe  TSnr)  ka- 
tdbfi'*),  v."  mimmenun.  Sobald  dagegen  ein  Iniit  hinten 
hinzutritt,  kann  dieser  voealbuohstab  fehlen,  indem  die  ge- 
seze  sf.  1 'w  eintreten,  wie        !r  r  ^r''^Si:  ßivriUka. 

2)  Für  den  ausdruck  der  ül)]  is^en  schließenden  vocaleft 
dient  rr.  also  ein  lilofter  bauch,  anzeiiiPiKl  dal)  djis  wort  in 
einen  voralliaucli  aus^M'he,  ohne  daß  der  eigentliehe  vocal 
solhst  n.ilu  1  bezeichnet  würde;  nur  ist  es  nie  u  odor  i,  weil 
dafür     ^  am  nächsten  sind  §.  15.  ist  eine  sehr  alter- 

thümliche,  kurze  bezeichnung,  die  fast  allein  das  Hebräische 
auszeicimet  r?  kann  folglich  so  geschrieben  werden  a)  für 
'ii  oder  -d,  welches  doch  in  der  mitte  nie  ausgedrückt  wurde; 
am  ende  aber  wurde  es  nothwendig  gesclirieben,  wo  es  zur 
wurzei  gehört,  wie  -bi  yalä  §.  115,  oder  wo  ü  aliein  den 
sinn  einer  endung  ausmacht,  wie  in  nzV'C  maJlä  §.  173, 
r7::rr.^  rkfba  $  21G.228,  mal  konnte  nur  fehlen  ä  nicht 
aUein  den  sinn  einer  endung  bestimmt,  wie  häuhger  pars 


1)  dM  Syruche  drOoki  swur  das  i  oder  i  vor  dem  wortende  ge- 
wohnlidi  durch  keinen  bnchetabeu  an»,  aodaß  es  loger  |i&D  Xlf  ar  ^oa 

(CWvl»i«'«fpieil.eyr.p.  14,28)  Aliihiför^AA^  schreibt:  allein  am 

ende  des  wortes  dr6ckt  es  grerade  diesen  lant  bestindi|f  dureb  K  warn, 
^^^^"^^  raglii  und  falle  wie  nilad  (welches  erst  aus 

entstanden  s^  kann)  bezeugen  daß  es  auch  in  der  mitte 
gssehriebeo  «etden  konnte.  Ebenso  in  der  Mischna  »TV  fkä,  Knn  1*4«. 

Fitts  wie  Mm         )^o|^  fM'U  smd'  aoBerdem  beständig.  Und 

90  sollte  niemand  weiter  an  der  richtigkeit  dor  obigen  Hebräischen  falle 

zweifeln.  2)  sehr  selten  wird  naP3  geschrieben,  was  aber  wahr- 

•cMnlidi  nicht  toU,  sondern  ▼erkfirsi  UM  m  lesen  ist  s.  §.  190  ä, 

3)  im  Syr.  ist  nichts  fhnliches,  wohl  aber  im  ArabiBohen^  s.  Or,  mr, 
i  84  f. 
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als  nnnna  kaiäbta  g.  190  e  und  -^sbra  für  naab«  maWkd 

§.  247  r  geBchrieben  vdrd.  In  nn«  a^fd  (du,  msc.  sg.),  wo 
<r  nicht  wnrzelhaft  aber  auch  nicht  Suffix  ist,  wurde  dag^en 
n  häufiger  geßcbrieben  als  ausgelassen.  Erst  spät  und  noch 
8ehr  selten  wird  nach  Aramäischer  weise  k  in  derselben  be- 
deutung  geschrieben,  je  mehr  auch  in  der  mitte  s<  für  d  zu 
schreiben  sitte  wurde,  wie  dioggd  Jee.  19,  17  vgl. 
173  h.  —  h)  n  wird  für  r  und  o  geschrieben,  sowohl  für  das 
anaich  lange,  als  auch  das  bloß  tonlange  e,  wie  --»it  ajjc 
(wo'O^  nsVs  Kainr.  nt  ze,  n^:  me  §.82  6,  nban  HgU  §.115; 
rw-iD  Oagaw,  m2h'3  Sh'lömö  §.  163  h.  Zwar  können  für  e  o 
auch  ■»  1  nach  §.  15  6  geschrieben  werden:  und  wo  der  tniscb-  * 
laut  ae  aus  ai  entstanden  ist  und  zugleich  noch  sehr  deut- 
lich und  stark  gehört  wurde,  schrieb  man  auch  rieht  müßig 
•»  am  ende,  wie  "«DbTD  malke  oder  vielmehr  malkae  §.  211 
"^by  'ale  (Präposition  §.  256  a),  allein  für  das  einfachere  e 
und  das  abgestumpfte  es  ohne  unterschied  ob  aus  ä  oder 
aus  ae  abgestumpft,  schrieb  man  immer  richtmäßig  n.  Für 
6  dagegen  gilt  n  mehr  bloß  als  ältoi  e  Schreibart,  die  sich  in 
gewissen  Wörtern  Kin^^er  erhalten  liat,  ohne  unterschied  ob 
d  aus  a-u  entstanden  oder  nicht;  häufiger  im  allgemeinen 
wurde  schon  fiir  jedes  -d  i"  geschrieben;  so  noch  immer 
nyno,  rrabu?  (6  verkürzt  aus  der  Adjectiv-endung -d»  §.  lOH). 
aber  schwankend  nb'u  nnd  Shitö,  rr^:  und  id:  A  'A7/o, 
noch  immer  m  M  (adv.  also  nach  §  105  b  mit  dem  SuDix 
gebildet),  aber  Im  gewöhnlichen  Sultix  6  (aus  o-tt)  nur  alter- 
thümlich  n-,  gewöhnlich  T  §.  247  d;  immer  na«  Mffiddo 
neben  Mgiddön  u.s.  w.  Noch  seltener  fing  man  spä- 
ter an  auch  k  d.  i.  4  für  o  zu  schreiben:  nt)  p6  §•  105 
im  Hezech.  oft  ^d,  und  tto  Ijob  38,  11 '). 

•1*  ab  <  für  ein  ursprünglichea  -«e  xu  schreiben,  ist  ein  mißbrauch 
der  ent  bei  den  Ssmariem  anrangt').  Doch  findet  tieh  im  Hebiftischen 

bisweilen  n~  i&r  geBcbrieben  bei  einer  beflondem  Wortsippe  in  wel- 
cher der  auslaut  des  ein-  und  des  nichrwdi  tes  wie  zufällig  gleich  wird 
(sj.  213«  vgl.  mit  §.  189  c.  211c)  ujnl  lieido  ofTeiiLar  auch  im  rcden 

leicht  venv-ccliselt  werden  konnten:   T\tv  \  (Jlir.  23,  24.  2  Chr.  24,  12 

vgl.  V.  13.  34,  10  (ebenda  anch  "»i^Hy).  13.  £sr.  3,  9.  Neh.  2,  16  wech- 


1)  dagegen  kann  die  an  meheren  itellen  Torkonimende  Tenrodue- 
long  der  Wörter  Mb  (mda)  und  lb  ^m)  mit  einander,  welche  anch  die 
MaMora  znmtheil  bemerkt,  nur  daher  lu>mmen  ivefl  beide  etwa  dfloael> 

ben  lant  U  geben.  Wo  die  "Maseora  K  nach  i  oder  «  hat  ohne  daiwi' 

Bohenkunft  des  ^^  da  kann  ich  (anßer  etwa  in  dem  fidle  §.  224  h)  diese 

anssprache  nicht  för  die  unpröngliche  halten,  wie  s.b.  2Sam.l6,12 

wegen  des  sonstigen  §.  358  so  pnndiit  ist,  obwohl  daa  wörtehen  viel- 
leiät  auch  U  oder  M  (aus  law  wie  im  Qyr.  nnd  Arab.)  gesprochen  ward. 

2)  8.  die  Sem.  übenezung  Gen.  16,  18. 


L 
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•eü  tiidk  naeli  2  Kdii.  23,  5  theOs  naeh  Tieleo  tteUen  des  Cbraniken 

telbst  init  Aacb  softer  den  Cfarooikbaoheni  findet  skdi  tl9^  mit 

rfj^  wechselnd  Gen.  46,  32.  47,  3;  rr}:n  Deut.  28,  60  und  ^TVl  7,  15; 
aber  ünmer  ist  diee  eine  kaum  etat  einifdfiende  verwecliaelting.  —  Um- 

gi^ebii  findet  aleh  bisweilen  aobon      för  e  da  geschrieben  wo  sonst 

iMiner  noch  n*  getehrieben  wird,  nainlich  in  den  ableitungen  Ton  der 

§.  116  eriSnterten  woraehnrt,  wie  '»9."!^  %  ^^1^  Qob.  11,  9  nach 

§.  218      -«^n  Hos.  6,  9  §.  288 « % 

Wie  das  AfamÜschartige  tt*  in  einer  sehr  haufignn  Wortsippe  als 

wurzellaut  für  herrschend  wurde,  ist  §.  116  6  f.  142«  erörtert:  dies 
aaeh  woÜ  die  oraacbe  warum  im  Aramäischen  nberhanpt  in  diesen  f&l- 
kn  tt*  am  ende  des  Wortes  för  ^  einrift.  Jeremja  schreibt  wie  um 
sieh  dagegen  so  wahren  bisweilen  n*  fSür  M'y  wie  niD  2»  24.  no^fil 
S,  22. 

Allo  diese  Schreibarten  mit  n  verschwinden  also  wenn 
der  Yocal  nicht  iiifhr  am  ende  des  Wortes  lautet,  wo  dann 
die  gewöhnlichen  geseze  nach  15  eintreten,  wie  rrr-ban 
oder  n;b>n  liglcna  pl  von  nbsn  tiglc  §.  198,  ^nzp-c  miqnchu, 
aD'':p^  miqnekhn  von  n:p^  miqne  §.  256  h. 

Da  das  ^Vramäiselie  lieständig  N  fiir  auslautendes  und  -f  schreiht, 
to  ist  bei  eigeimainru  nicht  auHall  imI  wenn  ein  Aminäiscber  auch  He- 
bräisch s>o  geschriehcn  v^örd,  wie  der  studtuame  J<;n2£  SsDha^  wofür  je- 
doch auch  rrms  vorkommt  vgl.  2  Sam.  10,  6.  8  mit  H,  ;J.  iSam.  14,47 
Daa  Phonikische  liebt  daa  «  aogar  noch  mehr  (s.  die  EnUiffrrung  der 
SeupHm,  Inschrr,  S,  10  f.) :  fo  würde  sich  die  flchreibart  N"^0''0  Air  den 
KanaanäiBchcn  ftldherm  Rieht,  c.  4  f.  erklären.  Aher  Ä~  für  findet 
lifh  ancb  auffallend  in  vitlcii  ächthebräischen  mnnnofnamen,  wie  5<tP 
C/«M  2  SaQL  6,  S  neben        v.6— 8;  2  Sam.  9,  2  ff.;  «"^^i  Gera 

1%  5;  »"^n*»  JUra  17,  25.  1  Kön.  2,  8;  «na^  und  »2^2  4,  6.  16:  die 
Könige  ««a^a  «0«  c.  16  f.  (nb«  16,  8  vgl.  «bx  4,  18) ;  femer 
1  Koo.  16^  9;  2  Chr.  11,  20.  Dies  kann  nicht  zufällig  seyn:  da 
jedoch  tt1{}737  und  "^'^n?  ^Amasdi  wechseln,  so  scheint  hier  in  einigen 
filfen  -ä  aus  -di  §.  164  c  verkürzt  zu  seyn ;  in  andern  war  es  gewiO  am 
<^  §.  163  Terkurzi  (vgl.  beaondera  den  häufigen  Ortsnamen  fitTS'^n 
ftuls  ^  SmIImm  Yerkürst  ans  ]73^n  Süden)^  und  wurde  in  beiden  (al- 
len ZTir  Tjiiior*»chfidunßr  von  den  vielen  eigennamen  auf  H"  d.i.  ao 
geichneben.  Mit  -t>  kummt  J<  \Neiii^(Hteii8  weit  seltener  vor,  wie  8*13? 
*iddö  1  Kön.  4,  14  aber  neben  i<^">5  oder         §.  e. 

3)  Den  am  ende  lür  die  lan^^^^^edelmten  laute  ü  i  ge-c 
schriebenen  t     konnte,  wenn  die  cndsylbe  zugleich  sehr  stark 
betont  war,  noch  ein  n  nachgeschrieben  wf^rden.  welches  den 
starken  ausgang  des  wortes  in  einen  vocai  bezeichnete,  als 


1)  dann  erklärt  sich  attoh  am  ieiehteilen  die  enftatehimg  der  leaari 

^n«  Jes.  6,  Iii  aus  ''T»  d.  i.  riV2. 
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lautete  mit  dem  vocale  noch  oh)  9i'{\rkerei  liauch  nach  (wie 
h  im  Deutschen  zum  /eichen  der  dehnung  dem  vocale  nach- 
geschrieben wird).  Diese  Schreibart  ist  indeU  im  Hebräischen 
seltener  geblieben,  wie  «''p:  Joel  4,  10.  Jon.  1,  14  neben 
dem  häufigerii  ncKß,  »"»sbn  ha-llcü  einmal  §.  190  6.  Das- 
selbe ist  bis^vdien  auf  rlns  für  ö  geschriebene  i  ausgedehnt, 
wie  ^nv  und  «n:?  *lddö  Zach.  1.  1.  7;  Mnr-^  laß  Ezr.  3,  7, 
ribbö  §.  1()5(/.  und  N"i£X  c/o  105  Etwas 
Ii  lutiger  ^vird  «  so  hinten  geschrieben  wenn  sein  laut  als 
dritter  radical  eben  nur  erst  kaum  überhört  ist  (nachg.  Ib6) 
wie  fd  ^.  72  k  Kiu):  nasü  (aus  ^MiDs)  Ps.  139,  20.  Jer. 
10,  5  §.  73  6. 

17  3.  Wird  der  vocal  im  anfanqe  der  sylbe  selbst  gehört, 
OSO  drückt  die  schrift  seine  an\Yeseuheit  um  so  folgericlj tiefer 
durch  den  leisebten  hauch  (Spiritm  lenis)  aus,  da  dieser 
hier  der  ersaz  jedes  mdglichen  andern,  härtern  mitlautes  ist, 
an  den  sich  der  vocal  schließt.  Würde  dieses  te  als  hauch 
nicht  f?eschnebpn.  so  müßte  der  besondere  vocal  als  solcher 
vorne  bezeichnet  werden,  da  er  im  anfange  der  sylbe  sich  an 
keinen  festem  mitlaut  hängt:  aber  durch  die  Schreibung  die- 
ses »  als  einleitend  den  vocal  und  seine  anwesenheit  anzei- 
gend ])leibt  sich  die  schnft  gleich;  ob  der  vocal  selbst  ge- 
bclineben  werden  solle  oder  nicht,  richtet  sich  so  iranz  nach 
den  obigen  gesezen  §.15 f.'-*).  So  1)  im  anfange  des  wortes, 
wie  "^72»  ^amar  oder  \'mor^  auch  niuizlich  ömer  wofür  indeß 
n72ix  deutlieher  geschrieben  werden  kann;  ^titn  e;:rö"gh, 
iDN  V'5Ä,  m^wH  ijöh^  IS  ")^5<  'dr.  Wo  sich  also  ein  halbvo- 
C2\  jj  ir  vom  in  seinen  vocal  aufgelöst  hat  §.  53  r.  kann  dies 
deutlicher  durch  «  vorn  bezeichnet  werden,  wie  ^u;^.n  7^//«'» 
1  Chr.  2.  13  für  Jishai  v.  12,  und  mit  kurzem  vocale 
'Uli  Mikh.  6,  10  aus  jesh.  Nur  das  sehr  häufige  vor- 
sazwort  ü  (und)  bleibt  immer  einfacher  durch  -i  gesclirie- 
ben,  wo  es  aus  der  Consonantaussprache  -i  sich  erweicht, 
wie  n'^ai  *uhet  §.  53  6.  —  2)  Dasselbe  erfolgt  wu  eine  sylbe 
mitten  im  worte  mit  einem  vocale  anfangt,  mag  em  vocal 


1)  vgl.  ftaoh  hier  ähnliches  Gr.  er.  §.  83. 

2j  der  grundsaz  den  vocabanfimg  des  Wortes  oder  der  sylbe  so  za 
bezeichnen  findet  sich  auch  in  der  überhaupt  sehr  ahnlichen,  nur  fester 

ftuppr^hildeten ,  deutlichem  Sanskrit-schrift,  zuinal  in  ihren  ältfm  nrton  ; 
8.  Csoma  de  Köröt  gr.  of  thc  Tibetan  lang.  p.  2.  Srhlciennachcr  gr. 
barmane  p.  126.    Marsden  miscell.  Works  p.  84.   J.  Lotr^g  siamese  gr. 

p.  2  f.  —  Mau  könnte  daher  vermuthen  das  «  habe  in  der  Semitischen 
sehrilt  nrspfünglieh  nur  die  sehr  nfislielie  bedentong  einer  M/  vertreten, 
besi/e  also  ansich  keine  kraft  d.i.  keinen  laut:  allein  dsB  es  Ursprünge 
lieh  die  volle  kraft  eines  hauche»  hat,  erhellet  aus  dem  freilich  nur  im 
Semitischen  möglichen  baue  der  \\-nrzeln  und  der^n  weiterer  hiiDdert&< 
eher  bildung  und  Umbildung  zn  worten      ill.  116  f. 
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oder  Tocalaofitoft  Torherg^en,  wie  biHi  b'*V«ia  ga'ül^  g'ülfm^ 
wie  0'«xi-i:>  oder  D'^N^n-^y  ''ArhVUn  §.  45  c,  D-cox  tbölm, 
n'(«i2S  ß^bä'öt  §.55  6  '),  oder  aber  ein  mitlant  wie '^x^  jig'cU^ 
bMV3  nish'al. 

Wo  Qim  irgend  wie  derselbe  bachstab  als  mitlant  und  5 
als  vocal  zweimal  nach  einander  zu  schreiben  ^v  irn.  da 
KÜrieb  man  bei  der  alten  sparsaTiikeit  der  vocalbuchstaben 
meist  nur  den  mitlaut,  wenn  anch  sonstigen  falles  der  Yocal 
geschrieben  wäre.  Sj.ätere  geben  dies  freilich  immer  mehr 
auf,  nach  dem  allgemeinen  fortgange  der  schrift.  Daher 
1)  Schreibarten  wie  irib  Vvijim,  o-*p:  n*qijm,  o^^a  gojhni  auch 
rvtjaem  (unsere  LeviimO  Neh,  10,  1;  sogar  bisweilen 
im  ende  selbst  wie  gdji  (mein  völk)  Ssef.  2, 9,  ^-iba  h'loji 
hft.  38,  11;  nnr  in  den  gebilden  j/rd  §.  139  a,  wo  I 
aekr  scharf  gehört  wird ,  bleibt  oft  das  doppelte  ,  obgleich 
such  oft  »"y*  jirdf  'itanr*  ji-r  u,  w^jirash,  aber  nicht  Nin, 

für  N'^^n,  .D-i*»3.  Aehnlich  innc^i  1  Kön.  9.  9.  Gen. 
27,  29.  43,  28  ffir  flinnw»!  26  »).  —  2)  für  itt««  *ömar, 
was  man  nach  §.  18  a  ei^arten  sollte,  immer       (ich  sage) 

n.  Die  alte  schrift  hält  sich  sonst  gnmdsäzlich  an  den  ig 
wirklichen  gebrauch  der  lebenden  spräche  ^  nur  das  in  ihr^ 
gehörte  aufzeichnend,  nicht  mit  wortweisheitlicher  ängstlich- 
keit  laute  schreibend  die  nicht  mehr  gehört  und  gelesen  wer- 
den (wie  in  vielen  spätem  und  starkveränderten  sprachen, 
besonders  in  dem  zugleich  von  der  urspninglichen  ausspräche 
schon  weit  mehr  abgeirrten  Syrischen).  Jedoch  ist  in  eini- 
gen  fallen  ein  nicht  mehr  hörbai-er  oder  yeränderter  laut  in 
der  schrift  noch  nach  früherer  weise  stehen  geblieben,  wie 
in  dem  Suffix  r  -dv  nach  §.  43  h  und  in  den  gebilden 
bd»*»  jdkal  ans  jäkal^  m%  adt  aus  jsM  nach  §.  37  a. 


1)  da  O^nn  Spr.  1,  32  lieben  tS^KHD  1,  4  stdit  und  sonst,  so 
koonte  man  Termutnen  jenes  sei  nur  küner  für  diesee  geschrieben  (wie 
wirklich  im  Arab.  dai  in  der  mitte  der  wörtcr  9o  nicht  geschrieben 
wind):  allein  daS  es  pUnjim  zu  lesen  sei,  zeigt  die  schreibut  Oi^HD 
32,  3.  Die  ichreibart  ""Kibs  h'lö^  Jer.  98,  12  ist  also  etwts  anders 

toszusprechen  ids  "^"^^^  b'löjae  v.  11:  wenigstens  der  genauere  gebrauch 
Tfrlan^  diesen  unterschied.    Auch  das  gesez  des  doppellaateB  §.  16  a 

darf  darunter  nicht  leiden,  He«.  3G,  13-15  ist  das  K'tib  im  ig.  TJ^.'^A  zu 
W^n;  V«?!.  §.  180«  Anm.  2)  danach  ist  auch  Gen.  48.  12  wo  die 

Ma«5s<!^ra  unrichtig  ^nPU?*^  liest,  statt  dieses  i)!]'!!"  zu  le^f^n :  h.  GetehiekU 
D,  8.  o67.  vffl.  ähnliches  im  Arabischen,  Ur.  ar»  |.  117  — 

120. Spatere  schriftatener  fiUuen  auch  hier  die  Tollere  achreibart  ein, 

trie  In  dem  eigennamen  ST^tt"^^  f&r  n^^l^  wiedaat^rf  winJer.87,13f. 

4)  Ton  dieaem  hinfigen  Suffix  iat  die  echreibart  ffir  aohUeOendea 
gedahntea  -«e  auch  bisweilen  auf  andere  wdrter  übergetragen,  aber  mift- 

brifaiehlidk  ond  nur  im  (^rf,  wie  ^'^9  «an.?»  naeh  S.  149  «,  Nnm.  12,  8. 
Pk.  106,  40.  HL.  2,  11. 
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h  Wo  ü  nach  §.  73.  75  am  ende  der  sylbe  oder  sonst  wie 
mitten  im  worte  deinen  hauch  verliert,  da  bleibt  doch  p^e- 
wolmlich  die  Schreibart  unverändert,  da  dieser  abfaü  des 
hauches  sehr  allmälig  und  meist  wenig  fühlbar  eintritt.  Nur 
selten,  besonders  in  späterer  zeit,  da  der  hauch  überhaupt 
immer  häufiger  unterdrückt  wurde,  wird  es  ausgelassen,  wie 
-»bin  tc-zli  Jer.  2,  30,  Nn-^T  vaijit^  Dt  3S,  21,  I3n8<  atänu 
Jer.  3,  22:  Ijob  1,  21  fdr  "^bT^n,  »n«"»!,  i5»n5«;  itt)  skav 
Tjob  15,  31  fü  «"»tJ  §.  75  ft;  am  leichtesten  wo  auch  ein 
hauchlaut  vorhergeht,  indem  dami  nach  g.  75  a  der  2te  hauch 
am  leichtesten  schwindet,  wie  ftir  y^'i^^  §.  192  n  wird 
in  den  wenigen  aber  häußgen  fällen  seiner  Unterdrückung 
nie  geschrieboTi .  doch  s.  §.  275  c.  Hingegen  nach  dem  vo- 
cale  am  ende  des  wortes  bleiben  und  n  nach  §.  16  fester, 
sogar  in  fällen  wie  sit^bsn  §.  142  c,  obwohl  es  nach  i^  auch 
hieundda  schon  nicht  mehr  geschrieben  wird,  wie  "SJ«  (wh 
werde  bnngaO  für  »la»  Mikh.  1,  15.  Jer.  19,  15.  39,  16; 

gdi  oder  als  Status  const.  f^ac  für  das  gewöhnlicher  ge- 
schriebene K-*:!  Jos.  8,  11.  15,  8.  19,  14.  Mikha  1,  6  und 
noch  sonst  bisweilen;  "«ann  für  t^^mn  Jor.  32,  35. 

Wenn  in  einer  mit  ^  »oliLieiieuden  sylbe,  nachdem  K  seinen  hauch 
verloren  §.  72-75,  vor  ihm  entweder  durch  lautübergang  oder  aus  ir- 
gend einer  Ursache  ein  anderer  vocal  als  d  gehört  wird,  so  bleibt  es 
doch  zunächst  überall  in  der  schrift  stehen;  und  nur  sehr  allmälig,  be- 
BOudcif»  spatf'rliin,  tritt  '^tntt  seiner  die  aonst  gewöhnliche  Schreibart  ein. 

So  wird  für  rUkon  §.  163  erst  selten  nach  §.  lä  geschrie- 

ben Ijob  8,  8;  lt:n  nf,''t6  (tändiffen)  selten  fiir  NOn  Gen.  20,  6;  K^n 
tübhe  Spr.  l,  10  für  na«n  e,  85  Tgi.§.  139  6.  Zwar  statt  eines  e  wurde 
weniger  nothwendig  geschrieben,  weil  K  ansich  auch  diesen  laut  leicbi 
ausdrucken  konnte  §.  15  e:  doch  findet  sich  fiir  OMH  tim  auch  schon 
nichtnur  a'^ni  (in  der  Mehnahl)  ohne  K  P8.22,  22,  Bondenuraeh 
}}oh  39,  9. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber,  da0  dann  der  vocal  bisweilen  noch  hin- 
ter durch  seinen  naher  entsprechenden  Tocalbacbstab  nach  §.  15  aus- 
gedruckt wurde:  HIV««*!  rtsh^  Jos.  S^,  10.  Qob  15,  7;  O'^fii'l  rim 
Fs.  92,  11  (wo  freiücli  die  Punctation  C3^tt^  l^n  will,  welches  nach 
obigen  Schreibarten  3")  C3^1  unrichtig  seyn  muA) ;  l^tta  »öd  Bicfat.  4, 
19 ;  99^4  im  fCüh  2  Kon.  14,  18.  1  Kon.  12,  8.  21  neben  ^^'^^ 

V.  12,  wahrend  Q^H  überall  i^'SJl  herstellt;  im  eigennamen  des  Königa 
in**tDltt'*  Jer.  27,  1  iTKft  woför  sonst  immer  imtOK*';  in  Infimtiven  wie 
n^fil^p  q'rdtk  waltet  nach  §.  238  c  noch  eme  besondere  vmnlassung 

dasu.  —  Aehnlich  schreibt  Jerenga  oft  fitib  Id  för  Mb  «leAf,  aber  sa- 
gleich  nach  dem  geseae  §.  18  tf. 

19       ni.    Selir  dürftig  waren  gewiß  in  der  alten  sdiriit  die 
n  eigentlichen  lesezeichen  außerhalb  der  buchstabon ,  z.  b.  für 
den  worttoD,   oder  für  die  siunabtheiluog  (luterpunction). 
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Was  sich  von  dieser  art  in  ihr  finden  mochte,  ist  den  ent^^ 
deckbaren  spuren  zufolge  in  der  kürze  ')  etwa  folgendes: 

1.  Zur  trennung  der  wöi  ter  ist  in  vielen  alten  schrift- 
irteD,  aach  noch  jezt  in  der  Samarischen  und  Aethiopisclien, 
ein  punct  oderaadi  ein  doppelpunct  auf  der  zeile  üblich.  Ln 
Althebräischen  war  ein  solches  kleinstes  trenn ungszeichen 
vielleicht  ebenso  wie  vrir  dies  vom  Phönikischen  wissen  zer- 
streut erlaubt,  weil  es  sich  sonst  im  Samarischen  schwerhch 
ganz  zum  geseze  hätte  erheben  können:  die  jezigen  hand- 
fichrifteii  und  übrigen  Urkunden  aber  zeigen  davon  keine  spur. 
Desto  genauer  mußte  dann  die  worteinheit  durch  möglichst 
grofte  Zwischenräume  bezeichnet  werden,  aus  welchem  bestre- 
ben auch  die  §.  \l  c.  d  erwähnten  gewohnheiten  fließen. 
Gesezlich  wurde  ein  TorBazwÖrtchen  welches  nur  aus  einem 
Imchstaben  bestehen  würde,  mit  dem  worte  von  Tome  zu- 
sammengeschrieben, s.  weit^  §.  241  e;  dagegen  wurde  aber 
auch  wohl  ein  wort  mit  stark  wiederholter  wurzel  in  zwei 
Wörter  getrennt,  wenigstens  beim  nennworte  §.  157  c, 

2,  Femer  war  ein  größerer  zwisch^traum  ge\viA  überall  5 
in  der  reihe  der  buchstaben  gelassen  wo  ein  größerer  sinn- 
abschnitt in  dem  geschriebenen  sich  fand;  er  konnte  nicht 
bloß  durch  absezen  der  zeile  gebildet,  sondern  bei  etwas  ge- 
ringerer sinntrennung  auch  mitten  in  der  zeile  offen  gelassen 
werden.  So  zeigen  es  die  arabischen  handschriften,  welche 
bochstens  noch  mit  derberen  strichen  über  dem  anfange  ei- 
nes abschnittes  oder  mit  bunter  dinte  der  sinnabtheilung  zu 
hälfe  kommen:  und  noch  die  jezigen  Massorethischen  Bibeln 
haben  ähnliche  zwisdienräume ,  welche  wenigstens  von  einer 
alten  sitte  zeugniß  ablegen.  Außerdem  versteht  sich  leicht 
daß  die  zeilen  eines  hedes  ursprünglich  in  absäzen  geschrie- 
b^  worden. 

Als  bestimmteres  zeichen  für  einen  absdmitt  diente  aber 
ein  in  der  zeile  geschriebener  starker  doppelpunct'):  zer- 
stteut  wenigstens  oder  zur  bezeichnung  des  endes  eines  dich- 
terischen verses  wahrscheinlich  schon  früh');  und  er  wurde 
durch  die  ganze  Bibel  A.Ts  um  das  versende  zu  bezeichnen 
angewandt,  seitdem  man  alle  ihre  bücher  und  abschnitte,  . 
aocb  die  rein  prosaischen,  in  verse  zu  theilen  angefangen 


1)  d  IS  weitere  gehört  nicht  in  die  Sprachlehre  sondern  in  die  lito- 
ntur-gescliichte  A.  Ts;  vgl.  Hupfe/d't  Abhandlung  darüber  in  den  theol. 
Stadieii  und  KritikeiL  vom  Jahr  1837. 

2)  vio  ein  doppelstich  schon  das  einidne  wort  trennt  wie  im 
Aethioj)ischen ,  muß  er  sich  entsprechend  steipfern. 

3)  8o  zeigt  sich  i;in  ;  schon  in  der  Phönikischen  in«?chrift;  von  Mar- 
KiUe  Z.  2.  4.  C.  B.  ;  ähnlich  aucii  im  bamarischeu,  nur  wie  es  scheint 
idioii  «fem  iwmnidtfacher^  a.  JmjfnAoU  cbron.  aun.  a»b.  p.  28  Ja 
tndk  im  TalmndiBcben  xeigi  mch  ahnlicfaee. 
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hatte;  man  nannte  ihn  daher  zolesst  p^on  t(o  d.i.  versende; 
8.  darüber  weiter  §.  99  6. 
c       3.    Ueber  Wörter  zweifelhafteren  sinnes  fing  man  wohl 
sehr  früh  an  einen  strich  m  sezen ,  bloß  um  den  leser  zn 
erinnern  daft  er  hier  ein  mit  aufmerksamkeit  nnd  nnterschei« 

dutig  zu  lesendes  wort  vor  sich  habe;  z.  b.  d.  i.  man 
solle  deber  (pest),  nicht  wie  gewöhnlich  dabdr  (wort)  lesen. 
So  zeigt  es  wenigstens  der  Samarische  Pentatench,  welcher 
sich  in  vielen  änfterlichkeiten  der  schrifb  anf  einer  sehr  al- 
terihümlichen  stufe  erhalten  hat;  und  man  hat  längst  be* 
merkt  daß  zur  Unterscheidung  solcher  den  buchstaben  nach 
ganz  gleicher  der  bedeutung  nach  aber  gänzlich  abweichen- 
der Wörter  wie  -^nn  ckomer  (thon)  und  -i^n  chemdr  (hiU)^ 
zumal  wo  sie  so  nahe  zusammenstäien  \sne  Gen.  11,  3,  ein 
w  ennauch  noch  sehr  unroUkommenes  zeichen  schwer  entbehr- 
lich gewesen  seyn  müsse. 
d  Ebenso  war  es  sicher  frühe  sitte  über  einem  oder  mehe- 
ren  buchstaben  welche  der  Schreiber  als  unrichtig  oder  ver- 
dächtig bezeichnen  wollte,  je  einen  dickeien  stich  (punkt) 
711  sezen  auch  davon  haben  sich  noch  im  jezigen  A.  Te 
einzelne  fä.lle  erhalten  (später  ptmcta  extraordhtaria  genannt, 
weU  sie  von  den  §.  20  ff.  erklärten  ganz  verschieden  sind), 

wie  nnpuJ^T  Gen.  33,  4;  ntsipai  19,  33;  «bib  Ps.  27,  13. 

3.    Die  späteren  beizeicbeu  (die  Punctation). 

20  Hiemach  war  also  jene  alte  schrift  noch  eine  sehr  dürf* 
atige  und  unyollendete  ,  die  sich  begnügte  ,  auf  die  festesten 
und  nothwendigsten  bestandtheile  der  Wörter  hinzuwdsen; 
zwar  ist  nach  §.  15 —  18  schon  ein  fortschritt  zur  yoUkom« 
menem  vocalb^eichnung  in  ihr  rege ,  aber  dessen  Wirkungen 
sind  s6  gering  daß  ihre  eigenthümliche  weise  dadurch  in  ih- 
ren grundlagen  nicht  erschüttert  wird.  Denn  die  alte  Semi- 
tische Schriftart  ist  nach  urspmng  und  anläge  nur  der  erste 
fortschritt  von  Zeichenschrift  zu  ejner  Buchstabenschrift,  die 
frischen  spuren  des  frühesten  alters  an  sich  tragend.  Die 
schrift  zu  entziffern  mußte  so  zwar  immer  etwas  mehr  mähe 
imd  Sorgfalt  kosten,  imd  verhältnißmäßig  immer  nur  weni^ 
Terstanden  sich  darauf  (Jes.  29,  11.  12):  Ji  ch  so  lange  die 
Sprache  lebte,  konnte  kein  etwas  nachdenkender  und  fertiger 
leser  über  den  sinn  des  geschriebenen  lange  zweifelhaft  seyn. 


1)  dasselbe  seigt  sich  in  den  sefariften  aneh  anderar  alton  Völker, 
sogar  noch  im  Pehlewi,  s.  (möu.  Gri  An*  1854  s.  1002. 

2)  die  eben  dejiLall)  in  ihrer  art  sich  im  Neuhebräischen  und  sehr 
fihnlich  im  Nenpiinischen  nnd  im  MaDdäiscbeu  aoch  weiter  Ausbildete: 
doch  gehört  das  w&mger  hieher. 
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Darum  wurde  das  bedürfniß  einer  gründlichen  vervoll-  6 
Btandigung  dieser  schrift  solange  die  alte  spräche  auch  nur 
in  ihrem  verfalle  noch  fortlebte  §.  3  c?,  für  das  gemeine  le- 
ben wenig  gefühlt.  Allein  ganz  anders  als  die  schnft  des 
gemeinen  lebens  wird  eine  heil,  schrift  betrachtet  und  behan- 
delt: und  wie  das  A.  T.  als  heil,  schrift  in  den  gelehrten 
schulen  des  voOcea  schon  vor  Chr.  ein  gegenständ  der  viel- 
fältigsten ontersuchimg  für  geseze  und  religion  wurde,  so 
mußte  es,  zimial  da  die  kenntniß  der  alten  spräche  sich  mehr- 
undmehr  verlor,  auch  seiner  schrift  und  spräche  nach  sorg- 
fältiger behandelt  werden.  Namentlich  die  schrift  heiliger 
biicher  verlangt  eine  desto  größere  beachtung  und  daher 
Mch  gute  ergänzung  ihrer  mängel,  je  nothwendiger  und  wich- 
tiger ihre  Vorlesung  in  den  öffentlichen  heil.  Versammlungen 
wird;  wie  auch  die  geschichte  der  heil,  bücher  der  Syrer  und 
Muhammedaner  hinlänglich  lehrt,  um  nur  diese  der  örtlich- 
keit nach  hier  nächsten  fremden  beispiele  zu  nennen. 

Sobald  sich  das  bedürfiuß  ToUstlindigerer  ergänzung  ei-  e 
ner  Gonsonanten  -  schrift  besonders  in  hinsieht  der  TOCtube- 
zeichDun^  regt,  stehen  zwei  wege  offen  auch  für  den  fall  daft 
sie  ihr  eigenstes  und  ansich  vortreffliches  wesen,  nämlich  die 
schöne  dareteUung  von  mitlant  und  vocal  in  ihrer  sachlichen 
cinheit,  nicht  aufopfern,  also  beide  nicht  auseinaiidm*eiAen 
und  nadieinander  sehreiben  will.  Entweder  sie  entschlieftt 
sich  zu  einer  TöUigen  Umgestaltung,  oder  nicht.  In  jenem 
falle  bezeichnet  sie  alle  ihre  vocmle  oder  deren  gegentheil 
durch  kleinere  striche  und  züge  in  enger  Verbindung  mit 
dem  mitlaute,  ja  möglicherweise  in  einer  so  engen  Terbm- 
dung  daß  dieser  seine  gestalt  danach  ändert:  so  stdlt  sie 
den  mitlaut  und  vocal  in  ihrer  unmittelbarsten  lauteinheit  dar 
und  ist  dennoch  ganz  deutlich  und  vollständig;  sollteii  aber 
einzebie  vocale  etwa  früher  auch  durch  bucbstiGtben  bezeich- 
net gewesen  seyn,  so  sind  diese  bei  so  gänzlicher  Umgestal- 
tung nichtblell  überftussig  sondern  müssen  fdgenehtig  gar- 
nichtmehr  gebraucht  werden.  So  hat  sieh  die  ToUkommeDste 
8|mu^e  der  erde,  das  Sanskrit,  auch  die  vollendetste  und 
dbdk  bündigste  schnft  geschaffen;  und  ebenso  hat  im  kreise 
der  Semitischen  spradten  das  Aethiopische  sich  eine  soldie 
zu  schaffen  den  muth  gehabt  ,  wir  wissen  nochnidift  nSher 
wann,  aber  alte  Aethiopische  Inschriften  die  verwandte  Him- 
jarisdie  schrift  und  die  saebe  sdbst  lehrt  daß  es  sie  nicht 
immer  gehabt  hat.    AUein  zu  einer  solchen  völligen  umge- 


1)  nur  liir  au  und  ai  nimmt  das  Aethiopische  anders  als  das  äaiiskrit 

nwh  ^  zuhülTe:  doch  weist  miB  dies  nach  §.  15  a  nur  darauf  hin  dal» 
auch  di^  Aethiopische  Hchriil  bevor  sie  diese  feineu  Kusäze  und  verftode* 
rungea  empfing,  jeder  aiidom  SemitiBcben  gleich  war. 
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Btaltiing  der  schrift  entschließen  sieh  solche  Völker  schwer 
welche  schon  ein  ft  stsUliendes  odergar  ein  heil.  Schriftthum 
besizen:  die  Arabis(  lie  schrift  hat  wenigstens  d4rin  einegleich- 
mäßigkeit  durchgeführt  daß  sie  (mit  Ausnahme  einiger  falle 
bei  «)  jeden  langen  vocal  durch  einen  vocalbuchstab  aus- 
drückt, sehr  entsprechend  auch  insoweit  als  dem  lautgewichte 
nach  der  lange  vocal  ansich  soviel  gilt  als  ein  doch  mit  dorn 
nothdürftigen  d.  i.  kurzen  vocale  auszusprechender  niitlaut 
§.  106  b ;  das  Syrische  und  Hebräische  ist  nichteinmal  soweit 
gekommen.  Bleibt  nun  so  die  grundlage  der  alten  schrift 
mehr  oder  weniger  unangetastet  und  es  soll  doch  der  ganze 
noch  fehlende  theil  der  ausspräche  näher  bezeichnet  werden: 
80  muß  dieser  durch  ganz  äußerlich  beizusezende  feinere 
puncto  und  striche  crgängt  werden  als  Lesezeichen  welche 
den  text  wie  ein  Commentar  umgeben,  also  ebensogut  wieder 
ausgelassen  werden  können ;  und  eben  dies  ist  bei  den  heil, 
büchern  der  Syrer  Hebräer  und  Araber  eingetroffen. 

d  Bei  den  Juden  hat  sich  noch  eine  so  große  ehrfurcht 
vor  der  alten  buchstabenschrift  wie  sie  überkommen  war  er- 
halten, daß  die  Grammatiker  welche  die  neuen  zusäze  dem 
texte  hinzufügten,  den  geschriebenen  text  auch  da  unberührt 
ließen  wo  sie  eine  andere  erklärnng  und  lesart  befolgen  zu 
müssen  glaubten;  dalier  die  unterscheidnng  des  alten  textes, 
des  Gesvhrichemn  oder  K  tib,  den  man  gewissenhaft  fort- 
fülirte,  von  dem  nt  lesen  Brfohivncn  oder  (fri,  für  den  die 
lesezeichen  eingerichtet  sind  und  der  nicht  selten  von  jenem 
abweicht.  Dnnim  blieben  aucii  neben  den  neuen  feinern  vo- 
calzeichen  die  alten  vocalbuchstaben  im  texte  stellen  §.21.  2!)  IT. 
Ja  während  die  Massorethen  den  von  ihnen  festgestellten 
und  veideutlichten  text.  das  (/ri,  zum  ölfentlichen  vorlesen 
vors(  bl  ieben,  wagten  sie  die  lesezeichen  selbst  nur  in  die 
privatliandschriften  des  A.  T.  anfzunelimen ,  während  die  öf- 
fentlielien  handschriften  oder  synagogenrollen  wie  in  Allem 
so  auL-li  m  der  auslassuJig  dieser  lesezeichen  die  alterthüm- 
liehe  gestalt  beibehalten  mußten. 

^  Nachdem  auf  solrlip  versuche  die  alte  scliritt  zu  ergän- 
zen das  streben  gcnchlet  war.  eröffnete  sich  ein  unendliches 
lür  genauere  betraehtung  und  bczeichnung  des  fehlenden: 
(jriin  den  laut  in  allen  seinen  feinsten  scliattungen  uud  be- 
zielmniren  vollkommen  aufzufassen  und  zu  bezeichnen,  ist  in 
der  that  eiue  fast  unendliche  aufgäbe.  Je  größer  früher  die 
unvolikommenbeit  der  schrift  war,  desto  umfassender  und 
unbegrenzter  ward  nun  der  versuch  alles  auls  feinste  und 
bestimmteste  zu  ergänzen;  wozu  noch  koninit  daß  diese  sf 
falt  der  erhaltung  des  Heiligen  galt,  und  aucli  in  der  durcli- 
führung  dieses  stre})ens  bis  ins  kleiulieli^te  und  nnbedeu- 
tendste  sich  die  hohe  ehrfuicht  der  späteiu  Juden  vor  dem 
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änftem  buchsiaben  der  hdiigiBii  bädier  aosspridit.  Bei  den 
Hebraisclien  punctatoren  ist  dldier 'dies'  sogenannte  Pimekh 
(kmssystem  noch  weiter  nnd  feiner  aasgebildet,  aneh  mit 
mehr  beharrlichkeit  nnd  strenge  dnrcbgefSbyrt!,  als  bei  Syrern 
nnd  Arabern,  in  deren  heiligen  büchdm  sich  übrigens  sehr 
üinlidhes  findet,  besonders  in  den  Sjrischeii  Bibeb.  Nicht 
Uoft  die  genauere  ausspräche  jedes  bncbstabens;  jeder  sylbe, 
jedes  Wortes  ansich,  sondern  andi  das  unerschöpflicbe  der 
ausspräche  j^es'  wertes  im  saze  nach  dem  sinne  nnd  ^sam» 
menhange  der  rede  bist  man  in  feste  zeichen  nnd  gmndsäze 
la  bannen  yersucht,  soäaß  die  stimme  des  Vorlesers  nirgends 
mehr,  weder  im  Kleinsten  noch  im  Großen,  solchen  Torschrif- 
teä  tieu  fcdgend,  noch  abirren  kann. 

Doch  stimmen  nicht  alle  handschrüten  in  dieser  Punö- 
talion  Vollkommen  überem  Denn  einmal  ist  eben  die  auf- 
glbe  eine  endlose,  und  manche  fortbildungen  des  lehigani^en 
rind  noch  immer  möglich ,  wie  sich  am  deutlichsten  durch 
veii^chnngen  yerscbiedener  handschriften  zeigt.  Zweites 
aber  dffiien  sich  auch  gerade^  bei  der  genauem  betrachtung 
ind  feinsten  ausarbeitun^  bisweilen  yerschiedene  ansichten 
and  wege  in  dem  terwick^en  gebiete,  welche  Anzuschlagen 
idbit  die  gröftte  strenge  der  Mass6reten  einer  einzelnen 
idrale  die  Schreiber  nicht  yerbindem  konnte.  Ja  wir  wissen 
Mit  der  neuesten  zeit  genau  daft  neben  der  unter  uns  ge* 


1)  nofrar  in  unsem  a«sj?nbt  n  wiitl  dasselbe  wort  oder,  dasselbe  zei- 
cbeü  iu  verschiedoneu  büchern  udcrauch  in  demselben  buche  nicht  im- 
mer gleich  behandelt  {wie  schon  aus  vielen  bemerkungen  in  diet^em 
wkkb  «rlieilt),  nnd  ich  grlaiibe  ei  ließ«  iieh  beweisen  daft  die  venobie-  . 
denen  theile  A.  Tb  nicht  von  demselben  Panctator  bearbeitet  sind.  Lei- 
der uhev  hat  die  urkundliche  Untersuchung  der  Punetf  seit  den  tagen 
J.  H.  Michaelis*  fast  ganz  geruhet.    Wir  erinnern  hier  nur  an  ein  paar 

ttMßtue  falle.  Der  eigenname  Y"^^  statt  1^3  findet  sich  nur  in  der  Chro* 
lik,  Getchickte  d.  r.  /.  II.  s.  298;  mit  HTn  in  der  bedeutung  fiicr 
wechselt  nach  den  ATlichen  büchern  §.  243  6;  die  lesart  ^U-TtS*^ 

Derit.  33,  20  sezt  ciiiti  andre  ansieht  voraus  als  die  '^ujrjri  Ps.  18,  45 
oh^leich  die  redensait  dieselbe  ist;  und  ein  sehr  pfpringer  unterschied 

(kr  accentc  muli  solche  Verschiedenheiten  schüzeii  wie  hnhwNbi  Num. 
6,  7  tuid  "ir/n^bl  Lev.  21,  3,  oder  wie  rifl-'^aitb  und  nn">J3ä:b  Lev. 
25,  23.  30  und  des  stadtnamens  ]^  n-'a  2  Sam.  21,  12  und  n^a 
1  Sam.  31,  lü.  12  v^\.  IJ^'i^  's  Jos.  17,  11.  16.  Rieht.  1,  27.  Andere 
Elle  sind  in  diesem  \\vvk<i  zerstreut  erwähnt.  —  Vorzüglich  mul>  man 
iuth  bei  ireiiidw(>rtcru  und  eigeiinamen  sich  vorsehen  ub  die  Massora 
lie  richtig  ausspreche,  s,  z.  b.  die  Gcsekichie  IV.  g.  90;  ferner 
Jus.  19,  33  und  Rieht.  4,  11;  J«JS-  1'^  l-''  »i^^  Vbn3  Rieht. 

1,  30;  HEX'^  Jos.  11,  8  und  TlB'Ü'O  v.  3.  —  Manchr.s  steht  alx-r  bloß 
in  vielen  unserer  ausgal)en  unrichtig,  wie  »T^*?}  Jos.  17,  16  gegen 
§w6l:  aber  die  bessern  haljrii  "Tiy\n. 
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wohnlichen  Pnnctation  sirli  in  östlicheren  gejjenden  eine 
ziemlich  vers(  dene  ausbiitleie,  welche  luan  die  Assyrisch- 
Hebräische  nennen  knnn  und  die  den  deutlichsten  beweis  von 
dem  nt'lKiieinanderbcsttlitu  Yersciuedemr  schulen  schon  in 
frühen  zelten  pibt  'V  Der  gegensaz  dieser  schulen  schloß 
sich  in  den  IViihesieü  Zeiten  an  die  anderen  großen  gegen- 
säze  der  Jüdischen  Gelehisamkeit  an  wie  sie  zwischen  den 
soir^Ti.  Morgenländern  (Orientalen,  Babvloniernj  und  Abend- 
ländern (Palästinensern  ,  vorzüglich  in  der  .schule  von  Tibe- 
rias)  bestanden,  und  verstäikte  sich  seit  der  mitte  des  a(;h- 
ten  jahrh.  durch  den  heftigen  streit  der  QaräfT  und  Kabba- 
niten;  jene  bemüheten  sich  am  frühesten  um  eine  genauere 
Massorethische  Sprachwissenschaft,  und  in  ihi  en  handsehrifton 
erhielt  sich  die  östliche  Pnnctation  am  länt^sten.  Endlich 
hat  auch  das  ausj^ebildete  lehrganze  mit  seiner  uberirrolien 
Schaar  kleiner  zeichen  etwas  so  schweres  und  unbehültiiciies, 
und  ist  wiederum  so  lose  mit  der  Schrift  selbst  oder  den 
buchstaben  verbunden,  daß  die  scbreiber  oft  erleichterung 
suchten  und  durchgängig  oder  zerstreut  manches  nicht  sehr 
nothwendige  zeich pn  ausließen. 

In  allen  bekannten  handschriften  welclie  zcidien  haben 
findet  sich  auch  schon  so  dies  ausgebiidc  te  lein  iranzc 
Doch  steigt  das  nlter  keiner  bis  jezt  bekannten  über  das 
lote  jahrhnndert  liinnnf.  Aber  man  kann  als  gewiß  anneh- 
men daß  diesem  jeziLm  lehrganzen  einfachere  vorhergegan- 
gen sind,  wie  theils  die  gestalt  der  zeichen  selbst  theils  ein- 
zelne schon  jezt  deutliche  geschiflitliclic  spuren  beweisen. 
Zwar  sind  weder  die  erlinder  odei*  vci  vollkfnnnmer  durch 
welche  noch  die  zeit  wann  diese  zeichen  in  die  Bil)el  gekom- 
men, bisjezt  näher  bekannt^):  allein  von  der  größten  wich- 


1)  8.  die  ausführliche  abhandlung  darüber  in  den  Jnhrbb.  d.  BiU  w. 
h  a.  160 ff.;  vgl.  auch  Zims.*  mr  Qeacliiohie  und  laterator  I.  s.  110.  — 
Von  einer  abweicbendeii  Ponetatioii  spricht  unklar  Lichtenstmn  paralip. 

crit.  p.  66.  76.  80.  2)  doch  werden  nichtnur  in  alten  drucke» 

größere  Rtcllcn  welche  sieh  blol*  wiederholen  bei  der  wiederlioltmf»  ohne 
puucte  gelassen  (wie  Nuin.  7,  18 — 73),  sondern  man  trifft  aucli  lulschrr. 
in  denen  bekannlere  wurler  wie  "^^6*;  ns?l  stets  ohne  puucte  sind,  b. 
Lilienthal  codd.  Ile|^om.  notitia  p.  69.  Nagel  de  tribus  edd.  hcbr.  p.  18. 
ForM  in  Michaelis  lit.  Brie^.  I.  s.  94S ;  in  gewissen  hdschrr.  stebt 

such  oft  1  für  \  U&tntM  p.  27. 63.  S^ed»  obeervr.  saec.  Inga  p.  90  f. 

Dagegen  pflegten  manche  ubschreiber  einem  worte  welches  awei 
oder  clr(>i  vt  i-schicdene  lesarten  zulieU  auch  meherlei  poncte  zu  ben, 
wie  Araltisthe  Grammatik'^r  älmliches  der  kürze  wegen  thun;  B»  Huchfrs- 
fcldrr  syll.  coinm.  p.  2öö.  287.  Michaelis  or.  Üibi.  3.  s.  2ö6f.  X.i^te*- 
ikal  a.  a.  O.  p.  tiü.  yä. 

8)  die  zulezt  daräber  geschriebene  abbandlong  ist  die  Ton  RupfM 
in  den  theol.  Studien  und  Kritiktn  vom  j.  1830:  wenn  aber  Uapfeld 
hier  und  noch  nealich  anderswo  die  meinung  veribeidigte  daft  die  Uebr. 
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ti«zlceit  ist  daß  sich  ein  sowohl  nach  den  grundlagen  als  nach 
der  weitf  lu  nnsbildiin^  sehr  ähnliches  systm  bei  den  Syi'em 
findet,  und  zwar  sicher  wenigstens  seinen  anfangen  nach 
schon  in  frühen  christlichen  zelten*);  femer,  daB  einige  na- 
mea  für  zeichen  dieses  systemes  z.  b.  der  iiame  Pätach  für  a 
sich  bei  beiden  völkem  wiederfinden.  Niui  ^vissen  "mr  daß 
die  Syrer,  besonders  die  östliclien  d.  i.  die  am  FiifVat  und 
Tigris,  in  fnihen  Zeiten  gelehrte  schulen  fiir  GraTinnatik  hat- 
ten: sie  hlüheten  in  den  ersten  christHchen  Zeiten,  können 
aber  sehr  wohl  noch  älter  seyn ,  da  wir  durch  nichts  l)e- 
weisen  oder  vennnthen  können  dnß  das  junge  Christen thum 
unter  den  Svrern  solche  Wirkungen  auf  die  literatnr  p;elia1)t 
habe  wie  unter  den  Armeniern  und  wahrscheinlich  auch  den 
Aetbiopen;  die  einfachste  .Punctation  kann  bei  ihnen  sehr 


Pnnctaüoii  erst  durch  Syri8ch-i\i'abi8chen  einfluß  zwischen  dem  8ten  und 
loten  ^hrh.  entstanden  sei,  so  moA  ich  heute  ebenso  wie  1826  den  Ara- 
bischen einäuß  als  grundlos  an^^enommen  bezeichnm^  und  es  lä(H  sich 

Mrireicheiul  siclier  zollen  dal^  sie  jalirhundcrte  lang  vor  Saailia  (lapfcwf- 
S'  n  seyn  müsse,  baadia  und  alle  seine  nachfolger  ebenso  wi(^  schon  vor 
ihm  die  Qaräer  müssen  sich  in  die  genauere  kenntniß  der  Tuuctatioii 
cnt  wieder  hineinleben;  und  die  eigenthümlichsten  kunstausdrücke 
selben  wie  Dngeik  waren  schon  m  miadia*s  seit  wie  ans  einer  früheren 
verschiedenartigen  Aramäisclien  zeit  her  stehend.  Dazu  kommt 
jezt  der  beweis  welcher  in  der  Assj^rischen  Punctation  Wc^.  wie  ich  dies 

bcrats  dort  weiter  erörterte.  Wie  die  redensart  »Tlirib  ^''0  rr^O^ 
tdKm  P.  Abotha,  13  von  «a-^pJ  ''n  vorkommt,  so  das  n'^'n'^Nz  p-p": 
$aum0  mtui^reehen  der  buch<;ffthpn  schon  M.  Berakhoth  2,  3;  und  man 

nannte  dann  die  Grammatik  p^"^p"^..  Auch  was  Orifrvn<^«  zu  Joh.  1,  28 
(T.  rV  p.  141  Delanic)  bemerkt  (Jen.  38,  4  fi".  st^  he  in  den  Griechischen 
baudschrr.  'Av^ätf,  in  der  Hebräischen  aber  o  iany  o  nof  og  aMi^, 

beweist  daß  damals  onsre  Bfasaöra  in  der  einen  oder  andern  gestalt  doch 
wemitlich  schon  dawar.  —  Vgl.  auch  das  von  mir  in  den  Gott.  G,  A. 
IW7  8.  722 — 734  ^fesagte.  Die  arbeiten  hiefur  ^aren  in  den  lezten  jäh- 
ren vor  iriit  im  gange,  sind  aber  jezt  wi'^der  zurückprehlieben ;  s. 
aub«  r  d  it  lieitt  aqcn  iur  Geschichte  der  ällestm  Ausietiung  und  Spi  arhn  - 
klärnnij  des  Als  (von  mir  und  Dukes  in  o  banden  Stuttg.  1844  heraua- 
gegeben)  hesondera  Kontere»  hamassoreih  angeblich  von  Ahron  ben  Asher, 
lientosggb.  von  L.  Dukes,  Tub.  1846  und  die  Fragmente  aus  der  Puiic- 
tstioBs»  und  Accentlehrc  der  hebr.  Sprache  angeblli  h  von  Ii.  Moses  Puuo 
ftrtor^  herauppjrb.  von  Sal.  Frensdorff.  Hannovnr  1S47.  —  reV)or  die  ver- 
di*T!5te  der  Qanier  s.  jezt  besonders  ./»//.  Fürst's  Cieseliichte  des  iiariier- 
liiaiüs  Lpz.  1802  und  Ad.  Neubauer  im  Juum.  as.  18bl  Dec.  tX. 

1)  dies  System  habe  ich  voDstandig  eikUrt  in  den  Ahhtmähmgm  tut 
ÜtL  mmd  orieni.  VUerMur  (Göttingen  1832)  s.  53—129 ;  womit  die  nach- 
tiige  im  Isten  und  2ten  >)andc  der  Z,eitschrift  für  das  Morgenland  zu 
wirgli'ichen  sind.  Ypl.  auch  über  eine  art  von  Syrischer  Massora  f  iin- 
l'  ^riis  codd.  syr.  ^lusei  Britannici  j).  (>4fi'.,  und  die  Abhandlunpr  Jakub  s 
fuQ  jCdessa  ebenda  p.  70  ff.  Wie  die  Syrisdien  Bibeln  bes.  das  Ncsto- 
Rsnisehe  N.  T.,  so  hat  anch  der  Qorftn  eine  art  Massöra  nnd  die  schrifl- 
tnd  lesegelehrten  haben  sie  zu  einei?  groHon  Wissenschaft  ansgebildet; 
Tgl.  darüber  jert,iVifA/dl«'<  Geschichte  des  (^orAns,  Gott.  1860. 
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woU  Torchristlich  seyn.  iSteht  also  femer  fest  daft.die  Juden 
nach  der  serstöruiiR^' JerusalemB  vorzi^^ich  unter  Syrern  ihre 
gelehrten  schulen  hatten,  so  ist  ofienbar  daß  sie  von  ihnen 
die  ersten  anregungen  und  anfange  zu  dem  Punctationssy- 
steme  empfingen ,  sowie  alinUches  sich  Ton  den  Arabern  (de« 
ren  früheste  spracbschulen  ebenda  sind)  nachweisen  läAt. 
Nur  bildete  dann  jedes  Tolk  diese  ersten  anfange  auf  seine 
eigene  sdbor  verschiedene  weise  aus;  und  die  Juden  hielten 
sidi  in  dieser  ausbüdung  weit  strengei  an  ihr  muster  als  si»- 
ter  die  Araber. 

9  Da  die  Massöra  d.  i.  das  Ueberkommniß  oder  die  gram- 
matische sdrallehre  die  buchstaben  des  einmahl  als  neiUg 
angenommenen  wortgefüges  der  Bibel  nicht  zu  ändern  wagte, 
so  schrieb  sie  das  §.  .zwar  den  buchstaben  nach  nur 
an  den  rand,  sezte  aber  die  dazu  kehörenden  Puncto  an  die 
mit  einem  zeichen  bemerkte  stelle  dea  textes  wo  diese  buch- 
stab^  ausgesprochen  werden  sollen;  wie      126,  i: 

lamattj  .  I  upQjj^ -n^  n;ni  njj'jB^ 

d.  i.  man  solle  ^^rr^^^  lesen.  Nur  bei  einigen  Wörtern  welche 
sehr  häufig  vorkommen  sodaA  man  sie  als  bekaimt  Toraus- 
sezte,  ließ  man  die  buchstaben  am  rande  als  vom  leser  leicht 
hinzuzudenken  ganz  aus-,  was  man  jezt  ein  QVI  pcrpeHtum 
nennt.  Dies  trifft  .voizüglid^  den  Uottesnamen  rnn^  d.i. 
nach  der  alten  richtigen  ausspräche  cTo^ve:  die  Massora  wollte 
dafür  immer '^shM  §.  177  gelesen  wissen  und  bezeidttiete 
ihn  daher  mit 'den  puncten  nnh^  *);  femer  den  stadtnamen 
sVv^nn^  §.  180  a,  den  stammosnamen  nriwi^*«  §.  80/ und  das 
Fürwort  «in  §.  184  c«).  '  ' 

21      Diese  gpuize  künstliche  ergänzung  der  aUien  achijft  fimd 
aam  meisten  bei  der'  Tonaussprache  der  werte  und  säze  au 
thun  §.  95  —  100 ,  viel  bei  den  vocalen  aller  der  einzelnen 
Wörter  §.  29 — 31,  am  wenigsten  bei  den  mitlauten  (vgl.  §.  50 1^). 

In  lezterer  beziehung  ist  das  häufigste  und  gewiß  im 
ganzen  auch  älteste  z^eichen  ein  in  cBe.  mitte  des  buchstabcans 
7U  sezender  puncto  welcher  im  allgemeinen  die  härtera  aus- 
spräche desselben  anzeigen  soll.  Diese  gestaltet  sich  aber 
nach  den  mannichfiLchen  Verhältnissen  der  laute  selbst  söibrt 
nach  drei  großen,  fallen  sehr  versdiieden;  und  in  den  beiden 
ersten  von  diesen  welche  die  häufigsten  und  bedeutsamsten 
sind,  wird  der  punct  icai  Dagesh  genannt  d.  i.  stechende, 
schäifere  und  starrere^  also  härtere  und  schwerere  ausspräche, 
im  gegensaze  aai  rrö^  d.i.  der  weichem  ausspräche  .§./'').. 

1)  daß  die  ursprüuglicln  nussprache  nicht  anders  als  Jahve  lautete, 
darüber  s.  noch  -/nloyA  JahriL  der  BihL  witi,  X  8.  199.  291.  XI  i.  213  f. 

2)  vgl.  auch  uutoii  §.  31  A.  * 

3)  schon  bei  den  ältesten  Sprachlehrern  wie  Mtyiahem  b.  Sarui^ 


Digitized  by  Google 


A.  —  3.  Die  9]^(Ueren  bei%eiehm  {die  PvnetaUon).    §.  2L  69 

1,  Der  allgemeinste  und  wichtigste  fall  ist  wenn  ein  5 
mitlaut  nach  kurzem  vocale  doppelt ,  d.  h.  nicht  nach  einan- 
der Aviederhült,  sondeni  nur  länger  gezogen,  also  schwerer 
gesprochen  lautet,  nnd  daher  in  der  alten  scliriit  nui*  einmal 
geschriehen  wurde  §.  *14  a;  man  nennt  heute  den  punet  dann 
Lnqrsh  forte  Da  nun  nach  §.  82  a.  h  diese  ausspräche 
eigentlich  nur  zwischen  zwei  vocallauten  vollkommen  flputlich 
und  stark  möglich  ist,  so  erhellt  weiter  daß  Dag.  forte  sei- 
nen nächsten  siz  mitten  im  worte  liat,  wie  ^^ztD  sabhi ,  "^ib"^ 
jü«Mu ,  ^^f,^  jiifqallu;  in  vocallosen  endbuclibtabeu  iiann  es 
nach  §.  ö2  b  nicht  geöchnebeu  werden. 

YTvb  das  Dag,forU  m  lallen  wie  H»*nay,  ^t^t),  rj^«  zu  lesen  eey, 
ob  -i/-,  oder  ob  der  die  folgende  sylbe  anfangende  halbvocal  zuvor 
wirklicli  vocaliscb  Inittc  *ibrija ,  rvijim^  nije  ^  kann  zweifelhaft  scheinen. 
Allein  nach  §.  42  f.  und  nach  dem  beispiele  lebender  semit.  sprachen  ist 
tlie  weichere,  mehr  vocaUsche  ausspräche  folgerichtiger:  obgleich  sich 
der  ionkwe  lange  Tocal  vor  dem  halbvocale  Tonaelbet  etwas  tenkti  Da- 
gegen iet  ^  mit  Dag.  f,  immer  -tp-  so  lesen. 

Im  ersten  mitkate  ^nee  wortes  mitten  im  saze  Immi  es  nach  §.  9lil  C 
vor  der  sinnTerbindimg  wegen  und  weit  schwacher  lautend  gesdiriebeB  * 
werden,  welche  besondere  art  man  auch  als  Dageth  euphimieum  oder 
bOBser  conjunctivum  xmiov^che'uXcw  kann. 

Neuere  Grammatiker  \niter«'eheiden  zwar  hei  Dag.  f.  ferner  ein  Da». 

ehMracleriftficum  d  h.  im  stamme  beji^ründetes,  wie  in  1*'aa-i  ^r*.^. '  ^"^^ 
ein  D.  ompt  naathum  d.  h.  eliiou  sich  zusammenziehenden  oder  auflösen- 
den laat  vertretend,  wie  ^20  vuu  iinq,  nnj  aus  ^^^l  §.  79  4;  allein 
diese  namen  sind  äemUch  überBussig  und  sugleich  unklar,  '^ohtig  ist 
(Isgegen  die  untendieidung  eines  Oageteh  dkimeniy  .worüber  s.  wei* 


2.  Die  bloße  härtere  ausspräche  bezeichnet  das  B&geshd 
m  den  sechs  einlachen  stummlauten  welche  man  auch  wohl 


f.  $f.  5  f.  Ch^ijüg  191.  195  ist  n^uj^'i  oder  ^OO^^I  die  härtere  aus- 
«liadie;  j»  schon  Saadifh  za  Pa.  68,  JL  hat  das  wort  spgar  Arabisch  zu 


fj^g^  7^1 }  J?7^Ä  •  kdünte  daher  termuthen  ea  bedeute  ur- 
sprünglich ein  |Nmc<MM,  den  kleinen  stich  im  buchstaben;  allein  eben 

aar  härt^  laut^de  buchstaben  unterschied  man  durch  dieses  punct,  gans 
so  wie  die  Araber  einen  solchen  härter  oder  dor  h  verimdorter  klingen- 
den buchstab  mit  dem  bei  ihnen  ebenfalls  sehr  alterthiimlicheu  worte 

^,^1^  baaeksfanen.  Dagegen  ist  gj^^ft  bloil  aoviel  als  Dag.  forte. 

1)  die  namen  Dag.  forte  und  Dag.  lene  sind  aber  nicht  alt,  auch 
sdir  anpassend  sofern  der  bcgrifif  des  Lene  überhaupt  dem  des  Dagesh 
attgegengesezt  ist  §.  f.  Beaser  wUrde  man  Dag.  f.  das  naeh  dem  weakt 
Deg.  L  das  ifkme  mrigen  vocal  oder  vQekktntt$ß^  oder  ktoer  Jenes  Dnge»h 
fertim  disaea  achleotrthm  ßageeh  nennen« 


iarf.  28. 
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in  dem  kimstwcrke  ncsnAi^  zusammenfaßt;  a.  darüber  und 
über  venvandtes  unten  48. 
ß  3.  Wenn  n  am  ende  des  Wortes  wo  es  nach  §.  IG  ^ 
lind  §.  1  IG  n  preuidiiilich  nicht  als  mitlaut  gilt,  dennoch  um- 
gekehrt hart  d.i.  als  mitlaut  lauten  soll,  bo  wird  ihm  der- 
selbe punct  gegebeil,  debselben  binnes  eigenthch,  in  dieser 
be.^undeni  anwendung  aber  mit  dem  namen  p'^^'o  Mupplq 
(d.li.  pi  oducens,  movcns  literam :  also  den  buchstaben  als 
hiti^imt  wirklich  hören  lassend),  wie  na  bdh^  ^aa  gabdk,  r;?ha 
yabv^'h.  Hat  indeß  n  am  worteude  einen  vocnl  nach  sich, 
wie  n'^b«  eltha,  bo  uiid  Mappiq  nicht  gCBchiieben.  weil  n 
hier  scfion  seiner  Stellung  nach  nur  ak  mitlaut  gehört  wer- 
den kann  *). 

Aelinlichen  sinn  muß  ein  viermal  über  n  vorkommender 
punct  baljen.  wo  n  zwischen  zwei  vocaleu  steht  und  daher 
härter  als  mitlaut,  last  wie  j  gelesen  werden  soll:  ^fi^'^n"'  Gen. 
43,  26.  Lev.  23,  17.  Ezr.  8,  18;  Ijob  33,  21  •'').  '  Vgl. 
§.  45  c,  und  die  Aiamäische  art  wie  c«p  eigentlich  qd-em 
im  Syrischen  gesprochen  wird  qö-jem. 
f  Den  gegensaz  znm  puncte  der  Verhärtung  macht  in  allen 
diesen  drei  hauptlallen  ein  rpiersti'ich  nher  dem  buchstaben» 
nc"^  bchwache^  weicJie  ausspr-iche  genannt.  Dieses  zeieben 
findet  sich  indeß  in  den  meisti  ii  liandscbrit'ten  nicht  sehr  be- 
ständig 5)  und  ist  in  den  drucken  (auljcr  den  ältesten,  vgl. 
1  licht.  16,  16.  28  Massora)  ohne  großen  schaden  der  deut- 
Jiciikeit  fast  ganz  weggelassen;  jedoch  wird  es  passend  bis- 
weilen absichtlich  da  gesezt  wo  man  am  leichtesten  irren 
könnte : 

1)  am  häufigsten  als  zeichen  daß  Daff.  l.  nach  §.  48  nicht  fitolien 
dürfe,  z.  b.  nach  Sh'va  medium,  wo  man  sehr  leicht  falsch  lesen  koanU', 

wie  ^^"^^  l'ajtha,  nicht  baita;  näjy  W6Aa,  dann  auch  sonst,  wie 

2)  seltener  als  zeichcu  daß  Dag.  f.  nicht  stehen  dürfe  (weil  die 
meisten  ftUe,  Yfo  Dag.  f.  nicht  stehen  darf,  midi  dem  sylbenverhftlt- 
nisse  leioht  dentUoh  sind),  vorsügUch  nur  d&  wo  man  leicht  lUsoIi 
Pag.  f.  für  nothig  halten  könnte,  wie  n%^9  Gen.  7,  28  (activ,  da  ver- 
^$19  tr;  na^n  «bre  paaeiy  dSs  wßrd  weHügi^^  ^^p.l  weAtf  imper.  Vi, 


1)  in  hdschrr.  steht  MappUi  auch  unter  s.  J.  U.  MiekaeU$  de 
odd.  Erfiirt.  ^.  19.  Bttektnf<d4»r  syU.  comm.  p.  215.  UKmUhal  edd. 
Begiom.  not.  p.  27.  64;  anch  steht  es  wohl  unter  1  wenn  nicht  ü  C 
vorhefgebt,  wie  ^b«.  2)  s.  auch  hier  ähnliches  im  Syrischen 

und  im  fiamariachen,  AbkmüOmtgtH  a.  90.  'JmfßuMI  warn  Chion.  lam. 
arab.  p*  28  f.     Der  cod.  Stattg.  1  sttt  dagegen  in  ^  einen  stich  wenn 
es  nach  dem  vocahseichen  §  bloß  als  i  gelesen  werden  soll,  wie 
'^^öprt.  3)  B.  J,  Ä.  Köhler  im  Repertorium  XVI.  Kupfer; 

J.  II.  Micknelis  de  edd.  Erf.  p.  19.  SehdUng  deaor.  €0d.  8tllttt.  p.  82. 
Sckitd4  a.  a.  0.  p.  U,   Nag^  p.  17. 
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vpl.  §.  83  «.  Nie  aber  vrurdo  dn«^  ^pichen  über  die  hauchlavito  nnd  1 
gi^ezt ,  weil  diese  im  all^'emeirit'U  weder  Dap-  1.,  noch  auok  eigentlich 
Dag.  f.  haben  können;  der  gegeusaz  also  autliört. 

3)  ebenso  selten  dient  es  als  gegODsaz  des  Mappuj  §.  e:  doch  steht 

es  auch  in  vielen  nnsrer  Aosgg.  da  wo  ein  welches  man  leicht  für 
die  einfache  endung  eines  sabstantivs  /em.  »f,  halten  und  so  mißverstehen 
hGnnte,  nicht  dafür  gehalten  werden  soll,  sondern  für  das  erweichte  Suf- 

ßrum')  §.  247  d,  wie  niie  1  Sam.  20»  20.  ^*ob  81,  22;  llber2Ean.8,6 
und  andre  stellen  e.  nnten. 

Vergleichen  wir  nun  die  so  von  der  Schule  oder  Massöra 22 
(um  die  Punctation  kurz  so  zu  nennen)  überlieferte  ausspräche  a 
der  Wörter  mit  der  art  wie  die  LXX  und  andere  Grii^cliiscbe 
übersezer  oder  sonstige  Griechische  nnd  Hellenistische  Schrift- 
steller Hebräische  namen  und  worte  anssprechen:  so  stoßen 
uns  einige  stärkere  abweichungen  anf,  welche  auf  das  nrtheil 
über  jene  einfluß  haben  könnten. 

Unter  den  mitlauten  betreffen  die  abweichungen  beson- 
ders die  drei  "j  n  p),  fenier  worüber  unten  §.  47  f.  71  ge- 
sprochen wird.  Die  schuld  anderer  abweichungen  trägt  nur 
die  nngefugigkeit  des  Griechischen  emzelne  Hebräische  mit- 
kate  leicht  auszudrücken :  aber  in  manchen  Wörtern  riß  andi 
groftere  freiheit  im  wiedergeben  derselbon  ein,  wie  die  Grie- 
den  für  no&n  Bdiiiattoq  sariften,  die  LXX  nsD  Gen.  22,  24 
diudi  Taßsx^  und  in  den  ChronikbücheT  n  noD  'nicht  wie  frü- 
her durch  Flaaxd  sondern  genauer  und  doch  nicht  ganz  ge- 
nau durch  Oaaix  wiedergeben,  weil  auslautendes  -x  wenig- 
stens erträglicher  ist  als  ^x  '^)- 

Noch  durchgängiger  und  dabei  noch  maanichfacher  sind 
die  abweichungen  bei  den  vocalen :  übersieht  man  indeß  schär- 
fer das  wesentlichere  dabei  ,  so  ergibt  sich  die  merkwürdige 
erscheinung  daß  die  meisten  Hellenistischen  aussprachen  desto 
mehr  aramäisch  sind  je  mehr  sie  Ton  den  Massorethischen 
abweichen.  £s  wird  nämlich  1)  die  §.  32  beschriebene  ver- 
dumiimg  des  ursprünglichen  a  in  e  oder  •  vermieden  weldies 
Aiamaiacfa  ist,  wie  nnri       D9^n  ]*i9nJi  D^'ia  n^i^b  Sa^ 


1)  man  könnte  auch  meinen  dns  liafe  solle  viclmohr  vorbeugen  das 

!^  für  das  suff.  zu  halten:  alllein  der  sinn  aller  der  siellen  scheint  dies 
nicht  zu  erlauben.  2)  wie  frei  die  Hellenisten  die  Morgenländi- 

lehen  and  auch  die  Biblischen  namen  oft  behandelten,  erhellet  vorsüg- 
fich  aneh  dtotos  daß  sie  den  aoslantenden  nsaenlant  so  oft  ganx  ans* 

bösen  (wie  ä«itfi  Gen.  10,  12  LXX  för  )0l) «  nrngekehrt  aber  ihn  bei 
südem  auch  leicht  hinzofögften ,  wie  SdtauiA  bei  den  LXX  und  bei  Jo- 

seplms  sowie  im  N.  T.  für  H'^tp  nnd  wie  viele  Nwmo^  aus  jenem  Nmt 

md  Mttkmdem  ans  nbVWX)  Gen.  6,  21  ff.  bÜdeten.   Vgl.  a$iük»eklt  II. 

s.  298.  —  Wenn  ffir  ^^P^  'hCaßd  gesprochen  wurde,  so  beruhet  das 
wohl  bloß  auf  emer  Terahnliehnng  mit  den  vielen  andern  mit  *!•  . . .  an* 
fugenden  namen. 
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Zaqe  BaXctufi  Faßawp  MaQtufj^  Gatpaxogf  dafür  wird  aber 
sonst  wohl  auch  t  für  a  gesezt,  hesondei^  wo  es  inderthat 
nach  §.  33  uisprüuglich  in  der  bildun^?  liegt  und  auch  im 
Aramäisohen  bleibt,  wie  -ib^a-^nf«  r!>3::'^br:.N  t:;^  na  Aß^ikeltx 
OXißffia  KiVf^  Fs^;  ja  als  .stadtnauie  'findet  sich  für  lezteres 
auch  liita,  ganz  wie  nn.-}  mr>glich  wiiip  Avuin  der  ton  aui 
die  lezte  bylbe  kommt  i^.  21 G  c.  Bei  n  wird  außerdem  oft 
lieber  das  flüchtige  f  als  a  gesprochen,  wie  n-ijP  n-nt  Koqt 
ZaQ€  ähnlich  ni  NtSf,  "'ii^r:  'S^afje,  was  nach  §.  G4  nur  eine 
weiter  einreißende  scliwäche  in  der  ausspräche  ist.  —  2)  lür 
urspriinüliches  i  lautet  ganz  wie  im  Aramäischen  wie 
DT)2  2:rT^a  X^y-:  □^'^52''3  n^'^l"!  ^V"^.  XsrziufA  Ffsvya  FedfOiy 
MföQaifji^hQi^fiiuc'/tovai  'j;  ähnlich  für  li-o  {wonii  das  jezige 
Syi'ische  nicht  folgerichtig  ist),  wie  r.j-K  rrjy  Oxo^u^^  OJ»a  ; 
daher  umgekehH  auch  ^Idov^aXoi  fiir  rri«  "':3n^t  vgl.  §.  88/>f. 

—  3)  für  die  mischlaute  ae  und  6  die  entsprechenden  dop- 
pellaute  wie  im  Ai  aniäischen,  haivaVt  inj  ^u^av.  Doch 
dies  nicht  gleichmäßig,  wie  der  name  des  Propheten  'Üatjs 
nur  Num.  13,  9.  17  *Av(Si^  lautet.  Für  das  einfache  o  lautet 
oft  ü  wie  zeistreut  im  Syrischen  und  noch  starker  im  Puni- 
scbcn,  !S'n^t  ^  duv^ctUt,  P""'^  2f«ddotJx.    Aramäischartig  sind 

—  4)  auch  solche  abkürzungen   >ne  ovmqa  ov^Saßtjg  für 

"^sil?]?  wogegen  ein  nacli  der  Massora  kaum  horbai*er 
vocal  auch  leicht  noch  voller  erscheint ,  wie  n^Qn*»  UsQ&mag, 
h^l^'rr  /f-'si-xtrjL  Freilich  wird  —  5)  der  vorschlagsvocal 
zum  vollen  vocale  und  zwar  meist  zu  a  oder  vor  o  zu  o,  vno 
ri'M<2'2  b^":?")  zz'lZ  ^aßavt)!}  Payovr^X  X^iJüi'ßtu  ^oöc^(x^ 

}ihpwii  ^A<fxako)pj  Mctmsakiavot  bei  Epiphan.  haer.  80,  1  d.i. 
Beter  l'^bxTa;  auch  erscheint  statt  des  hinterlautigen  ^  >?.  2f)  a 
pach  0  dasselbe  o,  r|bto  n?3>  MoXox  r^l^Q^  ähnlich  wie  man 
fiir  ^lüi*  {Tjeimcand)  nach  i^.  41  c  oJökij  sprach:  jenes  ist 
nicht  Aramäisch,  kommt  indessen  da  der  kurze  griechische 
vocal  dem  flüchtigen  oder  flüchtigsten  der  bchuic  sehr  nahe 
steht,  als  minder  bedeutend  um  so  weniger  in  betracht,  da 
die  Massora  zumtheil  selbst  ähnliches  vorschreibt  §.  31 
und  manclie  jüdische  Gelehrte  im  Mittelalter  ähnliches  lehren. 
Aber  das  deuthchste  zeugniß  über  das  eindiingen  des  Ara- 
mäischen in  jenen  jahihunderten  geben  solche  ganz  Ara- 
mäische bildungen  wie  Uaaxä  fiir  n^|. 


1)  doch  findet  Bich  auch     wie  »tyx"Q  3 :  6,  7 ; 

leider  sind  die  meisten  wörter  deren  griechische  ausspräche  Jos.  arcb. 
3:  G,  5.  7,  1  ff.  gibt  schwerlich  gut  erhalten;  <las  A(dta9'  Jos.  j.  K.  3: 
3,  1  Tcrstößt  schon  cpf?en  §.  21  b.  -  Ein  sehr  altos  zeugniß  für  ila^? 
eiiiroißen  do»?  /  fÜT-  n  in  den  aTinnei«'ti  n  vom  tone  zurücklirpfmulen  syi- 

ben  gibt  d&s  dem  Griechischen  näUui  entsprechende  Hebräische  iC^Vc 
§.  bl  «.  106  r. 
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Biese  abweichungcn  nun  zu  erklären,  reicht  es  keines- ö 
wegs  hin  zu  denken  das  Hebräische  hntte  sich  seit  der  Hel- 
lenistischen zeit  durch  eigene  lebendige  tortbildung  bis  auf 
die  zeit  der  Punctatoren  so  vorändert  und  die  MRssnr(  tlii- 
schen  aussprachen  seien  du  von  der  wiiklidKn  altern 
spmche  am  weitesten  absteht  lulen  Denn  an  eine  leben- 
dige und  volksthümliche  fortbildung  einer  im  verfalle  bofri-if- 
fenen  spräche  wie  das  Hehräische  seit  der  Hollcnistischen 
zeit  war  ist  überhaupt  nicht  zu  denkrTi :  verändert  sieb  rine 
solche  spräche  noch,  so  wird  sie  weit  mehr  von  außen  durch 
die  sprachen  bestimmt  weicht  n  sie  nachgibt  Da  nun  das 
Hebräische  vielmehr  dem  Aramäischen  wich  und  die  Punc- 
tatoren in  Aramäisch  redenden  bindern  lebten ,  so  könnte 
Wold  die  frage  sevn  obnicht  die  nach  §.  47  f.  ganz  Ara- 
mäiscbai-tige  au^^piTidte  der  6  stummlaute  und  die  weitere 
Tprkfirzung  der  fhi(  htigen  vocale  durch  solche  einflüsse  ins 
Ma^ssorpthische  Hein  ifiscbe  Lzekommen  wäre,  aber  die  übrigen 
feineren  und  gänzlich  dem  Hebräisch rn  c'igpnthiimlichen  aus- 
sprachen hjitten  nie  so  entstehen  können.  Das  eiG^enthüm- 
hch  Hebräische  v.cldios  die  Punctatoren  ausdrücken  wird 
doch,  wenn  irgend  etwas,  ein  wirklicher  rest  des  Althebräi- 
?chen  se%m ,  im  Großen  wenigstens  und  Allgemeinen so 
könnte  man  schon  ansich  mitrecht  meinen,  nljor  ^^^r  besizen 
ja  dafür  noch  besondere  7fucrni*=^Ro  Avdchen  man  geschicht- 
liche beweiskraft  nicht  absprechen  kann. 

Nämlich  das  eigenthiimlich  Hebräische  wesen  im  laute 
beruhet,  ^^^e  §.  und  sonst  erklärt  ist.  gerade  in  dem  un- 
gemein Feinen  Zarten  ja  Weichlichen  der  ausspräche,  "^orin 
keine  andere  verwandte  spräche  und  amwenigsten  das  Ara- 
mäische ihm  gleichkommt;  und  wie  ein  so  eigenthümlicher 
zug  einer  spräche  nicht  leicht  in  einem  ihrer  theile  abgeris- 
sen steht  sondern  sie  ganz  durchdringt,  so  haben  wir  alle 
Ursache  anzunehmen  daß  diese  Weichheit  nichtbloß  in  der 
§.  6  vorzugsweise  genannten  wurzelart  vgl.  §.  115  sich  ge- 
zeigt habe,  sondern  auch  sonst  durchgedrimgen  sei.  Wie 
nun  aber  Aramäische  einflüsse  und  mischungen  ziemlich  früh 
im  Hebräischen  beginnen  und  gerade  jene  wurzelart  §.  115  d 
aodi  davon  das  einleuchtende  beispiel  gibt:  ao  können  wir 


1|  wie  Hapföld  gmde  die«  Ytm  den  malen  behanptet. 

2)  wie  die  jezige  ausspräche  der  Samarier  als  sehr  übel  gerügt  wird 
v.^n  John  Wihnn  (laiids  of  tho  Bible  II.  s.  688  f.),  und  wie  die  der  jezi- 
g^tt  Juden  zu  Omn  nr!<l  Morneco  sehr  arabisch  ^i^eflirbt  und  sonst  unge- 
oan  m  seyn  scheint  nach  Barges'  B^ohreibung  Jouni.  as.  1848  II,  p. 
476  E ;  vgl.  auch  das  im  KomlerU  kmMamnIh  p.  38  f.  bem&rktc. 

S)  wm  merkwQrcUg  bat  sieh  das  kurae  t  welohee  die  Maseora  «otelir 
berorzogt,  auch  im  I^dnüdschen  und  Karthagiachen  atirirar  erhalten, 
«iewohi  im  einsekien  wieder  auf  etwaa  andre  weise. 
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fiiglich  annehmen  da6  oine  Aramäiscbartige  ausspräche  in 
der  UellenistiBchen  seit  weit  urnddigriff  und  daA  daraas  die 
meisten  der  oben  genannten  abweichuDgen  flössen;  wir  wissen 
ja  auch  »onst  z.B.  ans  dem  N.T.,  wie  mächtig  damals  aUes 
Aramäische  eindrang.  Auf  di^em  wege  Aramäischer  vergro- 
berung  der  altHebräischen  laute  war  es  denn  nur  ein  folge- 
richtiger fortschritt  daß  am  ende  für  <7  e  und  6  stets  ö  ai 
au  gesprochen  wurde,  wie  noch  jezt  die  polnischen  Juden 
thun:  und  mundartig  war  eine  solche  vergröberung  schon 
zur  zeit  Christus'  weit  verbreitet  Allein  das  andenken 
an  die  feinere  ächtHebräische  ausspräche  wird  sich  in  ge- 
wissen kreisen  nie  ganz  verloren  haben:  und  die  ersten  ei- 
gentlich grammatischen  schalen  haben  dies  dann  gewiß 
noch  eifriger  wieder  aufgenommen  und  verfolgt  Hiemit 
soll  nicht  gesagt  seyn  daß  dir  Pniu  tatoren  in  allen  und  je- 
den einzelnheiten  die  spräche  Mose's  und  David 's  wiederge- 
geben hätten:  aber  wenn  die  Engländer  lange  das  Lateinische 
nach  ihrem  eigenen  Kauderwdsdb  ausgesprochen  haben,  sol- 
len sie  nie  wieder  zu  einer  geschichtlich  richtigem  ausspräche 
zurückkehren  können?  Der  streit  zwischen  Polnischer  und 
Portugiesischer  ausspräche  des  Hebräischen  ist  inderthat  wie 
der  zwischen  Reuchlinis(  Ik  i  und  Erasmischer  im  Griechischen. 
Die  ausspräche  der  Massorethen  wie  sie  oben  beschrieben 
wurde  und  wie  sie  sicli  durch  langes  überkomnuuB  wenig* 
stens  in  den  gelehrten  schulen  erhalten  haben  muß,  ist  we- 
nigstens nichUiur  eigenthümüch  sondam  hat  auoh  übendl 
gnmd  und  Zusammenhang;  und  eher  kann  man  vermuthen 
daft  sie  das  sog.  Chaldäische  in  der  Bibel  etwas  Hebräisch 
gemacht  als  daA  sie  das  Hebräische  nicht  nadi  dem  ältesten 
und  zuTerlässigsten  überkommnisse  welche  sie  besafien  hätten 
fiBsstellen  wollen, 
e      Hienacfa  ist  leicht  zu  fkssen  welchen  werthes  die  Punc- 


1)  wir  meinen  hier  die  ausspräche  oa  aaoh  für  kinvet  m  welche  den 
liXX  unbekannt  wohl  von  Galiläa  ausging,  wie  ßoium  (od^r  nach  anderer 

trnd  wohl  besserer  lesart  ßoayti)  (ur  ßayt  *'r2  Marc.  3,  17;  '0(fo«^9f 
1  Macc.  9,  GH;  Moacadu  Strab.  Erdbeschr.  V):  2,  44  wofür  die  Helle- 
nisten sonst  Mttcon^tt  sprachen;  vgl.  Geschichte  d»  v.  /.  III.  b.  614  ^Vn- 
merk.  —  Das  vorkommen  verschiedener  mundaricu  in  dieser  beziehuiig 
bemerken  die  Alien  selbei  adhon:  Steph.  Byt*  unter  Nihißtg  bemerkt  ei- 
nige sprechen  JIT««-,  andere  Nktt-,  andere  Iha^,  Ja  im  N.  X.  lelbot  wird 

^^)>  Maro.  15,  84  doroh  Xofut,  aber  BlatUi.  27,  46  durch  Xtfuf  cod.  IT. 
hifä  wiedergegeben.  2)  die  LXX  sprechen  oll  sehr  nadblaaai^ 

und  ganz  unwissenschaftlich  aus,  wie  Hktov,  io»  was  dann  andre  in 

^Hhds  lifov  MUT*  verbessoiieii ;  ebouso  wffat^yd  u.s.  w.  Gttianere  sprach- 
kemitniß  kann  damals  noch  niclit  geblühet  haben. 

3)  daher  die  spätere  Versu>  Venela  weil  sie  echon  der  Massora  folgt, 
im  Gricchificheu  sodann  von  jcuuu  üclleuistischen  aussprachen  sich  ferne 
hilt. 
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tation  sei.  Sie  ist  eine  für  die  Spätem  sehr  nüzliche  zugäbe 
und  Verdeutlichung  der  alten  schiiffc,  deren  trenanijrkeit  ni(?ht 
genug  zu  scliäzeii.  Zwar  gibt  sie  nur  ein  iibürküiiininiß  wie- 
der: doch  ist  dieses  das  beste  und  treuostn  welches  wir  ken- 
nen. Von  ihr  müssen  wir  ausgehen,  alni  deswegen  die  wi- 
dersprechenden spuren  vom  wesen  und  leben  der  alten  spräche, 
2.  b.  die  welche  das  K  tib  oft  noch  erhalten  hat,  nicht  ver- 
kennen. Denn  genauere  kiitik  ist  nicht  die  sache  der  punc- 
tation,  welche  alle  stücke  des  A.  Ts  als  vöUig  gleicher  sprach- 
art  behandelt,  alle  demselben  innster  und  zwange  unterwirft, 
und  nicht  untersucht  ob  Mose  .s(  Iion  ganz  dieselbe  ausspräche 
gehabt  wie  Ezra.  Aehnlich  ist  werth  und  entstehung  der 
Griechischen  accente. 

Was  mdeß  unser  verständniß  dieses  großen  systomoseJ 
betrifft,  so  ist  zu  bedauern  daß  die  Punctatoren  entweder 
nie  es  früh  genug  in  schrift^  niedergelegt  bab^n .  oder  daß 
diese  uns  verloren  sind:  denn  die  randbenK  i  kungen  der 
Massora  sezen  es  überall  schon  als  in  der  Bibel  eingeführt 
voraus.  Bis  auf  die  Qaräer  aber  ira  achten  und  neunten, 
(l-^nn  Saadia  im  10.  jahrh.  und  die  ihm  folgenden  gramma- 
t  k<  r  "war  dieser  theil  von  gelehrsnmkeit  schon  wieder  so 
tief  in  verfall  lti  l  athen  daß  diese  selbst  die  grüßte  mühe  ha-^ 
ben  das  System  wieder  richtiger  zu  verstehen.  So  haben 
mch  denn  außer  den  zeichen  selbst  vorzüglich  nur  vielerlei 
juimcn  der  zeichen  erhalten;  und  diese  namen  sind  zumthcil 
wenigstens  ganz  Aramäisch  gefärbt  uad  tragea  dadurch  die 
spur  ihres  Ursprungs  ansich. 

Wir  können  aber  nun  nach  allen  die^ru  Vorbemerkungen 
über  die  schrift  die  laute  selbst  nach  üucn  drei  großen  stu- 
fen §.  Sa  im  einzelnen  betrachten,  wolx  i  auch  das  übrige 
von  der  schrift  noch  zu  erkl-irrnJe  am  Iciclitr^ton  nachgeholt 
wird.  Und  wir  gehen  dabei  immer  von  der  durch  die  Mas- 
sora überkommencT-)  und  in  der  Tuuctation  für  alle  zeiten 
verewigten  au-s])rnche  der  laute  aus,  obgleich  wir  an^h  auf 
die  sonst  sichtbaren  ab  weichungen  von  ihi*  überall  iiaue 
rücksicht  nehmen  und  allrs  sfuiel  als  möglich  auf  die  ur- 
sprio^^chen  Verhältnisse  zuriiddühreu. 
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L  LaiU')  «er  Sylhek 

i.   Die  Sylhe  im  ganzen. 

23  In  der  sylbe  bildet  Selbstlaut  (vocäl)  und  mitlaut  i  ine 
»innere  unzertrennliche  einheit;  der  voeal  ibt  aljcr  Jei  mit- 
telort,  die  alles  bevvegende  und  einigende  kraft.  Vocal  ist 
der  ansich  klare  laut,  entweder  l  ein  auslautend  (a)  oder  von 
den  obern  und  untern  organen  etwas  beengt  (i,  n)y  immer 
aber  noch  aus  offriem  munde  ungehemmt  hervorschallend. 
Wähi'end  nun  der  vocal  der  reine  athem  ist,  laut  werdend  auf 
verschiedene  art,  kann  er  zugleich  von  den  ansich  stummereu 
lauten  (mitlauten)  der  sprachwerkzeuge,  kelile,  gaumen.  zunge 
und  mund,  begleitet,  gehalten,  beschränkt,  angefangen  und 
beschlossen  weixlen ;  und  indem  diese  laute  noch  viel  majich- 
facher  sind  als  die  vocale,  auch  auf  die  verschiedenste  art 
mit  diesen  verbundt-u  werden  können ,  entsteht  die  große 
menge  möglicher  sylben.  Die  vocale  sind  so  zwar  innerlich 
der  belebende,  äußerlich  aber  in  vergleich  zu  den  begleiteu- 
den  festern  mitlauten  der  feinere  flüssigere  biegsamere  theil 
der  spräche ;  daher  sie  auch  im  Semitischen  in  der  Wortbil- 
dung die  feinem  geistigem  unterschiede  der  bedeutungen  ge- 
ben §,  4  /l  • 
h  Ein  mitlaut  fürsich  ist  demnach  noch  kein  voller  fester 
laut;  dieser  entsteht  erst  durch  einen  vollen  vocal  dem  ein 
deutlich  hörbarer  mitlaut  vorangehen  kann,  wie  'a,  hä,  fi 
u.  s.  w.  —  Allein  von  der  andein  seite  ist  der  hörbare  vo- 
cal mit  oder  ohne  hörbaren  mitlaut  vor  iliiu  auch  völlig  hin- 
reichend einen  festen  laut  zu  bilden:  dehnt  sich  der  vocal 
zur  länge  sodaß  er  nach  §.  42  h  zwei  kurzen  an  gewicht  gleich 
ist  wie  a,  4,  hä,  oder  lehnt  sich  an  den  kurzen  vocal  hin- 
ten noch  ein  mitlaut  wie  'at^  hat^  ttb^  so  sind  das  an  kiatt 
'  •  •  '»».••• 

1)  Die  meDschlichcn  laute  überhaupt  sind  in  unseren  neueren  und 
neiieitoii  tagen  wiedorbolt  muner  genauer  untenacfat ;  vgl.  Hui^ld:  von 

der  Natur  und  den  Arten  der  Sprachlante  in  Jahnas  Jaärb.  der  Philol. 
und  Päd.  1829.  IL  1.  S.  461—472.  Liating:  über  die  Nothwendigkeit 
einer  akustischen  Theorie  der  Spraehlaute,  in  den  Verhandhiiiq:*^n  d^r  I>. 
Naturfo^peher  und  Aerzto  1841  s.  14911.  Ueber  die  älteren  und  neueren 
Aiabischen  laute  s.  Waüin  in  der  DMGZ.  Bd.  IX,  1 ;  Emst  Brücke  bei- 
trage zur  Lantlehre  der  Anbisehen  Spracbe ,  Wien  1860;  iltc4.  Leprim 
über  die  Arabischen  Sprachlautc  und  deren  Umschrift,  Berlin  1861 :  die 
bf'iden  lezteren  sind  aber  des  Semitischen  wenig  kundig.  Auch  schon 
die  alten  Arabischen  s])rachlehrer  hahen  besondei*«  der  öffentlichen  Vor- 
lesung: des  Qoran^  w  sin n  »üp  laute  penau  untersucht  und  beschrieben, 
8.  die  ^otice$  et  Extrails  i .  \'I11  u.  IX.  Gött,  GeL  An*»  1861  s.  801—010. 
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und  tiewicht  schon  ebensowohl  zwei  yolle  laute  wie  wenn 
zwei  getrennte  vocale  der  ersten  art  sich  folgen  wie  6a'o, 
hata,  tiha.  Eine  Verbindung  wie  'a^,  hat,  tih  ist  daher,  ob- 
gleich noch  in  die  einheit  der  Sylbe  gehend,  nicht  wenigeren 
als  drei  festen  lauten,  eine  wie  kifteb,  Jcofeh  vier  festen  lau- 
ten gleich.  —  Auf  diese  art  muß  man  kiaft  und  gewicht  der 
lante  sehr  wohl  von  den  bloßen  Sylben  unterscheiden :  und 
gerade  in  den  ältesten  sprachen  wo  der  laut  nl^  solcher  noch 
so  lebendig  und  ui kräftig  war,  hat  dieses  für  das  ganze  ge- 
fuhl  und  das  leben  der  spräche  selbst  noch  seine  volle  be- 
deutung.  Denn  auch  abgesehen  von  dem  die  hterischeu  laut- 
maüe  (dem  Metrum  oder  der  Prosodic)  dessen  das  Semiti- 
sche wie  das  Arabische  zeigt,  urspriinglich  ebenso  fähig  war 
wie  das  Sanskrit  und  alle  die  Mittelländischen  sprachen, 
hat  dieses  laut^cvicht  oflei-  dieses  verhältniR  und  die  zahl 
der  festen  laut*  sell)st  m  der  ganzen  Semitist  licn  sprachbil- 
diing  von  vonu  an  die  höchste  bedeutung,  wie  am  4  c. 
ma  ff.  erbt  Ih  t. 

Das  Sciintische  hat  aber  nach  §.  4  5  ff.  von  vorne  anda-c 
durdi  etwas  unterscheidendes  dass  es  vocalreicher  ist  und  die 
stärkere  häufimg  von  mitlauten  nicht  duldet,  vorzüglich  nie 
mit  meheren  engverbundenen  miliauten  eine  sylbe  anflingt, 
wie  in  unsein  spraclien  so  oft  geschieht,  z.  b.  ngogj  xuli^m. 
Dieses  macht ,  mit  der  bildung  der  wurzeln  und  Wörter  auf 
da.s  tieiste  verflochten,  eine  der  grundeigeutliümiichkeiten  die* 
fies  Sprachstammes  aus. 

Das  Hebräische  ist  indess  nicht  die  vocalreichste  Semi- 
ti^che  spräche ;  vorzüglich  hat  es  im  allgemeinen  nichtmehr 
die  leichtigkeit  und  fahigkeit  einen  vollen  kurzen  vocal  in 
einfaclicr  sylbe  zu  halten,  wie  im  Arab.  Jcntctla,  griech.  iyi^ 
vfto  u.  s.  w.  "Nur  wo  der  wortton  zugleich  den  kurzen  vo- 
cal einer  solchen  sylbe  mit  neuer  kraft  hält  und  hebt ,  da 
kann  er  bleiben ;  außerdem  muü  er  bis  auf  wenige  aus  be- 
SQodern  Ursachen  ^.  39  f  59  Ü.  fließende  fälle  verschwinden. 

Dies  ist  so  ein  giuiulgesez  aiirli  inr  die  Massora  ge\vor-(^ 
f^eu.  worauf  sie  ihr  gesez  über  die  art  und  das  gewicht  der 
Hebräischen  vncale  bauet  §.  20  —  31  und  das  sie  mit  der 
p'">fUen  folgericliti^zkeit  durchfühlt,  obgleich  einige  [zeichen 
dei'  üeHenistiachen  ausspräche  §.  22  a  und  alte  fremdwörter  ') 


1)  BO  sieht  sich  die  Massora  3"^^'^!?^  zu  sclirei})cn  gezwungen,  was 
ttifca  jedoch  nach  §,  28  sclir  wohl  San''rheftii  auBSpreclien  kaim,  obgleich 
•Ile  die  alu^ften  spuren  auf  die  auHspiuehe  £aytij((()tß  oder  sogar  J"«*»- 
rc^.  yStyya/.)  füliren  ;  vgl,  über  die  nach  §.48«  zu  erklärende  schreib- 
an  de«  verwandten  eigenimniens  üViaSp  Geschichte  IV'  s.  172  f.  Aus- 
sprachen wie  —  ^^^^  35,  8  kommen  aUerdings  in  gewiseen  hdschrr, 
foir  J.  17«  itidkfeWtiH.  doli):  sie  nnd  aber  fSae  «Mohe  ftUe  in  den 
tteiiien  jest  Yermicidwii 
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beweisen  daß  sie  darin  etAvas  zu  strenge  der  bloßen  ßcbule  folf^t. 
Jedoch  ist  das  liebriiische  auch  nochnicht  ganz  des  schrmen 
vocalreiciaüiums  verlustig  geworden:  der  wortton  besoiulers 
hält  noch  sehr  stark  den  vollein  vücalklang  in  seiner  umge- 
buiiiz-  sowohl  hinter  sich  (wie  nans  §.  190c,  «jlj?  §.  1466), 
als  vor  sich,  ^Noraus  das  besoncLe  wesen  des  vortones  ent- 
steht, wie  das  ä  in  ans  §.  87  a;  und  nur  in  sylben  die  die- 
ser kraft  des  worttones  fe?-ner  lle«^'eu,  also  von  dfr  zweiten 
sylbc  vor  dem  tone  an  beschränkt  sich  die  Tocalaussprache 
auf  das  nothdürftigste  §.  88  c. 

Durch  diese  abnähme  der  leichten  flüchtigen  vocalans- 
sprache  sind  die  wirklidi  bleibenden  vocale  desto  schw^^ 
und  unbeweglicher     ^vui  fU  n  :  woraus 

1)  das  allgemeine  gesez  fließt  daß  f^in  ursprünglich  kur- 
zer vocal.  wenn  er  aus  gewissen  Ursachen  m  einfacher  sylbe 
bleibt  oder  in  sie  tritt,  sich  sogleich  zum  langen  dehnt,  um 
bleiben  zu  k^nuion;  wie  das  ä  in  sn:^  §.  87tt  oder  das  e  in 
der  ersten  syllie  von  pbn;».  §.  Uli  a  vgl.  C)Oh. 

2)  Aber  ebensowohl  Liegt,  es  in  der  einreißenden  trägbeit 
und  steife  der  vocalaussprache,  daß  ein  mitlnut  sich  oft  bloß 
deswegen  verdoppelt  weil  so  der  ihm  voi  b(  rgehende  kürzere 
vocal  desto  fester  an  seiner  stelle  zu  bb  ilx  n  strebt.  Hie- 
durch  entsteht  eine  besondere  schwere  der  ausspräche,  ^v li- 
ehe sich  eben  deswegen  gesezlich  tiui-  in  der  ülfcr  hnnpt  ikk  h 
§.  Itn  zu  größerer  schwerp  binneit^enden  bildunu^  (b  r  iinin- 
Wörter  fest^ezeii  konnto.  alier  auch  da  nochnit  bt  sehr  hautig 
ist.  Sie  tindet  sich  nimilu  h  vor  dem  tone  nur  bei  gewissen 
anlassen  welche  sie  besondii  s  begünstigen,  niimlich  wegen  ei- 
nes hauchlantes  der  sich  an  dieser  stelle  tindet  in  lallen  wie 
"iDN  nvj;«  tiir  -^qx  "^""oiN  §.  59  c  187  c,  und  wegen  des  schwe- 
ren vocales  o  in  fällen  wie  nins  §.  39  r  und  t?20  §.  255  6. 
Häufiger  findet  sie  sich  wenn  ein  vocal  der  eigentlichen  ton- 
sylbe  des  einfachen  wortes  durch  neue  betonte  endungen 
schwächer  werden  oder  ganz  weichen  sollte  und  er  umge- 
kehrt sich  dagegen  sträubt  und  sich  desto  fester  behauptet, 
wie  mein  soft  von  lujb  §.  255  c.  rf,  C3'>13^:^:  §.  180 /t, 
^Vt2"13  sein  fruchtgefildc  von  b^^^s,  »"»Vaba  von  baba  §.  188/). 
c.  d.  f;  und  man  bemerkt  daß  diese  Verdoppelung  des  lezten 
wurzellautes  gerade  bei  sonst  schon  stark  verdoppdten  Stäm- 
men am  häufigsten  ist  Bei  ursprünglich  längerm  vocale 
zeigt  sich  dasselbe  mehr  wo  auch  in  der  bedeutung  der  Wör- 
ter eine  größere  bestimmtheit  eintritt  §.  1876.2146.  —  Dazu 
kommen  einige  zerstreutere  iaJle  wo  ein  tonvocal  in  der  vor- 


i)  gaiiz  verschieden  davon  iat  die  Verdoppelung  eines  mitlautes  vor 
dem  ein  ursprüxiglicli  langer  voc«!  «ich  nir  dnreb  almdiwidiiing  der  vo- 
calacbärfe  verkürEt  liat  §,  38«. 
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ksten  ^Ibe  eb^  irieder  des  tones  wegen  sich  durch  verdop- 
pehmg  des  ib^Ddeii  initlantes  desto  fester  hält,  nämlich  in 
fiinrörtern  wie  TWn  |.  184  b  ')  und  bisweilen  in  der  Pausa 
§.  93     die  lezte'^lbe  ist  dann  inuner  eine  offene  ^.  25a  ^). 

Da  also  die  TTebräische  spräche  kurze  vocale  in  einfa-24 
dwi  Sjiben  ^rundgesezHch  (§.  23  d)  nicht  erträgt,  so  gihörta 
lar  bfldimg  einer  Sylbe  ein  ansich  (durch  länge)  oder  durch 
die  Stellung  (Position)  vor  einem  folgenden  selbst  wieder  vo- 
caOosen  mitlaute  gehaltener  oder  endlich  durch  den  wortton 
fester  Toeal  der  die  Sylbe  beben'scht.  Man  kann  auch  satitu 
rar  bildang  einer  von  der  Massora  als  voll  anerkannten  Sylbe 
gehören  nach  §.  23  6  zwei  feste  laute,  den  kurzen  vocal  imt 
dem  worttone  seiner  kraft  wegen  als  einem  langen  gleich  ;in- 
eikannt.  So  aber  lassen  sich  von  dem  vocale  in  dieser  mei- 
ner Stellung  und  bedeutung  aus  umfang  und  arten  der  Syl- 
ben  am  besten  bestimmen. 

1.  Vorhergehen  muß  diesem  vocale  noth wendig  ein  ein- 
facher mitlaut ,  vom  leisesten  hauche  an  welcher  niclits  ist 
sls  die  inbewegun^sezunc:  des  vocales  in  seiner  besondorn 
färbe  und  art  selbst,  zu  dessen  ausdrucke  das  n  nach  v>.  17 
dient  und  den  man  nach  (iriechischer  art  mit  dem  Spiritus 
lenis  bezeichnen  könnte,  ^vie  bNu:*^,  jish-al  nicht  ji-shal,  i'oii, 
'Omar,  i"^^  'wtwm,  ahD^s  tktäb,  bis  zu  den  festem  und  feste- 
sten imtlautcn,  wie  har,  ib  ?o,  m;b  16-we,  an^^i  mik-füb. 
Kin  doppelter  oder  zusammengesezter  laut  kann  aber  fiie  vor- 
liergehen,  indem  die  spräche  ganz  unfiihig  ist  zwei  mitlaute 
so  Yor  dem  vocale  zusamnunzufassen  wie  in  unsern  Wörtern 
klein f  groß,  dam  xuiy(a.  Dies  liegt  bei  allem  Semitischen 
in  seinem  ursprünglichen  vocalreichthume,  wie  er  dann  dui  ch 
den  bau  der  ^Tirzeln  und  deren  anshiUlung  zu  Wörtern  sich 
in  ihm  am  bestimmtesten  festgestellt  hat  §.  4 

Kor  CT^t  in  einem  kleinen  uthI  sdir  häufigen  worte  zeijrt  das  lle- 
Uüacbe  eiueu  auitaz  zu  einer  solcliuu  kui'tert^u  auss^ruche  §.  79  c:  aber 
£ei  ist  eben  noch  etwas  ganz  einzeineB,  imd  hat  in  diesem  fiUle  noch 
aae  betondere  ixnaohe. 

Jedoch  kann  jedem  so  den  Sylbenyocal  einführenden  mit-} 
lante  ein  anderer  rimustlmr  nMa,ui  rorhergehen,  der  ohne 


1)  die  Verdoppelung  iai  hier  awar  auch  im  Aramäischen  vor 

woritoae,  aber  nicht  im  Arabischen  ^  humü, 

2)  nn  NcuHyrischen  wird  nach  kurzem  a  jeder  die  folgende  sylbe 

anfangende  mitlaut  (mit  aumahmc  zwar  nicht  von  H  und      aber  von 

^  "r.  " .  fast  vullinf  so  wie  im  Hebr.  nach  §.  69  ff.)  verdoppelt,  8.  Slod- 
dard  Joum.  oi'  the  Am.  Or.  Soc.  V  p.  12  ff. 

3)  im  geradesten  gegensazo  zum  MitWiläodischen ,  8.  die  *iM»l8 
SpTBchwissonscb«  Abb.  8.  47  f. 
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mit  dem  folgenden  mitlaute  m  einem  zusamuiengesezten  laute 
wiiklicli  zu  veisclunelzeii ,  uline  selbst  der  folgenden  Sylbo 
notiiwendig  anzugehören,  ilu*  nur  üulierlich  angeschlossen  oder 
schnell  zu  ihr  luuubergezogen  wird.  Ein  solcher  Vorschlags- 
niitlaut  muß  daher  auch  iiuth wendig?  mit  einem  vocakuusfoße 
oder  vocalansase  gebprucheu  werden,  und  würde,  wenn  die 
spräche  vocalreicher  wär(^ ,  mit  einem  vollen  kurzen  vocale 
gehört  ;  aber  dieses  Überbleibsel  eines  bestimmten  vocales 
ist  kein  klarer  vocaUaut  mehr,  sondern  der  möglich  flüchtig- 
ste vücalanstoß,  der  iudeU  dem  liüchtigsteu  (;  noch  am  näch- 
sten kommt  (vgl.  §.  39  f).  So  Vos  J^'sU  oder  Ares»/,  nicht 
xili  «j-^Nb  ViüJi  oder  iHsh,  ^n:  ;<7«,  p  n,  und  in  der  mitte 
des  Wortes  ^n^b":  jil-m'dn,  o-'bqp  qöt^lim 
e  Mehr  aber  als  (  hi  mitlaut  kann  auf  diese  art  der  fol- 
genden Sylbe  nicht  angescliiosseu  werden,  so  daß  für  zwei  etwa 
so  zusammentreffende  mitlaute  nothwendig  ein  lester  vocal  an- 
genommen werden  muß.  Als  solcher  sich  eindrängender,  vo- 
cal erscheint  dann  zwar  nach  §.  40  ((  zunächst  i  (c) :  wo  in- 
dess  a  oder  o  {n)  ursprünglich  in  der  Stammbildung  gegrün- 
det wai-  (wie  212.  226),  oder  sonst  im  Ifnite  nahe  hegt 
(§.  245  Ii) ,  da  nimmt  der  erste  mitlaut  noch  mim^r  leicht 
diesen  bestiiümtern  vocal  an;  vgl.  weiter  §.  89 
25  2.  Was  den  ausguny  der  Sylbe  betrift't,  so  kann 
a  1)  die  Sylbe  mit  dem  vocale  schließen,  mit  "^a  Vkä^  -»"b 
liy  'iTa^p^  jüqüniu  ;  eine  soli  lie  cin/avhc  oder  offene  sylbe  hat 
nach  §.  24  r/  gesezlich  emen  ycdehnicn^  langen  vocal;  mag 
er  ursprünglich  lang  oder  mag  ein  eigentlich  kur^er^  weü  in 
einlacher  sylbe  bleibend,  nach  ij.  23  r  dehnt  seyn.  Alle 
abweichungen  von  diesem  gesezc  beruhen  aul  besondern  grün- 
den: ein  kurzer  vocal  ist  nämlich  nach  §.  24  a  durchgängig 
nur  möglich  wenn  ihn  zugleich  die  kraft  des  worttones  hebt, 
und  auch  so  gibt  es  nicht  viele  falle  der  art,  ja  das  kurze  o 
kann  dazu  nie  diese  kraft  trag*'n  ,  ^yn  §.  62  b;  "»pna  §. 
247/*;  "»n"»^  §.  92rf  vgl.  §.  75  anmerk.  '^Außerdem  lisiTt'sich 
nur  das  steifere  6  bisweilen  nach  seiner  eigenthüiulu  Itkcit 
vor  dem  tone  ^.  40  c.  —  Indessen  ist  auch  \\\  der  ofienen 
Bchlußsylbe  nach  dem  tone  ein  kurzer  vocal  möglich,  eben 
als  bloß  verhallend  nach  dem  tone  und  an  diesem  noch^t» 


1)  wie  im  Arabischen  immer.  Auch  im  Uebv&ischea  gibt  ee  noch 
einige  spuren  davon  §.  39  f.  vgl.  31  & 

2)  zwar  luiV)pn  spätere  in  ihrer  ungenauen  art  auch  wohl  die  laut^ 
ganz  zuäiiiunieuzuzielien  sich  erlaubt ,  und  zerstreut  findet  sich  ähnliches 

schon  früher,  wie  Avu  aus  1^*2  [Ciischichtc  des  v.  Isr.  I.  h.318):  allein 
alles  dua  ist  nichtö  ursprünglicLeti ,  und  verlezt  das  genauere  sprachgc- 
Bez ;  vgl.  die  Beiiräge  für  (Or»ehieiU9  der  iÜMem  AmL  «.  SfniektrkL  des 


B.  135. 
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ms  thmlaehmend :  doch  ist  dies  bot  bei  dem  schon  aiitBidi 
gegen  a  weit  melir  Yerschwimmenden  schwachen  laute  c  mög- 
lich, und  auch  bei  diesem  sehr  selten,  wie  in  den  büdungen 
tr\\  und  nds  §.  146  c.     nni,  nsst  §•  326. 

2)  Wenn  die  sylbe  mit  nütlanten  schließt,  irie  hat^h 
133:  mk^bad,  r.b-iAn  higdaUy  so  ist  in  einer  solche  gesehlos-' 
9mm  oder  jn^siammengesegten  sylbe  der  Tocal  nothvendig  kura^ 
leQ  mehr  zusammengedrängt  und  an  den  folgenden  mitlaut 
lest  geschlossen.  Nur  dnrdh  die  zu  einer  sylbe  neu  hinzu- 
tratende  kraft  des  tones  ertragt  die  stimme  hier  einen  sich 
nidit  beengen  lassenden,  frei  auslautenden  langen,  Tocal,  wie 
Ds  bdm,  bip  qdl,  DSb«  itud-Jcdm,  rivz-;^  ta-qem-na;  vgl. 
jedoch  auch  nier  eine  besdbränkang  §.  35  6. 

Nach  dem  ganzen  baue  aber  und  besonders  dem  ver-26 
hältnißmäßig  gi'oßen  vocalreichthumo  der  Semitischen  spra«a 
eben  erträgt  die  Hebiuibche  spräche  in  der  mitte  des  wertes 
durchaus  nur  einen  sylbenschließenden  mitlaut;  und  zwar  die- 
sen mit  kurzem  sylben-vocale,  nach  §.  25  6  —  Die  etulsf/lhe 
dagegen,  welche  ungebundener  und  leichter  auslautet,  kann 
zwar  mit  zwei  verschiedenen  mitlauten  schHeßen,  aber  nur 
wenn  die  ausspräche  des  lezten  mitlautes  in  diesem  zusam- 
mentreffen leicht  ist,  nämlich  wenn  einer  der  acht  stumm- 
laute  §.  47  mit  seinem  harten  kurzen  stoße  sich  am  ende 
fest  und  scharf  anschließt,  zumal  nach  einem  flüssigem  mit- 
laute,  wie  i")fif  'ard,  i'^z  nerd^  ö^p  hösht  y  p^D'^  jashq,  3^37 
)isÄ5,  r\\iiih' hiffddlt ,  nnns  JcalubL  Wo  aber  dieses  zusam- 
mentreflen  nicht  ist ,  da  i-ängt  sich  hinterlautend  ein  ganz 
kurzer,  tonloser  vocal  vor  den  lezten  mitlaut  ein,  nämlich 
das  kurze  e,  der  nächste  vocallaut  in  solchen  fallen  (§  40  6),' 
^ie  ]En  (efcn  für  iefn\  und  dasselbe  dringt  in  gewissen  fäl- 
len auch  außcidüin  sehr  bedeutend  ein,  da  die  spräche  sich 
ursprüngliclibt  §.  4  c  zum  vocalreichthum  hinneigt ;  z,  b.  pijq 
$e(fig  für  sefq^^  r| ?a  molek  für  molk  §.  146  6. 

Ancb  anf  häufige  fremdwörter  mulHc  dies  grundgesez  der  aiiBSprache 
einfluß  haben.    So  ist  der  ursprünghche  naiiie  l'c  rsicns  Pär$  wie  man  noch 

jezt  Ara)'iscb  Fürs  eapft,  obwohl  schon  die  Uriecheii  dsvs  ä  verkürzten: 
das  Hebräische  behielt  hier  das  «  bei,  eikiclilerto  sich  aijur  die  aussprä- 
che durch  ein  hinterlautendes  betontes  ä  als  Widerhall  jcneB  w'^S* 

Im  einzelnen  kann  nur  aus  den  bildungsarten  erklärt  wer- 6 
den  wann  dies  hinterlauiemie  e  häufiger  oder  seltener  oder 
gV^  nicht  gebränchlicb  ist;  kurz  ist  das  yerbältnift  dieft:  1) 


11  bis  dahin  ätimmt  das  Aramäische  ganz  mit  dem  Hebr.  überein| 
»Wir»  iid  bloß  Eusammeageöexte  oder  fremde  werter  wie  die  eigennamen 

Dan.  1,  7  ff.  "i^^i^o^  Jblzr.  1,  8.  ö,  X6  vonselbat  eine  aus- 
uhme  nübchen  können. 
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In  der  verbalpersoTi  nnns  Jcatdbt  §.  190c,  welche  kaum  erst 
aus  katähti  verkürzt  ist,  bleibt  die  harte  ausspräche  noch 
immer,  zumal  sich  n  an  jeden  mitlaut  leichter  eng  anschließt. 
—  2)  In  den  durch  Verkürzung  von  hinten  neu  entstehenden 
thatwürtbilduiigen  tritt  die  vocalaussprache  erst  iiie  und  da 
ein,  yde  z-^^  jirb  und  ^i'^lßrch,  s.  §.  224.  232.  —  3)  Alle 
nennwortbildiüigen  dieser  art  §.  146.  173  u.  a.,  die  häufig- 
sten dieses  falles ,  welche  zugleich  ursprünglich  nicht  durch 
Verkürzung  so  lauten,  haben  am  beständigsten  und  durch- 
greii'endsten  ihre  ausspräche  durch  das  hinterlautende  e  er- 
leichtert, wie  in  Tjbr: ,        §.  32  b. 

27  3)  Eine  besondere  nebenart  der  zusammengesezten  syl- 
bcn  bilden  in  mancher  hinsieht  die  deren  schließender  mit- 
laut auch  der  anfangslaut  der  folgenden  sylbe  ist,  wie 
ffdllu,  ^na  bittö,  dVs  hdldm.  Denn  hier,  wo  die  zwei  dem 
vucale  folgenden  mitlaute  nur  denselben  länger  gezogenen 
laut  geben,  ist  der  vocal  nicht  so  beengt  und  zusammenge- 
drängt wie  vor  zwei  verschiedenen  mitlauten  die  sich  an  ein- 
ander stoßen ,  und  kann  sich  leichter  dehnen  mit  aufhebung 
der  Verdoppelung  des  folgenden  mitlautes.  Solche  sylben  vor 
duppclmitlaut  oder  mittel  sylben  haben  daher  meheres  eigen- 
thümliche,  s.  §.  34  c.  84  a. 

*^  Eine  andere  nebenart  zusammengesezter  sylben  besteht 
^in  solchen  deren  schließender  mitlaut,  ohne  die  vorige  sylbe 
eng  und  abgebrochen  zu  schließen,  vielmehr  auch  zur  folgen- 
den überschwebt,  wie  ^^hijarde,  fast  ^^'\Q.  jalTtk  (§.  30  c), 
nhpa  hilvtob ,  "^j/pn  chiggae  nicht  Limjgac.  Man  kann  eine 
solclie  sylbe  losczusammetigeseet  oder  halboffen  nennen,  im 
pefrensaze  der  gewöhnlichen  ettg  gesclilnssenen.  Wie  solche 
sylben  aber  entstehen,  kann  bloß  die  wortbildungslehre  im 
einzelnen  zeigen,  vgl.  §.  48 

^  Wenn  niin  auf  diese  art  der  süblul^mitlaut  einer  ßylbe  mitten  im 
woric  sich  nicht  eng  an  die  folgende  schliel^en,  sondern  zwischen  beiden 
sylben  mit  einem  wennauch  noch  so  flüchtigen  vocaUaute  schweben  soll 
■0  daß  ihn  die  stimme  nach  dem  knraen  vorhergehenden  vocale  leidhi 
imwillkarlich  verdoppelt,  so  wird«  um  dieee  Trenmmff  des  mitlautea  mit 
Bh'va  von  der  f()l;,n'iul<»ii  sylbe  a'n/nzniq'CTi  und  das  Sh'va  deutlicher  (als 
Sh'va  medium  nnrli  '60  c)  vom  stummen  Sh'vä  zu  untöi'scheiden ,  bis- 
weilen ein  Üagesck  f.  §.  21  in  diesen  mitlaut  gesczt  \  und  mau  kann  dies 
trcfifcnd  das  Dageteh  dinment  nennen.  Ganz  durchgeführt  ist  dieser  gc- 
bnuich  dei  Dag,  Mriment  nicht:  jedoch  findet  es  sich  paasend 

a)  da  am  häufigsten  wo  dermitlaat  miiSh'v&obgleich  an  einen  TorigeiL 
(kaum  entstehenden)  kurzen  vocnl  ofcschlosscn ,  und  so  auch  zur  vorigen 
(kaum  entfliehenden)  sylbe  hinüberachwebend,  doch  noch  ein  Ursprung 


1)  was  an  der  einst  viel  besprochenen  lehre  Allings  und  Banz'ens 
über  die  Hebräische  ^Ibe  wahr  ist,  erhellet  aus  obigem :  man  hatte  da- 
mals noch  keine  richtige  Vorstellung  über  das  Ganse,  SO  bwnmtepswfli^ 
dig  übrigens  Alting's  übersieht  und  scharftinn  ist. 
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A.  L  1.  M  i§lb0  im  gim99B.    §.  28.  88 

Mahn  mMi  Miir  deollkh  liam  ])lem«liadiing«ldtt«  zeigt 
vo  und  wie  •olcbe  sehr  lose  sommnengeseBto  sylben  entttaihen;  dio  ?or* 

sügtiehiien  fille  litid  tt)  hei  dem  fisgworto  n     104  6,  welohei  am  lo> 

scäteu  ndk  aiifögt,  njtiM  (nioht  ni  lesen  kak-Umsi  nSSlf  sondem 

hak-kUonet.  weil  CS  voü  r/onei  stammt)  Gen.  37,  32.  17,  17.  18,  21.  Am. 

5,  25.  —  im  Status  constructits  §.  212  \vo  flri<^  SliVn  eben  aus 
einem  vollen  vocale  verkürzt  sich  stets  als  ü.tnobtle  («xier  ^)  doch  .s'.  medium) 
hält  and  der  vorige  Vi>cai  nur  des  zwanj^es  der  ausspracbe  weisen  ange- 
nommen ist,  wie  ■^313f  Dt..  32,  32;  ^l::«::?  Je».  68,  8;  rrip^":  Gen.  49, 
10.  Spr.  au.  17;  ninjjjy  Ps.  77,  20.  89,  52  (IIL.  L  8  in  einigen  ausg^.) 
von  der  bildun^  ^nS  ;  "»pVn  Jes.  57,  6;  n^^i^:;  Arnos  5,  21  von  der 
bildung  ^^2,  autlunn  vun  derbildong  ans  n'iniry  bpr.  27,  25;  n^nD^ 
Hez.  13,  20;  nini;^p_  Jes.  ö,  28.  Ps.  37,' 15  (anders  Neb.  4,  71;  auch 
n^^J5'*2  zwischen  p  und  "1  Ps.  45,  10  vgl.  §.  53  c.  Aehnlich  nach  §. 
226  Ä  im  Imperative  zwischen  ib  und  '^  f^^^^?  Ps.  141,  3.  Spr.  4,  13. 
—  y)  ebenso  "'nSr:^  Anatotmsis  Jer.  29,  27  von  n^nyj.  —  4)  Falle 
wie  b^lV^»  tr^fllian  TbnpjTa  s.  unten  §.  157«.  160c. 

M  An  einen  flussigen  nütlaut  echliePt  sich  ein  vorhergehender  vo» 
cailuser  in  der  mitte  des  Wortes  niclit  so  fest  als  an  die  festem  *) :  daher 
kann,  uui  die  lo8«re  Verbindung  zu  bezeichnen,  dasselbe  Dagescli  ge- 
schrieben werden,  am  häufigsten  vor  "1,  wie  nn^«  Ho«.  3,  2  vgl. 
1  fim.  18,  10.  j^ob  9,  18.  17,  2 ;  seltener  vor  den  gewöhnlichen  flüssi- 

ligeQ  t»  unbetomiBr  $i^ey  wie  ^H^SJ^n^  Kicht.  20,  82;  denn  in  einer  be- 
tODtoi  tfibe  der  art  iai  die  ansBpraone  leater  und  stärker,  in  einer  ui> 
betonten  loat  sie  aich  auf  (vgl.  wsjt;  mit  '»np^'j^  §.  60  f.)     —  üe- 

brigena  nimmt  dieae  leiohtere  wdoppelang  aelbat  *1  biaweUen  gegen  §.  7U 
an  1  Sam.  1,  6;  10,  24.  17,  25.  2  Kon.  C  82:  doch  trifit  in  dSsaen 

kn  '1  ond  K*)  msammen. 

In  '^^V  Zadi.  4,  12  von  b^iz;  ^weig  ist  anch  das  za  ähnlichem 
anecke  dieneiide  flüchtige  <i  §.  816  aufgenommen. 

e)  Ueber  eine  Terachiedene  und  doch  ähnliche  art  die  loae  aoaam« 
men^escTOen  sylben  anaadeaten  oder  vielmehr  noch  deutlicher  aam»» 
chea  8.  onten  3.  81 

«d.  Die  emseineH  ImUe*  —  Die  vocale  (selbsUcMte), 

Obgleich  nun  vocal  ud(1  mitlaut  wesentlich  verschieden  2 
sind  UD(1  jeder  laut  im  zusammenhange  aller  uurte  einer» 
Sprache  seine  bestimmte  stelle  einninnnt:  so  gibt  es  docliallmä- 
lige  Übergänge  des  einen  lautes  in  den  andern,  eines  mitlautes 
oder  Tocaies  in  den  andern,  und  sogar  (wiewohl  seltener)  des 


1)  nämlich  wo  ein  f^twns  läncrerer  vocal  wie  i  sich  verknnst,  halt 
äch  ShVa  am  Iü  hstuu  alb  Üh  vü  mo/nlr.  nach  §.  212  b. 

2)  sehr  deutlich  aus  §.  26;  wie  man  leicht  spricht  rö^  und  nn- 
niöfrlich  so  leichter  indem  sich  n  sehr  eng  au  den  vuri- 
gcü  Vücallosen  coiibonant  schhoßt,  ala  »  hi  welchem  diese  engere 
Verbindung  loser  wird.  3)  über  '^^''DJtJl  für  C^n  fix.  2,  3  und 
»ihiüicbea  a.  unten  bei  der  lehre  ?om  gegentone  ^.  Ibö«/« 

6* 
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mitlanteB  in  den  vocal  und  umgekehrt.  Indem  nun  die  laute 
60  in  einem  möglichen  flusse  begriffen  sind  von  den  festem 
härtern  und  sprödem  bis  zu  den  weichem  und  schwächern: 
so  ist  der  geschichtliche  fortschritt  wie  er  sich  leicht  in  je- 
der Sprache  bildet  im  grotoi  dieser,  daß  stärkere  und  scliwe- 
rere  immer  mehr  den  ihnen  entsprechenden  weichem  und 
leichtem  nachgeben;  ans  welcher  neigong  zur  erweichutig 
sowohl  bei  Yocalen  als  bei  mitktnten  die  größte  zahl  der  laut- 
wechsel  hervorgeht  Einzelne  vocnle  und  mitlaute  sind  so- 
gar nur  durch  diesen  fluss  entstanden:  desto  bedeutungsvol- 
fer  ansich  ist  jeder  ursprünglidiere  laut.  —  Diesen  bloß  ge- 
schichtlichen lautwechsel  müssen  wir  aber  sehr  wohl  von  dem 
unterscheiden  welcher  zugleich  eine  bedeatung  fiir  den  sinn 
der  einzelnen  worte  selbst  hat.  Wie  in  den  begriffen  so  ent- 
steht auch  in  den  lautwellen  alles  bestimmtere  durch  die 
nothwendigen  gegensäze,  die  immer  feiner  werden  können: 
ist  einmal  mit  a  der  nächste  vocal  gesezt,  so  stellen  sich  ihm 
i  und  u  entgegen ;  ist  als  das  geradeste  gegentheil  des  to- 
cales  der  spröde  straife  mitlaut  gesezt,  ein  p  z.  b.,  so  stel- 
len sich  diesem  sogleich  die  entsprechend  spröden  mitlaute 
adiderer  sprachwerk^ge,  t  und  k  z.  b.,  entgegen,  allen  die« 
sen  wieder  die  weichem  n  u.  s.  w.  Die  wesentUchsten 
dieser  gegensSze  müssen  Tonjeher  in  jeder  menschlidien  sprä- 
che gewesen  seyn;  und  es  läßt  sich  mit  nichts  beweisen  daft 
es  je  eine  menschliche  spräche  gab  welche  als  vocal  bloft  a 
oder  als  mitlaute  etwa  bloß  p  t  h  oder  gar  nur  einen  Ton 
diesen  gehabt  hätte :  aber  mit  jedem  Wechsel  im  einzelnsten 
laute  kann  sich  der  sinn  des  wortes  und  schon  der  würze! 
anders  bestimmen,  was  weiter  zu  Tcrfolgen  ins  Wörterbuch 
gehört. 

Die  nächsten  ursprünglichsten  vocale  sind  A,  I,  U.  Utt> 
ter  diesen  ist  aber  wieder  A  der  reinste  geradeste  und  nach- 
ste  laut,  daher  auch  in  der  spräche  urspründich  Tonselbst 
^rherrschend  und  am  häufigsten  gebraucht.  Mit  bestimmte- 
rer &B8ung  der  voräem  sprach-werkzeuge  gesprochen ,  feste- 
ren,  gleichsam  mehr  leiblichen  lautes  sind  I  und  U,  die  da- 
her 1)  sehr  leicht  noch  steifer  und  fester  in  die  ihnen  ent« 
sprechenden  halbyocale  J  und  V  übergehen  §.  44,  und  2) 
unter  sieb  überhaupt  ähnlicher  und  näher,  sich  leicht  gegen- 


1)  allerding«  laßt  neh  andi  eine  gesehiolitliebe  ifMttODg  denken, 

wie  z.  b.  dafl  deutsche  pf  aus  Pt  oder  wie  das  Deutsche,  naoh&n  es  die 

laute  p  t  k  in  b  d  g  erweicht  h:\iio  daim  sich  dadurcli  p-lcichsam  wieder- 
herstellte daß  C8  m-sprüngUchea  b  d  g  zu  p  t  k  verhärtete.  Im  Hehr, 
ist  etwas  der  art  im  ßroßcn  zwar  weniger  stark  wahrnehmbar :  doch 
finden  sich  allerdings  bei  näherer  ansieht  in  flun  eoldie  falle  von  rück* 
mkimg  der  Isnte,  s.  b.  §.  88 
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A.  I.  2.  Zeiehm  für  di€  voeal^mmftmeke»   §,  29*  86 

seitig  anziolion  nnrl  in  Einander  über^^ohon,  indem  I  nur  spi- 
/eren,  ü  dunkleren  lautes  ist,  beide  aber  tiefer  sind  als  das 
ihnen  gemeinschaftlich  entgegengesczte  hohe  A ,  §.  42  c.  — 
Zwischen  a  und  i  liegt  aber  zwischen  a  und  u  das  o, 
welche  zwei  laiito  nls  bloße  übergangslaute  in  einigen  der 
ältesten  oder  sonst  sehr  einfachen  sprachen  (auch  im  Arabi- 
schen) noch  fehlen ,  im  Hebräischen  aber  ebenso  wie  ihre 
längen  e  *i  srhon  seit  den  Urzeiten  sehr  häufig  geworden 
Eind,  und  da  ii  v  thkI  e  in  sehr  verschiedenen  arten.  — 
der  der  3  gnmdvocale  wird  durch  innere  verdoppeluntt  rein 
lang :  a  I «  =  aa  n  uu :  aber  von  dieser  reinen  länge  ist  so* 
woU  bei  ihnen  als  bei  e  und  o  noch  die  schwebende  länge 
zu  unterscheiden,  indem  ein  vocal  der  ansich  nicht  rein  lang 
ist  doch  durch  gewisse  veranlassungen  z.  b.  durch  den  wort- 
ton gedehnt  werden  kann,  welche  bloA  tonlangen  Tocale  hier 
mit  ä  (e  ö)  bezeichnet  werden.  —  Aus  dem  zusammenlauten 
des  hohen  A  mit  dem  tiefem  I  und  U  entstehen  dag^en  die 
doppeUaute  ai,  au,  die  nächsten  nnd  ein&chsten  aller  mSg- 
BAen  diphthongen. 

Betraditen  wir  aber  Jetzt  mnadist  £e 

Zeichen  für  die  voeal  -  autspraehey  C 

wie  sie  von  der  Massora  uns  überkommen  sind,  so  müssen 
wir  bei  ihnen  vor  allem  festhalten  daß  sie  im  ganzen  nur 
der  ausdruck  des  grundgesezes  über  die  Sylbe  sind  welches 
nadi  §.  23  d.  24  a  fT.  von  der  gelehrten  schale  ala  das  rich- 
tige angenommen  wurde.  Hier  werden  also 

1.  nur  solche  voeäle  als  volle  angenommen  von  welchen 
jeder  eine  wahre  Sjlbe  in  jenem  sinne  und  jener  kraft  bilden 
kann;  andere  sonst  etwa  noch  mögliche  vocallaute  werden 
dabei  streng  nnterschieden.  Und  da  aUe  diese  zeichen  doch 
von  Tome  an  nach  §.  20  nur  zur  ergänznng  der  in  der  buch- 
stabensdurüt  noch  mangelhaften  vocalbezeichnung  hinzukamen, 
80  können  wir  zwar  an  ihnen  selbst  noch  deutlich  verfolgen 
wie  de  sich  erst  alhnählig  zu  ihrer  endlich  fest  stehen  ge- 
bÜebenen  bedeutung  nnd  zahl  ausbildeten:  allein  immer  siebt 
man  ihnen  nodi  dies  allmählige  künstliche  entstehen  nach 
dem  hedik&isse  an;  und  ein  von  vorne  an  vollständiges  und 
achmi  alles  genau  imterscheidendes  Ganzes  darf  man  hier  in- 
Boftm  nicht  suchen ,  als  die  zeichen  selbst  zu  schwach  blei- 
bea  die  wirklichen  tieferen  unterschiede  der  laute  vollkom* 
men  daiznstelien  0«    Denmach  ist  ihre  übersicbt  nach  zei« 


1)  weil  tn^Tir  flruckt  die  s.  G6ff.  erwähnte  Assyrischo  punctation  ein 
vol!komTnTi*^H  < iaiuea  aus,  indem  eio  ihre  ursprüiifrlichcn  G — 7  zeichen 
bis  zu  16 — 17  steigert :  eben  deshalb  wick  sie  spuler  der  gewöhnlichen, 

«rfl  tes  wsiriger  wwekalt  «Mat.  ähet  «ah  ile  liobfeel  itah  »r 
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S6  !•  2.  Zeichen  für  äie  eMl  -  ouuftraeke.    §.  2S. 

chen  ui}fl  namcn  mit  Hicksicht  mif  f^as  im  ITcliriiischen  cigen- 
ihümliciista iautverhältüii^  derselben  unter  einander  ^)  folgende: 


A-E-L 

O-ü. 

1.  A. 

2.  E-L 

3.  O-ü. 

Hein  lange 

~  ä  Qameß. 

~  e  Ssere. 

_^  o  Chdlem. 

Bein  koize 

—  ä  P&tach. 

T  e  S^goL 

Mittellaute 

i  Cliircq. 

?)  u  Shüreq  oder 
i  T  QibbüÄ. 

wo  indell  äeo  überhaupt  nur  die  länge  dieser  Tocale  be- 
deuten und  also  auch  ^  d  S  6  stehen  §.  23  e.  41.  86. 

Achten  wir  auf  Ursprung  und  ausbildung  dieser  9  zei- 
chen, so  sind  sie  allen  schon  oben  bemerkten  spuren  nach 
in  folgenden  drei  stufen  ausgebildet:  1)  das  einfachste  und 
älteste  zeichen  ist  ein  punct  o5en  um  i&x  hohen ,  und  ein 
punct  unten  um  den  tiefen  laut  zu  bezeichnen.  Biese  sind 
2)  später ,  da  man  jeden  der  fünf  Tocidlante  zu  unterscheid 
den  anfing,  sö  besclu-änkt  daA  -i.  flir  o>  ^  für  f  blieb.  Für 
a  muft  auch  ziemlich  früh  der  strich  gesondert  s^,  in- 
dem man  schon  die  zeichen,  so  Tiel  als  möglich,  auf  beque- 
mere art  tmter  den  budistaben  zu  schreiben  TOrzog.  Ferner 
sonderte  man  von  i  den  laut  e  durch  zusaz  eines  punctes  . 
Das  dunUere  u  wurde  durch  das  herunterdrticiken  des  o-punctes 
bis  in  die  mitte  des  bncfastabens  ausgedrückt,  und  so  wird 
immer  ein  punct  in  den  bauch  des  i  gesezt,  wo  dieses,  wie 
sehr  oft,  in  der  alten  schrift  für  u  gesdirieben  war;  wo  nicht, 
'  sezte  man  das  deutlichere  zeichen  v  unter  den  buchstab,  mag 
an  der  stelle  ein  langer  oder  kurzer  yocal  seyn,  so  dafi  oft 
beide,  je  nachdem  in  der  alten  schrift  i  geschrieben  war  oder 
nicht,  als  TöUig  gleich  wechseln,  wie  a'*!'^^  und  v^n^-^S) 
Gen.  3,  24.  1  Eön.  6,  23;  und  ^\^tt  Öen.  24,  5. '39; 
ta^  Ijob  1,  7  und  DO  2,  2\  rah  und  ndüM  Ps.  102,  5; 
fl^^f  und  r^'^^l  Richtr  1,  30.  4,  f£  —  3)  IZulezt  kam  die 
Unterscheidung  der  länge  oder  kürze  im  laute.  Nur  bei  t 
und  u  nicht,  weil  deren  kürze  oder  lange  beschränkter  ist 
und  theils  aus  dem  zusammenhange  des  wertes,  theils  aus  der 
alten  schrift  am  leichtesten  zu  fmgem;  aus  ^  wurde  v  ge- 
sondert, so  daA  Jenes  für  e  und  I,  dieses  für  das  kurze  e 
und  betonte  4  bheb');     wurde  durdi  einen  neuen  strich 


nach  den  lauten  wir»  n\c  im  öfientlif'h'^n  vorl«"'scn  pfehört  woHcn  eoüteil, 
nicht  iiacli  den  tiofi.'ren  und  bleibcndci*cn  unterschieden  derselben. 

1)  ob  iihiiliciieö  im  Zend?,  s.  Journ.  as.  1Ö51  1.  282. 

2)  Ein  durch  Oeseniiis  waäarea  Neueren  nachgesproehener  grofler 
iirthiim  bat  mok  der  leim  über  die  male  bemSoktigt:  nutfi  menit  das 
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nach  unten  zu  "  verlängert,  zum  unterschiede  von  a  und  a, 
uüd  das  kurze  o  wird  jezt  mit  dewdbeQ  uuteni  zeichen  -r 
bezeichnet. 

Dies  iezte  ist  allein  soiirlerbar:  denn  nrspntn!»lich  sollte  d 
a  odei'  d  und  o  mcht  mit  deTTiselben  zriciieü  geschricliea 
sejii.  Es  kann  hier  also  mw  «ze^chiditlii  Ii  eine  verniisclmng 
ein^etretea  seya,  dadurch  befoi dert  und  i^stgeworden  daß  die 
Spätem  a  und  o  im  laute  selbst  sc  in  stark  vonniscbten  •). 
Zwar  erstreckt  sich  nun  die  falsche  lesun^^  des  ä  durch  o 
schon  in  sehr  friiho  xeitpn  und  iiboi'  woite  länder  (auch  den 
Orient,  vgl.  auch  Abui/i(la.s  orthograpliie  in  der  historia  an- 
teislamica),  und  schon  der  ä  und  o  gemeinsame  name  Qd- 
itirß.  welcher  nach  §.  e  eigentlich  nur  das  o  bezt  it  Iidcti  kann, 
beweist  diese  friihe  verwcchsluncr  ffcuug :  aber  die  puncta- 
tion,  weiche  sonst  so  genau  lange  und  kurze  vocalo  unter- 
scheidet, kann  nicht  von  dieser  völligen  vermißt  hm ilt  dos  (7 
und  <>  und  gänzlichen  verkenmmg  aller  spraclil)il<luiigcii  m- 
8piünglichst  ausgoi^^iiiLZon  seyn.  Wir  kf'innen  abr  i-  zt  mih  Ii 
die  entstehung  dieser  Verwechselung  der  zeichen  niiher  ver- 
folgen. Denn  in  der  Assyrischen  punctation  wird  zwar  eben- 
falls schon  (T  wie  o  gesprochen,  aber  das  kurze  tonlose  o  ist 
dann  doch  durch  ein  zeichen  hinreichend  unterschieden.  Die- 
sem zeichen  würde  nun  in  der  gewöhnlichen  punctation  ^ 
§.  31a  entsprecbrn,  wie  es  auch  wirklich  noch  in  vielen  hand- 
scbriften  erscheint :  allein  weil  in  der  jezigen  punctation  sonst 
die  flüchtigen  vocale  von  drn  rein  kurzen  noch  unterschieden 
werden  §.31  a,  so  sein  ieli  man  doch  auch  wieder  bloß  >  für 
0,  und  fiel  sn  nur  in  diese  neue  vei'wechsclung  Wirklich 
ist  durch  diese  Vermischung  der  zeichen  für  ä  und  6  eine 
starke  Unklarheit  und  Verwirrung  in  das  sonst  klare  System 
gekommen:  denn  will  jemand,  wie  billig,  ä  und  o  in  der 
ausspräche  unterscheiden,  so  dient  dazu  nicht  das  zeichen  ▼ , 
auch  die  rücksicht  auf  die  geseze  von  sylbe  und  ton  so 
wie  auf  andere  zeichen  in  der  nähe  reicht  nicht  zur  vollen 
Sicherheit  aus :  sondern  zulezt  entscheidet  nur  das  bewuÄt- 
setjn  der  bedeatiug  der  worte  und  des  sazesj  also  innere 


I  (Segol)  bedento  eibraiowoU  tls  l',  «nd  TerwM  Mnroh  mlleiui  die 
voca&hre  gehörende ;  wUirend  ioh  bettandig  setgte  daß  l  eben  immer 
e  sei ,  auch  da  wo  ee  im  tone  stehe.    Ich  mbe  bei  der  vorigen  ana» 

diesen  «»cWimrn'^r!  irrthum  der  zu  vielen  andern  führt  gar  nicht  zu 
bvmorkcn  für  der  mühe  werth  gehalten,  woil  ich  ihn  langst  widerleprt 
hatte:  nur  der  groüe  Unverstand  der  darüber  noch  jezt  (1862)  bei  sul- 
«koi  luRtolit  &  noh  sogar  för  höbe  Beohkenner  halten,  veranlafit  mich 
^i8i  IttBr  km  an  bemeiken. 

1)  in  alten  selten  wediaeke  nadi  §.  87  mar  4  vaät  J,  wie  logar  die 
loMDari  dea  4jf«iaain<Da  pnay  loa.  21,  11  neben  dem  sonatigen  p:^ 

baMHL  8)  a.  die  MrMt  itr  KU.  id.  tw.  162.  165. 
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kenntniß  der  spräche ;  der  zweck  des  vokalzeichens  hört  aber 
80  auf.  Um  das  einzelne  vom  Standorte  der  lesezeichen  aus 
vorläufig  zoBammen  zu  fasBeiii  so  lehrt 

1.  in  ritcksicht  der  endsylbe  der  aceent  in  übereinstimTrmiijT  mit  don 
lehren  von  der  sylbc  und  dem  tone  (§.  88.  85  f.),  daß  "^in  einer  betonten 

sylbe  «,  in  einer  zusjimmoncroaezten  unbetonten  sein  muß,  wie  "^3"=^ 
d^bnr,  iu;"^  jashob;  ebenso  muß  das  zeichen  vor  Dapesh  forte,  vor  dorn 
CH  in  unbetonter  sylbe  (§.  34c)  immer  ö  ist  (wie  ^SD  kossü)^  ,wenn  in 
der  Yorleztcn  sylbe  der  accent  hinzutritt,  a  bedeuten^,  jnjsb  (im-mä. 

2.  Für  die  sylben  welche  den  wortton  nicht  haben,  gilt  folgoidfiB: 
1)  wenn  Sh'va  nicht  folgt,  so  ist  in  der  einfachen  syllic  ~  immer  aua- 
ffpnommen  a)  in  selir  wenigen  Wörtern  in  welchen  sich  das  eigentlich  in 
Sli'vä  zu  verkiii'zendc  o  unter  der  gimst  des  gegentones  in  seinem  kur- 
zen laute  gehalten  hat  (§.  40  ä),  nämlich  iii  □^"'bap  Q6bol-am,  2  Kön. 
15,10,  ü^älJ^  qodäshim,  Ü^yi^^  §.  i86rf.  —  b)  vor  Ma<iqeph  in  ''V-n2|J 
q6bfil4i,  '^\^rni<  Num.  22,  11.  17,  6.  23,  7  weil  es  aus  "Sp^  qob  ent- 
standen ist,  mit  sehr  lusu  angehängtem  §.  228  6.  —  2)  wenn  nnf  ^ 
ein  Sh'vä  folgt,  so  kann  dieses  nach  30  S.  mobile  oder  S.  (/mcacens 
oder  S.  medimm  «eyn;  und  nnr  im  ersten  ftlle,  wo  eine  reineinfache  sylbe 
entsteht,  kar.Ti  a  gelesen  werden:  «)  st^hfr-m  einfiMdier  sylbe  so 
muß  stets  nach  §.  9Ga  Meiheg  vor  dem  Sh'vä  mobiU  stehen,  und  dadurch 
ist  "stets  als  n  erkennbar,  wie  kä'th*hkA,  ^^J^^J*  1  Chr.  2  65. 
—  Ä)  steht  ~  in  cnr/  zusammen gesezter  sj-lbo  .  v:eleh^^ 'alier  im  stranff- 
Bten  sinne  in  der  mitte  des  Wortes  nur  vor  Dagesch  lene  deutlich  der  f^l 
seyn  kann,  so  muß  es  6  sein,  und  da  ilami  der  vocal  nach  §.  9<;  a  ge- 
wöhnlich kein  Metheg  hat,  so  ist  aaöh  dadurch  —  als  6  erkemihar,  wie 

*ork6;  obgleich  s.  b.  t3D-«ri3  nach  §.  96«  ISü/  bötukcsn  zu  lesen 
ist.  —  c)  steht  ^  m  Ims  rasammengesester  sylbe,  so  muB  es  nothwendie 
ebenfalls  o  sein:  aber  da  nach  §.  96  a  in  solchen  sylben  auch  IM«» 
zeichnet  werden  kann,  so  kann  man  durchaus  nur  aus  der  gestalt  und 
bedeutung  des  jedesmaligen  Wortes  schließen,  ob  Sh'va  reir^es  S.  mobile, 
•r  also  o,  oder  S.  medium,  -  also  Ö  sei.  Uebereinstmimend  wird  jedoch 
Miiheg  in  allen  Ausgg.  nicht  gesnehnet:  die  vorkommenden  falle  sind: 
W  miff,  ^n^y  *«iii«r»Ä  nach  §.  265  rf  Obad.  11.  l  Sam.  24,  11  •  vor 
n-  §.2286  Mchom'rä  Ps.  8G,  2.  16,  1;  in  ]n-)p^ ,  l^-j^i  ^^^-^^^ 

nach  §.  163 j  vor  einem  mitlaute  der  Dage$k  U  nicht  duldet-  i^a-? 
MVo  Mich.  2,  12.  Nnm.  24,  7 ;  nnd  besonders  in  der  vorlezten  sylbe 
vor  Maqqej^h  wo  nach  §.  lOOA  dnrch  den  gegenton  noch  ein  anderer 
grund  hinzutritt,  wie  ^^•rtjJUjjf  {getmlt  ist  mir  d.  i.  gewalt  dnlde  ich) 
Jes.  38,  14  bei  enggcschlossener  sylbe,  bei  loser  PS.  80,  4  and  (wo  in 
einigiQn  drucken  accent,  caty.)  d8,  21. 

Vor  Maqqeph  ist  nach  §.  100  b  gewöhnlich  em  kurzer  vocal  m  der  zosam- 
mengesesten  endsylbe,  also  r  ».  wie  O^N'bs  kol^dam^  iBOn.  igt 
ein  nnwandelbar  langes  4  in  der  endqrlDe,  so  wird  es  nacL  §/l()OÄ  ge- 
wöhnlich mit  Metheg  bcseichnet:  ^^"r>#  seMMf  Gen.  4,  1;  aber  da 
doch  MeUkcg  nach  §.  100  A  nicht  bestandig  iat,  so  muH  man  auch  ohne 
Meiheg  wenn  es  die  form  und  bedeutung  veriangt,  4  lesen;  nftmliA 
in  -riDD  Ps.  16,  5  nach  §.  187./,  -a-JR  w,  19.  23  naeh  %.  168«;  aber 
wohl  nicht  in  -*t^9  74,  6  vg^.  §.  2124.  2664.  Im  gegenttMito  rtoht 
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faiecndda  saoh  T*  für  S  in  einer  endsylbe  mit  einem  ftowntus  conjuncti- 

ros,  weil  dieser  dem  Ma^qeph  sehr  nahe  ist:    "^3^  I^Q  iüclii.  i'JjO  iß). 
A.  85,  10.  Spr.  19,  7.  Hes.  41,  25.  '  V 

8.  Weil  nach  §.  96  &  vor  jedem  Ghatefrocale  Miiheg  ffescbrieben 
«irol,  80  kum  "ttTT  bedeaten  «)      wenn  'lder  O-Umt  bei  dem  ertten 

nidaate  sa  der  bUdang  begrOndet  iet»  wie  ^^^^  ans  ^Otttt,  imd  daher 
m8k'9ämob.tswBh%.^e  O^DwN^  m^/A6r,  Am.  2,  4.  Jee.  80,  12;  imd 
iremi  der  O-lant  von  dem  Ghatefrocale  auf  den  Torigen  eigentlich  to- 

caDosen  miÜaut  übertragen  ist:  ""^ni ,  ^9ga  §.  245  A.  —  I)  a-o  aber, 

wenn  der  erste  mitlaut  m:t  von  dem  fol]nfondcn  ^iv/.  j:r'^tronntin  einfacher 
gjlb  '  r^tf  ht  nnd  dor  mitlaul  mit  dem  Chatcfvocalo  zur  folgenden  gehört: 

dies  karni  b.  rreschehen  dui*ch  vorgesezten  artikcl,  wie  "^r^^  1  Kön. 
9,  27,  weil  nach  dem  zusammenhange  hier  der  artikel  {in  der  fioUe)  noth- 
wendig,  Ä<S-**nS  zu  lesen  ist;  vgl.  auch  das  beispicl     GS 6. 

Die  namen  für  die  8  (1))  zoirlicn  ')  sind  meist  von  derg 
beschalieoheit  des  lautes  in  der  ausspräche  entlohnt,  und 
stimmen  insofern  mit  dcTi  namen  der  Syrischen  und  Arabi- 
schen Tocale  sehr  überein:  1)  nnc  u  Öffnung  de^  miindes; 
25  ^iiz  e  bruch,  p*^n  {  riß,  von  der  wie  ^gebrochenen,  feinern, 
zitternden  ausspraclie;  3)  y^^R  ^  sammluiig  und        o  (ä) 


1)  h21t  man  nach  obigem  feat  daft  die  zwei  zeichen  ftr  «  nnr  4inen 
Int  geben,  nnd  daß  die  laute  d  und  d  früh  viel  verwechselt  wurden, 
andinur  1  zeichen  hatten:  so  ver^tfht  sirh  wie  man  in  frühem  zeiten 
von  7  vocalen  sprechen  konnte:  so  im  buche  Jeßira;  Chajin?  in  seinen 
1844  (s.  die  Beiträge  Bd.  lilj  gediiickteu  werken  s.  202  und  imdere  alte 
namen  mid  dU  7  K^mgt  d.i.  vocale,  da  der  yoUe  vocal  als  die  ganze 
M«{n«che  beherrschend  wie  em  könig  gelten  kann*  Abw  fireilioh  galt 
diese  zahl  bei  den  vocalen  auch  bei  den  Griechen  als  altheilig,  a. 
üLer  die  Schöpfung  c.  42.  Allegor.  1,  5.  Die  anrtnhme  von  7  vocalen 
scheint  also  sehr  alt,  und  findet  sich  sogar  schon  bei  den  alten  Sinesen: 
aber  bei  den  namen  welche  ihnen  gegeben  wurden,  kann  man  allen 
^oren  zufolge  zwei  yemohiedene  achiuen  untencheiden.  In  einer  alten 
•dmle  mitevacihted  man  snent  UoO  Patach  d.  i.  kw%  nnd  QameB  d.  i. 
1«^  md  nannte  dann  ~  das  große  und  'v-  das  kleine  Patach ;  t-  daa 
groftc  und  dan  kleine  Qamen ;  das  »  Sht'bor,  dns  w  Qibbüß;  in  der 
andern  nannte  man  dieselben  laute  kürzer  Patach  und  Segol,  Qameß 
o&d  Ssere,  femer  Chireq  und  Shureq;  der  name  Cholem  scheint  beiden 
gememsam  gewesen.  Die  namen  (^tmeß  und  Fatach  nach  der  enten 
art  fii^Un  aich  s.  b.  in  dem  1854  gedruckten  worterbnche  Menahem^a  b. 
Strdq  p.  a  f.  5  ff.,  nnd  alle  in  Cha^üg's  werken  s.  179  ff.  (aber  s.  202 
am:h  die  andren)  sowie  in  andern  älteren  büchem.  Erst  zulezt  seztc 
man  aus  beiden  arten  die  jezt  gewöhnlich  gewordene  reihe  von  6  bis  9 
Mmen  zusammen.  Ganz  nach  dem  Arabischen  vorbilde  von  3  grund- 
voealea  erkünstelt  vnterBcheidet  das  B.  dmeari  (von  dem  SpaiSer  R. 
Jnda  Halevi  im  I2ten  jahrh.  geschrieben)  2,  80  folgende  7 :  dks  groBe 
Qameß  d.i.  Qameß,  dos  mittlere  d.i.  Cholem,  das  kleine  d.i.  Shureq; 
das  große  Patach  d.  i.  Patach,  daa  kleine  d.  i.  Segol;  das  große  Sheber 
d.  i.  Chireq,  das  kleine  d.  i.  Ssere.  —  Die  Assjrische  Punctation  dagegen 
hat  nur  6  bis  7  wesentlich  verschiedene  zeichen  ^  und  jedenfalls  ist  die 
aU  7  hier  fon  vorne  an  mehr  blot$  künstlich^  obgleien  sie  in  der  einen 
oder  andern  spräche  wiiUioh  rotrefliBn  haim  (mim Nenqfnsohan,  J^vnu 
Mm,  Or,  89c  y  p,  12  ff.). 
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fanit  ab  TOoaDos  ^ransgeeest  irorden  kann  Yfesm  daher 
der  seltene  fiiU  einlzitt  daft  das  wort  ndt  Mwei  YocaUosen 
mitilaaten  schlieftt  (§.  26),  so  werden  eben  der  Seltenheit  we* 
gen  beide  mit  ShVä  bezeichnet,  wie  iqd^  jaft,  t^^i  jeM,  wo- 
hin eigentlich  anch  falle  gdiören  wie  §.  75  6,  wo  n  nnr 
als  nichtaiehr  lautend  anch  kein  seicfaen  mehr  hat.  Bei  der 
yerbalperson  n:3n3  welche  nach  §.266  beständig  so  sdüieDt, 
bleiht  das  8h*Ta'unter  dem  n  auch  dann  wemi  der  Torige 
schwache  lant  mit  dem  Torigen  vocale  Terschmolzen  ist,  wie 
n'>^n,  PMS  2  Sam.  14,  2.  1  Kön.  17,  13  (an  andern  stellen 
felilt  es  jedodi  in  nnsem  jezigen  Ausgg.)  oder  wenn  der 
endvocal  kaum  erst  yerschwnnden  ist:  nns,  ntt,  vgl.  §.  48  d. 

Aus  bloiter  schönschreiberei  wird  gewöhidich  in  dem  ^, 
auch  wenn  es  allein  vocallos  das  wort  sdilieRt,  ShV&  gesezt. 
Da  man  nämlich  die  sonst  unter  die  mitlaute  gesezten  vocale 
lieber  in  die  mitte  des  langen  *|  schrieb ,  so  schrieb  man  zu 
ähnlicher  Terschönerung  ShVä  in  seine  mitte:  rja  wie  -^z. 
Doch  ist  diese  gewohnheit  in  hdschrr.  nicht  ganz  beständig 
h  2)  Dem  vor$c%^3mitlante  welcher  nach  §.  24  b  jeder  s^bis 
Torheigehen  kann,  wird  ebenihlb  Sh*v&  beigeschneben,  ob- 
gleich die  anssprache  ihn  mit  dem  schnellsten  vocalanstoße 
oder  dem  kürzesten  e  an  die  folgende  sylbe  zu  scfaUelto 
zwingt.  Die  Grammatiker  haben  daher  As  ShMl  in  dieser 
Stellung  Sh'vä  mobile  d.  h.  das  anssprechbare,  hörbare  ge- 
nannt, und  das  SVyk  erster  art  §.  a  iS^.  qmieecens  (weil  ee 
ruhty  d.  h.  ohne  allen  yocallaut  ist) ;  deutscher  kann  man, 
wenigstens  nach  der  eigenthümlichkeit  der  Hebräischen  syl- 
benbildung,  das  Sh.  qu.  das  eylbensehUeßende,  das  8h.  mob. 
das  eyUbenanf angende  nennen.  Aus  der  lehre  Ton  der  ^Ibe 
§.  23  ff.  ist  schon  klar  wo  Sh'T&  mobile  zu  finden  sei,  näm- 
uch  theOs  im  anfimge  des  wertes,  wie  Ibi,  theils  naöh  Jeder 
Yoliendeten  sylbe  im  werte  selbst,  also  näch  einfiMher  sylbe 
mit  langem  Tocale:  O'^nn'is  lUhChhm^  nach  zusammengesezter 
^Ibe,  wie  n^^bü»  mam-Vkoif  und  daher  nach  Terdoppelung 
oder  Loffesh  /.  §.21^,  wie  ^and  hO^fl^u. 

Anf  diese  art  kann  rnan  also  zwar  immer  Icielit  unterscheiden  -wo 
das  bh\'a  mit  oder  oluiü  vucalanstoQ  zu  lesen  sei^):  aber  es  laßt  sich 


1)  ptinz  finderfl  als  im  Arabischen  und  Aethiopischen ;  daher  man  im 
iVrahipchen  das  entsprechcindö  zeichen  der  vocallosirrkcit  desto  mehr  und 
desto  nüzlicher  in  den  seltenen  fallen  anwendet  wo  der  schlieÜende  mit- 
laui  des  Wortes  ohne  vocal  laut  werden  muß. 

2)  ahnlich  findet  sich  in  gewissen  hdschrr.  ^IJ,  8.  Micha^u  or. 
Bibl.  IT.  B.  226.  SeheUing  descr.  ood.  Staig,  p.  80.  — •  Andere  hdsofarr. 

bezeichnen  sogar  jeden  endconsonanten  mit  8h*^»4,  a.  J.  Jf.  Mtekatlu  de 
odd.  Erfurt,  p.  20.    Schiede  obss.  biga  p.  95. 

8)  B.  Nagel  de  tribus  rodd.  p.  16.    ÜchelUng  descr.  p.  80. 

4)  ähnlich  kann  man  hoi  den  Aethiopischen  bucbstabea  .der  6tQn 
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iricH  ttognai  da0  in  wMua  Mm  vn  die  PvtnotaÜon  den  bloften  daor 
kein  rocalanitoft  annimmt,  auch  leicht  ein  deutlicher  wcunauch  gaos 

flüfhtiirer  vocal  g^osprochcn  "werden  könnte,  und  in  früheren  zoitcn  oft 
z.b.  bei  d»^n  Ilcllenisten  nach  §. 22a  wirklich  gesprochen  wurde.  Also, 
konnte  man  sagen,  ist  hier  die  Punctation  selbst  nicht  vollendet,  indem 
ae  den  flüchtigen  vocal  der  hier  gesprochen  w^en  könnte  nicht  näher 
bttneriit  ^):  «är  es  erheilei  ans  §.  31  ^  daB  tie  ihn  doch  mugeteoB  an 
gewissen  stellen  bemerkt,  wo  es  ihr  passend  schien:  und  iviewohl  aller* 
dings  die  31  6  bemerkte  bezeicinmng  des  flüchtip:en  vocales  in  einigen 
bd^hrr.  etwas  weiter  ausgedehnt  wird,  so  gab  es  doch  (soviel  wir  wisBOn) 
nie  solche  in  welchen  stets  flüchtige  vocale  statt  des  Sh'va  im  anlange 
der  aylben  geschrieben  worden.  So  muß  man  denn  vielmehr  denken 
diS  PancUtoren  hier  wirkUoh  eine  etftrkere  focalarmuth  annfthm^w^^ 
«ie  das  Aramäische  sie  in  diesen  fallen  nur  noch  mdbr  zeigt  Nur  folgt 
daraus  nicht  flnl^  sie  dieses  Sli'va  pc^r^n  §.  24  h  sogar  ohne  TOCalanetoß 
oder  den  Üüchtigsten  dunkeln  vocal  gelesen  wissen  wollten. 

3)  In  gewissen  flillcn  gehört  ein  TOcalioser,  also  mite 
ShVä  zn  schreibender  mitlaut  weder  ganz  znr  vorigen  noch 
ganz  zur  folgenden  sylbe»  sondern  schwebt,  am  ende  einer 
lose  znsammengesezten  sylbe  stehend,  in  der  mitte  zwischen 
beiden;  ein  solches  ShVa  kann  man  passend  schwebendes  S, 
oder  S.  medium  nennen,  wie  in  -«^b:  (nicht ^'o-^i;^  nochja^-c^, 
sondern  etwa  jiaTc^l),  vgl.  §.  28.  48  a. 

3.  Die  groBe  klnft  indeft  zwischen  Tollem  vocale  und  31 
dem  geraden  gegentheile  davon  ffiUen  an  einigen  stellen,  woa 
es  nothwendig  schien,  die  flückHgen  oder  Cha^rf-voeale^)  aas 
sk  Übergänge  von  der  vocaUosen  oder  TOGsldunkeln  aus- 
qvradie  za  der  deutlidi  vocaliscfaen.  Bern  geseze  der  wort- 
Uldnng  nach  wird  in  solchen  fallen  eigentlich  immer  vocal- 
mangdi  erwartet:  besondere  umstände  aber  fuhren  statt  des- 
sen einen  zwar  schon  bestimmten  aber  durchaus  flüchtigen 
leichten  vocallaut  ein:  daher  die  Punctktoren  zwar  Sh'va 
nberall  an  semer  stdle  lassen,  ihm  aber  den  bestinmiten 
kurzen  vocal  nachsezen.  tüs  flüchtige  vocale  aber  finden 
sich  nach  §.  39  a  nur  a,  4,  o,  und  den  zusammengesezten  zei- 
chen entsprechen  zusammengesezte  namen:  CM^^'Pdtaeh, 
**r  Chaiif-Segol,  "TT  Chatef-Qdmeß,  Gebraucht  w^en  diese 
flttditigen  vooEile 

1)  am  nothwendig:>ten  und  häuü^btcn  bei  den  hauchlau- 


Teihe  nor  ans  der  kenntniß  der  ipraohe  selbst  ersehen  wo  aie  mit  oder 
ohne  vocalanstoß  zu  lesen  seien:  was  für  das  Hebräische  beeonders 
vegen  §.  24  b  wohl  zu  merken  ist. 

1)  dies  war  die  Ansicht  Ciiajjüg's  und  mancher  seiner  nachfolger, 
welehe  daher  gesezlich  Torschrieben  wo  man  das  8h*vft  als  einen  fl&di- 
tigen  vocal  sprechen  solle.  Chajjüg  (Werke  s.  200  ff.  und  in  den  Bd' 
MfM  L 1.  126)  lehrt  es  fiist  in  allen  fallen  als  flaehtigea  «  an  lesen, 
aber  es  vor  einem  kehllaute  mit  dessen  vocale,  und  vor  ^  stets  mit 
iachtigem  •  zu  lesen.   YgL  auch  den  gebranoh  des  Metheg  §.  100 

2)  qqn  ist  fioakäg^  etwas  venchieden  von  ^non  §.  28 
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ten  §.  59  —  65:  nämlich  nach  eineiri  riclitigen  geiühle  der 
Punctatoren  desto  häufiger  statt  des  einfachen  ShVa,  je  mehr 
sirh  nm-h  ohne  den  hauchlaut  das  ShVa  zu  einer  dunkeln 
lautbarkeit  hiinieigcn  würde.  Also  für  das  sylbenanfangende 
Sh'va  muß  imnior  ein  Chatef-vocal  eintreten  §.  59;  otjenso 
für  SJi  vd  medium  g.  30  c  immer  wegen  der  losen  s}'ll)e7i Ver- 
bindung, wie  ^"inj:,  "^thn,  ""p^^i  =  ^^n^,  "ans;  am  ende  ei- 
ner oiij  zusamm'engescztcn  sylbe  kann  dagegen  die  härtere 
ausspraclie  d.  h.  die  mit  einfachem  Sh'va  bleiben,  und  bleibt 
sehr  häutig,  geht  jcdor!)  aueh  vor  dem  tone  (§.  60  f.)  nicht 
selten  bei  günstigen  umständen  m  die  weichere  über  wovon 
unten  t?.  60  a  weiter  zu  reden  ist. 

Das  flüchtige  a  aber ,  welches  sich  rnii  ende  des  wertes 
nach  fremdem  vocale  vor  dem  Guttnnilc  eindrängt  §.  64, 
wird  in  den  meisten  haudschr.  und  m  unsern  ausgaben  nicht 
durch  ,  sondern  durch  das  volle  Patach  selbst  ausgedrückt, 
und  trägt  den  besondern  namen  tr^^iJ^  nne  P*  furHvum^  wie 
yqü^  '). 

h  2)  Bei  nichthauchlauten  finden  sie  sich  weit  zerstreuter 
und  seltener,  indem  die  handschi*.  und  selbst  die  ausgaben 
manche  möglichkeiten  entweder  mehr  oder  weniger  weit  aus- 
dehnen ,  vgl.  §.  20  c.  Nach  dem  herrschenden  schulgeseze 
ist  jedoch  die  einzige  allgemeine  Ursache  welche  hier  flüchtige 
vocale  stärker  begünstigt,  die  leichte  Verwechselung  des  mit 
einem  vocalanstoße  zu  lesenden  Sh'va  mit  dem  ganz  stummen 
mitten  in  der  sylbe.  Gar  keine  Zweideutigkeit  und  gefahr 
ist  demnach  bei  dem  ShVä  im  anfange  des  wertes,  wie  ^ibi, 
•»•iD ,  ,  oder  nach  einer  zusammengesezten  sylbe ,  wie 
niaipn^  wobei  durch  den  zwang  der  ausspradie  schon 
^das  Sh'va  als  iS.  mobile  erkannt  wird.  In  anderen  fällen 
aber,  wo  diese  ge£ahr  ist,  kann  dagegen  lieber  die  lautbar- 
keit des  ShV4  bo  Tiel  als  möglich  hervorgehoben,  d.  Il  em 
Chatefvocal  gesprochen  werden,  zumal  wenn  diese  dehnung 
auch  durch  andere  lautverhältnissc  noch  begünstigt  wird. 
Daher  findet  sich  auch  herrschend  allein  der  nächste  nnd 
leichteste  unter  jenen  drei  flüchtigen  vocalen  a;  e  kommt 
gar  nicht  Yor. 

Nor  bei  Cb^^^  2  Sam.  6,  5  merkt  Nors  to  daB  mch  in  man- 
chen hdichrr.  imd  ^Q<^en  CS^b^b^  finde:  and  hier  wäre  diesem  fluchti^^e 

e  theils  als  wiederball  des  vorigen  e  thcils  des  ^  wegen  woiii  um  che- 
iten  am  orte:  allein  schon  das  bloße  Sh'vft  muß  doch  hier  streng  ge- 
nommen chenso  gesprodien  werden;  und  eben  dies  ist  die  Ursache  wa- 
rum dm  Chajef-Segol  mit  recht  in  aUen  solchen  ftUen  für  ftborftaasig 
gehalten  ist. 


1)  wie  in  gewinen  hdaclirr.  das  8h'vi  hinsiitarete  s.  Na^l  de  triboa 
oodd.  p.  18.  üKsimM  p.  es. 
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Die  einzelnen  falle  sind:  a)  um  recht  stark  anzudeuten 
daE  die  sylbe  eine  sehr  lose  geschlossene  sey,  vorzüglich  we- 
gen des  dunkeln,  schweren  u,  welches  sich  gern  trennt,  wie 
tbsp'n  Ijob  33,  25;  ar^n  Gen.  2,  12  aber  hier  zugleich  nach 
§.  iSb;  ''t^riprt  Hez.'26,  21;  iJ^Tr^?  1  Kön.  14,  21  und  da- 
gegen :?auj'i  weil  jenes  garniclit  durchaus  nothwendig  ist 
2  Chr.  12,  13,  Tgl.  ganz  ähnlich  2  Kön.  19,  IG  mit  Jes.  • 
37,  17;  ferner  Lcv.  25,  34.  Rieht.  5,  12  und  nach  einigen 
2  Kön.  9,  17.  Jes.  45.  14  wo  überall  ein  Zischlaut  hei  dem 
flüchtigen  ä  sich  zeigt;  ferner  nach  dem  spizen  i,  wie  ninpK 
Ps.  12,  7,  n'inp«)  Gen.  30,  38,  ^\z-c  zugleich  mit  Dagesh 
dirimens  §.285  Zach.  4,  12  ') ;  seltener  nach  a  und  nur  wenn 
zugleich  n  folgt  §.  68  />,  wie  n^-j^n  (vom  n  der  frage  §.  104 
und  HD'^a)  Gen.  27,  38  '"^);  der  stärkste  jfall  wäre  H'brnrr 
Jer.  22,  15,  wo  ä  sich  zwar  aus  §.  48  vollkommen  ei  klart, 
aber  mit  recht  in  den  meisten  handschrr.  und  ausgg.  als 
überflüssig  fehlt.  In  eng  zusammengesezter  sylbe  bloß  wenn 
sie  durch  Maqqeph  und  Metheg  getrennt  wird :  •'b'pni:-^  Gen. 
21,  6  (wo  aber  nach  §.  GS  b  zu  beachten,  daß  ein  hauchlaut 
folgt).  —  h)  Wenn  der  consonanl  nach  §.83  die  Verdoppe- 
lung verloren  hat,  wo  also  die  beiden  sylben  leicht  weiter 


c)  nach  langem  vocale  selten,  wie  bei  dem  kehlstummlaute 
^sbDfitn  Hez.  4,  10,  besonders  bei  dem  halbhauchlaute  "i, 
wie"'93D;ia';  Gen.  27,  27 — 31.  Ex.  1,  14.  Alle  diese  falle  ge- 
winnen an  kiaft,  wenn  derselbe  consonant  zweimal  auf  ein- 
ander folgt,  um  die  beiden  laute  auseinander  zu  halten,  wie 
n::73ü  Hez.  35,  7.  Zach.  11,  3.  ibbc  1  Sam.  2,  25.  3,  13, 
ibVa  "Gen.  29,  3.  8;  9,  14.  Ex.  15,  lO'.'  Num.  10,  36;  nssxnn-» 
GeiT.  25,  22  vgl.  Neb.  12,  36.  '  * 

Ein  fall  wo  die  abschreiber  allmählig  statt  des  flüchtigen  ShVä  das 


1)  es  läßt  sich  nicht  läugnen  daß  nach  •  oder  a  in  diesen  üUleii  das 
A«f.  MrimM  §.  36  *  lehr  nahe  liegt:  alldn  in  den  meiBten  fallen  mfli» 
m  dodb  beide  ganz  verschieden  auge wandt  we  rden. 

2)  gewisse  hdschs.  gingen  aber  darin  viel  weiter^  indem  sie  es  nach 
jedem  H  als  «rtikel  dem  ^  dessen  Verdoppelung  nach  §.  83«  aufgeho- 
ben ist  beiaeateD,  m  O^'Jlf (Sm  rtdtndmff  wofür  in  den  gewöhnli- 
dba  lidaolis.  und  auigg»  Q'^^aixjSl  nach  §.  96.  So  fuoä  es  der  alte 
in»-JäUr,  «.  AMMMm*«  Q-^^tan  fol.  52  vs.  Aehnlich  üßiäm 
tkkmch  fol.  54  bei  ^  aussprachen  wie  a'»:>ip:\r7,  u3p.^n,  Cn-'Dnrs; 
Vgl.  auch  ful.  57  vs.  —  Auch  die  alten  ausgg.  haben  die  Chatefvocale 
gpwöhiiUch  häufiger,  z.  b.  die  Boniberfr*'r  von  1521  bei  Jer.  25, 12.  20,7. 
ÖO,  lö.  31,  7.  32,  27.  S.  auch  HaenUm  observ.  crit.  p.  70.  MickaelU 
er,  Bibl.  lY  s.  227. 

8)  dodi  ftidet  «Ich  daa  ^  auch  hier  mir  in  gewissen  hdwbrr. :  und 
sonst  wird  dies  bei  niolktiuuMsfalanien  lieber  ala  übetflöaaig  Tensaedaa^ 
f  gl  oben  a.  77  wmtrk. 


vermischt  werden  könnten 
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emfachc  zii  se^pn  sich  fest  gewuiinten,  ist  der  nach  §.  20^  ala  Q'ri  ffer- 
peivum  peltt'iide  ÜoUesname  ^1*^1 '  da  dieser  gesprochen  wenlen 

sollte,  80  wäre  eigentlich  H'irr  ''  zu  schreiben ,  die  sclu  i  jljcr  habcu  aber 
bei  wie  sonst  da^  einfache  Sh'va  vorgezogen,  entweder  bioli  der  kürze 
wegen  bei  eiuem  m  imeudUch  häufigen  worto,  oder  zugleich  um  Mkdl 
düfurdi  den  GottetsaaieiL  deato  mebr  za  untersdbeidra,  sowie  dar  Jü* 
ducbe  ftberglftobe  auch  bei  dem  namen  "^pK  §.  177  «  und  nach  vielen 

hdiobiT.  eogar  aueh  bei  dem  gemeinen  namen  D*^MVfil  abeonderliehe  un* 
tenohiede  m  die  schrift  einzoluhren  snehte.  Aber  daB  die  Hagaftra  wirk- 
lich nichts  als  Mer  ansgesprochen  wissen  wollte,  aelgt  sich  sogleich 
wieder  gans  deatlicii  bei  den  vonaaen  wie  Mih^^rt  und  ^jh**^  nach 
§.  104^.  245    Tgl.  §.  68    nnd  nim»  worüber  vgl.  §.  2A2i. 

c  3)  Aus  üli  11  liehen  jedoch  zugleich  noch  aus  andern  Ur- 
sachen und  unter  besondevn  bedin^ngen  erscheint  bisweilen 
das  J  bei  nichthauchkuten,  vorzüglich  bei  p  und  u;  s.  §.  40  b, 
41  c.  6Ö  b. 

Wßtem  wid  «oiMte/  der  voeale* 

32  Die  zeidiai  für  die  Yocalaussprache  sagen  demnach  über 
aibr  wesen  und  ihren  wandel  selbst  wenig  aus,  obwohl  man 
diesen  nothweDdiff  begreifen  muß  wenn  man  die  spräche  nä- 
her verstehen  will.  Verfolgt  man  nämlich  die  vocale  wie  sie 
im  Hebräischen  sind  theils  in  ihm  selbst  theils  im  ganzen 
Semitischen  sprachenbaue  weiter,  so  ist  zunächst  bei  ihnen 
nichts  so  denkwürdig  und  schwierig  zu  verstehen  als  der 
groCe  wandd  den  sie  geschichtlich  dulden  und  den  man  vor 
allem  richtig  erkennen  muU.  Wir  können  sie  nach  §.  41  ckd 
noch  in  ihrem  ursprünglichen  wesen  und  daseyn  deutHch  ge- 
nug erkennen:  aber  diese  ursprünglichen  laute  sind  einer 
mehr  oder  weniger  durchgreifenden  neigung  zur  emo^ehung^ 
zur  verdunkdmg  und  zur  i*erA»iri^^au8ges6zt;  woraus  mög- 
liche abartungeh  und  Veränderungen  der  vocalaussprache 
entstehen  welche  im  Hebräischen  in  gewissen  richtungen 
schon  ziemlich  stark  und  durchgreifend  vorkommen,  obwohl 
sich  auch  noch  sehr  viele  Überbleibsel  der  remem,  ursprüng- 
lichen ausspräche  erhalten  haben;  aus  welchem  sdiwanken 
denn  eine  so  starke  manuichfaltigkeit  und  bunte  fSrbung  von 
vocallauten  emporgetaucht  ist,  daft  unter  allen  sprachen  ver» 
wandten  Stammes  keine  sich  hierin  mit  der  Hebräischen  rer- 
gleichen  läAt Je  mehr  nun  so  die  ursprünglich  schärfmi 
einzdnen  laute  sidi  verwischen  und  schwächen,  desto  stärker 
wird  in  jeder  spräche  die  macht  welche  eigentlich  über  allen 


1)  aber  gerade  hier  finden  eich  auch  viele  abweichende  vocalaus- 
sprachen  insbesondcn«  der  Uellenieten,  s.  §.  22:  hier  kommt  es  nns  nur 
daraui'  m  die  Mas&oretiiUidie  wie  sie  vorliegt  zu  erklären. 
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emednen  laoteD  sohwebt  und  wekdie  das  ganze  wort  mekat 
Mistig  snsunmenhätt  und  wiegt,  der  Ion  0»   1^  bat  sehär- 


mflüchtigt  §.  325.  385;  von  der  andern  seite  aber  zedgt 
sieb  viel  durdigreifender  eine  dehntm^  der  Tocale  durcb  eeine 
krafti  indem  dorcb  ibn  nrsprün^icii  kurze  vocale  mtkt  oder 
TOÜger,  dauenuler  oder  nacbgiebiger  Terläi^^  werden,  wie 

|,  33  h.  85  ft.  bescbrieben  wird. 

Uebersieht  man  jedoch  alle  die  arten  von  eigentÜcher 
Terfiurbung  der  laute,  so  erbellet  daA  sie  sich  in  jeder  spräche 
Ton  a  als  dem  nächsten  Tooale  ans  leicht  überwiegend  ent-' 
weder  durch  enveichang  zu  e  und  Ton  da  durch  verdfinnnng 
weiter  zu  i,  oder  durch  verdunkelong  am  0  und  weiter  zii  u 
verfärben  können;  sowie  auf  beiden  wegen  durch  die  kraft 
des  gegensnzes  auch  wohl  das  umgekelute  wieder  mö^idb 
wird.  Im  Hebräischen  zeigen  sieb  nun  zwar  auch  spuren 
der  Teiiarbnng  nm  HHhui  aber  sie  sind  theils  verdeckter 
und  wie  in  ein  früheres  alter  der  spräche  zurückgehend, 
theils  zerstreuter.  Viel  herrschender  und  näher  liegt  in  ihm 
die  Verfärbung  a-e-i  und  der  leichte  Übergang  dieser  laute 
imtcr  einander ;  sodaß  alle  vocale  danach  mit  lecht  zunächst 
h  die  s.  18G  bemerkten  zwei  groikoi  hälit^  zerMlen. 
Darum  ist  denn  hier 

I.  die  crivciclnnuf  der  vocale  unter  den  erwfibntpn  dreift 
abwandelun«:(en  die  nächste,  indem  der  vocal  sehr  \vv\\\  m 
einen  ihm  zunächst  verwandten  weichem,  unbestimmtem  und 
«Hiwebcndern  übergehen  kann:  A  erweicht  sich  hinunterstei- 
geud  zu  T ;  I  uTid  U  (lii'^v^cn  hinaufsteigend  verbreitt  in  sich 
m  E  nm\  die  doppcl laute  ai  und  au  verschwuiuin  ii  in 
dio  einfachem  und  weichern  mischlaute  or  und  ö;  diese  wlo- 
der  können  endhch  sogar  möglichen  falios  zu  den  ganz  ein- 
fachen I  und  ü  sich  verdünnen,  wie  auch  das  e  noch  weiter 
zu  i  verdünnt  und  zugespizt  werden  kann.  Dieß  ist  die  stete 
stnfenfolge  dieser  eigenlieit  der  vocale,  welche  sich  mehi*  oder 
lüiiider  in  sovielen  ^}Jiuchen  zeigt:  im  Hebräischen  insbeson- 
dre zeigt  sie  sich  im  einzelnen  nach  folgenden  richtungen: 

1.  Der  A-laut  hält  sich  zwar  in  manchen  fällen  ziem- 
lich beständig  inid  rein,  ist  indeß  in  andern  schon  iiäutig  in 
E-1  übergegangen;  besonders  jedoch  ist  nur  das  kurze  oder 
doch  bereits  verkürzte  a  diesem  Übergänge  ausgesezt.  Indem 
Ml  nun  der  weitere  imterschied  zwischen  e  und  i  aus  §.33  f. 
bestimmt,  geht  a 

1)  tn  und  nach  dem  tone  nur  in  folgenden  wenigen  fSl* 


1)  es  ist  oir«'  fVnkwürclifre  erscheinmi^  daß  der  ton  im  Hebräischen 
schon  eme  ebenso  groH^j  luaclit  pcworüen  ist  vrie  in  andeni  vielvoräader- 
meist  neuem  sprachen:  doch  crklaii.  bie  sich  aus  ^.  6. 


Digiii^uü  by  Google 


98         A.  I.  2.  Wesen  md  wandet  der  coealt.    §.  32. 

len  in  e  über:  a)  day  kurze  a  in  sylben  wie  r|b?3  malk  geht 
vor  dem  nach  §.  26  a.  h  sicli  eindiängcnden  hinterlautigen  e 
in  denselben  aber  betonten  laut  c  über:  nb^a  mvlek,  n"^3a 
nach  §.  146.  173.  187  c,  welches  sich  näher  aus  §.  41c  er- 
klärt: doch  erhält  sich  Jas  a  vielmehr  in  dem  besondern 
falle  nvj  55  (/.  —  ß)  das  lange  a  am  wortende  ist  in  ei- 
nijren  wÖrtem  und  endungin  zu  c  oder  e  abgeschleift,  näni- 
lich  in  diiji  lüi  würtchen  r»^  mti  oft  für  mil  §.  182  und  in 
aruk  ren  selteneren  fallen  §.  113  f. g.  216  c.  228  c. —  Schon 
in  einigen  dieser  fälle  wie  rtsb  wirkt  deutUch  ein  dicht  vor- 
hergehendes d  auf  diese  senCung  des  folgenden  a  zu  c  ein 
(vgl.  ähnhches  nur  gewöhnlicheres  §.  108  c) :  noch  sichtbarer 
wirkt  in  einigen  wörtchen  (partikeln)  auch  das  zusammen- 
treffen vieler  a  nacheinander  beständig  dahin  mit  daß  eins  da- 
von am  wortende  zu  e  sich  herabsenkt:  nämlich  in  nitjn  nj^ 
§.  104  d,  wo  der  sdihiftlant  des  ersten  wertes  sich  g^enkt 
hat;  und  in  n^i  sb'i^^b  (auf  eicig  und  immer^  von  iftim<?r), 
wo  der  schluftlaut  des  zweiten  wertes  davon  getroffen  ist. 

Fast  in  allen  diesen  fallen  erscheint  das  ursprüngliche 
a  jedoch  in  e  übergehend  in  einfacher  sylbe.  Weit  seltener 
trübt  es  sich  in  zusaminengesezter  sylbe  in  e  welches  dann 
des  tones  wegen  nach  336  sogleidi  e  werden  muA,  nämlich 
in  nennwörtem  wie  b^n  als  welche  erst  aus  t2:'^3  bnn 
sich  so  verkürzen  daß  iias  schon  in  i  nmgelautete  nun 
sich  vollends  in  dem  trüben  e  festsezt,  vgl.  §.  147  a.  213  a ; 
und  in  den  nennwörtem  ta^^v  §.  156  )^  und  ^  §.  146  /'. 
deren  endmitlaut  ursprünglich  doppelt  hörbar  seyn  sollte, 
sodaA  der  kurze  vocal  vor  ihm  sich  leidht  starker  delmen  und 
trüben  läftt  vgl,  §.  82  e. 

[>  2)  Vor  dem  tone  aber  zeigt  sich  die  abnähme  des  A-lauts 
im  Hebräischen  sehr  durchgängig  d4iin  daA  als  der  nächste 
kurze  vocal  zur  bildung  von  zusammengesezten  sylben  nicht 
das  stärkere  A,  sondern  E-I  erscheint  §.  40  a.  AuAerdem 
zeigt  die  bedeutung  der  bildung  daft  in  einigen  Wörtern  wie 
§.  155/*  oder  nia  186  r  das  i  vermittelst  e  aus  a  ent- 
standen ist;  und  es  trifft  das  in  diesen  fallen  desto  leichter 
ein,  je  mehr  die  mittelsylbe  spizere  vocale  vor  sich  liebt. 
Und  da  ein  solcher  lautwandel  im  Hebräischen  einmahl  so 
nahe  liegt,  so  spizt  sich  das  a  ganz  durchgängig  in  i  zu  um 
zugleich  in  einer  wichtigen  wortart  einen  unterschied  in  der 
bedeutung  zu  bilden«  §.  141  a, 

1)  im  Aramäi«rhon  wo  solche  nennworter  erster  bildung  ihren  vocal, 

wenn  das  wort  hmton  keinen  neuen  vocal  empfanprt ,  schon  gewöhnlich 
80  zui*ück\verfen,  verfärbt  sich  das  a  in  diesem  falln  immer  so  in  c,  wie 

^2^^  US^a  für  matk  (meiek)  karsi  daher  der  Aramäische  eigenname 
*i:3l2  ^  Daniel. 
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Das  kurze  a  erhalt  Kich  nun  zwar  noch  häutig  sowohl  f| 
in  als  vor  dem  tone  aus  ueitor  keiner  Ursache  als  weil  es 
der  Diiclibte  vocal  ist  ,  wie  in  der  zweiten  sylbe  von  ansnn 
§.  124:  aber  am  festesten  bleibt  es  doch  nur  da,  wo  es  zu- 
gleich durch  die  bedeutung  der  bildung  sich  von  i  (v)  be- 
stimmt unterscheidet.  Dagegen  bleibt  das  tonlange  ä  sehr 
beständig  als  vorton ,  worüber  s.  weiter  §.  87  a  ff. ;  und  ein 
üLei>,aiig  des  reinlangen  d  in  c  findet  sich  überhaupt  nicht. 

3)  Wohl  aber  nehmen  endlich  noch  gewisse  sehr  weichen 
mitlaute  vor  dem  tone  i^ern  c  statt  (/  zu  sich  g.  G4  ff. 

2.    Die  kürzen  i  und  u  gelten  mit  recht  als  spizcr  als  .^3 
die  ihnen  entsprechenden  e  und       und  wechseln  daher  mit« 
diesen  fast  allein  der  art  des  tones  und  der  sjlbe  nach,  wo- 
bei der  unterschied  des  ursprünglichen  oder  aus  a  durch  e 
stammenden  i  untergeht.    Sie  können  im  allgemeinen 

1)  sieht  in  der  tonsylbe  oder  nach  ihr  laut  werden,  son- 
deni  gehen  dann  verhallend  in  die  breitem  und  stumpfem 
laute  e,  o  über.  Nach  der  tonsylbe^  erscheinen  so  stets  6 
als  die  trübsten  lante  unter  allen,  wie  t=)D?i  vajjdqhn^  ^Pml 
vajjdqum  §.  232  e:  nur  in  dem  seltenen  mÜe  wo  die  Wortbe- 
deutung eine  untersdieidung  empfielt,  behauptet  sich  bis* 
weilen  i  oder  ü,  wie  da  eerhrach  er,  zum  unterschiede 
Ton  yy^i  da  ließ  er  laiufin  §.2S2c;  aber  auch  dieft  nur  vor 
•  ursprüglich  verdoppeltem  mitlaute,  also  mit  rucksicht  auf 
das  besondre  gesez  §.34«;. 

In  der  tonsylbe  können  e  ö  zwar  eben  als  solche  kQr*& 
zeste  und  trübste  laute  niciit  leidit  bleiben :  aber  sie  dehnen 
sidi  dann  nur  zu  den  ihnen  zunächst  liegenden  lauten;  o 
wird  im  tone  immer  J,  wie  Isol  fiir  huM  vgl.  §.  82:  nhs^ 
jiJUoh  §.  138  a;  i  aber  geht  entweder  in  e  über,  oder  kür- 
zer bloß  in  <l,  indem  die  laute  a-eA  ja  überhaupt  im  gebiete 
der  erweichung  der  vocale  in  einem  starken  übergange  be- 
griffen sind,  also  hier  auch  einmal  durch  rückwirkung  d  als 
offener  und  stärker  im  tone  für  e  eintritt ').  Da  also  hier 
ein  Wechsel  zweier  möglicher  vocale  entsteht,  so  ist  der  un- 

1)  ganz  dieselbe  rückwirkung  zeigt  in  eini^r*""  Wörtern  auch 

für  <li«»  tonlose  vorlozto  svlbe  hei  der  iTmbiidung,  wo  im  all^cmpinen  l 
eiiigeriBson  ist  auch  iui'  ui-sprüngliches  a,  einigemale  aber  nun  gerade 
nmgekefait  ttati  dessen  ä  Mi  &  wiedeflientellt  wo  ursprünglich  «  war, 
via  n^aniQ,  las  «f.  wnuir.  von  n*i«*rij),  nn3  §.  212  e.  218  6. 

Aehnlich  geht  dm  fl&chtige  ^  nseh  §.  08  a  tot  betonten  zusäsen 
gern  in  ä  fiber,  wie  m  dem  eigcnnamen  '^^^^  EdomMr  nach  §.  164 
von  C5^K :  aber  umgekdirt  bfldet  sich  nim  anch  "^zibp^u;^  Asqahnäir 
fön  7'ib]:^?7et  Jos.  IS,  8;  and  ganz  ebenso  yon  bs^fij  der  pl.  n^bi^fil 

aber  Ton  diesem  der  «l.  eonttr,  n^^^dfil  §.  212  d.  Allein  diese  anfiel 
rangen  des  spnchlriebes  weldie  ansien  grundlos  scheinen,  werden  durch 
die  geseie  Tom  worttcme  und  von  der  wortumbildong  §.  88e  erklärbar. 
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tcrscliied  welcLeu  die  spräche  unter  iYinon  festhält  im  kurzen 
dieser:  1)  in  tonsylben  init  zivvi  schließenden  mittauten  vgl. 
g.2G  ti-ifTt  meist  als  der  kürzere  laut  d  em,  zumal  wenn  der 
endlaut  ein  harter  stummlaut  ist;  wie  nsnsn  oder  (was  die- 
sem im  worttone  nach  §.  85  c  wesentlich  gleich  ist  )  nnnrrn 
§.  195  a,  oder  wie  nn^a  für  nnaa  §.  187  c;  ein  so  entstan- 
denes a  kann  dann  auch  wenn  das  suffix  im  verbum  zufällig 
einmal  der  tongeseze  wegen  §.  85  a  den  ton  behalten  muß 
bleiben:  cransn,  wonach  sich  ascuJ'ia  §.  255  6  als  iihnli- 
eher  biklung  richtet.  Was  aber  —  2)  die  cjowöhnlicheren  liiUo 
betritt  wo  das  wort  mit  einem  mitlaute  schlioRt,  so  lautet 
nach  dem   allgemeinen  untcrschiodo  zwischen  verbum  und 
nenn  wort  ij.  145  in  nonnwort-stämmen  mehr       nui"  in  eini- 
gen verkürzten  hat  sich  d  festgese/.t  wie  "bs,  1^,  *»z3a"  s?.14Gf?. 
147.  sowie  in  einigen  wo  der  endvocal  eigentlich  vor  einem 
dop])ehnitlaute  gchr»rt  wird,  wie  tn,        §.  14r>/'. ;  d^K^e-jf^n 
liegt  d  hvi  dem  verbum  eigentlich  näher  und  bleibt  zicmiich 
hel  lsehend  liei  ihm.  außer  wo  der  laut  e  zur  zeitbiUlung  be- 
sonders zu  uuterselioideu  ist  §.  141  b.     Ahvv  niwh  §.  108  c 
kann  niu  h  das  lautge wicht  des  ganzen  wr>rte>  eiueii  so  star- 
ken eintiuli  haben  dali  nach  einem  starken  vocale  der  vori- 
gen sylbe  das  vor  diesem  sich  senkende  e  der  euds\IlM  in 
seiner  färbe  ])leibcn  muli  und  daher  sogleich  in  7:  übtigeht, 
wie  in  der  bildung  anis  t?.  151  und  in  ähnlichen  falleuj  was 
sich  dann  in  der  bildung  des  Imi)erfe(  ts  nV      139  a  nach 
40  c   nur  noch  eigenthümlicher  gestaltet.    ~    Noch  ist 
3)  der  besondre  fall  der  ])ause  zu  beachten,  worüber  §.  Ü3  «. 

c       Doch  findet  sich  wirkhch  bisweilen  e  im  tone,  nämhch 

1)  in  Bu£6zen  wie  250  a  und  in  dem  nennworte  naij 

treue  §.  187  c,  weil  diese  kaum  erst  aus  -tufiti,  emttt  hervor- 
gehen,  wo  das  ursprüngliche  I  vor  niittelsjlben  noch  sehr 
irisch  ist  und  sich  daher  nicht  gern  weit  Terändem  läftt.  — 

2)  wo  sich  in  einfacher  sylhe  kaum  erst  irgend  ein  Yooal 
statt  völliger  vocallosigkeit  des  tones  wegen  festsezt,  wie  im 
pansal-su&te       §.  247  e  oder  in  ^nb  f.  92  d;  sowie  wo  e 

aus  a  vor  hinterlautigem  e  imd  im  wiederhalle  mit  diesem 
sich  bildet  §.  32  b;  ähnlich  in  der  bildung  des  kurzen  befehl- 
wortes  ^«■Jp.  §.  22G  d.  —  3)  wo  c  im  tone  rein  durch  ab- 
stumpfung  aus  längern  oder  stärkern  vocalen  hervorgegangen 
ist  §.  38  &.  Doch  sucht  sich  ein  solches  e  wohl  auch  durch 
yerdoppelung  eines  folgenden  weichern,  daher  vonseihst  zum 
weitem  auseinanderziehen  geneigten  mitlaute^  zu  verstärken, 
wie  in  der  hildung  n22|t9Bn  §.  196  c.  —  4)  außerdem  nur 
sehr  zerstreut,  in  einigen  nenswörtem  längern  umfanges  wo 
die  stimme  vom  mehr  halt  hat,  und  dazu  vorzüglich  leicht 
vor  dem  schlüpfrigen  breiten  /,  nächstdem  vor  |,  wie 
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§.  154  a  seltener  schon  in  tliatwörtern  ebenfalls  nach 
eiiier  vordersylbe  stärkeren  haltes  wie  oas,  ->2T  §.  141  h; 
in  dem  nemiwoite  seltener  bildung  zzz'^  srhulfer  §.  147, 
und  dem  beziehuugs wörteben  §.  Ibib:  man  bemerkt 

daß  in  allen  solchen  Wörtern  ein  weicher  schliij)lri^'er  niitlaut 
auf  dieß"  e  folgt,  was  man  noch  besonders  aus  dei-  baltung 
des  vorsazAvörtchens  b«  vgl.  mit  r«  §.  100  c  bestätigt  se- 
hen kann. 

Aber  nur  in  wenigen  durch  augenblickliche  Verkürzung 
entstehenden  wortgebilden  ist  i  stehen  geblieben,  obgleich 
andi  hier  nidit  bestandig  da  i  damit  leicht  wechselt,  wie 
21^7  und  •9-):»  aus  naö';  und  tia^7,  ebenso  r  (wo  der  schluß- 
miÜaut  eigentlich  verdoppelt  ist'  vgl.  34  c)  oder  vielmehr 
r,  8.  §.  224  0.  232  In^  den  wörtchen  tay  mUf  vm, 
c<t  wenn  ist  dagegen  das  i  um  so  leichter  gobliehen  da  sie  * 
bestöndig  nur  wie  Yorsylben  festerer  Wörter  ersdieinen  und 
ihr  i  daher  vielmehr  nach  §.  34  a  zu  beurtheilen  ist.  Doch 
erhält  sich  das  $  auch  noch  in  dem  namen  der  wüste  7^,  wo 
das  n  ursprünglich  nach  §.  34  e  doppelt  ist;  und  audi  das 
unendlich  häufige  vielverkürzte  |a  $ohn  lautet  in  einzelnen 
(aOen  gröftter  lautverkurzung  }z  §.  213  c. 

Von  besonderer  art  ist  hier  endlich  noch  das  e  welches« 
betont  zugleich  das  wort  schließt  und  besonders  einer  weiten 
wnrzelsippe  wegen  §.  115  b  so  häufig  ist,  aber  auch  sonst 
nach  g.  32  6  aus  schließendem  -d  erweicht  nicht  so  sdten 
sich  findet  §.  173  f,g,  176  a.  228  c.  Dieser  dem  Hebräischen 
so  eigenthümliche  feine  laut  ist  nur  wie  durch  die  Zartheit 
des  hell  und  frei  auslautenden  tones  da,  und  kann  sich  au- 
ßerdem  nur  vor  einer  tonlos  sich  anhängenden  mitlautsylbe 
behaupten:  tij^i^n  (oder  auch  ^J"^^^»  nadh  §.  Hb  geeclnio- 
ben)  wie  n!9>n.  'Tritt  eine  betonte  oder  unbetonte  vocalsjlbe 
hinten  an,  so  wird  dieser  so  zarte  laut  meist  von  dem  fol- 
fienden  betonten  vocale  sogleich  verdrängt  §.  45  a:  oder  be- 
hauptet er  sich  in  einigen  Hillen  besonderer  art  vor  der  be- 
tonten vocalendung,  so  muß  er  nach  §.  35  a  in  das  einfache 
tonlose  e  znrück^ftUen,  wie  in  äsrp^  oder  auch  ap**3;;)?3  ge- 
schrieben von  n3|57D  §.  256  h,  wohin  auch  nvö  als  pl.  von 
HB  gehört  §.  169  e.  Aber  auch  wo  dieses  c  am  wortende 
ntff  die  volle  nächste  tonkrail  verliert  weil  der  wortton  an 
dieser  stelle  plözlich  schwächer  wird  oder  auch  sich  ganz  zu- 
rückzieht kann  der  laut  nicht  bleiben,  sondern  geht  dann 
ähnUdi  in  das  einfache  c  und  dieses  bisweilen  nach  §.  35  c 
sdion  noch  weiter  in  I  ^)  über  §.  213  e.  224  g.  227  d. 

1)  mt"******  hdioliir.  gehen  dirin  viel  weiter  ab  unare  gewöhulicheii 
ausgaben,  und  schreiben  z.  b.  beständig  ^J^^^  <ur  ^I^^J^J  §.  158  c;  s. 
ft-Agffiwj  deechptio  ood.  Stuttg.  p.  112.  2)  letteree  ist  ganz  Ära- 
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34  2)  Vor  der  toTisylbe haben  z  ü  zwar  ihre  eigentliche  stelle: 
aailein  hier  tritt  sogleich  wiodei-  ein  etwas  verschiedenes  ver-  ' 
hältniß  dieser  zwei  laute  ein,  indem  /  weit  dünner  und  spizor 
als  u  dagegen  obgiuidi  auch  dünner  als  a  doch  weniger 
dünn  und  s])iz  als  i  lautet  und  dazu  sich  leicht  zur  dehnung 
neigt'),  jenes  dalier  leichter  in  diesen  fallen  sich  erhält  als 
dieses:  woraus  sich  fol inendes  nähere  verliältniß  ergibt:  . 

a)  i  ist  ein  ganz  geeigneter  laut  für  alle  zusamiaenge- 
sezten  sylben  vor  dem  tone,  mag  der  laut  I  hier  ursprünglich, 
oder  erst  vermittelst  des  ablautes  E  aus  A  entstanden  seyn. 
E  erbclieint  hier  fast  nirgends  als  vor  Suffixen  noch  als  Über- 
bleibsel vom  E  im  tone,  theils  in  eng  zusammengesezter  sylbo 
von  uennwörtem,  wo  sieh  ein  zur  länge  strebendes  E  im  un- 
terschiede von  bildungen  auf  1  fester  hält  §.  257  fe,  theils  iu 
lose  zusammengesezter  i^.  2b\fj;  sonst  findet  sich  e  nur  zer- 
streut sehr  selten,  insbesondere  da  wo  es  leicht  etwas  fetter 
und  schlüpfriger  als  i  lauten  kaiiii,  also  nur  in  einigen  nenn- 
wortbildungeii  und  auch  da  wieder  insbesondere  mir  vor  i 
(nach  der  ähnlichkeit  der  hauchlaute  §.  65  a.  00  «)  in  der 
sylbe  vor  dem  tone  wie  in  pn'^tJ  §.  88  ft,  oder  bei  einem 
kehllaute  in  "^2321^  nnd  den  ähiiliclien  i?.  65  a  etwas  näher 
bestimmten  falien,  oder  bisweilen  zwischen  zwei  flüssigeren 
mitlauten  \ne  nVii^w  160  c.  —  Wie  absichtlich  etwas  fet- 
ter und  dumpfer'  als  i  ist  aber  dabei  e  in  solchen  etwas  sel- 
tenereu fallen  wie  D-^b^cbst  §.  187  vgl.  mit  §.  213  f,  ibb-n 
§.255^,  i-7D3  §.  65  a  w^o  'auch  die  art  des  folgenden  mitlad- 
tes  mitwirkeiid  ist. 

Wie  aber  e  außerdem  noch  durch  emwiikong  besonderer 
lautTerhältnisse  durchgängig  für  f  eintrete,  idrd  unten  §.  65  o.&« 
115  0  erklärt. 

5  h)  Dagegen  weicht  u  in  voller  sosammengesezter  sylbe 
doch  meist  wieder  dem  o,  sodaft  aussprachen  wie  ^eh. 
10,  35  als  ausnahmen  gelten.  Nur  wo  sich  schon  m  der 
Wortbildung  4  und  6  bestimmter  geschieden  hatten,  kehrt  bei 
ihrer  Verkürzung  vor  suffizen  häufiger  in  sokhen  sylben  der 
urlaut  u  zurück  §.  257  h.  Außerdem  bleibt  u  auch  etwas 
öfter  nach  oder  vor  dem  ähnlichlautigen  m  der  partidpien 
und  anderer  nennwörter,  da  schon  jede  nominal*bildung  leicht 
schärfere  ausq»rachen  begünstigt  §.  145,  wie  ^'op^'o, 
'tac^p  Lev.  2,  2.  5,  12.  6,  8.  §.  255  d.  238  a  vglT  dagegen 
§.  226  §.  IZlh.  Dan.  9,  1.  Außerdem' hält 


maißch,  sowohl  im  allgememen  als  in  diesem  besomlcrn  i  lUe.  —  Uebri- 

§ens  erklären  sicli  öo  alle  diese  auf  den  ersten  bück  autiallenden  wau- 
elungtn  ToUkommen.  1)  wie  sehr  doaüioh  einleuchtet  aus 

^^^l  ^«  31 A ;  daher  auch  in  manchen  sprachen  das  nnprüngliohe  a 
lieber  umgekehrt  zu  ü  wird  d.  i.  sicfa  dem  r  nähert. 
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sich  das  u  mit  bemerkenswerther  Zähigkeit  in  den  weiiij^eii 
passiven  vierlautiger  wurzeln  g.  131  ^  und  dem  ähnlichen 
bb'c«  verwelkt  seyn, 

Aach  daß  hinter  einem  ^  wenn  die  wähl  wie  frei  steht  eher  ein  • 
als  ein  e  laut  werden  könne ,  ist  aus  den  §.  138  a.  232  d  erv^ahnteu  Pul- 
]n  CO  sdüieBen.  Vgl.  auch  §.  SS.tf. 

Vor  doppeltem  mitlaiite  jedodi  wo  der  rocal  sidi  sdiär-^ 
fer  und  8|>izer  auBdrücken  kaon  (§.  27.  84  a),  sind  die  spize- 
ren  laute  ü  UberaU  so  fest  geblieben  daft  hier  auch  tod 
Wörtern  auf  e  immer  i  erscheint,  wie  ins ,  ^Vna  von  na, 
bna  nnd  daß  jedes  0  dann  in  U  übergeht,  wie^isr^^  aus 
ns^b^  §*^B1  o.  Selten  findet  sich  hier  ein  kurzes 'o,  'noch 
scätener  e\  und  dazu  laPit  sieb  f&r  diese  einzelnen  falle  Yon 
6  oder  e  meist  ein  besonderer  grund  aufvireisen:  denn  6 
bleibt  Torzliglidi  nur  vor  suffixen  yor  denen  es  eben  erst 
ans  o  sidi  verkürzt,  wie  qs|n;  Ton  §.  251  e;  sc^  ein- 
zeln st^en  die  andm  falle,  ^a'*^?:!  hii$lm  (häuser)  welches 
soeben  erst  aus  hötm  verkürzt  scheint  §•  38  a,  das  bezie« 
hungswöridien  in  fallen  wie  §.  181  b  weil  dieft  kaum 
erst  aus  ^vm  nach  §.  79&  sich  yerwzt,  und  falle  wie  ^»ozn 
die  sich  aus  dem  geaeze  des  gegentones  §.  88  d  erklären. 
Wie  aber  das  6  so  nicht  selten  wenigstens  unmittelbar  vor 
der  tonsjlbe  des  wertes  sich  hält,  eo  kann  es  audi  unmittel- 
bar vor  der  sylbe  des  gegentones  d.  i.  der  dritten  vor  dem 
tone  (§.  85  d)  wiederkehren;  wie  in  dem  bezüglichen  eigen- 
namenworte  ••bfi«''Ty  (der  von  Ujsgiel)  \  Chr.  26,  23.  Num. 
3,  27  von  bM^f^  v/  19:  hier  ist  imverkennbar  u  schärfer  als 
o,  und  eignet  sich  deshalb  besser  för  den  gegenton. 

Wie  nun  die  kürzen     u  als  zu  scharf  und  spiz  nur  auf  35 
gewisse  falle  beschränkt  worden  sind,  ebenso  die  längen    u,  a 
IHesc  gelten  nur  als  sehr  spize,  sdiarfe,  durdidringendc  laute, 
welche  durch  die  stärkste  dehnung  auch  aus  e  ö  entstehen 
können  §.  141  6.  149  a,  und  welche  wo  sie  einmal  herrschen 
sich  unwandelbar  zu  erhalten  streben.    Als  um  eine  stufe  an 
müde  und  nachgiebigkeit  niedriger  stehend  erscheinen  daher 
€  ö  Überall  d4  wo  die  nach  g.  33  f.  entsprechenden  kurzen 
vocale  ans  irgend  einer  Ursache  lang  werden  müssen,  z.b. 
wegen  des  tones      kol  §.  336,  oder  in  fallen  wie 
MS  tttTs  ?]*^a  nach  §.  69  a. 

Auch  tf»  tone  müssen  i  ü  sich  zu  ?  <7  mindern  sobald  6 
sie  von  zirei  folgenden  mitlauten  zusammengedrängt  werden, 
wie  n2T3pn  für  naTS'^pn,  nuin:,  n\z:n:  fiir  P«;^n:,  n^^rjy  Nur 
sehr  selten  ist  hier  i  erhalten,  unä  auch  dann  nur  vor  einem 
weniger  eng  anschheßenden  zweiten  mit  laute  §.  81)  .7 ;  und  nur 
in  der  seltenen  hildTing  n?2VvDn  §.  l^H  ff  ist  ii  geblieben  «dine 
Avie  sonst  im  zusammenstol&e  der  laute  in  das  ungefärbte  6 
überzugehen. 
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Wo  im  tone  vor  einem  einfachen  das  wort  schließenden 
mitlaute  ein  wechsd  yon  S  und  (,  o  und  ü  durch  die  büdung 
möglich  wird,  da  hält  die  Massdra  die  spizen  laute  offenbar 
für  die  stärkeren,  wie  in  den  iäUen  Oj^,  cpMi  §.  227  c.  232^« 

Da  das  Hebräische  nach  §.  29  h  nun  änmal  die  bloA 
tonlangen  e  und  o  als  von  den  reinlangen  i  ü  verschiedene 
Tocale  kennt,  so  benuzt  es  diesen  Wechsel  auch  zur  feinem 
Unterscheidung  gewisser  bedeutungen ,  wie  §.  149  a.  —  Ein 
S  oder  d,  welches  nicht  etwa  erst  als  miscblaut  aus  einem 
doppellaute  hervorgegangen  wäre  §.  36,  findet  sich  nur  in  ge- 
wissen iicnnwortarten  so  daß  es  aus  den  kurzem  e  o  bis  zur 
unwandelbarkeit  gedehnt  ist  §.  149  b.  c.  Allein  es  läßt  sich 
nicht  läugnen  daß  diese  reinlangon  laute  i  6  in  gewissen  no- 
minal  -  biltlungen  (vgl.  155  rf.  160  c)  auf  ganz  andere  weise 
durch  bloßen  lautwechsel  aus  I  ü  hervorgehen:  und  da  die 
entsprechenden  kurzen  vocale  nach  §.  33  f.  in  einem  steten 
flusse  sind,  so  ist  damit  wenigstens  eine  entferntere  veran- 
lassung fiir  diese  niöglichkeit  gegeben.  Man  muß  aber  fest- 
halten daß  c  und  ö  auch  hier  ebenso  wie  wenn  sie  aus  dop- 
pellauten  entstanden  sind  viel  voller  und  verhältnißmäßig  stär- 
ker gelten  als  t  ü:  sodaß  sie  für  diese  besonders  da  eintref- 
fen wo  in  der  bildung  wie  eine  neue  kraft  hinzutritt 

Aber  auch  durch  den  bloßen  oinflnß  dos  tones  entsteht 
in  den  sylben  vor  difseni  nicht  seiton  ein  weclisol  dieser 
laii;,'oii  wie  Ülinlich  der  kurzen  vocale,  wie  §.  85  weiter  be- 
sciuiebon  wird. 

Diircli  die  ausbildunü  df-r  bloß  tonlaiigon  vooalo  u  ?  o, 
welche  in  den  einzelnen  lallen  dann  weiter  an  krat't  und  zä- 
hi'jktut  Sehl'  verschieden  sich  gestalten ,  hat  das  Hebräische 
eine  weit  größere  niannichfaltigkoit  von  lanti  ii  als  das  Ara- 
bische fjewonnen.  I)iesern  bunten  spiele  der  laute  entspricht 
auch  dns  daiieyn  von  e  und  o  als  nicht  aus  mischlauten  erst 
zusammengezogen .  sowie  das  der  kurzen  vocale  r  .*  wäh- 
rend das  Arabisch«  }ii(  r  überall  viel  einartiger  ausgebildet  ist. 

8.  Doppr/Jautr  zeigen  sich  im  Hebräischen  als  absicht- 
lich verschiebt  ]ic  laute  erst  selten  in  der  woi  thildnn?.  da  dir 
ältesten  und  einfachsten  gebilde  sie  gar  nicht  kennen  und 
nur  zwei  seltenere  sie  vot^  anfang  an  haben  §.  167.  180:  am 
liäufigsten  entstehen  sie  mir  durch  zusammenfließen  einlacher 
vocale  §.  43.  54  f.  Aber  wie  sie  auch  entstehen ,  die  rich- 
tung  zur  erweichung  lost  sie  leicht  weitei-  sn  auf  daß  ai  in 
dt'  (=  e)y  au  in  6  übergeht.  Wenigstens  vor  dem  tone  bleibt 
(li  kaum  einigemale,  wie  i'^ttj'^n  haishtr  g.  131c:  au  in  dem 
landosnamen  ^"iin  Haurdn  Hez.  47,  16.  18  weist  schon  durch 
sein  vorkommen  auf  ein  fremdwort  liin.  Nur  im  tone  blei-  • 
beu  sie  in  gewissen  fallen  stärker,  wie  43  6  weiter  erklärt 
wird. 
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Diese  so  entstandenen  mischlftate  i  6  sind  zwar  ensichi 
^<ok  den  doppellanten  selbst  unwandelbar  lang,  unterliegen 
jedocb  nadi  Aem  allgemeinen  fortsduritte  der  lantirerhältnisse 
wieder  fernem  übergangen.  Sie  fallen  also  dann  gemeinüdi 
in  die  entsprechenden  einfachen  laute  herab,  und  besonders 
Tor  neuen  betonten  «usäsen  am  ende  des  wertes  Tereinfacht 
und  blaßt  sidi  d  bisweüen  in  4,  oft  ^  =  in  I  ab,  wie 
^35102  von  a^oj  §.  B8a,  1  Chr.  2,  55  sonst  ^rj^i  Qänäer; 
t|^!  g  21SV  Vorzüglich  im  tone  zwischen  zwei  mitiau* 
toi  geschleift  hat  sich  6  (aus  ai)  schon  nicht  selten  in  i  ver- 
einfiu^t,  worin  das  Hebräische  wieder  eine  besondre  Weich- 
heit zeigt,  s«  §.  198  a.  146  e. 

Da  u  und  i  dem  a  gegenüber  sich  schon  ansich  nähert 
steiieii  §•  29^,  so  geht  das  breitere  u  wohl  auch  in  das  fei* 
nere  spizere  i  über:  doch  führt  diese  xdnderung  bei  dem 
kurzen  i  stets,  bei  dem  langen  I  wenigstens  nuist  sehr  fühl* 
bar  auch  eine  gewisse  minderung  in  der  Wel  tbedeutung  mit 
gidi,  Tgl.  §.  146  c.  149  e.  Es  erklärt  sich  aber  daraus  wie 
schon  der  bisweilige  Übergang  des  d  (aus  au)  in  e  (aus  ai) 
als  eine  art  von  minderung  und  erweich ung  gelten  kann  *), 
wie  p'^n  bttsen  gewöhnlich  gesprochen  wird  für  p'tn  Pb.74,  11 
¥m  v^l.  §.  MO  r«). 

Auf  eine  ganz  andere  Aveise  kann  auch  äi  zwischen  zweid 
Mitlauten,  vom  tone  geschleift,  mit  untei'drückung  des  i  sich 
io  d  voreinfachen,  welches  iudeß  sehr  soUpti  ist,  wie  in  dorn 
fragwörtchen      §.  101  c  und  in  den  cigeni]  tmon  neben 
l^ni  Gen.  37,  17  §.  IHOd,  ^irrs^^a  neben  ^ri^s/-:  §.  55  fZ. 

TT.  Verdunliplunii  eines  lioUern  lautes  in  einen  zwar  37 
ebenso  stai-kcn  aber  tiefer  gesprochenen  bildet  den  zweiten  a 
CToRen  Wechsel  der  Selbstlaute,  der  jedoch  im  Hebräischen 
.schon  ansich  nur  das  in  o  ühcigohcndo  a  treffen  also  weni- 
ger maiuiichfaltige  änderungen  liervonufen  kann  und  dazu 
nur  zerstreut  vorkommt  Mficrlich  ist  indeß  auch  durch 
gegen wirki mg,  daß  ein  urspriinglicbes  o  sich  in  a  veihellet: 
und  niajiclie  sprachen  lieben  so  durchgängiger  entweder  das 
a  oder  das  o.  Im  llel)räischen  trilft  auch  dieses  nur  zer- 
streuter eiu;  und  am  meisten  zeigt  sich  dieser  ganze  Wechsel 
der  laute  a  und  o  nur  bei  den  längen.  Der  Wechsel  kommt 
hier  oft  ganz  zerstreut  vor,  wie  nach  der  Massora  in  dem 
oben  s.  87  bemerkten  eigennamen  und  lu  dem  des  Phöniki- 


1)  auch  crkliit  dich  daraus  wie  dio  laate  e  und  I  such  wohl  z.  b. 
eines  Wortspieles  wegen  bei  demselben  ^vnrtf^  l^irhi  weehselnd  giebnuicbt 
«ferd^n  koimtoii,  wie  "'"b"'3  mul  "'^S  Jos.  32,  5.  7  vj^l.  §.  164  c. 

2)  besonders  im  Sainsmschcn  wtichseU  oft  ai  {e)  mit  au. 

3)  die  weitere  mu^bche  Verdunkelung  de«  o  in  ti  findet  bieh  nur  im 
PUnikiaokeo  oder  PuiMobeii  häuiig. 
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sehen  Königs  ö*n"»n  1  KÖn.  5,  24  vgl.  mit  o^-'n  y.  15  ff. 
Beständig  aber  hat  sich  so  in  d  yerdnnkelt  inMem  gebilde 
^nid  sowohl  wo  es  aU  nennwort  §.  151  ak  wo  es  als  that- 
wort  gilt  §.  152  a;  während  theüs  mundartig  theils  vorzüg- 
lich erst  im  spätem  alter  der  spräche  durch  Aramäischen 
einfluft  imigekehrt  auch  ein  ursprüngliches  (jedoch  nicht  ganz 
eben  so  leiclit  ein  aus  dem  doppellaute  entstandenes)  ^  in  a 
übergeht  156  d.  161  a.  186  c.  187  d.  Da  nun  auch  zwi- 
sehen  6  und  ü  nach  §.  36  h  ein  Übergang  möglich  ist,  so  er- 
klärt sich  wie  z.  b.  neben  dem  häufigen  rn^at^  berg feste  auch 
tri3j»  oder  weiter  vefküi  zt  niria  gewiß  zunächst  durch  mund- 
aitige  yerschiedenheit  entstehen  konnte,  §.  160 

b  Doch  auch  bei  den  kürzem  lauten  findet  sich  dieser 
Wechsel  in  gewissen  fallen  welche  meist  ziemlich  einzehi  er- 
scheinen: besonders  springt  ä  bei  plöadicfaer  zusammenziehung 
der  endlaute  des  wertes  und  zumal  yor  r  bisweilen!  in  o  über 
g.  188  c;  und  ähnlich  ist  yome  theils  zerstreut  thiBils  in  ei- 
ner ganzen  sippe  yon  Worten  zusammentreffendes  da  sogleich 
in  6  zerflossen  §.  139  6.  1604.  192  d.  Umgekehrt  ist  aber 
in  einigen  fallen  ä  erst  aus  ö  farbloser  geworden,  oder  so- 
gar (was  sehr  selten)  das  kurze  o  endüdi  zu  a  vereinfacht, 
§.  149  a.  154  a,  186  c.  —  In  allen  diesen  föJlen  ündet  sich 
einfacher  lautwechsel:  und  es  müssen  davon  noch  die  fölle 
unterschieden  werden  wo  a  zugleich  der  bedeutung  eines  ge- 
bildes  wegen  sich  in  das  dunklere  o  yerfärbt,  wie  §.  138  a. 
140  a.  6. 

e  Da  nun  die  yerdunkelung  des  a  in  o  weit  ^tfemter 
seltener  und  zerstreuter  ist  als  seine  erweichun^  in  e,  so 
stehen  sich  überhaupt  die  kurzen  yocale  o-en  weit  naher  als 
cko-u,  vgl.  §.  65  und  sonst  oft. 

^®  111.  lieine  Verkürzung  oder  abstumpfting  der  langem  vo- 
^cale  findet  sich  in  jeder  spraihe  erst  sehr  allmälig  ein,  und 
herrscht  nur  in  den  spätcbten  uder  viel  veränderten  spra- 
chen. Im  Hebräischen  ist  sie  vor  dem  tone  äußerst  selten 
und  vereinzelt,  die  ersazlose  zwisclien  zwei  andern  staiktn 
sylben  wie  ^n?33  hdmoihae  aus  hämöthae  2\\d  Tioeh  melir 
als  die  welche  m  der  Verdoppelung:  des  folgendeu  iidtlautes 
einen  ersaz  sucht:  CD^ns  hottxm  ISO/' aus  böthn ,  wo  zu- 
gleich eben  deshalb  gegen  die  richte  §.  34  c  u  geblieben  ist ; 
am  leichtesten  noch  findet  sich  leztere  nur  vor  flüssif^eru 
initlautcn  welche  leicht  in  doppellaute  zeriiießen  und  dazu 
nui'  bei  einif^en  besonders  dahin  neigenden  arten  von  wur- 
zeln und  stiiuiiiieu  §.  114.  153  vgl.  §.  88a  mit  §.  \Hlh.  Au- 
ßerdem zeigt  sicli  in  ähnlicher  art  die  auflösung  eines  (7  des  vorto- 
nes  S7  nur  voi-  einigen  f^anz  kurzen  kleinwörteru.  vor  dem 
mit  m  beginnenden  fragewörtcheu  ns2,  nzas,  und  noch  sel- 
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tflner  vor  dem     in  der  zusammenBezimg  nja  nach  der  be- 


Im  tone  cla  gegen,  welcher  auch  eine  kraft  hat  das  schar-  o 
fere  abzustumpfen,  ist  bei  einer  häufigen  art  Ton  wurzehi 
das  auslautende  »oe  beständig  in  i  abgesdiwächt  §.115:  dies 
findet  sich  nach  §.  33  e  sogiu*  nur  im  Hebräischen  und  außer 
ihm  in  keiner  Semitischen  spräche  so,  und  gibt  ein  denkwür- 
diges zeugniß  wie  äußerst  zart  und  mundfein  diese  spräche 
fidion  in  sehr  frühen  zeiten  geworden  seyn  muß.  —  Ein  sol- 
ches auslautendes  e  kann  aber  nach  §.  33  e  nur  als  ein  stets 
betonter  mi^chvocal  und  auch  da  nur  bei  dem  ungeschwäch- 
testen tone  bleibe,  sonst  dagegen  sich  weiter  in  e  vereinÜEi- 
dien  und  dieses  endlich  wohl  auch  noch  einfseher  in  i  über- 
gehen 

Außerdem  finden  sich  vereinzelte  beispiele  wo  jeder  stär- 
kere Yocal  in  dies  allerschlaffiste  e  abgestumpft  ist,  besonders 
bei  j»artikeln ,  wie  snj«,  "n»,  yiy  aus  attüm  g.  184  6,  6t 


Mit  den  ebengenannten  zwei  arten  einer  gleichsam  frei-  c 
willigem  Terkorzung  ist  aber  die  nicht  zu  Verwechsehi  welche 
man  die  gezwungene  nennen  könnte.  Diese  findet  sich  vor- 
züglich in  betonten  endsylben  denen  durch  die  Wortbildung 
ein  eng^erbundener  mitlauts-zusaz  sich  anhängt,  von  welchem 
der  stärkerlautcnde  vocal  eingeengt  allmälig  nacligeben  und 
sich  verkürzen  muß,  wie  an.TSp.  von  op^;  s.  darüber  weitei* 
§.  S9  g.  Außerdem  bisweilen  im  ersten  plicflc  zusammmge- 
sezter  eigennamen  §.  273  h,  wie  der  mannesnanie  byn-^-N  1 
Chron.  ö,  33  aus  n  eigentlich  Bdahmfum  verkiiizt  ist: 
jV  do(  ]i  ist  die  beibehaltung  des  langen  vocales  hier  viel  herr- 
schender. 

Möglich  ist  endlich  auch  daß  ein  schwacher  vocal  ganzd 
abialle  ohne  eine  spnr  von  sich  zurückzulassen.  Dies  kann 
aber  nicht  sowolil  mitten  im  worte  seyn  wo  jeder  vocal  oder 
vocalrest  durch  den  Zusammenhang  aller  lantc  fester  gehal- 
ten wird,  als  vielmehr  vorne  oder  am  ende  des  Wortes;  und 
trifil  auch  so  nur  in  gewissen  fällen  ein.  Vorne  verliert  das 
tiirwort  •'in:?*  vir  §.  184  &  allmälig  sein  a:  ^sna,  als  ein 
W(  IT  Ungewisser  abkunffc.  Hinfrn  verlieren  sich  nach  dem 
alli^Lui einem  wesen  des  Hebiäischen  §.  23 d  leicht  zn  kurz 
gewuidene  vocale,  wie  das  i  von  pnns  du  (weibl.)  sthrtcbcst 
für  katabti  §.  190  c  vgl.  mit  §.  243'a/und  das  e  einer  anzahl 


1)  was  freflieh  im  Hebfuschen  ent  mbr  selten  eintriffl  §.  17Sf. 


224  c :  aber  beständig  im  Sprüchen ,  wie  in  dem  befehlworte 
$H  ans  nbft  §.  227 
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von  wöi-tem  einer  bosondern  wurzelart  §.  115  c.  Ist  ein  sol- 
cher Iii  Ilten  abgelallenor  vonil  aber  bei  einem  lose  verbunde- 
nen iiiitlaute,  so  dräii«^t  er  sieb  hinton  abfallend  bl(/i»  vor 
ilm  und  kehrt  so  wieder,  wie  im  Siülix  r]~  -ek  aus  -ki  §.  247  e, 
bisweilen       -itk  lür  '-ka  §.  74  c. 

0  Es  finden  sich  auch  fiillc  wo  ein  hinten  immer  mehr  ver- 
flüchtigter vocal,  zumal  einer  der  iiberiiaupt  bestimmteren 
und  farbigeren,  im  festgedrungenen  werte  nach  vorne  vor- 
dringt sogar  unter  dem  ausstoßen  eines  früher  an  dieser  vor- 
deren stelle  gewesenen  Yocales  wie  in  dem  mehrsylbigen 
werte  aus  ^"»-»8»  §.  163/.;  dies  ist  §.  107  d  und  in 

der  einzelnen  wortlehre  weiter  zu  erörtern. 
39      Nach  §.  23  f.  Terschwimmen  alle  nrsprünglich  kurzen 

avocale  in  einfacher  sylbe,  welche  der  ton  nicht  hält  oder  der 
Torton  nach  §.  86  nicht  zu  längen  dehnt,  vor  dem  tone  zu 
einem  unklaren  voealamtoße  ^  welchemoch  am  meisten  dem 
fluchtigsten  e  gleicht  bisweilen  aber  doch  bei  günstiger  Ver- 
anlassung in  einen  klaren  flüchtigen  vocal  wieder  übergeht 
§.  bdbff.  316.  Wiefern  hier  sogar  der  (/egenton  §.  88<l  eine 
Wirkung  haben  könne,  erhellet  aus  §.  40  b, 

Steigert  sich  nun  der  unklare  vocalanstoll  welchen  wir 
durch  j_  ausdrücken  in  einzelnen  günstigen  föUen  bis'  zu  ei- 
nem klaren  flüchtigen  vocale,  so  hui  dieser  doch  dem  vocal* 

Gewichte  in  der  sylbe  nach  wesentlich  kein  gröAeres  gewicht, 
a  auch  der  besondere  fall  wo  er  nach  §.  60  e  in  einen  vol- 
len vocal  übergehen  kann,  kaum  einen  merklichen  untersdiied 
macht.    Demnach  werden  diese  flüchtigen  vocale  auch  in 
der  punctation  ausgedrückt  §.  31. 
^       Neben  a,  welches  hier  stets  der  nächste  laut  bleibt,  gel- 
ten jedoch  überall  nur  e  und  d  :\U  solche  flüchtige  vocale, 
weil  i  und  u  nach  §.  33  a  fif.  auch  als  kürzen  zu  scharf  und 
spiz  sind  um  sogleich  statt  des  bloßen  vocalanstoßes  laut 
werden  zu  können.    Und  wenn  man  alle  die  falle  übersiebt, 
wo  einer  dieser  drei  flüchtigen  vocale  mögHch  ist,  so  zeigt 
sich  daft  er  1)  als  vorschlagslaut  sich  findet,  in  flillen  wie 
0'*j<ö5»        §•  59  6  ff.  oder  nbp,ujfi<]  §.  40  6  ;  —  2)  als  nach- 
schlagslaut  in  ilillen  wie  ni  Mj^cV,  »notü  §.  64«,  wo  nur 
die  vocalbezeichnung  nach  §.  31  a  unwesentlich  abweicht;  — 
3)  als  derselbe  in  lose  zusammen gesezten  sylben  vor  dem  tone 
(§.  28  a):  dies  trifft  nach  §.  31a  ammeiäten  bei  dem  die 
sylbe  sdiließenden  hauchlaute  ein ,  und  der  flüchtige  vocal 
ist  hier  aosehr  bloß  wiederhall  des  mit  dem  vorigen  mitlaute 
sdion  gegebenen  kurzen  vocales  dal^  ein  um  den  hauclüaut 
zusammentreflieudes      sogleich  in  £f«  übergeht,  wie  in  n'afi|n 


1)  vgl.  das  Syrische  wo  sich  ein  nothwcndiger  Bchexnender  vocal 
auch  vor  einen  fest  verbundenen  mitkut  dringt,  SeiUt  aoe  k^tM, 
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(an  diene 'f)  von  jenem  {<.  104  6.  Seltener  trifVt  rs  nac  Ii 
31  6  bei  anderen  mitlauten  ein,  wo  das  flüchtige  n  aniiiKntiten 
nach  i  sich  findet,  aber  auch  uacli  a  und  u,  nur  niomnls  nach 
e,  und  wo  ein  flüchtiges  e  überhaupt  keinen  plaz  bat,  eben 
weil  dies  mit  dem  Sh*vd  mobile  §.  30/;  f.  zusammenfallen 
würde.  Sonst  aber  s.  noch  §.  406.  —  Ausgeschlossen  ist 
donnftch  der  fall  §.  615. 

Wie  aber  der  flüchtigste  und  unklarste  vocallaut  dem  40 
schwächsten  e  am  nächsten  koniuit,  so  erscheint,  wo  aus  ir-a 
gaiid  einer  Ursache  überhaupt  nur  ein  kurzer  vocal  rein  des 
Zwanges  der  ausspräche  wegen  (§.  24  c)  angenommen  ^ver(ien 
niuU,  zunächst  überall  e,  bleibend  in  und  nach  dem  tune 
g.  ^(Sn.h,  33  f,  vor  ihm  weiter  in  i  sich  verdünnend  g.  ?i\a. 
Nur  wo  mit  dem  vorsclila^e  eines  hauchlautcs  nacli  §.  39  6 
ein  bc>tinnnter  flüchtiger  \ucal  schon  gegeben  ist,  bestimmt 
de>sen  dif  ifach  möglicher  laut  den  eines  solchen  vor  ihm  zu 
sprechenden  vocales,  wie  in  D"«"Tiyz.         ,  "•Vnb  nach  i^.245/>^). 

Aber  der  ansicli  etwas  schwerere  laut  u-o  widersteht  6 
durch  das  ganze  Ciebiet  des  Hebräischen  <t;Jrker  der  autlö- 
send'-n  und  verkürzenden  kraft:  woraus  eimge  besondere  er- 
scheinungen  entspringen.  Er  erhält  sieb  1)  bisweilen,  wo 
die  bedeutunc^  der  bildung  selbst  oder  der  wurt-  und  saz-ton 
leicht  grülWi  e  debnung  verstattet,  als  flüchtiger  oderauch  als 
kurzer  vocal  wo  andere  in  gleichem  falle  verschwinden ;  der 
Vm-n-  vokal  nur  in  den  zwei  mehrheitswörtern  D"'*pnp,  qiuhi- 
iyhüK  und  D'*\ö"jü  shorashim  §.  18r>  r?  da  hier  zugleich  der 
ycgtiiton  nach  §.  88 J  den  vollen  kurzen  vocal  halten  kann; 
wogegen  der  flüchtige  Ideibt  wo  mit  einer  vorangebenden  fe- 
sten sylbe  ein  halt  lür  den  gegebenen  schon  da  ist,  wie  in 
dem  mehrheitsworte  r.i:ri^  von  nsns  §:  186 1^,  in  einigen  sol- 


1)  dagegen  gilt  in  dem  §.  B9b  beschriebenen  ^bKn(aftdi{cere?)  der 
laut  a  als  mit  dem  fragwörtchen  schon  gegeben:  was  eben  hier  den  un- 
tenchied  macht.   Ebenso  ist  in  dem  einzigen  falle  wo  da  in  derselben 

wyVbe  ohne  (IaB  ein  haucblaut  sie  schlösse  sich  findet,  in  {an 
Itenedietio  ?)  ij.  olÄ  das  erste  a  diircb  dies  fragewörtt'bf^'n  '^clion  gegeben. 
—  Mau  darl"  übeiliaupt  nicht  meinen  daß  in  einer  losij  zusaiuniengesez- 
ten  sylbe  vor  dem  tone  jedes  zusammentrcfifen  eines  kurzen  vocales  mit 
einem  flüchtigen  erlaubt  aei:  denn  nur  1)  nach  einem  sehr  npisen  •  ift 
Ab  fl&chüge  a  nach  §.  816  ganz  gevShnlich,  auch  wohl  daa  nüchtige  • 

wenn  ein  hancfalaat  folgt  wie  nyio«?  §.  2285,  ^srahrend  in  "»Tllfil  §.  65  5 

das  e  in  der  bildung  liegt  und  n  bloß  des  wegen  mit  diesem  i'  wcch* 
aeli ;  und  ebenso  ist  2)  nach  «  da5)  flüchtige  a  möglich,  womit  das  flfidi- 

ti^  o  bloß  wegen  eines  folgenden  7  wechseln  kann  §.  41c.  Alle  an- 
dere fäll«'  sind  uninöjrlicl)  :  für  "''Jif:"  Jer.  8,  22  iit  richtig  ^"Jät«!  nach 
§.  1045,  für  ^nij^xa  §.  26&rf  3n\^^  za  lesen. 
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eher  bildungen  wie  rrbgiöNT  Ezr.  8,  25  f.  Jer.  32  9  0  «nd 
ni^TN  1  Kön.  19,  20  wo  der  stärkere  widerstand  sich  aus 
§.  ^22S  h  erklärt  (auch  ist  in  allen  diesen  Wörtern  p  oder  n 
Tor  oder  nach  dem  flüchtigen  vocale  vgl.  §.  686),  und  in  der 
pausalbiidang  •^cnn^  Hez.  35,  6  vgl.  §.  93  e;  ferner  insbesondere 
bei  den  dumpfen  stummlauten  pü  in  fällen  wie  iijjnp^  V^?,  17 
Ijob  2,  7  Ton  n'pnp.,  obwohl  viele  handschrr.  auch  einJach  Vipn;^ 
lesen,  und  in  dem  nennworte  nap^  §.  180  6  ebenfalls  bei  p; 
sonst  wird  manches  o  der  art  erst  nach  einer  mittelsylbe  §. 
27  oder  einem  andern  stärkern  halte  ^rirne  recht  hörbar,  wie 
■»•i^ir:  neben  '<"»2:  104  6,  n^""'^""^'^  ^-  140(7,  selbst  in  der 
bildnnf^  -^nij  tohär  nur  unter  dem  zusammenstolie  besonde- 
rer hiute  08  h:  —  2)  er  läßt  sieh  dnrch  neue  enduugen 
BO  schwer  verdriin^ien  dnß  er  elier  zu  einem  vorig(Mi  vocal- 
losen  mitlante  vordriTiL^t,  Avie  -r^r-j  Disrn  von  n^^  i'z'jd  \id. 

'  :     T  '".V   '  *•     ^  -  :    —  O 

g.  <sf) f/,  iiiid  ers(  lit  iiit  daher  bisweilen  doppelai'tig  bei  zwei 
niitlaut*  II  ii.u  heinander ,  wie  l^n»  kuthoh'kha  §.  89  f?;  — 
er  sucht  sicii  3)  sopnr  nach  §.  23  f.  noch  stärker  durch  Ver- 
doppelung des  folgenden  mithantos  festzusezen ,  wie  in  dem 
seiner  abknnft  nach  undeutlichem  worto  nsrs  tunica  §.  155^. 
—  So  lindet  sich  denn  hier  auch  wühl  das  in  derselben  sylbe 
wiederhallende  oo,  während  sonst  ein  solchei-  wioflerhall  nach 
§.  ?>0  h  nur  bei  hauchlauten  möglich  ist ;  am  näilisten  bei  p 
und  in  sehr  lose  zusammengesezter  sylbe ,  wie  in  dem  be- 
fehlworte  -aop^  1  Sam.  28,  8  22^(1'^);  ferner  in  Hillen 
wie  "»rirp  qot^ni  §.  255  6,  wiewuhl  hier  nun  auch  die  cbeu 
zuvor  ei  SV  ahnte  Verdoppelung  leicht  eingreift,  wie  iVap  qo- 
hollo,  ib^w  §.  255  b. 

Noch  besonders  zeigt  sich  die  zähe  kraft  des  lautes  nach 
einem  vorigen  u  oder  o      41  c. 
41       —  Sieht  man  aber  endlich  strenger  auf  die  vocale  nach 
aibrem  eignen  Ursprünge  und  ihrer  bedeutung  an  jeder  stelle 
der  bprache:  so  zeigt  sicli  daß 

1.  die  meisten  und  zugleich  die  wichtigsten  vocale  allge-  - 
mein  entweder  in  den  wurzeln  selbst  begiündet  sind§.  101  f. 
113—117;  oder  sie  tragen  ansich  eine  bedeutung  lür  die 
Wortbildung  und  wechseln  demgemäß  durch  die  ganze  vocal- 
leiter  welc£e  möglich  ist ;  besonders  in  lezterer  richtung  hat 
jede  färbe  des  htutes,  jeder  unterschied  von  länge  oder  kürze, 
audi  jede  znsammensezung  zu  doppellauten  noch  ihren  leben* 
digen  sinn ;  nnd  es  zeigt  sich  dies  nichtbloB  in  der  abwand«  • 


1)  Ro  in  vi  l«^n  hdsclirr.;  andere  hdacbir.  und  aoagg.  lesen  in  sol- 
ch r".  HtolU'u  unncliti«^  eni  flächt i)jres  «• 

2)  jedoch  ist  hier  luid  in  einigen  andern  der  vorigen  fUllo  nicht  zu 
fibenchen,  daH  der  flüebtige.laiit  sich  sm  leicbtosten  dann  bilt,  wenn 
dxa6k Maqqef  mch  §.100^  ein  gegenUm  möglich  ist:  113*^73 CJ^. 
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lung  der  urwurzeln  aller  spräche     lOlf.  sondern  vorzüglich 
auch  durch  die  ganze  wurzelbildung  hin  §.  5. 

2.  Einige  vocale'  sind  nun  zwar  nur  um  des  nächsten  6 
lautzweclves  da,  nämlich  um  einen  mitlaut  an  seiner  stelle 
erst  recht  lautbar  zu  machen.  Ein  kurzer  Tocal  kann  nach 
^.  39  n  durch  den  zwang  der  ausspräche  nöthig  werden:  und 
welcher  dann  an  jeder  stelle  der  nächste  sei,  ist  dort  ge- 
zeigt Für  einen  einzelnen  mitlaut  aber  welcher  in  den  vor- 
tün  tntcn  kann,  ist  ^nelniehr  (7  überall  der  nächste  vocal, 
mit  welchem  nui*  aus  besondern  gründen  e  als  etwas  st^irker 
w^^rhseln  kann;   s.  über  dies  alles  ^j.  87.  —  Fliicbti^'c  vornle 

•iIk  11*  II  außerdem  auch  bloli  um  die  hauchlaute  recht  hörbar 
zu  machen  oOf/ff. 

3.  Möghch  ist  aiH'b  daß  ein  bestinmiterer  vocal  rein  dnrcli  c 
einfluß  eines  angi  enzenden  stärkeren  entstehe.  So  kaim  ein 
stärkerer  vocal  den  schwächern  vor  oder  nach  sich  nach  sei- 
nem eignen  gewichte  und  seiner  fai-be  bestimmen .  welches 
besonders  in  vocalreichern  sprachen  sehr  vorueiiiniich  her- 
vortritt, aber  auch  im  Hebräischen  noch  weit  si  h  fühlbar 
macht;  vgl.  §.  108.  Oder  ein  vocal  bestimmt  den  eng  aii- 
gien/.enden  rein  durch  eine  art  von  auziehung  nach  sicli 
selbst :  von  welcher  art  des  umlautts  im  Hebräischen  1)  ein 
sehr  häufiger  fall  in  den  nomiualbildungen  T]bT3  n-<3ij  §.326 
sich  findet,  wo  die  uisprüngliche  einheit  der  sylbe  ans  wel- 
cher diese  zwei  wenig  getrennten  sylben  entstanden  sind 
(m<i/A',  ylmri)^  sich  dadurch  stark  wiederherstellt  daß  vor 
dem  hinterlautigen  c  auch  das  ursprüngliche  u  in  denselben 
laut  jedoch  betont  e  übergeht  und  so  nur  derselbe  vocal  dop- 
pelt schallt;  daher  auch  das  erste  i'  nicht  erscheint  wo  das 
zweite  fehlt  vgl.  n^a  43  c,  wogegen  nnc  ^.  ü4a  nichts  be- 
weist; während  riclitig  umgekehrt  das  zweite  e  mit  dem  er- 
sten in  a  übergehen  nmß  in  Wörtern  wie  d^d  §.  64  a.  — 
2)  Umgekelirt  bestimmt  sich  das  e  als  beständiger  laut  durdi 
ein  vorhergehendes  starkes  ^  in  dem  ImpeH'ect  nb;»  §.  139  a. 
Aehnüch  wird  neben  und  n^'nn  §.2456  (undiehet!)  nw 
und  r^yrn  offenbar  bloß 'wegen  des  folgenden  betonten  e  mit 
e  gesprochen:  was  freilich  sehr  ins  feine  geht.  —  3)  Selte- 
ner ist  statt  eines  dunkebi  vocalanstofies  ein  flüchtiges  o  ge- 
sprochen wenn  u  rarhergeht,  durch  einwirkong  dieses  schwe- 
reren lautes  §.406  und  unter  zusammentreffen  anderer  ei- 
genthümliclker  laute  §.686:  nnp^b  (sie  ist  genommen)  luqocha 
mr  luq'chaGesL  2, 23  j),  -j^f^^T  (und  schreie)  Jer,  22, 20,  nif  di 
(und  siärke  dieh)  1  Kön.  13,  7,  wo  eben  überall  ein  hauch* 


1)  jedoch  auüh  dica  nur  vor  Maqqef,  was  wie  zuvor  gesagt  einen 
tmtcrcliied  macht  sofern  es  dcu  vocal  im  gegeutone  stärker  sondert. 
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laut  folgt  68.  Aehnlich  findet  sich  bei  sclii'  lose  zusam- 
mengesezter  sylbe  ein  wioderball  6o  in  einem  worte  wie  ^^^Ci'; 
wofür  sonst  einfach  "»ans  gesprochen  vArd  •).  —  DaS  ein  rb- 
riges  betontes  ü  ein  iolgended  6  nach  sich  umlauten  kaim, 
zeigt  das  sufEx  to*^  für  §.  247  Tgl.  einen  ähnliciien 
fall  §.  197  a  anmerlL 
d  Audi  einige  mitlaale  wirken  nach  gewissen  eigenthfim- 
lichkeitan  auf  die  Tocalaussprache  bestimmend  znrnck,  wovon 
sdion  §.  33c.  346.  40b  einige  falle  erklart  wurden  und  . 
mehere  andere  unten  yorkommeu  werden  §.  53      59  ff 

e  Desto  deokwürdiger  iat  da*  ein  vtxsal  oder  vDOil&hDlkher  nütiant 
auch  acihdiibar  gcnde  entaegongeMct  wirken  kann.  £in  dmtsh  die  wort-* 
bildung  eindringendes  starkes  liolies  (i  fd)  drückt  nämlich  neben  sich 
den  Wortlaut  leielit  desto  tiefer  zu  i  (ej  herab.  \vie  bei  der  wortbildim^- 
§.  108  c  gezeigt  wird:  je  lest  er  dieüor  gegcnsaz  der  vocale  nun  in  die 
eanze  Wortbildung  eingedrungen  ist,  deeto  mehr  drängt  tnch  durch  die 
iraft  des  ge^enaasea  tot  ein  »tarkea  bleibendes  •  leiebt  ein  a  ein ;  und 
wie  dieera  bis  in  die  st^ininihildang  eingreife  ist  §.  106«  geiagt.  Aber 
f"^  tlnnpt  imn  ancb  m  die  t'<'incro  vocalnussprachu  sehon  ein,  zunial  vor 
neuen  slärki-ni  uachsü^cii  den  vvurtes;  um*  8<>  «  i-klurt  man  sich  leicht 
die  nns^pracheii  on/^nri  §.  199«,  '^:n  und  ^^n  §.  227  rf,  aut-h  Dnvn 
(ihriebm)  |.  200  a,  wo  mau  Überall  vorne  e  erwarten  miitite  wunn  dle^e« 
iantgeBes  nicht  eingriff». 

f  4.  Eine  gewisse  unstätheit  des  vocales  ist  außer  dem 
§.  40  b  erörterten  falle  besonders  nur  möglich  in  endsylben 
welche  eigentlich  mit  sswei  mitlauten  scblieften:  da  die  aus- 
spräche des  vocales  nach  §.  26  a  in  solchen  sylben  immer  et- 
was hartes  bat,  so  drängt  er  sidi  auch  wohl  auf  den  folgen- 
den mitlaut  vorwärts ;  wenigstens  ist  dies  möglich  und  findet 
sich  im  Hebräischen  zerstreut  §.  147,  während  es  im  Ara- 
mäischen schon  herrschend  geworden  ist.  Sollten  aber  die 
swei  sdilieflenden  mitlaute  bloA  deshalb  stumm  sejn,  weil 
hinten  ein  vocal  abfiel,  wie  in  nnnrs  ^.  119c  oder  in  '^'^i 
§.  224  c,  so  bleibt  der  vocal  vielm^  mimer  an  seiner  ur- 
sprünglichen stelle  (auch  meist  im  Aramäischen)  ^.  ^  Nur 
die  eigenheit  der  hauchlaute  begünstigt  in  Jenem  falle  eine 
solche  Verschiebung,  rwp ,        für  D»xp ,  ya:  §.  62  ff. 

Die  Übersicht  aller  im  Hebräischen  möglidhen  Selbstlaute 
ist  demnach,  sofern  sie  sich  in  der  kürze  geben  läftt,  nadi 
Unsen  bezeichnungen  diese: 


1)  die  Hellenist iselw  mundart  geht  darin  mir  nocli  weiter,  buson- 
dci-s  indem  bie  in  fallen  wie  vfb?3  §.2»><i  lirlx  r  'ifokn^  spricht;  §.226. 
Aehnlich  iat  die  GriecfaiBche  ausspräche  o^oyi;  iur  ]^^^  §.  1536  vgl.  mit 

anb.  Gr,  ar,  §.  156. 

2)  ent  in  den  neueren  Semitischen  fprachen  theilwaae  auch  Bcb(m 

ini  ^^>Tiprhen ,  jn^ift  diese  unstätheit  immer  weiter  um  noh  md  sentcci 
die  ursprünglichen  aitw  wortgebilde  immer  starker. 
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Yoealamtoß: 

2. 

kvrte  vocale : 

1)  imklarar'): 

2)  klare: 

1)  8iamp£B: 

2)  spiae; 

flüchtige 

f 

m  9  9 

e  (£)  o 

W  V 

f  II 

3, 

lange  cocale. 

d)  heller: 


1)  tonlange: 
e    o  a 


2)  reinlange: 

dl  4,  ^  d 


3)  misch-  und  doppellaate: 


Zwei  vocale  treffen  nach  dem  baue  der  Semitischen  wur-  42 
zeln  §.  113 — 117  um  einen  als  wurzellaut  geltenden  schwa-a 
eben  oder  gar  schwächsten  hauchlaut  sehr  häufig  zusamnien: 
allein  dieser  hauchlaut  hält  sie  dann  vermöge  der  wurzelbil- 
dung  selbst  wenigstens  zunächst  immer  scharf  und  deutlich 
auseinander  §.  45  c.  Anders  ist  es  wenn  zwei  oder  mehere 
vocale  ohne  diesen  fall  rein  zusamiiiontreffen ,  oder  wenn  in 
einzelnen  fallen  der  hauchlaut  zwischen  ihnen  im  ströme  der 
sprachbüdung  allmählig  so  schwach  wird  daß  sie  dennoch 
dicht  zusammentreffen,  obwohl  es  erst  eine  weitere  lautver- 
kürzung  ist  wenn  zwei  vocale  troz  eines  sie  zunächst  tren- 
nenden hauchlautes  dennoch  mit  zerdrückunLi  dieses  dicht  an 
einander  stoßen  §.  72  f.  Da  jede  spräche  ursprünglich  nach 
§.  23  a  aus  dem  schönen  Wechsel  von  vocalen  und  mitiauten 
besteht,  so  werden  zwei  oder  mehere  in  der  ausbildung  der 
sp]  ache  wie  zufallig  zusammentreffende  vocale  im  Hebräischen 
wie  in  jeder  alten  nochnicht  zu  aufgelösten  und  weichlichen 
spräche  ')  zwar  im  allgemeinen  nicht  gediddet :  indeß  sind 
nach  dem  wesen  der  laute  selbst  einige  solcher  zusammen- 
stoße lei(  hier  zu  ertragen  oder  unvermeidlicher  als  andere. 
Die  ait  nun  wie  dieses  zusammentreffen  sich  hebt,  ist  theils 
nach  den  lauten  selbst,  theils  nach  besondern  gründen  der 
Wortbildung  verschieden.    Mödlich  ist: 

1.  das  zusamnwnflirßvn  (die  contraction)  zweier  einlacher  ö 
Selbstlaute  ;  und  zwar  so  daß 

1),  wenn  laute  derselben  art  zusammentreffen,  sie  noth- 
wendig  zusanimenfließen,  sobald  die  spräche  (was  aber  meist 
sehr  selten  ist)  nicht  etwa  neue  mittel  besizt  oder  anwen- 
det um  das  klaffen  (den  huitu^)  zu  heben  §.  44 äff.  45c. 
üebrigens  kommt  es  dabei  auf  länge  oder  kürze  des  einen 
oder  anderen  vocales  nicht  an.   Das  bild  davon  ist  also  die- 


1)  mobUe ,  nach  §.  30.  2)  ChaUf-ywsBle,  nach  §.  31. 

3)  dergleichen  freilich  schon  daa  Grieobuoho  beeonders  in  einaelnea 

mondarten  and  das  Zend  ist. 
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114       A.  I*  2-  ZusammenireffeH  pon  9ocaien.    §..  43. 

ses:  a+a  =  d,  »-f-tÄf,  M  +  M=ii;  e  und  o  gelten  den 
ihnen  entsprechenden  nrsprünglichern  i  und  u  gleich.  So 
prn  i$naq  aus  tiinctq  §.  139  a,  naqt  ans  naqii  §.  149  ^, 
s^-i  ni2m  aus  ruam  oder  rvtim  §/l3Qa.  2385. 

e  2)  als  ä^^tcAe  laute  gelten  (nach  §.  29  h)  i  und  .tf,  wel* 
che  dem  a  gemeinsam  gegenüberstehen.  ^  Da  sie  sich  idso  • 
durch  mhlyerwandtschaft  gegenseitig  anziehen  und  das  eine 
leicht  das  andere  sich  gleichmachen  kann:  so  können  auch 
sie,  wo  sie  zusammentreiSen,  sich  ähnlich  s6  vereinigen  daft 
der  eine  laut  den  andern  mit  sich  zerfließen  läßt,  je  nach- 
dem in  dem  besondem  fidle  i  oder  u  nach  bedeutung  und 
kraft  wichtiger  ist,  was  also  im  einzelnen  die  wortbüdung 

^zeigen  muß: 

i+u^i,  i+ü^ü;  4+%^ü,  u  +  M. 
Indeß  ist  dies  zusammenfließen  doch  nur  bei  kurzen  Selbst- 
lauten vor  dem  tone  gesezlich,  pi^rt  hünaq  und  Minaq  §.  131 
nicht  aber  in  der  tonsylbe,  wo  ein  langer  Tocal  yor  einem 
andern  sich  leichter  unterschieden  hält,  wie  *«siD9  k*M^ 
§.  139^. 

Ob  in  dem  rein  aiialmiteiiden  -iU  dw  i  jemals  ■oli1«nhthiii  mit  4 
asmmfiDBchmelsa  iit  zwei&lhsft|  vgL  §.  149^«  189  A  £•  wM»  d«r  ftU 
Mjn  wenn  die  lesart  ^Ij^U?  Pg.  102,  10  xicktig  wäre  ;  das  Dagesh  findet 
mk  aber  nicht  in  allen  fidsohrr.  mid  anagg.;  und  obwohl  dann  die  loa» 
art  '^If^,  offenbar  «nichtig,  auch  ^^JPl^  ans  achrifilidben  gifinden§.15tf 

anertrftglich  ist,  so  kann  doch  aebr  wohl  die  nrsprung^be  lesart  7^p9 

im  einzelworte  mein  trank  seyn.  —  Doch  finden  eich  einige  fälle  wo  daa 
ü  von  diesem  -ui  in  die  vorlezte  tonlose  Bvlhe  tretend  sich  nach  §.  1875, 

189  a.  vor  t  etwas  senkt,  wie  in  dem  eint.'^t  nnainen  J^^'^^C  sonst  nj^"»3J 

2  Sam.  14,  1  und  in  dem  eigenschaftswortc  nv«"^  Esth.  2,  9. 

43  3)  a  +  t,  u  =  (i€  (e),  0,  Dach  §.  36.  Dieses  zusam- 
a  menfließen  zweier  yerschiedener  laute  zu  einem  neuen  misch- 
laute  ist  sehr  durchgängiges  gesez,  mag  der  erste  oder  der 
zweite  laut  eigentlich  kurz  oder  lang  seyn,  wie  p^^'^tj  hacniq 
aus  hdiniq  §.  122  <?,  *inan3  k'tabtö  aus  k^tabid-ü  §.  247  ä 
u.  s.  w.  Jedoch  widersteht  die  spräche  in  gewissen  falleil 
dieser  Verschmelzung  der  zwei  laute,  entweder  nothwendiger 
und  beständiger  ,  oder  nielir  zerstreut  und  selten ;  eis  ydrd 
dann  aber  nichtsowohl  der  straffe  dt  Appellant  ZI  au  gespro- 
chen, sondern  vielmelir  der  erste  laut  trennt  sich  als  etwas 
schwerer:  di,  sodaß  n  deshalb  nach  diesem  a  immer  in  sei- 
nen halbvocal  v  verhärtet,  ja  auch  vor  diesem  sich  biswei- 
len noch  deimt :  av,  äv  *).   Bo  triÜt  dies  -  • 


1)  daß  man  schließendes  i  in  wörteni  wie  "^^tOJ  g.  42  c,  "'^ü,  "^n, 
■•^^^a,  "''lÜJ  mciiL  aib  iiaibvocal  j  lesen  kann,  scheint  gewiü  und  ein- 
leuchtend TO  seyn.  da  diese  aiii8api»6he  «eliver  iai  nnd  umgekehrt  sod^ 
10  leicht  in  $adi  (mhIm)  abergeht  §•  149      Aber  ebenso  wenig  Jraiuiea 
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a)  Boihwendiger  em  in  bildungen  eigentlich  ein  dop* 
peHea  i  oder  u  bmter  a  aich  häufb,  oder,  was  auf  dasselbe 
nmanatromint,  zu  als  ursprünglichem  ai  ein  neues  i  tritt; 
hier  wäre  dar  mischlaut  zu  schwach,  und  das  Toaammangeäoflh 
sene  doppelte  i  oder  u  hält  sich,  wie  m'heA  und  !|^dbx} 
§.  258  a,  ^1^,  "»n,  -»jsjb,  d*'»  und  0''73tt3'  ip  ^av  oder  1D 

|.  146^.  149/.  164a.'  189«;  ähnli'cL^ist  das  su£Bx  ^ 
|.  258  a  aus  üu  enstanden,  indem  der  kat  i  in  der  mitte 
swar  beim  zusammendrängen  der  äußersten  enden  dieaer  gmp» 
pea-tt  überhört  wird  und  zugeht,  aber  ein  völliges 
menfließen  des  ursprünglichen  ai  mit  u  nicht  st^tfindet,  8<m«* 
dem  a  als  spur  des  doppellautes  beim  verschwinden  des  ♦ 
lang  gedehnt  wird  ').  —  Und  doch  geht  auch  hier  das  wei- 
chere ai  bisweilen  schon  nach  §«  115  in  4  über,  wie  in  dem 
Worte  n«  §.  UCxj 

b)  im  tone  einer  zusammengesezten  sylbe  bei  wörteni  c 
wo  das  i  oder  u  zwar  nicht  eigentlich  doppelt  ist ,  wo  aber 
iHe  bedeutung  eine  bestimmtere  Unterscheidung  der  längern 
und  vollem  ausspräche  empfiehlt.     Der  mitlaut  womit  das 

*  wort  schließt,  nimmt  also  dann  nach  yv:  ppmäß  dem  geseze 
§.  26a  das  hinterlaiitic^e  e  an,  läßt  aber  dieses  nach  dem  i 
von  di  des  ähnlichen  lautes  wegen  in  i  veikliiiL^en:  m73.  rr^a 
hält  last  wie  hdjit.  Su  tritt  dies  beptiindig  ein  in  der  duai- 
endung  n*^,.  i?.  180,  ^^ei  n  auch  in  nennwörtern  um  so  zu- 
gleich durch  die  lungere  ausspräche  den  Status  absoluius vom 
cmstrnctm  zu  unterscheiden  §.  213  e,  obgleich  dennoch  viele 
Wörter  auch  fiir  den  statiis  ohsoluim  das  z^^Mmim^Pt^**^^" 
der  vorfile  schon  zulassen  §.  1  Ul  r. 

D   Sonst  aber  bleibt  die  ausspräche  sehr  selten  ohned 
zusammeD/'.iehiingr  in  N';a,  einem  besondem  falle  nach  §.  755, 
in  dem  seltenen  gebilde'  in 9  §,  147  und  in  sokhen  alten 
Wörtern  wie  ^yD  neben  irrt?  §.  149^. 

AuAerdein  erhält  sidi  jeder  verächiedene  und  zugleich« 


solche  1kl Ic  biraffe  diphthougc  geben,  was  bei  tii  nicbteiumal  aussprecb- 
Ur  ist.  Es  blcil)t  also  nicbta  als  t  karz  naobtönflud  und  ▼erklmgend zu 
lesen,  bestätigt  durch  falle  wie  n^3  §.  c.  AndeiB  iit*8  aber  allem  an- 
•diäa  nach  mü  ii  §.  44c  und  oben  §  21  —  Kein  loser  dappellaai 
fal  mr  in  dem  halben  fremdworle  dea  laades        Amn^  Hes. 47,16. 16. 

1)  aebr  Sbnlldi  entstand  das  Babbimsche  '^''^3^  je%t  nach  JakrU, 
itr  ÄiÄ/.  Witt.  X  B.73.  2)  Daß  ein  ursprüngliches  nt  schon 

im  Althebräisohen  aUerdings  leicht  immer  einfacher  in  ein  bloßes  i 
eberging,  kann  man  auch  danitis  erkennen  daB  in  wörtem  wie  Wt3T 
flMff  (ttammeename)  Gen.  25,  15.  Jes.  21.  14.  .kr.  25,  23  allmählig  das 
ganz  ausgelassen  werden  konnte  ^'^Ts  Themä  Ijob  0,  19.  Doch  kann 
das  Hebräische  darin  nicht  so  weit  gegangen  sejfn  wie  das  rhöuikische, 
¥gl  ^  211  e. 

8* 
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116       A.  L  2.  imamm§mir€f$H  9on  9acültm,   §.  44. 


ansich  imwaiirk'lharc  lange  vocal  vor  i  oder  u  ganz  fest  und 
unvermischt  ohne  engere  verschmelzunf^ ,  wie  in  ■'hr;  Jwi^  ^^i, 
^hba;  "^^f  darväi;  ferner  in  den  fäiien  "^^ba  ^a/uig.  42c.,  und 
in  solchem  zusammen t reden  wie  i^B  §.  44r,  249  6,  256  ct. 
44        2.    Verhärtung  in  halbvocale  ist  bloU  bei  ?,       mo  dich: 

at  in  j,  ?^  in  V  §.  52  f.  Sie  ist  1)  am  anfange  des  wortes  vor 
jedem  vocale  nothwendig,  vfie  jalad  für  ialad^  sodaß  in  die- 
sem falle  auch  p:-»*;  jinaq  §.  139  a  und  -^^D^  Jishdi  gesprochen 
werden  kann  onne  in  iishdi  und  demnach  nach  §.  42  in 
ishdi  überzugehen;  vgl.  weiter  §.  53c.  Was  aber  vom  vo- 
cale,  gilt  auch  vom  bloßen  vocalanstoße,  wie  ib")        "»rr^  fÄ/'. 

h  2)  Im  anfange  der  s}4be  mitten  im  worte  ist  die  vei  liär- 
tun^  überall  erlaubt  wo  i,  u  zwisclien  zwei  sylben  zu  stehen 
kommen  deren  zweite  mit  einem  vocale  i^e^nnt ;  mn^  dieser 
vocal  ein  a  seyn,  in  welchem  falle  der  Übergang  m  den  halb- 
Tocal  am  nothwendigstcn  ist,  da  i,  u  +  «  als  in  dieser  folge 
unverträgUch  ansich  nie  zusammenfließen  können  (§.  42  f.), 
wie  n^^ib«  g^Mja  von  gahii-\-a,  oder  mag  ein  anderer  vocal 
oderauch  nur  ein  vocalanstoß  folgen,  ^vie  ■^■»ne  pirß  von  peri 
-{-i,  Y'-^.^v  P^'^l^^f^-  Vorhergehen  aber  kann  luich  §.  23 — 25 
entweder  ein  mitlaut  wie  in  '«^■^d  ,  in  nn^n  chcdvd  von  chadtiy 
in  ^T^3«J  von  shihjä  von  sJibi ,  auch  in  nSny  ^eiTv^t  von  ^njj 
vgl.  §.  189;  oder  ein  langer  vocal  wie  in  D'^'^ba  glüjim  von 
galü%-]-  im,  D-^ia  gojim  von  gvi  im,  ähnlich  n*D:c  von  •>^D2t 
§.  189  a  nachdem  sich  i*  nach  §.  42  c  mit  dem  zum  halbvo- 
cale gewordenen  i  vereinigt  hat.  Wo  jedoch  dieselben  laute 
zusammentreflen ,  ist  nach  §.  42  b  ebensowohl  zusammenzie- 
hung möghch ,  und  es  findet  sich  z.  b.  a'»')n3?  und  O'^'^ay 
von  §.  189  den  unterschied  im  gebrauch  zeigt  hier 
die  wortlehre.  Der  vocal  aber  geht  in  allen  diesen  fällen  ent- 
weder rein  in  den  halbvocal  über,  wie  in  rr^a» ,  oder  er  hält 
sich  zugleich  als  vocal  an  seiner  stelle,  wie  in  n«"533>  ^Ibrlja, 
irnny  'Ibnjhn  von  "»nny;  lezteres  trifft  besonders  die  unbe- 
weglichem, schwerern  vocale. 

C  3)  Daß  t  u  am  ende  der  Sylbe  nicht  zu  halbvocalen  sich 
erhärten  können ,  versteht  sich  nach  §.  42  f.  Nur  im  tone 
und  wortende  verhärtet  sich  ü  nach  fester  bleibenden  voca- 
len,  wie  vd  plv  aus  pl-u  §.  2496.  256  a,  T^öj/ärndt? 
nach  §.  43 

d*      Daß  reine  doppellaute  vor  einem  neuen  vocale  das  i  oder 

u  als  ihren  zweiten  bestandtheil  von  sich  ablösen  und  zum 
halbvocale  erhärten  lassen  können,  z.  b.  aju  aus  ai  4-  u,  ver- 
steht sich  vonselbst:  der  fall  findet  indeß  im  Hebräischen 
geringe  anwendung.  da  es  solche  reine  doppellaute  kaum  bo- 
sizt  Allein  aueli  der  mischlaut  §.  30  kehrt  in  diesem  falle, 
wenn  er  nur  irgend  noch  stark  ist,  in  ^eine beiden  urtheile  zurück, 
wie  in  der  eigen thümlichen  bildung  ^i-»^^  yalaju  voü^a^oe  +  t« 
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115  ^;  \s-cnnidit  otwa  flogldoh  nieder' nach  §.42.  i^hm^ 

samnienziehung  eintritt. 

Eine  ganz  andere  möglichkcit  ist  daß  die  beiden  in  die*  6 
sem  zusaiiinientreiren  iinTereinbaien  vocale  lieber,  um  den- 
noch zusammenzufließen ,  ihre  steilen  wechseln ,  indem  das'  a 
sich  vordrängt,  sodaft  aus  ia  =  ai  wird,  ae,  ans  ua=au — ö. 
Diese  entfernter  liegende  veikürzung  kommt  im  Hebräischen 
unter  gewifisen  begünstigendeD  Terhältms«a&  Tor^  b*  w«itor 
8.  54  a 

3.  Verdrängung  (Elision)  des  einen  vocah  s  durch  den  an-  45 
d»  rn,  \m  j^anzen  selten,  kann  zunächst  kernen  andern  lauta 
leicht  treffen  als  das  kurze  oder  lange  a  und  das  6 ,  die 
leichtesten  und  flüssigsten,  welche  auch  keine  entsprechenden 
balbvocale  haben  um  sich  in  diese  zu  verhärten,  Ist  dann 
1)  der  erste  vocal  der  wichtigere  und  stärkere,  so  verdrängt 
er  den  anfangenden  der  folgenden  aber  mit  einem  consonan- 
ten  schließenden  sylbe,  wie  onans  k'tabüm  aus  k^tuhn-am 
§.  249  6:  oder  —  2)  der  zweite  verdrängt  den  mindei  le- 
sten  ujid  wichtigen,  zugleich  ansich  nicht  unwandelbaren  schluß- 
vöcal  der  vorigen  sylbe;  welches  in  einer  ganzen  sippe  von 
wurtem  aui'  e,  a  eintrilit  §.  115,  wie  "nrii  shöhi  aus  shdbe-l 
S.  2566,  not3  mdtta  aus  matte-a  §.  216  c. 

Gemeiniglich  verschwindet  so  der  gedrängte  vocallautö 
ohne  eine  spur  von  sich  zu  lassen:  doch  hält  sich  bei  einer 
großen  menge  von  wurzeln,  welche  hinten  ihr  e  sehr  ge- 
schwächt haben  und  oft  ganz  verlieren,  vom  geni,  wo  es 
möglich  ist,  ein  e  als  spur  davun  ^.  115  c,  —  Sollte  eimiial 
aus  stärkeren  Ursachen  ein  bestimmterer  vocal ,  also  i  oder 
verdrängt  werden,  so  wii'd  der  ihn  verdrängende  vocai 
eher  zugleieh  durch  ilm  unwandelbar  lang  54. 

—  Zwar  gibt  es  fälle  wo  keine  dieser  drei  möglichkei-c 
:  n  42 — 45  ö  eintrilit,  sondern  zwei  vocale  unmittelbar  ne- 
ben einander  bleiben,  nur  als  in  zwei  sylben  auseinanderfal- 
lend durch  den  leisen  hanch  (d.  i.  das  zeichen  f&r  den  < 
Spiritus  lenis  §.  58)  getrennt.  Allein  sokihd  falle  and  d4 
äußerst  selten  und  spät ,  wo  das  immerhin  listige  mimdUaf» 
fen  (der  hiatus)  auf  andere  weise  yermiedea  werden  kann, 
wie  in  der  ploralbildnng  □'•t^nn?  §.  1896,  wofl&r  nach  §.445 
D^^a-jy  gesagt  werden  könnte.  Sie  treffisn  dagegen  sehr  h&nfitt 
ein'nnd  bleibai  nm&chet  übemll  (wie  wAxm  §.  42a  gesagt) 
wo  der  kiee  hamdi  naoh  §.  118 — 17  einen  der  drei  wnrzel» 
lüite  bildet  nnd  dämm  in  der  bildnng  fester  bleibt^  wie  üks, 


1)  ffinfiger  findet  sich  diese  art  von  iautvereinigimg  im  Af  tln  »pi- 
Bcben;  Mch  im  Trakrit  ist  sie  nicht  selten  (s.  Höfer  de  praki\  tlial. 

p.  68.  70),  aber  sogar  aus  dem  Sanskrit  gehören  dahin  falle  wie  omt; 
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^m'ip^i  Q^^^IR  t  ShnKch  t;«  amor  mit  verfifiditigtem  to- 
cfde  Tor  «f ;  oder  wo  vor  irgend  eine  mit  k  an^gende  Iril* 
diing  ein  Torsaz  mit  BchUelHendem  Tocale  tritt,  ide  Dtjinn  §. 
104-6,  nofcii  §.  232/: 

d  Und  dennoch,  da  ein  znsammentreffen  der  Tocale  immer 
dem  gnmdgeseKe  der  laute  widerstrebt,  fängt  zerstreut  auch 
in  den  fallen  wo  zunächst  nur  ein  leiser  hauch  sie  theilt, 
statt  dieses  ein  etwas  vollerer  laut,  abo  mn  wie  von  den  to- 
calen  abgelöster  halbyoal  sich  einzudrängen  an.  So  diiuigt 
sidi  zur  stäricern  trennung  zweier  Yocale  ein  v  zwischen  a-e 
ein  in  der  freilich  sehr  seltenen  bildung  ni,^*!^  §•  a 
Etwas  häufiger  drän^  sich  auf  Aramäische  weise  ein  ^  ein 
ein,  obgleich  die  fälle  dieser  art  mehr  in  der  Yolks-  und 
spätem  spräche  vorkommen,  zumtheil  audi  Ton  den  Mass6* 
rethen  nicht  anerkannt  und  daher  unter  die  Ktib  gesezt 
sind.   So  wird  der  eigenname  Hez.  14,  14.  20.  28,  3 

in  noch  spätem  schriften  b»'?!  geschrieben  1  Chr.  3,  1. 
Dan.  1,  6  f!\  weil  man  nun  erst^  Dafäjel  für  Daniel  sprach; 
ähnlich  sind  gewiss  zu  betrachten  die  KtÜb  y^^-n  (eigenname) 
1  Sam.  22,  18.  22  für  a«>  21,  8  22.  9.  P8.'52,  2;  •^3t^»f2 
{der  schajg)  für  ^x^Mrt  Zach.  11,  13  ^J2ii^^  (und  sprach 
ich)  für  löfi(i  ZacÄ.  4,  2.  2  Sam.  1,  8.  Neli.'  5,'  9.  7,  3. 

e  Däxn  1  ißt  sich  noch  bemerken  daA  das  Hebräische  in 
manchen  ialien  bildungen  in  denen  ein  zusammentreffen  zweier 
Tocale  nothwendig  würde  lieber  Tormeidet,  eine  ihm  sehr  ei- 
genthümhche  Weichheit  welche  zwar  mit  ähnlichen  erschei- 
nungen  in  ihm  §.  6  zusammenhängt,  aber  von  wichtigen  fol- 

Sen  ist;  bezeichnend  ist  auch  dabei  daß  diese  falle  nur  bil- 
ungen  des  lezten  gmndtriebes  Semitischer  spnohe  betreff 
fen,  §.  1516.  216  e,  224—232. 

3.  Die  mUauie. 

46  Die  Verschiedenheit  sowol  als  die  wechelseitige  angren- 
azuDg  der  22  Hebräisclien  mitlaute  unter  einander  beruht  theils 
auf  den  werkzeu^^on  ihrer  ausspräche,  theils  auf  den  vielfa- 
chen abstufungen  ihrer  sprödigkeit  uder  ihrer  flüssi^keit  und 
Weichheit,  wodurch  sie  sich  von  den  vocalen  mehr  oder  we- 
niger entfernen.  Nach  diesen  beiden  Wirkungen  lassen  sich 
alle  mitlaute  in  folgende  übersieht  bringen,  wobei  auch  die 
aiu  nächsten  entsprechend en  grundvocalc  ucbenbemerkt  siad; 


1]  ist  häufig  im  ikrabiBchen  beflonden  naoh  a  as  sodaß  t  eigent 
Böh  von  diesem  nch  abbl&ttort;  Or.  «r.  $.  50. 
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Da  also  aOe  mitlaiite  nur  stoftaveiae  T<m  euumder  ab- 5 
siehea,  so  liaxai  ein  laut  leicht  in  einen  nahe  angrenzenden 
Sbergehen;  nnd  so  findet  sich  irirkUch  im  Hehtusdien  ein 
han^ger  fibei^ang  der  mitlante,  wodurch  dassdbe  grundwoii 
oft  sehr  verschieden  lantet,  wie  y^u  i&se  und  fcD  bergen; 
Ueweilen  fihlt  anch  xntäUi^  ein  mittefglieif  dee  we<j»eiB,  wie 
roD  (ni*?)  n^T.  Fragm  wir  nach  den  ursa^A^n  dieser  über« 
giinge :  'so  müssen  wir  ähnlich  wie  oben  bei  den  vocalen  vor 
allem  zweierlei  wohl  unterscheiden : 

1»  Jeder  ursprüngliche  mitlaxit  gibt  als  solcher  schont 
eeam  bestiuunten  sinni  ansich  und  nochmehr  in  dem  ai* 
sainmenhange  des  wortee  oder  sazes  worin  er  lantet;  für 
welche  ursprüngliche  schärfste  bedeutsamkeit  die  spräche  al«. 
lerdings  in  ihrer  frühesten  zeit  ein  feineres  gelühi  hatte  als 
späterhin ,  die  aber  bei  mitlautcn  eigentlich  noch  mehr  gilt 
eis  bei  vocalen  vcm  wddien  die  nädisten  ja  andi  nur  als 
nofiiwendige  laute  zur  ausspräche  der  mitlaute  dienen  kön- 
nen §.  41 6«  1  AUän  jeder  so  ursprünglich  bedeutsame  mit« 
laut  kann  nach  der  unendlich  möglichen  Spaltung  eines  ur^ 
Begriffes  eidi  verschieden  färben  nnd  in  angrenzende  laute 
fibergehen,  sowie  auch  die. voeale  nach  begriffen  wechseln 
welche  sich  eben  in  diesem  Wechsel  ausdrücken  §.  41a.  So 
fiadet  sich  in  jeder  jezigen  spräche  ein  vielfaches  schwanken 
des  mitlaates;  nnd  obgleich  sich  manche  solcher  iautunter« 
sddede  nur  mit  unbedeutendem  oder  doch  nur  sehr  feinen 
simninterschieden  festzusezen  scheinen,  wie  yrv:  ^rv:  zer- 
iMageg^  oipj  blasen:  so  zeigt  sich  in  andern* desto 


1)  cirto  nähere  verglcirhnr)^  rlor  TTr"hrTii''clicn  Arabischen  nnd  Ara- 
n.ni5cheii  mitlaute  beganü  schon  J.  A.  6chuUens  in  der  Claris  diaUctomm 
Lagü.  Bat.  1770:  er  achtete  aber  nicht  auf  die  tieferen  Ursachen  und 
■itandbede* 
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deulHoiieir  ein  klares  und  festes  auseinandergehen  des  sinnes, 
wobei  sich  aadi  d&a'geB6B  bemerken  läßt  daß  der  entfern- 
tere, mehr  abgleitete  und  geistige  sinn  sich  dnieh  den  mil- 
dem laut  ausprägt,  wie  ntsD  schlaehim  nnt  cpfemf  r\tii  gie^ 
ßen  ?]qa  mehr  vom  künstler  salber  nnd  op£mr,  hfii;  sd^ 
seyn  ^igejsiemen»  Vgl.  oben  §.  4e. 
d      2.  ^'Cwns  abgesehen  daron  hat  jeder  mitlant  seine  ei« 
sene  geschichte:  nnd  wie  die  vocale  im  rein  geschichtlichen 
fortgange  iifflgwi^Aiw  so  viel  durch  erweicfaung  gelitten  haben 
§•  S2-—40,  ebenso  sudien  die  hartem  rauhem  uid  schwerem 
xmtlante  immer  mehr  in  weichere  sanftere  nnd  leichtere  Uber* 
mgehen,  da  auf  jeden  etwas  stärkem  und  festem  mitlaut  im- 
mernoch ein  ihm  zunächst  stehender  schwächerer  und  loserer 
folgt  und  so  alle  in  einem  steten  wechselseitigen  flusse  sind. 
SoUie  erweidiungen  fangen  zuerst  bei  sehr  stark  gebrauch- 
ten Wörtern  oder  bei  Tereinzelter  stehenden  wörtchen  an,  er- 
strecken sich  dann  aber  weiter  dnrdi  ganze  gebiete»  Indes- 
sen ist  nnläugbar  daß  einige  sprachen  dieser  auflösenden 
kraft  der  erweichung  sich  mehr  oder  bälder  hingeben  als  an- 
dere, ja  daß  hieundda  auch  eine  gegenwirkong  herrschend 
werden  kann  wodurch  in  gewissen  gebieten  härtere  laute  be- 
liebter werden.   Und  da  das  alles  im  Großen  wie  im  Kleinen 
eintritt  und  längst  bevor  eine  spräche  schriftlich  wird  schon 
gewirkt  hat,  so  yersteht  sich  daß  der  hieraus  fließende  Wech- 
sel der  mitlante  1)  am  stärksten  sich  aeigt  nach  den  ver- 
schiedenen sprachen  desselben  Stammes,  sodaß  das  Hebräi- 
sche hier  in  manchen  lauten  durchgängig  von  den  verwandten 
sprachen  abweicht;  daß  aber  2)  em  ähnlicher  Wechsel,  nnr 
schwächer  nnd  zerstreuter,  dnrch  die  verschiedenen  mund- 
arten  derselben  spräche  gehen  kann;  während  er  3)  an<^  in 
der  geschichte  jeder  besondem  spräche  und  mundart  nach 
den  verschiedenen  Zeitaltern  sich  verfolgen  läßt»   Da  nun  das 
Hebräische  ähnlich  wie  das .  Altgnechische  in  verschiedenen 
mundarten  und  in  Schriften  sehr  verschiedener  Zeitalter  nns 
überkommen  ist:  so  versteht  sich  wie  im  A.  B.  so  vielerlei  Wech- 
sel der  mitlaute  vorkommen  können ;  ein  &11  der  übrigens  in 
geringerem  umfai^ge  auch  bei  den  vocalen  eintnflt  §•  37. 
0      3.  Kein  zufallige  oder  der  willkühr  jedes  besondem  Schrift- 
stellers tiberlassene  Wechsel  werden  hienach  kaum  möglich 
seyn,  indem  jeder  etwas  bessere  Schriftsteller  auch  in  solchen 
einzelnen  fallen  wo  in  der  spräche  selbst  ein  gewisses  schwan- 
ken herrschte  sich  doch  mehr  ein  festeres  gesez  bilden  wird. 
Am  leichtesten  noch  ist  ein  solches  schwanken  bei  eigenna- 
men  undeutlicher  ableitnng,  indem  z.  b.  der  prophet  Jes.  15, 
9  den^ußnamen  v,  2  nach  §.  ble  in  1^12^1  umzulau- 

ten sich  erlaubt,  weil  er  an  dieser  stelle  auf  das  ähnlich 
klingende  wort      bM  anspielen  woUte. 
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Wir  müs8en  mm  die  einsataea  mitlaute  von  den  stärk" 
sien  an  Terfolgen. 


weldie  ßchon  ihrem  namen  nach  den  geradesten  gegensaz  zu  47 
den  Tocalen  bilden,  entstehen  durch  einen  straffen  druck a 
zweier  sprachwerkzeuge  auf  einander,  wodurch  die  hervor- 
strÖmende  luft  einen  augenhlick  ganz  gehemmt  wird  um  dauu 
desto  stärker  hervorzubreclien.  Als  solche  kurzgedrungene 
starre  stoßende  laute  machen  sie  die  festeste  grundlage  der 
mitlaute  aus  und  sind  am  wenigsten  besondem  eigenthüm- 
Echkeiten  und  schwächen  unterworfen. 

Da  also  die  stmnmlaute  die  grundlage  aller  mitlaute  6 
biud  :  so  erstrecken  sie  sich  über  alle  die  drei  hauptwerk- 
zeuge der  spräche;  und  so  sind  die  3  giundlaute  hier  n  k 


eben  diese  drei  stummlaute  sind  in  der  reihe  aller  übrigen 
wieder  die  straffsten  und  zähesten,  die  am  meisten  den  vo* 
caien  cntgegengesezten.  Indem  aber  jeder  dieser  drei  lauto 
auch  etvras  loser  und  weicher,  also  den  vocalen  sich  etwas 
mehr  nähernd  ')  und  heller  gesfirochen  werden  kann:  entste- 
hen die  '6  jenen  dumpfen  zur  seitc  flehenden  hellen  stunim- 
laut-e  i  g,  d  und  3  b.  Zwischen  einem  liellern  oder  dum- 
pfen mitlaute  desselben  sprachwerkzeuges  zeigt  sich  auch  zu- 
weilen ganz  deutücli  ein  Übergang,  woraus  man  sieht  daß 
der  weichere  laut  den  mildern  begriff  darsteDen  kann,  wie 
^yo  verstopfen  f  nao  verschließen;  oder  rtbn  hangen  ^ 
schweben,  nicht  stellen  können,  matt  seyn;  während  in  andern 
z.  b.  den  namen  Cja  und  für  rücken  kein  so  starker  sinn- 
nntemliiad  sich  zeigt;  rein  mundartig  unterschieden  ist  -i^i^ 
Mentrtmm  und  -ita  welches  leztere  erst  sehr  selten  aus  dem 
Anmfiiadbmi  ins  'äebrälsche  kommt  Ps.  68,  81.  Bau.  11,  24. 

Kket  akob  es^  ron  aiifanf  an,  wie  eine  yeilidkng  dose 
mortiic^ficiiiteii  «Iniiiiiilwitea  der  drei  sprachwerkenge,  so- 
imai  eine  weitere  Terdnnkalnng  desselben  geben  koime:  ao 
ersdieiiieii  un  SemitiiBchen  aniserdeiD  Btammuuite  welche  wo 
möglidi  ooeh  h&rter  und  etraffnr  lauten  ab  Ib  I  jp,  nSmlich 
so  dai  das  iptadiwerkieDg  wie  krampfliaft  zasammengezo- 
gen  wird  un  den  laut  Saarn  rasdi  aesto  gedrückter  und 
diDiUer  awiffinntoton  *V    AI*  gplftbe  laute  irninTnAfi  «or  nu 


1)  MB  sMifc  diei  «n  deatiioliitea  am  dfe  atten  mnaba  wddie 

überhaapt  in  allen  laatsaohai  dia  onpIfaidniMte  ftnite  md  Iblgttiali- 
tiflte  ist,  flcTTi  Snnskrit. 

2)  so  ergibt  es  sich  am  deutlichsten  aus  dem  Aethiopischcn ,  wo 
diese  laute  am  treue^ten  sich  erhalten  zu  haben  eoheinen;  b.  I$enb9ty'§ 
grunmar  of  the  Amhario  langoage  p.  6f. 


1)  Di9  6hmm9mil9  (amlM,  ^^yeim), 
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den  wir  durch  q  geben  da  das  Lateinische  densdben  kmt  in 
der  verbindiiDg  qu  erhalten  hat,  und  d,  den  wir  zum  unter- 
schiede vom  gewöhnlichen  t  durch  f  besseicbnen;  daft  auch 
ein  hppenlaut  hieundda  mit  dieser  an8q[>rache  vorkam  er- 
hellt daraus  daß  q  in  den  alphabetischen  Uedem  Ps.  25.  84 
zweimal  an  der  spize  eines  yenee  stobt,  einmal  an  seiner 
gewöhnlichen  stelle  dann  gsnz  am  ende,  ähnlich  wie  nach 
s.  46  ip  hinter  n  stobt.  i)er  eigenthümlich  scharfe  dmck 
den  diese  laute  dem  einfachen  stunuulaato  liinzufügen  und 
welcher  etwa  so  ist  als  wollte  ein  o  oder  u  sich  hinter  dem 
stummlaute  eindrängan,  ist  indessen  s(5  schwer  dsA  sie  all« 
mäüg  entweder  in  dumpfe  bauchlaute  ^)  oder  in  die  einiachea 
dumpfen  laute  übergehen;  im  Hebräisipben  und  Aramäischen 
ist,  wie  die  LXX  und  die  Pesbito  zeigen,  ziemlich  Mb  das 
leztere  eingetroffen,  indem  p  d  desto  mehr  als  die  eiaiseh 
dumpfen  laute  k  t  gelten  je  stärker  n  nach  §.  48  in  an- 
gehauchte laute  übergingen;  aus  t3  entlehnten  die  ältesten 
Griechen  ihr  ^'),  die  LXX  aber  drücken  es  in  eigennamen 
fisst  immer  durch  r  aus  Der  Wechsel  unter  ihnen  selbst 
gibt  sich  mehr  mundartig,  wie  für  n:;p  irren  das  Aramäische 
n^D  nur  Hez.  13,  10  vorkommt.  Gewiß  irrt  man  sehr  mei- 
nenä  das  n  sei  ursprüngbob  tk,  d  urspdingbcb  bloft  t;  sogar 


1)  wie  im  Aethiopischen  j  das  Pmi  als  so  vom  gewöhiüichen  p  miter- 
soli&eden  gibt  wemgetens  laenberg  p.  8  an ;  daCT  Ludolf  minclitig  an 
toiechiichen  nnpnmg  daebte,  labrt  DUImatm  Sprl.  b.  46  f.  weiter. 

2)  wie  P  in  gewiaaen  mimdarteii  des  Arabischen  mid  Aethiopischen 

mit  dem  ^  vemcchBelt  wird.    Man  kann  dann  auch  mit  recht  die  3 

dumpfen  Aspiraten  im  äansknt  (denen  im  Griechischen  nichts  ent* 
spricht)  und  das  Zendiiche  7  vergleichen. 

S)  doch  ist  schon  das  uralte  wort  von  den  Griechen  als  /*tbJv 
Ionisch  3i*9tiiy  von  Lateinern  aber  nur  mä  einiger  lautverschiebung  als 
kmha  «n^eDommen;  ein  wort  welches  flbrigens  durch  des  Aethiopische 
H\J^i  (Mtektn)  noch  als  ganz  echtsemitisch  sich  anweist.  —  DaB 

die  ält^isten  Griechen  das  ri  als  r  auffaf^teu  zeigen  deutlich  genug  fnlio 
w.o  ßt/Ta,  dehn,  yirgoy  vgl.  nevQOS  aus  H'^a,  nbl,  "1^3;  "llUj  oder  "^n, 
wiilirend  ^(ikS^a  aus  cntlthnt  ist;   noch  in  spätem  zeitcn  entsteht 

aa/tßnroy  aus  r>3«17  ^  und  noch  leichter  hat  sich  ofl  7  nach  einem  mit* 
hnte  erhalten,  wie  in  den  PhönikiBchen  eigennamen  Ucragr^,  Baaltic 
ans  n"jnttjy ,  r.brs.  Aefanlich  »dmta,  itingof  aus  "^DS^i  femer 
WmtßtQi^  n*  a.  Ben  unterschied  dea  altGriechisohen  nnd  des'  Hellenisti- 
aehen  aeigt  am  deoUiehsten  der  alte  'iännof  DD^  LXX  irt^t^,  a.  Oe- 

,  'wAieAfs  L  a.  874.  4)  2  Sun.  5,  16  für  Dbo-^btt  iveeh* 

seit  dort  nichibloS  mit  MhfnäS^  aondem  auch  mit  'Elfttl&r^  ist  alao 

nicht  aehr  aicher.    Doch  etacheint  D^9CDK  für  ^«1^  noch  MUhnm 

Berakhoth  2,  6.  In  ^/»r^  ftr  ^vm»  tat  dagegen  das  r  wohl  UoA 
der  äbrigen  hanchlawte  wegen.  . 
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das  ittB  E^thebriÜBche  nbergegangene  ^aXtijQ*o¥  wird  noch 
«l't'in^D  mit  n  Dan.  3, 5. 10.15  (nur  y.  7  mit  t:)  geschrieben. 

tJeWgang  Ton  stnmmlanten  veischiedener  sprachwerk- 
cenge  ist  selten  ^  findet  sich  jedoch  nnläugbar  in  einigen  fiüi- 
kn^  wie  in  der  wmzel  mn^  nnd  rtj^oj  trmkm^  im  filrworte 
-Jta  und  "ta  für  die  zweite  ^Person  §.^24^7  e;  doch  scheiden 
adi  schon  etwas  in  der  bedeatung  nnd  nb  hier  §.  105  h 
8.  auch  noch  §.  49  5. 

Jene  6  i^chsten  stnmmlante  aber  (in  der  kun8t8pracfae48 
nach  ihrer  reihe  im  alpbabete  nb^n^a  genannt)  haben  ima 
Hebräisehen  wie  im  geraden  gegensaze  zu  tiddnmpfen 
§.  47  c  nach  diner  ridatong  hin  schon  eine  dnrdigängige  stär- 
kere neigong  zu  einer  weidiem  ausspräche  angenommen. "  Ein 
nnmittdbar  Torhergehender  vocal  oderanch  blofter  Yooalan- 
sioft  hat  nämlich  ^  kraft  gewonnen  den  folgenden  stnmm- 
knt  gleichsam  anznhanchen  (zu  oQnnren),  d.i.  ihm  etwas 
Ton  dem  hauche  ndtzutheilen  woraus  er  selbst  besteht,  dar 
durch  also  ihn  yocaHscher,  weicher  und  flüssiger  zu  machen 
als  er  ainieh  ist  Durch  diese  weichere  angehauchte  aus- 
sptache  werden  sie  also  zu  Wi  (nicht  wie  unser  ch)y  tk  (leicht 
fispehid  wie  ^  oder  th  im  Englischen),  pk  d.  i.  f;  g^,  dh,  bh 
(fast  wie  ta).  Dabei  ist  aber  soviel  znm  Torans  gewift  daA 
diese  art  Ton  erweichung  der  6  stnmmlaute  zu  aspiraten  zwar 
TerhältniAmäftig  alt  und  in  den  gegenden  zwischen  MitteUän* 
dischem  meere  nnd  Indns')  recht  eigentlich  heimisch  ist, 


1)  Tgl.  xoiQwos  und  ipgayyo^,  welchem  Wechsel  ganz  entsprechend 
das  aralie  Vediscb-Zeudischc  crrfsT:  wie  unser  können  mit  der  W.  fT  cW- 
rao^«*  verwandt  ist;  ^i;^  und  fera;  wie  sehr  dieser  Wechsel  im  Malaii« 
Klien  hemche,  seigen  Händen  Ifiiwell.  Worin  p.  68  und  t.  HnmVoldt 
Bm  die  K»wi-8piMhe  I.  p.  CLXXX  noi.;  Jooin.  As.  1844  I.  p.  443 1 
äbse  aneh  dieser  weelveiL  geht  mehr  ▼OB  spncbe  su  Bpreidie,  wie*  denn 

Hebriiiohea       murren  tae  Syrisofae  ^  (•.  Gmrekon'e  epio.  eyr.  p.5,15) 

und  S"»^*!  dem  xißaro^  [Geschtchte  II.  s.  6)  entspricht,  und  wie  Palmyra 
aas  entstand  (Jahrbb.  der  B.  le.  VI.  s.  89).    Ueber  den  Wechsel 

nm  %-3  and  O  s.  SckuUens  ammadv.  phüoL  ad  Jes.  42,  14. 

S)  SB  ist  eine  donkwürdige  erscheinnn<]'  daß  die  verscliii^flr'TT'ton 
sprachen  alter  nnd  neuer  zeit,  das  Aramäische,  das  2iend,  Pehievi  und 
Neapersische  in  dieser  anhauchung  der  stnmmlante  nach  vocalen  mehr 
oder  weniger  iibereinstinmien ,  vi^hrend  sie  dem  Sexialcrit  und  den  neu* 
Ip^^Im»  ipntchen  Töllig  fremd  geblieben  iet,  aach  das  Arabische  nnd 
Aetfaioinsche  rie  m  dieser  weise  nicht  kennt;  über  das  Ar^äische  s. 
nnt^  s.  124  ;  über  das  Zend  s.  Burnoufs  commentaire  snr  le  YaQna  I. 
p.  5(^ff. ;  über  das  Pehievi  s.  Jos.  Müller  im  Jounial  asiatique  1839  Avr. 
p.  334  und  Olshausen's  Pehlen-Legeudun  ^Kopenhagen  1843}  s.  47j  über 
das  Neupersiscbe  s.  die  vene  m  FMseW«  not.  tä.  Abnlf.  hi»t.  aoteuL 
p.  913:  Tgl.  Mu^  DMQZ.  1658  s.  8dl;  1864  §.  285.  Man  kann  daher 
Sieh  em  dmeh  daePeiniohe  gegingenes  Arthvchee  ^rart  eogkiob  datsn 
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dennoch  aber  nkU»  mprSi^ieheft  seyn  kann.  Und  irie  eiaft 
sdlche  erweiobnng,  wo  sie  einmal  eingreift,  immer  weiter 
dringt:  so  sehen  wir  acihon  die  LXX  die  laute  1  n  i|  nicht- 
bloft  aB  d6n  stellsn  wo  es  nadt  dem  eben  erklärten  gesese 
erianbt  wäre,  sondern  nehnehr  fitst  überall  dnrdi  die  Grie- 
dischen  aapiraten  x  ^  9  wiedergeben.  Während  aber  diese 
enreicining  so  in  jenen  jahrhimderten  in  Paläetina  so^  ÜMt 
überall  eingerissen  war,  hielt  man  sie  in  den  Aramäischen 
ländem  strenger  in  ihren  nächsten  grenzen  fest:  und  indem 
diese  strengere  onterBcheidong  von  den  Massdrethen-schuleii 
dieser  östlichen  luider  her  in  der  Ponctation  durchgeführt 
wurde,  ist  die  ausspniche  der  6  stummlaute  in  ihr  wesent- 
lich nach  denselben  gesezen  eingerichtet  welche  im  Aramäi- 
schen herrschen 

Doch  gilt  aach  in  dieser  lehre  die  weichere  ausspräche 
der  6  stnnunlante  soselur  ak  die  gewöhnliche  daA  die  Puno- 
tation  sie  mm  wo  sie  ihre  urswfingliche  härtere  behalten 
mit  dem  §.  21  erwähnten  Dagesk  als  dem  nächsten  zeichen 
unterscheidet.  Und  dabei  lassen  sich  nach  dem  Terhalten 
eines  dieser  6  laiite  zu  den  lauten  vor  ihm  oderanch  zu  sich 
selbst  drei  fälle  unterscheiden  welche  indeB  wesentiidi  auf 
swei  Burückgehen : 

1.  Nadi  dem  herrschenden  gesen  daft  die  weichere 
ausspräche  nur  bei  ihrer  nächsten  veranlassung,  also  mA 
einem  vocaUaute  sich  äußert,  kann  im  einzelnen  werte  nur 
nach  enggeeMoasener  syJbe  wo  der  folgende  mitlaut  scharf 
den  Torigen  stößt,  die  harte  ausspradie  und  das  nach  §.  216  ff. 
an  sogenannte  Dagesh  lern  eintreten,  wie  Dnnp.,  ^ns^, 
aber  ebenso  bleibt  in  einer  nach  §.  26  a  mit  zwei  mitlauten 
sddieftenden  endsflbe  derlezte  hart  wie  das  n  in  t\t(i^  das  ^ 
in  ."^^^ti.  Wo  dagegen  irgendein  vocallaut  oder  aucnnur  der 
leiseste  vocaknstoä  eindringt,  da  löst  sich  auch  sogleich  die 
ausspräche  des  stummlautes  in  die  weiche  auf,  also  a)  nach 
dem  deutlichen  vocale  selbst,  sei  er  der  längste  oder  der 
flüchtigste,  wie  n  und  a  in  äni^,  r)  und  n  in  ah^^,  c  in 
F|iD2  u.  s.  w.  —  h)  nadi  dem  vorscblagsmitlaute  (mit  jSAVd 
münk  §.  30  h\  wie  das  a  in  nbi,  das  a  in  «lai^^:*  —  c)  nadi 


erkennen,  ine  AKA/tÄ     von  Jedoch  tindet  sich  bei  A  <  p 

im  Tanml  etwa  daaieLbe^  Bktmma  gnmmar  of  the  Tamfl  Linguage  p.  15 ; 
anch  im  Kanari  ist  iluiliolMt.  8.  K«M$  Bonm-Grammar  p.  IC.  17.  Im 

Griechischen  ist  wenigstenB  die  spätere  ausspräche  des  ß  y  &  vor  voca- 
len  älmlich.  —  Eine  verwandte  erscheinung  s.  irnten  bei  dem  hpllrn 
Zischlaute  §.  49  a.  1)  nichts  ist  daher  hier  lehrreicher  als  dio 

vergleichung  der  entsprechenden  zeichen  im  Syrischen  und  ihrer  anwm- 
dung;  t.  die  iHAotMffoMm  aar  oHM  m,  kikL  IM,  e. 82— $0.  BmHuArmm 
vohol.  td  Fl.  18,  26  ed.  Bhode  p.  ^ 
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dem  schwcbenflen  Ph'va  oder  S.  medium^  wo  bei  lose  ge- 
schlnssoner  sylbe  leises  rühren  eines  vocalanstoßes  ist,  vgl. 
§.  30  c.  Hier  hewnders  ist  die  nichtsczuiig  des  Dag.  hm 
von  großer  Wichtigkeit  auch  für  die  kenntiiiß  der  wortgebilde; 
die  falle  im  ganzen  sind  kurz  folgende:  a)  in  der  stammbil- 
dung  sind  immer  enggcschlossene  sylben;  nur  bei  den  leztcn 
nominalbildungen  fehlen  sie  bisweilen,  wie  n-Db«  nach 

§.  160  c.  lG3f/.  165  6,  -^n^s^  (Araber)  von  n-T^/nach  §."l64  6. 
In  den  Wörtern  oder  annq  Est.  4,  11.  5,  2.  8.  4  und 

D"*2b-)iN  (SQaytnd)  Kzra  8,  27  (doch  nicht  1  Chr.  29,  7  und 
in  dem  gleichbedeutenden  iSösn"!)  scheint  Darf.  Jene  zu  feh- 
len weil  man  das  n  schnarrend  mit  vocalanstoße  las.  — 
ß)  ?^tets  lose  gesclilossene  svlben  entstehen  bei  auliösung  von 
vocalen  durch  Umbildung,  wo  erst  kaum  wegen  des  zwanges 
der  ausspräche  der  eigentlich  vocallose  mitlaut  vor  dem  mit 
aufgelöstem  vocale  einen  vocal  annimmt  (§.  89  6),  wie  n-^n 
von  -!-^n,  "«^bQ  von  D-'Dba  vgl.  §.  226  f?.  212  6,  oder  bei  sehr 
lose  und  trennbar  hinzugefügten  vor-  und  nachsazsylben,  wie 
beim  suffixe  Dp.")a"i,  ^^"^1^  §•  89  (?,  der  präposition  nhDi 
^  24o  a,  den  infinitivgebüden  HaDiö  iDba  §.  255  d  Gen.  19, 
21.  33.  35.  Ex.  12,  27.  1  Kön.'l*6,  11.'  2  Kön.  4,  27.  In 
dem  einzelnen  falle  '^^ns  vom  Infinitiv  shs  §.  255  ist  zwar 
die  vorige  sylbe  durch  zwang  enger  geschlossen  worden,  doch 
bleibt  noch  die  weichere  ausspräche,  weil  der  stanmivocal  o 
kaum  von  dem  vorigen  consonanten  gewichen  ist;  ähnlich 
cjD^n  Spr.  30,  6  von  t]Din  nach  §.  224  c.  Umgekehrt  bleibt 
in  dem  seltenen  falle  "nn;;  §.  224  c  die  härtere  ausspräche  und 
daher  Dag.  lene  mit  Sh'va  auch  nach  dem  liinterlautigen  (/, 
weil  dies  kaum  erst  bei  abgekürztem  worte  eindringt;  ebenso 
in  der  verbalpcrson  n^'oir  §.  195  5,  weil  auch  hier  nach  206. 
62  a  das  hinterlautende  a  kaum  erst  eindringt,  sodah  es  bei 
dem  hartem  n  sogar  noch  fehlen  kann  —  y)  bei  hauch- 
lauten  ist  der  besondere  fall  ^^Ts;»  von  i^tj»^  nach  §.  60  c. 
Auch  bleibt  der  stummlaut  oft  schon  nach  den  gaumenlauten 
besonders  nach  dem  halben  kehllaute  p  weich:  in  n3p^2Kön. 
10,  19,  •^3^"'  Dt.  15,  14.  16,  13,  den  eigennamen  S^np"^  und 
ü^-^p-  Jos':  '15,  38.  56.  2  Kön.       7;  in  inaa  §.  imd 

n4i^'§.  238  a. 

2.  Dasselbe  verhältniß  wird  auf  den  anfangslaut  des^ 
%§orie8  so  übertragen  daß  die  weiche  ausspräche  eintritt  so- 


1)  10  ^T^l^  Jer.  18,  26;  1  Kon.  14,8  in  ftltero  aosgaben,  und  dai- 
tdbo  findet  iiäi  handschriftlich  noch  hiun^  r,  s.  Schiede  observ.  aaoo. 
faiga  p.  96.  —  Ob  die  spräche  hier  noch  einen  schritt  weiter  gehen 

koBote  aodaS  em  wort  wie  ^"^^^  entstand,  ist  §.  224  a  erörtert;  aller- 

4inff8  lesen  hier  manche  ^^D?  ?  *•  i^imtkai  eod*  Eeg«  p.  64»  nnd  din 
wiB  wegdQtUch  dasselbe  se^. 
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bald  in  enger  sinn-  und  wortverbindun'^  das  erste  wort  mit 
einfachem  vooale  sdüieftt,  wie  id"**??^!  Gen.  1, 7.  Sonst  aber 
bleibt  überall  die  härtere  ausspräche:  abo  iai  anfange  des 
sazes;  femer  wenn  das  Torige  wort  ndt  eineiiL  mitiaute  schließt, 
EU  welcher  art  Yon  zusammengeseztai  sylben  audi  die  mit 
vollem  doppeivocale  schließenden  meist  (b.  dagegen  Jes.  34,11. 
Hez.  23,  42.  Ps.  68,  18)  gerechnet  werden ;  endlich  nach  ei- 
nem Worte  mit  einkchem  endyocala,  das  aber  durch  den 
sinn  (und  also  durch  dnen  accentns  dutfuncMvus  §.  97  t) 
getrennt  und  aufgehalten  wird. 
e  8.  W^tor  aber  wirkt  der  trieb  die  zu  gehäufte  Aspira- 
tion zu  meiden  d^in  daß  der  im  an&nge  des  wertes  zu  er- 
weichende stummlaut  hart  bleibt  wenn  er  ohne  festen  Tocal 
(mit  Sh*vä  mcMe)  tot  demselben  oder  dem  ihm  zunächst 
verwantUen  der  6  stummlaute  stdit,  wie  'na,  jedoch  fin- 
det sidi  diese  weitere  ausdehnung  in  den  handschrr.  und 
ausgg.  nicht  durchgeführt,  vgl.  Gen.  39,  12.  Ez.  14,  4.  17. 
Jos.  8,  24.  10^  20.  16,  18.  Jes.  10,  9;  dagegen  her.  21,  13 
nach  den  meisten  bdschrr.;  und  die  wenigsten  billigten  es 
bei  Hez.  17,  10.  Ijob  38,  3.  Entfernter  noch  ist  diese 
regel  auf  zwei  engrerbundene  Wörter  übertragen:  rri;^  ni^a***^ 
Es.  15,  1  0«  Ijob  9,  2 ;  sowie  ein  wort  von  zwei  zusammen^ 
gesezten  sylben  welche  beide  mit  9  anfangen  statt  des  zwei- 
ten lieber  das  eigentlich  anzuhauchende  erste  hart  läßt,  ib^d 
Jes.  54, 12.         Jer.  20,|9  nach  den  besten  handschriften^)? 


i  Ein  besonderer  Ml  ist  daß  ein  doppelter  laut  der  er- 
weichung  nidit  fähig  wird  weil  die  weichere  hauchende  aus- 
spräche überhaupt  urem  wesen  nach  nur  den  ein&chen  laut 
leicht  ergreift,  bei  dem  doppelten  aber  schwer  und  unange- 
nehm wird  (vgl  im  Groß^  bei  den  eigentlichen  hauchlauten 

S.  69)  Das  Dag,  fürte  mitten  im  werte  wird  also  (nach 
er  heute  gewöhnlichen  unpassenden  redensart)  hier  zugleich 
Dop.  Unfif  wie  »"«s-i  raMm^  'y^B^  sappiri  wiewohl  die  Hd- 
knistische  aussnraciie  hier  mundartig  Terschieden  war,  wie 
MmdtOog  (gebudet  wie  ßd*x^i)  und  ähnliche  Wörter  zeigen 
imd  wie  jenes  wort  bei  den  Alten  viehnehr  ifdafttgog  lautet. 
Da  aber  der  doppellaut  am  ende  des  wortes  nur  einfach 
schallt  §.  82  hf  so  löst  sich  dann  audi  hier  die  harte  aus- 
spräche auf,  wie      rabh,      eaf,  ffio.  Jedoch  in  den  ge-  ' 


1)  aber  freilich  finden  sieh  gerade  in  diesem  liede  anch  «onst  einige 
Dag.  l.  zu  anfange  des  woitea  gegen  daa  gesez  v.  11.  IS.  16:  dies  weist 
vielleicht  auf  eine  Tezmiadnmg  zweier  accentuationen  hin .   vd.  unten 

über  die  des  Dekalo^res.  2)  auch  ini  Cliald.  riT  Üau.  3,  2  f. 

3)  auch  in  Nordisclii^n  sprachen  werden  die  weiclion  mitiaute  bei 
viuüctcnder  Verdoppelung  «teU  hart,  e.  Catsren's  Ostjakische  sprachl, 
(1858)  8.  16. 
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bilden  n«  (du  fem.  sg.) ,  nn:  (du  gabst,  fem.  sg.)  bleibt  das 
JDagesh  und  deßwegen  auch  Sh'va  §.  30a  unverändert,  weil 
sie  erst  kaum  aus  atti,  natatti  so  entstanden  sind  daß  der 
Tocai  D&ch  dem  Juarten  t  in  der  endsyibe  mehr  dumpf  Terhallt. 

Eine  ganz  andre  seltene  erscheiiumg  findet  sich  sonst 
nur  in  dem  Dual  xsr^mti  §.  79      zn  lesen  '^A^m,  iaet 

Die  Uieaten  «prmdilehxer ')  didaen  6  etummlaaten  mr  noch  e 

4m  guis  v«nohiedeiie  *1  so:  aUoin  gewiß  nur  um  amadeiiteii  da0  in  den 

mnigen  fallen  «o  naeb  §.28  A.  71.68if.  91  einDagedi  m  n  steht  diesea  nüelit 

nnroU  als  Dag.  forte  aondeni  als  Dag.  lene  gelten  solle,  ^  also  r  aber 

dss  gewöhnliche  *1  vielmehr  rk  sei;  sowie  man  wirklich  im  Syrischen 
fiesen  unterschied  macht.  Dazn  kommt  daß  diese  lehrer,  da  sie  unter 
dem  einflusse  der  Arabischen  hildong  nnd  im  Wetteifer  mit  ihr  sobrieben, 

wahrscheinlich  *)  auch  deswcg'cn  ^  (rPv^^o  doppelt  ziiliUon  um  zu  nihmen 
das  Hebräische  habe  ebeiiso  ^^'ie  dan  Arabische  29  buchstaben :    die  22 

.  die  6  stummlaute  nach  ihrer  und  ebenso  das     nach  seiner  ge- 
haachten  ausspräche. 

In  gewiesen  haudschrr.  werden  auch  aoBer  jenen  6  nächsten  stumm-/ 
laoteii       dbrigen  mitlaote  mit  slleiniger  ausnähme  der  4  hanohUiite 

md  dea  *l  sowie  der  halbvocale  ^  in  Imudcht  des  Dagesh  ebenso  b«» 
bandelt  wie  die  bescbriebenen  0^):  sowohl  in  der  mitte  des  Wortes, 


1)  wie  auch  dieses  im  Syrischen  wiederkehrt:  daher  in  diesem 

^«AaO    ^LmS^  Türne  mit  e  statt  wie  sonst  mit  a  gesprochen  wirdj 

8.  Amara  gr.  syr.  p.  27.  224.  Ckr.  B.  Mirhaeüs  tvmina  srjr,  §.  15.  — 
Nach  ein-^r  erzählmi^  in  ffrirlrnhnrn's  Cj'^yzyUTi  •'üE"i3?3  (1808)  sprachen 
die  geleiixteii  in  Palästina  Aeg^ypt'  n  und  Africa,  nicht  aber  die  in  Spa- 
men  za  Ibn-Ezra's  zeit  das  wort  ü3^ri\lj  m  als  wäre  es  D^r)U3i<,  fol.42. 

2)  wie  Menahem  p.  3  f.  Konteres  ha  Masoreth  p.  36.  69.  72  Tgl. 
Ffait*a  Gewhichte  des  KaiieKtfanmes  a.  99. 

S)  nach  dem  Konterea  ha  Masoreth  p.  73. 

4)  dies  ist  das  Dagesh  welches  einst  J.  D.  Michaelis,  weil  es  ihm 
treder  ein  Dag-  f.  TU)ch  jein  Dag.  /.  und  auch  sonst  ganz  rinerklärlich 
Bchien ,  mit  dem  schon  ansich  ganz  mitreftenden  nameu  Ung.  neutrum 
bezeichnete.  Ich  habe  es  nach  sehr  wenigen  und  uogeiiügouden  bei- 
^pieka  schon  1826  in  der  ersten  ansg.  s.  SS  ff.  richtig  erkamit,  dann 
im  herbste  1844  einige  stunden  lang  in  dem  Cod.  Stuttg.  1  (Cod.  2  bat 
es  nicht)  weiter  untersucht.    Daü  es  in  dieser  handsclu-ift  nicht  ganz 

durchgf- führt  nnd  bisweilen  (wie  bei  nbb  Lev.  6,  13)  fehlerhaft  gesezt 
ist,  kann  nichts  gegen  sein  wesen  beweisen.  —  Zwar  nach  dem  blof^en 
beisjpitde  J*^  "^t:»^^  1  Köu.  11,  22  wo  es  einmal  ganz  zerstreut  nwch  in 
den  mtisttn  unsrer  ausgg.  nach  der  Massora  stehen  geblieben  ist,  konute 
man  Termuihen  es  solle  das  verschmelzen  des  ^ten  lautes  in  den  swei- 
ten  und  so  die  verdoppelimg  dieses  bedeuten,  wie  w^oHmI-U  nach  ftst 

zugroßer  Tersiiiielung  för  -^umt  Is  ta  tprecfaen,  wie  nach  der 

meilHirp  vieler  schon  TOr  R.  Jona  en^nemala  zm  lesen  int,  Joum.  as.  1850 
IT   p.  IL  234,   und  wie  die  L3Ut  Gen.  14,  1.  9  XodoUoyofAoq  üst 

'^.^y'yyv^  sprechen:  allein  diese  aneiclit  läfit  sich  nicht  durchRihren. 
Ccbrijpais  erheUt  aas  den  beispielen  bei  UckttmiM  parai.  er.  p.  1^ 
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wie  ÖJ^bn,  Dby3,  ü\yz  *),  '»«Sta?,  als  un  anlange, 

das  vorige  wort  mit  einem  mitlaute  schließen  wie   HlDÄ  bfit, 

^nnr'Dp.,  *i3a-)S"Ti« ,  D^^b®  nat,  nh'«s  n*»*^,  *»nHi3ö  Vb,  a^aw 

^ibjP  oder  mit  einem  vocale,  aber  dairn  je  nach  den  accenten,  wie  n^lB 

Rieht.  1,  1,  n"?  und  Lev.  6,  5.  16.  7,  9.  18  dreimal,  88.  Man  muÄ 
also  annehmen  daß  aneh  diese  laute  in  eiiier  gewinen  lohnls  all  etnae 
weieher  hörbar  betrachtet  wiodeii  wenn  ihnen  unmittelbar  em  vocal 
voihergehe;  und  mitten  im  werte  diente  das  zeichen  außerdem  auch 

sehr  wolil  um  destr»  pfewsser  zu  bemerken  daß  da8  vorip^e  Sh*Ya  die 
voUkommeuste  vocalUjsigkiit  bezeichii«;n  solle.  Aber  froilich  ist.  dies 
offenbar  nur  von  dem  beispiciu  der  ü  titummlaute  lueber  ubtirtmgeu, 
und  fand  nie  allgemeine  nadbfblge. 

2)  D%€  fUUsigen  miilaule 

49  mit  Bchlafferem  zusammenschließen  der  spracliwerkzeuge  ge-  . 

asproclien,  länger  sich  ziehend,  zerfließend  und  Bchmeizend, 
daher  auch  leichter  sich  auflöBend  und  yerlierend,  sowie  audi 
zwischen  zwei  Tocalen  leicht  zur  Terdojppdung  sich  neigend 
§.  59  c.  114e.  Als  weiche  laute  smd  sie  anoh  Befar  mannich- 
j^bch«  und  zerfallen  stufenweise  in  3  unter  einander  wieder 
scbr  verschiedene  arten: 

1.  Die  sause-  und  Zischlaute^  jenen  stummlauten  und 
zwar  als  zahn-  und  lippenlaute  den  T- lauten  am  nächsten 
stehend,  und  im  einzcdncoi  nach  diesen  sich  richtend.  Dem 
nächsten  stummlaute  n  entspricht  das  dumpfe  einfache  d 
unser  s;  dem  stärksten  t3  entspricht  das  ebenso  starke  Und 
scharfe  welches  sich  mit  unserem  ß  in  Wörtern  wie  heiße 
schweiße  vergleichen  läflt.  Dem  hellen  -i  entspricht  t,  ein 
heller  sanfter  laut  den  wir  durch  z  geben,  weil  dieß  dem 
zeichen  nach  eigentlich  dasselbe  ist,  obgleich  ihn  viele  spra- 
chen gamicht  kennen  '^),  Durch  innere  Unterscheidung  in  dem 
grundlaute  entsteht  femer  das  uj  sä  (d.i.  sch),  seiner  Stel- 
lung nach  als  grundlaut  dem  n  entsprechend  wie  o,  aber 
von  diesem  durch  seine  breitere  und  noch  zischend ere  aus- 
spräche sich  unterscheidend.  AuHerdem  kommt  im  Hebräi- 
schen noch  uj  als  ein  ihm  eigenthiimlicher  und  etwas  zweifei» 
haiter  zischlaut  in  betracht,  über  welchen  s.  weiter  §.  50. 

h      Wie  diese  flüssigeren  Zischlaute  aus  den  entsprechenden 


Nagel  de  tribus  edd.  p.  18  daß  auch  hier  Rafe  nach  §.  21  f  möglich  iat. 
8.  auch  Jdbr66.      B.  w.  U.  s.  48.  R.Mose  haNaqdan  s.  21,20  E  Frensd. 

1)  bei  y.  H.  MiekMlu  de  oodd.  Erfurt,  p.  19;  vgl.  'p.^p.  bei  8UL 
ODd.  Stuttg.  p.  113  statt  3?p_3?p  in  rnisem  ausp'p'.  l'^y-  19,  28. 

2)  währriul  die  indischen  sprachen  nichta  von  lu-lU  ii  ;'.ischiauten 
wissen,  Btimmuu  alle  persische  sprachen,  die  alten  wie  die  neuen,  sogar 
das  Afghaniaehe  (s.  Zeitachr.  f.  d.  Morgenland  bd.  H.  396),  tmd  da» 
Armeniicihe  hierin  nut  den  Senutiacfaen  Sberaia.   Anoh  daa  TfirkiBolie 

hat  j  und  weohieli  dies  «Mh  wohl  als  etwaa  ettiitar  mit     vfl^i*  51 
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hirtem  stnmmlaateii  entstehen,  läßt  sich  oft  deutlich  sdgen: 
00  ist  das  fürwort  rT|  g6  (aramäisch  "»i)  vennittelst  n*?  ans 
einem  ursprünglichen  nr^  entstanden,  da  ihm  unser  da  gfiech. 
t6  lat.  tu  (in  tum)  entspricht;  und  nne  erklären  oig.  Vkm 
lautet  erst  im  spätHebräischen  wie  im^  Aramäischen  n;z3s 
Qoh.  8,  1.  Im  allgemeinen  sind  die  Zischlaute  ins  Hebräische 
biei  weitem  stärker  eingedrungen  als  in  das  Antmäische  und 

Aethiopisdie  (wo  s.  b.  ^AlC  fötc^e  entq[>richt), 

und  entschiedener  als  in  das  Arabische  wo  viele  Wörter  die 
nii  Hebr.  den  ToUen  zischlant  haben  nur  erst  im  Übergänge 

dazu  vermittelst  der  lispelnden  ausspräche  (vi»  ^  ^)  sind. 
Allein  das  Aramäische  hat  nichtbloÜ  stärker  die  T-kiutc  bei- 
behalten, sondern  hat  auch  durch  eine  art  gegeiiwirkung 
diese  plattem  stumpfem  laute  an  stellen  hergestellt  wo  gewiß 
die  flüssigem  S-laute  einst  heunisch  waren  *) ;  und  so  herrscht 
such  im  Hebraisdien  mundartig  ein  staricer  Wechsel  zwischen 
den  beiderseitigen  lauten,  indw  die  T-lante  theils  nur  sehr 
zerstreut  yorkommen,  wie  n'ma  erpresse  im  HL.  für  tD'ina 
imd  n-^n  x^^^afm  xaQd<m$  Ex.  32,  16  neben  u^'in,  theils 
häufiger  ,  wie  tueri  oft  neben  dem  indell  melir*  prosai* 
sdien  mi  erlös^m  öfter  als  —  Als  ein  sehr 
dumpfer  laut  wediselt  y  ^tferater  aueb  woU  mit  stumm- 
lauten anderer  sprachwerkzeuge  ygl.  §.  47  besonders  zu* 
nächst  mit  p wie  nbp^  darren  rrb3|  brüten  wenigstens  sehr 
nahe  bedeutungen  tragen,  wie  n:^  ^si^üd  zulezt  auf  eine  W. 
]a  decken  zurflckgeht  ähnlich  wie  itys  =  ^nu  §.  51  d  ist. 

Aber  audi  unter  sidi  stehen  die  ^zischla^e  im  flusse  derc 
erweidmng,  hidem  der  stärkere  Zischlaut  "j^  sieh  bedeutend 
in  wdchere  umwandelt,  entweder  in  t,  wie  py:i  sehrekn, 
vby  froMoekoi,  Mein  seyn  in  pyr  (sehr  seHoi  im  Pen- 
tateuche)  n^t  (mt  sehr  selten),  nni  <jold  von  :ih^  gelb 
(wie  Sanskr.  Mranja  xQ^f  Wff^^  gelbgrUn,  Aeth.  varq 
Toü  j?*^"*);  oder  in  o  (^),  wie  y^y  pns;  lachen,  itjz  hergnt 
in  z\y  pn-r  (uochiiicht  im  Pentateuclie)  "jdd  und  ^zr^  (selten 
und  dichteriiscli).  Der  bekannte  eigennanie  pni:^  geht  erst 
sehi'  uILüiulig  und  bcltcn  in  die  ausspräche  pntD^  über,  zuerst 

1)  dies  i6ig«n  deathoh  ISUle  wie      aus  M'^^  jmttgei  fHk^,  da  jenes 

gegen  die  worselbildang  ist  §.  118  a. 

1)  was  rieh  dann  Umlieh  noeb  mehr  bei  den  haocfaen  aeigi  §«  58 

Hoeh  leichter  zeigt  rieh  das  von  spfaehe  an  epraohe,  wie         urit  ns^ 

(iTO^n  Her  MrlfyeM,  rickum)  sowie  mit  TO\  §.  217  I  Terwandt  ist,  und 

"^nbj  als  fentUr  Gen.  6,  l(i  im  Targuui  "^^1^5,  Samarisch  "ino  wieder- 
gegeben zu  seyn  schemt  (wenn  die  lesarten  richtig^ sind;  ancb  bedeutet 

ienjäi  nchüger  daek);  n^:  wirath  Lev.  1,  10  )2kJ« 
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bei  dem  hirteo  AmoB  7,  9.  16,  dann  Jes.  88,  26.  P». 

105,  9. 

-   d      Dag^en  wechseln  o  und  d  mehr  mundartig,  wie  X'^^^^ 
^  panier  und  -jV-jQ  blo8  Jer.  46,  4.  51,  3;  ouiin  Amos  5,  Ü 
ist  kaum  erst  aus  ooi'a  §.  121  a  wegen  des  doppelten  D  um- 
gewandelt.   Daß  die  Ephraimäer  einst  wenigstens  für  nbiiip 
(ähre)  nVzo  sagten,  aber  auch  sonst  wohl  das  U3  in  d  über- 
gehen ließen,  wird  Rieht.  12,  6  ausdrücklich  gemeldet.  Und 
wie  im  jezigen  Aethiopischen  der  laut  sh  überall  dem  5  ge- 
wichen, der  buchstabe  dafür  aber  beibehalten  ist:  ähnlich 
muß  auch  im  Hebräischen  bei  vielen  Wörtern  m  ürüh  in  eine 
andere  ausspräche  übergegangen  scjti. 
50       Lezteres  hängt  mit  der  besonders  schwierigen  frage  über 
aden  ursprünglichen  laut  des  ü;  zusammen.     Denn  es  leidet 
zwar  keinen  zweitel  da(l  der  strich  oben  Links  ^   im  sinne 
der  Punctatoren  einen  dem  o  gleichen  laut  bezeichnen  sollte; 
wenigstens  in  spätem  zcitcn  verwecbselte  man  beide  buch- 
staben  immer  mehr,  schrieb  jedoch  (da  das  Aramäische  el)enso 
wie  das  Arabische  bloß  o  s  nnd  uj  67*  kennt)  lieber  n  für 
wie  "iDC  miethen  Ezr.  4,  5  iür         ,  seltener  uni<,^ekelirt  'n 
als  s  für  0  wie  rib!:^r  Qoh.  1,  17  für  nV^Do  thorhcit;  und 
wie  das  Aramäische  neben  'i:  bloß  o  hat  und  für  das  He- 
bräische     in  denselben  Wörtern  stets  o  spricht,   so  wurde 
die  auss]>rache  des      als  o  sicher  auch  im  Hebräischen  im- 
mer herrschender  und  einziger.    Auch  schon  in  etwas  frü- 
hem Zeiten  scheinen  beide  bnchstaben  zerstreut  verwechselt, 
wie  n^i^  stürm  Jes.  2Ö,  2  und  wenig  verschieden  n'jyo  ein 
sturm2'6^^.  Allein  in  einigen  gerade  der  häutigsten  wöi-ter  wie 
twy^lijype  :3">ip  sczen  n?3p  sich  freuen  n\üs  fleisch  "^yio  Aaa/'  »rcn 
piDjn  bleibt  doch  die  Hebräische  Schreibart  sich  ganz 
fest;  und  wenn      von  jeher  wie  o  gesprochen  wäre,  so  sieht 
man  nicht  warum  dieses  nicht  immer  für  es  geschrieben  wäre. 
Sieht  man  auf  den  Ursprung,  so  ist     zwar  nach  §.  49  c  bis- 
weilen aus  i:  wie  umgelautet;  und  ursprüngUch  stand  es  ge- 
wiß dem  laute  des  lö  am  nächsten,  wie  nnNu:73  hacldroq  mit 
Sauerteig  nnd  nn?i*^3[ip  §.  157  mit  dem  obenbemerkten 
n:?^  zusammenhängt:  aber  es  bildete  doch  meist  auch  im 
wurzelbaue  selbst  ganz  bestimmte  bedeutungen.    Danach  muB 
doch  ursprünghch  ein  feiner  unterschied  zwischen  den  3  o 
u)  gewaltet  haben:  wie  bb'^  verwaist  seyn,  bzo  und  b'is^ 
ihörieht  und  bpiö  verstand  an  bedeutung  zu  verschieden  sind 
als  daß  sie  nicht  auch  im  laute  ursprünglich  etwas  verschie- 
den gewesen  wären;  und  es  schemt  melu*  wie  eine  nmudai'- 
tige  abweichung  weun  für  o:^3  ärger  im  B.  Ijob  beständig 
TD^s  geschrieben  oder  wenn  für  u3"id  hrod  brrckvn  Mikha  3,  3. 

4,  4  D*^D  Jer.  16,  7.  B.  Jer.  58,  7  gesprochen  wird.  Dazu 
kommt  daU  auch  abgesehen  Tom  Aethiopischen  auch  die  äl- 
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testen  Semitisohen  sprachen  gerade  im  kreise  dieser  laute 
0  io  V9  vogemein  große  Wechsel  durchlaufen  haben  müssen. 
Dem  o  entspricht  Arabisch  selten       häufig  ^  und  noch 

mehr  in  audein  Wörtern  dem  D  mehr  als  dem 
dagegen  nur  ji,  nun  im  Aramäischen  im  durchäolinitte 
dfim  ^  0  und  dem  ^  meist  entweder  oder  n  entsprichtt 
80  erlu  1I(  t  daß  ^  im  Hebräischen  doch  viehnehr  ein  eigen« 
thümlicher  dritter  laut  war,  wodurch  sich  anch  nach  dieser 
richtung  hin  die  uralte  mittdstellnng  des  Hebräischen  zwi- 
sdien  dem  Arabischen  und  Aramäischen  zeigt.  Es  war  dann 
gewiß  dem  y  entsprechend  ein  noch  dumpferes  sk  als  das 
gewöhnliche,  milderte  aber  später  seinen  laut  immennehr  bis 
xorn  gewöhnlichen  s 

Biesen  besondem  zischlant  kann  das  Semitische  volk^ 
wekbes  das  Alphabet  erfand  9  nicht  gehabt  haben,  sodaft 
das  altHebräische  ihn  dnrch  u?  ausdrückte  weil  er  dem  laute 
dieses  am  nächsten  stand.  Die  Massora  unterschied  aber 
die  beiden  laute  wie  sie  zu  ihrer  zeit  gehört  wurden  sö  daft 
sin  oberer  stich  links  1t>  den  laut  ein  oberer  rechts  ^  das 
tk  {seh)  bezeichen  sollte.  —  Trifft  nnn  ^eser  punct  mit  dem 
emes  auf  demselben  schenke!  des  tD  zu  schreibenden  Chokim 
(wie  sich  vonselbst  yersteht  ohne  ^  §.  29(Q  zusammen,  so 
wird  statt  der  zwei  an  einer  steUe  zusammenstoi^enden  puncto 
nor  einer  geschrieben  daher  ist  1)  Is  wenn  es  die  sylbe 
anfängt  ohne  ein  anderes  Tocalzeichen  oder  Sh'yä  zu  haben, 
mh  zu  lesen )  wie  Kau;  sörie,  nnt»;  '«sdA«;  und  2)  v  muft, 
wenn  der  vorige  buchstab  kein  anderes  vocalzeichen  oder 
Sh'vä  hat,  -04%  lauten,  wie  rnz373  Moshe,  beza  möshel;  aber 
3)  ö  muß  'OS  seyn  in  fällen  me  ioin^  fijfras,  n'^ös  und 
lAo  in  falkn  wie  niis^  rto^,  'v\iög^nWrw»8h6tiJ 


l)  daß  einen  zwischen  sh  imd  *  schwebenden  besondern  laut 
Ittite  (dergleichen  aach  in  Aiuerik.  sprachen  vorkommen,  s.  HumboUt 
ibtt  die änri'^praefae  I,  p.  CLXXXf.  ««l),  kSnnto  im  amamge  des  Se- 
IBitiidben  bochsfceitt  durch  das  neu-Himjarische  (wio  es  Fresnel  aus  eig- 
ner anschatiniipr  bcschn>il)t,  Journal  iis.  1S3S.  T.  VI.  p.  84.  5  J3  T.)  und 
neu- Arabische  der  H«;duinen  {WaUin  in  DM(»Z.  1855  ß.  Gl)  bewieaeu 
werden:  doch  ist  das  ganze  gebiet  der  zischiaute  ein  diesen  neuesten 
fpraeheo  wo  eigenthümlichos  dal)  man  schwerlich  etwas  einsehie«  dar&vi 
tmoDdem  kum.  Aber  iehr  enteprechend  haben  die  Peniichen  imd  Ar- 
meniaehen  iptadhen  ein  doppeltes       ein  weioberes  und  biiteres,  gans 

«ie  T  neben  D  seine  stelle  bat;  und  so  könnte  man  tD  msprangliob  dem 

j  and  dem  ^  gleioh  halten,  wenn  nicht  sein  Wechsel  mit     nnd  der 

hntaosammenbang  ^ini^fH  Jes.  36,  20  nach  §.  78  5  seigte  datt  es  dum- 
pfeo  lantes  war.  *  2)  nnr  alte  ausgg.  haben  an  einigen  steOea 

Cberflüssig  beide  puncto  nach  einander  in  dem  Infinitive  *VOp,  {ikun],  da 

soul  daför  auch       geschrieben  werden  kann  §«  288  «. 

9*  ' 
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51        2.    Weit  flüssiger  und  weicher  als  die  zisrlilaute  sind 
o  die  vier  im  engorn  sinne  so  c^n  iiamiteii  flüssigen  laute  (liguv- 
dae):  doch  ist  im  Semitibcben  unter  ihnen  wieder 

1)  3  n  als  einfneher  nasenlaut  der  weichste  und  nach- 
giebiL'>te  laut;  daher  er  am  ende  des  wurtes  nach  eineui  be- 
tonten stärkern  vocale  leicht  ganz  verhallt  vgl.  §.  177  a, 
190  f.,  und  ferner  nach  einer  dem  Aramaibt  Ik  ii  und  Hebräi- 
schen eigenthümlichcn  schwäche  leicht,  wenn  er  mitten  im 
Worte  vocallos  lauten  würde,  ganz  in  den  laut  des  folgenden 
mitlautes  zergeht,  wie  ^n*;  jitfen  für  jlntoi,  vgl.  ^veiter  §.  79. 
h  2)  Diesem  n  zunächst  an  Weichheit  steht  das  scLlüpieude 
glatte  b  ?,  stiirker  lautend  als  w,  jedoch  bisweilen  dessen 
schwächen  theilend,  wie  §.  79  6  einzeln  beschrieben  ist.  Als 
reiner  Zungenlaut  steht  er  im  gründe  den  T-lauten,  zumal 
dem  hellen  ei,  in  der  lautleiter  am  nächsten;  daher  sich  auch 
ein  Wechsel  dieser  laute  deutUch  bemeiken  läßt,  wie  rinV|^ 
hochtopf  Mikh.  3,  3  von  der  w.  mp  brennen  abstammt,  wie 
die  w.  p)0^  verhüllt  oder  dunkel  seyn  in  überspielt  und 
Gn.  30,  20  zwischen  bat  und  nat  ein  woitbpiel  möglich  wird, 
und  wie  der  Atrikauische  landesname  bno  Jes.  6G,  19  wahr- 
scheinlich mit  dem  sonst  bekanntem  ü^id  wechselt  Da 
nun  l  als  etwas  stärker  lautend  sich  doch  schon  in  n  erwei- 
chen kann,  wie  rtSttjb  d.i.  licxii  eimtner  in  nsujs,  T^'ib  stam- 
melnd in  T^n:  Jes.  33,  19'-^)  übergeht  und  ]'^"in:qE  im  B.  Da- 
niel aus  ipaXii^i^iov  entstanden  ist  §.  47  c:  so  er!hellet  hier 


l)  nodi  wriier  greift  dSeeer  %ec3iMl  ton  »imobe  sa  ipreebe  vm 
sich,  wie        dumst  dem  J)  und  dem  AQX*A  entspricht;  oder  bei 

ddritaog«,  wie  ^^si         ««  rfm  «A  ^  ^ßOA. 

zeitig:«  r  verharliHi*:  dt  s  n   in      ;    vgl.  über  die  Sidonische  tnschr.  8.  16. 

ÜMT  um  eine  stule  weiter  entspricht  dann  das  eeitene  t^TVÖ  JNom.  24, 

8.  15  dem  «ITC  (c.  die  JdkrM.  der  IKULi».  YIII  1.83),  nnd.iit  die  W. 

niO  Uknn  (reinigen)  Jes.  5, 23  mit  nn  4,  3  und  so  mit  Hlb  kell,  rein^ 
Utr  verwandt.  2)  die  Massoretische  punctation  T:r^3  kann 

tdiwerlich  nach  §.  152 «  §6  betnushtet  werden  dal»  aie  nur  eine  längere 
büdm^  deteelben  wertes  gäbe:  sie  scheint  wirklich  von  einer  ganz  an* 
dem  wur?!*^!  auszugfelifn.  —  Sonst  ist  dios  nnr  derselbe  Wechsel  vn^  zwi- 
PchpTi  und  mlrr;  und  b(*?oiidor«  am  wortende  ist  er  häutig,  wde 

die  lielleidsten  dcij  Huben  Püvß/fj.  iuujuten  ab  läge  in  den  lezten  lautun 

zugleich  bii  Gottf  uud  der  alte  Galiläischc  ort  hn  ri  ^.  67  e  jcist  Zer'i«, 
der  alte  Karmel  KirmaM  (Seetsen's  Kelsen  II.  s.  98)  lautet    Tgl.  nocli 

^ü/^  «o^f  als  eigentlich  s:  b&O  gtfäß;  and  das  alterthfimlicha 
»JS  a  nVd  teUHw  Ham&sa  p.  262,  Uff. 
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iteatlMi  wie  u  auch  wohl  vermittelst  des  l  immer  weiter  aus 
t  «rweicbt  werden  kauu,  welches  sich  im  furworte  sehr  klar 

«igt  L  103/; 

3)  Dem  t  wiederum  steht  n  r  aebpr  nahe  als  der  zweite« 
flfissige  Zungenlaut  dieser  reihe:  alUii  da  r  in  manchen  spra- 
chen (z.  b.  dem  Saatkrit)  aoAerardeDtlich  weich  und  wie  to* 
eaUscli  zergehend  geworden  ist,  bleibt  es  im  Hebräischen 
vielmehr  überall  starker,  wird  aber  nach  §.  4Be  meist  zu* 
gleicb  hamshender  (wie  rh,  q)  und  theilt  darbm  auoh  manohe 
eigenthfimtiichbwten  der  übrigens  ganz  Terschiedeoen  sippe 
der  bamchlaute  §.  63  b.  66.  71  Es  wechselt  daher  (wie  m 
sUen  spsachen)  «war  leicht  mit  I,  und  kann  allerdings  auch 
Issweilen  aus  diesem  entstehen,  wie  daa  bezü^che  fürwort 
yfff  wahncheinlidi  aus  VtdM  entstanden  ist  §.  105  a:  aber 
im  aUgemeinen  geht  leicnter  in  b  über  als  umgekehrt,  be* 
sondere  im  sinkenden  zeiialttf  der  spräche,  wie  niai)^  pa^ 
Ubite  (ein  dazu  dem  Ursprünge  nach  undeutlicher  aus  der 
fremde  angeführter  name)  Bez.  19,  7.  6.  Jes.  13.  22  für 
ma&*iH,  y^i^Ti  ergUmjm  hmm  Ps.  104,  15  fiir  i^^i^rr  g^ 
spodien  wira.  Vermittelt  des  l  ist  daher  endliiui  auch 
em  Wechsel  zwisdien  i  und  r  möglich,  wie  das  aus  dem 
Aramäischen  zerstreut  in  die  Hebräische  dichtersprache  g^ 
konmene  non  als  stkimpfen  mit  V^n  und  ^Dij  atk  'ifi/^ 

eig.  eofpere  zusammenhängt  und  so  Ton  non  ergebm,  fromm 
ii^»(Termdtmit  nqn  ^  ofieeMe^  - 
Dagegen  zeigen  ^aob  von  dem  in  den  mitteBändisdienct 
spradm  ao  beetaadignn  Übergänge  des  dumpfen  «  in  ^ 
kellet»  r  nur  selar  zerstreute  nnd  entfernter  liegende  mor 
ra*),  obdeich  er  anch  im  Semitisdien  keineswegB  töII» 
lädt  —  Wohl  ebenso  selten  nnd  ebenso  entfernt  findet  eum 
ein  wedieel  des  r  und  n;  ^na  prüf&n  Aramäisch  und  B.  Jes. 
46!,  10  Ar  das  Hahr,  ^ns  ;  na  sä»  ebenso  ArazuuMi  nnd  ein* 
mal  in  dem  stüiike  Sp-'.81,2  ffir  ^a').  Hier  vermittelt  ofien- 

1)  w-io  em  doppeltes  r  mch  in  vielen  eprachen  findet,  vorzüglich 
airh  in  dem  den  fCordsemitischen  sprachen  vielfach  so  naiv  st«  lu  ndon 

ArmeDisches.  2)     zu  Bpr.  iSal.  19,  19  ^  *^%n  als  grabe»,  for» 

9Am  mü  tD^tJ  /^jdbM  wmiidts  j«*^  mm.  '^'^ü  jiiSMtrtü  sas 

f     ;  wMmmk  wifd  Harir.  L  «.  10  8m).  selbst  dueh  ^i]  ec^ 

neh  das  Aethiop.  ekmn  Mlien  dUfr  oder  Ammt. 

3)  ao  ist  ^"^T^!  §.  157  </  vennittclst  des  kürzeren  CS'^T  ^)?,  re- 
§m0tß  wo  schon  5)  und  ^  wechseln ,  aicher  znlfzt.  verwandt  mit  drm 
ith.  r^fe»  (vgL  weiter  deräber     ^td0iii«cAe  »iiMilr.  s.  29.31)  i 
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bar  wieder  das  b  bdde  sonst  weat&r  Ton  daander  abliegende 
lante;  nnd  in  na  söhn  fär  "ja  scheint  das  r  sogar  ans  einer 
im  Aramäischen  auch  sonst  bemerkbaren  gegenwirkung  erst 
aus  n  verhärtet  zu  seyn,  da  es  nur  im  sg,  nicht  im  pl,  er- 
scheint. Weiter  ist  daher  möglich  der  Wechsel  yon  dt33  ver^ 
bergm  Di  32,  34  mit  p3  welches  im  Aiab.  dasselbe  bedeu- 
tet, hebr.  i^u. 

6  4)  Endlich  ist  C3  m  der  lippen-nasenlant  nichtbloß  stär- 
ker als  der  einfache  nasenlaut  n,  sondern  im  Semitischen 
zugleich  der  stärkste  laut  dieser  ganzen  reihe;  nnd  er  nähert 
sidh  den  Uppen  -  stummlauten  sö  sehr  daß  er  besonders  im 
anfange  der  syibe  leicht  mit  diesen  wechselt,  wie  Db»  nnd 
ta^n  schUipfeny  aber  immer  csbc^  guflueht;  sowie  er  auch 
wöä  mit  1^  g.  52  a  wechselt ,  wie  (eine  färbe)  2  Gbr. 

2,  13  und  IJ^'^tt  V.  6.  Als  stärker  lienn  laom  er  sogar 
in  dieses  dorch  erweichnng  übergehen,  wie  t3^3  wankm  Pa. 
99,  1  von  OJ\73,  ;  CDio  und  ]X^td  heimlich  hefcimlen ,  vgL 
auch  §.  103  ^.  177  a  Dennoch*  ist  auch  m  bedeutend 
schwächer  und  vergänglicher  als  ein  stunmüaut,  nnd  T6r» 
schwindet  daher  immer  leichter  als  dieser  in  gewissen  endun- 
gen  nach  scharf  betontem  vorale  und  zwar  desto  mehr  je 
schärfer  dieser  betont  ist,  §.  177  a.  211  e, 

52  3.  Am  weichsten  und  flüssigsten  sind  die  beiden  halb* 
OTocale  1  V  nnd  welche  s6  schmelzend  nnd  zergehend  sind 
daß  sogar  das  weiche  n  oder  der  härteste  handdant  n  §.  58 
noch  weiter  bisweilen  in  j  sidi  erweicht,  wie  ^i^ynr^  sieA  stet- 
len  Ton  steUen,  rrK**  jHemen  von  ne^a  sch&n'segn  §.  46 e 
Tgl.  §.  162l  191  b^;  imä  wie  das  rs^h  Gen.  36  ,  24  als 

wie  daa  Beltene  ^tu  tiek  iüekm  in  den  £l»-enlhliiiigeii  1  KGa.  18, 
3  Eon.  4,  84  f.  mit  v5isi^ ,  tergtum  mit  ^flO. 

1)  vcnnittelst  dee  n  kann  also  m  entfernter  auch  mit  /  wechseln, 
e.-  -lo» 
wie  Bariar  snlezt  dem  A)^^  «famaMM  und  X».^»^  dem  aram. 

nl^fbd  sckädei  entspricht  obgleich  diesem  auch  «ii  (a.  den  vers  in  den 

Scholien  zu  'AntanM.  60)  verwandi  iat  j  ja  dnrofa  dieses  I  kann  dann 
sogar  ein  flbergang  in  «  (r)  Tennitteh  werden,  wie  ^t}^  d§mgar  Tgl. 

aJU^  Lebid  M.  v.  3  mit  ascÄe  eig.  feit  verwandt  ist.    Das  sind 

solche  lezte  Wechsel  nach  vieUkchen  uberaingen,  die  man  zugehen 

muß  wo  die  Wortbedeutung  sie  erweist.  —  Dor  mnndnrtige  Wechsel  des 
TO  und  n  ward  in  Palästina  gerade  am  etide  dos  wertes  späterhin  sehr 
stark,  wie  soviele  ei^ennamon  bei  den  LXX  und  sonstigen  Hellenisten 

zeigen.  2)  so  ist  JJrJ^  lat.  lul^;  V^d  Mann  6,  92  wechaelt  mit 
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thermae  mit  der  w.  an ')  verwandt  ist.  Jerler  laut  der  bei- 
deo  gehört  zwar  einem  ganz  andern  Werkzeuge  an:  i  wech- 
selt daher  wohl  nut  den  lippenlauten .  wie  ia  rücken  neben 
1|  und  {r|3;     kann  mit  andern  gauiiieniauten  wechseln,  wie 

imd  gerade,  glücMicJ^  seyn.  Aber  ais  halbvocale 
folgen  sie  gemeinsamen  gesezen,  welche  jezt  nälier  entwickelt 
werden  müssen. 

Vor  allem  stehen  sie  mit  den  vocallauten  i  und  ti  in  6 
dem  engsten  zusaminenhange  daß  sie  eigentlich  nichts  sind 
als  diese  vocallaute  zu  mitlauten  verhärtet.  Der  vocallaut 
f.  u  z.  b.  vor  einem  a  su  zusammengedrängt  daß  die  obern 
und  untern  Sprachwerkzeuge  sich  wenigstens  schwach  berüh- 
ren und  schließen,  wird  iiacli  ^.  44  a  nothwendig /,  v;  und 
wie  diese  halbvocale  nochnicht  so  fest  und  starr  sind  vrio  die 
Dciitsclien  laute  j,  tv,  sondern  den  vocalen  %  u  überall  sehr 
iiahe  stehen  an  Ursprung  ausspräche  Übergang:  so  verhärten 
sich  i.  u  wo  es  passend  ist  in  v,  und  v  lösen  sich  eben 
so  leicht  in  i,  u  auf.  In  dieser  art  sind  sich  nun  zwar  beide 
ganz  gleich :  doch  gilt  /  gerade  im  Hebräischen  (welches  sich 
hierin  dem  Aramäischen  anschließt)  leichter  als  bleibender 
mitlaut  als  F,  'sodaß  in  meheren  bildnngen,  wo  nothwendig 
ein  mitlaut  erscheinen  muß ,  J  ^  V  überhand  genommen 
hat,  da  auch  die  entspredModen  Tocale  so  leicht  in  einander 
spielen  §.  42e.  Im  amange  des  Wortes  nämlich  herrscht  das 
itiiiiMin  t  to  staric  dai  *>  Idar  aoBar  dam.  wörtdm  inhI 
lut  ffamicht  mehr  eraohttiit  §.  117  e  und  sogar  im  an&nge 
d«  owroh  aOa  flito  ipfMÜMOi  WetteiieDt  geteideii  orvorteB 
i:^  wem  dem  j  gewidben  iit;  md  andi  in  die  mitte  des  woi^ 
«w  dr^  lMw«afln  <i  etett  \  nie  o^p.  §.  121a  vgl.  §.  140& 
li^5  /,  n;n»  oüwfltoi  Lev.  13  tob  tt^  anmgm 

rwwnilarii  gilt  Auc  aOMiiieuie  ffftuäBftz  '^•^  dieae  Bwischeiiis 
leeal  imd  mitlaiift  nhwependen  laute  mir  di  eich  mm  moft- 
iMto  Terdidtai  wo  der  vocaillMit  aidi  rnobi  halten  kann, 
tendem  seiner  steDung  nach  entweder  sams  oder  nur  zugleich 
m  emen  miflavt  übergehen  moft.  Es  Kommt  tder  also  we- 
BSDÜidi  auf  das  verhlutmA  der  vocak  und  ilir  snsammentref- 
in  an,  wie  es  §.  42  ff.  beschrieben  ist  Indeft  wiri^en  über- 
all mg^öh  die  bildnngsgesese  der  wurzeln  and  stSmme 


im  Tim  Mlb  miter  «ndUt»;  aber  snoli  datAefth.  fjp  AMristm  U^« 

1)  dagegen  ist  Qi"'  tao  mit         und  HD^  verwandt,  wie  anscr  lag 

'A''7rau3  im  S.  ahau  vome  verkürzt)  von        brennen,  und  dies  von  8. 

kvrAien  k  tmmt.  2)  pana  venchieden  von  leztercr  erscheinimg  ist 

jefiC  womioh  1  iirtcA  eineni  uiideni  vocale  starrer  lautet  und  halb vocal  mrd 

iAcr  bleibt  §.  48  a,  während  nie  so  fest  und  hart  ist.  Das  ^  mischt  sich 
tlso  nur  oi^t  00  IflUdit  tnü  süiflni  vufissn  ftemden  vooilo» 
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§.  112«*116  hier  ein.  Von  der  andern  seite  ktt  ist  BMbrtt- 
sehen  hie  mid  da  edion  die  erweichong  och  angedrängt,  wo- 
nach die  mitlante  in  gewiaeen  nahen  (allen  amdi  gegen  die 
ursprüngliche  n(Mihwendigkeit  in  ihre  Tooale  übergegangen 
sind').  Naöh  alle  dem  Terhalt  sich  daher  das  einnhue  so: 
53      1)  Im  üfifange  der  siflbe  werden  diese  laute  am  leicfato- 

asten  als  mitlaate  gehalten,  weil  sie  da  vor  einem  TooaDante 
oder  doch  dem  die  spur  eines  rocaies  wahrenden  Tocalanstofte 
gesprochen  nnd  Ton  diesen  immer  sonachst  zun  mitlante 
Terdiditet  werden.  Und  dies  gflt  wieder 

a)  Tom  (mfimge  des  Wortes  am  nothwendigsten,  wo  i  ^ 
mit  jedem  ro^e ,  andi  mit  dem  flüchtigen  TocahorseUage 
gesprochen  werden  können  §.  44  a,  wie  jaiad^  ah^  jä- 
juUad,  ta'^nb^  fhdim^  Sh^j  v'lOf  da  dieses  d.i!  wtd 
nnr  flüchtiffer  ist  als^i^o.  Doißh  giebt  es  schon  eimge  fiUle 
wo  1  ^  audi  hier  sich  in  ihren  einmchen  Tocallant  anrnnlösen 
an&ngen.  NämHch 

b  ft)  das  bindewortchen  *;  v'  (mdf  löst  sich  schon  in  zwei 
fallen  beständig  in  i«  anf:  vor  einem  andern  Imenlante 
(a,  D,  i)y  die  ausspräche  ähnlicher  laute  su  eneiditern, 
wie        n^^^v  jedem  mitlante  ohne  festen  vocal^  wo 

also  nach  §.'ä4c  nach  dem  ersten  mitlante  ein  vocal  gespro- 
chen werden  muß,  nur  da[\  hier  *>  nicht  nach  dem  gewoh(n> 
lidien  geseze  §.  40  a  den  ihm  fremden  vocal  i  anninunt  und 
als  miäiaut  sidi  hält,  sondem  sogleich  sich  in  seinen  eigenen 
Tocal  u  auflöst,  wie  T^biabi  uVmSlek,  Tini  ufhi. 

e  ß)  oder  je  -  lösen  sich  bisweilen  schon  in  t  auf,  da 
die  Tocallaiite  i4  dieselben  sind  und  leicht  in  einander  zer^ 
flieAen,  wie  in  dem  eigennamen  "^tü"^«  'Ishäi  nach  spätere 
ausspräche  für  -^y^^  Jishdi  iChr.  2,  (12.)  13,  sowie  die  Helleni- 
sten in  solchen  fiUlen  bald  le-  (wie  ^hcGcn)  nach  §.  22  a 
bald  weicher  bloft  I  sprachen  (wie  i^^l).    Dasselbe  zeigt 

sich  in  dem  wörtchen  w  ish  wie  Syrisdi  tu]  it  för  «33  jcsh 

§.  209  c,  was  iri(](  >sc'n  nur  erst  Mich.  6,  10  und  2  Sam.  14, 
10  nnci  nur  in  eii^f  r  Verbindung  mit  vorigem  worte  (wodurch 
weichere  ausspräche  leichter  bewirkt  wii'd)  vorkommt;  und 
wahi'scheinhch  ebenso  in  der  Verbindung  nSTNn  ist  nian  rnn? 
für  nsr  Mikh.ü,  il^).  Leichter  schon  lost  sich  nach  einem 
vocallosen  vorsazwörtchen  (§.  243)  ji  bisweilen  in  i  anf,  da 
der  vocal  dann  leicht  dem  vorgesezten  mitiaute  sich  anschlie- 


1)  was  im  AnmiMiai  aber  im  allgememen  sohoii  viel  weiter  greift, 
obgleich  das  Hebr&iacbe  im  einzelnen  auch  hier  oft  weiclier  laL  Dage» 
gen  hat  dM  Arabiache  mid  nochmehr  das  Aethiopiscbe  diese  laute  aelir 
stark  erhalten.  2)  die  Maasoretben  haben  nach  den  puneten 

n:^|i{n  freilich  wohl  an  die  erste  penon  1^  gedacht. 
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iWn  kann  wie  §.  54  a:  jedoch  geschieht  dies  nur  erst  da.  wo 
aucii  boiist  im  worte  (nach  §.  212  ff.)  verkürzte  und  schnelle 
ausspräche  eintritt  (im  stat.  constr.)  wie  -  Jdtrmi  aus 

kjUron  Qoh.  2,  13.  Jer.  25,  36.  Sp.  30,  17.  Ps.  45,  10. 

Hiebei  zeigt  sich  nun  noch  an  einigen  besondern  erschei-  d 
Hungen  wie  sehr  auch  als  mitlaut  an  seinem  eigenthümli- 
chen  v()(  ale  i  hange.  Wenn  es  niimlich  durch  betonte  nach- 
säze  im  anfange  des  wertes  vocallos  wird  und  damit  seinem 
eijnien  yocallaute  i  nur  um  so  näher  koniuit,  läßt  es  seinen 
laut  i-e  wenigstens  zunächst  bei  dem  folgenden  mitlaute  durcii- 
echallen  unter  Verdrängung  eines  hier  ursprünglichen  a,  so- 
daß  von  o"^'^  dann  entstellt  r:r'i;-^"'.  oder  indem  das  i  in 
einfache  svlbe  tritt  nach  ^.  Ü5  a  "':^uj"^-<  wuiuil  sich  ent- 
fernter  das  streben  gewisser  wurzeln  vergleichen  läüt  ihr 
hinten  dmchschallendes  aber  hier  auch  schon  sehr  wandelbar 
gewordenes  oder  leicht  wegfallendes  e  vorae  im  wurto  zu  er- 
halten UTid  wieder  durchlauten  zu  lassen  §.  115  c.  Daß  die- 
selbe ei^cüheit  des  •>  auch  nachvornhin  wirken  kann  sodaß  e 
tiir  a  eindringt .  zeigen  die  eigennamen  nn''-N  1  Sam.  22, 
20  ff.  und  5]D^n«  IChr.  6,  8.  22.  9,  19'-^),  deren  eibtes  glied 
nach  §.  273  V  unstreitig  wie  sonst  immer  ah  lauten  würde, 
finge  das  zweite  nicht  mit  dem  laute  ^  an.  —  DalS  ferner 
im  anfange  des  Wortes  lieber  i  als  e  hinter  sich  lauten  lasse, 
sieht  man  aus  .den  fällen  ]ö;'  und  "je:  §.  224  c.  232  t/. 

b)  Wo  dagegen  i  in  der  mitte  der  wurzel  vor  einem  54 
kurzen  oder  bloß  tonlangen  oder  doch  wenigstens  nicht  ur-a 
sprÜDglich  unwandelbaren  vocale  stehen  würde :  da  kann  es 
sich  nach  einem  uralten  geseze  der  wuizelbildung  §.  113 
nicht  verhärten  wenn  es  ewischen  etoei  festen  mitlauten  steht, 
welche  den  durch  die  auflösung  entstehenden  langen  Yooal 
Mcht  tragen.  Wo  also  dann  1)  hinter  *i  ein  u  (oder  dafür 
6  nadi  §.  34)  lauten  würde,  fällt  u-\-u  in  4  nach  §.  i2h 
aothwendig  zusammen,  wie  rüm  aus  mom,  o^p^  jaqüm 
am  jaqvom,  —  2)  wo  hinter  i  ein  a  lauten  würde,  kann  sich 


1)  daß  dieie  gebilde  lo  zu  heurtheilen  eeien»  erhellt  mchtnur  aus 
den  PausaUomieD  welche  a  behalten  wo  e«  betont  werden  kann  'i^i 
^'^^^  ■oadomuieb  ans  dem^AnandiBchen  wo  diese  ansspraehen  nur  noch . 

stärker  durchbrechen ,  wie  Zj*  ;  während  sich  vonselbsi  ergibt 

wamra  das  Arabische  welches  die  vocalaussprachc  nicht  verarmen  hißt 
TOD  diesem  allem  nichts  weiß.    Wenn  aber  das  Samarische  aisdaim  im 

initielworte  ^'^H')  nach  §.  169«  für  das  Hebräische  S^ip^"'  titend  I  i  Met, 
io  ist  das  eben  erst  später  neuer  ansaz  von  der  eingürissenen  Umbildung 
av.  2)  dieser  name  ist  in  der  Chronik  selbst  erst  ans  der  al- 

ten und  ursprünglichen  aussprachü  ^DM^'S^  Ex.  6,  24  nach     72  c  zu- 
Mnunengezogen. 
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dies  mit  i  ftte  4  BAch  §.  44  e  sö  yereinigen  daft  et  v&räriU 
und  80  ans  a+u  goflezmäßig  o  entsteht^  wie  "i^d}  mii^  aiw 
*^5P5  iM0oar  oder  nasvar  —  3)  aber  wo  ein  von  w  abwei- 
cfiender  vocal  a  e  i  za  wichtig  nach  dem  siime  der  büdang 
oder  bereits  zu  schwer  ist,  da  bleibt  er  mit  terdrängung  des 
\  und  zwar  sd  daß  auch  der  kurze,  an  die  stelle  des  Ter- 
drängten  langen  lautes  tretend ,  unwandelbar  lang  wird,  wie 
&-|-:rf,  aiR,  njji:n,  n^w  in  a-^pfi,  op^,  rrn;rt  ntj  übergehoi 
^,  113  wenn  nicht  der  beengte  laut  sich  lieber  anderswo 
im  werte  festsezt  ^,  llSd.  —  Was  aus  ^  in  diesen  fallen 
werden  würde,  folgt  ans  obigem  yonselbst:  warum  aber  die- 
ser laut  hier  fast  gar  keine  anwendnng  finde,  erhellet  ans 
§.  112  6.  115  a. 

h      Hieraus  ergibt  sich  wo  i    mitten  im  werte  alsnutlaiite 
sich  halten  mässen: 

a)  wenn  ihr  laut  nach  den  gesezen  der  atammbildung 
▼erdoppelt  werden  muß,  wie  nb^-j  §.  1406.  155 a«j5  §.121<i, 
obwohl  sich  bemerken  läßt  daß  eine  solche  Terdoppelung  an 
vielen  stellen  ursprünglich  lieber  vermieden  wturoe  §.  121a 
nnd  wo  sie  eintritt    oft  in    übergeht  §.  62h. 

e  b)  wenn  auf  t  ein  verdoppelter  mitlaut  folgt,  wdl 
durch  diesen  der  vocal  nach  i  fest  gehalten  wird,  wie  i^^nfi; 
Doch  steht  Ex.  2,  4  einmal  ä^nri^  zugleich  jiach  dem  ge- 
seze  der  verkürzenden  bildung  §.  2*32  fiir  a^^nni,  indem  ^' 
zwar  verdrängt  ist  an  seiner  stelle  als  mitlaut,  aber  seinen 
laut  in  das  vorige  S  zurückwirft  nnd  so  festhält.  —  Aach 
werden  solche  fälle  von  Verdoppelung,  wo  sie  nicht  ganz 
nothwendig  sind,  vermieden;  rr'.^^ip  locken  im  HL.  ist  nacb 
diesen  puiicten  der  einzige  fall  von  der  weniger  nraprüngü^ 
chen  bilduiif.'  §.  153  a. 

d  c)  wenn  vor  ^  ^  ein  unwandelbar  langer  vocal  ist,  wie 
D^i'-i  göjhn,  rr'^^Ci  n'tüjä  ;  wohl  aber  können  sich  hier  ahn* 
liehe  vocnle  vorher  vereinigten  §.  42  5  vgl.  44  6,  sodaß  sogar 
der  eigenname  bH*n73  im  i^rt  dicht  neben  bf^*;ir:^2  steht  Gen. 
4.  18.  Kbonso,  wenn  ein  ansich  völlig  unwandelbarer  vocal 
fremden  lautes  folgt,  wie  Q^.:>  'ajdm  §.  153a,  dat-f-«  nach 
§.  43  ansich  unaufgclöst  neben  einander  ibleibcn.  Aehnlich 
y^irj  {streit  und  volksname),  welches  jedoch  in  beiden  bedeu- 
tungcn,  weil  eine  ziisammengeseztc  svlbe  vorhergeht,  auch 
das  schwaclie  leicht  durch  das  starke  ä  verdrängen  läAt» 
^•j»  V.  ^.  160     und  164 

e  Aulierdem  können  i  ,  wenn  sie  an  der  stelle  des  drit- 
ten wurzellautes  stehen,  nach  einer  besondern  mehr  Aramäi- 


1)  OS  kommt  anf  dasBolbe  soräok  weui  man  sagt  «  erlialto  aiok 
nach  nr.  S),  aber  so  daß  das  Qnprfinglidbe  «  not^  onrcfalante,  also  0  för 
4  geiprochaa  werde. 
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biUhing  ül^eiAll'  leieht  im  ioftiige  einer  hintern  sjlbe 
mülaiite  weraen  oder  bleiben  §.  115e;  inuner  jedoch  unter 
beabachtiing  des  geteaes  dal  vu  xa  ü  wird  §.  198  a.  Doch 
lifit  sidi  ein  ^  wom  hier  Ton  einem  folgenden  starkem  Tocale 
lekht  verdrängen,  vie  s<i^a$igerai^kaß  im  «loln  am- 
Btnteto  leicht  zu  znsammenfiUlt,  auch  nnter  yerdrSn* 
gung  des  bbBen  vorton-Yocales     §.  214  a. 

2)  1    fiocA  dem  vocale  ihrer  sylbe  Sachen,  da  hier  zu-  55 
nächst  gar  kein  grund  fiir  die  consonantansspradie  ist^  überall  a 
als  Tocale  zu  lauten,  und  werden  bloA  aus  besondem  grün- 
den als  nuäaute  gefaidten.    Hieher  gehören  also  besonders 
die  geseze  Uber  das  zusammentreffen  von  vocalen  §.  42  ff«, 
woraua  erheUt  daft 

a)  1  mit  vorigem  u  immer  in  4,  mit  t  in  t  zusammen- 
iaüt,  wie  p^xb  sküq  aus  shuvq  oder  ^uv'q  §.  146.e.  Dies  gilt 
sösdir  ohne  alle  möc^che  ausnähme  daft  sogar  ein  ^  als  vor* 
schkgaconsonant  /  zu  anfange  des  wertes,  wenn  ein  Torsaz- 
wortdien  mit  i  vortritt ,  mit  diesem  nothwendig  zusammen- 
flieftt,  wie  '»n^ :  ,  v^""  *  T^"*^  (über  den  leztera  &U  s. 
jedoch  weiter 242);  unä  mer  )ieiTscht  dann  auch  nach 
der  copula  i  und  gegen  §.  535  das  i  tot,  weil  dieser  vocal- 
bnt  adieii  Vodkiegt,  berat  sich  jedem  möglidien  mitlaute  an- 
zosdilielen,  wie 

h)  i  rar  1  und  u  for  sudien  sich  nach  §.  42c  gegen-fr 
sei^  anznzieihen  und  dann  zu  Teradhmelzen,  je  nacnoBm, 
wie  die  bildung  der  einzeben  werte  lehrt,  der  erste  odor  der 
kste  laut  in  den  besondem  fSQen  starker  wnd  gewiditiger 
ist,  wie  ps^n  hArntq  aus  hüinaq,  weil  hier  der  kut  u  niMsh 
§.  131  e  widitiger.  £in  bloA  aus  o-e  nach  §.  d2f.  Terdünn- 
ies  %  kann  vor  i  ^  in  seinem  ursprüng^chen  laute  erhalten 
sejn,  wie        fUUad  aus  nwladt^^nanfkid  nach  §.  123<i 

MogHch  ist  auch,  aber  selten,  daft  der  deotlichkeit  des 
«Mdes  wegen  der  halbrocal  verdrängt  wird,  wie  in  dem 
alle  n'Vl  aus  nbv  wo  i  nach  dem  hier  för  die  bildung 
widiti^rn  laute  t  mckt  etwa  sich  diesem  verahnlicht  hat 
(sodaft  I  entstände),  sondern  rein  verdrängt,  das  kurze  i  aber 
daffir  sogleidi  nicht  nur  in  einfsdier  tfylbe  lang  (also  e  nach 
§.  35  a),  sondern  auch  zum  ersaze  unwandelbar  lang  gewor- 
äen  ist;  vgl.  weiter  6.  139a. 

^  <)  a  vor  1  wird  d,  vor  oe,  s.  §.  43.  Wenn  1  ^  ur*c 
spr&n^ch  doppelt  lauten,  so  widerstehen  sie  dagegen  der 
aiiflosung;  und  nur  dt  am  ende  des  wertes  ist  nach  §.385 
dennodi  schon  in  einigen  namen  in  6  gemindert,  wie  in  nip, 
rxB  u.  146^.  —  Wo  dagegen  hier  eine  ganz  lose  geschlos- 
sene sylbe  ist,  da  widersteht  ^ Jeder  versdmielzung ,  wie 
QPiyn'jii  Gen.  29,  5,  von  tany'i'^  (iemU  ihr?)  und  dem  »u- 
fteäic^  hinzutretenden  fragwörtckien    §«  1045. 
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ImIm  imd  wto  ip.>  -»ri;^  §.  a«,  vgL  rodeaM  |.  «.  —  2)  in  der  vriUa 
Iber  MMigai  «ndlivlbo  mit  •  uMh  dem  enten  miÜMia,  «Ii»  in  go- 

bilden  wie  ?fbt3  §.  32  4,  soweit  nämlich  der  nnn  die  längere  ausspräche 
begünstigt  §.  213  :  denn  hier  drängt  sich  leicht  nach  sonstiger  fester  art 
dieser  gebilde  der  huitcrlautciule  kurze  vocal  vur  den  lezten  mitiaut  ein, 

wodurch  T  also  als  mitlautc  gehalten  werden,  wie  m.;  mar*»!,  P^a 
bdjtt  wo  statt  des  hinterlautenden  e  das  vcnvandte  t  durchdringt  als 
schon  durch  gegeben ;  doch  ist  au(di  hier  in  vielen  worteni  schon 
auHösung,  wie  p'^Ui,  T^N  §.  146  e.  Wo  wegen  als  lezten  lautes  der 
lunterlantende  Tooal  abgefallen  ist  (§.  75  b) ,  bleibt  ^nmftehst  die  fibrigo 
ausspräche ,  wie  N^^'  überhaupt  weidbeie  «i  löst  ticli  indeH 

auch  hier  schon  bisweilen  auf,  gi  JeB,  40,  4  Beben  dem  lonetigen 
K^a.  Daß  a  vor  dem  als  mitiaut  bleibenden  "»  gern  verlfogert  wird,  nm 
das  zusammenüießen  desto  mehr  m  hemmen,  zeigen  die  gebilde  "^I?  ne- 
ben Iß.»  ^l'^i  vgl.  8.  4a  und  ")nv  §.  232  vgl.  mit  §.  63  c.  — 
8)  in  deir  endflylbe  flaeb  jedem  tiiivinMM«r-l«ii^  imd  frtmim  Tocale 

wie  ^^V»,  T»nans,  •»i'bs,  '•a;  wohin  «oofa  daa  «nflli  T»^  258«. 

f .  48  ft  gehört.  —  4)  Außerdem  bleibt  1  nach  üremdea  Yocalen  mitlaitt  in 

der  «Hfl  dem  alterthmne  gebliebenen  wonel  ^b^»  ntftfii»  wor&ber  s. 
9-  115«;  Tgl.  auch  noch  den  seltenen  &U  §.  181  e. 

IndesBCT^  reißt  bei  diesen  laut-en  gröf^^^rt»  Verkürzung  allmälipr  den- 
noch stärker  ein.  So  flielH  dn«^  nja  des  zusaiiimeugeseaten  eigennamena 
^S^,^3"'''P  indem  der  ton  vordringt  zunächst  in  ai  ^^»75"^'^  zusammen, 
dann  Btumpfb  sich  dieses  nnch  §.  36  d  einfaoiier  in  ^H^**)!)  dder  H^"^]^ 
ab,  2  Chr.  17,  7  vgl.  c.  Ib  uud  unt«n  §.  275  c. 

C  Aus  allem  obigen  erhellt  daß  ^  ^  sich  pas>eiidrn  fallis 
auch  ieiciit  von  eiuem  angrenzenden  schiirlern  laute  auhstu- 
ßen  (elidiren)  lassen,  auch  ohne  den  fall  §.  54a.  Wobei 
denn,  wenn  der  luigende  voral  einfach  vordringt,  keine  spur 
von  üinen  %\x  bleiben  brauciit;  wenn  aber  die  verdiiingung 
von  dem  nachdrucke  des  vorigen  lautes  ausgeht,  der  kurze 
vocal  lang  wird  und  so  sich  die  spur  des  verdrängten  vocal- 
lautes  erhält,  vgl.  X^^^Ti  und  §.  54 6,  dagegen 

aa^nn}  §.54  c.  55 

Eine  andere  aa*t  von  Verdrängung  ist  es,  wenn  der  halb- 
vuciil  zwischen  einem  starklautigen  vocale  a  (oder  u)  und  dem 
eben  so  starken  einer  hinzutretenden  sylbe  in  der  mitte  ohne 
weitere  folgen  wie  zerdrückt  wird  uud  verschwindet;  dies  ge- 
schieht in  den  melnhuitsbildungen  ni«ni:  hindimien  a''»bo 
von  "»bt:  iiir  ni*'a:i  I8(i<',  a^NTii,  r^^xrbn  von  "^i^i, 
nsbn  löl)^;  C'Nhx  (eigenname)  Hds.  11,  b  aus 
Gen.  10,  lül.;  und  bei  ^  in  dem  mehrwarte  nHftiJ  von  njj 
aue  W.  m:  sich  dehnen,  sich  erbtrccken. 
56       Auf  eine  eigentliinnüche  weise  lassen  sich  •?•»  in  der  mitte 

ader  wurzeln  sowohl  vur  als  nach  dem  sylhenvocale  verhärten, 
wenn  ein  bloßer  vocal  (zunächst      4^)  ab»  Iczter  wurzellaut 
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erscbeiT:t,  wie  ni")  >  rT;rT;  leichter  auch  lassen  sie  sich  schon 
verhärten,  wenn  er  ein  bloßer  haucblaut  (ein  pnttnral  §.  58 ff.) 
ist,  wie  nis,  y^a,  wobei  dann  sogar  ausspratiit-n  wie  nnis, 
nfns  nach  §.  150  6.  212c  möglich  werden;  ja  bisweilen  ge- 
nügt es  schon  daß  ein  bauchlaut  vorhergehe,  nämlich  in  den 
fällen  mnt3,  ni«5  121c  und  in  Wörtern  wie  n^N,  n-^y 
§.  113  c.  Die  allgemeine  Ursache  dieser  erscheinung  ist 
dann  zu  suchen  daß  ein  schwacher  laut  sich  leicht  desto 
nothwendiger  verhärtet  je  mehi*  er  in  die  unmittelbare  nähe 
mit  andern  kommt  vgl.  g.  63  a.  65  c;  näher  liegt  sie  darin 
daß  die  hauchlaute  stark  an  dtn  vocal  a  anstreifen,  welcher 
doch  von  i  u  (j  v)  immer  weiter  absteht  und  in  gewissen 
fallen  sich  gamicht  mit  ihnen  veiscbmelzen  läßt. 

Nor  in  der  ausspräche  ^»7R  Nah.  S,  11  für  '^^.'H^.        weih  wrsth 
sryn)  wäre  auch  bei  einer  solcben  wurzel  acboa  -ß  nach  ^.  53  c  iu  -f 

mOTMmnangq&lhi;  docik  italift  diefw  wort  (mDn  die  ktirt  wm  m  tolinal 
riofaftig  Mi)  YPWÜgttenf  gpai  «ituelii  da^  m  mtaiikm  M  Kahonu 

S)  Wo  *W  1  ■«  am  «nde  irgend  einer  dreilftatigen  8;^lhe57 
■toiheii  wfirden  §.  26o,  ktaien  ile  ab  kalbvocak  gar  aiabta 
Irateii:  sie  mdsaen  notikraicKg  sogWcii  ab  male  «,  •  p»- 

Srodm  werden,  weil  sie  hier  käme  stilae  haben.  Dabei 
«r  nelit  das  Uer  liA  häufigem  ^  den  aj^lbeston  so  stark 
wb£  wem  i  daß  der  wnllaot  beim  etaton  miÜaBle  gast  ter* 
adrmdet,  wie  ^sti  (dem  bkieD  gebilde  naeh  1^2,  f:>:, 
nV)  '^^^  9k*bi,  'f'^a,  ««m  ans  ti;:77  Terkfinsi;  imd  daftinir  der 
knil  o  padi  §.  40e  ädli  Tome  nichl  geni  ganz  Terdrängen 
lOB  *<n^  domi  §.  146  d.  Dagegen  Ueibt  dae  dunklere  1 
ab  ?oeal  tomos  and  laßt  den  sylbenrocal  Tor  sich,  ine  ^nnvi'« 
fUMtku  §.  232  d,  %rf^  h6hm,  tissp,  qaßu  §.  146  d.  SolMtld 
dagegen  ein  Tocal  nach  solchem  1  ->  gehört  wd,  geht  jeder 
TOD  ihnen  nach  §.  54«  in  den  halbvocal  über  oder  bleibt 
darin,  nie        ri*»^p,  q'Bwoi;  nw,  nin^^?- 

8)   DU  knwMmit. 

Eine  in  ihrer  menge  nnd  abstnfimg  den  Semiten  fii8t58 
ganz  eigenthündiche,  in  ihrm  Terhalten  znr  ausspräche  nnda 
beaondm  za  den  umgebenden  Tocalen  sicit  ^n  allen  übri« 
gast  lanten  am  weitesten  treaneade,  sdiwearer  verstandli* 
«he  sipne  maehen  die  ner  einfachen  handdaate ,  gewöhnlich: 
QuUunüe  genannt.  Sie  stellen  Moll  einen  hauch  sanfter  oder 
harter  ans  der  kdde :  strömt  die  Init  gans  rein  ans,  so  enl^ 
afedhft  der  leiseste,  ohne  TOcal  nnmittelbar  nach  ihm  oder 
hSchstens  tor  ihm  gamicht  Temdunbare  hauch  %  dem  grie- 
duschen  spirt^  Ums  zu  Tergleichen;  derselbe  reine  hauch 
etwas  härter  ist  nh^  der  griech.  Bpiritus  asp&r.  Wirddurdi 
den  hauch  zugleich  der  kehldeckel  gerieben,  so  entsteht  schwär 
eher  jr^Ay  dem  %  skfa  nahend  (etwa  wie  unser  0  m  na^) ; 
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stärker  n  unser  cA,  dem  ']  sich  nähernd:  zwei  laute  wdche 
sidi  zwar  näher  den  stummlauten  g  h  q  anschUeßen  ^  aber 
tiefer  in  der  kehle  gesprochen  werden  und  dasn  wMÜger  hart 

den  kehldeckel  reiben 
b  Sieht  man  auf  den  Ursprung  dieser  laute,  so  zerfallen 
sie  vonselbst  in  zwei  arten :  1)  die  beiden  einfachsten  hauche 
N  n  finden  sich  imgrunde  in  jeder  ^rache;  und  zwar  haben 
sie  am  nächsten  d.  i.  am  leichtesten  und  beständigsten  hör- 
bar im  anfange  des  wortes  ihren  siz;  wie  sie  im  Semitischen 
auch  in  der  mitte  und  am  ende  der  wurzeln  häufiger  ent- 
stehen können,  wird  §.  113  f,  116  erläutert  werden.  Uebri- 
gens  entsteht  h  m  vielen  spraclien  sehr  oft  erst  aus  hartem 
lauten  durch  stai  ke  abschwärhiing,  entweder  aus  Zischlauten 
wie  dfAa  aus  ,s(/;«a*),  oder  aus  angehaucliten  stummlauten 
welche  bloB  noch  den  hauch  einfach  festhalten ,  wie  Sanski\ 
hansa  aus  gcws  ^  hau  ans  0AN;  und  daß  ähnliches  im  He- 
bräischen möglich  war  obgleich  es  selten  ht ,  erhellt  schon 
aus  §.  103  a.  122  a.  Auch  das  m  knvtn  durch  Zwischenstufen 
am  ende  als  rest  weit  hiuterci  laute  bleiben,  wie  itsn  sagen 
eig.  hervorbringen  zulczt  von  n':n  horh  snjn  kommt.  —  2) 
y  n  stehen  dagegen  recht  eigentlich  im  über^^ange  von  har- 
tem lauten  zu  bloßen  hauchlauten,  da  sie  weitmehr  leiblich- 
keit haben  als  jene  zwei  eintaehen  hauche  und  gleichsam 
doppelhauehe,  stärkere  hauche  genannt  werden  könnten ,  in 
dieser  besonderu  stärke  aber  auch  den  Semiten  »ehr  eigen- 
thtimlich  sind,  zumal  das  p.  Sie  stehen  also  auch  dem  iir- 
spronf^  nach  den  starkem  lauten  näher:  sie  wechseln  leicht 


1)  wie  sehr  fremde  sprachen  bei  dem  wiedergeben  der  zwei  laute 
9t1  mi  gedränge  kommen ,  seigm  schon  die  eiprennamen  in  den  LXX. 
Sie  drficken  das  37  bald  durch  y  aus,  besüiidcrs  irn  luifangc  der  svlbcn 
(wo  ee  inderthat  leicht  harter  lauten  konnte), 

yo^op  'löy  Ex.  16,  30,  PtyfJta  ÜD^^I  Gen.  10.  7,  thinls  gamiclit;  ähn- 
lich eeaen  sie  fvir  n  bald  bald  nichts,  wie  /^«/^^  bni,  Pootßad^  mann 
Gen.  10, 11.  Ancli  Hebiüsche  eprachlehrer  haben  in  neotem  zeiten  oft  ge- 
meint man  könne  das  9  in  der  auüspiache  lieber  bloO  als  tpirUiu  lernt 
behandeln.  Will  man  es  aber  nicht  dorch  ak  ausdrücken ,  so  schreibt 
man  am  knr7pf?ten  dafür  den  spiritut  asper  -,  ohne  es  übrigcnti  wie  un» 
ser  k  auszusprechen.  —  Dennoch  öndet  sich  in  einzelnen  fremden  spra- 

obea  manciier  auch  dem  n  und  y  gleiche  laut ;  und  vorzüglich  hat  daa 
Aimentsohe  gana  ebenso  ^  qjit  als  n    n  noch  aufter  a  3  p. 

2}  und  z.  h.  iSyv'mch  ]oj  gleich  seyn  aus  AehnUch  ist 

T  >  »  O  « 

jim  gehen  äüi.  j^(X)^  geworden;  und  >0|£P  ist  Dnn  getickt- 

9er§ißmmeit ;  und  wie  ^iJO  nach  §.  120  c  von  einem  mit  bpn  und  pTjH 
▼erwandten  worte  för  «inii»  (eig.  Ideiner  glatter  stein)  sich  ableitet. 
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aoi  den  kehOantoiit  ivie  irr^n  ak  Ae&m  dem  »»i^iialiasUbt, 
löy  dem  »ins  wm^eft«»,  'ifa:  einmal  Ijob  38^  16  wie  es 
scheint  altert^ümlich  sagenhart  quelle  bedeutet  von  der  Bon- 
etigen  W»  9:^3  *) ;  entstpringen  ans  hartem  kutan  jedes  sprach* 
werkseuges,  wiecigri  heuchhr  eig.  iiitret»ierniitW.(]3D  verwandt 
ist;  und  besonders  stark  ist  im  Aramäischen  und  mundartig 
im  Hebräischen  ein  Übergang  des  starkem  siscUautes  y  ^ 
9  (Arabisch  ist  dann  gp»  wie  enge  eeyn  Am.  2,  13, 
9tQ  ameekkiffen  Ijob  4,  10,  nyn  gefallen  haben,  99^  Merhre- 
dim  aus  p^s:,  ynj,  n»n,  f^'J*)»  ein"übergang 

der  ganz  so  au  betraofatesi  ist  wie  wenn  in  andern  sprachen 
der  gemeine  aiscUaut  b  in  den  gemeinen  haudi  h  übergelit. 

XJebrigens  unteremander  sind  die  stärkram  hauehlaute  in  c 
manchen  wörtem  und  bildungen  in  einem  herab&Uen  zu  den 
weidiem  begriffen :  n  geht  in  einigen  TOFsäzein  bisweilen  auf 
Aramäische  weise  in  n  über  §.  122  a.  124e;  noch  häufiger 
erweiclit  sidi  y  -sn  m  ,  wie  Ditna  aiAgenü^Wiek  beständig  so 
Tcm  s^nc  augenJbUekf  n»n  veraüdieuen  Am.  6,8,  bi^i  hefle^ 
eku  Mal.  1 ,  7  iür  d^n  ^ya.  Dagegen  findet  sidi  swisdien 
71  und  9  sehr, wenig  gemeiiuames;  und  der  Übergang  des  n 
in  jr  ist  selten,  wie  rrrij  umfriedigungj  in  der  Ghromik  Mtctt 
iempeherhoff  zuleat  durch  doppelte  lauterweichung  neben  ein- 
ander Ton  ^xn  abstammt;       backe  Ps.  32,  jl^');  Db{ 

1)  Tgl.  besonders  noch  das  merkwürdige  ^Q^J^"}  nut      nach  dem 

m  den  ÄUtMmtm  s.  142  der  2.  Mag«  erBriortaii;  ferner  A7n 

«cjf»  und  noch  amm  atirkerai  ML  sogleieh  mit  fthnl'fVr  lantrer- 

fehieboDg  §.  106  e, 

2)  daß  ^  hier  nicht  nrsprünglich  sei  bezeugen  aossprachen    :  2?n")2 

eiß-ermame  1  Chr.  2,  31  und  Aramäische  worte  \vii;  ^hn  'J'^r^  yhv 
veLche  ge^en  die  wurzelbildung  sind  §.  1 18  a ;  daher  die  Syrer  endlich 

awJ^^^I  j:J^biU«l«i^  wie         ^^f^am  Ubu>  iUr  Auch 

aih.  (^■^0  entspricht  zugleich  mit'  laatversezung  dem  ^jZ  richtig ,  wo 
wgekahftdflB  Annftiadie  dn  f  Mhilt;  wihieiid  >nt^tto>^  mii 

katferaesong  aoYiel  a]a  9p1  fAia  UaHAh,  5,  22  onaer  himp  iat.  B« 
die  dam  iat  auch  wohl  an  beachten,  dall  9  tu  einem  ao  anJten  d.  i. 

über  das  Semitische  hinausgehenden  sprachtheile  als  die  deutewörter  sind 
{.  102  ff.,  nirgends  «ich  findet:  ßo  sehr  erst  bloß  Semitisch  ist  sein  laut. 

8)  bei  dem  ')'**T9  Ps.  82,  9  handelt  ea  aich  nicht  darum  ob  es  backe 
bedeute,  denn  dies  ist  dort  einzig  passend,  eondem  ob  i'^l^  Ps.  103,  5 
danaU»  wort  aey  uid  aa  dealnlb  entweder  ebenio  1^*]^  oder  yiehnehr 
T*19  auszusprechen  sei.  Zwar  scheinen  die  bilder  an  beiden  stellen  zu 
yenchieden  al^  daß  man  mit  der  Masadm  an  dasscrbe  wort  denken  könnte : 

doch  könnte  "^1^^  zuerst  eßlust  dann  mund  und  backe  bedeuten ,  ähnlich 
«ie  daa  §.  78  a  erwähnte  ath.  i^Alt^/kk*^  aaerat  backenaäbne,  dann 
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ßngJwg  Ton  der  schwellenden  krafl  irad  gttundlieit  W.  d^yi 

ßo  genannt. 

Daß  "1  in  manchen  eif^onheitcn  diesen  hauchlauten  glciclie  mt  schon 
§.  61  c  im  allgemeinen  bemerkt;  uid  daß  n  and  n  auch  wechseln  können 

zeigt  ith.  itiC^g^*  neben  Oi^^  omA«.  —  Weit  entfernter  nehmen  «ach 

die  kciiklummlaute  p  3  dl  ^  noch  amniciälcu  p,  au  eiiiigea  ihrer  eigun- 
heitenthefl. 

59  Dif^se  laute  nun  haben  ihrem  wesen  zufolge  eine  mcii^a^ 
a  eigeulliüniiiclikcjtcu  und  schwächen,  und  zwar  die  eiü/tlnen 
desto  mehr  je  weniger  sie  sich  den  stfirkern  lauten  nahern, 
also  in  einer  steten  abstuliuig  von  dem  schwächüien  hauche 
M  bis  zum  stäriisten  n.  Im  Ganzen  aber  äußern  sich  alle 
solche  schwächen  nach  zwei  seiten  süii  und  in  jeder  von  die- 
sen wieder  in  doppelter  weise. 

A.  1.  Als  hauche  sind  diese  laute  iUr  vucalische  aus- 
spräche sehr  emptindsam  ^)  und  können  den  vocallaut  in  ihrer 
unmittelbaien  nähe  nicht  entbehren;  und  sie  sprechen  sich 
am  leichtesten  vor  (km  vocale ,  erträgHch  auch  gleich  nach 
ihm,  nie  aber  ganz  ohne  ihn  dicht  bei  sich  zu  haben.  Wo 
also  nach  dem  bildungsgeseze  ein  nntiaut  ohne  allen  oder 
doch  ohne  festen  klaren  vocal  gesprochen  wiirde,  drängen 
sich  bei  hauchlauten  vocallaute  ein;  imd  diese  schwäche 
wächst,  wo  ihrer  zwei  sich  nahe  berühren.    Daher  kann 

1)  ein  hauch  als  verschlag  im  anfange  der  sylbe  nie  bloß 
mit  dem  unklaren  vocalanstoße  §.  39  f.  gesprochen  werden : 
er  nimmt  vielmehr  einen  deutlichen  Yocal  an.  Als  solcher 
nun  zeigt  sich  allerdings  zunächst  überall  ein  flüchtiger  vo- 
cal §.  40  a,  vgl.  o^i^Qi;  mit  □'•Dbo  §.  186  d,  und  weiter  8. 
daiüfjd  68.  Allein  m  einigen  fällen,  besonders  vor  ei- 
nem lindern  hauche,  verdichtet  sich  dieser  flüchtige  Selbst- 
laut schon  olt  zu  einem  vollen,  wenn  er  vorn  im  wort«  und 
daher  mehr  einzeln  lautet ;  dieser  volle  vocal  ist  dann  zu- 
nächst ein  kurzer  wenn  ein  anderer  hauch  folgt  vor  dem  er 
sich  nach  i?.  69  a  in  der  ausspräche  leicht  halten  kann,  nämlich  in 
dem  lallb  rjb^^n  und  dann  weiter  DDnn  (für  nn  nach  i^.  70  a) 
statt  'nh  nn  nach  §.  104  6,  ferner 'in  dem  falle  ^ni^^-n  statt 
nach  ^.  iuüu,  in  dem  zahiworte  nn«  statt  nn«  nach 

anoh  backe  bedeutet.  Und  jedenfalls  ist  «X^»  dasselbe  wort.  Aehn- 
lieh  ut  «joa^  PmA.  Spr.  7,  18  eins  mit  pan. 

1)  diese  empüudäamkeit  der  hauchlaute  für  vocaliBche  ausspräche 
besonders  mit  a  zeigt  aoch  das  AieAhiopisohe  in  vielen  äußerangen,  weK 
Ohe  jedoch  genau  aufzuzahlen  nioht  hieher  gehört.  —  Sonst  steht  das 
Anunäische  in  allen  diesen  schwächen  dem  llcbriiischen  am  nächsteoi 
aher  in  vielen  nUkn  auch  das  Neuarnliiwche  (s.  DMUZ.  1865  8.  28 ff.); 
am  weingstcn  gleicht  ihm  hier  daa  Aitaiubische. 
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267  J  dem  Yorsazwörtchen  ^r^ii  nach  §.  217/  und  einigen 
andern  wuitern.  Doch  ist  dies  keineswegs  durchgreifend, 
wie  D'^'inet  §.  267  6,  D"«nnK  als  mehrzahl  «/^(iere  von  "^nNund 
andere  Bildungen  zeigen;  und  auch  ein  kleiner  unterschied 
der  accente  ist  hier  wohl  entscheidend,  wie  inh^bi  uhd  sei- 
ner sehmester  §.  260  c  Lev.  21,  3  und  hei  etwas'  größerer 
rehe  ^fihfb,^  lliim.  6^  7. 

Madi  II  ak  dam  wefaslnten  baadie  dehnt  sich  solcher  c 
Towl  btorahn  mter  bk  «i  «fn€iii  ^dlon  foulen:  Uwi  be^ 
queml  aUh  aber  nie  zeme  a,  sondeni  unr  e  und  o;  aadi 
bttft  dim  dflhmiiif  aadi  §.  145  weit  weniger  im  mbmii 
ab  im  nennworte  emtraffen,  ja  anfib  so  findet  sie  steh  meist 
nur  in  einer  besonders  dabin  neigenden  sdxweren  stanunbtl* 
dsng  §.  1535  wie  o^ati  ntM,  anAerdem  bei  o  imd  tot  einem 
andsni  bauche  in  der  mehibeits  -  bikhmg  &''bnfci  für 
§.  186cl-  * '  ^ 

Oder  es  ?erdoppelt  sich  in  diesem  flJls  sogar  der  Ibl« 
sende  starke  mitlant,  sodaft  der  yocal  eben  dadnrcb  kurz 
bleiben  kann,  nosf  (gelübde^  statt  ^dm  gesprochen  werden 
haim :  doch  trifit^das  am  leiehtesten  rar  tot  flüssigen  mit- 
lanten  ein,       f.  23/1  155^. 

2^  £iii  banduant  der  «odk  dem  vocale  die  sylbe  scblieBstt  60 
soll,  18t  zumal  nacb  andern  Tocalen  ^  a  §.  64  ff,  schwerera 
zu  spraehen  als  im  anfange  der  sylbe,  obwohl  er  aneb  an 
dieser  steile  venebmbar  seyn  kann  Daber  kann  in  syU 
hm  vor  dem  tone,  die  sieb  also  im  ühergaoge  snm  folgenden 
kioht  öfinen  mid  lösen  können,  ein  flüchtiger  vooal  itaeAdem 
bancUante  sich  eindrängen,  jedoob  erklärlich  nur  als  scbwa* 
eher  nuchhaU  des  eigentlicb  koraen  sylbenTOcals,  idso  immer 
desselben  laotes  mit  diesem,  wie  ^:n^  mach"\ne,  ^Yg,  fth 

^^T*^  ^?W7/^*1*"^»  "»^^^^  ^e^'m^r;  über  die  weni- 
gen ausnahmt  da.Yon  s.  §^  65  6.  IndeA  kommt  daneben 
auch  die  festere  Tpoillose  aasspracbe  Tor,  wie  ^Qn^  jech\sdr; 
sodaft  sich  zwischen  beiden  möglichen  aussprachen  nach  ge^ 
wissen  gründen  feinere  untersebiede  festgesesit  haben,  weldie 
hier  weiter  zu  erklären  sind. 

Mm  k»m  nbüidi  beobtehten  1)  410  em  weictow  hsnnhltirt,  sIbo 
■MiiHrstan      dS»  wwoliere  saMpcaohe  Kebt,  ds0  diiM  «üb  «her  w 


1)  un  SyriBohen,  wo  es  besondere  flüchtige  vocale  nicht  gibt  weil 
die  spräche  dafür  zu  Bchwci-fallig'  ist ,  n^-zt  sich  statt  diMer  bei  dem 
bauche  überall  sogleich  der  volle  kurze  vocai  fett* 

9)  wie  sogsr  dss  Keaj^erriaobe  seigt,  wo  eui     gäk  ebensowohl  wie 

snr  oder  ger  eine  voUe  laAg0  fljylbe  bildet  und  von  sii  g4k  genau  unter* 
tcbiedtjn  wird. 

MmMemmtf.kar.SfL  ZuAuß.  10 
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einem  flüssigen  miÜauto  v-  .rzügUch  vor  ^  3  und  als  vor  einem  bIüiüm- 
lautc  einreißt.  So  lautet  i  m  gebilde  wie  l^^^^l")  kenne  dich  immer 
hart,  aber  das  sonst  eutsircchende  '^^S^J'I')  wir  kennen  dich  immer  weich') 
BOdaß  der  unterschied  nur  in  dem  D  mid  3  liegen  kunii.  Nun  hebt, 
zwar  nach  05  c  ein  zusammentreffen  von  hauchlauten  eme  sulche  schwä- 
che selbst  leichter  auf,  sodali  die  härteren  aussprachen  wie  W'inO ,  *!  "^J^^ 

^■^352  Jes.  10,  18  f.  HL.  5,  1,  rin^P  Hez.  21.  8—10*}  gerade  umge- 
kehrt desto  bettändiger  sind :  aUein  dandben  liogt  d»  Urtere  mmpi«' 
che  doch  bei  a  und  e  viel  naher  als  bei  o.  sodaB  neben  '•aTJT  Han"j 
§.  255  b  sich  dennoch  '»bn»  und  i";«n  1  Sam.  28,  14.  »g»  4^  8  findet, 

ja  iüztei-es  nach  §.  b  leicht  in  'l'IMX^  übergeht.  —  Auf  eine  ganz  andere 
art  kaim  aber  8)  andi  die  geaammthaltoiDff  dea  wortea  anf  den  nnler- 
aclued  der  ktaeren  oder  Ifin^ren  aosspiaoSe  einmkeii.   80  verkfirrt 

Boh  pbr^Z  $.  188«  in  der  mehiiimt  gen  in  npbn:,  kehrt  aber  selbet 

ein         ▼OT  der  Ungern  endung  gerne  in  l^aibn^  V  86,  20  mfmmm 

surück.   Und  aus  wörtem  wie  n^awriTS  gedanken  "ib^a  wir  gehen  km 

über  mit  ruhig  widerlnlli^ndcm  vocale  wird,  sobald  durch  umbiMnnfj 
der  folgende  vocal  sich  kürzt  und  zugleich  die  bedeutung  der  bildung 
Bchnellcre  ausspräche  begünstigt,  vielmehr  n'^S'^na  und  n*^275  §.212rf. 
228  b.  —  Aber  S)  löst  sich  auch  vor  jedem  haucnlaute  die  vocalausspra- 
che  auf  sobald  der  vooal  nach  §.  1006  durch  den  gegenton  {MüUeg) 

Yor  Maqqef  einen  scharfen  kalt  bekommt,  wie  ^^*3!bn^  yon  Sibn^ 
V  40,  18.  8  Sem.  10^  90. 

h  Bisweilen  wird  der  eigentliche  sylbenvocal  schon  sosehr 
gctrc  nnt  daß  er  sich  völlig  vereinzelt,  also  nach  §.  23  e  lang 
wird  in  einfacher  sylbe,  und  der  völlig  getrennte  hauchlaut 
dann  ganz  als  Vorschlag  nach  §  60  «  mit  flüchtigem  a  zur 
folgenden  sylbe  gezogen  wird;  welches  vorzüglich  bei  einem 
hauche  vor  dem  andern  eintrifft,  und  überhaupt  nur  bei  e 
und  0,  welche  also  hier  ebenso  ine  §.  59  c  nach  §.  35aini'd' 
übergehen,  wie  n^^aj^  ans  nyJi  §.  141a  Jos.  7,  7,  nb^h  be- 
ständig aus  rt^M'§.  1316,  Kaajt  Nmn.  23,  7  nach  §.'"2286, 
auch  ^ba;b  f&r  v:^^^  aem  werS'%,  255  6  Jer.  22,  18.  Jes.  1, 
31 ;  52  /  U.  Una  auch  hier  hält  sich  0  am  leichteBten  so 
starr  und  stark.  —  Aehnfich  zieht  stdi  a  nach  dem  n  in  die 
länge  in  dem  worte  vnh-iN  für  nSei  §.  260  6:  hier  folgen 
eigentlich  noch  zwei  anaero  hancUaule. 
e  In  dim  &Ue  dass  mitten  im  worte  ein  Torschlagsmitiant 
.  246  auf  einen  wegen  des  hanchlautes  nachhallenden  ?ocal 
.  a  folgt,  moB  dieser  in  den  vollen  vocal  übergehen,  weil 
ann  zwei  blofie  yocalansäze  an  einander  kommen  würden, 
Ton  denen  der  eine,  und  zwar  zunächst  der  erste,  nach  §24e 


1)  wie  bestSndig  dies  sei  enehe  man  ans  Qen,  2&  29.  8  Sem.  21, 
e.  B.  Jes.  69, 18.  Hos.  8,  8.  Ual.  8,8.  V.  86, 85. 138,6. 

S)  ebenso  im  thatworte  9712*^:7^  8  Sem.  4,  10  wo  aber  die  leeaxt 

venehieden  ist.  —  Aehnlich  lautet  der  Aegjrptiaohe  stadtname  00739*^ 
aofier  Ex,  1,  11  überall  so  hart. 
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fODselbst  in  einen  vocal  ül>ergebt ;  jedoch  idid  dieser  bloft 
vom  hanchlante  stammende  Tocal  noch  ünmer  ohne  nachdruck 
gesprochen,  indem  die  beherrschnng  nnd  kraft  der  anssprar 
che  dem  ▼origen,  ursprünglichen  Tocale  bleibt;  wie  ^p^]rjl  je- 
d^-qu  üar  jeehrz'quj  ^3^^  ^  ite^^  vgl-  §•  100a, 

Wiefem  aber  statt  dieser  immer  weicher  werdenden  aus- 
spräche gerade  nmgekehrt  die  härtere  Yorgezogen  werde,  er- 
hellet ans  §.a.  Bei  dieser  ist  dann  aber  nothwendig  daft  der  fol- 
gende mitiuEHit  ein  starker  sei,  wie  das  i  in  neben  'lä»; 
und  auch  das  in  fallen  wie  ''iiyo  erträgt  nach  §.  65  e  säur 
Imdit  diese  aossj^rache.  Aber'^wom  ein  so.  weicher  hanch- 
hmt  wie  n  vor  einem  so  weichen  wie  n  stets  nnr  den  flüch- 
tigen TOcal  ertragt,  wie  in  der  bildim^  an^*"^  §.  1385,  so 
kann  weil  der  zweite  hauchlaut  doch  seinen  Süditigen  TOcal 
behalten  muß  unmöglich  diese  härtere  ausspräche  eintreten: 
ndmehr  bleibt  in  diesem  falle  der  vocal  sonel  nnr  irgend 
möglich  bei  dem  zweiten,  wie  in  der  bildung  ]^^!^Nri  ^  4,  3 
Tg}.  §.  199  d;  oder  wo  dies  nnmöglich,  da  haben  die' zwei  ei- 
gentüch  vocalloa  zusammentreffenden  hauchlauto  soviel  vocal- 
kraft  daft  der  erste  hauch  den  sylbenvocal  selbst  sn  sich  al- 
lein zieht  wie  nach  §.  62  das  n  in  nNip  für  nt^to;  ein  sol- 
ches beispiel  ist  bei  m  nnrj«|i)  ihr  Uebei  Spr,  1,  ii  ^a^ti^fftVi, 
wdcbes  nicht  bleiben  kann." 

Aber  am  ende  des  toork$,  wo  die  sylbe  abgebrochen  und  61 
hart  scUieftt,  ist  ein  solches  nacbhallen  und  hinüberschleifen  ^ 
des  sjlbenvocales  nicht  möglich;  der  hanch  muß  hier  sich 
hart  und  fest  an  den  betonten  sylbenvocal  anschließen,  sei- 
nen laut  hoch  und  frei  ausstoßend,  nach  langen  (die  hier  au- 
ßerdem sehr  hänflg)  wie  narli  kurzen  vocalen;  wie  natq^  jis» 
mdekf  ajfitj  schö-^^gh  (vgl.  §.  64  a),  h^d  §.  6ia. 

Dasselbe  ist  der  fall  bei  der  vorlezten  betonten  sylbe,  5 
wie         jadagh-iim  (wir  Tccnnen)  während  in  derselben  bil- 
dung äef  laut  vor  dem  tone  und  vor  dem  weichen  n  nach 
§.  60  a  selbst  immer  weich  wird  '^^i?,V, ;  ^^^d  sogar  vor  dem 
1  ist  di^  nötbig,  wie  n'^sj^  jmm  tAore  hin  §.  216  c.  von  "ly«. 

3)  Der  hauch  in  der"  mitte  einer  mit  zwei  mitlanten  §2 
schließenden  endsylbe  26  a  bleibt  nur  in  wenigen  bildun-^ 
gen  vocailos,  nämlich  nur  in  solchen  bildungen  des  überhaupt 
eilender  zu  sprechenden  verbums  welche  hinten  verkürzt  klin- 
gen, der  weibl.  zweiten  person  nriD^  welche  hinten  kaum 
erst  ihren  vocal  i  verloren  hat  §.  195^.  48  a,  und  dem  verkürz- 
ten Imperfect  n«t"l  §•  -32  (L  Wo  der  niitlaut  an  dieser  steile 
nach  §.  26  a  f.  doch  mit  einem  hinterlautigen  vocali-  zn  spre- 
chen wäre,  da  hat  der  hauchlaut  sogar  den  tonvocal  auf  sich 
zu  ziehen  eine  neigung ;  und  wenn  diese  bei  etwas  hiirtern 
bauchlaaten  nur  erst  wenig  durchgreift,  wie  in  u^}^  wenig 

10* 
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§.447,  niip  §.  218  a,  so  herrscht  sie  TölHg  bei  tt;  nodswar 

endieiiit  aann  im  voUworte  der  kürzeste  Tocal,  fif^P.  för 

y^'^fl  §.  226 im  nennworte  der  tonlange,        ans  «iKä, 

n^a  'aus  nttfi,  aber  auch  nifttp  mit  ^  nach  §.  67  c  ans  n^. 

h  *  Sehr  edten  zieht  ebeiisb  ein  bauchlaut  am  ende  einer 

zusammengesezten  sylbe  vor  dem  tone  den  Tocal  zu  sich  hin, 

wie  in  dem  seltenen  gebilde  Ö'T|3H{K'j  ftir  *0i«?.  Zach.  7,  14  aus 

der  §.  235    erläuterten  Ursache :  'doch  gehört  dahin  auch 

das  gebilde  rtia  stole  Ijob  22,  29;  33,  17.  Jer.  13,  17  aus 

MiMA  §.  736  und  dies  erst  aus  niMA  nach  §.  65  a.  186  b. 

Ob  anch  n  wie     so  «chwaeh  sei  und  den  mal  hintor  sich  siehe 

tun  ihn  hier  feet  sa  behalten,  lat  zweUblbaft:  man  könnte  n*i3ha 

(mit  festem  ^  als  mehrzahl  von  1^1^  daumen  dahin  neheDf  aber  dieser 
wediael  kann  sich  nach  §.  186  a  anders  erklären. 

88       Aber  zerstreut  erstreckt  sich  die  vorHebe  des  hauchlau- 
ates  für  möglichst  starke  vocaUsche  ausspräche  noch  viel  wei- 
ter, sogar  bis  auf  den  laut  Tor  ihm  (wie  Im  Aethiopischen 
ähnlich);  denn 

1)  wenn  ti  in  der  mitte  als  Vorschlag,  vor  ihm  aber 
eine  nur  lose  geschloBsene  sylbe  und  daher  nach  §,  28aTon- 
selbst  schon  ein  leiser  vocalanstoß  lauten  würde :  so  enm- 
tert  es  diesen  vocalanstoß  vor  sich  sogleich  zu  dem  ihm  ge- 
mäften  vollen  vocale  und  läftt  übrigens  in  der  vongen  sylbe 
das  schwere  o  bleiben;  so  entsteht  DDM^b  euer  finden  uen. 
32,  20  aus  didnst^  nach  §.  255  e^.  Aber dies  ist  eben  nur 
bei  dem  o  niMm  40  b  leicht :  da  ein  a  sich  nicht  ebenso 
leicht  dehnen  und  sondern  läßt,  so  sdiließt  es  sich  in  einem 
ähülichen  falle  umgekehrt  desto  enger  an  die  folgenden  laute, 
wie  'Tf^niQ  Hez.  25,  6  §.  255 d  vgl.  darüber  veiter  bei 
§.  65  c. 

h  2)  Der  hauchlaut,  besonders  «  oder  auch  das  ähnliche 
1 ,  läßt  im  nennworte  bisweilen  den  langen  vocal  vor  sich 
und  dehnt  ihn  lieber  zum  unwandelbaren  statt  ihn  in  den 
bloßen  vocalanstoR  auflösen  zu  lassen,  wie  ^N*>-;n  ^^id^'ü  •'«^172 
§.  212  f?.  und  ^o'^no  vgl.  §.  260 ?>:  viel  seltener  zeigt 

Bir  h  ähnlidies  bei  besonderer  Veranlassung  im  vollworte  §. 
228  c. 

Aehnlich  zieht  der  härteste  hauchlant  n  oft  den  vocal  a 
lieber  so  an  sich  daß  er  statt  <7  verflüchtigen  zu  lassen  dieß 


1)  ao  die  bessere  lesart  für  ^ifH^  ^Iches  aich  nach  §.  60  r  gai^ 
nicht  ertragen  laßt.    Auch  erklaren  aieh  erat  ao  die  anaapraofaen 

Hez.  25,  6  uiid  weiter  "^J'^^S  Rieht.  6,  4.  Ps.  68,  8  von  dem  Inf,  Qai 

§.  255  d:  da  dus  n  vorne  sich  hier  iibeni]!  (wiewohl  bei  dem  lezteren 
Worte  aus  eiiKT  uiulrn  n  ui'sache)  iiicbt       Ii ^rennf-n  konnte,  so  ist 

nnn  sogar  wie  das  J)ng.  fenc  in  1  zeigt  aus  der  lose  susammeiigeBezten 
s^lbe  eme  ganz  enge  geworden* 
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als  kurzes  o  mit  einer  art  Verdoppelung  nach  §.  69  vor  sich 
hält ,  wie  Q">*in3  ßinglinge  für  nsf  von  •^•^nz ,  Bodann  dies 
kurze  a  auch  vor  Umbildungen  sogleich  statt  ä  hören  läßt 
um  den  vocal  sich  näher  zu  bringen:  a"»nN  hrüder  HnDSD 
sein  vertrauen  Ps.  40,  6  von  n« ,  no^a ,  ja  dasselbe  vor  Ver- 
kürzung annimmt  in  den  vollwortgebifden  rifs')  Ps.  109,  13  von 
nna^  §.  224  c.  u.  u.T]ni  §.  232  c.  Sogai*  das  ä  des  vortones  §.  87  a 
zieht  das  n  nach  e<  so  an  sich  in  dem  worte  itjh  ein  miderer 
§.  149  c.  —  Auch  ein  dem  lu  sprünglichen  6  gleiches  ä  läßt 
sich  zwischen  zwei  n  vor  neuen  betonten  zusäzen  so  zu  u 
herab  in  C'^nn,  "»nn  vun  nn  haken  ,  woneben  auch  noch  fast 
gau2  in  gleicher  bedeiitimg  nin  i^'Tiin  dorn  vorkuiumt. 

3)  Sogar  den  ansich  tonlosen  schlußvocal  des  vongenc 
Wortes  betout  leicht  ein  das  folgende  en^^er  verbundene  wort 
anlangender  hauchlaut,  besonders  Freilich  zeigt  sich  diese 
starke  einpfindliclilieit  des  hauclilautes ,  wie  die  accente  in 
uncscru  Bibeln  sie  ausdrücken,  nur  zerstreut :  doch  ist  niclit 
daran  zu  zweifeln.  Am  häufigsten  wechseln  so  rrsb  {warum  F) 
und  n-rzh  jenachdem  das  folgende  wort  ohne  oder  mit  einem 
hauchlaute  anfangt  §.  2436;  ähnlich  ist  aberauch  der  fall 
bs'J«  nos"»«  fiir  rtDa*^«  §.  105  c  Est.  8,  6  zweimal,  woneben 
»ich  jedoch  ügsdn  nDD*»«  HL.  5,  3  zweimal  findet;  andre 
Me  8.  Jos.  19,  ~l3.  äicht.  8,  13.  U,  IG.  Oder  wo  der  ton 
auf  der  vorlezten  sylbe  bleibt  weil  er  nach  §.  91  e  dorcb  ein 
folgendes  emsylbigeB  wort  daliin  gedriogt  wurd,  da  zieht  ihn 
em  folMider  handilaat  doch  in  ganz  ungewöhnlicher  weise 
zugleid  auf  die  leatte  zylbe;  wie  in  der  Terliindung  ns-re 
a-181  worttber  §.  216  e;  &9  Dt.  4,  38  t^.  mm  n^"^ 
Nmk  85,  18^18  und  r\von  n^td  Pb.  105,  28  nach  guten 
lidsclirr.  *);  und  dasselbe  zeigt  s&k  Tor  dem  ähnlichen  p  in 
©"jjp       Spr.  20,  25^ 

*  4)^'* Auch  gibt  88  iaUe  wo  der  hauchlaut  am  ende  deaj 
Wortes  entweder  den  sylbeoTOcal  auf  sich  zieht  statt  des 
Uoi  hinterlantigen  Tocab,  wie       filr  903  §.  213 «(,  oder 
wenigstens  den  ton  auf  seinen  kurzen  vocal  bringt,  wie  yvrt 

9wn  §.  2274,  N-v  einmal  Gen.  41 ,  38  fUr  m*v  §.  224ü 
fgL  (gm  dassdbe  abär  vor  k  Ifikh.  7,  10.  Zaoh.  9,  5>). 


1)  oder  der  hauchlaut  wird  vor  Maqqtf  §.  100  A  mit  einem  eonstan- 
«Utthaften  Methcg  hervorgehoben:  tn'lto:j":»au;  Gen.  11,  25.  31,  41. 
37,  2  vjrl.  Heidenhrim't  CTaytJn  ^DDU?»  fol.  60.  —  Nach  einigen  stel- 
len üben  auch  zwei  Zungenlaute  am  ende  und  anfange  zweier  Wörter 
eine  gleiche  anziebung  aus:  ?|7  ^nj";  Est.  9,  12.  14.  —  Doch  hat  Norzi 
HimL  85  mir  den  aweitea  acoent 

2)  gewine  bdsclirr.  debnten  diea  soweit  siia,  dsS  ein  seUieSender 

dvrch  MMtg  luHtrorgeboben  wnd  obgleich  ee  des  Mitqqefg 

wegea  lugleiohimd  eigenüiqh  die  Torleite  ijlbe  herroilieU,  wie 
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Wie  stark  der  litnchlaoi  aooh  nittan  swiachen  swd  sjlbeii  toici 
ben  Wortes  die  vooalaiwpmohe  auf  neb  sehen  kdmie,  aeigt  in  eigen- 

thfiinlioher  weiae  aaeh  der  eigenname  dar  Fhonikni  f^KD«  webte  ans 

§.  mfyeMoA  aejn  miia.  Tgl.  ShnUehea  §.  721. 

64  2.  Unter  allen  Tocalen  aber  ist  der  A  *  laut  bei  baoeh- 
a lauten  der  nS4äi8te  und  leichteste,  weil  er  gleidi  ihnen  ans 

Toller  Öffnung  der  kehle  gerade  hervorgeht;  nur  zn  den  sdhwll" 
oberen  und  vorzüglicb  zu  m  geseUt  sidi  in  manchen  fallen 
sdhon  gerne  auch  $  statt  diesea  a  Und  dies  geses  wirkt 
1}  am  stärksten  vor  dem  baucblaute  m  und  luve^  dem 
tonOf  wo  er  sein  a  ganz  frei  auslauten  lassen  kann;  nach 
dem  tone  verhallt  jeder  andere  kurze  Tocal  in  ä:  ns^  for 
neßeeh^  najn  für  vc^jdnochj  ebenso  im  tone  ein  knrzer^oder 
bloU  tonkmger  und  aus  keiner  besondem  Ursache  zu  halten- 
der Yocal:  uyjD  pdgham  för  pighem,  nV«*?  für  jiMöch  §. 
■138  a;  wo  aber  der  abweichende  betonte  vocal  tot  dem  schluß- 
mitlaute  des  wertes  sich  nicht  verdrängen  läßt  (thmls  weil 
er  unwandelbar  oder  stärker  gedehnt  ist,  theils  weil  did 
Stammbildung  nach  108  6  in  der  endsylbe  ein  e  als  gegen- 
gewicht  gegen  die  vorige  sylbe  schüzt),  da  stiehlt  sidh  we- 
nigstens ein  flüchtiges  a  zwischen  ihn  nnd  den  haucUaut  ein, 
wie  shätnü''ghy  Jjatt  sh6nie''ghy  Tgl.  weiter  §.  31  a. 

6  Nur  in  svlben  die  eigentlich  mit  zwei  mitlauten  sehlieAeii 
§.  26  a,  wo  also  der  hauchlaut  in  der  mitte  nicht  ganz  so 
frei  und  stark  auslautet,  und  dazu  nur  bei  dem  härtesten  n, 
erhält  sich  bisweilen  die  sonstige  ausspräche  mit  e,  wie  Dnb, 
nn*;)  §.  146  und  sogar  das  i  in  den  kaum  verkürzten  völi- 
worigebüdcn  -in;^,  )tii  §.  224  c,  jedodi  hier  zugleich  beim 
zusammenstoße  mit  ^  ^.  63  d;  das  ans  kurzem  o  gedehntem 
erhält  sich  auch  vor  jedem  baucblaute,  wie  bz^  i  ^H^- 

65  2)   Vor  dem  tone  duldet  der  die  sylbe  schHeßenoe  hanch- 
a]aut  beständig  den  in  der  bildung  begründeten  U-O-laut  yor 

sich,  wie  D*^n^,  obgleich  ti^^n  beim  zusammentreffen  des  n 
und  2^  nach  II  60  6  immer  m  h'bjh  §.  1316  übergebt:  wäh- 
rend sein  a  den  E-I-laut  nacli  §.  37  c  leichter  verdrängt. 
Doch  kann  sich  auch  dieser  E-I-laut,  wenn  die  Wortbildung 
es  begünstigt,  erhalten;  außerdem  gesellt  sich  statt  a  das 
dumpfer  verhallende  e  hier  wie  ähnlich  sonst  §.  67  c  oft  gerne 
zu  dem  schwächem  n,  seltener  zu  n  oder  einem  andern: 
10«;?  o'iJr«.  aber  tbn:  §  138a,  wiewohl  ein  solches  e 
weiter  vom  tone  ab  nach  §1  8S  6  leidit  wieder  dem  a  weicht: 

Hoa.  4,  U.  17.  Dt  28,  9;  a.  HiMimAiiM  a.  a.  0.  Doch  fingt  das  sweita 

wort  hier  unmer  mit  b  an. 

1)  vao  sieb  im  Syrischon  and  Aethiopischen  ihnliohea  aeigt;  Vg). 
ancb  die  flUe  der  HeUeniatiaofaen  mandart  §•  22. 
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Aber  nicht  u  und  ?\  sondern  die  dem  a  näher  stehenden  5 
laute  o  und  e  duldet  dium  der  hauchlaut  vor  sich,  zumal  da 
dnidi  diese  nach  §.  39     00  a  die  sylbe  sich  leicht  zu  der 
weichem  ausspräche      ^  6^  öfihen  kann. 

iu  einigen  fallen  zeigt  sich  sogar  auch  vor  den  gaomenlanten  gerne 
I  «liitt     xanul  moh  I  oder     doich  ist  das  ein  •  welehe»  mr  vor  be* 

tantn  jRirilseii  aa  aeinar  stelle  Ueibi,  "iro^  H?;};  s.  §.  2551.  S67ft;  fer- 

aar  D43^b  p^if  aber  zugleich  nach  §.  88  tf. 

Nur  vor  dem  härtesten  n  und  in  sehr  lose  f^eschlosse- 
ner  sylbe  bleibt  i  im  imperative  ^Jinii;  nach  §.  226  rl;  außer- 
dem aus  besondern  gründen  in  9)pyttj  mid  ahnlichen  Wörtern 
zur  unters clu  idimg  des  perfects  ij.  141a,  und  in  der  beson- 
dern  neuen  bildung  ^bnn  nacli  138  6.  Es  spricht  sich 
dann  nach  omeni  so  außerordentlicher  weise  bleibenden  i 
der  folgende  hauclilaut  mit  seinem  nächsten  flüchtigen  vocale 
ä:  doch  wenn  n  vorhergeht  und  nach  §.  67a  für  i  sich  mit 
e  spricht,  so  hallt  dies  hinter  ihm  wieder,  ^rn«  greifet  HL. 
2,  15,  oder  auch  statt  seiner  d  wenn  dies  ursprünglich  in 
der  bildung  lag,  "«m«  ergreife  weibl.  Euth  3,  15  von  Th». 

Merkwürdig  a£er  bleibt  auch  wo  die  weichere  flie»en*o 
dere  ausspräche  e',  a!*  der  bildung  nach  gesezlich  wäre,  den- 
nodi  die  härtere  in  dem  seltenen  Me  daß  auf  den  hancUant 
das  weidie  ^  folgt,  da  die  hanclilaiite  und  halbvocale  bei  ge* 
genseiti^em  zusammentrefifen  sich  überhaupt  leichter  verhäv 
ien  (§.  56  a.  118  a):  wie  n;rr*.  rrtvq  rtr^n  §.  138  a.  160 ^.e. 
242^  cn^s  Jes.  11,  15  vgl.  §.'^46^.'  'Boen  audi  hier  ist  wieder 
rmn  wegion  der  neuen  starken  handibildung  §.  141  a  möglich. 

Ganz  alii;lich  spricht  sich  ein  hauchlaut  vor  dem  andern  oft  wie 

absichtlich  härter  aus ,  wie  m  den  fällen  »'''^no  §.  GO  ö,  ^^^H'D  §.  63  a. 

Und  aus  gleicher  Ursache  wird  ^  vor    immer  hart  gesproclicu  iii  1^3>T3 

^lueUe  D"'3^3jO  r'lD^JTD*).  —  Auch  in  den  lauten  gilt  so  bei  den  spra- 
ibai  die  inft  dar^gegemmkimg  oft  in  dar  weiteaten  anadehnang 

Da  mm  nadi  dem  hauptgeseze  der  haachlaut  ganz  an-  d 


1)  aaeh  deahalb  isfc  die  jesi  B.  Jes.  12,  8  herrschend  gewordene 
poDctatioii  ^H^^^  völlig  unerträglich:  and  das  würde  dazu  in  einem 
solchen  snaanuaantrefifen  viel  zn  schwach  scyn  um  als  starker  mitlaut 

laat  zu  werden.  Unstreitig  ist  hier  "^^^^^  aa  laaen,  wie  aa  richtig aieht 
l  Kön.  18,  5.   2  Kon.  3,  19. 

2)  So  stößt  im  Sanskrit  ein  schließendes  6  oder  £  ein  das  folgende 
mrl  anfimgende«  ä*  «ns,  mnS  sich  aber  doroh  die  kraft  dee  gegensasea 
selbst  SB  ä  verringern  wenn  das  folgende  wort  mit  einem  andern  vocale 
anfangt.  —  Und  im  Äothiopischen  erträgt  ein  die  sylbe  schließender 
hauchlaat  kein  ä  vor  sich  sondern  drTint  r!io«^f>a  entweder  sofort  in  ä 
oder  läßt  es  im  geraden  gepensaze  dazu  Hich  />um  tinklareTi  vocale  ver- 
düimra,  je  nachdem  die  längere  oder  kürzere  ausfipracixe  durch  andere 
ipraditnebe  s.  b.  durch  dte  den  nntendiied  awiachen  naonwort  md 
fsrimui  maradrdokna  aafordart  wird« 
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ders  vor  ak  tm  tone  die  vocalausspradie  auf  sich  wirken 
läAt,  Tor  dem  tone  milder  aber  deßwegen  auch  nadigielHger, 
im  tone  stärker:  so  erklärt  sich  wie  wenigstens  bei  dem 
härtesten  n  aas  mnaiiranglichem  nan^  oder  vor  dem 
tone  rran"^  mn*»  werden,  im  tone  bei  Verkürzmog*  ^jn*»  ^n^  (§. 
48  a)  tleiben  kann  §.  224  c. 
60  1  läßt  ähnlich  im  tone,  wenigstens  bei  bildiingen  welche 
et  flüchtige  vocalaussprache  lieben,  bisweilen  auch  nach  dem 
tone  den  abweichenden  kurzen  vocal  in  a  verhallen:  "iqji 
aus  "10*1  (und  er  entfernte  ,  Hif-*il)  oder  aus  ^^o^l  ("''''^  ''^ 
wich  Qal),  n"^^^  für  6<'in  §.  232  und  hat  vor  dem  tone 
bisweilen  e  und  weiterhin  a  fik  i;  ^^^j^pl.  0*^4^*)»  für 
§.  160c.  188«. 

b  Aber  es  gibt  anch  falle  wo  der  hauohlaut  mit  oinsclilnß  des  am 
ende  einer  sylbe  noch  weiter  nach  vorne  zurüclnvirkt  die  ihm  gemäßere 
vocalaussprache  unter  Vertreibung  des  o  durchdringen  zu  lassen.  Dum 
«md  die  fftlle  wo  überhaupt  der  wichtige  wortvoeai  an  seiner  ttotte  ei- 
wai  uiurtat  ist  und  leicht  weiter  nach  vorne  hin  gedrängt  wird,  bei  w^« 
eher  beweglichkeit  dann  der  hauohlaut  am  ende  stärker  auf  ihn  wirkl^ 

n&mlieh  in  dem  §.  2654  weiter  beschriebenen  gebilde  \»p^^. 
C      Wie  ftbrigeofl  beeooders  die  weiohem  hanohlMite vordem  tom  gerne 
auok  •  etatt  a  haben:  so  nefaen  die  eohwerem  n  y  vor  dem  tone  staitt 
dei  a  auch  wohl  ein  o  an  nch  wenn  es  dorob  eine  atixkere  Bewegung 

imd  Umbildung  des  wortes  in  ihre  nahe  kommen  kann,  wie  ^^ti^  von 

)r\^^,  Ol^ypJ  toob'dem  von  4n3>n  §.251  rf.    Drm  älinlich  ist  das  doroi»» 

dringen  eines  flüchtigen  o  statt  des  vocalanatoüea  cor  ihnen  §.  08  6. 

67  3)  ^'aeh  dem  die  sylbe  anfangenden  hauchlaute  können 
avor  dem  tone  die  vocale  i  und  u  zwar  bleiben,  und i  bleibt  na- 
mentlich in  losegeschlosscnen  sylhen:  ^i")n  §.  22Gr?  und  vor 
einem  verdoppelten  mitlaute  wie  Tin  §.  !U /\  oder  zur  tem- 
pusunterscheidung  lllrr:  doch  ist  sonst  vorzii;^licb  hei  et 
für  i  gern  e :  so  immer  in  dem  gebilde  nnpx  1Ü2  c,  wech- 
selnd in  gebilden  wie  ?ti72N  ,  n'^73n  rtinn  186  wiewohl 
auch  nach  h  wegen  eines  folgenden  doppellautes  und  beson- 
ders vor  dem  dem  e  mehr  wideistrebenden  i  leicht  i  wider- 
kehrt §.  l')'2  c. 

b  In  und  }uich  dem  tono  ist  der  Übergang  eines  kaum  ton- 
langen und  iur  die  bedeutung  unwichtigem  e  oder  o  in  a 
mehr  bchwankend:  Vba^  und  §.  138«;  brik  und  ^nä, 

on*2  '^'njjdchos  ^.  232  c,  aber  auch  hyb  §.  64  und  bei  die- 
sen ganz  kurzen  nennwörtorn  wie  b^D nnh  ist  a  beständig 
für  e  außer  bei  den  beiddi  ( hengenannten ;  \nir  folgt  in  drei- 
Ijiutiger  Bvlbe  der  wiederhall  §.  41c  nothweudig  dem  herr- 
behenden  laute:  Dys. 

C  In  dem  §.  62  a  beschi-iebenem  falle  erträgt  K  in  allen  nenn- 
wortgebilden  nur  e  statt  des  zurüek^^chlagenden  und  dadurch 
zugleich  wie  sich  verfärbenden  a,  wie  pntij  für  hnIö  welches 
nie  mehr  voikommt :  in  der  flüchtigen  yerkürzung  eines  toU- 
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«oitgelnldeB  dagegen  wo  der  hintarlantende  vocal  eher  Ter- 
nifideD  wird  mid  insofeme  alles  anders  ist,  kann  anch  a 
Uäben,  niii}  §.  282  c. 

In  einigen  fallen  dringt  munittelbar  nadi  m  andi  vor 
dem  tone  das  e-t  statt  a  schon  fast  ebenso  durch  wie  in 
entfernterem  zusammentreffen  bei  jenem  §•  58  c};  B^»^) 
rnbwttä  TOn  htro  fragen^  vgl.  §.  199  b. 

'  i)  Ein  hanchlant  als  yorschlag  der  sjlbe  §.  59  h  be-  68 
hauptet  als  flüchtigen  mal  zwar  6  wenn  dessen  laut  in  der  a 
hUdung  liegt,  wie  -^bn  §.  146  Q^l^J  pl  von  -id^  §.  186 
vnrtzjn  Hez.  16,  33  als  fem,  Yimmasc^hw;  hat ^aber  sonst 
Tomerrschend  a,  in  allen  denkbaren  föllen,'  sowohl  wo  a  nr^ 
spronglich  in  der  bildnng  liegt,  als  wo  gar  kein  bestimmter 
TOcal  in  ihr  gegeben  ist  wie  in  neQM  §.  192  a,  nbyh  §.  60^, 
soirie  wo  msprunglich  e  in  ihr  liegt'  wie  Ca*«*^*i9  a^pTsv  pL 
ton  nny  pny.  Das  flüchtige  e  ist  weiter  yom^tone  af  'sehr 
selten  ''und  Tautet  in  an'»'^.r3  («Är  wäret)  und  n?ib^^  (stärke) 
mehr  wegen  des  folgenden  ^  (ygl.  §.  24  c),  in  tviiiH  ans  einer  - 
ahnUcfaen  besondem  nrsache  §.  115  c.  Zwar  unmittelbar  vor 
dem  tone  lautet  dies  dunklere  e  häuflg  sogar  lieber  als  a, 
wenigstens  bei  den  schwachem  hanchlanten,  auch  bei  je- 
doch am  meisten  nnr  nach  dem  §.  108  e  erklärten  lantge- 
seze  für  das  ganze  wort  wonach  vor  einem  sehr  starken  ro- 
eale  der  nominalbildung  der  laut  sich  gern  senkt,  wie  ntv 
(wueht),  (elend  W.  n»),  (mörser  Spr  27,22), 
Joel  2,  5  s£  comt  von  rfi'n:?  (gerüstet)^  ähnlich  nttjt  {treue) 
und  ^»  (sagen)  Hez.  25,  8  neben  tHm  (fassen)  1  &.öd.  6, 6; 
nnd  wäk  dies  e  löst  sich  vor  einer  hmzntretenden  betonten 
i^fibe  wieder  in  a  auf,  wie  "^y^Vi  (dein  sagen),  sogar  wo  das 
wort  nur  überhaupt  tonlos  wird  (nach  der  acoentsprache  vor 
Maqqef  ^  97)  -1:95  *mor  Spr.  27,  7,  '»n»«  (seine  treue) 
nnd  der  eieenname'  von  nx)^,  ^n^ntf  (läimäer  nach  der 
Hellenistischen  ausspracKe)  von  dS*im;  ja  es  zerfließt  schon 
mit  dem  Tortretenden  hä  des  firagwortcnens  §.  1046  sogleich 
wieder  in  o.  Alle  diese  fiUle  sind  aus  dem  kreise  des  über» 
hanpt  längere  und  daher  auch  leicht  tiefere  ausspräche  lie- 
benden nomen:  im  Terbnm  findet  sich  r\^'^T^m*^{^werdmdMk 
fassen)  nur  bei  einer  pause  Jer.  13,  21  neben  a  ohne  pause 
Btcfat  16,  21.  Ps.  139,  10  Ijob  30,  16. 

Merkwürdig  erscheint  auch  vor  einem  hauchlaute  oder  "-i  5 
trisweüen  ein  ungewöhnlicher  flüchtiger  vocal  statt  vocalan- 
Stoßes,  besonders  bei  den  dumpfem  schwerem  mitlauten  q  p 
nnd  «ischlauten,  oder  auch  bei  n  vor  *i.  Und  zwar  erscheint 
dann  als  flüchtiger  vocal  ä  in  lose  zusammengesezter  sylbe 
vor  einem  kurzen  vocale;  "*b""pmt;^  Gen.  21,  6  (vgl.  weiter 
100 d),  oder  nach  kurzem  a:  nD"Tnrt  Gen.  27,  38  von 
n^n^  (segen)  nnd  dem  fragwörtchen' fj  §.  104  d.  Hingegen 


Digitized  by  GoOgle 


154  A.  1.  8.  d)  Dk  taMMMt  §.  68. 

dringt  o  ein  vor  langen  vocalen,  als  hätten  diese  ebenir^eii 
ihrer  lange  lieber  den  dunkeln  laat  Tor  sich ;  und  zwar  meist 
oadi  einer  mittelsylbe  §.  27  wo  der  Yocalanstoß  desto  stär« 
ker  unterschieden  werden  kann:  ^nrtg^?l  (der  Qehdtäer)  Num. 
26,  57.  2  Chr.  34,  12  Tgl.  das  umgekehrte  mp^^  Num.  26, 
57,  'i'n^iJigtt  (von  seinem  glanee)  Ps.  89,  45,  n'iajö?  (tm  jfurm«) 
2  Kön/2,  1.  11;  ähnlich  ist  nach  §.  41  e  "rtS^n  (und  ein 
S'ah)  2  Kön.  7,  18  (nach  alten  hdschrr.  imd^drucken)  da 
das  wort  ansich  immer  nfi|9  lautet;  feiner  in  dem  §.  41  e 
erläuterten  falle  ^ri^^)  zusammengesezter  sylbe  nynn^eii 
(da  hörte  ich)  von  yqpH  Dan.  8,  13  und  ebenso  "rrp/^K  ^^^b« 
1  Eon.  19,  20.  Jes.  ^f,  4,  wo  es  jedoch  manche  hdscSrrr 
nicht  anerkennen  ;  und  nach  einfacher  sylbe  in  dem  worte 
'»rr'^Nn''  fthä'drehu  Jes.  44,  13  neben  Ssn*'  in  demselben 
yerse  vgl.  §.94.  vgl.  auch  noch  oben§.  40a.  Aehnlich  auch 
im  anfange  des  wertes  "^n-^n  Jes.  44,  27  und  n^a'iQn  mit 
dem  artikel  Hez.  36,  35.  38.'* 

Unter  übiigens  gleichem  Verhältnisse  ist  der  laut  o  fiir 
a  auch  in  die  ganze  sylbe  eingedrungen  in  der  büdung  n'^nia 
§.  220  6  von  nn?3 
69  JB.  3.  Die  liauciilaute  sind  als  niitlaute  schwach,  und 
ö  nehmen  vom  n  als  dem  stärksten  unter  ilmen  an  bis  zu  dem 
leisen  n  stufenweise  an  schwäche  zu.  Als  solche  schwaclie 
mitlaiitc  sind  sie  schwerer  der  Verdoppelung  fähig,  da  auch 
\m  Sanskrit  imd  Griechischen  ein  liam  Ii  oderauch  ein  ange- 
hauchter mitlant  weder  verdoppelt  noch  gut  nahe  beieinan- 
der wiederholt  werden  kann.  Zwar  wäre  die  Verdoppelung 
(wie  das  Arabische  zeigt)  durch  einen  starkem  zwang  der 
ausspräche  wohl  bei  ihnen  möglich:  aber  im  Hebräischen, 
ist  sie  auch  da  aufgegeben  wo  sie  an  sich  in  der  büdung  be- 
gründet ist.  Indessen  hört  sie  nach  zwei  stufen  auf:  entwe- 
der bleibt  der  vorige  vocal  in  seiner  kürze,  also  so  daß  er 
den  hauchlaut  so  nahe  als  möglich  berührt  und  wie  noch 
halb  oder  schwach  verdoppelt:  'ina  nniü  5in2  Dn:  imb, 
eine  ausspräche  welche  nach  63  c  zum  wesen  dieser  vo- 
caüschen  laute  sehr  wohl  stimmt;  oder  es  schwindet  auch 
dieser  rest  von  hörbarkeit  der  Verdoppelung^ ,  sodaß  der  vo- 
rige vocal  sich  ganz  sondert  und  in  einfache  sjlbe  tretend 


1)  zwar  scheint  das  o  auch  deshalb  hier  durchzudring^  weil  ea  ia 
der  urbildung  dieser  Wörter  gegeben  ist  vgl.  ^'llJttjR  §. «:  aUein  alte 
drucke  und  hdschir.  haben  auch  ^t^jpbK  Ruth  2,  2.  7  wo  ea  ndhst 

zugleich  durch  das  zusammenstoßen  dfr  laute  p  und  t3  hervorgerufen 
ist  aber  nur  den  einfachsten  vocalanstoß  fTsezt.  Solche  hdsohxr«  und 
drucke  haben  sogar  auch  wohl  n:?«;!?  für  ny^t  ^.  228  6. 

2)  aus  dieser  genauen  begrenzung  erhellt  daß  o  in  f&Ueil  wia  ''^^^ 
(«(aiM<)^§.  166  a  nioht  för  a  lauten  kann. 
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rein  Ung  nM,  indem  a,  1,  u  nidi  §.  35«  bk     S  o  Vbet* 
gd««     b.  iitQ,  1»«,  ]»5  in  7«td,  ]«73,  ]«to. 

Der  unterschied  zwischen  heiden  arten  wird  im  allge-fr 
meinen  durch  feste  gründe  bestimmt,  wennaudi  der  über- 
gang  Ton  der  ersten  tat  zweiten  art  nur  aUm&lig  ist:  1^  die 
kärimiy  festem  hanchlante  dulden  am  leiditesten  die  scnwa- 
die  Teiäoppelung ,  n  inogemein,  häufige  9  etwas  seltener 
nnd  «I  am  seltensten.  —  Dazu  nraH  aber  2)  genommen  wer^ 
den  daft  nnr  wo  die  Verdoppelung  im  werte  innerlicher, 
sentlieher  ist,  die  sdiwadie  Terdoppdnnf;  gern  bkibt  §.  131. 
141  n.  a.;  bei  änßem  znsäzen  nebt  sie  sidi  in  der  regel 
ganz  nnd  ohne  unterschied  der  hanchlante  auf,  wie  nt?:  §. 
140,  nnd  nnr  änJterst  selten  bleibt  der  kurze  yocai  dann  Vor 
n  §.  242:  —  Es  ispielt  aber  3)  auch  hier  der  wortton  in 
ziemlich  Tiden  wortern  ein.  indem  a.  wo  es  in  den  'Horton 
zn  stehen  loommt,  vor  m  n  nnd  besonders  yor  9  dem  geseze 
des  Tortones  gemäft  §.  32^  87  lieber  sofort  in  a  sich  ddmt, 
wahrend  es  in  der  zweiten  sylbe  vor  dem  tone  d.  i.  im  ge* 
oentone  S.  88  c  viehnehr  dier  kurz  bleibt  nnd  sich  von  dem 
dracke  meses  gegentones  scharfen  läftt,  zunal  wonadi§.70a 
ein  zpizeres  e  in  den  gegenton  tritt;  so  wird  ans  iist^  (der 
lerg)  "r^yt^  (die  stadt)  a^n  {die  woUte)  im  jpLcD-'nnrt  a-'^yn 
D-^ayti ,  ätnlich  spridit  sich  Vay?i  ^^g^n  mit  dem^  K  des  Imv 
tikels  §.  181a,  dagegen  :=7nl[t?as  voÜl)  im  pL  O"^»»!!  nnd 
sogar  Tor  n  *>nn  Gen.  6,  19*  nach  den  besten  hdsdnfrV  So- 
gar in  der  vierten  sylbe  vor  dem  tone  kehrt  d^selbe  wech- 
sdrerhältnift  wieder ,  wie  in  ?|'«n^2is^3  Hez.  35 ,  12  vgl.  mit 
niSM3  NdienL  9,  18.  26.  "Vgl  einen  ftfanüchen  M 
§,  '5?a  nol. 

Die  durch  die  zwdte  art  henrozieettiifene  Tollige  trennunge 
der  qrlbe  hört  aber  auf  wenn  dunsh  hintere  verkiürzung  (wie 
224c)  der  haudilaut  endoonsonant  wird;  daher  dann  auch 
dieser  ansich  nie  doppelt  gehört  wird  (§.  825),  die  to- 
caherlangemng  aufhören  kann,  vgL  von  ny'^nn  Spr. 
22,  24,  -Mt«}  8  nebenSann  yon *n*;5ar]n 

Beut.  2,  9. 

Wenn  in  jenein  ersten  falle  ein  kurzes  a  vor  einem  haucli-  70 
laute  mit  langem  a  zu  sprechen  wäre,  so  wird  für  jenes  stets  a 
c  gesprochen,  wie  n^nri,  nnrib  für  D::^nr! .  nnnb.  Vor  so 
scharfem  zusammentrolien  von  nauchlant  und  langem  a  scheint 
nämlich  das  sanftere  e  der  spräche  leichter  gewesen  zu  scyn 
alb  a,  da  doch  überhaupt  der  A  -  laut  im  übergange  zu  E  be- 
grifien  ist  i?.  32.  —  Derselbe  Übergang  iiiidet  sich  ebenso 
vor  einem  huuchlaute  mit  dem  flüchtigen  6,  wie  a'^tpnnrt: 
hier  abtr  wohl  aus  einer  andern  Ursache,  nämlich  lun^das 
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folgende  flüchtige  o  nach  §.  c  leichter  scharf  getreaat  m 
halten,  da  d-''  eher  in  d-**  serflieften  würde 
fr  Zwar  hält  sich  der  kurze  rocal  gesezlich  getrennt  vom 
folgenden  vocallaate;  doch  kommen  bei  dem  harten  n  schon 
einige  falle  vor  wo  der  kiirse  vocal  den  folgenden  hanchlant 
ganz  zu  seiner  sjlbe  hinübeigezogen  hat ,  sodaft  zumal 
na  K  nach  §.  65  a.  67  a  gerne  zu  e  neigt,  in  ^nn^  !Bicht  5, 
28  übergeht»  v^n^  in  üttrjn  Gen.  30,  39»  41  §.  19i  a,  Otonjnrt 
in  Oton^nn  8*  weiter  §.  255  b.  Dann  ist  die  Verdoppelung 
freilich'  ganz  verloren,  wie  in  den  ähnlichen  fallen  §.  83  b 

Scfawiüher  trifft  dasselbe  enger  in  einaiider  abefflieSen  der  vocaie  mn 
den  hauchlant  andi  so  ein  daß  ein  A  vor  M  mit  vocalanston  sich  voa^ 
küi'zi  und  so  das  nach  §.  GOn  ho  beliebte  d"^  entsteht:  doch  beginnt  diea 
nach  §.  232 A  erst  auf  eine  besondere  Veranlassung. 

c  Das  zu  starke  zusammentrefifen  von  hauchlauten  wird 
(wie  schon  in  der  wurzelbildun^  §.  118  a  ähnlich)  auf  man- 
nichfache  art  gern  vermieden:  m  •'P^'inrT  (hob'  ich  aufhören 
lassen?)  Rieht.  9,  9.  11.  13  für  Snrrn,  ist  der  mittlere  aus- 
gestoßen, dann  aber  nicht  'inn  geblieben,  welches  undeutlich 
wäre ,  sondern  das  zweite  a  ähnlich  wie  §.  68  bei  n  in  5 
übergegangen,  \rrn  henh",  um  das  fragwort  schärfer  zu  tren- 
nen Oder  wo^ftoß  ein  mit  flüchtigem  vocaie  gesproche- 
nes N  an  ein  anderes  N  oder  n  angrenzt,  fließt  leicht  der 
vocal  des  einen  mit  dem  vorigen  vocaie  zusammen,  indem  n 
zerdrückt  wird  §.  72  r,  Oder,  wo  wwiev  drei  linuchlauten 
keiner  weichen  kann  ohne  undeutliclikeit  zu  veranlassen  ,  da 
dehnen  sie  sich  in  der  ausspräche  desto  melir:  ap^nNn  für 
n.vrr  §.  104  ^.  —  Eine  weitere  besondere  folge  dieser  laotei* 
genthümliclikeit  s.  unten  324?^ 
71  hebt  einem  hauchlaute  ahnlich  fast  überRll  f^eine  \vv- 

(\o\)\)v\\nYy^  ganz  ;iiif  (wie  r  auch  im  Sanskrit  und  in  nianchon 
andern  sprachen  für  verdoppolimt^  zu  rauh  ^ilt) ,  sodaß  (k  r 
vocal  vor  ihm  sich  nach  §•  öüa  dehnt,  wie  ~]^^z  ^"^z:  ^^-rz 
fiir  r|"^2  T\^jz  T|'^2.  Wie  alt  diese  erweichung  wenigstens 
mundartig  sei  erhellt  daraus  daß  schon  in  den  ältesten  bü- 
chem  die  Schreibart  sich  danacli  richtet,  indem  das  ö  vor 
durch  1  ausgedrückt  wird  (§.  15  h),  Kicht.  5,23.  Spr.  21,  7 


1)  man  kann  daher  au  oh  nicht  wohl  annehmen  daß  das  "^^HSl  B. 

Jes.  53,  10  für  '^5^f|l«7.        f^ranhkett  stehe;  p.  vielmehr  §.  142«. 

2)  lldschrr.  gehen  darm  weiter,  0.  Schiede  ubsonrv.  sacc.  biga  p.  69. 
8)  man  könnte  auch  fragen  ob  diese  zusammensesang  nicht  anf  em 

Ad/*«/  hinfriesa  und  das  wort  für  **n^nnnn  stände ,  wo  dann  das  «  al- 
lerdings schon  vorlftge.  Allein  dann  müßte  der  sinn  sein :  Un  idk  g«^ 
unmgm  smmm  fhtehAarltmt  mtfwugeUm?  so  aber  wird  hy] ,  so  hfinfiff  es 
vorkommt ,  nie  verbondfiD  ]  der  aoeosatiT  mn0  also  rein  vom  eanaube- 
griffe  abhängen. 
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Tgl.  Jes.  8,  16:  aber  die  Hellenisten  spraohen  das  n  gern 
anf  Grieohische  arfc. doppelt,  m9  2a^,  Po^^^d,  Nur  in 
rnn  zum  berge  Gen.  14,  10  für  n'in  nach  §.  70  a  findet  sieh 
die  TOcalTerlängenmg  nicht,  was  sich  indeft  ans  der  bildung 
§.'216c  erklart  Die  wirkliphe  yerdoppelung  findet  sich  nnr 
m  wenigen  namen  mit  o:  n^^  morra  (bUterkeit),  ^'niD  dein 
nobel  Spr.  3,  8.  14,  10,  dein'Hez.  18,  4  einmal  des"  gleich- 
Uangs  wegen  das  yerbum  n'n^  Jcorraf  §.  131  b  nachgebildet 
ist;  anßerdem  bei  dem  eigenthümlichen  beziehuDgswörtchen 
"npii^^  HL.  5,  2  nach  §.  181  &,  nnd  einigemale  bei  der  au- 
ßerordentlichen reranlassung  zum  Terdoppehi  emes  mitlautes 
§.  dld.  48  e. 

4.  Die  hauche  verlieren  endlich  leicht  ihren  laut,  sodaß 
nur  der  Tocal  bleibt  der  ohnedem  an  der  stelle  lauten  würde  ;^ 
was  inded  zunächst  nur  von  den  ganz  ^reinen  und  schwachen 
haodien  n  ti  und  besonders  von  m  gilt.  In  einzelnen  spra- 
chen, in  dem  Aramäischen  besonders  einiger  mundarten  nnd 
im  Aethiopischen,  verlieren  zwar  alle  hauche  ihren  laut  leich- 
ter, oder  haben  doch  ihre  Terschiedenen  hauche  sehr  leicht 
schon  zu  dem  einfachsten  verdünnt:  auch  im  spätem  Hebräi- 
schen muA  diese  yermischtmg  und  erweichung  ange&ngen 
haben,  da  man  in  spätem  zelten  oft  9  Ton  n  zu  unterschei- 
den verzweifelte  und  jenes  wie  dieses  auszusprechen  sich  be- 
gnügte; die  LXX  drücken  9  nur  in  gewissen  eigennamen 
durch  r>  tmd  n  selten  durch  Xi  meist  beide  durch  den  blo- 
'  fien  Spiritus  lenis  aus.  Merkliche  folgen  aber  davon  zeigen 
sich  im  Hebräischen  nur  bei  k,  weniger  schon  bei  n  und 
noch  weit  weniger  bei      diese  folgen  selbst  sind  aber: 

1)  zwei  N  oder  n  umgebende  vocale  flidien  zuweilen  nach  5 
§.  42  f:  zusammen,  sodaß  der  hauch  in  der  mitte  leicht  müs- 
sig wird,  zuerst  kaum  noch  etwas  gehört  wirrl  und  endlich 
ganz  verschwindet.  So  der  thiemame  *i«n  Dt.  14,  5  oder- 
auch  schon  N'^r  B.  Jes.  51,  20  §.  16c  aus  '?Nn  §.  146  r?;  für 
nx^iD  stunn  findet  sich  Spr.  1,  27  im  K^tib  noch  ganz  rich- 
tig die  urbildung  n'^t^iij,  da  die  wurzel  rrtVi:  ist,  daher  auch 
!t5<''C?:  xciistc  aus  rT"^"^*::  =^  rr-is*!"*:  entstanden  seyn  muß; 
ebenso  findet  sich  sogar  bei  v  t  seh  t  u  che  (spielball)  in 
einer  ofiViiibar  sj)]'ichwörtlicben  redeüs;iit  Jer.  15,  4.  24,  9. 
29.  18.  34.  17  (und  am  Jeremja  wiedciholt  2  Chr.  29,  8) 
im  Ktib  im-  -yj  Dt.  28,  2n.  Hcz.  23,  \) ;  vgl.  auch  §.63d 
Bei  n  zeigt  sich  diese  ersclioinun!^^  häutig  in  dem  gottesna- 
men  am  ersten  ghede  vieler  menschennamen,  wie  "jn^Tn";  oder 
jnjr  aufi  jftJiir  vd.  §.  27.5  c,  und  in  nachsazwörtchen'§.  247  r/. 

Wie  in  diesen  iaüen  a-u  troz  des  hauchlautes  zwischen  c 


1)  als  fCfib  wird  gewöhnlich  falsch  aagegQbtti;  dies  pafitdem 
knte  mßh.  oiohi,  und  hat  lUbcii  Jes.  26,  19*  eine  «adeie  bedsaUmg. 
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ihnen  in  ö  zusammen  fall  cd,  so  könncTi  a-a  welche  ein  hauch- 
laut  trennt  zwar  in  d  zertliefien :  jrdoeli  i?t  finch  dies  selten. 
K  mit  bloß  fliichti^^en  a  giljt  bisweilen  nach,  wie  qOD0«n  von 
'OK  §.  157  c  uiui  dem  artikel  Nnm.  11,  4  vgl.  Jer."  40,  1.  4, 
und  ohne  n  geschneben  2  Chr.  22,  5  für  St<^  (die 

Aramäer)  2  Kön.  8,  28  vprl.  a"'n?Dn  für  oNn  welches  nach 
diesen  punkten  die  gcfissdtm  bedeuten  soll  Qoh.  4.  14; 
n"^b73  (hatid)  für  o'n?3  Hez.  20,  37  ;  am  leichtesten  zugleich 
vor'fii:  fii^'  n^nt  Hez.  28,  16  naeh  §.232  «/.    Ein  vol- 

les a  mit  zerstörunj,^  5er  zusammengesezten  sylbe  zerfiieiiend 
findet  sich  nur  in  dem  namen  eines  thores  nTDu;n  Neh.  3, 13 
wofür  sogleich  v.  14  das  richtige  m*Du;e<n  steht.  —  Bei  n 
zeigt  sich  diese  erscheinung  in  dem  worte  jsauberei  Esl* 
7,  22.  8,  3.  14  aus  tsrib  7,  11. 
73       2)  Im  anfange  des  "wertes  bleibt  der  hauch  des  ö<  und 

Orr  am  deutlichsten,  weil  er  hier  ganz  un^^ehiiidert  hervo]- 
sthalit.  Aber  im  anlauge  der  sylbe  mitten  im  wurte  entsteht 
so  ein  Hiatus,  d.h.  ein  etwas  beschwerlicher  zwang  den  rei- 
nen hauch  auis  neue  aus  der  brüst  zu  holen,  um  damit  die 
sylbe  zu  beginnen.  Zwar  bleibt  nun  dieser  Hiatus  im  He- 
bräischen meist  noch,  wie  b»^"^  jtshr-^al^  b?iu5.  nisxb»;  aber 
schon  kummt  auch  theils  beständiger  in  häuligen  nahen  Hil- 
len theils  zerstreut  das  streben  auf  den  hauch  zu  unterdrü- 
cken, indem  der  folgende  vocal  vorrückt  und  sich  nach  aus- 
gestoßenem  hauche  an  den  vorigen  mitlaut  fest  anschließt.  So 

h  a)  am  leichtesten  nach  einem  bloßen  vocalanschlage  der- 
ohne  weitere  folge  verschlungen  wird:  doch  reißt  dies  zunächst 
nur  erst  sehr  selten  und  zerstreut  ein,  wie  der^stadtname  n"^a 
^tvp  Jos.  Rieht,  in  den  BB.  Sam.  -juj  'n  ist;  und  wie  nnj^e 
aus  rriND  Jes.  10,  33  nach  der  bildung  §.  Iä3a,  T|nbuj  biiie 
1  Sam.  1,  17  aus  rrb«\D  zusammenfallt;  beständiger  ist  es  in 
den  häufigen  Wörtern  n^<'.:n  und  ntii^n  aus  ni^ün  und  nktcn 
§.  212  c?;  aber  m  diesen  beiden  Wörtern  ebenso  wie  in  an- 
dern tritt  die  Verkürzung  doch  nur  bei  neuer  scharfer  imi- 
bildung  ein,  wie  t2Nu:  Hez.  25,  15  vor  Suffix  in  v.  6, 

der  eigenname  p/i«*!  vor  der  betonten  endung  g.  164'5  sich 
in  "»ann«"!  verkürzt;  in  fällen  wie  ax^'a  für  Qtnä  Neh.  6,  8, 
C3'»«ujD  für  o-'Nuja  5,  7  vgl.  v.  10,  nvjj:  für  ^«tos  (»ie  hoben) 
Ps.  1*39,  20  vgl.'Jer.  10,  5  wirkt  auch" der  §.  lUb  erklärte 
umstand  mit  ein;  und  am  leichtesten  entstand  ffcttov  ein  ge- 
treidemaß  Matth.  13,  33  von  neto  oder  mmd.  Daß  aber  das 
tt  als  jezt  unhörbar  auch  im  schreiben  weggelassen  werde 
liegt  im  ganzen  ferner,  und  trifft  nur  selten  ')  oder  erst  in 


1)  wie  iniD  seine  Hoheit  einmahl  B.  Ijob  41,  17  von  n«iO  §.  150  r, 
ni-^S  Hez.  31,  8.  12  f.  neben  nn«!3  v.  5  f.  17,  6,  und  wie  ^«D^"«^  Jer. 
ö,  14  sogleich  ^MD1^2  pimctirt  einerlei  ist  mit  ^^1^2  ö,  11* 


Digitized  by  Google 


A.  L  8.  8)  Dte  tawMNUi.  §.  73* 


159 


geniaiea  wortem  em  wo  dann  freilich  die  Schreibart  Belbet 
sich  allinithKg  ToUig  ändern  kann —  Sehr  selten  zeigt  sidi 
dasselbe  bei  änBerBchen  msazen  weldie  Tonvonie  za  dem 
werte  treten,  wie  ni^^Kn  Zach.  11,  5  yon  i  und  und  *itp^e|, 
wo  die  Terkarznng  conen  besondem  gmnd  im  süme  der  su- 
sammenseznng  hat  §.  285  h. 

Weit  entfernter  liegt  daft  n  sich  so  zugleich  mit  dem 
Yocalanschlage  ymcfalingen  läßt:  es  trifit  nur  in  gewissen 
häufigen  Wortbildungen  zu  anfange  des  wortes  ein,  bei  dem 
aitikä  wie  lal^  für  isnb  §.  244  a  und  in  4or  bildung  des 
imperfecta  abgeleiteter  stamme  §.  1925;  aufterdem  wom  nur 
in  für  "«7^  jaimmer  Hez.  27,  32.  —  Ob  9  in  dem  worte 
npva  Arnos  8,  8  für  n^ß-^:  ausgestoßen  sei  ist  zweifelhaft, 
da  9,  5  sich  das  richtige  nndet ,  also  dort  auch  ein  bloßer 
echreibfehkr  yorliegen  kann;  Jes.  46,  1  aus  kommt 
nur  in  einem  Ghaldäischen  gottesnamen  nach  Chaldäischer 
ainspiracbe  Tor* 

b)  entfernter  schon  nach  zusammengesezter  sylbe,  daß 
diese  durch  das  vordringen  des  folgenden  yocaics  getrennt 
werden  muß,  sodaß  ihr  kurzer  vocal  zu  einem  Ijloliert  vocal* 
anstoße  wird,  wenn  er  nicht  etwa  als  verton  bleibt.  Dies 
aeigt  sich  nur  bei  k  und  nur  in  dem  nennworte  welches 
eboiBo  unendlich  häufig  angewandt  wurde  wie  seine  W.  im 
Hebr.  und  den  meisten  andern  Semitischen  sprachen  rerloren 
war,  Si^ttto  $L  canstr.  nsMbr)  gesehäft  aus  SidM^»  '^^^Q» 
in  dem  zum' bloßen  vorwörtcoen  gewordenen  t^vnp^ entgegen 
§*  2186  aus  n9*)|^l^  m  oeenumm  nach  §.24«;  und  in  eigen- 
namen  besonders  wo  auch  ein  haucfalaut  vorhergeht,  ^vie 
|\»173  Jos.  12,  20  aus  p«";«»  ^««i»^?  *0S  'bfc*?73uj^  (Gotthört) 
«Bd  W:^'^!?  (GottsäeO  beide  imgrunde  gleichgebüdet  aber 
jener  dabei  mit  der  vollem  Arabischartigen,  dieser  als  name 
eines  ortes  im  Nördlichen  lande  nach  der  möglichst  abge- 
kürzten Aramäischartigen  ausspräche;  n^Mbn  Aramäischer 
Ortsname  aus  'm  bn,  indem  das  schließende  \  nach  §.  82 
seine  ursprüngliche  Verdoppelung  aufgibt;  nns  mannesname 
Jer.  29,  22  fiir  an«  nach  S.  59  6.  70  a  aus  SKn«  v.  21. 
Außerdem  findet  sich  Ijob  29,  6.  3G,  18  nTan  für  nejTan  sahnen 
indem  vor  dem  schließenden  a  als  vorton  e  gebliefiött'ist  wie 
in  den  nach  §.  116  h  ähnlichen  crebilden  186 

Hat  dagegen  oin  liauchlaut  nach  der  zusammengesezten<| 
syibe  einen  bloßen  vocaianschlag  oder  statt  dessen  einen  flüch- 
tigen Tocal ,   so  versteht  sich  daß  dieser  ansich  zu  schwach 
ist  um  vorzurücken  und  die  vonge  sjrlbe  zu  zerstören ;  so 


1)  so  entsteht  die  schreibsrt        ^rvie,  brummen  neben  "tfi^n  als 
^i^in^ätBAi  bloß  v^ireohiedene  ansspracbe  neben  |.  146  c;  ebemo 
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bleibt  n"i:^^^b^  si.  constr.pl.  Btets  unverändert  in  dieser  aus- 
spräche neben  der  anderen  §.  c. 
€  c)  Nach  einem  vocale  kann  der  vocal  des  folgenden  hauch- 
lautes  nicht  vorrücken,  da  er  keinen  ofTencn  plaz  für  sich 
hndet;  es  bleiLt  also  insofern  bKtz3  bejri;  nbxu;  unverändert. 
Docli  könnte  der  erste  vocal  als  ifberwiegeni  stark  wohl  ein- 
mal den  iol Reuden  unter  einem  zerdrücken  des  schwa*  lien 
bauches  verdrängen:  davon  gibt  ein  beispiel  das  wörtchen 
oder  kürzer  ^"^72  geschrieben  und  dann  nach  §,  36  b 
auch  b^»  aus  b^i»  §.  217  6. 

Etwas  anderes  ist  es  wenn  Ü  Hutten  im  worto  mch  §.  18  h  bloB  in 

der  schrifl  allmählip:  zvisclicn  zwei  vocülon  ausgelassen  ist,  Robald  dio 
Bchrift  nämlich  nach  dem  gesezc  §.  lö  a  doch  noch  deutlich  seyn  kann: 

wie  Ijob  5,  5  statt  Q''7D22  vielmehr  Q???^  zu  lesen  ist  und  dicäea  ß'mäim 

geeprochen  werden  kann  gleich  als  wäre  S'^M73^  geschrieben. 

Geht  indeß  ein  t  oder  u  dem  ei  vorher,  so  kann  dies 
unter  zerdrtickung  dee  Bchwadien  bauches  als  halbvocal  nä* 
her  zum  folgenden  Tocale  gezogen  werden;  von  dieser  art 
findet  sich  das  neimwort  unbebumter  ableitung  n^^^  hals 
welches  gewift  aus  ßau'ar  oder  ßd'ar  nach  der  büdung  §.  152  a 
entstanden  ist,  und  eig^mamen  wie  ^J^^H  Air  ^OK-^r^et  §.53 

74  Wo  die  Tocale  um  den  hauch  betda  bleiben  *mQfi8en,  da 
kann  statt  des  fidurächsten  haucha  aOn^ig  als  ein  sdum 
härterer,  mehr  trennender  laut  ein  halbvocal,  yorziiglich  j, 
eintreten;  s.  oben  §.  45  ä,  —  Dieser  neigung  der  Bpradie 
steht  übrigens  gerade  entgegen  die  zerdrüdcung  des  weicheir 
^  nach  ä  §.  55  e. 

75  3)  Am  ende  der  finrlben  wird  der  haoch  der  schwächem 
a laute  m  n  leicht  zu  schwach  und  träge,  um  sich  nadi  dem 

sylbenvocale  dentlich  hören  zu  lassen;  sodaft  der  to^  ohne 
einen  solchen  klaren  bauch  nach  sich  Terhallt  Dies  ist  aber 
o)  in  sylben  vor  dem  tone  seltener,  weil  der  haacUant 
da  leicht  nach  §.  65  mit  angenommenem  flüchtigem  TOcÄle 
hinubergeechleift  werden  kum;  nur  in  gewissen  Wörtern  ist 
•I  hier  stumm  geworden,  wie  in  niKs  ndvä  §.  121  e  aus  ntMs 
na'tf-rd,  ibM^  als  adverbimn  §.  245*6,  und  in  der  Wortsippe 
b^fit*»  §.  1395,  wo  d  sogar  nach  §.  375  weiter  aus  d«  it 
entstanden  ist Ansiuuunsweise  bemerkt  man  soldie  ana- 


1)  wie  leicht  a  in  der  berüliruüg  sogar  mit  jedem  kehllaate  diesen 
mit  aich  za  6  verschmelze,  zeigt  nuch  mehr  daa  S^iBohe,  luieA 

Mi  ^^fi.  ^  »w»  —  ;  P|hM  ^inamder  aus  in  IH  einer  mmer ; 
aogar  ^tS^^m  «M^msc&i»  ans  —  Im  Arabiachfia  aiehen  nch 

bei  einer  neuen  innem  bildong  d«r  mehrheit  sogar  die  zwei  hauche  M 
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sprachen  als  etwas  beliebter  wenn  auch  der  vorige  mitlant  ^ 
ein  fit  ist,  wie  in«  für  v^?*^  §•  1^2  oder  wenn  ein  hauch- 
laut  folgt  (§.  70  c%  anest  für  ariNf»  (ich  liebe)  Spr.  8,  17  und 
"inetT  da  weilte  ich  Gen.  32,  5 ;  in  ^rr  für  bn«^  eeliei) 
Jes.  13,  20  ist  aber  dabei  zugleich  nach  dem  hange  vorzüg- 
lich des  a  §.  63  &  vor  dem  rr  der  kurze  vocal  geblieben.  In 
dem  seltenen  falle  ferner  wo  vor  «  nach  §.65  6  %  imverraeid- 
lieh  ist,  bleibt  dies  olme  daß  k  nach  so  sehr  abweichendem 
vf>cale  auch  nur  versuchte  seinen  flüchtigen  vocal  zu  lauten : 
»tgtto  §.  141  *).  Sonst  ist  der  sjlbenvocal  überall  nachg.  23  c. 
426  gesezmaßig  verlängert. 

ß)  Am  ende  des  wertes  aber,  wo  der  hauchlaut,  wenn 6 
er  gehört  werden  soll,  desto  reiner  und  höher  auslauten  muli 

L64a,  hat  n  überhaupt  schon  seine  kraft  aufgegeben,  so- 
I  ein  voriger  kurzer  und  betonter  vocal  nach  §.  23  c  ver- 
längert wird,  wie  k"^!^  qarä  aus  qara  ;  und  bei  anderni  vo- 
c^e  als  a  wie  in  i^'^:i'oi  jamßi  ^  n^"*P,  ^(Jf'u,  H'-yp  tritt  dann 
die  §.64  u  erwähnte  eigenhcit  der  haucblaute  vonselbst  nicht 
ein.  Daher  auch  das  gebilde  r^h-o  §.  32  hier  «^s, 
lautet,  ohne  nach  §.  64  a  das  tonlose  ^  in  a  umzuwandeln; 
woraus ,  da  doch  ein  kurzer  vocal  in  einfacher  sylbe  auch 
nach  dem  tone  nach  §.  25  a  immerhin  ungewöhnlich  ist,  leicht 
aussprachen  mit  ganz  wegfallendem  c  entstehen,  wie  N^uj  «"la 
Vtün  §.  55  d"^).  —  Dagegen  behält  aus  derselben  Ursache 
eine  mit  n  schlie Inende  sylbe  bei  einer  Verkürzung  des  gebil- 
des  ihren  vocal  und  den  ton,  weil  der  kurze  vocal  sich  wegen 
des  schwachen  n  sogleich  verlängern  und  so  der  ton  zugleich 
in  seiner  stelle  bleiben  muß,  wie  n-^^  von  «-^^  vgl.  mit  ins 
von  ins  §.  213  6,  «bsn  §.  232 

Wo  nach  §.  33fe"in  der  tonsylbe  ä  bloß  des  tones  we- 
gen für  e  aufkommt,  da  verlängert  sich  hier  das  Ursprung* 
üche  e  folgerichtig  gleich  in  ^,  ohne  daß  jene  Umwandlung 
des  lautes  hier  Veranlassung  hätte;  vgl.  auAer  jenem  iin^ 
noch  nMsu  ^  §  l^^ö  o. 


vom  aaiauge  der  zwei  ersten  wortsylbcn  'o-'  in  *d  sosammen,  ^|^t  drSm 

ftr  är-Sm  von        OK")  vgl.  Or,  «r.  I.  p.  397  (obgleich  lOEterw  wort 

ui  di^er  mehrheitsbüdung  dann  nui  aiidcm  von  der  W.  srasaTiimonfallt). 

1)  jedoch  ist  dabei  nicht  zu  übersehen  daü  wir  dies  thatwort  jczt 
Mr  in  der  ausspniche  n"«IJ»OKÜT  B.  Jes.  14,  23  d.  i.  mit  dem  ecbarfeu 
Tocale  i  im  geaemione  8§  d  vor  uns  haben.  Auf  eolch«  foinete  kratatt* 
tanebiede  moB  man  bei  der  PtmctaUozi  nothwendig  inuner  sehr  genau 
tehten,  «m  sich  nicht  selbst  Äber  vieles  und  zwar  oft  sehr  arg  zu  täuschen. 

2)  dies  alles  zeigt  aber  auch  sehr  klar  daß  das  stunimwerdeu  tks 
II  im  Hebfiiacbeii  erst  eine  späte  kzte  erscheimmg  ist,  und  daß  vocUt^r 
II  iia^  am  ende  mofi  als  Itauchlaut  gehört  aeyn. 

SmmUe^  mmf.  Mr.  SfL   tu  AufL  11 
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g      Seltener  errt  hat  n  am  ende  des  ivortes  ao  acineii  hanch 

aufgegeben,  am  häufigsten  in  Terklirzton  endnngen,  wie  in 
eigennamen  deren  leztes  glied  aus  ^rr  dg.  nin:  Teikttirt 
ist:  n^TT  §.275  c;  femer  in  einigen  wurzeln  wie  m  rrnn^nn 

Allein  so  leicht  Ä  nach  alle  dem  seinen  hauch  auch  franz  verhallen 
lassen  kann,  »u  besizi  es  docii  immer  noch  die  kraft  souax*  m  denselben 
Wortbildungen  ihii  neu  an^onelimeii  wenn  eine  neue  lezte  tunbildnng 

dee  Wortes  eintritt.    Dieees  seigen  die  hüdnngen  §.  282  4  und 

iinb^Nn  ^.  258  Ä. 

7B  - —  Kiitleniler  kann  znlozt  sogar  jeder  mitlaut,  auch  clor 
stärkste  und  hiirteste,  dnr(  Ii  aliniiilige  Übergänge  zu  einem 
blolien  vorale  sich  erweichen  j  jedoch  wederum  am  leichtesten 
nur  am  endo  der  syl]>e  wo  er  vom  vorifren  vocale  bedrängt 
wird.  Der  untiaut  gilit  Aami  aber  zunächst  niclit  in  den 
heilesten  vocal  a  sondern  in  ein  dmikles  u  oder  weiter  in 
ein  t über,  weiches  mit  dem  vorigen  vocale  nach  §.  42  f. 
Terschmilzt;  und  so  läßt  sich  im  Hehr,  biswoiloii  ein  mitlaut 
am  ende  einer  sylho  mitten  im  worte  zerdrücken,  besonders 
bei  starken  wiedcrholungsstämmcn  wo  auf  diese  weise  zu- 
gleich em  gewisser  mißlaut  (§.  81  a)  gemihlert  wird,  wie 
aDis  für  32^3  §.  158c  vgl.  §.  I2lh;  außerdem  nur  selten 
Und  zerstreut  bei  längern  namen  undeuthcher  ableitunpr,  wie 
nin^a^  im  pl,  schusseln  vom  sg.  nri]p3^  §.155^  zugleich  nach  Ö8. 

Zu$amme$Ureffen  ton  miilauUn  und  vocaim  im  worte» 

I.  In  manohen  sprachen  fangt  das  wort  gerne  weich 
' '  mit  Tocalen  an,  vorzü^ch  wenn  ein  nrsprangUch  sehr  harter 
^anfimg  des  wertes  mit  zwei  mitlauten  zu  einem  solchen  stre- 
ben nach  erweichung  und  erleichterung  der  ausspräche  leicht 
hinfuhrt.  Doch  findet  dieses  ansich  im  Semitischen  wenig 
anwendung,  da  es  nach  §.  23  c  von  vorne  an  so  Tocalreicfa 
ist.  Nor  selten  tritt  im  Hebräischen  das  kurze  e  vor,  wenn 
der  erste  mitlaut  vocallos  ist  (§.  246),  vorzüglich  bei  js^isck- 
braten  welche  sich  sehr  dahin  neigen,  seltener  bei  den  flüssi- 
geren und  am  seltensten  bei  den  stummlauten,  überall  aber 
nur  bei  ganz  yereinzelton  Wörtern  dunklerer  abknnft,  wie 
nn9)f  naa  Si^i^si«!  amupatigef  ^i-^T  und  seltener  am»; 
der*  alte  mannesname  mi  wofür  nach  §.6Sd  leicht  auch  n*i^ 
möglich  war,  und  wenn  nicht  vielmehr  jenes  aus  die- 

sem Torkürzt  ist«  Yfemger  sicher  ist  ein  solcher  bloAilaatU« 


1)  u  findet  sich  im  Sanskrit,  wie  in  «Tor  ondun^  rts^nr—  o  (au); 
%  im  Nenpersischen  herrschend,  wie  pH%  aus  päd^  do(^  zerstreuter  auch 
schon  im  Sanskrit,  wie  aedhi  ans  asdkit  ardhi. 
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eher  vortritt  eines  vocales  schon  in  :?a22«  finger  und  b^u;« 
trauhe  \\  (>iür  vor  betonten  zusäzen  auch  ^isiüN  mit  a  gesagt 
werden  kann  §.  188  a  vgl.  §.  68  a.  weil  ihre  erste  bedeutung 
jezt  unklarer  geworden  ist.  Am  leichtesten  di  ängt  sich  vonie 
ein  solcher  vocal  vor  wenn  das  wurt  hinten  verkinzt  ist.  uie 
in  dem  kleineren  worte  ttj?3N  gestern  abend  das  c  voinc  walir- 
Bcheinlich  so  entbtand*),  und  \sio  b72nN  (jcstern  neben  bi^ar^ 
Ijob  8,  9  ^)  wahrscheinlich  hmti  ii  eine  Verkürzung  erlitt. 

'Weit  entfernter  geschieht  dasselbe  vor  einem  mitlautej 
mit  folgendem  festen  vocale,  wie  TiaN  nuß  (in  den  übri^^en 
sprachen  bloß  t^j),  0"*]^!  und  Cj>tN  "ketten  Jer.  40,  1.  4, 
s^E3«  flügel,  reiterschaaren  oft  bei  Hez.,  beide  im  pl.  und 
alle  zugleicli  von  sein-  kurzlautigen  nameu  (vgl.  §.  109  h  und 
das  chald.  Qt«  oder  hlut  füi*  Dl)').  In  dem  persi- 
schen fremdworte  ^3")!«  Ezr.  8,  27  (vgl.  oben  s.  125)  scheint 
der  zusaz  vom  durch  die  Verkürzung  hinten  aus  l'insi^l  2, 
69  entstanden  zu  seyn. 

Umgekehrt  kann  ein  mitlaut,  zumal  ein  etwas  härterer,  c 
gerade  im  anfange  des  wertes  auch  Tor  dem  Tocale  am  ende 
eanz  abgestoften  werden,  sodaß  nur  der  vocal  mit  dem  ein- 
mchsten  hauche  yome  bleibt:  doch  liegt  dies  wdt  ferner^ 
und  findet  sich  fast  nur  von  spräche  zu  spräche.  Wie  sanskr, 
o^rti  aus  ddxqv  entstand,  so  ist  das  bekannte  Hebr.  ini| 

nach  aus  dachar  erweicht,  wie  nichtnur  das  Aethiop.  K"^/!» 
Bondemauch  die  wahi  e  bedeutung  des         (Gut  eig.  ssurüch'- 


1)  ton  Um  tAmi  TgL     146  «f  Qr.  or.  L  p.  280:  doöh  lintei  das 
wörtclun  aiabiaoh  gn^t  mit  fMtem  «  vme* 

2)  freilich  ist  die  abkunft  dieses  wortes  sehr  dunkel :  da  es  indeß 
im  Aethiopischen  in  der  auseprachu  t'mdTm  (Acth.  übers.  QeiL  19»  84. 
81,  89.  42.  Fli.  90,  4)  vorkommt,  welche  bIb  die  Iftngere  die  anprOn^- 

lidie  tdiehit  und  woneeh  dae  wort  wohl  ans  CsVs^  On  (d.  i.  vorbei  ist 

£e  seit,  der  tag)  stark  veiUirst  iviie:  so  seheint  das  •  Torgeaest  sa 

leja,  md  in  der  weitem  ausspräche  b'ittrKri  1  Sam.  10 1  14  (neben 

Vwrjtj«  Jes.  80,  88)  wäre  die  Verdoppelung  des  H  zulett  mir  nach 

|.  98  S  entstanden ;  denn  das  ob^:^  bedeutet  wahrscliemlieh  eig.  »«U 

(tag),  wie  Aeth.  ÖA^  W.  ^3?!  =  biy  arab.  4)^,    Mao  komite 

mar  aadi  aa  andn  ableitongen  denken:  b^ia  nM  M  «dme  d.  i  bei 
Hheriiin;  oder  bun  »  V»iP  tevMbii,  titend^  ecstem:  allein  alld 
solche  liegen  weit  entfernter.  3)  im  Aramiiscben  und  vorzüglich 

im  S*">firiiiH!hftn  ist  beides  noch  viel  weiter  ausgedehnt;   vgl  aucb 
and  Talm.  ^r^^  (dies  nnr  vor  aofißren)  für      v«S  vaad  neogr« 

lü  fär 

11* 
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geäfftes)  beweiBt;  umgekehrt  lantet  das  Aeädop.  egr  (fW) 
fBr  l6M;nr,  tmest  aus  righ 

Ebenso  fällt  nach  §.  38  d  auch  wohl  vorne  ein  kurzer  vocal  ab: 
aber  dies  ist  ebenso  oder  noch  seltener ,  und  findet  sich  außer  bei  dem 

dort  erwähnten  ^2n3  loir  und  dem  Aramädschen  ^in  einer  §.267  6  kaum 
floiutwo. 

78       n.    Mitten  im  woi  te  ist  nicht  jedes  zusammentreflen  der 
amitlaute  gleicli  anj^^enebm  und  erträglich;  und  da  die  sich 
begrenzenden  in  einer  steten  Wechselbeziehung  zu  einander 
stehen,  so  ergeben  sich  daraus  für  ihre  Stellung  geltuug  und 
Selbständigkeit  eine  menge  neuer  folgen. 
b        1.    Das  zusammenti'effen  der  mitlaute  zu  mildem,  tritt 
zuweilen  ihre  umsezmig  ein.    Beständig  wechselt  so  das  syl- 
benschließende  T  des  vorsazes  hit  §.  124  mit  dem  die  Wur- 
zel anfangenden  Zischlaute  seine  stelle,   weil  -ST  leichter  zu 
sprechen  ist  als  -TS;  und  zwar  muß  sich  dann  der  äußerlich 
•  zur  Wurzel  tretende,  nachgebende  T-laut  immer  nach  der  art 
des  wurzelhaften  Zischlautes  richten,  also  bbinprr,  ^ffln«j!7> 

S'vo^t]  für  onn,  'u;nn,  '^nn  nach  §.  49  a.  Nur  in  S3Diu:nn 
er,  49,  8  ist  die  umsezung  um  so  absichtlicher  vermieden 
da  sonst  zu  viele  T-laute  gehäuft  wären.  —  Uebrigens  wird 
schon  in  der  wurzelbildung  dieses  zusammentreßen  nicht  ge- 
duldet §.  118  a  *);  und  sogar  das  fremdwort  nzxi'S,  Gen.  41,45 
(nach  nichtMassor.  lesart)  scheint  hienach  so  für  i^J^^  zu 
lauten,  da  p  der  Aegypt.  artikel  ist. 
C  Mit  der  sonst  in  den  wurzeln  und  Wörtern  zerstreut  vor- 
kommenden umsezung  der  mitlaute  verhält  es  sich  ähnlicii 
wie  mit  der  häutigem  Verwechselung  g.  46  h  ff.  Das  meiste 
davon  stammt  aus  der  urzeit  der  spräche  und  aus  dem  un- 
terschiede der  mundarten,  ohne  daß  die  spräche  in  ihrer  je- 
zigen  art  davon  ein  bewußtse}Ti  hätte;  wie  z.  b.  T^a  hagel 
und  nTB  streuen  ursprünglich  dieselben  würter  sind.  Andere 
umsezungen  erklären  sich  aus  dem  streben  nach  lauter- 
leichterung,  da  ein  flüssigerer  und  ein  zischlaut  leichter  vor 
dem  stummlaute  steht  als  umgekehrt ;  überhaupt  wechseln  die 
flüssigen  laute,  besonders  l  und  r,  ihre  stelle  am  leichtesten: 
wie  tJ23  und  lamm,  und  uie  das  Aramäischartige  po^ 
Ps.  139!|  8  zunäclist  aus  pob^  nach  79  h  wird,  dieses  aber 
aus         W.  pbo  aufsteigen  umgesezt  ist      nn^yn't^a  hacken^ 


1)  auch  im  Mittelländischen  f&ngt  keine  wurzel  mit  fr  an  oder 
schließt  damit.  Nach  M.  Sanhedrin  2,  4  ist  rt'^SDDK  aus  oV/wV»«  ent- 
standen. 2)  ähnlich  wie  in  einigen  zweigen  des  Aramäischen 
das  b  von  Tjbri  gehen  im  Imperf.  und  diesen  ähnliehen  gebilden  sich 
nur  noch  in  einem  langen  ä  erhalten  hat:  rjn"],  r]n?3  {gnng  oder  all 
ifi/!n.  yehen)  £zr.  6,  6.  6,  6.  7.  13  zw.  und  sehr  oil  im  Samarischen. 
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söhne  (Aeth.  nur  mit  Wechsel  von  y  und  n  bacJcc)  bloß  Ps. 
Ö8,  7  für  das  sonstige  ni:?brij},  wie  es  die  Massora  ausspricht. 

2.  Wo  zwei  verschiedene  mitlaute  hart  und  unmittelbar  79 
an  einander  stoßen,  also  am  ende  einer  vordem  enggeschlos- a 
senen  gylbe  oder  in  endsylben  mit  zwei  schlienenden  mitlau- 
ten  §.  26,  da  geht  der  eine  laut  leicht  in  den  andern,  wich- 
tigem und  schwerern  so  über  daß  dieser  sich  verdoppelt; 
welches  desto  mehr  zuuimnit,  je  Aveicher  oder  abgenuztcr  eine 
spräche  wird.  So  kann  der  erste  laut  in  den  zweiten,  was 
dab  UM  Iu  re  und  Läufigere,  oder  der  zweite  m  den  ersten  zer- 
Üiel>eu  (sich  ilmi  assimiliren). 

1)  In  den  zweiten  mitlaut  zei-fließt  insgemein  nur  einö 
weicherer,  schwäclierei\  der  so  dem  stärkern  weicht;  der  zweite 
muft  also  dann  ein  festerer  laut,  ein  stumm-  oder  ein  Zisch- 
laut seyn,  nur  selten  reicht  die  folgerichtigkeit  einer  herr- 
schend werdenden  stammhildung  schon  weiter;  denn  in  ge- 
wissen bildnngen  fangt  diese  neigung  den  eniten  nuflaot  m 
den  zweiten  au&nlösen  kaum  erst  an,  in  andern  ist  sie  be* 
rdts  beständiger  und  dorchgreifendar  geworden ,  sodaft  dann 
mh  die  grötee  wetohheit  des  sweilen  lautes  keinen  anstand 
macht  139  e.  140ft.  8o  löst  sich  am  kiohtesten  und  bän- 
figsten  ]  auf,  wie  tv,  jiyyasA  ans  fingoBch  und  ii$Bor 
tm  jkiBar  S.  139  c;  nn:  mtätUk  aas  naidnia^  ni^  tet  %.  238e 
nach  ^  S2o  ür  ieti  axa  ieni;  weit  seltener     wie  n^^:  Jigr 

SaA  TOT  jäqwik  und  das  §.  78  e  angeführte  p^:,  ygl.  afoier^ 
em  181  a;  in  dem  Terkursten  bezienung^worte  m 
§.  1815;  mö^eh  ist's  aiidi  daft  ein  haudh  oder  halbTOcal 
sidi  so  Teriierl«  im  ot^onge  des  wertes  zumal,  wo  die  aus^ 
gpmäiB  solbhe  laute  someD  m  fDierspringen  sucht,  aber  sdir 
setten,  trie  ^aiem  1  Kon.  6,  25  aus  n^bK»  Ton  n  und 
r)z\  Es.  3y  2*tur  n:;^rTb  flamme  Ton  n  das  ^einzige  beispiel 
ist;  fiber  i  *«  im  an&nge  der  wund,  wo  xu^eich  em  anderer 
^imd,  vgl.  §.  117 e.  Als  festerer  nuflaut  l<^t  sich  n  nur  in 
einer  Torsas^lbe  bisweilen  in  den  wursellaut  auf  §.  124^.  — 
Daft  die  spatere  spradie  in  solchem  zusammenziehen  immer 
weiter  geht,  zmgt  audi  der  stadtname  ni^%  Gen.  10,  10  ne- 
ben      Hes.  27,  28  <), 

1)  ich  muß  noch  heute  ebenso  win  in  dem  Ichrhuche  von  1828  hie- 
ber das  berüöhtigtp  wori-  D'^smu  eifenbem  1  Kon.  10,  22  ziehen,  ak 
c\(^.  ifilin  der  Elepkanten  entstanden;  halb  ist  danach  ei- 
nerlei mit  «iU^r  ,  win  de  eich  aber  dem  ba^kritischen  worte  dem  es  ,?ndir- 
•dtoiiiiioh  entstammt  km^hm  oder  hMkin  noch  mehr,  nähern.  DaS 
wmn.  an  dai  Ssnakr.  ihha  nicht  denken  könne,  behamUt  FltM  im  Jonr« 
ml  WM*  1840.  T.  2.  p.  137  riobtig,  weniger  aber  geßut  mir  was  er  lelbei 

an  die  eieUe  aeEt  Im  los^pon  wird  daa  wert  neben  für  BUpkmm 
gafaiandii.  Ob  auch  der  name  daa  maßea  unprSiiQ^ob  mir  mmid* 
attig  wm  *ieh  eDtaland? 
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C  Ein  verschiedener  fall  ist  wenn  der  eine  mitlant  nicht  in 
den  folgenden  zerfließt,  sondern  vor  ihm  bloß  dumpf  verhallt 
oder  abprallt  und  ohne  weitere  foltre  sich  verliert.  So  prallt 
im  Hebräischen  in  einigen  seltenen  lallen  ein  weiches  n  ab, 
vor  einem  harten  t  in  dem  worte  D'jriü  für  D^nsuj  ewei  fem. 
§.  267  b,  welches  man  shtdjitn  lesen  mnfe  §.  48  cf  und  wo  ein© 
eylbe  wirklich  einmal  gegen  §.  24  ü  niit  zwei  mitlauten  ohne 
Tocalanstoli  anfängt;  außerdem  das  n  des  vorwörtchens  p 
in  einigen  fällen  §.  242. 

d  2)  Der  zweite,  schwächere  laut  zerfließt  in  den  ersten 
festem,  wie  die  endung  ^rrn-  -äi^hu^  wo  in  der  that  der 
haach  schwerer  zu  sprechen  isi,  oft  in  ^rr  -ätiu,  und  7|ij^ 
'dt-ha  wegen  des  verwandten  vocals  a  bestöndig  schon  in 

frn-  dUa  übergeht  §.  248  h.  260  a,  —  in  der  mitte  des  wertes 

trifft  dasselbe  in  einigen  etwas  schwerer  erkennbaren  namen  ein:  "^^tn 

ofen  waluscheinlich  aus  1^f13n  entstaudon  eig.  feueningsort  nach  §.  IGl  « 

gebildet'),  ^"iSSS  wahrscheinlich  einerlei  mit  röhre,  ßuß,  ahgnind\ 

nlSS  wohl  ebenso  aus  "^^ij^  entstanden,  da  das  Spielzeug  xivii^a  an- 
fengB  wohl  nur  öiiUäh  und  vnndartig  von  m^dim  verBchieaai  war  und 
die  Oriecbfln  beide  Uber  Bleinanen  empfingen*).   Ygl.  weiter  §«  118  m, 

80  3)  Das  nacheinanderlauten  sehr  nahe  verwandter  mit- 
lante  hat  etwas  schweres  und  störendes,  wird  auch  zu  an- 
fange der  Wurzel  nach  der  bildung  vermieden  §.  118  a.  Wo 
nun  8ol<&e  nahe  verwandte  mitlaute  durch  die  stamm-  und 
Wortbildung  zusammentreffen  und  in  die  nSehste  angrenzung 
und  reibung  zu  einander  kommen:  da  zeiflieBt  bisweilen  der 
erste  ebenso  wie  in  dem  ähnUdiai  Me  §.  79  (  in  den  fol- 
genden. Jedoch  trifit  diese  aoflösnng  nnr  selten  einen  wnr- 
zellant,  wie  in  dem  weiblidben  zaMwoite  nnti  för  n*]»»  §.  267  b 
▼gl.  B2b,  vgl.  noch  den  fall  r\\  §.  238  e; 'meist  inM  sie  nur 
das  n  der  vorsazsylbe  hit-  §,  124  wiennort  rra^n  fiir'onji, 
'inn,  sodaß  fSUe  wie  po-inr!  Bicht.  19^  22  vielmehr  ab  ans- 
nanmen  gelten;  und  audi  mit  einem  folgenden  Zischlaute 
kann  sich  dies  n  sogleich  vereinigen,  vereinigt  sich  wenig- 
stens mit  ihm  sogleich  in  ti^irr  Jes.  1, 16  anstatt  nach  §.  78 
49  a  bloß  in  n  überzugehen  und  so  nach  t  zu  lauten. 

Aehnlich  will  das  Q'ri  den  eijjoniiaincn  stets  •O»' 

Sprechen;  \^\.  oben  §.  205»  nnd  unten  §.  27ö  a. 

31       Noch  Tnelir  hat  das  nacheinanderlauten  derselben  mit- 
plante ansich  etwas  Imrtos,  unangenehmes,  klapperndes.  Im 
anfange  der  ^vurzel  findet  sich  dieß  nie  (§.  118«),  und  wird 
vorne  blol^  bei  äußern  zusazsylben  möglich,  wie  i^ni^  §.  191  fr, 

1)  daher  lomn        andi  dnen  temhier  beseiöIiBen.  *  Uen  trifft 

jest  anoh  die  ftassprscbe  Ittmfcir,  s.  Allg.  Ztg.  1851.  s.  845. 

2)  vgl.  Cwrmn*$  spioil.  syr.  p.  25,  2  ff. 
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mitten  im  worte  aber  wird's  vermieden  wo  nur  möglich.  Es 
ist  aber  nur  da  leicht  veimeidbar  wo  weder  zwischen  noch 
vor  den  zwei  lauten  ein  unwandelbar  langer  vocal  ist,  der 
die  laute  nothwendig  mehr  auseinanderhält  und  [ihre  Yereini- 
giing  hindert  §.  112^.  Und  doch  fallen  die  oeiden  laute 
auch  so  bisweilen  zusammen,  indem  ein  vorhergehender  lan- 
ger vocal  verkürzt  wird;  so  in  einem  worte  wo  außerordent- 
ficLer  art  sehr  viele  gleiche  laute  zusammcntreften ,  ^55^5^^ 
Ijob  31,  15  aus  ''ajp'jn  §.  34  c.  Ebendahin  gehurt  'Javittni 
J66. 64, 6  für  is^afeni/wo  das  dunkle  schwere  u  nach  §784  a 
Bich  klarer  yerdoppelung  des  härteren  mitlautes  widersezt 
hatw  Bei  diesen  fällen  ist  nach  §.  232  die  vorsezung  des  *1 
nicht  obne  einfluB  auf  die  Verkürzung:  aber  zerstreut  findet 
man  auch  noch  stärkere  fälle  solcher  lautverkürzug  die  ddi 
«iTermerkt  eingeschlichen  haben, /§.  160  a 

Noch  woiiger  ist  veieinigung  möglich,  wenn  der  erste ft 
mitlant  dieser  art  seihst  doppelt  ist,  da  sein  Tocal  dann  eben 
so  wie  dnrch  die  lange  fest  gehalten  wird,  wie  bVrr.  Audi 
ist  die  znsammenziehnng  schwerer,  wo  die  nachsäze  weniger 
eng  verknüpft  sind;  daher  sie  vor  snffixen  wie  ^'y^^l  §*261ft 
immer  fidhlt.  Aber  freilich  kann  man  an  maiudiäÄ  spuren 
bemerken  daß  die  sj^rache  die  anhäufiirg  Tieler  gleicher  laute 
wie  in  bVrr  wo  es  lacht  anging  lidber  vennied ,  §.  121  a. 

8.  Ans  welchem  gnmde  auch  ein  mitlaut  TerdoppeltSS 
sejn  mag,  immer  gebort  zu  der  wirUidien  hörbannachunga 
der  yerdoppelung  ein  geeignetes  TerhältidA  der  laute  selbst^ 
in  denen  sie  der  innem  Imtft  nach  ist.  Zwischen  zwei  deat* 
Gehen  yocalen  wird  die  yerdoppelunff  am  deutlidisten  hörbar; 
qnd  festere  mitlante  können  sie  leiditer  klar  haben  als  sehr 
schwache  nnd  flfissige,  haucfalose  luwih  §.  69 — 71  leichter  als 
oebauchte  nnd  rauhe.  Daher  gibt  es  stoÜBn  wo  die  hörbar- 
fadt  und  deutlichkeit  der  yerdoppelung  ftllmSilig  abnimmt: 

1)  Ohne  auslautenden  yocal  am  ende  des  wortes  ist  dieft 
yerdoppelung  nicht  deutlich  hörbar;  wossu  noch  konmit  daft 
der  endyocal  nunmehr  nach  §.  86  die  längere  tonaussprache 
annehmen  muft,  wobei  jede  spur  yon  yerdoppelung  dem  obre 
allmaHg  yerschwindet,  vgl.  mat;»  t  ägn ;  r)*i»M  t  ;  :  \b ; 
rnsjnx^i.  —  Sobald  dagegen  diese  "stellnnk  aufhört  ,'^ehrt 
dä  kraft  der  yerdoppelung  wieder.  Jedoch  bleibt  yor  einem 
tonlosen  yocalansaze  die  ansspradie  biswdlen  schon  nnyeran* 
dert  b6  alsob  der  mitlaut  am  ende  des  Wortes  stände,  wie 
nnj  §.  216  e,  no^;pri  §.  195  a  for  nm,  nmn;  andere  flOle 
der  art  s.  §.  191?  b,  i.  Ebenso  bleibt  yor  einer  neuen  beton- 


1)  13721 'in  Ijob  17,  4  als  sei  ea  aus  Q?3^Sp  (du  trirst  sie  nickt 
negtn  lassen)  euUtauduu,  karm  man  jedoch  nicht  hieher  ziehen,  weil  et 

SO  Ttk  jeaem  «wsnimeahimge  keiiiea  am  gebeo  würde;  0.  §.  181«. 
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ten  endsylbe  mit  aofiaiifendem  yooalaastofte  d«r  niUaeiifc  nach 
ä  und  möglicherweise  nach  g  ohne  ▼ocdoppeliiiigi  irie  ^lyti}« 
tadvjti  §.  251c.  2650. 

e  Wohl  aber  hat  die  spräche  eine  neignng,  die  am  wort- 
ende  so  oft  wegfallende  yerdoppelung  durch  tMirrückung  der- 
selben in  den  vorigen  laut  za  ersezen  §.112e.*  wie^sich  über- 
haupt bemerken  läßt,  dal)  die  spräche  für  laute  die  sie  aus 
irgend  einer  Ursache  rerUert,  gern  wieder  einen  ersaa  suclit 
§.  109  ft«  —  Oder  das  kurze  a  einer  solchen  endsylbe  geht 
zwar  nidit  leicht  sofort  in  seine  eigene  Hinge  über,  es  Mht 
sich  aber  in  einigen  nennwörtem  nach  §.  32  6  sogleich  in 
welches  jedoch  als  eben  so  entstanden  vor  einer  neuen  be- 
tonten sjlbe  in  seinen  urlaut  zurückkehrt,  wie  wie- 
wohl das  einsylbige  und  mit  i  sdilieftende  wörtchen  ia  rüekm 

,  (vgl.  §.  52  a)  Tor  betonten  zusäzen  audi  schon      "^^^i  B.  Jes. 

'  88,  17  neben  ''^i  'vii  1  Eon.  14,  9  lautet,  indem  der  rocaX 
sicm  soweit  dehnt  aaft  er  wohlgar  zu  seiner  ursprünglichen 
kürze  nicht  zurückkehrt ;  vgl.  §.  146  f. 

83  2)  Wenn  der  zu  verdoppelnde  mitlaut  die  folgende  sylbe 
a  zugleich  als  Vorschlag^  folglich  ohne  deutlichen  vocal  anfangt, 
so  ist  es  schwerer  die  Verdoppelung  deutlich  zu  hören  und 
sie  fällt  allmälig  weg.  Indeß  trifft  dieß  nicht  alle  laute  gleich- 
mäOi^:  am  nächsten  die  weichern  und  flüssigem  laute,  be- 
sondere 1  1  b;  bei  den  festern  lauten  nimmt  es  stuieins-ciso 
ab.  Auch  fällt  die  verduppelung  leichter  weg  bei  sehr  häu- 
figen Wörtern  und  bildungen,  sowie  wenn  derselbe  mitlaut 
gleich  wieder  folgt  (nach  §.81).  So  "'rtv  aber  \in2  §.  232i, 
t3">"^i3>  von  §.  155  e,  •'33n  (siehe  niich^  nicht  aber  bei 
D:::nj,  "bbn  (lohet);  ^b^jpb  (ihn  zu  veruünschcn  von  bVo) 
Neil.  13,  2.  25;  bei  dem  »  der  participia  wie  \Lp_:i/in  (der 
suchende);  bei  Zischlauten  schon  seltener,  wie  D"«nu3?öri  (die 
eehntenden)  Neh.  10,  38,  Ji^i^:  Jes.  59,  10,  nfi<\r)^  (sie  erhe- 
ben von  wie  nN'>23?2).  iNps  (sein  thron)^  fiir  'itn 
Ex.  7,  2Ü;  auch  oft  bei  dem  dumpfen  p,  wie  "*hpp_  (mein  st ai 
von  cujpn^  (sachciidr)  ^  ^2t[3p33  HL.  6,  i.  3,  2,  ring*; 
(sie  nr.hmen);  sehr  selten  bei  vae  ^3?un  Jes.  17,  10  m 
einigen  ausgg.  Ob  je  bei  einem  der  6  einlachen  stummlaute 
§.  48  6,  ist  zweifelhalt  und  unwahrscheinlich,  da  in  ixnn^ 
Jos.  22,  10  nur  ein  nach  g.  70  leicht  abprallendes  n  'in 
einem  falle  nicht  mehr  gehört  wi^d  wo  dem  n  schon  ein  an- 
deres n  vorhergeht. 

Dieli  abialien  der  Verdoppelung  hißt  übrigens  die  fins- 
sprache  des  wortes  ganz  wie  sie  war,  sodaß  der  undeutliche 
vocalanstol^  bleibt,  die  sylbe  also  keine  enggeschlossene  wird, 
obwohl  ij-^T-^^i  (und  sie  ivarfcn)  welches  für  in^n  steht,  nach 
§.  81  und  unter  befürderung  des  bildungsgesezes  §.  232/  ul 
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zusammenfällt  3,  53  Doch  ist  in  dem  worte  un- 
deutlicher ableituDg  ^»Oä  (dein  stuhl)  von  nöS)  der  vocalan- 
stoß  bis  zu  einer  vöUi^en  nn lautbarkeit  gemindert. 

Es  bleibt  also  auch  der  vorirre  Tocal  in  seiner  kürzo ;  nur  äuBer«Tt  C 
leiten  findet  ©r  sich  verlaiiL'-(U't  indem  er  in  einfache  sylbe  trit,  nämlich 

m  den  xwei  bei«picien  ^i?^"^  X  Chr.  23,  6.  24,  8  »)  und  i"». 
62,  4«  yntm  dine  l«iart8ii''nSuig  rind;  in  den  hdfobnr.  M  luär  lübef 
frote  flbweicfaiiDg. 

^  Ueber  die  haadilaute  s.  oben  §.  69**- 71. 

Yerscluedeii  ist  der  £eJ1  weim  jedes  mitlautes  verdoppe-Bi 
famg  der  spräche  aßmälig  schwer  wd,  indem  der  rorige  to-<> 
cal  sich  za  sehr  dehnt  und  verlängert.  DieA  geschieht  be- 
sonders in  schwerBllligern  sprachen,  wo  die  leichte  und  feine 
kotharkeit  der  Tocale  schwindet,  wie  im  jezigen  Aethiopi- 
sdien  nnd  besonders  deutlich  im  Syrischen  b^tändig.  Im 
HebrSiachai  ist  es  noch  selten,  besonders  in  früherer  zeit, 
lud  konunt  früher  fest  nnr  in  eigennamen  nnd  wenigen  ver- 
einselten  standwörtem  yor;  am  leichtesten  bei  dem  schweren 
u,  sonst  auch  bei  «,  welches  als  spizer  TOcal  sieh  leicht  dehnt, 
ine  S9^»->j:>  Hos.  9,  6  aus  (mikrauO  Jes.  34,  13  und 
ehiigien  andern  wörterp  der  art  §.  156  6,  u^aVo  nalXa*lg  lat. 
pmup  und  häufiger  uja^s,  ^^'on  (fünfter)  tiev.  19,  25  und 
•nD"»on  Oen.  1,  23,  nT»?'  (absdkm)  S^q.  1, 8  vgl.  mit  rrj?  v.  17, 
sV'nits  (dresdtsMäten)  1  Chr.  21,  23  neben  dem'ältem 
DM*?io  2  Sam.  24,  22;  "^pm  Spr.  8,  29  neben.  *\^n  t.  27 
TgL  'g.  114  c,  &«\pp,'i'>  Qoh.  9,  12  nach  g.  IBdd  piart.  für 
D'««};^^  Bmerhalb  clor  verbalbildung  kommt  das  aufhören 
der  Terdoppelung  nur  bei  änem '  Yerbum  unklarer  ableitnng 
m  g.  127  ä. 

Dichter  Imui  tibcK  eile  den  soeh  kftanÜidie  rigfpnwnffla  leicht 

toeh  etwi»  enden  gedehnte  vocsle  bilden,  wie  blDIll  7'!''^'*^  ftr  A- 
M  iTiM  Spr.  80,  1. 

Daft  da  wo  die  Verdoppelung  einee  mitlautes  sich  alfanft- 
lig  etwas  sdiwerer  madit,  sie  doch  leichter  nach  a  als  naoh 
0  oder  e  sidi  behaupte,  erhellt  auch  aus  den  fallen  g.  255  a. 

Höflich  ist  auch  bei  so  sich  auflösender  sylbe  eini' 
flossigor  laut  sich  vor  den  ndtlaut  eindränge,  was  fiist  nur 


1)  rijL  v.SS.  Neh.  1,  4.  Doch  «teht  dae  doppelte  ^  ün  irif»2C!hr. 

82,  so.  2)  die  losart  &|^'bTi^  kann,  aoiehr  sie  auch  Nora  an 

der  Kwetien  stelle  fetUiält,  nur  durch  einen  alten  Schreibfehler  aus 

^It^rP  entstanden  sejn:  dies  ist  dann  Qal  nach  §.  66  c  251  rf,  und 
wirklich  palH  Qal  besser  als  Pi'cl  in  den  Zusammenhang  und  sprachge- 
bninch  de«  Gbronikers.  Die  übrigen  lesarten  sind  erst  aus  jener  unrich- 
tigen entstanden.  In  der  Psahnenstelle  würde  dagegen  das  steigernde 
warn  wme  gut  pasMn:  und  wnklieh  haben  bär  viele  hdachnr.  mü 

Bafc*KqphtBH  4ns*in.  Aebnlich  bat  der  ce^l»  m^,  Nvn.  1, 13  ^l^^^H^S 
flr  , 
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«ine  andere  art  der  debnung  des  vocales  ist:  dam  üafft  eui 

dem  mitlaute  entsprechender  nasenlaut  am  nächsten,  imaauch 
flo  ist  OB  beBondeiB  leicht  mir  nach  dem  sich  schwerer  deh* 
nenden  a.  Diese  gröbere  ausspräche  war  aber  in  der  alten 
spräche  gewiß  sehr  selten,  kommt  jedoch  nach  Aramäischer 
Sitte  aUmäUg  häufiger  bei  den  spiitern  auf,  indem  sich  be- 
sonders vor  b  leicht  ein  m  drängt*).  —  Sehr  merkwürdig 
findet  sich  aber  ähnlich  in  der  tonsylbe  ein  nachlautendes  n 
in  ^ax^n  für  !ii9r  ^  sind  ssu  ende  Ps.  64,  7.  22  und 

in  ti^?!*?';  ^^^^'c  'ffsten  Jes.  23.  11  für  rT'»Tj7D^. 
c  ^Äeußerst  selten  ist  das  unterdrüc^eiT  eines  gewöhnlichen 
mitlautes  zwischen  zwei  Tocalen  mitten  im  werte;  doch  fin- 
det sich  bisweilen  ein  fnll  davon  in  dem  häufigen  Torsase 
Yon  eigennamen  «M-  §.  273  6,  welcher  dann  bis  zu  U  einge- 
drückt wird.  IT?"'»  steht  sicher  Num.  26,  30  zweimal  für 
nTjr'^ait  Jos.  17/2.  Bcht.  6,  11  £F.,  und  ähnlich  sind  also  ge- 
wiß auch  die  wenigen  andern  namen  dieser  art  entstanden: 
Inn/«  Ex.  6,  23  ff.,  baj*'«  lKön.16,  31ff.  und  '^^3D''»  1  Sam. 
4,Yl  obwohl  an  dieser"  stelle  das  i-  schon  so  aufgefaßt  wird 
als  könnte  es  nach  §.  209  e  soviel  als  ttn-  (ohne)  bedeuten. 
84  m.  Am  ende  des  Wortes  stumpfen  sich  die  laute  leicht 
2 stärker  ab,  sowohl  solange  der  wortton  mit  seiner  ganzen 
schärfe  auf  dem  vocale  der  endsylbe  ruhet  hinter  dem  dann 
ein  mitlaut  je  schwächer  er  ist  desto  leichter  allmälig  sidi 
verflüchtigt,  alsanch  wenn  er  sich  von  ihr  ani  die  Torigen 


1)  vgl.  da«  ntyxäg  oben  0.  78  und  du  Ann.  ^m^^mp  m  ^^S; 

Uftßaxüv^  (wo  dan  schließende  fA  nur  filr  x  eintritt)  aus  p^paH  obwoU 
die  Massdra  die  bildung  p^p^IJ  uacli  §.  157  a  vorzieht;  die  Sibylla 
San^Hhe  bat  wahrscheinlich  vom  Sabbate  ihren  namen  vgl.  das  Aeth. 
^"5^1*^  I  über  den  namen  ^Sanchumathon  8.  die  Abb.  üljcr  diesen  (Gott. 
1861  B.  54  f.).    Aehnlich  sind  dio  Syrischen  ambubajae  bei  Uoraz  ans 

}'*ri^r    Aber  amsh  ßdlMftu^  vA  fon  0^%*       Jh^figea,  iit  p^^l 

Dtmuttq  gewiS  erst  sm  der  1  dir»  16, 5.  C  anijgenoininenen  AcmSämAim 

atmprache         imd  dieses  selbst  ans  12*^1  Meseg*»  kmu  darin  zusam- 

mcngfezopen :  aaranf  weist  noch  daa  umltos  prichwort  Gen.  25,  2  hin;  ui.d 
daß  der  name  endlich  immermebr  verkürst  wurde  seigt  auch  die  aus- 

iprache  (Jf«Ä-ni>. 

2)  in  den  beiden  ersten  stellen  spricht  nämlich  der  sinn  der  worte 
zu  stark  dafür  daB  137311  die  dritte,  nicht  die  erste  person  pl,  iit.  An 
lezterer  stelin  ist  besonders  zu  beachten  daß  z.  14  15!?'^  stxjht  ohne  ein 
sich  eindrängendes  sodaß  jenes  ebenso  auf  die  tonsylbo  beschränkt 
scheint)  wie  das  «  in  ^S'Sn  —  Dafyegen  ist  (wie  ich  schon  1826  Eeigte) 
irrige  angenommen  daB  ''^fp.  Ijob  1$,  2  für  ^ilp,  enden  stehe;  logtr 
dies  ""a^R  selbst  wixe  «nHehidisoh,  ¥gL  n'i^Sj;  j^ob.  Sü^  U,  . 
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laute  zurüekzielit.  So  vcrliallrn  am  wortendo  alhiiiilicr  init* 
laute,  aber  auch  vocale,  und  diese  im  Hebniisclicn  nach  ij.  23<f  _ 
umso  leichter  wenn  sie  kurz  waren.  AJIein  alle  solche  ver- 
kümmgen  des  wortendes  treffen  doch  ammeisten  nur  die  un- 
endlich hflufit;  ^rohrauchten  nachs^ize  zur  >vurzel  als  diese 
selbst,  ^^'le  das  alles  nun  im  einzelnen  sei.  und  wo  solche 
yerldh  zungeu  mehr  im  bloßen  laufe  der  zeit  oder  durch  eine 
absiclitliche  und)ildunfT  des  wortPR  eintraten,  kann  erst  unten 
in  der  wortlehre  gezeigt  werden.  Jm  all^ein einen  ist  aber 
auch  hier  deutlich  daß  eher  die  kurzen  als  die  langen  vocale, 
und  eher  ein  -v  (theilweise  sogar  und  erst  anfangend  imd 
scheinbar  sehr  stai  k  §.  220  a),  oder  ein  -m  al^  ein  -t  zu  lei- 
den hatt^;  wiewohl  auch  von  dieser  im  Aramiiisclien  weiter 
eintrcrissenen  abstumpfung  des  zur  bloßen  wort])ildung  die- 
nenden auslautenden  -t  im  Hebräischen  einige  fälle  vorkom- 
men §.  165  f?.  173  6.  1906.  —  Eben  dieses  audi  muß  uns 
über  die  einzelnen  laute  wie  sie  bisjezt  beschrieben  wurden, 
weiter  hinaus  in  ein  weiteres  lautgebiet  führen. 

Noch  stärkere  lautverstümmelongen  als  alle  die  bis  jezt  erörterten 

■and  freilich  nicht  undenkbar:  und  der  eigenname  "^^^^  Deiit.8,'9  könnte, 

da  «ine  W.  "^3®  gcg'^"  §•  118«  i?t,  bei  den  Amoruem  jiHmlingB  erst 
aas  dem  prleichbedcnt-  ikL  n  SirjSn  ciitf^tnnfleii  foyn:  alloiu  sio  würden 
^Imut  die  im  ilebruiäciieu  iieri'dciiexideu  gesezc  sulxon  weiter  hinaufgehen. 


Di  Laut      Wortes*  Wtrttti. 

Demi  alle  dieee  emselneii  lautreiliSltnisse  mdieii  noA-  85 
aielii  hia  das  imt  irie  ee  ist  semein  laute  nach  zu  yexB^a 
hmi  das  wert  ist  immer  nocbmehr  ab  die  einadiifla  kotSi 
es  bat  durch  seinen  Ursprung  und  seiae  Stellung  zu  den  an- 
dern wMem  ein  Mmq  wekbes  höher  stdkt  als  eebe  einzel- 
Bsn  aerstllAbarai  tMl»;  imd  dies  ganze  leben  des  wertes 
wliict  «neh  lUUtA  auf  ssine  etnaelneii  laute  sorück«  Wie- 
fam  nnn  das  vielfiidie  weKdies  hierher  gehfiren  würde,  erst 
daroh  die  inurtbildong  verständlich  werden  kann,  wird  besser 
SU  sweiteoi  hanpMiefle  davon  geredet}  s.  beeeaden  §•  108: 
eina  aber  wekhes  gleicfaiiiäSIg  durch  aDe  werte  geht  uratl 
hier  erOktert  werden,  der  ton. 

Jht  ton  d.  i  der  woHkkmg  oder  bestimmter  •  die  kiaft 
der  anssprache  Jedes  Wortes  ^m  Toeale  aus  hebt  bei  einem 
mdasjlbigen  -werte  mir  fine  svlbe  Tor  den  aadem  empor 
wnd  gbt  ihm  so  halt  nnd  emneit.  Jedes  wort  aadh  das 
Uefaiste  hat  nrsprfinglidi  seinen  eignen  ton  (aecent):  treten 
aber  mehere  in  die  einheit  änes  größeren  Wortes  nsaaunen, 
so  lehnt  sich  das  erste  aa  das  zweite  e6  fest  und  nnaexiream- 
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lieh  an  daft  nur  dieses  sonSdiBt  den  ton  beUQI  und  der  fino 
ton  dum  a«cfa  die  Tolbocpene  einheit  des  Wortes  wiedeigibt 
Da  mm  die  mrtlnUhmg  nadi  §.  107  ff.  am  nrsproaglicIiBten 
dnrch  ein  solokes  gnsaimiMmtreffen  ond  allmaliges  wsdbmd* 
teil  Ton  zwei  oder  mehr  wditem  entstdit,  so  haben 
endnngen  nooh  jeast  den  ton  schon  deshalb  behalten:  aber  je 
gebrauchter  abgekfirzter  und  schwächer  die  endnngen  werden, 
destomehr  hat  sich  der  ton  von  ihnen  bereits  nach  Tome 
hin  zurückgezogen  wenn  er  irgend  in  der  wnrzel  einen  feste* 
ren  halt  findet;  wie  dies  alles  die  wortbildungslehre  im  ein- 
zelnen zeigt.  —  Aber  mitten  im  büdnngsgange  der  spräche 
kann  der  ton  andi  ansich  ganz  frei  angewandt  werden  um 
auf  die  kürzeste  vnd  geisti^te  weise  gewisse  feinere  nnter^ 
schiede  des  Sinnes  der  bildungen  anszudröcken,  wie  von  §.117  6 
an  weiter  im  einzeben  zu  lären  ist.  Und  so  wirken  diese 
zwei  sprachtriebe  andi  im  Semitischen  stets  zusammen  den 
ton  zn  bestimmen  ^).  Indessen  fügt  sieh  der  ton  zugleich 
auch  leidit  dm  geschicfatliohen  bedingungen  jeder  besondem 
spräche;  was  im  Hebräischen  nach  §•  29  h  noch  besondere 
wichtig  und  fdgereich  geworden  ist. 

Was  also  seine  steuung  im  mehrsylbigen  worte  betrifft, 
so  gestaltet  sich  diese,  da  das  Semitische  überhaupt  die 
freiere  wortzusammensezung  nicht  ausgebildet  §.  4.  270  nnd 
das  Hebräische  insbesondere  den  vollem  yocalreichthum  ver- 
loren bat  §.  23  (2,  hier  ohne  bedeutenden  Wechsel  sö  daft  er 
Torherrschend  auf  der  lej^fcn  sylbe  seinen  siz  hat ,  und  auf 
der  vorkaten^tm  unter  däa  festen  bedingongis  ruhen  kann 
daft  die  lezte  entweder  eine  einfeche  sei,  wie  n^^i^s  haiäbt€^ 
'«n'^bi  gaUH^  rijaht^n  HkM'na,  ader^  wenn  sie  eine  zusam- 
mengesezte  ist /einen  kurzen  Tocal  habe  und  einer  einfachen 
sylbe  folge,  wie  qpdeshy  Dnsra  I^tabäiam;  alle  andern 
fälle  sind  gänzlich  ^a!nsgeschlossenI 

J>a  nun  die  so  groAen  einschränkungen  unterworfene  be* 
tonnng  der  vorlezten  sylbe  von  der  gewöhnlichen  betonung 
der  Irzten  sylbe  an  kraft  und  stelfamg  weniger  fühlbar  ver- 
schieden ist,  so  herrscht  eigentlich  nur  eime  nauptart  der  be- 
tonung, und  es  ist  für  die  weitem  folgen  fast  überall  gleich- 
gültig, ob  die  leztc  oder  die  vorlezte  sylbe  betont  ist.  Je* 
doch  ist  für  einige  fnllo  zu  unterspbeiden  die  kurse^  sduufe 
betonung,  bloß  durch  einen  auslautenden  vocal,  wie  ^dii^ 
ka-fHf  rt'l^l**  jd4'dd^  nnd  die  kmgged^knie  indeoi  naofa  diein 


1)  bis  soweit  erker:nt  man  dies  alles  auch  sehr  vollkommen  im  San* 
ßkint,  dcBsen  worttou  audem  ^ezen  ale  diesen  noch  gariiickt  folgt:  ich 
habe  die  art  dea  woitUmn  im  Sanskrit  saent  naher  erioomi  ima  be* 


schrieben  in  der  MoraenL  tttckr»  1844  8.  488  ff.,  dann  In  den  OfK. 
186»  f.  mit 
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toiivocale  noch  ein  mitlaiit  oder,  was  der  kraft  nach  einerlei 
ist,  noch  eine  svibe  lautet,  wie  D'»DbT3  m7aÄ:im:  "»3^:2n2  kHahüni. 

Wie  aber  der  ton  bald  auf  der  lezten  bald  aui  der  vor-c 
lezten  sylbe  sei,  kann  nur  die  wortbildungslelu-e  imcmzolnen 
zeigen.  Im  allgemeinen  gilt  die  richtschnur  daß  der  ton  nur 
in  zwei  lallen  auf  der  voikzten  seyn  kann:  1)  wegen  des 
hinterlautenden  vocales  ^.  2ü,  wie  "iip ,  Tjbt? ,  r.ür^] ;  2)  we- 
gen verkürzter  anhängesylbe,  nans  ?i73^p"; . '  vor  zusainmenge- 
sezter  svlbe  bli)ß  in  dem  fallo  snnns  ^.  2ib6  aus  besonde- 
rtm  gruiide.  Man  kann  aber  die  sylbe  und  den  vocal  wel- 
che noch  nach  dem  toiivoi  :de  laut  werden,  sehr  wohl  als  den 
nacJitofi  bezeichnen,  da  ^le  nur  den  ton  selbst  etwas  langer 
nachhallen  lassen  und  dabe]-  vitdtacli  an  dessen  lautwesen  nä- 
heren antheil  baben.  Denn  rnir  dadurch  wird  es  mögHch, 
dali  aucli  cm  kurzer  vocal  wohl  im  auslaute  seyn  kann,  wie 
iu  den  füllen  n:m  ^.  32  6  und  isnc      75  b. 

In  dieser  bescliränktern  stelhm^^  welche  der  ton  im  Ile- ti 
bräischen  euminimt,  wirkt  er  nur  destu  stärker  auf  die  vo- 
calaussprache  des  ganzen  wertes ,  sowohl  was  die  art  und 
färbe  der  besoDdern  vocale  g.  1(3—22,  als  was  ihr  maß  und 
ihr  bestehen  im  allgemeinen  betntit.  —  Ist  das  wort  vor  dem 
tone  Tielsylbig,  so  fällt  aui  eine  vor  der  eigentlichen  ton  sylbe 
nothwendig  ein  schwächerer  g egenton:  als  dessen  siz  dient 
zunächst  inuner  die  zweite  vor  jener,  indem  die  unmittelbar 
vor  der  tonsylbe  sich  vielmehr  tiefer  senkt.  Auch  der  ge- 
genton  hat  einigen  einfiuß  auf  die  nähere  gestaltung  man- 
cher laute:  er  nebt  schärfere  vocale  wo  sie  leicht  möglich 
sind,  sowie  die  sylbe  unmittelbar  vor  dem  tone  oder  gegen- 
tone eher  die  ihnen  entgegengesezten.  Durch  alles  dies  übt 
der  ton  leicht  eune  gewaltige  kraft  auf  das  ganze  wort  aus 
je  länger  und  gliederreicher  es  ist,  sodafl  ein  solches  wort 
oft  einem  gefühlsgewächse  gleicht  welches  jede  berähning 
auib  empfindlichste  fühlt. 

Wekhe  Tocale  aber  die  tonsylbe  setbst  liebe  oder  ei> 
tange,  ist  oben  §.  29  ff.  im  enmliieii  eiUfirt.  Wir  müBsen 
mm  aDee  Mer  i^er  znsammenfiwsen. 

I.  Der  ton  hat  aft  seiner  eigenen  stelle  eine  starke  nei*  86 
ursprünglich  kürzere  yocale  su  dehnen.  Daft  er  als» 
▼onle  nur  d  und  in  diueelnen  fiUen  4  ertrage,  dage- 
gen 6  bestandig  zn  o  imd  e  meistentheils  entweder  zu  4 
oder  zu  e  dehne,  ist  oben  S.  82 f.  bereite  weiter  erklärt. 
Manche  vocale  aber,  znmal  solche  deren  dehnung  durch  den 
siun-der  Wortbildungen  selbst  begünstigt  wird,  sind  zugleich 
dnrch  einihiO  des  tones  noch  weiter  gedehnt,  entweder  zur 
starkem  tonlänge  ä  e,  oder  sogar  bis  zur  unwandelbaarkeit ; 
lezteres  trifft  am  meisten  die  reinen  laute  I  4,  leicht  auch 
das  dunkle  6*  Darum  sind  des  Umes  und  der  ganzen  ge- 
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stalt  der  worter  wegön  immer  fidgende  arten  von  Tocalea 
wohl  zu  untendieideii : 

&  1}  karze  tonhaltige  Toeale :  d  eeltener  i  und  nodi  sel- 
tener T;  nnd  dagegen  untonhaltige:  o  und  ftst  (toe  ans- 
nähme  auch  u,  meist  ÜMst  immer  # .  Die  äoftergt  wemgen 
fälle  wo  nach  s.  89  oben  auch  wohl  einmal  o  im  tone  ehies  mit 
dem  folgenden  anfis  engste  yerbnndenen  wortee  blmbt^  sind 
ab  aosnahme  Jcaom  zu  namen. 

2)  tonlange:  äeo\  und  dagegen  nnwaadelbar  lange 
4  I  bisweilen  auch  ^  nnd  das  mit  6  wechselnde  d;  wozu 
dann  noch  vonselbst  die  aus  m  nnd  m  entstandenen  ae  (e) 
6  kommen,  sowie  das  bisweilen  mit  diesem  6  wechselnde 
Es  ist  denkwürdig  daß  das  a  auf  erster  stnfe  nirgends  so 
leicht  unwandelbar  lang  wird  oder  alsdann  bleibt  wie  die 
übrige.  Aber  unter  den  tonlangen  sind  doch  wieder  £euiere 
nnterschiedej  e  o  können  nach  §.  33  h.  35  a  rein  des  tones 
wegen  für  «  o  stehen;  dagegen  sind  e  o  ebenso  wie  ä  in 
ffewissen  nennwortgebUden  durch  die  kraft  und  den  sinn  der 
bildung  selbst  länger  gedehnt,  sodaß  o  sogar  stark  zur  un* 
wandelbarkeit  sich  neigt  §.  1496. 1505. 1606. 168  c.  —  Auch 
unter  den  unwandelbar  luigen  also  sind 

3)  näher  betrachtet  wieder  die  ursprünglich  unwandeU 
baren  und  die  erst  allmälig  durch  den  eintluii  längster  ton- 
dehnung  umvanäelhar  gewordenen  p^enaii  zu  unterscheiden. 
Urspi  iiii;zlich  lange  vocale  haben  auch  immer  in  der  wurzel 
oder  im  staiimie  ihren  deutlichen  grund,  daher  man  sie  auch 
wurad-  und  stamrnlange  nennen  könnte,  wie  die  vocale  iu 
D^p  D)"?  3103  §.  42  f.  54  f.,  in  b'ina  §.  153.  156  u.a.  Ein  sol- 
cher Wurzel-  oder  stammlangcr  vocal  bleibt  nun  ebensowohl 
wie  ein  durch  die  Stellung  (position)  in  zusammengesezter 
sylbü  gehaltener  kurzer  vor  allen  weitern  betonten  uaclisäzen 
fest,  es  müßten  sonst  noch  ganz  besondio  kralle  auf  ilai 
einwirken,  vgl.  unten  §.  88  a.  89  rZ. 

C  Nicht  ursprünglich  ist  dagegen  die  länge  in  aTj^rt  §.  131 
strenggenommen  auch  in  fallen  wie  s^rns  §.149(7;  daher  ha- 
ben Wörter  mit  diesen  längen  eine  ^mri  andere  ßjestalt  und 
geschichte,  nnd  ihre  längen  lassen  bich  oll  noch  deutHch  als 
bloß  im  jüngsten  alter  der  spräche  entstanden  daher  auch 
nicht  so  nothwendig  unwandelbar  bleibend  erkennen.  Be- 
merken läßt  sich  aber  dabei  noch,  daß  ein  solcher  nochmcht 
nothwendig  unwandelbar  langer  vocal  den  gründen  zur  vcr- 
kilrzung  leichter  in  zusammengesezter  sylbe  nachgibt  er 
wenigstens  kurzer  vocal  bleibt,  als  in  einlacher  wo  er  sich 
ganz  auflösen  müßte ;  wie  das  a  von  richter  im  statu 
constr.  sich  woiii  in  yji  verkürzt  aber  in  der  bildung  "^s^i 
bleibt  ohne  in  "•^H  überzugehen  §.  212  f. 
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n.    Wie  der  ton  hinter  sich  manchen  sonst  leicht  ver-87 
schwindenden  vocal  schiizt  i^.  2S  ^Z,  so  hält  er  durch  »eine  kraft  a 
nocli  mehr  manchen  vocaUaut  unmittelbar  ?or  sich  in  einfa- 
cher sylbe,  woraus  das  sehr  eigenthümliche  wesen  des  vorto^' 
nes  hervorgeht.     Dieser  vorton  welcher  dem  starken  haupt- 
tone dicht  vorhüigtlit,  })esteht  demnacli  in  einem  laugen  vo- 
cale  den  ein  der  tousylbe  vorhergehender  mitlaut  entweder 
annimmt,  wenn  er  ansich  ohne  bestimmtem  vocal  war,  oder 
nur  behält.     Vor  fdlcii  andern  zeigt  sich  so  der  nächste, 
reinste  vocal  a  ak  reiner  vorton,  seltener  und  nur  in  gewis- 
sen fällen  c.    Ueberhaupt  aber  kann  ein  solcher  vortoiivocal 
nur  bedingt  durch  günstige  umstände  sich  festsezen,  und  es 
bedarf  tUihei  luer  des  geniiiK  in  eingehens  in  das  einzelne: 

1.  Wenn  ein  zum  stauiiiie  enggehörender  mitlaut  ganz 
einzeln  ohne  eigenen  ursprünglichen  vocal  vor  der  tonsylbe 
steht ,  so  wird  er  mit  ä  gesprochen .  wie  nns ,  D^^p^ ,  30^, 
l'ibp ,  pTn  Sogar  auf  die  äußeiiieli  vorgesezten ,  Iciclit 
trennbaren  vocallobcn  laute  (^die  präfixe  "s ,  ~3 ,  ~b ,  er- 
streckt sich  diese  vollere  ausspräche  in  gewissen  für  sie  gün- 
stigen fällen  §.  243.  2656.  —  Statt  ä  zeigt  sich  hier  e  in 
wenigen  andern  fällen,  wo  entweder  der  bestimmtere  laut  % 
in  der  ursprünglichen  bildung  liegt  wie  in  dem  gebilde  bpjj 
nach  §.  138  6  und  in  nnb  g.  150(?,  oder  wo  dieser  laut  als 
bloßer  gegenschlag  eines  folgenden  betonten  %  (a,  o)  in  neuer 
weise  desto  stärker  als  das  gewöhnliche  a  einfallt,  wie  in 
3^73  und  non  §.  169     auch  in  dem  seltenen  pin  §.  238  c^. 

Dagegen  fehlt  der  vortonyocal,  wenn  ein  ungewöhnlich  & 
hnger  unwandelbarer  vocal,  zur  bildung  neuer  stämme  in  die 
Wurzel  tretend,  wegen  seiner  kraft  und  dehnung  neben  sich 
mir  die  kfirzeste  vocalaussprache  erlaubt,  in  den  gebilden 
Via;},  n*)D'<^,  --ip^  §.  153.  Vor  diesen  stärksten  Tocalen senkt 
sidi  namlich  der  ton  ungewöhnlidh  lu  dem  schwächsten  to*  • 
caHaate,  zu  einem  kurzen  i  oder  e  (nach  §.  108a),  welches 
«dl  aber  im  Hebr.  nach  §.  23  d  gamicht  einmal dentlichhal- 
ten  kum^  sondem  in  einen  UoAen  vocahiistoB  übergeht« 

Vor  dm  zusaanrlben  der  personen  oder  vor  suffizen  bletbic 
iUich  das  o,  weldies  vorher  in  lester  sylbe  gestanden,  wenn 
eb  emaehier  mitlaut  Torhergdit,  wie  in  ^rt^iD,  näiip^  yon  ytfp^ 
np ,  denra  werter  wie  ts'^ds  §.  186  e  mit  angenommenem  a 
Iis  Tortone  folg^.  Dagegen  bleiht  e  nur  selten,  wie  in  vS'qvq 
von  C30  und  in  ähnHehen  plurabomina  §.  186  es  fehlt  in 
phmlen  wie  D'«d|  und  immer  vor  snfiGzen  '•»lö,  ^in^i;  u.  s.  w* 

1)  daS  in  einem  gehilde  welches  stets  ä  als  varton  bat  statt  dessen 
wohl  auch  einmal  ein  bloßer  vocalaiistuß  möglich  sei,  scheinen  die  we- 
nigen falle  n:n  und  ni":  lui-  das  perf.  Qftl  §.  110  J  und  n^in;  für 
da»  im}"rf.  Ij.jb  39,  8  zu  beiftätigen:  allein  diese  fiilW  «irid  ebfn  so  auis 
iBfteriU:  »eitcu  daß  sich  nicht  entfeiiit  ein  gesez  daraui'  bauen  iaDt. 
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.  mitknte  ohne  unwandelbaren  Tocal  Torher:  Bostdlt  sich  der 
TOrton  ein  wenn  ein  vocal  a  oder  e  bei  dem  zweiten  mitlauta 
m  der  stammbildung  begründet  liegt,  der  erste  miüaut  aber 
gar  keinen  vocal  hat  oder  doch  keinen  der  der  bedeutiing 
nach  gewiditiger  wäre:  ^ns^nv  yon':^D«?  §.  226,  d**")»^  you 
^''^i^  "'S?  §•  149,*"auch  Dans  von  ans  §.  25l  a.  — 
Hai  dagegen  nur  der  erste  mitlaut  clen  nothwenäigen  kurzea 
▼ocal:  80  bleibt  dieser  zwar  gewöhnlich  fest  in  engzusammen- 
gesezter  sylbe  wie  ahD*^ ,  ^^^'^ ,  nta«  ,  H^^o :  jedoch  vor  den 
nach  §.  85  6  langgedeHnten  starkbctonten  zusazsylben  welche 
enger  zum  werte  gehören  (keine  bloße  suftixe  sind),  bewegt 
sich  die  ausspräche  auch  der  zwei  ersten  wuizellaute  oft  be- 
deutend nach  dem  ende  hin,  sodass  unmittelbar  vor  der  ton- 
sylbe sich  a  eindrängt.  So  a)  am  reinsten  und  beständig- 
sten in  den  mehrheitsgebilden  cd^d,  nir^bTsvon  rfV^  §•  1^^^^; 
—  b)  in  den  dingwortgebilden  aul'  -ön  §.  163  (i,  obwohl  nicht 
beständig,  mehr  schwankend  und  unrein,  wie  ,  I't^^t: 

wofür  kürzere  formen  ti:in.  auch  m^br  älmlich  wenigstens 
mit  nicht  festgeschlossener  vordersylbe,  vgl.  48  a.  —  c) 
ähnlich  sind  aussprachen  wie  bp"]  :?.  b^srbiä:  §.  154  a.  158^.  163  7. 

^  3.  Wenn  noch  weiter  dein  initlfiiite  welcher  der  siz  des 
vortons  werden  kann,  eine  unbewegliche  sylbe  (eine  zusam- 
mengesezte  oder  eine  mit  stnniinlangem  vocale)  vorheri^eht, 
so  gibt  diese  der  stimme  schon  ansich  einen  so  starken  halt 
daß  sie  nachher  schneller  eilt.  Ein  solcher  laut  hat  daher 
n()<  h  ^^  (  niger  als  in  den  vorigen  lallen  einen  vorton  ;  und  es 
bleibt  hlnPt  a)  in  dem  vollwortgebilde  nn^n  a  als  vorton  lur 
den  hier  stets  allein  stehenden  zweiten  wurzellaut,  und  zwar 
hier  aus  einer  besondern  ursaehe  welche  die  dehnung  betrün- 
fitigt  §.  140^.  —  h)  im  nennworte  das  lange  ö  vor  einer  zu- 
sazsylhc  m  der  richte,  weit  seltener  das  schwäeliere  tuulanfze 
?,  wenn  es  etwas  länf^^er  gedehnt  wird,  wie  r3"<abiy  ,  iDrr^, 
ri'ih^  i^.  168  wogegen  ^ijrc-^,  D"*qn2,  DTiI^q ,  lirjD^  von 
3ri^  ,  nOE,  anr^  i?.  1^8^^.  193a.  255  c.  —  c)  außer- 
dem bleiben  a,  e  vor  aUen  miiglichen  endungen  von  verbal- 
personen,  wenn  die  tonsylbe  aui  seltenere  art  eine  langge- 
dehnte  (§.  85  6;  ist,  sodaB  auch  der  vorton  durch  die  län- 
gere vollere  ausspräche  bedingt  ist ;  jedoch  auch  so  meist 
nur  in  pausa,  wie  ^{<"\p7  von  N^i)^";  aber  "»arj^-^pj-^  8pr.  1,  28, 
5)b"nn">  von  b'n*^  aber  i^b-rn-i  von  abei  T^-iii«''. 

Aehnlich  bleibt  am  zusammeugesezten eigennamen  wie  b«^:^^^"', 
aber  nicht  in  b^ynT**  nach  $*73c.  —  Noch  sezt  sich  aus 
besonderer  Ursache  ein  a  in  §.  194a  und  riiTy§.  189 C- 

iest,  worüber  vgl.  §.  115  r?. 

f'  Auf  den  0-lant  leidet  diese  neigimg  des  a-c  zum  voilono 
weit  seltener  dieselbe  anwendung.    Denn  der  laut  o-u  ist 
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nidit  80  nahe  und  leidit^  so  bewe^ch  und  flüehtig,  alr  che; 
und  ein  bloft  tonlanges  o  halt  sich  in  der  richte  bloft  m  der 
irirkHchen  fonsylbe,  nicht  yor  dieser ;  sdtener  kommen  fSUe 
nadi  §.  e  vor :  )in2i:>:  Ruth  2,  9  §.  199rf. 

IQ.  Tritt  eine  neue  betonte  sjibe  an  das  ende  des  so  88 
bestimmten  Wortes,  so  versteht  sich  daft  dann  zwei  arten vona 
Tocalen  wenigstens  gnmdsäzUoh  jeder  weitem  Torkürzimg 
und  Terändenmg  enthoben  sind: 

1.  die  unwandelbar  langen  vocale.  Deren  aber  sind 
Usch  nrspnmg  nnd  wesen  drei  arten:  sie  können  a)  in  der 
vurzel  selbst  begröndet  seyn  §.  113 — 117  Tgl.  mit  §,  35  f.: 
Oder  b)  sie  schalten  sidi  durch  die  bildungslrat  in  die  wur- 
xeln  ein,  van  bestinmite  bedentongen  zu  gebcoi  §.  107  f., 
das  d  in  nnid  125.  151,  das  4  in  b^ir^f  §.  153;  oder  sie 
smd  c)  in  gewissen  bildnngen  durch  die  stärkste  dehnnng 
aus  bloßtonlangen  erwachsen,  wie  das  Ii  in  n^n^  §.  149 
das  I  in  a^nDM  §.  1315,  welche  art  Ton  Tocalen  indeß  naöh 
(.  86  c  znmtlieil  noch  nicht  so  durchgängig  unwandelbar  bleibt. 

Doch  bmerkt  man  daft  diese  gninasäzlich  unwandelha* 
ten  Tocale  unmittelbar  Tor  zurückweichendem  tone  ihren  laut 
etwas  mildern  können,  wenn  er  durdi  blo()e  farbung  etwas 
einfacher  oder  weniger  scharf  werden  kam  ohne  deßwegen  an 
semer  reinen  l&nge  zu  Terlieren:  die  ans  au  ai  entstande- 
nen laute  ö  ae  sezen  sich  um  eine  stufSs  herab  zii  den  ganz 
einfachen  lauten  ü  i,  wie  *>m^D3  Ton  a'ios,  rypnafc  fem,  von 
p^s ,  ^n'^u?  für  imip  von  n'^xp  §.  ISf  a.  196  b.  2bb  eine  neigung 
weidier  seltener  auch  das  nicht  aus  einem  doppellaate  ent- 
standene doch  ihm  ähnlich  lautende  und  gleich  starke  ö  folgt: 
e^l^in»  Ton  pina  §.  187  h.  Umgekehrt  verf&rbt  sich  I  in 
das  w^nger  spize  und  scharfe  in  fällen  wie  43b|^  Ton  D'^il 
§.  196  b  wo  außerdem  oft  noch  ein  besonderer  grund  zur 
Teri[nrzung  fiünt  §.  234  c,  und  O'^qbif  Ton  o->bB  §.  187  a. 
Zwar  ist  dieses  gesez  in  der  jezigen  punctation  nicht  ganz 
folgerichtig  durdweföhrt auch  bemerkt  man,  daß  diese 
lierabeenicung  des  langen  vocales  im  Tortone  nicht  leicht  ein« 
trifft  wa  das  wort  mit  einem  andern  zusammenfallen  würde: 
aber  an  dem  geseze  dieser  lauteigenthümlichkeit  selbst  darf 
man  nicht  zweifehi.  Auch  kdurt  der  ursprüngliche  Yokal  fol- 
gerichtig wieder  wenn  seine  sylbe  durch  eine  neue  betonte  ' 
e&d^lbe  in  den  gegenton  §.  Qbd  tritt,  QnS^'D3  §.  196 
Q^^^c^bB  Hez.  6,  9.  7,  16       Oder  es  kehrt  auch  erst  in 


1)  vgl.  nnhyjl  Ex.  19,  23  und  sonst  "'r)l''3f?1.  , 

2)  jedoch  ist  auch  dies  nicht  ganz  beständig,  wie  Tnbp  ln  r8.89,44. 
Da88  aber  bkibt,  erklwi  sich  völlig  aus  §.  212  c.  d.  Auch  er- 
kliri  lieh  wohl  anrrio  wie  als  aberUeibflel  einer  frühem  aua^rache 
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der  dritten  sylbe  vor  dem  tone  der  urlftat  wieder,  nie 

Ton  '^h^^  §.  c. 

h       2.    Jeder  kurze  vocal  der  durch  eine  von  der  tonsylbe 

unberührbare  znsammerigesezte  sylbe  gehalten  vdrd ,  ist  so- 
wohl seiner  Stellung  als  seiner  färbe  nach  unveränderlich. 
In  seiner  Stellung  wird  er  höchstens  in  ein  paar  seltenen  fäl- 
len noch  verrückt,  wo  er  nicht  in  engzusammengesezter  sylbe 
steht  §.  215  a.  Seine  färbe  nber  wechselt  höchstens  durch 
gleichzeitigen  einfluß  eines  lialbvocalcs  oder  hauchlautes  §. 
53  r?.  G6a.  68  a.  S9h,  oder  wegen  eines  gesezes  des  laatge- 
wichtes  der  stamm  -  wörter  ^.  1085. 

Doch  ist  unverkennbar  da(i  auch  drr  kurze  uikI  der  flüch- 
tige vocal  der  tonsylbe  unter  günstigen  Verhältnissen  der  Wort- 
bildung sich  gern  so  senkt  daH  ei'  eben  nicht  so  bleil>t ,  son- 
dern in  seine  nächste  taibe  zurückkehrt  w^enn  er  durch  neue 
betonte  zusäzc  in  dieser  ruhe  gestört  wird.  So  ist  bei  manchen 
bauchlauten  hier  zwar  nach  §.  65  a  gern  e  wo  i  irgend  in 
der  bildunn;  liegt,  es  löst  sich  aber  bei  dem  leisesten  beton- 
ten zusaze  von  hinten  gerne  in  a  auf,  wie  bin^,  biHN,  aber 
SiVini<  nacli  §.  2285,  "iDN^  aber  ^i^io»;:  §•  65  a;  ferner  n3">^ 
iincf '□''33"^^^  §.  188a;  ^k^^H  undt  nibbui«  §.  212 fZ;  unJ 
ebenso  erklärt  sich  der  beständige  Wechsel  von  n72«  und 
^n^:N  i;.  C>^a:  sowie  das  c  in  fallen  wie  ^-nN  welches  meist 
eben  nur  für  diese  Stellung  in  seiner  färbe  bleibt,  §.  59c. 
IP'Br.  Nur  wo  an  dieser  stelle  naeh  i<.  108  5  i  durchdringt, 
bleibt  dieses  vor  weiteren  betonten  nachs-izei^  unveränderli- 
cher. —  Entsprechend  ist  aber  bei  o  der  Wechsel  "^^9^  und 

e  3.  Dagegen  kommen  alle  die  Yocale  welche  naeh  §.  87 
Tom  tone  erhöhet  sind  oder  bloß  vom  vortone  abhangen,  auf 
ihr  schwächeres  Mali  d,  i.  nach  §.  23  d  auf  die  nothdürftig- 
ste  vocalaussprache  herab.  Was  vorton  war,  verschwindet 
nun  bis  zum  bloßen  vocalanstoße,  wie  i^i^p^  von  c^^p^,  .T^ntD» 
von  "^nr^t*  und  dies  nach  §.  164  a  von  "^TD«.  Nur  zerstreut 
und  jedesmal  aus  besondern  gründen  bleibt  in  gewissen  fal- 
len der  vorton  sich  zu  einem  unveränderlichen  laute  stei- 
gernd §.  234  c.  §.  1645.  —  Auch  solche  vocale  welche  sonst 
bchon  fast  bis  zur  Unwandelbarkeit  gedehnt  sind,  erzittern 
wohl  noch  an  der  zweiten  stelle  vor  dem  tone  wenn  ihnen 
eine  feste  sylbe  vorhergeht  die  die  art  und  kraft  des  gegen- 
tones  trafen  kann.    So  bilden  sich  die  stadtnamen  yi^^-Sv- 


Jer.  51,  38,  n'^nilä  Nah.  2,  13  neben  I^M  Junget  Dnn^a  9q,  4,  S, 
n'^'n^ü  mögUch  ist.  Aehnlioh  Idingi  der  stadtottme  Num.  22,  1 
achter  hebräisch  als  'in'«"^,'j  Jos.  c.  2,  und  lestore  ftnMpraohe  iit  neher 
die  Bpüere  d.  i*  weniger  hehraiiche. 
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äan  und  nh^^  mit  i  im  vortone  nach  a  statt  c  \),  und  die- 
ses i  bleibt  in  "'s'T'j:,  ••yb'»^  §.  1645,  aber  vor  neuantreten» 
den  tonsylben  kehrt  nicht  bloß  das  ursprüngliche  ac  wieder 
sondern  es  sinkt  sogar  das  ö  noch,  weil  es  nach  §.  163  von 
vorne  an  nicht  notnwendig  unwandelbar  ist,  in  fällen  wio 
n-2-f22,  n-'ZTny  §.  189 zum  kürzesten  laute  herab.  —  Wenn 
d;'2:egen  em  a  in  znsamniengesezter  sylbe  welches  sich  nacli 
§  /'  im  einfachen  gegcntone  liält,  bei  neuer  verkürzender  be- 
wtgung  unter  dem  einflusse  des  n  nach  §.  64  sich  in  ein  e 
erweicht,  wie  im  sfat  constr,  nibsttifi«  §.  212  d  oder  bei  der 
bildung  ''3'bp,^M  der  von  'Ashqdan  ^os.  13,  3,  so  erklärt  sich 
das  nur  aus  §.108  g. 

Bei  jedem  worte  vor  dessen  tonsylbe  mehr  als  eine  sylbe  d 
laut  ward ,  wirkt  der  8o  d  erwähnte  geyenton  leicht  in  ei- 
genthümlicher  weise  auf  die  ausspräche,  "VNie '  theilweise  schon 
berührt  ist.  Wie  ihn  die  accente  nusdrücken,  wird  §.  96  ge- 
zeigt: sein  wesen  ist  aber  von  den  accenten  ganz  unabhän- 
gig, und  muß  vielen  spuren  zufolge  einst  in  der  punctation 
noch  viel  folgerichtiger  und  ausgedehnter  ausgedrückt  gewe- 
sen seyn  ah»  es  jezt  ist.  Sein  siz  ist  die  zweite  und  weiter 
hinaus  möglicher  weise  entsprechend  die  vierte  sylbe  vor  der 
tonsylbe :  aber  hat  ein  wort  vor  diesen  drei  sylben ,  so  kann 
er  auch  auf  der  dritten  seyn.  Er  liebt  geschärfte  vocale  und 
offene  sylben:  so  geht  l)-an  der  stelle  zu  anfange  des  wortes  ^ 
wo  er  möglich  wird  sogar  das  flüchtige  o  schon  durch  ihn 
in  das  kurze  o  über,  jedoch  nur  in  den  auch  nach  §.  87  d 
gerne  zu  größerer  dehnung  sich  neigenden  mehrheitsbildun- 
gen  der  kürzesten  nennwörter  D"^^n^  shoräshun^  D^'d"!!^  go- 
däshim  bei  w  eichen  auch  noch  die  §.  40  b  erwähnten*  lautbe- 
dingungen  in  anschlag  kommen.  —  2)  Er  hält  die  kurzen  ge- 
schärften vocale  wo  sie  in  anderer  Stellung  sich  zur  länge 
neigen,  wie  in  den  fällen  a'^nyn  §.  69  6  weiter  gezeigt  ist  *^); 
ja  er  hebt  sogar  das  reinkuize  a  in  solchen  fällen  wo  es 
nach  den  andern  lautgesezen  kr?i]ien  plaz  haben  würde,  näm- 
hch  vor  hochlauten  die  dann  völlig  stumm  werden  ohne  nach 
§.  60  a  nachzulauten ,  wie  nsy«;)  1  Kön,  11,  39  jedoch  zu- 
gleich nach  §,  235  6,' "«nt«} , '■'j'iN^,  ^''J'^^^  * 
welchen  häufigen  Wörtern  diese  punctation  sehr  häufig  ge- 
worden ist  ^)  —  In  allen  diesen  fallen  ersezt  also  ähnlich 


1)  Daft  Iner  nnprOngUoh  <m  oder  m  lanteto,  seigtti  sogar  nocih  die 
bütigoi  gf&bnm  KDiapraehea  dieser  itadtnamen  StSia,  Sailen. 

2)  lo  eiUirt  sich  so^ir  wie 
48,  18  in  vielen  hdschrr.  stehen  kann. 

3)  bei  ^31^1  könnte  eine  rückBicht  zur  auszeichniing  des  nameni 
''Jl«  nach  §.  178  b  zu  walt«n  scheinen,  die  docb  aber  auch  imnier  ei- 
nen snhalt  haben  müüte ;  bei  den  übrigen  Wörtern  derselben  art  fällt 
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vrie  bei  der  tonsylhc  selbst  die  kraft  des  gegentones  das  feh- 
lende ]iall)C  gewicht  des  kurzen  vocales  in  einfacher  sylbe ; 
in  dein  etwas  verscliiedenen  falle  B.  Jes.  27.  8  wo 

nur  eine  lose  zusammengesezte  sylbe  vor  dem  tone  laut  wird, 
ist  nach  §.  28  6  ganz  treficnd  das  I)ag.  dirimeyis  hinzuge- 
koninjcn  —  3)  Wie  er  die  im  vortone  p^escnkten  langen 
vocale  ö  und  ae  wiederherstellt  §.  a.  c,  so  liebt  er  das  bloÄ 
gesenkte  e  zu  c^f  zu  erheben  i:?.  h  .  und  r  umgekehrt  in  das 
vollere  e  umzulauten  :  jedoch  trifft  lezteres  nur  in  einzelnen 
am  närbsten  liegenden  fällen  zu,  nämlich  nach  dem  \veichen 
72  in  den  bildungen  ^V;i373)3  und  rit^n'D  B.  /akh.  9,  5  §.  160  c 
und  nacli  n  aber  nur  vor  einem  ielilstummlaute  §.  65  in 
der  thatwortbüdung  D^^nbsn  1  Sam.  25 ,  7  141  a — 
Auch  die  ausspräche  D'^bi:b5£  (mit  e  freilich  zwischen  B  und 
l)  erklärt  sich  so  5<.  187  vgl.  mit  213/*.  —  Aber  auch 
uen  knrzen  voral  einer  zusammengesezten  sylbe  kann  der 
gegenton  trennen :  wiewohl  dies  am  entfemtestea  liegt  und 
im  eigentlichen  thatworte  fast  nie  ^) ,  eher  schon  im  Infini- 
tive*) und  in  einigen  nennwortbildungcn  ^)  eintnfft.  Abel* 
ähnlich  wirkt  der  gegenton  zur  auihebuug  der  Verdoppelung 
hin  in  bildungen  wie  n^nbis  von  nnV^c  §.  76.  188/*.  —  Noch 
andere  einzelne  Wirkungen  (des  gegentones  s.  unten  in  der 
Wortbildung. 

^        Sonst  aber  ppizt  f?ir"H  oin  a  nach  dem  allgemeinen  po^ozo  ^"  32  c  je 
weiter  nach  vorne  desto  leichter  in  i  zu,  sodaB  für  -^'m'^z  §•  -l'^'^  viel- 

mclir  wieder  "^"ij^b^XJ  laut  wird  wenn  eine  im  nnne  e&gYerbundene  sylbe 

mit  i  vorantritt. 

89  Bei  der  Bvlbe  aber  welche  zuvor  den  ton  hatte,  kommt 
aes  zugHeicli  sehr  auf  die  art  des  lautes  an,  tou  welchem  der 


eine  solche  tranz  weg.   Allordings  aber  finden  sich  daneben  die  aasspra- 
chen ^y^t^  y  'iran«"!.    Daß  sich  BteU  an"»3^fi^  iiiidet .  erklärt  ^^Ich 
aus  der  Verschiedenheit  der  sylbenzahlj  und  bei  "^2*^61^  oder  gar 
walten  idhon  weg^  des  ^  MMsir.  gans  andere  ^irfinoe. 

1)  daft  die  vnprSngUohai  panototoren  bei  difisem  worfce  an  die  gans 

verkehrte  ableittmg  v<m  TWO  ntjC}  maß  wtmß  sedacht  haben  sollten  ial 
anmöglich:  daran  dachten  nochrteas  die  wäime  anlest  das  Mapplq  im 

Bflhliedenden  ti  mißbilligten. 

2)  wie  daneben  '"^'^^^Ti  2  Sam.  20  ,  84  steht,  SO  hat  dieses  wenig- 

stens  eme  weit  schwächere  endsylbe. 

8)  so  findet  «ich  wenigstens  bei  *1  einmal  ^n'iD''n"^^Si  oder  nach 

§.  28  b  -^n^D^i-^r:  t  ir  'i-in  Biofat  20,  43  in  vieknd  handMlur^  and 
erklärt  sich  auf  diese  art. 

4)  T3'^DäEn  Ex.  2,  3;  dies  und  das  vorige  mit  dem  Da<f,  ätr. ;  aoch 
Hrbjjb  nach  §.  245  n ;  die  lesiurteu  sind  jedoch  hier  schwankend. 

5)  C":in-)73  Spr.  7,  16.  31,  22  erklärt  sich  so,  da  das  sonat  * 
s.  b.  im  n^'^n  nicht  die  engsosammengeseste  ^Ibe  senört. 
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iMiie  kef&mie  eqsw  anfängt  Wir  sesen  Uer  ab  den  häufig« 
sten  iall,  daft  die  morige  endsylbe  mit  einem  mitiaate  schließi: 
dann  ergeben  sich  hin*  folgende  überhaupt  wohl  zu  unter* 
Bcfaddende  arten  Toa  betonten  xnsäxen« 

L  Fängt  der  zmas  mit  einem  Tocale  an,  wie  dies  bei 
te  meisten  zusäzen  von  hinten  der  fall  ist:  so  •  zieht  dieser 
vocal  den  sdhlieftenden  mitlaiit  der  vorigen  end^Ibe  an  sich 
und  trennt  demnach  diese  sylbe^   Ist  nun  der  Tocal  dieser 

1)  ein  bloft  hinterlantiges  e,  so  Terschwindet  dieses  Ton- 
aeflbst  als  jert  nrsachlos  werdend,  während  der  zuvor  tonlaog 
gewordene  stamm -Yocal  zu  seinem  ursprünglichen  kürzesten, 
der  nach  §.  41e  durch  das  hinteriautige  e  varfarbte  zu  sei* 
Bern  reinen  matte  zurückkehrt,  wie  innQ  von  'is'lD^ 
TOn  yy^\t  13^0  von  n^Ta,  "inib*»  von  n'}Vi\  —  l&l  er 

2)  'ein  kurzer  toimattiiger  (meist  oder  ein  nach  §.S3i.( 
86  &  rein  des  tones  wegen  gedehnter  vocal  ?  so  ver- 
schwindet  er  d|^tlich  ganz,  da  auch  der  tonlange  sidi  nun 
verkürzen  muft,  ein  kurzer  vocal  aber  ohne  ton  nach  23  d 
in  einlischer  sylbe  grundgesezlich  sich  nicht  halten  kann,  wie 
mris  von  an^  ^on  V^^??  ^<>n  ^®  aus- 
naiunen  dav^m  §#  87e  haben  immer  iii^  besondek  gründe. 
Indess  kommt  es  dabei  auch  auf  das  verhaltnifi  dieser  nun 
an^sebobenen  sylbe  zu  den  etwa  vorhergehenden  lauten  des 
wortee  an.  Geht  a)  eine  engzusammengesezte  sylbe  vorher, 
so  v^kürzt  sich  der  tonvoosl  so  ohne  weitere  folgen  und 
mogUchkeiten,  wie  in  den  eben  genannten  fallen  ^ncDTs,  ^^an3\ 
^  XkKsh  bemerkt  man  daß  in  dem  gebilde  D^n:^n  t6Wdem 
von  *Ay>tn  das  verschwindende  o  nadb  §.  406*"  sogar  in  die 
vorige  ^Ibe  gedrungen  ist  und  hier  sich  festgesezt  hat,  aber 
nach  §.  66  c  nur  unter  begünstigung  der  hauchlautes  vorher 
und  weil  diese  sylbe  ansich  keinen  wesentlichen  vocal  hat 
§.  251(1.  —  Geht  ihm  dagegen  b)  ein  bloßer  vorton -vocal 
vorher,  so  liegt  die  möglichkeit  aes  abiailes  dieses  vorto- 
nes  nach  §.  88e  ebenfalls  nahe:  der  sprachsinn  entscheidet 
aber  dana  folgerichtig  so  daß  der  vorton  abfällt  und  der  vo-  ^  ■ 
xvge  vocal  in  einDEUshor  sylbe  in  den  vorton  tritt,  wenn  der* 
zosas  verhältnismäßig  luid  durchgängig  stärker  ist,  also  vor 
den  an  bedeutung  und  kralb  noch  säur  selbständigen  suffizen 

L251,  wie  O^ii^  ^Ml^  von  nnd  k*^;;  dagegen  der  vorton 
ibt  wie  er  war  unter  Verflüchtigung  des  vorigen  tonvocales, 
wo  der  znsas  unablöslicher  und  daher  schwädier  geworden 
ist,  ja  meist  aus  ^nem  bloßen  sogar  schon  zur  tomosigkeit 
sidi  neigenden  vocale  besteht,  also  bei  den  personenendun- 
gen  des  verbum,  wie  ünns  §.  193,  obwohl  auch  hier  dann 
durch  die  folgen  dieser '  Unterscheidung  seltenem  fälle  wie 
^ian,y  §.  199  d  und  sogar  B^rj^^  8*  ^^^^ ')  aus 
1)  daft  der  vorton  logar  vor  foffizen  6»  Infin*  Nif «1  bleOit,  gibt 
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vocal-  und  mitlant  bestehenfferi  zusaze  nicht  unmuglich  wer- 
ben. —  Gellt  ihm  endlich  c)  ein  einzelner  mitlaut  ohne  eige- 
nen vocal  vorher,  so  muß  (wenn  er  sich  nicht  etwa  nach 
§.  23/*  durch  Verdoppelung  des  vorigen  niitlautes  an  seiner 
stelle  oder  vermittelst  eines  hauchlautcb  nach  ^.  63  5  sich 
festsezt,  welches  beides  nur  ausnahmsweise  bei  einigen  Sub- 
stantiven gcscliieht)  nun  bei  seinem  weichen  von  dieser  stelle 
nothwendig  ein  vocal  sich  dem  vorigen  mitlaute  zugesellen, 
weil  sonst  zwei  mitlaute  voeallos  vor  derselben  sylbe  zusam- 
mentreffen würden  §.  24  c.  Und  da  nun  das  wort  im  Gro- 
ßen eine  einheit  bildet  welche  nichts  wesentliches  gern  ver- 
loren gehen  liißt,  so  ei  scheint  als  ein  solcher  nothwendig  an- 
zunehmender hUlfsvocal  in  der  neu  entstehenden  und  noch 
immer  lose  bleibenden  zusammengesezten  sylbe  zwar  mögli- 
cherweise i  als  der  ansich  nächste  vocal  für  solche  sylben 
§.  24  e ,  viel  mehr  aber  sezt  sich  der  vor  dem  tone  kaum 
durch  gewalt  verschwindende  vocal  vorne  wieder  fest  in  sei- 
ner unterscheidenden  färbe.  Am  festesten  erhält  sich  so  «7, 
mc  D2in:^  von  niis  §.  255 auch  a  drängt  sich  meist  nur 
so  vor,  wie  a-'ibizj  'von  ibiz)  §.  186  ä,  obwohl  dies  nach  §.  32 f. 
leichter  als  o  in'-i  sich  verlieren  kann.  Und  dasselbe  triflPt 
alles  ein,  wenn  ein  wort  durch  eine  vom  sinne  neuer  bildung 
gebotene  Verkürzung  (d.  i.  durch  den  stai.  constr.)  den  vor- 
ton Torliert  während  ein  vocalloser  mitlaut  vorhergeht,  wie 
"^b^  oder  •»•jV ,  "»"^ds  stat.  constr,  von  dem  ph  ta'^'iV,  ca'^'i^s 
'^eb  vgl.  §.'^12.  Erst  sehr  selten  kann  siclibei  die^ 
ser  zweiten' Umbildung  das  o  dann  in  t  verlieren,  wie  unten 
im  einzelnen  erörtert  wird  §«  2126. 
c  3)  Ist  er  endlidi  ein  zwar  nidit  unwandelbarer  aber« 
docb  stärker  tongedehnter  vocal  wie  dies  89  b  weiter  be- 
zeichnet ist:  60  bleibt  er  wenigstens  vorläufig  nach  %.S7dt 
als  vorton,  wie  ^nib*  HanD»  von  "nui;  an^Ta. 

2.  Einige  wenif^  suMze,  besondm'^-P  und  b:^-.§.  247 
fimgen  weder  mit  einem  engverbundenen 'mitlaute  noch  mit 
einem  vocale,  sondern  mit  einem  bloflen  vocalanslofte  an,  der 
sicfa  zwar  passenden  ortes  sehr  zusammendrficlren  aber  nie 
ganz  vernichten  laAt,  der  ursprunglich  gewift  selbst  ein 
vocal  war  (nach  §.  23  <f.  211.  247).  Da  sie  nun  betont 
sind,  so  verschwindet  das  binterlautige  e  vor  ihnen  wie  vor 
dem  vocale  (§.  70a),  wie  ^'^pp,  T^l?,  ^'J?  ^ifei  i^ 
hier  sowie  nach  unwandelbarem  vocale^ wie  T{fi^\>  VhMChka 
von  idna^  tritt  der  vocalanstoft  am  deutlichst^  hervor.  Aber 
vor  bloft  tonhaltigen  und  tonlangen  vocalen  ist  hier  wegen 


einen  deuüicheu  beweis  fiir  die  übrigens  schon  ansich  f'^t^tehcndc  wsJir- 
hcit  der  abkunft  des  Iniiu.  aus  dem  Imperl'.  und  duuui  aus  der  verbal- 
bOdmigt 
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des  den  umgebenden  lauten  leicht  etwas  nachgebenden  wesens 
des  vocalanstoßes  einiges  schwanken.  Denn  zunächst  kann 
der  das  wort  schließende  mitlaut  sich  duich  den  vocnlaTistoß 
ganz  zur  folgenden  sylbe  ziehen  lassen,  sodaß  der  vocal  vor 
d(jüi  tone  in  einfacher  sylbe  zurückbleibend  lang  bleibt  oder 
wird  ;  diese  längere  ausspräche  ist  aber  nur  vor  der  leichten 
t Tulling  «r^—  (nicht  vor  den  schweren,  mit  mitlauten  schlie- 
Ikmtlen)  erlaubt,  und  auch  hier  beständig  nur  bei  a,  selten 
bei       und  nie  bei  o ,  also  eine  art  vorton  nach  §.  87  d,  r., 

wie  ."^^viM'  .H^^'*^  ^P^-     ^  (nach  den  besten  ausgg.) 

Ton  "^-^"^ .  ar::M  ?  "i^^'n.  '  Wo  aber  der  vocal  sich  nicht  so  aJa 
vorton  halten  tanii,  da  sind  zwei  auswege  möglich : 

1)  der  vocal  bleibt  an  seiner  stelle,  verkürzt  sich  aber 
dann  nothwendig  so  daß  der  schluß-mitlaut  in  der  mitte  bei- 
der Bvlben  schwebt,  ohne  sich  ganz  eng  an  die  vorige  sylbc 
zu  schließen  (§.  48  a) ;  denn  rest  und  spur  vom  vocalanschlag 
muß  bleiben;  so  von  ä  oder  a,  ^z^sna-n  iVharJcem^  nsanrN; 
von  wovon  gewöhnlich  noch  das  kurze  <:  bleibt,  wie  ^"^u)^ 
,1*^»??  Ö^^l^?  5  obwohl  auch  nach  §.  34  a  schon  flüch- 
tiger t  eindringen  kann,  zuiiial  vor  dem  schwerern  suffix,  wie 
^anir,  D3SBN^;  endlich  von  d  wie  "^^pd^  von  nhs"^.  Oder 

2)  der  vocal  rückt,  nachvomzu  eine  festere  stelle  su- 
chend, zu  dem  vorigen  vocallosen  mitlaute  weiter  vor,  wobei 
der  i'ocalanschlaf^  dann  vollkommen  deutlich  uiul  gesondert 
wird.  Dies  ist  iil^er  nur  da  leicht  wo  ein  einzelner  vocallo- 
ser  mitlaut  vorhergoht,  und  auch  so  nach  §.40^  nur  bei  dem 
sich  überhaupt  fester  haltenden  o      zumal  vor  dem  leichtem 

^— ,  wie  '^iTT  von         §•  251  (i,  ^2^^.  ^^^^  I^H^ 

hotb'ka  von  ih3 ,  sodaß  sich  im  schwanken  auch  wühl  an  bei- 
den stellen  zugleich  das  kurze  o  festsezt,  wie  □pi'ip^  q^roh*»  • 
Wm.   Viel  schwerer  und  seltener  ist  dies,  wenn  eine  zusam- 
mengesezte  sylbe  vorhergeht,  die  hiedurch  zei-stört  werden 
muß,  wie  Ts.  94,  20  von  -izn^  §.  2bld.    Auch  ist 

nach  6.  66  c  nicht  zu  überselien  daß  es  in  '^an'»  und  'innn'; 
hauchlaute  sind  welche  das  o  an  sich  ziehen. 

Ist  der  endconsonant  eigentlich  du])|)elt  §.  82     so  wirde 
die  Verdoppelung  vor  jedem  deutUchcn  besondern  vocale  wie- 
der völlig  hörbar,  wie  r|n  :       ,  bs):^^^.    Aber  vordem 
bloßen  vocalanschlatre  bleiben  die  bloß  tonlangen  c  und  r7 
oft  noch  mit  ausnähme  der  tonlänge  ganz  so  wie  am  ende 


1)  die  bildung  euerm  brechen ,  vom  Inf.  Hif.  "^err) 

Lev.  20,  15  ist  nicht  dahin  zu  ziehen,  als  wenn  sie  aus  35")Dn  so  ent- 
standen -wäre  dnß  wegen  des  hauchlautes  "1  a  für  e  gefq)rocben  wäre: 
es  genüfrt  sie  nach  §.  l\2  f  zu  verstehen;  und  es  ergibt  sich  dann  daß 
irir  nur  bei  «  ein  recht  haben  dieses  vordringen  des  Tooals  •nsanehmeii. 
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des  Wortes,  indem  auch  hier  wie  in  d:;?")^^  der  vocalanschlag  * 
auf  seine  geringste  kraft  heschi'ankt  wird:  CSDp«,  ':|inr)  von 
«j»,  Ahr,  und  daher  wii-d  weiter  nach  §.  TJ^rr]  von  ih"^  und 
der  W.  in  =  i^n  möglich,  indem  die  verdopijehmg  des  lezten 
wurzellautes  nac?i  §.  112 ganz  dahinschwandet.  Doch  kaiin 
sich  auch  mit  Lauter  werdendem  vocalanschhagc  die  verdop- 

"  pelimg  horhar  machen,  welches  bei  c.  und  o  §.  34r  eine  stär- 
kere änderunij;  hrlngt:  ':]73N  von  stets  dagegen  eintrilft 
bei  a,  wo  der  vocallaut  ach  mcht  ändert,  ^2):p,  G^^^»  ^ 
weiter  251  c.  255  a. 

f  3.  Die  mit  einem  erdverbundenen  mitlaute  anfangenden 
j^iisäze.  meist  verhalpersonen  wie  ntsns  §.  195,  und  nenn- 
wortgchilde  wie  n:^n3=  nanb  §.  17^3  c,  ziehen  erst  dann  den 
ton  oÜen  auf  sich  wenn  sie  selbst  ans  einer  ziisamTnengesez- 
ten  sylbe  bestehen ,  welches  nur  bei  den  piuralpersonen  Dia- 

Sn-  der  fall  ist  §.  195.  Da  aber  diese  eigentlich  der  bü- 
ung  der  singulare  folgen  und  nur  durch  das  tongesez  §.  85  6 
gezwungen  betont  werden:  so  erhellt  daß  die  so  entstehen- 
den endungen  riicksichtlich  des  tones  und  der  allgemeinen 
vocalausspraclie  den  endsylhen  gleichen  die  nach  §.  26  mit 
zwei  mitlauten  schließen:  nnns  wie  n^ns.  Darum  beengt 
sich  der  tonvocal  in  ihnen  stärker ,  und  zieht  sich  auf  sein 
kürzestes  maß  zurück,  sodaß  z.  b.  für  e  nach  ^6  viei- 
juehr  d  erscheint,  wie  nnn^  von  ran^. 
g  Da  nun  diese  zusaz-mitlaute  sich  so  scharf  an  den  end- 
laut  der  Wörter  drimgen:  so  müssen  zwar  auch  eigenthch 
unwandelbar  lange  vocale  ihnen  möglicherweise  schon  so  nach- 
geben daß  sie  vor  den  zwei  mitlauten  sich  ähnlich  auf  ein 
engeres  maß  und  eine  in  solchem  zusammentrcflen  erträgli- 
che ausspräche  zurückziehen,  indem  aus  ä  jezt  d,  aus  ü  % 
nach  §.  35  aber  ö  e  oder  für  lezteres  auch  weiter  ver- 
kürzt d,  aus  0  ebenso  J  wird,  wie  rn^p  von  op ,  ntpna  aus 
nipsinj.  Allein  obgleich  diese  gezwungene  verlürzüng  im 
Hebr.  schon  ziemlich  häufig  und  in  einigen  hiklungen  be- 
ständig geworden  ist:  so  gibt  es  doch  noch  viele  spuren. des 
ursprünglichen  \siderstreben8  solcher  vocale  gegen  sie;  auch 
widerstreben  i  ü  6  mehr  als  das  reine  d.  §.  173  c.  186  c. 
196;  ja  sogar  läßt  sich  bemerken  daß  ein  so  fester  mitlaut 
wie  n  straffer  anschließt  und  so  den  vocal  mehr  verkürzt  als 
das  weichere  7 ,  wie  besonders  die  mehr  einzeln  dastehende 
büdung  nja-ipn  zeigt  §.  196  c  *). 


1)  verfolgt  min  dkm  enefaflimiig  im  gmiea ,  so  ftidefc  naa  daß 
dia  qpikem  apnushen  Uerin  immer  mdir  nftohgeMB;  in  lllte  vi» 

von      ^Bl  geben  alle  spätem  sprachen  nach ;  im  hi^h.  ver- 
kurst  wk  Mffevdem  ein  I  von  der  FfimimiiBndniig  ^*  mm  eioo  üeate 
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Einem  eigentlich  doj)pelten  mitlaute  kann  sich  femer  einÄ 
solcher  zusaz-mitlaiit  nicht  anhängen,  da  der  doppel  -  mitlant 
auAer  dem  wortende  sogleich  wieder  indcrthat  doppelt  laut- 
bar werden  muß  §.  82  b,  wa^  er  doch  dann  nach  §.  86  a 
nicht  könnte.  Nur  sehr  allmäli^  erst  und  zerstreut  erlaubt 
sich  die  spräche  diesen  Zusammenstoß  so  zu  dulden  dalS  der 
doppellant  einfach  wird,  wie  n^Nt  fiir  ptn  §.  186c  vgl.  §. 
112.  Im  Aramäischeu  iieüich  ist  dies  sclion  weit  gewöhn- 
licher. 

Tritt  endlich  der  ton  von  den  nach  §./  f.  gebildeten  ton-* 
Tocalen  auf  eine  folgende  nothwendig  zu  betonende  sylbe:  so 
bleibt  zwar  der  durch  den  vorigen  ton  gestaltete  vocal  in 
manchen  fallen,  wie  man  im  pl.  CDnans  nach  dem  sg.  nans 
sagt  §.  195  a.  Doch  kehrt  der  nunmehro  ganz  kurz  zu  spr^ 
ebenda  vocal  in  andern  fällen  auch  in  seine  ursprüngliche 
färbe  zurück,  wie  in  anuj-ijjnriT  §.  234c,  bpiöb  §.  196  6, 
onom  von  n«jn:  §.  257  S. 

Hängt  sich  nur  ein  tonloser  vocal  an  die  tonsylbe:  so  90 
hebt  zwar  der  den  hinter  lautigen  vocal  auf  (§.  26),  wie 
Ton  ßnp .  läftt  aber  den  ton  vocal  an  seiner  stelle  unverän- 
dert, sogar  den  kurzen  möglicherweise,  wie  ^i^a*!^  von  "il^d 
§.  216c,  braucht  also  auch  die  ursprüngliche'  Verdoppelung 
eines  schluß - mitlautes  nicht  hörbar  zu  machen,  wie  "?i?p,. 
qoba  eigentl.  von  qohb  §.  2286,  nna  1  Kön.  2,  40  nach  gur 
ten  ausgg.  für  nn*.    Einen  unwanäelbar  langen  vocal  aber, 
der  aus  gründen  der  bildung  nur  für  die  zusammengesezte 
sylbe  verkürzt  war,  sezt  der  zusazvocal,  weil  er  die  zusam- 
mengesezte sylbe  aufhebt,  in  seinen  ursprünglichen  laut  wie- 
der ein,  wie  ansti :  rTa'»r)a?3 ,  &p  i  nmp ;  welches  sich  weiter 
aus  §.  228  6  erklärt.  '  "  " 


UL  Lmrt  im  SaMit  Hmt» 

In  ychm  worin  Uml  und  woTtblldnng  übeiliMpt  noob  91 
MMQ^geir  In^sainer  und  radier  nnd,  kann  auch  snsainmeii-a 
hmg  und  Terhältnül  der  w6rter  im  saze  sehr  stark  nnd  nach 
allgemeiiien  gesesen  tad  den  lant  znrikikwiricen Jm  lanfb 


^Ibe  vorhergeht  {Gr,  ar,  §.  322.  407),  bisweüen  auch  achoa  aoiut 
JUll  Migl;  im  Askhiopi  iib  die  verküramig  vor  dam  -#  dea  /Vm.  immar 

auch  ohne  eine  solche  fest 3  sylbe  vorher,  wie  r^g''tni  von  r^fpim. 

1)  auüer  dem  Sanskrit,  wo  dies  alles  nra  vollendetsten  erscheint, 
vgl.  aacb  das  Arabische,  besonders  im  i^oran  imd  bei  den  dichtem  j  Gr. 
mt.  L  p.  78.  97a  f.  D.  p.  386. 
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des  sases  schließt  sich  woit  an  wort:  das  vordere  wort  eiU* 
ebne  ruhe  flüchtig  yorüber,  und  in  dem  engem  zusammen- 
sprechen  beider  können  die  end-  nnd  aniangslaute  sich  nä- 
her yereinigen,  sich  gegenseitig  anziehen  nnd  ausgleichen. 
Gerade  im  gegentheile  yerhallt  der  laut  am  ende  des  sazes 
hart,  zur  trennun^  zurückgehalten  und  zur  ruhe  gesammelt. 
h  1.  Im  Hebräischen  haben  sich  indeß  durch  den  bloßen 
Zusammenhang  der  wörter  im  saze  nicht  viel  lautyeränderun- 
gen  festgesezt.  Das  fließende  wort  bleibt  zwar  durchgängig 
im  gegensaze  zur  pause  §.  92  f.  rascher ,  strebender  gespro- 
chen: aber  end-  und  anfangslaute  suchen  übrigens  keine 
durchgreifende,  beständige  Vereinigung.  Von  annäherung  der 
mitlaute  verschiedener  organe  ist  keine  andere  spur  als  da  IS 
schließendes  -n  vor  einem  anfangenden  w-  einigemal  in  m- 
übergeht:  '?3  aitDto-;  Jes.  35,  1  für  D*'."»'io  Num.  3,  49  vgl. 
das  gegentheil  EiV  21,  30.  Ps.  49,  9;  o^D  Gen.  28,  12  ygL 
§.  163. 

C       Mehr  greift  die  feine  voca] ausspräche  zwischen  zwei  en- 
ger ')  zusammenhangenden  Wörtern  in  einander,  wovon 

1)  eine  folge  ist  die  gehauchte  ausspräche  der  6  stumm- 
knte  im  anfange  des  Wortes  nach  yocalansg^mge,  s.  darüber 

weiter  §.  48  a.  h. 
d  2)  Kinc  andere  wichtige  folge  ist  daß  ein  einsylbifres 
oder  doch  (was  nadi  S5  h  fast  einerlei  ist)  in  der  ersten 
sylbe  betontes  wort  sicli  frern  an  ein  selbständigeres  dadurch 
näher  anschließt  daß  der  vocal  womit  das  wort  scliließt,  sich 
senkend  und  durch  seine  Verkürzung  den  folgenden  anfangs- 
consouanten  verdoppelnd,  zum  andern  worte  hinübcrgexogen 
und  80  beide  worter  etwas  enger  zusanimengesprochen  werden. 
Doch  am  ]eir]ite';ten  lassen  sich  so  nur  a  oder  das  verwandte 
(§.  32)  r  hinüberziehen;  bei  den  spizem  und  schwerern  v(^- 
calen  trifft  dies  viel  seltener  ein.  Auch  ist  nach  den  Wörtern 
ein  unterschied:  1)  von  vorne  verbindet  sich  so  das  wört- 
chen 1112  iras?  (nicht  aber  das  doch  sonst  gleiche  "^73  wer?^, 
welches  wegf  n  der  frafrenden  kraft  so  schnell  und  eng  an 
das  folgende  wort  gesprochen  werden  kann  daß  sein  a  sich 
ganz  verkürzt  und  der  folgende  anfangsconsonant  hart  ver- 
doppelt wird,  wie  ni^T"n>3,  •'s^^rs-nTs  Gen.  31,  36;  daher  auch 
in  der  alten  schrift  bisweilen  schon  rvü  mit  folgendem  woi-te, 
besonders  einem  kleinem,  ganz  zusammen  geschrieben  wurde, 
wie  hT?3  was  dies? ^  w^^w  euch?  Ex.  4,  2.  Jes.  3,  15; 

Hez.  8,"  6.  Mal.  1,  13/ V  Chr.  15,  13.  —  2)  von  hinten 
schheßt  sich  ein  einsylbiges  wort  näher  an,  und  zwar  in  den 
gewöhnlichen  fällen  so  daß  ein  flüssiges  a  oder  e  als  schlie- 
ßender vocal  der  tonlosen  endt>ylbe  sich  vor  der  yerdoppe- 


I)  bei  Mmq^  oder  mocmiiM  em^wmeHiti  |.  97-- 100. 
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hing  nicfat  TeiUne,  cBa  iblgende  mrdoppelung  also  nur  - 
adiwach  gehört  Warden  me  n*>b:^  &8t  ^äUta^h-shäm,  rrssbn 
nv^  s|^-rR3b;^rT,  ft-h«!-^;  Ijob  6^  28.  6,  6.  8,  11*  Jer.  4,'  19. 
Sl,  7935  n^i^O^  ^iy.  Zakk  .1,  16.  ICOcfaa  7,  10  Tgl. 
noch  Gen.  8ä,  "29.  42,  lo'f  'dteae  aulierordeiitliohe  Terdoppe- 
hmg  duldet  selbst  n  *  (§.  71)  nach  imseni  ausgg.  hisweUeiii 
wie  Ti'n-njj;»  nach  gnten  anagg.,  riTa^Mta  Jer.  89,  12'). 
Sehr  säten  ist  die  yerbindnng  wenn  das  erste  wart  mit  den 
spizen  Tocalen  i  oder  u  '),  und  nie  wenn  es  mit  6  oder  S 
icUieftt,  wie  ^me  !i»qp  (zwei  ImperatiTe,  welche  schnellere 
snsspradie  lieben)  Oen.  19,  14.  Dt  2,  24;  Ps.  94,  12.  118, 
5.  18  (wo  zugleich  i»,  i-j  nach  §.  42  c  verschmelzen).  Enger 
schlieftt  sich  das  wörtch^  (doch!  §.  246  a)  an,  dessen  f 
andi  dann  verdoppelt  wird  wenn  die  lezte  sylbe  betont  ist, 
wie  tt3-^b  Num.  28,  18;  22,  17.  Gen.  24,  42  und  selbst  mit 
toller 'TOrkurzung  des*?  in  e  MS'nän  Gen.  19,  2^).  —  Bei 
fUissigen  mitlauten,  welche  sidi  überhaupt  am  leichtesten 
imd  häufigsten  so  verdöppeb  lassen,  besonders  bei  findet 
lieh  die  Terdoppelung  seltener  auch  nach  betonter  endsjlbe, 
wie  9h  ^y^^'^i  Gen.  19, 2.  1  Sam.  8,  19  (bei  welchen  werten 
man  jedoch  das  üb  als  nmnl  wieder  etwas  mehr  trennen 
wollte),  und  vor  zweisilbigem  werte  Ez.  6, 29.  Lev.  4, 1  ^.  — 
Ist  dagegen  ein  wort  von  seiner  tonsylbe  an  dreisyibig,  so 
kehrt  das  ganze  möglicherweise  auch  vor  seinem  gegoitone 
d.  L  nach  §.  85  a  vor  seiner  dritten  sylbe  wieder .  wie  n"*^^! 
mrrv^  Ex.  27,  8  nach  allen  und  25,  29  nach  den  bessem 
aii8gg.,''Tgl.  dagegen  25,  81.  27,  6;  Lev.  19»  H.  82  Tgl.  da- 
gegen 25,  17.  86,  48  % 


1)  Gen.  11,  31  fvgl.  Ijob  10,  20.   Das  Dagesch  nicht  Dag,  lenä  sei, 

deutlich  nn'*a  Gen.  47, 14.  2  Kön.  1, 18.   Auch  brsnoht  dM 

IMsit«  wort  kpinf»n  aceenhts  disj.  zu  haben,  Gen.  21,  23. 

2)  die  verde  ]  j  elunp  bei  einfacher  vorlezter  sylLc  nennen  ältere  leh- 

rür  p"'^'!  drängend  weil  dann  die  vocale  bei  der  Verbindung  beider 
Wörter  Bich  am  eng5?ten  an  einander  stülpen,  die  nach  zusammcngesezter 
Torkzter  sylbe  (vgl.  §.  100  b)  p'in-J»  -^n»  von  ferne  kommend 'y  s.  anch 
Xootmi  ha  Maanret  p.  48  f.  B.  Mofle  ha  Nftqtttn  s.  28  f.  (FVeiiid.),  der 
hbei  schon  irret.  3)  wie  fest  dieser  unterschied  gelte,  zeigen 

flän  deutlicbsten  lolehe  ^'trünn  wir»  Jer.  35,  5  f.,  wo  beides  neben  einan- 
der steht.  4)  man  kann  hier  also  überhaupt  vergleichen  die 
tBSsprache                quUuliak  in  neuArabischen  s.  Caustin  de  Ptreetal  gr. 

tr.  Tulg.  p.  56.  5)  die  Mas"orpten  gehen  in  der  Auflösung  ei- 

nes schließenden  <•',  «  durch  verdopp^  des  f»lironden  consonanten 

noch  weiter,  wie  D*"J<'^t<,  für  tDb  n{<"^«  (ich  sehe  auf  sie)  Jes.  33,  7, 
doch  in  diesem  falle  aus  falscher  crklärung;  über  SnNÖHO  für  UND 
27,  S  8.  dagegen  oben  s.  180.  —  In  hdschrr.  fehlt  übrigens  dies'  Dage«h 
Bim  eeLten,  a.  JliMlan/Urftr  syll.  oomm.  p.  286.  242.  866. 

6)  m  gewHBfln  hdeänr.  find  noh  daaielbe  anoh  raiii  in  den  fiUen 
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e  3)  Vor  einem  einsylbigen  betonten  wortc  tritt  der  ton 
von  der  lezten  sylbe  des  wortes  auf  die  vorlezte.  sofern  dies 
überhaupt  nach  §.  85  moi^licli  ist,  wie  K^ri  nrp  Hez.  10,  14 
fiir  rT:"^p,  "^^T  ^7^^^-  1^  Iv,";")»  ^"^H  ^^»2,  14  "(vpl.  daselbst 
Tanchüm);  daher  ziif^leich  nach  §.  cf']'^'"nnu:n  Mikha  6,  15 
und  andere  dort  gegebene  beispiele.  ,yedüc}i  wii'd  die?^  nur 
mr)p;lich,  wo  beide  wörter  auch  dem  sinne  nach  ung;eAV(ihnlich 

en^  verbunden  sind;  und  ist  des  weitem  daTon  §.  100  a 

geredet. 

92  n.  Viel  \Wchtiger  und  innlassender  sind  die  lautverä li- 
ndem n  gen  durch  die  pause,  odei-  das  ansichhalten  und  ziirru- 
bekommen  des  lautes  am  ende  des  sazes.  Die  grundtriebe 
weldie  bei  der  pmise  wirken  sind  diese  zwei:  einmal,  ein 
strafles  an  und  zurückhalten  des  lautes,  entcfegencjesezt  dem 
forteileTi  und  streben  des  unvollendeten  sazes,  daher,  wo  die 
besondre  Hebräische  wortbildujii^  es  gibt*),  ein  mrüclzkhm 
des  lautes  und  festhalten  desselben  auf  festerem  gründe ,  sei 
es  nach  vorne  wo  dies  in  der  Wortbildung  möglich  ist,  oder 
nach  hinten;  und  dann  längeres  dehnen,  c^rößere  ruhe  des 
vorballenden,  sich  sammelnden  lautes:  beides  aber  wirkt  zu- 
nächst auf  das  fließende  im  worte ,  also  auf  die  ausspräche 
der  vocale,  höchstens  entfernter  auch  auf  die  der  mitiaute. 
Wo  nun  diese  triebe  der  spräche  der  ])esondem  Wortbildung 
nach  stärker  oder  schwächer  sieb  dentlich  iinikni  können, 
da  unterscheiden  sich  ruheausspraclu n  von  den  gewöhnlichen: 
aber  manche  laute  haben  sich  auch  außerdem  schon  so  jD:e- 
staltet  daß  sie  durch  das  gewicht  der  pause  äußerlich  nicht 
merkbar  sich  ändern  k()rmen;  wohl  aber  erlauben  einige  Wör- 
ter eine  doppelte  pausallbrm.  eine  schwächere  und  eine  stär- 
kere. Und  da  bei  der  großen  Verschiedenheit  und  steten 
fortbüdung  der  wortausspracbe  jene  tiiebe  sehr  verschieden 
eingreifen,  so  ^eben  die  unterscliiede  der  pausalformen  sehr 
ins  feine  und  einzelne ,  können  auch  bloß  aus  der  kenntniÄ 
der  wortbildunp^  selbst  ganz  deutlich  werden;  hier  also  wer- 
den bloß  einige  allgemeinere  geseze  bestimmt: 
R  1.  Das  zurüclizxchen  des  lautes  nach  vorne  ist  nnr  mv^- 
lieh  wo  die  ends^lbe  keine  feste  unbewegliche  ist,  sondern 


wddM  aadi  §.  96  «in  MM»$  vom  in  dai  wort  bringoi»  wie  S^T^t 

*^}h^\  Bs*  16|  1  vi^*  .die  venchiedenen  lesarien  Nu».  81, 48.  Dt.  15, 11. 

82,  26,  wo  überall  weiche  laute  sich  zeigen.  Ueberbanpt  ist  beachten»- 
W«th  daß  dieee  punctationpjirt  eich  fast  nnr  im  PonUt^uchc  findet,  1 
Sam.  1,  6.  1)  denn  bchon  z.  h.  im  Arabischen  wirken  die  triebe 

der  pausa  nach  dessen  besonderer  ausbildung  im  einzelneu  sehr  v^*schie- 
den;  ebenso  im  Sanskrit.  Die  ptnaa  kann  ä>en  in  jeder  sptsbhe  nnr  in 
der  lantgestalt  welche  üir  einaud  anlKift«  t  noch  eine  lezte  kleine  Verän- 
derung schaffen,  und  das  nur  aus  stuffcn  und  trieben  welche  ebenfülf 
sobon  gegeben  sind  wd  bier  nur  eine  neue  anwendang  leidBB. 
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A.  m    Uute  des  $a%e$,    Pmme,    §.  92.  189 

Dftch  der  gescLicLtlichen  entwickelung  der  spräche  aus  ge- 
wissen gründen  eine  losere  und  wandelbare  geworden  ist.  * 
Gewöhnlich  besteht  sulches  zurückziehen  nur  in  dieser  leich- 
testen art  daß  ein  luitkiut  welcher  vor  der  betonten  endsylbe 
mit  vocalanstoß  oder  auch  bloii  in  lose  zusammengesezter 
sylbe  steht,  nun  einen  vollen  vocal  annimmt  auf  den  der  ton 
sich  schlendernd  zurückzieht:  aber  damit  nimmt  er  eben  nur 
einen  vocal  wieder  an  der  ursprünglich  hier  war  und  der 
düzu  oft  noch  in  seiner  eigenen  faibe  der  spräche  so  gegen- 
wärtig ist  daß  er  eben  in  dieser  wiederkehrt.  Die  einzelnen 
dÄiiiiJ  gehörigen  falle  sind: 

1)  In  (Ich  verbalpersonen  welche  mit  vocalen  schließen, 
geht  der  tun  auf  den  durch  die  Umbildung  abgefrillenen  ur- 
sprünglichen vocal  vor  dem  lezten  wurzellaute  zurück,  wie 
(sns.  V*i3>  ^3n3,  ?ib*]J  ;  =ians,  ^^7^»  (imjwr.  Qal  i-ny)  ^i*i?35 : 

Nah.  2/  9,  (yn^)  ^^'i?3^ :  «iJott:.  Die  Ursache  warum 
fla.sselbe  nicht  auf  die  endungen  der  nennwörter,  selbst  niclit 
der  mittelwörter.  anwendbar  ist,  liegt  darin  daß  überhaii])t 
ihre  endungen  im  ganzen  nochnicht  so  schwach  und  stumpf 
geworden  sind  als  die  der  verbalpersonen,  also  auch  lucht 
ebenso  leicht  tonlos  werden  können. 

Eine  schwächere  ruheaussprache  bei  geringerem  sinnab- 
fc(  hnitte  wäre  hier  schon  ^ujan  für  q^jan,  welches  sich  Hez. 
6  in  guten  hdschrr.  findet;  vgl.  §.  93  €, 

2)  Da  sich  die  sufßxa  §.  247  flf.  überhaupt  allmälig  ver-« 
kürzen,  bo  geht  T  'kd  über  in  "^^"^  eka,  indem  ^preil  die  i&rhe 
des  hier  urspiünglichen  yocales  nnklar  geworaen)  nur  der  ' 
nächste  kurze  yocol,  also  4  nach  §.  40  a,  in  der  pansaktelk 
angenommen  wird^,  wie  '^inv :  ^v^a'b,  rnyo.  Noch  wei- 
ter  aber  wird  bisweilen  der  so  tonlos  geworaene  «ndTOcal  a 
nach  §.  SSd  ganz  zurückgeworfen  wie  Dt  28,  24 
Tgl.  §.  252  Uj  welches  schon  stets  gesezUch  geworden  bei  den 
wörtdien  T^a,  TjJ^^:,  ^n«,  r]nifi<  (auch  noch  nsnH  Ex. 
22,  35,  welches  *in  der  mitibe  stebt  zwiadien  -^n»  und  ?]n^) 
§.  265  b,  264  a. 

3)  üreilautige  endsylben  weldie  den  ursprünglich  ieatd 
ersten  mitlaute  anhaftenden  Tocal,  aus  besondem  gründen 
uf  den  sweüen  gewoffen  haben,  ndimen  far  den  ersten  wie* 
der  einen  betonten  vocal  an,  aber  rakfichst  (weil  der  hinten  ^ 
entstandene  vocal  dmtocfa  ro^deich  bleibt)  immer  bloJI  das ' 
überall  nadi  §.  38  6  nadiste  kme  I,  o  nur  wo  d«r  laut  o 
nrsprünglich  ist,  nnd  e  ebenso  nnr  für  ganz  nrqirüngliohee 
$;  so         Pa.  21f  13'iür  caa;^  §.  U7;  von  gebilden  deren 
lester  laut    ist  nach  §.  67,  m  nennwörtem  wie  «»^Ta,  -^i^ 

1  Kön.  10,  7 ,  ^nisj ,      ,  -21:5  wn  1-^73 ,  -^nsr , 
•♦sn,  -«-jx,  -»bn,  •'sy  §.  146d,  im  thalw.  wie -»n^  ,  -»n;,  -»wn 
Dl'  82,  i8  von  'ni;,''  "^n^  *>v3n  §.  224  c;  ein  langes  betoates  0 
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190  A.  in.  Imt  in  «nei.   IWm.   §.  92. 

hat  nur  das  Ilirwort  "«^tt  (ich)  angenommen  für  das  geiwSlm« 
•  liehe  -»351. 

^  '  S^tMier  tritt  der  ton  auf  die  vorm  schon  ansioh  Tolle 
syibe  znrßck:  a)  in  dem  Me  n^auin  Dt.  8,  10  fiir  n:7niD^ 
nach  §.  284«,  wo  der  ton  üherliaapt  nur  schwach  auf  der 
lezten  sylbe  ist.  —  h)  in  den  ^partikeln  nnN,  nn|( 

wddie  ohne  pause  ''r).^^,  nn^,  nn:?  lauten 'nach  ^.  184a. 
266  5;  vgl.  aber  §.  9idl  —  "c)  selir  selten  greift  dies  weiter 
ein  in  verbalpersonen,  wie  wo  dasselbe  wort 

wiederholt  wird,  zum  zweitenmal  aber  aes  scharfem  gegen- 
sazes  wegen  in  einer  neuen  stärkeren  pausalform  Ps.  37,  20. 
137,  7  Tgl.  Bicht.  5,  12;  ^.DDn  1  Sam.  12,  25  nach  gewissen 
hdscfanr. 

f  Gerade  umgekciirt  aber  gibt  es  einige  gebflde  welche 
das  wort  hinten  wie  unerwartet  stark  verkitaen  und  den 
wortton  nack  Tome  zurückziehen  §.  224  6.  c.  232:  ist  in  die« 
sen  der  ton  nach  der  gewöhnlichen  ausspräche  auf  den  eisten 
mitlaut  einer  dreilautigen  endsylbe  gekommen,  so  geht  er 
nun  durch  die  kraft  der  pausa  viehnehr,  gröftere  ruhe  su- 
chend, wieder  nach  hinten  auf  den  zweiten  zurück,  den  zu« 
Yor  betonten  als  yorton  übrigens  unyerimdert  lassend,  wie 
rjbni,  «lo*in,  oj?;i  von  ^72^,1,  .RC^n,  cp^}.  Dies 
isi'^sehr  bestandig;  aas  d  lautet  dabä  nach' §.  93  a  för  das 
e  §.  38 

93      2.  Die  längere  oder  doch  stärkere  und  offenere  7ocal- 
a  ausspräche  der  tonsylbe  in  der  pausa  ist  nur  im  Verhältnisse 
zu  der  sonst  gewöhnlichen  eine  längere,  im,  allgemeinen  aber 
besser  eine  offenere  und  insofern  ToUere  zu  nennen.  Das 
einzelne  verhält  sich  so: 

1)  Das  betonte  d  dessen  laut  ein  ursprüngliches  a  ist, 
steigert  sich  in  pausa  immer  folgerichtig  zu  a,  wie  nn:: :  ^ns, 
•  r^'l  G®"'  2,  21. 
*  2)  Wo  aber  ursmiingUch  S  oder  f  zu  gründe  liegt  und 
der  ton  überhaupt  also  daraus  nach  §•  33  6  in  zusanmueoge- 
sezter  sylbe  entweder  d  oder  e  bildet:  da  kann  in  pausa 
eher  das  offenere  d  genügen,  und  wird  wirklich  meist  vorge- 
zogen wenn  auAer  der  pausa  statt  des  unmöglichen  S  eher 
das  tiefere  e  stehen  würde,  wie  ti  (beute)  Jes.  8, 1 ;  tnrt  (er 
hat  v$rJmw0  18,  Ö,  ^»p  (intransitiver  verbidstamm)  198,  6, 
rt9;?»1i3l  28,  3.  13,  16.  Y8,  avorj  (ßhre  mmiehO  42,  22,  wo- 
für außer  der  pausa  ts  (nochnicht  t^,  V^p^,  nu^rr;  femer  bei 
hauchlauten  -^u3^  röthel  Jer.  22,  14.  Hez.^23,  14  fiir  nvjiD, 
•latt  (reinigen)  \nfin,  Hif.  Jer.  4,  11.  22,  n^x»n  §.  232  o 
1  Chr.  29,  23.  Hez.  21,  11;  aber  auch  Vetsi^  Jesf  7,  6  von 
dem  Syrischen  eigemiamen  becino,,  obgleich  bfice'ir  ''^^ 
in  pausa  bleibt.  Dagegen  tritt  in  pausa  übenili  sofort  e  "^n, 
wo  das  gesez  vom  vocalgewichte  des  wertes  §•  108  nach 
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stärkerer  qflbe  in  der  ksten  eher  des  tirf  gesenkte  e  Hordert, 
nämlich  nach  zusammengesezter  sylbe  nnd  nach  einem  schär* 
lern  Tocale  d  wie  m's^  ar^^S)  während  hier  in  fließen- 
der rede  das  d  wenigstens  nicht  ganz  unmöglich  ist  §.  Ul 
213  b*  c.  —  Am  merkwürdigsten  ist  noch  das  yerhältniß  ei- 
nes ursprünglichen  e  ^  i  mit  hinterlautigem  e  nach  §•  26  a: 
dies  durch  den  ton  zu  F  gedehnte  kann  zwar  in  pausa  schon 
bleiben,  wie  yon  Qoh.  ö,  7.  12,  1.^  10,  pa^  Jos.  18,  13.  13, 
19:  aber  indem 'das  ursprüngliche  i  auon  hier  noch  in  jenes  d 
übergehen  kann,  hat  sich  ans  diesem  nach  §.  32  h  vielmehr  der 
laut  e-e  in  sehr  vielen  dieser  Wörter  für  die  peusa  ansgebü- 
det,  wie  aus  n^^s,?^;;;  ja  das  e  dieser  pausaaussprache 

kann  nnn  wie  die  ähnlichen  Wörter  §.  b  durch  neue  Verstär- 
kung in  ä  übergehen,  wie  9»^,  "inc  Dt.  27,  15,  24.  28,  57; 
2  Sam.  12,  12  von  912^,  lijo,  und'  wie  von  bDir  sich  VdID 
1  Chr.  20,  14  bei  kiemer  und  bDiD  Ijob  17,  4  'bei  groiS^ 
pansa  findet   YgL  weiter  §.  146  6 

Wo  ae  sdion  sonst  leicht  im  Uebergange  zu  t  ist,  kann 
es  in  pausa  vollends  dahin  sich  vereinüachen  S.  146  e. 

3)  Bei  dem  tonlangen  o  ist  wie  bei  nndem  langen  vo- 
calen  keine  merkliche  Steigerung  weiter.  Doch  ist  merkwür? 
dig  daA  sich  bisweilen  audi  hier  iiir  das  bloft  tonlange  ä  in 
pausa  ein  d  reigt,  als  wäre  dies  eine  verlängerutig  jenes; 
freilich  ist  dieser  Wechsel  bei  weltfern  nicht  durchgo^uhrt^ 
doch  bezeugen  ihn  einige  falle  ni  deutlich:  für  das  imperf. 

Y^n^  findet  sidi  in  pansa  überall  yen*>  Ps.  37,  23.  X47, 
10.  Qob'l3,  3.  HL.  2,  7.  3,  5.  8,  4,  für  wag;  ebenso  nJaij^ 
Ijob  5,  18  und  Sjnc^:»  Gen.  49,  27  für  welche  fälle  je- 

doch sämmtlich  in  der  möglichen  intransitiven  bedeutung  die- 
ser imperfecta  einen  nähern  anlaft  zum  Wechsel  finden  kön-^ 
neu  §.  130.  138^.  o;  aber  weiter  ^hören  dahin  auch  die 
falle  ^.  149  b  und  f^')'^  §.  163  b.  Ferner  zeigt  sich  d 
TOT  dem  hinterlautigen  e  m  nbi^\ij»  Jes.  28,  17  vgl.  mit 
rb)P^vn  2  Kön,  21,  13;  und  in  der  Verbindung  '^nbs^  "^t?^^^ 
Gen.  43, 14  wo  der  Wechsel  jedoch  zugleich  nach  <^em  §.  94  a 
erläuterten  eingedrungen  ist;,  auch  in  Gen.  49,  3  für 
macht  welches  sonst  in  pausa  sich  nicht  ändert ,  sowie  ähn- 
lich in  nbfijttj  einmal  Jes.  7,  11  (vgl.  dagegen  Ps.  9,  18.  Gen. 
37,  35.  4^!^  38.  44,  29)  um  des  stärkeren  gleichklanges  mit 
dem  folgenden  n^^n^  willen« 

1)  daher  schemt  diesem  wecbsel  entsprccliouJ  auck  sonst  eine  -wirk- 
lidia  voealrariSiigQnmg,  ein  in  der  l>i]duDg  ursprünglich  nickt  liegendee 
Ar  ?  m^gUoh  m  aeyn:  '^^fl^  Kx.  S4,  19  sehen  "^^fn  in  ffieSender 
vede,  imd  »rxzp  ICkha  1,  7.    AHein  an  ewteror  stelle  ist  vielmehr 

w  V  tV  •  •  ■ 

"^STH  zu  lesen  (äoB  mämnUelu),  wovon  eieli  vidleicfai  nodi  die  losten 
tpuren  in  difiien  vooelseichen  eihalten  haben;  and  ttber  die  andere 
•lelle  e.  S.  m  A 
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m  A.  EL   Itm  dm  MM  Nm».  M« 

(  Das  aus  andern,  soh&rfem  lauten  abgestumpfke  S  §  385 
bleibt  überall  in  pausa  unverändert,  weil  es  als  zu  abgeblaü 
wshoii außerhalb  des  lebendigen  lantweohsels  steht,  wie  QfiK, 
Dn*3i2^,  nbi,  Hi  Db>b,  baa,  ebenso  die  sehr  weinzelfei 
anaern  fälfe  von'r'  in  ier  endsjlbe,  ine  nn^,  V")a  §.  38  c  . 
(▼gl.  jedooh  §.  141  6);  wovon  za  unterscheiden  das  statt  ei- 
nes bloAmi  vocalanstoßee  in  pausa  neu  entstehende  wie  in 
DdOy  §•  92  c  f.  Bas  nach  §.  32  6  aus  a  entstandene  S 
kann  aber  in  pansa  noch  in  das  ursprüngliche  a  zurückkeh* 
ren,  und  kehrt  so  besondm  bei  kehl-  und  gaumenlauten 
wieder,  wie  im^^  ia«,  si^np,,  "lai,  y^t,  auch  bop^aus  bop^i 
doch  bleibt  audi  hier  bisweilen  "schon  das  stumpfe  e,  wie 
Ijnj  und  rfyn^  und  immer  in  gewissen  Wörtern,  wie  in  dem 
adVerbialen  onp^  (üstUch ),  in  T|^»,  pn  u.  a.,  s.  weiter  §.  146  6. 
Dagegen  bleibt  ursprüngliches  a  "in  pausa  nur  auAerst  selten 
Bohon  unwandelbar,  wie  in  dem  adverbialen  (immer),  und 
auch  dies  -geht  nach  §.32c  unter  Verhältnissen*' auch  in  paosa 
scihon  in  e  über. 

•  c  Ist  der  ton  schon  in  der  gewöhnlichen  .  ausspräche  auf 
der  Torlesten  sylbe,  so  kann  deren  kurzer  vocal  zwar  nach 
§.  a  verlängert  werden:  jedoch  kann  er  auch  kurs  bleiben, 
weil  durch  eine  stärkere  menge  nachiolgender  laute  eingeengt; 
indessen  bleibt  er  nur  selten  und  vorzüglich  bei  geringerer 
sinnstärke  der  pausa  kurz,  wie  ''nb^N  wo  a  ursprünglich  ist 
Neh.  6,  14,  "»nRna  wo  e  ursprängh'cV  Ijob  34,  5 ;  Spr.  30»  9, 
2  8am.  2,  27  neLen  '^n^fcn  Jes.  1,  11.  56,  4  von  ^cn. 
d  Eine  erhöhung  der  lehnten  pausalaussprache  isl's  da«  * 
gegen  wenn  der  tonvocal  nach  §.  92  b  auf  den  vorigen  mit- 
laut  zurückgehend  zugleich  den  ihm  folgenden  verdoppelt, 
weldies  nur  nach  leichtem,  flüssigem  vocalen  (nicht  nach 
I,  ü  u.  8.  w.)  möglich  ist ;  sowie  sich  auch  wieder  die  flüssigen 
mitlaute  am  leichtesten  durch  Verdoppelung  länger  ziehen 
lassen.  Die  fälle  sind  indeß  selten,  wie  ^i^nn  Rieht.  5,  7; 
Ijob  29,  21;  ^»in;  Hez.  27,  19;  nB-l^ö  21,  if  f.,  in  welchen 
verbalformen  immer  der  lezte  wurzellaut  verdoppelt  ist.  Be- 
ständiger wird  zwar  das  3  im  suff'.  verdoppelt,  wenn  es 
an  das  verbimi  oder  an  partikeln  d.  h.  loser  sich  anhängt, 
wie  n'i'Jn  Jes.  38,  18.  nsjN  Gen.  3,  9.  na«  ijob.  26,  4; 
und  ännlich  bei  dem  sufQxum  "^s"  für  ^:-'ljob  7,  14  6  v^l. 
mit  y.  14  a.  20:  aber  hier  hegt  die  Verdoppelung  vielmehr  in 
der  urbildung  selbst      250  a. 

Das  gegentlieil  davon  ist  eine  ruheausspracbe  wie  nr'^Nn 
oder  schwächer  n:ayn  §.  195  a,  wo  das  2  ausich  verdoppelt 
wäi  c,  die  Verdoppelung  aber  nach  §.  b2  6  eben  ammei^^teii  in 
pausa  au%ehoben  ist,  und  wo  das  d  dabei  nach  g.  a  ^  e 
lautet. 

Ein  anderer  fall  doppelter  pausalbildung  entsteht  dureh 
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die  möglichkeit  des  zurückgehet! s  der  pausa  vom  Tocale  der 
endsylbe  auf  den  kurzen  der  vorigen  §.  92 e;  das  wort  rrr» 
von  nnN  du  ist  nach  §.  92  e  schon  pausa ,  diese  verstärkt 
sich  aber  nach  §.  93  a  wo  es  passend  scheint  zu  rtr^v  v«j]. 
§.  100  <p.  184«.  Sonst  gehört 'dahin  das  ^mr\  neben  dem 
gewöhnlicheren  aber  stärkeren  ^ujan  von  ^iD^^rf  ^.  d2h. 

Noch  zerstreutere  und  weniger  duichgängige  äußerun-e 
gen  der  pausa,  wie  die  gebilde  ^nbm*^  ^^ih'*  §.  87  e.  199 
•^CTT-j:«      39  c.  251  b,  onV3  §.  24l\i,  sind  *in  der  bildungs- 
Idire  weiter  erläutert;  nna  über  ^3^2n  für  ^jzd  s.  6.  84  6. 

I    r  IT  *  ■ 

3.    Es  erhellt  aber  auch  aus  alle  dem  bei  welchen  lau-/" 
ten  die  pausa  keine  äußerlich  hörbare  Veränderung  hervor- 
rufen kann,  nämlich  theils  bei  den  unwamlelbar  langen  und 
ikbt  bei  allen  tonlangeu  vocaleu  ebensowohl  wie  bei  den  zu 
abgestumpften. 

in.  Wo  bei  einem  worte  zweierlei  aussprachen  nicht  94 
unmöglich  sind,  da  läßt  sich  lienierken  dali  sie  bisweilen  rein  a 
nach  dem  Wechsel  der  zwei  dichterischen  versgliedcr  abwech- 
seln. Und  das  nicht  bloß  den  vocalpuucten  narh  als  hätten 
wir  hier  bloß  eine  grille  der  Massorethen,  wie  Jcs.  44,  13 
das  §.  68  b  erklärte  ^n^Nn^  neben  S^n-j  der  gewöhnlichen 
ausspräche  sich  findet:  sondern  auch  den  buchstaben  zufolge, 
^-ie  neben  nb^b  Jes.  21,  11  nach  §.  173//,  nrNi^ni 
neben  nsÄbni  Jer.  5,  16  nach  §.  235  6,  das  fürwort '  nuj.^ 
mit  "D  '§.181  b  wechselnd  Qob.  5,  14  und  np^;  mit  pr 
nach  217  e  Qoh.  4,  2.  3.  Da  diese  erschcinung  dazu  luii 
ähnlichen  beim  Hebräischen  versbaue  zusammentrifit so 
kann  sie  nicht  ganz  zufällig  seyn.  —  Aber  auch  außerhalb 
des  verses  tritt  ein  solcher  wedisel  wohl  ein  um  dasselbe 
wort  nicht  zweimal  ebenso  sni  wiederholen,  besoiulers  wenn 
das  zweite  in  pausa  lautet,  wie  bei  jenem  "^nbDui  '»nbbui 
§.  93  o.    Sonst  vgl.  §.  108  /l 

Ja  das  gegenstüdc  dazu  ist  die  neigung  welche  sich  bis-  b 
netkn  in  der  spradie  zeigt,  zwei  Wörter  ähalichen  siimes, 
man  die  lautgeseee  es  mdit  nnmögtidi  machen,  durch  an- 
naherong  der  beiderseitigeii  laute  sich  noch  ähnlicher  zu. 
madiira.  Dahin  gehört  das  n^MU?  §.  93  a,  das  §.  36  b,  und 
andere  §.  llSd  erwähnte  faUe."' 

A  e  e  e  n  t  6 

oder  Mtkken  ßr  den  Um  der  wärter  und  säee. 

Nach  §.  85.  91  ff.  geht  also  der  (oh  oder  die  besondre  95 
hebung  der  stimme  welche  zu  den  reinen  lauten  hinzukommt,  a 


1)  1^      Diokttr  4»  A,  ß»l.  69  f..;  üb  FropheUH  t  s*  49. 
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zwar  vor  allem  vom  simw  und  leben  der  rede  Mft,  A6a  her« 
Torhebend  was  das  wichtigste  und  benrorragendste :  im  sass 
schickt  sich  so  der  ton  der  Wörter  'vresentlich  nach  dem  je- 
desmaligen sinne  des  Ganzen  §.97 f.;  und  auch  im  einzelnen 
Worte  ist  der  ton  der  sylben  in  wesentlichen  stücken  nach 
dem  sinne  der  bildung  und  zusammensezung  bestimmt.  Aber 
außerdem  kann  im  saze  schon  der  einfache  Zusammenhang 
und  fluß  der  rede,  im  einzelnen  worte  das  zusammentreffen 
der  laute  auf  den  ton  des  Ganzen  so  einwirken  daß  dadurch 
alles  tonleben  der  spräche  und  rede  erst  seine  Vollendung 
empfängt;  und  wie  sich  für  den  wortton  bestimmte  lautge- 
seze  gebildet  haben  (§.  85  f.),  ebenso  greifen  noch  mehr  und 
noch  freier  im  saze  diese  zwei  triebe  und  kräfte  stets  in  ein- 
ander, sich  gegenseitig  bedingend  und  ausgleichend. 

Der  hebung  ist  entgcgengesezt  die  Senkung  oder  toulo- 
sigkeit ;  doch  diese  hat  verschiedene  stufen.  Denn  nui'  die 
nächste  Umgebung  wird  nach  dem  geseze  des  lautfalles  (oder 
rhythmus)  vor  der  hehuug  vonselbst  gesenkt;  bei  den  ent- 
fernten gliedern  entsteht  aber  nach  demselben  lautHchen  ge- 
seze wieder  ein  leichtes  heben,  ein  gegendruck  der  sich  nach 
umstünden  merklicher  machen  kann,  wie  z.  b.  in  der  lezten 
sylbe  von  königthüm.  Genauer  sind  daher  diese  drei  dincre 
zu  unterscheiden:  ton,  hochton,  herrschender;  senktuig,  völlige 
tonlosigkeit;  und  gegenton j  gegenhcbuKg ,  oder  kleinfon.  TVie 
dies  nach  §.  85tZfif.  vom  mehrsylhigen  worte,  so  gilt  es  vom 
kleinem  und  größern  saze  m  der  mannichfaltigsten  art,  da 
im  einzelnen  worte  das  besoiidti  g  zusammentrcflen  der  laute, 
im  saze  der  sinn  dieses  fordein  kann:  allein  dies  hebt  jene?? 
ursprünglich  herrschende  allgemeine  gesez  nicht  auf  wonach 
doch  alles  zulezt  vom  t>inne  und  laben  des  gedaukens  be- 
stimmt wird. 

5  Wie  nun  so  der  ton  durch  die  einzelnen  sylben  eines 
Wortes  herrscht,  und  wie  er  mit  gnißorer  ireiheit  und  ab- 
wechselung  durch  ganze  säzc  geht,  überall  erst  einheit  färbe  und 
leben  der  rede  gehend  (§.  8  a),  dies  hat  nach  §.  20^' die  accen- 
tiiatiüu  aufs  aiierieinste  und  genaueste  zu  bestimmen  gesucht, 
fcie  erstreckt  sich  daher  sowohl  über  das  einzelne  wort  als  auch 
über  den  Zusammenhang  der  Wörter  nach  sinn  und  rhythmus 
gleichmäßig,  und  hat  eine  menge  von  zeichen  festgesczt  \\m 
diesen  zweck  so  genau  als  möglich  zu  erreichen.  Das  allge- 
meine zeichen  aber  für  irgend  eine  hebung  der  stuiiiii«  ist 
T,  gewöhnlich  Meiheg  ann  d.  h.  zaum  genannt ,  den  halt, 
das  verweilen  der  stimme  zu  bemerken;  andere  nameu  dtd'ür 
sind  n''3?3  d.i.  lautere,  sfürlrre  sfimmr ,  und  t^"^N73  vcrlän- 
(jrnr;  in  dem  besondern  lalle  wo  es  nach  einem  andern  am 
ende  des  Wortes  steht  §.  63<>,  nennt  man  es  auch  T'tJs;?: 
auf  kalter,    £s  steht,  wie  eigentlich  alle  diese  zeichen;  fiacÄ 
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dem  vocalzeichen ,  um  was  noch  zum  einfachen  schalle  von 
syibe  oder  wort  hinzukommt  zu  bestimmen. 

I.    Ton  des  eimelnm  Wortes.     Jedes  wort  hat  eiiien  96 
hauptton ,  der  nach  §.  85  ff.  gegen  das  ende  des  wortes  liin  a 
sich  festgesezt  hat  ').     Nach  dem  geseze  dos  rhythmus  und 
einzeln  nach  der  eigenheit  geuibscr  laute  kann  aber  auch 
V  I   ihm  ein  gegenton  oder  eine  geringere  hebung  gehört 
werden,  welchen  die  punctation  meist  durch  ~  bezeichnet. 

1.  Nach  dem  geseze  des  rhythmus  muß  sich  der  laut 
unmittelbar  Tor  der  tonsylbe  senken,  unbetont  seyn.  Aber 
die  zweite  sylbe  vor  dem  tone  hebt  sich  durch  des  gegento-'^ 
nes  kraft  vonselbst  wieder  mehr  ;  und  schon  der  Tocal  wel- 
cher auch  nur  dui*ch  den  flüchtigsten  vocallaut  von  der  end- 
sylbe  getrennt  ist,  kann  sich  wieder  heben  und  also  Metheg 
haben.  Jedoch  wird  Metheg  in  den  meisten  handschrr.  und 
den  jezigen  drucken  nur  äußerst  selten  bei  einer  eng  zusam- 
mengesezten  sylbe  geschrieben,  weil  deren  vocal  durch  die 
art  der  sylbe  selbst  schon  geschärft  gedacht  wird,  wie 
^'»a'^snö  Rieht.  5,  9,  ^i^r'^ii"!  (vsch.  lesart)  Gen.  33,  7, 
^inJr^T  l  Kön.  18,  28  (andre  ohne  Metheg  vorn);  beständig 
nur*  in  z^ttz,  da  es  nach  S.  34  c  unfrewöhnlicher  art  hotte- 
kefn  zu  lesen  ist  Immer  dagegen  steht  Metlieg  bei  dem 
sylbenschlicOenden  vocale  den  man  leicht  zu  schwach  lesen 
¥rürde,  wie  z:n:n*i3"'n  "Ssn  Iv)?']'''  ^1^'"^  CDr)'^n''2N,  auch  bei 
kurzem  vocale  jn  bei  diesem  wo  möglich  noch  Tioth-wendiger 
weil  maricher  ohne  diese  kial't  des  gegentones  überhaii})t  un-  • 
möglich  wäre,  wie  B^nr,  n^b2:nn,  :^^}D'ip^  qödasrhh)i  >;.  >^8^, 
obgleich  das  aus  entstandene  ~^  und§.  53  b  als  nachdruckslos 
nidht  mit      bezeichnet  wird.    Ebenso,  wenn  der  tonsylbe 


1)  WOB  &et  ittcm  Chaldftiachen  seit  der  selcbenlehre  hat  rieh  sp&ter 
ianner  dar  lunne  b'^^b  oder  b'^si^Q  überholt  för  den  ton  anf  der  vor* 
Iniitf m ,  and  (von  9"^»  erde^  boden)  oder  vmterhalb  i9r  den 
Um,      der  lerten  wortsylbe  erhalten.    Doch  aesten  manofae  Babbinen. 

daftr  aach  Hebräisch  nb:?^^  und  HOn^a  nach  §.  216 

2)  wie  weit  die  wirkungfen  des  gegentones  auch  auf  die  ausspräche 
der  vocale  und  mitlaute  sich  nach  der  Massora  erstrcclcL' ,  ist  oben  aii 
verschiedenen  orten  dai  '^'etlian ;  es  gehört  auch  dahin  daß  dasselbe  wort 
den  scharfem  laut  ü  im  gei^entone,  das  schlafiere  ö  umgekehrt  in  der 

naclisien  sylbe  vor  dem  haupttone  behaupten  kann,  ^^S'^ty ,  "^^.W^J^  §.  84  c. 

3)  wenn  dagegen  Zach.  14,  2  vgl.  Dt.  6,  11  sogar  in  C^Ijafl  (we* 
nlgrtgoa  den  aocenten  naeb)  die  vorleste  Sylbe  dieees  ananahma-wortea 
betont  wird,  so  ist  das  vom  Standorte  des  tones  ans  swar  gegen  die 
Richte,  erklärt  sich  i '  1  ch  boi  di  smi  worte  sehr  seltener  bildung 
daraus  daß  ein  bloßer  artikd  oikr  cm  uimliches  wort  in  der  drittlezteu 
sylbe  doch  unjETCvrichtiger  schien  uls  der  seltene  vocal  Inder  vorlcztcn. — 

Auü^Tiiem  wird  das  §.  262  a  erklärte         oder  gern  ah»  wiikiich 

aus  zwei  Wörtern  bestehend  behaodelti  Gfen.  60,  17. 

13* 
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ein  bloßer  tocalanstoß  Torhergeht,  bei  ISngenn  Tooale  nie 
-"^nb,  n^nbh,  ^iittj«},  wober  Mmeg  zur  untersdieidiiiig  sweier 
Wörter  selur'TcirscIEiedeiier  ableitung  jvicbtig  wird,  wie 
fl-f^ü  von  (sich  ßrehten)  aber  jir*ü  Ton  n«n  (si^ 
hen),  ^avj;;  sie  schkfen  ron  "pü**  Spr.  4,  16  aber  ^2^'^  ae  wie' 
derhohn  Von  nzu;  Ijob  29,  Ü;  oder  bei  kurzem  Vocale  in 
fallen  ^e  tsnnrDxrr  Jer.  44,  9  vom  r;  der  frage  §.  104  h  und 
onns«},  flb>rr"  nVb^b  Jer.  31,21  nach  §.83  für  «ib^pn, 
seltä  steht  "MetLeg  sogar  schon  in  lose  zusammengesesster 
sylbe')  wie  "»jao  Jes.  10,  34,  nin-i?  Nnm.  81,  12,  nnd  so- 
gar Ku3-]n  Gen!  \  11,  wo  wenigstens  die  erste  sylbe  nach 
§.  28  ^  vgl.  mit  §.  48  a  aufgelöst  werden  kann  zumal  des 
Toluntativs  wegen  §.  224  a;  ein  solches  Metheg  hört  aber 
auf,  sobald  eine  sylbe  yorhergeht  wo  es  stärker  lautet,  wie 
n}:i^^ni  Dt.  34,  1.  —  Wenn  das  wort  Tor  dem  räume  der 
Senkung  zwei  sylben  mit  schließendem  Tocale  hat,  so  wird 
die  zunächst  vor  der  Senkung  stehende  gehoben,  wie  ""^J^^tr^i 
t)3'>n'iV'>b9  Hez.  21, 29 ;  endet  diese  oder  die  vorige  zugleidi  mit 
einem  consonanten,  die  nächste  passende,  wie  9*i^etnHez  20, 5, 
T]Vrinrj7^  Ijob  1,  7.  2,  2,  niahnniiTs  Hez.  42, 'S;  "sehr  Idir- 
reich*  ist  hier  besonders  die  hervorffebung  des  schärferen  vo- 
cales  in  ^^^^na  (da  n  eigentlich  verdoppelt  also  das  vorige 
ä  schon  dadurch  fest  genug  gehalten  ist  §.  71)  Gen.  7,  22. 
Jos.  4, 18,  wiewohl  3,  17  gewisse  hdschrr.  (denen  Nond  folgt) 
bei  hinzutretendem  vollen  accente  nicht  übertrieben  genau 
•*t!)*nn2  zu  lesen  fordern.  Tre£Fen  die  umstände  zusammen, 
Bo  Sann  Metheg  selbst  meheremale  vorhergehen,  ^n?^^^^ 
•»^^••jyg  Num.  3,  27. 
h  "2.  Besondre  gründe  für  die  bezeichnung  der  sich  he- 
benden ausspräche  sind  1)  die  stete  hebung  des  vocales  vor 
dem  Chatefvocale  bei  einem  hauchlau te  §.  65  a,  auch  in  dem 
ähnlichen  falle  pTS!^;:  §.  60  c;  diese  hebung  gilt  als  so  stark 
daß  eine  offene 'sylbe  vor  ihr  ohne  den  gegenton  bleibt,  wie 
^^jij'iir?.  —  2)  in  Tty^,  n-^n;;,  an^n;".»  «»ch  njti'S'  nm  den 
an  sich  schwerem  vocal  {|!'^65c)'  in  diesem  zusammenhänge 
recht  klar  hervorzuhehcn ;  ein  ähnlicher  ausnahmefall  ist 
§.  636  erläutert.  —  3)  die  kurzen  vocale  meherer  vorsaz- 

1)  prcrade  in  dieser  hinRicht  weichen  die  aiisp?-  "nd  hdschrr.  viel 

Von  einander  ab ;   einige  dehnen  den  gebrauch  des  zeicliens  soweit  aus, 

daß  sie  das  n  der  frage  auch  vor  einsylbigem  worte  damit  bezeichnen, 
wenn  es  nach  §.  69  b  vor  einem  liauelilaute  einen  vollen  kurzen  vocal 

aimimmt,  wie  H?*?'  '^'^'vi  doch  ist  es  richtiger  dies  zu  unterlassen. 
Noeh  unnöt.higer  und  willkmirlicher  Besten  einige  das  Metheg  bei  einem 
kanm  erst  aus  Sh'vft  entstehenden  P&tach  ganz  ungewöhnlich  vorne  hin^ 

wie  tnOSZrn  Gen.  18,  17,  ONH)  ""i^^ji^»;  ;  s.  R.  Mose  haNAqdia  8.8, 
20f.  32.  ' 
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'Wärter  mit  besottderm  nadidmcke,  besonders  das  $i  des  ai^ 
tikek  und  der  frage ,  das  conwrswum  imperf,  §.  232,  das 
n  der  Präposition,  wie  c^wb^Tar:  Ijob  3,  15,  an^vn  nnd 
Vjjisn  Tom  der  Frage,  w^jj,  "jl^^yÄ»  Je&  22,  l^."!)edoch 
hier  nnd  anch  theilweise  im  obigen' stimmen  die  Jiandschrif- 
tan  nnd  ausgaben  mcht  alle  überein,  indem  einige  viel  weiter 
'gellen  als  andre 

Ist  die  sylbe  welche  Metheg  haben  sollte,  nicht  emec 
einiSsche  sylbe  sodass  sie  insofern  das  Meih^  nicht  leicht 
ertragt ,  es  geht  ihr  aber  im  anfange  des  wertes  ein  Tocal- 
anstoA  oder  8Kv&  mobile  yorher:  so  kann  Metheg  sogar  zu 
diesem  schwädisten  offenen  laute  nach  vom  hineilen:  ripn:,: 
Ps.  2,  3.  -D-^Tab  Est  7,  9.  «'»^aj«)  Ps.  144, 14.  Jer.49VlB! 
Dodi  ist  dies  'säten,  nnd  nur  in  einem  besondem  Falle  hau< 
fig  §.  1006  «). 

IL  Der  ton  des  somob  ist  dagegen  ansich  unendlich  man-  97 
xddilach  und  schwerer  bestimmbar;  denn  er  hängt  wesentlich a 
Tom  jedesmaligen  sinne  des  sazes  ab,  also  von  der  unendli- 
chen fteiheit  gedanken  und  werte  zu  immer  neuen  Ganzen 
znsammenzusezen.  Dennoch  hat  die  acoentuation  das  auAer- 
ordentliche  unternommen  ohne  alle  ausnähme  jedem  werte 
des  b.  tertes  durch  zeichen  seine  bestimmte  stelle  in  dem 
saie  oder  yerse  anzuweisen,  wohin  es  gehört:  und  man  könnte 
zunächst  glauben  es  sei  damit  nur  eine  art  interpunction  des 
teztes  gemeint,  wie  auch  wir  eine  solche  wiewohl  nicht  auf 
jedes  wort  sidi  erstreckende  haben.  Aber  sie  hält  sich  nicht 
so  änfterlich  und  dörftig  an  die  erklärung  des  sinnes  wie  die 
interpunction  neuerer  spfrachen,  von  deren  art  wie  weit  sie 
abstehe  schon  diraus  genug  ciliellt  daß  sie  keine  zeichen 
hat  für  frage,  ausrufung,  anfiibrimg  fremder  rede;  und  sie 
wfll  nicht  einzelne  hervorstechende  oder  wichtige  färben  und 
tiieile  der  rede  bestimmen,  sondern  bewegung  Zusammenhang 
and  färbe  der  ganzen  rede,  Tom  größten  bis  zum  kleinsten  ^ 
gjiede.   Wir  müssen  also  ihr  wesen  anderswo  suchen. 

Nun  hat  zwar  die  spräche  schon  vonsolbst  einen  Wech- 
sel Yon  höhe  und  fall,  von  hebung  und  Senkung  der  stimme, 
welcher  sich  durch  alle  werte  ebenso  wie  durch  theile  oder 
glieder  der  langem  rede  wiederholend  eine  einfache  art  von 
flchönoni  lautfaUe  oder  rhythmus  geben  kann.  Allein  in  der 
gewöhnlichen  prosa  ist  diese  allerdings  Tonselbst  ursprüng- 


1)  vgl.  Ueidenheim»  C3"''3?ürr  ^X2^^^12  Fol.  55  —  58. 

2j  iu  gewissen  hdschrr.  auch  ilcb  l'cntateuchcs  war  indcsnen  dieser 
gsbranch  det  Beiohei»  häufig 'und  viel  iroiter  auegcdchnt,  vorzüglich  im 
snfimge  jedes  wortee  vor  einem  Hauchlaote  wie  "Tifitl  Gen.  10,  12*  14, 
Tgl.  du  bei  §.  70  6  bemerkte ;  anch  lehrieben  manebe  das  aeidien  ver 
^'ta,  a.  Bmdmkmm  Fol.  58  f* 
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hch  gegeb«  iind  in  einfacheren  volksznständen  noch  immer 
leicht  erhaltene  *)  musik  der  rede  sehi-  wenig  ausgebildet, 
gleichmäßig  imd  geordnet.  Wir  müssen  daher  weiter  bemor- 
kdn  daß  es  unter  Semiten  vielen  spuren  nach  vonjeher  eine 
in  der  mitte  zwischen  poesie  und  prosa  stehende  redekuust 
höheren  Schwunges  gab.  weiche  ohne  in  den  eigentlichen  vers 
überzugehen  doch  viel  vom  rhythmus  und  der  musik  des 
Verses  liat  und  daher  besonders  in  einem  wohllautenden  zu- 
Bammenkhngen  sich  schön  entsprechender  redeglieder  besteht ; 
sie  bildet  bei  den  alten  Hebräern  ebenso  wie  bei  den  älte- 
sten Arabern  die  Unterscheidung  des  prophetischen  Vortrages, 
obwohl  sie  sich  dami  bei  den  Arabern  auch  noch  weiter  an- 
gewendet findet  Da  aber  den  Punctatoren  die  ganze  Bi- 
bel dieselbe  liöhere  spräche  zu  haben  und  in  demselben  feier- 
lichen tone  voitragbar  zu  seyn  schien,  so  haben  sie  auch  dio 
einfache  gcschichtserzählung  ebenso  accentuirt,  ohne  die  ver- 
schiedenen stylarten  genauer  zu  unterscheiden.  Wohl  aber 
haben  sie  für  die  eigentUch  dichterischen  bücher  eine  beson« 
dre  weise  der  accentuation  eingeführt,  die  sogenannte  dich- 
terische, worüber  unten  §.  98  besonders  zu  reden  ist* 

Hieraus  folgt  daß  in  der  sogenannten  jgrosaisdien  ridita* 
ger  zu  sagen  rednerist^ten  aeem^toHm  zwbl  gnmch&Be  heir- 
sdien:  der  sinn  der  werte  der  rede  und  eine  art  Ton  rAjf(4- 
mus  der  mit  der  Joinst  gleichmäUiger  hebnng  und  Senkung 
der  stunme  alle  werte  smön  yerbindet  Der  sinn  gibt  die 
erste  und  höchste  entscheidung ;  von  ihm  hängt  die  haapt* 
eintheilung  der  verse  und  glieder  sowie  der  besondre  nach- 
dmck  einzehier  werte  ab.  Aber  der  rhythmus  greift  em, 
passend  die  werte  gliedernd,  fluss  und  stillstand  höhe  und 
tiefe  der  rede  nach  musikalischem  maße  bestimm^dY  alleB 
einzelne  schon  zusammenfassend  und  belebend.  So  zusam- 
menwirkend bringen  beide  waltende  grundsäze  die  i^ddima* 
flige,  feierliche  art  eines  einfachen  singens  hervor,  weldie  den 
punctatoren  zu  der  würde  des  inhaltes  der  bibel  zu  stimmen 
schien^  und  deren  i^WTftin«^tipnyfl"g  mit  dem  fflgfflitli^rhffn  sas« 


1)  wie  man  berichtet  ilaH  die  rede  wilderer  Völker  oft  mehr  wie 
ein  gc8ang  sei  (s.  z.  b.  haUe  gr.  of  the  Vei-Langnage  p.  43  f.),  luid  wie 
erat  die  Mhere  fiberloffende  yeratatidenrede  eUe  Bolcfie  nnbefaiigeuheit 
abstreift:  aber  ans  solcher  konstlosen  rede  Ueße  sich  sie  die  aeoentnalioik 
erklären.  2)  vgl.  Gr,  ar.  §.  777  and  Weil's  Leben  Muhammed^s 

B.  386;  mid  von  der  andern  scitc  die  Propheten  des  A.  Bs  T.  8.47.  Wio 
die  rednerische  prot»a  zum  heiligen  gesange  werde,  kann  imm  besonders 
deutlich  bei  den  Muhiunmedanem  sehen,  vgl.  Vilhteau  in  der  De^jcripüon 
de  l'Egypte  etat  modeme  T.  U  p.  169  ff.  228-^27  und  UmtTa  Modem 
Epr}Ttieiii  T.  2  p.  89—94;  aooh  bei  dea  Boddhuten,  e.  Spmce-MmrdfM 
Lastern  monaobigm  p.  234. 


Digitized  by  Google 


A.  HL    Accente,    §.  97. 


199 


baue  ganz  unten  in  einem  anhange  zur  sazlehre  §.  364 
weiter  zu  besprechen  ist. 

Zu  diesem  zwecke  ist  zunächst  der  text  auch  der  ge- 
schichtlichen bücbcr  in  möglichst  gleichartige  vrrse  gebracht, 
indem  ein  kleiner  saz  gerne  dem  nächsten  angeschlossen, 
iMth^re  kürzere  säze  wo  es  nur  der  sinn  erlaubt  in  einen 
WB  ab  ein  höheres  Ganze  zusammengeleitet,  zu  lange  säze 
aber  bei  passenden  ruheorten  getrennt  und  in  ihre  größeren 
tbefle  aufgelött  werden;  ein  kürzerer  Ters  ist  nodi  eher  za 
ertragen  als  ein  za  end-  und  malttoser,  und  wo  eine  menge 
wacfaiedener  namen  in  langer  reihe  lose  aoBEiuiSMen  sind  da 
zei^t  das  ganze  sogar  besser  in  recht  Udne  Terse  Jos.  12, 
9^24.  Jes.  8,  18—28.  Jer.  48,  21—25  Entschiede  bloß 
der  sinn,  so  würden  die  yerse  änfterst  tm^eich  smi  müssen : 
indem  aber  der  nmfiuiff  der  terse  bei  groAer  abwedislnng 
doch  eine  gewisse  ^ei<£heit  erstrebt,  ist  es  möglich  alles 
danu  anft  genaueste  nach  gleidien  rnjthmischen  gesezen  zn 
gÜedem.  unmerhin  indeß  loum  der  nrnfkn^  von  wörtem 
eines  ferses  so  sehr  yerschieden  sejn  daft  sein  iachwerk  ei- 
nem neze  ^eidien  mnß  welches  jewie  es  erfordert  wird  sich 
aii&  engste  znsammenzieht  oder  anf's  weiteste  entwickelt^ 
■ie  aber  ohne  rhythmische  ghederong  mid  ohne  grenze  ist. 

Hon  besteht  der  rhythmus  zwar  zunächst  und  im  aUg^-ft 
meinen  aus  einem  weclu»!  der  gesangs  -  laute  ^,  indem  die 
wechsellose  Wiederholung  derselben  laute  seinen  geraden  ge- 
gensaz  bildet  und  er  desto  vollkommener  wird  jemehr  dieser 
Wechsel  sich  entwickelt.  Und  fragen  wir  wie  der  einzelne 
laut  durch  den  Wechsel  verschieden  werde:  so  müssen  wir 

1)  unterscheiden  die  sfärl:e  und  die  schwäche  flcr  laute. 
Die  starken  laute  sind  nur  durch  den  gegensaz  der  schwa- 
chen stark,  und  umgekehrt;  selbst  aber  kann  die  stärke  oder 
schwächf^  eines  lautes  wieder  sehr  verschieden  seyn.  Weil 
die  still  kern  laute  die  selbst:indigern,  die  schlagenden  und 
treibenden  sind ,  die  schwachem  dagegen  durch  ihren  gegen- 
saz hervorgelockt  oder  doch  getragen  werden  und  sich  als 
leichtere  flüssigere  und  schnellere  ihnen  anschließen .  so  ist 
dieser  Wechsel  der  nächste  und  gewichtigste.  Man  theilt 
debhalb  nach  der  spräche  des  Mittelalters  alle  accente  in 

1)  'Vgl.  ähnlich  in  der  Synschen  acccntuation,  Abhandlungen  zur 
orivtal«     Ittbt  lit.  s.  112.  Zeilsehrift  Ittr  daa  Morgenl.  bd.  2.  t.  119. 

Man  findet  in  den  Syrischen  handschriften  so  oft  eine  lange  reihe  gleiob- 
artiger  wörtor  jedes  für  sich  f^t  stclU,  wie  zur  deutUcliorcn  nntorsclicidung 
aUes  dos  Einzolmii  xmA  in  absichtlich  langsamerer  gleichartiger  rede. 

2)  von  bkoli  sprachlichen  lauten,  buchstaben,  sylben,  wörtem,  ist 
hier  gbc— tt  keiiia  leds:  «aa  im  folgendaa  laute  heilH  ottd  iumer  un- 
iiUÜNhe.  ünd  riofatig  nawito  tebon  TmkMm  an  e^.  2,  14  die  Aoo«»- 


m 
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zwei  große  schichte:  *:3^2b72  l'önige  d.  i.  herrschende,  stär- 
kere, \mä  Zj-n"]^?3  r^ie^ier  /  sicli  anschiieüende  schwächere 
spätere  Gelehrte  nannten  dann  minder  passend  die  stär- 
kern acc.  (lisjiiucfivi ,  weil  sie  die  stimnie  liinger  aufhalten 
und  im  flusse  der  worte  oft  eine  gewisse  trenming  auch  im 
ßiiuie  zu  machen  scheinen,  die  schwachem  conjuuctwi ;  am 
deutliclisten  und  zugleich  am  kürzesten  sind  die  namen  hc- 
hungvn  und  serihivgcn,  dem  uiiterscliiede  mh  arsis  vaid  Hnesis 
oder  noch  hesser  von  3^v  und  ßa^^v  entsprechend. 

So  hat  nun  insgemein  jedes  einzelne  wort  entweder  ei- 
nen starkem  oder  einen  schwächern  gesangs-laut,  nach  dem 
Wechsel  der  tonleiter  welche  unten  weiter  zu  erklären  ist. 
Allein  nach  dem  besondern  zusammenliange  und  lautfalle  der 
Worte  in  einem  bestimmten  saze  kann  es  auch  passend  seyn 
dal)  ein  wort  ohne  eigenthümlichen  laut  sich  nur  an  den  des 
folgenden  anschließe  und  daher  ohne  alle  weile  mit  diesem 
zusammengelautet  werde.  Das  zeichen  dal  in  ist  ein  queer- 
Btrich  hinter  dem  accentlosen  worte  *",  gotiamit  d.  i.  an- 
hänycr  oder  verbinder  Zu  seiner  anwendung  können  zwei 
ganz  verschiedenartige  Ursachen  leiten: 

a)  kleinere  oderaiich  dem  sume  nach  schwächere  Wörter 
lieben  schon  ansich  die  aniehnung  an  andere;  sogar  kleinere 
nennwörter  trie  ]a  sohnj  na  tocMer^  haanä^  znmal  wo  sie 
im  sMuk  ecnst/r,  Btdien  §.  2Ö8;  nochmehr  wörtchen  wie  \Kr* 
§.  246  und  alle  kleinem  präpositionen  nnd  ooiguiGtioiien, 
wie  -n»,  -'»s,  anch  TerneiniingsWöriciien  wie  'vh  wnä 
Wörter  wie  der  stadtname  ^K'n*>a  hangen  acfaoB  durch 
ihren  sinn  enger  zusammen. 

Auch  die  art  des  endlautes  eines  Wortes  ist  für  die 
leiditigkeit  seiner  anhängung  nicht  gleichgültig.  Am  leicii- 
testen  verknüpfen  sich  dem  folgenden  die  auf  vocale  ausge* 
henden,  wie  hb-üan«],  l?"^*!")}!  n^^^x»^;  cBe  Tier  wörtchen 
^M  ^3  ^»  sezen  sich  einem  yombetonten  worte  am  lieb- 
sten tonlos  vor,  wie  u^ss'-^a  Bie  mit  mitlauten  schlieftenden 
verbinden  sich  dem  folgenden  nur  dann  am  leichtesten  wenn 
der  endvocal  leicht  verkürzbar  ist;  ist  er  dies  nidit,  so  ver- 
bindet sich  das  wort  schwerer, 

h)  Aber  zugleich  kommt  es  wesentlich  auf  die  ganze 
Verbindung  an  in  welcher  ein  wort  innerhalb  des  gesanges 
steht.  Bei  der  anwendung  nämlich  des  unten  weiter  zu  be- 
schreibenden gesanges -Ganzen  auf  einen  gegebenen  um&ng 


1)  vgl.  den  ganz  ähnlichen  iprachgebraach  bei  den  vocalseichen 
oben  B.  89  Anmwrk*  2)  iHher  auch  oft  S)^^  d.  i.  vr^unim  oder 

wrUniung  genannt;  jener  name  scheint  doroh  fiüxtorf  sofgelroaimeii. 
£iu  anderer  name  für  danelbe  war  einst  beanr  HebiiiiMsh  ^^TOIO  gniBu 
oder  vielmehr  amgMmi* 
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atfamai«  in  wekbs  er  MHUlaa  mvft:  Jedem  gHede  entspriolil 
eise  liebttng  (MtaUm  äMmd.).  Nun  kt  aber  »U  und  art 
der  eeDknngen  wekiie  fede  lieimmg  iimfniiefm  «nd  dm  ihr  des» 
Üb  Todtörgehen  kännen  te^  bes&iBttt:  eind  also  die  wfirtar 
«eicbe  dem  siBUB  iiadi  paeeead  siir  fidgandeii  bebmig  geach 

werden  aa  vkl  tmd  sa  stark  als  das  neaadarbeetom- 
teo  etoUa  des  Qaaaan  dundi  die  ^eeeaUdie  aaU  and  srt  der 
aenkuugen  imnaiawiit  werdea  künntea,  so  vesdea  eoviel  ak 
soÜiig  ist  dorch  Jfoffflf  schneller  Torübergeiiirochen.  Hier 
kommi  ee  also  akkt  BBäir  diraaf  an  ob  em  vort  sich  teinna 
eignen  gewichte  und  lavte  nach  leicht  verbinden  lasse  oder 
niclit:  auch  längere  Wörter  and  solche  die  sich  sonst  aickt 
kssht  anknüpfen,  müssen  hier  nachgiAien;  daau  können  atia» 
liare,  iedoch  höchstens  drei  oder  yier,  angeknüpft  werden. 
Am  veldi^  stelle  aber  entweder  Maqqisf  oder  oinc  Senkung 
pasaond  sei,  antsebeidet  der  sinn  des  ganzen:  indem  Maqqä 
ainer  Senkung  nm  soviel  nachsteht  als  diese  einer  hebung, 
nnd  also  3  stufen  sieh  insofern  bilden:  1)  bebnng;  2)  seiip' 
kang;  3)  Terknüpfung  mit  dem  folgenden. 

Umgekehrt,  ist  der  umfang  der  Wörter  eines  kleinen  oder 
größern  gliedes  gering  fiir  die  zahl  der  an  dioser  stelle  von» 
selbst  gegebenen  Senkungen  oderancb  geringeren  hebungen: 
80  wird  Tnnnclios  wort  welches  sonst  nnKirh  eher  J/of^cf  hätte, 
lang^iiiiicr  L^esunL'en.  Doch  dies  kann  soijior  einzelnen  an- 
wcuduug  nach  erst  aas  d^  Uaoaen  ainleuchten  wie  es  imten 
beschi^ieben  wird. 

2)  Etwas  anderes  \^{.  dir  hohe  oder  Hefe  der  laute,  in- 
d'  ni  flei  >ell)o  btarke  oder  schwache  laut  wiederum  entweder 
liuiier  0(1  f  1  tiefer  nach  mannichfacher  abstufung  angestimmt 
werden  kann.  Es  ist  vorzüglich  der  gcsang,  wo  die  abstu- 
fting  der  laute  nach  höhe  und  tiefe  zugleich  mit  jener  schär- 
fern hervorhebung  starker  und  sdi wacher  laute  am  ausgebil- 
detsten erscheint  und  eine  beständige  Stufenleiter  der  töne  in 
ubung  ist:  und  nichts  beweist  sosehr  daß  die  Massoretliischen 
aceente  eine  ai-t  gesang  darstellen  sollen ,  als  ebendies  dafl 
sie  (wie  unten  deutlich  erhellen  wird)  ohne  die  abwechßiung 
von  hohe  und  tiefe  der  stimme  nicht  denkbar  sind. 

Wo  die  größte  tiefe  mit  der  größten  stärke  zusammen» 
triiit,  da  entsteht  die  schwere  des  lautes,  welche  gegen  dm 
ende  bei  dem  stillstände  oder  der  paum  wo  die  stimme  aar 
völligen  rohe  kommt,  am  hlirfaanten  wird.  —  Nodi  ist 

8)  an  nnterscheiden  die  (reite  eines  Urates  (das  mq^ft-' 
mi§$aß0v),  vaäsm  jeder  brat  der  nodmicfat  der  stäikste  nnd 
tie&te  ist  über  sein  nächstes  maft  gedehnt  wird.  Ein  solcher 
Iveiter  lant  entateht  in  dioMr  aocantnatioa  anf  iwei  wegen: 
a)  indem  zwd  aceente,  wdche  an  einer  stelle  dem  haoe  des 
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pnTi7:en  rhythmiis  zufolf^e  aufeinandorfnlfror!  niii-soii,  und  welche 
daher  zunächst  zwei  würter  nacheinander  trelkn  ^viiJ  (l(■n.  woil 
an  der  stelle  zufälli^^  nur  ('in  wort  ^rrh  findet .  hei  diesfiii 
KiiBammenHielien  und  so  nur  einen  aljer  einen  liimom  oder 
breitem  laut  hervorbnngen.  Wie  später  im  einzelnen  erbel- 
len wild,  trifft  dies  in  4  fällen  ein,  bei  McrJ^n  lrf)tlla ,  Gr- 
rashäinif  Zaqif  gaäol  und  Shalshelet  h)  wenn  eine  Sen- 
kung wegen  des  nacbdruckes  eines  besondern  wortes  ('s.  un- 
ten) biuger  zu  halten,  also  breiter  /u  lesen  ist,  weiches  durch 

einen  hinter  das  wort  zu  sezenden  pfähl  r  genannt 

p^DB  d.  i.  anhält  oder  ppc  anhalter  bezeichnet  wird  *). 

Allein  durch  allen  diesen  Wechsel  ansich  kann  noch  kein 
waliitr  ilivthnuLs  entstehen:  vielmehr  muß  in  den  Wechsel 
erst  eine  bestiiniiite  folge  und  ordnuii^^  kommen,  welche  ein- 
mal gesezt  schon  wohllautend  und  bedeutsam  ist,  wiederholt 
aber  oderauch  in  der  Wiederholung  yennannichfaltigt  ihren 
Wohllaut  und  ihre  bedeatoamkeit  erst  vollkommen  entfaltet. 
.  Wie  ein  lebendiger  leib  mxM  ist  ohne  das  ineinandergreifen 
Ton  gliedm  daran  jedes  edion  mmmh  gut  ist  aber  erst  durch 
Beinen  rasammenhang  mit  den  inten  vnd  dnieh  das  «tts 
dnrebatrteende  innere  leben  scaie  redhte  elelle  eriitttt:  so 
bestellt  jeder  ilijtiuBas  wesenllkli  ms  sehen  sonieh  imhllan* 
taaden  gliedeni  wekhe  fin  bewegendes  leben  sowdhi  Temaa* 
nichfidtu;t  und  aua  «kdi  enfläftt  als  wfiMn  m  ftei,  alsandt 
wieder  »st  nssmnisnhiUt  nnd  scfalMt«  Der  Hebrlusdie  ms« 
ibythmiis  nroA  zwar  auf  einen  aelir  Tarsdneden»  mHbng 
eingerichtet  seyn,  hier  sich  weitansdefanend  dort  sieh  anf  eine 
geringere  länge  beschränkend:  aber  anch  in  seiner  geringsten 
länge  maA  er  rhythmisch  gegliedert  seyn,  nnd  kann  sidi  gar- 
siebt  bewegen  außer  in  solchen  g^fiedem. 

Aber  dies  schaffende  und  bewegende  kben  endfiidi  wel- 
ches den  rbytbmus  trägt  kann  nach  seiner  quelle  wieder  'ver* 
sofaieden  seyn  nnd  daher  auch  die  rerschiedisnBten  grundrhy- 
thmen  erzeugen.  Denn  diese  quelle  ist  eben  der  menecbliohe 
geist  nach  seinen 'Tevsohiedenen  Stimmungen  innem  bew^gim- 
gen  und  fassung^;  nnd  so  maimiohlaltig  diese,  eben  so  ver- 
sdueden  kann  der  rhythmus  in  seinem  wirklichen  hervortre« 
ten  werden,  jambisch  oder  trochäisch,  anapästisch  oder  dak- 
tylisch. Eine  so  bestimmte  verschiedene  ausbildung  hat  nun 
zwar  der  Ilebriiische  versrh}*thmus  nicht  angenommen,  weil 
er  für  alle  art  höherer  rede  eingerichtet  ist  und  nur  die  ein- 
fachsten geseze  eines  singenden  Vortrages  gibt:  allein  ist  er 
ein  ^Hrklicfier  rltythmi!'?.  so  muß  or  auch  ein  bestimmtes 
grundgesez  haben,  welches  sich  in  ihm  nur  entwickelt  und 


1)  itaöh       SuA  manot.  Bi  folgt  also  dariuil  iauner  «ach  Iho^ 
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nadk  alleD  BiSf^ulwii  «aifteii  andbüde^  immer  aber  sein  leben 
vad  Berne  ffreme  bkibt  "VVir  miitBeii  daher  ieGrt  Tor  attem 
mmh  noichee  dies  gnadgeiez  sei:  denn  daft  em  eol«^ 
iiirilkli  finde,  ist  eben  das  kaie  ergebniA  aller  genauem  un- 
terndhoBgen  mkiieB  bier  eo^ob  Toransgeseat  wird,  ireil  ee 
aieh  am  der  art  wie  dieee  mer  dargelegt  werden  tonselbet 
beweist 

Das  gnindgeeez  des  versrh^fbrniu  wird  durch  eine  aefarc 
eiQ&che  tanleater  ^bildet :  drei  an  starke  sich  immer  stei- 
laute  geben  diese  leiter  von  oben  d.  i.  yom  anheben 
nme  nach  nnten  d.  i.  bis  zum  ende  bin;  nnd^wir  könn* 
tan  diese  drei  gnmdlaute  so  im  allgemeinen  treffend  als  an* 
laut  vorlaut  und  endlaut  beseidmen.  Hierin  mm  liegt  näber 
Tevfclgt  folgendes  einzelne: 

1.  Der  rhjthmns  beginnt  mit  dsm  ieiebteren,  welcbee 
rsflcber  vorübereilen  xmd  an  das  folgende  sieh  mehr  oder 
weniger  ansdiUeßen  kann,  und  hört  mit  dem  sdliwereni  laute 
anL  Dies  gesez  bleibt  sich  auch  in  der  weitem  und  sogar 
ist  dar  möglichst  größten  ausbildung  des  rhythmus  gleich, 
wie  immer  näher  erbellen  ^'rrl.  Her  schwerere  laut  aber 
bringt  ansich  einon  stärke ni  oilor  schwächern  anhält  oder 
maß  pause,  deren  verschiedene  nrton  imtcn  erklärt  werden. 

2.  Die  trniiulz^ihl  ^velche  den  rhytliTnii?  brfjtimmt  ist  dio 
ffreizihl  ' )  :  in  dn  i  sehritten  welche  immer  schwerer  werden 
vollendet  er  seinen  iauf;  und  wie  weit  er  sich  ausbilden, 
wie  sehr  er  sich  vermannichfachen  und  zu  wie  großem  um- 
fenge  er  sich  dclmen  ma^^,  iinmer  bleibt  sich  diese  grand- 
zahl «xleirli  oder  stellt  Mch  doch  wieder  her,  und  überall  er- 
scheint sie  wieder  mit  ihrem  unverrückbaren  schritte.  Sie 
ist  im  kleinsten  wie  im  größten,  im  ebenen  wie  im  augen- 
bhcklich  unterbrochenen  flusse  des  verses;  und  indem  sie 
sich  selbst  zehnfach  vermannichfaltigt ,  gibt  sie  sich  doch  in 
ihieiii  wesen  niemals  auf. 

iUlcrn  deswegen  verhalten  sich  die  zwei  vordem  .laute 


1)  es  isl  eis  neattdmgs  von^  Hapftald  iMoMkat ßroQet  irrtham 
te  frohem  Bocentlehrer,  bMondent  A.  B.  Spitzner's,  dao  die  hehr,  bo- 

<}flf|iitn»tioT»  in  einer  fortgesezien  iKchotomie  bestehe:  sognt  wie  Spitzner 
mit  duser  grxmdansicht  nichts  gonügfendes  liat  leisten  können,  wäre  ich 
iK  mg^u  rig  zn  sehen  waa  man  jeÄ  damit  anfangen  wulltc :  vgl.  Jahrhh.  d, 
Ii.  »  y.  8.  215.  —  DaA  die  dreiahl  der  gnmd  des  Ganzen  sei,  ist  ein 
in  dm  idi  «Iran  mObefoIl  ernoigenes  ergelmiB  «Her  mflineir  ivtader- 
Itoittea  Untersuchungen  betrachte;  und  es  könnte  nun  die  firage  entste- 
hen, oh  nicht  die  drittcltAMio  der  arahlschon  musik  neben  den  vollen  und 
halben  mit  dieser  gmndeigenthümlichkeit  der  hehr,  accente  zu  vcrü-lci- 
chen  soi?  b.  die  auszüge  aus  arabischen  musikem  welche  Koficgax  tuu 
^mäur  lotMfarift  f.  d.  Uorgenlnd  bd.  Y.  UV 
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keineswegs  auf  gleiche  weise  zum  schluss  -  oder  endlaute :  viel- 
mehr ist  in  dieser  hinsieht  ein  feststehender  und  wichtiger 
unterschied  /.wischen  ihnen.  Der  laut  welcher  zunächst  dem 
schlusslaute  vorhergeht  ist  entrer  mit  diesoTn  verHorhtcn  und 
wie  sein  nothwendi2:pr  vorhereiter :  er  muss  also  vorherge- 
hen, sollte  es  auch  nur  in  deniselhen  v;orte  fla  seyn  wo  nach 
§.  96  ^frtlieo'  plaz  hat;  und  ohne  ihn  innl  drii  Wechsel  den 
er  ( iTitülirt  wird  dem  rhytlimus  zufolge  auch  der  schlusslaut 
gar  nicht  möglich.  Wegen  dieses  seines  ganz  eigenthünili- 
chen  Wesens  nennen  wir  ihn  dnher  den  rarlacf :  iiml  rs  wird 
sich  l^ald  zeigen  wie  wichtige  lolgen  daraus  entspringen.  Do- 
gmen steht 

3.  der  zweit  vordere  oder  der  anfangs -laut  ((uikmt) 
eben  durch  diese  seine  Stellung  mehr  fürsich  und  freier  d.  i. 
mit  dem  endlaute  nicht  unmittelbar  und  noth wendig  zusam- 
menliangend,  obgleich  er  übrigens  garnicht  seyn  könnte  folg- 
ten ihm  nicht  die  zwei  stärkern  laute.  Die  folgen  davon  sind : 

1)  dieser  anfangs -laut  kann  in  keinem  falle  auch  für  ilfe- 
ihc(i  gebraucht  werden ,  wie  dies  nach  obigem  wühl  bei  dem 
vorlaute  möglich  ist.  Dazu  ist  er  zu  frei  und  hängt  mit  dem 
schlussaccente  äusserlich  zuwenig  zusammen. 

2)  er  kann  auch  ganz  ausgelassen  werden,  wenn  der  sinn 
räth  den  rhvthiüus  auf  einen  kürzLruii  rauin  zu  beschränken 
wo  nm*  zwei  accente  plaz  haben;  während  der  vorlaut  über- 
all nothwendig  den  schlußlaut  begleiten  muss. 

3)  aber  eben  weil  er  freier  dasteht  als  der  vorlaut  ob- 
wohl er  an  stärke  diesem  eigentlich  nachgeht,  kann  außer- 
ordeatlioher  weise  seine  kraft  gesteigert  werden,  wenn  diea 
dem  sinne  des  ganzen  besser  entspneht.  £r  hat  dalier  die 
eigenschaft  ein  doppelter  sn  werden  (während  tot-  nnd  söhlnft- 
laut  unabänderlicm  dasselbe  gewicht  behalten) :  er  ist  entwe- 
der der  gewöhnliche,  oder  der  nachdmcksvoll  gesteigerte ; 
kann  aber  nie  dies  beides  auf  einmal  und  in  demselbeoi  m- 
samin^nhfmge  seyn. 

Eiemit  ist  jedoch  nur  erst  das  einfachste  gmndgesez  er- 
läutert, alsob  man  snmachst  nur  erklären  wollte  was  s.  b. 
ein  anapästischer  rhythmus  sei  und  welche  besondere  geseze 
und  abwechselungen  in  ihm  liegen  können.  Wir  wSrden,  ent« 
fidtete  sich  alles  nicht  weiter,  bisdahin  nur  2 — 3  worte  nach 
diesem  grundgeseze  ordnen  können :  aber  wie  nicht  ein  einzel- 
ner anapäst  oder  gar  ein  einzelner  jambus  einen  rers  bilden 
kann  sondern  erst  dessen  Wiederholung  und  vennannicUalti- 
gung  in  der  Wiederholung,  so  geht  aus  diesem  grundgesez- 
Bchen  rhythmus  durch  ähnliche  kräfto  ein  grösserer  bau  ber- 
TOr,  wo  sich  erst  die  theile  eines  höhem  Ganzen  ToUkonim- 
ner  unterscheiden  und  in  mannichfaltigen  aber  von  einem 
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Imuche  belebten  gliedern  ein  beweglicher  schimer  und  star- 
ker leib  erscheint.  Oder,  wenn  rode  und  gesanp:  sich  mit 
einem  flusse  vergleichen  lässt  und  der  Wechsel  von  lauten  in 
jenem  ^rnindcreseze  nur  wie  eine  von  einom  hestiniinten  winde 
auf-  und  abwogende  wello  erscheint:  so  geht  der  fliiss  nun 
erst  von  demselben  winde  getrieben  durch  nieiieie  weilen 
fort,  die  sich  ge^'onseitig  treiben  und  tragen  und  sich  hoch 
oder  niedrig  erheben  jewie  sie  die  ebbe  immer  niiher  tref- 
fen und  damit  sich  brechen  und  zur  ruhe  kommen.  Wir 
müssen  also  nun  sehen,  wie  aus  der  möglichen  Wiederholung 
vscl  Yermannichfalticmng  des  gruudrhythmus  sich  der 
vad  msammenhang  der  glieder  bildet,  den  wir  eine  versreihe 
JMBMB  kSnuen  j  undzwar  sowohl  der  ebene  fluss  als  der  dm  eh 
naflbdnick  unterbrochene. 

A.^  Db  GHeder  des  ebenen  flusses  könnte  man  zur  im-e 
terscheidiiiig  mit  einschnitte  nennen ;  sie  entstell  d4durch 
dM8  gmndiTtlttniis  toü  unten  «n  eiioh  mit  Btnfemreise  ab- 
nrimmmder  itirke  und  sdiwere  swmal  wiedorholt  nnd  m 
die  drazahl  als  der  gnmd  des  Gänsen  sich  uxuäi  in  dieser 
wettani  anedelmiing  wiederherstellt.  Hieraiis  geht,  wie  bald 
niher  erhelktt  wird,  eine  r^ihe  von  5  gUedern  hervor,  die 
wir  l|ier  mit  a«e  bemdmen;  nnd  damit  enchi pft  sicli  völ- 
lig der  ebene  flnse  einer  Tcrereihe,  ähnhoh  wie  der  epische 
Tors  niemals  über  das  niMS  von  6  wiederhoUen  dacfylen  hin- 
fnmcfareiten  kann.  Wie  aber  der  hezameter  bei  seiner  lange 
sich  Yonselbst  in  dar  mitte  bliebt  nnd  hälftet,  so  ser^t 
diese  ähnliche  lange  reihe  a-e  in  ihrer  mitte  bei  c  in  swei 
halften  die  man  die  nnlere  (schwerece)  nnd  obere  (kiehtere) 
nennen  kann. 

1.  Gehen  wir  vom  ende  des  Terses  als  dem  festen  halte 
ans  welcher  alles  bindet :  so  sehen  wir  dass  die  drei  stul'en- 
weise  an  stärke  abnehmenden  grimdlaute  des  rh^-thmus  sich 
hier  zunächst  sehr  sdiwer  nnd  stark  festsezen:  jeder  dieser 
3  laute  sezt  sich  hier  s6  fest  dass  er  selbst  zum  gewichte 
eines  ganzen  gliedes  sich  dehnt,  also  ein  selbständiger  und 
(«;nfc^ni  der  rhythmus  oder  auch  der  sinn  es  erfordert)  noth- 
wendiper  theil  des  verses  wird;  wir  huzeicluien  diese  3  näch- 
sten glieder  mit  a  h  ihre  massoret bis  eben  zeichen  und  ua- 
inen  sind:  ,  Sillüqf  "T  Tifcha ,  ~r  TbU\  An  stärke  neh- 
men sie  stufenweise  ab:  an  höhe  n\wv  müssen  wii*  aus  unten 
weiter  erhellenden  Ln-iiiideTi  annelinH  ii  da^«  nicht  blos  h  als 
vorlaut  mit  a  aul  der-*  Hu  n  tiefsten  btuie  lilt  iht.  «;(>udern  auch 
dass  c  wenn  es  im  ebt  iien  llusse  zu  h  a  übergeht  sich  nicht 
höher  hebt,  und  diese  3  urspriiiidich  zusamnienjzehöi'ii^cn 
glieder  auch  noch  darin  sieh  naiit^i  'hcn  dass  sie  alle  aui  der- 
selben tiefe  bleiben  und  dass  sol»;  hl  c  erNckdU  dann  der 
fiub»  nothweudig  zu  b  und  a  fortäirumen  imm. 
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Ein  gliiid  als  ein  fester  bestand theil  der  yemreOia  mtf 
dem  der  Ten  fortschreitet  oder  ruhet,  benat  üben^  wo  m 
sich  finden  mag  die  Jknkft  vor  der  hebong  eine  oder  mehere 
Senkungen  zu  haben.  Die  hebung  als  der  unentbehrlichste 
theil  des  gliedes  kann  in  ihm  idlein  bleiben,  wenn  der  sinn 
es  anräth :  das  glied  ist  damit  nicht  wniiirer  geschlossen. 
Aber  wo  der  sinn  es  irgend  erlaubt  ,  geht  ihr  eine  oder  ei- 
nige Senkungen  vorlier,  da  der  iniallgemeinen  gefäUige  Wech- 
sel des  rhythmus  dadurch  nur  noch  gesteigert  also  vollkomm- 
ner  vdrd.  Die  nächste  -  f  iikung  nun  welche  der  hebung  des 
gliedes  vorhergeht  steht  mit  dieser  in  engerem  zusaninion- 
klingeu,  richtet  sich  nach  der  besoiKiprn  stäi'ke  des  gliedes 
und  ist  also  nach  jedem  ghede  vei  sclueden ;  wir  denken  sie 
am  richtigsten  als  Imlb  so  stark  Rh  die  liebung  jedes  gliedes. 
Die  drei  Senkungen  ^v(lche  so  dum  a-c  ausich  entsprechen, 
bezeichnen  wir  mit  a  ß  y ;  ilire  niassorethischen  zeichen  und 
namen  Miid;  —  Mcrka^  v  Münarh  ,  r  Darga.  Allein  es 
zeigen  sich  dabei  noch  iblgende  eigenheiten  dieser  tiefen  reibe 
Yon  gliedern: 

1)  a  und  h  haben  als  glicder  eine  solche  schwere  dass 
jedes  nur  Liue  Senkung  vor  sich  diddet.  eine  Schwerfälligkeit 
welcher  in  dieser  ausnalmslosen  >trriige  kein  anderes  glied 
wo  es  sich  finden  mag  unterworfen  ist.  Dabei  aber  hängt  h 
als  vortüu  so  eng  mit  a  zusammen  und  theilt  wenn  es  wirk- 
lich in  ebener  folcre  unmittelbai*  dem  a  vorhergeht  sosehr 
dessen  stärkste  schwere ,  dass  es  ebenfalls  das  a  zu  seiner 
Senkung  nimmt:  während  ß  wie  unten  erhellen  wud  ander- 
weitig viele  anwendung  findet.   So  Gen.  G,  4: 

aiDn         Dbiy»  n\D«  Q-'näan  narr 

2)  auch  für  y  steht  meist  wieder  dasselbe  a  als  diese 
tiefste  gliederreihe  unterscheidend ,  wenn  zwischen  der  sylbe 
der  Senkung  und  der  der  hebung  nur  rine  oder  gar  keine 
sylbe  steht,  indem  der  räum  für  die  Senkung  weil  enger  de- 
sto mehr  dehnnyic^  verträgt;  wie  zinb<  "jn^i  Gen.  1,  17.  24. 
Hez.  33,  11  vgl.  mit  Hon.  17,  13.  Jes.  ö^'l^  2  Chr,  12,  7, 
wonach  t"  bei  einem  angemessenen  F'siq  bleibt 

3)  wo  der  sinn  leicht  erlaubt  das  zweite  wort  vor  h  mit 
einer  Senkung  schnell  vorüberzuziehen  und  auch  das  in  der 
mitte  stehende  nicht  nothwendig  des  sinnes  wegen  mit  einci- 
hebung  auszuzeichnen  ist :  da  kann  dieses,  wenn  seine  laut- 
sylhe  nur  um  eine  oder  gar  keine  sylbe  von  der  des  h  ge- 
trennt ist.  statt  des  c  blciss  die  spiiknng  des  h  doppelt,  also 
breiter  gezogen  ftnu^^m^n^  indem  ihm  z  vorhergeht ,  als  wollte 


1)  Dm  nUiem  davon  «Uirt  nach  den  beitea  bdMhr.  ivetter  Bm^ 
ioMm  a.  a.  0.  fbl.  20»S9. 
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sich  in  diesem  falle  bloss  die  senkuüg  des  h  fcstsezen  ohne 
za  c  fortzuschreiten  und  wäre  doch  ohne  innere  Verstärkung 
SU  schwach*);  das  zeichen  dafür  ist  t ^  genannt  Mcrka 
lifmla.  Gen.  27,  25.  Ler.  10,  1.  2  Chr.  dO,  80  ygL  Gen.  28, 9. 

2.  Soll  die  gliederreihe  wef^en  des  sinnes  der  wuiief 
sich  noch  über  c  fortsezen:  so  mui'i  nachdem  der  grund- 
rLytiimus  sich  einmal  erschöpft  hat  ,  /  var  derselbe  sich  wie- 
derholen, sodass  aufs  neue  drei  kiute  abnuliiücnder  starke 
erscheinen.  Aber  hier  dehnen  sich  diese  drei  laute  nicht- 
mehr  zu  drei  gliedern  aus,  sondern  bleiben  in  ihrer  abstu- 
fung  nur  zu  einem  gliede  verbunden  dicht  neben  einander, 
so&m  also  der  endlaut  jl  GSre$k  als  if  d.  i.  die  hebung 
dweee  gliedes^  die  be^en  Tordem  laute  als  dmen  senkim- 
gea  essoiiemen,  der  Torlaut  ^  Qaäma  als  die  nfichste  wsn* 
kmig,  der  dritte  laut  3.  TMka  q'tanna  als  zweite  und  an 
stiunte  noch  geringere  also  feinere  eenknng,  die  wir  deeshalb 
pMend  mit  dd  bezetohnen.  Der  starke  nach  mnss  das  ganze 
^ied  d  erst  a»f  vierter  stnü»  stehen :  dass  es  der  hohe  nach 
ebenfiük  auf  vierter  stofe  stdie,  ist  ansich  wahrscheinlidi 
imd  wird  sidi  ans  dem  folgenden  weiter  ergeben.  Damm 
gehört  dies  ^ed  in  jeder  hinsieht  an  der  obeni  und  leich- 
tarn  hälfte  der  Tersreihe. 

Nun  aber  gehört  e  s  zum  wesen  der  obem  oder  leichtem 
glieder  daA  nichtnnr  ihre  hebung  leichter  sei,  sondern  sie 
auch  mehr  als  tine  Senkung  vor  der  hebung  ertragen,  der 
gesammte  fluss  d^  rede  also  in  ihnen  rascher  und  nfiohtiger 
wetd»  und  die  stimme  als  weniger  angestrengt  desto  uM^in 
dinem  gliede  umfassen  könne.  Diese  mögUchkeit  der  ,au8- 
debmmg  (extensioj  eines  gliedes  statt  seiner  innem  verstär- 
km^  Cintenaio)  ist  hier  bei  d  vonselbst  gegeben,  da  die 
swei  stufenweise  abnehmenden  vordem  laute  zu  reinen  Sen- 
kungen werden,  und  so  ist  dies  glied  d  gleichsam  das  vor* 
hild  aller  sich  länger  dehnenden  glieder. 

Wo  bei  einem  leichtern  ^^lirrle  die  besonders  zu  ihm  ge- 
hörige art  von  Senkungen  nidit  Innreicht  um  alle  die  worte 
zu  umspannen  welche  ihm  durch  den  sinn  des  Ganzen  pas- 
send zugewiesen  werden :  da  wird  nach  allgemeinem  geseze 
ß  d.  i.  die  mittlere  Senkung  der  schwerem  reihe  zuhiilfe  ge- 
nommen und  diese  dann  sooft  als  nüting  wiederholt ,  indem 
nui^  wo  der  sinn  bei  dem  worte  mit  irgend  einer  Senkung 


1)  Dct^.  lene  fehlt  daher  im  anfang^shiute  des  folgenden  Wortes  Hez. 
Ii,  4.  £x.  5|  16,  weil  im  doppellauic  bloß  Merka  doppelt  lautet.  — 
1  KBo.  90,_Ji9  ffteht  in  emigetk  aasgg.  T  anoh  vor  Mona  ha  ^flidieiK 
ftÖe  statt  y  ,  jedoch  fehlerhaft,  da  andere  stellen  wie  Qen»  S»  w  dage- 
legen Bind.  —  Aul"  diefic  uri  kann  auf  als  schwächeren  Stellvertreter 
des  e  nnd  sodana  aof  y  ebanao  lichtig  3  ioigm  Hei.  Ii,  4|  wie  4  aof 
cyti'  nach  §.  p» 
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doch  efaMO  gewissen  aadidniisk  eifoxdert  das  Üm  M- 
geseichnet  inrd.  Dies  ist  ein  haaptgebravcli  des  und  de»» 
durch  kommt  also  aach  eine  stSrkm  senkuag  vor  eine  schwiU 
chere,  da  eine  mit  jeder  senkong  fortgesezte  Schwächung  der 
Senkung  unmöglich  ist  und  also  Tor  der  jedem  leiditmi  ^ede 
eigenen  Senkung  lieber  eine  von  gleidunässig  mittlerer  stärke 
gewählt  wird. 

Das  glied  c  hat  nnn  nach  obigem  das  eigene  dass  es 
als  in  der  mitte  der  versreihe  stehend  sich  ebenÜEÜk  schon 
so  zu  einem  leichtem  ausdehnen  knrm;  und  wie  nothwendig 
sich  in  einer  wortreihe  toi*  c  oder  d,  wo  es  nur  immer  mög- 
lich, der  grundrythmus  d.  i.  der  fortschritt  in  3  stufen,  im 
kleinern  wiederherstelle,  sieht  man  beispielsweise  am  deut- 
lichsten daraus  dass  ein  kleines  wort  wie  tD^i  (mmej  wel- 
ches ansich  gerne  Maqqef  hat,  am  dritten  orte  Yor  c  oder 
ä  sich  durch  Öö  oder  was  diesem  entspricht  trennt  vor  h 
aber  Maqqef  hat,  Gen.  2,  13  f.  nach  den  besten  hdschrr.  36, 
39.  Ex.  23,  13.  Num.  25,  Uf.  Jos.  5,  9.  7,  26;  Gen.  22, 
14.  28,  19.  32,  3.  Allein  weil  dies  bei  c  nur  eine  möglich- 
keit  ist  während  es  bei  d  nach  obigem  vonvornan  gegeben 
vorliefet :  so  müssen  wir 
g  1)  die  ganze  gestaltini£,'  des  gliedes  d  imeinzrlnon  näher 
kennen  bM-iicn.  Der  nii(  liste  fall  ist  hier  d  d  öd  bei  drei 
leicht  verbuidbaren  worten  Gen.  9,  23  vgL  1,  21.  2,  5: 

oder  dieselben  mit  einem  oder  eimgeu  vorher  Gen*  12,  5 
vgl.  lücht.  11,  17  :^  ^ 

wobei  dd  sehr  selten  durch  eiu  F'siq^  Yciiängert  vdva  2  Kön. 
18,  14.  17  *).  Da  a)>er  der  dritte  laut  eines  lu  hprünglichen 
dreilautes  leicht  wirklich  verstärkt  werden  kann,  so  tritt  statt 
66  wenn  bei  dem  werte  seiner  stelle  der  sinn  auch  nur  wie 
einen  ansaz  zu  einer  fühlbarem  titüuung  euipfiehlt  und  zu- 
gleich weiter  kein  wort  in  dem  glieile  vorhergeht^  lieber  ß 
mit  P'shj  ein,  wie  Gen.  28,  9  vgl.  1  Sam.  14,  3.  47.  2  Sam. 
13,  32.  Jer.  4,  19.  38,  U.  40,  11.  Hez.  9,  2.  Hag.  2,  12. 
2  Chr.  2G,  IT) : 

Wenn  aber  an  dieser  stelle  eine  wirkÜclie  trennung  vom 
sinne  empfohlen  wird  und  dieses  gUed  sich  so  selbst  in  zwei 
hälften  zerlegt,  die  vordere  schwächere  und  die  hintere:  so 
geht  dd  in  seine  volle  Steigerung  über,  d.  i.  die  Senkung  wird 


1)  7s\ar  folgt  1  Sam*  18^  11  auf  das  «ftf  auch  ohne  P'siq  ein  Da^m 
lene:  alkin  (lio8  kann  nur  aus  vermischuiig  der  jiciclKu  für  J(S  und  dd 
koiniiK  n  :  Dan.  3,  3  erklart  sich  das  schwsukea  der  lesart  vieimebr  aus 
^.  4ö  i»  vgl.  Uez.  17,  10. 
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sfir  hebiu^  aber  m  einer  solcben  die  när  kalb  wo  gross  als 
flur  cnind  il;  oBd  es  entstellt  so  eine  ei^thünilidie  hebnng 
wehae  kein  nenee  gKed  sondeni  nur  em  halbglied  bildet, 
mir  atatt  ihrer  eignen  aenkung  steht,  nnd  daher  «aoh  keine 
ejgenthümliclie  Senkung  sondern  irie  dd  vielmehr  ß  vor  sich 
hÄ,  imd  das  nur  wenn  es  nöthig  ist  Wir  beaaeichnen  sie 
passend  durch  diif ;  ihr  massoretMsd^es  zeichen  nnd  ihrname 
^  VUtha  ffMa  weist  ebenso  auf  diesen  nrsprong  hin !). 
So  Dt  Ii,  7       16,  11 :  ^ 

und  dieselben  jnit  einem  *odEn^  einueea '/^  da?or  Le?.  7,  18 

Für  d  aber  ergibt' sidi  aus  ooigem  weiter  dass  es  (wie 
h  mit  a)  mit  d  als  sein  vorlaut  in  der  engsten  Verbindung 
steht ;  sodass  es,  wenn  kein  wort  oder  doch  kein  dem  sinne 
nach  taugliches  wort  vorhergeht,  dann  auch  in  demselben 
vrorte  dem  d  statt  Metheg's  vorhergehen  kann  Gen.  48,  20. 
Deut.  7,  13.  Kann  es  dem  d  nicht  in  einem  worte  oder  auch 
nur  in  einer  passenden  sylbe  vorhergehen,  so  zieht  es  sich 
ganz  auf  d  zurück  und  vereinigt  sich  mit  diesem  zu  einem 
breiten  laute,  d.  i.  dd  aufeinniah  Gcrashäim  genannt,  wie 
^T^i,  STby;  auch  wo  es  statt  Metheg's  sich  trennen  könnte, 
ist  es  bisweilen  in  diesem  Zusammenflüsse  zu  einem  breiten 
laute  gebheben,  vorzüghch  wo  keine  oÜ'ene  sylbe  vorhergeht, 
vgl  Gen.  1,  28.  11,  3.  19,  11.  Ex.  3,  15f.  1  Kön.  20,  9; 
Jos.  2,  1.  8,  14.  1  8am.  29,  6.  2  Sam.  7,  8.  14.  2.  9.  11. 
Jedoch  hält  sicii  dieser  bn  iti^  laut  wiederum  nui'  aul  der  be- 
tauten lezten  wortsylbe:  sobald  die  vorlezte  sylbe  den  ton 
bat,  zieht  er  sich  auch  da  wo  er  nach  den  eben  erklärten 
gesezen  seinen  plaz  hätte,  in  das  einfache  d  zusammen*), 
und  ist  dies  der  einzige  faU  wie  d  allein  sein  ganzes  gUed 
ausfüllen  kann,  Gren.  7,  14.  50,  10;  Jos.  6,  23  findet  sich 
wenigstens  versch.  lesart.  —  Uebrigens  ergibt  sich  aus  die- 
ser entsteh  Uli  i:^  des  vereinigten  d  vonselbst,  dass  wo  es  sich 
findet  ein  vorhergehendes  dd  unmöglich  ist,  weil  wenn  dieses 
iui  dritten  worte  des  gliedes  einen  plaz  fände  dann  auch  für 
d  das  gehörige  wort  dawäre.  Demnach  kann  also  ferner  dem 
dd  zwar  dd  vorhergehen,  aber  ohne  dazwischenkunft  eines 
andern  wertes ;  nur  selten  findet  eidi  ein  wort  zwischen  die- 
2m  und  zwar  mit  ß,  aber  es  ist  ein  einsilbiges  nnd  aneh 


1)  hipraus  ergibt  sich  von.«?oTbst  dass  boido  Tlisha  ii'y^  nobcnoinan- 
der  möj,riic}i  «nnd ;  2  Sam.  14,  32  liat  schon  J.  11.  Michaeiia  die  richtige 
l©»art  aus  den  hdsclirr.  hergestellt. 

2)  wie  im  Griechischeu  ein  Circumfiex  welcher  die  antepenulüma 
twfctt  wMe  ndi  In  &m  Acmbu 


E»aid'Mau»f,he6r,Spl.  7l§Amß, 
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das  wort  für  dd  ist  kurz  £z.  d5,  22.  Hez.  43,  7.  2  Chr.  30, 

21  (mit  Fsiq). 

Besteht  das  ganze  glied  aus  nur  2  Wörtern  und  zwar  so 
dass  das  erste  vorntorii.L'  ist.  so  ist  diesem  d  zu  schwach  und 
es  nimmt  sofort  an,  indem  auch  das  Iczto  überall  den  brei- 
ten laut  dd  statt  des  einfachen  wählt,  wie  ■'n^^ia  nxt  Gen. 
17.  10.  Neh.  5.  18;   nn^Ni  1^-   ^  Sam.  15,  18; 

mir  dass  liei  betonter  vorlezter  sylbe  nach  obigem  sieb  d  aus 
dd  verdünnen  muss  Gen.  U,  9.  Num.  35,  23.  JL>t.  5,  21.  30, 
13.  1  Sam,  27,  8.  Hez.  45,  4.  Mal.  1,  11. 
h  2)  Anders  steht  es  nun  zwar  mit  dem  gliede  c  vonvom- 
an,  insofern,  als  sein  starker  laut  keinen  schwachen  zum  vor- 
laute hat,  Tiilt  dem  ei-  in  einem  worte  zusnnnnenlauten  oder- 
gar ganz  verbcliiiielzfii  könnte.  Allein  um  sich  über  einen 
schwachen  laut  weiterhin  zu  meberen  auszudehnen ,  dazu  ist 
dies  glied  doch  schon  leicht  genug  :  dehnt  es  sich  aber  wei- 
ter aus ,  so  tritt  es  von  an  in  die  höhe  der  schwachen 
laute  des  gliedcö  d  über,  und  insofern  fließt  das  wesen  der 
sich  angrenzenden  glieder  c  und  d  stark  in  einander,  oder 
vielmehr  das  glied  c  folgt  sobald  es  sich  über  y  ausdehnen 
will  dem  vorganfre  des  d  und  entlehnt  von  diesem  die  nö- 
thigen  Senkungen ,  als  wollte  das  glied  c  unvermerkt  in  das 
von  d  übergehen.  Im  einzelnen  kehrt  also  dann  hier  alles 
gerade  so  wieder  wie  es  eben  bei  d  beschrieben  ist :  es  er- 
scheint bei  einem  einzelnen  worte  bloi'>  d  vorher,  wie  Gen,  3,  8 : 

wo  S  bei  dem  vorntonigen  worte  bloß  deßw^egen  nicht  in  ß 
übergegangen  ist  weil  das  vorige  wort  durcri  Maqqcf  ihm 
hinzugefügt  wird  vgl.  Gen.  19,  32.  Jes.  7,  4  mit  Gen.  19,  35. 
40,  4 ;  obwohl  ein  mehrsylbiges  wort  mit  betonter  vorlezter 
sylbe,  sobald  der  sinn  eine  etwas  stärkere  trennuug  verträgt 
und  kein  ä  TOfhergeht,  gerne  d  (statt  dd)  amummt  vgl  G^. 
3,  13  mit  43,  34.  2  Sam.  14,  9.  30.  Sind  2  worter  zu  ver- 
binden, so  erscheint  6  nnd  oo  Gfen.  3,  14,  oder  mit  den  an* 
gegebenen  unterschiede  d  nnd  dd  Jes.  7,  16.  Aber  andi 
dies  dd  als  wesentlich  za  d  gehörig  kann  ohne  daiwisdien* 
tritt  des  6  sofort  Tor  y  stehen,  wenn  hier  eine  etwas  8tär> 
kere  trennung  am  rechten  orte  ist,  wie  Gen.  7,  7.  19,  8. 
Jos.  2,  1.  1  Sam.  1,  1.  Jer.  39,  5: 

jedoch  liegt  hier  statt  des'  dd  ''(Süds  kein  d  vorhergeht)  anch 
das  etwas  schwerere  dd  s6  nahe  daft  die  Massorethen  es  an 
einigen  wenigen  steUen  zugleich  mit  jenem  dem  worte^beige- 
sezt  haben  als  waren  beide  zugleich  möglich,  wie  n\  Gen. 
5,  29.  Lev.  10,  4.  2  £ön.  17,  13.  Hez.  48,  10.  Ssef.  2, 15  0* 


1)  das  man  das  EOMOiimmtreffai  dienr  swei  sooe&te  ab  «twM  gsnt 
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Wenn  nun  auf  diese  art  das  glied  c  zwar  durch  die» 
scliwiicbem  laute  des  d  aberdoch  nicht  durch  d  selbst  er- 
weitert ist:  so  hindert  nichts  dass  nicht  diesem  ganzen  aus- 
gedehnten ghede  c  noch  d  selbst  mit  allem  was  nach  ohigcm 
zu  ihm  gehören  kann  vorhergelie,  mag  c  bloß  um  1  wort  aus 
d  vermehrt  seyn  oder  um  mehere.  obwohl  dann  mehr  als  ein 
ß  vor  d...ö6  oder  vor  dd  schwerlich  vorkummen  wiid,  vgl. 
Gen.  19,  35.  21,  23.  Ex.  22,  9.  Jes.  8,  14  ■  Num.  3,  39;  Ex. 
5,  8.  2  Kön.  5,  1.  2  Chr.  22,  11;  Lev.  4,  7.  Gen.  1,  12.  13, 
1.  Dt.  2G,  12.  Jes.  9,  5.  Neh.  5,  18;  1  Sam.  17,  51,  woraus 
man  alle  einzelnen  ^e  welche  hier  möglich  werden  erbe- 
lien  kann. 

3.  Durch  die  eben  beschriebenen  erweiterunpen  welche  k 
bei  den  ghedern  c  und  d  möglich  sind,  kann  sich  die  rede 
in  ebener  folge  allerdings  schon  über  viele  werte  ausdehnen ; 
dem  durch  kein  voriges  ä  eingeengten  6d  oder  dd  können 
ine  gesagt  meliere  ß  vorhergeben  wenn  die  damit  zu  bezeieh- 
noideii  werte  dem  sinne  nadi  got  untergeordnet  und  rasch 
foffibeigdesen  irarden.  Ist  dabei  eins  miter  solchen  fortlau- 
fettd  mit  ß  bcBEmdmeten  Wörtern  doch  mit  etwas  mehr  nach' 
dmdi  imd  breite  zu.  sprechen,  so  gilt  hier  wie  in  allen  ihn- 
fidien  fallen  das  geses  dall  dem  ß  ein  P'sl^  hinzugefügt  wird; 
jedoch  wird  an  solchen  vom  endgüede  entferntesten  orten  > 
sogar  du  2^8^  etwas  seltener  angewandt,  sodall  bisweileii  3 
Ins  4  Wörter  mit  dem  bloAen  ß  ohne  weitern  Wechsel  vor« 
Gbergehen  können  ^). 

Allem  wenn  in  diesem  entferntesten  gebiete  des  ebenen 
ledeAnsses  eine  stärkere  tremrang  passend  scheint,  so  ist 
noch  ein  neues  aber  auch  ieztes  f^ed  da  um  sie  zu  bezeich* 
nen.  Denn  der  grundrhjthmus ,  welcher  bisjezt  4  glieder 
iicworgebracht  hat  durch  einmalige  Wiederholung,  kann  sich 
ja  eben  nach  seinem  eigenen  geseze  nodi  einmal  tviederholen, 
nur  noch  sdiwächer  als  zimi  erstenmale;  sodass  dann  der 
gnmdrhjthmns  selbst  Smal  erscheint,  aber  von  oben  an  ge* 
redinet  immer  stärker  nnd  ToUer  werdend.  So  entsteht  das 
glied  €,  s?.  Qamae'phara^  das  vorderste  und  leichteste  wel- 
ches möglich,  worin  sich  daher  der  dreilaut  auch  schon  zum 
zweüante  geschwächt  hat,  indem  es  nur  noch  einen  ihm  ent- 
sprechenden vorlaut  v  Jcrnch  unser  e  hat.  Dies  glied  c  be- 
sieht nie  ans  einem  einzelnen  worte  sondern  immer  aus  mehe- 


ungewobnlichcs  und  widergosezliches  botracbten  Tnnf^,  /(?ig^on  nxich  die 
muBOr^bisdiea  r&Qdb«Dkerkungeu  au  allen  dieaeu  stellen  j  mau  wird  kei* 
nammn  mm  Ubm  hier  totte  bka 

dft  tchon  dd  ein  solcher  Ift.  Aber  muttkalb^cli  wäro  eine  sokhe  v^bin- 
duQg  überall  möglich.  1)  wie  oben  vor  d,,^  §*/'vg^»vor  ««•«  oder 
vor  iä  Joik  7,  24.  60,  20.  1  Chr.  28,  1.  ^ 
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ren,  nnd  ist  so  als  das  höchste  und  leichteste  zagleicli  das 
einsige  glied  welches  nothwendi^  mehr  als  1  wort  umfassen 
muss ;  und  hat  ähnlich  wie  c  semen  eigenthümlichen  flöolitil* 
gen  laut  •  nie  in  demselben  werte,  sondern  rteta  im  vorher- 
gehenden vor  sich ;  weiter  hinauf  köimen  daim  sonele  fi  ein- 
treten als  nöthig  ist,  wie: 

Meisl  steKt  es  erst  yor  dem  ganz  hciTorgetretenen  gliede 
ä,  Num.  35,  5.  2  Sam.  4,  2.  .Ter.  13,  13.  38,  25.  Est.  7,  9. 
Neh.  5,  13.  13,  5.  13.  2  Chr.  24,  5.  35,  7;  doch  kann  es 
auch  schon  vor  dem  mit  c  verschlungenen  d  ...dd  oder  dd 
seinen  plaz  einnehmen  da  diese  doch  schon  aus  derselben 
höhe  nüt  d  sind,  Jos.  19,  51.  2  Kön.  10,  5.  Hez.  48,  21. 
Häufig  ist  es  überhaupt  nicht,  theils  weil  der  saz  selten  sich 
soweit  in  ruhiger  folge  ausdehnt,  theils  aus  einer  ganz  ver- 
schiedenartigen unten  zu  erwähnenden  Ursache. 

Dies  sind  alle  glieder  ebenen  redeflusses ;  und  schon  da- 
mit ist  bei  festen  grenzen  die  niöglichkeit  einer  großen  man- 
nichfaltigkeit  ausdehnbaikeit  und  gefiigigkeit  gegeben.  Als 
beispiel  einer  solchen  folge  aller  5  glieder  ruhigen  redeflus- 
ses diene  die  stelle  Jer.  38,  2^: 

:  "^n^Tss  «^T%3si3  "inDn-'b»  rjban-V«  nnri 
l  B.  Wenn  diese  5  glieaer  die  zugleich  die  grunJglieder 
der  versreihe  sind  von  oben  nach  unten  in  ganz  ebenem  re- 
deflusse  aufeinander  folgen,  so  sind  sie  völlig  so  wie  sie  eben 
beschrieben  worden.  Uebrigens  versteht  sich  daß  von  dem 
umfange  dieser,  laute  in  jedem  gegebenen  falle  immer  nur  so- 
viel angewandt  wird  als  geracte  der  sinn  oder  der  umfimg 
dnr  besommten  worte  dieser  xeöie  wlangt,  sodai  die  reihe 
bei  jedem  matte  auch  dem  kleinsten  schon  aufhören  kannao- 
weit  es  die  höchsten  geseae  des  rhjthmns  anlassen,  wie  un- 
ten noch  weiter  zu  endären  ist 

Allein  weder  smd  alle  wortreihen  welche  ansidi  in  den 
beschriebenen  um&ng  gehen  könnten  so  ebenen  redeAusea, 
noch  auch  reicht  dieser  imnie  um^uig  der  6—^  grundglieder 
für  jede  wortreihe  aus.  Der  fortschritt  der  gnmdglieder  kann 
daher  weifer  durch  eine  wichtige  neue  bestimmung  Temaik- 
nichfidtigt  und  bereichert  werden.  Weil  nämlich  unter  die- 
sen 5  grundgliedem  a-e  zwar  b  mit  a  als  sein  vorlaut  un- 
zertreimlich  verbunden  ist,  c-e  dagegen  freier  stehen:  so 
kann  der  fluß  der  rede  von  jedem  dieser  obem  glieder  aus 
l^ichsam  erst  einen  auslauf  oder  absprung  nehmen,  statt 
sogleich  auf  der  geraden  bahn  zum  ende  fortzuwalien.  Der 
abspringende  laut  bleibt  auf  derselben  höhe  wie  der  der  flie- 
Ae^en  reihe  an  dessen  stelle  er  tritt ,  aber  er  springt  von 
ihm  immer  um  eine  stufe  an  stärke  vor ;  sodaA  der  von  e 
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abspringende  laut,  weil  dieses  auf  iurifter  stufe  stärke  steht, 
in  die  vierte  stufe  rückt  ii.  a,  w.  Dadurch  ist  also  der  ab- 
springende laut  immer  bedeutend  stärker  als  der  ihm  im 
ebenen  flusse  entsprechende  ;  und  es  entsteht  so  die  eigeu- 
thümliche  art  von  Hebungen  welche  augenblicklich  gleichsam 
über  den  ebenen  fluft  hinausgreifen,  und  von  denen  jeder 
dann  auch  selbständig  försich  möglich  ist  ohne  daß  sein  ent- 
tfwimAßt  adiwädimr  laut  ihm  rorhergeht.  Wir  nennen 
em  BO  besliiiimtoB  c^ied  hier  ein  absdmUts^ed  oder  mit  sei- 
ner gftnsen  reibe  einea  abedmitl ,  und  bezeichnen  sie  nach 
der  stufe  Ihrer  stärke  mit  25  Sc  4d  oder  kUnter  mit  2—4, 
da  ihnen  das  endj^ed  a  als  erster  starke  entsprachen  und 
mit  1  beseichnet  wden  konnte.  Auf  diese  art  nat  aho  je- 
der der  8  gnmdtheüe  der  i^en  Tsmeihe  andi  sein  abschmtts* 
l^ed  mitten  im  laufe  der  yersrahe,  und  die  dreizahl  kehrt 
andi  hier  wieder:  das  mittlere  abschnittsglied  des  ersten 
grmidiheilee  ist  3,  die  Verstärkung  von  e ;  das  des  in  d  be- 
stehenden zweiten  gnmdtheUes  ist  8  s  das  des  dritten  4  dem 
e  entsprechend. 

Wird  ein  ghed  so  zum  ahschnUte,  so  hört  es  4uf  ein 
flieftendes  zu  sejn  und  wird  ein  stehendes,  abgebrochenes: 
d.  i.  indem  es  um  eine  ganze  stufe  höher  wird  als  es  nach 
der  fließenden  reihe  der  glieder  seyn  wüfde  (z.  b,  4  statt 
des  d  mit  möglichem  e  vorher),  bleibt  es  zwar  nach  oben 
hin  in  der  flieftenden  feige  der  gheder,  sodall  z.  b*  dem  4 
(wenn  ibn  nodi  ein  anderes  gUed  vorhergeht)  nur  e  Torher^ 
gehen  kann,  aber  nach  unten  zu  stellt  es  sidi  ganz  außer- 
halb dies^  flusses,  lautet  also  insofern  abgerissen  und  schroff 
als  käme  an  dieser  stelle  keine  gewöhnliche  welle  des  flus- 
668  sondern  als  erhübe  sich  ein  stärkerer  anschlag,  ein  stoß 
der  den  fortfluß  augenblicklich  hemmt;  -^icwoh!  sich  von- 
selbst  versteht  dnß  die  hemmuiii;  am  ia]ili):irsten  ist  hei  2, 
bei  3  und  4  stuicnweise  '^veuiger  stark  fii]il])ar  wird.  Es  ist 
als  sollte  der  redctluij  hier  augenblicklich  aiil hören,  wiewohl 
die  hemmung  dann  doch  überwunden  wird  und  die  rede  nach 
ihr  in  ihr  gewöhnliches  j^ek  ise  wiedercinlenkt  bis  mit  b  und 
a  (welches  znoleich  1  ist)  der  eudabschnitt  kommt.  Daher 
auch  soll  hl'  abschnitte  da  nm  passendsten  eintreten,  wo  der 
sinn  der  worte  abfreschlosboner  ist,  oder  wo  ein  besonderer 
naichdruck  waltet.    Weiter  aber  folgt  daraus 

1.  daß  fiir  3 — 4  als  höher  als  c— auch  nicht  diu  die- 
sen zukummenden  Senkungen  genügen:  vielmehr  tritt  zu  al- 
len 2 — 4  als  Senkung  die  mittlere  der  untern  reihe  da  die 
abschnitte  wie  ein  vurläufiges  ende  mitten  in  der  verbrcihu 
bringen;  es  ist  dies  der  zweite  haupllall  in  dem  ß  seine 
stelle  findet. 

2,  daß  dar  absclinitt  als  nach  hinten  abgerissener  theil 
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der  versreihe  insofern  nicht  an  den  plaz  seines  entsprechon- 
den  ebenen  gliedes  gebunden  ist,  sodüß  z.  b.  2  obwohl  dorn 
h  entsprechend  weitab  vom  endgliede  sich  festsezen  kann. 
Allein  nach  dem  abschnitte  muß  der  redefluß  wiedereinlen- 
ken, und  dann  kann  nie  das  glied  welches  in  iiießender  folge 
das  nächste  wäre  ihm  imrnittelbar  folgen;  auf  4  kann  nicht 
c,  auf  3  nicht  6,  auf  2  nicht  a  folgen.  Vielmehr  muß  der 
laut  mit  dem  fließenden  gliede  derselben  stärke  z.  b.  mit  b 
nach  2  fortgeleitet  werden,  damit  nur  überhaupt  die  rede 
wieder  in  fluß  komme  ')  und  stetig  bis  zum  endgliede  in  eben- 
mäßig absteigender  schwebe  sich  erhalte;  oder  es  kann  auch 
von  einem  Üicßenden  gliede  au  welches  um  eine  stufe  schwä- 
cher ist  fortgefahren  werden,  von  1  c  nach  2,  von  d  nach  3 ; 
sehr  selten  geht  die  fließende  rede  um  zwei  gheder  zurii*  k, 
sodaß  d  hinter  2  folgt  Hez.  20,  40  vgl.  Dt.  15,  11.  1  Kon. 
20,  1.  30,  und  e  hinter  3  Num.  35,  5.  Jer.  13,  13.  Est.  7, 
9.  Doch  kann  auch  zuvor  noch  ein  schwäclierer  abschnitt 
hinter  dem  stärkern  kommen,  z.  b.  3  hinter  2  Jer.  28,  15. 
Zach.  2,  8.  Ezr,  6,  8  ;  4  hinter  3  llez.  Sil.  9. 

3,  daß  derselbe  Mljschiiitt  eben  als  abgebrochener  theil 
der  versreihe  mit  seineiii  gebiete  tinmitielbar  wiederholt  wer- 
den kann;  und  zwar  niclitbloß  einmal  wie  dies  aus  bald  zu 
erklärendem  gründe  bei  c  gilt,  sondern  nach  belieben;  wie- 
wohl es  eben  so  passend  ist  daß  von  dieser  freiheit  kein 
übertriebener  gebrauch  gemacht  wird  und  so  die  Wiederho- 
lung nicht  gern  mehr  als  8  höchstens  4inal  eintritt.  Hie- 
durch  besonders  ivird  es  mögUcli  eine  versreihe  sehr  weit 
attszudehnen;  und  sollten  einmal  alle  bisjezt  erklärten  mög- 
lichkeiten  eine  yersreilie  auszudehnen  zusammen  angewandt 
werden,  so  würden  leicht  mehr  als  50  worte  in  dies  dehn- 
bare nez  zu  bringen  seyn :  allein  man  begreift  auch  laicht 
daB  übergroße  reihen  der  art  wegen  ihrer  schwerfiUligkait 
nicht  sehr  gefallen  können. 

Imallgemeinen  laftt  sich  noch  bemerken  daft  ^e  ab- 
Schnittglieder  Terhaltnißmäßig  sogar  beliebt»  sind  als  die 
fließenden,  weil  sie  der  stimme  im  yerlaufe  der  versreihe  mehr 
ruhe  gewähren  und  mehr  den  nachdrücklichen  Vortrag  beför- 
dern; sie  erschemen  daher  auch  des  blofien  Tortrags  wegen 
bei  ansich  bedeutungslosem  und  mit  dem  Folgenden  dem  blo- 
fien sinne  nach  enger  zusammenhangenden  wörtem,  sobald 
nicht  ein  nothwendigerer  abschnitt  vorhergeht;  dasselbe  nt| 
z.  b.  welches  wenn  eben  ein  3  vorhergeht  bloft  mit  r  gespro- 

1)  eine  ausnähme  davon  wäre  Num.  28,  26.  1  Clir.  2,  B^,  wo  2  v^r 
einem  einzelnen  endworte  stellt:  doch  iet  die«  wenigstens  inimt  r  (  in  si  l.r 
langes  wort  mit  zwei  Metheg's,  und  hat  statt  des  einen  wenige  teus  in 
den  meisten  hdwäirr.  k  als  Torlaiit«  Allerdings  emd  aber  die  iteUeo  der 
art  sehr  selten. 
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eben  wird,  xiiiumt  selbst  3  an  weim  ihm  üichts  der  art  vor- 
hergeht Dt.  1,  4.  —  Das  einzebie  aber  gestaltet  sich  so: 

1.  Der  abschnitt  2  —  Zaqef  ist  niditblüß  der  tiefstem 
sondern  auch  der  häufigste,  der  auch  in  kleinem  vei-sreihen 
schon  viel  anweiidung  finden  kann.  Er  kann  aber  nicht 
auf  dei*selben  höhe  mit  1  c  bleiben,  weil  auf  dieser  höhe  der 
laut  nächster  stärke  h  ist,  welcher  doch  nur  als  vorlaut  zu 
a  gilt:  darum  steigt  2  höher,  nämlich  aus  der  unten  erklär- 
ten Ursache  bis  in  die  dritte  stufe  von  hölie.  Also  gesellt 
sich  zu  ihm  als  abschnittsgliede  das  fließende  glied  c  dritter 
höhe  —  Poa^a  zu  einer  fast  untrennbaren  einheit ;  denn 
zwar  bildet  nach  obigem  ein  c  keineswegs  ansich  ein  ver- 
mied, und  auch  dies  2  c  ist  nicht  so  nothwendig  mit  2  ver- 
banden wie  16  mit  a.*  allem  da  dies  der  tiefste  abschnitt 
kl  der  sUi  dem  X  staik  n^liert,  so  hat  es  sieh 'sein  zunächst 
Torbergehendea  flieilendes  glied  hsX  ebenso  angeschlossen  wie 
das  o  das  15,  und  2  ist  anch  insofern  der  sd^wächere  Tor- 
ganger  tou  1  geworden;  zngldch  ist  dies  der  häufigste  &11 
wo  das'  2  e  eme  anwendung  finden  kann. 

Umfiütt  nun  der  absehnitt  melff  als  zwei  werte,  so  lau- 
tet das  2e,  wenn  das  Torlezte  wort  sich  dem 'sinne  nach 
lekfat  mit  dem  leiten  verbindet,  gerne  bei  don  drittlezten 
werte ;  doch  zeigt  sich  die  größere  leiditigkeit  des  2  Im  ver- 
hSltnii  zu  1  uftd  1  h  d&rin  daA  ihm  wo  d«r  sinn  es  empfiehlt 
andi  swei  ^  Toriiergehen  können,  wie  Gen.  8,  12.  4,  11 : 

^Ssy  hnns  -ittjet  rfiöKrt 

Aus  gleicher  Ursache  hat  2  c  nicht  das  sonstige  y  als 
Senkung,  sondern  eine  ihm  ganz  eigentliiimlichc  verminde- 
mng  dieses  welche  wir  durch  }ff  bezeichnen,  — -  MaJi^ach, 
wie  1  Sam.  17,  30  ; 

vor  welchem  dann  übrigens  der  fluß  sogleich  in  u.  s.  w. 
übergehen  kann,  ganz  wie  nach  obigem  vor  1  r-  Ist  jedoch 
zwischen  Senkung  und  2  c  gai'  keine  sylbe  und  auch  nicbt- 
einmal  ein  anstoß  dazu,  so  tritt  hier  sogleich  dafiir  u  ein, 
wie  Gen.  1,  2.  Jes.  6  13;  sodaß  auch  dadurch  die  kraft  des 
)y  als  etwas  geringer  erscheint.  —  Besteht  dagegen  das  glied 
2e  nur  aus  einem  worte  und  zwar  einem  vornbetonten,  so 
gilt  es  für  das  einzelne  kurze  wurt  als  genügend  die  Senkung 
des  gliedes  durch  dehnung  bis  zur  kraft  der  hebung  zu  stei- 
gern, und  es  wird  ziini  zciuhen  davon  das  Malipach  unter  dem 
besondem  namen  J'Ub  vorn  vor  das  wort  gerückt,  wie  Dt.  1, 4: 

Man  kann  diese  bloß  für  den  fall  vorkommende  hebung 
mit  ay  bezeichnen  :   daß  sie  aber  wirklicii  als  liebnncr  r^ilt, 

zeigt  ein  mögliches  Dag,  len^  m  folgenden  worte  i^ach.  4,  G ; 
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doch  hat  ein  wort  welches  unmittelbar  mit  2  folgt  dann  nicht 

gerne  ß  statt  Metheg's  Dt.  11,  21. 

Um&ßt  2  als  absc^mitt  nur  zwei  Wörter,  bo  hat  das  er- 
stere  wo  der  sinn  es  irgend  erlaubt  2  doch  wo  für  dieses 
der  sinn  za  gering  ist  auch  bloß  ß,  wie  Gen.  1,  2.  4.  6.  3, 
1 ,  in  jenem  falle  hat  ß  statt  Metheg  vor  2  ramn  1  Eon. 
20,  1.  —  Umfallt  es  aber  nur  ein  einzelnes  wort,  so  lautet 
2c  mit  ihm  in  demselben  werte  zusammen,  wenn  der  zweite 
oder  dritte  vocal  des  wertes  vor  dem  tone  (auch  ShV&  mob. 
und  halbvocale  dabei  als  vocale  gerechnet)  eine  geschlossene 
feste  sylbe  trifft,  sollte  auch  das  verhältniss  erst  rliirch  Mrfq- 
qef  gebildet  werden,  wie  cnp'^'i,  'Tjyntb,  n'-\t:-DN  Gen.  12, 
7,  17,  17.  24  f.  IT),  27  (21,  23.*  Joß.'e; '23) ;  sodass  das  Vor- 
glied sich  doch  auch  hier  etwas  anders  gestaltet  als  bei  h  und 
ö  wo  es  urspningüch  gegeben  ist.  Sonst  hat  für  ein  vor  der 
tonsylbe  mögliches  Metheg  dann  nur  ß  räum,  wie  Gen.  3,  7. 
4,  L  ^  Küü.  20,  5.  32,  obwohl  Metheg  bleibt  auch  wo  2c 
bei  nicht  offener  sylbe  vorhergeht  Dt.  26,  10  (anders  bei  dem- 
selben Worte  Zakh.  14,  17).  Ist  aber  endlich  das  woli;  auch 
hiefiir  zu  kurz,  so  fällt  in  ihm  2c  mit  2  so  zusammen  dass 
auch  hier  ein  breiter  laut  entsteht,  weklier  dann  im  gegen- 
saze  zu  dem  leiciil(  i  n  G'rashiiim  ähnlich  wie  das  eben  er- 
wähnte J'fib  sowohl  in  der  vorlezten  als  in  der  lezten  beton- 
ten sylbe  bleibt;  als  zeichen  daliir  hat  sich  —  gebildet,  mit 
dem  namen  Zaqef  gaäöl,  wie  y'yn  Gen.  2,  9.  Und  da  die 
erste  sylbe  wenn  sie  nur  durch  die  kürzesten  vorsazwörtchen 
entsteht  hier  übciali  nicht  zählt,  so  findet  sich  dies  auch 
in  solchen  fällen  ^\^e  CDnbTa::^,  norrn^oyi  von  und,  auch 
V|?"i^ujs  von  -a  und  dem  artikel  (Jen.  if,  11.  20,' 4.  24,  12. 
Deut.'  30,  10.  Hag.  2,  1.  Mal.  1,  6.  7. 

Wiederholt  wiid  dies  2  gern  und  viel,  unddas  noch  aus 
einer  besondern  Ursache.  Wenn  es  nämlich  an  einem  von  a 
weitentfernten  orte  niithig  befunden  ist,  so  könnte  zwar  nach 
ihm  anüich  immer  eine  lange  reihe  geringerer  schwere  bis  zu 
h  hin  sich  bilden ,  entweder  mit  rein  fließenden  gliedern  oder 
zugleich  mit  geringem  absclmitUu;  allem  eine  solche  an- 
ordnuiig  ist  wo  irgend  mögHch  besser  zu  vermeiden,  weil  die 
stimme  jemehr  sie  durch  2  sich  dem  schweren  endgUede  schon 
stark  genähert  hat,  desto  weniger  sich  zu  einer  langen  reihe 
geringerer  tiefe  imd  schwere  noch  anschicken  wird.  Sie  er- 
halt sich  lieber  auf  gleicher  höhe ,  und  wiederholt  daher  lie* 
ber  eben  dies  2  so  oft  als  nöthig  ist  um  mit  leiditerem  ein- 
lenken zum  endgtiede  zn  gelangen;  woraus  sich  auch  weiter 
ergibt  dass  dem  sinne  des  Ganzen  nach  das  zum  erstenmale 

febrauchte  2  eigentlicfa  das  entscheidende  und  innerlieh  stär- 
ere  ist,  die  folgenden  mehr  bloss  dem  geseae  des  rhythmna 
folgen;  wie  auch  vor  einem  zweiten  2  lieber  /9  als  2e  steht. 


Digitized  by  Google 


I 


A.  III.3.    Aeeeute.    §.  97«  ^  217 

Doch  kmn  aUcidiiigs ,  wo  der  shm  es  durchaus  fordert,  oino 
längere  reihe  nach  2  folgen,  auch  mit  3,  Dt.  30,  20.  1  iSam. 
6,  8.  22,  18.  1  Kön.  18,36.  44;  oder  sogar  mit  3  und  dessen 
fließendem  gliede  so  dass  nachher  2  wiederkehrt  2  Sam.  15,  21. 

2.    Der  abschnitt  mittlerer  ytürke  ist  nach  zeichen  —  n 
und  Bedeutung  nichts  als  die  zunächst  geringere  stufe  des 
Yori^en;  wo  daher  dam  räume  nach  beide  möglich  sind,  ent- 
w6bm^^Bt  Uber  die  mhl  oft  mn  geringer  ausschlag  der  aus  der 
*  kafamdrtiuig  dar  gefiUUgen  wliäitiiisBe  des  Ganzen  sich  ergibt, 

Qen.  2,  17  mit  dem  oben  bd  Zaqef  erwähnten  t.9;  Dt. 
27,  19.  20.  26  mit  t.  16—18,  wie  t.  22  mod  26.  —  Ala 
«bwihmtfagiied  hat  8  sowie  daa  naicÄhar  an  erUarade  4  kmna 
art  TOB  mgüed  mehr  wie  2i  man  beoMdkt  wbot  da6  waon 
ihm  nicliU  ala  kknie  einsjlbige  Wörter  wie  hut,  "^s,  afV  vor- 
heraahfitt,  dieae  aiaitt  des  Ibqqef  gern  die  sa  6  gehSrige 
aenknng  aonehmen  Daher  geht  a  awar  im  nSohsten  worte 
fesher,  wena  sidi  bei  ihm  passend  ein  flieiendes  gUed  fiest- 
sMIsn  laßt:  aber  da  auf  viertor  höha  jedes  gUed  sich  Ueht  . 
weiter  eosdebnen  läßt ,  so  kann  d  sogar  erst  nach  dem  4tea 
oder  gar  5ten  worte  folgen,  wenn  der  ban  des  Qanaen  dam 
räth.  Allein  da  ein  abadmitib  dannooh  an  breite  und  inso- 
fern auch  an  stärke  vor  einem  sonst  entsprechenden  glieda 
aidi  bedeatend  hebt,  so  tritt  nach  ala  dar  nftohsten  Sen- 
kung eine  gana  eigenthümHehe  reiha  Ton  Senkungen  ein:  als 
2te  Senkung  erscheint  r,  welches  recht  eigentlich  die  3te 
hohe  oder  stftrim  beeeichnet  aber  doch  nicht  stark  genug  ist 
unmittelbar  vor  dem  abaohnittsworte  an  lauten,  wie  Gen.  6, 
6.  4,  15: 

und  da  auf  diese  weise  sich  "hier  in  den  3  stufenweise  star- 
kem lauten  der  £^nindni:hmus  aller  arcentuation  ähnlich  wie 
bri  dem  oben  erklärten  gbedc  d  d  66  wioflrrlicrstoUt ,  so  er- 
scheiDen  hier  die  ähnhchen  folgen,  daß  vor  den  3  lauten  noch 
ein  (i  vorhci  LM  heil  kann  Num.  4;  14.  Je«.  5,  25,  aber  auch 
lion  bei  dem  drittlezten  worte  statt  }^  vielmehr  ß  mit  P'siq 
eintiitt,  sobald  an  der  ^tellf'  etwas  mehr  nachdruck  erfordert 
irM  Grien.  2,  5.  Solltdi  aber  drei  oder  vior  werter  so  zwi- 
schen 3  und  d  stellen  diß  bei  dem  zweitdi  oder  dritten  worte 
vor  3  der  sinn  eine  hUukere  trennung  gebietet;  so  reicht  es 
zwar  hin  diese  durch  ß  mit  F^siq  zu  bezeichnen,  allein  die- 
ser nachdruck  das  dritte  wort  vor  3  treffend  ^^irkt  leicht 
ähnlich  auf  das  zweite  zurück  (wie  im  Gruiien  gern  2 
auf  2  folgt)  Gen.  7,  23.  Dt.  31,  16,  und  als  Senkung  er- 
scheint vor  dem  worte  mit  ß  und  i      auf  ganz  aul^rordent- 


1)  otionbar  wegen  der  schärfe  dieser  wörtchen  m  laut  und  piini; 
UaMeib«  süigt  sich  daher  auch  vitilDaoh  bei  der  dichteriAcheu  acoeiiLuaUuu. 
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liehe  weise  a,  vor  diesem  aber  wird  erst  d  möglich  welches 
bei  einem  andern  als  abschnittsgliede  sogleich  unmittelbar 
vor  y  seine  stelle  findet  Dt.  13,  6.  1  Sam.  12,  2.  2  Sam.  15, 
21;  1  Kön.  14,  21;  Jos.  19,  47.  —   Die  zulezt  beschriebene 

ganz  außerordentliche  zusammensezTing  des  ß  mit  P'siq  und 
a  kommt  außerdem  bisweilen  vor  2c  und  seiner  Senkung 
vor.  wenn  d  schon  vorher  seine  nothwenrlige  stelle  gefunden 
hat  und  (loch  bei  den  zwei  worten  zwischen  yT  i^i'^^^  eine  zu 
starke  trennung  fiililbar  ist  nh  daß  für  sie  die  hier  gewöbn- 
hchen  senkiinp^en  6  dd  ausreic  Ilten  Lev.  10,  6.  21,  10.  Ruth 
1,  2.  Otienbar  ist  zwischen  diesen  beiderartigen  fällen  die 
ähnhchkeit  daß  das  glied  d  an  dieser  stelle  selbst  sich  fest- 
sezen  würde  wenn  es  nicht  schon  vorher  seinen  noch  noth- 
wendigem  ort  einnehmen  müßte.  Da  ihm  also  scnkiinf^en  vor- 
gezogen werden  deren  zahl  an  diesen  stellen  nicht  unmöglich 
ist,  so  erschemen  dann  statt  der  gewöhnlichen  wenigstens  die 
stärksten,  ß  mit  P\stq  welclies  auch  sonst  den  unvollkomme- 
nen anstoß  zn  einem  ^diede  bezeichnet,  and  als  dessen  seil»' 
kung  die  stärkste  aller  a 
0  Mit  der  Wiederholung  dieses  3  könnte  es  ebenso  stehen 
wie  mit  der  von  2 :  allein  hier  eröffiiet  sich  noch  eine  andere 
möghchkeit.  Denn  Ic  und  2  c  (sowie  IIIc,  worüber  unten) 
haben  dieselbe  stärke  wie  3  und  sind  dennoch  nicht  wie  b 
bloße  vorglieder,  2  c  wenigstens  nicht  ursprünglich  und  im 
strengsten  sinne,  wie  oben  erläutert;  vielmehr  ist  ja  e  ansich 
die  mitte  der  versreihe,  welche  sich  leicht  dehnt  und  daher 
möglicherweise  sogar  wohl  verdoppelt.  Wenn  also  an  der 
stelle  wo  nach  dem  bloften  rhythmua  auch  3  wiederholt  wer- 
den konnte  dennoch  dem  sinne  des  Ganzen  zulolge  ein  eben 
fließendes  glied  besser  lautet,  so  kann  ein  bloßes  c  dafür  ge- 
sezt  werden''^):  ^s'ährend  sich  vonselbst  versteht  dafS  aucli 
das  c  nach  diesem  stehen  muß  in  welches  nach  jedem  3 
wieder  einzulenken  ist.  Hieraus  entstehen  in  der  anwendung 
eine  menge  zumtheil  verwickelter  fälle: 

1)  ist  c  statt  3  einmal  gesezt  hinreichend,  und  der  re- 
deflnsse  geht  auf  2  hin :  so  steht  2  c  vor  2  mag  das  lezte 
ein  kurzes  gebiet  haben  wie  Gen.  1,  7.  Ex.  8, 18.  2  Sam.  7, 29: 

wo  6B  nnr  des  rCythmiia  wegen  uSien  *rauni  gefunden  hat, 
oder  mag  es  dem  dnne  des  Ganzen  znfolge  ein  längeie«  auch 
wohl  sehr  langes  gebiet  umfassen  müssen  wie  Ez.  29, 20  (wo 

1)  die  Habbinen  haben  daher  daa  Munach  mit  P^siq  in  diesen  beiden 
and  andern  fällen  nicht  ohne  gnmd  durch  den  Chaldusdien  namen 

•tTa'iab  d.i.  fürsichf  »elbständig  ^^wsgezeichoet,  weil  es  sich  wirkliob  aber 
die  Dlüße  kraft  pinor  Ronkimp:  t  rhrbt.  2)  dnß  2  r  "^virklich  für 

sanfter  gehalten  wurd^  als  6 ,  erhellt  auch  daraus  daü  dieselljcn  worte 

il  if  #f  TOT  8,  dagegen  bloß  d  dd  fi  w  Ztf  smwhTnwi  Jos.  32,  10 f. 
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eB  7  aooente  Ins  zu  d...A  begreift).  1  ESn.  20,  9.  Und  ge- 
rade darin  daß  der  floft  der  rede  so  liinter  2ü  bis  tu  d  und 
weiter  wieder  zurückgeheii  kann,  liegt  der  deuäidute  beweis 
daft  2  c  hier  eine  bedeaiung  hat  die  es  ohne  den  vorhergang 
des  3  nkht  haben  könnte.  —  Qeht  dagegen  der  redeflnß  so- 
gleich  auf  1  hin:  so  kann  ror  Ic  sogleich  dasselbe  tiefe  1  e 
laom  finden,  wie  Dt.  SO,  20.  1  Sam.  20,  21.  2  Kön.  17,  86: 

Allein  9a  2  e  an' hohe  äeia  3  viel  näher*  stellt  als  1« 
und  im  gansen  baue  nach  obigem  hier  möglieh  ist,  so  er^ 
scheint  es  viehnehr'  überall  wo  dem  ansich  nothwendigen  1  e 
mehr  als  seine  Senkung  r  Torheigeht  und  es  duroh  S  oder 

auch  was  weiter  auf  S  folgt  doch  sdion  in  die  höhem  räume 
sich  erhoben  hat,  wie  Dt.  9, 6.  Jos.  10, 11 ;  sdbr  selten  bleibt 
Ic  unmittelbar  vor  6  Dt.  26,  2  Tgl.  Ler.  8,  26;  ja  2  Chr. 
18,  23  erscheint  2  c  schon  vor  y, 

2)  mehr  als  einmal  lälU  sich  indeß  ein  solches  c  nicht 
60  gebrauchen ') :  sosehr  behauptet  sich  doch  immer  der  un- 
terschied sEwischeu  abschnittsgliedem  und  fließenden.  Dafür 
kann  nun  aber,  nachdem  3e  einmal  so  gebraucht  ist,  das  3 
selbst  mit  einem  gewissen  nachdrudce  wiederholt  werden,  sei 
es  daft  nachher  noch  2  c  außer  dem  Ton  selbst  vor  2  stehen- 
den zu  wiederholen  ist  2  Sam.  14,  7.  Ezr.  7,  25,  oder  daß 
dies  nicht  nothwendig  wird  £x.  29,  22.  32,  1.  1  Sam.  20,  3. 
12.  1  Chr.  22,  14.  Wo  Tor  1 «  das  3  dem  sinne  nach  za 
wiederholen  ist,  bleibt  yor  ihn  ähnlich  wie  oben  in  einem 
verwandten  falle  das  2  c  ohne  in  1  e  öberzugehen,  weil  jenes 
der  höhe  des  doppelten  3  woTon  es  umgeben  ist  besser  ent- 
spricht, wiedenn  auch  in  der  ganzen  accentuation  nie  1  c 
vor  3  lauten  kami  Gen«  38,  12.  2  Kön.  6,  13  vgl  1  Sam. 
27,  5. 

3)  Wo  der  sinn  kein  fließendes  glied  erträgt,  nniß  3 
selbst  sooft  als  nöthig  wiederholt  werden,  was  also  meist 
nur  so  geschieht  daß  jedes  3  einen  vollen  saz  oder  eine  lange 
wortreihe  trennt;  meist  kommt  es  jedoch  nur  2mal  nachein- 

*  der  vor,  wie  Jer.  13,  13  vor  1,  Lev.  22.  3.  1  Sam.  12,  3. 
29,  0.  1  Kön.  20.  39.  2  Kön.  10,  6  vor  dem  ein-  oder  me- 
heremale  gebrauchte  n  2;  möglich  ist  also  auch  femer  33232, 
wo  das  erstere  2  nach  dem  allgemeinen  gesezc  wichtiger  ist  und 
Feine  o3  beherrscht,  das  andere  2  wieder  ein  3  vor  sich  er- 
fordert Ex.  32,  1  vgl.  Zach.  2,  4.  Drei  3  nacheinander  fin- 
den  sich  1  Kön,  3,  11. 

3.   Der  geringste  abschskt  ^  Fajsir  unser  4  wird  mög-i> 


1)  2  Kön.  10,  30  lesen  einige  hdschrr.  bei  besser  ein  Mahpnoh 
als  Pin  J'tjb,  wenn  man  flarin  nicht  etwa  einen  beweis  för  eine  wirklich 
g«niigere  iürait  de«  J'itif  ^deo  wdi}  ebenso  Ezra  7,  25.  * 
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lieh  wenn  ihm  e  oder  d  oder  wenigstens  statt  dieses  S,,.dS 
(dd)  folgen  kann^  und  doch  der  sinn  des  Ganzen  eine  s6 
starke  trennnng  wie  sie  2  oder  3  bringen  würde  nicht  em- 
pfiehlt ;  übrigens  in  jedem  nach  allem  Yorigen  denkbaren  zu- 
sammenhange, mag  hinter  ihm  kein  stärkerer  abschnitt  fol- 
gen, wie  Dt.  5,  23.  6,  22.  Jos.  2,  1.  10,  16,  oder  ma^^  3 
oder  2  folgen,  sodaß  4  zunächst  von  einem  dieser  abliänL^t, 
wie  Ex.  29,  20.  2  Snm.  20,  21.  Ein  dd  mit  ß  kann  zwi- 
schen d...d  und  4  bei  aufzählungen  gleicher  dinge  schon  eine 
art  kleines  crlied  bilden,  wie  1  Kim.  10,  5.  Mit  c  trifft  4 
nur  selten  zusammen,  da  in  dieser  hohe  wo  irgend  möglich 
lieber  4  als  6^  gewählt  wird :  wo  es  aber  notbwendig  wird, 
kann  ihm  e  vorher(?ehen  als  toti  ilim  aliliängig  Neh.  1,  6, 
oder  es  kann  ihm  iolgen  (wie  rl  dem  3)  Neh.  5,  13.  1  Chr. 
28,  1 :  die  3  wahrscheinlich  einzi^a^ii  stellen  dieses  doppelten 
zusamnientreftens.  —  Als  Senkung  geht  ihm  ß  ohne  weitem 
Wechsel  so  oft  voran  als  nöthig  ist. 

Ist  4  des  smues  wegen  zu  weit  nach  vorne  nötliig  als 
daß  die  ganze  folgende  reihe  in  ebenem  flusse  sopleich  mit 
e  oder  vielmehr  mit  d  oder  6...  66  fortschreiten  konnte,  so 
wird  es  selbst  sooft  als  nöthig  ist  wiederholt,  und  zwar  desto 
häufiger  je  weniger  e  viel  an2re^^aIidt  wird,  also  auch  4-  bis 
8mai,  wo  irgend  ein  nachdi  uck  oder  der  rhythmus  dazuräth: 
auch  bei  jedem  einzelnen  worte  ist  es  möghch,  ohne  rück- 
sicht  auf  seinen  laut  und  seinen  umfang,  vgl.  Gen.  27,  33. 
1  Kön.  19,  11.  Jos.  7,  24.  1  Sam.  14,  3.  Jes.  66,  20.  Hez. 
43,  11.  Dan.  3,  7.  1  Chr.  12,  40;  15,  18  (wo  es  Bmal). 
g  C.  Ilicmit  ist  der  ganze  bau  des  glieder  -  rhythmus  im 
gründe  vollendet:  und  wir  können  nun  kurz  sagen,  dieser 
rhythmus  sei  ein  ebener  HuIj  von  5  immer  sclDvorern  wellen, 
welcher  an  jeder  der  drei  vordem  stellen  durch  cm  stärke- 
res fluten  nur  so  unterbrochen  werden  kann  daß  der  für  ei- 
nen oder  einige  augenblicke  gehemmte  ebene  fortschritt  im- 
mer wieder  sich  herstellt ,  bis  er  mit  dem  lezten  gliede  sein 
ziel  gefimdeiL 

Aber  nüezi  kann  der  oberste  gnmdBas  dieses  rhythmus 
nocheiiunal  im  groften  d&dmrdk  sidi  wiederholen,  daft  die 
ganze  so  gestaltete  i^ederreihe  selbst  wieder  nur  als  glied 
eines  großem  g^en  bestimmt  wird.  Ist  also  der  gmnd 
des  rhythmus  ein  Wellenschlag  dreier  bis  znm  ende  hin  sidi 
immer  verstärkender  laute:  so  kann  die  ganze  gUedeneÖie 
nun  sich  so  yerdrei^EMshen  daft  ihre  schwere  nnr  zum  «bitten« 
male  die  stärkste  bleibt,  in  «den  beiden  erstenmalen  aber 
Ton  unten  an  stufenweise  sich  verringert,  und  erst  dadurdi 
der  volle  vers  in  seinem  weitesten  umfimge  sich  ausbildet. 
Man  kann  dieses  die  h(MpttheUe  oder  die  dunhsehnUte  des 
verses*  nennen:  und  wenn  der  ihytfamus  alle  stufen  durch« 
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laufen  myB  weldie  in  aciner  anläge  gegeben  sind,  bo  erheOt 
ine  er  ent  diklnieh  mk  voUende  daB  er  endlich  andi  seinen 
gansen  flnA  in  der  wiederholnng  nach  seinem  eigenen  gnmd- 
gesese  Termannidi&chen  kann.  Denn  freiUofa  ist  der  flnA 
anch  nur  einmal  gesest  aasich  wohUai|tend  und  in  sich  toU- 
endet:  aber  da  er  doch  wiederholt  werden  muß,  so  bildet 
sich  nun  auch  diese  seine  Wiederholung  nach  demselben  grund- 
geseEO  des  rhjthmus  aus,  und  indem  so  die  gliederreDien 
selbet  sich  rhythmisch  Terschieden  gestalten  um  sich  wieder 
einem  böhem  Ganzen,  dem  y^e,  zu  unterwerfen,  entspringt 
aus  diesem  lezten  Wechsel  eine  neue  Schönheit  des  Ganzen, 
welche  sich  daher  auch  wo  nur  immer  möglich  zu  behaupten 
sucht.  Wir  bezeichnen  hier  die  3  yerstheile  durch  1.  II.  HL 
Es  ist  also  ähnlich  wie  wenn  dem  Hexameter  der  Pen* 
tameter,  oder  wie  der  strophe  die  etwas  veränderte  anti- 
atrophe  und  die  schluAstrophe  gegenübertritt.  Weil  aber 
bei  diesem  einfachem  wortrhythmus  die  pause  von  so  ent- 
scheidender bedeutung  ist,  wie  oben  erörtert  wurde:  so  go* 
staltet  sich  hier  die  lezte  rhythmische  abwechslung  eben  nur 
nach  der  pause  yerschieden,  indem  die  zu  bloAen  versgliedem 
werdenden  gliederreihen  zwar  weiter  ab  Ton  der  pause  sidi 
nicht  unterscheiden,  aber  ihre  auspange  s6  yerschieden  wer^ 
den  daß  das  höhere  Torsglied  immer  weniger  schwerer 
schlieftt,  also  damit  auf  ein  nothwendig  folgendes  schwereres 
hinweist,  und  so  doch  nur  das  lezte  mit  aller  möglichen 
schwere  schlieAend  alles  zum  Tcrse  gehörige  fest  zusammen- 
hält und  den  eigentlichen  sohluA  bringt.  Hienach  Terhält 
sich  das  einzelne  so: 

1.  Der  vers  kann  zwar  auch  nur  eine  einzelne  £rlieder-|. 
reihe  umfassen,  so  wie  der  hexameter  auch  ohne  pentameter 
wohllautend  ist:  allein  ein  solcher  vers  ohne  allen  diirch- 
sehnitt  ist  nach  der  jezi;zen  aiisLiIdun*]:  des  Ganzen  nicht  sehr 
bL-liebt ,  und  nur  wenn  der  sinn  innerhalb  der  versreihe  nir- 
gends einen  ertriiL^lichen  durchschnitt  erlaubt,  bleibt  der  vers 
so  einfach;  nici^^tens  also  trifft  dies  mir  bei  ungewöhnlich 
kleinen  versen  ein,  doch  auch  wohl  bei  laugerUy  wie  Dt.  5, 23. 
6,  22.  Jer.  13,  13.  1  Chr.  28,  1. 

2.  Dagefren  fülilt  Rieh  das  rhythmisehe  ^^esez  in  dieser^ 
seiner  entferntesten  anwendung  schon  beinedigt,  wenn  der 
Ter«  auch  nur  einen  durchschnitt  hat:  und  so  besteht  die 
pr.^ijte  anzahl  von  versen  aus  dtju  tlipilen  I.  II.  Auf  äußere 
ebciiinaC'i^'kdt  dieser  beiden  theile  kommt  wenig  an,  da  der 
starke  durchschnitt  zusehr  vom  bluiien  sinne  abhängt;  so  , 
kann  auch  ein  sehr  kurzer  theil  neben  einem  langen  stehen, 
und  zwar  voraufgehend  oder  folgend.  —  Die  abwechslung  des 
rhythmus  selbst  besteht  darin  daU  um  II  zu  bilden  nur  das 
lezte  glied  Ton  la  zu  2  a  emporsteigt,  mit  dem  zeichen  "tt 
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AÜMeh,  und  daher  auch  als  Senkung  diesem  ß  Torftngeht: 
w^rend  also  die  gHedemihe  ganz  ruhig  bis  zum  Torgliede 
1  b  fortgebt  und  der  vers  damit  schon  ganz  seinem  enae  zu- 
gehen zu  wollen  scheint,  springt  der  lant  plözlich  noch  auf 
der  lezten  stufe  ab  und  geht  zur  zweiten  höhe  hinauf,  wo- 
durch ein  ebenso  leichter  als  fahlbarer  Wechsel  bewirirt  wird 
und  der  vers,  um  seinen  vollen  abschlnft  gebradit,  noch  ein- 
mal seinen  lauf  yon?om  anfange  muB  nm  zu  diesem  zu  ge- 
langen. Die  Senkung  ß  wird  vor  II  a  bisweilen  schon  doppelt 
möglich  (wie  Tor  2),  obwohl  sehr  beschränkt  Ex.  3,  4;  da- 
mgen  steht  Jes.  48,  11.  54,  4  in  yiel^  ausgg.  Maqqef, 
Sonst  aber  läßt  sich  kaum  eine  ab  weichung  des  ü  Yon  I  be- 
nierken:  daß  vor  II  etwas  leichter  3  kommen  könne  wenn 
Tor  I  an  derselben  stelle  2  kommt,  würde  aus  Ijob  1,  8  vgl. 
2,  3  folgen,  wenn  in  die  erstere  stelle  nicht  überhaupt  eine 
falsche  accentuation  eingedrungen  wäre.  —  Besteht  also  der 
rhythmus  eines  verscs  schon  in  diosom  Wechsel  von  I  oder  II 
wenigstens  möglicherweise,  so  kann  1  oder  II  dann  auch  aus 
,dem  bloßen  a  ohne  vorglied  und  ohne  a  bestehen ,  indem  IT 
ah  vnrf:i:lipd  plt  Gen.  1>  3.  41,  21:  doch  sezt  sich  bei  dem 
oinzeliK^'n  ^\■or^<'  das  b  tr^'i'no  statt  Methcf^  fest  Ler.  21,  4. 
Hez.  10,  13.  Hos.  il,  iK  und  bei  M(iq({rf  üen»  8,  18.  Jea. 
8,  17  nach  gewissen  hdschrr.  und  ausgg. 
t  3.  Läßt  sich  abei'  weiter  in  dem  verse  ein  zweiter 
durchschnitt  unterscheiden,  welcher  mit  gleichem  rechte  wie 
jener  durch  den  sinn  des  Ganzen  geboten  wird:  so  wird  die- 
ser vordere  durchschnitt  ETI  -v^  S^aolia  zwar  nicht  dem  II 
untergeoixlriet  fobwohl  es  nie  stellt  ohne  daß  II  folgte  ^)), 
vielmehr  wird  es  sehr  selbständig  auige*tellt,  aber  dennoch 
auf  eine  ganz  neue  weise  als  geringer  bezeichnet.  Denn 
fiir  diesen  zweck  wurde  sichtbar  das  oben  erläuterte  stärkste 
abschnittsglied  2  \\;|^iter  so  zu  einem  verstheile  verstärkt  daß 
dieser  als  b  auf  zweiter  liolic  stehen  blieb,  jenes  aber  als»^ 
in  die  dritte  höhe  hinaulgeriickt  ward;  welches  dann  weiter 
die  folge  äußern  mufite  daß  3  aus  dritter  in  4te  höhe  rückte. 
Darum  ist  III  zwar  stärker  als  2,  und  wird  als  selbständi- 
ger verstheil  ganz  dem  gliederflusse  entnommen  dem  2  un- 
ter woifen  ist,  kann  also  auch  nicht  wie  2  wiederholt  werden : 
aber  tlieilt  diesem  Ursprünge  und  dieser  Stellung  zufolge 
dennoch  übrigens  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  2.  Es  zeigt 
sich  dies 

1)  dann  daß,  wie  2  als  eine  art  vorglied  2  c  hat.  so  dem 
III  ein  ähnliches  vorhergeht,  Zarqa  unser  Ult:  nur  daß 
dieses  III  c  ohne  alle  ausnähme  dem  EU  vorhergehen  muß 
wie  b  dem  a,  und  ohne  daß  III  folgte  gamicht  möglich  ist; 


l)  Ijob  1,  8  mul)  sich  vlUü  2,  6  am  iehler  eixigeäckUulieu  hüben. 
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wodiUK^  ee  alflo  nodi  mehr  als  2€  das  ganze  wesen  eines 
Torgliedee  erhält  Ferner  kann  HI  wie  2  als  abschnittsglied 
nur  3  oder  4  Tor  sidi  haben,  nicht  3. 

3)  Ißmmt  nun  das  Torglied  JRe  seinen  surnassend  am 
dritten  worte  Tor  dem  ende,  so  können  Tor  lu  andi  swei 
ß  stdien  Oen.  3,  14.  2  Kdn.  1,  6.  Das  Yorslied  selbst  abor 
Hie  hat  als  seiünmg  aiditmelur  das  schwacnere  sondern 
eine  staiicere  Senkung:  gewohnlich  bisweilen  jedoch  andi 
a  als  woHle  sich  diee  glied  an  schwere  dem  b  nahern,  be- 
sonders erscheint  a  bei  dem  götti.  namen  and  wenn  ein  Fstq 
oder  riefe  swischensylben  folgen,  vgl.  Gen.  16,  5.  19,  19.  Dt 
19,  5  mit  Oen.  B,  14.  30,  20.  Num.  10,  10.  2  8am.  7,  7. 
1  Kon.  1,  19.  23.  2,  8.  1  Chr.  3,  18;  die  hdschrr.  und  auspg. 
weichen  gerade  hierin  stark  Ton  einander  ab.  Lassen  sich 
dann  nooi  weitere  worte  aufwärts  Yon  diesem  gliede  m  e  in 
ebenem  flösse  Terbinden,  so  geht  zwar  die  reihenfolge  im 
aDgemeinen  gans  so  weiter  wie  yor  /  und  y/y  nämlich  in 
S ...  dd  (id)y  d  o.  s.  w.  Jedoch  kann  d  ,  wenn  ein  glied  vor- 
liergeht,  sogar  mit  jenem  a  oder  ß  in  dasselbe  wort  statt 
Ifetheg's  treten'),  Lev.  10.  12.  Rieht  21,  21.  Neh.  12,  44 
(versch.  lesart) ;  auch  hat  das  einzelne  wort  vor  ß  an  einigen 
stellen  ohne  vortonig  zu  seyn  wieder  /?,  Jos.  24,  15.  Bidit. 
9,  2.  (Ler.  17,  5.  1  Chr.  12,  18.  2  Chr.  23,  18). 

Mus  vor  lU  ein  3  an  einem  orte  erscheinen  von  wo  ein 
ebener  ßuß  der  worte  bis  zu  III  hin  niolit  wohl  erträglich 
ist :  so  treten  dieselben  folgen  ein  welche  oben  bei  3  be- 
schrieben worden;  da  Jedoch  statt  2  c  hier  auch  sogleich  UIü 
eradieinen  kaim,  so  wird  dies  tiefere  nie  (ähnlich  wie  oben 

1  e  TOT  Ic)  nie  gewählt,  wenn  das  als  vorglied  lautende  Die 
bereits  zu  der  höhe  von  d  oder  noch  höher  hinauf  gestiegen 
ist.  Dt.  12,  18.  Jos.  18,  14.  1  Sam.  14,  45.  1  Kon.  12,  10; 
bisweilen  findet  sich  jedoch  lUc  auch  vor  d  vgl.  Gen.  42, 21. 

2  Sam.  19,  44  mit  Jos.  22,  5 

3)  Wo  dieser  ganze  vcrstheil  nur  v'm  einziges  wort  ir- 
gend welcher  länge  umfrißt,  iiieUt  mit  dem  abschmtts^h'ede 
das  vorlautsfrlied  in  einen  breiteren  laut  zusammen,  wie  ähn- 
liches nur  ini  beschränkteren  maße  oben  bei  2  vorkam:  je- 
doch erscheint  dann  das  etwas  verschiedene  zeichen  J_  Shal' 
skekt  genannt  und  dies  immer  mit  i^*^;  alle  stellen  der 


1)  da.ssclbo  merken  jedoch  einige  alte  hdschrr.  auch  vor  IIIc  au 
Jer.  2.  5.  2  KuD.  ö,  7  vgl.  Ueidenkeim  fol.  24  TS.  2)  zwei  LU  c 

itee  lolgeiidM  in  mdeii  neli  Jm.  46,  1  nichtbloß  m  eiiiigea^  dracken 
■ondBrnsnoh  nach  der  atimerkung  der  Maasfir«:  doch  widerspricht  dies 

dem  ganzen  baue  ro  sehr,  und  viele  hdschrr,  geben  statt  des  zweiten 
▼ieiinehr  III.  —  Dtjch  findet  Bich  IIIc  ebenso  wie  sonst  2  zweimal  wie- 
derholt in  der  stelle  2  Köu.  1,  !(>. 
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art  sind  Gen.  19,  16.  24,  12.  39»  8.  Lev.  8,  2$.  Jes.  13,  8. 

Am.  1,  2.  Ezr.  5,  15. 

Nimmt  man  nun  zusammen  daß  so  jedes  wort  sein  zei- 
chen hat,  so  wild  danach  der  loser  gleich  von  vorn  an  nie 
in  Unsicherheit  gf^lasF^cn.  Wenn  z.  h.  der  ?ers  mit  d  anfiincrt, 
so  mag  dies-  entweder  gerade  m  a  herab,  oder  erst  seitwärts 
zu  36'  oder  2bc  abführen:  inniier  vom  ersten  worte  bis  zum 
lezten  ist  doch  der  leser  sicher  ;^eleitet.  Will  man  a))er  den 
vorgeschriebenen  zeichen  nachgehend  und  nachrechnend  den 
grund  der  ganzen  gliederung  erkennen,  so  betrachte  man 
zuerst,  ob  der  vers  sich  in  gerader,  ruhiger  folge  in  plieder 
auflösen  lasse?  Wo  niclit,  so  muH  die  richtige  stelle  für 
den  passenden  abschnUt  oder  fheü  erkannt  werden;  es  fragt 
sich  also  zunächst  wieder,  ob  ein  durch«ichnitt  des  sinne:5  in 
der  mitte  zu  machen  sei?  so  daß  I  und  II,  oder  geringer  1 
und  2  oder  noch  schwächer  1  und  3  sich  sondern.  Wo  ein 
durchschnitt  nicht  nöthig,  ist  dennoch  wohl  ein  besonderer 
nachdruck  durch  abschnitte  an  verschiedenen  stellen  oder 
duixh  verstheile  anwendbar,  und  so  weiter  bis  ins  einzelste. 
So  wird  vom  größten  bis  zum  kleinsten  das  gebitude  lichtig 
und  zusammenhangend  aufgeführt,  und  man  findet  überall 
richtiges  maß  wieder;  kaum  dali  man  bisweilen  in  den  au- 
liersten  stellen  einiges  schwanken  der  Mjissorethischen  aocen- 
tuation  sieht,  indem  mchcrc  niögHchkeiten  zusanmient reffen. 
Vorzüglich  zwischen  einer  Senkung  und  Maqqef  schwanken 
oft  die  hdschrr.  und  auögg. 
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Das  bild  der  rednerischen  accentnation  ist  domiiarh,  to 
wenn  man  das  blofle  gerippe  getrennt  nach  den  hebungen  i 
und  Senkungen  daiäteiien  wüi,  folgendes: 


1)  die  Hebungen: 


2)  die  Senkungen: 
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Hebnngeii: 

I.  la  St7/</^.   h  Tifcha.   e  ThW. 
n.  a  Atnäch  

HL  b  Ä'flfoiia,  nachgesezt.  c  Zarqay  nachgesezt.  — 

Nebenlaut :  Shalshelet  mit  Fsiq, 
26  Zaqef.  c  Vaakta,  nachgesezt.  — 

Nebenlaut:  Zaqef  gadoL 
Sc  ü'6la.  Geresh,  Nebenlaut: 

6^era«^im.  dd  Tlisha  g'dola,  vorgesezt. 
4d  FumSt,  e  Qamwi'fara. 


Senkungen : 

1  aa  Doppd'Merha.  aß  Münadi  mit  P'sfq,  auch  V^amek 

Senannt    ay  J'&h^  vorgesezt,  gilt  wie  die  yonge  mit 
er  kraft  einer  hebmig. 

1.  a  Merka.  ß  Münach.  y  Darga.  S  Qadma.  9  JSraA. 
K'%  rr  Moh^ach.  dd  Tlisha  g^ianna^  nachgesezt. 
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96      Litok  w  jezt  nacb     198  rar  ^UMeriaehm  äec^iua^ 
a  ihn  überceheB:  steUen  wir  am  pissmidsten  hier  sogleichi  ab 
gegenstü«^  zu  dem  eben  gegelmeii  InUe  das  dieaar  redit 
eigentücheii  Ters-accenioation  auf: 


1)  die  hebungen:  2)  die  Senkungen: 
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Hebangen: 

I  a  SiUuq.    c  jR'bia  mit  Geresh. 
IIa  Ätnäch.    c  Tifcha,  vorgesezt.  2.  IVHa. 

nia  Merka-Mohpach.   c  Zarqa,  3.  Fajfer». 

Senkungen: 

2:  aß  Qadma  mU  Ft^;  «y  Malipacli  mit  P'stq,  beide  mit 

der  kraft  Ton  hebungen« 
V5:    a  Merla.  ß  Münach,  y  Jcrach. 

^5:  /9or  Shalshelet,      ßß  Qadma.  ßy  Mahpach. 

('s:  y«  Merka-Zarga.rß  Ober^Mümeh.  rt  Makpack-Zaurga^ 

Daft  eine  sdohe  besondre  iUekkinsdi/a  aeeentuaHon  neben 
jener  ausgebildet  ist,  beruhet  ganz  auf  dem  groften  unter- 
terscUede  der  gewölmlidien  und  der  dichterischen  rede^  wd- 
eher  auch  einen  sehr  yerschiedenen  Vortrag  beider  reden  be- 
dingt nnd  den  ausgebildeten  feineren  gesang  bloft  der  leztem 
zuweist.  Man  kann  nicht  ohne  gnmd  yermuthen  in  dieser 
dichterischen  accentoatioQ  sei  weni^tens  ein  stilck  bezeich* 
nung  des  gesanges  wie  er  im  wirkhchen  alten  Tolksleben  war 
erhalten,  da  nicht  zu^  bezweifeln  steht  daU  die  accente  schon 
der  gewöhnlichen  rede  eine  art  mnsikzeichen  sind«  Zwar  ist 
in  der  jczigen  dichterischen  acoentoation  eine  nnterschddong 
der  mancherlei  gesangsarten  der  lieder  nicht  zu  finden  welche 
im  alterthume  dawaren     tiehnehr  unterwirft  sie  alle  lieder 


1)  fl.  tlie  Dichter  de$  A.  hä.  I.  8.  172  —  78  und  w«8  ich  in  der 
neuen  auBgabe  dieses  baiiidcä  bald  weiUr  dui  uber  zu  veröfieuilichcu  iiulie. 
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ja  alles  Dichterische  demselben  gesaugs-geseze,  und  weist 
Keine  spur  verschiedener  gesangsart  der  einzelnen  lieder  auf, 
wird  aber  mit  jedem  verse  eine  andre  sobald  der  vers  anders 
gebaute  säze  liat.  Allein  da  sie  el^  n  nur  die  ^ungzüge  einer 
gesangsart  gibt,  so  war  dinK  ben  duch  viele  laannichfaltigkeit 
liiciit  unmöglich.  Man  muli  aber  ein  zeichen  des  späteren 
alters  dieser  acctütuation  weiugsLeiib  lu  ihrer  jezigen  gestalt 
schon  d4i'in  finden  daß  die  punctatoren  sie  nicht,  wie  man 
zunächst  erwarten  sollte,  auf  alle  dichterischen  stücke  des 
A.  Bs  aber  auch  auf  diese  allein,  sondern  nur  auf  die  drei 
groften  dichterischen  ahschnitte  der  Bibel,  das  B.  der  Psal- 
men, der  Spr.,  und  Ijoh  3,  2—42,  6  in  diesen  aber  auch 
auf  die  eingesdialtetea  Wörter  und  efisse  rein  prosaischer  ftube 
imd  bedeatung  tLbergekagen  haben:  wonroa  eich  dbatUdi 
Mgt  daA  man  su  der  zeit  da  dieee  swei  aocentnationen  anf 
die  Bibel  aufwandt  wnrdeni  mir  noch  im  aligemeinen  einen 
unterschied  im  fortrage  didiierisdier  stücke  festiiielt.  Wie- 
viel  Ton  alter  gesaagjBweiBe  sich  nmi  auch  so  in  dieser  dich- 
teriadien  acoentnation  erhalten  habe,  ist  eine  frage  die  wir 
mir  wenn  neue  quellen  über  althebräische  musik  entdeckt 
wfirden  ganz  sicher  entscheiden  konnten:  in  jedem  ÜEÜle  müs- 
sen wir  diese  acoentnation  wie  sie  nun  einmal  in  die  genann- 
tssi  3  bücher  aufgenommen  ist  zuvor  genauer  erkennen,  nnd 
ea  eraibt  sieb  dann  allerdings  daß  doch  ein  bedeutender  rest 
dee  atten  Vortrages  der  lieder  und  einer  xicbtigen  einsteht  in 
Sure  kmst  sich  in  ihr  erhalten  hat. 

Betrachten  wir  zunächst  die  zeichen  dieser  accentuation 
im  Tergleich  mit  denen  der  prosaischen:  so  sehen  wir  unter 
ümen  kein  einziges  gang  neues;  wQbl  aber  haben  einige  eine 
sehr  yerschiedene,  andere  wenigstens  eine  etwas  abweichende 
bedeutun^..  Und  doch  ergibt  sich  auch  wo  in  den  beiden 
aoeentaationen  terschiedene  bedeutung  für  dasselbe  zeichen 
festgesezt  ist,  eine  gewisse  leztc  ähnlicbkeit  worin  die  Ver- 
schiedenheit verschwindet;  wie  z.  b.  das  in  beiden  seltene 
zeichen  X  SJudsMlct  zwar  in  der  prosaischen  als  hebung  m 
der  dichterischen  als  Senkung  dient,  aber  doch  in  beiden  auf 
die  zahl  3  (iinser  r,  y,  oderauch  III)  zurückgeht  d.  i.  zwei 
ihm  folgende  groüen  voraussezt.  Wir  sehen  also  schon  aus 
den  bloßen  zeichen  daß  sie  beiderlei  von  einem  Ursprünge 
aus  nur  verschieden  sich  ausrrebildet  und  festgesezt  haben. 
Doch  erscheint  dabei  der  ^l] »rauch  einiger  zeichen  in  der 
dichterischen  accentuation  künstlicher  und  weniger  urspriincr- 

üch  als  in  der  andern^  z.  b.  der  des     für  ^  d.i.  unser  HI; 


1)  mü  hfttutKeher  kfine  nsoh  den  3  anüMagsbucbttabea  r\m  gd« 

tmuai, 

15* 
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und  man  sollte  insofern  eher  die  prosaische  accentuation  für 
die  ältere  halten. 

Sehen  wir  dann  aber  auf  das  eigenthümliche  wesen  die- 
ser acxjentuation ,  wie  es  nach  möglichst  genauer  eiforschung 
sich  kundgibt:  so  erblicken  wir  zwar  auch  da  starke  abwei- 
chuii^cii  von  der  prosaischen ,  aber  doch  entdecken  wir  hier 
nichtbloß  dasselbe  grundgesez  wieder,  sondern  auch  manche 
der  entwickclungen  wlIcIic  sich  aus  diesem  gebildet  haben; 
und  leichter  ist  sowohl  nach  den  zeichen  als  nach  dem  gan- 
zen einfach  -  großen  baue  die  prosaische  accentuation  zu  ver- 
stehen als  die  dichterische,  obgleich  jene  mehr  seichen  hat 
als  diese. 

Hier  zeigt  sich  nun  sofort  als  der  hauptunteradiied,  daft 
die  dichterisdie  accentaaüon  nidit  anf  so  weite  und  umge- 
kehrt auch  wieder  so  änAerst  korze  wortreihen  bereeimet  ist 
wie  die  prosaisdie,  sondern  kleinere  aber  fester  begrenzte 
nnd  gleidunäßigere  wort-  oder  versreihen  voranssezt.  Und 
das  mit  gutem  gründe,  da  es'  eben  das  leben  der  dichterrede 
ist  in  gemessenen  wortreihen  fortznsehreiten,  die  also  nie  sa 
kurz  und  zu  abgerissen  aber  auch  nie  in^s  unbestimmbare 
gedehnt  sind. 

Dannach  fehlt  hier  jenes  wdt  ausdehnbare  nez  Ton  5 
festen  gliedem,  die  in  ebener  rede  sich  fortseien  oder  noch 
dazu  Termittelst  der  3  abschnittsglieder  wilUdSurHch  yid  in 
sich  begreifen  können,  die  Tome  sehr  leicht  und  rasch  sich 
bewegen  imd  eine  grofte  menge  von  Wörtern  in  efle  ansslo- 
ften  hinten  dagegen  äuSerst  sehwerföQig  werdend  nur  wenige . 


dafür  auch  desto  feiner  gefügiger  und  mannichfaltiger  wer* 
den.  Zwar  muH  die  mö^iduEeit  auch  dieses  nez  etwas  wei- 
ter auszudehnen  gelassen  werden,  tiieils  weil  man  ja  auch 
die  prosaischen  säze  welche  innerhalb  der  3  für  diese  accen- 
tuation bestimmten  abschnitte  der  Bibel  sich  fanden  mit  ihr 
umspannen  mußte  (wie  Ps.  18,  1),  theils  weil  auch  einzelne 
verse  wirklich  langem  umfanges  sind  (wie  Ps.  iO,  6):  allein 
die  anwendung  dieser  mö^chkeit  ist  selten,  und  dem  wesen 
nach  ist  die  dichterische  accentuation  vielmehr  auf  kürzere 
reihen. angelegt,  namentlich  sind  abschnittsglieder  ungleich 
weniger  gebraucht. 

Das  grundgesez  gestaltet  sich  demnach  so  daß  die  wort- 
oder  yersreihe  wesentlich  nur  aus  den  3  nächsten  kleinem 
gliedern  bestehe  die  wir  hier  wieder  a-c  nennen;  woraus  sich 
weiter  Tonselbst  ergibt  daß  nur  2  abschnittsglieder  möglich 
sind,  und  zwar  kommen  als  solche  vor  J.  R'hia  hier  unser 
2,  und  JL  Pazer  hier  unser  3.  Aber  das  ist  bei  den  3  grund- 
gliedern  nun  noch  das  wesentlichste,  daß  sie  nicht  mit  von 
obenan  stufenweise  abnehmender  stärke  erscheinen,  wie  in 


Worte  fassen  können. 


Digitized  by  Google 


^iu  m.   iieen*.      .98.  999 

dar  prosMMiieii  -rhyännik,  sondam  viebnefar  itiB  xweüe  glied 
mit  schönerer  Abirechaliiiig  eine  seakong  netyn  muA:  sodaft 
das  Vorbild  nicht  -L  JL  Jl  aondm  -i.  JL     ist  ^ 

Weist  dies  geseft  auf  sdionea  gasaaig  liin,  so  mdbi  min- 
der folgendes: 

Ein  achter  .dichteriscber  Ters  liesteht  athsm  ansidi  sd- 
nem  äußern  baue  sowie  seinem  innem  leben  nach  ans  zwei 
bis  drei  wortreihea  welche  man  versglieder  oder  zeilen  nen- 
nen kann,  die  dem  gewichte  nach  unter  sich  verschieden  doch 
durch  die  höhere  einheit  des  Terses  in  welche  sie  sich  be- 
^eben  aafiaiiimengehalten  werden  imd  so  ihre  Verschiedenheit 
an  gegenseitiges  zusammenstimmen  auflösen  Das  bild  da- 
von spiegelt  sich  auch  in  der  dichterischen  accentuation  wie- 
der: welches  uns  zum  zeichen  dienen  kann  dafl  doch  in  ihr 
wirklich  einige  Überbleibsel  des  alten  gesangcs  der  lieder 
sich  erhalten  haben  müssen.  Denn  da  die  wortreihen  wel- 
che liier  eben  die  verstheile  sind ,  auf  gemessonere  räume 
beschränkt  ^eyn  müssen:  so  kann  in  ihnen  eme  desto  grö- 
ßere mannicliraltigkcit  eingreifen;  ^odaß.  da  der  vers  gemein- 
lich in  2  hiilften  zerfällt,  II  nicht  nur  im  Iczten  ausgauge 
von  I  verschieden  wird  wie  nach  §.  97  5  in  der  prosaischen 
accentuation  f  sondem  sich  vielmehr  durehgllnjLn'L'  von  diesem 
unterscheidet.  Hier  fiihlt  wohl  jeder  die  ^Mol'iei  e  macht  des 
Follkommnen  gesanges  durch,  und  merkt  wie  die  prosaische 
accentuation  dagegen  einen  viel  steileren  und  einai tigeren 
Fortiag  vorschreibe. 

Sind  femer  die  langen  wortreihen  aufgehoben,  so  brau- c 
eben  auch  nicht  so  viele  und  so  feste  hebungen  dazusein 
wie  in  der  prosaischen  accentuation,  da  diese  ja  nur  nöthig 
werden  um  der  weiten  ausdeliimug  und  flüclitigkeit  des  Gan- 
zen desto  mehr  gegengewicht  zu  sezeii.  Darum  herrschen 
hier  umgekehrt  die  sanftem  laute  der  senkuDgcu  weit  mehr, 
und  L'iii  eigentliUmliches  feineres  spiel  beginnt  mit  ihnen. 
Sie  küiiiicü  stärker  auch  ohne  eine  feste  hebung  mitten  in 
der  versreihe  vorkommen  und  wechsdn  dann  sogar  mit  den 
hebungen,  sind  ab^  unter  sich  wieder  Heiner  nnterschieden, 
sodaft  sich  hier  etwas  ganz  neues  gebildet  hat,  wodurch  diese 
accentuation  sidh  am  d^ksten  von  der  gewöhnlichen  nnter^ 
sdieidet.  Wenn  in  der  gewöhnUehen  an  Tiden  stellen  die- 
aelbe  ih^H^c  sich  ohae  abwechsluug  wiederholen  und  in  den 
Idchtesten  gebieten  dabei  wohl  3  bis  4nial  sogar  ohne  P*siq 
sich  wiedeniolen  kann:  so  fordert  hier  der  beweglichere 
adming  des  gesanges,  daft  die  Senkung  nach  ihrer  steDung 
bestän^g  abwechsle  und  nie  sofiele  ohne  Fsiq  anfeinander- 
fidgen.    Damm  maA  die  Senkungen  hier  nacn  dem  gnind- 


l)  vgl  die  mMt  Jh94.B9H.L9.  »7  ff* 
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wediBei  des  rhythmns  sowoU  an  hShe  als  an  Mxke  dreibch 
verschieden,  woraus  sich  vonselbst  9  senkimgeii  nach  ihrer 
hieher  gehörigen  zahl  ergeben. 

1)  Sind  3  Senkungen  erster  stärke  da«  welche  daher 
nach  den  drei  möglichen  grundtheüen  des  verse^  ihre  nächste 
anweiidung  finden,  "r  Mirka  unser  a,  rr  Münach  unser  /f, 

V  J er  ach  unser  Y\  lesteres  ist  also  zwar  aus  seiner  prosai- 
schen bedeutung  welche  hier  unanwendbar  wird,  zu  y  Ter* 
wandelt,  aber  immer  noch  die  höchste  Senkung  in  dieser 
stärke.  Wie  aber  in  der  rednerischen  aocentnation  bei  den 
entfernteren  stellen  ß  jede  bestimmtere  Senkung  yertritt,  sa 
in  dieser  vielmehr  a,  ganz  entsprechend  ihrem  hödusten 
grundgese^^e. 

d  2)  Finden  sieb  3  Senkungen  welche  dfie  unter  einander 
gemein  haben,  daft  sie  Ton  dem  ende  der  versreihe  aus  einen 
dritten  d.  i.  ^er  jene  ersten  hinausliegenden,  schwächem  laut 
bezeichnen ,  aber  eben  als  einen  solchen  dritten  laut .  wenn 
auch  nur  in  der  kraft  von  Senkungen  bezeichnend  sich  mehr 
trennen  und  nicbtbloß  als  soTikimgs- vorlaute  gelten  können. 
Unter  ihnen  ist  der  tiefste  und  in?oforn  stärkste  J_  ShaU 
shelci ,  den  wir  daher  mit  ßa  bezeichnen;  er  ist  nur  auf  er- 
ster und  zweiter  höhe  mö^ilich ,  nirht  auf  dritter.  Um  eine 
stufe  höher  und  daher  leichter  lautet  Qadma ,  unser  ßß 
(aii«^  d  der  Prosaischen  accentuation,  wie  das  zuvor  erwähnte 

Y  aus  «);  am  geringsten  in  dieser  stärke  und  daher  gewiß 
am  höchsten  lautend  ist  unser  /S/,  welches  keineswegs  in 
so  enger  bezieiiung  angewandt  wird  wie  das  entsprechende 
prosaische  zeichen.  Nur  dies  ßy  kann  auch  unmittelbar  vor 
einer  dem  c  gleichkommenden  hebung  oder  Senkung  mit 
P'siq  stehen:  ßa  und  ßß  lauten  immer  nur  vor  einer  andern 
und  zwar  verschiedenen  Senkung.  —  Stehen  nun  diese  3  Sen- 
kungen so  gewöhnlich  an  der  dritten  stelle  vor  einer  andern 
Senkung,  so  erklärt  sich  wie  sie  sooft  von  Psiq  begleitet 
werden.  Das  ßß  aber  mit  F'siq  wird  in  den  räumen  wo  2 
und  3  zu  stark  sind  su  viel  gebraucht  wo  irgend  ein  ansaz 
zu  einer  trennung  sich  zeigt,  und  kann  dabei  ab  su  gewich- 
tig zweimal  nacheinander  angestimmt  werden,  daß  man  es 
(wie  ß  mit  P'siq  in  der  prosaischen  accentuation  §.  07 «) 
ein  unvollkommenes  abschuittsglied  nennen  muß;  doch  kann 
in  einzelnen  Verhältnissen  auch  das  höhere  ßy  so  gebraucht 
werden,  wie  unten  im  einzelnen  zu  erklären  ist.  Das  ist  ay, 

e  3)  "Wieder  3  andre  Senkungen  haben  das  eigne,  daß  sie 
zwar  unmittelbar  vor  einer  hebung  und  was  dieser  gleich- 
kommt gebraucht  werden,  aber  doch  einen  besondem  klang 
anzeigen  müssen  weil  sie  von  den  andern  bestimmt  und  so- 
gar sehr  künstlich  untersrhifdi  n  werden.  Nehmen  wir  alle 
spuren  jlnes  iui  uiiteibciuede  von  jenen  G  beatuhendeü  i>innes 
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TOWHimen ,  so  müssen  nir  ihnen  neben  yerschiedener  höbe 
eine  stirke  dritter  stufe  znaebreiben ,  sodaH  sie  noch  sdiwä» 
eher  lauten  als  jene  ßa-ßy,  und  daher  luer  mit  yß  TT  be» 
uichnet  werden.  Dabei  ist  unter  ihnen  selbst  znnächst  d4r 
nntencbied  daft  ean  wert  weldiee  nur  eine  oder  zwei  offene 

Slben  vor  der  tonsylbe  hat  höber  lautend  angestimmt  wird, 
s  machte  die  offene  d.  i.  vocalische  sylbe  einen  vocaliedien 
und  daher  höhem  laut ;  dies  wird  durdi  ein  vor  die  Senkung 
obenhin  gestelltes  ^  Zarqa  ausgedrückt  und  dabei  weiter 
unterschieden  ob  das  wort  in  der  obem  hälfte  der  Tersreihe 
stehe  oder  in  der  untern,  in  jenem  falle  wird  immer  ßr^  in 
diesem  immer  a  mit  ihm  zusammengesezt:  ^  unser  |t, 

unser  r«i  ^e  \rT»'i,  ^yr\\,  "'3jP''5j'in  Ps.  3,  8.  9,  10.  10,  5. 
69, 2 ;  auch  ein^eixisylbiges  wort  kann  so  angeschlossen  wer- 
den,  wie  »vn  und  auch  der  entfernte  fall  kommt  Yor 
wo  ein  einsylbiges  wort  sich  so  an  ein  anderes  hängt,  des- 
sen lezte  sylbe  offen  die  erste  aber  geschlossen  ist  'la  ^nqa 
Ps«  62,  9.  49,  15;  man  muA  die  zwei  so  zusammengestellten 
Wörter  schon  als  durch  das  doppelzeichen  in  ^in  wort  zu- 
sammengezogen ansehen,  sodaß  eben  deshalb  Maqqef  über« 
ffnssig  wurde.  Für  andre  und  einige  besondre  fölle  wird  das 
wort  durch  ein  obenhin  geseztes  bezeichnet:  ^  unser  rßt 
weiche  Senkung  sich  als  die  äufterste  Terringerung  von  ß 
ausweist. 

Da  nun  nach  alle  dem  die  dichterische  accentuation  im 
engem  räume  viel  bunter  wird  ab  die  prosaische  und  niclit- 
btoß  ein  anderes  sondemauch  ein  schwierigeres  verständnift 
erfordert  als  diese:  so  ist  nicht  sehr  aufiallend  daß  gerade 
sie  in  den  hdscbrr  und  ausgg.  ungemein  abweichend  und 
sooft  ungenau  und  felilerhaft  überliefert  ist;  namentlich  auch 
in  einigen  neueren  drucken  ron  Leipzig  aus.  Unter  den 
leicht  zugänglidien  ausgaben  sind  insofern  noch  die  zurer- 
MUUgsten  die  von  JabhnsM  und  «f.  if.  Mi^aeixs.  Die  ab- 
weioiu^en  sind  zwar  meist  nicht  von  sehr  großer  bedeutung, 
indem  sehr  Tiele  sich  nur  um  die  frage  drehen  ob  dne  Sen- 
kung oder  ein  Maqqef  mehr  am  plaze  sei:  aber  es  finden 
sich  dagegen  audi  Tide  Ton  größerer  bedeutung,  und  manche 
die  den  ganzen  bau  verwirren.  Das  einzeke  verhält  sich, 
möglichst  kurz  erklärt,  so: 

I.   Das  grundgesez  des  dichterischen  rhytbmus  sezt  sich/" 
vom  ende  des  verses  aus  in  dem  nothwendigsten  und  bestän- 
digsten theile  des  verses  am  ausgebildetsten  und  vernehm- 
li(2i8ten  fest.    Da  nach  ihm  die  3  einfachsten  glieder  nicht 
aus  ebensovifilen  bebongen  bestehen  sondern  vielmehr  das 

1)  indem  dies  gaos  richtig  die  driut  stufe  der  hübe  ausdruckt ;  vgl. 
unten  §.  n. 
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uftmitteibar  vor  dem  ende  stehende  aus  irgend  welcher  Sen- 
kung gebildet  seyn  muß:  so  kommt  es  theils  auf  den  ort  au 
wo  das  di  itte  glied  vom  ende  sich  festsezt  (wenn  überhaupt 
ein  solches  nöthig  oder  möglich  ist.  da  auch  hier  wie  in  der 
andern  acc.  2  glieder  schon  hinreichen)  und  aut  die  stiiiko 
desselben,  theüß  aui  die  art  wie  sich  danach  zugleich  die 
Senkung  des  zweiten  gliedes  geatalten  muß. 

1.  Vor  dem  endgliede  ~r  SiUüq  welches  eben  nur  aus 
der  endhebuiig  und  der  ihr  etwa  folgenden  tonlosen  sylbe 
besteht,  sezt  sich  gern  in  einem  passenden  worte  vorher  die 
stärkste  hebuug  fest  welche  hier  möglich:  JL,  das  prosaische 
3  d,  also  hier  zwar  c  aber  ein  sehr  breiter  laut  und  eine 
starke  hebung;  die  zusammensezung  der  beiden  zeichen  soll 
(wie  ähnliches  in  der  pr08ai8Clie&  acc.  vorkommt  §.  97  6  3)), 
wirklich  einen  noch  breitem  laut  anzeigen  als  -s-  2  ansidi 
seyn  würde,  aber  andi  weiter  nidtts;  doch  wird  das  erste 
der  beiden  zeidien  immer  auf  den  ersten  buchstaben  dos 
Wortes  geschrieben  nnd  daher  mehr  oder  weniger  entfernt 
Yon  dem  tonbudistaben  wenn  dieser  nicht  zngtoidi  jener  seyn 
sollte,  wie  n»?}.   IMeses  Ic  mm  kann  1)  schon  das 

Torlezte  wort  treffen,  entweder  weil  der  sinn  t>ei  diesem  eine 
so  starke  trennung  anrath  oder  weil  die  Tersreihe  geringen 
nmfanges  ist  nnd  daher  der  rhythmus  sicH,  we^n  der  sinn 
es  irgend  erlaubt,  auf  den  engem  räum  beschränkt:  abw 
weü  nothwendig  doch  ein  raom  zwischen  la  nnd  Ic  für  die 
Senkung  h  seyn  mnft,  so  muß  dann  das  endwort  zum  wenig- 
sten etwas  mehr  als  eine  volle  sylbe  vor  seiner  tonsylbe  um* 
ftssen,  indem  diese  tonlosen  laute  dann  als  Senkung  gelten 
können:  wie  Ps.  24,  2.  27,  5.  11:     '  ' 

wiewohl  ein  einzelnes  wort  vorher  des  sinnes  wegen  auch 

bluß  die  Senkung  a  haben  kann  Ps.  18,  50.  59,  2.  —  Um- 
faßt die  reihe  2)  drei  worte  und  der  sinn  sezt  Ic  bei  dem 
dritten  worte  fest,  so  wird  das  erforderliche  sj  Ibenmaß  duich 
beide  folgende  Wörter  bestimmt,  wie  Ps.  1,  2.  4.  22,  2.  4: 

Als  Senkung  erscheint  a,  oder  wenn  das  wort  vombetont  ist 
etwas  höher  ß,  wie  Ps.  1,  1.  2,  10.  5,  2;  bisweilen  zeigt  sich 
auch  ya^  wenn  das  wort  danach  ist,  Ps.  10,  5.  18,  20.  Vor 
Ir  ist  dagegen  beständig  a,  um  die  endreihe  recht  auszuzeich- 
nrn  (vgl.  Hhnlirh  i^.  97  1)),  wenn  ihm  überhaupt  ein  wort 
vorhergeht;  ducli  wechselt  damit  an^;  demselben  gründe  ya 
Ps.  81.  IG;  und  <las  a  kann  sich  wie  in  allen  ähnlichen  f;}]- 
Irn  wiederholen  Ps.  18,  1.  3.  —  Ist  aber  weder  bei  dein 
Vüilezten  noch  bei  dem  dritten  worte  dies  starke  Ic  rathlieli. 
beide  wörter  aber  vor  la  hangen  durch  den  sinn  sehr  enge 
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dfl|ipellaiit,  indem  zwar  ein  Jedes  woirt  nü  mm  imiiim^ 
hütet  beide  aber  vie  in  iralmiBrtiger  bewegvDg  in  eiaaiider 
verbün  dt  n  werden,  da  erst  beide  zusammen  als  dopnellait 
das  i  bilden;  das  enie  imt  md  wak  dem  pmaimen  h, 
«elohes  aber  hier  ohne  alle  weile  KOfübKii^iolioii  ist,  das 
«idm  mü  ß  angeetiannt,  wir  JbeMtdhnea  daher  diesen  dc^ 

pdinnt  mit        wie  Pe.  18,  5  ygl.  r.  6  und  dasselbe  in  der 
prosaisdien  aocentnation  2  Saxn.  22,  5  f.: 

daher  auch  auf  dies  h  nie  Das^;.  ^efit*^  folgt  P«.  13,  6,  22,  13. 

1 ;  und  Ijob  12,  19  steht  dies  /O  sogar  bei  einem  ein- 
aefa«  werte  vor  a  so  daß  6  für  Miiheff  dient  Umfaüt 
die  reihe  3)  mr  w<irte  so  daß  der  sinn  das  vierte  Tom  ende 
elat^  zu  trennen  r8th:  so  bleibt  auch  bei  diesem  das  starke 
I«;  nnd  hängt  dann  das  dritte  mit  dem  zweiten  enger  als 
dies  mit  dem  lesten  msarnmen,  so  tieften  beide  dnroh  den 

doppeOant  ^  ineinander,  wie  Ps.  8,  6.  46,  8.  12.  56,  3. 
75,  4:  treont  sich  aber. das  dritte  vom  zweitoi  eher  als  dies 
Tom  festen,  so  wird  das  zweite  nnr  vermittelst  des  schwüch- 
sien  rßi  das  dritte  aber  durch  ßr  mit  F^q  angestinimt,  alsob 
die  trennnng  welche  zwischen  den  beiden  lor  b  dienenden 
senknngen  nöthig  wird,  als  bloße  Senkungen  ungewöhnlich 
treffend  nicht  fein  genug  lauten  könnte ;  wie  Ps.  10, 14.  3^  1. 
18,  7.  20,  2.  45,  2.  56,  8.  Qob  36,  28: 

und  ist  dies  ein  besonderer  fall  wo  weder  das  tiefere  ßß  mit 
ßf  nadk  obigem  wechseln  noch  fiir  rß  stehen  iuum,  sodaft 
rß  hier  ohne  alle  ittokisacht  laof  die  art  der  syUm  des  wor^ 
tee  gewählt  wird;  idbeh  ist  fiir  ßr  ancfa  rr  möglich Ps. 68, 20. 

2«  Weiter  aber  über  das  vierte  yrort  hinaus  kann  diesjb 
stuto  le  gaxnicht  'lanten,  weil  es  zu  scharf  anf  das  ende 
des  verses  hinweist  nnd  an  schwer  ist  nm  noch  viele  nnd 
lange  werte  hinter  siich  an  ertragen.  Ist  das  vierte  wort  vom 
ende  hingegen  dem  sinne  nach  weniger  stark  an  sondea,  so 

tritt  vor  ß..b  zwar  möp^licherweise  bloli  ßß  oder  bei  einsylbi- 
gem  M  orte  ßj^  als  der  hier  mögliche  schwächste  laut  ein,  wie 
Ps.  Gl,  ü.  vgl.  24,  10;  * 

:?ibp  '^nSü  üon» 

aber  weit  mehr  gebort  diesri-  untersten  und  rlaher  schwer- 
sten reihe  des  verses  das  ßa  mit  F'siq  cigenthümlich  an,  wie 

Ps.  7,  6.  10,  2.  13,  2.  3.  66,  7.  67,  5.  77,  4.  131,  1 ;  doA 
findet  sich  anch  noch  schwüdier  als  beide  rß^  wenn  die  sen- 
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kung  noch  onger  von  dem  jO  gleichsam  als  ihre  besondere 
Senkung  ahliangen  soll,  wie  Ps.  4,  8.  78,  25.  119,  84;  sogar 
n  Ps.  74, 10  (und  dafür  Mahpach-Merka  ^P.  67,  2);  W.  24,  6 
schwankt  die  Icsart. 

i  8.  Aehnlicl)  kann  diese  reihe  des  verses  als  wirkliche 
endreihe  überliaupt  nicht  zu  ausgedehnt  seyn  (vgl.  unten 
§.  q),  weil  sie  zu  liwerfällig  ist  in  vergleich  zu  den  vorher- 
gehenchn  reihen;  wolicr  die  wichtige  folge,  daß  die  endreihe 
gar  keine  abschulLt^glicder  verträgt,  weder  2  noch  3,  ja 
nichteinmal  ßß  mit  P'siq.  Yiclmclir  bildet  das  starke  Ic  die 
eigentliche  mitte  dieses  schweren  gliedes,  und  ihm  oder  sei- 
nem gehndern  Stellvertreter  ßa  können  ein  oder  zwei  Wörter 
vorhergehen,  welche  «  zur  Senkung  haben,  Ps.  89,  2.  Ijob 
16,  8.  Sollte  aber  die  reihe  (was  sehr  selten)  so  geartet 
seyn  daß  noch  ein  trennender  laut  vor  Ic  unvermeidlich  wird, 
so  erscheint  vor  ihm  das  ans  der  prosaischen  accentuation 
bekannte  hebungs-vorglied  des  HE  j*.  Zarqay  als  wäre  das 
starke  Iß  etwa  dem  Ul  deksh  und  könnte  ako  dessen  he- 
bungs-vorglied ertragen,  Ts.  18,  1.  31,  22.  66,  23  (an  wel* 
chen  stellen  die  Menach  sidi  riditenden  lesarten  gewiA  die 
besten  sind),  mit  oder  bei  einsylbigen  worte  a  ab  Sen- 
kung 9^1  18,  1.  31,  22;  vor  ßa  aber  erscheint  an&  neae  ft, 
Ijob  32,  6.  S7,  12. 

jb  IL  Der  entspiediende  gegensaz  zu  dieser  endreihe. ent* 
steht  nnn  in  der  Torderreihe  d&dnreh  daß  diese  zwar  im 
gnmdrhythmns  vesentlich  mit  jener  übereinstimmt,  aber  die* 
Ben  grondrhythmus  in  seiner  ganzen  &88nng  viel  schwacher 
werden  und  dagegen  nach  TOin  sich  viel  freier  und  weiter 
ansdehnen  läftt 

I.  Der  endhebung  -r  Ainäeh  kann  anch  hier  eine  die- 
ser reihe  eigenthfinüiche  hebnng  vorausgdien,  indem  das  pro- 
saische b  störker  angewandt  und  zum  unterschiede  vorne  vor 
das  wort  geschrieben  wird  *) :  ~t-  ,  unser  II  c,  welches  man 
sidi  wohl  am  besten  als  das  starker  angeschlagene  b  denkt: 
seine  sowie  der  endhebung  eigenthümlichc  Senkung  ist  dieser 
obem  versreihe  gemäß  ß.  Ahev  wie  dies  IIc  schwächer  nnd 
höher  ist  als  das  Ic  in  der  nntem  reihe,  so  ist  es  vor  a 
schon  möglich  wenuauch  nur  eine  volle  sylbe  dazwisohenlaa- 
tet  um  hier  das  b  zu  bilden,  wie  Ps.  5,  8: 

»hh»  •ri'Tl^n  ^*3^ 
Ijob  37, 2  (nach  der  richtigen  lesart),  und  dagegen  Spr.  14,  6. 
Ps.  22,  27: 


1)  min  nannte  es  daher  anch         ^  rtdktuttktnit  ;  eonst  anoh 
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VwüM  um  die  ganze  reihe  1)  bloft  zwei  w5xter,  so  irt  bei 
dem  ersten  auch  die  bloße  Senkung  für  h  hinreichend,  wenn 
der  sinn  keine  merkliche  trennnng  empfiehlt;  und  dieser 
schwächere  laut  wird  hier  gamidbtt  selten  angewandt:  jedodi 
lautet  dann  die  Senkung  etwas  stärker  nicht  ß  wnaern  er, 
wie  Ps.  1,  4.  3,  1.  9.  31,  16.  Ijob  13,  16.  24  »);  womit  sehr 
selten  bei  geeignetem  worte  ya  wechselt  Ps.  69,  2.  —  Um- 
liUli  die  reihe  2)  drei  oder  mehr  Wörter  sö  daft  .das  dritte 
wort  mit  dem  zweiten  dem  sinne  nach  enger  zusammenhängt 
tk  das  zweite  mit  dem  lezten:  so  erscheint  auch  hier  ein 
^ese  zwei  Wörter  yerhindender  sanfter  doppellaut  für  by  und 
iwar  ist  dieser  hier  wiederum  schwächer  als  in  der  untern 
leihe,  da  er  nur  ans  dem  wiederholten  ß  besteht;  wieP8.2,4: 

Indessen  findet  sich  hier  —  3)  bisweilen  die  der  ontern  r«he 

näher  stehende  Verbindung  cc..h  statt  ß..ßj  und  zwar  soviel 
man  sehen  kann  in  dem  falle  wenn  das  zweite  wort  etwas 
mehr  nachdrücklich  hervorzuheben  ist,  daher  dann  auch  ins- 
gemein F*$tq  dabeisteht;  wie  Ps.  44,  24: 

AT     -■  »/-       •  TV» 

wo  mm  axicn  sieht  daA  dies  b  ebensowenig  hier  wie  in  der 
imterreihe  ein  Dag.  lene  zu  bewirken  fähig  ist;  vgl.  Ps.  10, 
13.  66.8.  67.  4.  G.  78,  65.  89,  50.  52.  94,  3.  108,4.  113, 
4  119,  156,  139,  19.  143,  9,  in  welchen  stellen  allen  das 
lezte  oderauch  das  vorlezte  wort  der  name  Gottes  ist,  wel- 
rher  unstreitig  diesen  ungewöhnlichen  nachdnick  in  die 
laute  zu  legen  anrieth  ;  außerdem  Spr.  8,  21.  Ijob  40,  9  wo 
das  lezte  wort  einsylbip:  ist;  an  andern  stellen  wie  Ijob  5,27. 
30,  27  ist  die  lesart  ni(  lit  L^esichert  genug. 

2.  Ferner  aber  ■/X'][it  sirh  die  f^oriiii^fic  kraft  dieser J 
oberreihe  vnrzii^^licli  darin  dass  iliro  eigenthüiuliche  hebiing 
Uc  weiter  als  bei  dem  dritten  worte  vom  ende  ab  garnicht 
möglich  ist.  Wohl  aber  können,  wie  bei  der  unterreibe  vom 
vierten',  so  hier  schon  von  diesem  dritten  worte  an  miidei-e 
laute  die  stelle  dieses  Uc  vertreten;  wenn  dem  sinne  nach 
das  vorlezte  wort  richtiger  zum  lezten  gezogen  und  doch  das 
dritte  nicht  so  stark  zu  trennen  und  so  rasch  abzubrecben 
i>t  als  durch  IIc  geschehen  würde.  Und  zwar  kann  dann 
auch  hier  ßß  mit  Fsiq  dienen,  wie  Ps.  37,  1.  138, 1.  150,  1, 


1)  bisweilen  ebenso  wenn  2  onmiitelbar  vo^ergeht,  Qob  18,  27, 
Ps.  1,  3  vgl.  dagegen  23,  5  nach  verschiedener  Icaart. 

2)  ähnlich  le»en  viele  hdschrr.  und  auagg.  P8.85,9  I  bgn  bloß  dieses 

immras  wegen  für  bc?.!^;  luid  erscheint  Ijob  10,  9  ebenso  wie  bei  der 
proMi«chen  acc.  in  steilen  wie  Gen.  1,  ö.  Jes.  42,  6  ein  Fstq  am  un- 
gewukjiUchen  orte. 
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indem  damit  bei  vornbetontem  worte  nach  dein  allgemeinst! 
geseze  welches  für  alle  reihen  außer  I  gilt  ßy  mit  F'si>i  wei  h- 
seit  Ps.  14,  5;  dort  ist  dann  die  Senkung  in  der  mitte  a. 
Mehr  jedoch  findet  sich  auch  hier  das  ßa^  nach  welchem  auch 
das  wurt  für  b  ähnlich  wie  in  dem  falle  §  g  schwächer  lau- 
tet, und  zwar  hier  wo  möglich  ya  (§  c),  sonst  yß;  zugleich 
gehen  immer  ein  oder  zwei  wörter  von  diesem  ßa  mit  P'siq 
abhängig  vorher,  indem  das  einzeln  vorhergehende  wort  naoh 
dem  §  d  erläuterten  geseze  mit  ßy  lautet,  wie 

T  J         1  ■      r  -      I  • 

Ps.  72,  3.  Spr.  1,  9  wo  entfernter  dann  wieder  ßy  mit  P'siq 
bei  einsylbigem  wörte  Torhergeht).  6,  27;  über  Ps.  66,  2 

Tgl.  unten  §  2). 

Gehen  dem  dritten  oder  vierten  worte  in  den  andern  nach 

dem  Obigen  mogUohen  Verbindungen  ß,,ß  und  IL;  oder  Vuc..f 

ein  oder  zwei  worte  vorher  welche  sich  dem  sinne  zufolge 
leiclit  der  Verbindung  durdi  Senkungen  anschließen  lassen, 
80  ist  hier  me  in  allen  obem  gebieten  fky  dar  nädiste  lant, 
wenn  nicht  sogleich  ßß  mit  P'siq  und  vorigem /^/^  eintritt ;  wie 
Ps.  2,  5.  34,  7.  Ijob  12,  8.  15;  13,  14;  Ps.  56,  10;  Ijob  37, 
12.  Ps.  98,  1:  doch  ist  auch  hier  wie  vor  in  der  unter- 
reihe enger  verbunden  yß  möglich  Ps.  4,  3.  10, 17,  oder  statt 
dessen  yy  aus  der  oben  angegebenen  Ursache  Ps.  2,  7  (nach 
der  besseren  lesart).  OT),  4.  145,  3.  Ijob  32,  6;  a  vor 
höchstens  bei  einsylbigen  Wörtern  Spr.  3,  12. 
fH  3.  Aber  eine  hauptfolge  des  leichtorn  gewichtes  dieser 
reihe  ist  endlich  noch  die  dass  sie  abschnittbglieder  erträgt 
und  damit  sich  ins  unbestimmtere  weit  ausdehnen  kann,  ob- 
gleirli  diese  freiheit  seltcTi  eine  stärkere  nnwendung  fmdet  und 
meist  em  solches  glied  nur  einmal  nöthig  wird.  Spaltet  sich 
indcß  diese  reihe  in  2  gleiche  hälflen ,  als  wäre  sie  selbst 
ein  kleiner  vers,  so  ist  2  recht  eigentlich  die  bezeichnung 
der  ersten  hälfte,  und  dann  folgt  leicht  ein  anderes  2,  wie 
Ps.  32,  5.  41,  7.  50,  21.  59,  6.  78,  4.  140,  6.  ijob  33,  23. 
Allein  obwolil  2  dem  c,  entspricht,  so  versteht  sich  doch  leicht 
warum  es  nicht  anwendbar  ist  außer  so  dass  He  ihm  folge 

oder  doch  ß..ß  oder  wenigstens  zwischen  es  und  a  trete, 
weil  sonst  das  eigenthümliche  wesen  dieser  reihe  sich  nicht 
deutlich  würde  entfalten  können.  Wo  3  diesem  2  nicht  vor- 
hergeht, wird  es  als  einen  milderen  abschnitt  bildend  entwe- 
der möglich  wenn  die  höhe  der  reihe  schon  bis  zu  c,  zu 
oder  ßf  nnd  was  darüber  gekommen  ist,  vrie  Ijob  32,  1«  Ps. 

4,  3.  5,  13.  28,  5,  oder  wenn  doch  wenigstens  /f^  xwiscfaen 
nnd  a  liegt,  wie  Ps.  19,  15 

1)  in  d«n  steOeii  Fk.  46,  8*  68,  6.  100,  16  Mbttiii  es  iOigir  bU 
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TU,  Aus  den  eben  beschriebenen  beiden  reihen  besteht  w 
mm  insgemein  der  dichterische  vers,  wie  er  in  seiner  gleich- 
mäßigsten ruhigsten  fassung  in  srwei  hälften  zerfällt,  von 
denen  die  crstere  oder  obere  gewiss  auch  einst  im  wirklichen 
leben  vorzüglich  nur  durch  den  laut  des  Yortrages  von  der 
leztem  oder  untern  unterschieden  wurde. 

Allein  auch  im  wirkliche]!  leben  konnte  der  bewegtere 
vers  in  drei  reihen  auseinandei  gelieii ,  iiidciu  wie  der  ansaz 
zu  einem  neuen  verse  sich  iiui  deii  zwei  nothwciidigsten  thei- 
len  verbindet;  daher  dieser  dritte  theil  auch  selbst  wieder 
leicht  in  zwei  kleinere  hälften  zerfallt '):  mit  vollem  rechte 
hat  also  auch  die  accentuation  eine  noch  höhere  oder,  um 
es  kurz  so  zu  nennen,  eine  oberste  versreihe  unterschieden, 
und  sie  nicht  gerade  in  den  mdsten  aber  doch  in  ziemlich 
vielen  Tersen  ä&  daseiend  angenommen.  Diese  oberste  Ter»- 
reihe  TU  »t  sodann  mü  eben  so  gutem  reehte  von  dem  pro- 
saischeti  III  fi6  imtersobieden  dasa  sie  nicht  als  dem  II  im- 
tergeordnel  aufgefaftt  wird,  sondern  als  ebenso  selbstindig 
enäieiBt  me  nor  eine  der  andern  reihen;  welches  akli  Bfh 
gleick  d&zm  ausspricht  daft  zur  beseidmung  des  III  nicht  das 
prosttsdie  sondern  eine  ganz  neoe  rasammensesung  ge- 
wählt ist:  -7-  Mahpach-3Icrka'^jy  d.  i.  ßy  welches  nach  obi- 
gem an  sich  einen  dritten  plaz  vom  ende  aus  bedeutet,  soll 
mit  dem  auf  dtis  ende  iüinvei>enden  a  verbunden  das  end- 
wort  einer  ganzen  dritten  versreihe  bezeichnen.  Ja  indem 
der  laut  •  jl.  als  das  grundgesez  dieser  accentuation  §.  b 
auch  hier  als  auf  der  höchsten  möglichen  stufe  sich  wieder- 
herstellt, gilt  dies  in  wo  es  erscheint  ganz  folgerichtig  als 
schwerer  denn  II,  sodaß  dieses  II  nach  *§.  r  unter  gewissen 
Verhältnissen  hinter  ihm  sehr  zusamraengeengt  werden  ja  fast 
ganz  verschwinden  kann.  Dennoch  aber  dehnt  sich  iü  als  die 
oberste  folglich  leichteste  versreihe  ansich  noch  freier  und 
leichter  aus  als  II;  wovon  die  nächste  folge  ist  dali  III a  zwar 
eine  eigenthümliche  voihebung  für  sein  c  hat,  deren  zeiciicu 
das  entsprechende  prosaische  —  Zanfu ,  aber  dieses  doch 
nicht  als  so  wesentlieh  mit  ihm  verbunden  erscheint  dalJ 
nicht  auch  sogleicli  das  ihm  zunächst  entsprechende  abschnitts- 
gbed  2  statt  bcmer  erscheinen  könnte.  Wenn  nämlich  das 
abschmttsglied  2  zwar  dritter  stäike  aber  zweiter  höhe, 
nie  dagegen  zwar  zweiter  stärke  aber  dritter  höhe  ist,  Sq 

vor  ß  imd  n  711  lauten:  allein  allem  anscheine  nach  li^it  sich  hier  ein 
fehler  in  unaere  ausgaben  eiugpschlichcn ,  indem  viele  luisciirr.  statt  dea 
Aii^k  iXm  twräere  'J'ifcha  gebuu,  Wülchee  viel  besser  stum  zusammeu- 
bange  paOi  und  wonuu  jenes  in  der  meinong  alaob  et  föUe  (§.  r)  leicht 
irrig  entliehen  konnte. 

1)  s.  die  Dichlor  des  A.  fl  I.  s.  73  fT  2^  (Iis  ^firl-pn  Mgt 

ätkm  sack  ^eu  beaoadera  namen  TnH'^l  TlV^S  ^^f~  abfakrer* 


Digitized  by  Google 


A.  m.  S.  4ßefiUe,   §.  98. 


^gibt  sich  dftft  beide  yerschieden  and  dennoch  in  bemg  auf 
nfa  sidi  gleichstehend  sind.  Daher  där  unterschied  anter 
ihnen  |pit  daA  Ilk  die  eigenthümlichste ,  .«uglaicfa  dieflüsaige 
und  suifte,  2  die  allgemeinere  und  .stäriECre  Torhebling  n 
Ula  ist.  Dehnt  sich  also  1)  diese  reihe  dem  sinne  nadi 
wieder  in  zwei  hälften  auseinander,  als  wäre  sie  selbst  ein 
kleiner  vers,  so  dient  nio  recht  eigentlich  dazu  die  erstere 
hälfte  dieser  obersten  reihe  anzuzeigen  und  mit  der  zweiten 
als  gleichstehend  zu  verknüpfen,  sodaß  man  durch  lUc  so* 
gleich  merkt  hier  sei  die  erste  hälfte  der  obersten  reihe  zu 
ende;  im  verlaufe  der  zweiten  lautet  dann  aber  lieber  2  statt 
seiner,  auch  wo  der  sinn  nur  eine  geringere  trennung  eoK 
pfiehlt.  So: 

Ps.  13,  6.  15,  5.  22,  15.  28,  7.  35,  10;  auch  in  fällen  wie 
32«  4^  Ijob  30,  1.  Und  möglich  ist  sogar  daß  diesen  2  h^* 
ten  eines  Ganzen  noch  eine  kleine  reihe  vorhergehe,  die  dann 
durch  2  unterschieden  wird  Ps.  42,  5 ;  während  das  IIIc  hier 
überall  nicht  wohl  eine  hebung  vor  sich  erträgt.  —  Dehnt 
sich  dagegen  2)  die  reihe  zwar  weiter  aus  aber  so  daß  sie 
nicht  in  zwei  sich  vollkommen  entspi-echende  ebene  hälften 
zei*rdllt  sondern  mehr  eine  bln(i  rednerische  weite  annimmt: 
80  erscheint  w^o  nachvoi  Dliiii  eme  stärkere  trennung  noth wen- 
dig wird  nicht  IIlc  sondern  2,  wie  Ps.  1,  1.  17,  14.  121,  7. 
125,  3;  20,  7.  52,  9.—  Was  endlich  3)  eine  kiirzei  e  reilio 
von  Worten  betrifft,  entweder  weil  auf  die  eben  angeführte 
weise  2  vorhergeht,  oder  weil  III  iiberliaupt  nur  wenige  worte 
umfaßt  bei  denen  2  keinen  passenden  plaz  für  sich  tindet: 
so  zeigt  sich  zwar  da  das  Die  wie  billi;^  als  der  nächste  laut, 
und  es  kann  ganz  sowie  das  entsprechende  prosaische  zwei* 
mal  naclieinander  stehen  Ps.  17,  14;  aber  dennoch  kommt 
hier  die  beschränkung  hinzu  daß  du  se  vorhebunf:  ähnlich  wie 
Ic  und  IIc  nicht  überall  vor  Ula  möglich  ist,  sondern  z^^^- 
ßchen  sich  und  der  tonsylbe  des  a  einen  zwisclieiiraum  von 
wenigstens  3  oder  4  sylben  fordert ,  damit  das  zu  lila  gehö- 
riee  /  als  5  eintrete;  sodaß  wo  das  wort  bei  geringerem  Zwi- 
schenräume trennung  fordert,  viclmelir  das  abgebrochene  2 
seine  stelle  erhält,  wie  Ps.  1,  1.  3  vgl.  mit  4,  9.  42,  6.  49, 
15  und  bei  einem  einzelnen  worte  nach  2Ps.  5,  II  lOG.  47 
vgl.  mit  Ps.  1,  2.  2,  7.  3,  G.  4,  5.  15,  5.  52,  9.  60,  6.  123, 
1.  Ijob  14,  7;  ein  schließendes  vornbetontes  wort  wird  dann 
mit  dem  vorigen  (wenn  dessen  lezte  sylbe  betont  ist)  so  zu- 
sammen ^^ezoiicn  dalj  das  J„  aiü  das  ende  des  vorlezten  das 
auf  dt'ii  aiilang  des  lezten  Wortes  kommt  und  dadurch  ein 
Maqqef  überflüssig  wird,  Ps.  6,  3.  31,  10.  lü.  44,  4;  45,  8. 
Spr.  Ö,  13  wo  m  diesem  falle  kaum  3  b^lbeü  zwischen  a  und 
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C  lauten.  Ja  das  gesez  daß  ein  gehöriger  zwiscbenranra  a 
uud  c  trennen  müsse  wirkt  bisweilen  soweit  zurück,  daß  eine 
erste  hüllte  lieber  mit  2  ])ezeic]inet  wird  wenn  in  der  zweiten 
8ich  eher  c  behaupten  kann  ohne  daß  hier  2  nÖthig  würde 
Ps.  U,  4.  44,  4.  —  Ein  einzelnes  wort  vor  Illa  dem  auch 
kcm  2  vorhertreht  b;it  folglich  fast  immer  2,  und  ist  dies  zu- 
gleich die  äußerste  kürze  bis  zu  \velchcr  diese  oberste  reihe 
verringert  erscheinen  kann,  Ps.  2,  7.  4,  5.  11,  1.  —  Mit  3 
dagegen  kommt  dies  IXIc  nie  in  die  wähl;  und  ist  dies  nur 
ab  entfernterer  abschnitt  möglich. 

Die  Senkung  fiir  nia  ist  immer  t  (nur  daft  bei  vombe- 
tofitem  Worte  dafür  in  viden  hdschrr.  auch  erschmnt  Ps. 
6,  3.  24,  8.  10.  31,  10«  78,  5) ,  und  ne  kana  auch  für  M^» 
liieg  celteii,  ja  sie  muB  in  jedem  ÜBÜle  aiugedrüiskt  werden 
BOMld  IDc  unmittelbar  ?orhergeht:  wenn  Modi  im  dritten 
vorte  2  yorbergeht,  so  lantet  sie  bei  einsylbigem  werte  stSr- 
br  «,  Pto.  15,  5.  35,  10.  Spr.  30,  9  >)•  ^ür  Die  eignet  aidi 
/I,  bisnreileii  jedoch  yorzüglich  bei  Tombetonten  Wörtern  fin- 
det ndi  auch  a  (vgl.  das  entsprechende  Vit  in  der  prosaischen 
iioe.)  Pto.  1,  1.  4, 7.  6,  3.  40, 4.  Ijob  31, 7  (hier  yersch.  lesart). 

Dies  ist  das  wesentlichste  über  das  feste  gerippe  der 
drei  vmreilien.  Wir  haben  nun  aber  noch  einiges  allgemein 
]ine  ober  die  Senkungen  zu  ergänzen. 

Wie  die  eigentliche  Senkung  für  8  f  ist,  so  ist  die  furo 
3  aadiste  ßr  Ps.  2,  8.  8,  2.  17,  13;  nur  wo  2  mit  lUe  in 
die  waU  kommt,  nimmt  es  als  starker  nicht  selten  a  an,  Ps. 
1,  1.  32,  4.  IJob  30,  15  vgl.  mit  Ps.  20,  7.  125,  3,  daher 
dittn  das  dte  w<»t  fr  haben  kann  Ps.  28,  7.  52«  9.  Ijob  14, 
7  an  rechter  steile  dafür  fy  Ps.  86, 14.  Li  den  hdschrr. 
und  drucken  ist  indeft  gerade  hier  stärkere  yerwiming  und 
besonders  a  steht  bisweilen  auch  sonst,  Ps.  40,  5.  7.  78,  4. 
Spr.  22,  17.  Wo  3  Tor  2  steht,  wandelt  sich  die  Senkung 
Tor  2  (ebenso  wie  §.  ;)  2)  in  das  flüchtigere  /|^,  Spr.  30,  8. 
Pi.  11,  2.  22,  25  vgl.  aber  125,  3. 

Aber  dem  2  entsprechen  wesentlich  die  stellen  IIc  und 
nie,  sobald  man  mit  ihnen  die  ihnen  eigenthümliche  Senkung 
/I  nisammenummt.  Ist  also  bei  ihnen  vor  diesem  $  noch 
ein  wort  passend  mit  einer  Senkung  Tornberzusprechen ,  so 
katet  da  ebenso  wie  vor  2,  wie  in  den  stellen  Spr.  14,  6 
oben  s.  234  und  Ps.  13,  6  oben  s.238  vgl.  weiter  oben§.c2. 
Ikgegen  ist  das  tiefere  ßa  hier  nirgends  mehr  möglich,  son- 
dern einzig  auf  die  oben  erklärten  fiUe  wo  es  in  loder  nä* 
htt  bei  IIa  steht  anwendbar. 

Die  nächste  Senkung  "vor  diesem  (iy  wäre  wieder  ff  oder 
besser      allein  diese  ist  selten  ohne  möglich. 

l)  Ps.  13,  6  haben  mim^  («noh  HcSdenheiin)  /  vor  2:  aber  dahin 
Beboct  «•  nicht* 
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p  Wo  Tor  2  tmd  den  diesem  entspireolieEdflii  MQm  ote^ 
moh  Tor  3  die  blofte  Benkung  nicht  ausreicht,  irefl  der  süm 
eme  foUbaie  treDnang  und  dalier  irenigstens  emigen  halt  ver- 
langt, da  eigünst  nadi  §  d  eine  der  Senkungen  ßß  vmd  fif 
nnt  Fsi^  dirae  baieicbnnng;  der  unterBcliied  swisdien  Ifaideii 
ist  Torzti^ich  nnr  d^  daß  am  liivfigsten  und  eigen&ina-' 
Udisten  &r  diesen  sweck  di^t,  ßy  sritener  (Ps.  42, 9l  1. 
60,  10.  68,  7.  Ijob  14,  19)  nnd  nnr  bei  Tornbetonten  wöp* 
tem  beständig  ist.  Edese  (un  sie  km  wo  zu  nennen)  bali- 
senkong,  welche  zwar  auch  sonst  möglich  ist,  wird  doch  gCK 
rade  in  dBesen  gebieten  am  häufigsten  angewandt;  und  uA^ 
jewie  der  sinn  der  werte  es  fordert,  1)  schon  nandtftenMnr 
Tor  einer  der  hebungen  2  und  3  möglich,  wie 

Ps.  17,  U.  19,  15.  45/8;  2,  '2.  5,  Ii';"  ähnlich  vor  IIc  und 
nie  ohne  dass  diese  ihre  nächste  Senkung  Tor  sich  hätten, 
obgleich  das  bei  IIc  selten  ist,  Ps.  35,  10;  112,  1.  113,1. — 
Tritt  sie  aber  2)  so  vor  diese  hebungen  daß  zuvor  als  ihre 
Senkung  dazwischen  liegen  würde:  so  wirkt  die  weitere 
ausdehnung  des  von  der  hebung  abhangigen  gliedes  d^hin 
dai\  die  zwischenliegende  Senkung  um  eine  ganze  stufe  schwä- 
cher wird  und  daher  yß  oder  yy  nach  den  oben  bestimmten 
unterschieden  dieser  beiden  statt  ßy  eintritt,  wie 

*iinN  "^3";^  ^anui^  I  T« 

Ps.  2,  12.  10,  9.  17,  U.  To,  11.  Ijob  14^  13.  19;  Ps.  56,  10. 
3,  8.  41,  14.  Ijob  31,  34.  $5.  Dieselbe  wandelun^  teittauch 
in  d£m  seltenem  Calle  ein,  wenn  die  Senkung  an  dieser  eleUie 
dem  sinne  nach  kein  P'siq  nöthig  hat,  Ps.  ^7,  6;  eowift  tot 
ßa  wo  dieses  nach  §.  /  in  II  als  Stellvertreter  Tim  Tie  er- 
scheint, Ps.  65,  2.  Und  derselbe  grundsaz  kehrt  vor  3  so 
vdeder  daß  sein  y  zwar  bleibt  wenn  ihm  in  ganz  ebenem 
flusse  ßy  vorhergeht  wie  Ps.  11,  2,  aber  sofort  um  eine  stufe 
schwächer  wird  also  in  ßy  übergeht  wenn  mit  etwas  stärkerer 
trennung  ßß  vorhergeht ') .  sei  es  mit  P'siq  Ps.  22,  25,  oder 
ohne  dasselbe  (und  in  den  meisten  hdschrr  und  ausfiLz.  fehlt 
bei  diesem  leichtesten  absclmitte  das  P'siq  überhaupt  gern) 
Ps.  13,  3.  27,  6;  23,4,  auch  mii  ßy  für  Metheg  32,5;  P'siq 
ist  nur  dann  beständig  wenn  koiTie  Senkung  vor  3  ist.  — 
Sehr  selten  dehnt  sich  3)  das  glied  so  daß  sogar  noch  eine 
andre  Senkung  dazwischentritt:  Ps.  56, 1  tritt  dann  ß  und  yß 
zwischen  2  und  die  halt-äenkimg;  Ps.  42,  5  (nach  der  bee- 


1)  man  kann  diea  wenigstens  als  dem  ganzen  baue  entsprechcndea 
gesez  nnneluiMn,  obwohl  in  mniinlniBi  ataUeo  yas  Pa*  ft,  12  dia  kamt 
achwa&kt. 
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Sern  lesart).  55.  24  erscheint  dagegen  für  die  erste  Senkung 
rß  für  die  zweite  das  Ulc,  wenn  nicht  dort  dafür  ßß..yß  zu 
lesen  und  aucli  hiei-  dio  jozt  crowölmliche  lesart  irrig  und  fiir 

2  mit  seiner  seiikung  Ulu  mit  der  seinigen  zu  sezen  ist.  Vor 

3  findet  sish  dann  y  "^id  ur,  Ps.  90,  10  (nach  der  hessern  lesart). 

Aber  auch  eine  solche  halt-seukung  iuu  mit  recht  wieder 

mögliche  Senkung:  jedoch  erscheint  dann  zunächst  ßß, 
od  ßy  beschränkt  sidii  demnach  fast  nur  auf  das  wort  olme 
••■kung,  Tgl.  jedodi  Spr.  6,  3  und  die  schwankende  lesart 
Fl  17,  S.  Da  dient  dann  sehr  passend  zur  Senkung  der 
idiwadiste  Isst,  yß  oder  nadi  dem  oben  angegebenen  un- 
tenduede  zwischen  beiden  Ps.  7,  10.  10,  9.  14;  17,  3.  Spr. 
8,  13;  meist  148,  14)  nnr  in  einsylbigen  Wörtern  oder  in 
zweasylbigen  wen  erste  sylbe  feetzusammengesezt  ist  bleibt 
das  ßy  0,  39,  13;  das  a  wdches  sich  selten  findet  P6.  111^ 
1.  112,  1.  113,  1.  35,  10.  125,  3.  Spr.  6,  S.  30,9  (wo  die 
ksart  überall  schwankt,  vgl.  J.  H.  Michaelis  not.  critt.)  be^ 
schrankt  sich  meistens  anf  ein  Tombetontes  wort 

Endlich  kann  diese  halt-senkimg  wie  ein  abschnittsglied 
Bich  selbst  einmal  wiederholen,  znm  erstenmale  meist  ohne 
lenkimg ,  zum  zweitenmale  mit  einer  solchen. 

IV.  Wir  sehen  bis  jezt  wie  der  dichterische  Tcrs  nachg 
dieser  accentnation  sich  anls  weiteste  ausdehnen  kann,  immer 
aber  dabei  in  die  schranken  eines  echt  rhythmischen  gesan- 
ges  gewiesen  ist;  nnd  wir  können  nun  das  hanptergebniA 
merüher  dahin  znsammenfassen  daß  der  ganze  vers  aus  zwei 
oder  höchstens  drei  reihen  (hanptgliedem ,  yersgliedem)  mit 
ton  oben  nach  unten  steigender  schwere  besteht,  dann  aber 
wiederum  die  oberste  oder  leiclito  to  reihe  in  zwei  höchstens 
drei,  die  obere  höchstens  in  zwei  kleinere  reihen  (vcrsglieder) 
zerfallen  kann ,  während  die  untere  immer  einfach  schwer 
bleiben  mnft.  Scheint  hienach  der  yers  möglicherweise  aus 
6  kleinem  reihen  bestehen  zu  können,  so  beschränkt  sich 
doch  diese  zahl  inderthat  auf  5,  weil  die  mittlere  der  3 
gpmdreihen  sich  nur  dann  in  zwei  hälüen  auseinanderlegt, 
wem  überhaupt  keine  oberste  reihe  passend  ist  und  so  me 
obere  hälfie  der  zweiten  nur  ein  schwächerer  stellyertreter 
&t  die  oberste  reihe  wird.  Daft  die  nntere  versreihe  immer 
so  einfach  und  kurz  seyn  mud,  ist  eine  hauptunterscheidung 
der  dichterischen  von  der  prosaischen  acc.,  auch  ganz  rich- 
tig im  wesen  des  ToUkommneren  gesanges  begründet;  und 
daß  wo  in  prosa  der  vers  in  2  theile  und  jeder  von  diesen 
wieder  in  2  hälften  zerfällt,  da  dichterisch  vielmehr  3  haupt- 
reihen gebildet  und  die  oberste  in  2  hälften  zerlegt  wird, 
zeigt  Ps.  18,  7  vgl.  mit  2  Sam.  22,  7. 

Allein  wie  der  vers  hienach  his  zu  seiner  möglichst  größ- 
ten ausdehnung  kommen  kann:  so  nimmt  die  accentuation 

SmM9u1uf.kth.8fL  tu  Auf.  16 
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nim  ftudi  umkehrt  in  daft  der  Yen  mehr  odto  weniger  von 
seineii  zwei  bu  drei  gnmdreiheii  einbüßen  mid  sich  so  auf 
nngewöbnliche  weise  zaBammensieheii  könne.  Da  nnn  hier 
alles  gesangsweise  so  wohl  geordnet  ist :  so  wirkt  eine  solche 
yerkürzong  leicht  auf  die  mssirng  der  überbleibenden  theiie 
des  Ganzen  fühlbar  zurück,  und  neue  Terhältnisse  bilden  tidi 
anf  diesem  wege. 
r  1*  Möglidi  ist  daft  die  oberste  reihe  bleibt ,  die  zweite 
aber  einbüße  leidet :  wenn  nämlich  an  der  spize  des  Verses 
ein  wirklich  mehr  abgerissener»  mit  dem  Folgenden  nicht  in 
völliger  gleichheit  stehender  gedanke  voraufgesandt  ist,  der 
also  deswegen  passend  in  III  tritt,  imd  doch  der  rest  sich 
nichtmehr  in  2  volle  reihen  auflösen  läßt.  Ist  dies  der  iidl, 
so  kann  von  dem  reste  1)  doch  noch  ein  einzelnes  wort 
vorne  bleiben,  welches  dem  sinne  des  Ganzen  zufolge  stark 
genug  ist  als  II  zu  lauten,  aber  eben  als  bloßes  a,  also  als 
reiner  stumpf,  wie  Ps.  3,  6.  5,  13;  15,  5«  29,  9.  J^job  27,  5 ; 
während  eine  so  arge  kürze  dieser  reihe,  wo  sie  ohne  III 
Irei  nach  vorne  auslauten  kann ,  unerlaubt  wäre ').  Auch 
scheint  hier  als  Senkung  bisweilen  kürzer  ßy  zu  lauten,  Pa. 
14,  3.  53,  4.  62,  11  2).  —  Wo  aber  diesen  rest  von  II  zu 
lassen  für  den  sinn  zu  stark  ist,  dri  kann  2)  wenigstens  das 
reihenglied  II  €  mit  seiner  Senkung  ß  bleiben  und  der  untern 
reihe  sich  vorne  anschließen ,  sobald  diese  sich  bis  zu  ihrem 
I  c  ausdehnt ,  da  II  c  als  um  eine  stufe  höher  sich  wohl  vor 
Ic  an£ugen  läi«t^}i  wie 

Ps.  11,  6.  44,  4;  mitjß  Fsiq  vor  der  bloßen  bebung  45, 18. 

Auch  das  sanftere  ß..b  als  Stellvertreter  des  Ut  §.     3)  kclii  t 

hier  jedoch  schon  etwas  stärker  als  a..h  vor  Ic*)  wieder  Ps. 
31,  6.  10,  19.  55,  22  (nach  richti^^rr  Icsart).  Und  vonselbst 
versteht  sich  daß  auch  au  der  steile  des  Ic  das  IIc  als  Stell- 
vertretung bei  dem  zweiten  und  dritten  worte  vom  ende 
iii()glich  seyn  kann  Spr.  8,  13'):  jedoch  erhellt  aus  dieser 
steile  und  Ps.  125,  3,  daß  wo  auf  diese  weise  weder  Ic  noch 
H  sich  ündet,  das  dritte  wort  leichter  ßß  ^  ßy  haben  kann 


1)  denn  auch  solche  falle  wie  Fk.  119,  84,  wo  übrigens  die  lenri 
lobwankt,  Rind  doch  noch  von  anderer  nrf  . 

2)  dagegen  ist  Spr.  16.  10  aus  hdschrr.  das  rr  aufzunehmen. 

d)  Ps.  4>,  5  scbemt  Uic  ahuiich  vor  Ii  zu  rücktm  :  allein  hier  ist 
yai,  I  wa  Tentehea,  eoweit  die  Tenohiedenen  leiarien  urthcilen  basen. 

4)  daß  auch  hier  k  mar  im  engsten  zusammennehmen  mit  dem  Mr* 
gendcn  laut«  hörbar  werde,  erhellet  zufallig  ans  fehlen  de*  Dag.  I. 
Ps.  65,  22;  vgl.  die  beiden  anderen  falle  8.  233  u.  s.  235. 

4)  hier  verdient  nämlich  gewiß  die  handsohr,  lesaii  Uo  iur  Ii« 
den  Torzug. 
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üebrigena  versteht  sich  daß  vor  diesem  II  c  nocli  ein  abschnitt 
seyn  kann  Ps.  31,  23.  49,  15.  Ein  einzelnes  wort  aber  wel- 
TOT  Ic  oder  d^sen  stellTertretung  bleiben  würde,  sön- 
dflrt  tidk  Yidmdir  durch  3,  welches  ebenfalls  nur  unter  die- 
MB  veridltBiaien  in  I  magiidi  wird  Ps.  58,  3;  und  Mdben 
for  der  stdlTertritiing  des  le  nur  mn.  oder  mi  Wörter ,  so 
kam  da  auch  ßa  erscheiBeii,  entweder  wenn  ee  der  aiim  for^ 
derl  bei  dem  öten  worte  Tom  ende  wo  dann  das  vierte  ala 
aenkiuig  zu  ßß  ant  Fefq  ein  «  bat  Ps.  125,  3,  oder  bei  dem 
4Ibo  wwte»  wo  ibm  das  einsjlbige  8te  mit  rß  engyerbunden 
wivd  Pto.  8,  8.  So  erweitert  oder  erleichtert  sioi  siditbar 
attcb  I,  sobald  ihm  nicht  II  eondem  die  leichteste  gnmdreihe 
in  gegenüber  steht 

2,.  Ist  keine  gelegenh^  f&r  IQ  da,  so  kann  zugleich^ 
ailoh  H  ak  selbstSndige  gnmdreihe  anaallen  und  demnach 
bloft  l  obwohl  mit  einer  langem  Wortfolge  überbleiben:  nim* 
lieh  wnm  der  ganze  Ters  mehr  eine  bwlle  längere  anseacje 
als  «nen  leidit  in  zwei  gleiche  hälften  zer&llenden  dichtm« 
sehen  sprach  enthält  Doch  kann  1)  auch  dann  vor  le  we* 
nigstens  noch  Tie  mit  seinem  zalmör  ab  rest  Ton  II  er* 
scheinen,  nnd  diesem  dann  wo  es  nöth^  wie  sonst  ein  oder 
meliere  abschnitte  Torhexgehen,  wie  Ps.  146,  14.  Ijob  32,  5. 
33,  24.  27.  —  Oder  2),  wo  dies  IIc  nodi  zu  stark  ist,  er- 
scheint audi  hier  als  seine  Stellvertretung  ßa ,  welches  was 
die  Senkungen  vor  und  nach  sich  betrifft  in  diesem  zusam- 
menhaoge  ganz  dem  §.  p  erklärten  ßß  mit  P'siq  gleicht, 
übrigens  wieder  einen  abschnitt  vor  sich  haben  kann,  wie: 

Ps.  34,  8.  68,  15.  ' 137,' 9.  —  Noch' schwächer  lautet  3)  bei 
einem  einzeln  vorhergehenden  worte  auch  blo8  ßy  mit  P'siq 
Ps.  71,  21.  109,  28;  oder  wieder  etwas  stärker  als  dies  in  ' 
demsdben  ftlki  8  Spr.  1,  10.  Da  nun  bei  dieser  vereinze- 
hmg  das  I  als  ohne  gegensaz  stehend  eigentlich  keinen  vollen 
sinn  mehr  hat,  so  wird  das  Ic  als  seine  stärkste  unterscheid 
dnng  in  viekm  hdschrr.  und  außgg.  dann  als  aufhörend  s6 
angenommen  daft  statt  seiner  bloll  das  gewöhnlidie  2  ge- 
Bcbieben  wird,  zumal  wenn  weiter  kein  2  vorhergeht;  und 
gewü  war  danidbi  auch  der  laut  weniger  schwer. 

3.  Besteht  endlidi  der  ganze  vers  aus  so  wenigen  und 
dazu  eigentlich  prosaischen  Wörtern  daß  sich  kaum  dies  2 
oder  seine  Stellvertretung  unterscheiden  la8t,  so  ist  einigemale 
wie  zum  zeichen  davanUoU  das  rß  zweimal  vor  a  gesezt 
Fb.  36, 1.  44, 1.  47, 1.  40, 1,  WO  übrigens  die  lesart  schwankt. 

Indem  nun  alle  diese  tonzeicLcu  mit  den  alten  schrift-99 
Zeichen  /.iisainiiiiiin  akii  welche  nach  §.  19&  schon  längst  die  0 
verbreiiieii  oder  auch  die  abschnitte  sonstiger  scbrift  unter* 

16* 
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Bchieden  liatton,  entstand  eine  art  Terschmelznng  beider: 
wovon  noch  jezt  die  breite  epnr  sich  in  dem  zeichen  i  findet 
welches  auch  nach  der  accentuation  beider  arten  ieden  vers 
ännerlich  schlieBt,  ol^leich  es  nach  dem  sinne  und  der  reihe 
der  aocente  streng  genommen  übeiflÜBsig  ist.  Es  folgt  also 
jest  als  ein  derberes  zeichen  Jedem  SiUAq,  aber  anf  der  seile 
selbst:  nnd  wird  nach  §.  19  (  mit  dem  namen  Söf  pasu(i 
nntersdiieden*  — . 

Wir  ziehen  aber  ans  der  beschreibnng  der  zwei  acoen- 
tnationeü  den  schlnß  daft  in  beiden  die  Torschrift  eines  rhyth- 
misdien  oder,  wenn  wir  noch  beBtimmter  reden  wollen,  eines 
musikalischen  Vortrages  enthalten  sei ,  in  der  der  B  dichter- 
bficher  aber  die  eines  feiner  musikalischen  Vortrages  als  in 
den  andern.  Wir  könnten  demnach  die  beiderseitigen  ac^ 
cente,  vorzüglich  aber  die  der  3  bücher,  mit  reöht  auch  mu- 
sikzeichen nennen:  allein  man  darf  nie  vergessen  daß  mit 
allen  diesen  zeichen  uns  nur  das  gerippe  zweier  verschiede- 
ner tonschritte  von  gesang  und  musik  überkommen  ist,  das 
Ganze  aber  in  beiden  fällen  erst  durch  den  vollen  gesang  bis 
in  alle  einzelnheiten  hinein  lebendig  ausgeführt  werden  kann« 
Wirklich  hat  sich  eine  gesangsart  der  accente  in  den  Syna- 
gogen der  Juden  bis  Iiciite  erhalten:  dai^  diese  aber  seit  vi^ 
len  Jahrhunderten  stark  wechselte  und  in  den  Torschiedenen 
ländem  sidi  sehr  verschieden  gestaltete,  ergibt  sidi  aus  der 
vergleichung  der  einzelnen  gesangsarten 

Die  möglichkeit  nun  daft  in  dem  durch  diese  zeichen 
Torgeschriebenen  rhjthmus  sich  mancher  rest  der  auch  im 
wirklichen  alten  Volksleben  gebräuchlichen  musik  erhalten, 
habe,  ist  schon  oben  zugegeben ;  und  einige  bestimmtere  spu» 
ren  davon  sind  oben  an  verschiedenen  stellen  aufgezeigt. 
Aber  ebenso  gewiß  ist  daß  die  anwendung  dieser  zeidien  und 
des  in  ihnen  enthaltenen  doppelten  svstemes,  sowie  wir  sie 
jezt  in  den  Massoretisclieu  Bibeln  sehen,  erst  eine  sache  der 
gelehrten  schulen  war  welche  sicli  mit  der  erhaltung  und 
Feststellung  der  biblischen  texte  bescliäftiirtpn.  Während 
man  ansich  glauben  sollte  die  dichterischen  accente  als  zu- 
nächst dem  gesange  dienend  seien  früher  als  die  andern  da- 
gewesen: sahen  wir  i;.  98  o  daß  ihre  zeichen  künsthcher  und 
erst  wie  aus  dem  andern  Systeme  entlehnt  sind;  und  wir 
müssen  daraus  schließen  daß  die  Übertragung  der  accente 
auf  die  Bibel  denselben  gang  nahm  den  gewiß  die  ganze  ge- 
lehrte beschäftigung  mit  der  liibel  durchlief,  nämlich  daß 
man  vom  Fentateuche  und  den  Propheten  ausging  und  spä- 


1)  wie  Lei  Saalschüti:  Die  Form  der  Hebraisclien  Poesie.  1825. 
JahhnsH  y^rae}'.  nd  Biblia  liobr.  und  ViiioiMu  in  dem  aUbald  SU  Ben* 
öeuUiiU  werk«  ^.  47ö — 485. 
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iar  «I  die  übrigen  VUtmt  ähnlidi  behasdotte.  Auch  zwi- 
schen dkk  b&ohem  voilcheii  die  rednerisdie  acoentaatum  za- 
getlieiU  »t,  bemeikt  man  bei  näberer  ansidit  emi^  weub- 
andk  nnr  feinere  nntendiiede:  insbeeondere  Bohemen  die 
Hagiograpba  nach  einem  etwas  anderen  baue  aooenliiirt  zu 
seyn,  urie  der  in  ibnen  herrechende  gebfanch  des  Pomt  nnd 
*  dea  Qamae-fara  sowie  einige  andere  e^ienthlindichfceiten  be* 
weisen« 

AUein  in  welcher  besiammStem  zeit  die  doi^>elte  aooeiK 
tsalion  anf  die  Bibel  übergetragen  wotde,  welches  ihre  nä- 
heiB  geBchidite  war  und  welche  meister  sie  ansbildeten:  das 
aÖfö  sind  ftagen  die  wir  bisjest  nicht  ganz  genan  beantwor- 
ten können.  Nnr  soviel  können  wir  nach  den  biejezt  Torlie- 
genden  qn  eilen  erkennen  daß  siOi  obwohl  sehr  eigenthümlich 
amsgebildet,  doch  mit  ähnlichen  enohsinukgen  bei  andern  dea 
fielwäem  nicht  zu  fernen  völkem  siuwininenhängt  nnd  so  m 
eine  größere  reihe  verwandter  bestrebnngttn  des  menschliche 
geistes  gehört.  Wir  kennen  schon  n8£er  die  in  den  Syri- 
adben  Bibeln  enthaltene  accentuation  ^)  und  wissen  daß  sie 
der  ausbildun^  und  den  zeichen  nach  etwas  einfacher  aber 
imgrunde  der  Hebräischen  sehr  verwandt  ist;  und  die  ge- 
lehrten schulen  der  Syrer  standen  ortlich  offenbar  den  He- 
bräischen am  nächsten.  'Auch  bei  andrrn  pUxrs  weiter  von 
Palästina  entfernten  Völkern  linden  wir  nicht  ganz  unähn- 
liche inusikzcichon,  obwohl  sie  meist  bi^^jezt  noch  sehr  wenig 
bekannt  niid  nuch  weniger  untersucht  siixl 

Hätten  nun  die  urheher  dieser  doppelten  accentuation 
die  lehre  darüber  in  Schriften  niedergelegt,  so  würden  wir 


1)  ich  habe  tat  cBem  hSs  dahui  gftnsUeh  imbektmite  aooentaatum 
idhon  seit  1823  und  1B29  ein  besooderes  ange  geworfen  imd  ihvB 

wandtachiifl  mit  der  Hebräischen  nnphjrmvicspn,  s.  die  Alihfindlnnjrr^n  mr 
oricntal.  und  Inbl.  Literatur.  Göttingen  1832.  8.  103 — 12*>;  Zeitschrift 
for  dad  Morgenland  bd.  1.  s.  205  fif.  und  bd.  II.  s.  109 — 12Ö,  womit  jes&t 
loeh  der  Inine  abichnitt  m  Baihebrtiu^  kleiiierer  Sjriseher  Chnunmatik 
(e<T.  Rerlhtau  Gott.  1848)  s.  86—88  zu  vergleichen  ist.  üebrigens  lädt 
«ich  diese  Syrische  ficccnluation  nnr  mit  der  oben  erklürton  rednerisclion 
Tergh'ieheii ;  und  in  den  f^cwnhnhehen  Syrischen  haudschrillen  findet 
sich  nur  ein  so  dürres  j^erippe  davon  dati  sie  sich  in  dieser  gestalt  hei^ 
iahe  miferer  foterpnnction  vergleichen  ttftt.  8)  s.  ftber  die  Ar- 

meniBchen  zeichen  Villoteau  in  Description  de  l*Egypte  Et.  mod.  T.  14. 
p.  333  ff.  (Ztschr.  der  DM0.  l*^')!  8.865—72)  und  iU)er  die  Griechischen 
ebenda  papr.  881  <T.  vj^l.  Jamblichus*  Leben  des  FyiUag.  c.26.  J.AVeiske, 
Theorie  der  lutei^unction.  Lpz.  1838.  Gott.  G.  A.  1851  s.  923  ff.  Bel- 
lermann ,  Anonvmi  scnptio  de  miisica.  BeroL  1641  tmd  die  neueren  ar- 
beilen FlorUagenB.  Da»  aohen  unter  den  Sassanidan  nwrikaetehap  niofat 
UriiHiDf  wissen  wir  je?t  Biclir^r  nus  dem  Mm/mil  et  faioirCU,  8.  Journal 
\«i!^tl>|ue  1842.  Vol.  2.  p.  12^.  Daö  auch  die  Aethiopen  solche  «eichen 
haben,  bewies  ich  näher  in  der  Ztschr.  der  DMG.  1846  t.39f.:  und  so- 
gar acbon  bei  den  Yeden  ünden  sich  ähnliche  zeichen. 
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ihren  sinn  am  nächsten  tmd  sicherBten  erkennen.  Allein  dies 
ist  soviel  wir  jezt  wissen  nicht  geschehen;  und  da  in  den 
folgenden  Zeiten  die  genauere  kenntniß  des  doppelten  hauea 
venoren  ging  *)  nnd  sowohl  die  kenntniß  der  obersten  grund- 
säze  als  der  sinn  vieler  zeichen  undeutlich  ^vurde :  so  ist  die- 
ses ganze  gebiet  den  Neuem  ein  sehr  unsicheres  und  irr- 
thumsreiclies  geworden.  Da«^  oinzip:(?  gioßo  hiilfsniittel  zum 
Verständnisse  des  Ganzen  ist  für  uns  eben  kein  anderes  als 
der  doppelte  bau  selbst  wie  er  in  zeichen  von  den  hdschrr. 
überliefert  auf  uns  gekommen  :  nher  da  die  jezigen  hdschrr., 
be^ondf'is  in  den  3  dichterbüchern ,  die  zeichen  nicht  über- 
einstinniiend  freben  und  die  drucke  sogar  noch  der  neuesten 
Zeiten  d;irin  sehr  nachlässig  sind,  so  müssen  zuvor  die  bibli- 
schen texte  nach  den  besten  hdschrr.  sicherer  festgestellt 
werden;  worin  vor  100  besonders  die  ausgaben  von  JablonsH, 
J,  H.  Michaelis  und  Norzi  ^)  Verdienste  sich  zu  erwerben 
anfingen,  während  seitdem  wenig  dafür  geschehen.  Sehen 
wir  uns  nach  äußern  hülfsmitteln  um,  so  kommen  uns  zwar 
h  1)  Bemeikuugen  über  die  accente  von  altern  jüdischen 
Gelehrten  entgegen,  von  den  Massörefhen  in  der  Massura, 
von  Qaräem'),  von  Bcn-Asher  im  lOten  jahrh.  von  dem 
bekannten  Chajjüg*  im  1  Iten  jahrh.  von  Ben-BiUam  (Ba- 
laam)  welcher  sehr  bald  nach  solchen  Vorgängern  zuerst  eine 
etwas  vollständigere  und  tiefer  begründete  lehre  entwarf*), 
Bnd  andern  welche  für  uns  verhältnißmäßig  alt  sind.  Was 
diese  alten  Gelehrten  in  zumtheil  sehr  schwer  zugänglichen 
Schriften  über  die  accente  lehren,  ist  mit  fleißiger  rücksicht 


1}  welche  vorkennimg  der  ^nzen  Bache  findet  sich  scjhon  bei  Ä«- 
hnymos  im  anhange  zu  Abraham  de  Balmes'  hebr.  Grammatik  (Yeaediff 

1523)1 

2)  in  der  Hantoaner  Btbelausgabe  vom  J,  1742 —  4;  vgl*  ancli  die 
ausgäbe  det  Psalters  von  Heidenheim ,  Ster  druck,  Bodelheim  1841. 

3)  }n9  jf'zt  wenigstens  einige  entfemto  ntiHinchten  darüber  in 
Josts  gcschichie  des  Judenthums  und  seiner  Sekten  iL  8.  ddO.  336  and 
Forsts  gesohiühte  des  Karäerthums  8.  178. 

4)  wixUMib  eohdnen  die  worte  im  Konter^a  hiMBnoret  p.  82 — 86 
die  ältesten  m.  Beyn.  welche  wir  jezt  über  die  accente  haben ;  etwas  ver- 
schieden davon  sind  die  p.  51  ff.  Hier  erscheinen  auch  ^^itT'^^^  aonst 
ganz  ungewöhnlich  gewordene  namen  einzelner  zeichen. 

6)  8.  jezt  den  hcbr.  Druck  s.  191 — 199:  die  darstellung  ist  bei  wei- 
tem nicht  vollständig  und  genau  genug.  Dagegen  enthält  An  OunnAck's 
jesi  nach  seiner  alten  Hebrfiiechen  fibersesong  (dnrdi  Ooldberg,  Frank- 
furt 1856)  gedrucktes  grammatische  werk  gar  keinen  abschnitt  über  die 
accente.  6)  gedmckt  Paris  l'G5,  "aber  dennoch  heute  fast  gar> 

nicht  zu  erhnlton ;  rpiii  ^vichtiges  ;i  ^'Z^^u  ^.'J^^  d.i.  «äieini"  a"h- 

handlun^  uIk  r  die  dichterischen  accente  ersckien  aber  so  eben  Iböö  zu 
Amsterdam  neu  herausgegeben  von  G.  J.  Polak,  Der  abschnitt  in  der 
oben  67  genaimten  «dinft  d«  R,  llose  Keqdki  t.  26—80  v^  tknUdi 
dürftig. 
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auf  die  besten  handschrilfteii  und  dnicke  gesammelt  in  dem 
Yon  christlichen  Grelehrten  sogut  wie  unbenuzt  gebliebenen 
weAe :  s**^?!:»  ^odidio  "idd  von  Wolf  Metdenheim^  Bödel- 
beim  180B.  Diese  schrift  ffewährt  uns  bo  (\m  großen  vor* 
theil  daß  wir  alles  merkwürmge  ms  die  jezt  heuuulten  äl- 
testen Gelehrten  über  die  aoeente  lehrten  auB  ihr  erkennen 
können:  aber  eben  daians  sehen  wir  auch  deutlich  daft  man 
sdion  im  lOten  und  Ilten  jahrh.  die  vollkommenere  kennt- 
nift  der  aooente  nnd  besonders  die  obersten  grundsäze  ihrer 
anwendung  verloren  hatte.  Alles  wird  hier  nichtnnr  nach 
dar  rein  äuAerlichen,  sondemauch  nach  der  ganz  zerstreuten 
erscheinnng  beschrieben,  daher  also  in  hundert  gesezen  und 
bemerknngen  und  dennoch  ohne  irgend  eine  einheit  nnd  ord- 
nimg  in  dieser  wirmiß  zu  entdecken,  als  wSre  alles  völlig 
zufällig  und  willkührUch.  Dazu  kommt  als  ein  großer  man- 
gel  daß  Heidenheim  nur  die  rednerische  accentuation  abhan- 
delt, von  der  in  vieler  hinsieht  noch  schwierigem  dichteri- 
schen aber  sogut  wie  nichts  sap:!  Andere  Jüdische  Schrif- 
ten über  den  gegenständ  sind  no))on  diesem  grii-ndliclisten 
und  umfassendsten  werke  kaum  zu  nennen.  Sodann  sind 
uns  ferner 

2)  zwar  narnen  sämmtliclier  acccntzeichen  überkommen, c 
jfi  oft  riiehere  iianicn  desselben  Zeichens .  woraus  man  schlie- 
ßen kaTin  ^v'ie  vielfach  und  in  wie  versciiied^nien  schulen  und 
Zeitaltern  diese 'Wissenschaft  einst  die  Gelehrten  beschäftigt 
haben  niuii.  Vorzüglich  ist  bei  den  namen  für  diese  wie  für 
die  andern  zeichen  das  gemisch  von  Aramäischen  und  He- 
bräischen Wörtern  merkwürdig,  als  hätten  die  spraclien  <ler 
östlichen  und  der  westlichen  Länder  und  älterer  und  neuerer 
Zeiten  sich  später  hier  zusammengefunden  '^).  Wären  nun 
die^e  namen  sämnitlich  aus  dem  /nsammenhange  des  baues 
selbst  gleichmäßig  entlehnt:  so  würde  jeder  genau  die  stelle 
erklären  die  sein  entsprechendes  zeichen  in  jenem  annimmt, 


1)  die  wenigen  worte  darftbcr  in  der  vorrede  ta  seinem  Psalter 

p.  VI  —  X  reichen  nicht  aus;  nnd  das  ausführlichere  wprk  darüber  wel- 
ches er  am  ende  dieser  vorrede  verheiiit,  scheint  nie  p^cdruckt  zu  seyn. 
Aach  die  alten  lebror  behandelten  diese  puuctation  wenig:  einige  worte 


wecbeelten  nach  zciten  oad  lindem :  und  wie  bei  den  vocalEeichen ,  ao 

gth  es  auch  hier  wohl  vorzüglich  drei  verschiedene  arten  davon,  s.  über 
^y^o  riemlich  abweichenden  accente  in  der  A8S5T*i«?chen  punctation  die 
Ja  hl  Lb.  der  B  w.  I.  8.  169  f.  und  das  bei  Chajjüg  s.  197  bemerkte.  — 
hi  den  gewöhnlichen  Bibeln  hat  sich  wenigstens  bei  den  zwei  Urkunden 
des  Deluloges  Ex.  20.  Deat.  5  and  Gen.  86, 22  eine  doppelte  aooentoation 
erhalten :  dioeh  betrifft  ne  nur  eine  einet  offenbar  als  aehr  bedeatsam  be- 
trachtete  verschiedene  versabthf^ünnjr :  nnd  nnr  da  \vf>  dif^sp  verschieden 
ist  oder  wo  die  zeichen  beider  nicht  zuiäliig  zusammeutreÜtm ,  werden 
liier  die  accente  doppelt  bemerkt. 


darüber  bei  Ghajjug  a.  197. 
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und  80  würden  alle  namen  zusammen  einen  wichtigen  beitrag 
zur  richtigen  aufiassung  des  Ganzen  geben.  Allein  bei  mi- 
herer  Untersuchung  zeigt  sich 

a)  daß  viele  dieser  namen  aus  der  bloßen  gestalt  der 
zeichen  entlehnt  sind,  also  die  bodf  utung  der  zeichen  garnicht 
erklären :  nbi:iD  oder  AraniaihLli  iiestaltet  KnbäO  ist  so- 
viel  als  -v"  Styol  uiikr  den  Yocakeichen ;  -L  nbuj^uj  ist  kelte; 
SE.  n^D  "»j")!?  kuhhönier;  t  i^av")^  name  voll- 
ständig'heißt)  der  erste  neumond;  Jü-  Np^^t  röÄre^).  Das 
—  hieß  auch  baba  rdd^  muß  also  ehemals  "d"  oder  vieim^ir 

gewesen  seyn;  und  demnach  hieß  5E_  Ti)>i7i  ^dik  radftimi 

b)  Der  fiiim  anderer  namen  ist  allerdings  für  den  hm 
selbst  bedeutsam:  nur  stellen  einige  dieser  jczt  seihr  Terem- 
xelt^  oder  sagen  doch  näher  betraätet  nidit  den  sollen  sinn 
ihrer  bedeutung  aus.  ~r  p^^P  ist  außarm^  Panse;  ^  n:nK  ^ 
oder  vielmehr  eigentUeh  njnti  oft  auch  weiblich  und  iira* 
maisch  ein  au8ruim\  gleichsam  halbpause;  ähnli* 
ches  bedeutet welches  Ariele  Aeltere  wohl  für  Segolta  ge- 
brauchen (s.  146).  Das  -7-  d.  i.  gtSiMroekm  könnte  fäg» 
Üdi  soviel  wie  (AsehniU  (oder  die  hälfte  der  6  rahigen  glie^ 

.  derV),  -L  a^'^a*)  d.i.  vterkH  (bei  Chajjüig  unser  8  als 

das  stärkere  d  bezeichnen  wiewohl  es  auch  ^eto^r^  bedeuten 
konnte  und  daher  mit  ät^^^Ts  wechselte.  T\pi  d.i.  erheber 
soll  wohl  die  un  gegensazV  su  dem  tiefen  a  und  b  höher  ge- 
hobene stimme  andeuten ;  jl.  ^tc  ist  eer&ieUer^  abschnittmar 
öher,  wenn  aber  von  vielen  dies  Wtimmter  der  JMne  Pater 
und  Qamae-fara  der  ffroße  Pcufer  genannt  wurde,  so  trefiloii 
diese  benennungen  nur  insofern  zu  als  unter  den  2  sich  na* 
hebegrenzenden  lauten  .iLdas  äuAerlich  kleinere  zeichen  hat'); 
andere  nannten  den  Pazer  auch  «9*^9*^»  lärmer,  sowie  das 
Shalshelet  ca^sfn»  oder  i^y^n  donnerer*  Das  8'golta  wurde 
TOn  Andern  und  gewiß  ursprünglicher  «ßnj^)  P)ni-i  das  dem 
Zarqa  folgende  benannt Ziemlich  deutsch  sind  folgende: 
-r  «riDö  vielleicht  dehnung^  wie  -L  tlüTtjn  aushreitung  (von 
der  suii  ausbreitenden  ausspräche  im  vorlaute?)  mit  jenem 
namen  wechselte  ehemals  tin*^<2  to^«  diesem  entspricht  in  äl- 


1)  nach  Heidenheiin  fol.  6  hsiftt  Zoiqs  aooh  "tld^S,  welohei  im 
Hebridschen  dassalbe  bedeute  was  Np"iT  im  AnmikiMihen.  Wo  das  aei- 
chen nach  B.  231  nur  in  demaelben  worto  dem  oder  — *  votangeht, 
naiuite  man  ea  wohl  ni'lhiae  d.  i.  Ktem-ßUmit, 

3)  wiridich  i^obnet  der  sonst  freilich  weniger  zuverlässige  Kalon^ 
tnof  im  anhanpre  zu  Abnthaüi  de  Balmes*  hebr.  Gr.  (Yenedig  1523)  viel- 
mehr (i*-n  Pazer  ab  gadoi  aus.  3)  s.  Heidenheim  fol.  32  vs.  3  v.  u. 
\md  fol.  36.  4)  oder  ist  xtach  dt^ui  aeicheu  soviel  als  JUhmI- 
breite,  imd  NQlOD  soviel  als  strick? 
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torn  Schriften  d.i.  fest,  länger  anhaltend.  —  Von  den 
3  zeichen  des  4teii  gliedee  ist  ^  oder  D^^d  vielleioht 
clgeDtlioh  siaß,  JL«»"'bn  £;ug  ;  der  vorlaut  „i.  N'a^jR  vom  oder 
eib|t|  twvM^^^i^en^ist'ansich  deutlich.  Daft  Bich  nahe  be* 
grenzende  laate  ähnliche  namen  erhielten ,  zeigen  die  oben 
erklärten  baba  rad  rtbaji  10*1«  rad  und  wagen.  —  Das  — 
irird  getvöbniich  geschehen  und  könnte  dann  von  der 

w.  *^ilo  oderauch  TOn  "^di  abzustammen  scheinen  in  der  be- 
dentang  weicher^  sanfter  laut;  andere  aber  schrieben  den  na- 
men  Hebräisch  y^'^ricn  und  also  Aramäisch  vnW^^  verlängernd; 
das  Doppd-Merka  heiit  andi  y^tim  ynvi  ^dwei  rtUhen  oder 
striche, 

c)  sehr  merkwürdig  ist  noch  daß  sich  auch  namen  fin- 
den welche  denselben  aocent  nur  nach  den  verschiedenen  fäl> 
len  benennen  in  denen  er  Torkonunt.  So  wurde  der  vorlaut 
by  wenn  er  statt  Metheg^s  in  Einern  werte  mit  a  sich  findet 
§.  97i,  des  seltenen  Zusammentreffens  wegen  nicht  Tifcha 
sondern  «^"««73  d/i.  vfyym  (d.  i.  anfangend?)  genannt.  Und 
wo  Atnäch  im  ersten  werte  des  verses  steht,  unterschied 
man  es  des  seltenen  falles  wegen  mit  dem  namen  n^thd,  wel- 
cher aber  ei<zentlich  soriel  als  i^son  thongcfäß  bedeutet  und 
daher  auch  jedes  Atnacb  nach  seiner  gestalt  eines  umge- 
gtnlpten  hechers  hezeichnen  kann 

Arii  merkwürdiizsteii  ist  die  Überlieferung  daß  einst  alle 
Senkungen  auiier  I\Ierka  (^)adina  und  Jerach  den  namen 
triifTcn ,  dessen  musikalischer  sinn  posaune  eben  deswegen 
hier  festzuhalten  ist;  als  wären  sie  alle  aus  dem  Münarh 
hervorgegani^en.  Das  "T"  D4rga  (d.i.  stufe,  auch  Nbuj-tu;  Ivette 
von  der  gestalt  benannt)  wurde  auch  biba  "\Dnu?  genannt; 
das  "7  hieß  ^lorj  ^dtd  oder  TfErrTa  timgc'Jcehrter  Shofdr  weil 
die  gestalt  des  ~  darin  umgekelirt  ist,  und  daraus  erst  ist 
sein  gewöhnlicher  name  ?]BnD  verkürzt;  das  J'tib  hieß  dem- 
nach sehr  richtig  Qip^  norij  vorangesielUer  Shofdr.  —  Ja 
üi  dem  zeichen  selbst  welches  wir  jezt  Mimach  nennen,  wur- 
den 3  arten  unterschieden:  ni^i^  "iDitö  das  iwfe  Shofdr  und 
Hj'^^y  -loi©  (^•^.'^y)  das  hohe  Shofdr ^  als  dieses  galt  das  — -  in 
dem  einzelnen  ^v^rte  unmittelbar  vor  Atnach  Zaqef  und  5?arqa 
(mit  S'golta)  und  wurde  auch  'uj  das  gerade  Sh.  oder 
rjbin  das  fortschreitende  Sh.  genannt,  als  jenes  galt  jedes 
andere,  also  entfernter  von  den  stärkern  hebungen  abstehende 
Shofar;  jedocli  hatte  das  vor  Zaqef,  wenn  es  im  vornbetonten 
werte  stand,  bestimmter  den  namen  «nbs'^s  ^  d;is  Sh. 
des  mantels  oder  bz"};D?3  nciu;  von  dem  den  hauptlaut  gleich- 
sam vorne  bemäntelnden  nebenlaute       Alle  diese  bestim- 


1)  s.  die  note  bei  Heideuheim  fol.  5  ti.  6. 

2)  8.  Heidenheim  &A.  6  vs.  fbl.  Vi,  16.  16.  *  Die  &ri  wie  biet  je- 
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mnngen  stimmen  nnn  ganz  mit  prewissen  gesezen  des  oben 
erörterten  gebäiides  überein  und  sind  nur  folgerichtif»e  wei* 
terbildunfjen  desselben.  Da  nun  aber  für  jeden  uutcrschie- 
denen  laut  aucli  ein  besonderes  zeichen  daseyn  sollte,  so 
führt  uns  diese  dreifache  Unterscheidung  des  jezt  verkürzt 
Münach  genannten  Zeichens  inderthat  über  das  oben 
schriebene  gebäude  hinaus ,  und  wir  können  aus  dieoen  jext 
sehr  dunkel  und  ohne  mitsprechende  zeidien  darteiwadan 
namen  scMeften  m  fein  dies  gaaie  gebiet  elnsi  durebgew 
beitet  sejn  mnftto  und  wie  aelur  dto  lehre  eelbet  mÜMaeadflr 
und  ausgebildeter  ym  als  ^e  IKoAem  aeidiea  imMm  akh 
festgeeeat  haben  0. 
ä  S)  Endlich  smd  die  aeiehen  aeOwt  adM»  dnzdi  ihre  ge- 
stalt  und  afeeUnng  nicht  ohne  bedbntong ,  und  ea  iat  ebeiaio* 
wohl  nnterrichtend  als  erleiebtenid  aodi  dieeea  reefat  tat 
zu  fassen.  Im  Groden  bemerkt  man  daS  die  habusea 
der  nntem  reibe  alle  mdeH^  d»»  ma  ende  entlBcmtai  alle 
0km  bearicbnet  sind,  wodurch  sidi  also  die  h<9ie  voA  das 
sinken  der  stimme  gegen  das  ende  deutlich  ausspricht.  Die 
senknngsaooeate  haben  eben  ao  mit  riditiger  bedeutung  ihre 
stelle  mter  dem  werte,  das  mit  d  m  genan  mbundene  <f 
ausgenommen.  Ferner  ist  deutlich  warum  die  widdagstsn 
abschnittsaccente  25  und  3  c  puncte  sind  über  dem  worte, 
die  andem  gerade  striehe^  1  a  und  ähnlich  44,  die  ahhängi» 
gen  gliederaccente  dagegen  schräge  striche,  welche  das  un- 
vollendete darstellen.  Auch  sind  die  abwärts  gebogmea 
striche  deutlich  trennend  (1fr,  d),  die  einwärts  gebogenen 
▼erbindend.  Wie  bestimmtere  zeichen  aus  einfachem  entste» 
hen,  aeigt  oft  noch  die  gestalt  und  ansammeneeanng  selbst, 


der  besondre  fall  v.n  baue  doa  Ganzen  lieber  durch  einen  besondi  in  na- 
men bezeichnet  ai»  auä  den  wenigen  ubei'sten  grundsäzen  erklsul  wird, 
ilt  iludlch  womit  die  Anbüehen  anetriker  jede  der  vielen  mdghch* 
keiten  im  baue  der  vene  mit  einem  besondom  namea  erttntem.  —  Nobh 
ndere  namon  von  accenten  findet  man  in  Polnk's  vorr.  zn  Ibn  Balaam 
B.  IV  zusnmnicngfstoUt.  1)  am  frühesten  zählte  man  sehr  ein- 

fach 12  komge  und  7  diener:  80  im  Kouteres  baMassoret,  und  wesent- 
Höh  noch  ebenso  als  bloßee  überkonmouS  bei  Chajjdg  i.  197.  Ea  ist 
denkwürdig  daß  der  EonterSs  haMnssoret  s.  60—68  8  groBe  mid  4  klei- 
nere dicbterieche  acccnte  zugleich  mit  ganz  eigenthümlichen  namen  auf- 
zählt, leider  zu  kurz ;  sowie  Ueidenheim  in  d^r  vorrede  zum  PsaUor 
ebenso  fiir  die  dichterische  accentuation  12  komge  und  9  diener  zahlt. 
Dayti^cn  zählt  Chajjüg  b.  197  f.  für  diese  noch  8  könige  und  10  diener. 
Auch  die  3  stufen  in  welche  Chajjüg  hier  beiderlei  könige  raitbeilt»  ent- 
halten vielleicht  Überbleibsel  sehr  alter  lehre.  —  Die  12  könige  bei  Uei- 
denheim entstehen  sd  da0  «nßer  den  s.  226  aofg^ählten  8  nodi  B*bi» 

in  fallen  wie  "^''tt)  P»,  128,  1      238)  ^^Hllkührlich  als  JlWiie«  Ä'Wa,  fbr- 

ner  aß  und  sowie  ein  ßa  mit  Fntq  gleichflam  als  er«  aufgeführt  wird: 
leeteroB  vecdient  boaolMuDg,  da  ea  wirklich  den  baa  erst  ganz  voUendeU 
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z.b.  aus  dem  elo&ohem  obem  puncte  ist  erst  der  doppel- 
panct  ans  diesem  mit  noch  gröLtorer  kraft  ^  hervorge- 
gangen. Endlidi  smd  einige  sseiäimi  dnrcii  Tor»  oder  nach- 
stolkng  gesdiuft.  irfihreod  sie  in  der  riduke  gerade  d6r 
fl^yibe  dea  worlea  beloesefariebeii  mrden  welciie  den  w<»tfcon 
hat,  um  lo  zngleidi  i  oieaeDi  zwecke  der  beseichntmg  des  wert* 
tonea  an  dienen:  so  als  J*Hb;  das  Tlischa  iafe  Inntenge- 
sesi  das  geringere,  Toni  daa  stärkere;  die  aeidien  Ar  OS^ 
und  e,  aaa  26  and  e  dprch  Steigerung  henrorgegangen,  wer- 
den angleidi  durch  die  nadiseonng  gesohSrft,  nnd  von  J!.  als 
6  (Qa£na)  anterschieden  daa  schwerere  ^  tls  2e  (Pash(a) 
dnrch  nacnsezung.  Bei  lestem  sehr  häufigen  zeichen  ist  der 
naclitheil  daA  disroh  nacbseanng  des  Zeichens  die  eigentliidie 
tonbeMiohnung  verloren  geht,  s6  stark  emplbnden  daft  man 
es  in  ungewöhnlidien  tonsteDen  zweimal  sest,  einmal  an  der 
tonsteUey  und  dann  an  seiner  eigentlichen  accentstelle ,  wie 
in  der  Torlezten  sylbe  ris'^^^n,  auch  vor  Pataoh  furtivnm 
(§.  31  a)  hiH  Qen.  8, 1,  oder'  selbst  bei  der  ungewöhnlichem 
endung  mit  zwei  Consonanten,  wie  }*ifty;  in  gewissen  hdachrr. 
finden  sich  auch  die  übrigen  zeidien  dieser  art  so  wieder^ 
holL  —  Dazu  kommt  daß  die  jezigen  zeichen  hieundda  ihre 
nrsprüiMtiche  gestalt  geändert  haben  könnea,  wie  oben  be- 
reits bei  einigen  angemerkt  wurde. 

Da  also  die  hüIfsTnittcl  zur  erkenntniß  der  doppelten  ac- 
centuation  so  sparsam  fließen  und  so  schwer  beniizbar  sind, 
daß  diese  erkenntnifl  etwas  vollkommener  doch  mir  aus  dem 
Verständnisse  des  doppelten  bane^  selbst  wie  er  in  den  zei- 
chen vorliegt  sicli  erreiclien  lälU :  so  ist  nicht  aiillallend  daß 
anrh  die  rhristliclien  üelehi  ten  ^v(  Iche  im  17ten  und  18ten 
jaljrij.  luit  groiier  anstrengung  den  gegenständ  zu  begreifen 
suchten  und  au(  h  im  einzelnen  vieles  richtig  beobachteten, 
dennueli  die  walnen  grundsäzo  dieser  wisbeiischaft  nicht  fan- 
den und  manch«  >  ganz  ungelmriL^e  (z.  b.  die  eintheilung  der 
hebungen  oder  Domim  in  Impcratores ^  Beges,  Biices^  Comp- 
te<:)  cinuuschten.  Auch  das  werk  von  A,  B.  Spitaner: 
Iiibtitutiones  ad  Analyticam  sacram  textus  hebraici  V.  T.  ex 
accentibus,  Hai.  1786,  hat  bei  allem  sorgfliltigen  fleiBe  im 
einzelnen  die  wahren  geseze  nicht  gefunden:  und  seit  Spitz- 
ner schienen  die  christlichen  Gelehrten  und  grammatiker  so- 
gar ganz  verlernt  zu  haben  daß  es  Hebräische  accente  gäbe, 
SU  völlig  kindisch  wai-  was  sie  darül)ei-  beibrachten;  und  je- 
der schien  dies  iiii  ein  gebiet  zu  liaiien  von  dem  er  wünschte 
es  möge  lieber  gaiuicht  dasein 


1)  imperatores  nannte  man  la  und  TT«;  Heges  1116  pro«,»  2b  und 
llt'f  DucGB       111c,  2c,  Ic:  Comites  Ad.  «,  dd. 

2)  90  war  haobitiblidi  te  miknd  mmst  wfawniMiiaft  all  ieb  ukh 
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lO  ÜT.  Die  sazaccmtc  versehen  zngieich  sov.eit  sie  können 
adie  stelle  des  irorfaccentes  §.  DT),  indem  sie  mit  (1(  in  i?.  9i)  d 
enviihnton  cniL^en  ausnahmen  gerade  zu  den  sylben  geschrie- 
ben werden  welche  dieser  trifft,  und  oft  sogar  statt  Metheg's 
den  bloßen  p^onenton  bezeichnen.  Mf'theg  erscheint  also  nur 
da  wo  nach  obigem  kein  sazacccnt  räum  hat:  es  fehlt  sogar 
zugleich  vorne  in  fällen  wie  ^^'d^  poet.  acc..  d.i.  nach  tj.OBfc 
ohne  sazaccent  ^'^pT  Ps.  106,  7  in  vielen  au=?gg.  obgleich 
es  in  vielen  bdschiT.  und  ausgg.  auch  nach  einem  solchen 
accente  um  die  eigentliche  tonstelie  zu  bezeichnen  angewandt 
wird. 

Mit  der  ausspräche  der  einzelnen  würter,  wie  sie  von 
der  Massora  gegeben  wird,  hängt  also  auch  die  ganze  accen- 
tuation  nach  allen  ihren  zeichen  so  unzertrennlich  zusammen 
daß  man  jene  ohne  stete  genaue  riicksicht  auf  diese  nicht 
verstehen  kann.  Es  ist  besonders  immer  das  ende  des  wer- 
tes, weiches  nach  den  3  möglichen  acc«ntarten  (s.  200  £1) 
Terschiedene  ausspräche  duldet.    Wo  niimhch 

1.  ein  senkungsaccent  statthat,  da  muli  die  tonsylbe  des 
Wortes  zwar  überall  diu  möglichst  kürzesten  aber  doch  dem 
worttone  entsprechende  vocale  haben,  d.  i.  statt  e  oder  o 
müssen  doch  nach  §.  33  h  c  (d)  und  ü  lauten ,  wie  ander- 
wärts im  einzelnen  beschrieben  ist ;  nui  sehr  selten  bleibt 


damit  zu  beschönigen  anfing;  uiicl  ])ereits  1631  in  den  Abkandhmgtm^  noch 
mehr  in  den  lehrliiicTiern  von  und  1837  ist  ein  starker  grund  m 

der  darsteilung  gelegt  welche  ich  hier  gebe.  Schon  Spitzner  stand  in. 
seiner  zeit  ganz  vereinzelt:  and  man  kann  mit  recht  sagen  diese  wi»- 
Mnsdmft  habe  100  jähre  lan^  niebb  die  geringsten  ibiteebritto  in  der 
weit  gemacht,  sosehr  daß  die  Gelehrten  welche  grammalaken  schrieben 
Bogar  die  frühem  anfange  wieder  vergessen  hatten.  —  Das  werk  von 
IT»'nn.  St  cm:  Lepenuge  oder  Gründliche  Lehre  und  Anwendung  der  hebr. 
Aeti  atuatidn.    Franf.  a.TVI.  1840,  wiederholt  bloß  alt^  irrthümer,  und 

berührt  dazu  die  poet.  acc.  fast  ganiicht;  und  obwohl  S.  Baer'g  iT^in 

n?JM  1652  »ehr  viel  fleiß  zeigt,  so  ist  doch  uubegreiHich  wie  er  den 
jezt  gezeigten  richtigeren  we^  der  crklänmg  verachtend  wieder  nur  auf 
den  ebenso  holperigen  als  zieliosen  sur&ddenken  ksmn.  Die  an  aller- 
lei orten  erhobenen  einwürfe  Lnasatto's  gegen  die  besseren  er^enntuisse 

sind  völlig  bodenlos;  und  sonst  vgl.  man  das  in  d'  ii  .Jnhrhh.  fier  ff  rr. 
XI  s.  214  f.  bemerkte.  Sehr  dankbar  er\^'ahne  ich  aber  iiicr  einnmhl 
die  tiefer  eingehenden  bcmerkungcn  über  beide  accentarten  welche  Dr. 
Undmthuyu  m  Berlin  schon  1858  t.  mir  wohlwollend  Übersandte  (er  nennt 
sich  nnr  einen  Dilettanten  in  dieser  kunst,  aber  möchte  es  viele  solcher 
geben!);  und  (bnn  die  herrlichen  bemühungen  um  das  Musikalische  die» 
ser  wissen.scliafi  welchen  sich  auf  meine  bitte  aber  auch  ganz  nach  eig- 
nem edeln  antriebe  Dr.  Fnedr.  Chrysnnder  unterzog  und  deren  ergeb- 
nisse  ich  bald  anderswo  im  zusammenhange  zu  veronentlichen  hoffe. 

1)  wirklich  ist  eine  halbe  lesart,  da  man  wenn  Metheg  den 

ton  bezeichnen  soll  hier  wie  in  ähnlichen  fallen  besser  ^.3DT.  schriebe. 
Aehnlioh  Fto.  »4.  7.  ' 
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im  dies^nadi  den  weiug<eii  stelkn  schon  s.  88  f.  angegeben 
ist,  and  S  auAer  den  angegebenen  &llen  2  Chr.  31,  16. 

Vor  dem  Torabetonten  werte  mit  bebongaaceente  kann 
nach  §.  91  e  der  ton  des  Tongen  mit  diesem  sazgliede  eng 
Yerbnndenen  Wortes  Ton  der  lezten  sylbe  in  die  Torlezte  zu- 
rücktreten, damit  das  höchste  gesez  vom  tone  §.  95  sich 
gleich  bleibe,  wie  tin*^  '^V^^  ^nV,  ^^ch  wenn  ein  vor* 

sdilagsconsonant  dazwischen  istV  wie  r\-yi,  *>7n^ ,  np.b  '»^n'*, 
femer  p  nnd  sogar  richtig  inj '  nnio^j  Jes^öO/Ä 

nach  %.ibe  nncl  91  ä  ygL  mit  §.  228  5,  a:);*:)'^^?^  Ex.  15,  8; 
andi  wohl  yor  einem  worte  mit  yorsdilagsconsonanten,  wie 
•^^^  Gen.  1,11  (wo  das  Dag.  in  d  nach  §.  91  d  anzn- 
Beben) ,"«|b  in:i  Dt.  19,  18;  audi  in  fallen  wie  ipn  ^ir} 
Zach.  10,  2.  Sm.  13,  6.  27,  5  Tgl.  §.  194  a.  Doch  dürfen 
da]>ei  die  geseze  der  betonong  der  vorlezten  sylbe  §.  85  nicht 
widerstreitäi,  widrigen&Us  der  ton  auf  der  lezten  sylbe  bleibt, 
wie  z.  b.  ib  VO.^^  Gen.  27,  25  noch  möglich  ist  mit  zurück- 
gezogenem 'tone,  weil  die  lezte  sylbe  mit  langem  vocal  doch 
als  einfach  gilt  §.  75  6,  aber  nicht      O'^Kn;  e  läßt  sich 

zwar  zu  c  rerkürzen,  wie  ib  "V.n^'  "^^^  ^j^^ 

anch  wohl  nach  g.  S3^  zu  d  Ijob  18,  4,  hält  sich  indeft  in 

der  poet.  acc.  oft  ungeachtet  des  vorrückens  des  wortacccn- 
tes  durch  Metheg  wie  ynrj  Ps.  18,  20.  Spr.  11,  26  f.  12, 
1.  22y  10.  25,  23.  26,  fO;  'm  prosa  haben  dies  leztere  we- 
nigstens unsere  ausgaben  viel  seltener,  Num.  24,  22.  Jes.  40, 
7  f.  66,  3  vgl.  Hez.  22,  30  »).  Vorzüglich  zieht  nach  §.  63  c 
ein  Guttural  den  ton  doch  anch  zugleich  wieder  auf  sich, 
wie  Spr.  20,  22      —  Möglich  ist  auch  daß  der 

▼orwärts  weichende  ton  unmittelbar  vor  der  einfachen  end- 
sjlbe  einen  vocal  wiedererfasse  und  dehne  der  gewöhnlich 
zum  bloßen  vocalvorschlago  sich  verflüchtigt,  nsri  ^luia  Jos. 
3,  9  für  nöa,  daher  ebenso  mit  Meth^i^  zugleich  csibh 
ßuth.  2,  145),  vgl.  jedoch  §.  227  6;  i^n  roncic-^  §.  19^"a.  ^ 

2.  Alles  dies  trifft  eben  so  ein  wenn  c^as  wort  diirrhJ 
Maqqef  nach  §.  97  6  mit  dem  folgenden  verbunden  ist,  nur 


1)  gewisse  hdbcLa.  und  ausgg.  sczten  statt  dieses  Metheg's  nach 
dem  accente  sogleich  das  —  Mcrka^  welches  nur  so  einen  sinn  hat ;  man 

^wohnte  sich  so  —  zusammenzustellcu.  2)  gewiß  auch  nach 

§.  Co  c  bUeb  der  ton  auf  der  lezten  sylbe  in  H  n^llh  lücbt.  14,  lü. 
An  andern  stellen  bleibt  er  aucii  woiii  mit  absieht,  wie  nnn^l 
Biebt.  1, 15  vgl.  v;  12,  um  die  bedeotoiig  hier  deito  bestimmter  nach 
§.  234  €  SU  ontencbeiden.  d)  dagegen  läOt  sieb  daa  Dag,  U 

in  «TB'nav  Reih.  4,  l  nur  aus  der  großen  flüBsigkeit  dieses  -et  erklä- 
ICD.  Wenigstens  erklärte  es  K.  Mose  hal^aqdan  p.25  Frensd.  unrichtig; 

fölle  wie  K3*n«^  Qen.27,21  find  nach  §.91<<  nioht  gins  gleieb,  doch 
am  äbnlichaten. 
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daft  dann  die  Tocale  der  endaylbeii  womöglich  Bodi  kürzer 
smd,  indem  der  eigentliche  wortton  ganz  verBohwindet  Also 
werd«!  die  bloB  tonlangen  endyocale  e  und  o  verkürzt;  wäh* 
rend  die  nur  etwas  mehr  gedehnten  langen  Tocale^  auch  das 
e  am  ende  der  mebten  nomina,  dieser  Terkümmg  sdion  wi- 
.  derstehen  Womit  zusammenhangt  daß  der  gegenton  dann 
Tiehnehr  sum  anlange  des  Wortes  hindringt  und  die  stelle 
des  worttones  so  ganz  ohne  alle  stärke  bleibt;  sodaft Metheg 
dann  nicht  bloA  nach  gewöhnlichen  gesezen  §.  96  steht,  wie 
'^a-b?^,  bsi«"*!?  ^Q,  1,  14,  sondern  auch  in  zusammenge- 
s&ter  sylbe^  als  antepenultima,  wie  iV"nKij  Gen.  22,  8  (aber 
nicht  Dt.  iß,  9.  Ps.94,7),  "»Y'^ürtJ  worüber"  vgl.  §.  31  a,  und 
in  entferntem  sylben,  wie  T'by-pipn  Ijob  3,  5,  «a\i3"nsba 
1  Kön.  10,  10.  13,  ti^'n^.'inrf '  Gen^  "6,  9;  doch  heilet  äiie 
betonte  offene  sylbe  am  wortende  gerne  den  geg^ton,  wie 
'r»o-'nMia  Gen»  17, 17  nach  den  meisten  hdsdurr.  Bleibt  der 

W  W  IT  ** 

yocäsl  in  der  endsylbe  lang,  so  kann  der  g^;enton  zwar  die 
Yorige  einfache  sylbe  treffen,  wie  ts'^a'i-a'^'i^ ,  doch  besteht 
hierin  eine  große  Verschiedenheit  der  lesart  nach  den  ansgg. 
und  hdschrr.,  wie  die  stellen  Ex.  3,  21.  15,  1.  Dt.  7,  1.  19, 
5.  20,  15.  1  Kon.  11,  36.  Jer.  33,  10  zeigen;  mir  das  e 
kann  wie  §.  a  leichter  tonlos  bleiben  Jes.  26,  21  Obadja  v. 
20.  Ps.  145,  15.  —  Bei  einsylbigem  worte  kann  auch  auf 
den  ansich  sehr  schwachen  laut  eines  vorschlagsconsonanten 
leicht  der  gegenton  kommen,  wenn  hinter  ihm  keine  stelle 
dazu  ist,  wie  fit3-3J)3,ü  Zach.  3,8.  Ijob  2,  5.  3,  4.  5,  1.  9,  24. 
19,  6.  Jes.  13,"2.  "*Jer.  37,  20.  Num.  14,  19.  Ruth.  1,  11. 
Est.  3,  12.  8,  9  ^).  Behält  dagegen  die  lezte  sylbe  vor  Maq- 
qef  ihren  langen  vocal  und  der  tun  knnn  nirlit  zurückwei- 
clun,  so  ist  auch  die  sylbe  uiirnittclbar  vor  dem  tone  ihrer 
schwere  wegen  mit  Metheg  zu  bezeichnen ,  wie  bN;"n''3  Gen. 
35,  1.  3.  nj-M^Vn  1  Sam.  21,  12.  Obgleich  in  diesem  wie 
in  andern  fällen  das  Metheg  da  wo  es  der  richte  nach  ge- 
hört werden  kann,  doch  der  bequemlichkeit  wegen  nicht  in 


1)  w  bleibt  das  2  meirt  bei  dem  ebufylbigQa  aobfllnnUTe  "Ql^,  loei 
sieh  sber  auf  bei       oder       §.  218  0  von       allem  Tor  ^3a  ena 

andern  einsylbigen  Wörtern  lautet  doch  'auch  jenes  "DlD  Gen.  16,  15. 

21,  3.  1  Kön.  16,  24.  2)  viel  häufiger  als  in  dem  ähnlichen 

falle  §.  96  c.    Es  ist  aber  nicht  zu  übersehen  daU  in  nllen  diesen  fällen 

ein  Guttural  oder  ein  ^  (mI^t  ein  f^»>hr  ähnlicher  mitlaut  folgt:  gerade  in 
diesen  fällen  forderten  einige  nach  §.  30  &  mau  solle  das  Sk'pA  vocali- 
scher  sprechen,  und  viele  alte  lehrcr  benannten  gefade  dieses  Methejg^ 

gern  mit  dem  besondem  uamen  (^^^A  §.  95  6.  06c.  Ghajjüg  8.203,  lAQ. 

Viele  bdflchrr .  aber  und  ansgg.  seaen  überhaupt  jedes  M^ÜMg  feiten, 
andre  dehnen  es  desto  weiter  aus:  und  gewiß  gehört  es,  so  wie  es  in 
unsem  gewöhnlicheE  drucken  eracoeint,  an  den  am  apftteaten  anigebilde- 
ten  seichen. 
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aUea  bdscbir.  und  drucken  überall  gesert  -wd,  und  dies  die 
liMptnrsacbe  ist  für  die  vielen  scbwaaknngon  in  dessen  se- 
xnng ').  In  einqrlbigen  iröitern  aber  mit  kurzem  Tocale  wixd 
H^ttM^  besser  nicht  geschrieben,  irie  n-^a-n»,  canK*'^;  und 
das  niush  §.  53  h  kaum  aus  ^  und  ent8£ehende  *V  ist*  übei> 
liupt  SU  schwach  dam,  Tgl.  %,  97  m  bei  Zaqtf  gaddl. 

.  8.   Die  pamaXaussprachm  §.  92  f.  finden  siäi  nichtbloftc 
am  ende  des  versee  oder  der  Tersdurchschnitte,  sondemauoh 
bei  YordergÜedem,  wo  es  gerade  passend  ist.  Denn  es  kommt 
ja  bei  diesen  immer  darauf  an,  ob  sie  Tom  rhythmus  abhan- 
gead  bloft  ein  giied  eines  sazes  ausmachen  welches  ansich 
ohne  abgeschlossenen  sinn  ist  und  daher  auch  keine  pause 
haben  kann,  oder  ob  sie  vielmehr  dem  sinne  nach  einen  klei- 
nen ansich  abgeschlossenen  saz  endigen,  weldier  mit  recht 
die  pause  hat.    Daher  auch  die  pause  so  am  häufigsten  ist 
bei  den  abschnittsgliedern  2  h  und  3  c  pros.  Qoh.  11,  9.  Hez. 
18,  12.  25,  3.  Hag  1,  G.  9.  Jer.  46,  28,  bisweilen  auch  bei 
pros.  2  Eon.  3,  25  und  3  c  poet.  Spr.  30,  4;  aber  auch 
nicht  selten  beim  TorgUede,  also  bei  lb%  2c,  bisweilen  bei 


1)  BesondetB  beschwerlich  ist  sein  häufiges  anslasseu  hei  der  nach 
S*  91 4  t,  TW  Tombetoiitem  Worte  JemtratendeD  tonTerrückong  mf  die  vor- 
lesto^lbeandAii^MilfimctfMiM,  wie^^^^n-iST  stfft&rof-A*,  D^a-ni^uiet, 
0«-?rO'i5,  ?J%"n^,E?i  l  K5o.  18,  8 f.  Jer.  S,'!*.  14,  22.  85,  6, 
laoid  et  in  ftUen  wie  *!|V*nt77n  nur  zofiiUig  ans  andern  gründen  §.31<i 
stellt.  Doch  erkärt  sich  sein  allmilliges  ausfallen  bei  Qameß  leicht,  seit- 
dem man  nämlich  in  dir^sem  wieder  strenger  n  und  o  unterschied  §.  29  rf; 
Boda3  nur  noch  wie  zufalLi^^  einirre  falle  yon  Metheg  bei  o  stehen  geblie- 
ben sind,  wie  ^V^np^ui?  Jer.  aö,  14. 

AehnUch  ist  das  auslassen  des  Metheg  unmittelbar  nach  dem  der 
vorigen  sylbe  in  demselben  werte.  Oft  drängt  sich  nacli  der  sylbe  wel- 
cher es  son&chst  zukommt,  wegen  eines  besonderen  lautes  ein  neues  ein: 
weil  aber  nach  dem  allerersten  geseze  vom  tone  §.  96  a  zwei  sylben 
dicht  nach  einander  nicht  gerne  doppelt  betont  werden,  so  riß  in  vielen 
hdschrr.  dennoch  wieder  die  auslasaung  des  einen  ein.  So  in  fällen  wie 
^DNbTS  Ex.  22,  28,  ^pn^ril')  32,  3,  auch  23,  5  vgl.  §.  96 

wo  der  gegenton  überall  vorne  hinfallt,  dann  aber  aus  besonderer  ur- 
saehe  ein  anderes  M^eg  eingreift.   Bei  Maq^  trifft  dasselbe  ein  in 
ftUen  wie  ^h~nrn  vgl.  oben  s.  149  f.   iyach  das  vorsaswditchen  * 
Habt  naeb  §•  842  seiner  scharfen  bedentong  wegen  den  gegenton  weit 

Tome  auf  sich  zu  ziehen,  wie  Jes.  22,  19.    Wenn  in  allen 

solchen  fallen  virli  lidschrr.  una  drucke  das  erste  Metheg  aualass'^n ,  so 
ist  da«  «  lue  spättife  aogewöhnong  welche  sich  auf  einen  vorwaad  beru- 
fen konnte. 

2)  das  fllkijlovia  der  LXX.  Äpoc.  19,  1  —  6  weist  ähnlich  auf  ein 
fS;^  ^.bVn  nach  §.  lö  1  1  hin,  während  die  Massora  diese  zwei  worte  stets 
enger  verbindet  r:^^:ivn.  An  Aramäische  ausspräche  brauchen  wir  dann 
hei  ^bVn  nicht  zu  denken,  obwohl  diese  nach  §.  22  a  allerdings  nicht 
unmöglich  wäre. 


Digitized  by  Google 


1«,  ivie  Ler.  5,  18.  23.  Dt  IS,  5.  lEön.  20,  40.  2  Chr.  12, 
7.  Jes.  3,  26.  33,  20.  Jer.  1,  8.  8,  6.  25,  30.  Am.  3,  8;  so- 
ffar  bei  d  Hez.  40,  4  und  bei  dd  Dt.  13,  7;  poet.  hei  1  6 
Ijob  9,  20.  21.  17,  1.  Ps.  45)  2;  aber  bei  gegebener  veran- 
lassnng  sogar  auch  bei  einer  Senkung  als  vermiede  Hez.  17, 
15,  zumal  wenn  nach  der  wortbüdong  ein  langer  vocal  aioh 
leicht  einstellt,  wie  Spr.  19,  25  nach  §.  146  d  imd  sonst 

L130  b.  138  o.  141  b.  Was  bei  kleinen  hebungen  dennoch 
pausalaussprache  sehr  begünstigt  ist  vorzüglich  der  fühl- 
bare parallelismus  zweier  glieder  der  rede  (wie  Lev.  27,  10- 
Hez.  3,  27.  (17,  i5.)  Hos.  8,  7,  Jer.  17,  11),  oder  die  voran- 
stellung  eines  hauptverbums  dem  das  folgende  nur  zur  er- 
gSiimmg  dient  (Le?.  5,  18.  Jes.  3,  26).  Dagegen  fehlt  die 
pausalaussprache  sogar  bei  UI5  wenn  der  sinn  sie  weniger 
fordert  {2  Sam.  19,  44),  bisweilen  selbst  bei  IIa  Ijob  17,11. 
28,  22.  Ps.  18,  13.  Hez.  19,  4,  wo  wirklich  dem  sinne  nach 
kein  großer  stillstand  seyn  kann ,  während  das  dichterische 
lUa  mit  recht  als  stärker  denn  116  gilt  wo  es  mit  diesem 
in  berühruug  kommt.  Die  Massoreten  bemerken  deßhalb 
solche  pausen  an  ungewöhnlicher  stelle  oder  ihr  ungewöhnli- 
ches fehlen  immer  besonders  am  rande,  um  mögliche  irrun- 
gen  zu  verhüten.  —  Auch  gewinnt  hier  gerade  Wichtigkeit 
der  freilich  selten  mögliche  fall  einer  stärkern  oder  schwä- 
chern pausalaussprache  §.  93  (/,  wie  nPN  bei  h  und  sonst  in 
ähnlichen  fällen  als  geringere  pausa  genügt  Hab.  2,  16.  Ps. 
2,  7.  5,  5.  25,  7  vgl.  dagegen  56,  9. 

Dagegen  bleibt,  wo  eine  reihe  der  accente  nach  s.  200  f. 
einen  geringen  umlang  von  werten  zu  umspannen  findet,  wohl 
auch  ein  ungewöhnlich  kui'zer  vocal  selbst  bei  6,  wie  bei  der 
Präposition  2  Sam.  8,  7.  Dan.  9,  6,  die  sonst  mit  dem- 
selben e  vor  iiaqqef  steht:  doch  wirkt  hier  nach  §.  33  r  zu- 
gleich das  l  auf  das  e,  da  die  präposition  n«  im  älmüchen 
falle  immer  dk  lautet;  n2(  ist  sogar  bei  engerer  Verbindung 
selten,  Ps.  47,  5.  bO,  2.  gpr.  3,  12. 
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Iwriter  theU. 

Wort-lelirei 

Siufm  der  wurjuHn,  FärwMer. 

Wie  in  den  wurzeln  oder  tirwörtern  der  spräche  jeder  101 
laut  y  Yocal  sowohl  als  mitlant  an  jeder  stelle ,  als  ausdruck  a 
beetbnmter  empfindimg  bedeutsam  sei,  gehört  ins  Wörterbuch 
niher  zu  beweisen :  die  Sprachlehre  hingegen  beginnt  mit  der  " 
bemerkong  wie  schon  diese  wurzeln  ihrer  bedeutnng  nnd  bü- 
'  dang  nach  wesentlich  drei  stufen  durchlaufen: 

L  einige  sind  auf  der  untersten  stufe  stehen  geblieben, 
den  unmittelbaren  ansbrach  bloAer  empfindung  aussprechend, 
daher  meist  kurz  und  flüchtige  aus  yocalen,  hauchen  und 
weicheren  lauten  bestehend,  noch  vorherrschmid  ohne  bildung 
und  innere  gleichnuLAigkeit  bleibend;  man  kann  sie  gefüMs- 
oder  mtefjeetumal- würz  ein  nennen.  —  Unter  ihnen  ist 

1.  das  nächste  wörtchen  allgemeinster  bedeutung 
Hez.  30,  2,  6,  11  oder  gewöhnlicher  mit  sanfter  Wieder- 
holung rin«:  (fies  ist  nirht*^  als  aussprach  des  Staunens,  der 
furcht,  wie  ah!  oh!  aber  nicht  als  bloße  interjection  für  den 
vocativ  so  abgenuzt  wie  das  oh  im  T.at.  imd  Deutselien;  je- 
doch findet  sich  einmal  i'-rj^rr  unwillig  o  dictum I  o  des  Wor- 
tes! Mich.  2.  7  Ausbruch"  äer  freude,  auch  Schadenfreude 
ist  das  härtere  ^^^rT.  aus  nrr  nach  §.  63  5.  10  a  stark 
wiederholt;  und  ebenso  ist  das  eben  dagewesene  einzelne 
ans  nn  entstanden. 

2.  '  "«irr  ist  der  dunkle,  trübe  laut  des  ernstes,  der  dro-c 
hung  oder  der  wehklage,  also  das  Lat.  heu^  chcu  und  vae 
nach  verschiedenen  beziehungen.    Bestimmter  dient  für  die 
wehklage  in  "in  Am.  5,  16  oder  kürzer  -«iN,  selten  rr^T« 
nach  §.  107  6  weiblich  ausgebildet  Ps.  120,5;  doch  erscheint 

1)  man  kann  nämlich  diese  erklurung  des  Wortes  wohl  ohne  beden- 
ken ior  die  aUdn  mögliche  halten. 

iimmW*  au${*k€inr,6jtl.  ueAufi,  17  /" 
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der  laut  der  wehklage  in  apäteren  Schriften  auch  mit  ge- 
drückterem Yocale  gesprochen,  '*»  wehe!  QoIl  4,  10.  10,  16 
und  Hez.  2,  10.  —  Zusammengesezt  ans  dem  vorigem 
wortchen  ah!  und  diesem  ist  '«inK  Spr.  23,  29  unier  dem 


lieh  zwar  auch  in  dem  kleinen  sehr  zusammengedrängten  fei- 
nen wörtchen  ^j^^  welches  immer  ?or  ^s'rfi^  mein  Iwtr!  steht 
und  wie  unser  o/  die  dringende  hüte  steigert:  aber  da  auch 
das  längere  -^a«  dringende  bitte  und  wünsch  ausdrückt,  je- 
doch nach  §.  358  a  anmerh  einen  ganz  andern  Ursprung  hat, 
so  ist  es  erst  als  aus  diesem  verkürzt  zu  betrachten 
d  3.  Ein  länger  anhaltender  lauter  ruf,  gewöhnlich  des 
SChmerjces   ist  ^bbwS  (vgl  §.  14  a)  Mich.  7,  1.  Ijob  10, 

Ein  ruf  zu  schweigen  ist  offenbar  das  0*1  B!  siiUI  wie 

M,  Hab.  2,  20.  Amos  6,  10  (als  beiwörtchen  für  sHd  8,  3), 

obwohl  davon  nach  §.  107  b  schon  ein  pL  wie  von  einem 
imperative  abgeleitet  wird:  siDn  Neh.  8,  11  vgl.  §.  106a'). 
i2       n.    Andre  wurzeln  benennen  zwar  den  gegenständ  nicht 
a seinem  wesen  nach;  sondern  weisen  nur  auf  ihn  als  irgendwo* 
daseiend  hin  und  sexen  ihn  also  nach  seiner  stelhii^  und' 
seinem  terhiiltmsse  zum  redaiden  oder  hQrenden  bloA  Tor«; 
aus:  aber  indem  ihnen  die  bewufite  hinweisong  auf  tAwwt 
Am  innem  sinne  entsprechende  Aeuilere  und  daher  leicht 
weiter  rorstellungen  vom  unterschiede  des  raumes  zugrunde- 
liegen ,  deuten  sie  yerstandesurtbeile  an  und  stebai  inaofem 
schon  weit  höher  als  die  Torige  art  Ton  wunseln.  Man  kann* 
iüe  ort»'  oder  deute-nntrsfeln    nennen ;  und  sie  shid  in  ikrer 


l)  lieber  dm  gebrancli  s.  QesckickU  des  VoHus  Israel  I. 

8.  177  der  2tcn  ausg.;  da«         findet  sich  so  1  Sam.  24,  12.  Ijob  34,' 

30:  in  beiden  stellen  kann  ca  ebenso  wenig  wie  2  Kön.  5,  13  soviel  als 

mein  Vater!  bedeuten.    Mrti  könnt«  auch  ''Hti  in  den  stellen  2 Kon. 2, 12. 

13,  Ii  wie  "'T^N  als  wchcrul  zu  fassen  versucht  werden:  dem  steht  aber 
die  stelle  6,  21  entgegen  und  zeigt  dal^  es  hier  mein  Vater!  bedeateA. 
omB«  2)  vgl.  äesk  noch  jeti  m  jenen  landein  viel  laut  ^iveMen*' 

den  ruf  (das  bei  WaMnston  1»?.  in  Ethiopia  p.  96.  234.  274.^ 

BureikarA  notes  on  the  Bed.  p.  58.  WellsUtts  Beben  nach  der  Stadt^ 
der  Khalifcn  s.  410.  Layarttt  Nineveh  I.  p.  120.  298.  Analand  16dl.* 
8.  668.  Loflus'  travels  in  Chaldaea  and  SnBiana  p»  IIS;  und  «öfter  nist 

3)  vgl.  U.  Jona  m  den  Beitragen  zur  Geschichte  der  ältesten  Sprach- 


Bpracbtheü  in  allen  motnon  Schriften,  besonders  aber  in  den  lefarbochem 

von  1S34  und  1837  mit  großer  Sorgfalt  behandelt,  habe  dort  die  gnmd»* 
Wahrheiten  darüber  beinahe  vullBtniidig  dargelegt  und  auch  das  <  inzi  hu- 
fast  ebenso  erkannt  wie  heute.    8pikter  erschien  in  drr  /.ciLschnft  lur 
das  Morgenland  bd.  2.  (Gultmgen  1839)  ein  weitlüunger  uulsa«  über  die 
Seinitiflonen  Pronomina  yon  Uupfeld^  worüber  sieb,  woU  er  anyoU^n4j^ 


erklanmg  des  A.  Ts  I.  s.  133. 
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ursprünc^lichsten  cmfachheit  zwar  nur  gering  der  zahl  nach, 
werden  aber  durch  weitem  gebrauch  ein  äußerst  mannich- 
fiu^er  und  wichtiger  sprachbestandtheil.  Denn  die  Inndeu- 
tungen auf  Aeußeres  und  die  Vorstellungen  vom  uaterschiede 
des  raumes  die  sie  aussprechen,  sind  zwar  zunächst  sinnlich, 
dienen  aber  im  weitem  sinne  angewandt  auch  zur  bezeich- 
ntmg  allgemeiner  denkrerhältnisse;  und  so  entspringen  aus 
diesen  irandn  kam  sdmrfe  yerstandeswörter  zur  andeutung 
Von  zeit  und  bedmgong,  bewegung  und  folge,  frage  und  ant- 
mrty  rarrieiehiing  und  gegenseitigkeit,  auch  wonl  bejahnng 
und  irenddierung ;  und  es  ist  beirandeningswfirdig  zn  sehen 
wie  die  weuigen  nrwurzehi  weiche  sich  uns  bei  sdiärferer 
untersnchmig  ergeben,  durch  yerstäricung  nnd  abschwSchung 
SQsainmenseznng  nnd  wieder  Vereinfachung  und  sonstigen 
Imtwedisel  eine  so  numnicfa&idie  Ulduog  dnrcUanfen,  daft 
sie  sowohl  die  schon  ansich  vielen  nntersohiede  des  sinnlx« 
dien  nrames  als  diese  noch  zahlreichem  mstigerea  bedeu« 
timgen  bis  anfe  feinste  anseigen  können.  Ohwahl  znzoffeben 
ist,  daft  gerade  hierin  das  Sanskrit  nnd  Zend  eine  no<£  be» 
dentend  iShere  stufe  von  büdnng  nnd  genauerer  nnterschei* 
dsng  erstiegen  hat  ab  das  Semitische  nnd  namentlich  das 
Hebraisehe. 

Sofern  nun  diese  wonsehi  anf  bestimmte  orte  hinweiseny^ 
können  sie  durch  die  hinzutretende  kraft  der  persönlichen 
beziehung  171  sogleich  penönlich  werden  d.  i.  auf  etwas 
Lebendes,  eine  person  als  an  diesem  oder  jenem  orte  daseiend 
hinweisen,  wie  n|  <2er,  M^n  er  u.  a*,  worüber  weiter  §.  181» 
So  geltende  deuteworter  nennt  man  gewöhnlich  Fiirwörter 
(Pronomina).  Andere  scheinen  ohne  solche  persönliche  kraft 
und  anebildung  stehen  geblieben  zu  seyn ,  wie  »ti  oder  häu- 
fige nin  kit.  e»,  eeee     oder  sie  sind  vieblehr  in  einer  ein- 


ist, kein  rechtes  urtheil  fallen  iälH;  er  geht  jedoch  aus  von  einer  Ver- 
mischung jtwgier  60  gnmdverschiedener  spraohtheUe  ala  di^  geiuhis-  und 
die  deute -wnnMla  Kind,  und  kommt  in  eüusehien  «iwa  aof  duselbe  zu- 
rück WM  ich  geftnSert  natte.  ludessen  habe  ich  die  nimdzfige  der  se* 
genwiriig  Torzutragenden  noch  schärfem  «uflanang  &9  GanMQ  in  der 
k&rse  schon  1B12  öffentlich  dargelegt. 

1)  »sclteinen«  saj^'e  ich  absichtlich  weil  dieser  scliciii  duch  vielleicht 
bei  näherer  ansieht  sich  nicht  behauptet.  Ist  näjniich  eine  woi  LaiL  wu'k- 
lick  der  pendnlichen  stdiiatfsung  fähig  und  erscheint  diese  in  der  bil*' 
dang,  to  erwartet  man  daS  jedes  davon  ebiveichende  cinzehie  wort  wie 
andre  adverbien  erst  im  gegensaze  zu  dem  persönlichen  unpersönlich 
geworden  sei:  weil,  wo  einmal  der  bepfriff  des  persuiiliehen  sich  in  <ler 
büdung  aosdrückeu  kann,  dieser  offenbar  der  herrschende  und  aiicd  er- 
greifende ist,  sodaS  das  unpersönliche  sieh  wie  ein  «erstrettter  schatten 
n  sein  licht  verhält  §.  171  ff.  In  sprachen  wo  die  Wortbildungen  so 
erhalten  sind  wie  z.  b.  im  Sanskrit,  gibt  e»  inderthat  kein  einzelnes 
deotewtart  welches  in  seiner  ersten  rohen  gestalt  stehen  geblieben  wäre^. 
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sdnen  bildong  ataxr  fleimden  um  rdne  rerli&HiBMe  der  be- 
gzifle  zu  bMeiehneE  (iSs  benrarteheii,  Adoerbia^  nach  §.  llOo), 
irie  und  dag  diesem  ent^neciheiide  deotadie  90,  Yieie 
imden  als  korae  person-  oder  veijuUiDiftwortolieii  axush  mr 
mitem  bfldcmg  der  begriffimaidii  L 106  auft  nmniiiritfafthHte 
«Dgewandt  und  schweben  so  unmerkbar  aber  troz  dessen  iM 
wie  feine  Inft  attes  geistig  dmrdudehend  durch  das  gesammte 
qpiachgebiet,  wie  §.  12S  ff.  beschrieben  werden  wird. 

Weg!en  dieser  anwendung  der  deatewörter  sur  weiten 
Wortbildung  und  weil  sie  sähst  eine  ganz  eigenthümliche 
Wortart  und  wie  einen  uralten  yorgrund  zu  aller  ^rache  bil* 
den,  müssen  sie  ihrer  einfachsten  entwickelnng  und  ihrem 
vm£ange  nach  schon  hier  naher  betrachtet  werden.  Als  ein 
solcher  urbestandtheil  aller  spradie  zeigen  sie  auch  den  las- 
ten Zusammenhang  des  Semitischen  mit  fremden  sprachen  aa 
durchgängigsten  und  unTerkennbarsteii.  Sie  zerfallen  aber 
wenn  man  auf  die  leiter  ihrer  geistig  sich  immer  höher  stei» 
gmden  bedeutung  sieht,  wesentlich  in  5  aii;on  oder  vielmehr 
(da  die  drei  ersten  unter  sich  wieder  eine  höhere  ähnlichkeit 
haben)  in  3  grundarten,  welche  sich  im  Hebnüsdien  wie  in 
jeder  andern  spräche  auch  deutlich  genug  erkennen  lassen* 
Sieht  man  dagegen  auf  den  bloßen  gebrauch  der  fast  unab« 
sehbar  vielen  Wörter  dieser  quelle  in  der  wirklichen  spräche, 
so  muß  man  nach  den  beiden  arten  von  wörtem  welche  nach 
6. 17 IE  2016  hier  wie  auch  sonst  möglich  sind,  unterschei« 
den  1)  Fürwörter  in  ihrer  nächsten  voUen  ausbildung  und 
ihrem  selbständigeren  gebrauche,  und  2)  von  dieser  stuls 
mehr  oder  weniger  herabgefallene  mannichfache  wörtchen, 
die  bloße  ncbenwörtchen  (Ärtihd  §.  181)  oder  auch  bei  Wör- 
ter (Advcrbia)  geworden  sind.  Nach  jenen  5  arten  aber  ge« 
stalten  sie  sich  ursprünghch  auf  folgende  weise: 
103  1-  l^öi"  bedeutung  nach  sind  die  einfacli  hinweisenden 
^(demonstrafiren)  wörtchrn  die  nächsten:  und  hier  wiederum 
ist  der  laut  fa,  welcher  vonselbst  mit  einem  [^cwi'^sen  sth'r- 
kern  stoße  der  zunge  auf  das  hinweist  was  unterschieden 
werden  soll,  sosehr  der  nächste  daft  er  die  lezte  urwurzel 
aller  dentewih-ter  zu  nennen  ist  und  alle  andre  erst  durch 
geringere  oder  stärkere  lautwechsel  als  aus  ihm  hervorjre- 
bind  und  von  ihm  sich  trennend  betrachtet  werden  kömien. 
in  ihm  ist  also  auch  c  iLtmtlich  noch  gar  kein  bestimmter 
ort  genannt  i  aller  gegensaz  und  unterschied  entspnugt  erst 
von  ihm  aus« 

olme  je  daich  die  wortbüdnng  gegangen  zu  seyn ;  tmd  obgleidi  die  ittl 
Ist«  en  etwa  ebenioviel  iat  ab  das  av  in  aiwit  und  das  ae  in  dem  eutspre* 
Öfaenden  Sanskr.  aeihas,  so  ist  doch  jedes  so  kurz  klingende  affrin  ste- 
hende wort  der  art  gsmi^  erst  aus  einem  ^ypgprn  mü  befitimintem  b^. 
griffe  verkürzt. 
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Der  Übergang  des  ta  in  da  and  beide  wieder  in  sa  (sM^ 
und  jsa  nach  |.  49  h  ist  der  leiseste  und  ändert  kaum  merk- 
bar den  naAonick  de«  UnwetBens.  Aber  das  ta  kam  sich 
stfirker  fon  dar  einen  eeite  zun  bloAen  hiuiche  ha  erweicdieii 
mid  diBitt  andi  seme  binweisende  kraft  mildem;  dieser  laut 
kann  sogar  dann  weiter  in  einen  bloften  Tocal  übergehen, 
mid  im  Tocale  noch  kann  die  bedentong  sieh  näher  so  be? 
stimmen  dall  i  und  «  mehr  dasZnradkgezogene,  Lmere  oder 
den  damit  Yerwaadten  b^priff  des  SdbH  aandriidren  *) ,  die 
maheretärkimg  aber  das  stärkere  Hinweisen  andeutet.  Von 
der  andern  seite  kann  das  ia-da  ebenmääig  in  ta  §.51  b  sieh 
anfloaen,  dieses  ,dann  weiter  in  na  sieh  erweichen.  Indem 
mm  alle  diese  ansich  so  karzen  nnd  schwachen  wdrtehen 
ncfa  nr  bildong  einer  bestunmtoren  bedentong  aufs  mannich^ 
frefaste  rasammensezen  nnd  gegenseitig  sidi  soheiden,  dam 
anch  die  hmte  nodi  weiter  wechseb  können,  entsteht  ein 
mayw^M^w  starkes  Flieften  anf  diesem  ganzen  gebiete  sowohl 
was  ^  laute  als  was  den  sinn  betrifft;  und  nnr  diese  leite 
bestimmtheit  welche  das  einzelne  in  der  geschichtlichen  Un- 
endlichkeit annimmt  ist  d^s  wodmxh  die  dentewörter  doch 
in  jeder  besondern  spräche  wieder  sehr  eigenthnmlich  sich 
Mslalten.  Nnr  soiiei  bemerkt  man  imallgemeinen ,  daft  bei 
der  zusammensezung  nicht  leicht  das  scharfe  t  oder  s  sich 
wiederholt  sondern  ein  milderer  lantsich  genie  dem  stärkem 
angeseilt 

Als  besondre  bildmigen  für  einfach  hinweisende  Wörter 
ersdieinen  demnach  im  Hebräischen  folgende: 

1)  das  kurze  aber  scharfe  riT  dient  als  persönliches  für- fr 
wort  nir  das  deutsche  dir  mit  nachdmck,  daher  auch  für 
dieser  eine  weitere  zusammensezung  nicht  nothwendig  ist. 
Eb  weist  einfach  auf  dAs  hin  worauf  die  aufmerksamkeit  erst 
sn  richten  ist,  und  unterscheidet  sich  so  wesentlich  mm  fiir- 
murte  der  dritten  person  «^n  er  lat.  «5,  welclies  auf  eine 
person  als  eine  bekannte  vielmehr  einfach  zurückweist :  es 
macht  aber  keinen  unterschied  ob  der  aufgewiesene  gegen- 
ständ erst  erklärt  werden  soll,  wie  dies  mul  die  wortc  Got^ 
ies:  ihr  sofit  u.  s.  w.  Ex.  35,  4.  Gen.  5,  1.  Dt.  5,  26,  oder 
ob  er  schon  da:,^L  wl  son,  wie  Gen.  2, 4,  Ex.  34,  27.  Lev.  7,  37. 
üebrigens  vgl.  §.  Ib3 

Mit  de  !]i  grundlauto  dieses  einfachen  furwortes  hSncjt 
g0wiß.  das       als  ortswörtchen  da^  dort  zusammen»  indem 


t)  flic  Stufenfolge  zeigt  am  deutlichsten  das  sanskr.  tafra  (dort)  atra 
{du)  iha  für  idha  oder  itra  (hier).  Den  begriff  des  Selbst  bildet  das  « 
(oder  •)  in  der  SDmnmemesnng  mo«  lat.  le,  in  vm  «vroV  (Sanskr. 
^eahas)  $eUng,  femer  in  dem  PeiMiMifirworte  twtm  (du)  Tgl.  dü  Semi- 
tia^  Aif0  («r)  irakhM  ähnlich  maammengeBest  ist. 
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tioh.  ndi  *^tem  eiii£wiMli  daute^  orte  das  *^  als  bezekhnnBg 
des  ortcs  wo  etwas  sei  verachmolzen  hat,  nach  §•  216  e, 

c  2)  Die  ziKamineaBeziuig  des  bloBea  Tooales  sogar  olme 
-haueli  ndt  la^  also  ein  allerdings  schon  znsämiMDgesezta 
wörtchen  alt  oder  weicher  ella^  hat  als  rein  persönlioheB 
forwort  aufgefallt  keinen  starkem  nachdruck  mehr  imd  kommt 
der  bedeutnng  iiach  eigentlich  jenem  nj  gleich ,  wird  aneh 
nur  gehraucht  um  den  plural  jenes  rrj  m  bilden,  §.  188  a. 
—  Mit  dem  hauche  ist  das  daran  Terkünte  wörtchen  hol 
beständig  schon  (ähnlich  wie  das  roman.  vom  lat.  ille)  zum 
Artikel  abgenuzt,  und  wird  eben  dieser  sehr  gemilderten  kralb 
und  des  damit  in  yerbindung  stehenden  unendlich  häufigen 
gebrauches  wegen  noch  weiter  so  verkürzt  daß  sein  l  nach 
§.  79  b  bestiändig  in  den  folgenden  mitlaut  aufgelöst  ist,  wie 
mn&n  die  sonne,  bn«n  das  zeit;  vgl.  §.  181  a 

d  Tritt  dagegen  das  ht  vor  das  ungeschwiicht  lautende 
wurzelwort;  n^b,  so  hat  diese  am  stärksten  lautende  zusam- 
inonsozung  die  gröRorc  kraft  als  persönliclios  flirwort  be- 
st iiiinit  auf  den  entl'eriiteni  liinznweisen  und  den  nahen  aus- 
ziis(  IilieRen .  lat.  illc,  ixilvog.  Einem  nennwortc  bestinimtcn 
ßinncs  nacht^esezt,  nimmt  es  nach  dem  allgemeineu  geseze 
§.  293  a  den  artikel  an,  wie  np^n  ui-^Nr:  jener  mann  Gen. 
24,  65.  37,  19.  Leicht  aber  schwindet  nach  der  Vermehrung 
vonvüi-ne  und  ihrem  gewichte  das  nach  §.  38  h  ansieh  so 
schwache  e  hinten  (vgl.  §.  108  (Q:  t\Ti,  und  so  lautet  das 


1)  Hapfeld  hat  in  der  ZDitschnft  f.  d.  Horgenlmid  II.  s.  448  f.  die 

mittelalterige  memimg  wieder  vertheidigt,  daft  das  **t  des  Artikels  ans 

M  entstanden  sei,  "wie  das  ä  von  sich  ähnlich  senken  kann  §.182&. 
Allein  die  annähme  eines  nr-demonfttrütivs  HA  mit  persönlicher  baden» 

tdng  ist  schon  ansioh  irrig,  imd  dio  fiUle  SlT^  K^nn  sind  kemoswegs 
mit  den  (erst  spSter  nothwendig  gewordenen)         ooi  gtelohaoaeaen, 

weil  der  artikel  in  jenen  stets  anr  durch  ein  rovkm^  nennwort  , 

^   stimmten  sinnes  hervorgerufen  wird  §.  293  m.    Wo  wir  in  sprachen  ei- 

non  artikel  finden ,  da  ist  der  immer  ans  eiTioin  vollen  personlichen  fur- 
woile  erst  aljjicschwiicht  und  verkürzt:  «laher  ihn  manche  sprachen  ja 
nuch  &|aruicht  haben  z.b.  das  überhaupt  im  gebiete  der  deatewortcr  so 
sehr  alterthtbaalieh  ppebliebene  A^thiopisehe,  &m  Türkische^  das  Lat.,  eo 
ziemlich  auch  das  Sanskrit  und  das  Zend.  Es  ist  also  bam  gmnd  TOP- 
handcn  das  Hebräische  hierin  vom  Arab.  gewaltsam  za  trennen;  wäh- 
rer^l  im  Ammnischfm ,  wn  statt  dessen  nnch  kurzer  ein  ~n  liloR  uacli- 
lautet  (auch  im  Armenischen  klingt  der  artikel  nach) ,  diuses  selbst  zu- 
lezt  aus  al  verkürzt  soyn  kami.  Im  neu- II imj arischen  ist  der  artikel 
nach  der  beschreibang  P^rmnet§  im  Joiim.  as.  1836  T.  VI.  p.  62  anf 
dieselbe  stufe  gekommen  wo  er  im  Hebr.  steht,  ebenao  im  alt-Himjari- 
sehen  (Höfer'a  Ztschr.  I.  s.  307):  vfrl.  al)»T  -vich  Joum.  as.  1843  II. 
p.  381.  1849  II.  p.  346  f.  Im  heutifren  Ik'dumischen  lautet  er  A«/-, 
i>MZ.  Iöö2  B.  217.  —  Im  iiahu  iüutet  dei'  ai-tikei  uooh  la,  8.  Joom«  aa. 
1843  n.  p.' 118  ff. 
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wort  immer  m  den  biichem  nach  dem  "pentateuche  Hicht. 
6,  20.  1  Saiu.  17,  26.  2  Kön.  4.  '2o.  23,  17.  Zakh.  2,  8. 
Erst  sehr  selten  aber  vnrd  du  n  tbn  ohne  ein  vorhergehen- 
#8»  iwimwort  gesezt  1  Sam.  14,  l.  Daii.  8,  16.    Vgl.  weiter 

SdiwidMr  sdion  können  solche  zasammensezungen  mite 
dttuelbea  naiMmto  lauten  wenn  sie  ohne  persönliche  be* 
nehimg  nuf  seit*  woA  ortB^TeihSltiiisse  bedenten*  So  das 
asäwOfhJMBi  Ttt  «fti  d.  l  dmm  oder  Jamoif ,  wetebM  im  Arft* 
fflWiwhflit  «d  nMh  desmn  Vorgänge  Ps.  134,  8 — 6  noeh  ur- 
flprltiigjicher  und  Toltor  ^  lantet,  ton  m  a  m*).  Ifit 
«9»  gnsarnmengesezt  ist  ni»  von  damakdA.  mm  Ton  Je^!i 
abo  seil  Ifingmr  seit,  dtim  soviel  als  tihemeita  (wie  lat  oInii 
mii  fOc  zQsaimnenUuigl;)  Jea.  16,  18,  2  Sam*  15,  84,  wie 
das  gegentheü  davon  nnyjo  t^oM  jegi  her  d.  i.  erat  neoUoh, 
«eeben  Jer.  3,  4. 

Sodan  «hu  ortswörteken  ntcb^  Ä<ifeo'),  nrit  dem  ango-/ 
Agten  taJoBOB  -tf  dir  liewiQguif  §.  216  yor/üglich  aber 
mit  langgerlehntem  Tocnlo  vorn ,  welches  tetere  für  die  be- 
deatuag  antscheidend  ist,  indem  dadurch  ttehr  auf  die  weite 
Dehnung  nnd  ferne  des  orteä  hingewiesen  wird:  nachjenMÜBt 
wmierkiny  TÖllig  wie  lat.  uUerius  und  uü^ra  ^Comparative  von 
lOsfliBd,  n^V:;-«)^  rück  weiteHum!  d.i.  fort!  Gen.  19,  9; 
«ach  TOB  der  zeit  weiter,  ferner  Nnm.  15,  23;  tiNbnti  jen* 
seits  nach  §,  217  6.  Das  part,  Nif,  «bns  Mikh.  4,'  7"  in  der 
bedentrmg  mßitfefnt  ist  selbst  ent  ans  cÜMem  denteworta  ab- 
fsiflitet. 

Dagegen  mit  dem  die  ruhe  am  orte  anzeigenden  -m  v,!z^ 
§.  21  Of?  und  gerade  iimirokebrt  mit  zurückgezogenem,  auf 
da?  Innere  und  Näbcre  hinweisendem  tone  drückt  dasselbe 
Wüitchrn  in  der  ausspräche  ='^r7  ans  unser  liier  Gen.  16, 13, 
oder  mit  einem  worte  der  b*  wegung  h'rhpr  V.x.  3,  5,  es 
bcdputet  also  das  gegentbcii  des  hinten  ci-jc  ntlicb  ebenso 
gebildeten       §.  &.  —  Das  kurze  "b^  bedeutet  wiederholt 

Indessen  beginnt  bei  lezterem  würtchen  der  Übergang  des 
1)  tiM  di«  Mm  bedMte,  ist  «rUirt  «MoMeftte  da»  F.  Iwmä  h 
«•  176  ff.  2)  Bovie  v>t  erst  aas      Terküizt  ist.  Hinten  an 

dem  geiröhnliohen  Chald.  V."^^  ^F*  x*f^  ist  das  -n  noch  ein  anderes 

gyr.  p.  6,4;  im  'r.ilmudiBchGn  '^fi'r  nut^-n  hintc'n  mit  voller  erbal- 
t^n^r  eudoog«     öunöL  enlöpiicbt  lUibb.  uUer  besser  vtrl. 

%L^iö.  4)  <k<i  übrigens  i^Koz  entsprechende  Arab.  wori  hat  nur 

diese  bedeotnng,  $r,  or.  L  p«  964 1  ^ 
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7  in  n  ,  denn  für  die  bedentuag  huiher  findet  sich  auch  die 
leichtere  bildnng  nsn  mit  dem  -a  der  bewegung  §.  216»; 
und  dies  leichtere  wörtchen  wird  auch  von  der  zeit  gesagl^ 

nsn  -ly  hü  kieher  d.  i.  hh  jezt  s.  weiter  §.  217  e.  Und  so 
erscheint  -na  \m  ^omitischen  ganie  in  zosammensecoBgoa  mit 
andern  fiirwörtchen  ^). 
7  3)  Sind  solrbo  wörtchen  so  unsiiinlich  geworden  daß  sie 
nur  nocli  ah  sich  anlehnende  vor-  oder  nachwörtchen  §.241. 
246  oder  irnr  als  mit  dem  worte  engverwachsene  bildungs» 
sylben  feinere  beziehungen  und  schwächere  andcutungen  aua- 
drücken, 80  sind  sie  auch  im  laute  iiimicr  weiter  verfeinert 
und  wie  vercreistet.  Dies  zeii^te  schon  oben  §.  c  der  artikel; 
weiter  noch  gehören  hieher  folgende  wörtchan  und  sylben: 

^sii    dem  das  Arab.       noch  am  meisten  entspricht, 

ißt  zwar  urspi-üiiLdich  zusammengesezt,  aber  jezt  zu  dorn  lei- 
sesten weiscworte  geworden,  welches  stets  vor  einem  persön- 
lichen Worte  stehen  müß  und  in  diesem  zusaramenhan^e  miv 
auf  ein  daseyn  überhaupt  hindeutet,  unser  h%e  (da)  ^\elehes 
soviel  seyn  kann  als  siehe,  s.  weiter  §.  206.  Das  kürzere 
7n.  pnnz  das  lat.  hat  kaum  geringere  kraft  und  ist  nur 
in  i:e\vi8sen  büchem  etwas  häuüger;  es  kann  auch  auf  eine 
handlung  als  bloß  mögliche  hinweisen  und  sie  dadurch  in 
beziehung  auf  eine  folge  sezen  Tjob  12,  14.  23,  8:  hievon 
scheint  der  Übergang  zur  bedeutung  eines  bedingungswört- 
chens  wenn  leicht,  doch  kommt  es  so  seltener  vor  Lev.  25, 20. 
Jer.  3,  1  vgl.  2,  10  und  klingt  mehr  Aramäischartig  für  dm 
welches  das  ächtHebräische  wörtchen  fiir  wenn  ist  — 1 

Das  noch  weiter  verkürzte  Nh  welches  dem  ^  sjr.  )oi  ent- 
spricht, findet  sich  im  Hebräischen  erst  äußerst  selten«  steht 
aber  in  der  bedeutung  dem  ^ch^  Gen.  47.  24.  Hes. 
16,  43 

1)  wie  in  uoi  (vgl.  das  weibliche  bcn)»        IS  §.  104«. 

2)  das  7  iUlt  blo6  vor  WD  §.  4  nach  der  engsten  Wortverbindung 
§.  91  in  4  snaammen;  das  aber  geht  vor  Maqqeph  und  Ijob 
-81|  8S  aadb  bei  einem  verbindenden  aooenle  in  ^«i  über. 

3)  daa  -M  von  bfi«  weiat  nach  §•  106  a  aof  ein  bezügliches  iurwort 
hin,  und  indertfaat  aeigen  die  spradiBn  da0  ein  bedingnngsiveitolien  wie 
«Müll  ateta  von  dnem  aoleben  anagefat*  Da  mm  daa  Aslh.  gma 

dieaem  Hebr.  worteben  enteprieht,  ao  aoheint  daa  »  in  and  ^  viel- 
mehr nach  §.  51  e  erat  aus  m  entstanden,  und  der  gebrauch  des  7?1  för 
02<  ist  demnach  eine  art  annaiiurung  an  den  bloüen  laut  im  Aramäi- 
aoben.  4)  im  Aeth*  veikfint  aich  daa  wort  omgekohii  vomo 

»  .  •  «id  iat  dabei  mir  noch  mit  m4t»  gebrauohUch. 
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Mjr,  ein  stets  an  ein  Torderee  sich  anlaluiencles  wörfe-k 
,«lien,  schdiit  ursprtmglioli  zeitlkdi  aoYiel  als  nun!  wohlan! 
sm  bedeuten,  wird  aber  nnr  noeb  anr  bifctiveiBe  gebrancbfe, 
fgl.  weiter  §.  246  a. 

.  '  Nun  aber  zaigen  manche  spuren  daß  dies  anhängsei  ur- 
fl|Hrünglich  voller  -onna  f-aii>  lautete  und  auch  ein  hin  d.L 
eme  örtbdie  richtung  sowie  dem  entsprechend  ein  streben 
nd  wollen  des  geistes  andeutete,  daher  auch  snr  bilduog 
▼on  Terhältnissen  des  nenn-  und  des  thatwortes  viel  ange- 
wandt wurde  In  dieser  allgemeinem  geistigen  bedeutoiig 
nun  hat  sich  im  Hebräischen  das  anhängsei  stets  in  einen 
bloßen  vocal  -d  —  abgeschliffen ,  und  wird  in  dieser  weise 
60  vielfach  gebraucht  daß  es  fast  unmerklich  aberdoch  mit 
dem  ihm  eifrenthümlichen  sinne  durch  einen  großen  theil  des 
Sprachgebietes  schwoht  §.  216.  228.  232.  Neben  diesem  zu- 
nächst aus  -an  verkürzten  -a  hat  sich  also  jenes  vollere  xr"" 
zu  einer  mehr  besondern  bcdeutung  getrennt,  ujid  kann  eben 
deßhälb  wenn  der  sinn  einer  rede  es  fordert  auch  wieder  zu 
diesem  treten,  §.  246. 

Da  nun  das  einfach  hinweisende  deutewort  schon  diof 
gegensäze  des  raumes  aus  sich  entwickeln  kann  wie  dieser  - 
jener,  so  könnte  schon  hier  ein  gebraiuh  der  wechselmtigen 
(correlativen)  dente Wörter  beginnen.  Allem  obwohl  sie  büd- 
bar  sind  wie  gezeigt,  so  ist  doch  ihr  gebrauch  als  gegensäze 
in  derselben  rede  zu  dienen  nicht  sehr  vei  bi  eitet ,  weil  das 
Hebräische  überhaupt  solche  Wechsel-  und  stei^eraugsbegriffe 
einfacher  mit  bloiier  wiederliölung;  des  gruudwortes  in  ver- 
schiedenem zusammenhange  auszudrücken  liebt,  wie  §.  360c 
weiter  erläutert  wird.  Es  wird  demnach  meist  bloß  fij-nj 
für  dieser '  jn\ er  wiederholt. 

2.  Fragende  deutewörter  entstehen  zwar  unbestreitbar  104 
zulezt  aus  jenen  einfachen,  aber  gewiß  durch  eine  hinzutre-a 
tende  neue  kraft  theils  des  tones  theils  auch  und  wohl  an- 
fangs nochmehr  des  lautes,  sodaß  sie  das  einfache  deutewort 
wie  zum  herausfordern  kräftig  gefürbt  aussprechen.  Die 
schärfste  und  ui  spriinglichste  Verstärkung  scheint  durch  Ver- 
wandlung des  ta  in  ein  tief  iiei  vorkommendes  starkhauchen- 


1)  wenn  nämlich  zwar  das  Syrisehe  in  der  vmptwdb»  Hf  das  gleiche 

imd  das  Aeth.  in  dem  der  bedeutung  wegen  (vgl.  Dfl  §.  101  rf)  wie  «in 

Imperativ  gebildeten  {Oy  ein  ähnliches  wort  hat  (vgl.  auch  das  Aeth. 

imbängsel  enka'd.  i.  nun,  also),  das  Arabische  aber  in  seinem  sog.  mo- 

iifftirffn-T  anf  -dwia  offenbar  etw»  denselben  begriff  anidrflckt 
or.  §.  312)  npd  weiter  keinen  auadmck  för  jenes  wörtchen  besizt:  so 
liegt  es  gnn?:  nnhr  di(^sps  mit  ifnem  zosaimTfcrr/nhringen.    Und  da  fer- 
ner dies  Arab.  -anna  oder  -cn  m  patisa  zu  <\>'rn  ItlolTen      wird|  BO  ist 

damit  auch  za  dem  Uebr.  n  ^  -  die  möglichk^t  gcgebea. 
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-des  und  daher  gleichsam  mit  f^ewalt  fordemcIj?s  Jcva  zw  ent- 
stehen: dafiir  spricht  nichtTiiir  das  lat.  '),  Rondern  es 
erklären  sich  auch  daraus  alle  die  jezt  gebrnurhiiclion  frage- 
wörtclien,  indom  sie  sich  wie  schwächei-e  reiser  zu  dieser 
unvnrzel  ^'e^Ilalten.  Von  dov  einen  seite  niimlirh  ist  dfii-nus 
•'S  hervorgegangen,  wennauch  nur  noch  als  bezücrliches  wort- 
chen ijcbniuchlich  §.  105.  Von  der  andern  konnte  sich  der 
erste  laut  von  kra  allniülig  abreiben,  es  blieb  aber  va  (wie 
im  Deutschen  beständit^.  v:f'7\  irrjrher)  oder  dafUr  nach  dem 
bekannten  Wechsel  der  iippenlaute  ma,  auch  pa.  Dies  tna 
oder  zusammengesezt  man  ist  nun  im  Hebr.  für  das  einfache 
fragwort  mit  persönHcher  kraft  alleiTi  herrschend  geworden: 
■^n  wer?  rrTS  was?  '^)  über  deren  verliiiltniR  s.  weiter  182. 
0  Als  rest  eines  ursprünglich  härtern  Icel illautes  In  (oder 
kan)  ist  auch  wahrscheinlich  das  allerseliwächste  wörtchen 
zu  betrachten,  welches  gewiß  nur  deswegen  so  änfterst 
abgeblaßt  ist  weil  es  nur  noch  wie  ein  reines  gedankenwört- 
chen  zur  einkleidung  der  frage  selbst  dient  und  daher  ohne 
alle  eipne  Selbständigkeit  nur  als  vorwürtchen  gehi  aneht  wer- 
den kann;  es  entspricht  an  bedeutung  und  auch  wohl  an  ar^ 
spnmg  ganz  dem  Lat.  an,  dem  Griech.  ij>  und  mag  ursprüng- 
lich soviel  als  wie?  oder  tcie  nun?^)  bedeutet  haben;  auch 
versteht  sich  demnach  vonselbst,  wie  ein  solches  wurLchen  in 
manchen  sprachen  ganz  fehlen  kann,  wo  dann  entweder  stär- 
kere minder  entleibte  Wörter  oder  der  bloße  ton  die  frage 
einleiten  muß.  —  Im  Hebräischen  wird  das  würtchen  sehr 
flüchtig  mit  dem  kürzesten  a  gesprochen,  jedoch  immer  mit 
einer  gewissen  krall  der  rede  und  nicht  so  schwach  und  eng 


1)  auch  in  don  Sanakr.  ableituDgen  kca  (wo?)  und  kutra  zeigen  meh 
spuren  flim»  nrBpiämgUoheD  •  hinter  k ;  und  die  wuneA  des  lai.  qwaert 
ut  dann»  nur  weiter  MugebOdet.  fl)  eelir  Uadiefei  hier  .witi. 

mnst  m  den  furwörtchen  ist  mandb^s  im  Galla ,  wo  nidu*  odmr  mal^  (ne- 
ben komi  und  dim)  entsprechen:  vgl.,  auch  das  Mandingo,  Amer.  Gr. 
Joum.  I.  p.  373.  3)  wenn  man  bedenkt  daß  das  Sanskr.  zwar 

das  dem  lat.  -ne  entsprechende  aubHDg|sel  -n«  besizt  nicht  aber  ein  vor-. 
«uwdrteheD,  ferner  diA  mi  in  dem  Tifid»  noch  gua  dem  DeoMohttK 
mm  eDtopiiohi  (Specünen  Bigr.  ed«  üottn  p.  16,  4):  bo  wird  man  auf 
die  anaicnl  gefiihrt  daH  das  urwort  nnu  (d.i.  wie  nun?)  lautoto,  und  daß 
dies  vorges^  in  an-,  a-,  nachgesezt  in  -nu  sich  abkürzte.    Das  Arab. 

iat  nichts  als  diee  «m-.    Dm  Aottdop.  fa4t  wie  das  todc  kOA 
Bnsw6itohen  und  nntenebeidet  sich  ea  Tom  Hehr.  nnd^^Aie^.;  nbcr  ela 

flachsazwörtchen  -nti,  anch  wie  es  scheint  -Am  Matth.  5,  46.  7,  16  nadi 

allen  bisherigen  ausgaben,  auch  der  von  HaUf  6,  26  nach  der  finiheni. 

D;iß  nucb  im  Hebr.  noch       vorkomme  kann  aus  H^il^bn  Deut.  32,  6 

nach  ^.  2B3c  nicht  geschlossen  werden,  und  ist  aosich  unwahiscbainiick: 

s 

aber  wenn  *tl  dhenao  wie  solest  aus  ihm  verkönt  ist,  so  erkifirt  sich 
noch  leioblißr  die  mog^ichkeU  des  AD'«^^  8f  867. 
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wm  Mb  aur  wortbüdubg  gehiMger '  Tonaadant.  Tor  haudi- 
kntsii  l«aM  dalwr  mush  9.  59^  mit  Tollem  Tooale  mid 
MhwAdher  wdopiMBhmg,  wie  -i^^s?,  tl^t^i  weiter  mdb. 
§.  70a  03nn  (an  sapieksP  Qäi«  2, 19),  mir  vor  k  hört  bis* 
mOea  «bese  soimefae  Teidappehmg  ganz  auf  §.  69  5 ,  wie 
vniri  (an  .  .  .  P)  ta^^S]  (an  f;09^)  Num.  16,  23.  Rieht. 
.6y  81.  12,  5.  Nah«  6,  11,  am  wenigsten  aber  bei  dem  gegen- 
tone  §.  88  d  wie  nmn,  "»n*)«;!  Gen.  27,  21»  Jer.  ö,  22,  7,  19. 
Aebnlich  &idet  sicli  einmal  aV?(l  (o^  honum  estP  Ler.  10, 
19)  beim  ziuammeiitreffen  des  a  mit  I,  gegen  dessen  ande- 
huTip^  sich  jenes  straffe  a  auch  durch  Verdoppelung  und  stadkiB 
Terhartung  des  ^  Bchtizt  (vgl.  §.446.  108  r).  Fangt  das  woit 
mit  bloftem  TocalTorscldage  an,  so  muß  n  überall  einen  vol- 
len Tocal  annehmen,  also  O^ari^i^  (das  Melke j  kann  hier 
überall  geaeat  oder  ausgelassen  Vierden)  §.  55  c,  bicTsn,  ^*^bn, 
aber  ohne  engere  sylbenschließung  §.  96  a ;  daher'  oft  mit 
Dagesh  dirimens  nshsn  §.  28  6,  besonders  vor  dem  flüchti- 
gen o,  wie  •••)!tn  Jer.  8,  22,  oder  auch  so  wie  n^-^an  §.316. 
Fängt  ein  hauclüaut  ohne  festen  vocal  das  wort  an'  so  stimmt 
das  a  des  fragwörtchens  gut  zum  flüchtigen  ^7  des  hauch Inu- 
tes,  wie  *^*rs<?rr  2  Krm.  ß.  22;  und  ebendaliin  gehört  das 
n^n'^rr  f^olcni  es  nach  i?.  20  g.  316.  88  t?  in  der  ^\nrklichkeit 
"»r^j^r:  gelesen  werden  soll.  Aber  das  flüchtige  nach  89  h 
wird  von  dem  vortretenden  stiirkern  d  ergrilfen  und  ilim 
j^leich  fjemacht,  wie  "i^N-  an  dicrrc?  Ijob  34,  18,  da  dieser 
Inhnitiv  sonst  ib?«  lautet:  vor  dem  flürhti^^en  n  wird  nach 
70  a.  c  e  gesprochen,  —  Das  zusammenstoßen  meherer 
uchlaute  wird  dabei  nicht  gern  geduldet:  •'nb'inn  s.  §.  70<'; 
fiir  33"'n«  (eme  hrüder.  vor  leichten  suO'ixen  i3"»nN.  ^^rt* 
nach  §.  63  6)  wird  nach  dem  n  der  frage  ^D'inNri  gespro- 
chen, indem  die  vollere  ausspräche  wieder  eintritt,  um  die 
drei  zusammenstoßenden  hanchlaute  mehr  zu  trennen.  Vgl. 
weiter  §.  324  6. 

Nun  aber  ist  dies  schw<ächste  nichts  als  die  anzeige  c 
und  einleitung  einer  frage  überhaupt:  es  hat  weiter  keine 
krai't.  Darum  wird  ein  zwar  zulezt  damit  verwandtes  aber 
an  kraft  und  laut  \*iel  stärkeres  wörtchen  'ae  (aus  'ai) 
ddzu  gebraucht  imi  ein  als  adjectiv  ausgebildetes  weisewört- 
cben  sich  unterzuordnen  (wesentlich  nach  §.  208  und  noch 
bestimmter  nach  §.  321  c)  und  so  selbst  zu  einem  fragenden 
beziehungsworte  zu  machen;  völlig  wie  im  Deutschen  welcher? 
als  adjectiv  steht  neben  dem  als  Substantiv  geltenden  imr? 
Insofern  also  in  diesen  zusammensezungen  die  kiait  von  be- 
ziehungswörtelien  Ii  igt,  entsprechen  sie  dem  Lat.  qualis  mid 
dem  Griech.  nolog       üuzcn  jedoch  allmälig  ihre  schärfere 


1)  bedenkt  mau  daii  noios  onstreitig  aua  eiliem  alton  Genitive  iMi» 
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bedeutnng  ab  ähnlich  wie  unser  welcher,  und  füllen  beson- 
ders die  liicke  aas  wo  die  mehr  als  Substantive  geltenden 
5i?3  oder  "»n  §.  a  nicht  gebraucht  werden.  So  findet  sicli 
^y^l  völlig  persönlichen  sinne  welcher '^^  und  meist 

mit  einem  Substantive  verbunden.  Soll  es  d aperen  keino 
solche  persnnliche  bezieliiin?T  haben  sondern  mehr  Wuß  auf 
örtliches  hinweisen,  so  findet  sich  2)  meist  schwächer  bloß 
ein  hinten  mit  ihm  zusammengewachsenes  -n  als  rest  eines 
weisewörtclicns  (vgl.  §.  103  c  anm.):  v.^^.  welches  sich  jedoch 
wiederum  mir  findet  in  den  zwei  nillen  von  wo?  und 
(nach  216«  gebildet  und  nach  §.  3B  aus  duta  ver- 
einf-'uht)  oder  noch  weiter  verkürzt  ivoliui?  Als  hinwei- 
sendes ortswörtchen  entspricht  dieseni  fragenden  dann  nrn 
hier  §,  103/"  unstreitig  ebenso  wie  toXoq  dem  710*05  und 
da  nun  dies  hinweisende  nsrr  nach  §.  103^  bis  zu  «n  hie-! 
d.  i.  sieh  .  .  .  /  verkürzt  werden  konnte ,  80  ist  nicht  weiter 
auffallend  daß  das  bloße  ivo?   durch  ausgedruckt,  ja 

dieses  oft  noch  weiter  in  "»n  verkürzt  wird;  auch  findet  sich 
dafür  "»n«  offenbar  nach  bloß  mundartigem  lautwechsel  bei 
Hosea  13,  10.  14  (dreimal).  —  Von  der  zeit  wird  dagegen 
•»ntt  wann?  gebraucht,  der  einzige  fall  wo  sich  in  zu- 
sammensezung  eingelassen  hat;  das  -tai  ist  gewiß  mit  t  in 
dem  hinweisenden  zeitwörtchen  tk  dann  zu  vergleichen,  da 
dies  nach  §.  103  c  aus  dem  urdeuteworte  ia  oder  iai  ab- 
stammt       Inderthat  ist  so  aus  dem  g^enisaze  "^n^^  das 


ebenso  entstand  \\ne  lat.  e%oa»  aus  eujm  und  meus  nn^  mn,  und  daß  ans 
diesem  Ursprünge  auch  die  bedeutung  der  bildung  als  adjectiv  qualis 
d.  i.  cnjui  conditionis  vir?  vollkommen  erhellt:  bo  wird  man  auch  in  dem 

das  t  des  ilat  cimttr.  §.  211 6  anzuerkennen  genaigt.  Vgl.  auch  das 
•MM  im  Mandingo,  Am€r.Or.  Joum.  I.  p.  860—6.  Wenn  das  *u%  (tQjun) 
dann  im  A0Ü1.  tmd  Arab.  allein  für  fiaäu  stebi,  M  iil  dai  ofieoibar.^pi^ 

tcrc  abkürzung;  im  Aram.  ist  immer  zusammcnsezung  aino  und  oMe.-— 

.Uebrigenfl  bat  rieh  der  harte  fragelaut  wirklich  noch  in  hmf»  er- 

halten weldiee  dem         «•«?§.  105c  entspricht,^,  ar.  §.  481. 

1)  im  Aram.  stellt  sich  der  ToUe  weohselbegriff  auch  in  persönli- 
chem sinne  her:  Ll.{  und  ijoi ,  ganz  wie  ^imiIw      in/w,  tp«feW  ^ 
MtsAtfr.  Dagegen  ist  im  Azab.  wie  im  Hehr,  nur  duf  artsreriiftMaifl.  I^fr** 
gehalten,  auch  ohne  so  genaue  cntsprechunjj :  y 

2)  vgl.  d:is  Acth.  mdeiae  (wann)  und  jaaae  {joyA) ,  wo  sich  wirklich 
^tf  findet  ;  aitae  ist  im  Aeth,  dagegen  ipo?  und  ktelia-hne  ist  damit  über- 
einstiminond  überulihin.  —  Wenn  man  freilich  das  Aethiop.  A^*^^^^ 
welches  auch  tcie  Laige  bedeuten  kmn  vergleiclit,  so  kümit«-^  man  ver- 
muthen  "^r.'O  müsse  einen  andern  ui*sprunp  haben:  doch  scheint  mir  dies 

Aeth.  wurt  eher  verschieden  zu  seyn.  —  In  dem  Rabb.  ''1^"'^!*^  tst  diö^ 
fragckrait  sogar  schon  verdoppelt. 
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oben  «ittbrte  m  int  siiiier  ztisaiuiiienBesEiiiig  erat  ToUkommeii 
denülidi:  obwohl  dieee  beide  värtehen  sich  iezt  mehr  von 
«Fi>iiii*ir  getrennt  haben  und  mdit  leicht  wecne^itig  vor- 
BomBien. 

Da  das  fragewörtdieti  aneich  den  sinn  einsoUieftt  daft^ 
der  fragende  Uber  etiraa  nngewiA  sei:  so  iaum  es  weiter 

d)  mit  einem  etwas  Teränderten  tone  allee  mögliche, 
bekanntes  'nnd  unbekanntes,  gleichsam  herausfordern,  ob  es 
hieber  gdiöre.  So  am  sohäruten  am  ende  eines  sazes,  wie: 
es  komme  4Ufer  mich  m  wdal  d.i.  ^as  es  sa,  was  wollel 
Ijob  Id,  13.  2  Sam.  18,  22.  23;  29;  hüki  eiM^  — 

w6r!  wer  es  auch  sei!  t.  12.  Leichter  kann  das  wörtchen 
zn  anfange  eines  Yordersazes  so  steb^,  wie:  wds  du  sagest 
(quidqoid  jubeas)  das  Ihm  ick  1  Sam.  20,  4  Tgl.  über  Nun. 
23,  3  §.  357  c. 

Indessen  ist  dieser  äußerst  kurze  gebrauch  des  naebge- 
sezten  wörtchens  doch  etwas  künstlich,  ja  er  findet  sich  nach 
diesen  stellen  sogar  im  Hebräischen  nur  innerhalb  des  zwei- 
ten Zeitalters  der  spräche,  welches  überhaupt  nach  §.  3  e 
durch  solche  kfinstlichere  kürze  aosgeseichnet  ist.  Die  Mit- 
telländischen sprachen  drücken  einen  solchen  begriff  lieber 
durch  Wiederholung  des  fragewörtchens  oder  eine  n^iere  be- 
sefaränknng  desselben  auf  das  allgemeinere  aus,  wie  quisquis 
qmeunque  n.  a.  Von  dieser  weise  hat  sich  im  Hebr.  we^ 
BsgBtens  eine  anpersönlich  gewordene  znsammensezung  zweier 
forwörtchen  mit  und  erhalten:  ns^i  naei  (vgl.  §.  32  b  und 
hier  §.  c)  wo-  und  wohin  d.  i.  irgendwohm  1  Kön.  2,  36. 
4^      —  Ganz  anders  bedeute  '^7^1  ^»  wer  wnd  wer?  £z. 

1)  ftkobck  im  Anb.  Uf«  pdcftdd  wHiugHtfims  sa  der  apise  besügli- 

dür  Slse.  2)  man  kann  daher  leicht  vermuthen  das  wort 

(iftpot  3  Kdn.  5,  20,  besonders  häufig  n^it  einer  Yemeiiiung  zusammen: 
niell  IlMw  d.i.  gsmichts),  sei  ans  ti^^  r:"^  wer  und  was  oder  HTS  i(<  riT^ 
wo*  oder  was  zusammen gegogen,  da  n/3  nach  §.  182 &  sein  a  leicht  ver- 
kürzt:  das  6<  wäro  nacli  nr^^schricbr-Ti.  Allein  vcrpflnielit  man  mit 
ihm  andere  an  bcdrutuii<z  oder  auch  an  bilduiig  sehr  ähnliche  wörtrr,  ho 

ist  es  doch  wahrschemlicher  aus  0^5^73  oder  §.  IQQ  d  entstanden 

tind  bedeutet  eigentlich  ein  ßeckchcn ,  daher  nichl  ein  ßeckehen  d.  i.  gar 

utchts.   Das  Chald.  ^-1^3  und  äamarische  von  w.  Obs 

dbc»,  «rsprüDglioh  eineii  fleek  bedeutend,  ist  ebensoviel  als  Mwob  und 
wnd  besondara  in  venieiaenden  sSaeik  gebraoobt*   Bas  sonst  im  Ara> 

nftisdien  der  bedoutung  nach  ganz  entsprechende  >0j^  (medem)  elmu 

ist,  wie  ans  seiner  vollem  Chaldäischen  ausspräche  (für 

weil  hinten  immer  mehr  bis  zu  "^1"*^.  verkürzt)  erhellet,  ebenfalls  ur- 

aprte^ieh  »tiek  (pnnct)  vgL  ,«a>  lad  entfinoiter        s.  66 f.,-  das  Cha^ 

dSMeh-Bstibtnsohe  tt}^^  «apos  ist  soevst  feUham;  auch  >oo£i^  (eigent- 
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10,  8  mit  nachdmck  als  gnmdwort       sues  gabMUudii  so* 

iliftln!  I  welche  im  ekuekienP 
e      ^)  ohne  allen  nachdruck  eingeschaltet  kann  das  wer  oder 
was  auch  au  sich  schon  das  unbestimmte  ausdrücken:  doeb 
aiad  die  fragwörtchen  so  im  Hehr,  nicht  gebräuchlich 
105      8.  Beeügliche  (relatite)  deatewörter  köBnen  auf  dop« 
apdte  webe  entstehen: 

a)  aus  fiBgewörtem  die  eben  besolineben  sind;  und 
zwar  dann  zu^kihst  in  weohsebSaen  wo  der  erste  sas  ge» 
wiasermaAen  herausfordert,  wie:  wer  (welcher)  . . der  . . 
sie  können  dann  aber  mit  gemildertem  tone  auch  freier  ge- 
braucht werden,  wie  das  deutsche  welcher^  das  lat.  qui  ne- 
ben quis.  Im  Hebräischen  indeß  können  "^ts  und  n:3  hoch- 
Stella  im  vordersaze  und  mit  voller  substantivkraft  nach 
§.  104  f?  so  gesezt  werden;  und  auch  so  kann  um  eine  ge- 
schmeidir^ere  fügung  zu  bilden  noch  das  gewöhnliche  persön- 
liche bezii^wörtrhrn  ■^•j.n  sich  ihnen  anhängen,  wie  dies 
§.  331  b  weiter  besciii  ieben  wird.  1  dagegen  dient  das  nach 
v>.  37  a  aus  na  umgelautete  als  ein  eigentliches  fiig^vört- 
chen  zu  sehr  vielerlei  wortlügungen  bez Ii  ulic  hen  sinnes,  stets 
ein  erstes  kürzestes  voraazwörtchen  mit  dem  folgenden  ver- 
knüpiend,  §.  222  a.  265 o*).  —  Unpersönlich  aber,  also  als 
Conjiinction  wie  man  es  nennt,  wird  das  §.  104 o  erwähnte 
•'S  in  selir  weiter  und  vielfacher  anwendung  gebraucht,  im 
allgememen  für  das  Giiech.  ou  und  Ste^  das  Lat*  quod  und 
qmm^  das  Deutsche  (]nß  da  denn  §.  330 — 38. 

b)  aus  huiweisenden  wo  riehen  durch  eiueii  leichten  Wech- 
sel der  ausspräche,  indem  das  bezügliche  wöi-tchen  auch  auf 
etwas  hinweist  nur  mit  geringerer  krail.  Und  hier  haben 
das  Sanskr.  Zend  uud  Giiech.  aufs  vollkommenste  den  kreis 
möghcher  bildungen  durchlaufen,  indem  sie  das  liinw eisende 
persönhche  ta  zu  ja  (ha)  mildem  während  das  iragende  ka 
das  grundwort  ta  verstärkt,  und  so  in  ku-ta-ja  durch  den 
Wechsel  des  mitlautes  selbst  die  bedeutungen  so  klar  und 


libk  füUey  aber  nur  von  der  zeit  je  d.  i.  alle  oder  ugendeine  zeit, 
>OGl^  .  .  P  Ate,  l.ft2^oi^^  ewig)  ist  ähnlich  gebildet.  Das  tonlose  -a 

am  ende  riD^K^  kann  nach  f.  l7Sf  veritfinte  weibliche  endung  seyn 
und  dic«e  nach'  §.  176  a  eine  art  Verkleinerung^  bilden ;  wahrend  eben 
diese  Verkürzung  hinten  der  sonst  gewöhuliclieren  zusammenziehuDrr  des 
ü^i^'ü  in  Ü^J2  entgegenwirkte.  1)  am  meisten  könnte  man  n  -ch 

vermutiM  ;i  dus  §.  105  sei  aas  dem  fragenden  nD'*N  entfitHiidcu: 
ea  würde  ubt-r  dumi  wie  non  nov  nij  unser  etwa  bedeuten,  welches  nicht 
passen  will,  2)  im  Ai-ab.  ohne  uinluut  u  ,   blüft  dureli  die  Ver- 

bindung als  Hüssiges  fugewürtcheu  bezüglichen  sinnes  erkennbar  und  so 
noch  mehr  als  im  Hebf.  «ngewuidt. 
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fiili-ab  möglich  spatten.  Ab«r  wie  riekd  sprachen,  haben 
Bkk  die  nuslsteii  Semitisoheii ait  einem  bloiß  ▼enchiedeneo 
Um  4e8  heBiigvaftdieBe  begnügt;  «nd  im  EAr.  isl  im  per* 
aoriidwiD  aiitta  etete  n^?»  gefar&iehHch,  weldni  walurachen»' 
lieh  ana-  biü»  biEforgegangen  ist  mid  so  im  graade  DMh 
§^  103  drei  weiaewörteben  gebänft  aber  dabei  aebr  wIrilTst 
eiaacblieBt.  Ueber  diea  mid  ebiige  andere  wörtdien  der  art 
irdcbe  aekenar  Torkommen,  8.  181  b.  S21 5. 

Sehr  markvörcyg  ist  die  anwendmig  soichor  beeüglicber^ 
wörtdien  aar  vcrgleichung  des  ähnliehen^  da  dieses  ein  Yer- 
ImltBift  TOQ  wechselseitiger  betnehuag  ist,^) ,  wie  quam^ 
ms  Sanskr«  niditbloft  ^hd  sondernancb  das  anhängsei  '^vai 
d.i  unser  ims,  sämmtiidi  ^n  relativ*stämmen  kommen.  So' 
wild  das  wörtcben  ganz  kurz  wie  präposition  gesprochen 
"s>  und  dient  dnrdi  arasammensesung  mit  demonatratiTen 
nü  sehr  viden  neuen  deutewortem,  weldie  auf  ein  mai,  eine 
h^grmmmg  hinweisen: 

1)  mit  dem  demonatratiT-pronomen  zusaamengemgeE 
(mit  dem  a  des  yortons  §.  87}  wie  der^  &m  neues  pro- 
noauen  wofür  andre  sprachen  kürzer  Mis,  solcher  u%ßn.  In 
der  Wiederholung  m^n  rrr»  (salckts  w»d  mdekes^  was  nicht 
aUea  bestimmter  angegeben  werden  kann  oder  soll)  steht 
daa  erstemal  6  für  6  (a)^  da  in  solchen  eine  Wechsel bezie-^ 
liung  ausdrückenden  Wiederholungen  nach  §.  108/  leicht  auch 
äußerlich  ein  kleiner  lautwechsel  eintritt,  Rieht.  Id,  4.  2Sam. 
11,  25,  1  Kön.  14,  5*),  dnts  das  fem.  als  neutr,  solches 
wird  auch  äbnUdi  wiederholt  2  Sam.  17,  15.  2  Kön.  5,  4. 
9,  124  hingegen  nofn»  ohne  solche  enge  zosammensezung  ist, 
-3  ab  präposition  gefaßt :  nach  diesem  d.  L  eben  so  Gen. 
45,  23.  Vgl.  weiter  §.  183  a.  —  Uebrigras  kann  schwä- 
cher aueb  mit  dem  gewöbnlkhen  pronomen  der  dritten  per^ 


1)  Das  Sakö  hat  auf  eine  denkwürdige  weise  -Ha  ab  bczüjirHclies 
mcbsaz-wörichen  erhalten  (Joum.  as.  1843.  TT.  p.  116),  woraus  sicli  das 
Sauskr.  ja  erst  erklärt  und  welches  nach  gewissen  spurw  einst  auch  im. 
Semit,  pr^herrscht  haben  muß»  §.  164.  208.  • 

2)  vgl.  überhaupt  ffr.  ar.  I.  p.  351  ff.  8)  wenn  man  be-f 

denkt  wie  dies         fast  wie  jede  andre  präposition  verbunden  wird 

ferner  daß  da»  Chald.-lUbb.  l^"*^  recht  dem  Hebr.  1?  m  iast 
selben  bedentmig  Gen.  42,  U  ff.  ab  einem  naoh  §.  149  f  von  W. 

1  tD  gebüdeten  worte  entspricht,  aber  mit  einem  beziehusgawörtehen  wie 

.     ^n-^s  verbanden  gerade  wie  oder  eoBaU  «U  bedeutet,  so  könnte  man 

das  ]3  afüch  'in  der  bedeotung  so  2)  und  das  *^etwa  wie  Stifter  von 
eiiwm  Worte  des  sinnes  gettall  bild  aus  derselbe  abzuleiten  versucht 
werden.    Allein  iiidcrthat  ist  dien  allcB  inphr  Bcbem»  da  dsB  dase;^  dea 

obigiea  deutewortcH  Bich  nicht  liiugnen  laßt. 

4)  so  ist  in  dieser  verbindunj^  nicht  ureprüng-licli  das  trßü— 
iicU  ^.  i&3  o,  ubwoi^i  das  weibMcho  als  sachlich  hier  ausich  uuücr  hegt. . 
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saze  auf  eine  bewußte  person  faaawöiatti  Jitftf'^ 
Jbil'J,'3.  Hag.  Mit.  4ioi  Arasenden  sachwoite^Mn 

BAmmengezogen:  n»^  iotft<MV)^-4Mi!iaat^  dKL>iPitti<J|i)gl«Mte 
«MMi^  Vgl  §.  243  J.'  -  \  \  t  .  I  .  .5;-;  ibfl 
. .  2)  Kan»  besiimmungen  des  maies:  ]^  (anfe  ftr»^  dM 
=  Adn  nach  §.  103/.  p.)  nach  jenem-'d»L  aitOi.wiß  Bohim 
^  bekannt  ist,  zurückweisend  auf  frühem  acbcoi-ginglteavoder 
sonst  bekanntes  und  ieicht  dentliches,  cb»  ^  -^/ol^oqr 
rrb  (nach  §.  247^  ^  «is  toie  ito)  so,  etwas  8Chwädii9C| 
hindeutend  auf  gegenwärtiges  und  nahes  Gen.  15,  5.  Jesi 
20,  6,  oder  gleich  folgendes,  zu  eddärendes  Gen.  31,  8.  32, 
5. 45,  9  Dieses  nb  (oder  dafür  na  §.  37  a)  in  sich  selbst 
wiederholt  nss  bat  aber  wieder  stärkere  kraft  aZso,<  und 
steht  so  auf  P^olgeudes  hinweisend  Ex.  12,  11.  1  Kön.  1,  46 
und  auf  Voriges  oder  Bekanntes  Num.  15,  11  — 13.  Dt. 
23;  es  ist  stärker  selbst  als  i:^ ,  und  steht  daher  aiab  aMi 
aiiein,  nie  nach  s  n  ie  als  bloßer  nachsaz. 

3)  Auch  auf  die  bezeichnung  des  ortes  wird  nb  übergft* 
tragen:  so!  d.i.  an  diesem  oile,  wie  ihn  der  redende  zeigt, 
etwa  wie  dds ,  von  obrr  §.  103  f  durch  diese  maßgebende, 
durch  lebendiges  Weisen  begrenzende  redew^eise  genug  ver*- 
schieden;  mit  emem  werte  der  bewegung  hieher^  wohin  der 
redende  zeigt,  Gen.  31,  37,  nb-^y  bis  soweit  22,  5.  Ex.  7, 16^; 
auch  wiederholt  nb^  nb  so  und  so  d.i.  hie  und  dorthin  Ei 
2,  12,  Num.  11,  31,  von  der  zeit  so  und  so  weit  d.i. 
nicht  lange,  aber  in  lebhaft  nachahmender  rede  1  KÖn.  18,'4fl& 
Häufiger  noch  ist  nb  auch  schon  "id,  bisweilen  sogar  fc^Ö 
geschneben:  aber  in  der  bestimmteren  bedeutung  7nVr,  und 
so  von  sich  auch  meridich  ja  .bia  zum  gegensaze  .ontej^^ 
scheidend.  Gen.  22,  5.  "   *      '  -     '  '    •     '-^^-^'^  -^^  .^>J»t 

Nun  aber  gehen  aus  diesen  kurzen  maßgebenden  wo 
chen  durch  zusammensezung  neue  hervor,  indem  sich  d!6 
ganze  mögUche  bildung  solcher  wörtchen  §.  104  im  kleinen 
wiederholt:         -  ^   :  -   *     "  v  •  • 

a)  das  rrs  oder  nb  kann  in  den  verschiedenen  bedeu^ 
tungen  die  bei  ihm  möglich  sind  durch  vortritt  des  nach 
§.  104c  fragend  werden;  also  a)  riD"»«  auf  welche  art?  uia  '^ 
seltener  nDS"«««  IlL.  5,  3.  Est.  8,  6.'  (vgl.  §.  G3  c) ,  viebaiehr 
^^^-^  ^  ■  •  •  ^    .    ».  V.       M  <■ 

1)  leztero  stelle  erklärt  sich  so  richtig,  vgL  Jakrhh,  der  B.  w,  m 
£  m  iiaOsiB  ist  aer  &ü  Gen.  44,  18  vgl.  imtcri  §i  860*}i)f^^l  .  .  c^. 

(  '  ^V«tiWB  wie  \SS  Nbwfidnr  ill  a]i  .  «c5üi\S';  and  ob  ist  onnöthig 

das  in-  von  dem  weiblichen  mehrworte  §.  184  a  abziileiten.      ^  ' 

3)  nach  demselben  übergange  des  ik  in  p  wie  noio<;  u.  s.  w.  eptuto^ 
den  ist  aus  xoiasi  ziunal  dies  D  dem  73      104  a  sehr  nahe  sieht.  ''M 
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irfr  dt  tofhfiiKt  m  ^^tt ,  spater  rj-^n  1  Our«  16^  IQ.  Daa. 
10»  lt. «-  if)  etwas  atäiiosr  gesprooiisii  hai  noni«  2  Eon.  6, 
iSoder  n^^'fit  HL.  1»  '7  örtUoheA  sinn:  igdckm  orteP  tss 
dls^  JMk  «ird  daAr  liänfiger  nb^M  gebnuiclit;  sben  dieses 
akar  dxfkkt  /)  amoii  inalNwaiidm  dw  frage  aadi  der  Üb* 
HdieB  gestali  aas:  wm  w^ckerki  gestcM?  kennst  du  ihn  oder 
nUit?  Bidit  8,  18.  B.  JTes.  49,  21,  welcbe  steUen  keine 
flodie  dentnag  zulassen. 

.  ^)  IttsB  nut  dem  neu  TOiigesezten  sanft  hinwaaendead 
^  ^Mt,  autor  ](job  tt^oi|  gesidirieben,  wird  seitlich  für  so  dem 
gsbnuidit ,  aber  immer  nur  in  lebhafter,  ungeduldigep  frage 
oder  anfforderung  (durch  den  ImperatiT)  eine  foigerung  au 
sehen,  ivie  Gr.  folmv  no/d^  oder  quaeso,  z.  b.  *\w  ^si  wisset 
denn!  «^rr  "»ts  *id«  nfffl  denn,  wer  ist  es?  Ijob  9,  24.  17,  15, 
19,  6.  23.  24,  25*  Gen.  27,  33.  37,  43,  11.  Hos.  13,  10.  Jea. 
22,  1.  Von  dem  fragenden  nt-^M  §.  c  ist  dies  genugsam  an 
laut  und  sinn  ?erBGhieden,UMeh  die  sohreibart  meiait  ab* 
sMiohcBd'). 

Jenes  72  mit  neu  vorgeseztem  stark  hinweisenden  d  7:^ 
sMit  1)  in  der  stelle  B.  Jes.  40,  7  wirklich  bk>ft  för  ato, 

gan2  wie  ^01,  obgfeioii  diese  bedeutimg  sonst  nur  AramSiscA 

ist;  und  daher  neu  bezüglich  ganz  so  wie  Jer.  3,  20  2).  ~ 

2)  geuiiliiilich  ist  os  in  der  bedeulung  soviel  dem  lat.  tantum 
vergleichbar,  und  dient  als  Versicherung  durch  eine  alles  an- 
dere aussch^eßende  eiuschriinkung:  sovid  d.i.  nur,  gewiß 
\  Kün.  11,  2;  Gen.  28,  16.   Ex.  2,  14.    1  Saui.  15,  32.  — 

3)  es  kann  aber  auch  zur  einschränkuug  gegen  das  Vorige 
diLnen,  wie  tantum  =  «wr,  auch  =  aber^  in  etwas  späten! 
Bckriften  Ps.  31,  23.  B.  Jes.  49,  4.  53,  4.  Häufiger  und 
früher  ist  die  abkürzung  riN  gebraucht  zur  einschränkung : 
nur,  doch,  aber  Jer.  5,  5.  12,  1 ;  vor  dem  perfectum  im  ßinnö 
des  plusquamperf.  nur  herausgegangen  war  er  und  nichts 
ipreiter  d.  i.  A;ai4»t  war  er'—  Gen.  27,  30,  'Bicht.  7,  19,  un^ 

ir"j«  :  

1)  wie  dem  fra^i  iu1*  ti  HD'^fit  das  Aethiop.  ^fS  (ei^.  quantttm)  ciiti* 
jcpriclit,  so  fl^-Tii  folg-eruden  und  mi'iat  an  das  vorige  wort  gelehnten  ICf? 
isü^  iko^op.  'kae  d.  i.  also ,  als  auiurngsel  aoB  )^  Terkürzt.  Im  hjxir 
icXisd  entq^d&t  ibm  sa  bedeutimg  ganz  datf  nachgeaeste  wis 

_i^n^'j  wo  ist  denn  .  .  .?  Ephr.  Opp.  III.  p.  930;  ^^.iSil  uva? 

1ä    -  fit.  Boitr.  2,  21.  71, 7;  mid  whr  oft  in  dem.  reoogn. 

'  '  2V(ia  ptt  V  2H  4,  10  zweimal  g^wiß  bedeutet  mid  die  LXX  v.  20 
nl'>  Lo^  ühenezen,  so  könnte  dort  vielleicht  ausj^cfalleu  scheinen, 
w'^m  n:i  }jt  nebeu  der  versi^honmg  die  vergleicliuog  schon  m  ent- 

haiuu  wäre.  '  ,      ,  r  ;  . 
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Bttt  der  aufteage  enger  verbunden:  nur  froh  d.i.  ganz  firöh 
IH.  le,  15.  Jes.  16,  7.  19,  U  ');  bei  nadihdoDder  ei^diif^ 

etwa  Boyielals  wirklich  Ezr.  10,  15.  *  "'.i 

e  '  4»  Höher  ak  alle  bloß  hunrafeeaden  dentewörter  und* 
deren  fragende  oder  beoöglicbe  ireehidbeKri£fe  steht  reiiiei 
i{#eite  und  ireBentlich  verschiedene  art  ton  «titewOftiarn,  diii' 
für  die  Tenchiedenen  Verhältnisse  der  person  selbst,  gewöhnt- 
lieh  persoiial'fürw^tet  genannt.  Hier  deutet  die  menschliche' 
person  nach  ihrem  Hironen  höhem  bewußtseyn  auf  ihr  leh 
ab  von  aUaa  andern  Ich's  Terschieden,  sezt  diesem  das  Du 
als  das  andeie  Ich  entgegen,  und  unterscheidet  Yon'  beiden i 
wieder  die  schlechthin  blo(i  ang^eutete  person ,  das  Et, 
Hier  wird  also  nicht  auf  bloße  raumverhältnisse  oder  auf  die 
person  als  in  diesen  stehend  hingedeutet,  sondern  das  goi^ 
ttige  bewnßtReyn  der  hohem  menschlichen  persönlichkoit  deu- 
tet auf  sich  selbst  hin  (ich),  oder  auf  pitip  aiicUrc  person 
als  von  sich  unterschieden  (du  d.i.  riirlit  idi;  er  d.i.  ir<:end- 
ein  denkbar  vornu^^irosezteri.  Unter  limen  selbst  ahor  stehen 
wieder  die  deiitrwürti  r  dei  ersten  und  zweiten  person  am 
höchsten  und  gelten  in  jeder  spräche  durcli  s-icb  selbst  als 
Substantive  oder  wie  man  auch  bagen  könnte  als  eigenuamen;^ 
das  T.r  dagegen  ist  nicht  in  jeder  spräche  so  wie  im  Deut- 
schen auf  die  Substantiv -kraft  beschränkt.  Wie  min  diese 
wörtchen  süinintlK'h  einen  eigenthümlichen  hühi m  bc;:Tiff  ge- 
ben,  unte  r  bicli  aber  wieder  stufenweise  an  l/odeiituncr  zu- 
nehmen:  so  zeigt  sich  das  alles  auch  in  den  lauten  entspre- 
chend ausgeprägt.  Da  sie  alle  eine  ])erson  d.  i.  ein  Innere^ 
ein  Selbst  sezen  und  in  dieser  bedeutung  ilir  eigenthuuihcher 
bjsgriff  aufgeht:  so  ist  schon  §,  103  a  angedeutet  daß  sie 
das  einfache  deutewort  durch  ein  u  (i)  na(  h  sich i  bilden; 
und  so  erscheint  1)  für  die  dritte  person  als  die  schwächste 
auch  der  schwächste  laut  hüa ,  d.i.  ein  bloßes  ha  durch  u 
gefärbt  ;  indeß  wird  dies  «^n  zwar  noch  immer  mit  n  ge- 
scbrieben*),  aber  nur  noch  äw'  gesprochen  da  der  ei^dvoral 
stumm  geworden*).  —  2)  für  die  g weite  person  dient  rrntj 


1}  Weder  die  ablMtmig  vom  Inf.  abi.  Hit  7^  «ftfUfir«  noch  die ' 
dei      t6ii  *iTlt^  (wie  /fovay,  A/In»)  scheint  lo  nahe  -and  ucher.  - 

i)  nor  Jer.  29,  28  K'fib  wird  geschrieben. 

8)  den  Ursprung  zeigt  das  Arab.  hwtd  (daher  rnAed),  im  nouArabi- 
schen  hui  {CaH$sin  de  Perrernl  gr.  ar.  vulg.  pag.  51),  ebensowohl  wie 
das  Aeih.  veetü  für  uetü^  welches  zwar  vom  das  h  vorlorcu  ahw  dafar 
hiattiu  das  ursprimgUche  t4  noch  einmal  wieUerholi  hat.  Im  Gnech. 
entijpnche  das  av  von  ovmV«  Senskr.  Mf4M^  sonst  ist  es  sa.dem  bloßen 
•  ^rdünut  im  Sauakr.  «yam  Lat.  m  Deutsch  er.  Von  einem  un5prüngH- 
clv>!i  t  für  h  fmdeti  «>''Ti  noch  «pnren  im  Acthiop.  lölii  (ihm)  xiw]  n  n-h- 
niehr  nn  Amhar.  (s  Iscnbprrv's  gr.  p.  39}  j  im  Saho  lAUtdt  OS  sogar  U9uk^ 
Jonm.  as.  U.  p.  lU.  . 
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ii^  %[Aim\m  JAddh  in  iaadotet  'WMtYerbinlimg  ^)  mit  dm- 
häitem  ka  wechadi,  worüb«l>  s.  weiter     ^T-«;  an-^  abev  ist' 
chiiiwdirt  w  .'uiiiieitt  IwwtiiHmimg  Aser  gewiehtigern  person  i 
ImatrilfiiideB  doBtdwSirteiieii^),  wefteleB.ndlL S)'i^itoh  ia- 
d0r<  ersien  person  "«s yorae  zeigt;  die  «udera  hälfte  ^oM 
eBÜdüt  "die  -bemelmiiii^  des  Selbst  am  stärksten,  in  zwei  to*- 
oaieii  0  and  i  welche  sidi  mit  dem  wurzelhaften  k  (oder  zu«- 
lest  einfacher  t  ^))  '«ereinigt  haben.   Doch  ist  dies  Ittige  r^if 
schon  häufig  in  i32f  veik&nt:  in  den  ältesten  stücken  aes 
PentateuciMB  ist  Jenes  nodi  vorherrsdiend,  Hcz.  aber  (36,  2S 
ist  eine  ans  dem  Pentateuche  entlehnte  stelle),  Qoh.  und  die 
Oktoiuk  keBBen  nnr.daa  veririintei  wie  alle  die  spätem  Semit« 
Bfiiacheii. 

.5.  Endlich  bildet  sieh  noch  ein  besonderes  dentewort/* 
filr  den  begriff  der  reinen  rückbeziehung  der  aussage  auf  die 
pinoB.  «ad  sie  allein,  also  fsr  das  reflexiTe  sich  und  sclbsi^ 
wir  sahen  «chon  dafi  die  eben  genannten  drei  personal -für^> 
woEter  einfn  ähnlichen  begriff  in  sich  schliefen,  aber  hier; 
wird  Ton  jeder  besondem  der  drei  personen  abgesehen  und  ^ 
rein  auf  (He  perscm  als  solche  wird  zurückgewiesen.    £s  ist 
dies  xilso  der  geistigste  begriff,  womit  der  ganze  kreis  der 
deutewörter  sich  schließt;  und  wie  das  Mitteil.  ^'O^Y^cA^ 
sich  zunächst  an  die  pereonal -fiirwörter  fme  tvae  ßchließt 
und  da&  der  bedeutnnt?  nach  verwandte  aiJtöf  ähnlich  ein 
sehr  starkes  fürwort  ist .  so  mul^  im  Semit,  ein  nraltes  Inuf 
odec  iaif  Hebr.  daher  nici<^) '  ab  reÜexiT--  prooemea  9eßoiten^> 

l)'iAffdfiif 'iScht  mir  dal  ItttteUlndMi«  aprreht,  sondermnieh  dst 

doa      ia.^^,  ^O^).  2)  nämlich  in  abhängiger:  ganz  iikb^. 

HÖi  "Wl©^  ÖieirtMäute  f  tind  ä  hp\  dit^sf^rn  fünvorte  je  nach  dem  edsuartt^- 
ftrt  r>d<*r  pbSfjuüs  isA  Arm^ni^^chen  (lu;  kotj  wechsölu.    j)ädurch  entfernt 
las  Armenische  sich  ebenso  weit  von  dem  übrigen»  ihm  vervfwuitea^.an.. 
M»tt(ill2kiMlidQheD;      es  sich  4cm  Semitischen  nghert..'  ,  ^j, 

'  '&)*aitipTOOl^fllld         Samkr.  -am  in  oAam,  tvam^  ajanty  stajam* 
4)  Tom  t  finden  noh  ipanm  im  Aeihiop.  Uta  (mir)  mid  in  der  ver»  - 
^f^Jylj^^l^g  §r,19Q.^;  Mich  gehört  dahin  das  altArab.         mem  F«icr, 
^r.  «rl  l.     286 1    Uehrigm  ceigi  sich  das  «iU  im  Kiopt.  «ki|oa;«ndj^ 
im  Mifttellind.  teik.  5)  im  Av«m.  findet  sich  jöt,  obwohl  nur  in 

gepiaaea  mnndartsn»  snch  im  SamsriaebeD  viel  gebraucht ;  im  Aeth.  Av^ 

ist  ebenso  wie  in  dem  aas  diesem  erweichten  Ärab.  ii-  (li^  war  nach 

Baidhavi  zu  Sur.  1,  4  höclistens  mundarti^j  Tnoglich)  hinteu  das  t  nach 
dem  langen  vocale  abgofallen;  den  Übergang  'd^-r  vom  Acthiop.  zum 
Arabischen  zeigt  auch  das  muDfkrtig'e  l^i?  i.\i>l(!rke's  C»tscbicht<2  des  ^ 
Qoran*8  ii,270).    Sonst  Riehe  jo^l  nbcr  dos  rhouikiEciic  die  Erklärung  der 
großen  ituckrift  wn  ^iäoa  8.  lö.    Eine  neue.8tarkc  zuHommenae^o^  , 

18* 


Digitized  by  Google 


babcn;  «inke  aiidm  spnreii'  leiien  äuf  «in  ütnttetiM'  fllir 
fidmaoher  ukigendeB  M  oder  aen  alii^fleriT*i&]fimt,  wie 
Sanskr.  aeia  sidi  in  aena  mildcdm  kann.  Aflein  im 

jesigen  Hebräischen  zeigen  sich  Yon  beiden  mir  nocb  trUiü* 
mer  in  zerstrenten  anwendnngen  §.  128  f.'  807.  fl60.  Inge» 
lAein  ist  schon  das  forvort  der  dritten  person  »in  f&r  hm* 
reichend  gehalten  um  begriffe  ivie  sich,  wiihigB,  selbst  äuszu- 
drücken  §.  184.  314,  oder  es  wird  das  personal-fiirwoit  wie- 
derholt um  es  zu  yerstärken,  wie  an  fit  casb  m^MÜMtLug. 
1,  4  §.  311a;  und  wo  dies  alles  nicht*  genügend  sejn  soUt«) 
ergänzt  die  spräche  lieber  dttzdi  bestimmtere  nennwörtsr  die 
lücken  §.  209  6. 

106  HL  Auf  der  höchsten  stufe  menschlicher  spräche  stehen 
adie  begr^s^unirjeehi^  welche  von  yome  an  nadb  dem  bewu(it- 
seyn  des  wesens  Aer  dinge  klare  und  ToUkommcne  aosdricke 
des  gedankens  geben.  Barch  sie  erst  spricht  der  mensoli«» 
liehe  geiBt  handlang  eigenschaft  inul  daseyn  der  dinge  am^ 
'  wie  er  sie  betrachtet  und  ^kennt;  durch  sie  entsteht  also 
wrst  der  wahre  und  zngldch  der  breite  grund  mmchlicher 
i^prache,  da  hier  eine  ebenso  unendliche  fülle  von  werten 
keimen  muß  als  die  gedanken  und  erscheinungen  seihst  un- 
erschöpflich sind;  und  auch  iiul^erlich  stellt  sich  die  höhere 
bedeutung  und  Vollendung  dieser  wurzeln  im  Semitischen  da^ 
durch  dar  daß  sie  sich  immer  zu  einem  umfange  von  wenige 
stcns  drei  festen  lauten  (radiccs  trilitcrar)  erlieben  müssen 
§.  4.  Als  die  höchsten  wurzeln  können  sie  zwar  aus  niedem 
wurzeln  abgeleitet  oder  damit  verwandt  seyn ,  wie  ht«  hsu^ 
len,  n:N  (anken)  ächjsen  von  den  Interjectionen  ^i»?.  nx.  ncr; 
Num.  lä,  30  oder  gewöhnlicher  schon  härtei  uikI  ausgebil- 
deter n\zjn  Schwei (/en  von  dem  §.  101  c  erwäiiiiten  getiihls- 
ausrufe  ort,  n::n  styccken ,  dehnen  verwandt  mit  dem  in  die 
ferne  deutenden  und  wie  selbst  ni<  ]^afer  und  cn  Mut-- 
ter  *)  von  den  ersten  hppeniaaten  des  laiienden  idndes  ent** 


iimlicliLii  sinu.'h.  bildet  da^  Acth.  mit  /ViX,  ^d  den  sullix*  n.  —  Uebri- 
gcns  hatte  ich  schon  in  den  lehrbüchern  von  1634  und  38  m  rilH  und 
den  ihm  verwandton  wörtchen  das  rcflexivuni  erkannt:  mit  dagcjjren 

§,  200,  womit  es  Hupfcld  zusammenbringen  will,  hat  mi<  weder  nach 
absLauiJiiUt     noch  nach  bedeutung  die  geringste  vorwaiidtschaft. 

1)  vgl.  im  Sanskrit  yitri  (p^tri),  mätri  von  denselben  wunteiu^  am 
ihBlioottcii  mber  dem  Semitifleheii  ik  hier  da>  Maadacho,  wo  der  ur» 
nunmg  logar  hoch  deutlicher,  indem  ama  das  m&miliche  (Vater),  cm« 
(las  weibliche  (Matter)  nach  dem  durchgangigen  unterschiede  des  a  als 
des  starkem  und  e  als  schwächern  vocals  bezeichnet,  vgl.  o.  d,  GaheUnU 

gr.  niand.  p.  138.     Auf  andere  art  drückt  im  Türkischen  Iii  Vaier 
muUer  der  Wechsel  des  liartera  /  mit  dnm  weichem  n  d'-n  \intcT8chied 
aus.  —  Sagt  man  dagegen  das  yaitr  kummo  von  einer  wur2«i  |»i  d.  i« 
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hl«it'««9iiifinöge& :  uber  cb»  untopisdieidende  kt  eben  dieeeB^ 
dM^  9akte.:^öi^^  wenn  für  amdrook  des  begrifib 
fest  wetden,  den  nnolioheren  imd  leiblicheren  boden  der 
qmdbe  wlaaeend,  erst  die  vollendete  menschUohe  sprwsbß 
ISUim,  .Sowie  solobe  nrlaute  Ton  dem  höbern  triebe  und 
4w  faukstgeme  der  eigenilicben  wortbüdong  ergri£to  wer^ 
de»^  versehwindet  gleichsam  aHes  Niedere  bei  ilmen,  da9 
Xfaieiieehe  Rohe  und  Kindische  yerklärt  sich  sum  Geistigen 
und  menschlich  Würdigen.  Aber  wie  viel  jedesmal  Ten  der 
bestehenden  bildung  einwandt  werden  soll,  hängt  von  dein 
etande  einer  bestimmten  spräche  ab.  Die  überhaupt  ain 
feinsten  ausgebildeten  sprachen  z.  b  das  Sanskrit,  das  Ära* 
bische  f  wenen  auch  den  geföhlsausrufen  in  ihrer  nächsten 
bedeutung  gern  ein  höheres  kleid  über,  wie  wehe! 

101  € .  weiblich  eingekleidet ,  und  vne  das  ^Dn  §.  101  d 
eine  art  von  befehlsbüdung  «cAtt^eij^e^/  §.  227  d  angenommen 

iNe  drei  laute  aus  denen  sonach  die  gewohnlich  schiecht* ( 
Ina  sogenannte  würze!  besteht«  müssen  drei  festere  wesentH« 
^re  laute  sejn,  d.  ij  es  darf  nicht  etwa  bloß  ein  kurzer 
focal  als  ein  solcher  laut  gelten,  weil  ein  solcher  schon  an^ 
sich  zu  jedem  mitlaute  gehört  der  deutlich  ausgesprochen 
Verden  soll,  mag  er  sich  von  vorn  oder  yonhinten,  allein  oder 
mit  andern  ihm  anschließen,  Die  drei  wurzellaute  können 
also  hienach  drei  mitlaute  seyn,  wie  sich  vonselbst  versteht 
mit  der  notll^v endigsten  vocalausspraclie  ohne  die  sie  nicht 
lautbar  werden  kimnen.  Ein  lanf:^er  vocal  aber  ist  nach 
§.:23af.  ansich  einem  kurzen  mit  folgendem  mitlaute  gleich; 
a  T=-  a(:  und  so  kann  er  auch  als  einer  der  drei  wurzele 
•laute  gelten,  wie  c^p  qirm .  d'^d  siis. 

Innerhalb  dieser  grenzen  nun  ist  die  freiheit  zu  einer 
solchen  _^urzei  drei  laute  zusammenzusezen  zwar  nach  §.  4 
^ehr  groß,  da  nicht  gruppen  vertr-ifrliehor  mitlaute  wie  in^ 
Griech.  xtfiyoi  ygacf  u)  u.  f.  zusannuentreten,  sondern  stets  ein 
inlautender  vocal  an  jeder  stelle  eindringen  kann  und  daher 
aneli  die  ansich  unverträglichsten  mitlaute  neben  einander  in 
eiri'  r  wurzcl  stehen  können.  Dennoch  aber  hat  diese  freiheit 
finiL'o  rrrenzen,  da  doch  die  drei  laute  näher  zusammenklin- 
gen und  in  den  meisten  bildungen  nicht  durch  unwandelbar 


hescküzrn .  «lo  vprfnIU  man  sttTor  zu  fragen  nnd  zu  BAgfTi  ^rihrv  (\\om 
Wurzel  selbst  kämme.  1)  sogar  in  der  hohem  pameabildung 

Inoa  noeh  em  mfeariant  dnrohschBUfln,  ine  |»Uu  mugUm  IMA  M. 


iioaiuM  a.  a.  letebe  worter  i^war  die  innere  bildung  §.  163  erlitten, 

aber  f\ennorb  dabei  logv  in  den  toosUo  d  4  eise  spar  ihrer  lu^aote 
^h»Uen  habeiu 
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Ifämgi  vtdcide  ioseiliaiider  gehalten  wenden: -woHSber  ui^i^n 
§:  118  a  weiter  giaredet  wiitL  Auch  läßt  sich  hemerk^  d^A 
8««i  iminnidntreffeDde  wurzellaote  sich  an  stät^e  der  and- 
sprachb  gerne  gleichen  oder  Bich  alhoaählig  iiiiflieiiD^ii^  aui^ 
gleichen,  wie  eine  wons^  leicht  mit  Dp  oder  n:) 
aber  nicht  mit  oder  -na  anfängt,  wie  die  tkäbräiscob 
Wurzel  ?fD!3  iiitS£^m  im  Arabischen  Aramäischen  und 

daher  anc]&  mundartig  im  Nordpalästinisch^  (HL.  7,  3) 
itoe  beiden  lezten  laute  gleichmäftig  zu  >pa  erweicht,  und 

wie  das  Hebräische  ]t}j^  Zeifr  im  Arabisdien  zu  g?wpi^ 

d^n  iüt 

C  Selten  erst  geht  das  Hebräische  über  dies  herrschende 
gesez  der  dreilaiitigcn  wurzel  noch  weiter  hinaus,  sodiili  vier- 
oder  fiiuilautige  wurzeln  entstehen^);  wahrend  diese  trtilich 
in  spätem  sprachen  schon  haidiger  werden  als  sie  im  Ilebr. 
sind.  Solche  juehr  als  dreilautigen  wurzeln  können  auf  niebt- 
fache  art  entstehen:  1)  die  wurzel ,  ursprünglichst  d.i.  vor 
ihrer  Semitischen  ausbüdimg  wenigstens  möglicherweise  noch 
kürzer  als  dreilautig,  verlängert  sich  bisweilen  noch  über  daa 
allgemein  geltende  maß  tou  ,dr^  lauten  hinaus,  als  späte 
und  echwaoie  fortsezung  der  ^ilautiges  wuiseOkfldnng ;  obäi 
bii  Ilgen  fli^  nur  noch  ufeitjker^  mi^laute,  am  bäuAgafeen  ^  und 
a,  in  die. mitte  oder  8,n8  e^de  .der  ivmel;  iwia  .«qi^-ii  ^db 
33,  2&  mit  paedver  ausspraehe  §«i  131  i  fir/}tacW.  i(l0imti 
V^L  frisch,  upd.  v^ij^  (fwbreik»  Wh  *  iD-^ii^jait 
fFi^derholumg  leinies  ähnlichen  zißcUanta«.  Nocb:leiAt^  Itanp 
ddi  m  wem  do^g^Üaute  in  dor  mit(a,4mitWl»s  itfu4i 
§.  845  in  der  breitem  und  plattem  ausspracht  wie  sie  W- 
sonders  bei  den  Aramaem  ist  ein  eigener  laut  ablösen,  be- 
sonders ein  r  J,  welches  sich  dann  auch  sonst  wohl  ^nrch 
ffobere  ausspräche  nach  Aramäisdber  weise  in  die  ndt^j^- 
.ins^er  wörteir  eindrängt,  wie  Bo^^s  Ps.  80,  14  abfremi^ 
mllflidit  vom  stekenuigsstamme  Ton  Hez.  44,  20, 

im  B.  Est.  rar  Da^  scepter,  niD!?'iD  "pl.  eweige  Hez. 
31,  5  neben  niB:??^  v.  6**"  Q'»B:p-)iD  träuniereieH  Ps.  ^4,  19L 
139,  23  neben  dem  mnndartig  verschiedenen  auch!  zeitUdi 


1)  vgl.  andere  fUle  der  art  in  der  Erklärung  der  großen  Imehr.  t>on 
i8id9H  8.  29.  83.  2)  man  kann  diesen  aUmähügeu  fort?t'}iritt 

imGrotkiu  »ehr  leicht  bei  den  späteren  Semitkrohca  sprachen  und  inmid- 
a^rien  verfolgen,'  da  das  Arabische  und  Aramäiüoho,  besouders  auch  das 
ilethiopische  und  SamariBohe  schon  weit'  mehr  vier'-  und  mefarlauiigQ 
wurzeln  haben  als  das  H^briiache ,  und  die  neueeten  SoTnItiBchen  spra- 
chpTi  wie  das  Nnnnra^^i^^'lif»   {v^}.  Joum.  i^t.  p.  375  ff.)   iin-l  !sVimys- 

rische  (s.  Sloddnrd  Am.  Jouni.  V  p.  7Ö  rt.)  wiederum  noch  mehr.  K^i 
den  älteren  Aiuburu  »md  es  besdnders  die  ^^chter  welche  hierin  viel 
aeaee  ^InllhreB.  '  . .  ' 
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fnihffreiit(tSPi|^  ähnlichen  emnes  Ijob  19^  90,  2,  lauter 
iüUe  uns  ,der'  'sigI^  Amiwsch  farbtoden  sprachei.  ^  2)  Bis- 
writßü  yerächmelzen  tmu  wörtor»  welche  im  griftntoa  oder 

Awk  im  fpobrauch  immer  t^ussmiaeii  rerbunden  werden,  ssq- 
mal  wenn  si^  üludiche  laute  Jiaben ;  ao  ist  gewiß  einmal  Dan« 
8»  1$  "^^9  AUS  der  steten  yerbindiliig  ein  ge- 

i0isser  rersehmeffener  »  ciHqtUa  kurz  zusammengezogen, 
yob  21,  23  aus  iiH^  ruhig  und  'ihv  ruhend  zusammenge- 
QQ^sep.  Aber  häufig  ist  «solche  entst^ung  viellautiger  worte 
nicht  —  3)  Ein  durch  die  bildung  hinzutretender  oder  in 
ihr  begründeter  laut  kann  in  einem  sich  vereinzelnden  namen 
'^o  unklar  werden  daß  er  zur  wurzel  zu  gehören  scheint,  wie 
7^0*3  ele7}d.  bj^r-r  die  linJcc  (wahrscheinlich  nach  §.  163  f  von 
einer  ^mr7o1  j<72(2:  ^));  vgl.  eine  folge  davon  §.  126  h.  Schon 
wenn  uinn  die  große  mpngo  der  -svöiier  dieser  art  bedenkt 
welche  mit  cinein  3^,  n  oder  0  anfniiLren  o(]or  mit  einem  -el, 
-0?,  'Om  sclilicl^en  §.  154,  muß  man  auf  den  gedanken  kom- 
mf^n  dnß  liior  rtlte  biMuiigen  Torliegen  welche  nur  jezt  in  der 
'^piaclie  unklar  geworden  sind;  wie  7.  b.  dn?  nach  §.  154a 
auagebildete  -        fledermaus  gewiß  von  einem  nach  §.  162  h 

gel)ildeten  ^^ce«  ^  ^JL^  ämhel  Ue^end  ansieht 

' Dazu  komiiien  eine  menge  namen  welche  überhaupt  in 
de»  Betnitischen  sprachen  wie  sie  uns  geschichtlich  eis(  hei- 
nen  keine  erklärung  mehr  finden,  weil  sie  theils  von  Ireuulen 
tölkern  schon  in  den  frühesten  zeiten  ihnen  zugebracht  seyn 
iflögen,  wie  das  in  nalXank  lat.  peUeiß  wiederkehrende  .:33V e 
<>der  daför  naoh  §  75  a  id^^^d,  ein  wort  welches  wie  viele 

"  1)  erllut^md  fiir  den  orsprung^  solcher  wörter  sind  hfisondcrs  Bolcho 
noch  ganz  neue  und  flüssige  sprachen  wie  die  Amerikanischen,  s.  John 
Pitktrii^  über  die  indiatuBchen  Sprachen  Amerika^s,  übersesst  von  Ytaitf« 
I41Z.  im.  iuBh-Bont  ftidtt  BMli  ia  «idcni  wftMAm  ilmliriiii»  «ia 
fio.  dichter  der  Busnri  und  Dilmm  hiaa  EUBammsn  DUtuiiri  genannt 
^mrde  (s.  die  Borda  von  Ro^enzwcig.  vorr.  e.  IV),  vgL  Wolfs  bibliotheca 
hebr.  T.  II.  p.  685.  Abel-licmtuat's  raelnnges  -a».  T.  Tl.  pag.  57.  Allein 
nnr  wo  die  zwei  wörter  aus  denen  ein  neues  zusammenschmolz  deutlich 
vorliegen ,  kum  man  m  einer  iolohen  erktftnmg  dor  liagem  wuneln 
ffpMi  nAtcfat  nehmen,  während  die  frühem  Sprachgelehrten  alles  sa 
laiclit ' judimen,  vgl.  gr.  ar.  §.  166.  Xabrizi  zur  Ilnro.  p.  15^  3» 

2)  vielleicht  eig.  die  schiefe^  ungeschickte  (lumd),  im  gfcpitjnsaze  zn 
der  reekitH  d.i.  geschickten,  wie  dexter  cip^,  p-nlphrinf;  denn  im  Aeth. 
hflißi  «e  noch  ^^^^  vgl.  ^  wäre  aus  3  geblieben,  nnd  die 

umseKODg  ist  im  Aeth.  häufig;  vgl.  den  beiderseits  ja  auch  hinsichtlich 
des  wechseis  von      und  Y         ähnlichen  fall  oben  s.  130  f.  145,  Daa 

dmirm  ist  demnaoh  mit  1^<S  küniOtr  sosammensosiellen. 

»it.*  , 

8)  vgl.  M0  "IIM  Mem  geflügel  §.  1765  imd  imW  Uui^UfillB. 

Digitized  by  Google 


i66  B.  ^  'W»^iWMtt«^'§.  106.  ' 

lindefe  dtir^  den  handel  eingefubrt  zu  fteyn  'S<$hfemt  '), 
tlieili^''ltu8  einer  dunkeln  urzeit  abstammen  wo  das  Semitische 
ilodi  mit  ftndem  sprachstämmen  besonders  dem  Mittelläudi^ 
9<^hen  enger  zusammenhing,  wohin  besonders  thier-  und  püan- 
^ennamen  gdidren,  wie  zulezt  nicht  bloß  mit  dem  Gr. 

ffmqnlog  sondemaudi  mit  dem  Deutschen  rrfih,  Kreh.^  Sanskr. 
careada  Int.  Cancer,  und  mit  dem  Deutschen  Fnt'^rh 

(Engl.  Yro^)  Griedi.  ßätqaxog  Fers,  c^jj  oder  aä^Jj  Sanskr. 

bhaeka  ^)  zusammenhängt,  nur  dali  ^s  Hehr,  in  jenem  vorte 
mehr  die  älteste  und  vollkommenste  ausspräche  erhalten,  und 
idieses  damit  es  auf  (Arab.  koti^,  ^^Pf)  anspiele  ^ 
ausgebildet  bat. 

Nie  aber  steigt  eine  solche  wurzel,  sie  mag  entstanden 
.sejn  wie  sie  will,  zu  einer  maßlosen  länge:  cLas  thatwort 
.(▼erbum)  hat  nie  über  vier,  und  das  nennwort  welches  sich 
nach  §.145  ;nehr «dehnen  kann,  nie  über  fünf  laute;  so  sehr 
wirkt  das  gesez  der  dreilautigen  wurzeln,  daß  diese  wenigen 
langem  sich  doch  so  nahe  als  möghch  an  den  umfang  jener 
anschließen.  Daher  auch  Wörter  ganz  fremder  spfrachen, 
wenn  sie  ins  Semitische  überf^;ohend  gegen  dies  ^o^ez  fehlen, 
sich  leicht  Verkürzen,  wie  n^jö-'Q  Dan.  3,  10  für  njjftJ^^^ 
itvuwmyia  t.  5.  15. 

i*       ,  .        -     ,  .  "  .■  ■  f 

ÄVgemeine  hüdungsyeseze, 

»»     .  .1  ♦» 

107' r .  imieriia]))  derrwunel  -  nun  von  Jeder  »xk,  imd  furbe*ibft* 
apsom^\  die  epraehen  «u  deren  sij^ischaft  das  Semitiodic  «Ii 
insbesondm  das  Hebräisclie  gehört,  das  ei|{entliche  ^esoliift 
.4^.  hüdung  d.  i.  der  feinem  untersclieidujig  und  be^tinmioiig 

^es  wurzelbegrifies  nach  maßgabe  aller  der  feinem  üntes- 
sdiiede  in  denen  dieser  sich  denken  und  aussprechen  läftt; 
iwie  dies  imsllgemeinen  schon  §.  5  erklärt  ist  Laeinzelnen 
aber«  durchläuft  die  büdung  (oder  die  form)  wesentlich  drei 
stufen,  in  denen  die  wurzd  immer  naher  bestimmt  und  uOr 
mer  schärfer  ausgeprägt  werden  kann: 

1.  Der  wurzelbegrLff  legt  sich  zunächst  entweder  als 
.thatwort  was  man  gewöhnlich  verbum  nennt  oder  als  nenn- 
wort (namen ,  lat.  nomeni)  dar ,  die  zwei  gmndautfassungen  in 
welche  alle  begriffe  der  Terständigen  spräche  sich  s^ten, 


1)  über  den  onipnuig  dieses  wort^s  s.  jozt  Gött,  Crf.  Nachrichlen 
1862  8.  371  f.  2)  auch  lat.  rana  kann  für  frana  lauten,  wie 

rogo  für  frogo,  r#-  etg,  fW-  auB  prati  n^oV ,  Deutsch  rücken  aus  Saoskr. 
pHiktja.  An  jene  worte  ««falieSt  gioh  aogtr  das  sehr  vnkfinte  Tflridadha 
*Jti  iSr  gniok  ncher  an  {»Mj^s  ist  eigentlich  ^unfrotek)  «nd  das  Hb- 
gpiiailiie  MUk 
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«eil  aU0^  dpndie  wegeni1kii.a]a89agl  daA  .^mt  genanntes  (ein 
fpbjeot,  welches  deftbaü»  immer  Domen  seyn  nuiA)  etwas  sei 
qlfUkr  thue  (die  aussage  oder  das  prädieat.  welches  daher 
aieiat  eine  handlang,  ein  Bewegen  Wirken  und  Werden  schÜ- 
dam  muß).  In  welchen  dieser  beiden  grundstämme  die  würze! 
Wsrst  übexgehe)  ist  gleichgültig:  sie  kann  zuei'Bt  bloß  als 
nennwort  gidi  ansprägeii  und  festsezen  (wie  sn^  rater  §*106  a) 
und  es  kann  dann  etwa  von  diesem  ans  möglicherweise  ein 
afterverbum  sich  bilden  §.  1265,  oder  umgekehrt;  jeder  be- 
grifi-  aber  eines  thatwortes  kann  auch  ohne  ausnähme  in  sei- 
nem nibenden  begrilVe  d.  i.  i^ls  bloßes  daseyn,  als  nomen 
aufgefaßt  werden.  Das  verbuni  als  das  wort  der  that  und 
bewegung  ist  daher  der  lebendigste  theil  der  spräche  und 
bezeichnet  eine  hohe  bis  zu  ^v^1chcr  sirh  alles  hinauf  und 
von  wo  nllos  wieder  sich  hinab  bewegen  kann.  —  Jrflor  dieser 
^wei  gruudtheilo  des  spra^^hbe<xriffes  spaltet  sich  dann  aber 
<;nrT]eicb  wfitcr  in  srine  mehr  odei'  woniger  wesentlichen  thei- 
lungen:  das  verbum  erscheint  entweder  als  activ  oder  als 
passiv ,  sodann  jedes  active  oder  passive  der  zeit  seiner 
nandlnng  nach  entweder  in  die  Vergangenheit  oder  in  die 
Zukunft  lallend;  das  nomen  sezt  den  ruhenden  b  T^niff  ent- 
weder ganz  rein  fürsich  oder  an  einer  ])(^Tson  ( iiiem  orte 
U.S.W,  haitenrl ;  und  noch  eine  große  iiiPn^c  .'inderor  nelxu- 
beirriti'e  prägt  sich  weiter  in  diesen  eisten  giuudbegniien 
aus.  Wir  nennen  alle  diese  zunächst  der  wurzel  entkeimen- 
den büdungen  stamme ,  wobei  aber  der  unterschied  bleibt  daÄ 
der  stamm  der  wurzel  nnher  stehen  oder  gerader  aus 
Qir  herrorschießen  kann  als  der  andere,  wie  im  einzelnen  zu 
'    zeigen  ist.  —    An  diesen  st<ämmen  bildet  sich  dann 

2.  weiter  die  bezeichnung  und  Unterscheidung  der  pnrsrtn 
nach  ihrpm  Verhältnisse  zum  redenden,  ihrer  geringcrn  oder 
großem  lebendigkeit  und  bedeutung,  ihrer  zahl  und  ihrem 
geschlechte,  da  alles  was  ausgesagt  wird  doch  immer  von 
personen  oder  cähnlichen  wosen  sichtbarer  oder  unsichtbarer 
art  ausgesagt  wird.  Da  die  person  nur  ein  ruhender  begriff 
ist,  so  würde  diese  bildung  nicht  das  verbum  treffen  können, 
wennnicht  jedes  verbum  nach  der  jezigen  ausbildung  die 
personzeichen  mit  sich  vei  .scliinolzcn  hätte  und  so  die  Ver- 
einigung von  person  (^nljject)  und  handlung  (aussage,  prä- 
dieat) darstellte.  M^ffi  kann  daher  diese  insofern  durch  ver- 
bum und  liouicii  gjHiende  bildung  welcher  alle  stämme  gleich- 
mäßig unterworf^  sind,  die  erste  umhUäun/^  nennen:  denn 


3.  tritt  zu  den  so  bestimmten  begriifen  noch  zuvor  noth- 
wendig  eine  s^rite  Umbildung,  ehe  das  wirkliche  wort  im 
gaze  mit  volle,,  klaren  sinne  erscheinen  kann.  Denn  in  je- 
dem sa/.'.'  ki=aü  das  wort  wieder  nach  dem  sinne  der  rede 
selbst  la  afiir  verschiedenen  beziebungen  und  verhälUiis^^en 
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stehen^  al»  selbständiger  l^eghiT  des  sazes  (;u)i»i?u2^ir).^0f)^ 
äii)  mindei-  selbständig  und  andern  zur  erlänteruog  dienend 

i casus  ohliffum) ,  als  ruhige  aui:^>ap  oder  als  ausnif  n.  s.  w. 
)ies  sind  die  Verhältnisse  des  wuitL-a  im  saze  (die  ta^us  und 
modi);  und  mit  ihnen  schließt  sich  erst  der  kreis  der  Wort- 
bildung, da  jedes  "svort  uothwcndig  auch  für  seine  besondere 
stelle  im  saze  passen  muß  wenn  es  einen  sinn  geben  soll  *). 
h  Diesem  großen  bildungsgange  gegenüber  der  jezt  die  ganze 
spa'ache  durclidrungen  und  vergeistigt  liat  sodaii  sie  als  ein 
höchst  gelugiger  feiner  leib  dem  ausdrucke  der  gedanken 
dient,  verhalten  sich  die  einzelnen  wurzeln  sämmtHch  gleich: 
die  bildung  trüTt  alle  welche  sie  trifft  auf  dieselbe  weise, 
.niuil  es  jpbt  danach  überall  nur  eine  Bildung  von  dem  xoku^ 
.aleo  arnnge  das  irortes  an  bis  zu  seiner  b68tiinmtfi6t9ii:  Cbui- 
•ito.  ausprägung  im  sase.  Zwar  «ine  wmA  in  .dia^ 
.bdar  jenen  oderaiißh  "vielkidht  nur  in  (xom  foisdMs  siffnni 
Skergeben  soUi  hängt  iron  dem  besandem  BpracfaainnB.ali! 
fbßr  jeder  staanL  der  einmal  gebildel  ist  miSk  dann  wwfeer 
ilwrch  irgend  eine  peraon  vnd  irgend  «b  TerbütmA  aiiiS0^ 
.M^et  weirdon.  Aniik  die  drei  groOen  irarseUitsn  §«101— >6 
verlttdt^  aich  gegen  diese  knft  der  Wortbildung  wie  bidead: 
nichtnur  jede,  bcgnfßswiirMl  g.  106  mnft.dnidL  sie  hindiisd^ 
aadi  die  dsotewrurzeln  §.  102--^  mfissan  wenigstens  wavjpeiv 
jHWi  und  sazverhältniß  betrifiBb  durch  die  nonnnal'-bild^gt  ob»* 
^Wobl-fBCh  gerade  bei  dieser  wurzsleit  manches  seiw  alter- 
thümliche  find  eigene  in  der  bildung  erhalten  hat;  und 
gefühlswzeln.  selbst  §.  101,  'weiche  doch  ^sich  viejmeb^ 
ttiftriscfa^n , als . menschlichen,  wesens  sind,  können  sich  wem^- 
intens  von  ferne  dieser  bildung  anschlieAea  und  sdüießen  sich 
nach  §.  106  a  inderthat|  je  gebildatsor  eai^.  .q»iMbe  is^^Jj^ 
.des^  mihi  ,  ihr  an. 

c  .  Vergkaohen  wir  das  verhaltoift  dieser  drei  stufen 
.WiHrtbildtti^  m  den  Semitischen  und  den  MitteUändiscbftt 
sprachen:  so  erhalten  wir  die  merkwürdigsten  aufschlüs&e 
über  die  älteste  geschichte  dieser  sprachstämme.  Es  läßt  sic^ 
nämlich  im  einzelnen  genau  erweisen  (und  wird  unten  in  der 
kiii'ze  überall  erwiesen  werden),  daß  beide  sprachstämme  auf 
der  ersten  stufe  in  vinlon  der  wesentlichsten  und  -iltesteu 
bildungon  übereinstimmen:  das  mittel  durch  Verdoppelung  der 
wurzellautc  die  stammbedeutung  zu  vormannichfarhcii  iindot 
eich  ttrsprüDgUch  in  bcidfioi,  obwehl  es  in  dcai  topUta^liea 

' — ~ — ~  .'1  V  ' 

\]  hiemit  ist  denn  anch  der  einzige  richtige  weg"  pepff*T>on  alle  dip 
Stoffe  der  bildungs-  oder  wortlolire  nach  dem  sinne  der  spim  'i**  sellist 
zu  reiheuj  und  ich  gebe  hier  lUe  in  der  eiiateu  auä<^abti  vom  jaiirc  1626 
gewiUto'  aeMaanderiblae  nor  aoeh  etwas  Sailer  mmgMut  alt' dort. 

S)  di^  beweiBt  aisusqr  aas  IkuAtri^  sondirsseob  ArahMn^ 
s.  A*«  «*•  S-  484.  '  . 
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%Mdfar ^  11^^66'^  i|im'*iMtm  gl^chmrJßigen  baues  ciue  eigen- 
«tlMMlehere  und  aehSrfere  anwendung  findet  soweit  es  übet^- 
^MMQiilf  lÜdr  angewaadb  -ward;  und  besonders  sind  die  neben- 
'«tiran  tllgettiiAiMr  Mefttimg  iilft  ter  trnrzel  zih- 
RiMttBtewaohscSQd  die  nelstfliL  stmuBbiWiiiigwi  berrorbringen, 
iB  Mdm  sprftdisttiaiman  ursprünglich  diesäbeii,  imr'dai  ^ 
.tili- jfittoOiiidiedien  sianirislidb  hinten  mch  anhängen  (unstreitig 
mImd  iii  Mge  eines  neuen  Unr  hsnedenden  geseses  ifoonfteh 
afle«)lcli0  vMdben  der  einfiMslieii  TOitbOdnng  hhiteD  hirai^ 
Hüffen  jdnd  '),  tun  fir  die  neue  ufOffanmiiiiineuseOTig  Trais 
hiltt  m  haben)  welchem  im  Seadtiecheii  nar  die  jüngät«l 
tfoh  beqhenm  (tgL  §.122—167).  Avdi  bis  in  die  BiceRe 
"Mt^  cinfkeher  woHiDikhnig,  die  der  hinten  sm  elainnie  iBti 
toefdhnendoi  p^rson,  emireckt  eksh  nock  diese  lirsprün^che 
Verwandtschaft  beider  sprachstämmä,  hSrt  aber  hier  unrdll* 
endet  auf  §.  171  ff.;  anf  der  dritten  nnd  lezten  stufe  yer> 
seh  windet  dagegen  ftAt  Jede  gemeinsame  bildnng  md'  dsa 
Semitische  nimmt  seineB  ganas  eigecthümlichen  weg,  oder 
tymehr.  wie  nfan  hier  sagen  kasm  ee  bjeihi  anrttdtnnd  läßt 
mnr  den  andern  8|Mrachstamm  den  ganzen  geraden  weg  fein- 
aler  bildung  bis-  zum  siele  voUenden*  '  Hier  sehen  wir  also  in 
deff'dtotüchsten  seichen  daft  beide  spradiitösime  gerade  bn 
die  niitte  der  einfadieii  Fortbildung  znsammengiBgeh,  danii 
aber  sieb  trennten r  tmd'es  öfihet  sich. ans  hier  imi  über- 
raschender blick  in  Urzeiten  von  denen  wir  sonst  wenig  oder 
nichts  wissen.  —  Aehnlich  ließe*  sich  aber  auch  so  feigen 
das  Semitische  mit  dem  Koptisch -Afrikanischen  zu«- 
sammeriiring  ehe  beide  sirh  trennten,  und  wie  es  so^ar  von 
eisern  entfernten  zusammenhange,  mit  andern  sprachstänunen 
aO€h  einige  spuren  trage.  •  ■  - 

Noch  mehr.  Nach  Vollendung  des  kreises  dieser  wort- 
bilfl im £?  welche  man  die  einfache  nennen  kann,  beginnt  das' 
Mittelliindische  einen  neuen  bildungskreis  durch  die  wortzu- 
sammensezung,  indem  zwei  oder  mehr  bis  zur  personbezeich- 
iKing  ausgebildete  wr»rter  sich  unter  dem  gemeinsamen  Lande 
eines  casus  oder  modus  sammeln,  bei  Ungleichheit  der  be- 
griffe das  untergeordnete  vorangestellt.  Im  Semitischen  und 
namentlich  dem  Hebräi-schen  finden  sich  aber  nur  einige  ent- 
fernte und  geringe  anfange  dieser^  höhem  Wortbildung  welche 
ungemein  viel  Spannkraft  des  geistes  fordert,  §.  270:  im 
gnmde  fehlt  ihm  dieser  ganze  kreis,  und  andere  Sprachmittel 
mußten  dafür  ersaz  geben.  So  stimmt  auch  diese  erscheinung 
völlig  zu  der  vorigen. 


1)  wie  im  Aramäischen  der  artik«!  §.  103  c.  S.  jezt  über  das  gsiuge 
gniie  verhältaid  weiter  die  lifrofikwiumuüiafUiektn  AHuuuUtmftH  i  u«UU 
Gött.  1&61  u.  1862.  .L> 
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d  Siaht  min^-anf  die  milid  wodurdi  das  Beoiitndui  ittn^ 
UitaigWWBite'  erreiabl^  -  woind  die8B..l).'6ui  zusamimiiT 
mduin  Utmep  wörtdieii  iiRd€lie.8alur  allgeimiiie  iiedentmigeft 
gel)en  kömieiL,  mit  der  wnTsel,  fiodiiA  jene  nur  noch^zar  fiirtf 
Imng  der.  worzelbedentung  dienen.  Dies  ist  also  zwar,  zu- 
nächst äußere  bildung  durch  fremde  zusäzc:  allein  woil  rliosd 
aaahängscl  iinracr  mehr  bloß  geistige  bedeutung  tragen,  ver- 
Äiehtigen  sie  sich  immer  weiter  und  hängen  sich  immer  fe^tf^r 
an,  ja  dnuLTn  alhniilig  in  die  wurzrl  selbst  —  S(  bou 
etwas  mehr  innerlicher  ist  2)  das  mittel  der  Verdoppelung 
von  Tnirzellauten  und  zwar  in  verschiedener  stiirk«,  um  dia 
bedeutung  der  würze  1  /u  vermaTinirbfachen ;  und  bissoweife 
gellt  so  zieoilich  noch  wIq  §c  gc^a^t  das  Mittell.  mit  dem 
8('[iiit.  Nun  aber  kommt  —  3)  im  Semit,  nach  §.  4/*  als  das 
iemste  und  geistigste  mittel  der  innere  vocalwechsel  hinm^ 
worin  ihm  das  Mittell.  nicht  mit  gleicher  macht  folgen  kann 
(obgleich  aucl)  in  ihm  diese  innere  bildung  die  äußere  mi 
unt5rBtÜ7cn  und  ziiiMtheil  zu  ersezen  beginnt),  imd  welcher 
jezt  als  das  henscliendste  und  durchgreifend??ike  alle  wortbiL^ 
dung  durchdrungen  hat.  Es  gibt  ursprüngliche  d.  i.  in  der 
Wurzel  begründt  (e  vocale;  andere  siud  wenigstens  zur  au»* 
spräche  der  nutlaute  notiiwendigep ,  wobei  ä  imallgemdnetf 
der  nächste  ist,  das  gesenkte  v.  (\)  mehr  durch  den  stärker^ 
vocal  einer  vorhergehenden  oder  folgenden  sylbe  bedingt  wird 
§.  108  b  f.  Hier  erst  gieilt  der  innere  vocalwechsel  ein:  vocaiti 
bestimmterer  iarbe  dringen  in  die  wurzel  um  bestimmterei 
bedeutungeu  za  bilden,  wie  das  «e  oder  %  um  den  pafisiybegrifi^ 
^•mmi  «H  dott  TerideiiiflEmigsbei^  ;ni  bikkn  'iw.itö9.^i67^ 

§.  149,  oder  gemslitige  lange  mak  semi'Udiieadlkitc  aw 
m  m  ihr  §.  126. 161  £,  alhs  m  den  miidfaflgw  m 
ifcelB  'Heue  feiaeDB  uiibttlnugqii'  in  "SiMlteii;  dis  'sfcelliiiig  deb 
tooale  woohadt  imieriialb'dirselbfa  tet<n  hol»  §.160'  odflK 
ibr  goiBBr  tar  ändert  aiah  9. 119,  Tooale  baltan  ndi  iamk 
dch  tet  oder  TeiBobwindeB,  alles  mn  ncsflliiedciie  begrifc 
80  knn  tmd  doch  so  Uar  als  nö^ch  hören  ra  lastien« . 
« et^greift  dEeees  fBinere  gimbe-dns  gansa  trete  gebiet» der  bil» 
duBg^  daß  fest  keni  «azigv  yooal'ikr  nodi  gieiflhgül%  faleihll^ 
Yam  spnchstaann  kennt  eine  ilndkhe  budungskunst ,  uadl 
wählend  das  aUee  im  fiefar.  sehi»  eefar  weit  diinhgefiflfft.i9^ 
2   •  :d 

1)  das  zeichen  n  des  reflcxivs  schiebt  sich  im  Hebr.  und  Aram. 
wenigstens  in  emem  nahe  liegenden  falle  §.  124,  im  M-nh.  «rnnz  allgo* 
mein  hinter  den  ersten  wuraellaut  des  einlachen  Stammes.  Der  Über- 
gang einet  PHIfim$  oder  Suffixes  in  ein  Infi»  findet  sich  auch  im  Hifctell. 
iafiileam  MMK  iind  hmtnüU,  dw  Mg.  IX  wd  VH  Omjf^  im> 
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gnift  die8e^  wimdorbai»  sauber  im  Arab.  -mid  Aeth.  *iibdl&  in*-. 
Beue  'gebiete  eiiii  um  die  äuAeve  büdnng  noch  immer  mehr 
iofch  die  innere  zn  ersezen  *).  -*r*  WeÜ  aber  bti  aUfr  dem 
nach  §  c  die  bildungskiaft  im  großen  zurückgegangen)»  isl 
endlich  4)  noch  ein  ganz  äußeres  mittel  Imumgekorntten  um 
begriffe  zu  bilden:  die  bloße  steUnng  und  Ordnung  der  worte  ' 
§;;201ff.,  wodurch  sich  denn  das  Semit,  wiedar  ganz  rück* 
virtB  n  der  reihe  des  Sinegiflohm  TürkiaGhen  und  iil^nlifthoy 
^vaeben  hinbewegt. 

Da  jede  begnffswurzel  §.  106  demnach  nur  mittelst  die^e 
ser  bildung,  und  da  schon  der  einfache  stamm  welcher  ihr 
am  nächsten  stehen  würde  nur  entweder  als  nennwort  z.  b; 
:3n3  oder  als  thatwort  sna  ausgesprochen  in  der  wirklichen 
Sprache  erscheint:  so  versteht  sich  dass  die  reine  wurzel  als 
solche  überhaupt  nichtmehr  ohne  die  bildung  irgend  eines 
weitern  Unterschiedes  aussprechbar  ist.  Nach  der  jczip:pn 
an-hildun;^'  der  spräche  ist  also  die  wurzel  nur  ein  geltlntcs 
pedaiike  iidm^ ,  ^vm  eine  unterirdische  wurzel  von  der  man  nur 
die  daxaus  liervoriieirangenen  einzelnen  st:iinine  und  zweij?e 
sieht.  Die  ganze  soviel  verhandelte  frage  ob  verbum  oder 
noinen  früher  sei,  ist  demnacli ,  so  gesteilt,  völlig:  oiteh 
Weil  jedoch  das  verbum  einen  lebendigem  und  vollstäiidigorn 
becmff  gibt,  das  nomen  dagegen  den  be^ff  hep^renzt  imd 
rn)jcnd  auffaßt,  so  ist  das  verbum  allerdiners  in  der  stamm- 
lehre ebenso  näher  wie  unter  den  persouen  das  tusc.  näher 
ist  als  das  fem.]  und  da  man  doch  grammatisch  die  wunsel 
auf  irgend  eine  art  kurz  und  deutlich  angeben  muß,  so  ist 
es  im  Wörterbuche  besonders  sitte  geworden,  die  kürzeste 
Yerbaiform  oder  die  dritte  person  sg.  perf.  des  ein£ädiexi 
atammes  110  c),  wie  ans,  als  den  wui'zellaut  anzugeben^ 
wie  man  in  eurupäischea  sprachen  so  den  infinitiv  angibt, 
der  doch  geschichtlich  betrachtet  weder  wurzel  noch  erster 
ßtaram  ist.  Nur  bei  den  wurzeln  mit  u  in  der  mitte  §.113 
nennt  man  den  Infi/n.  des  einfachen  staiiimes  wie  O^ip  als 
wurzele  weil  das  perf.  hier  den  wurzellaut  weniger  deutlich 
ausspricht. 

I jiie  wichtige  folge  der  eben  crwälmlen  Wortbildung  ist,  108 
daß  jedes  so  gebildete  wort  in  allen  seinen  theilen  und  syl-a 
ben  eine  feste  innere  einlieit  hat.     Anlehnen  können  sich 
zwar  an  jedes  wort  vorn  oder  hinten  andere  kleinere  unselb- 
Etuiidige  Wörter,  Präfixe  und  ISuffixe  genannt,  wie  §.241 — 66 


1)  iin  Aral).  und  Aetli.  Isi  so  eine  schon  ^zxa.  herrrschende  innere 
plurdlbüdung  statt  der  äul5t;rn  entstanden  §.  177  4;  ün  Arab.  gehört  fer- 
Dcr  daliiii  die  neue  feminiDbildung  saudau  und  kubrd  ij^-*^  v<  u  tisi-nrlu 

akitant^  indem  das  a  vorn  sie))  mit  dem  w^lichen  *^  am  eud3  Väm- 
nigtj  sowie  manches  andere  selteuero. 
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i«eft6r>,l)e8chiieben  wird :  aber^difMe  sind  eig«nt)|c]|^9iiito;4iitnkr 
Bf^t,  .nicht  dimfa/eia  iaiu^  band  -iDii^oilqibf  wlpiii^ftv 
und  hangen  ^eamßk  'nur  Im  mit  ihm  Kusamtnon,  was  mk/^ 
m.ii^  Tooalanssprache  sehr  merkUc^.«9%t  •§.  2i3.C  .(AiiffiT^ 
sehen,  ^Iso  ¥on  diesen  ^  bildet  jedes  vmi^  fine  festgeschlosaefttfr 
einheiti  vpdwrch  zmiächst  alle  die  «leftie  ;^elGhe  «Mh  |u|07<j«f) 
die  wurzellaute  von  außen  vermähren  mch  ihm  so  fing  nlül 
möglich  yerknijlitfen,  welches  man  z.b.  an  dem  Dagesh  lem\ 
in  fällen  wie  ans:  afriD^  anDXj  n:}n^  §.  48  a  sieht.  Vorzug-' 
lieh  stark  aber  zagt  siiäi  diese  innere  alles  verbindende  wor^r 
e^eit  darin  daß  die  Tocale  des  wertes  unter  sich 'in  einer 
•Wechselbeziehung  und  Wechselwirkung  stehen  können ,  welche 
E|i  beachten  und  zu  yerstehen  tob  groAer  wwhtigkttit* 
lyir  finden  nämlich  bei  näherer  luisiaht 

h       1)  eine  art  lautgewicht,  dessai  einfluft  sich  durch  >  da^i 
ganze  bildwerk  der  werte  mit  grofter  maoht  erstreckt,  und 
dessen  höchstes  gesez  ist  daß  ein  starker  vocal  leicht  die 

'  Tornlaussprache'  des  ganzen  wertes  beherrscht,   und  zwar: 
desto  mehr  je  nothwendiger  er  im  wortc  schon  durch  di^, 
stammhildung  begründet  ist  ').    Dies  höchste  gesez  gestaltet 
sich  aber  nach  der  Stellung  der  einzelnen  laute  sowie  durch 
seine  eiern e  gegenwirkung  sehr  mnnnirhlach:  '  .'-  i 

a)  nehmen  wir  die  gewöhnliche  di'eiiautige  wnrzcL 
wird  allerdincfs  die  n;irhKt«  stelle  vonwo  aus  die  vocalaiis- 
sprache  das  wort  leicht  umiassen  kann  und  wo  sich  also  der 
nächste  und  noth wendigste  vocal  festsezt,  die  mitte  des  v^r-' 
tes  d.i.  der  zweite  von  drei  festen  lauten  seyn:  ins  kaMi^ 
n35  Mhed,  vgl.     119  b.    Treten  weiter  vier  feste  la'ute  durfch»- 
die  Wurzel-  oder  (was  am  häufigsten)  durch  die  stamm-bildimg 
ztlBaffiiUoi],  so  bleibt  bei  dem  nrffprütff^lichen  vocAireichthume-. 
des  Sernitischeu  der  nächste  vocal  ebenso  vor  dem  lezten- 
wurzellaiite,  sodai^  das  woit  iu  zwei  zusammen??esezte  sylben 
zei^aüt:  allein  hier  be^^innt  die  wrrkung  des  vcahert^chenden- 
YOCales.   Ist  der  vo<>al  der  lezten  sylbe  der  stärkere,  tvefchesif 
nach  dem  eben  gesagten  überall  das  rtächste  ist,  so  senki^' 
sich  der  der  erstoni  leicht  vor  ihm  auf  sein  geringeres  ge--' 
wicht:  vor  «  oder  6  in  der  lezten  sylbe  verdünnt  sich  also  < 
ein  urnprünghches  oder  möglidies  a  sehr  häufig  zu  e  oder ' 
vielmehr  nach  §.  34  a  zu  t,  wie  as^Ta  für  as"i73,  nhoö 

für  tc'jj;»  nnt^>2  §.  160c,  vgl.  das  Aramäische  <ag>{ti^  <,a|nv> 

wakhee  iik>die8^m  falle  noch  einfacher  das  a  betbehalten-  haUu 
Yor  d^m  kurzen  d  hält  noch  weniger, das  ganz  gleichlautende  a  ^ 
stiana,  wie  ya^?)  für  yz-]?:  §.213c,  "a^n,j  ffir  ä^ga  §fl40i.,;'; 
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iMA-^  slöb  itt  dieser  Bjlbo  der  tiefere  vocal  festsezt,  stimmt 
«kiB  gutur  ztf  'deita  Wesen  des  Tortbnes  §.88(if.:  daher  dieser 
tliMd  -Midi  iioflk  mmdelbar  iftt  §:-8ae,  avAer  wenn  er  sich 
go^qfeh  ak  das  im  Hebrttisclieii  alhrdings  beüebteste  spiz^ 
Mm  i  lislsevt  —  Ist  umgekehrt  der  vocal  der'erstem  ^be 
der  sduofer^  und  stärkere,  so  wirkt  el*  leicht  dfihia-  dai' 
biiller  ihm  in  der  ksten  sylbe  nur  das  tLell^enkte'  sehWiushcl 
r^oikr  dafifar  e  nach  §.  8d6)  kut  wird,  wie  in  156  e,! 

V^s^ü  §.160«;  iM»hin -eigMitlich  auch'  die-Teribal'-'biidü&^' 
s^y  tm         gehören  §.  131 5,  sowie  ansn  §.  140 

Aber  noch  wait  gewichtiger  als  ein  soldier  leichterer 
iAMmA  wirkt«  ^  sehr  schwerer  nnd  xmwanddbar  langer  auf  b 
dia  ftssimg  des  ganzen  Wortes  dn ,  indem  andre  Yoeald  in 
seiner*  Umgebung  vor  ihm  sich  stark  senk^  und  TSrringem. 
^tt  un^aaudelbar  langer  focal  wdcher  zur  reinen  bildung  neu 
ist  die  dreilsutige  wurzel  tritt,  klingt  so  stark  daft  er  neben 
bMi  iitur  den  tie&ten  und  schwficläten  toceI  leidet;  AMer* 
ihm  seAkt  sieh  der  nothwendige  TOcal  au  t  oder  naoli  §;83ft^ 
Mur     'an^d    161,       imn  wiMe  or  sich  ebenso  an  %' 

ikakßfi  müssen  (s^^)t  aber  dieser  kurze  schwache  Vocal 

kann  sich  in  einfacher  tonloser  evlbe  nach  §.  87i  hier  nicht- 
eiumal  als  vorton  halten  und  wird  zum  bloßen  vocalansciilage, 
wie  p^a*  2n3  §- 153  c.    Ist  aber  neben  einem  solchen  ü  odery 
Q  \ä)  ein  anderer  unwandelbar  langer  vocal  gleicher  färbe  im 
wort^  begründet  und  nur  durch  einen  einzelnen  imtlaut  von 
ilmt  getrennt ,  so  senkt  sich  der  vordere  als  der  tonlose  iswar ; 
ajöf  älmli(  he  art,  aber  olmo  stine  unwandelbare  länge  aaf^Ur  - 
gebeji  veriärbt  er  sich  bluü  zu  <  oder^;  wie  ti'n*»:  für  nhHs 
§^156  6.c',  ön-»?,  ai^n,  ]tj;n-|  für  nsh^i?,  ännn,  i*tujfi<h 
§.  163^      und  demselben  ge&eze  fangen  bugar  schon  gewisse  . 
la  spnljigUch  ans  zwei  trennbaren  Wörtern  zusauiiuengesezte 
Wörter  eich  zu  fugen  an,  liaiulich  eigennamen  wie  ^"uj"  ^/t^aovg 
xmd  Äirr^  aus  yuj-n^  und  j^ünS*»  ^) ,  und  das  zusamniengesezte 
kieinwort  '^b''^  wennicht  für  fi^b-Vp  §.  308i  wo  sich  umgekehrt  , 
das  zweite  <^  verfärbt,  hat.    Ja  weiter  zeigt  sich  die  ungef^^ 
meine  sartheit  und  Weichheit  des  Hebräischeu  dikin  daß  der 
einQ  5l6r  beiden  voca.le  sich  zugleich  ^lerkürsen  kann  in  dun 

^KbSs  AMA  'findet  Mi  «lies  auch  im  ArabinAieh  «ir.  3.'  p.M)^  - 
im  Aramäischen  wemgtten»  «mntheil  wieder  vgl.  jv^v^i}  $*»9me  Ton  J4tk*'- 

§.  204  &.   '         2)  yy^-^.  Hir  findet  sicli  or«t  in  den  Chronik-bü-  , 

chem:  rnftn  könnte  daher  rweuehi  ob  der  weit  iruher  vurkummeudü 
name  J^Au'  auf  dieselbe  weise  entstanden  sey,  zumal  neben  ihm  ein 
JSkA'  allerdings  nicht  belegen  läßt.  Allein  doch  findet  sich  schwer* 
V^i  iethi6  radre  mögUchkeit  diesen  namen  m  erklären ;  Wir  j^erden  tdso 
annehmen  mftnen  datt  soiohe  aoMpiMlien  sentreut  ftiHk  entstanden;  ' 
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bloßer  vortöp-Yöcal  geblieben  §4G3  d^  ^^^'dd^n' ibüi  sä 
die  bloßen  encltittgen  des  pl.  4m  y&är^hm  eih^^^^ 
^lu^;  auf  einen  yorbelrg^enden'Voc^llaäsube^^k^^ 
CTa-'  mit  bloßem  VÖrtone  ^  Jton  ÄY^  S'.lldft//  7(8.^^^ 

$^A89bnL     '     '  ■  \         '  . 

*      Auf  den  vocal  vor  einer  mitteisylhe  llrt  ttirlfirt^^ 
V^YOcal  oft  eine  ähnliche  ^kting,  Wie'      detf'  bildätt| 
'vfif^  §.156^,  Tn?  §.  155/';:^^-i!<*J';d^^^^ 

^eraufi  erldärt  nnd  wo  'in  den  andern  Seraftischen'inundartjcfa 
[statt  seiner  vielmehr  a  sich  erhalten  hat.  Aber  wie  clui*oh 
*(^ine  art  gegenwirlcung  hat  sich  dagej^en  in  züsammengc^eztiBi' 
sylbe  vor  dem  betonten  ii  immer  a  lestgesezt,  wie  in  den'ge- 
bilden  t^z\)72  S.  l(\Ob.  "i^"i^2n  §.161,  ^^idn:  §.  lf)7  a , '  c-^pV: 
§.  1H2,  ja  auch  fast  immer  in  dein  gehilde  nm^j^  §.165^. 
'  Und  einer  ahnlichen  gegenwirkung  muß  es  nach' Jtj.  41 />  zu- 
geschnebeu  werden  daß  vor  der  schai*fen  adjectiven  endnn»; 
,-^1  sich  a  als  sein  Gegengewicht  festzüsezen  sncht  und  jeder 
abweichende  vocal  in  dic&en  übergeben  kann.  wie. '»JQ?  jon 
yiz-  §.  lUb.  •  '  'MrT^^M-v 

d  c)  Eine  art  gegengewicht  der  laute  liegt  auch  darin  daß 
die  stiimmc  von  etwas  ungewöhnlicher  lange  die  e1idV6^Te 
verhältnißmitßig  kürzer  ha])en  können,  wie  T]abÄh,-^^T^ 
%.  157  b.c. —  Tritt  vor  das  wort  aicn  nur  eii' '  iaÄ  .  ert» 
gewissen  kraft  ihm  enger  zu  verbindendes  wörtch^h'^wfe 'flefr 
artikel  ist ,  so  kann  es  nach  solchem  gewichte  vom  etwas  VtÄi 
seiner  übrigen  vocalaussprache  yerHereti zweteY^jge  fiij^- 
wörter  verlieren  leicht  das  6  womit  sie  schließen,  bj^Q/ Wh 
für  nViVn,  ntVn  §.  103  rf.  183  a.  6;  und  in  einem  neiin,wj)rte 
wie  a''Vn;:n 'i^.  lyC)  f7  mit  flüchtigen  o  für  CD''iü"rp^  rtiiftuf- 
zeni  0,  Icehrt  das  nach  88  bloß  dui*(?h  den'  g^^hton 
nothwendige  kurze  o  desto  leichter  in  seine  völlige  flücbtfekeit 
zurück  jemehr  der  gegenton  nun  weiter  vorne  einen' fmkren 

..halt  findet.  "    '      ''••'•'"'-•^  '  -  awbmb 

«  *  2)  zeigt  sich  in  dem  festen  baue  des  CTgentlichenf';'^rt3S^- 
tes  die  kraft  des  wiederballes ,  welche  die  ^rbe  de*r  'ein«i 
vocals  nach  der  des  andern  sich  so  bestimmen  Ipßt  daß  nur 

.derselbe  vocal  wiederzukehren  scheint;  die<r  trifft  irii  Hebr. 
nur  bei  kurzen  vocalen  ein,  und  sfwar  bei"  dem  nach  gl '^^^ 
vorzügUch  dahin  neigenden  o  in  Wörtern  w^e  ^p^rg  ,§V1^^, 
und  bei  dem  bäufigen' doppeÖatite  1-^" 'nach'  g.'SVÄ.^^^ 
ins  §.U6ft,  n-»a^  8. 173  c  4 '     ,  \  '  ^»  »^^'•J> 

/    "  3)  im  sich  '£icb  sdiwer&ch ^erkteifen  ^'ifli«  iMmAb 

1)  IBOh  dieifim  äLulichcs  ünJet  sich  im  Ai'abischcn.  Gr.  ar.  §.  336; 
ei  genoii  cUüim  auch  das  fehlen  des  Tant^  in  gebnaen"%ie  akbm^^ 

'  pnOHhi»       ^  ^  vgl.  aimlicbes  Gr,  at,  I.  p,  167^  und"         uebeD  pB8|« 
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iflk^^  .gfiScUoflseDen  worte  gerade  urog.ek^i't  das  nügefwöhi^  1 1 

zusammentreffen  zweier  gleicher  vocallaute  zu  vei-meiclek  . 
eiÄe^neigung  faßte:  ■^nc)"'n  (du  irirst  gut  sryn,  fem.)  erklärt 
^iqh  so  als  für  -»laaT*  gesprochen  §.  139a;  es  versteht  si(^ti 
jier  daß  dann  die"  andre  bildiing  ebenfalls  im  gesammte|i 
gebiete  der  sprachmögHchkeiten  eine  anknüpfung  haben  milB. 
JEine  neigung  mannichfaltigkeit  statt  todter  gleichartigkeit  im 
laute  einzuführen  finden  wir  wenigstens  sonst  auch  wohl  bqi 
dem  zusammenfügen  zweier  worte,  wie  in  den  beiden  impe- 
rativen ^i-n  ^7:^p  Mikha  4,  13  vgl.  227  c,  ih  verbind  ungern 
wie  rn.vVn:«  §.32  6.  104  (i,  ferner  in  der  §.105  6  erklärten 
Verbindung 'npi  rrts  wo  freilich  durch  den  gegensaz  deü 
lautes  zujpeich 'eine  art  gegensaz  im  sinne  gebildet  wird,  als 
.«agten  wir:  wie  dicB  und  das.  Anderes  und  weitergehend^ 
fhe^r  art  ist  schon  §.  94  a  erörtert.  '  i 

1. ,     Die  kraft  des  gegensazes  und  (kr  gegenwirkung  in,  d^jf 
*8clbstlauten  des  wortes  welche  nach  g.  c.  f  hier  ebemäll^'  öiü- 
spidt,  kann  sich  aber  ganz  besonders  bei  der  kasteü  aimh»- 
dung  äußern  welche  ein  schon  vollständig  ausgebilfletl»  liM 
selbständiges  wort  noch  durch  seine  beziehung  im  68220  erM- 1 
det.    Hier  wo  das^  wort  wenige  äuUerlidi  selfir  fi^l»F''als^ 
rielmchr  nur  wie  durch  einen  lezten  schlai  und  annaüch  tei 
^flekette  des  sazes  noch  wie  eine'umprägung  eHShrt  ;  drii<*Kt 
^cb  diese  leicht  und  in  manchen.  Mcn  alteii|- deütlicb  geni^ 
J^nrch  einen  solcheB  vocalw^el  feiiisteÄ'Ta^ies  aus; 
Vorzüglich  hat  sich  dies  iDÄ.%%»8lsAen  beibÄn  afteemtfn . 
«tten  zufolge  (§.  6  h.  c)  am  Btarto^en  alM«eWldet.  'S- 
"J^  die  vielerlä  beispiele  §.  2*M  i.  i  tibT^dü  oböti  |  88  *. 

Mehere  Wörter  »nd  .Bwär^  l>e8<MOT^W.  H^™?^^^ 
welches  unter  aÜen  Seiqi(»8A^:  sprÄCl|eB' ine|. 
j&ten  verweichUcht  hat,  enffi*  ii^  der  kewm<*tticheta ^öM- 
4dung  bis«  unter,  das  gew»  fOB^drei  festen  latiteti  beraDgö- 
;^unken :  und  wertet  weldie  melff  Mo<>e  lieb^nbegn^  yA- 
drücken        prä^enen,  wlörzen  -skT aüch  imdi  Ihtör 
«anzea  boientew  im  saee  leid^  tmd  nothwendigöi»/  Aber 
JaJden  hiuDtSIdiiMen' bei^  daß  die  spräche  Oft  aiyf 

Äe  wäe^S^  durch  stjkkung  de^  fn6. 

iffache  oJUr  gar.  dnrdi  wiederkeiang  de«.  pa&^  Jl^ein^ 
iwQrii»  Ätt  ersezen  aucht  waa  sie  ge^fen  das  gesez  dfer 

iWbutigea  JTOad  terleren  hat  ;  und' es  ist' auch  das  nodi 
'«iiv  biUunßstrieb  w^Idier  sich  auf  die  mannichfaUigste  wei6e  £ 
^imA^^T^^n^  wie  sie  jezt.idt  hinduroh^i^ht  und  manchen 
^i»badea#r  fcztea  ggprage  gegeben  hat ,  yd.  §.  U2..  114  f. 
'lWöu2is!22?n.a.;  sogar  eme  präposition  kann  sich  durch, 
ined^holniiff  ihrer  selbst  verstärken  wenn  sie  bloß  mit  schwa- 
•^«r^iiäS^  (snffix^n)  in  bertihrung  kommt  §.263  b  '). 
D  *»;^.  «igt  Siek  weh  »  i«dem  alten  nnd  neu«i  V^f^ 
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290  3*  —  Allgemeine  biliungiaeang.    &•  HO.  „ 

110  Wörter  welche  entweder  nie  zur  vollen  verbal-  oder  no- 
innmalbildung  fortgeschritten  sind  §.101?  6d6r  Ije  l^n -(5(8^ 

lebendigen  theile  der  spräche  feich  aDiiüüig  mehr^ -ftloseifil 
und  in  starrer  gestalt  stehen  bleibend  nur  gewisse,  nebenbi- 
-griflfe  ausdrücken  z.  b.  nSTs  diese  sonst  sehr  verschie- 

denartigen Wörter  faßt  man  unter  dem  nämen  joartihchi 
(kleinwörter,  oder  einzelnwörleii^)  zusammen.  Sie  iilqei  neben 
Yorbum  und  nomen  als  den  dritten  Tedeth^  ib2rtihknd^lÄ'2i 
ist  wegen  ihrer  unBelbstSndigk^t  uidit  hi  r^i^^  tind  h6cff- 
stens  kömite  man  iiigei^wo '€iM  Übet^ii(iV  tdll  'ftiieii  ^TMslL 
.  BUveileB  ab^  gelffiRkhi  *tl»  ^^vtf^^'H^ae^' 

^iang,  WL:S4lk<0M  mwig  {parmt)\  'Wöl'W^^enf^te""" 
mM  hkM  ein  aftdim  tN^rt  4a  M.  ^mai'hi  M^.Httrl 
dung,  als  prädica»,' «1»  Btibj^ct,  dte^'MiM'ryr' 

^.OttNdi  da  neuer  pl  ^z^-^xt^v^;    !8&d  «eblM^ 
na  jum  mgm  kann  inba  mU     a.L^ä9  mysMoL^imA 
4-«KSlU'i94'20.     •• '  » 'i  •     '      '  '  '  l''*  '^^^^ 

t  lÜK  tmi  dar  dMaa^tigeu  würze!  ii^a  älb  bfidil^n^lN^ 
M^Meanea,  disat  seit  dem  MitldaHer  aafib  d^ /Voi^^ 
der  Arabischen  und  Jildisdieii  ]gra:nVmatikto'idiis*>^^ 
f  f^mk  ab  beispiai;  daa  ekvten  wurzellaut  nennt  mah  dknac£ 
\,Wki  desaiWeiten  9\  den  dniteti  ^,  ^.  b.  !'d  d>i.  eiii^^^wi^^ 
deren  «ntei»  iMri)  ain  a  iat$  aüeh  di^f  ^^äteoind'  utid  die(  xi 
lautigen  waiaalA  n^Biiit  maii  daWÄch^  z.'  b.  y^^trr' dVfJ 
tterkadare  TeHbalstamm  «.  122 ,  \>b9^^-di^i.'i^^^^tainttt 
dan  htMi  warzellaut  wiederholt  odeir'  aüch 'ää^'vi^aiifti 
taneL  -ikk^  paßt  för  b^f^etd  laichtet' ^'di^  lW^el  diS^! 
weil  im  ihr  lauter  ^taHte  kutö  «fad /auch  die  Wi^^H^'b^^^^ 
)Mm  deA  Dag  Unr  sich  in  ihr  v^Ukbninie^n^äu^fekäii**^ 
^  neil     Freilich  finden  wir  von  ihlr  jezt  nicht  alle  riiög1ich<^n 
bildungen  im  AT.  gegeben  vor:  aber  man  kann  liir  diesp 
ausnahmsfälle  dann  überall  auch  andre  musterwurter  wählert.^ 
^       Aehnlich  ist  seit  dem  Mittelalter  fdtt^  den  einfachen  ver- 
balstamm       d.i.  leiehtj  die  veimehrten  und  sibgiöleit<^ten[ 
verbalstämme  d.  t.  schwere  zu  nennen.    lÄr  'kür 

attgea  behalten  wir  wenigsteas  dem  uaaden^^iklJ  b^i.'  ^  ^*'^>  > 

,'.{  1        Die  arte»  der  wurzeln  9iach  ihren  lautetfl,  '^'^f^  "^"^^"^ 

111  '  Bei  der  anwendiing  der  bildungen  auf  die  einzelnen  vollen: 
itahdn    106  kömmt  es  iudeA  aehr  aof  die.  aH  dar.  knifjiie^l 

• .  ...       •  •  .1*.  ■  ,        .  .i/!r  »•...••?..  i-nif  j^AiIt) 
B^hr  ähnlich:  ea  kommt. aber  cUbeLfiBS  aaf  die  gf|okj|ld1|ij^  lli|ta><j|f>ii^ 
IdDg  und  ausbildunpf  der  "beiondenf  spräche'  2^.  '  { 

*    1)  wi<»  dir»  Ara>)ischeii  Gelebttoh  thaten  und  nacli  ilinon  die  a^tegtima 
'^^iräiKhüu  spruoblehrer.       '  -  '  S|{)1ftULjlich  wie  peu  tqfU  aUj^^  ' 
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ißufe  an.    Zu,<J^  §.j  106  beschriebenen  begriffw^eiigähörenü 
igJIerdiqLgs  inimer  drei  fes^  lautje^  .  >\ie  nie  dort  ecklärit.Asiiid. 
Ijfgi^t^en  nun  diase  drei  laute  a«s  dm  starken;^  sich  stete 


orr 


'  fcöfMjö.  I  Bt^rke  1  luud  iY4>UeÄdimg  mehi-  oder  weni^ 
4[^f,^imji^i  die  pm  A0lBäeviUk\M¥m     wurzeln  oder 

^ßb^  ß^fi(!her  nw^  lmmk  und  in.  denen  »dfa 

^..f^ii^tlMMidi  gfl|tä(«t,  .i^dM  .^oh^iAUft  dem  ihbhernvS 

jaiia,..^  f^  .fH^oiiananä»  iRie,44«[*a.  ^  iiiiiiAimfhai 
e^  leiqliift^flMl^i.§.:^9  h^  ,Ta^.idb>  der  IbipeftefliapBlL'ili 
*     gßj^  .jS^Mn  fittei  dniiehgäa^ 

nur  die  aasspraclie,  Torzü^ch  die  der  lättmi^rftMeu^'jJht 
ßfSS^iisMuf^'  gpmse.riiejbwrmMfnm^ 

der  ff^w^u^(^f|^'r<|i4^t^^«^ 

Xf,  ^]^}giM  .||nu9ßln  (Jie  dem  umfange  utekdrzustande  lDiift^ll2 
^^irwui-ze^ ,  §.  4  da^ui^i^  tb^ils  sehr  :ni^  geUiehesoflieihl  a 

fn|fliV.^d  d^ß  8if(  .7MjMrf>zwm!i^«9li»iilQi^  . 

^ , . j»  f'W>'  n liegi hihwpUr, fZFan  id^tf  gem^en.  apraiob^sez^ j .^not 
{to^iigeri^r^irai^  lelbiMtiJilsejHlich^^iBtiätsrfdiei  iier^ 

^%>etH;Wi4«ßi<?^^t^ft<l#n^'^^  ^daß  dieWiiisKeU 

j|ji9l^,,ar?prupgß.ddA  J^iihnen  .  I[i  r)dii  iiajib  infiuiHuß 
hf^i^^^^  leKteiHfflWwja«tes  >t»otÄur!i^  5 
,iaj^t!Bu*wwa^^ne^^«u  Weiblan  r$fachßnfiUM 
^T^e^  I  ans^  bc^oh^  di^ialben  taute ,  ^cxmal  kujDz !  sikßbr 

gern  Tereimigeii  §. 81a.  Ein  beweglicher  vocal  daher,  wel- 
dier  iwisckel^iBWeitQtti  itndidrittem  wurzellaiite  stechen  würde, 
\^ ^c]^ ^^(ori  YO^  dem^Wßitien  fest,  faUf  di^er  iielbst  phne 
Slpjfijl^^  j^bc^  Ißt  ,  wi^' ;3Jj  "ßir,  aaq ,  für  3ia>,  d|is  a  devr 
swken'  bildung  bloß  vom  vortone  stammt  und  also  sich  nicht 
fest  erhält;  und  ebenso  wenn  zwei  mitlaiite  voihargeheA 
wühleil',  wie  ab^  für  azDv  no'?  für  nro^s,  wo  nun  vieltnelir; 
Ijjji^  dtt  schwachen  bildung  ein  vortons-vucal  entsteht  §.  87 

'^e'^^nst  durch  den  ton  verlängerten  eadvocale  bioibenU 
hier  Terbältnißmäßig  kürzer,  weil  durch  den  doppelten  mit- 
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laut  der  vocal  mehr  beengt  und  zusammengedrängt  vmrd. 
Zwar  wird  nun  durch  besondre  Ursache  der  endmitlaut  nicl^t 
deutlw^h  doppelt  gehört  82  6;  und  die  Tocale  am  enck, 
tonhaltig  werdend ,  können  doch  wieder  passenden  ortes  etwas 
godehnt  werden,  obgleich  die  dehnung  hier  weit  beschränkter 
bleibt:  aber  vor  zusazsylben  wird  die  Verdoppelung  notl^- 
wendig  hörbar,  und  mit  dem  tone  fallen  die  touvocalCj  ;Z.?b. 
aorrjniaprr,  abn  ?  na-^sön  nach     33  f.  •    '  . 

d       Besomiers  oline  uachsazsylben  sind  diese  stäinme  die 
kürzesten  und  schwächsten  welclie  möglich.     Daher  streben 
sie  auch  mehr  als  alle  andre  nach  Terlkngeruug ,  wel^ph^s 
sich  in  zwei  folgen  am  meisten  zeigt:      •   .  .   „  -r'^r 
•      a)  statt  des  gewöhnlichen  a  ab  Tortones  ist  beben  .^izufr 

^'einzi^h  andern  kurzen  sylbe  oft  das  in  solchem  zusaoun/^^- 
'haiig^  iladi  §.  87  a  etwas*  BehMmre  9v  nnrie  in  dem  partiqye 
3073  §.  I69c  tgl.  ^n  iHfin:  pq*§.i23Sd,  fiei!n«r,u|  Öeni 

'^bstaffiivd  iib%    nod,  vOamA  m,4m  inqpurfecto-b^dm^ 

'''j^b^^'i€bon  hiBimka  in^  dm  migeii  ror,  .fiM^.die^.fw 

greifMidd  'T^doppelung;  ersten  inaMmA»  4mo  1 
m'^&MketA  ähBttei'  mden,  wl»  bn*"  für  Qn->  §.  U)l  jEfi  pi^zi 

'^ftr-  pc72  §.  leo'tf -  Vgl.  mMt  Mu&i ' .V  r*?.  «;  ....a 

)r ' '  'Üi{Me  t^Mwong  des  doppeUautes  t-iat  nm  jm.imitti* 
'.räfli^gbiy' dieser  wbhnlii '  «tai;k  mindMs-aislHraidil^  .M 

J'  enn^dto  enteti  iHifisliMite  käa  vWBadalit'TarlieKieht  ;u^d 
*  deklDsYfc  nicht  doppelt  gehliri  weite-  kaaii  md  do^H 
dritten  wo^Uaute  eis  xaitlaiit  eng  folgt  d»  L  in  der  bilo^iig 
^    d^  peHMs  einfachen  Stammes ,  miß  rfi^  (tlm  r0$ibteft)  Toa 
.wnrssel  na.  Das  Hebrfiisehe  ist  von  dieser  iaiiniitoflhiP.  «wjatoe 
';'äwar  noch' Kreit  entfernt ;'<toimoofci  iehlt  es  nicht  an  2ei«trea- 
'  /ten  fStten  wo  es*  die  rerdoppehmg  dner  kraft  und  iliren 
'  ^kungen  nach  edum  ohne  ersaa  «vetloreD  geken  iäAt^  lind 
'  tmkt  begreiflicher  weise         wena  ein  wsez  Torhe^ieht 
wie  nspj  fUr  rifiöa  von  aqj  §.  193  c,  oi»^)»  §. 2S4 o,  rnjij 
§.  160  ^7  K^-^sn  als  4^iiia  eiMii'  eekibea  wie 

*  .  |.  197  a.     '  Degegen  müssen  sieb 

*  P  "  2.  die  zwei  legten  wiirsellaiite  voUbiinunen  trennen:  o) 
'  ^rmoji  ein  unwandelbar  langer  vocal  vor -^der  nach,  dem  zwei- 
'''ten  wurzellaute  eintritt,  welcher  die  veveint^log  der  i beiden 

^chen  laute  nothwendig  unterbricht,  wie  dM.d  in 


1)  Dies  ist  im  Anm&imsheii  iioch  viel  vr^lter  godicben;  das  Ära- 
bisohe  ist  ibei  davon  wdl  es  dia  venmla—ang  dtm  nioht  in  nob  soUietti. 
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8.  151,  das  ?  in  n'»30  §.  149.  153.    Doch  ist  von  tlietsen  bei- 
q6ü  fällon  nur  der  Itztc  durchaus  zwingend  und  f^t:  iifi 
'-^fefem  können  die  beiden  gleichen  laute  wegen  des  unwan- 
delbar kn^en  vocales  vor  ihnen  zwar  nicht  wohl  zusammen- 
fallen, weil  sonst  der  vocal  sich  verkürzen  mußte  was  üt 
"^öeh  nicht  kann      aber  da  die  beiden  gleichen  laute  durdi 
■^inen  schwachem  vocal  doch  immei-  leicht  zu  wenig  g€itreniit 
sind,  so  hat  das  Arauiäisclic  bestüiidig.  das  Ilehräische  we- 
nigstens zerstreut  schon  die  bildung  in  diesem  falle  mit  der 
'^^der '^.w.        zusammenfallen  lassen,    wie  onü)   für  cp^if, 
^§.114  6.151.' —   h)  wenn  der  zweite  wurzellaut  im  steige- 
*'rtingsstaiBin€  Terdoppelt  wird,  wie  bbp;  indeß  sind  solclie 
bildungen  wegen  zu  starker  häufung  derselben  laute  nochniclit 
'^bivfig  und  tr^rdcii-  lieber  durch  andre  ersezt     ^.  121.  —  c) 
'fre&h^  auf  dctt  dritten  marzeUsttt  ein  eQgrerbundener  mitU^t 
'folgt,  Wei  dünn- .den  'roeafe  drei,  wiütwit»  folgßa  müßten 
'  weichte  naeh  §.  26  «nerträ^ch  itt.    Pas  iUabi^e  (wez%- 
'-Mott'iik  «äMitiliBiiieim.ittm         steift  damim     ßi^ßja.  • 
ftOe  £e  <8tiurlDe  iUMuig.lier  ;  chM  Awmäiflchft  dagegffl  gibt  Ja 
U&ume  ehet.die  Mrdo|){>elttng  seBMt  iiaoh  §.  f  völlig  fta% 
-  Helferälidie,  ftr  lflstelm  metet  noeb  zu  gut  uiid  dofiVif?.^ 
"JlltMi*  siktiä  za-  iiÄae  gewordeiiv  hilft  Mk*4iv^  mscfi^* 
rtUig  tiiii^  80ttai'iucfaliDehv.«riialteBep:TOoaie|  :§.  197^^ 

JMäkisndt  loiist.JöBt  sadi'ddv  dai(p^iit  jM/»F^nit. 
.oaeh  der  gewöhnüctoti  IbMm^  in  jnfei'fBtfrapn^  aiifr,; ' 
'^M^ifeaftlft  aber  wir  d4  in>;diA  a»Mm^|ii}4«^^df^^ge8i 
''^'WBtf  '^Mi^'^^iit'  bedeii^  geändert  hatii  atßCKi^vtii^g^. 
'^MHmtt^idb^<äb^;M  '^!ftl>^  Ala  ?i^lltt^,.iA  föDen,  wie.^^^^, 
'* '  '^^.^Attoi^daim'besimd 

d'.:'2il<ir;  'aiiSerdtoi  auch  woUiCupa  l9idi(efl||b^j;))ID  ,^fia 
Sfi^tf^lanlhii  I  vnd'r  ^1^:18*8^50.  ,,t.,h 
vielen  wnrzela  vertritt  m  BoittlfNrBr  U^M^,  >qf^ 
^*'^ii^}^4[        kraft  und  -jtelle  des  zweiten  vfi]raftl|aii,te^ 
''"1ä^  '%A0&b  ^  iBä^eat  rocBk  einem  ootUute  an  ;kr^^/)llig 
"  Imih  ist -ea^  gM*«. .      kun ,        '^r^    jDi^> w^el- 
'".^Tocal       nin  ton  deminiBr  wichtigstMt  male  .^pfjB^Df 
iann  ntin  «war  1)^  wenn  die  hildmig  es  erzwingt,  in  scipen 
mitlaot  V  üilMrigefaeii  .Und  dierwimel  dn^^i*^  dea^tfl^en 
■"'^^^eich  Verden:  dbw»  mat-  nagern,  zög^iid:saM  Mi^W^T 
achlieftt  sich  die  sprarhe  daan,  da  dies  vpin  mi^riii^C  so 
w^it  äbfiegt.    Die  bildung'  betrachtet  daber  solphe^wufzdn 
*Heiiaehr*-^  :2)  iak  wnrzeln  mit  umgebenden  festen  mitla^J;«!, 
%  «in  bkOer  langer  Yoqal.  ji  M^in9J9|^f.j  ^ef  .^un 

  <  •    •  ;    •  \ 

1)  nur  das  Arabisdie  i§t  kräftig  genug  nach  ä  einön  folgenden 
•  "  /mitkutt  w  Te(dupi>eia*  2)  so  wenigstens  noch. im  .Hebräiacheu, 
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mit  der  vocalaussprache  der  stämme  •  zusammenstoßen  und 
ßkh  %!^ertd  vne  verti'agcn  muß       Wo  also  ein  betonter  untf^ 
wenigstens  nicht  ui*spriin^lich  unwandelbarer  stamm  -  vocal 
ntteh  diMii  zweiten  wurzolhiutc  seinen  siz  hat  (und  daliin  gö^'^ 
hären  die  meisten  bildungen)  ,  da  vereinigt'  er  feich  entwederT; 
mit  <fefiö  «  öder  v  nadi  den  lautgesezen  §.  45^.',  öder  i^t' 
vehirätigt  es  ikb(  ^  tiiclithar  bin  albw^c^^  8i5tidyiifiiicU^' 
ei$  ^vne^tig)dr%^  tmteHfteiaä^  nt,  i6l^'nlsi^*&S^ 

aitf  MMi  «UBe'w  iritt  §.  5^  n.^  1>eiima6h;iaft  et  Ä  4Ö<pr^ 
Bi^W^Ma^  *^  'VrsprüngHdie  knrft  «nd  lö^dtäU^ 

nach  iihn :  ca->Db»  §.  mf;  ifimief'^  hihr  ik  deV^Bil 
wiM^tf 'l^in!'^"""^         •    '  • ^' 
fe«lefl-»Äitit  "stete  'ie^hfift^'^'^ßf^^' ' ^egeÄ " %Jg6nSei '  ^Ä''^ 


Aliö^  'febcÄ  WlicMs  zwaii'gfes  W^^^  i^?  diedes'  jgfebüSft  fifa^^ 
HeB«K&fcHfeii  fast  ridt*  lii^.  dAk^göf^irt^f  so^ib' tftfct  illB  MkeW, 
abst^ftctfottnen  i^nit  tiri#ähdelbarehi  toisiil^  BÄch  deiii^i<teiten" 
wtfh^elhute,  wie  b^aa,  rrrptf  §.153^        fast/Wch  giü'^ nicht '"^ 
gebt^Süchlidi  geworden  mnltl«). '-^  den  gebijden  mit 

vetd(')ppelung  des  zTseiten  würzellautes.    Doch  auch  diese  "bil-,*^ 
düngen  sind  im  Ilcbriiischen  vorlierrschrnd  noch  durcii  andere  " 
^feht^piechende  vrrraieden,  und  nur  sehr  selten  und  ^inielut 

wenden  die  ^re^^  ühnlicbe^  hier  durchgesezt ,  s.  §.  1^1  a.  ^^^^^ 
c       Kach  all<»n  spuren  hatte  die  spräche  ursprünglich  etwä"^ 

ebttY^ovicl  wurzeln  mit  mittlerem  i  als  mit  mittlerem  u 
•  Allein  die  bildungen  beider  haben  sich  im  Hrbraischcn  nicht"* 
in  ihrem  unteWchieie  rein  erhalten.     Vielmehr  hat  entschie- 
des^e  bildung  \oii  ü  aus  die  andere  überwältigt,  imd  herrscht 

J-isj».  •.  i  .  M  » '.  V  •    •  •  r-r 

^-1)  die  Ärab.  grammatiker  nennen  deftfaidb  diese  mmseln  nicht  an-  ^ 
pMtöift  Mftir  MMltt.  .  •  -  .  .  -W^^mtOkAt  im  «iiifrehte  stamme  imd  '"-^ 
sie  nicht  au9gabild?t  wcäl  der  aniwUbhni' vpdal  idcb  datfitoiiia  voiiitf 

stt'Uc  behaupten,  folgUch  der  2tc  wurzellaut  vor  ihm  miUiiiit^'werden'.'j 

müßte.    Goht  dagegen  eijjjcnllich  eiuo  volle  zuaanimongesezte  sylbe  Yofv',.i; 
her,      kann  der  unwandel])are  vocal  leichter  durch  die  zertheilun"- die- 
ser  unter  verdniügimg  des  2ten  wurzeiiautes  sich  behaupten,  wiaJTlTljrj 
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i^^^yerb^ jum^  BQip^«  init  aui^ifiluiie  von  gewias^a  kimm.. 
▼fd^^  Dominaifilfanjme^  wo  sich  i  jsowohl  als  ü  &.a  teter,/ 
erläi^i^^;      I  auch  so  (eicht  ml^  u,  ii:ecb4^a,,  iricj  uij 

n:;^  §^.  146  c^\^ber  wurzeln  w^^^  s.aijOlordem  I^UT^i;.? 

Iq^LT  sehr  w^ni^e  wurzeln..»6]gea  ^.B^  f^ju 
iijj^  pirw!  j^^^  ^,  jium  vimeT  zv^  yedbartet  in  W-,, 

g^a^n  nennwortern:        fcind^        ti*wdf,  ö^M  fureUbof^^ 
ioni  nach  §.  153  gebildet,        und  miW  sfärÄ:«  nadi^ 
§.^153.  16 St.  fjber  diese  sämmtlich '  ^was  nicht' zu  übersehen, 
nut  J^Q^^  aiifitfiglBnd  .§«JL^8.^..;  Sehr  selten  hängt  damit 

6^Yr7^>'P^.^^™^^^^  ^ß?'^^^^*  ^<  ^If  ist  davon  ein  1 
neue^  "ye^lium  mit  «tf^rlqEäp     ahgeleit^^   ri^e«  befeinden  Ex.  ;, 

^^M^i^p,)liencidm  von  .1  $am.  lö/d  vglc  j|.  125 49, 

]f&'j^(?wmeni  Jes.  18,6  von    j^r  Ajjmnier.    -      —  . 

^  ?  Wuir^hl.  liH  mittlerem  d  im  gc^nsoze  zu  solchen  iaüjllii 

ooär  I  lasseil  sich^ allerdings  denken:  allein  sobald  ^  in^fre.  .^ 

TOÄ^^mJ^, reinen  nau<{|i.f<i^  jjdc(r..in  den  Mwaa  .sjtärkem  n  • 
SW^AiS^^  qfisi^.die  stammvocale  reih«te|it 

^,^^}isett^  sonst  nichteinmd  um 

eiä^nfiiiogUcüen  ii^tlaut  wechseln  würden.    Damit  aber  ent- 
steht eihe  "wesentlich  verschiedene  art  von  wurzeln,  nämlich 
wurzeln  mit  hauchen,  ^o  auch  mit  drei  überall  leicht  trenn- 
baifep  wurzellauten;  und  da  diese  schon  mehr  zu  den  aus- 
peniideteh  wurzehi  gehpren ,  so  erklärt  sich  wie  manche  von  . 
ihnen  geschichth'ch  erst  aus  jenen  hervoi  gegangen  erscheinen,  . 
wie  tic*-^  Zach.  14, 10  sogar  in  :z.v^  (ni^l  hg}^  Ijob  39, 19)  -  ■ 
ühjlfgehend  ^us  C3^,"i,  vgl.  §.114  Z>. 

Diese  beiden  wurzelarten,  die  doppellautigen  und  die  114 
mittelvbcaligen  j  stehen  demnach  auch  in  der  bildung  demei^ 
eins^lbigf!^  zustande  denkbarer  urwurzeln  ziemlich  nahe,  und 
unterscheiden  sich  dadurch  von  allen  andern  wurzelarten 
soi^ohl  starker  als  schwacher  bildung.     Allerdings  mögen  • 
mänche  dieser  wurzeln  erst  aus  voller  und  bestimmter  lau-  . 
tenden  wieder  zusainmengesunken  seyn,  wie  nt>a  oder  ; 
graben  eig.  spalten  und  weiter       reinigen  (sichten)  aus  ^p_2, 
■^■'TD  tauschen  aus  "irrtD,  "1373:  aber  viele  sind  sicher  auch  * 
ganz  ursprünglich  von  diesen  lauten.    Sie  haben  darum  auch 
gctfen^jeitig  in  den  einzelnen  bildungen  \iel  ähnUchkeit,  wie 
unten  beschrieben  wird ;  und  zerstreut  f^eht  eine  wurzel  der  ■ 
einen  art  ganz  in  die  bildung  der  andern  art  über,  mehi* 
jedoch  die  y'y  in  die  i'-?  als  unigekehrt  weil  jene  verhaltniß-  '] 
mäßig  _die  weniger  ausgebildeten  sind.    So  steht  der  infin. 
Bif  u  '^'T>j^  (quellen)  neben  dem  j^f-  "^RH  Jer-  6,  7;  orr  (vcr- 
tcirren)^  wie  Dt.  7,  23  die  Massora  liest,  ist  der  bedeutung  ' 
nach  einerlei  mit  ori  Ex.  23,  27;  '^Ts-'nns  Jes.  33,  1  mit  zu  . 
gedehntem  TOcalQ  für  "^ifnx?^!       ^  spätem  Zeiten  reißt  der 


Digitized  by  Gc) 


fAei^flilgder  :^  indie  -('9  floch.^meiir  «iü^  welbihaB  vmifs^'die 
iBC^eibart  der  Tocale  in  Wörtern  nk  tVis  §-146/*  ygL  g^Uft 
als  4ie  bilduBg  in -fälien^vie  ^ef'r  für  g^l^a  bezogt 
tJnigekehrt,:TQin  jlbetgfiqgezi  der  is  sy  lassen  sidi  wafai^ 
^hdüdiah  anführen:  rmon  1  Kön.  21,  25  Sto;  ,w«ibl.  P& m^. 
neben  n^rt;  !vnaj  Bs.  93,  9  3te  Pb.  ^2.  neben  nd;  J»»h  pf^Oii 
Ijob  24,  24'^und '■^ah-.;;  tWi/.  Niral  (jgl  §.127i)  NlwLl7,  lft. 
'Hes.  10^  16«-^ld  neben  jedoch  mit  der  kleinen  ve^äiiA^- 
img  des  ttanes  daß  es  bedeutet  akh  erMe»  «Mit  Mki$^ßk: 
-ay  i^oH»  welches  nach  den  verwandtpiA  fl^radm  von  .eiimr 
Wr  oder  Di:?  stammt,  bildet'zwar.  m, aL,^^iimttK'f^•*ftSi^l 
aber  im  st*  const  sg.  ny.  <  J     ^ ,  f.^ 

5       Femer  sind  beide  wnrzelarten  ddrin  sich  gleich  i'daj|(:4|e 
.ini'  fortschritte  der  spräche  allmählich  doch  auöh  f^ßder 
igeroA  in  Btärker  lautende,  gleichsam      1  ^^mfmnflr i iWICRhij 
deto  wui^zelarten  übergehen.    Sie  können  nämlich:  -'.—     ;  r, 
1)  den  bloß  vocalischen  laut  in  ihrer  mitte  zu  dem 
nächsten  mitlaute  d.  i.  zu  einem  reinen  hauche  «  oder  n  ver- 
härten, eine  ki'aft  wekihe  zunächst  die  wurzeln  mit  mittlerem 
.öS(ö=d)  besizen,  dann  aber  auch  die  verwandten  ßo 
1  anwenden  daß  von  dem  ursprünglichen  doppel- mitlaute  nur 
der  einfache  als  lezter  wurzeliaut  blöibt.   Diese  dehnung  d^r 
i)  wurzellaute  findet  sicli  im  Aramäischen  stark  eingerissen, 
^  theÜH  dm'ch  ganze  ^vnrzeln  \),  theüs  beeondeirss  ii^  der  bilduj^g 
'  des  activen  pnrticips  einfachen  Stammes  §.151«    Im  Hebiff^- 
'  sehen  fangt  sie  jedoch,  was  einzelne  bildungen  betrifit,  erst 
,  ziemlich  selten  und  zerstreut  an,  zunächst  in  fällen-  wo  d^e 
Verdoppelung  der  laute  der  spräche  selbst  etwas  schwerer 
•  •  wird^  wie.in  der  steigprungsbildung  §.121^  sodaß  e^i  ]f|n 

r  vff-iJichÜn  ätts  di^  w.  ^  &th.  cPf  (^gl^"!^ 

.  sich  .blldelii  nnci  ihülich.jui  dem  particito  ontoü  f)ff  p^t^i^-.i'ift; 

,  4w  rieißt  .dies.' wdtCT  ein,  wie  das  rM/**a^  rsjz;^  (zmdHw^ 

ffer^  hieünäd^  in,  tfija:  anaemandergeht.  68»%.''K6b*%'l5. 
]  Tmt  eme  bestimmtere  üntorsdheidune  im  sinne  'w^,  io 
'  «ei:t.jBi(m  d&'  laifh^eränden^g  am  leicntesten  fest,  i^e'^^riTs 

Itemineidm  yaxn.  .weine  gesagt  wird  Jes.  1 22  ztitd  nntior* 

'iplriede  des  gewöhnlichen  besctmeidens  V^-'  '  *' 

e      2)   Da  die  Jy  nach  §.112  e  dne  öUrke  nöiguo)^  liabbn 

die  yerdoppelung,  wenn  ein  vorsaz  es  möglich  macht;  ik  mo. 

ersten  wnrzellaut  vorzuschieben:  so  folgen  ani^  -^aige.  fi» 
.  diesepi  zug^  ^) ,  besonders  wenn  der  erste  wnrzellaut  ein 

zisch-  oder  sonst  flüssiger  laut  tflt  -d^'dalier  anääl  leicht 

1)  wo  dann  gewObnlidh  ^  als  2ter  wnneUaat  erscheint,  wie  D!l^ 
=  Y^"^  kmfim,      ^      -      2)^  im  icethiopiBdien  ist  daher  Bolbst  der 

wuTEel-vocal  verkürzt  im  causal-stamme^  A4^^  dfttm»  ««j^«. 
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üidupiiclt  wird  ^||^.  §.  98fl).'    Von  dieser  ar^ttMi  .<n'«lfT| 
^ierführen)  welches  tot  hoiontaa aachtäzen  (miller  Jer.  38, 22) 
JMkidie  remd  htldinm^  n-^orr  bewahrt ,  r^V^  {vmpoUen),  Ibeade 
-von  wuraeln  nio       nach  §.  122  ö  gBfaüdefc;  l*i»5  («tdk  re^«r«) 
Zach.  2,  If  oiidi  §.  liCLa.         von  -1^9;  D'rei^'gekt  vor  b&- 
^tOliteM  imsäzeir  in  t^itiib  {mde^)  über  Hez.  27,  29.  G,  und 
•Mek*  schon  ohMe  dies  r^S»  rZau/)  Qoh.  9,  11  nach  §.  160  fi 
-•iMIMMb  «nd  '^n:  gebuoet   Noch  kichter  sezt  sieh  bei  einem 
iapti]iiini1iii)rntirTi  deb  sikmes  eine  solche  lautverschiedenheit 
wie  tv^rrx  als  hgm  sich  so  beständig  und  Tolüg  tre^iit 
;^fifti  lf>a!^'ri<^eii  Bossen  w^.  nua  n^en;  aber        murreft^  wel- 
ches vor  starken  nachsäzen  auch  noch  ]'«b?i  Itnten  kaiip 
^NqÜi.^14,  2&',  entstammt  gewiss  zugleich  einer  ganz  andern- 
^Würt^el  als  ^•»bn  übemochfm  §.  127  a,  da  es  aus  ^"3  (rf</ew, 
•jUiritogh  machen)  erweicht  bg}!!  muß  und  in  der  nominalbil- 
oiing  nsb»i§.161a  auch  noch  ganz  wie  ein  erscheint.— 
tiWflß^in      dabei  zugleich  in  die  bildung  eines  iy  übergehen 
-teMfe,  zeigt  r'«i:n  (ansündcii)  welches  vor  starken  nachsäzen 
[änch  rein  n^srt  lauten  kann  Jes.  27,  4  und  seinen  übrigen 
^  hildungen  nach  einer  Ww        entstammen  muss,  und  doch 
'Ülnfirt  wie  ein  ^y  gebildet  ist  ja  ähnhch  einem  solchen  in 
^T^a^^h  2Sam.  14,  30  K'tib  nach  §.  117  f  übergehen  kann.' 
r^'  '  3)    Ein  Übergang  der  ww.  yy  in  nb,  indem  sie  sich d 
-  nach  hinten  ausdehnen  und  einen  stark  vocaUschen  ausgang 
Itimehmen,  ist  zwar  möglich,  wie  -173  und  n->^  beide  den 
-iJ^riff  des  Widrigen,  Bittem  tragen,"  so  jedoch  daß  mehr 
^Wo*"  ITJ'S  sittlich  tvider stieben  bedeutet  (vgl.  Ex.  23,  21), 
■^ifed'  wie*  na^  mit       (viel  seijn)  verwandt  ist  jedoch  zugleich 
r3§n  bestimmten  begriff  waclison  ausprägt:  aber  am  nächsten 
/.und  häufigstea  findet  er  sich  ebenso  wie  §.  b  in  solchen  fällen 
Vwo  die  verdop))elung  der  laute  stärker  werden  müßte  und 
*.*8ich  daher  desto  eher  wieder  zu  erleichtern  sucht,  am  mei- 
'^ten  in  den  activen  Steigerungsstämmen  §.  121  a,  ähnlich  bei 
*! solchen  beschreibewörtern  wie  nnir  ganz  dürre  nach  §.  155  e 
^'jon        gebildet,  und  "^^ou;  geplündert  von  cü  für  o^cuj  *); 
^*dänh  dringt  dieselbe  freiere  auslautung  der  wurzel  auch  in 
'andere  abgeleitete  stänime  ein,  wie  nD7:r|  Hif.  zrrfließni 
machen  §.  122c,  Jiba:  Xif.  aufgewickelt  werdeti^)  in  Hizqia's 


1)  vffL  das  JÜ^S  \J'L&  Zohair  M.  v.  38  mit  dem  «ntftppedien- 
den  Lebid  M.      63  and  dem  ebenfalls  entsprechenden  Hebr. 

'•:iT{D3Q  ji— iiiwi  ^dlie  floliQlkb  irkUM  jenfie  unrichtig.  ;  ~ 
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iDiei»^  uüd' alle  ähttllchen  ßille  roti^  über^ftn^' einer  ^nr-'  | 
zdart  in  die  andere  ■§.  Il7  sind  auf  diese  art  war  erkl^ärlich:  ; 
aliein  es  ist  doch  nicht  zu  vcrjzp?f5en  daß  sprachen  welche  so  ' 
k^gesund  sind  wie  das  Arabische  in  seinen  besten  nmnd-'J^ 
arten  dergleichen  übei-gänge  weit  wenic^or  kennen  als  andere;  i 
aufgenommen  wo  sie  ziipleirh  zum  unterKcheidon  verwandter'* 
bedeutnngen  dienen  und  eben  deßwepen  durch  die  ganzö  ^ 
wur2cl  vsicfa  gleich  bleiben.  Am  weitesten  dagegen  sind  diese^^' 
und  alle  weiteren  Übergänge  der  art  in  die  späteiSfceii  ^tiild 
entartetsten  sprachen  eingedrungen  *  i  ''^t» 

115  «  II.  Mehr  ^chon  "nähern  sich  den  Starken  wurzeln  did/J' 
a  scitmvooaU0e)i,  d.  i.  die  welche  bloß  von  der  scite,  von  hili-'^ 
ten  oder  von  vorn  einen  vocal  oder  doch  einen  zunächst  dem  ' 
vocale  angrenzenden  laut  haFen.  Die  Wirkung  aber  ist  je[" 
wife  eine  wurzel  solchen  laut  vom  oder  hinten  hat  s6  ver-'.j 
schieden  daß  wir  diese  beiden  arten  epgleicb  vpllift.  trennen 

V'  11   Einö  gvoße  menge  wurzeln  müssen  uTsprKhgllch  äiif'^ 
I  und"  auf  ö  aungegangen  seju,  me  ^Tvb  shachu,  '^'^p  farHj^ 
Aber  diese  verschiedenartigen  wurzeln  ^md  in  der  spräche  '/ 
wegen '  iübei*Wifegend er  ähnlichkeit  der  vocalo  i  und  u  niclit^^^ 
mebr  streng  gteschieden:  auch  hier  ist  ,  wiö  bei  deh  inittel-  j 
voeahgen  §.  113  ,  die  bildung  immer  mehr  nur  von 'inifeipTf 
vooallaute  ausgegangen ,  der  den  ähnliiJhen  getrübt  und  ^fe:^-']  ^ 
dringt  hat.    Hier  hat  nämlich  im  Hebräischen  und  abnlicii '  J 
im  Aramiiischen  der  laut  i  überhand  genommen,  wonefeeii.'rt 
nur  noch  selten  in  einigen  gebilden  u  vorkommt;  die  eihiigö'^ 
\h1r2el  worin  m  etwias  bestandiger  geblieben,  ist  ibc  rulieti  , 
auch  zum  unterschiede  von         fchJc)i\  auch  in  ?em  bey 
Schreibeworte  i:y  {gd>^U(ft)  is-t  'i  oft  noch  erhalten,  da  ^a^ '/ 
eigenlÜich  '  eine  ganz  verschiedene  wurzel  (andmien)  ist  *).  ' 
Dia.  büdüng  aber  i«'«o:*    ' '  '  "      ;  '  ''j;' 

h    -  <i)  In  den  meisten  «Uuniinen,  dencb  nämlich  die 'cSnäi'^ 
bl(4lr' tcttäuAendldn  i>l3^)f  bM'tOngedehliten  tocal  nacb  dän'  J 
tmmm  Idä  der  n^i^  Bi^r^""  " 

▼octflinsit  jenfeib  i  in^Mr^to  (ti^  yeräiiigt,  ^d^etf'flJb^*!  „ 
%Mh  viedür  tiicht  rein  gebficAeb^  sonaerA  T*t)'eb  vcnti^ enotd-"^ 
toii^  f{(0l#oiftxa  ttia^  dM  abgestiimP»  <  ijosalsyenge-^^ 
schmmnft  ist.  Und  dieser  laut  herrscht  am  wortende  "alke* 


Dadtanh  inid  Uer;iidl  di^  bUdiittg.  «fr  a.^'ld^'%;r^^ 


1)  wie  in  das  Neu8yri*tchc , '  s.  Sioddard  im  Journ.  Am.  V  p.  66^X1''*'^ 
71  —  73.  m  fi  'i  2)  da«  Aethiopiscbo  dagegen  ist  ini  festhaljÄäL^ ,  , 

dw  «  all  dritten  wonaUantes  nodb  weit        ak  &m  Arabiaoha.  - 
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eiimrtig:  mid  nur  füj«  gi^i^sg^  aea];^^|^^ml9. iifitoradMdini- 
g^p  «jptstclit  hier  (ier,  g^n^e  i  w^c^sej  ^daÄ  au  dör  leereir : 

vöcalstelle  hinten  ein  vom  sinne  der  bildiing  gefopderteB  4^.; 
oder  0  fiir  dieses  c  eintritt  §.  142  a.  238  e.  AufieMem  igilft^l 
(loch  das  c'  als  aus  ac  verkürzt  noch  immor,  sosehr  als  ihisohn.^ 
la^it^  daß  CB  weiter  in  e  sidi  vereinfachen  läßt,  wie  in  cjem; 
wiesen  hildungen  welche  kürze  der  ausspräche  yerlangen  iia-if 
mer  geschieht  §.213  6',  221  d\  ^opd  w«iii^- k^iui.AAfibi^iBS  «^v^ 
noch  in  %  vereinfachen  *),  ^  %   %  ■.  ;r 

"Da  der  vocal  e  oder  a  in  welchen  dies©  vielen  stamme  < 
ai^^ehen  nach  §.16^  beständig  durch  n  in  der  achrift  aus-  <U 
geipi^kt  wird;  so  hat  man  diese  wurzeln  nach  ihren  hiiu*  .» 
ä^^'eih  stammen  und  gebilden  und  vorzüglich  nacli  dei*  als  ; 
mu8t^  angenommenen  bildung  nb^  §.  107  e  ri'b  genannt,  ob^»/ 
woftl  maiij^fp  jüi^i^i^  ^iacjb.  ftuQh  fb  netmeft  ,/ 

kö^te.  g  -f    '      ^  •  ■  '    '      '  • 

"'In  der  schwäche  dieses  schlieOenden  vocales  e  liegt  eStfi 
aiMih  daß  er  ypT;  jedem  antrctej^4^H^  vooale  i  ia  der  bildung 
verpc^lxwi^det^ fe^^SM*       '       ^S^^  •       gleich:  3 ntj^  i  «»aro^  4 


J^^W/iies^^^^^  lecJIxttieliräjalii^^  ''jbiMung/r  :!w9i<ih^undif  «fBlir 
keinep  jw^enpj  Semitiscb(9f^>pMuie^  fi^  iMit  •H:»« 

Tie]^  ^ntjr^fljefl  >|t^Uen.  eine  i^es^ijJtlicb  vergchie^^li^  ..iwit!  »^ 
fllie/^nbuU'scho  art  und  farb^  roabr  wie  au8[  adfar.:!  > 

mumunii»  Hebräische  gebieiisiiimiigt*.,^ie  w^Bjft.iikbta^^Y  1 
jen^,,li^gemeii^5i|  ,yeftUiw^    odei*       verdräoOTB^  Als  lez- 

daß  es  im  Wamii^tipäBren  n^^  andern  lau^nfti^qiqilt  gM...^ 
8taik  bleibt  lezter  bestandtlieil  vor  iediea  V}mfi,-  Y 

am  h^D^je^Xi^.  vor  t^/a,  in  den  Ivilbvocal  /  übergeat;  und  4 


im  i^maiwchey  immer,  y^l.  dep  |niperati,Y  wt^^,^  ,no|^  , 

nbi»;  im  ^ebr.  (Ugeeon  IsHmtV^»  §i  224  rl    Derselbe  leittei»  fort^  ' 
bebrütt  von  r  am  {an^.fdip  werten  in  l  Uud  «  &p449t  sioh  auoh  «ovot,  l 
§.  173/*.  176«.  '  '    '     2)  im  ArabiBchen,  wo  als  8ter  wurzeUaut  sich 
M  viel  erkalten  bat,  drängt  sich  in  vielen  gebilden  vielmehr ~tr  iocB 
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der  diphthong  ae  (ai)  sich  nachdrücklich  geg^n  den  vocal 
'3er  endung  behauptet,  der  ion  also  anf  das  rl?  Hillt,  liie 
"fl"»^^,  ^^H'  welches  a  vor  J  sich  zwar  auch  tonlus  noch  ia 
''rpN"'.  erhalten  kann.,  ahrr  nicht  mehr  nach  langereüi 
^  yocalhalte  wie  ]!i''73nn,  vgl.  g.  194  a.    Vor  den'stärkern  noi- 
'  Icninalendungen  aber  kann  das  nc  nie  betont  3eyn,  sodaß^es 
meist  bloß  in  den  halbvocal  iiber^'eht:  n'^hh  fem.  ton  n^iri 
doch  kann  auch  torher  (ziimahl  der  passiven  bedeut^ug  nr.O- 
gen)  a  als  vorton  bleiben  wie  ä^,r:?3^  i?.  189c.'  * ''^''^ 
&       b)  Wenn  aber  ein  vonvornan  oder  doch  gewöhnlich  un- 
wandelbar langer  vocal  nach  dem  zweiten  \vurzellaute  0iiie 
stelle  hat,  muß  der  dritte  nothwendig  getrennt  werdfen^*''es 
erscheint  also  hier  gesezHch  der  lezte  wurzellaut  ansich,  nur 
;^daß  auch  hier  wie  in  dem  vorigen  falle  immer  nur  jnch 
erhalten  hat,  welches  dann  nach  den  lautgesezen      42  ff. 
entweder  mit  dem  langen  vocale  zusammenfließt  oder  sich 
ganz  trennt,  wie  -^^ba  fem.  n^^bv,  ''p.:        ^p?)i  /^*«-  ^*\>V 
Cud  diese  bildungen  sind  im' Hehr,  olme  weitere  hinderung 
möglich,  indem  der  wurzelvocal  sich  am  ende  überhaupt  leich- 
ter und  häufiger  als  in  der  mitte  §.  113fr  in  seinen  halbVÖ- 
"cal  auflösen  kann.  .  . 

f/  '  c)  'Am  flachsten  dem  Ursprünge  isind  demna(;h  Ider  wi* 
^icoU  ydp  liej  den  -6  §.  lUa,  3  die  iv%nigeren  g^Wäfi  gebü^ 
"Im  wäd|i6  jlen  tocal^piclit  nach  äm  MfeHai,  BohÜm'mA 
^äm  etsim  iv:nr2€lUttte  Ulten,  %e3  biei"^er  dritte' liäiitifr 
^ilir  ^ch  ife&ä  ericü^^  muB^  niag  to6aI  U^heiä  kottifali 
'\oder  mitlaat  Warden  nitBS^;  lüer  ist  )dalie]<*  !aii^'^laii«h 
vttiltr 'er^l^i'  ßo  (inrPatsa)  §i'm'tf,'  tlttl^ 

116;'  Atif  -4  ausgeliaDde  ihtnää  mü^i^  (^eb^ivle  §.1I^«0 
dw0iieii  der  in  dfen;  stftinmefi/aüd  -tfbHMn'  «^^  ^tOi 

jSten  'wurz^fi^f  bestäindig  Wec^dnden'  iödil^  jenen  is^^ii 
'.den  nächsten  nut^ant  also- -iii  ehien-liaM  n  ew  <h  überge- 

'ticuti  tapsen,  Mie'  rräs,  Z'^-mmt^  IStst  'tikRitf  lindm 
'  J^en  Tsmrzeln  mitV  oder  'H  'kvm^  gäns 'dnderi '  enlsl^e^, 

.weiin  puf  bftrtero^'nätSaot  'sfeH  bis  ztt  '^lfe^' »äiWlk^liÜki 
'hancbeii'  er^ifthrhai;  iiff  it  vnj^  r^^  'f^ynk^:-^^^^^ 

allein  die  weitern  folgen  in  hinsieht  der  büdnng-  eolober  wnr« 
.iSida  eind  d^Meilmi.       Wwraeln  indeft  .ifeh^ho  einen  wirHi- 

chen  hauch  n  (nach  §.  21  £  mit  Mapjpiq  zu  schreiben)  ztän 
'  lezt^  laute  hatten,  ^bt  es  im  HSäir.  and  fiut  öU^'  ii^-den 
.lübrigenJ^emitiscben  sprachen  sehr  wenig^;^vianche  Ypn%^ 

scheinen  früh  mit  den  H  b  d.  i.  -^'b  zusammengefallen  zu  se}'n, 

wie  Bich  bei  einigen  nocb^eutiioh  aabhweieen  läM'^-.  ^lkieh 

;   fii  I  I  I  Ti  /■    ■■  >  *  '  '   '    .1  ...  .... 

;  ii):nijr|önn  e«uie,lß  i»nO  w*tbv  ^-eiw  kow^wirH.  J'i 

dnroh  ihre  Teraoppelung  entitandea  segfn  J.  124 ,  hat  also  aio  efade  ei* 

•  «  •  »  •     .   ,  ^ 

•  *  •        » • 
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JE>«       Mnß  OTOTR       vNnmt  wacn  Mm  msivii«    ^«  ifv,  oui 

j|l4!W«r^^^  BteUe'^uies  ^IrittoD  wiir£eDaiiiea!isi> 

l^azt  ^weraen  aoll,  als  scJcheb  ^eh  Jiaiich'  rr  aj^ieBmen'  tSn^ 
Jl#li,.>mj»rn^*^ji  Pf-  ▼on'tittÄ  (ilagd)  zeigt  .§.  18?  ä").  J 
, ,    Bagegen  jnd  $6  wurzln  Ütb  desto 'Mimger;  ^uiia  ib]*  5 
ffilt^imatlge^^ineii  als  uiäf^tti  etranso  wie  iiigeod  em  anderei^.  « 
Ji^.^gpiäB  im  Hebr  bat  doch  »  oadii.  §.  7i  ~  75.  sehqii 
meoSicn  stark  seuien  hauch  im  2;a6isunmei^trefren  mif  andern 
iyt^xffem'.laiilsD  eiiigdtbfifUr,  üisl&esoxidere  inuaaer  w  reih.. 
4#.  eq^e  des  ;wprtea  lauten  spllte:  df^d^orc^  ist  d^  .p^ton^^ 
^dvpqsl,^bim^         w  fit  ledehnt  und  rein  auslautend  ^ 
•299^^:^ . wid ;  fliT©  {|ara  «"jl?  ^dre ;  und  da  diese  wurzeln  in- 
ilCpeni  .eine  ßtarW  mit  den  rfb  erhalten,  so 

k^ffl  ^ira  ,biUinng  allmalig  in  die  der  tn  übergehen  und  mit 
if^jssef  zusammenldleD.    Im  Arapiäische|i  mm  ist  dieser  iibe^- 
gpi^  (^r<,e^^4n  die  ;4'b,iiBfit.  gams  yollendct:  im  Hebr.  dage- 
^fl^i  ißt  i^  .erst  i]ß  beginnen  und  an  einigen  d^  lautdi  jna^ 
■ffi|.,piüjl^^q(ym  biegenden.  stiflJlea  oder  in  gewissen  Wörtern  W|^i- 
jfer  gediehen, jE^fr  in  andern ,  zumtheil  auch  die  spätere  Ajfa- 
m  ä  ischartige  "spradifarhe  unterscheidend.    Im  großen  aberj'er- 
ans  dem  obigen  daß  or  nadi  deij  3  bei  den  uh-v 
4(frscheid6nden  fälleA  §.  115  iti  nilgendea  3  stufen  abliipin^^r 
itu»^;i^^M3|bp^  ist  «r  .^         gebilden  mit  tonhaltendem  oder 
-^IflAito^igßdehutftm  vocaie  nach  dein  Step  lirurz^l^ute  §.  115^, 
,#iifpf  ;5Eittch  hipr  yn^ev  zunächst  nur  W»  ».Äas-  Vort  seilet 
ifBi4f|r  «do^r  die  sylbe  schließb,  nicht  ebenso  wo  ein  folgender 
'•Ifi^  s^inepi  hauch  stäirker  zur  deutlichen  hörbarkeit  reizt, 
%vie  «■;jy  aber'qj5"]D,  nn^"^f5,  §.  131^.  186(?.  194  6.  1987». 
,Q3^e.  '  Viel  wenigerfindet  sich  der  übcrgabg  bei  deYi  gebil-,|| 
den  mit  unwandelbar  langem  vocaie  nach  dem  2ten  wurzel- 
i:lau^  §.  115 €,  wie  "»nluf  einmal  Ps.  32.  1  für  i^w:  zugleich 
einen  Wortspieles  mit  "«"DS  wegen;  und  garnicht  fmdet  er  sich 
bei  den  gebilden  mit  dem  vocaie  nach  dem  ersten  wnrzel- 
laute  §.  1 15  fy  außer  etwa  bei  einer  einzelnen  wurzel  welche 
ihm  überhaupt  schon  stärker  ausgesezt  ist^  wie  li^^n  hülle 
.%in^^m;ff\  xffA  daä^  nicht  seUen  n:^i].     Biaweij^en  fo^  auch 

'^iUeA      '?V  sk  Kaneh       mgsv  noek  im 'AMaiteh-AMbiidiai 

^  ^ ^  j ^  iloUern  Jü^rn.  a^.  1855  II.  p.  555;  JlTI^  erlötchei^  ist  mit  ^  v^- 

1)  vgl.  älmliolies  im  Anbuoben  (Qr>  or.  $.418)  und  m  AiwUsolieii 

'  wiö  ilaiLi :  auch  rnrih^  Oie  iMr^  \A  etMOrittlftid&'flfHitfCbii«!  Pfaö- 

iiikiBche&  inachrift  von  bl,  n^?  §.  186  ft. 
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cot  '''//ümge£eh'rt'  gelieb  'i)ei  d&feiii  'ichWankerf'aÄcli  (6iiiig6'^t(ei 
fai^rüngJicheü  W  VSÜ  die  Mdiiög  odera^ch/m  ak  'fiicilir^tiS^ 

ioiiderir  fÜl-  5€)pn^pliefi  wel(£e9  doch  i&^nthch  tmi^^ 
n*^]^"»  idt.  Hievon  Isf^abef  Ösiä  eitiisöliiq  so  zersfreut^dift  da- 
wttiUit'i||«i*  «M  Hlen  <&ti^bUieA  gM^dei^  ^e^^.  y^jfü^ 
kann.  .7/ 
11^  '  2.  Während  so  die  hintervocaligen  wurzeln  diircn  ihreii 
aVocalausgan^  auf  die  eigentliche  gestalfung  des  übrigen  wer- 
tes nur  zerstreut  und  unmerklicher  zurücWirken:  haben  di^ 
übrigens  sehr  verschiedenartigen  wurzeln  welche  man  votyi^ 
i>ocali(je  nennen  konnte,  doch  darin  etwas  gemeinsames  da» 
der  stärkere  vocallaut  weklier  sich  vorne  bei  ihnen  bilden 
kann  in  gewissen  jrehihlen  meryicher .  dje  ausspräche 
iümg^  Wortes  bestimmt.  *'*'*.  "  **  '  *•'.'••  '  » 
- '  1)  Zunächst  und  zumeist  gehöreii  hieher  die  mit  i  und^fi 
oder  (wenn  ein  vocal  hinter  dem  ersten  wurzellaute  seiae 
stelle  hat)  statt  deren  mit  j  und  v  anfangenden  wurzeln^ 
u«d  mochten  dieser  von  beiden  lauten  ursprünglich  woU 
gleichviele  se}Ti.  Allein  %ne  die  laute  i  und  u  als  zweite  unrf 
als  dritte  wurzellaute  sich  nicht  in  ihrem  unterschiede  hin- 
reichend erhalten  haben^  §.  113.  115,  ebenso  sind  ^ie  auch 
^>hiel-  in  ''feinem  starken  ineitiatdifrflieBen  begriffei,  obwohl 
gleidi  ätArk  ütid'  attif  th^^'w^Bä.  ZWj^  Wz^lti  Wm, 


.'1.::-'.  f'i/j'V  «';f!..'l!.  -tii"'.  >\  ^  :?>  1 :?    I  tvinv/  -i'ja 
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,^f^  ^.'^flJf^^M  fwyfc^ffrt  itmiimßm^  %^IW.  sBM 

,   .  .  ,,.Iifi^i>-^^i4ejii  fäll^ 

^ab^r  nacÄ.^ner  ganzen  ^ujB?,  .f^^i»e|^?^Jl4e^W!  TO^ 
^^rscieint,  und  da  h^t  ^^cfau  jj;)nfüi^lu^P)^^  y^^iß,  vfeslg^- 

apsiamtf^ung  verzmhn^  tcerdm)'  p^j)7i,  (jf^  sehön'mßt' 
)  welali^  baidft  ibrai  bfidoutunfiaiitJiaAh  TairhlittiiiftinBJii' 

sind.       -  * '  f 
Wurzeln  dieser  art  folgen  zwar  übrigons  iinaiUgemeineni^I  I 
der  starken  l)ildung,  indem  ob  dei'  erste  wnirzellautials  vocal )) 
oder  als  mitlaut  gelten  und  wie  er  näher  in  jedem  gebilde 
läuten  solle  aus  den  sonstigen  laut-  und  bildungßgeseaen  er* 
iellt.    Wenn  indessen  der  erste  wurzellaut  als  vocallos  mit 
einen^  vorigen  vocal e  zu  einem  schon  ausich  sehr  stark  lau^ 
fepden  vocale  zerschiailzt,  wie  in  der  bildupg  i^^n  tißar  fiit 
(iiäar\  so  gewinnt  dieser  durch  seine  schw^ra  leic\it  ein  gOir 
wißses  übergewicht  über  das  gaa^e  gelüge  des  wortes ,  ähn- 
wie  es  bei  vocalen  der  fall  ist  welche  sogleich  unwaäi* 
d^jbai*,  lang  und  ungewöhnlich  stark  in   das  wort  troten 
108  c{  daher  diese  starke  sylbe  wenigstens  in  ein^ei»  Imun 
ßgeh  gebilde  die  folgende  sylbe  ganz  von /sich  abhängig  g-^ 
matqht  und  eine  ganz  eigenthümliche  bildungs^rt  soMri^u/eiflft 
jjji^^ge  weiterer  folgen  hervorgebracht  hat  ,§,  139  a.  i  ,  .  '  -  t 
;f    2)  Wurzeln  welche  mit  einem  reinen  hauche     odeir  WC 
a^^gen,  lassen  4,en  hauch  imallgemeinop  noch  iufuner!  ial9[ 
vipjljpn  mitlaut  gelteiii,  und  entfernen  sich  iqbüfern  niebfcivonf 
der  'stVken  bil4ung.    Da  indessen  der  reine  liafiph  mn»  end^) 
4er  sylbe  nach  §.  75  leicht  verstummt,  so<laii  an  diesw  sjteÄe. 
^liie  i-ein  l^ngjB  sj^lbe  entsteh^/,  so  könnuen  auch  hier  an^disr- 
stelle  ^€jä  erstfei^  wurzellautes  oflfen^i  ,hu)ge;  sylhen  aufkoaunenf 
wetc}i(Ejj^ij|^  ^er  gp\yölinlichen  bildujpjg  fehlen,   ^^<]L  wodur<jlt! 
solohe  'wW^bi  den  •'c  oder       ähnlicher  werden.     JJiev.  öffr?? 
nen  ßicli_(^iha^  sodann  weiter,  zwei  miigliphke^iten: i''l^),[€aiked 
i^ur^e\  ^^fpser  ärt  läßt  zwap,  dep  »hauch  wif .  «ben,  gegagtj.öo^i 
vmtui^  die  vordere, ,sylbe  ein  ,  , entschied en es  üb eilg^hf 

wicht  über  die  folgende  erhalten  und  die  biidung  so  der  ei- 
ner Wurzel  "'b  oder  it  §.6  sehr  ähnlich  werden  kann,  aber 
siö  bewahrt  dodhi  ub^j^ens  noch  ihreti  Ursprung  indem  sie  . 
Ani  unterscheid* ^  '  *  '  '  *"*  ' "  ' 

ihr  ergibt  J  voi 

airfaiigetid  thli  _^ 
durchgängig^?  tlüd  ifest^r,  §.  192  t46ö. '.ifeO*  ' 

Odfe,^  1-  2)  ÄÄ^H«!««!'  geht  noch  ehtsChipd^tte^  'in  "Si»  U-.t 
dung  eines  ^'  mr-indi^  äi^  die  M  fliesete  t^stirätl^eE 
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'>Wiil4)ht)  ninr  den  föil^  wor  derneiid»  ivhfoielhQit  #poi^flft 
am  ende  der  sylbe  steht.  Dies  liegt  entfernte  .iffid  triiTt 'im 
Hebt,  besläikdig  ntir  erst  das  HiiMl;  von  ri^er  iv^^i^^i  12*2« 
imd  die  sehr  läufig  gebrauchte  und'  daher  etwiM  abgebuflie 
Wurzel  ^hjn  gehen ,  welche  in  allen  biidungcn  wo  der  m|e 
wurzellaut  am  ende  der  sylbe  vocallos  ist  wie  von  T|b)  atfs- 
g^t  *)  und  nur  in  einigen  bildungen  neueren  Ursprunges  sich 
gleichsam  wieder  verstärkend  und  verjüngend  das  n  in  die- 
ser Stellung  beibehält  §.  122  c.  139  a.  123  f/.  160 226«?. 
Im  Aramäischen  jedoch  greift  diese  Vermischung  bei  meheren 
MD  viel  weiter;  und  danach  kommt  Neh.  13,  13  nx^r»  übkr 
den  schaz  sezen  als  Hif-il  von  vor,  freilich  um  so  leich- 
ter Bo  ausgesprochen  da  dies  Hif-il  sich  erst  von  "^stHw  sckäs 
ableitet.  Von  Übergang  in  siehe  einige  AramÜiicihurtige 
fälle  §.  141a.  ■  '8 

d  '    8)  Wurzeln  mit  anfangendem  3  sind  zwar  imnächst  nidÄs 
Weniger  als  mit  einem  vocallaute  anfengende:  allein^  <ß<^Är 
ansich  schwächere  mitlaut  kommt  hier  in  diö  läge  wo  »'der 
auflösung  in  den  folgenden  mitlaut  §.  79  6  am  stärksten  atls- 
gosezt  ist,  wegen  der  großen  zahl  von  fällen  wo  der  erste 
wurzellaut  vocallos  die  sylbe  schließt.    So  ist  denn  biet*  i^\\t 
'  der  auflösung  des  niitlautcs  in  den  folgenden  eine  ausspradie 
der  erwähnten  sylben  herrschend  geworden  welche  sich  ern€^ 
vocalischen  auslaute  nähert,  da  ]r:  nitien  in  der  ersten  sylbe 
einem  nlten  ungleich  näher  steht  als  einem  nintcn ;  und  'so 
haben  allmälig  auch  dieser  art  mehere  wurzelt!  ähnlich  ^in 
übergewicht  der  vordem  sylbe  über  die  folgende  angenouin^n 
und  sich  insofern  nach  den  i'd  gerichtet  §.  1 39     Ja^ 'sitd 
diesem  in  einigen  gebilden  ganz  gleich  geworden  §*.  297  b^^). 
Von  mit  b  anfangenden  wurzeln  hat  das  sehr  hSüfig  '^e- 
'  brauchte  np^b  (vrhwm)  ähnlich  seinen  anfangsla^t  abnu^^en 
'  lassen.  —  Möghch  ist  danach  zulezt  sogar  völliger  Übergang 
'  ^ines     in  ein  'Yc,  wie  neben  dem  p^.  y^^^^ottr 

'     '  •  *  "  '    t»  •  .    (i     '     •   »  'tu  "',\THH'^;jiT 

1)  wenn  man  nämlich  bedenkt  daß  mit  und  4bm 

*'  Cftusalatamme  rpb^n  trcrfen  venvandt  also  aus  diesen  nach  §.  58  Ä*\?r- 

weicht  seyn  muß,  so  kann  man  "ibl  nur  erst  ain^  ihm  wieder  da  W^tibre 
Verflüchtigung  ableiten.  •  v .  '  -i.  i.--  t»  lo*.  »hMjTfir.jdb 

ehai  nkVBdaKiig  entotoi^i^n       hana,  tUnunt  gawift  ml)M9«r  von  «gier 
JK  SU»  «la  m  ^ner  f^3i  wom  fl»  das  dotHg»  q^MtfahwU^ihWiMi 
«raUtflB.  -»^  Diagegen  fiate  sieii  galnkb  ^|H^^lAr'fl•^h(M' 
'  filr  bB9|  pii3|..pbD. iS«  78  <^  «nl  im  SaouHiBbaib;  ^  -     od  >m'...ss 
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9  L'i:r  f^:«i]i^k  tttiHun  deif  laüg&,tfpc8J  rwekherrjiltf  jplcbei^ei^e^ 
einuilttifirosQkm  sylb^  QQtstdbfchiÜRiiSfBlMi^iiääHmahrt 

> dieser -läge /bisweilen  Bcbw»  ror  dem  f}tvr\  twiiRtittniiMfftPPflnikt. 
iiimd  ist  unter  yerdop^lung  diesea  selbst  kup»  gey^mgäen^ili]^ 
-  xsear.  I  am  -. nächsten  Yor  fiüsmgen  und  «i^cldfinten  tmcih  die^e 

am  leiclitesten  sich  deJbnen  und  verdoppeln-  la68en!  f(§<  33  aj), 
rwie  10^73,  nV^a.füi'  lO^'o,  ^"^b'M^     131  Und  m^Hr 

X  kann-,  die^  gaaize  kraft  eines  oder  i  als  ersten  wur^eliaHt^ 
-idiiffcb);T€rdoppelung  des  sjiweiten  so  erseht ,  werden  daß.  die 
^Wldang:i:dießer  wurzeln  ganz  in  die  eines  Vc  übergebt,  cbe 
o^d  JheoißrktB  einreißende  ^ormisebung  dieser;  wurzeilaiten 

sich  also  auch  auf  diese  weise  bahn  bricht;  wekhes  jedofh 
aJPIkewteas  ^rst .  bei,  iiÄcblauten  eintrifft  wie  px:  imperf  .  to^ 
^tpag,  §- 1,3^  a,  bei  andern  lauten  kaum  einigemale  (wie.  in 
^r^?i?a  von  3>n|  §.  160  rT)  ganz  auf  Aramiiibche  weise  sich  zeigt. 
.Jjwiese^  sind  doch  alle  diese  abweichungen  von  der  nächsten 
rj^Udufigsarjt  eines  oder  '-^'d  imganzen  noch  sebr  zerstreut; 
jjiapd  als  herrschendes  gesez  gilt  daß  ein  unwandelbaj^  lan^r 
o  irocaL  bei  ihnen  da  entstejjt;  .wo  de?  ,(^te.|^i^f^ 
xtx<^^  der  sylba  komant,     ^  .  ,     ,  r       r      '    ,i:  ,„.,.  r 

f[/^  ,Seh^  wir  in  hinsieht  der  entstehung  eines  solchen  nn-/* 
o^w^Oideiba^,  Ungen  vocales  aus  einem  wur?;dlaute  auf  die  vi^r- 
xxiWiißdenen  wurzelarten  zurück,  so  leuchtet  ein  dai^  er  Veni- 
fTg^^  duxch-d^?!  lezten  wurzellaut  115  als  durch  den.  ^J^en 
fj.fl^ärten  •jr^ten  und  durch  den  zweiten  ,§»113  entsteht^  in 
(  diesen  beiden  lezteni  wurzelarten  bat  er  seinen  eigentlichen 
.ofiz.:  -und  eben  daraus  en^pringt  noch  die  besondere  eig^n- 
ij  fl^ümlichkoit  der  bildung,  daii  ein  solcher  der.  wur^el  i^r 
^,lkäJil,e!ift^€böriger.  lang^^  oft  zwibclicn  dem  ersten  ocjer" 

alf^l;^^  wuizeiUuite  scliwajikt  und  im  schwanken  sich  ent- 

irecler  vor  ödet'  naijh  dem  erstell '  w'urzeliaute  lestsezt.  Am 

nächsten  und  zugleich  am  durchgreifendsten  trifft  dieser  flu  II 
m  des  8tgj:te§pjV^GÄ^  ia-'^inigeBij(§il$n,«ift,,i»^0;;^^  durch 

diumtei^t  der  amihche  wurzellaut  eme^^  fy.jich  fiinitbc^^j^ht 
-**ifQidviikf)ähBi  futoilBifey^ inai  >C3Mi^:v4Mi«r  <aim.  Vioa!  Gr*dz} '  and 

AM^Miä^ami  .9m  'Um  -üissSi^  ^iMKtiilA^^ner  ^6|jmjgt|en 
oft  ganz  emzeln  dastehenden  etammbüduug  iSdlA  'die  schwere 


VI 


sprache  y^y  gleiilaamfi^i  sdfte^oiii^irui^Uchqn.q^^^ 
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306      B.       Pi^  arU^  dwr  wurneln  ßtach  ihrem  latUe». .  J^,  117» 

wiederherstellt,  und  wie  pn^  speien  im  impei'f.  pS^  bilde^ 
\üp^  «e^e  ?6'(7t'n  im  imperf.  in  ;D^p^  §.138  6,  grauen  habef\ 
§.  l'sO  c  im  imperf.  in  "^^a"»  sowie  im  nomen  §.  160  in 
sich  zusammenzieht  Ocler  ein  'i':?  läßt  bei  einem  vorsazg 
zugleich  seinen  schweren  vocal  dahin  gleiten  imd  sich  mi^ 
dem  voc&le  des  vorsazes  vereinigen,  wie  3*10  den  caus^^ 
stamm  n^^ta-^n  bildet  S.  122^.  Ja  dieses  Flieden  dringt  bis  ui[ 
die  wnrzeibüdong  selbst,  wie  nar;  und  V[rf  müde  bedeutet]; 
und  da  die  Ifc  naeh  S*  ^  näherer  Verwandtschaft  zu  deii 
Yfr  stehen,  so  kann  es  nicht  befremden  daft  wurzeln  wie  no: 
vnd  r\^o  beide  salben  bedeuten  nnd  im  perf,  neben  einand^j 
^kommen  während  im  imperf.  i]^d;  die  gai^^e  vocalkran 
sich  in  der  mitte  zosamm^zieht.  Aeheres  einzelne  dieser 
ait  wird  unten  weiter  eridärt:  gerade  hier  ist  ein  ort  wo  d£| 
in  der  spräche  liegende  möglichkeit  sich  so  sehr  in  den*ein- 
iselnen  werten  nnd  büdungen  gespalten  hat  daA  fiist  die  spur 
eines  festen  gesezes  verschwindet^). 

Dagegen  liegt  der  Wechsel  eines  Hb  mjt  einem  Vd  weit 
entfemter:  V^^n  näsm  eig.  tu  die  höhe  bringen  l^gt  zulezt 
mit  rihy  steigen  zusammen,  sondert  sieh  aber  starf  in  der' 
bedentung. 

.8  in.  Endlieh  können  mehere  dieser  schwachen  laute  in^ 
adner  wurzel  zusammenkommen.  Dies  hat  indefi  zunächst  seine, 
grenze  in  sich  selbst.  Denn  bei  aller  frcihdt  der  wurzelbilV. 
oung  zu  drei  lauten  §.  4  können  doch  nicht  alle  laute  ohne 
untmchied  d.  i.  ohne  rncksicht  auf  Wohllaut  und  zusatnmte^^ 
passen  des  Granzen  zusammen gesezt  werden.    So  könnto 

1)  die  zwei  ersten  wurzellaute  nicht  wohl  dieselben  seyvtr 
wie  aa,  Aa,  wodurch  die  Wörter,  da  der  vocal  gewöhnlick 
nach  dem  zweiten  ist,  sehr  holprig  klingen  wurden').  Auph 

j   tijf.i'iiA 

1)  ähnlich  ttammt  I14*T9  (s.  über  dMsen  bedeutuug  die  'jlkrdi^' 

AMT  «.  U2  dar  3ten  au£g.)  von  w.  19^  nach  §.  165  6,  indem  der  Tora«i 
venchmmdene  wonelvooal  bei  dieser  starken  büdong  durch  die  deh-, 
nang  des  s  sieh  wiedeihenkelit.  Das  Aeth.  ^VA^  tojp  'voff'w.^ 
(DOA  Lib.  Jub.  2  p.  7,  13  ff.  —  Aohnlich  stellt  sich  bei  den  rfS, 
wenn  sie  hinten  eingebüßt  haben  ^  das  wurselgewicht  nach  §.  109  beson«'' 
ders  in  stärkeren  bildungcn  wieder  her,  wie  in  den  gebilden 
§.166«.  260  a,         §.-232  d  von  w.  nb«  vgl.  das  von  den  Arabisohett  i 

sprachgelehrten  angemerkte  für 

2)  Im  Arabischen  ist  dieser  floß  wohl  in  den  woneln,  aber  in  dm*.: 

einzelnen  ableitungen  einer  wurzel  ist  er  strenger  vermieden.  Dageg:en5> 
ist  er  im  Aethiop.  stark,  wie  jehüb  von  tahifa  (geben);  müLd  müchar  vooi« 

«ia  im  4  Ezr.  13,  Ii.  46.     Aus  dem  Mittelländiachen  waren  iaUe 
\*'je  xktirSi  9t>tjTos  von  xuk  i>ay  zu  vergleichen.  '  •,  > 

n|i  $.  124^  ist  eist  ans  n*}}!  nach     117  « ''etttotandea,  euk^i 
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tf^^i^irsie  md.  dritte  WiDrzeOäiit  bt.wezpgsteo^.ursprüj^glich 
fcl^i  deraeliye,  indem  solche  ün  Hebr.  nocb' seltene  wurif^n 
je  v^^tu,  Ijob  39,  ä9. entweder  erst ' ans  }ä]^£[erQ  wie 
^"7^^  VV^y  .yerliürzt sind,  oder  der  eine  lant  in  JQ^ftn 
Yptouscht  ist/  wie  ^ns  ans  ins');  bei  nuttelvocaligen  wni^ 
zelik'/ist  jedoch  umgekehrt  der  erste  nnd  dritte  wnrziellant 
leicht  derselbe,  wie  to'«tz3  Qtüpfen)  d^o  (ross)y  da^.anch 
le  ^ar  ans  wiederhohing  klirzerer  entstanaen  scheinen^) 
wegen  des  langen  yocals  in  der  mitte  weniger  lautwidrig 
0id.  .Nodb  weniger  können  alle  drei  laute  ursprünglich  leicht 
^eselben  seyn:  hriiste  Hez.  23,  8  ist  bloft  aramäischer 

Wechsel  für  o^n«  nach  $.49(;  o-«^^  btumen  lKön.6»18ff. 
ist  nach  §.  38  a*^  aus  o^a|-iS(  TerkOrzt,  sowie     dach  erst  ipi 

canst.  wird  als  wäre  es  von  einem  ygl.  :vi  §.  114  * 
iiäi  m  chrn  für  n'in  senkt  nach  §.  63d  sein  4  nur  vor  einer 
n4u€fn  lietonten  syÄe  zu  d  herab  j 
■  .  2) .  Was  sich  angrenzende  ähnliche  laute  betrifft,  so  zeigt 
odK  nach  §.  106  h  zwar  daß  die  zu  unähnlichen  sich  im  fort-) 
«Ige  der  zelten  allmahlig'  gerne  immer  mehr  ausgkichei^ 
aber  ursprünglich  fugen  sich  sehr  ähnliche  laute  weder  viunm 
noch  hinten  in  der  wurzel  gerne  nach  einander.  .  Keine  w,  ;i 
geginnt  oder  sddießt  z.  b.  mit  sp,  oder  mit  nn^),  oder  nvit 
^Tfi'^  einem  solchen  lautgefühle  zufolge  hat  sich  im  Hebräischen 
Bf^gßT  der  Aegyptische  stadtname  pjta  Metnphis  Hos.  9,  6  lieher, 
in.  rt  verändert  Jes.  19, 13.  Jer.  2,  16.  Doch  finden  sie  sich 
imL  ende  bieweilen  wie  aus  absichtlicher.  lautTermanpigfalti- 


ufi^ . w.  oder  welche  entspreche&d  dem  und  dem  i^^iki^gf^ 
jxit^tlS)  tri  .langMmen  ■dhreiteiie  anidrücken.miiS.  IfjSL 
wv^efai  von  der  bOdoog  (D(DU  i^  Aetluop.  entstehen,  gehört  nicht 
biober  sa  erklären«  1)  Tgl.  dad  im  Sanskrit  aus  dadd^  äaih  \ttt 


I    1  .   •  N 


^  ^)  man  könnte  zwar  vermuthen  das  b  lei  in  dieser  wnrzel  umgö^ 

kehrt  aus  3  entstanden:  indcli ,  sollte  die  Ursache  dazu  in  dem  streben 
die  g'leichheit  der  laute  aufzuheben  (der  sogen.  Dissimilation)  liegen,  so 

ist  schon  der  umstand  daß  bn3  innerhalb  des  ^Vramiiischen  überhaupt 
nur  im  imperf.  also  in  einem  nicht  dahin  gehörigen  gebilde  vorkommt, 
einer  solchen  annähme  weniger  günstig.      "      3)  Hb'^b  nachi  hat  wohl 

ihren  namen  von  dem  ineinandergehen,  verwickeln  (w.  ib  vgl.     158  b)^^ 
ddur  MUMa  im  gegensase  des  Klaren.        4)  eine  Aramäische  w.  wie 

\Sl\,  ^Ul^I,  ]Zq\\  thorheii  (^o^or«^'«  anal.  syr.  p.  3, 27. 8,25)  ist  wohk 

ent  lyni  b^^fl  nengebildet  6)  im  Anmlitchen  nnd  Wörter  *wie 

1]^.  •  eni  im  Iftttn  «aiflUaden.  *  -   /  ' 

20  * 
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||üfig  ztisÄinifaen,  -^e  nn:?  'itafsj  iOi  ^d^»)  aus  'hnir;  iüiid'dek- 
öfehr  weiche  laut  w  kann^auöh*  woU  Yorne  vör  n  oder  !n  tM- 
ben,  wie  anf*.  thn,  Aber  auch  als  erster  und  dritter 

%viir7ellaiit  tieten  sehr  ähnliche  laute  üicbt  gerne  zusammen, 
da  wurzeln  wie  !?^n  nach  §.  58  a  nicht  ursprüncrlich  sind. 
Aehnlich  treffen  aber  auch  "^bD,  besonders  n3|  nicbt  gerne 
immittelbar  zusammen  *). 

3)  Zu  großer  härte  wegen  steht  vorno  nie  ein  T-laut 
Tor  emem  S-laute  §.  78  6,  wohl  aber  am  ende,  wie  ^ns,  yn2; 
und  wohl  ist  auch  das  weichere  n  vor  dem  hai  tereu  zisdb- 
laute  möglich,  wie  in  j^-sr,  «-^i. 

h       Sodann  ist  eine  besundr'e' jedoch  leicht  verständliche 
erscheinung  allgemeinerer  bedeutun^  hier  die  daß  ein  sonst 
sich  leicht  auflösender  laut  neben  emem  sehr  weichen  desto  . 
stärker  und  ilauernder  werden  kann ,  sodaß  eine  scliwäche 
die  andere  hebt;  vgl.  §.  56  a.  —   Und  iincli  alle  (icni  ist  das  . 

\'  verhältniß  der  mehrfach  schwachen  wuizuLii  la  liauptdingen 
folgendes: 

c.  1)  wenn  der  mittlere  wurzellaut  ein  fester  ist,  wie  in 
'.Tim,  ni^i  nr|(|)  80  werden  die  umgebenden  sdiwadMn  lante 
ein  jisdev  nach  seiner  sonstigen  art  oehandelt;  ebemo,  wenn 
"der  mittlere  ein  bauchlant  ist,  wie 

2)  -)  oder  ^  stehen  als  löittlere  wvtzellaate  nickt  sdiea 
;Yor  1  oder  (n  §.  115)  als  leztem.  Der  zweite  wnrzeUant  ist 
.liier  immer'  der  ursprünglichere  nnd  kann  sich  bisweilen  noch 
-mi  dem  dritten  nach,  der  ort  der  doppellautigen  wiinialp 
112  zusammenziehen  §.  142  146/1  Wo  sich  aber  der 
dritte  als  reiner  hinterer  vocallant  (nach  §.  1 15  b)  trennt;  da 
muß  der  zweite  ^egen  §,113  nothwendig  immer  ein  fesUj^ 
initlant  werden,  wie  n^j^,  ni:^,  rr^n:  denn  die  mittelTÖcalige 
.  *  *  ' 

1)  8.  Abb.  über  die  Phönikische  Inschrift  von  Marseille  B.  15. 

2)  die  Wurzel  ^5-  Ijöb  15,  29  entsteht  erst  aua  bl3  durch  lantvpr- 
sczuiig  nach  §.  llGrf;  b^^lH  brenunegsel  ist  wobl  nicht  (nach  HovIl»  im 
Londoner  Jouru.  of  the  Ä8.  Soc.  Vlll  p.  124  f.)  aas  JJy>)  sondern  nach 

I  119  rf  gebildet  aus  '^i'^ll  elg.  brennend^  ^"jia  stHneUH  §.  167  aus 

bbiA  entstanden;  die  Nennwörter  "VIR  '^^SS  und  "^1»^  baben  im  Se- 

'mitischcn  keine  entsprechende  yerba  und  ihre  entAtehuag  «rgflol  9Mk 

nach  §.  79  d  s6  daß  wahrscheinlich  auch  nitS  aus  "^r)?^  zusammcng^e« 

fijkn  nnpriinglicb  A«f^  bedeutet,  df^ier  ein  saitenwerkzeug ;  ^an:^  9k- 

WMiMr  kodmut  Ten  WMr  w*  AI)  Ai»  «m4  ker  gehen  welche  wenigstens 

selbst  erst  aus  einer  w.  V^*^  hervorgegengen  ist,  also  doch  für  das  noch 

unerträglichere         so  lauten  und  daher  weiter  leicht  in  i^'a 

dre»ehwal»e)  übergehen  konnte;  über  "^^STp   s.  oben  §.  84,  2.  Die 

narde  ist  ?on  Iiulion  her  den  alten  Hebräern  sogebraeht)  i.t«sscs*« 
Indische  Alterthumskunde  I.  s.  289. 


.  kiui.cd  by  Google 


'MduDg  ist  liier  gan^  unbraiicbbar ,  dn  einen  vocäI  als  zy^^- 
4/esoL  wi*i"2ellaut  festziilmlten  ein  peniig  fester  dritter  wurzeÜaut 
-fehlt;  obwohl,  wenn  der  vocal  nach  dem  ersten  wurzellaute 
seinen  siz  bat  §.115/^,  der  halbvocai  nach  42£.  sich  Jöj^ 
-  .diesen  besondern  fall  auflösen  kann,  wie  "»ii  §.  146  c.  — 
Sogar  vor  hauchlautcD  ist  t  oft  mitlaiit,  da  auch  so  die 
festere  wand  von  hiiiten  fehlt,  wie.:?ii,  n23{f  doch  i^^ 
mßht  beständij]^,  wie 

•  -  3)  Vor  dem  weichen  hauchlaute  hält  sich  ]  weit  stärker, 
und  löst  sich  nur  seltener  auf,  wie  bnr  139  c.  Vor 
i*«  ist  ähnlich  der  hauchlaut  oft  stärker,  wie  n\T»,  tt^S 
§.  138  a.  245  ft.  '   *  \ 

4j  Drei  *sch wache  ^vurzellaute  können  nur  dadurch  zu- 
sammenkommen daß  der  eine  oder  zwei  hauchlaute  sind, 
wobei  denn  alle  diese  geseze  zusammenwirken,  wie  n;n  ui^d 
n^n  §.  188  a,  n«-^  §.232,  n^r 

iDdem  sich  nun  innerhalb  der  Yon  §.101  an  beschriebenen  grund-  d 
geseze  alle  bildong  von  den  waKelA  warn  bewegt,  ist  aUes  einzßlne  wap 
W 'imkliolidr  bestondtheü  der  alten  spräche  gelten  muß  seiner  gMtal-^ 
,psng  nach  richtig;  und  es  verschwindet  insofern  ganzlich  der  von  ober- 
fi&cnlicher  konntnin  gemachte  nntororTiifd  /Avischon  gesozlichem  und  lUi' 
gesezlichem  (anonialdo).  l«>eilich  steht  wie  in  den  lauten  so  hier  in 
den  Wortgebilden  neben  dem  gewöhnlichen  vielerlei  selteneres:  aber 
MMlir'dini  htt  tbcrall,  nilwr  be&tchtet,  um  möglieh  aa  sejn  seme 
knüpiungs&den  wodurch  es  irgendwie  fest  mit  dem  ganzen  imiem  ge- 
triebe  der  bikhincf  ^u«?aTnmenhangt ,  sei  es  in  einer  altern  gestalt  der 
Sprache  überhaupt  aus  der  es  sich  wie  in  trümmem  eines  frühem  bau^ 
erhalten  hat.  oder  sei  es  daß  aus  dem  lebendigsten  innem  triebe  d(är 
wnK^  wie  «ie  iH  %iwa8  veiMi  a6h  benttilalde  (vgl.  §.  d  t).  ^leit» 
»ch  sdiri  fifMie  ttnd'  gefügige  ^rAche  bildet  das  Hebr.  z.b.  leicht  Ä 
•irert  etwas  nm  nacli  einem  engverbundenen  wortc  ähnlichen  sinnes:  tu- 
lein  auch  dann  muß  eine  iiäliere  und  entferntere  möglichkeit  zur  nmbll- 
dung  vorli>^;^^enj  wie  t<l''''3  eingang  für  N^^tS  w.  5^13  neben  ttXi)3  aüi. 
^««7  Hez.  43,  11  nach  §.  117/;  J^T''^^  ^^^^  heraus  weiber!)  HL.  S,  11 
neben  nach  §.  möglich  ist.    Auch  wegen  des  veciiuches 

einer  namcnserklärung  wird  wohl  ^iy/ß»  in  der  spräche  iciUmer  gewagt, 

wie  n|l3  als  perf,  /Vsf  för  Gen.  41,. 61:  ^oqh  liegt  auch  hi^r 

Aach  §.  141 '  eine  entfbmiere  mSgtichkeii  aolcber  bfldimg  nndl  ao9- 
'^»che  vor.  '  - 

Was  di^^e^ifen  auf  keine  weise  sich  an  irgend  eine  wahre  möglicb* 

keife  und  fahigkeit  der  spräche  anachließt,  z.  b.  das  an^innuj'q  MSh 
Hez.  B,  16,  odor  <k«i  "^"ibbp^  Jer.  15,  10,  das  ven-äth  sich  ebendadurch 
ala  selbst  bei  so  kühnen  schriftateliem  wie  Uosea  und  Hezeqiel  unmög- 
lich , .  also  als  aus  bloBen  adfareibfeUem  berrorgegangen.  An  lezterer 
stelle  verbesserte  ich  Bohön  m  der  eraten  aosg.  '>::bbp»  und  adb  Tiel  • 
'-späer  daß  schon  Bpinoia  (oompend.  gr.  belnr.  Qpp«  M.  Fnliii  O.  ^  4if  .) 
raiflB  feUer  ?«rmiitfaele«  .  * j 


.1'  .       iiiiiBM     m   .         .  .  - 
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19       Untersucht  man  näher  alles  was  zur  stammbildung  gü- 
ahört:  so  cutdeckt  man  darin  zunächst  jiwei  dem  nraprun^^ 
nach  sehr  verschiedene  bestandthefle.    Euuud  sehen  Wt 
neben  d'er  einfachen  wmA  eme  menge  staiifcmr  gciiilcb^ 
entstehend  durch  wiederholnag  Ton  irundlftnten  oder  dnrdi. 
zosaze  von  aoAen;  leatere,  als  nnpruni^ch  adbet  tolk  wSc-.' 
ior»  besiehan  zunächet  immer  ans  nütknten»  dann  erat  vofal^ 
aüidL*aii8  bloßen  voealen.   Diese  ans  der  wurzel  herrorge-^ 
henden  starkem  gebilde  Terrathen  sich,  wie  schon  §.  107  <l 
gc:iagt  ist,  als  die  älteste  grundlage  auch  d&durch  daft  Wir 
wesentKdi  in  den  das  Semitische  begrenzenden  sprachstänunaD) 
niederkehren  und  demnach  schcm  als  es  noch  keinen  Semit^ 
sehen  sprachstamm  gab  dagewesen  se^n  müssen;  zugleich; 
haben  mehere  von  ihnen  die  weiteste  bedentong  bewahrt  mif 
schließen  begrifre~  in  sich  welche  in  feinerer  spräche  genauer, 
durch  den  laut  unterschieden  werden,  ein  umstand .Wjshibayj 
ebenso  stark  für  daa  ungemein  hohe  alter  dieser  gebUdff» 
saugt. —    Der  innere  vocalwechsd  welcher  sodann  zweitenst 
a}8  das  acht  Semitische  hinzugekommen  ist  und  jene  emnu|)rj 
g^Bgebenen  gebilde,  sowohl  der  einfachen  als  der  abg^tetn^i 
art|  gleichmäßig  trifft,  bewegt  sich  durch  nicht  weniger 
drei  stufen  Torwarts,  ehe  er  sein  ziel  voHig  erreicht,  ßt.f 
bestimmt  1)  die  entweder  passive  nrlrr  active  oderaiich  halbr/ 
passive  aufTa^^snng  jedes  der  /uvor  gebildeten  beizi  ilie,  sowcit  j 
eine  solche  nähere  Unterscheidung  bei  ihm  überhaupt  noth»^ 
\si  T](lig  wird;  diese  höchste  bedeutsame  Unterscheidung,  wel-; 
che  doch  im  Semitischen  so  kurz  und  scharf  sich  ausdriickea . 
läßt,  entsteht  durch  den  Wechsel  der  vocnln  selbst ,  indcBq , 
mir      wisse  vöcale  z.  b.  u  den  passiven  sma  gebea,  ilinei;:^ 
nhn  andere  bestimmte  als  den  entgegengesezten  sinn  gebend- 
gegenübertreten  §.128  — 133.  146  ff.    Er  bestimmt  dann  2)^, 
fernere  unterschiede  welche  in  jedem  so  activ  oder  passiv 
gesezten  stamme  mögliih  sind,  bei  dtai  verbum  die  unter- 
schiede der  beiden  grundzciten  §.  134  ff. ;  bei  dem  nennwurte 
iihiilich  gewisse  feinere  unterschiede  der  bedeutungen  z.  b.  ^ 
160.  auch  den  des  veikleincnmgswortes  §.  167.    Verglichen  ' 
jedoch  mit  jener  ersten  anwendimg  des  vocalwechseLs,  ergibt.' 
sich  dieser  nicht  als  so  stark;  er  gi-eift  überall  er.st  in  jenen  . 
ein,  und  ist  doch  in  gewissen  entferntem  «gebieten  nicht  ganz  • 
dorDfagefittit;  'Endlidi  kitt  3)  noch  auf  eine  eigene  weise  ' 
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die  unterscheidunp:  aller  bis  dahin  gebildeter  wörter  als  verba 
oder  als  nomina  hinzu,  wovon  sogieicli  naher  zu  reden  ist 

Der  ungemein  starke  eindrang  innerer  vocalbildung  §.  107  d  6 
irt  abo  Im  soweit  i^Hiigeechritten  daß  diese  auch  den  unter- 
mMoä  iwIbcImii  fbatwort  mid  nennwoort;  wesentlich  bestixmnt 
xanA  'uAtm'm  ilttem  fernen  wecmsel  imaUgemeinen  ricfaer  ge^ 
AW  utitbtt  kamL  auf  welche  der  beiden  möglichen  gnmd* 
ÜieQiingen  aller  Wörter  §.  107  a  ein  wort  Me.  El  ist  dies 
1^  em  lexler  fetner  anlwadi  der  noch  übw  das  sonst  sdion 
gegetiene  wort  ergeht  und  ihm  die  eine  oder  die  andere  laffe 
i|nd  rfasimg-  mitlheilt:  denn  nicht  eigentidch  besondere  Tooale 
g(/Mi  '^  groie  Scheidung  aller  wOrter  in  diese  zwei  grnnd« 
sMUeni  sondern  nur  eine  Tersofaiedene  haltnng  und  stellang 
MMtm  gegisbener  yocalausspradie.  Eimnal  nämlich  ist  die, 
foealansspfacfae  des  tbatwortes  durchgängig  kürzer  als  die 
des*^  nenn  Wortes,  weil  dieses  den  begriff  rohend  und  sfch  in 
sich  selbst  haltend ,  jenes  ihn  in  handlung  und  darum  leicht 
xtkßi  rasch  dahineilend  sezt:  innerhalb  des  baues  der  that- 
worter  seilet  ^äh'mr  ein  einziger  mehr  gedehnter  yocal  und 
der  ist  nur  Hehr,  eigenthümlidi,  also  dem  nllge- 
n&einen  wesen  des  Sprachbaues  gegenüber  wie  zufällig  §.  131  6: 
ifie  weltern  folgen  diavon  bei  dem  nomen  sind  §.  145  ff.  erläu- 
tert. Und  iweif ons  hat  aus  ähnlichem  grande  das  nennwort 
eine  neigung  das  Icbüii  rler  vocalaiissprndic  d.i.  den  ton 
mehr  zurück  nnclivoni  in  das  wort  zu  ziehen  und  da  ruhen 
7J1  \a^spn ,  MÜhi  CTid  das  verljuni  den  lipf^ritf  der  that  und 
bewegung  umgekehrt  durch  den  naclihintenhm  drängenden 
vocal  aasdrückt;  ein  unterschied  der  sich  in  der  verschiede- 
nf»n  aiTsspra/'lie  des  ( mfachen  Stammes  als  nennwort  nns  keteb 
=:  J:a(b  und  als  verbuni  lans  Jcatdb  am  fühlbarsten  macht 
§.  c ,  aber  anch  sonst  wo  er  kann  in  manchen  iiußcrungen 
sich  offenbart,  wie  in  der  ansich  sonderbaren  aber  hieraus 
e^kiäriichen  yerkürzung  ^7212  für  I'sts  §.100  (i,  in  der  ähn- 
lidien ' solcher  ncnnwörter  wie  v/itcr  ZDV  name  ba  nicht 
^.  14üA.  146  d,  und  besoiidcib  häutig  in  der  weiblichen  en- 
dung  auf  tonloses  -et  §.173       Bisweilen  tiitt  auch  dieser 

-•1  :  ^  • '  . 
rt).'^nnhdif  übrigen  Semitischen  sprsohill  gebea  irngmilde ^diesel- 
ben gesezo ,  auch  durch  das  Aetliif>]nsehe ,  wo  der  dritte  ^^iir/t  llauf  im 
rerhuni  s»nn  a  behulten  hat,  ini  n< nnworte  aus  einem  unten  erwähnten 
^^ndü  vocalhis  »clicint.  Weuu  aber  iu  eüiigeu  spatere u  »praeheu  wie 
inl  Jezigea  AsChiop.  deir  «weite  warae1!«ot  Im  ^vman.  «eintti  Toeil  Ter- 
Um  Ivly 'tö  ist  das  durchaus  erst  spätere  tonverandeniiin^.  v^l.  §.  1461 
a&^crk.  —  Aber  aurh  noch  weiter  übr-r  das  f^cniiti^ch'^  hinnus  geht 
uij^G^öhiilirhe  unterfleli'  iduujj: ,  wie  1111  Kn-li^*  hon  cümbat,  c6ns<ir(^  «li^fpf. 
als  neuu Wörter,  comiutSf  cotuortf  Htlject  als  thatwuiter  gelten. 
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mtmdiied  erst  in  6ea  mttÜEHiitdrn  etufon  der  AoMiMMkhm^v 
herror,  ide  in  dem  st,  const.  yn^a  §.  213ii. 

c  In  wdcfaem  fort  schritte  die  einzelnen  Stämme  selbst  Toni 
der  wnrzel  aus  sieb  bilden^  ist  was  den  gnmdsaz  b^iifit-: 
§.  107  d  erklärt:  es  erhellt  daraus  daß  man  4  aiten  tw. 
etaaambildung  nnierscbeiden  muff,  welche  theils  nach  ihrem 
hervorgehen  aus  der  wurzel  theils  auch' in  hinsieht  auf  ihre ' 
wechselseitigen  beziehungen  zu  einander  hier  nach  folgender« 
Ordnung  abj^jehandelt  werden: 

^        1.    Der  f'hifdche  stamm   kann   sich  als   thatwort  sehr 
leicht  dadurch  unterscheiden  dali  der  stamm-Tocal  nach  dem. 
zweiten  wurzellaute  o^esprochen  wird,  wie  Utah  oder  hatdby 
während  er  sich  im  einfachsten  nennworte  nach  vonie  zurück- 
zieht^ wie  hdfh  oder  :nn3  §.  146;  jene  nach  hinten  drängende 
ausspräche  drückt  so  das  bewehren ,  das  treiben,  den  Yei  bal- 
begriti',   diese  umgekehrte  das  sich  zuiiickziehen,   in  sich 
ruhen  und  abgeschhjssenseyn  ^  also  den  noniinalbegriff  aus. 
Nach  dem  zweiten  wurzellaiite  hat  daher  das  einfache  yerbum' 
den  wesentlichen  und  bedeutsamen  vocal,  der  dann  weftet* 
nach  der  activen  oder  [massiven  auffassung  des  bepriffes  wech* 
seit     130;  der  alleiubtehende  erste  wurzellaut  hat  nach  §.87 
beständig  das  ä  des  voHones,  wie  ans  schreiben   ]üp^  Mei^ 
seyn\  vgl.  weiter  §.138.  . 

e  DaB  der  vorton  ä  nur  wegen  des  alleinstehenden  ersteii 
mmelkates  hier  isam  habe,  also  in  «idem  fiUlen  gamichi 
anfkommea  könne,  Terrtdit  sich  nadi  §.87  rameliMl:  vir 
mftwen  jedodi  aiccii  fibeisehen  da8  er  in  djasem  fdla  li» 

mn  ▼ierbmtiger  einÜMher  etaimm  hat  ah  v^urn  binlMt 
den  Tocal  an  derselben  stelle,  mhiend  die  beiden  ersten 
wuneUante  auf  die  kfineste  iveise  den  Toeal  kalien:  ttf*^», 

tsD^id,  Tgl.  §.  141 1  nnd  §.  164.  Aneh  wo  wmit  diurdi'  dkr 
bildung  Hbgdeiteter  stamme  vier  laate  ansamraimtreffei^  ,  4*^ 
bleibt  für  das  thatwort  überall  dies  die  nächste  ausspräche 
daß  der  Yocal  scharf  auf  den  vorlezten  mitlant  fallt  nachdem 
dia  beiden  ersten  .so  kurz  als  möglich  gesprochen  sind  ^  wie 
n^^^,  a^n^f  a^s;  ja  dasselbe  gesee  seht  anek  dmwii  din 
n^  längeren  stamme  §.  120  a. 
120  \  '  n.  VerdoppelungS'  oder  steigerungs- stamme  y  durch  hti- 
anere  Vermehrung  aus  der  wurzel  selbst,  sind  zwar  i^isich' 
sehr  mannichfacli  zu  denken,  werden  aber  durch  das  wirt- 
liche leben  der  spraclie  auf  entere  grenzen  boscliränkt», 
Stämme  mit  Wiederholung  des  ersten  oder  der  zwei  ersten. 


'  1)  das  gegentlieO  zwar  «cheint  hficbst  selten  stattnifinden,  wie  TIJI^ 
Ps.  8,  2,  'i'l^  zwcunai  f&r  nn;  Rieht.  5,  13:  «U«k  e»  fragt  BidCob 
MftMtea  ößm  Biofat  abtraeheodd  eiUftriaigeii  vor  Mgoir  .<'  >*-  fr 
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npnellaÄlte  und  nabh  den ähnlichkeit  des  wut^eDiftaeft  §.118# 
nicht  beliebt;  fast  die  einzige  bildong  vekiie  seheinbar  hie- 
het-rgBkäirii^  in  A.  T.  sich  findet  ric^D^  i^  vielmehr  nach 
§.  ISI  /7  ^anz  anders  entstandmi;  und  kaum  zeigt  sich  sonsl^ 
aach  in  rler  bildiinfr  rios  rtpnnworte«?  irgendeine  spur  davon  '). 

Stämme  mit  ^ncde^]loluIlg  der  xwoi  lezten  wrirzellautB' 
(b:rb2?D  P&al'al  grnannt)  kommen  vor  und  drücken  maleris^ch 
eine  starke  steii^enniti  des  begrilfes  (wie  J^D'^B^  §.  131^9)  oder- 
auch  eine  beftige  unruhvolle  bewegung  aus  (wie  "in">rip  immer 
herumgehen ,  vom  pochenden  herzen  Ps.  38 ,  1 1 ) :  sie  sind 
indeß  als  fast  zu  sinnliche  gebilde  irerrtde  im  Hebr.  äußerst 
selten  geworden  2)  und  bloß  dicht eris(  Ii  c^ebraucht;  während 
sich  dagegen  im  nomen  solche  bildungen  weit  mehr  festgesezt 
haben  {:f.l57.  Möghch  ist  sogar  daß  der  hintertheil  eines 
vollständig  gebildeten  verbum  mit  der  verbalperson  wieder- 
holt wird:  nan  ^i^ttn  sie  lieben  lieben  Hos.  4,  18  (wo  des 
Wechsels  wegen  zum  zweiten  male  der  vorton -vocal  beibe- 
halten ist),  "^^^nnTsx  sie  Vernich-  vernichteten  mich  Ps.88,  IT'), 
Und  übersieht  mau  die  4  angeführten  beispiele  als  die  ein- 
»gen  welche  sich  im  A.  T.  finden :  so  zeigt  sich  daß  ihrer 
drei  der  malerischen  aber  oft  auch  etwas  künstlichem  kraft- 
wfOBuhm.äeir  S|>äteni  aiigeh(»«n. 

Stämme  mit  wiedernolmig  des  Uotai  dritteo  wuneOaslei 
tmAmdM  etnraa  Mnfiger  vaA  beadurelbenv  aefem  sie  etwas 
dlgenee  heseudmea)  -eineii  gleiofassm  fertgeeeztereiit  dsMeniip 
d^pen  sdflfand'  b«  eine  deai  gegenslaiide  tiiüurftonde  flurbe 
ofar  eine  sndere  l«Uidi  aiiflaMende>  eigensohaft  die,  er  zeigt, 
wie  grünm  ]Qob  15,82,  ^a»^  ruhig  setfn,  niMa  lu^äBk. 
«yK'fiLi  1, 10  Tp.  §.  llbf^):  aileb  wenn  sdion  in  diesen 

ff'   r  i 

.  r^tt'B»      giBs  fQfviiiavIfee  idlm  und  tp&tev9  ^'^HI  ^  167  «n» 
Mtond  iBft  T  tkib  wMtorhoUnd  iei  imtib  IoCm  in  d«r  Meotang  d« 
und  doch  iit  dieser  ttamin  uiKifeRi  aadera  gebsot 

ab  er  nach  §.  121  A  zolest  von  einer  wvrzel       ausgeht  die  sieh  dabei 

nach  §.  114  tf'  zugleich  in  t^rbt  dehnt.  Erst  üi  den  spStesten  sprachen 
fHiitt  mese,  bildong  etwas  häufiger,  wie  im  Nenarabischen  Jontm  a».  1861 
Ik'l^. 886,  im  Neusyrischen  bei  Stoddard  im  Am.  Jotxm.  V  p.  III. 

2)  \vl  nndoTO  Semitischen  sprachen  sind  diese  und  ähnlicho  verdop- 
^1^^ jungen  etwa^ ' hj^uBger,  jedoch  ai^^h  in  ihnen  mehr  auf  gewisse  schreib- 
ajlen  beschränkt:  volksmundarten  wie  die  Aethiopischen  haben  ne  ye»^ 
is]^ifHnfi%  W  stArksten,  vd.  jezt  DiUmanm  Aeth.  SL.'§.  77. 

'  3)  Äesc  ansieht  yon  den  beiden  stellen  ist  nämlich  allen  umstanden 
nAch  dio  nchtijr^te;  e«  scheint  kfiTim  -nöihig  die  abweichr-nden  erklänin- 
gen  dieser  swUenön  bikiungen  ausdiucklich  zu  widerlegen,  ~-  Dagf'p^n 

scheint  ^^33  Hez.  28,  23  bloß  falsche  lesart  zu  sejni.  —    Auch  kann 

l^jder  Wiederholung  der  lezte  allmälig  abfallen,  wie  UQX'PCl)  htuien 

<fqj^         {ot,  ifi.fi,  HfP^W!y  einen  fall  davon  im  Hebr.  beim  nenn* 

werte  s.  g.  IfiS'«^-  :  4)  die  Babbinisoh» auffiMmg  des, «ortet 


Säkm  idlen  /Bin  ktidilaut  Torbergeht;  so  zeige»  die  andern 
bei^iele  dieser  Bildung  §.  121  c  noch  deutlicher  daß  der  dritte^ 
vurzellaut  sich  besonders  dann  gern  auch  statt  des  zweiten 
verdoppelt  wenn  <lcr  mittlere  als  bloAer  hauch  die  verdoppe^ 
lung  weniger  leicht  ort  ragt. 

b  Darum  ist  der  hcn-schrnde  steigerungsstamm  der  kicli- 
teste  und  feinste  welcher  möglich,  durch  bloße  Verdoppelung 
des  zweiten  wiir7ellautes  gebildet  sodaß  dieser  nicht  chirch 
einen  vocal  auseiuandertritt:  irs.  gewuhnlich  genamit  b^ij 

vtPi*eZ.    Dieser  äußerst  häufige  staiiini  drückt 

1)  die  gewalt,  den  eifer,  die  fcrtigkeit  oder  schnelle  wie* 
äerholung  von  handlungen  aus,  wo  andere  sprachen^)  fre- 
quentativverba  haben,  wie  p^^  clamitare  2Kön.  2,  12; 
seqm:  Pj^'n  sectari\  auch  durch  zusammensezuneren  drücken* 
unsere  sprachen  wohl  den  nebenbegriff  aus,  frnng^ev 
nzu3  confringere ,  y«3  verachten:  ytt3  etwas  staiker .  daher 
besonders  mit  rücksicht  auf  das  Göttliche,    nbiu  mitterc^ 
nVip  ganZf  auf  immer  von  sich  schicken ^  dimitfere,^^to  röÄ-- 
len:  "ibo  erzählen  (vieles  nach  einander  aufzählen),  ^ap^  isfc' 
mehr  unser  stisammenbrinaen:  f^ap  unser  sammeln;  nametil^* 
lidi  beeadmet  H^el  mm  die  kimsl  und  fsrtigkeit  wöniH' 
etwas  gethan  wird,  wie  nna  imf^km:  nm  öffnm  im  «iBiieH 
xnaneher.  fertigkeitoii  nnd  könste,  thk  /oMen  in  der  kfimt^^ 
ledflchen  bedeatang  einftmen  eber  tmi  Tgl.  Ijob      %  'mSk^ 
IeKöo.  6,  10.    Möglioh  iit  daft  der  Bteigernngsstanun  rieft  > 
Tom  .^Bfachgü  Moft  didsvoli  «ntersdieide  dall  er  die  Iiandhuig 
fiogkicli  ab  auf  wie  dch  eratreekend  sest*,  wie  o-^V^t)  1>i|t}*' 
t^^kkwäifiet  va^Mn^m  Hes.  21, 5  neben  V^»  bv»  ein  $piriSk^  \ 
wort  bringen  17,2,  ^yp  l^ffraien  einen  -^p,  irö£ere;  iernei^^ 
daß  der  begriff  dieses  Isiammes  sich  bbi  in  einem  Substantiv 
(ptttidp)  festseze,  wie       morden:  pari  mi^^l^NiiMSdr  (wjsii-' 
mehr  ist  als  UoA  mordeMl^  Jes.  1,  21 ,  ariK» ,  mjp'Ki  a$»üt&ri" 
osor  von  nrtM,  M3tQ  ohne  den  nebenbegri£^  des  dauernden' 
eÜBTS  bloft  Üeben^  iassen^  nnd  wie  bei  solchen  passiven  bii^^ 
dnngen  wie  D^n?2  fast  wie  unser  durchgebildet  d:  i.  Votl^^^ 
kommen  gebildet  §.313       Auch  kann  eine  solche  bllduttg;^' 
wenn  der  Zusammenhang  der  rede  darauf  führt,  einen  ver-«' 
äohtlichen  eifer  und  tadelnswerthe  betriebsamkeit  ausdrücken,'' 
wie  ans  scriptitare,  schreibein,  schmieren  Jos.  10,  1,  nzt  ' 
opfern  mehr  vom  ^Jachen  opfer  (vom  guten  einmal  1  Kön . 

als  Nif.  von  nck  »eJmen  sö  «lad  et  «rfeAnl  teyn  bedeute,  scheitert ~ 

schon  r\n  ricTn  ontsprcchenden  ^T13.  1)  nm  fthnl5<''hftcn  «»irid  diQ 

intcnHivtormen  im  Sauskrit,  wie  rorud  [sehr  weinen)  von  md  {wexnen).  ' 

2)  ganx  Üniiche  anwcndungen  hat  dieser  stamm  auch  in  den  ver- 
^rondteo  apracbeii,  mid  nicht  wlten  bmnerken  dies  die  Aratdaelien 
Hasten  nnd  übri  o  n  ft;  ludMlfllttted;  wte  MMn' QOV^  V.  2tJlH: 
DMG2.  1652  a.  20d  i.*  -     '^  -    -  U  jf- ,;n  i,<rV.^uiji/ 


jj9^^4lsr  iSli^^ruBgsslMniB  i&  fioser  Bmßt  aftobstoD  bedeotung 
^/(imier  vom  einfachen  merkbar,  wennauch  m  aadom  «imdiea 
'  oft  nicht  loicbt  ebensp  kurz  Mudröckhar  tmehiedBii;  $aA 
wo  sie  in  swei  gliedern  neben  einander  sUhen,  geben  w 
ffiinm  npiere^iMiei  «ie  ira  BerÜMm  ^na  /^«^  Gen. 
löy  10;  und  nnr  selten  wdifiiigt  der  abgleitete  stamm  all», 
mälig  den  einfiichen,  wie  nnd  psti  tmanmm  Qob.  d^d.^- 
Indern  Min  Pi. 

2)  schon  sehr  oft  nur  den  gei^gen  begriff  des  eifers  nnd« 
der  anstrengung,  also  des  thätigm  Wirkens  oder  Bemthens 
und  Schaffens  festhält,  nähert  es  sich  der  bedeutung  des 
causativen  ?erbalstammes  oder  Hif-il  §.  122  und  erhält  da- 
dui'ch  die  noiic  kraft  cansal-stiiiiime  zu  bilden ;  ja  rs  tritt  in 
dieser  bcdeutung  als  innere  bildung  aUmälig  an  die  stelle 
dt'i  iuiljurü  dui'ch  Hif-U  §.  122  und  wird  auch  insofern  immer 
häuligßi:  ').  Doch  ist  zwischen  beiden  zunächst  noch  ein 
merklicher  unterschied:  denn  Fi.  druckt  zunächst  den  begriflP 
des  causativen  mit  dem  nebenbegritfe  dei  besondern  sorge 
und  thätigkeit  aus  womit  mau  etwas  bewirkt,  waiirend  ihn 
Hif-il  ganz  einfach  oder  sinnlich  bezeichnet,  wie  von  Vi*. 
groß  seyn:  nut  sorge  oder  eifer  groß  machen  (z.  b.  groß* 
j^idien  ^ndor,  ptlauzen;  ehren),  ^"'"H^H  bioii  groß  machen \ 
ebenso  untersoheiden  sich  ehren  und  T'aDn  schiver  ma- 
chen; bVj?  verfluchen  und  bp_n  leicht  machen',  ähnlich  vom 
activen  nS^  gebären  nV"^  gehären  machtn  d.  i.  Jielfen  das  part 
fem.  rnV^'s  gchurtshelftt  m.  Nun  ist  zw:ir  Pi.  schon  in  eini- 
gen verben  ohne  großen  unterschied  der  bedeutung  neben 
iUi"-ii  gewöbnhch  geworden,  besonders  um  intransitive  Qal- 
fo^rmen  transitiv  zu  machen,  wie  c:?^  unmuihig  seyn:  D9a 
und  o"*3?:^n  kränken  1  Sam.  1,  6.  7,  pns  gerecM  seifu:  p''l3^ 
und  bisweilen  sdion  pm  reehtfertufgu,  tröp^  sekmer  seyn: 
r^j^  und  »if p  sek»er  ^inm  d.i.  aroett  (mine)  iuiben,  lab^ 
raimfGm*  86,16.17;  umkommen;  T^^n  und  naM  per- 
ni^ikn  ;  n;n  ri;nn  und  rr;n  kUm  mühen  jedoob  FL 

npch  mdu*  Jm.  der  bedeutang  mU  sargfaU  das  eiMtem, 
d^h,,emSihtien  Jes.7,  21;  n«D  eterben:  rt^9i  und  nnnn  töäkn 
d^  l<ipst«pes  eigentlich  isodiier  mit  n^ehdrock,  nandiefa  völlig 
iSOim  ifiQ  4as  1  Sern.  17, 51  t.  60.  2  Sam.  1,  81.  erhellt» 
0^,1^  immt  mtikere  tödten  1  Saa.  Ii,  18:  erst  bei  gen 
wissen  wurzehi  aber  sind  sich  beide  stänune  fast  oder  ganz 

1)  hätten  die  ablegen  SemiÜBcben  «nnidartm  so  wie  die  Aetkicpi* 

schon  eiue  besondere  bUduiKjr  tl -s  cauBalstamin'^s  nur  h  für  slio  Bteigerunga* 
verba  beibeUaltPu.  so  würde  diese  vermischuuL'^  v  i  tuL't  r  -  ui gerissen  seju. 
Aber  in  den  eiiifackstcn  sprachen  kann  sogar  uucli  die  vüUe  wiederhol 
limg  des  ttiatvbrtes  den  neu^^  begriff  dm  aMHbtfit  bflta,  ivie  .im 


gleich  geworden;  bisweflen  bilden  nur  dichter  und  Spätef^ 
ein  Pi.  für  das  rein  sinnliche  Hif-il,  wie  n*ip^fwÄ«m,  D'p 
(Dr:ip)  aufstcUen  Ps.  119,  28.  106  fiir  ra'^'ipri ,  und-4n 
der  eigenthitmlichen  bedentung  und  kraft  von  Hif-il  nach  der 
68^  ein  transitives  verbuin  (l()i)prlt  transitiv  machen  kann, 
findet  sich  in  Pi.  erst  äußerst  selten  §.  122  —  Jene  ^anr 
«treogiing  welche  Fi.  bezeichnet,  kann  aber  auch 

d  3)  nach  umstünden  eine  bloß  innere  oder  ein  versuche», 
streben,  wollen  bleib«  u,  und  indem  dann  Pi.  für  sich  allein, 
ohne  object  steht,  kann  es  ganz  in  die  bedeutung  eines 
inchoativ-  oder  desiderativ  -  ^-imiwm^^  treten  (welche  beiden 
begriffe  auch  im  Sanskrit  durch  vtidoppelung  gebildet  wer- 
den, und  wie  die  griechischen  verba  auf  -ox&^  beide  bedeu* 
tungen  haben):  "^Tsq  harret,  *^5aD  hon-escit  Ijob  4,  15,  *in» 
contrvmi^cit  Jes.  51,  13.  Spr.  28,  14;  u^?j  decrescit  Qoh.  12,3, 
nnh  hrechcn  woUm  Jer.  51,  56;  D73"i"i  tri  die  höhe  sirebm 
Hos.  11,  7,  nait  sprossen  wollm  2  Sam.  10,  5,  nno  ganz  wie 
pcUeadi  HL.  7,  13.  Jes.  48,  8.  GO,  11;  «Vtt  voU  werden  d.i. 
überfließen  1  Chr.  12,  15,  nj*^  trunJcen  werden  Jes.  34^  9.  7 
▼gl  die  adjeotira  eiupeemiB  0^.  1, 18,  Qigi*^  tn^mosms 
Ps.  118, 18  nadi  §.  170  gebfldet;  über  ^-ü  in  dimv  bedoi^ 
tnog  8.  §.  122  e Den  becriff  dee  ängstUcb  wiederboUe» 
yerancbes  .sieht  man  in  V«np.  MMi,  fD»n  tasten,  tssn,  ni^ri 
er§rubtin  Spr.  16,  9;  und*  ähnlidi  ist  Ti^jn  sa  sBsii  *<trilptt 

,  wo  es  mkommt  wtrdeToll  Vßmgsam  oder  sogar 
ffehmy  mehr  unser  woJjffi  und  so  hisfeiohead  teiB(AieM»TMi 
sfl^n  ^  kann  sich  daran  endlich  sogar  der  ho^off 

'  :  eines  verUoineniiigsmbinns  schließen ,  s.  §.  157  c.  '< 

f  Von  nennwörtem  abgeleitet  drückt  Pi.  ein^lM^^  - 
fem,  ein  hefyre^km  einer  sache  aus,  wie  *ijPS\  pneektjtßchiifte 
verwcdten  (von  frra  prieeier)^         am  ih4tien  iage  (^\(^ 

'  etwas  ihun\  und  da  der  verbakÄaimn  Uol^  im  ei^emeinen 
diese  beschäßigung  mit  einem  gegenstando  snisdrfidtt,  so  hängt 
es  von  der  möglidben  art  dieser  und  von  dem  spracfagetHraiic£s 
ab  in  welchem  sinne  wir  Pi.  umschreiben  müssen,  wie  i«^^ 
(von  TP  7  asche)  zu  asche  machen  oder  die  asche  entfernen 
Num.  4,' 13;  bpJC  (vgl.  oben  s.  144  annO  steine  werfen^  mit 
steinen  werfen  2  Sain.  16,6  und  steine  Jenen,  von  steinen  rei- 
niqrn  Jos.  5,2;  *rnu3  entwurzeln  yow  .unuj  ?f??er^r/ nach  §.  118a; 
nur  eme  mögliche  bedeutong  zeigt  sich  in  solchen  ableiton- 

-  1)  fthnlicb  ist  tltaj  Mmfdti  M.  TA'atth  3,'8;  ^  wUA  m 
tmfmngm  oder  neh  iM  mmT  hmH  ndgwt  tehmamkm  'KeiiiileVSn  fb  FnAjf- 

iag'a  ehr.  p.  99,  15  ;  oder  auch  ^^jij'  nach  S.  122  c  klar  werden  8. 

die  Scholien  zu  Lcbids  M.  v.  10.    Im  Ai'on,-pti8choü  gehören  dahin  dio 
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B:  L  1,  1.  Di«  veHMättämme  msick.    §.  120*    •  ^17 

geD'Wie-ai^  dm  schwane  (aj»)  nehmen,  abhauen  ^  ^iio  die 
moeige  {^''V^  rtJbgtW»  Jes-  l6,  33 ,  jedoch  -^nb  die  iweige 
sMUehi:^  dwfidmckm  Di.  24, 20 ;  ts-^A  imd  Däg3?  (^den 
IwiKmi  B-^ii ,  0X9)  5eiM^mi  oder  fnimm,  vgl.  die  sätenera 
MMüigBii  oweitt  spnUkhen:.  iopfen^  hauten,  jug%*lw% 
iUCmt,  Msmi^mvi^).—  Aa«h  bior  aber  findet  sidli  die  bedeii> 
tni^  des  bevivkeiiB,  ine.ii}^ip  m  drei  ^heüm,  lab' A«r#,  nm^ 

sündtpfer  (nuari)  brinffm  für  Jem.,  and  dadanah  iliD''mfiis- 
t;er«dAfWii  Ler.  6, 18. 19.  14,  52. 

>:  Bei  dieser  sehr  mannichfachen  anwendnng  IV^e  iat  et 
iBolit  auffallend ,  daft  dasselbe  Terbum  in  diesem  stamme  sehr 

verschiedene  bedeotongen  tragen  kaaa  welche  nur  aus  dem 
Jedesmaligen  zusammenhange  erhellen,  vie  b^&ip  fehlgebären 
Gen,  31,  d8  wabrecheinlioh  Ton  einem  nennworte  abgeleitet, 
«ad  ißerumiem  nach  §.  wenn  es  mit  einem  ausdrücklieben 
fOderaucb  im  sinne  Hegmiden  accusatWe  steht  Dt.  32,  25. 

£in  hauch  als  zweiter  wurzellaut  behält,  da  die  verdop-/* 
pelnng  im  stamme  ruht ,  nach  §.  G9  b  gesezmäßig  die  kurzen 
Tocrtle  vor  sich  in  allen  bildungen,  wie  zsns,  5)N3,  yiiz  .  pass. 
trn:;  selten  erst  trennt  sich  der  vocal  ganz,  in  einfacher 
aylbe  lang  werdend,  wie  in  denn  nach  §114^  nenp^elnkleten 
atamme  ^i<?3.  impf.  1«^"^ ,  in  dem  ähnlich  neugebiideten  ^hn 
tönern  Gen.  34,  19)  dem  in>perf.  ywa"),  part.  y«2Q;  vgl.  wei- 
ter 1415.  Bei  "1  aber  immer  wie  ?j"^a,  pass.  T]ni,  die 
Tci  doppelung  bloß  in  tr\*^:^  pcuis,  §.71. 181  j^.  Ueber  anderes 
.'?gL§121a. 

boust  seltene  steigeruiigsbüdimgen  werden  indeß  hauh- 121 
ger  in  gewissen  wurzeln  welche  die  Verdoppelung  des  zwei-a 
ten  wurzellautes  schwerer  ertragen.    Beständig  gehören  da- 
hin      miUelvocaligen  wurzeln  wie  s^ip,  wegen  der  großen 
schwäche  des  zweiten  wurzellautes  §.  113  5:  aber  auch  die 
lloppellautigen  gehen  des  mißlautt^ä  wegen  ^.  112  ^  ungern 


'  "  1)  dirpi  Ibe  vom  sprachgebrauchc  abbangondo  violdoutigkcit  zeigt 
tich  in  iiUtu  von  nomina  abgeleiteten  activen  jormcu  nicht  weniger  als 
in  Pi^  Wie  ^"}^  <^^f^  nachen  brechen;   IS'^i'  und  *^^al^l^  getreide 

getreide  ftu-  äic  mühU)  kaufen  und  verkemfen,  Aeltere  nirachleh- 
^itr'Mhtlebeii  ^alwr  woHobtig  dem  M-W  «ine  sog.  pWMuniw  knft  *•  (vgl. 
jBt,  ar,  §.  172),  ein  nerthnm  der  leicbt  weiter  in  die  irre  fuhrt  und  der 
noch  in  der  aeten  aiug.  dieses  Werkes  ausfuhrlieh  beeeiftigi  werden 

^p^ßte.  A<4M>hQh  ist         motpi^en,        gleieliMda  twrtriiiw, 
.^inep  M'tojfkm  ktUm  imd  vieles  endere;  vgl*  Budhavi  zum  Q(ir.«i.21,i9. 
Auch  im  ipitHebr^achen  ist  HmUchea.  wie  B'nnab  n*inb  M.  X^y  2. 8. 

'9ggeg0tk  .BMia^maa  ilclijhjlteii  dabin  sn  deben  wee  niebt  daaiu 
'^Ml^'mttr  ptni  <k>b.  12,  6-^  niafat  wobr  mikmi  wirdm  bedeoieo 
kkm^^K^^mMi^ imf^n?)  hmMmm  eotf  p^f:  veideM  ist.  - 


.  k)  i.cd  by  Google 


816      KL  i,  U'Mß  iiiü»Miwlw^iiittjjfc.i  gl 

di>  ^leridoppehmg  des^  zweiten  und  desäen  trennmig  Toni 'dHt'r^ 
Mtt-^-   Öiese  bdden  naeh  §.114  äu^h  «6iist  sehr  Ve'hir^iiiJ^ 
tenund  nahen  wurzelarten  wÜiliA  •dahor  statt  der  g^ütir 
n  zwei  andre  büdungen:  '/[ 
1)  Die  wurzeln       wiederholen  den  dritten  wurzellaüti* 
'  wenn  er  ein  starker  ist,  sodaß  ein  6  nach  dem  ersten  wnr- 
zellaiite  erschallt,  wie  D'a'ip  erheben  von  3^p,  bb*in  gebären, 
erregen,  ppiö  überfließen  lassen,  '^'yn  concelehrare,  nn/^z? 
/Hftvijaxta,  t'd^n  cmiciari    (vgl.  §.  122  c).    Desselben  lautes  ^ 
sind  aber  auch  die  stamme  der  wurzeln  r's?,  indem  die  ver*' 
doppelung  des  zweiten  wurzellautes  durch  das  unwandelbare" 
6  nach  dem  ersten  ersezt  wird  (vgl.  §.  84  a),  wie  bbs  iväheii' 
von  ba,  pph  bestimmen^  an*o  umgeben^  "T^s  brechen.  Da*i 
nun  die  biidun^r  so  bei  den  y'y  vonselbst  klar  ist,  so  müssen- 
wir  annehmen  daß  sie  von  diesen  auf  die  i'y  übergetragen 
wurde.    Beiderlei  bildungen  geben  keinen  stärkern  sinn  als 
Pi^ely  entsprechen  vielmehr  diesem  in  der  bedeutung  ganz,^ 
sodaß  ihre  bedeutungen  insofern  sogleich  mit  denen  von  Pi^el 
§.  120  angeführt  wurden.     Sie  sind  aber  dem  Hebräischer^' 
vor  den  andern  Semitischen  sprachen  eigenthümlich  und  zei-* 
gen  eine  altertbümliche  färbe.  —  Ueber  Du3'm  grimmig  frbttn^ 
Arnos  ö,  11  8.  §.  48<l.  "  . 

'    Das  H^ei  dringt  hiir  nrspriln^li^  nur  ein  wenn  d^ 
dritte  wnizallaat  (bei  y>  ako  eogleiek  der  zweite)'  ein  i^^hk^ 
ablmidier  ist  vgl.  §.  118c,  wie  mn,  Wß,  n^-i,  n^i«,  n^n  unff^ 
alle  der  art,  bisweüen  sogar  eäron- weim'^er  ein  hao^'ist^ 
wie       aekreim  ia  welch«'  wnrzel  überlunrpt    lütter  i^f** 
aaJIenietti  .dier  ist  der  8t;  an»  von  ^  &a0eM  edteH:  hvy/ 
dbnelc»  wo'i  stiiker  ist  als  weohssbid  mft  na»,  "1^9  umrin-:' 
am  bbA  Ps.  119,  61,  \vp  sündigen  dichter.' abgeleitet  .  vAn«^ 
pns^  Sünde  sind  3  faile*  WO  ein  hauchlant  wenigstens.  Vdtji^'p 
ge£t  '),•  das  reflexive  *t;sscn  (sich  b^kMigeH)  ist  eiii  Übf^"- 
leitet  von  nn'>^  kost;  mi  <lie  otldungen:ta>{;|,  la^,  wo  1  tiaic&' 
§.  52  6  in  ^^übergegangen  ist,  gehören  als  wesentlich  Ara**^ 
mäisch  der  spätesten  spräche  an  Hez.  13,  6.  Ruth  4,  7.  Ps.- 
119,  28.  106.  Est.  Dan.  1, 10.  —  Gebrauchter  ist  schon  der 
gewöhnliche  steigeriingsstamm '  voa  j/l^  obgleich  aaeh  hier  - 
mehr  nur  erst  bei  neuen  bildungen  und  bedeutungen,  wie' 
aac  (sehr  selten)  verändern,  bVp  (eig.  fliehen  machen)  in  dblr;' 
besondem  neuem  bedeutung  verfluchet}.    Und  doch  geht,  um  ^ 
den  mißlaut  zu  heben,  die  bildung  mancher  dieser  stämme 
nach  §.  114 (i  lieber  in  die  der  Hb  über,  wie  njzn  Ijob  20, 
10  ^.yH")  ^-  ^^i  nSHt  ngiii^n  Sick  v^Sichem  xm 


1)  ün  /^abischen  ist  dagegen  die  gerade  bildung  überall  ^  aobon 
durchgeführt  j  ähulich        in  der  Muhna  uud  im  Targumiechen^  * 
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Wl^en  wn  V%  Jes*  ll^^Sfi.,  30,  Ifli^);^  paiair  iar  rtfm 
Je^  J^Ö,  6:  nVyqn  .mcA.  fM!  etwf»:iJMb«iil»m  bs^rJer.  51,  3^ 
Ijij^cli  geb^  $e  v.  znnädufc  int  tMgmmgwi^Tnijm  idami 
m  andon  abgeleiteien  stämmeD  in  n:(i  oder-  daäun  «j^^ 

^2)  Bdide  arten  von  wurzeln  «iederliQtoi  ihre  owei  teteBO 
Q9|tt^schiedenen  iDitlaute  d.i.  die  gßom  hone  warael/Toill«( 
^Sadigy  velche  bildung  ebenso  «mächst  von  den  ih  ansgelik 
Oaim  anf  die  i'>  übertn^;e|L  ist.  Dieser  eehwerere  «tamn^ 
dnickt ,  wo  er  neben  dem  vorigen  oder  einem  andern  leidi«' 
teni  in  derselben  wiizzel  vorkommt,  eioe  höbere  steigenai^ 
d^s  begriffes  aus,  wie  Jtertrümmem  und  Vb^b  ^er*  • 

schellen  Ijob  16, 12,  "b^^A  volutare  statt  «ok^^re  Jer.  51,  26^ 
schleudern  Jes.  22/17  mit  größerm  nachdrucke  fiir  die 
l^wöWichen  formen  T^ii  und  'j^^.'ib,  bbi,  b'»ün;  oder  gibt 
We  sinnlichere  bedeutung,  wie  bpjbp.  heftig  bewegen, 
teln  Hez.  21,  26  nebten  dem  obigen  bV.P.-    Zwar  kann  dcf 
stamm  auch  ohne  solche  starke  stcij^^crunn;  vorkommen  und  m 
der  bedeutung  ganz  übereinstimmen  mit  Pi.  ^.  120:  aber 
dies  ist  selten  bei  starkem  lezten  wurzellaute,  wie  "srnn  rnt- 
zilnden  dicht.  Spr,  26  21  von  *in  hrainen,  ^3^5  unterhalt oi 
f durch  beständige  reichung  von  lebensmitteln)  von  "bis  halten y. 
und  am  häufigsten  nur  in  wurzeln  mit  schwachem  lezten 
wurzellaute,  wo  die  vorige  biMiuig     a  bei  K  kaum  nu^i^lich" 
ist,  wie-j?U3£u;  streicheln  d.i.  liebkosen,  erfreuen,  y^yi  agitare' 
äab.  2,  7,  sodaß  oft  eine  sehr  kurze  wurzel  bloß  in  (äesem 
activen  Btamme  ausgebildet  ist,  wie  »d«ü  treiben,  forttrei^ 
b^i^)  (daher  erst  fegen)  Jes.  14,  23  6<§Np  verstoßen  27,  8  ; 
(tgl.  aber  §.76  aj.  Aeimliche  bilduiigon  im  nomen  tpij?  u.a.  8. 
§.Jl§8a.6*).  '  "    '  ' 

Von  autlosung  des   scliluß  -  mitläutcs   der  ersten  sylba 
§,  76  a  findet  bicii  liier  im  tliatworte  nur  das  eine  beispiel , 

erregen  für  "i:?"}?  Jes.  16,  5  j  häufiger  ist  sie  im  nenn- 
Worte  §.  158  c.  .•  .  • 


1)  an  diesen  'heifk'n  stellen  hfilfo  ich  oq  nämli^'h  für  rla.^  richtiorgto 
den  iinii  so       verstehen  »rfir  hab  ich  metne  sireitsacke  überlassen*  eig.  ' 
»auf  dich  guwalzt«  vgl.  Ps.  37,  5.  22,  9.    B»  erhellt  auch  hieraus  wie  ' 
wi/c^ig  es  kfc,4iet  früher  gan^  mibeiiplitet  goUMeiie  spachgesea  m  vM»- 
stehen.         2)  danelbe  zeigt  ^oh  bisweileD  im  Arabiache«.  im  Hvbr«  ' 

g^ht'^^ip  irren  Lesun'den  10,  dem  ihuüfihn  ffifil  biMtindig  in  «n^^  ' 
über,  VgL  Ijob  12,  X6,    ,  .     .       ..  ' 

f  ;3)  i^glf  i^y^  Tab.  Ana.  I.  p.  60,  11.    Daiml  ml  verwandt  KOROt* 


ebooeoww  «odi  tU»  Im^en  =■  ^j^,  4)  solche  ToDige 

boAmigtdifc'UiEea  watiil  ist  im  Koptischen  aber  auch  flomt  ün  ein- 
Mulea  annMüiili»  iiyn  mir«fllim  «ehr  hiofig».  /  , 
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c  '^  '  Auch  bei  einigen  wurzeln  nrit  mittlerm  haucKlanle  fi^i^t 
sich  das  streben  die  hildnng  :3P3  durcli  Wiederholung  des 
lezten  wurzellautes  zu  ersezen,  da  auch  der  kehUaut  der 
yejrdoppelung  unfähig  ist;  und  zwai*  da  am  niöisten  wo  der 
dlfitte  wurzellaut  ein  schwacher  ist,  der  sich  dann  wieder- 
holend nach  ^Albf  zuerst  in  den  halbvocal  i  verhärtet  und 
so  immer,  wo  er  nur  einen  vocal  nach  sich  hat,  erhält;  denn 
so  findet  sich  nicht  nur  das  zuständliche  >nNf3  (für  rti«3 
§.  75ö)  schön  seyn  HL.  1,  10  wie        grünen  und  irew  ruh&n 
^  nach  §.  120  tt,  sondern  auch  ganz  äctiv  mno  jactare^  jacu" 
^  ?an  Gen.  21,  16,  und  dem  entsprechend  Http,  nnnp>'jp«7  sich 
niederwerfen ,  huldiaen.  von  nnuj,  dieses  selbst' aber  nach 
%c  für  nu5.     '       '^  '^^  '^     '  ^     i-  . :  fin^-^cf 

1212'  .\    ni.   jihgeJeitete  verbal' Stämme  mit  äußerer  verfiiehruftg : 
1.    Cauaativstamm:  a-ni^n  genannt  V^bn  IRf-Ui'  'Die 
traft  des  Stammes  ^  liegt  in  dem  vortretenden-  a  "  od«»  ififit 
dchärferm  hauche  vonud  ha  \  denn  daß  dies  a'  dää^  ^tfsprüdg- 
i'UchÄ  sey  Oha  ,iüöht 'binjVft  dM  tiUr  da«^  1^  fettOtcIlMili»^ 

^^bmtiisoh^  sprachk^  ;  'Där  'stiblcere  'bstich  ^nit^i  irMir 
^i^  'ddti  übrigen  s]^aditiii  .siA  IM  g^laiädieh  toOiMb  tttts^), 
iitf  Hebcäkdieii  .nur  fibhi(  s^ten*  ^o&to^foOAr  (wiiB  titi'lM 
mklia'7, 15-,  Ssef.  2,  Ii.  Jte;  ^»  S.  to.  le,  »),  riM-  ilii 
IJ^^es^i^'eilg  ttrCfprüng&ch        Ami    ^Kt  Biöh^Ma^%4Miar 


sö^^iswioUßii  dii»  härten^  16  ,bd^!  däb  Udel^  hlbiidii^  <Mit  dM 
^"n  .2eigt  sich  in  Vj-tn  =  ^ihr»  teikik  (k^t:  ffOumrimdll^ 
W'^l  /t<Ä)'Hoö.  Ü,  S     fe^er-fu  t^^nn  kiäi&i^^&lfrig  hak- 
dein  oder  retiei»,  streiten  Jer.  1^,  6;  22,' ff  heben  »^tsn^lWL» 
;  8,  2Q.;  das  p  'zlei^  .^ch  in  dem  n^i'^g.  156'i  ge&ilMin 
nennwdrti  c^TS.Q  blendung,  welche^       ofieilta*ikniti  .fM[^ 
züsammenLaneenääs  cansalverbum  Hi?^ '^'^■i!!^^ 
^  net  än*  V  in  dem  ^üohteridi  i^hnqiditite'tt^iiiMrcNffl^'C^^ 
flamme  Vph  anb  5renn^  ihtrirasiliT',  ati^- atfcdn.  ^ytWifan 
aetiv,  und  in  nsp^^  vertiefen  >fföYön  firn^'ebenfäfls  ^  nenn- 
wort  ableitet  §.  157  a.    Obgleich  nun  diese  härtem  laute- 1 
und  s  im  gegenwärtigen  zustande  der  spräche  sehr  sehen 

1  emL.  m  ,Ejm^  ptur.  syr.  pr.  112  v.  71  hat  die  iMlIsbt&g'Mrlrfiy^lu^ 

'  nommcn.  3)  häufiger  schon  ist  es'bei  g^ttbuta  y^äriert  hm 

Aramäischen;  und  das  bedeutendste  ist  daß  der  pLTize  fibg^'n.  Xt6  Btalffm 
jm^^^b.  und  Aethiop.  hiehgr  gebort ,  da  er  nichts  ist  als  der  reHeitW- 

<  namte  des  causal-stattmeii.  8eBr  m^würdig*  erscheint  in  der  äeraiti- 
achen  ^aAo-spruche  -öth  nachgesezt  «s  beftändige  caaiH^H#Qngr  (Jow* 
nal  a^.  1843  T.  2.  p:  HC).    Im  Amhariachcn  "^b  oMd  <Mtt- 

salatamm  von  AaM,  Itenterg^s  diction.  p.  88.  Alv  r  ^9  i«t 'iteht*  «kmkwii^ 
dig  wie  weit  skh  eiu  «  (iäu,  ia&)  als  zeichen  des  causalverbums  «rsiieckt, 
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jUftlmmf^f^j^l  M^rhjnm  dnft  der  ursprüngliche  laut  welcher 
J^Hm^^ol^^qW  tild^^ioß-  oder  sac-  war  und  dieser  ei^h 
T^ftnnin  Ä<»c-  oder  ha-  sanftigte.  So  aber  ergibt  sich  auch 
Mß^^^iM  W.hier  zul^zt  dasselbe  urwort  haben  welches  dem 
tfiriW»  jlinfi^^fW  ^  Mittelländischen  dieselbe  kraft  h^t, 
,4i|.  -mvflö,  oderauch  noch  härter  -Uie,  -pae');  wir 
fjkönnsW  dies  urwort  seiner  wurzel  nach  nur  dann  sicher  ver- 
-  folgen  Venn  wir  noch  über  alles  Semitische  hinaus  bis  in  die 
TtSieetea :  ppur^,  »eines  weitverbreiteten  gebrauches  zuiüdf- 

A^^IMeser  stamm  kann  1)  von  einem  verhum  abgeleitet  wer- 6 
'  döP,  wie  am  häufigsten.  Ausgehend  von  einem  verbum  dessen 
begriff  ansich  vollständig  ist  und  keiner  erganzung  durch,  e» 
pbject  bedarf,  z.  b.  fallen,  Heyen,  sterben,  ordnet  HiM  mch. 
ein  object  oder  einen  accusativ  unter,  der  von  dem  cansatiT- 
begriffe  abhängt,  z.  b.  von  bD3  /aZ^en;  b^l*  Vi???.  ^  »ocfr 
loos  falkn  =  fäUt  oder  wirft  es.  CausaÜT  machwd  em 
■relatives  oder  iransiilves  verbmn  d.  h,  mn  wldies  deswm 
„begriff  die  ergänzung  durch  ein  object  erlauM;,  1^  BM-Il 
gwei  (oder,  falls  das  einfache  wbwn  fwhon  zwei  objecto 
drei)  objecte  sich  unterordnea,  indem  das  erpte  von.  dem 
>.eftW8ativbtgiiiit  ,  das  zweite  von  dem  ein&ohen  verbalb^ife 
••abhängt;  in  ruhiger  Wortstellung  muß  jenes  immar  vor^n- 
.  stehen,  z.b.  von  ntn  sehen,  ^  erbeni  ftir'^^  "^rr^n 
er  machL  läßt  s»menpiißcht  scheid  seme  große  ,  Yr]f'[ 
,.rn«n-rw  er  läßt  sie  ifrken  das  Und  Dt.  3,24.28    In  diesQm 
IPvtJ^  eebraucJie  aeifft  sich  am  höchsten  die  kraft  diesps 
'1™?  ffi  .^S2r  Wer  PL,.,§,120  erst  äuße,,^  ^ten 
■rBachfolgt,,.a«.41,61  (wo  aber  em  etymologweher .TOr.wh 
vB«gleio£  iwwg).  w»d  «ob  33,20.  .  Abw  JiiidHan.ipit  .empr 
•  «ffäDoaiti«»  TÄnndffl»«»  Terbwn  kann  mit  semer  ganzen  woit- 
iYwtoidnag  u»  Hif-Ü  ttetea»,  wie  Toa     Ji^es  ist.  mir  batcr 
i'äjUr.«M»eh  aUeitok  •<){  "m  ^         «^"^  "^'^^ 
ttm       »IR,  tifmmir  .mjfrtmtid  entgege»  "»1?.  ..n.-Jipi 

1    jihiul    I  '  "'"^ 

n«ilik  ri^iiiiiKilifli  {•.  H'«^'«  ia  I>MGZ  1848  8.  274)  bis  zu  Afrikani- 

I3^^1i^^hen8  Coialh  über  das  Scchuana  p.  15.  Amenc.  Or.  Journ  I. 
41^  4^'  liucoUnhns  ürunazü<^e  dos  Herero  (Borl,  1857)  ^8. 38-42. 

^  Tor?ugUch .  g^ört  )iieher>  g\eiohbedButeml    das  vortretende 

«ITiLÄSwriS^    damitT«T    wechselt  (s.  Amer  Juum.  V  p.  87  £), 
fTwSwZht  bezsveücln  daß  die  neue  acüve  krafl  erat  aus  der 
"i^ir^i^  participa  »ach      123  f.  ebenso  entsi.nnge  ViÄ  <tcttrj 
•  iVIBM  Passwcn  I  "'^»F-  ^  ■  »  sind  aus  dem  Sanskht 

''wJlirübaXn  Ranzen  Zusammenhang  des  Mittelländischen  und  Je- 
^  SäÄrlTitoä&ht  habo  ifih  whou  >redet  Q.  U.  A.  1882 


•  laß  es  mtr  entgcgcnlwimytcyi  oder  nnci-wartd  (jHingcn!  -Oen* 
24.  10.  27,20;  vgl.  weiter  §.  282  c  und  ähniiches  bei  dem 
nennwortgebilde  §.  160  t'. —  2)  Von  jedem  vomtn  odor  aii- 
derm  worte  kann  ein  rausativvorbiim  gebildet  werden,  in 
wek'iiom  das  nomen  .selbst  ziuiiu  hi^t  öhjcct  des  causativen 
wird,  sodaß  jedes  andere  object  tehieii  kann,  wie  voa  nOKi 
rcyeni  i'»t:^n  er  macht  regen  =  regnet^  ^'^^'^'l 
§.101  ff)  machen,  wehklagen]  ^^hT}  (ß.  §.  127a)  wahrscheinlich 
von  nacht  nach  der  Verwechselung  der  flüssigen  lante^ 
§.515  nacht  machefi^  itbt  ruudiUn.  Ein  solches  Hil'-ü  nimmt 
aber  auch  oft  einen  relativen  verbalbegrilV  an  indem  ihm  eiu- 
object  untergeordnet  wird,  wie  oiorentHch  von  da$^ 

ohr,  dichterisch  =  ^^lO,  hören  mit  jedem  accuhaüve,  "T'mjn» 
ina  hngel  regnen, 

e  *  Da  anch  der  einfache  stamm  streng  active  bedeutoi^ 
hahen  kann  (§.  130),  so  kommt  fibr  einen  l^A  activen  fliaa. 
wohl  Pil^il  UM  Qal  in  einer  vuntel  «ugkidi  ^or^  wß  .die[ 
geiduehte  jeder  bedonderB  wurcel  lehren  muft,  B*b.  ?*7T% 
W  il!^  samend  Gen.  1,  IL  12vd9  (ygL  jedoeh  för  dfeseft-S«*- 
Bondm  &]]  eines  mittdwortes  §.  170);  aber  am  luui%steii 
kommt  80  £ßf41  neben  Qal  anf  wenn  Qal  mam^  mehr  lür 
noh  oder  intransiitir  gesagt  wird,  sodaft  dto  acti?e  kraü  sich; 
neu  in  Hi£-il  festoest,  wie  irros  neigen  sehr  oft  sehen  ne^mi{ 
d.  L  weichen  i  daher  man  eiwas  neigeti,  obwohl  ävoh'  der» 
neue  active  stamm  allmäig  wieder  üimcb  gesezt  zu  werdet'* 
anfangen  kann,  wie  Jes.  30, 11;  oder  es  tritt  bei  einem  atelS' 
activen  Terbtdn  Hif-il  als  bestimmtere)  änftere  aot3vft>nn  aUn. 
mälig  an  die  stelle  der  kurzem ,  wie  ^^\t*\n  schon  meist  ge-! 
sagt  wird  für  *iV  wo  diesee  nicht  gebärm  sondern  seugm 
bedeuten  soll,  nnd  wie  p^i  rufen  später  verdrängt  werden. 

•  will  von  p'^y]T^  (nur  erst  Jon.  3,7.  Ijob  85^9),  t^irn  erwidern 
Qoh.  5,  19  neben  nsy  nnd  rrrpn  hesieen  Zach.'  iä,  5  nebeotf 
rt:p^,  ferner  ntyn  helfen  und*d:Vnn  träumen  2Chr.  28, 23,_ 
Jerl  29,  8  neben  *nT:?  und  cbn  get)rancht  wird.    Aber  es, 
wäre  dem  begrilfe  dieses  Stammes  gänzlich  entgegen  wenn  er^ 
jemals  ui'spriinglich  intrari'^itive  bedcutung  bätte;   und  alle 
bei.spiele  dafür  sind  mir  s(  Iieinbar.    Denn  1)  drücken  viele 
v*jrba  in  Qal  gaiiis  einlach  bebchaffenheit  oder  zustand,  in 
Hif-il  ein  linmUlny  thätiges  üeben  dieöei*  sache  aus,  wie 
r^TT^-n  (oder  <lafiir  nach  §.  120  c  nrnp  im  Deutei-.)  verderbt 
hanäeln,  von  nnuj  verderbt  seyii^  schlecht  aber  nur 

vom  schlechtband  (Inden  vgl.  Spr.  13,  5.  11),  26.  Jer.  39,  9; 

einsieht  haben  y  nicht  von  natur,  sondern  durch  iilieh'* 
und  bandeln,  als  frucht;  ähnlich  ^■•»•^n,  ü-^iTii^n  nicht  ruh  ig' 
seyn  (yan  Ijob  7,  4) ,  sondern  ruhe  )iaUen ;  pTinrj  von  le- 
bendigen :  entfemt  gcfien  ') ,  aber  pnn  entfernt  si^n ,  auch 
ij"ttlmlich  Pi.  pn-)  Jes.  2d,  13  wo  die  xijL  iroHeod  s^tf.  <m^».< 


?i2m!n  in  die  irr«' mit  W^en  grhm  ^Spril%l7\  ISiMdä  9ii 
rilhren  in  Qal  von  Sachen  in  jiif.  von  menackea  Jes.  6,  ^'^ 
Jer.  1,  9.  Und  so  haben  viel«,  ToraügHclt  von  nennwdrtem 
lilbgekitete  ]^*ü,  die  man  in  nnsem  sprachen  intransitiv 
äbersezen  kann,  nach  der  maprünglichen  diohtorisdieii  an^ 
acMaunncrsart  alter  sprachen  rein  active  bedentung,  wie 
'altendrn  d.  i.  am  abend  thun^  gehen;        naiL'ri  mel 

madit  haben  Ps,  73,  12,  ^'•Hiijn  über  haben  Arnos  ha'^rj 
Ci::  viele  söhne  hnhni  1  Chr.  7,  4.  23,  11;  T'^pl^  uJ-'^uäri 
härner,  nKr^fin  treiben  oder  habetu  51'*bfc«rT  ?>?  Tattscnde  gehen 
=^  sich  zu  T.  mehren  Ps.  144,  13;  besonders  auch  die  verba 
der  färben,  wie  '{•'sbrT  eiV  weißen  sciiem  treiben^  seigen,  vgl. 
äflbkare  ,  alheMere  ^  Ireiiich  oft  schon  bloß  unser  n  eiß  seyn: 
Auch  spielt  iiier  wie  bei  Pi-el  §.  120  d  die  bedcutuiig  de^ 
Inchoativen  ein:  TJ*»*^«:!  dauern  (vgl.  durare)  Ex.  20,  12  von  ^ 
Blenschen  Qoh.  7,  15.  8, 12  vgl.  iid  Ijob  7,  4,  rp.Trr  .v^nf'.^^f^ 
Ijob  14,  ö,  p^nrri  dulceseere  20,  12,  }^"'»^?t-t  /.t«/"^  fassen 
^rliftig  werden)  Ps.  27,  14,  na*irt  viel  iver<SÜii  Jer.  40,  16; 
-»•»crti  ditcscere  Ps.  49,  17,'  ^D'^ain  eruhescere  (vgl.  wie  es  von 
unterschieden  wii'd  Jer.  G,  141".  S,  12),  a;ijn  stapcscere 
Ijob  21,  5,  n"»2?nn  conü  tmiscerfs  Dan.  10, 11,  l^'i^^s  consistefis^^yl 
Bei  demselben  verbum  hat  I-'i.  auch  wohl  eine  ganz  andere 
bedeutung  angenommen,  wie  uiiö'ia  aandern  eig.  immer  weiter 
elTöthen,  ungewiß  werden. —  Hievon  ist  al»eif  2)  verschiedeA 
iMMl  bei  mnem  activen  stamme,  Hif^U  odtti^'«in€mi  andern, 
ffiiAftlig,  wo  es  olme  dnnkelkeiC .  des  Btimes  gescliiebt  ,  da$ 
ol^l^^lmsgelflBseD  wird,  wie  der  name  cme^  gliedes'  iti  's^b^ 
U^g  vorkommefidän  redensarton ,  z:  b.  ^""ipßn  anfiHe^hei^Y 
dg;.  110^0!^  1i3^  «am  aAr  Spr.  2, 2;  n)z>;;n  narten  nadeeiBr 
hidieii     Hflh>#cÄ  Ijob  9, 4.  '*  ""^ 

Terba  vticbe  so  im  Hif-ll  eine  scheiBbap  dii&die  h^'ä 
divtimg  haiben^  können  jedooii  aufs  neue  dnrdi  dässelbe  atidi' 


Aber  alles  dies  kommt  allerdiufj-s  im  einzelnen  guiiz  uuf  den  sprachnre- 

brsuich  ao,  und  ui^'^^rj  Arnos  9,  10.  Jes.  41,  22  versieht  mau  grundlos; 
f^m  einliidieik  UruiÜMmmm;  diie  Worte  Amo«*  sind  nach  2,  12.  5,  lO.^- 
7i  13  und  6,  3  la  verstehen.  1)  2  Chr.  18,  34;  fireilioit  iteht^ 

attfallund  in  dor  entsprechenden  stelle  1  Kön.  22,  H5  ^ranz  attdMV' 
103^73  in  Uopai;  ähnlich  wie  Ijob  21,  5  einige  hdschrr.  C^'^n  nh  pa$$! 
punctiren.  —  Arhnlirh  ist  tZD'^Srn  treise  tterden  P.  Ahoth  '2,  5,  b'^'^STT- 
m4fit»ctr^  ^i^n  wei«A«8  im  b€der  Olam  B.j  Jk^l  ^jUi^l  ««  /uutrr/  cfi« 

übcAl,  .4«j<  oder  dUieieerf,  ^j^ljbl  fßwiem^  1«  nvlft  J^Mnffi 
(s^       iallo  Uamasft  p.5i5.  517.  580),   ^,^1)1  J»n^«  ^eiiammei»  LebSd  ILr 

¥^|6;  ^  tMuHPtnliei  ikumtd  Sur.  51,  40,         F'Akih.  diol.  p.81,U 

Mü^aepiM  n  iAmt'»  Jt^  V4  22^-      /  .  .  i*     1    '     -i  ■  ^  ü 

21* 
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die  höchste  caiisativkraft  RTiPclrücken,  zumal  diese  bilduDg 
inl  Heliraischon  stets  nur  von  dfr  wurzel  selbst  ausgeht'  ) 
und  da)i«  r  von  Uif  W  kein  neues  Hif-il  ab/iileiton  ist;  es  niuii 
dann  aber  für  die  neue  c  ausativbedeutung  ein  ileutlirlioK  objoot 
hinzugelügt  werden  oder  wenigstens  im  zusammenhange  der 
rede  liegen,  wie  H^"?^.  ^i^ilängarn  iKün.  3,  14;  ysifJrj  w^is/ß 
morhpn  d.i.  h'Jtrm.  Pb.  32,8;  plii  unterscheiden,  einsehen 
und  wieder  tih^tJten  Uussen  Ps.  119,  27;^0"^^n  schauen  \md 
schauen  lassen  Hab.  1,3;  ^»^n  bezeugen  tmd  wieder  mit  dem 
accusativ  der  person  zeugen  lassen  Jes.  8,  2.  Aehnlich  bei 
P%el:  yt^^  verachten  und  zur  Verachtung  verführen  2  Sam* 
12,  14,  nyp  ahscheuluh  machen  Ijob  9,  31. 

^  Dieser  stamm  wie  jeder  einfach  vermehrte  bildet  sich, 
wie  gesagt,  iminer  von  der  wurzel  aus.  Von  yy:  aon  oder 
aon;  hie  und  da  in  die  ausspräche  eines  "i'y  übergehend, 
wie  Q'^riT}  §.  114  a.c.  Erst  selten  mit  neuer  starker  bildung: 
]t:"]n  laut  rufen  wie  absichtlich  so  stai-k  gebildet,  o-<r^r7 
a^peBcen^  Müdia  6, 13.  Hez.  3, 15  wie  von  aij'iu;  starr  neu 
abgelcBtei.  Von  es  »erfMkn  das  Hif.  ante  Deut  1,  28 
ittuner  nc:3n  nach  §.  114(2,  *hfitiff1iftf  s.  319nl.-^  Von  ^: 
vgl.  darüber  weitw  §.  131«    Eisige  ^  haben  nach 

\f;li4  6  me  Verdoppelung  Toi^gesohoben:  r^H»  '^^l  ^^^H 
w<l?aii  sduMi  oben  die  rede  war,  Inner  V>nn  mlw^ie»  Nni». 
30,  3.  Hez.  39, 7  zugleich  so  zum  nnterscbede  Tim  ^iriTi 

:  pmgrn^  n&d  daher  weiter  zugleiah  mit  übei|^ge  in  \9 
«Ter« '49, 20.  50, 45.  AehnUdi  mm  haben  auch  einige  ^  nach 
114-0  den  ersten  wurzellaut  verdoppelt:  nNMr?  r^n  Tl^ 
(l^«fi)|  andere      aber  haben  nach  §.  117 den 'starkw 
-minimal  nach  Tomhin  geschoben:  (guttun  von  a\cD 

seltener  a->C2n  geeofaiieben,  waches  jedoch  vor  mlthuits-nach- 
sftsen  noch  n^non  neben  n^sQ-^rt  bildet,  sodaft  sooair  einmal 

BT9*fS  m  ^  ^  *' 

ez.  36,  11  in^m  zwischen  beiden  schwankend  pnnctirt  ist; 

ttnd  «j^a*»M  §.c  von  u?*ia,  welches  aber  ähnlich  vor  mitlauter 

nachsäzen  noch  n^W'^nn  Ps.  44, 8.  53, 6  neben  m6^*\Ti  2  Sam. 

19,6  bildet.  " 

Bei  den  -^b  und  •'b  ist  nach  §.  117o  die  bildung  von  T 

-aus  herrsdiend,  wie  i'^V-'n  i"»ujnn  ^"»3111;  von     gehen  aus 

Vt^r:  >(  >  hklagett  ^.b.  gutthtm^  p^^H  säugen, 

rechts  gehen  von         (//^^  >7'c7/t<f  0,   "»"'•»^^n  gerade  macla^n  . 

(wofür  sich  iTulcR  im  K'tib  auch  n^ui^n  bndet  Ps.  5,  9.  Jes. 

45,  2);  einigemale  Ex.  2,  9  und  Gen.  H,  17  Qri  geht  jedoch  ein 

^onst  Q  iesthaitcndes  wort  in  die  ausspräche  ae  {at)  über; 

"i  ■ 

\)  HTHltTs  in  don  Aethiopischen  sprachen  welche  von  allen  BCtiTen 

8t*imineu  einen  cauaalstamm  bilden  können. 

2)  wenn  damit  ]'^Ärr  wechselt  Jes.  3u,  21,  »o  ist  di*"?  nach  dem 
H,  ;^7U  att$t$erk.  erläuterteh  urspnmgti  di«»es  wurU»s  Aicht  avul  aUcnd. 
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B.  I.  1,  l^  ms  wifMmmMmtML   §.  122.  123.  826 


^l:  iridter  f.  Iftl.  Aiii6«iing  des  erston  viaseHaiiteB  fai  äatk 
folgenden  nach  §.  llTe  findet  ekh  in  einigen  mortsni  ivelchn 
In  fiif-fl  mehr  eine  besondre,  tou  QiU  wwter  abgefaenlB 
^entoug  Annehmen:  p^azn  hmstdhn  (p:z;  ist  bloA  §i^nX 
s'niri  mti  in  derselben  bedentong  ans  dön  raigen  enroeht, 
hM>reiten,  >  - 

Die  lösen  den  ersten  wnrzellant  in  den  folgenden  ani^ 
lassen  ihn  aber  fest  Tor  einem  hanofalaate  oder  einem  i  ^  vet 

(§.118«),  vn»  ^'^gn  Ton  tcAs,  aber  bMtari  £k.  16,2^ 
trQrt  Ton  bn3  rtij  rT;n.  Da  die  anflösnng  äes'vocallosen  7 
in  "allen  reinen  staaunbildimgen  gesezlicli  ist  .  so  ist  seine 
beibehaltung  in  dem  worte  ^"«p^rT  Hez.  22,  20  ^Imehr  täit 
^nen  anstolS  gegen  die  echthebräische  faildnng  zu  halten. 

!tVh  gehen  bildet  nach  s.  304  wie  Ton  einem  ^  ^*>Vtfi 
nnd  aafür  einmal  Tf^b'jn  Ex.  2,  9  —  rjOJt  zusammenjgtehen, 
sammeln  vgl.  §.  139  ö  nimmt  in  Hif-il  die  eigenthümliche  be- 
f^pofun^,'  hmBufügen  eig.  sich  sammeln  lasson  nn  und  g^t  so 
ebenfalls  bp^trinrüir  in  die  anssprachp  oincs  "-'i:  über:  s^'^p^rn, 
wird  aber  bisweilen  ^■.'irkiich  noch  ganz  seinrni  Ursprünge 
gemäss  mit  «  geschrieben ,  ?]^ö5<^  imperf.  Ex.  7v  1  Sabou 
18,29;  vgl,  über  dieses  wort  weiter  §.127  6. 


wbiiem  abgeleitet  über  das  maß  dreier  wurzellaute  hioau»- 
gehen,  s.  ^.  126 

'"2.  Das  gerade  gegentheil  des  einfachen  causai-stammes  123 
gibt  der  einfache  reflexiv -stamm,  anD5,  Nif-al  genannt,  durch  a 
«n  vortretendes  w'  oder  vollerlautend  km-  gebildet,  wie 
"*^ter  von  dieser  doppelten  ausspräche  geredet  wird  i;.  140. 
Eine  andre  bildung  etwa  desselben  sinnes  entsteht  diuch  ein 
Tortretendes  ta  oder  voller  gesprochen  mit  dem  vocale  vorne 
hit-  124:  desto  nothwendiger  erhebt  sich  die  frage,  wie 
beide  vorsäze  zu  einander  stehen  und  welchen  Ursprunges  sie 
seien.  Hier  erhellt  nun  sofort  bei  näherer  betradtknng,  da^ 
ftnen  im  ^ttelländischeu  die  beiden  endnngen  nnd:  «ma 
entepreofaen  welche  dae  part.  pass.  ansdrUcken  aber  ebeoBQ- 
'ivnftl  andi  von  intransitbren  nnd  refleziTen  begrifGm  gebtancht 
werden,  wie  im  Sanskr.  aata  d.  t  gegangen,  hbakkt  d«i.-en- 
g^bdü ,  Mdigenä  Ton  verben  die  sonst  andi  aetir  anapeWIdet 
sind.  Vergleicht  man  Uberfaanpt  den  ganzen  fortschritt^alkr 
spradibfldnng,  so  zeigt  sich  dall  das  ganze  bestimmte  pae- 
mtm  im  strengen  unterschiede  vom  renmdvum  oder  inttajua- 
•tmnn  erst  allmälig  entsteht  nnd  wie  einfi  leste  ansbiUwiig 
im  gebiete  der  stammbüdong  sich  festsezt^)«   Da  .mm  jene 


&mariBchen,  ivie  ^art»  aas  h^^^,  2)r  im  Gtiedii.^dl4lt. 


participien  auf  ^^  imd  -«a  allen  spfuren  zufolge  zu  den  allei> 
^itestttDf  theilen  der  sprachbildung  im  Mittelländischen 
£&ret(:  so  können  wir  nicht  zweifeln  ilaB  sie  diesen  Seniitir 
«oh^n  Btämmen  entsprechen,  da  ob  ein  stamm  nomeö 
öder  als  verbnm  sich  festsoze  im  großen  gango  der  sprach»- 
pesrhirhtc  ron  iiriterf^eordneter  bedeiitung  ist  Den  ursina 
dieser  begriffssylben  aber  ki.unen  wir  in  beiden  sprachfitärnr 
men  verfolgen:  wenn  es  scLdm  fiiisich  wahrßcheinlicli  ist  daft 
fliese  sylboTi  ursprünglich  den  be<;rifl  des  reflexiven  und  daher 
(weil  eine  andric  wf>rtart  niclit  daliiii  gehören  könnte)  den 
eines  retlexiv  -  lürwartes  trf^gen  miissen ,  so  sind  oben 
§.105/  die  spuren  sowohl  eines  6t  als  eines  an  od<  r  mn  in 
dieser  b(  deutung  nachgewiesen.  Und  wie  im  Mitteliaiidischen 
die  eudung  -na  verhältnißmiü^ig  ak  die  auch  an  sinn  aehwär 
obere  gilt:  so  erscheint  im  Semitisdien  hin-  von  weniger 
Starkor  bedcutung  als  hit'.  —  Was  aber  den  nähern  gebrauch 
dieser  bildungen  im  iSemit.  betiiüt,  so  ist  dabei  vorallem  zu 
beachten  daß  der  rein  passive  begriff  ini  Semitischcu  durch 
inneren  vocalwechsel  ausgedrückt  werden  kann  §.  129,  daß 
also  je  mehr  dieser  innere  vocalwechsel  in  einer  Semitischen 
^»vache  ausgebildet  oder  festgeluiltaii  ist  deeio  mehr  jene 
'mern  IMimgea  i«fte(rar  «rt  w£  dem  zeflonven  sinn  besohränkt 
m^td/euL  ■  im  Anmäiaeheii  und  Aethiopisobtn  wo  isam 
fTocahmfaflel  iiir  den  pafidmi  aum  im  Terlmai  wenig  ^4» 
WmAfMmekr  angewm«^  wirdi^  diiiMii  diase  luldiiiigeii  -mh 
m'  jedes^  'pMwraa');  gerade  «ngdcdirt  im  AraJbisGbiii;  ^im 
-BcMiBcheiL  findet  eine  art  ndtlriweg  statt.  Warn  Bodami 
-die  bilSiuig  fiiit  km*-  isk  die  sehwäoliere  gilt^:  iodftA>  der 
Teinste  tfeflcadvfoegnlf  der  stariEem  geblieb^  Ist,  so  ist 
im  Hei>r.  dnser  untersdu^  soweit  ausgedehnt  daß  der  «inh 
Ifadio^stamm  niif  mit  jenem,  der  stäsksse  di.ii  der  verdoppef- 
lungsstamm  nur  mit  diesem '  lasnmmisigonnrt  werden  kua^ 
IDas  einzelne  verhält  sich  demnach  sa:  ' 
ft*^  *  'ifif*ai  hat  1)  zunächst  Ke/ter»ve  bedeutotg,  indem«  es  die 
üandlmig  aif  den  handelnden^  zurückkehren  läßt ,  nn;^a 
WeHkeroen ;  "^^uJs  sieh  hüten,  <pvXä0mt3m,  ^^stdli  berathen, 
ißml§i§a^mi  änoli  neben  dm  iBtcaD8ilmn  <^«kaBn  da  leidig 


,f»Ut  ^jos  piMa.  und  reficx.  noch  suaammcuj  im  Sanfikrit,  v^u  das  passivum 
.^Kixi^  snBg8cb|öckt..wiEdy  ist  wenigsiona  in  dem  andten  pari,  per  f.  kein 

uiitorechiud.   Aach  das  Ko])ti.Hc1i6  hatte  unpriUiglich  diese  bildung,  s. 

(Ii.'  Sj,rttchM-i^s,  Abhh.  I.  H.  15—18.  1)  wie  in  der  Mittellän- 

ihfichen  pui'8üiionbilduii<?  das  retlex.  und  pasa.  durch  den  uacbsaz  des  oi- 
^4Centlichcn  reilexiveu  iurworu  *e  bezeichnet  wird  j  dasselbe  läßt  sich 

aach  ionifc  nachweisen,  wie  hn  Tumalb' (Galla)  das  paü*  von  «nein  me'H 

Mth  rieh  auegeht,  Münck,  6,  A.  1848  i.  743. 

2)  nur  daß  dai  hin-  im  ArnTTirUsehpn  gaitiohi  g^iliebea  iat^  w 

sich  obeu&Ua  aus  obigem  leicbt  erklärt»  .  .  .-. 
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t7<4{  Bejfn^  rrb.^!]  at4Wcft6»  d.L  iweggfilMn  tön  tfbs 
^gOim  Jer.  87,  6.  11«  Niim.  Ifi,  24.  27.  ,2  Sam.  2,  ^71. 
Ezra  1,  11.  Baß  -b  uj'^p v  ^'cA  .  oh  ^eipaiidem  Migen 
Hsiolt  xefiagt)  soviel  sei  als  sidi  an  ihm  als  heilig  bcweisei^ 
wstimi  äik  Ididit  Wird  die  refiadiM)  bandlung  auf  mchwf 
'fimonem  tox^;«»,  bo  «ntstebt  der  begriff  des  ceoipcokiii» 
^*^yi  sie  unteireden  skh  §igenseUig  Hez.  33,  30,  cayn 
es  drängt  sieh  gegenseitig  tm  volk  Jes  3,  5;  daher  *Ktf-at 
überhaupt  gern  von  solchen  Terbalb^priffen  stobt  die  ein^ 
,  gegenseitige  handlang  zwischen  meheren  yoraussezen,  wi^ 
canbs  (eig.  sich  verzehren^  gegenseitig  vernichten)  streiten, 
IkcfxftT&ai;  paN5  liictari  Gen.  32,  25;  t32a5:,  ;*n^  und  n^i: ') 
geben  alle  gleicherweise  den  be^rifT  vor  gcricht  mit  cinüm 
andern  sirh  feilen  imcl  rcden^  rechten»  Nach  dieser  gmnd- 
bedeutung  kann  Nil  al,  da  es  sein  objnct  in  sich  schließt,  mit 
einem  äui^eni  ohiecte  nicht  verhiiudcn  werden,  außer  bei 
solchen  wenigen  wöi'torn  bei  denen  die  bedeutung  zulezt  in 
einen  sich  neu  erzeugenden  activm  sinn  übergeht,  besonders 
wenn  NiOal  ohne  Qal  ist  und  bich  so  vereinzelt,  wie  sich 
als  Frophet  «"^33  (§.  141)  t)  zeigen  d.h.  weissagen,  etwas 
Jer.  25,  15;  3>attj3  sich  bei  mchen  (^nip)  Imligen  aachen  ucUar 
mit  sieben  eiden  verbinden  ä^h.  schwuren,  etwas;  303  (§.  rj3c) 
sich  herumsfcUen  d,  h.  umgeben,  eine  Stadt  Rieht.  19,  22; 
ns"?  sich  besprechen  daher  ettvas  bereden  Mal.  3,  13.  1:2  4:2 
reckten  d.i.  als  lücliter  ettvas  besprechen  1  Sain.  12.  7  (aber 
gericht  o:?  gegen  jcm.  halten  2  Chr.  22,  8).  Dem  intrami-' 
tivcn  Qal  dagegen  steht  zwar  Xil-äl  nahe  und  fallt  in  ge- 
wissen wurzeln  mit  ihm  zusammen  §.1276;  aUein  ursprüng- 
lich ist  doch  ein  untenchied :  1)  Nif-al  steht  gern  bei  hand- 
famgen,  die  auf  das  gwaüth  zurückwirken,  wie  n:^  und 
.pa»  Hes.  91,  4  Mf^m/dtiUf  seufMe»,  eikh  beklagen,  tsn^  reite 
enipjßnden,  2)  Heben  iiifcnuisüsTem  Qal  stehend  drückt  Nif-al 
melir  die  freie  handhng  eines  lebenden,  oder  die  st^kstihä". 
^Hfß^eiP  ans,  me  n*^p,  nahe  a^n,  aij^s  sieh  nahem  £z.  22, 7. 
J[os«  7^  14;  rnp^  begegnen  Km  sa(£en  nnj^  .Ton  peraonen.; 
a«33  sdumdgen  ign  aadien  s^tn  mehr  fon  leoenden  2*.b.  ^engi 


1)  nnr  nkbt  in  der  stelle  Gen.  20, 16,  deren  sinn  ist:  er  (Abraham) 
isl  dir  eine  ävrfrnhuU''  fom  Schleier)  für  jeden  der  hei  dir  ist,  sodaB  niitcr 
ffoinom  schuze  dich  kein  lüsternes  ange  ongestrafl  anzusehea  wagen  kann; 
und  bfi  jedem  d.  i.  wenn  du  bei  irgendwem  bist,  M>  'itfii'tvdble 
d.  i.  \3i^  der  ehe  (fiSho  st  weeentliim  vertrag,  recht),  also  WheitBtliet 
'{t^.  fSA  und  .l5Ci  ab  mit        verwandt);  da«  nns^l  liach  $.195^ 


ter  anspiahmg  d&raof  daB  Saat  ^fiiNiÜkb  ohne  schleier  ertohtaneD  war 
Wibrend  andere  weiber  nach  den  /lffffr«&.  a*      U  ibu  tcugtti. 


•1 


Tarn,  aohleiar  aabte  ▼oUcmM^vn- 
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weil  linMr  g^niic&ts  jernkehff  gerafle  wim^mMtoä,  «mbää 
ciii'dftniL  inmi  VodmiteliNl  m 'biUesdfiB  pfwstivoiiriiföiil 
fffvrioraii  ist  §.  160.  JA^i  wie.^ne»?  ^ofl^^-y  f-)^^'^4p«ftlm 
^ercloK.  Anon  MMe  mtmln  wefidie  tönst' in  Nif«al  r^flexif§ 
bedentun^  geben,  liköimeifiiadi  dem.zttBaiiidienhaii^e'*cfer'i«dto 
*8in  paisLT  werden,  wie  nbs;:  erhaben  seyn  Ps.  47,  lOj  tSByjk 
gerichtet  werden  37,  33.  V^gl.  weiter  §.  Id3  a.  b,  "'fl 
A;,  Von  ^  tmd  'ib  bildet  sieh  Nif-al  nur  mit  i  als  erstem 
warzellaute,  l?ie  n^j^iSi  daß  auch  in  ihm  ein 

seinen  schweren  vnrKelFOcal  iliaeh  §.  117/  vorschiebem  kann, 
-aeigt  bn'o  warten  von  b^in,  woron  sich  auch  als  Hif  irund 
Pi-el  b'^T'm  und  *jm  bilden.  — *  Von  ^€Äcw  s.  304  hat 
sich  hier  dichterisch  ein  neuer  starker  stamm  gebildet  nVrw 
dahimchxcinäcn  Ps.  109,  23.  —n^Ueher  die^  sonstigen' ibäaeo^ 
gen  dieses  stammes  s.  ^.  140. 
124  3.  Die  sylbc  hit-  tritt  nach  §.  123  a  vor  floTi  gewöhnlt- 
ftcheii  stoigerungs stamm:  ansnri,  Hifpa'd  fienaimt.  Dieser 
liiiutig  gebrauchte  stamm  hat  1)  meist  die  reine  bedeutung 
der  zurückbesdehung,  und  zwar  zunächst  von  Pi'el  aus,  wie 
heiligm  tL^'^p.nri  sich  heilifjen,  nD3  decJccn  JiDsnr:  sirh 
beaecken,  aber  er  kann  sich  ebensogut  unablrinfn?  von  rinrni 
sfeolchen  ihm  zunächst  entsprechenden  Pi*ei  bilden  und  bildet 
sich  inderfchat  meistens  so.  Er  hat  dann  seinem  ni'spnmge 
nacli  eigentlich  größere  kraft  als  Nif-al,  wie  Dj^:  sieh  rächen^ 


sich  erhcbm  ^  HtoDnrr  sich  eifrig,  stolz  erheben  1  Kön.  1,  5; 
doch  erscheint  er  neben  Nif-al  auch  wold  nur  als  neuerer 
und  wieder  liestimmterer  ausdruck  des  reflexiren,  wie  tis^rm 
sieh  stellen  neben  2^:,  ^jinn  etwas  ruhig  hei  sich  hdracJitmy 
aufmerken  neben  |i33  welches  mehr  den  bloÄen  zustand  des 
hesonnenei/i  zeichnet.  Der  stamm  bildet  sich  aber  anoh  ohn^ 
iälle  rücksicht  ftal'KifHd:  wie  anfiPi'el,  von  meherM  personen 
-tfesagt  imd'dilMr  leicht  ^vetilpKolt^r  izJ  Ii;  iimbnrj  i.itN^  eANw- 
^  ißMim)JiBB.\ll,  8,  HH'^nT}  ^ikk  immafi^ 
alMx  4I«nü  43,  1,  ;^9hnt7*iiM  «^•Mrawni  'Ps:  -dö^fltf, 
-aäet-  vom 'dmelnen  in  bcoiehimg  an£  ^äi'*iHddfliii')  ji''itib 

;6^rriuiib&  reiB'  frach^  ^ine  i|Vnnn  skii^  Mnmäker  Imoegfäli, 

•iiii  ^)  Tgl.  fai  AmmUlfs  UU.  dP.  H.  p.  U§mri^  aiul. 

syr.  p.  12,  7.  2)  in  dieten  beiden  fallen  würde  das  Arab. 

beetimtoter  da^  rfffletsmtt.f.  125  ins  vtUarnm  fms^-  . 


Dt?:nn  sieh  rächen  wollen 
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i.  iv(mdehi  ron        geheni  iDeif  jjtamm  bezeichi^t  oft  go- 
4|iiahsbewegimjjen ,   wie  ^iST^:üch,erJziir¥tmy    ^a^inii  ^i>f 
trauern;  oder  handluDgc n  die  sich  unmittelbar  auf  den  thueii' 
den  zmückbczielica  ^  wie  najtnrt  (fdcgenheii  mckcfi  sich^ 
2  Kön.  5,  7;  aus  dem  begrille  der  auf  die  person  begrenz* 
tcin  that.'eatwiokelt  sich  aber  auch  leicht  der  eines  leidenden 
SBfiiäsdes  7  -  wie  ■  lös ann  -  wankend  wetden  •  neb cn  «; y  3  wan  ken 
i^.  I&v  8  O/  und  wit  M&j  imd  ti^^ri  vaticinari  "lieide  das 
4llili*r^lB-jBRipli0tniL  ira}>'  äiekr  m  enieti  yon  einer  äußern 
lorsft  lifiBtimmteh  Mdeiidto^siiBteiid  sduldemi  so  jedoch  daft 
(fioies  HitpA-el^      ztistadd*  m  aetner  heftigecBi  «rregung , 
m&tM£^^  flm  sdüeskthSB  ibeziislinHI  Vom  :iafcra&sitiT«n  Qid^) 
«bgfibitet;  bezebluiet  Hit^.  die  eifrige-  aeJMthäiiifktUy'wlB 
.Vo3  /oSdir  '^!|3nrf  'ä^  mhaltelfd  cäev  eifrig  hkußmi^m  Dl. 
fi^:ä8(}'afeii.  43, 16;  nsfcn  m*ini7  nrft  eifrig 

j|^c6^'«ladbefl«  oder  MieU  ßwnMchen  hidäin,  i  8n&.  29^4^ 
^n^lQtih  5ic^  j'ematYe^  gnädig  zu  macJien  midim  :AJi*  'Wii 
^barmen  flehen;  daß  die  Uldmig  oft  nnr'den  begri^  ^ucAett  tiAd 
troZ^  ausdrückt  und  man  ihren  han^tbegtiff  hiswotlea  diirdi 
Mck  stellen  überseeen  kann  (welches  Hitp.  nn^lch  gar  nicKt<-^-I 
i)edentet)v  wie  mch  vmte^sen  widim  Gen,  3,  8  j  Ter-^ 

;9ehkdte'  von  dem  «iniac^n  ntkr}^  sich  verstecken  v.  lÖ, 
hVnnti  .stcÄ  kmamki  lämekm  ^.'hsaich  ,kr(U^  Mlen  2  Saib. 
ilÄ^'^^-liegt  im  wbsetr-einigor  liabdkingen.- 
irMrTr  Wie  Nif-al  bIs;  reflexiv  eigenflu^  ohne  ^jeU  stebtr,  eben^ 
sd  ffitj);  Nur  in  uwei  fällen  fängt  dieses  an  ein  object  sich 
nnterzuordn^n :  a)  T^enn  die  spräche  in  einigen  reflexiven  all- 
TMfilig  mehr  .eine  möglicho  active  wendung  des  begriffs  fest- 
Jiäit,  wie  bs^rin  sich  i-istig  machen^  daher  jemanden  zu  iibcr- 
li'^htf  8ifcl?cv  Oen.  37,  18;  ]3isrjri  hei  sirk  anfmerl:en  =  ti-ef 
aufmerken^  hmmrhen,  dichterisch  mit  dem  object  Ps.  119,  95); 
tr-nrin  schenken  eig.  sich  freiwillig  zei^r*  n  1  Chr.  29,  17^; 
n^-fäft  eigentlich  langsam  feierlitk  wallm  (s^  oben  §.  118(J0 
.wie  Tj^rtnn  ^.  n  gebildet ,  aber  da  es  nu;r  vom  tempelzuge 
gebrantiit  wurde  Jes.  38,  15,  auch  dcts  volh  mm  ienipel  füh- 
ire»-Fa^  42,  5;  rmeist  werden  dieselben  Wörter  sonst  auch 
-nodi  urBprünglicber  mit  präpositionen  verbunden.  b)  So- 
fem  Hitp,  auch  eine  mtT^e^flre  zurückbeziehung  der  hand- 
jhmg  auf  den  wirkenden  bezeickneu  kaim,  ^velche  feinheit  des 
•itfedium  im  Griechischen  und  Sanskrit  im  Hebr.  etwas  selte- 
iwxi  ii>t  aber  doch  unstreitig  j>(ig:\r  in  Pi'osa  vorkommt:  bn:ntH 
^iSirvsic/i  (etwas)  crbcn^  in  btsi^  HcJuiun  Jes.  Ii,  2.  Num.  33, 
54.  Lev.  25,  46;  a^727|?i"rfi*  ?ipnBnn  sie  rissen  sich  ab  die 
ringe  Ex.  32,  3.  33,  6;  vgl. '  andre"  teispiele  Jes.  52,  2.  Jos. 
IS,  5.  r<  Aush  dasselbe  veBDiim«'  kum  so  s^^.  Verbindung  Sa- 

1)  Tgl.  O373^n'(8iob  einschlÄfem)  iin§chlafM      Jouia  1,  7«  ; 
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880        B.  I.  1,  1.  Die  tfirbahliHnme  annch,    §.  124 


dern;  wie  *i25nrt  mit  -s  der  person  sich  gegen  je^,  et'swrnek 
«ber  aücfi  mit  d^m  Aceusatir'^M  einen  ^i^ftenlSer.  äö,  2. 
innriin  mit  •^  sieh  mit.iem^  imsekfcägem  abiär  ßääi^,  p^ittw 
MBar  inSk  äeni  accneattr  ^>NieH  t^tfdbivd^erii  Oän.  34. 9. 
r.Kö|i.  ^.  1.   Ypii  demselben  gebranehe  m  «if-al  «nd,#äfl 

^  m  äiudgen  btoj^de  ybn:  einen  /^r  riistäi  Nnm.  81,  8 
(vgl.  die  TiXX),  imd  sieh  etwM  e^me»  1  Sam.  2d;6l 
«8.  Neil.  13  6.  *       *  * '  '  ''^ 

€■  -  S^^V^'M-ar  in  die'  mn  /»äMtve  bedtatong  üb^itdv^ 
iQiben80^ffit{ia*el,  obgleich  viel  seltener  und  besonders  bSufi^ 
nur  in  spatem  scbriften.  So  sogar  von  Qal  *^»ni^  beobach- 
fet  werden  Mich.  6,  16;  ront^t^  vergeseen  werden  nnr  Qoh; 
8,  10,  sonst  nSTüS. 

d  '  Die  bildung  der  wnrzel  in  diesem  stamme  richtet  sich 
nach  der  von  Fi-el  §.  120  f:  doch  erscheint  ein  ikaudilaiit 
jpis'  «weiter  wurzellant  hier  leichter  ohne  halbe  verdoppehmgy 
%ie  ftnijf?  Ijob  9,  30,  «jyanr^  Ps.  18,  8;  vgl.  weitere  er- 
fcichtenmgen  der  art  §.  132  (i.  Wirkliche  Verkürzung  deö 
lautes  zeigt  bei  dieser  bildnng  das  ai^^nn  von  §.  52 
232  rf. 

Von  erscheint  hier  nach  §.  117  a  meist  T  als  erster 
wurzellaut,  wie  ns^nr:  Mikha  6,  2. 

Wo  der  gewöhnliche  active  steigerungsstanim  durch  sel- 
tenere orsczt  wird  §.  121 ,  wird  gleichmäßig  dieser  reflcxiv- 
stamm  gebildet,  wie  •ja'is  richten:  ]?.^sn!i  sich  richten  oder 
auch  gegründet  iverdcn;  ^iD'tz^p  erheben :  aijpnn  sich  erheben; 
^p3p  schütteln:  bp_bp_nrt  sich  heftig  bewegen  Jer.  4,24;  viele, 
besonders  der  art  mit  völliger  wnrzel  Verdoppelung  §.  121  6, 
sind  nur  reflexiv  ausgebildet,  wie  n?3n?2nri  cunctari  von  der 
Interjection  r^ö  oben  s.  300  f.;  p'^iprr^ri  unter  einander  hin 
und  her  rennen  Nah.  2,  5,  neben  dem  ähnlich  steigernden 
i^^jin  ciirsitare;  -i73*^73nn  sich  erbittern  Dan.  8,  7  und  das 
näufige  ninrw3n  §.  121  c.         •  •  •  •' 

Eine  vierlautige  wnrzel  §.  119  6  würde,  da  sie  äußerlich 
einem.  H-el  gleicht,  ihren  znrückbeziehnngsstamm  wahrschein- 
Hd^  dnrch  dasselbe  Ai^-  bilden:  es  fehlen  aber  im  A.  B. 
fteismele  davon. 

e ' "  y^pc  "n^i  wird  selten  nach  Aramfiisoher  weise  "tk  ge- 
brochen (wie  in  dem  Shnlidien  iUle  §.  122  a),  wie  Vbnn^jR 
TO '76,  5;  2  da?.  20,  85.  Das  n  selbst  dieser  vorsaaiylbe 
iozt  sidi  nach  §.  78  h  einem  die  wurzel  aaifa^^den  mcli* 
{ante  immer*,  nami  ufkd  richtet  si^  zugleich  na<£  dessen  närti^ 
^ric^iiiQ^tn  sich  verköstigen  r^'r^'^  kost;  IM-  Mi  moA 
§.  80  bisweilen  in  den  ersten  wnrzellaut  ganz  au^.auLlfiich- 
testen  in  einen  zischUut  wie  nsm  sich  reinigen  Je»,  16^ 
irfieb  in  einen  stamm  -  oder  flüsi^^  lant  wie  r^lih  §.*  5, 
n^'^  bedeckt  werden  Spr.  26, 26^  tt^ir^  weissagen  Jer/2^ia 
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He?5,x\37,  10^  ^^Sf.  ^  erÄ«5ew  Dan.  11.  U.  Num.  24,7  v|J^ 
23,  24,  o^S-in  süft  ^t^ß^m^^^  33»  10«  me       ißt,  mi^ 

i)    Ueber  m.  ^(usammenfli^lto      Ni£-al  mit  l^ti^arel  zam 

grtMWte      8.  §.  ■  ; 

g  ;  lY.  Zulezt  geht,  die  kaftere  -  Btami&Dilaung  durch  die  125 
l^ößte  Verflüchtigung  und  Terfeinerung  in  die  innere  zurück,  a 
und  es  entsteht  ein  abgeleiteter  und  eigenthümlich  bedeut- 
samer stamm  duicli  nichts  als  einen  unwandelbar  langen 
vocal  der  sich  nacli  dem  ersten  wurzellaute  festsezt.  AI» 
solcher  erscheint  im  Hebr.  6  welches  aber  allen  spuren  nach 
aus  d  gefärbt  ist:  und  indem  dies  ä  das  treibende  active  a 
wie  es  z.  b.  in  Ilif-il  §.  122  a  vor  der  ^mrzel  erscheint  mit 
äußerster  kraft  einführt,  bildet  es  zugleich  den  jüngsten  und  , 
den  stärksten  activ-stamm,  an/is,  genannt  bs^ic  Pö-el.  Oder 
dasselbe  starke  ä  dringt  statt  der  so  unendlich  häufigen  Ver- 
doppelung des  zweiten  wurzcllautes  §.  120  6  ein,  wodurch 
da  ri*el  in  vielem  so  stark  mit  Hif-il  zusammenfällt,  fast 
dasselbe  ergebniß  erfolgt  und  es  versteht  sich  hieraus 
leicht  daß  dieser  stamm  zunächst  als  eine  abart  von  Hif-il 
und  Pi-el  erscheint,  ohne  großen  unterschied  der  bedeutung, 
wie  n1^*iU3  plündern  Jes.  10,  13  nur  so  aus  oDiu;  entstanden 
i^  wie  na:*^  aus  ys-j  §.  12la  vgl.  §.  151  Z>;  tis'^.^  ergießen 
Psr77,  lB;*mehr  mit 'absieht  «7'^')\z3  wureeln  treibm  Jes.  40, 24 
^flb  oondenid  tou  entumraeln  §.  130 währcnä  «$'^'?v3rj 
4w»di  mderselhBa  bedratnng  tom^ifdn  irmbm  mAamnA;  ^yp 
'Mmm  iä  l  ibrlflkim  Hob»  ^iS,  3  eieh  sondernd,  toa  ■  r^^o 
f^rtotSrmm,.  treiben  Zadi.  7, 14.  Dies  sind  die  einzigen  bei«' 
ijpniele.  der.4^Ii^  nuun  nraA  inä^  hipznseaEen  daft  die  gewöhn- 
Mien^etaigeningsetSmme^der  und  O  S.121a  eigentlicb 
^ocb' Ueber  gehören.  ' 

Aber  ^weiter  dicatt  sodann  dieser  stärkste  activ-stamm 
selbständiger  znm  ausdrucke  einer  ganz  neuen  und  starken 
bedeutung:  er  sezt  die  bandlung  so  daß  ihr  adial  und  ihre 
Absicht  4tbin.  geht  eji^  andern  mit  dem  thnn.ssaitreffeni 
jipzt^ei^n.o^l^  zuf  gegenseitigkeit  zu  bestimmen,  daher  er 
auch  immer  den  accusatiT  sich  nnmittelbar  unterordnet.  Haß 
jK>nnte  diesen  in  unsem  qiradieii  g^QZ  unerhörten  stamm,  ^ 
Reicher  mt  gDöAter.  kiurze  senr  viel  ansdrüdkt,  den  eieUsiamm 
l^denz- stamm)  nennen,  oder  noch  richtiger  suche- stamm, 
angriff '  stamm  ^  anpacke -sisaam  (wenn  man  dies  wort  nicht 
fiii-chtet):  er  findet  sich  nicht  im  Aram.  sondern  nur  im  Arab. 
nnd  Ajdthiop^i  und  ist  ein  r^t  lebhaftes  zeichen  des.  alles 


^)  v^.Jfei»rabi»ob  «JÜ^*  wechAelod  lait  .im,  iUt«m  sjdS^ 
taiaLLtsi  18619.  ^  880:  - 
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832        D.  i.  1,  1.  Di0  verbähtämmg  on$ieh.    §.  125. 

keck  anpackenden  muthigen  geistes  der  Araber  (Gen.  16, 12^ 
Im  Hebr.  kommt  .er  zwar  so  vor,  aber  nur  in  wemgen  bei- 
u^dMi:  ]U7')b  eig.  "die  £Utige  1*1  gehrmiekm  gegen  jemand, 
dTi.  ibn  verläumden  Ps.  101,  5  jr^6;  ]iS».leneidm^g.  das 
auge  gegen  jemand  wenden  (vgL  '^dipMiftig  (mn^Qoi) 
Maro.  7,*  ^2.  9, 47)  1  Sam.  18, 9  ^) ;  o&id  rechten  mit  jemand, 
d.i.'  Ilm  h^eiten  Ijob  9,15;  jemanden  etwas  wissen 
lassen  nm  ihn  dadurch  m  ^cher  wat  zn  bestimmen  d.i. 
^hestefkn  iSam.  21,  S;  nshi  nnh  lügen  empfimgen  unä 
hervorstoßen  gegen  andre,  feindlicher  absidit  Jes.  59,13  (aber 
hier  bloll  im  inf.  abs,  §.  240  h). 

h      fim'e  flndere  1e?:te  mögiiehkeit  dea*  bÜdang  wäre  cHe  daß  die  bü* 
düng  statt  die  ^Mirzel  vorne  otlcr  in  der  mitte  stark  durch  mitbnto  zn 
vnnnfhren,  an  ihr  ende  einen  bedeutsamen  laot  liänfite  ■  wie  im  Mitte-1- 
landi^diou  sogsu*  vorherrscheud  geschehen  iet.    Wirklich  kauu  im 
^läi8chen  sehon  ein  verbum  sich  durch  angehängtes  ~ae  bilden,  thcils 

von  einem  nonnworte  mit  ähnlicher  t^ndung  aus  wie  ent/i  t-mdetk 

wa  mmkroi  d.  i.  frmtd,  tbeÜs  indam  der  tocal  hinten  reiner  enas  lät 

Terdöppelong  eines  tnirseflaittos  ^  wie  ^iB|d  offhA^m^ 


fangen  fortführen^  WO  SiMth  Pftrel jQ^i^el)  stehen  könnte').  Von  diese]^ 
art  findet  sich  einmal  im  apfttem  debrSiBchen  ein  yerbum  mit  passiver 

ausspräche  vergichmadUm  Hes.  Sl,  16     woför  nach  alter  büdun^ 

Jes.  51(  20  gesagt  inLre.  *  •         •  i 

e.  Auch' das  anwachsen  der  wniasel  durch  einen  sich  niuih 
d^m  ersten  laute  eindrängenden  fljifisigen  mitUmt,  besond^ 
ein  r,  gehört  weiter  bieher,  da  ein  pojcher  aich<  eindrä^e^ 
der  :stärkerer  laut  doch  immer  seine  bedentung  .bat. .{ BUin 
nennt  zwar  solche  bildungen  wie  Dona  nach  §.106,^.  119  ß 
gewübnlich  vicrlautige  wui'zeln:  allein  gerade  die  mit  -r-  sind 
yorzügUch  allerdings  nur  in  dem  gröberen  Aramäischen,  so 
häufig  und  gleichmäßig  daß  man  darin  einen  eignen  stamm 
sehen  ram  Das  r  dient  hier  statt  .äac-  stäfkaten 
doppelung  des  mittlem  wuiaellautes. 

t)  ähnlich  nbi  es  im  Timnch  (Ncgerafnka)  stämmd  aof  -ah  zum 
soadmke  dea  nmm  f9f  enea  andm,  Asaland  1850  t.  190.  i 

das  K^tfb  t1>  würde  andi  hier  nadi  9.  118  e  das  i  innerlialb 
dier  wonel  meiden:  doch  gil^t  wohl  hier  dal  Qri  das  richtige. 

.8)  vg^  ebenso  im  Aßth.  Q/h'l'fl)  tlfKÖ)  von 

einem  alten  um' 4;  im  Ncusyrischen  auch  thatwörter  auf       femer  -«« 

von  nennwörtem  der  §.  Iö3  erklärten  bildnng  abgeleitet,  s.  Sloddard  im 
Am.  Jouru.  V  p.  ÖO.  ö5f.'  -4)  au  dieser  sIlÜc  erlaubt  nnnilich  der 

zusammenliüug  der  rede  durchaus  nichts  als  ein  verbum  und  zwar  iiu 
ptrf,;  die  Verbindung  der  worte  ist  naöb  §.  817  e. 

5)  ygl.  ^d^^:^^)  rich^  tc<U$€n  ui  Cvretoas  splcil.        p.  27  vorl.  9. 
offenbar  yon  Vd^i  und  soriele  nemwörter  dieses  Ursprunges.  <  Attch  das 


ri  .JP^beniif^ 4er  Stämme:  .^  -hnmnnbn  '  -126 
-M.i  .    •  .  ,        '    Kinfacher  s^in^y:  .  ^  a 

3.  Stämme ^ mi l  a ^^^erer  yermeliiuDg :  ^2.  .^ui^erungstämme: 
OftQsatiY-staaua  .  Beiexiv-st&ranr  .         'WVl^  (P^aVal).; 

4.  Ziclstamm;    '  .     reäexiver  gteigerungsstamjDoi  (Üit^-el) 

Im  kl  eise  dieser  stamme  hat  sich  offenbar  von  den  ur- 
aeiten  her  der  haupttrieb  dieser  ganzen  bildung  erschöpft| 
weil  sie  die  grundrichtungen  enthalten  in  denen  eine  hand- 
long  als  solche  zu  denken  ist  ').  Sie  sind  also  auch  alle 
von  einander  unabhängig,  und  jeder  entspringt  aus  der  wui'zel 
je  nachdem  der  begriff  es  fordert  und  die  spräche  in  ihrem 
geschichtlichen  gange  ihn  wirklich  ausgebildet  hat;  kaum 
daß  in  einigen  verben  Hitpdel  naher  aus  Fiel  erst  hervor- 
geht. Keineswegs  entspringen  die  vermehrten  stamme  erst 
nothwendig  aus  dem  einfachen;  ein  verbalbegriff  der  z.  b. 
in  Nif-al  bestand  gewonnen,  kann  wieder  in  Hif-il  causativ 
werden,  wie  yzujs  schwören,  yzujn  schuörcn  hi^sof.  So 
kann  sich  sogar  eine  neue  einfache  hcdeutuiig  rückwärts  in 
Qal  festsezen,  obgleich  sie  dem  begriffe  nach  nicht  die  erste  ' 
ist,  wie  die  w.  «ni,  wenn  sie  sinnlich  das  menschliche,  also 
mühevolle  y  langsame  bilden  (eig.  durch  spalten^  trennen  vgL 
ysi)  bezeidiiiet,  den  steigerungsstamm  wählt  »na,  und  da- 
gegeki  in'  Qal  «na  znrucktdtt  um  dad  dn&dffite'^nnd  leich- 
teste, abo  das  gottlidie  schaffen  zu  beseiclnien;  ebenso  iai 
V^tr  trauern  eine  neue  dichtensdie  ableitung  vom  reflesdren 
^sxnn  der  gewobnlidien  spräche;  bri  llr  rasen  Pa.TÖ, 6  erst 
l^^^ektat  fltus  Vbin  ein  rasender,  bbn  tcund  scyn  Pä.  109,22 
Tom  passiven  V^^n ,  activen  ViSn. 

j^.io^e  envllmto  19*7%  km  toq       ^p.  xw  ^  yoi^  ote  ^^ms^ 

kommeiL  1)  jede  «eitere  ÜBribüdimg  in  mehr  einzelneii 

9|Q|iMi98eii;biii  geht  dah«r  Moh  wie       s»'b«  in  3erbe*  ^ 

xisch-ArabiM^en  iezt  ^^^S       HMur  uf»  naeh  §.  124  a,  ^Laiti 

kttfanden  nach  §.120«.  ff  SOflgebildet  hat;  8.  Ckerbonntau 
ttaitft  mäih.  de  »  eonjag'.  arabe  de  Uk  d&d.  Alg.  1654  Vgl.  Jonrn.  as. 
18Ä  II  p.  567  ff.  1861  p,362.36i  vgl.  387  f.  —  Der  name  Conjugatitme^ 
Womit  viek  noch  jezt  diese  stämme  bezeichnen,  ist  schon  deswegen  un- 
richtig weil  ihm  im  nennworte  keine  declinationen  entsprechen.  Wollte 
man  den  namen  conjugationeu  durchaus  beibebalteDf  so  müßte KAiriÄCÄ 
f.  eff.  die  vteriu  and  die  schwache,  und  dami  die  verschiedenen  arten 
dieser  schwachen  nnteracheiden:  aber  der  name  ist  für  uns  ftberiiaapt 
okteifluMig. 
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h  Anch  kann  jeder  Terbalstattun  geraucht  w<lt9en  titii  äüt^ 
einem  begriflFe  der  sich  allein'  in  einem  nennwo^  festgesezt 
bat  das  entsprechende  yerbum  abzuleiten,  wie  actives  Qal 
|3b  Üionstcnw  (n:nb)  machen  Gen.  11,  3;  Pi-el:  ssb  herz 
machen  ,  Jcluf/  werden^  beide  von  nnb  /icr^-;  oft  Hitp., 

vne  l^f^rn  yudaeum  (nin^)  sc  facerc  s.  jyrofiteri,  iV^nt^  ^'c^ 
fiacÄ  c/r/<  Ursprüngen  oder  abstarainun^en  (nibin)  ordnen 
lassen  Nnm.  1.  18.  Bei  der  ableituiig  von  litngern  nennwör- 
tern  bleiben  dann  bloß  die  drei  wurzellaute  oder  drei  dafür 
geltende  laute:  doch  findet  sich  bisweilen  eine  etwas  längere 
ausspräche  beibehalten,  in  Hif-il  VN72*rrT  oder  nach  §.  73  ^ 
VR72\rn  Unl's  (bN^^ip  s.  oben  s.  279)  machen  d.i.  gehen ^  und 
n^ST^irT  (für  '^Nn  nach  §.  60  c)  Übeln  gerueh  verbreiten  von  riMfci 
(nach 'i?.  162  i"  gebildet)  Jes.  19,  G ');  sogar  ist  ni:)£n  tront'^'' 
peten  ganz  beibelialten  von  r7">22!Sn  trompete  1  Chr.  15,  24. 
2  Chr.  5,  12.  7,6  ICtib,  wiihremi  das  (/ri  an  diesen  stellen 
•S^nn  in  Hif-il,  5,  13  in  Pi-el  lesen  will  a).  •  •  •  •  -  ^ 
127  » jboch  lebb  die  bedeutung  eines  vermehrten  verbabtammes* 
Amr  daxm  am  stärksten  and  hellsten  im  bewoAtsejm  diÄr} 
söradie,  wenn  die  wiireä  und  ihre  einfiiche  bedeutung'  udel^ 
mW  ist.  Stdbt  aber  eiii  teftnehrter  TerbBlsiaaiiitf  weibs^t 
uid  in  ganz  besonderer- bedeutung,  so  veünnrt  'SkSi  aQn^lf 
die  vrspi'akigliche  kraft  des  gebüdes  imd  es  wirdniogliäi  diw 
epi  Termebrter  stamm  zurückfallt  in' den'ei&fiM^eB'mne  ^ 
bfedeutung  zti  Indem.   IMeses  zuriddSUlen  in  defi*  einfiiehtfttv 

stamm    und  dieses  sdiiraBAccSk  ditt  bfldunf  k%  fttdei  «ui- 

■>  ■  ■  ■    '  ■  ■  •~-     *.  \  \ 

1)  1  Sam.  15,  9  echdnt  eimnal  eui'l^-id  iiM:islnei&  uoMoUrttont 
vieriaatigsa  lieimivorte  abgeleitet  su  fley&»Jli  dUBwoiie  ^11^739  rer<ltfAG: 
/ic^  als  fem.  part.  Nif-al  von  nT373  vtrtttlOung  w.  rttS.     Eine  BolchC 
biidtmg  ist  geradti.  bei  Xil-ol  soust  gegen  alle  Semitisciie  art ;  und  auch 
rum  voUkommneren  reime  dieser  offenbar  sprichwörtlichen  zuäamnieu-, 

steUuiig  eines  fetn.  und  nuc.      172  c  scheint  eine  Icaart  O519J  7\\1^\ 
{4U  ptrkmngtrte  md  der  99r$«lmäehunJg  d*  i.  lauter'  elendes  wesenf  besser  ' 
sn  passen.  Zwar  findet  sich  in  den  Bß.  Säm.  auch  sonst  inandhes  söhr 

seltene,  au«  dor  Volkssprache  entlohnte;  und  wenigstens  las^^n  fchnn  die 
LXX  60  dal)  sie  tträckt&chtt  übersehen  konnten :  doch  Bcbeiut  )uer  die 
Icsart  verdorben.  2)  in  spateren  sprachen  werden  Boklic  ub- 

leitungen  immer  häufiger,   wie  bTinn  anfangen  in  der  Mi^jhua  von 
§•       an/aMf,  sogar  vfiDQ^^)  und  ^OQXoZ]  Calal.  edd.  syr. 

liond.  p.  66«;  auch  im  Arabischen  stammen  solche  yeiba  me 

ftAabsk  *A]iir  3M[.y.80  gewib  ar^t  vou  jicunwörtem  auf  -an ;  das  Aethio- 
p^flche  hat  eine  wsJire  menge  aoldiar  mit  geringer  Umgestaltung  ypn  nennr  .> 

Wörtern  gebildeter  verba,  vor  welchen  £ui  altÄrabischo  eher  einen  gro- 
ßen w-idrn\illon  hat.    Noch  weit  häufiger  werden  sie  abet  in-den  nrtw)-' 
s^sprachüD,   yi\^  ij^  ^'eusyrüjphen  und  i^fifiMaUwduyeB  wo  viele  von 
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l  .1,  1,  üifi,,mt^bmm,^^p'^';     127.'  ?35 

)^äiifi£sten  nur  ilwib  in  gewissoi  entfeirnitaii  gebilden /(z.  b.  , 
ifo  pur^cip  vider  viurba  niM;b,§.170},  theüs  in  einigen  «rlm 
TQD  schwacben  siämmea  deren  laut  dazu  die  leichteste  Ter« 

L  Bif-H  der  mittehocaligeii  :wurzebi .  steht  das 
"^iWiie'aö  einzehL  und  so  wemg  fester  mit  der  würze!  äüßer-> 
UjCh  yerbunden,  und  das  gewioit  des  ganzen  stamms  fallt  SQ 
sehr  allein  auf  die  lezte  sylbe,  daO  es  leicht  allmäHg  ahge« 
i^iHfen  wird  ;  am  leichtesten  und  nächsten  im  im^perßt.  und 
tjE}/*.;  im  perf.f  wo  eme  abweicbung  der  bildung  sehriineirkr. 
lieh  ist,  wird  dsjutdas  verb.  gewöhalich  wie.  ein  neues 
gebildet,  da  z.  b.  "{-»a  von  ]->nri  zu  wenig  iint€ir8cheid€^4es- 
für  ditö  perf,  bat,. und  ihm  iolgt  das  part.  act;  im  iinperfl 
aber,  wo  Verkürzung  nicht  möglich  ist,  bleibt  die  bildung 
aus  Hif.  und  erst  selten  wird  auch  dieses  wieder  von  Qal 
abgeleitet.  Dieser  fortgang  zeigt  sich  bei  folgenden  stammen, 
welche  zum  theil  ei*st  anlangen  rt  abzuwerfen,  zum  theil  schon 
fast  YölHg  die  abltitnng  von  Hif.  verlieren:  1.  yzr}  verstehen 
(discernerc)  imperat,  verkürzt  pl.  ^ra  außer  welches 
Dan.  9,  23,  wie  absichtlich  erneuet  ist,  inf.  pnt^,  doch  schon 
Spr.  23, 1  7^21 ;  perf.  ]''an,  doch  auch  schon  ""nii^a  für 
Dan.  9^2  und  dafür  n^a  Ps.  139,2;  part,  "f^an,  einmal  Jer^ 
49,7  ]a;  imperf.  yy^^. —  2.  S'^'^n  (streiten)  imperat. 
tu/*,  c.  i"»-),  inf.  a55.  Jer.  50,  34  und  ah  ßicht.  11,  25; 
perf.  an,  nnn,  doch  noch  nii"»^  Ijob  33, 13;  part,  an,  doch 
noch  a^nq  'l  Sam.  2,  10.  Hos.  '4,  4;  imperf.  S'^nr- —  3?  za-«^^:? 
legen  iinperat.  Q-'t;,  ji  doch  auch  fem.  sg.  "''s^'tz^n  Ilez.  21,  21; 
perf.  j)ari.  ai);  jedoch  noch  tzj-^lctt  Ijob  4,20;  imperf. 

Ca "^i»^,  doch  schon  QJito^  Ex.  4, 11  und  daher  inf.  c.  O'^p  uud 
canuj,  inf,  als.  als  '7>ti/  /.  ^as^.  ca"^\o  (vgl.  §.149/")  Öbad. 
Vi*4/ —  4.  n'»tb  sesen  imperat.  n-'uj,  jp£?y/.  n\^,  imperf.  ir^ui^, 
fl^.  C.  ^d  o5^.  n-»^  Ijob  22,  24.  Jer.  13, 16',  doch  inf.  aü,' 
man.  n1«5  Jes.  22, 7.  6.  Aehnlich  sl&d  itbemaehtm 
fi:d22,  ncAfen,  n*»«?  singen,  ti^^a  Äm?o^re<?Äe»i  (Ijob  38,8 
▼g|p  RUht/^Oi  33);  bei  rr^  swnm]  o^tD,  b-iA,  Vn  sich  freumy 
Y^^.  sekimmem  fiiidei  sieh  kerne  bestimmte  spur  ton  Ifil^ll, 


a^rcken  gewi0  fereixilacbt  ist  wa  dain  dem  Uebr.  Vt&^n  aDjkenredian». 
d^^^^^fi31»  1)  im  Keoanbiaehfln  uid  im  SyriidMii  finden  tich 

ganz  eiit4|pre<;hendQ  falle,  wie        für  oiy  wollen, 

Mßäi  ttöch  'inemer  n^T!*  «ilumia  msa  in  der  ftlteAi  seit  idhrerlidi . 
fSr  j^i^Al  sagte  (wie  8.b.  die  Seholien  m  Lebid  M.  y.  4  amicli-t 

men).  —  Seit  Sefniüen»  nahmen  allo  neuern  Grammatiker  hier  übei*all 

ei^^urspruagliche^ ,  "^"^  an,  woaüo  und  geaohichte  ,der.  apradiie  vjöUig  .ver^j 
keiufaid. 


amaesmi 
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und  in  einigen  dieser  mag  |\i^^prüng|iQl?.  .gewßsen  _seyjj^,.  s/lior 
da  die  bildung  von  wurzeln  übej'naupr  abuulmi  u^dt,|^<^ 
vcj'lor,  so  greift  auch  in  diese  schon  oft  die  bilduDg,jd^if^' 
ein.  Einzelne  falle  noch:  T})^h^  ^no:  S|,r.  9,  lÖ.  17  bei« 
erst  einmal  von  y^hri  57>o//c7<, irmkcn;  3te  ps.  i 
pcrf.  für  ^i'^nn  (6ü'  fangen  fische)  Jer.  IG,  16.  — Als  pm^. 
kommt  richtig  am  meisten  Huf.  vor:  n'^p^!!  Jes.  2Ö,  If  di^ 
nbgeleiteten  verbalformen  gehen  von  ^  aus,  ^Y?/.  -yias,  Paf»^fli 
^  nach  121a  7:-i2,  "^1^^,  HO.^?  ^^^'^^  die  nennwörter^  wie 
toittJ?:;  dit  tiiiiach.sten  davon  haben  jedoch  i:  geruht^ 
1"»u3  geSany  j  a^i  6^ra7.  Aehnhch  m-j^  g^d^,  ödyemn 
Mich.  4,  9  YQn  Hif.  _      '  :  \ 

7^-^"Die  Ursache  warum  däs  Hif-51  von  doppellauti^en.wurr 
zeln  nicht  ähnlich^ verkürzet,  ii^ar^d^  liegt  ,dar^  4^^b6^  #^^9 
|lämmen  das  gewicht  der  wuHKef  mqht^,  sosdbr  l^oA  A«^ 
|fete  sylbe  sich  zusmmensiahl^  »  .  /  i.,;  ,;v  .^  t-  ; 

2)  Andere. zmtKeute  jSme:  nc^n  werfm  «|i  altcia.Hij(t 

»51'^'^»  ^as  Ba«h 
mmm^,  ll^.  nirzeirtiinv  d&gegen  ist  das  i^x^e^  ^«lil 
Qal,  audi  nicht  Nun.  21,  30  an  welcher  stelle  die  w. 

ßtrehen  %,lUa  nur  imiiipjftui,,  Jm-9V^'  8<shon  kurzer  n^^a, 
^j..^  im  jÄTt.  n^ch  beiden.—  y'''j>n i^nj^acÄi^n,  aber  wie 
iei^'eiywco'Jlif-il  von  y^ip  imm^r  noch  ini^p^j^f«»  ^*»4 
^perix/.f  aber  im  impcrf,  ^ta^t  dfa  jseUenen  iim 
sehen         gewöhnlich  schqjii  .^^"^  1^  »eu^ 

einfache  budung  intran8itiven•'a^^^eB  von  y'p  Ss'j-'  mi^ifi;!^ 
Hof-al  (vgl.  a|a;^ennam%Ä^^7,  j^]m|c^,J),j('cw 

feigentli^  rein  passiv  m  vtai^:df>VA{Ä!fV^ 
))edeutung  einfach  sdieint,  ^ef^,.iiuner  :6'choi^>^  w|e  intrai|r 
sitives  Qal ;  ein  paii, ,  weldiee  vom  imperjf.  ausgehe^  ßoUte^ 
hat  das  wort  bei  diesem  schwanken  verloren  ').  — *  Das 
merkwünUge  Pi^oirr  Mneufügen  §.  122e  geht  allmälig  in  QaJ 
über,  aber  so  daß  es  sich  im  impcrf.  nur  erst  im  hin^tern 
vocal  verkürzt  Pioi*»,  t\oJ^  neben  jj-^Dv  (selten  »"»Dii],,  PjO»"^ 
Plöj^"«)  pl.  iD^'D'';  der  infin.  noch  ^^D^n  Lev.  19,  25,  hb^ 
auch  schon  wie  ein  (^al  nico  (vgl.  über  die  endung  §.  238  c), 
und  imjwrat.  immer  >sc;'  das  pcrf.  schon  gauz  Qal 
und  nur  die  spätem  gebrauchen  wieder  nach  dem  imper| 
Sj-^pSn;  vgl.  §.  Kid  a.  Daher  ein  Kif-al  f^ci:  in  passivem 
sinne:  hinsiigcfügt  ivcrdciu —  cst}^  örwuii  huh^n ^i'^.,§Q^^ 
und  inf.,  Qal  impf. 


c  d)  Von  doppellautigen  wurzeln  rällt  nitlit  selten  Nif-al 
und  aas  intransitive  Qal  zusammen,  wie  und  bp:  Uichi 
seyn.  rn  und  nns  erschrocken  seyn*  cu;  und  aui:  öde  neun, 

1)  erst  die  Mishna  gebraucht  v'^^J      ^  aolUias  .|Miiit  v 

L.ijiu^cd  by  Goo, 


&  L 1, 3/        ii«4Nri/'liM9k^  §.  128. 

yak'  vM  ta^t  fiMbMÜ^r  'iokSk  VScngt  Am  !BiigMcL'*T(m'  be- 

^u^hMJlk  Ol  $.  140.  IdS.  197.  —  Ferner  ca^  intraiis.  f^.  Qal^ 

Ei;  imMf.  Nif.  sich  erheben,  nii^  ^ihij/".  2^?/.  neben  rr«^ 
.'i,  11;  umgekehrt  Hek  etgteim  perf.  Nif-d,  impeif, 
Itflner  ?TPi''.  intr«DB.  Qal,  *w.  r^nj  vgl.  weiter  §.1406;  Pjo^i, 
tjos';  sehnen  f  rrx^s  und  n«bf  emfVVfen*).—  Y^^*  fi»»"ii«J 
-jÄ^bI  und  intransitiVei  Qal  Vi«  leuchten.  \ 
' ."  ümpkehrt  kann  ein  abgeleiteter  stamm,  weil  nx-d 
iprmg  beimßtscyn  der  spräche  verloren  gebt  und  er  uidt 
m  einer  lieaien  bedeutung'  tereinzelt,  allmälig  wie  ein  eiii- 
facher  stanun  behandelt  werden ,  so  daft  ein  bloßer  stamm- 
Ätt8!lj5  als  wnrzelhaft  gilt.  So  besonders  das  Hif.  bnn  eig. 
Ton  "bn  tcrf-fm,  daher  hetrii^ei},  tämchni,  spotten  (pass.  richtig 
bn^.n),  indem  *n  immer  als  wnrzelhaft  bleibt:  eine  Verdop- 
pelung zeigt  sich  noch  in  ^Vnn-;  Ijob  13,9  und  nach  §.112^ 
in  den  rorigen  laut  gerückt  ^nn?i  verliert  sich  aber  auch 
schon :  ibnrr*»  (pensa)  Jer.  9,  4.  n^M  2  pg.  sg.  msc.  perf. 
fiiofat  16,1^.  •  '  ■    '     ^  : 

%  Die  tm^bmlMmme  nack  der  äcH^em  tmd  pmi^en  fUtÜ^ 
,y"r  »•  pMmm  musprmeke.-  •  •  •*•'  ' 

Im  reinen  passivum  wird  die  person  des  aazes  (das  sub-128 
ject)  als  reiner  gegenständ  (als  object)  einer  sie  treffenden  a 
wirKung  gesezt:  der  wirkende  wird  also  zunächst  ganz  ver-  * 
schwiegen,  und  im  Hebr.  steht  wirklich  das  passivum  ge- 
wöbnh'ch  nur  da  wo  der  wirkende  nicht  genannt  werden 
kann  oder  soll,  wie  »"^«rr  naw  yetödtet  ist  der  mann^  und 
mit  sachlicher  wendung  n/rt  ei  ist  getneldet.   Erst  selten  wird 
der  wirkende  mittelbar  Sureh  eine  präposition  beigefugt 
f.^94te:  viel  eher  tritt  InHelnr.  no<^  Jberall  die  .actave 
f^tliijidnQg  ehi  wo '  der  wMcende  beramuK  .zu  nennen  ist, 
eodai^  dadurdi  logar  etee  im  gedanken  als  pasäy  angefangene 
#ttittoiiMg  eidk  möslidi  findem  kann,  wie:  4^  war  Bit 
ÜjM  Mi  midi  U^e  und  kälte  nachts  d.  i  tags  von  hiße  und 
'   'iw  «0»  kmn  gefressm  Om.  81,  40. 

Irtnllfli  werden  im  Hebr.  und  nochmebr  im  ÄiAmäi-^ 
^)''&  passiVbildungen  da  gern  yermieden  wo'  ein  ein« 
AflfaMi'  tertram  den  be^ff  obgleich  minder  bestinmit  aus- 
4MMbtn  kann,  wie  bei  Degriffen  der  bewegung:  das  gjeld  kam 
§mikk  o^  dii  wurde  zurückgebracht  Gen.  43,  18  vgl  mit 
f.  11, wo  daajpassive  s^^n  dafür  steht,  das  opfer  nby  9tieg 
fifff^en        ^*    ward  hinaufjgesezt  Lev.  2, 12  {[odcor  vöm^ 

'  1)  vgl.  /dM.  isr  Stti.  «wf.  IX  f .  176  f. 
8)  audi  im  gemeinen  Arabischen,  wie  überhaimt  in  jeder  epraohe 
w^tolw  d»  jajitlllitfgiirti  iwidifttek  vorririit 

SmMsmuf.Mr.Sfl.  fuAmß.  22 
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mab>wlk  mtfg^gd^fm  werden  ÄmoB  3i  5)^  4^  W^dd  -i'i^f^dMiir 
dtivw^  nMdcffgjBirorfen  Zach.  11«  2;  sogar  n^^  sterben  ^^okk 
irolü/in  kurzer  spräche  für  getödiei  werden  1  Kön.  16,  22. :  !> 
e  Doch  läßt  sich  hemerken  daß  der  gebrauch 'des  passii!^ 
in  gewissen  zelten  oder  bei  einzelnen  Schriftstellern  xmige-i 
kehrt  auch  sehr  beliebt  wird  M:  nur  ist  diese  erscheinung^ 
im  Hebräi'^chen  selir  selten,  und  besundcrs  zeipt  nur .  <ia$) 
b.  Esther  einen  auffalleiul  b;iiifif;en  gebrauch  desselben. 

129  I.  Zur  Unterscheidung  des  rom  jjassiven  begriffes  genügt 
anach      It^a,  123«  im  Semitischen  eigentlich  d«r  innere 

vocahvechbtii  dnß  der  flnnkle  gedriirkte  laut  «,  an  einer  eut- 
boheideudea  stelle  ümialiend,  die  handlung  ak  in  der  pei'sosu 
geschlossen  nind  an  ihr  haftend  sezt,  während  a  theüs  deorf 
schlechthin  nächste  laut  ist  (wie  in  ]35[*^  §.  12I<*),  theils  als^ 
beller  drängender  laut  sie  im  gegentheil  ais  thätig  und.wirlDt! 
sam  aus  der  peison  hervorgehend  sezt.  An  jencß  a  greezti 
aber  hier  i,  wie  dessen  halber  oder  schwächerer  Schwester-*, 
laut  es  begleitend  oder  auch  wohl  an  seine ^ stalle;  tretend 
h  !  ,  iJedoch  ist  zwischen  der  strengen  thätigefi.  oder  rein  lei-r, 
aenden  handlung  noch  als  mittelbegriff  denkbar  der  begri£tt 
vVeioBT.  Uiifteii'rb«tfliiiim  worin  etwa£  gekommen  ohnidldaft 
muH  4a»  bevirksiide  «ageben  oder  aadentea  mag ,  wie 
ittlLd^,  jna^  (2iir8<«ti,  iveloheriei  beoirlie  ma  gewiteKcht 
—  mtmmtive,  besMT  balbpaasm  neimt,  Das  SeuyM»rdniiAif> 
^fiaen  feinen  imterBohied  sehr*  folgerichtig  diurck' toina  nid 
aMhmdiiuii  des  passmn.malwachada:  watf  vir«§.  Wh 
Heitel:  lUrUäit  aorda  -wd.  ea-  entsÜBlit  aoi<  ein  «igmer^Tjkiktig: 
defti  das  Semitiscbe  vor  dem— Mtttelläiidiacben  hafti« 
in  diesem  fiUen.  aolidie  be^dfTe^  «iraiiü'siattsicb  äbmi 
l^aipt  ihm  Tom  actinitt  unterafllkeiden ,  mit  dem  reflaamin^ 
(pder*  laedium)  Töliig  gnaammep,  während  sie  doch  streng;- 
ganomniia  von  dieew  so  unterschieden  sind  .daß  sie  niekl;' 
wie 'dieses  die'  innere  selbstthätigkeit  imd  das  zurückgebett?^ 
dtr  handlung  auf  den  handelndeE,  sonderti  bloß  eina,  be<r: 
stimmlheit  oder  beschafifenheit  dar  person  ausdrüoken.  Zimn 
begrenzen  sich  die  beid^Beitigen  gdl^iete  nahe:r  doch  werden^- 
sie  im  Scmitiscbm  messt  anseiiumdar  geleiten  «nd^folgerichtig  r 

unterschieden.  .      *         ,  ,    i\  . 

130  Die  volle  passiv -ausspräche  fordert  irn  verbum  daß  dsi^. 
aunterscheideiHlf   u  saibrt  nach  dem  ei>teii  laute  des  Wortes- 

soba^  hei  TQrgjakobien  Voerde  jund  ibiiiidauii  wie  seiiLisisester  j 

X)  wie  ^  {Marivom  in  eimgen  neuern  iDcUacheii  8pniehäi''gäni~ 
fltollaai3  gtsDommen       tet  das  reeUe  timihild  des  übermäßig-  leideii- 
dön  gehorsam^  dioser  tiwiern  Völker.  2)  aaoh  im  Sochuaiia  V)il- ' 

det  ein  -o  dai  pa.s'^ivum,  lA-  das  reüexiviini ;  um^  wio  v  in  amlom  «düri- 
kaui^clien  spracLcu  duiur  d^uuQ^^     Aia«ä(^..  .Qf^  ^uurou  i.  j^.  ÜQ,  t  .i%i>({; 
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liittithafl  eoB  t  folg»:  dfege^lteideii  verwandten  vocale  gtebeir 
80  ^dehinäAig  dem  a  entgegen  vad  bmaricBn  hior»di6  ent^ 
f^egengesezte  bedevtnng  dieses,  vgl.  weiter  §.  Idlfl-  Allein 
kn  mnCadien  stamm«  bat  das  Hebräische  diese  rein  passive  ^ 
ausspräche  nicht  ausgebildet,  unttreitig  deftwegen  weil  die 
das  passivum  unterscheidenden  vocale  in  ihm  nicht  stark  und 
deutlich  genug  bleiben  könnten:  denn  das  verbum  will  kurze 
vocale,  und  n  könnte  sich  also  im  einfachen  stamme  vorn«< 
kjinm  fcstsryeii  noch  woniger  bei  der  Umbildung  §.  195  sich  ' 
halten;  anders  ist's  mitiecht  boim  nennworte  §.  149*).  Da» 
gegen  ist  in  ihm  neben  der  activen  die  halbpassive  bildung 
sehr  häufig,  indem  sich  nach  dem  2ten  wurzeilaute  die  iii)eT-^^ 
bleihscl  des  passiven  ein  o  (nach  §.  33  b)  oder  statt  dieses 
nocii  schwächer  em  c  (aus  i)  festsezt;  das  a  an  diei^er  stelle 
bezeichnet  dann  das  active  verbum;  der  erste  wurzeiiaut  liati 
nach      119     überall  ä.    Zugleich  aber  ist  die  halbpabsive^ 
ausspräche  bloß  in  diesem  an  sich  ganz  unbestimmten  ein«- 
faclien  stamme,  weil  die  übrigen  verbalstämrae  häufigste»! 
anwendimg  xouk  Ursprünge  an  beschränkterer  bedeiitinig  sind,  v\ 
entweder  activer      120  6.  122.  125  oder  rellexiver  i?.  123fi;  *n 
Beide  stammvooile  suid  bchr  kurz:  1)  die  btämmc  miteb 
sollten  also  das  kurze     haben:  da  dieses  des  tones  wegen 
in  dieeen  kurzen  Wörtern  nicht  stehen  kann,  so  erscheint' 
dliftlrtzittl&ehst  a,  dann  e  (§.336):  beetändig  steht  abep^^i 
cM  in'  dem  wljrteni:  tp>{  Tgl.  1  Chr.  23^  1  mit  3^  9  ,  n^taJ* 

3:|n,  svehf -ins  Gon;,  12,  Id- imd 
%ilii£.<17,  Booat  üniMr  d&  bna^  rrt^,         ds?;  dmlfiftflal^ 
siekiflkr  stntt  iSm.  'S9*i  14  iri»  mm^  im*  y^Aoattm^si^^ 

akk  «Mtstf  m  pa^r  dänn'  i  lauiMukaitti  wie'  ^^:lir9i»^l 
]3uj  iBK.40,  85.  Jo^d2, 19:  1:50  I>49iit  83, 12, 20.  JBaoht  5^  17«) 
flifem  flHimItah  adcbt  aadi  %ii^a  bmb  besoiidier  utmaIig  ii&M 
zufMBiffwangegezter  sylbe  d  in  pausa  sich  festgesczt  hat,  wie/ 
^/l^^  Jes.  3S|  9*  Tgl.  mit  nbtjip  19, 6  (und  in  diesem  falle  laiitetel) 
aifter^dcr  pttm.'ivolü'iBfliBi  i  durch);  sodann  in  allen  bil^ 
donigen  wo  der  sweite  wurzeiiaut^  ak  ^  eiofacbe  srfMMt  tf«>i{ 
tf|Mll.«iii«n  Zangen  Tocal  haben  mui,  nie  toßi  dem  sufBxen^ 
^nruf,  Ottjab  Lev.  16,4  oder  in  der  pausa  ^uS-jp^n^ip^  ^.dai^i: 
NuSq.  l^vi  Vigl.  ujip^  Ex.  29,  21;  endhch  sehr  deutlicfi  us  allen 
schwachen  Stämmen  ti'b  nach  §.  75&,  wo  ein  'to^^r  TO<%d '  ^* 
sofort  nothwendig  kt:  «b;3,  «ato,  ««o,  «»ä,  2)* 
£ben  so  kurz  ist  0:  da  aber  Icein  z^schenTocal  znwebAii' 

i)  m  Ch^ldftiwlwn  bat  msik  indetsen  doch  wenigstcua  für  da«  pp^f, 
dei  feiii£Aohcn  Stammes  ein  painv  ansgebildet,  3^r3>,  ^S^^  ebenio  im> 
Sffmarieohen  T*b^  Gen.  10,  25:  dies  perf.  8chuint  aber  eMt  TOla'.|Mi^'| 
ftm*  Dei^  abgeLeiiel,  wie  iy^uf^^  t(m' y^amu^,  ' 

22* 
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^QjBh>c|  überall  «in:  |t3p,,  bb;^  »lij^  >b^.  .^j^j, 
div  ,  -per  Btämme  ^uf  o  »nd  «lemge  geworden»  rjonÖ/rdiete 
in  der  bed^iuig  JcesDieir  nnterschied  yon  denen  a^f  ;^ 
(mdemfr-M  dßii  entsprechenden  adjectiven  |.  149).  H^i« 
passiver  art  aber  Bind  nicht  bloß  be^piffe  dbie  eiaeJoil^U^ 
b^stimmtheit  bezeichnen,  wie  7b p,  Vli,  klein ^,  groß  seyn^ 
dursten,  a^"^  hungern,  fpT  aß  seyn,         lieblkh  seyn^ 
•^cn  mangdn^  tüib  helchulet  scyn;  ferner  begriflfe  ohne  fim 
sinn  lebcTiclif^er  handlung,  wie       stcrhcn,  bnn  anßnrrn.  bsi 
i;  [konnm,        lüohnen:  sondern  auch  m  ^/cisfifjon  sinne  begriffe 
-für  handln  II  <^'en  der  seele  welche  nm  iimern,  iiber  den  men- 
schen ben  s(  lienden  empfindungen  zustünden  oder  leidenschaf-. 
ten  tiieUen  und  insofern  unfrei  sind ,  wie  nwu;  steh  ja  u^n^ 
Va«  trauern,  y^n  ddeetari,  nn^  ly'hen,  hihj  Iuisse7i ,  n-}";, 
fürchten ,  »73^3  hören  (anfniei'ksaiii  i^eyn) .  nD'V  vergesset^, 
^  ver(rai4en  Ps.  22,  9;  endlich  auch  bchon  einige  active 
verbalbegriffe  mit  dem  sinne  einer  btcten ,  ntühevoUen  oder- 
hünsiMien  bescliäftigung  der  man  sich  ergeben  hat,  einer 
wie  aus  innerer  lust  fließenden  fertigkeit  der  that,  da  mühe 
und  leiden  verwandte  hef^n-iflfe  sind  ^) ,  wie  ii:n  hoU  hauen, 
Jes.  5,  2;  löp;  nc^e  legen  (aueupai  i)  Jer.  50.  24,  jacwiari; 
Gen.  4)9,23,  und  nach  ^.  9oa  wenigstens  schon  in  der  pausalr: 
bildnng  fpMI         treiben  oder  raubsüchtig  seyn  Gen.  49,  27,^ 
il^ykiinaw^  nerbifiden,  arzt  seyn  Ijob  13^ 

B«^ffe  dflü'Mei  iMeo  axien  können,  aber  iwinp^h.rekrtfv, 
wwtaid  ein  kA^ioc^  aiok  nnimiteliw  «nteentaen,  wie  .^131^: 

er        fA«,  ygU  dufibor  wtfter  S;2d3*):    , 

•  BlsWeAen  «cfnimlr  so  jn  demselben  «tfu^mer  dl^  «otivei 

^  Qiid  ka)bpadii?e  bedüutung  und*  büdnag  vorj  wjie  i^bm  .(4ii[|, 
in^fof.  188-0)  4i«|ii<t^e,.  9«NC»re  fic.  I?»  13:  vbm  cMitai^ 
\Qofo  Ut  10;  pin  (vgt  ^1385)  «/ari(;  M^fi«  säm»  notiif» 
stärken  2  Chr.  28,fd0;  n^i^  aeyn,  vC^-q  fiiUm  Bat»  7^ 
Bktti'-eib  häufiges  worl  deer^  «i  bei  «Mtiw  wendung^  dest 
begrifibft  andb  wohl  uu^oittndert,  fio  ilNift  man  sich  hüten  dies>: 
ans  einer  bloi^n  t  bequenilichkeit  der-eiKPUOte-  welehe  hier/« 
eipmte  abflcoleiteni  nach  §.981^  stehi  bo  M^^.nuQhliir/i^^ 

^ ,  1)  ^olicb  h^efi  im  Sanakiii  die  steigeromi^sverba  gern  das  Medium, 
i^i  Laleitusoben  die  Toln  nennworte  abgeleiteieii  wie  jae^äari  gern'  das  ^ 

Depooeoa*  Aus  dem  Sciiut.  mi  zu  verglei(;lieu  arimten  eig.  sorge 
^  /Ms«  «1^.  bewegtiM^D,  Heben. 
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jill^e&tem  >im''dlMe«i  iM^  begriffe  aMlK&gig^  «fadflsativ^ 
nur  in  gewissen  f&Beif  Jer.'SS^M.  j^Ar.  S^U  16/7,4;^ 
'  '^'Witf  dieifto  halbpaflBlTe  Qal  toq  NiM  in  der^ed^ditimgd 

ntitefBchekto,  isi  §.  123  gezeiglr^-  wfofem  ««  «idl  iHfii 
altet^'doch  m  gewissen '  fEUlen  ilälidve  und  seine  gebild^^ilM 
9ask  irechsele ,  ist  ebenso  §.  137  e  im  einzelnen  bestimmt. 
Ytm  der  andern  teite  sind  numcbe  begrifiiB  allerdings  iat 
Mna  der  epracbe  zwischen  der  iKrtiven  tind  halbpassi^ett 
#ekdt»g  schwankend  geworden,  sodaß  in  diesem  fließen  die 
Weitere  bildnng  wohl  vom  aotivimi  ausgeht,     138c.  IW  o. 

n.  Die  reinpassive  bildnng  hat  nach  §.  130  a  vorne  da^  ldl 
»,  darauf  t  Allein  es  ist  zu  beachten  dali  das  e  (aus  i}a 
ini  HAl>rf)i>rheTi  nur  noch  in  wenigen  spuren  erscheint:  es 
dringt  in  der  starken  bildnng  des  itifin.  ahsoJ.  dnroh  §.240^, 
mjl9'''hält  sich  aTißprdriTl  fast  mir  bei  den  seltenen  dreisvlbigen 
passivst nmraen  in  der  ondsyll^o  141  a.  J^onst  ist  es  dem  a 
g^rlu  Ii  Die  stiimme  selbst  in  denen  die  passirbiidung 
vorkommt  Bind  folgende:      '       '  '  '  '      '      ♦  m  ^ 

'    1)   Pi-el  und  Hif-il  haben  ihrer  h^deutunj^  nach  die 6 
strengste  Unterscheidung  des  aetiven  und  passiven,  beide  ab 
zirei  ZUsarnmengesezte  sylben  umfasFond  auch  von  ftist  dhrbh-' 
tfUÄ  gleichet  au^bildung.   In  der  ersten  syibe  hat  das  activ  n 
(ddef  4*1  zöAi  unterschiede  des  perfectum  §.  141a),  das  passiv 
u.    Ifi  der 'zweiten  hat  das  aCtiv  im  Hebräischen  und  Ara- 
miii.schen  (nicht  im  Arabischen  und  Aethiopisch^ft)  däs'  ge- 
senkte    als  den  nächsten  vocal  nach  starker  sylbe  ^§.1086)' 
a&genommen;  das  passiv  nach  dem  zuvor  erörterten  Jenes 
gesenkte  weichere  e  bleibt  auch  nach  der  starkeÄ  vei^ppe^^ 
lttn^Mb9> in  Pi-el  stets  bloß  tonlang,  ist  aber  dorek  beson- 
dlM'HMfttieebe  b^nung  ia'^$4i;  m'äM  mvmi  eiA  «lAa^i 
sQBitlet;  btef^  I' gedehnt,  obwoia  di^'^pnioglickB  bfittMi 
öMmb  hrtMi  fifdi  in  gewiaaeb  gebUden:  dBr'.ereten  ilmbfl&nag' 
nach  §.  ibba  bock  toukömme^  erluAto. bat.   Wb'tter  diet* 
t'iik  Mi'lestim  63^e  hörbftr  irird,'  da  Ufard»  ea  «ndi  in  def^ 
seMfl*  aellr^^bestiiidig  dnith  «  änsgecMdkl,  aodtfl^  eoliMb^^ 
a^en  wie'  r^s?f  för  «r^^^rr  2Kön.  16, 17:-nnr  ananafanM  6in^/> 

den  merkwflrdig  weil  na  eldi  sivar  im  ptrf,  dureiiaaa  glewhMaib4y-ia 

1^  nyi:]r^'v^f.}^  nämlich  c!as  i  im  Anb.  nur  im  perf.  erscheint,  so  ist 
es  doch  allen  spureu  nach  als  der  ursprüngliche  vocal  an  dieser  stelle 
Sil  betra«jM«u  :<  um  durph  die  iU)Aer9«hßiduBg  d&r  Keüea  kaoD  dmi  Arab. ; 
im  imperf,  daior  a  eiDidseii.  2)  usotreitig  durch  einen  nachlaS 

in  der  ontcrscheidmig  der  beiden  zelten,  da  das  a  (wie  das  Arabische 
zeig^)  eipfontlich  nur  flf^m  imperf*  zukommt,  im  ikramäiscben  ist  cben/io  i 
«,  aber  im  einiachen  stamme  e.    Dä  eindringen  eines  «  in  die  zweite 
lylbe  schon  im  perf.  des  activs,  wovon  d^s  Aramäische  sich  frei  gehal« 
itn,  hat  rioher  im  Hebr.  md  Amn.'  amiheiBUii  whin  gewirttt 
vocal  aw  dam  potf.  aa  vortreiben. 
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^perf^  kh^  und  den  Von  diesen  abbungigcn  gcLüdcn  nicht  seltdü  ^ 
ika'W  dar'  Uftto^m  selbrt'al»  Wch^Eer  ^reoal  fiingeDonUBiniNlfl, 
'nDt^W/ 11,  6,  QOef:  66,  9/  AD^  iMiiWb'mttl  ^eum  ^  «b- 
ic^eor  st^kii,  to  mofi  man  bier  folgendes  «ntcfiohflidea:  %I)fbi'fiofabiii 

fiebrÜ0chen  wechselt  die«  bloO  tonhaltige  e  rein  nach  feineren  untor- 
gchieden  der  bedeutung  und  Umbildung  dos  imperf.  mit  i,  wie  aus  dem 
uiiteu  §.  224  b,  232  a.  235  c  und  besonders  auch  S.  343  b  weiter  erür* 
tert6iiiBl<&h  Dsfoii  tsi  alMr  —  2^        Yeno1ii6doii  fi6  Irai  jjjQW&mli 

iqpItflMtt  dfehtem  laid  MlnUbtellm  einreißende  rein  Aram&ische  bildimg 
«ad  auiflpraiehe  mit  diesem  e,  besonders  bei  den  Mittelwörtern,  wie 
Aer«»iu/tBAr0fK/  für  M'>2:'l73  Ps.  135,  7  mid  in  der  mehrzahl  D'^TsbnjD 
•jj.  29,  8,  D-'nt:?»  2  Chr.  28,  23  wohin  auch  das  0''")Xn7a  7,6.  iClir. 
15,  24  gehört  wie  das  Q'ri  einfacher  fdr  D''n^itn]2  nach  §.  126  hr  lesen 
will.  Dies  ist  eine.  Unterscheidung  weloha  tnok.  dia  .MffilfHrft  Holl  flibr 
gut  bewußt  gewesen  sej-n  muß 

Also  Pi-el,  Pu-al:  ans,  ans*);  u  bleibt  nach  §.  34c 
gesezlich  und  geht  nur  äußerst  selten  in  o  über,  wie  ^03  von 
n©s,  wegen  des  folgenden  tones  vorgezogen  Ps.  80,  11. 'Spr. 
24,  ^1  obgleich  sich  auch  j^ds  findet  Gen.  7,  19 f.;  Nah.  2,  4. 
3.  7.  Späterhin  vdrd  auch  bV^in  Ps.  78,63.  102,  5  nach  §.  15  6 
gesicluieben :  aber  eben  dahin  gehört  auch  schon  pic^i*'  Ijob 
22,  16  welches  troz  dieser  Schreibart  ohne  Lag.  (§.84a)  dem 
zusammenhange  nach  j^er/'.  Pu.  (es  tvard  hingegossen)  seyn 
muß.  —  Von  wurzeln  mit  einem  hauche  als  2tem  laute  nach 
§.  69a:  an:,  am,  y«:,  F)t<:;  bei  ^  nach  §.71  rj^a  i^na 
(^nui*  ausnahmsweise  n'^a),  vgl.  weiter  §.  120/'. 

Hof-al  dagegen  hat  nach  §.  34  b  seltener  u  als  o ,  wie 
nn^t^,  n^art,  ^^^in»  "^R^n»  ^^^v?  He«.  32, 32,  etwas  häufiger 
nbijfrt  ab  ?fS\^r;',  nur  fan'parficipimn  ist  nadij.l69c  öfter 

^d|ia  e(wi|8  längere  ivie  n^D:Q  Hez.29, 18«  wb  aber  efie 
joiCt^lsylbe  entstehen  kann,  wie  bei  den  da  ist  beständig 
t«f  5rie.^a5,  ?|ntTi,  «}nn,  imperf.  öRLt  wogegen  Vriari,  bnsn 

,  ohne  susainmenziehnng  nach  §.  118  e.  Vor  gött  Dinr^  imperf. 
DlJl^i  s^^ll^  nach  §.606. 

e  "f  yoa,:^'j!iii,  nVÄrna»;'?!^^;  nbaji,  nb^n,  ^nach.dem 

;|  U|a  erUi^  >eeondi»m  /aUa;  auch  «5^.,  na^b 

Von  <b  und     bat  das  Hif-Ü  nach  §.  122 e  vgl.  §.  lila 
c^lW^W  .einen  doppellaut  ^  odiir  /le,  und  fiir  lerteren 


1)  die  aufiailende  ausspräche  niU^^b  Deut.  26,  12  und  'itoVA  Neb. 

10,  aa  als  <m6  Mfir.  mit  ps&gorilkma  iiBoh  §.  244^  in  der  bodeotung 
'«dWni»  lü  iO  «dw  ak  nöglioh  dem  *ltD9a  mAmmi  geblMMii  TiiorauB 
;'diM  Bif;  lioh  ahUltol  tgl.  '^^'tn  §.  ii7ff.  ^  üebef  bmna  i>«at.82,8. 
'  8.  j.  288  2}  auffidlend  ist  Gen.  41.  50  daf  £  nV;;,  welches 

^  6!«  tfuBdra  iHiBdiQellicfi  ftitbUt  obwohl  luAab'  eSgefttHdie  pansa  lich 
•fUidefe}  aber  auch  schon  bei  Ueiner  paiua  XTs^  impttf.       Iie?.  4,**10 

jedoch  Toii  emem     Tgl.  das  bald  n  beapiechende  DlD1\ 

■ 
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siq))^  MjiF  sogar  bisweJJgn  äfe  ^usspjpfidiQ.  «L(§- 

4  mriiell,  soodoni  aueh  den  laut  •  nafih  J»42.« 
H^l  sMi       MMiiiiii€iuMit:>ai0i}i,  Siin.^  Die  aAoMii^ 

'Scmeji  ei^teb  ihä^dnantes  in  "den  fblgdiiden,  joHilflCat^ 
,%A22e  findet  sich  bei  den  Wörtern  wo  sie  in*Qu-0rist  änd^ 
iiaoßt  in  Hol^:  sie  stellt  sich  aber  bei  Hof-al.  wegen  dief 
eigeidwil  des  vocales  u  besonders  vor  flüssigeren  mitlauten 
^ISSfä  andi  in  solchen  Wörtern  ein  welche  Mie  in  Hif-il  nicht 
ünonea.  WiV*iV'i"»  imperf.  (er  mrd  geboren)  Ijob  5,  7  wi^ 
tfnVn ,  D'iV^rT  infin.  (das  gehorenwerden)  Gen.  40,  20.,  nwip 
TpiUÜ^  {gerfrilmlei)  Jes.  28,  16  vffl.  ähnliches  §.  140  a;  di£er 
wohl  auch  bdtt  Spr.  30, 1  soviel  wpi  soll  als  tcA  kam'  tf^ 
^127  6. 

r«'/   In  den  i'y  dringt  das  i  von  77//*-??  iingehindertl ein :  D'»p?7.|| 

,'Von  der  rackwirkunpf  der  kürzcm  ausspräche  welche  nach  §.  6  bei  dem 
Itarkefi  ;^bam  möglich  ist,  wird  aber  auch  das  i  dieser  eigwtUp^  gaiiz 
«^güäe9  ißoMiAvsSdm  gebilda  ergriffen,  lodaft  ancli  hier  M  mi^  (  wenig- 
Bteos^dichteriBch  ▼orkoimnt  Qob  83,  11  (18,  27.  24^  26  vgl.  init  y. 

and  möglich  ist  deouEoibge  feraer  i  nach  §.  100    wie  *läQ""b61^nb 
21,  2Q'Ti,  »     .    .  i.,ni,T  .  .. 

in  llof-dl  würde  ans  ztuiächst  sprr  oder  O^^^ 

lentstehsn:  da  aber  so  u  vorne  wenig  hörbar  wäre,,  so  tritt 
'dieser 'gewichtige  vocal  nach  §.117/*  so  üher\viegend  nadi 
ypniehin  daft  in  .seiner  dehni^ig  ü  zugleich  die  kraft  eines 
wnrzj9l)autes  mht  und  das.  T,  als  sei  es  na<^  yome  gezogen, 
.,^an  sein^  stelle  als  zweiter  wnhrallaut  ganz  Torschwindet : 
.'ab'iti,  n«)!»p*),  obwolil  hinten ,»nch  noch  ein  langes,  a  er- 


würdig     ^   —     .  — 

erkdint  Zach.  5, 11  von  rpzii  lassen  §.  114  c,  während  sich 
das  auf  den  ersten  ^anblick  auffallende  i  nach  u  allerdings 
'nach. §.tt  vollkommen  erklärt;  ähnlich  a'<*;rf  im  K'tih  Dan.* 
^  8,  II  Y^.  das  chaldäische  S'^pii  7,4^). —  Wenn  aber  ni^ 

>  :   .»  f    ♦       ^  .  ,       .  / 


«1  ) 


1)  ähnlich  wie  \^(/^  oft  handschriftlich  sich  findet  für  J^^d^ 
B.  296  anmerk. 

,  ■    2)  Ähnlich  scheint  T'^rt  2  Sam.  15,  31  bloß  in  der  ersten  sylbe 
'  mirichtig  ausgesprochen  für  T^ail  (vgl.  die  LXX);  mid  Onb  Rieht.  B,  8 
r.gibt  in  jenem  snsaxnmaihange  wimkh  nur  dann  emen  euten  siim  wenn 
ee.-dft  |i#f%'(^^iAM'4H».  «roftfri)  betrachtet  und  hckim  naäx  §.69  141 
(|ie  0  aiieQ(0^g^roGlifiii.  wird.  — ;  Weiter  würde  es  sich  fragen  ob  ^maa 
.  nicht  anch  »den      pwrU  JBr»^nS2)  (pttjagu)  Jes.  68,  7  nn^  das  /e».  )Nif/. 
^)fT3gÜl|^^{fi^kJ|j^ß^%ge)  2etr%  8  von  Hof-«l  ableiten  könne,  welches  von 
denTanen  fimie« beider  enteohieden  empfohlen  wird:  denn  ebenso  Uefte 
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Dldb^ndiUlt;  sidi  atark  senkt  ,  so  ist  nicht  anfifallend  daft> 
dtoäs»  sieb  bier  wie  sonst  bisweilen  zu  dem  ebenso  larigea' 
abarr^pixen  *  verfeinert:  wir  finden  jedoch  dies  nur  3mal 
bei  dier  dten  ps.  sg.  insc,  Imperf.  au)-«^  (gesezt  werden)  Gen. 
24,33  K'tib.bO,2Q  vgl.  §.  232i  und  r^oy,  (ßegossm  loerdcn^ 
\y,  7|n5  =  r|03  §.  117/)  Ex.  30,  32,  und  es  ist  allerdings  mög- 
lich daB  die  lebende  spraclie  diesen  lautiibergang  niur  itt  dctafe 
zusammentreffen  eines  jii  d.i.  im  kannte  §.  25c*).  ' 
0  Von  doppellautigen  wurzeln  Hif-U:  rapn,  da  sich  vor 
vdem  eigentlich  doppelten  lezten  wurzellaute  der  vocal  hier 
nicht  hat  zum  langen  i  dehnen  können;  v^.  weiter  §.  122 ei, 
In  pausa  auch  yvi  infinit,  vor  kehllauten,  nach  §.  93  ai»?-** 
Hof-al  wie  bei  den  i":j:a5^^n,  obwohl  hier  noch  öfterer  der 
ei-ste  wurzellaut  verdoppelt  wird  til'^'«  Hos.  10,  14,  ns*»  Ijob» 
.  4,  20;  in  dem  infin.  nsTBn  Lev.26,^34f.  2Chr.  36,  21  ist  der 
vocal  vorne  ganz  kurz  geblieben,  ohne  durch  die  verdoppe*! 
lung  mehr  als  lose  gehf^ten  zu  werden,  sodaft  er  bei  einem- 
vocallosen  vorsaze  dcb  vielmehr  diesem  anschließt  hlia^ni.' 

43  if^. .  darüber  ytff^f  §.  34(ü  ^ 
./  •  Voft  §.1216  p^9iv  ;  ilttlNHioUaiite  9^ jptkyi^/ 
f  .  2)  .  Wo  Bchoa  ,im  sta^uae  Toaen  d  .kt,  kttui'  ädi  'mä 
pafsiri^i'  da  daasian  «  aaoh. tonst  im  Hehr,  ibm  -Ibeiigaiigfr 
iiki^  ^d^t.rein  Ueibt  §.  35 ic,  da  ttm  der  naaim  laiBft<8cfaoifc 
ija  d^Bea/.o  eagleicb.«6i^halteB,'  UoA-  lliiueft  dnrdh  *  das  •  or 
unterfcheideii:  V^m  iiapb  §.121o  jmm  V^'in;  iiiufli' 
~  vr^iu?  {qmßmrielt  ßejfn)  Jer»  Id;  2.  Aebdioll* 

it:  ap^  in  Bpfi-al  yoii  einem  7m  ryerni^dvflr  itf  i»r/db^ 
.sebir  ^Iten:  :?iin  Lev.  4,  2S..09  für  y^Jtrr;  S|a(;l 
|l3  2S^  T8l.^§w44^.^»  beide  hinten  mit  aolnviotorett  lanfarf 
iiptd  im  pastt'  /eWf  .  n^jW»  18, 9.  U*).'  •  » 
g  jtjr  ^1  Foxi.  .d«|  .filtea^ren  steigenHigwlSiKiiai..§.  120  a- 
^\dv{.  (joemetkt  seyni)  )pttpi6r,j|»t,4«il  i»!  "^^1^  t[efureA^itt^ 
J^^h  16,  16)  ,  wp.  der  pjuisiye  yoc^  weoigBiteiis  voni 
l^^oblai^t^  gehalten  wird.  Dagegen  ist/in/iii^j^a}  {iikiüat 
s^.,^^ß%I juili^  Pf.>,6,:3  ^^e  fmie  ^paaWa&ssiniaratt 

  ;        •  •         J   If  'f     »  M  .ij 

■«  — "  - 

t^phtdiMKSh  ein  zuBtimmendrängcn  des  hauptTOCflofr  dea  f><w«.  Hof^  auf 

die  le?te  •ylb^  gerade  ini  pari,  erklären  DT) sip?^  ^«fiTcikAi  (ITFfti)  fitf, 

P'«nö'««  2  Uf{.  IJLja  (Tr^i  und  2  Chr.  22,  11,  und  P^^fg  MngcAtffU 
oig.  niugegdw«  f  8a|iif^     ,6  (vgl^,  hier  Xui^hi^n).  .»    r  ^    r  >  n  r-r* 


glaiahMfei,  ißt  t^a»  ffcr/'T^idoch  nicht  unmöglich.  -  i;»- 

:  2)  notih  dum  zasaroniuuimagouiki:;  ODodo.  wird^  di«0  woii  »m  nBfaüip' 
tteu  als  part.  peus.  betrachtet.  .r.>Ji£iit>cl  vUi^o-jiuj  'rjb\j  rit«.". 'I 
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actffiihHB*iD^*^*^g«bddetidflft^  da^^  in  volle  sylbe  tretenif> 
dlBÜtli^  'inäd;  d&s  folgende  a  ist  Tom  vürtone  S.  $7  gehal^? 
Int  i)i,u^>rr'Bei8{»iel  eines  ^aseivs  yierlautiger  wunsdi  ist^ 
ibipf\  g.)06<wö  dl«i.tiiiti  d^r'i«i^*f8ylb^'«6  6ckr«MMr[laat8|p 
dÄiSlie  ^%iiger^  f^Umovoittindon^  aufgegeben  wM:  -niitf ^  dhi^ 

«libMiü  gebÜEton  ^ '«^  ftr  0  gerade: lutt'Mtiiidig8ltti  ge^^ 
bUobon  ist.»  '  •>         •  m.  «  .       ♦  •;ii:<.f^ 

lo.  iDi  HÜMed  oodt  drä  entqMdiiiid«!'  aMiliiMn  fc  124162 
heakt  iMoem  ti^griffe  zii^^  ägontiii^'ebettBOwaiig  alir  Nif^ala 
dit  tmleracfiiod  zwischen  i  pumr  imd  aotiter  ansspraibhöfi 
md  hat  4aher  in  d«-  leslai  «ylbe  swfir  oil'«'  fön  Pi-eV  her,^ 
Vllljtf,'  tt}i[p.r}itiJes.  30,29,  ^a^iatiM  Ijob  37,14.  Aber  soferii^ 
w^'^oegriff  j^a  k^Bflexiven  docb  anob  d4m  des  leälieaiden  o<i^> 
an^h  iiäibieidendeil  §.lSOa  sehr  nahe  kommt^  «kittt^bl^ 
ia  d^  tmmhidhe  und  lezten  atisbildoBg  dIeMs  Btainmeef  ein^ 
tkflttweises  mnübmtreifob -in  die  passive  attSBpraobe  wodüreb^ 
dttrfihbätiBdiev'tnimaM  so  wie  es  jezt  punctirt  ersebeifit/ 
sehr  eigentbtimlich  schwankend  wird,  aber  auefa  hier  seine^ 
BteHe  zwischen  dem  Arainäisoben  und  Acabisoheif  ekmknmt'). 
Eubnahl  nämlich  kann  jeder  dieeer  stamme  leicht  Wenigstens  * 
daa  a  in  der  lezten  sylbe  beibehalten,  welches  nach  §.  131a. 
^Jer  passiven  ausspräche  gleicht,  aber  nach  §.  129a  auch  mir* 
wie  das  ursprünglichste  und  gleichgültige  a  ist,  wie  pmnh' 
2lGhr.  13, 7.  15,  B.  23,  1.  25,  11 ;  Jes.  8,  21 ;  sodann  läßt' sich 
dka  e.  schon  sehr  leicht  in  vielen  wurzeln  von  einem  schHe* 
ftenden  «  in  dies  a  umlauten,  wie  bei  eiVönti,  «?3ton,  «önnn 
Ijob  10,  lÄ;  und  am  leichtesten  hat  es  sich  als  d  bei  vielen 
vvnzdn  in  größerer  pause  festgesezt,  wie  «^:n7  Num.  23, 24 
neben  dem  K^sn  24, 7,  und  wie  es  beständig  in  pausa  heißt 
wipnrr,  "|3TDnrT,  ^sVrTn7  Jes.  1,  8.  42, 13 f.  1  Sam.28, 13;  vgl.  Vi 
-  weiter  §j  141  c.  —  Zweitens  aber  hat  sich,  wo  dieses  re- 
ßsmwm  im  rein  passiven  sinne  gebraucht  wird ,  bisweilen 
aebÖD  der  passive  vo<sal  vorne  eingedrängt,  sodaß  es  danrf 
»KifmiDi.  24, 4  vertmehu^t  seyn  lauiety  ¥gl.  darüber  Weiter 
§.'l4l  e  und  die  fälle  unten  §.  d,   

nach  §.  198 «,  ist  nach  §.  132  rf  gar  nicht  tauichtig.  ' 
7   12)  ditf^ Arische  \iat  die  passive  aasspraohe,'  wo  et'  tie  hier  für 
QOihig  lii^t/iiäbarf  doreh  das  ganze  wort  walUn;  das  AramftiBohe  dage^ 
{vf^  äJ^s^lffsMtii^Aflt^pisQhe)        zw        imrm.^^  fi^^n,^-i. 
imnniHraohen  som  ffrunde  deiien- ee  yDf^dtti^nK  vorMSt,  hat  iAm^ 
pytifcMi  — ■liUHjliil»  üriidoK  'jwfliiwi  lylbto  < vqpioroomtd  'inr  itt-  dor 
Imm  od«r  t<m-fylbe  behalten.  -i-        >  <        .^-ti»<\  v»..  ir- 1 
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iln  einif^on  spiitern  bildnngen  ißt  auf  etwas  andere  art 
idie '  aiisspraclio  von  Pu-al  als  dem  niichsten  paBsmim  auf 
.  HttpaHßi  .und  Nif-al  iiljergetragenr  iijy'iann  erschüttert  werden 
iJer.-25,  16.  46,8;  yK\3^  part.  verachtet  Jes.  52,  6;  beji}  6a- 
^sudelt  werden  59,  3.  'Thr.  4,  14  vgl.  Ezra  2,  62. 
c       Auch  bemerkt  man  eine  allmählige  neigung  das  n*  vom 
uNif-al  vor  das  hit^  von  Hitpa-el  zu  schieben  und  so  beide 
ßtänuno  zu  yerschmelzen ,  indem  das  reine  Nif-al  etwas  sel- 
tener wird.    Dabei  kommt  es  etwa  auf  die  passive  bedeutuDg 
von  HitiJfl-el  sowenig  an ,  daü  dies  gebilde  sich  als  eine  reine 
.spätere  Verstärkung  zeigt.    So         versöhnt  werden  Dt. 21^8; 
,•15^2  sich  warnen  lassen  Hez.  23, 4:8i  Mintps  sich  ausgleiclte^i 
rSpr.'27,  15.  . 

<i<>i  '  Endlich  ist  eimgemale  bei  Hitpa-el  auch  die  yerdoppelmig 
ivfid  ableitung  von  Pjrtü  anfgegebod ,  wo  im  begriffe  die  atei- 
iMnmg  tiuditraitdur  Mbendig  genug  ist  vgl.  §.  l2Ad. .  «fioi 
tkiclitateiKTweim.die  passive  «Bsspxttdie  nadh  §. a  .hiazutm, 
)^nm:  nach  ü-  das  i  (e)  naoh  ISl  a  fteiir 'diieeli* 
?'difiigi&>voa:'di88fir  art  fiidst  sidi  das  np.Qn^T  gemi^fert'  «mt- 
ttäm  i{äfim  4as  «arfscbe  1|^d  fm§8^m  enibspndit)  wo  daa-  (d 
Imai^steiia  noah  um  tau  mam  sUigeroBgasianuM'^har  ab 
.irsEtonigebliebiA  iit  ttsd  irelches  in  der  pnnctatkm  selbst  ndt 
i  nDDrirr  webhsell  im  B.  Nom.  und  1  Kon.  20,  27  yg^.  mit  BkdUL 
imit^i6:bisi2l,  9,  und  das«  I^IQ  "^0  audi  dieses  a  des  vor- 
'  tonea*  sdion  fehlt  und.ivorüber  §,  194  c  weiter  zu  reden  islt^). 
iv^knftärdem' leiden  diese  Terimnong  zwei  sohwadie  bildm^eQ: 
-9innifid,  §^•0  und  das  ans  der  niederen  Tolkssprache  einge- 
'idnm^ne'-^'^KWi^'im^  Ibnao- leichter  aber  Ist 

fjoanoal  r^nnri  '(pausa)  2  Sam.  22, 27  aus  *i*^an^T  Ps.  18  -gegspi 
:§;  81.  60  verldtrzt  daß  die  verdoppelnng  na!cli'§.  112^  TOi^ 
Mekt  ist,  idieses  jedoch  zugleich  nur  eines  Wortspieles  wegen. 
133'      Die  reinen  passivstämme  sind  zwar  zunächst  nach  dem 

am'spnmge  aus  den  activen  unter  sich  verschieden,  doch  au(^ 
1  "wieder,  da  die  passivbildung  nicht  gledchmäßij^;  dureh  alle 
.activen  stamme  geht,  bo  zerstreut  und  vereinzelt  dai4  die 
^  beiden  passivstamme  welche  allem  häufig  sind ,  Hof-al  und 
\,Pa-alf  ^auch  schon  bisweilen  iur  li^  pasaifa  yon  iißl  gebrajHidit 

1)  diese  bilduiig  eiitapnclit  also  dann  ganz  dorn  Animäischon  pas- 

sivurn  des  einfacheo  stajnmes  iPIDFlKj   wo  die  passive  ausspräche  sich 

ite  b«lm^  flfailadMn  itenune  gteis  iuA  §.  ISO  soaMdkl;  wihMttd  bei 
'  den  abgeletWtön  aUhnmen  ^n^HN  n.i.w.  nach  |.  ISl  wdfla'eS  am 

'ende  gsblkben,  das  vorige  m  terloren  ist. 
,  2)  ygl.  die  GwMitB  in  9.  hl  «.  X70:  daS  die  w.       batel  «- 

bdlet  floimhl  am-  'ftem  entoj^hmdaa  nemmofte  X]^  (Urii^  H  SÜhi* 
-18,  ^  ais  seid  der  ganz  gleiohejii  redenaart  in  iMeniai'f 

bibL  or.  H,  p.  2<*ü,  15.  .  •        .  , 
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ihäufigsten  noch  ^^as«.  von  Hif4l,  »'T'Ari  meiden:  nirh  «^fain 

#6  fittit  2W«r<  dai*  ^!«le>  bei  Hof-al  ^g^,  8o4to  der  begrifif 
des  caUBattveti' pasfiir  geworden  ist:  aber  das  zweite  ol^eet 
'WBlche&  fon 'dem  enmohen  Torbalbegriff»  laUMkigt ,  bleibt;i 
#i9'»^T3nn^ntt  mCT^  er  ist  bewirkt  eu  ^^hm  dJ.  \m^\tSL 
idm  "bekominen  dos  oi^  £z.  25,40;  myo  ^ri*i^  ^nbnai^'  .M 
^  h^rkt      gezwungen  eu  erben  oder  Äaftö  erben  müssen 
böse  monäe  Tjob  7,  3  vgl.  Jes.  5,  8.  — •    2)  Pu-al  ist  zunächst 
immer  pass.  von  Pi-el,  ^vie  von  J-T^:i,  nVu3  immer  n^i:,  tiVtp; 
selten  kommt  schon  sein  refl.  in  bloß  passivem  sinne  vor, 
wie        sühnen^  pass.  gewöhnlich  ^Bä,  jedoch  auch  "iBSnrT 
iSam.  3,  14.  —    3)  Da  Qal  ohne  passiv  ist  §.  130a,  so  wird 
-sehr  häufig  Nif-al  dafür  gebraucht  §.  123,  viel  seltener  Hitpa-cl 
§:124c.    Indeft  findet  sich  nicht  selten  schon  Pu-al  neben 
Qal,  zumal  wenn  Pi-el  ungebräuchlich  ist,  "tV.*;  geboren-^ 
•^sp  hrgraben  werden  neben  nb^s,  '^sR?,  psi^^  hingegossen 
werden  Ijob  22, 16  vgl.  §.  131^>;  auch  Hof-al  wohl,  besonders 
leicht  und  viel  im  imperf.  wenn  3  als  erster  wurzellaut  sich 
tnsammenziehen  läßt  und  so  das  kürzeste  passivum  in  Hof-al 
entsteht,  wie  ^n*»,  yn**,  nj^^  (von  npj?  §.  117tf)  rDp,*«  Gen. 
4,  24  neben  inr  Nif-al  vgl. "  §.  140  h.  —    Wo  dagegen  ein 
Yerbiim  nicht  in  Qal,  sondern  bloß  in  Pi-el  oder  Hif-il  sich 
erhalten  und  darin  sich  vereinzelt  hat,  tritt  nach  §.  126 f.  die 
paasivbildung  nicht  selten  schon  in  den  einfachen'  stamm 
znrflclr  dri;  ift  Kif-al,       9^*19,  n^DS,  ntt^b  passitfi  der  be- 
tdentong  nach  Von:  yt^Mi  helfen  ^  nsfr  sMo^m-;  rn^xron  vdr- 
iWklUeni  ^n^yfitweiht  wefäen  oft  seVeii  VVn,  imdr  anttD^Mid 
-rroo?  MecX^.irarden  Jer.  61,-4i)  ndben  nD3^yoiIl  n^a, 
imn  lU^ner  mFdm  von       lügen.  *^  iilw  fttr.  ctas^iMr^. 
(«teil'       einflushen  tteiames  'li^  &rt  übemfi  andll  noch  • 
f dnttchtter  Uldimg  tor,  §;  149«f  vgl.  §.  HOj*  v 
oi'i  •Disr^'inecifkyMl  einte  ziirildd&iU    in  dbn  ein&ohei«! 
«fihamnt  z(iigt  eidi  alicsh         Nif-al  reflexiver  bedontoBg  k4, 
^ffrie  -niris  sieft  v^iHit  ii«lien'*?p&nn  welohee' doeli  snmlokit 
)itm  wm  n^  segnm  lcDBaneQiiirärd»4);  oiu  sieh  tfMmf) 


j(       1)  daß  Nif-al  hier  soviel  als  llitpa-el  sei,  er^bt  sich  aus  Gen.  22, 

;  16.  26, 4  vgl.  mit  12^  3.  Id»  18.  23, 14.  Paß  sie  aber  mit  soyiel  aua- 
^.^rü^ken  als  «cA  wht  jem.  oder  mit  jamaiidM  Samen  segnen  mid  daher 

mn  wieder  segnen  und  preisen ,  erhellt  am  deullichsten  aus  der  erklä- 
nmg  Ps.  72j  17  vgl.  Gon.  48,  20.  Jer.  29,  22.  B.  Jes.  65,  15.  Zach. 
S,  13.  Ps.  ^i,  7;  auch  Dt.  29,  18  spricht  für  dnn  reflexivej;i  sdnn;  mid 
das  pasffivum  wird  gerade  hier  immer  durch  das  P\i-al  bezeichnet.  ■ ' 
, ,  2)  ^e  errt«  bedentung  dieser  wnisel  ist  timrk  «lAi^,  daher  xffL 
stuften  =  reue  empfinden y  aber  activ  Pi.:  machen  daß  jemand  frin  anf* 
atiunet  d.i.  ihn  ftroiten;  niohts  ist  ähnlicher  ala  Salttto.-'ffMi»,  A-^aM* 


iä^.i  KBo^  hOm  di»^  dgoitiklitti  MAnimitaiiAaitf 
dtwBft  Yoii  ^m  rwbißA  pamimi  fmm,  dai^die  iMMifMMaiig. 
iuibm.jhM  hkM  mder-  rcfadv  Wenclet,  m  YmMbntm 
ww  mm  an  sieh  Hhm  läßt^  ohne  ividmtreb«k,  wie  ^ninrT 
äMfc  ßrf ersehen  lassen  d.  i.  sich  entoteOen ,  sich  unkenntboh' 
Stfütihen  (z.  b.  duroli  Verkleidung);  ^.Sl(l(3  ich  ward  gefxmd^ 
d;.i;Jieft  nueh  gerne  iindon  otim^  viw  «Üen  Jes.  65, 1;  nt|>i> 
gewanit  w«rdMi,  leicht  »  sieh  ^amm  lassen  Fb.  2, 10.  He«. 
23,48;m;*)9  »d^  «dktfn  kMm  d.i.  er«eA«Mtw>);  wähmd' 
die  r«mte*pA8ii?a'iitir  sehr  selten  so  gebranchi  werden,  wie' 
nnperat  Jit.  49,  S.^)  Hez.  32,  19,  i»ufi  sich  midm^ 
Uuf^  di  L  «eh  tenteokea  Sfir^  2d,  la«        '  .  '"^ 

^^ä;    M»  «mMMMim  Mdb  dm  wktst^^dsdd  isr  UUsm  f^ism:''^ 

,     ^       •   ■    ■  .  , 

134  L  Da  das  verbum  das  wirken  und  das  ereigniß  bedou-!» 
aM,  dieses  aber  als  das  vorübeirgehende  vonaelbst  auf  den 
negriff  der  zeit  führt,  so  gehört  die  Unterscheidung  der.aei*^i 
t^  mit  zu  der  frühesten  bildung  des  thatwortea:  und  jedeii) 
oben  beschriebene  verbalstamm  mu&  sich  ihr  gleichmäßig  uni,» 
tf^ier&n,  Dia  einfachste  Unterscheidung  der  zeit  des  han- , 
dfilnti  ist  aber  die  daß  der  redende  zunächst  nur  die  zwei? 
gpf^i^ik  gegensä:;e .  udtensch^e  .  unter  >  i  denea  alles  denkbare  i 
GERidi^ t  g^(jhi^  kuuL  '  Der.  xxim^  haAi  mersi  gent 

hi^k^altti  eirfaju;^!*  und.  :8iebt  fettiges  r  gemrd^nMk'HiftiMakM 
a|j(^  et^.djfa  eriiiMirt  ihl»  ani^hst:«^ 
siirjy^  is^ipaoA:^^^  irr  eQtgegeitiieht».  rilim.icnikeliMtoripottfir 

Hafwijng;  Sfm  negati?ejiit  diis,ASbm»  eite  dM  fänäMai^ 

U 1  i^ ,  b^ziehi^.  aof  vdflA  i]m.de^ 
vqUßnd^',^^iA  BP  $f(^lifigett^         aU  mvollendßt,)mL'mat)Hil 
iif^A^(|ieii^>ffii$|^  ak«r  4PM«faiid.  und  JacMilfiMMatif  ixi 

efwji^  es,  i|h]s  ^was  i^geb^oAs^^ftf'ijimim^  sblcfaesb 
BCDon  sei.  Hier  ist  noch  garnichta  ▼on  den  drei  aeitea  die- 
mwi  in,..|5Mlte^n,.Hpi?lf>hen  als  Vergangenheit  gegenwart  vaA^ 
zupqHift  gmu^  z/wärndieidet:  inwthaft  aber  kann  keine^^ 
sfirac^     .  wenn  ^*  «ütonelieidiaigffi  eäifiiM,  mfsprlfai^ioh^ 

1)  vgl.  Arabisch^  W»  ao^.4w  ^tf^  ^Ümofi  \^Ja^  lorflapi^  > 

p.^.l07,  13-15.  '  .      .      .  -TTT  ^ 

2)  dies  beispiel  ist  noch  dazu  unsicher,  8.  meine  bemerkung  zu  der  , 

stelle^, ^ Auch  >'^^^^,  (nc4  duroh  ff^sten  4ckwätihtn  Lev.  23,  29  ist  de«  i 
»viftTinii^uhftDifgn  wegen  iD9ofQrQi  lüdit  giuus  bielkac  xu  jößiMa  aU  es  >> 
dopt  w  ,4«fi:<w*fj(4vi.  iiw^         Mdgeiiiigt  wiL-  »  .  -.i  . 

8)  lok  habe  vwgebflr  mfiodlidijia  mw»Mte,J«iuBiiilii>  ifliiiitiii  L 
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immer  nur  einfiE^  wol  von  seinem  saze  henrorgelockt,  darünt 
^fciFekgjfeifend ,  groß ;  drst  saz '  dston  desseb  fg^sakta ,  <äo  ist  ^ 
jede  imterscheidung  wie  im  denken  so  in  d^r  spräche- znerät 
nur  eine  doppelte.    Wie  im  gebiete  des  persönlichen  zunächst 
ma^-leh  vom  Dt4,  dann  erst  diese  beiden  vom  schlechthi» 
entfernten  £r  mitcrschieden  werden  §.  105  e,  wie  dann  bot 
allem  seienden  zunächst  nnr  das  lebendige  und  unlebendiger 
dann  in  jenem  wieder  das  männliche  und  weibliche  unter^) 
schieden  wird  §.  171;  so  geht  alle  Zeitunterscheidung  in  den 
Ursprachen  von  nichts  weniger  aus  als  von  unsem  3  zeiten 
oder  von  der  gegenwart  als  einer  dieser  drei.   Das  Hebräische 
nun  ist  wesentlich  auf  der  uralten  stufe  dieser  einfachsten 
Unterscheidung  stehen  geblieben,  unterscheidet  sich  auch  ge*> 
rade  in  dieser  hinsieht  noch  sehr  stark  von  spätem  Seraiti- 
schen.  spriachen ;  nur  erst  in  beschränkterem  umfange  tritt 
participmm  als  ^ie  zeit  bestimmend  zu  diesen  beiden  noch 
durchaus  herrschenden  gi-undunterschieden  hinzu  §.  168i 
n''"  ' Die  begriffe  des  vollendeten  und  unvollendeten  oder  kom-J 
menden ,  vom  zeitstande  des  Tedenden  aus  scharf  unterächie-i  * 
dedv  [fiüiren  allerdings  anf  die  4ev  'rcinisn  Tergangeüheit  liäd^ 


fan^t^Mr  eUbfldnng  den  fbeicutai'  «pMfttum  gMrtttaren 


deten'iiiflB  «QA>l]enMien'  ttach  •te'  knft 'Und  dr^ih^'^d«!^^ 
einbüfihmg  «delr  lieeidiung^wei^  (i«lativ)  so  gebraust' '^(^^ 
den  kölmenr^aft  dbr  redende,  ti«"  -Mmim  iMt  drei  reülätiti 
zeitkreia^  (vBi^gMkbelt,  gegenwiart^^ztclmnllf)  er  eine 
lii]ig'>BiGh '  denken  war^  tik  iiM  enrnder^tiis  ^fblkndet  öd^^^ 
a}st  w^end'  und  konnn^nd  seseii''  ktttinf  «  bo  entfi^^ >  0di^«v 
dadiiUi  flki#'4j»hi^<Mi3micidyhe''aMbndtmg*de^  2  )^ 

nib  HjI'mR  »  )'!>  fT'.*:   .'''^  j;.     .:rr-,f...  |l  u'il    '■'l    '  (H  .1.- 

gtoit  m  anch  in  den  Mifi^diflchen  spr^hcm  aUe^^aHs  jflztg^  no^" 
so^  vmftich  ausgobildeten  temp^ra  nnd  mödi  nur  auf  Kwei  BwWhtörtchci'- 
dungen  zurückweisen  und  sich  aus  diesen  völlig  erklaren;  ganz  wie  im" 
Seuütiächcu.    Dasselbe  läüt  sich,  was  die  zeiteu  betxitri ,  sowohl,  vom. 
Tfiridschen  alp  vom  Koptischen  und  andern  sprachen  zeigen. .  So  nt  im 
Odschi  (naa  'iNSj^Basel  ISS^^kfint  ein  >rA  (dnrdb  «-  geh\lM\^vg\, 
§.  231  6)  und  im  geraden  gogensaze  dazu  ein  kürzeres  imperf.y   dann  ^ 
ei%l  ein  bestimmterce  fut.,  praes.  und  praes.  fut.;  in  vielcTn  ist  auch  das 
Borna  aelir  ähniioh,  s.  Köiie  Xanuri  langnage  (Lond.~1864)  p.  226  ff. 
■...saA  Amsb.  Or.  Jota.  I.  p,  870  vgl.  mit  p.  tdl:  '  düTM-  ; 

jakische  s.  CuiMs  SL.  8.  51  ff.  and  über  4afl  Ienii9l'*0^kis^h<f<'&ujtt*l 
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zii  geböte  stehenden  zeitausdrücke,  und  auf  dem  gründe  d^e^ 
selr  aller  einfachsten  zeitunterscheidung  sind  eine  menge  feine*^ 
rer  "tinterscheidimgen  und  gebilde  möglich.    Solche  bildungen 
welche  sobald  eine  spräche  diese  älteste  grundlage  aufgebend' 
die  3  Zeiten  unterscheidet  keinen  sinn  mehr  haben  und  da- 
her sehr  sonderbar  scheinen,  hat  nun  auch  das  Hebr.  als 
etwas  ihm  eigenes  §.  230 — 5.    Und  soviel  ist  hieraus  schon' 
deutlich  daß  hier  im  einzelnen  wesentlich  auch  der  Zusam- 
menhang der  ganxen  rede  den  jedesmaligen  sinn  der  einen 
oder  der  andern  zeitform  bestimmen  muß.     Da  die  namen 
Praeteritum  und  Futurum,  wie  schon  aus  dem  eben  gesagten 
erhellt ,  nicht  passen  und  nur  von  neuern  sprachen  entlehnt 
sind,  80  nennen  wir  sie  IWfcctum  und  Imperfcclum  ^  diese 
namen  aber  nicht  in  dem  engen  sinne  der  Lateinifichen  graan*** 
matik  sondern  ganz  allgemein  verstanden  ').      •    -  * 
185       1.  Das  perfectum  steht  also   1)  von  handlangen  tMlifter- 
ader  redende  von  seiner  gegenwart  aus  als  ^klich  volkiidat^i> 
geschehen,  vergangen  bärachtet,  mag  die ^hal^'lK' etea 'IMR' 
sebddrei^  kreis  der  Tergangenhdlt  g^nea,  alaQ^ia''MiUe»>I 

%  d^lUflPnril  HMbkkl  «tf  ^  geg^nwari  uei  «edttidai  orcAi 
ttr*tergangdBMfc  «tteny^irle  t^*iü>:^      tMi^^km^  dm  fiÜM^f'^ 
^Piy>)n  afy  ftkk  km  iöh  jemmd  gmmiei.  -'Wifd-i^äiS^ 

Mbd  jNvf .  bloi  kraft  de>'  fcttliMnwwihinge&  oder  4iiiPi  i«nMi^7 
wSMwgSä  'beilelmng  des  fidniu»'der  beiden  tkftUb.-ünsvr^ 

diMigvfBhlt:  mag  ein  Bolcheft'"jN^.  auf  eine  aehot  ernihiilii<> 
T«t|gttig(MÜMill' eich  beziehen,  wie  t^fHitlB -die' werk&if 

welche  nlQ^  er  machte  (aber  damalB  waren  sie,  irie  Tonselbstii 
didutlidi;  Btihoft  da;  4^80  unser)  gmacht  hatte  Gen.  2,  2.  3 
und  in  vieletf  aadem  -^eiAiindtifigeti  8^  1^  Ijob  15,  7.  19.'  ^ 
Pd.^O,'  7  6,  odiSMiiag^  ee^aof  eise  iii  foigeadeniWineiavend^l 
Vergangenheit ^iMfti  Torläüflg  atrfirpidbn,  ^  ton^  f4r>m  ^^rt^idtd«* 
haUisf  ikh  d'kh  g<(^t  ^  d60h  Mt  wiOA  eLvag^^ek^^es^hmv 
Iph  4^,  5.  Pb.  30,  8.  104,  6f.  139, '16  o^'oder'mögJvor  undi 
nach  ihm  vergangenes  erzählt  seyn  Gen.  27,  30.  Ijob  32,  4^^ 
vgh  §.  341.  —  Umgekehrt  kann  das  />t^r/.  ebenso  gut  gleich^ f 
in  beasög  auf  etwas  genanntes  oder  gedachtes  künfliges-Ke-^ 
sdfel  eine  donir  dngetietene  ver^ningenheit  aildeUteia^)(iügo  un» 

\    .     .  •  -  'i]      \.  (.(>  r 


1)  diese  namen  hab^  ich  zuerst  1829  in.  dem  drucke  der  (rr.,  ar. 
gelinttolifc:' i^  «chen  In  denk'  lelii^uohe  tont  1628, 

■waron  nxir  ein  unvollkomm^cr  TorsncTi  dio  imtroffcndcii  liemmi '  pCf^^kf*'" 
ritum  uml  fiiUMiun  2«  >eÄeaMi,  Vgl.  weiter  §.  22a--äö.'""  -»•"-'«•-•^ 
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dU.Jtesit  wo  sie  geboren  haben  wird  Mikh.  5,  2; .  Ps»  56,  1^^, 
&^  ^7<.  Jm.. 16^12  (ni^-;3);  1  Chr.  U,  U  Y^L  mit-^.äiamn 
S^tiiU  wo  m  dmHß  deiUttoker  dabei  ateht. . 

•  Von*  handltti^^  welotiA  4sr  vodonde  swar  als  schcmt^ 
ftlljg  und  Torliegend ,  aber  so  gerade  in  die  gegenwajrt  bi^.i 
^inüHchend  betrachtet ,  wo  neuere  sprachen  das  nackte  prät  > 
seps  sezen;  dies  gilt  also  besonders  von  ruhigen,  klaren  eu-ii 
ständen  der  seele  und  des  leibes,  die  man  als  gegeben  vor  sichf^ 
sieht,  wie  "•nri^  olSa  novi,  "^tyyy[  mewiwP)  Num.  1 1, 5,  "»n-'on 
ich  vertraue,  b^nin  er  hofft  Ps.'^38,  16,  i^ijo  odit  er  ^ 

umgeri  sich  Ex.  10,  3.  16,  28,  ariN  er  liebi,  on?3  er  verach- , 
tet,  ayn  er  verabscheut  Ijob  7,  16.  19,  20,  ^nri7a\ü  ieh  freue 
mich  Ps.  122,  1,  -]?3  "Tiitii^  zu  gering  bin  ich  fiir^. .  . .  Gen.  , 
32,  11;  ferner  von  thaten  die  im  augenblicke  des  redei^ü 
wirklich  als  schon  geschehen  überschauet  werden,  obwohl  sie  r.(; 
übrigens  noch  fortdauern  mögen:  •^p^'^k  ich  sage,  ^/*fc?i^*ftj> v) 
•»pj?:?"^  ich  rfUJie  Arnos  5,  14.  2  Sam.  17,' 11.  Qoh.  6,  3.  8,t. 
IC '^job  33,,  3.  Pe.  38,  8X  39,  4.  88,  10.  14.  118,  20.  129,: 

Spr,  4,  IL' 22,  19 f.,  und  bei  längern  Schilderungen  Jer^o 
14,  1 — 6.  Ssef.  3,  6  f.  1  Sam.  2,  1  in  welchem  falle  freilich  ^ 
leicht  auch  das  Imperf,  §.  136J  eindringt.    Oder  es  werden,, 
allgemeine  Wahrheiten,   die  aus  der  erfahiuiig  deutlich  sind- 
ui^id  sich  schon  bestimmt  so  bewähi-t  haben,   im  perfectum 
bea^briebeni  wie:  der  frevler  y«:  verachtet  Qoti,  und  oft  in 
rejiglmchungen  und  Sprichwörtern  Ps.  lOj  a..  84,  4.  ^3,(  13if4;t 
Sfwu.  ll,  2.:  8^-  22,  12 f.  1.  Sam.  t2,  3—5^.        in  9W^.,eng^ 
Bit}4iaistd»r  folgenden  ^sam  deren  en^  mikr  im  ffim^^c\ 
dinguAg  eeal. Ar  39rI2.  Yenriiglich  genie, steht,! so  dliaii>eygr^^^ 
«VM.M  Hü»  mcJu,  jediMli'«ni  nächsten  wa.  voiw-  m^igi^v 
QMUuiiigig  im  JMM,  «Ml  P».  ;24,  A.ilb^.fh^i  r\  vurr  <>VA*« 

yergangen  iDOld|.  gegenwärtig  eiüdii.dfte.  ate^idiar  iidtoM^r  ^& 

leMMK0»  eiiiWUitai..foi«edendea',e<^ 

h<iwih|irt|^<>ytfab  •  g«iai*«nlNidingt  und  >  g«iM.«9l44rff^iill|Mv 

pfliwn  .ttoltfefdqafliitiirotti , gebranehti h  fSa^ weim  immi  ^eu^il 
willeDsmittftin^rlnira  eridär^ /als  iihsk  ()>eMUn|k  imtk 
in[ilü|fe&it  .  dBo.vbeHoiKlera  oftitai..iymrnfflln» ißlf^v 
deeilBiir^lIe ;  deiv  thttb  igleich .  dat,  ^h,  isjii  j.  i ch  ^ifteliir ,?>)n94^i 
ichv.wgtie  ihn  i  jGto^  l^y;  18i  1 7,  20;  iimd jin  der  sprachfl  ,von.3 
Verträgen,  kauf  imd  verkauf  Gen.  23,  11.  13.  Ruth  4,  3  vgL  , 
T.  5^)  ;  vgl,  andi  unten  §.  223  6.   Die  phantaaie  ünmer  aee 


1^  sich  aber  auch  mji^j^n  »dem  spräche?«.,  ,    .,,^..,„p  „j, 
2)  da«»lb«  iiocl^g»tj»4pJ^^ 
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862    B^iL.^i,  ,i.y:mMi^.m^w9fn.^^  §i  145. 

.  dichters  und  propheten  erschauet  oft  die  zukunft  schon  aia 
ihr  klar  Yorhegend  und  erlebt,  aber  meist  jiicht  in  ruhiger 
Schilderung,  sondern  mehr  in  küTEern,  schneller  vorüberge- 
henden aussprüchen,  wie ;  es  wird  vertrocknen^  S)?:  ist  £erstO' 
ben  und  verschwunden!  Jes.  19,  7.  43,  3.  Jer.  31,  5.  P^. 
20,  7.  85,  11.  116,  16.  ,»^.4,22.  In  diesem  falle  wird  zwar 
gerne  durch  ein  rorangeseztes  nin  siclw!  auf  die  zukunft 
hingewiesen  (wie  1  Kön.  3,  12  zweimal),  übrigens  aber  muß 
das  perf,  selbst  immer  nachdrücldich  vorne  im  eaze  stehen, 
oder  durch  den  sinn  des  ganzen  sazes  als  erst  künftig  juög- 
lich  vonselbst  klar  seyn  (wie  B.  Jes.  60,  1)  Bisweilen 
wird  jedoch  ein  im  geiste  erschautes  bild  auch  in  -  übrigens 

C ruhiger  rede  ausführliclier  so  wie  es  dem  begeisterten 
:e  vorschwebte,  gleich  als  erfahren  und  gewiß  dargestellt, 
obwohl  eine  solche  ungewölmHch  ruhige  reds  dann  nicht  nur 
aus  dem  ganzen  zusammenhange  des  Vortrages  leicht  klar 
seyn  muß,  sondern  sich  auch  leicht  überall  in  die  gewöhn- 
liche wiederauflöst,  wie  Ps.  50,  1—  6.  36,  13.  64,  8  —  10. 
110,  5  f.  Jes.  8,  23  —  9,  3.  5.  —  In  der  gewöhnlidien  rede 
wird  wenigstens  in  zwei  fallen  dies  perf.  der  bloßen  Vorstel- 
lung oder  einbildung  beständig  gebraudit,  bei  bedingiingssü- 
zen  nämhch,  wovon  weiter  §.  355,  und  in  Verbindung  mit 
dem  Vav  der  folge  um  das  eigenthümliche  wesen  des  perf. 
^  consccutivum  zu  bilden,  wovon  aber  als  von  einer  bei  weitem 
nichtmehr  einfachen  bildung  erst  unten  §.  234  weiter  geredet 
werden  kann,  üebrigens  gelten  der  spräche  alle  diese  vieL- 
fachen  arten  des  perf.  des  willens  und  der  einbildung  (ui* 
es  kurz  so  zu  nennen)  doch  immer  n^ehr  als  etwas  außcroif^ 
dentliches ,  mehr  augenbUckhches  als  bleibendes ,  worüber 
weiter  §.  350. 

h  Sonst  kann  auch  was  einfach  von  der  Vergangenheit  aus; 
gesagt  wird,  durch  den  sinn  der  rede  z.  b.  im  einfachen  eaze 
durch  eine  partikel ,  als  bloß  der  möglichkeit  nach  gesezt 
gelten,  wie  "'i^'xs  ^V^p.  heinahe  töätete  mcm  mich  (hat  es 
aber,  wie  vonselost  deutlich,  nicht  gethan)),  also  ist  es  ebea- 
soviel  als  misei*  hätte  man  m.  g,  Ps.  119,  87.  Gen.  ?6,  10 
vgl.  §.  358  a.  —  So  liegen  im  perf.  eine  menge  von  beson- 
dem  bezichungen  und  bedeutungen,  woraus  sich  ebensoviele 
neue  gebilde  spalten  könnten:  al^er  dies  Hebr.  porf.  steht 
noch  ganz  starr  und  einfach  da.  '  - 

2.   Das  imperf^ctum  beschr^ht  d^s  unvoUeJidete  sei  es 

ick  nehme  bei  GoU  ....  in  Freyt.  clirest.  p.  118,  3.  1)  also  nicht 

etwft  80  -wie  B.  Jes.  55,  4 ,  wo  man  es  eben  deshalb  onriobtig  ron  »a- 
künftigem  versteht.  —  Wieferne  dieses  in  den  LXX  und  HeDenistiBoheo 
schrifistellcrn  nachgeahmt  werde  und  auch  bei  ihnen  angenommen  viar- 
den  ibönnc  j(s.  Thilo      Jac.  Prote^.  c.  2),  ist  eine  andre  fra^. 
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mer  ab^  auch  weiter  das  wä'''^  "#6»!^, 
!i  1  öais  iiäcJi  dto  gedank^n  des  inenden  Von  cMas^aii  ' 
reni  erst  abLäTigige.  Darüi  liegen .  schön  ^iS^ij^eft^uil 
Külche  wie  im  ho^riflfe  so  im  ausdrucke  sich  sehr/WÄt* 
einander  entlbmen  können,  ohne  doch  ihren  gemeinöaiKäi 
Ursprung  gaiiz  unkenntlich  zu  machen.  Was  ich  schlechthin 
als  unvollendet  seze,  bleibt  reine  aussage  über  eine  zeit, 
also  eine  blofte  zeitbildung  (ein  tempus)\  was  ich  dagegen 
als  von  etwas  anderem  erst  abhängig  seze,  das  spreche  icji 
kus  in  einer  besondern  art  des  seyns,  das  wird,  also  i^^iir 
Wiodus  als  tempus,  um  lateinisch  zu  reden.  -'*""'f  ^ 
Das  ganze  gebiet  der  art  des  seyns  gehört  aber  notph- 
nicht  Inener/  da  es  neue  feinere  Unterscheidungen,  brihgt 
§.  ^^23  —  35.  Hier  beschränken  wir  uns  also  auf  die  erklS- 
mrig  des  imperfects  sofern  es  schlechthin  eine  zeituntef  Schei- 
dung sezt:  und  da  eihellet  leicht,  daß  sein  begriff  des'inf- 
■^llehdeten  sich  sogleich  weiter  in  zwei  besondere  begnflfe 
spalten  kann.  Entweder  ^rd  das  unvollendete  als  •  »rerrferf^ 
des  ^  so  eben  entstehendes  tlnd  dauerndes,  nur'^och  nicht 
Torübergegangenes  aufgefeßt,  ,oder  aüs  «chlecht!im;Mlfi/ti^i, 
^  och  gamicht  seilendes:  d86  lAA  imiem  finpx:aoh^  liis:  »fä^ 
»adäßr,al8  f»lmi^'  ""r'^  •  ,^V^  ^ 

jd^ung  als  ge^entoiü^. '  fBmkrltat  v^ 
i^^piell  deoflkoB!  cirtw^Jw-      dte  tdifpiftWtliffMW^ 
ffiiäi"  als  anfangefid ,  H5dä!:"ab  'ti'dMäif'^iHttn 
^oWell«:  By  imperf.  beMifaihet  aBb  '^V;^  ^ 
)tf  ^Btf'TiiiifiBniig      jtände  iezi  lorfiiildit ' .  sjfSßjtitt^ "iBf , 
aber  emtritt  imd  betrieben  wird  nm  Tollend^  , '  werM 
iliik^iii  4Se  gegenwaxt  tinftSt,  wie  ^ktt       isi^et  cmr 
nU;f7,«;  80  kommt  An  yerf.  9.mh\hw^  mit  dem 
iHjS»/'.  "rar  unser  praesenis  zusammen  ^  je  nachdem  ^e  -saeib 
Ms  eben  voHendef  oder  vielmehr  Iflkls^oä  werdend  tind  kaum 
ypflendet  gesdiildert  wird,  wie  TiKa  t!?^  ^en  lfr,8.,42^^ 
ulid  ithr  *7D  icoher  Icommst  du?  Sreiches  lezte^re'^hStrfigiei^  iÄ 
Jbr.  9,  s:  Rieht.  17,  0.  19, 17.  2Saän.  1,  3.  Jöö.  1,  8.  ijqtb  1,  T- 
2,  2  vgl.  Jes.  39,.3 und  cähnlich  wechseln  die  zwöi  ausdrudtife 
«itt  wohl  bloß  iim  des  dichterischen  gliederwechsels- wülen 
Spr.  11,  7.  14,18  und  bei  verneinungssn?:cn  Jes.  5,  12  j  'die.^^. 
greiiiizen '  sind  öfl  sehr  enge,  da  das  was  in  die  gegenwai-t  ' 
fällt,  von  der  spräche  welche  noch  kein  festes  gebilde  für 
das  engere  praesens  hat,  leicht  als  schon  vollendet  ijnd  so 
4aseiend  aufgefaßt  werden  kaim :  doch  dem  ge1|)räu^!Bfii  ^1^4^ 


,>  f  .Aber  Qiit,  'dewa^ft^a  reohte  .iwi  daa;  uhperf.  iiaolt>'eii 
4f^r<2eti  tu  der  ifeftfmn§enheit  (praesena-fmieriti)  besMoluica; 
Väeim  iMli'eim  ids  einfach- geschehen  und  yorübergegangen 
raufzufasaevdea  sacbe  kann  in  lebhafter  schiklerung  die  eine 
Seite  ihres  werdens^  der  augenblick  ihres  einfallen s  in  die 
Wirklichkeit  hervorgehoben  werden,  indem  die  phantasie  des 
redenden  schon  im  kreise  einer  bestimmt  gedachten  Vergan- 
genheit weilend  von  da  herab  sieht  auf  das  damals  wtrdmdc 
und  eintretende  und  so  den  hörer  in  die  zeit,  wo  sie  ward, 
sogleich  versezt;  welches  die  dichter  besonders  mit  großer 
leichtigkeit  vermögen,  wie  der  tag  nb^x  an  dem  ich  geboren 
werden  sollte  (nascendus  eram),  warum  von  mutterleihe  an 
d.  i.  als  ich  eben  geboren  war  n^att  starb  ich  nicht  Ijob 
3,3.11.  15,7.  Ps.  139,  16.  In  prosa  fehlt  dieser  gebrauch 
zwar  nicht,  ist  aber  auf  bestimmte  fälle  und  Verbindungen 
beschränkt,  z.  b.  auf  die  Verbindung  mit  q-iö  bevor  §.  337  d, 
die  mit  in  da,  wie  n^ttj*»  tn  da  sang  Ex.  15,  1.  Jos.  8,  SQ. 
iKön.  16,21.  2Kön.  15,  i(3.  Ijob  38,  24.  Ps.  126,  2,  hesondcra 
«ber  auf  den  §.231  erklärten  beständigen  fall  des  Vav  c&tp- 
jiec^Uvum.  -rr  Da  nun  dieser  gebrauch  des  imperfecti  w 
^i;;rfichjeadeu  t^eüe  der  spräche  mehr  auf  bssUmiiito' .tbrbiir 
/i(ung««^  tmohräslci.isi  md  daher  weiter  mehr  >ak  hwonA^iirir 
moSi^  inoli  iß  d«r  biUung  enM]iifiii&  StlMso:  klt  fUi^ 
44f  WH  m  imimmMdm  mtm  me.  TesgasneeatAthaii  aus- 
j^jON^eue  Uoft  «na  lebbafteiwrrdMiettaiig  4atMitn^e4 
^Q.geseet  «ird.«da6^  .aiudi  imt  4w  jmiaaiai  jirfto  gabimuBfay 
Ji;qDiiaii;t  4>^:i8t  ftst  iiMI  diditeittiLtiiiid  ftmlv.aidiD*ft 
yrpia,toi|ii|..ei2i«aal  .bei  leMbaflWD  M#rädte.l^öii..3liTfr|j{W 
m^h  aw,  jpöigUqh  entweder  iveü  der  Redende  mehr ;  ^  das 
bloAe  wesen  dep.  timt  ^  Uk  dlsi  fltit' denkt,  auch  ini>aiifiingie 
«.  der  rede,  -^e:  ans  Jräm  imaD  /m^^^  ef-.mM  iH«bn.'^3, 7. 
Ijob  10, 10L  ^ft,80,9.  IKöD.dl,6,  oder  um  in  yorder^  lid 
^^(Q^^Bäjtftn^  oder  auch  in  eingeworfeneu  awisdiensäzen  die 

3isse  als  schnell  aufeinanderfolgend  sich.  MilM«  aA  rücken 
alles  aufs  lebendigste  als  gegehwärtig  zu  mUtn  .£xv  1<5^ 
J^44r-16.f^a^t7,  mj6.8. 107,26.  Ijob4,15f.;  Ex;  15,^ 
jß^cn  kanti  so  auch  i|i  einfacher  erzählung.  das  a^/niä%e  eiB^ 
jl^reÖ'en  des  ereignisaes  adiön  bezeichnet  werden,  wie  Esra 
oder  das  imperf.  dient  zur  näheren  eröilfinifig  i  (und 
•  j^c^derung  des  schon  erwähnten,  Neh.  3,  Ii  f. 
€       ft)  Es  liegt  im  sinne  mancher  ausspräche  oder  in  der 
beziehung  der  handlung  auf  eine  andre,  da(i  im  UnvoUeat 
^äeten  besonders  der  begriff  des  noch  dauernden  j  sich  fort- 
ie^endcn-  oder  auch  (wenn  die  handlung  der  art  ist)  sich 
iüicderJioleuden  ausgedrückt  seyn  kann;  denn  das  dauernde 
ift^  auch  das  unvollendete,   stets  wieder  werdende  bis  ins 
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;iM^''iif<Milj:be0oaiiri.iditeir,bdi  ivieT^ieb 
#i|r  K^  '  iwe  män  iMU  irMmi  pfli^gt  Dt.  1,81. Mpli|m 
aimitiilf'  nirddieB  aber-tsofbrn  es  ^^aäi'dfliii  mtdMornreäli^^ 
oUr  rede  el»ttMOWQbI  iol  dw  Icreb  der  ?iai>gkDgeDheft^  verli^ 
mMiat  Imm,  iSm  id  ontmäzen  odidr  Wiat  ifeziehnngsWeis^ 
-Wtergeordtfei  einen  während  einer  andern  sache  dauemdeh 
^Imtluid  zü  beBchreiben -  ^Kön.  9,-2fiw  Jer.  13, 7;  odcranch  UEh 
Jn  Bkite  miabhäiigigia  säm  ^rgftngene  attm  nnd^wjihü- 
iM&teii  ÄH!ftohildem,  \^ie  nsujs  nsuj  n1p'||^  er  pflegte  tu  'fhjt^ 
ifeAr^  anjahr  iSam.  1,7.  2,'f  9  ;  40  jaJire  lanff  X2^p»  käße  iöh 
^erdrüß  Pb.  95,  10.  Ijob  29,  2  f.  6  f.  Spr.  7,  11  f.  ;  an^h;  ^ 
fablirinfrigen  säzen  wie  sie  gingen  dahin  ^»DVnn^  '^^f?? 
4refiend  ^«y  inogsthvw  wohin  sie  immer  gingen  i  Sam. 
i23,  13.  Hier  entspricht  das  hebräische  imperf.  also  fast  ganz 
-dem  was  man  im  lateinischon  im  eDgem  sinne  imperf'.  (eigent- 
llbb  imperf.  praeteriti)  nennt.  —  "IJ'ebrigens  hangt  es  pft 
<voin  redenden  ab  ob  er  eine  auch  mehrfach  >vied erholte  sa^ 
einfach  'als  Igöicbeben  liirsich  d.  i.  im  ixr/^.  liins^zeh,  oder 
•ie  bestiiMÄter  bezeichnen  will ;  sodaß  beides  nach  dem  tanzfe 
der  dichterzeilen  wechseln  kann,  wie  ni€  ha/,  sich  Jonathaiirs 
bogen  eurück  dii.  nach  haus  unigewandt  md  nie  kehrte 
i(d.i*l pflegte  heimzukehren)' Äau?'*  sckw&rt%iksf^sP^Bfim!i;liZ. 
-ri  i.  in:  ArAm.  hört  dieser  ganze  gebrauch  des  imperf.  fdt* 
jegliches  präsens  vollkommen  auf,  indem  das  participiuih 
iganz  wie  eine  dritte  tempusform  als  jyraeseni  eintritt! '^wfelj- 
«)he8  «war  auch  im  Hebr.  fiicbon  anfangt,  aber  nddi' be- 
tohränkt,  b.  §i  168.  Das  AeMiiti^ 
mit  dem  impWfi  ilich  nöcb  gar 'sädir  (kx^^ 
^Andia/weiiigBtaftB  iibdi  Mbm&  ii«  dittOtbr:'^'  ^'^^^y 

Mg  mkünftigm-^wM',^  iiä  ikengdUn-^gätM^  ^" 

iOBÜilkli/ steht  dafi  isajj^dj^ma»'vrii^re6  m^^^^^ 
fandi  ;iMndieorddei  v(m  derimgnif^  (wä  al^ö 

lat.  den  conj.  ii^rf.  söaeii  wfirde)^  ^»irift«  ?r?M^ 
wÄ"  sagen  t^de  (wie na«"»  "«3  '•na^'T'-^i^Ä  tmÄ  tf«^ 

«i^7»Jr(J)JGÄ  43, 1  26;  vgl.     19.'  Ek'.'Si'i.  1 S^,^,-^ 
-V  \IÄe8  ist^W  die  nächste  ai^wendung  diwfe^  bedetfttli 
AW'  it^peiÜMt» Faorbä  und  adt  der  rede  könA<^k  ^bel"  t^bc! 
^rfeibw'  öehr^erecWeden  siiyn,  und  doch  bleibt  di^^aÄii^ettdtlnfe 
dieser! «iinfkchbn  •  bedcütUTYg  der  zukuntt  ^  wührend^tinitö  spi^Ä^ 


II  «III 


1» 

2d> 


mewiA|ic|t  w«f  geschehet       ?i^t^  trereT  ^di  di  t. 

fo9  «Ci^^^X^n?  Ilich.  oder  in  Terwei?ender  flrliid;  wie 
}fm»  Yc^  tifd^  tfm7  P».  139;  21 ,  auch  in  Wirillig 

Yerwerfenäer.rade  wie  rs^M  n»       so8  «db  verwünscheh 
autenl  Niuo.  23, 8.    IHes /ist  nun  aberaucb'  wieder  so  mbp- 
lieh  daft  eine  inderthat  vergangene  sacbe  gemeint  wirdJ  m 

^mn^r^  sollte  Ahner  5<er^?  oder  vielmehr,  da  er  dfmiiltt 
iäirlclLch  todt  war,  hätte  er  sterben  sollen?  mcniendiiiiiiie  ei 
erat? .  2Saia.3,  33.  1  Sam.  21,  16.  Gen.  43,  7;  "^«»^a  tMe 
eilten  tdr  singetil  Ps.  137, 4.  —  5)  in  säzen  welche  hl(iÄ 
t^g  zugeben  daß  ejbwäs  se}  n  könne  und  geschehen  mög^, 
;wie:  nachher  i'«jbn  wirst  oder  fuagst  du  spof^en!  Ijob  21,  8. 
,Spr.  22,  29,  instesoDilre  wenn  sogleich  ein  gegensaz  *  folgt 
.welcher  das  zugegebene  beschränkt,  wie:  von  allen  bäumen 
ißß  gartcns  b^tih  wirst  oder  magst  du  essen,  aber  nicht.  /.  . 
Gen.  2, 16.  Ley.  21,  22f.  22,  23.  Dt.  12,  20ff.  Aehnlich  Ui 
^aäzen  allgemeiner  müglichkeit,  wie  wesen  die  ma^i 

ferschlfigßn  tvir4  oder  mag,  Aa^t«,  also  lat.  con ferenda  Ijob 
yt,  19.  28,  t  Jer.  24,  2  f.  8.  29.  17.  ^'  c)  oder  endlich  in  der 
iarbe  strengen  vorschreibens  dessen  was  geschehen  Wörde  ttWi 
geschehen  müsse,  welches  ihdeß  nach  §.  328  c  tritfist  hnr  in 
verneinungssäzen  vorkommt,  sei  es  in  gesezesart,  wiebsMlS 

1^  wirst  d.  i.  sollst  nicht  ^-^se^!  Gen.  2, 17,  oder  mir  überhÄ^^t 
im  ausdrucke  ernster  rede,  vhe  du  hast  gcthan  rrto^^  "^W« 
was  ntcht  gethan  werden  soll  oder  darf,  indem' der  nai^- 
druck  £l\jS  nicfU  liegt  lat.  kaud  facienda  Gen.  20,  D.  34,7. 
,.L|av.  .4,  2.  jUob  28.  18').  In  zugleich  abhängigen  säzen 
ikom^t  das^eil^e  auch  ohne  Verneinungen  vor,  wie  y?r  khrtelfie 

A^ll  S"»  wid  ^e  ijroit  furchten  soUlen  ,2lKön.  17, 28^  (hitt^^  &t 

jWB&ch  .ipiperatiT'öädr  iat  abaol:  6.si8«$  *immöglich''j.  -  ^ 

lenier  SQqh  diea  inipörf.  ^ine  aach^  liezeiiläcih  'irache  Mlft 
gedacht  whod  iOi  werdibnäilünntt^  tift^fol^nH  'mi  «Ms 
anderes  ipdre^' <me^  im  Bedtscbmi  Idlrzer 
1^  würde  f  .wie:.'  denn;  dann  (wenn  ich  gestcftliet/  i^lf«  Mls 
l^n^  I  Dip^ipM  werde  [iA  ruhen  ^  aher  ,da  die /sac^e  tet  wie 
von  f elbst .  ueutlich  unmöj  zUdi  ist  ,  8<Melals  imitde  id^  riO^fi 
Ijob  3, 13.16;  6,  27.  9, 1?^18:  14, 14f.'  31,  36f.  Jljr. 

1,  .bei,        kicJU  wiirde-^  Qob  Sä,  ^2  %  Und  indeiii 

1)  Vgl.  >JU>^     U  iMM  meAl  wmUtekreHm  m/,  JuL)     e«  darfmekt 
ftuigt  werden  u.  a.  2)  wie  sie  hatten  ohren    \^  ^^fit/rj  flnf 

«itfueii  ««  Adre«  tolUen  Sur.  22,  45  und  vieles  ähnliche.  "  ' 
^  im  Anm&iMbe^:  mr  enürmten  über  sie  ^OÜj)  «fiku^         «fr' «m 
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nnm  Jcb.  geboren  wmen  J^^U)  ^^i^a^  Üfio'tliX''%^'^5f^ 
.^.j«5^en  «iB^pDim  fölleii  u^viiBer  ii^et-  9<6lion'M 


<    ^  I^Bs  we^ntlicb  nei^ei'  aber'ist  es  wenn'  das^iinpSrf 
•abhiuigigen  .sä^  ^eht  .«m  das  ms  irerdeb.  sölle  als  absicHt 
4e&  nande^fideil  m'bez^k^neh,  welclies  da;im  such  in  der  er^* 
Äählun|p,irt>er  vergangenes  möglich  ist,  wie  ^^'d^<|Äi 
#a^<#(e  Uml'elirten  (ut  redireiit)  ^joj)  36,  10 ^^rijj^*^nxiif  W 
^glj^vit  Qit)  -starent  ^cürzer  ohne -«s  daß  Dan.  i;*5TSpr.  8, 29 
YglL    3^8  j  at^cl^  mit  ^yigb  (iawiY  tcÄ       thäte  tnatcn  sie  d<is 
r^b.  6,3.   Denn  hier  kann  der  begriff  der  aJbsicht  so  pnnzlich 
vorherrschen  daß  dafür  yiehnehr  der  schon  §.  a  kurz  be- 
sprochene besondre  modus  brauchbar  wird.    Im  Aramäischen 
.  ißt  freilich  immer  einfach  das  schlichte  imperf.  als  futurum 
diesem  sinne  gebraucht:  im  Arabischen  aber  upd  Aethiop. 
jjmpnepr.der  modus  subjunctivus,  der  freilich  ini  Aethiop.  mit 
oemj^ToIuntativ  zusammenfällt.  Das  Hebräische  Schwankt  auöb 
^i^er  zwisdben  beiden  fällen,  und  gleicht  wo  es  einen  "bestimtä- 

et  dem  Aethiopischen ,  vgl.     iU.  S3t/ 


noch  weijt  bestimmtere  bezeichnungen  gebildet  werden, 
wie  miVliülfp  von  Präpositionen:  cte  thor  tcar  liaob  zxm 
.^Jdicßen  d.  i.  solljte  eben  geschlossen  werden  Jos: V,  t5'  Vm. 
§.217rf.2,  oder  mit  hülfe  des  in  vielen  sprachen  so  gebrauch- 
ten thatwortes  konrtnot  veibimden  mit  dem  hauptverbum, 
hoJali  man  sogaa:  sam  n  konnte  «'•a's  er  war  < 
j?^4  komp^  ji'  i*^  war  (.Itn  yekQmmif^^ni^  l!^!  fS^  ^ 


.seitreiialimse^  sind  ,im  Hepräii^clbien  n^.  seW  äl  


llSm 


td  onstreitie  audi  frfihere  Wldung 

Sonst  fugeü  die  ippäteren  sprachen  dem  imperf,  wo  es  auf  ver|;anjgje^es 
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SIS     a  Ii  i,^.  o^MMi'iiviMM^  .§.  ,iai  .a 

f)Uilmh^tttk  akhf4dlmiN>vdsBriedi^^ 

^tyfcm«i^«>>  .^du«.-  m«ii.t).f  ,B|^  jBo^  die ' pe«8odkMfawbl» 
stegta.'iniur>iiätM0Di^  usblWhmg"  dg>.i(f6Mkoi|iiiwliflii» 
^i^BagnHMi  »geMmi  f  M90 ,  90  ist  üire  iMükding  mb 
den  'ireiDeb. 'VerbaklMÄiie  .offa^  in  einer  ufsspl  wo  si^t 
Booh  »tonr- izodi^gefögsafipw  vier  ^  im  Semitischen  ml  'Oiam 
sinnige'  rase  zugleich  zur  Unterscheidung  der  .beiden  zeitejh 
bteizt»  iBur  bii£ii%  dds  perf.  sind  a&e  Inaeh^^  zur  bildungi 
des  impeir&iito  tiot^eet.  Ihre  nachsezung  ist  gewift'  dtei» 
näolutov  ^6f  lubhtiiiiv^  das  verwandle  JlitlÄlläiid,  sondemauek 
diraqlBpvediMiie  noiniiMd:''bil4iiBg'iit  Semitiachen  §^  166^*-^»^  ^ 
aAfjt:  ihre  Torsezung  Idddl  imp^f.  entspringt  also  'aus  deknae^ 
benv  triebe  des  gegensazes  weicher  überhaupt  das  imperf.  aw 
dem  "pei-f  hervorgetrieben  hat  §.  134  a.  Die  vollendete  zeit) 
sozt" darnach  die  handlung  stark  voran,  die  unvollendete  dißr^. 
selbe  zurück:  welches  so.  auch  als > dam  begpffo  selbst  esM. 
Bpreehen.d  sich  zeigt.  '  '< 

h  ^I  b)  Aber  diese  älteste  und  stärkste  äußere  Unterscheidung" 
der  fe^vei  Zeiten  durch  nach-  oder  vorsezung  der  personen*: 
bezeichnungen  hat  der  spräche  nicht  allein  genügt:  vielmehr 
kann  man  aus  vielerlä  spuren  schließen  daß  ürsprünglidü 
noch  außerdem  besondere  wörtchen  sich  anhingen  die  zeiten^ 
zu  unterscheiden,  nämlich  ein  auf  das  ferne  oder  vergaiigenei 
hinweisendes  ho  am  pcrf. ,  und  ein  umgekehrt  auf  das  nah8{ 
hinweisendes  -in  am  imperf.  *).  Indem  aber  diese  altea^ 
ondungen  sich  zumahi  im  Hebräischen  und  ähnlich  im  Ar»i> 
jnäisciien  immer  weiter  abstumpften  und  bis  auf  einzelne! 
Spuren  iui  laute  Terloren^),  zog  sioh  die  vocalaussprache  der^ 

snui/f'  I'j  't. ».*<'.    0'*;  .     •  '•  .    '1' I  r  ..   •  >- .!         •  !.f) 

1)  m  der         spräche  sogü*  findet  sich,  wiewohl  nurnoch  in  wc:| 
ni^^f spuren  ,  das -ecntSemitische  imperr, ,  wie  ich  in  der  Zeitsclmfl  f. 
d[  Mörgenland  bd.  V  h.  2  zeige.  —  vVicfem  stich  ähnliches  im  Aeff^'pti- 
sooeii^keige  ist  jeet  iik  dim  SpraekwitätHschafUichti^  Ahihh,  I.  s.  29n. -or^ 
«ift^.^v  <ifl)  ]iai]kfdskiMh6i.i»tflntfa^         ^vboaif»  ^ralolwr^ 

bepi  der  aa|bUdi^g4e?^  mfw^riep,|«,.-;D3  ff.  9iol||<#|n>^*!;  ^  Itcitt  das. 
Semitische  aw5h  roit  den  übrigen  sprechstämraen  in  einen  ursprüngli-j 
chen  zusamn^nhahg : ,  ein  solches  a-  als  zeichen  des  pcrf.  ist  auch  im' 
Koptisdhen  (ii.'^  Spraekm.  'Äbkh.  s;  24.  28  f.),  Wo  es  wie  auch  in  ax^-  ' 

FidscU,  QW,  QtL  Am.  1854  s.  406.  1766.  v,  d.  GabeUm  Ußlaottamk»'' 

gg|Bpflai^en  Bi  31),5  r^  Nvif  t^o^^en      §.,  231  a  sogar  i«9))|S#»j|chef  nnr 
^u^^,einen^  lodern  bild  .   -,1^  i  ^l 

iiiiö)  int jptr/.jHimiiit  apofi  4iVToa  dfü.-i^  i|i  4>^U  oi^^'^^ffiß^ 

wahreud  ^s  »ich,  hinter  den  a^flerQD  DciisoubilduiigeQ  verloren  hat :  abcr^ 
»ßt  im  iMaOoti^'M^  in  mni&iwi^i  bS&t*  sich'  so^am^ 

loju^^esiei|i  d«t,  stwke  durchdringen  des  *-jm'i>erf.  der;«|iHRel]M 
IJV.    §,142«.   üeber  das  impHi^.  s.  weiter  §,  191  ff.  • 
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6.  .lii,  8.  Dk^Mmrmimukgm  .|.^d7L  118.  m 

gebäde 'immer  mehr  kiif  clie'  yörigen  festeren  laute  snräde^ 
hh  endlich  der  feinere  innere  vooal Wechsel ,  wie  er  sonst 
durch  die  Wortbildung  zieht,  auch  hier  (§.119  6)  fast  überall 
eindrang.    Seine  allgemeinen  geseze  sind:  Das  imperf.  als 
das   unvollendete  zurückseyende  dauernde  schildernd  liebt 
gern  wenigstens  etwas  stärkere  und  längere  vocale.  Das 
womit  die  ftzte  feste  sylbe  des  per  f.  fast  aller  stamme  ur*' 
Bprunglich  schließt,  hat  daher  hier  eine  entschiedene  neigung 
das  breitere  und  dunklere  und  leicht  noch  weiter  sich 
dehnende  o  sich  zu  verfärben:  und  wirklich  erscheint  dies  o 
als  das  imperf.  recht  eigentUch  unterscheidend  in  dem  näch- 
sten und  häufigsten  stamme  §.  138  a,  ja  entferntere  spuren 
von  ihm  finden  sich  noch  weiter  wieder  g.  238  c.  2406.  Aber: 
wo  eine  stärkere  schärfe  oder  macht  der  ausspräche  der  vor- 
deren laute  gleichsam  auf  die  end^ylbe  drückt,  da  verdünnt- 
sich  dies  u  (o)  in  i  (e) :  also  vorzüglich  in  detn  vorne  stär» 
keren  stammen  §.  140l  141  ct^d;:  liier,  such  voU  im  einfachen 
stamme  wemi  Yonie  das  vocalgewidift  sdir  staifc  ^incd  '§w  IBS  ^l^ 
imtt  itt'  deii  '8«dteiieni  und  «itfenitam- 'veiMsUbda^  <$ 
un'&Mjsdidn  irie  ea  jost  vt  aoek  aller  lacaLnedisel  §.  lAbtb 
aterin  den  bttufigem  ist  er  desto  dsrdigreitedfir  mn  inAi 
ti|Stk:|jemden.-  uak  tt'MnigBn  atUdcen  geben'^eiBi  die 
gedfanten.*  dec  wStandbm  .«lineb  gelegedbuBit  i  däft  Bich  'idkc 
u^j^sofidiBnai  innern  ▼o<alveblBelB  iSchäifsv  md  %&ABt'  tnufi^ 
{Hxifit  aragear  alb  ei  d»-  MfdiiiigBn.  djar  starken  vitaeln  ge^i 
aMtenr  ift  andern  hab'  dir  saHe^weqlMel.vDn  a-e  emen  durehr 
^üanmlnldntig  Entstandenen  dDppe]]aiit'iUKdi.i]idit  berühren* 
Idimiaiis  xfimlich  in  den  abgeietolen  sUbnmen  -«s  «nd  ikt 
Aber  auch  noch  über  dielB  gaaae  nächste  maft  hinaus  8ei|4S 
das  Hebräische  aus  beeondm  gründen  die  unteracbeidung- 
ftjrt  §.  141  o  f. 

£s  gehört  bieher  diesen  innem  vocalweehsel  aogleJob  ßsik'. 
zaigttp)  da  außerdem  olme  iHn  in.  dar  büdnng  der  nominid^'i 
slalnlne  §.  143  ff^  manches  unklar  bliebe.    Die  bildung  der 
pfei^ODen  selbst  gehört  nicht  hieher:  jedoch  ist  aus  §.  190  ff. 
hfe*' Torauszusezen,  daß  die  3te  person  sg.  mnsc,  welche  hier 
als  beispiel  angenommen  wird,  im  perl,  ohne  äußern  zusaz. 
bleibt,  im  imperf.  durdi  ein  vortretende«  eigei^tlidh  vocaUo&esi 
erkeaanbar  ist.       '  > 
'  1. '  Im  einfachen  stamme  ist  der  vocalwechsel  am  stärksten :  138 

1)  Für  die  acfivc  ausspräche  hat  das  pcrf.  nach  dema 
zweijteu  wurzellaute  ä  §.  l\9d:  im  imperf.  ist  aber  dafür 
nur  in  gewissen  schwachen  wurzeln,  deren  laute  einen  schwä- 
c}i.ern.vo(fal,am  ei^de  besonders  )begun&t^geQ,,  e  *)f  ,,iii.. 

itL-miMasi^mtMA  siöh  diee  dudHogen  do^  dftlto^  I  fitar/ 
ti  sogar  noch  vreiter.  2)  ün  j^nU^iech^n  ist  dagcgei)  das  t  hier  , 

auch  bei  der  starken  büdöog  theils  mimdartig  schon  in  eiaigeo  worzein 
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8tarlfÄR4)ildung  vcrförbt  Bich  a  hier  vielqttchr  in  das  dmikle^ 
öj  durch  den  Um  o  ^.  '63b.  Aho:  anÄ,  ahr^v-das  o  wiid 
^vselten,  besonders  nui-  in  pausa  und  bei  Spätem,  mit  i  ge- 
schrieben, wie  n'ioq-^  Ijob  U,  lü.  31,  4.  39,  2,  ^«jstd^  18,153 
Jer.  33,  16.  50,  39,  -^"iät^  i'ip!^:  und  -if^ftyHos.  8,  13.  Ov-Äv 
d|if  d  des  perf.  wird  da^ogoii  in  pauß«.  a,,  außerdem  blbA> 
Irgaill^  7,  17^.  ...   ::.  .-..,»    <    •  •  ;--  .c*.-  .ix 

Btturker  Bildung  immer  nmlGh«!  ii  äher.mHk  gnttHT»taar>t> 
iiWilB>l)^^lli -M«^  J«:       Mn:,  :i\r|2;  aettm  nd  liaiiMaw 

§«ßd>  vd.  §.  19da,  jedocl^MA.^»44  WMi 

blll.  Of»n?  (2ta  pe»^  .ftf:.  16«  ,7.  j^o^n.,  »Ti^rj  •rt^J.  MfUTwu 

ip^l^r^ic»^!  daraus  daß  die  H'V  gern  da».-ii  »«h. 

i|^r9ii|ikbf8n  .§(,  114f  und  daß  i-^jDBfi^idt' a  daa'impcÄA^ 

r^<^eidet  §.  |4Q<i^  jB^.  welches  leisteire  aacL; 

7i5  §.  139  ,(i>(i|^}^i4|i9b  ini»  --r  ¥«n«utt,  2  wumllaiii^ 
MirthäK»  6?*i         ina^  betf:, .doch  an*  Bb^:,  ^am:  Ley.^ 
NWr'  5»  i*?.  i^3>  ö  nebro,  d:!|N  \v^')  Spr.  16,  J0..a*il 
;  ^<j^^^^6,i  16,  jenes  also  im  Pentateuohe  dieses  in  ^i|t 
KHüh^m^rrr  .'Von  gutt.  3  wurzellaute  nach  §.  64  a  stete  n^«?- 
upd  4«her  «•»p'i  ^.  75  ^;  von  «"jj^.    Dagegen  bleipi 
d^  0.  vor  >>;üi^|jsiai,/)ifi'#..  •>fcy^,  ?«r  SnfiSr1.')W'^ 

Vop  if»  oder  doppeUautigen  wurzeln  ao|>er/". ,  ab^  tw^i 
/j^jf^;  bei  Outt.  narh  g.  71  oft  mit  t  geschrieben  n'iaN 
^ur  Roltei^       j;eht  die  bikluug  nach  §.  11^»  schon  in  die 
.U\)er:  n^u5^  rs.  Ol.  6.  Spr.  29.  6.     Auflösung  des 

doppellautes  findet  bei,  einzelnen  thatwörtem  nach  §.  112  h 
höchstoiis  im  jKrf. ,  wie  Oöt  denken  oft.  —  Von  'i^f  pcrf\y, 
weil  der  laut  a  hier  unterscheidend  ist,  Di?  mit  Verdrängung' 
des  i;  intperf.  dagegen  D^p"»,  indem  sich  o  mit  dem  ü  der 
Wurzel  tereinigt,  §.  54*a.  fiine  Schreibart  wie  op^  für  das 
volle  itnperf.  kommt  nur  selten  (0^,  3,  3)  vor,  da  vi«  Fs:' 

■iürtaHer  zeit  tbeik,  ndidi'  tkebf  tn  iTeuern  zelten  eingedninffen  (s.  DMCMfol 
1862  8.  210)  and  entspricht  offonbar  dem  i  des  imporr  der  übriglnr 
vorbahitSumie.  1)  so  bemerkt  es  hier  wenigstens  die  MassAra  r. 

vocalverlangeruug  ist  indeß  in  diese^  falle  sonderbv»  da  4m  wort 
vteUkMriiwedSPliiftV'  delin  wo'-  eiiis  Ueliie  pause  denkbir  iiü'  wi« 
Iiev.^i  18/ Jer. 11,  erklärt  sich  das  gleicht;  dasn  InTifirt^fl^pMlhn 
wprtlwrt  znvpr  v-  16  mit  dt  dobb  wuflcfc  %eiln  vbriOEten  wo^  untere 
den  acc^älen  wohl  schon  a  oder  fi  dahin,  vgL  ubeA  Gen.  27,  l4>  sT  SS9, 
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BMI  Ii  S^iJ(yi»iiiiiiit  mmmänjiiwC  §,  ml^  sta^ 
trmm  ifif  y^i^N  ge8^|plelM»rjkiid  gespitklnfr'tnl«.*  '    •  * 

tMle.täi«i  §^  k^MndMani^  Klelbst' in  Aie  w. 

11 :  alD,  «Ha,  ^itt  (AeS  rnndSen)  Gen.  44,  3.  1  Sam.*  14.  39f 
ntii^uMeräpmstig  setfH  Tb  58,  4  «).  Von  af!*-fafc  ah  (/«»iftir») 
Oed:  4»,  :^; '  Soil&t  Tgl.  §. 

vitdiWonl  nnn  dafii  mipeftf:  iunli(eltelitt  «  für  e  und  zugl6i<dr 
ftr  ^;4!B2t,  so  erklärt  sich  dies  nur  d&raiu  daft  das  Inträn* 
edtifv^odeif  Tielmehr  halbpasdiTe  Terbnmr  von  tome  an  d&«? 
durch  entBteM  dafr  die  pas^e  ausspriacbe  sich  in  ihm  eben 
nlly^halb^d;i.  auf  der  lessten  sjlbe  erhält    Das  Tolle  passiv, 
vmi  ' bitte  nach  §.  131  uraprftn'gUdi  u-t  im  per/*.,  welches' 
Ftfch  im  imperf.  ganü  entsprechend  in  «-a  Terbreitert:  im  in-* 
transitiven  erscheint  also  nur  noch  das  a  in  der  lezten  sylbe. 
I>och  läßt  sich  bemerken  daft  vor  diesem  a  in  der  lezten  • 
sj^be  jene»  intransitive  %  {e)  sich  gerne  wieder  festzuhalten  * 
stt^t*);  denn  obwohl  in  gebilden  wie  b"in^  das  vordere  a' 
sdion  nach  dem  geseze  rom  lantgewichte  §!  108  6  leicht  in 
übergeht,  so  liegt  zu  diesem  laute  hier  doch  zugleich  dri- 
grund  in  der  bedeutung  selbst  vor.    Im  starken  stamme 
Idiän  sich  zwar  das  t  vom  Glicht  von  demselben  laute  in  ao- 
tfV^t  ausspräche  unterscheideti ,  s^Mlaft  bloft  a  hinten  den  un*^ 
terschied  macht:  V^ia,         ]bpv  T^R^*  aber  von  gutt.  1  wup- 
z^ilaute  ist  imtoer  auch  vorne  eine  Unterscheidung  möglich:' 

>  ''l*^'!  pw;>  'I^^CI  '  '^'^^^i      pausa  Gen.  25,  28.' 

Sogar  bildet  sicf  ?]bn^^  in  der  neuen  bedeutung  arassari  Ex> 
9,^3.  Ps.  73,  9,  wo  das  reine  i  gegen  §.056  bleibt.  Ebenso 
stets  von  "Ä? : 'ix^  {enge  seyn,  "^'»^  beengen  Jes.  11,  18)  ,  bp^, 

'^'3!^  "IT.'  ^yii  "o'lÜi         D^ü/dH!  ^T^d  anph  von  t^^l 
(erröfhefi^  perf.  icia)  aus  «J*»^"*,  indem       irf.  d-«  «=  fflW^^ 
g^bt  §.  54a^.,  obwohl  hidr  eoitot    tol^r-BIi^       ,  -tifii;, 
ri-i-»  (niedrig  seifn  Gen.  6,  S),  bip^  fl^^  8»  ^*'*)>  ^^Pi 

T-  *  - 

,    ^l)^'^*^!^-  voUeß  |MM«.  Pü.  von        drücken  Boyn». 

der  ü\>ergahg  in  n  ?  nach  §.  414  das  pasaiv  paßt  hier  «un  be-« 
Bten,  und  der  acceut  ist  nur  nach  §.  194  c  auf  die  vorlezte  ^Ibe  ge-_ 
köJntnen.  2)  gebilde  wie  rf^t]!^,  rD*\2l  lanen  aUerdiDgB  mit^ 

wsherbeit  schließen  daiß  das  i  oder  «  vorn  an  fiah  bedmkeiiA.  tföd' 
iMi  mU  te  liihitoa  «omptmIm  hoimlf  Vf^.  anierdeiii  |k  160  - 

^^^^3j         entsprechend  sind  die  seltenea  l»Idun|[en  ^J^y,  UlS^  * 

i  -  >  %  ,  «      '  " 

t«t  ^»»^  und  JU^t  {jick  dbnJU)  inundartig*iilben  jL:>i  und  J^i,  s. 

BOT  aoBte  p.  IM,  16.  4)t.ab«r  la  MilBKr  ^  > 
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SM    B.  iCt,  .9.  midUMk\w$UMkkgM  .§.  «138.  .1B9. 

hsgeiii  Jes.  29,  2l--Tgl^  jwf.  fwj^;  ^.  130  c).  Bei'deDÄi3Äfe 
kämmt  daft  übergjswichl  d€iB  länUes  lacht  «6  Beltr  nach  Tomei 
daß  der  Töoal'ä  bistv^ilen  ^tweder  ganz  zu  ^(isidi  vdeknV 
ilrtinr  09«:.  na6h  §.  lö'e<  Hez.  6,  ü  «nd  orj'*»  in  d^  ^ilsfceai 
^raon  «isr.  -Pr.  19,  14  geschrieben  wird  ,  oder  'sogar  lAöhf 
|f-lö  in  i  übergeht,  wie  tin*)  1  Kön.  l,  1,  aiö-»^  Hez.  6, -ör 
Sbch  weiter  geht  äia,  sofern  ea  nach     Ulf  ^eradezn  durch. 
Übergang  in  ein  '^'c  nca''^  bildet.      Auis  neae  staik- gebildet^ 
ist  )5n^  gnädig  seyn  Arnos  5,  15.  ' 
C  '<i   Bei  einigen  verba  ist  im  imperfectum  die  intransitive 
ansspraclio  nach  §.  130    noch  nicht  ganz  von  der  entgegen^ 
gesexten  allcccmeinen ,  unbestimraten  getrennt,  wie  das  eben-| 
genannte  ]:rp  neben  dem  sonstigen  in^,  Vizp';  und  nauj^  (rn- 
heil)  Lev.  26,  34.  35,  ytrii  und  nach  §.  75  a  wenigstens  in; ' 
paüsa  y^n*;  (cupere);  daher  auch  das  perfectum  nicht  inimeri 
mit  deni  imperfectum  desselben  verbum  2ugleich  intransitiv' 
gebildet  istrimd  umgekehrt,  wie  bn: ,  bs*;  (ivdkcn);  nsn  §i 
130  c  n'i:n^;  ^y^ä,  nsai^  (liegen);  ptn  (ö/rtrA-  snjn  Hez.  3, 'l4ti 
Ca^Ou".  26,  15)/  ptm  -  psü7  ivokncn  (aber  auch  ^ari.  jsiö 
§j;  151  o)  neben  pttj       130  6.         '    .  •.     ,  .f) 

189  njf)  Von  besonderer  bildung  sind  die  imperfiMSlit  der  würzdii) 
amü  an&BgendBöal  tDoale:  indem  dieser  mit  dcDi  Toäide  devi 
?Qn»B8flbt«*lirr«Kieii!  langg^d^hnte  ihunnunenaeliBukllt  ibMi 

Itata  .im  gegeüsate^  daaea  b^r*  mit  4«m^ii0tiateii:4^tonf|Mi  KOft 
Grie  gesprodud-  wd^  ritto  eigenlliflli:  mit «,  vtildiMijtdkldA 
dai  .iQa<:lnWleo(kimi.«nd-^UiiR  nadh  §.\8B1^  «ItleSir  lifer 

sitite  ansspiadie^aim  demnaoli  hier  nicht  mitenchiedeii  wer- 
den.  Ol^gleidi  nmi  aber  die  mid  die  <b  nach  §.  117 
viel  ingwMandei;geh«i   a»-  ist  doch  geraie*  her  diesem  impeifo 

Qal  ein  unterschied  zwar  nicht  aller  der  ursprünglichen  wuar- 
z^ti  aberdöch  der  doppelt  mögHöhen  bildung  sehr  fest  ei^^ 
lni)ft0Q,;  ui]^.  dieunun  wechselt  hier  nichtblo&.  der  Vocal  in  .A^^ 
e^iem  sjclhe  ^m»  ihn  oder',i::he8ällulitr  imdeiriiauGh  die^ 
der  lezten  sylbe  möglichen  zwei  ^ale  d  und  e  wechseloi: 
mm  nicht  iri&  sonst  dem  bloßen  gewichte  sondern  den  beiden-' 
>v4irzelarteii  und  dem  Vpcale  der  ersten  sylbe  nach.  So  hät' 
IJ  ein  <fc ,  Wo  voriie  ans  'i-t  "üach  §.  55  a  f  entstehen  rttuÄ,  V 
hinten  den  nächsten  vocal  a,  wie  p:"»"^  von  p:**  (saugen)]  ui^V- 
von  ui'i^  (er2>t?/i),  "^^"'^  (bilden)  \  nt:*;  ^^i/'^),  {jrrade  \ 
seyn),  «n^  eigentUch  intrans.  Inldung  von  perf.  (sich^ 
fürchten). ' —  2)  ein  i'b  hält  unter  den  beiden  zusnmmentref- ' 
fenden  lauten  i-n  folgerichtig  den  ersten  als  das  Qal  bezeich-  • 
nend  fest,  dehnt  dann  aber  sofoii.  nach  §.  55  6  unter  völli- 
ger auästoliung  des  ,1  das  i  zu  e  ^):  und        &o  vorne  eiu* 

1)  wie  iOuiMMMi'frmk  btoB^:«iiiea^khi»iii  mal  htttjin.  Üane;: 
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gikaaMMk  ?eca);  «A€ftel»  aip:>bei\«p€b'<'D;  

BnleB  dasiii  iftrt  «ala  wiedeiUai  d*  md.  ab  ^  tmMtl 
Bfkiütaiig iimdi  jem^  vooale  §  41^;  mir  bdiÄnted* 

haneUank  gibi;te  6  nieder*  deni 'd.  ukih;  iBoch^iyt  diM» 
liflteig  unr  ii0di  In  rden  -iMdgni  Vohrabüs  *tV>  T<ua*fwrfti 

aber  'mw^  ^«  765;  die  jueistea  wurtem  J^K^b 'WOO  biK 
düii^.tQyi  inroräntfcfaerit       za  weldter  im  ibercange  tniidi 
■^R:»  "»R^i  und  schon  -^pj^^  1  Sam.  18/-  30^  nj^^.  ^  -Wl;  Wi 
und  *ip,-'7 :  Deut  32,  22  »).    Wie  sich  mm  abaT  a  oder  c  in  a 
jeda^i  stamme  hinten  i^stgeeezt  bat^  80^  Ideibt-  ea  aaeh  iat 
pamfck  seinem  laiito  irea«  via  uay^,  ^"^^l^ 
•V  \*'W^mM  dagegen  eine  dieeer  worzebT  statt  des  vocales  alS] 
ersten  wnrzeliaates  deii  eweitlm  nach  §.  117  c  verdoppelt,  8o\ 
gieht  die  bildun^  damit  in  die  sonst  gewöhnliche  HUBBfQrachei 
eines  solchen  /weiten  würzellautes  §.  c  über,  wie  nk^  Jer.i 
1,  5  (sonst  -il^^),  ps")  gießen  Gen.  28,  18  5)  -yb«»  mduigem 
liö8.  10,  10;  niö-^  gerade  gehen  1  Sam.  6,  12.      *    -  ^ 
Aus  ajter  zeit  ist  in  einigen  wui^zeln  etb  sitte  geblieben  6 
den  laut  <fa,  der  ursprünglidist  vom  entstehen  würde,  ii^, 
ä~  d  zu  verfärben  §.  37  2».    Nach  diesem  langen  6  hat  die  ^^-^ 
lezte  sylbo  denselben  schwachen  vocal ,  nur  hier  noch  mehri 
nach  dem  Ursprünge  so  wechselnd  daß  für  a  in  pausa  e  er-/ 
scheint:  "i'a»*',  nnit*«^  in  pausa  bD«"»,  '»Vd»'«,  und  von' 

rib  zugleich  nact'*,  fiD«^;  beständig  hat  e  schon  inm^;  selten! 
fdblt  ein  solches  nicht  mehr  gehörtes  M  in  der  Schreibart,) 
wie  m*'  2  Sara.  20,  9.  19,  14,  n3r  Spr.  1,10  von  na«  odeT) 
[iaob^'§#  116  c  M^e|v  nnj^tn^  und  sie  kochte  es  1  Sam/ 26,  24  > 

.II1£_L_1L'  -  ■  *    .!  i'  •     .  •    •  c  ■  -iit 

^  i«t  Auf  den  onten  blick  desto  iclkwerer  zu  sagea,  da  dieses  ge*-^ 
•HfV  :.   1  •  ■       <•  -     ,!     j.-.;..  '(  •      1      ^  /•••i,  ifi  .  f.  t,) 

bilde  sich,  wie  ich  in  der  Gr.  nr.  zeigte ,  aas  dem  jezigen^^rabischen;^ 
überhanpt  nicht  erklfiren  läßt.    Allein  zunächst  ist  zu  bedenken  daß,  r 
vrie  man  aus  deni  Aethiop.  und  Aram.  s^eht^  daS  i  sich  durch  verdop- 
pelaüfi;^  des  folgenden  miilslifcterv^rkGrittti'' konnte;  sodan^  ist  doroh  di6  > 

nep^in^m  aber  4abei  zugleich  die  Verdoppelung  ^jii^ijgej^ben  :  ^'a^<(if 
jel^H.  depnoch  "l^,  ifon  ^1^1  ebenso  wie       von  n^iTDj 

§/l38«*         ^       1)  die  2te"per8on  sg.  fem.  "^^ü^n  Nah.  3,  8  steht; 
bei  dem  leichten  Übergange  der  einen  wurzelart  in  die  andre  wahrschein- 
lich bloß  .des  Wohllautes  wegen  §.  108/"  fjir.  "^SUTi ;  obwohl  dieselbe 
pefs^n  ,v(j>n  t«"!lJ,^Ja^eir  "^0*"^ "^r}  labtet, ,    . : ,  j  . .  2)  im,  Aramäischen  ist  ^ 

jeaittVfldfaliriAchyi^  iiMthlii^rdr^kiil«li|ri 
m^JBoigfOJß,  fia  Sä[axkte:i|bA  ito^         '^^i^VMi'l^  §.^'ij 


IN     ^8.  CCI,  8.  M^WMWMMMilf«»  f.  ;t89t  ft 

vofif  eitec'niw  liirill^^etXipmdoaoliwaiiiB^  M- 
diniy!fiind'"de^  ^e^^iöftinlidito  gathu'slaiiispraohd  v  tf|^ 
B^nor  rhtt;; {  •        einJnehenir^orirafi^" lnl4eli(i  gewöbnlifijil 

£^^'if&t:VSMImel^^  wie  ^ftü»^  §.  «öd  av 

^  die  anssprache  TiOK*!  lind  zwar  «hne  fit  ^t^'^  äadei  sich 
,  noch  iSam.  15,  6.  2  Sam.  6,  1.  Mikha  4,  6.  Ps.  104^  a^)) 
Etwas  anders  findet  sich  rthCi  ImiMt  nixr  so  in.  der  1  ps.sg. 
^  (ich  liebe)  neben  den  übrigoa  :p6noBea  AXm»  tti«!  «tibAff 
siob  aus  §.  192    erklärt.  r 
c       Die      lösen  nach  §.  79  &  den  ersten  wunsellaut  im  intr 
perf.  gesezlich  auf:         bb"^;  da  3  indeß  im  perf.  ioimör 
bleibt*),  so  erschemt  es  doch  in  diesem  im  perf.  nicht  ganz 
so  selten  als  wo  es  in  einem  ganzen  stamme  als  voeaüos  auf- 
gelöst werden  muß,  wiewohl  mehr  dichterisch:  i3q^:Spr#  fi, 
11  und  •ijt;'  3,  1,  ttjjir  Jes.  58,  3  und  iö*^  Dt.  15,  8:  ea 
müßte  denn  ein  Glitt,  folgen  (§.  118  c),  wo  3  wieder  gesez^ 
lieh  bleibt,  wie  pin:*?,  und  sich  nur  äußerst  selten  vor  dem 
harten  n  auflöst:  nn;j  von  r^n:  hmühfahren  lioh  und  Jer. 
21^  18.  Spr.  17,  10*).    Da  ab^  die  erste  sylbe  der  zusao»- 
mengezogenen  gebilde  der  von  <b  und      sehr  ähnlich  wird, 
so  fangt  auch  liier  in  der  lezten  sylbe  das  eindringen  jenes 
kurzen  a  §.  a  an,  wie         (jedoch  nur  nach  Vav  conaeq. 
f:  282ft)  neben  -^'ir,  t^w^'Spr.  23,  32  neben  rj"^:  Qoh.  10,11; 
stets  ist  a  ia  pis^  (doch  l  Kän^  19,  20  np;«^'«  §.  228i>)Y  ^rt, 
b^t  -'Siillor  dar  ÖdtturalriWnrzebi  wo  es  cmsidi  sg}^  mxijii: 
'Vif)t  "tdypyt  V  ^T.-y^  m^T;  ini  d^;^^fiht  häufiget »  stark  abge- 

•i Hiftni^'Wid.f äidiAti«! i«nirnfiifrthiiin  i^npjtilllgtipniiijifc 

ri    o  m  t.!'»(         uiw:^  f  .  {-.D  K.'iif  .1*;,«.'  }|  |/: 

•  L  ■  (;  •■■■■  .  jff.lif 

ebeijMO  gebildet  Voi  der  nominalbilduDg  sind  lrä>^«^i^^J9ijiI^ 
§*.Jl60rf  und  eigenwune^^  vie  'in^'ijt^V nach  §.  2^3     ^      .*  ^   *  ,.^^^1^ 
y      2)  nicht,  viji,  verwochfl^ln  mft  dem  wahren  Hi|'^^'Ji5lfJ'*»|relcyl^  eine 
gatu  andere  bedeatung  hat  §,  122  «.  127       Das  ganz  kurze  t^^O  l»! 
.lieh.  d«nn  f^rst  tx^e^  bo  yöUig  ^vAammengczogcn,  yrie  solche  kurze  wur- 
^län  lüolii  Belten  «nt'W'vier'itärkem  abgeblatH  sind;  die  uTwar^l 

ivlre  hier  melir  K|lDn  engl.  graMp,  3)  denn  daa  einmalig«  !^<B 

ftr  r)3  §.  19Se  |i|  niphi  in  anschlag  su  bringen.   Nur  im  Saniarischen 

y-'i)  loi  letflfeMf        hltdM^oft  gw  d«a  toa  'fm^  nilKIta*  ^Har- 

dings'  nach'  §.  if  nicht 'sehr  nofsIEg  '4iS»it**'tM  |niWiliiiM|MiiilMI  ia  Mit 
Ijob  91^  13  maßte  nach  §.  98  erkläH  WdiÖr,  tWlliTdie  VmUnrxiSi 
etwa  an  eine  andro  winMi  g6cU«h(abfi^j  r^'zfin,  i^.^  :rzti'  cns« 


B.  L  I,  4  'IM^^^i*MiM^iM«viiili  §.  .139.  m.  36fi 


-J'«^  In  der  sehr  häufigen  wurzel  np.b  nehmend  ist  V  ebenso 
irtwammengezögen  als  3 :  njp*'.  Aber '  außer  diesem  imperf. 
l(flI'T|ii)d  &m  §.  133  a  erkliii  ten  gebilde  erhält  sich  in  den 
neuen  biltoigen  schon  wieder  b  überall,  wie  np^:  Nif-al.  — r 
Wehet  >daB  mehr  bldft  Aramäische  imperf,  p^i  von  pbt^ 
dMtlw§;<76e.':  "       *    '   i  '    »  .  i*  .  -  ir  , 

nm,  bloft  des  lantgewichtes  wegaiiUbch  §.  1P8  .fifar  .a^i^; 
inEit  'BttA  im-  m  tom  «mdringea  Iffam  wenn  di6.«iiM|inuaie  > 
te  iisBtte  «^Ibe  sieh  finderi*)*  *   .  :  - 
Mf^:  OttV'Nif^ali'iott  tnM'Aai^  lautet  mar .aof'geväiiilicbe 
%itM  '-imjr''wäim^^^  hait  4äen<  -Sfit,  13^ 

A€^;^£.'*oiMbar*iiacih  älterel?  .iii«iBa  de»  auasprache  (wie 

tl39  6)  weiin  es  Mflenr  iMdesttit  sich  an  eb-land  Adilei» 
i.  Beiiie  hand  daran  Triijiii inni  in  br  ni  it  ilfihMien  -  i 
itt'Ai  Von  •'c  'und  fe  i^  immer  nur  die  eine  ausspräche  von  i 
•aa^fftüdetj  wie  iM:,        Yf^,  g.ö5&r  Bisweilen  findet  siqli 
iTttritürzung  des  o  unter  verdoppeluhg  des  folgendc^mitlauteiB 
tfausli  §^*i4tö'a:  jedoch  ikaoh  ^den  vorändtöen  belegen  nur  vor 
amcQ*  neuen^betoaten  lienoneiidiing;  litCiir.<j9,..6i'^9>&9 
tttL  BoM/yott  derselben' wttnel  §y  riar'ö^ 
;  n  '  'Voh  '/y  t  i|^tt3  ^iss ,  aus*  35^3  nach  ■§.-  54  4 >  indem  der 
rVmie  aliisin  stehende  laut' hier  wie  Sonst  in  der  stammbil- 
duag  überall  (nach  §.  87)  <7  erhalt.    Ebenso  von  yVj^W, 
-0)dS  Ps;  112,  10,  mit  Übergang  des  ä  hinten  in  0  nach  §.  37 /> 
:aber  zugleich  bei  rein  passiver  bedeutnng  in  tb^  geplündert 
werden  Am.  3,  11^,  und  bei  dpa  Qem.  rtwpy)  Mch  eckeln^yi^^l 
-diese  w»  überhaupt  leicht  in  o^p  übergeKt;  aber  oft  1  auch 
imit  Tordtängung  der  Verdoppelung  in  den  ersten  wurzellaut 
imta  (immer)v  bei  Guttural  mit  halber  terdoppdung  nach 
.§f.-69  a  :bnJ  entweihet  wenlcn  Hez.  25,  3  vgl.  §.  122  c ,  ->n: 
oitbrenn^t  Ps.  102f-t.  HL.  1,6,  nn;  gebrochen  d.i.  Jdntmiüthig 
tr erden  Mal.  2, 5 ,  und  daher  weiter  nichtnur  mit  jenem  0  am 
enteisendem  zugleich  mit  Übergang  in  i'yjb'iTa^  beschnitten 
'%6etdhi  von  "b^  Vgl.  §.  234c;  eine  ähnliche  bildung  dringt 
umgekehrt  auch  in  ein  i'y  ein:  ■n'iys  sieh  regen  w.  Zach. 
'Ii;  it.    Merkwürdig  lautet  in  der  endsylbe,  weil  die  kraft 
^äfes  sfemmes  sich  nach  vom  hinzieht,  bisweilen  nach  §.108^ 
«sih  e  statt  a:         Ilez.  21,  12  und  von  einem  .'Jb  wj;^ 
( 9,1  IT»      ...  .» 

ifSr-^  

1)  2?135  Jer.  60,  23  ist  troa  §.  65  A  wohl  bloß  durch  ver»ehen  in 
netiere  auagaben  gekomraeü,  2)  wie  p«r/.  0^5:,  i«/".  o^«.  P^nnJ 

-Erth.8,  8.  9,  1.   Besonder» häufig  bei  Hb,  v^-ie  nb^a,  n^Lvi  pl.  ^^P,i\ 
•^tbnr^Dan:  8,  27  und  nbri3  Jer.  12,  18  wecliselt  mit  nSn^  alt  fortid., 
«2175  jii.  :i«;^n$  mit  n«^n3  und  Dtjfirj»'!.  198. '  "•''••'^  ^*'»'-* 


bier  gegeo  sonstiges  gesez  geia  ^^idäamtiMnlmmg 

**ton  nnn).  •  '  i  ^ 

Bei  gerin^arer  pausa  bleibt  a  hinten  trsns  Hez^:  ^vmA 
fgL  1  ps.pl.  Jer.  7, 10;  ähnlich  auok  mHof.  ^  2hift/ 

2m:  iitipM!.  Nil-al  hat  sich  nach  dem  vorsazlaute  das*^ 
des  stammt 'immer  in  den  ersten  worzeliaat  anigf  löst.  tDran 
das  den  stamm  bildende  n  konnte  entweder  mit  vorhorge^ieB^ 
^san  {hin)  oder  mit  folgendem  kurisen  vocala  {ni)  gesproohcia 
Irerden:  im  pei-f.  nun  hat  es  den  ersten  worzellaut  mit  sich 
in  eine  sylbe  ziehend  den  vocal  nach  sich  ^1305,  die  ihöglieh 
kürzeste  ausspräche;  im  impcrf.  aber,  welches  ja  auch  sönsi 
überall  die  verhältnißmäßig  längere  ausspräche  liebt,  geht 
die  bildung  von  hin-  aus,  wobei  ]  sich  auflöst,  das  h  ab^ 
nach  dem  vorsazlaute  des  imperf.  stets  ausgestoßen  wird  uöd 
so  das  hier  festeste  gebilde  entsteht:  sns"^  aus  nn^rr"'.  D^p 
▼ocalwechsel  zeigt  sich  in  der  lezten  sjlbe'  folgericlitig  so  daß 
c  für  a  eintritt:  der  aliein  stehende  erste  \s'urzellaut  nimmt 
aber  nach  §.  87  das  des  vortones  an,  sodafl  das  imperfi 
auch  insofern  längere  ausspräche  hat  als  das  perf.  ^  vgli 
darüber  weiter  §.  199  c. —  Von  gutt.  1  wurzellaute  aw^j 
^i3r\  ohne  Verdoppelung  des  ersten  wurzeüautes  nach  §.69  6^ 
^191  mit  zurückgezogenem  tone  nach  §.  91e.  100  ci  Ijob  Ib,  4; 
fiS  ^pittji2  wurzeilaute -OnlD7,  dii*);  aber  von  gutt  8  wiir- 
i!eHanic:>n©^,  ria^^!  yr^l  'bei  Tifcha  Jer.  28,  9,  in  pau9^ 
ib^^n.  üeoer  'die  "scbeiDSare  pausalaussprache  mit  d  ^^sr^ 
ÄcJ  WyiMk.s.  dbefl'^.-ö&a.JL««!'  L'xr«  !  ;mj  -»tycSlc 

-^d  Vau  U^Kstfikiwm-'^^'^BMM  mrdvi'MiQh  gi:54&^  wie 
-ri^n,  iiiatf  UMraaen  gdiür)daiiiii9irii  Hiatfb«^}^^'!» 
ttär.  8;  Ifiif^id  Snau  Ifi^a  iEatsl^^  lA,  ^ \  Yob  ii^  i'fm'^s^ir^\ 
wäim'^if\iM^\m^  sbercdeis 
Itadb  intaiiiBklitioitriftt»  ee*)aoclic'iBchtifewioliitig  goib^ 
iA  «mnäch  itti^dfii^iMt  ^J2te  ynrisOaut;^  HM«r  <¥A»i 
uAr^iestniri^zeii^idsiliiiifer'iaii^  OTtraiMluaBi^QBfaBibktf  feei»^ 
sliille  haH'^  d£2belHOiiiriftft  tfönwchnielir-dii^ 
datiimfls  wugt'ii  'Beinen  doppeHant"^aoBmntmdfflrv'abAdll»A)bfl<^ 
dMT  är^ruiigliche»vd  bleibit^nierim  Peii^Hbo^^^  tölA^  lAiiT 
dagiigäii  (Jauliet  dies  a  ähnlich  wie  dm-  perf.  'nft  ia  0  <  vthkr^ 
via  GShr»-rl6fwr4,<Ö.  Ruth  1, 19;  uitdiiweiter  ist  8Qdh«:hitt9 
fiss^'O'Oft  sö  gedehnt  als  wollte^  dertilant  in  ein  übergd^c^ 
WB'rfhhsT'afiaHiiJös:  24^  a  und  \iegetn  de&  hanchlailftQi  :ibtllt 
yHn^  -uie  'liN^.i  Selt^  eifst  dehnt  sich  die  bildung  aaKir 
^>i\Ah  bis  eü  eiiieE\iiF.;«^  :  DÄS^  .  I)ob.  Tjöc-J^^ 
:  ,  ypn  2C  nothwe^idig  vojlstäntlig  ;np:  indeß  .wir4  (^^v-jailenT 
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SMuliüh  wechsebi':  die  perf,  Nif.  r^n^  sich  cr(jießcni,:  «ja  2  5t cÄ 
nähern  mit  den  imperf.  (^oi  nach  intransitiver  bildung 

vgL  . weiter  §.  133  a.  127  0.     -  - 
r-T".  3,    l)ie  rein  activen  stamme  Pi-eZ  und  i/^-ir haben  nach  141 
§.  1316  im  Hebräischen  wie  im  Aramäischen  den  Yocal  dsra 
^/Etieu.  MAbe-  adioA  dnröhweg  sieh  müa^*\waA,imi  jc  («)  hier 
nmMi  Impttr  oniiitai*  ItiMfiii  .litt  'SÜMB.ldfuiii,  äuglerch  4as 
AfliifB  iMi  ftanrett  m  uifeenfoIiBitai  dianl'  Weil  alieir  ^ 
onvth  der  'ratarsdiied  der  seüe&'in  der  ItMiptoohg  !rail(Ki«& 
80.  aunnift  d^  HebriSigghe'  mm  inl||;dkefarfr  in  ikr  «i< 
iMü  Bgrlbe.  för*  äBB.perf^  daB^dlmika  •t:BiL  ^KP«*i2r)iiiid^')IßjfM0 
Haheil  •.Vonie  «rqirängydi         t  »wkm  v^,,  iiä-.el  ''blii 
Ml/idies  a  derr  nSfliisti»  vomI  ist,  Hif-il  awr-  wdl-dor 
laut  a  bei  ihm  äogar  aUem        begrifiE  irSjg^  .§.13fi:iai 
Ind^rthat  ist  die  wdtiimung  dieses  as  SUti  im^  peirL  jxdä 
diei.sö  entstehende  tiaAerscheidung  des  perf.  yoim)tfa|>cifi 
ikmßi>  :vma  Bekräisokes  iiüul  dep  übrigen  Semitifichen^  sprw 
Mti  nodi  ganz  tutbekaniiti«  ^alsoi  ein  seibheDi  der  4eeta 
aubbildung  des  HetriischeB*  m»-.MiD*.;*uch  «ön.«  l«fcn« 
tretenden  böchst  feinen  \^ocalatis8pianhe.'  >  Alsoir  >  ax9^ 
tisdiebensO  WV»  bsbo"'  §.  1216:  a-inDfi  aus  brti.  Qi 

linn  ab^  einmial  das  i  in  diesen  so  häu^g  fisbrauchten  stämK 
piea  das  perf.  unterscheidet,  so  läßt  es  seilen  scharfen  laul 
nicht  leicht  da  ganz  Tcrdrängen^  wo  .jeiL  sipt^' irgendwie  fest* 
^6zen  fkann.   Also  bleibt  i 

vi)  nichtbloß  in  Pi*eh:beständig,  sondern  hält  sich  bei 
dem.  entsprechenden  stärkern  verdoppelun^stamme  bsba  ao" 
gforryQT  einem  hauchlaute  gegen- §.  ü5  6.,  wie  yio^ttj  Jes.  11^8 
3?^^^"»  und  (§.  75  a)  14,  23  ni2«£$|').  Ebenso  bleibt  ed 

5[v/  *2j ;  nach  dem  n  Ton  Hif-il  a'Ti^n  gegen  §.67  a  aehi-  be- 
«täadig,  und  geht  nur  selten  in  e  über,  .u&mlich  bei  einenr 
zusammentreffen  tod  kl  vor  starkeh  nachsäzen  Jiach  §.  S6  <^ 
atvsobpn  iSam.  25,  7  vgl .''20.34,  mehr  8clk)n  bpi  den  ähnn 
lichea  lauten  eines  ff  b  •  wegen  der  eigenheit  dieser  «-urEölartf 
§v  115  c,  wie  rrban  und  n^an  2  Kön.  17,  11.  2Ä.  il  Ghri'  8,  7j 
Jer.20,i4  scheinbar  ohne  merklichen  uutejrschied.  Vor  einem 
bauche  als  erstem  IwurzcUaute  behaÄiptet  sibh  nack:i§.  6&fr 
¥(eaigfltdns  immeiJ  .  e,  iiwiei.nionti  •^i'ohr,  a'»nniT  iDJ^-^^i^rg^/ 
YfiUr  §.  234c3.:«l>e^  '^-•:9^'u^}M^'▼^^ 

adi#adbfli  :iFf  aaft^'/^obM  3fijh,l«i^  akr 
:;M|7^iL^T  (Bbk^UDo^  ifiijt;aa^)8idi<.>aibe£i*.dtel^)a^|^  iiS^.t£} 
atariL  lBM^Biü3aft  äe  «hirdiailBribl^btt  smublaiifriaramäisdlMf 
nfBiee  jpiidibi'baiDn^'  tmiiar^  M^mgMi^.BxiiAir^^fpiK 
sohriebeilr  .wM^i  ^^Dtz  Stailpesrnn  ipkpmfsf^ieB.  Ai,^14  ^^e^ 

{^'"1)'  Voti  diösem  imperf.  fiiidet.ttch  hidei  ün  A.  B.  zufaUifi  ,keiii  bei-. 
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auch  imperaiw  Jer.  12,  9  von  dem  Armiteduirtigcn  nne< 
kommen;  '\'^\^part.  Bf/r,  17,4  Ton  dem  •on8tige&  V^^^  ^drm 
(wenn  leztere  bsftrt  nehtig  Jst).  —  Bei  mid  f9  "iro  t  in 
einfache  sylbe  treten  wÜrae  ist  daför  nach  §.  23  e.  35  a  e 
notbweDdig:  n'^pyi  D^p.^,  a^-»,  jedoch  weiter  §.196d. 
284«. 

3)  wo  aber  Tome  im  stamme  ein  d  oder  ae  ist;  ist  diee 
za>tark  um  jenem  feinen  vocalwechsel  zu  weiehen:  daher 
bleibt  von  den  "Tc  und  "^'b  nach  §.  122  e  stets  ohne  vocal» 
Wechsel  T'V*'"»,  ^""Vn  ^''^ü;  wobei  jedoch  zu  beachten 

ist  daß  die  §.  131 5  angeführten  beispiele  der  ausspräche  ai 
für  ae  vom  imperf.  ausgehen,  als  wollte  sich  die  längere 
ausspräche  des  imperf.  auch  so  herstellen.  Und  ebenso  von 
den  Stämmen  mit  ö  nach  dem  ersten  Nvurzcllantc  6.  121a« 
125(7  stets  ohne  vocalwechsel  D?3Tp  D'^p^,  uj*ji»\  — 

Leber  r;iL*;  als  per  f.  Gen.  41,51  s.  oben  §.  llSd. 

Die  iezte  sylbe  mit  ihrem  c-i  kann  demnach  keinen  so 
starken  nnterschied  der  vocalaussprache  nach  den  zwei  Zei- 
ten haben.  Aliein  wiewohl  die  stäikeie  iintersclieidung  der 
ausspräche  hier  verwischt  ist,  so  hat  sich  dennoch  auch  hier 
wenigstens  in  dem  gewichte  dieses  vocales  folgerichtig  ein 
gewisser  feiner  unterschied  nach  den  beiden  zeiten  behauptet 
wo  es  nämlich  die  stufe  dieses  vocales  noch  erlaubt.  Denn 

1)  Pi-el  hat  ziemlich  durchgängig  den  vocal  ijn  perf. 
kürzer  als  im  imperf.,  soweit  bei  einem  eigentlich  nur  durch 
den  ton  dehnbaren  vocal  ein  unterschied  sehr  merkbar  seyn 
kann.    Das  nach  i>.  33/j  niögiiclie  <7  lautet  nur  im  imperf. 


wie  pj^T  Mal.  3, 3,  tsm  2Kön.  21,  3,  besonders  in  der  berüh- 
rong  eines  wie  ;|V:^,  nrjb,  "i^ip,  "le*;;  und  selbst  e  hat 
doh  hier  vor  einem  r  und  i  in.  den  Wörtern  'w  (reden)  *^ea 
(versShnen)  nnd  anfter  Gen.  49, 11  in  ead  (w€Uidim)  bestfinmg 
behauptet;  im  imkert  überatt  na«"«  rj^i^  -i^:^  vgl.  IKon. 
12,11.  Ii,  *ia*i7;  in  pausa  bat  auch  das' perf.  stets  e,  wie 
^zi  Gen.  21,  17  ?|'^a,  oss  2Sam.  19,25;  swar  findet  sidi 
Mücha  1,7  nsap.,  aber  Ygl.  darüber  das  §.  ISlci  bonerkte. 
Immer  ist  jedoch  das  e  so  schwach  daB  es  ?or  einem  handle 
auch  im  imperf.  niofat  im  flusse  der  rede  sondern  nur  wo 
ein  anlaft  snr  pause  ist  bleibt,  TgL  n^i0>  nnd  xiif^^  Gen. 

halten:  allein  weit  hesser  in  den  Zusammenhang  oi^  sngleleh  TUBÜk 
g.  142  a.  194  a  in  die  Wortbildung  paßt  der  tmjMnMi»,  wo  .man  dsOE 

niit  verändertem  gliederbaue  ^O'^j^fur  ^^"^p  lesen  muß. 

1)  im  AnmÜtolMo  gettaliet  «iob  wenigstons  bei  den  Ttb  der  Toeal 

für  dai  f>«/.  einfteber  wtSL  leiohler:  «^al  nAU  |b|J  n'rMt  vgL 
§.  142  «. 


zwar  auc 
erscheint 
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88, 17.  Ez.  3, 20.  4^  21 ;  Jes.  45, 13.  Vor  m  dagegen  stets 
trie  vwo  tmtyi  nach  §.  75  h,  —  AehnHch  bsb^*;  im  ünperf. 
8tet8  mit  e^'im  perf.  schwankt  die  leeart  2§am.  19, 33  zwi- 
sdien  d  und  e 

2)  Hif-il  kann,  sofern  es  nach  §.1816  durch  eine  jüngste 
cigenheit  des  Hebräischen  dies  e  außerordentlich  zu  I  dehnt, 
den  unterschied  der  beiden  zeiten  in  diesem  längsten  Tocale 
nicht  weiter  ausdrücken.  Allein  in  den  tot  deren  dop- 
pellaute  der  vocal  sich  nicht  so  hat  dehnen  können,  tritt  ein 
ganz  ähnliches  verbältniß  ein  wie  bei  Pi*el:  das  perf.  behält 
oft  noch  das  bloße  d  wie  pnn  2Kön.  23, 15,  bpn  Jes.  8, 23, 
nori  Ijob  27,2,  neben  ncr?  2  Chr.  13,  13.  35,22*'  -je^  Jes. 
^     33*8.  Hez.  17,  16  vgl.  weiter  §.  193 das  imperf.  stets  sc;,  ' 

vgl.  Zach.  12, 10,  Qoh.  12,  5  mit  m  nach  §.  15  e; 

Tor  hauchen  9yy  nttiri,  miperf.  y^j;  von  on:^  hcendigm 
merkwürdig  gerade  im  imperf,  imme/ori;^  nach  §.  112  c.  In 
pausa  geht  dies  yy]  zwar  in  y'y^i  über  vgl.  Jer.  25, 6.  1  Sam. 
26,21  mit  Ssef.  1, 12:  aber  wo  im  flussc  der  rede  e  ist,  da 
kann  die  pause  nach  93  a  vielmehr  d  festhalten  weil  keine 
starke  sjlbe  noch  starker  vocal  vorhergeht,  "^Dn  Gen.  17, 14. 
Num.  15,  31,   Tnrr  Jes.  18,  5  »). 

4.  Die  stamme  mit  Wiederholung  des  lezten  wurzellaiites  c 
§.  120  a  kennen  noch  nichts  von  dem  bisher  erläuterten  vocal- 
wechsel:  so  scheint  es  nämlich  aus  den  wenigen  beispieleu 
welche  vorkommen  sich  zu  ergeben.     Im  perl,  finden  wir 
MP,1  trN'^  3,  18.  Jer.  30,  10.  ^t*;??:,  wo  also  vorne 

immer  a  bleibt.  Indem  nun  solche  steigerungbstämme  wie 
auch  hinten  das  reine  a  sowohl  im  perf.  als  im- 
perf" *)  behalten,  sind  sie  noch  ungebiideier  als  die  dem 
Pi-el  näher  stehenden  vierlautigen  wurzeln  und  demnach  die 
imgebildetsten  aller  geblieben,  sowie  sie  auch  der  bedeutung 
nach  bioi^e  zustände  beschreiben  und  demnach  den  adjectivcn 


1)  ob  sich  dia  größere  vocallänjre  wolche  das  imperf.  Vivhi ,  noch 
weiter  erstreckt?  z.  b.  bei  eiiicrn  luiuclie  als  zweitem  wurzeUuutc  V  Aller- 
dings fiiiJut  sich  Y^x")  stets  iieb.  ii  yfi<2>  und  Gen.  18,  15  biahd  einst 
in  Vit  ien  handschrr.  »ijn^n}  neben  dem  beständigen  ^'HS  (die  Rabbi- 
nen  im  niiltelaltcr  leiteten  bei  dieser  stelle  die  sonderbarsten  fulgenm- 
nen  dasnam  ab):  aber  dies  alles  iit  nach  §.  120/  mehr  zulallig, 

2)  idiwierig  iat  fvi  Ijob  17,  3:  jedenfalls  muS  ee  bloß  wegen  des 
eehenen  smammentr^toiis  iron  wie  bei  hauchlanten  (ygU  oben  s.  149 
mmmerk.)  fir  f^t^  sieben}  aber  sollte  es  m  wdUt  §.  122 ä  bedeuten,  so 

würde  daför  im  B.  ][job  nach  19,  4.  20,  19.  31,  32.  89»  9  (41,  14)  T'^n 

geechrieben  scyn.  Nur  wenn  der  tolunt.  §.  227  c  hier  mm  sinno  paüte, 
wünk-  dii'so  biUhmg  crLmgUch  beyu:  der  hü/,  kann  -aber  woiil  augU'ick 
als  wunseiisa^  auigefalH  werden,  und  dann  brauchen  wir  an  das  (im  B. 
fiob  aiobi  weiter  vorkommende)  ähnliche  verbum  §.  114  e  nicht  zu 
danken.  3}  wenigsteos  kommt  einmal  eiü  infimt,  vor  §.  238  4» 
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370  B.  I.  1,  3.  ^^"^AMi^MkintKi^.  .^JlAA4:2. 


.am  nächsten  stehen,  ia  weld^ej^  aJ4?n  .d^  stamm  . 
ToUkominan  «ntepredieBd.ist.  —  Aber  die  von  activer  be- 
deutung  sowie  die  ihnen  an  gestalt  und  seltenem  gebraupb^ 
ähnlichen  vierlautigen  §.  119e  sind  damit  nur  scheinbar  über- 
einstimmend, wie  tirnc  Ijob  26,9  welches  wie  Pi*el  iüöti^ 
ein  €  hat  und  wahrscheinlich  nicht  jaer/".  seyn.  soll ').;  Vbn 
.einem  imperf.  zeigt  sich  einmal  das  beispiel  CJöia")  Ps.  80^1.4. 

Auch  Hitpa-el  mit  den  entsprechenden  stammen  laßt 
das  a  nach  dem  ersten  wurzcllaute  wechsellos.  Hinsichtlich 
des  vocales  der  lezten  sylbe  aber  verhält  es  sich  so  wie 
oben  4^.  132a  erläutert  wurde:  im  per/,  läßt  es  zwar  häufig 
das  e  durchlauten  wie  ba«nn  iSam.  15,  35,  VaKnn  I  Kön. 
12, 18.  2 Chr.  10, 18,  bVenn  30, 18  vgl.  §.23t4»  hat' aber  audi 
oft  a,  wie  ptnnn  sooft  es  vorkommt,  F]2£p.nn  Jes.  8,  21;  im 
imperf,  ist  zwar  auch  hier  e  herrschend,  wie  Ni^iH^  an  allen 
stellen,  pTnn"^  u.  f. ,  doch  hat  sich  vor  n -bisweilen  a  festge- 
sezt,  wie  mVcit;  Ijob  10,16,  «»ta")  Lev.  21, 1,  «onn',  Num. 
19, 12;  in  pausa  endhch  herrscht  in  beiden  zeiten  d  vor  Jefe. 
1,3;  Ps.  5,  3.  30,9.  142,2.  Dan.  11,6,  auch  Kii3Ä)vJJuiÄ. 
23,24,  vgl.  1513:  Num.  21,  27  außer  und  .^ahsriy  Spr.  24, 3. 
P8.  ö9,5  in  der  pausa^).    j  •  «  .;Iui ;  .  o 

IHb  pilttT«8tiaBn^  mögen  tursprönglich  iiach  ^..ISlca. 
.  ISft^  den  TOcahiechBel  gehabt.  JitMiiri  aiadi  iiMr  rkti  dm 
hauptstämmen  des  jezigen  Hebräischen  seiner  rerloit&g.fii^- 
i  "voraen;  docli  soheint  das  i<  «o.es.na^^^.  lS2a  jezli^in  den 
dreisYlbigen  «tammen-in  d0r.endS3rlbo.dnräidriBg6  mehr  nafih 
.tat  .des  Bi^el  daa  imparf^  sn  teseicihnen  YgL:  ossn  jds:fn^. 
em^.  J.  288 1^:  dalagen  -eiaclieinfc  als  peil-  wenigstens  jeiibs 

r2   *  Von  ganz  besonderer  art  in  dieaea  ToeaheBÖhsd  fiind 
«.aber  endlick  alle  wurseln  H'^,  veü  ihr  toealausgang-oirdie 
-  sonstigen  yerbalfarbungen  der  lezten  sylbe  nicht  paSi.  .  I&r 
nrsprünglich  schließendes  o«,  in  e  abgesoUiiSB,  behalteniidBe 
.  ^elmehr  überall  treu  bei;  und  nnr  zur  allgemeinen  nnter- 
soheidnng  des  perf»  Yom  imperf,  lassen  sie  \m  perf.  das  e/in 
a  übergdien,  da  a  nach  §.1376  ursprünglich  recht  eigentlich 
den  ausgang  des  perf.  aller,  stamme  unterschied,  J)ieser 
einfachere  Wechsel  gdit  dann  awar  durch  alla  stämma  ol^i^e 

1)  man  lEtim  nämlich  nach  der  bloßen  wortstellang  bei  t^D  ]^b 
Se,  a  anidi  an  den  iii^«  oM.  4eskini  und  diei'kBniite  'tMihrsclnfili* 
eher  wtgn.  wwl  solche  vierlaotige  wafmln  §.  119  •  in  allen  SemiiiiGh^ 
iprachen  rieh  nach  dem  äul^ern  von  Pi-cl  richten.  Aber  der  imf..iiil^ 
ift  80  gebraucht  bei  dem  dichter  des  B.  Ijob  ungewöhnlich. 

2)  auch  im  Arabischen  hat  da»  imperf,  der  reinen  reÜexivstammo 
(7.  Tl.  yn)  ofolMr  deewegea  •  ▼or'^dem  tesäsH  wnntsHaMa  Msllki 
weil  sio  weniger  ab  der  .Xüe     iisb      aottMa'nAhand  %dkiA:'  /.liJ 
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•wImcliM,  Bodaft  auch,  die  bef  den  üMgen  ^niraeki  imge- 
^VSOMiä  stataui&e        däs  perfj  öhd  mperf.'  «MbldiiV 
-tA]lbgt  «bevaidh'ialle  tenstigen  tnlmäiMde^  selkBfe[*dB»'to 
OuINbi  odor  iBlvaiiittiretiiQaL   80: nbi^  hbj}'>vi^Mii'*sn^b, 

116 amperf!a\>^:  (vgl.  ^-«ViBf  f/lSir"^^^  iDemnaofa  ist 
raub  däd  o  riditig  Uoi'tn  die  mit  dom  innseJlante  MUM 
•d^B  pmonffft  ämpeif.  ^edningen:  in  der  mite,' vor «peinMiBn 
mit  CooaoaantfaniteD,  bat  neh  das  iinptllB|^it^  ne.^fitet  er- 
'halten  §.198. 

Im  Aiaiiuüschen  dagegen  ist  der  gewöhnliche  vocahveduM 
'der  Stämme  auch  bei  diesen  warzeln  durchgängig  goM'ordto, 
flö'daß  Hif.  lauten  würde  •<biTt  nach  §.42  6.   Diese  Aram^alirt 
scheint- nach  den  Massoretea  bei-^^Mr^  Jes.  53,10  taid'"f'«m£i 
person       Jos.  14,  8  zu  walten':; 'doch  können  sie  jenes 
auch  als  nach  §.  18  6  für  >fir^^  :  geBobriebon  ;  betitK^te^ 
'haben')  w.  «bn^rrbn. 

ji  Wurzeln  deren  zweiter  und  dritter  laut  n  oder  .■'  ist,  6 
haben  sich  im  verbum  immer  in  die  gewöhnliche  bildung  ^6 
bequemt  daß  der  dritte  wurzellaut  nach  diesen  n"b  gebildfet 
wird  §.  118c;  nur  für  n^fj  pcrf.  Qal  findet  sich  noch  "»n^nach 
der  bikhmg  der  wie  nq,  aber  nur  sehr  selten  und  In 
'pi-osa  nur  im  Pentat euche  (nicht  2Sam  12,21),  auch  nur 
in  dieser  dritten  person  sg.  perf,  Qali  vgl.  übrigens  tinten 
194a«).  •    ;  ' 

n  ü    Die  wui'zeln        gehen  nach  §.116  6  oft  in  die  bfldungc 

fider  ri'b  über,  wie  «31  Ps.  143,3,  «bsn ')  pcrf.  für  iiä"?, 
»•^bcrt.  ^Umgekehrt  geht  ein  rfb  auch  wohl  in  die  bildung 

-des  e^'b  über,  aber  mehr  zerstreut  und  einzeln,  wie  «";?p, 
in  der  bedeutung  begegnen  (n"jp^,  verwechselt 
mit  dem  häufigem  verbum  rufen sn«  für  nn«  Dt* '33,  2;  .f 
N^ncrr  Uif.  Hos.  13,  15.  Bisweilen  lie^  aber  6loß  eine  freir 
licli  (furch  die  mehr  aramäischartige  Vermischung  der  beid«''- 
'Seitigen  wurzeln  selbst  veranlaßte,  daher  andi  mehr  spätere 

-vehrwechselung  des  rr  und  m  in  der  Schreibart  lor  vgl.  §. 
wie  trlbn^  vnperf.  Fi.  Ijob  8,21  Är  «^»y*  SfiV??  mP^rf*  Qol 
______  •       '.  >  . .      ' .      «iif  X) 

1)  wirklich  betrachteten  es  Judon  im  Mittelalter  so,  8.  die  BeUräa§ 
sär  geschichte  der  ältesten  spracherklaruug  dos  A.  Ts.  I.  s.  136.     "  ' 

2)  bei  Jer.  38,  2.  Hez.  18,  13.  24  erscheint  dieselbe  bildtmg  wohl 

in  nachahmung  des  Pentateuches.     Auffallend  ist  die  yerkürzung  "'n') 

Lev.  25,  36  neben  ''H]  v.  35  vgl.  243  a :  doch  liegt  die  Ursache  wohl 
Uoa  m  den  ngwAM&Bm  «ooentaB.  8)  lo  tStauA  mm  nniiUcli 

'iauob  §.  M  für  Kbl^rr  wie  die  ÜMste  will  leMi  m  mMsa  te.  96,  39 
,  ▼l^l.jäSbL  18,  19^  das  ^  von  Hif-tt  ftblt  BOg&r  sonst  nicht  leichte  wfe- 
.  wjeLweoiger  vor  schließende       vgl.  Jes.  29,  U  den  ganx  ander» 
Inldettt»  und  iaach  ^eschriebeiMO  uifiii.,i<'^^cn«-  /  ,. 

24* 

L  kjiu^  jd  by  Google 


Äfubn.r  tmidÄ^lür  rrbs^  IKön.  17, 14.  Ps.  119,  117,  «itt).^ 
impetjf.' Pu.  für  (Jolti.  8, 1  vgl.  «nN"«  §.  13l  c.  fiur  rr^^i^ 
obgleich  für  0*  vor  V  dann  leieht  ^  als  das  dazn  passender)» 
eintritt,  wie  Kn^  für  imperi  Qal  Di,  33,  U  '^a384i| 

fli:|^  für  nfi3«H  §.  139  6.  • 


SUmwfjüdwig  II,  der  ne^mwörter  (nomimj 

143      Bas  nennwort  sezt  den  begriff  nicht  als  in  bewQgungV 
o treibend  oder  getrieben,  sondern  als  ruhend,  als  ansich  ge^ 
dadit.  Dies  ist  aber  sofort  wieder  auf  doppelte  art  denkbar: 

.1)  entweder  stellt  es  den  ruhenden  begriff  ganz  rein 
fürsiclx  auf  (faßt  ihn  abstract  auf,  nach  dem  jezigen  schul« 
ausdrucke),  als  würde  bl6ß  das  dase}!!  eines  begriffes  genannt 
imd  hervorgehoben,  wiewenn  etwas  fällt  oder  ich  denke  es 
falle  und  ich  so  das  daseyn  des  fallens  einen  fall  nenne : 
^  könnten  dies  das  daseynswort  oder,  weil  hier  der  begriff 
ajn*[n^^dlptesten  rein  fiirsich  hingestdlt  wird,  das  begriff swort^ 
nennen.  '  Wird  dann  das  daseyn  eines  begriffes  gan2  'selb- 
ständig fursiöh  aufgefaßt  als  wäre  es  eine  sache  aie  fiirsich 
bestand  und  leben  hätte  z.  b.  (Irr  fall^  die  fällung  (vgl* 
171),  80  entsteht  das  stärkste  daseynswort  oder  das  lehen- 
""qiigste  begriffsWort  und  damit  zugleich  der  geradeste  und 
völligste  gegetisaz  zum  thatworte  (verbum),  weil  die  dem 
thatworte  nothwendige  Verbindung  von  einer  person  und  eineöt 
ihr  zugeschriebenen  begriffe  hier  vÖUig  auigelöst  ist  und  das 
daseyn  des  reinen  begriffes  niit  kraft  wie  etwas  fiirsich  allein 
hingestellt  wird;  man  kann  dies  das  bfynffstcörf  schlrchthin 
^lennen.  Dabei  sind  weitere  unterschiede  denkbar,  und  \virk- 
tich  in  der  spräche  ausgedrückt.  Das  begriffswort  kann  en^ 
weder  den  einfachsten  begriff  weleher  denkbar  hinstellen,  w^if 
fall^  stand ^  jsug ,  schlag j  das  heil  y^^^  g.  146,  worty  redH 
rr^a  §.  146,  -131  §.  150,  hmigcr  S2>n  §.  150;  solche  wöftöi' 
haben  eben  als  die  kürzesten  leicht  den  allgemeinsten  und 
darum  geistigsten  begriff,  wie  das  hcil^  das  recht  pn!f  §.146: 
^der  das  wort  stellt  einen  bestimmteren  beeriff  au/  und  hält 
sich  ebendelihalb  mehr  als  abgeleitetes  gebilde  an  dnen  frü- 
her zu  denkenden  begriff,  wie  die  rcUüng  Hy^v^,  die  heÖm§ 
ni^nin  §.153.161  d.i.  der  yorgang  deä  retif^ns,  ll^dleaif'iroii 
dem  bestimmt  passiven  begriffis  geregt,  gchäU  uferdm^  odier 


1)  hicinibcr  heiTschte  vor  der  ersten  ausgabu  dieaes  Werkes  eine 
noch  groi^tire  ver^irioiu^  als  über  die  bi^du^g  der  verba.  Früher;  hatten 
4eQ  gogcDStand  zm  yerstelien  gesucht:  Joh*  Simonis f  aitftDUtti  fbimanud 
liominum  hebr.  linrr.  T.  I.  II.  Ha).  1795.  Heidt  aUg|em^6  MönUnal* 
A)tmäküehre      hebr<  SpNiAbd 'lf98:' •  '  *  i  n  .  •  m!   r  'uu 
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lAl^k  »er^bft^j^V  np^^  §150  die  Üifi^hrif  M^o  §/.li» 

wöhnüoh  #ul^sftiii^a  iiibstra^ta  nennt»'  obgleicb  b^griBb  «!• 
MI,  /a//  nicht  minder  abitraot  «M:' 

Wird  dagegen  das  daseyn  eines  begrifies  -nnkbaidiger  6 
so  hingesteUt  daß  ein  verbum  zwar  seinem  nackten  begriffe 
nach  ganz  nnverändert  bleibt  aber  seine  wabre  lebendigkeit 
d.  i.  seine  yerbindong  mit  einer  person  als  dem  subjecte  des 
Baases  Tsrliert,'  so  ist  das  zwar  kein  verbum  mebr  sondern 
ein  nenn  wort,  aber  da  es  ohne  eigene  Selbständigkeit  und 
kraft  nnr  wie  ein  bloßer  leib  des  verbum  ist  dem  die  seele 
ausgezogen »  so  ist  es  ein  unlebendiges  begrififswort  (kein 
Substantiv),  welches  sich  so  nahe  als  möglich  an  seirf  verbum 
hält  lind  diesem  wie  sein  lebloses  Schattenbild  folgt.  Dies 
ist  der  infinitiv,  das  verbum  als  noraen  oder  bestimmter  als 
begriffswort:  woraus  sich  von  selbst  ergibt  daß  der  infinitiv 
auch  stets  seinem  besondcm  verbalstamme  folgen  muß  (vgl. 
§.  170).  Zwar  ist  flie  trcnnung  zwischen  infinitiv  und  selb- 
ständigem begriffsworte  §.  a  keine  starre,  da  ein  infinitiv 
leicht  wieder  etwas  lebendiger  aufgefai\t  und  verbunden  wer- 
den kann ,  wie  im  Griechischen  und  nochmehr  im  Arabischen 
geschieht.  Aber  doch  ist  der  unterschied  da.^  .,und  /vyird 
gerade  im  Hebräischen  ziemlich  fest  gehalten.       *       '  '  '\ 

2)  Oder  das  neunwort  sezt  den  begriff  zugleich  als  aus-c 
sage  (als  prädicat,  concret),  folglich  an  einer  person  oder 
doch  an  irgend  etwas  haftend:  wir  können  dies  kurz  a;/s- 
$agctcort  nennen.  Dies  nennwort  achließt  also,  da  eine  aus- 
sage ohne  alle  Verbindung  mit  einem  Etwas  wovyn  sie  gelten 
soll  sinnlos  sßyn  würde ,  zumal  in  jeder  spräche,  welche  delj 
nebenbegriff  des  persönlichen  ausgebildet  hat  §.  171',  streng- 
genommen den.  begriff  der  person  schon  insich  ,  upd  -st^^ 
e^j^ndad^irch  dem  verbum  keineswegs  so.  gerade  ge^ehill^r 
W^,.da8,.lM^griffii3wort  §.  a.  1^;  es  geht  vielmehr  immor  ei:6t  yxm 
^bnipoi  ans»  seat  aber,  aussage  und  pejiton  ;niiw''iideF^,i^ 
mbum  geschieht  in  gegenseitiger  einhsat  täki  in  Tolltftni^ftgttt 
di^ebgewidbte  (^odaß  j^es  verbum  ansich  schon,  .ein;  sak  is^ 
§.  27l5y  ^sondörn  seat  zunächst  nur  eine  person  als  an  ifächet 
dae  aossagid  Bafte  (ist  also  im  saze  strenggenörni^  nutßiA 
|Bed,  snbject  oder-  prädicat  des  sazes).  Hier  ist  demnach 
I)  das  particip  das  nächste  gebilde,  §.  168;  schon  weiter  an 
von  begriff  nnd  loraft  des  einzelnen  verbum  stciht  2)  cSi 
bescbreibewort ,  welches  man  gewohnlich  imter  dem  namefi 
a^i^^  dem  Substantive  (selbstworte,  oder  standworte)  ent- 
gegenstellt ,  während  doch  Substantiv  d.i.  selbständig  nicht- 
ploß  jedes  begriffswort.  sondernauch  jedes  persönliche  fürwort 

und  auch  jedes  andre  nennwort  an  passender  stelle  mi^ 
mbständigkeit  un  saze  erhoben-  werden  mm*  .  Pi^zu  kommt 


kjiu^ cd  by  Google 


8)  d^e  A^bständige  (siibstantiTe)  bi^cltlitai^ ' 

nj^ucpb.  sidi  dieses  geriet  des  n^nnwortes  m  Aää  tong^, 

ÖUUckbewegt^  weil  hier  nur  das  dasejiL         flo  wtät.  vb^ 

Ks^delnden  person  hervorgehoben  ^ird.  '  -  .,..v 
d  Indeß  kann  das  nennwort  den  begriff  als  aussage  tLÜth^ 
1.»  lunlebendigcr  einem  bloßen  Etwas  beilogen,  kann  z.  b.  einen'^ 
ort  sczen  als  das  tvo  etwas  sei',  oder  ein  Werkzeug  als  das, 
wodurch  etwas  getban  werde:  wie  ujn3"^-73  evdv-fia  das  womit 
man  sich  kleidet,  Kleidung.  Wir  nennen  dies  bestimmter 
das  Sachwort,  da  es  in  vielen  sprachen  und  besonders  im 
Semitischen  deutlich  nur  als  eine  besoi^deiQ  art  des  au&$ag9; 
VOrtes  hervortritt  IGO. 
e '  Hiezu  kommen  noch  bildungen  mit  dem  nebenbegriffe 
der  Verkleinerung  oder  der  vergrÖßemng ;  bildungen  für  ab- 
geleitete und  bezügliche  beschi'eibewörter,  sowie  füt  andere 
feinere  unterschiede  und  vermanmchfaltigungen.  Und  da  diä 
yerbalstämme  wenn  sich  nennwörter  von  ihnen  ableiten  zu-* 
nächst  in  ihren  untersdiieden  bleiben,  so  kann  man  aus  allö 
dem  schließen  wiegroß  die  zahl  möglicher  bildungen  im  kreisö 
^les  nennwortes  seyn  muß.  Gerade  weil  das  nennwtjrt  djM 
unendligh  c^nzel^o  in  seiner  einzelnheit  bezeichnet^  ist  ^Siim 
tlldung  viel  matfnichfacher  als  die  Äes  Terbiun.  n,»-5-iwj^ 

\<9ji)^>4^g^g6i^stände  odor  bersönea  hiAeiiOiraiii  «rfiprtingd 
^iP^us  nichts  %(»Mid^,  &  >der  ibu' S^iä^iätm 
^/irgepd  eifern, der  TOjrigen.  tlÜSmm  «Mlelu»  *Beitt  iti^R 
lern  wer,%  '€1^011  der  'faE^Wttia  itatiuMimU^ 
'''  ' ge^ei^i  <^         ^  Tid  9Heci^i#^!iUI 

;^&iä^milaWdeaiuüb  auch  delf  }nm»guaPii0ffä 
immer  berüoksiehtigl  werden.    Ueber  die  perBoafla-iMttMii 

S.  «iten  §.271  ff.  ... 
144      Wie  zu  ^jeseö'ihH^&  'noiliwendigkei«^  M  tdeben  der 
Ol»P>q>??^f^ft  Mdung  siob  Terlii^^..  wdiphe^ipittel 

^  .fjjke  hekpn^ßicß.  ßj^x^hß  zur  ausfubroDf^  ye^tyrem^  tmd  w^weS^ 
jm,4f^^^^nunen  sei,  ist  hier  wie  iibmH 
^Ijjl^  j,jSif|^,.4as  Hebräische  hier  verfUiren  sef,  is-J  imailg^h 
.jni^men ,  im  ,^.,1/07  ff.  1 19 1^  deutlich..    Auch  die  eni^ongeii 
,Mf  '^l^ch}echt  und  ^ahl,  von  denen  als  solchen  erst  ^xeii 
§.171  ff.  geredet  werden  kann,  dienen  die  bedeutung  eini^ 
riltänime  näher  zu  bestimmen ;  und  infiofern  muft  ^choa  Ixiät 
.fi'lixß^^  rücksicht  genommen  werden.      '    '  * 
6..      Infinitive  und  participia  welclie  strenger  dem  vcrbalbe- 
.jgrjffe  treu  bleiben,  sind  desto  mehr  an  ihre  verbalstamme 
.gebunden .  B(Mlaß  die  zeichen  der  abgeleiteten  verbalstamme 
bei  ihnen  bleiben,  wiewohl  bei  dem  Infin.  noch  mehr  als  b6i 
'dem  part.|  vgl.  g.  170,  Aber  je  mehi'  ein  selbständiges  ne&^« 
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entstetitiK  desto  leichter  TOrliereii  sich  diese  zeichen, 
ißißfa  die .  neue  bildung  des  nennwortes  so  ein£i^3h  als  mö^ 
1^  ym'd,,:vne  hülfe  obglatch  suleast  stammend  von  9^ir) 
"  *ren,  ]'iD3  schlag  jQob  12»  6  Yon  n^jri  ^phhgen  §.  1634;'  "^il 
^'W»  Wit  Hl  und  ^iR.  ^^/•''^^  Tpn.Tij!? 
len;  ri]^^:^  seAuwf  ?on  xv^)  «dMc^oren  $.  123. 
In  dem  wesen  des  neiinwoirtes,  wonach  es  das  ruhende, 
bleibende  bezeichnet,  ist  auch  nach  §.119  6  die  größere 
dehnung  seiner  vocale  bedingt,  >Yelche  sich  nichtbloß  in  den 
ableitungen  von  noniinalgebilden  aus  verbalgebilden,  sondern- 
auch  in  den  weitern  Umbildungen  aller  nominalarten  durch 
die  folgenden  stufen  §.171  ff.  zeigt.  Das  wort  ist  hier  nicht 
so  leicht,  beweglich,  flüssig  und  fügsam,  wie  im  verbum: 
obwohl  ihm  zum  bilden  des  feinsten  festen  begriffos  durch 
<üei§.  119J  erwähnte  Zurückziehung  des  lautes  umgekehrt 
auch  wohl  eine  dem  verbum  unbekannte  kürze  nach  hinten 
hjn  genügt  ^.libd.g.  149A.  IGOrf.  Und  zwar  steigt  diese 
dehnung  und  stedOieit,  je  mehr  ein  nennwort  reines  Substantiv 
»ird;,  die  infinitive  und  participia  stehen  auch  hier  in  der 
feipht^^  vocalauasprache  dem  verbum  am  nächsten.  Auch 
Ui^i  diese  eigenheit  des  nennwortes  nichtbloß  die  vocale:  bei 
gewissen  anlüsscn  kommt  auch  daher  die  §.13/'  zumvoraus 
}bw3^  erwähnte  Verdoppelung  eines  mitlautes  wegen  größerer 
§d^i^e^,4er  ausspräche.  Eine  besonder«  Ursache  welche  dahin 
^Jct  ;daft  das  nennwort  ruhigere  längere  ausspräche  entweder 
QP^^fangt  oder  doch  behalt,  liegt  aiiOerdenL  in  der  deia  8e^ 
'  jeigenthMinlichen.und  imHebraiBctoi'besoiiäm  stark 
ita  imtaschei^Oiutt  .des  nenawortef  wie  im  sas^ 
forsicb. steht  und.  seiner  anv^dung  znr  bildun; 
/»inei9:  woctt^^  worulber  erst  §.208£  we|t«r  «n  rtden  isi. 

durchlaufen  die  drei  stufen  innerer  bildung  welche  überhaupt  146 
jK^fdid|;4ind4.  ^nz  vollständig;  und  das  getriebe  der  schaf-a 
[j^pf^  sprachmächte  kann  man  hier  am  aeutlichst;eh  verfol- 
'iW^ii  '  «^^^^  "^"^  ViQjc^  sind  diese  bloß  durch  die  stufen 
^0l$JpEMciher  bildung  gegangenen  Wörter  die  häufigsten.  Wir 
^eden  aber  zunächst  nur  von  den  nennwörtem  dreilant^ger 
.^H^fUrzelaj  üher  die  von  vierlautigen  s.  §.  154! 

"  T.  Erste  nominalbildung :  deren  wesen  ist  der  betonte 
_t^rsprünglich  kurze  vocal  nach  dem  ersten  wurzcllaute ,  sodaß 
.-der  zweite  eigentlich  vocallos  ist  oder  doch  nur  einen  hinter- 
^lautigen  vocal  durchschallen  läßt;  an  welcher  bildung  der 
gerade  gegensaz  zum  verbum  haftet  vgl.  §.  110  fZ,  und  wq- 
.dur^h  der  sinn  eine$  r9inen  bejgri|fswortes    ,  143  a  entsteht, 
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sei  . es  für  ftllgemeinere  bedeutungen,  wie  bpp  mord  (krieg),i 
datier ^  ycn     fallen,  bn-T  große ^  oder  mag  das  wort  inii 
bestiinratere  gegenstände  iui  spi'achgebrauche  beschränkt 
d^n,  wie  nnt  opfeTy  "^ny  heerde  eig.  reihe,  oder  weiter  bis^ 
weilen  selbst  zum  persönennamen  geworden  seyn ,  wie  Tjb^; 
Jcönig,  135  d'wticr,  nb;  A'/wr/,  "zi^hv  jümjlmg ;  ein  biolies  adjec^r 
tiv  kann  aber  urspriinji^lich  wenigstens  nie  in  dieser  bildung, 
liegen        Als  kürzester  substantivstamm  kann  das  gebildet 
auch-aus  frühern  läogefn  stammen  vereinfacht  sejm*  wie 
^  yo^  y«D^rT-^fii^..  helfen,  *ib;,  ^*ind  n^Moi  dem  äJlem  uäd 
w^Uenern  "ü^i^.Cren.  11,30  ifelctes  ab  adjeetiv  deir  «Dlatdnni^. 
d$Q  lai<.  fiffw  xacA  deutsck  hmd  (eig.  ^ar^.  pass,  vm  Im «»' 
poch  nälier  entspciGbt.    Ehioiflo  hat  iaieh  cd'^V^^  gwsta^. 
im  ^.  stets  in  bos,  und  das  der  l^zten  bedcvtung  xum  ähih* 
Uoh»  ^V^*      ^  wkilrst'}.  ^  iM  Femiinii- 

if  r  l)>biteloi  Aimh.  iwirler  une  jj^  ^e»«alf  ^«aa  tcAar/*  ^iL^  ^dliM^ 


^ÜMr /fvffMv,  rpirAM  hatte  ink  fibc.  aat  Jj^  i^r-iw* 

.\  ^  ./  ...  .  ..•  .  ...   "  :::  .♦•f-.   r  »f# 

^»40  \i&w.  .cbrcii  «otaallb  Afci^ffidie:<eiiiiiw<imgeeAgwi  (nftUdh^Mi^ 

^  i.hat\vorte  ^cr.vocal  au  „dieser  ^^i^^  J^ht.^^^.A^^pisc^: 
a^ryji^  ^usi^el),  aJisp  rür^urspr^|(li(^e.acyectiv^j  auch  bijdet  ^h..(^.^ 

-V\a  ^       •  '  t.» V'   V "  ' 

w^^ich^d^voxi  fs^^  W.fff^v  "^^h^'^y^^  'y^^^P^*^ ,^|^\;^ 

d«,  >'  '    '  O  "  ■  ■  » 


de^jc^^^dat^  ^  ^<sLft  /'oni^  umj         jüngUy  a^jectivforiA  habpu,  ao  wmL 

eike  'fttinUcfie  Verkürzung  bei  T{b^.  und        'wahnch'emlicli;  anch  diii  * 

di^btcriachc  if^ß  leichtsinniger  würde  wenn  es  dem  ^^Ä5  jün^Ä'nj  e»^^ 

epricht  erst  aus  ^iner  adjpctivform  verkürzt  seyn ,  znmiad  jBißh  danebdii^' 
"•rjB  iB  dei-  bedeutung  ieichtnnn  findet  Spr.  1,  22.  9,8:   Dem  "^?a  meh 
ei^  dumm  entspricht  im  Aram.  und  Amb.  "^"^3^3  ^in  adjcctiv,  —  Im' 
Msfctollaiidischen  wurden  dieser  kürzesten  noTninalbildnng  die  nomüift  > 
ei^pred^ea  welche  bis  auf  die  hlofte  wunsel  vorkürzt  scheinen,  während  [ 
siq.  doch' jpsiptep)«  ihr  langer  voe«t  noch  gooiu^  uotoneh^efe:  vnk\  xf{g\,-^ 
viQ,  Lat.  »OÄ.  rfi.  /fjr,  Deutsch        iehlag:  aD«r  auch  das  dem  Lat.  rex 
eittspn'chenfle  rwV  ist  sieber  cn^t  ans  dem  ansRafrewort  ruf/rin  sowie  die- 
ses  aus  rng'ant  al)gckürzt.    AelmUches  laßt  sich  auch  iu  auderu  sprach- 
stämmon  beobacbton,  wie  im  Koptischen  ncciie  tchiffen  und  kürzer  "ccfi 
seniffcr,  Toio^u  erheben,  ^uioy  herg.  2)  iihnlich  wäre  DTEU;  r 

Pstiüd,  i4  aus  "if'^  §.  180 a  verkürzt:  doch  muß  man  sich  häten  aus'^ 
einer  ftiotehieu  lesart  zuviel   ab«uleitcü,        •    _        "  i'         ,  t  i;i 
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eodtnij^  ist  als  unnütliifrer  snlton.  anßor  wo  sie  durcli  om(^ 
dfeizeine  bedeutung  einen  irin  t2;es{  hlechtiichen  simi  h.it  wie 
nsbiQ  re^'na,  Jt-tV  wa/a,  madchen,  oder  bei  kurzen  worteni 
Bcfiwacher  stiimme  109)  wie  oft  bei  den  Hb,  s.  weiter 
§.  160  a.  Z).  Einige  welche  den  ganz  reinen  begriff  sehr  stark 
wie  eine  kraft  bescbreiben,  haben  aber  sichtbar  absichtlich 
die  weibliche  biiduii^'  entweder  immer  wie  n^^n  Weisheit, 
oder  so  daß  man  die  daneben  vui  kommende  andere  bildung 
eher  für  eine  abkürzunfr  ons  joner  lialten  konnte,  wie  n*^T? 
hiUfe  in  alten  Schriften  uiul  iiäufiger  als  -^t^,  ?^PJf3  nnd  rt^D^y 
stärke  dagegen  in  der  yerbindung      pin,  -i;  sfärkc  der 

hand  Ex.  13,  3—16.  Ijob  30,  23.  Dt.  8,  17  die  Icürzere  aus- 
spräche. Am  nächsten  liegt  die  weibliche  bilduug  nur  bei 
iQtr&nsitiYe&  be^iffen,  s.  §.  150 

.  •  Ber  wesentuehe  vocal  nach  dem  ersten  wnnelkute  wech- 
selt nach  §.  129r  d  oder  dafür  S  §,Z2b  ist  der  nSdiete,  am 
a))0anw»stea  Jiemchevde  vocal;  o  welches  noh  gerade  im 
nennworte  .sehr  häufig  festgesezt  hi^t ,  oft  auch  da  wo  das 
eiatiiiieek^side^TerhQm  schon  das  wuchere  e  hat,  imd  e  sind 
den  intransitiven  nnd  passiven  begrififen  eigen,  wie  on[p  hei- 
^  gröBe^  i^.MliMr0»  IM«  f^k  Hätrh»^  \M  um- 
drigh^  Qoh.  10^  6,  y^on  gefallen^  Utsi^  denen  sämmtuch  in* 
tmiiitive' verilMi  «tttspreäen;  b^b  speise ,  n73i«  nnd 

^S^*)  n>ort,  yjyD  und  9^.ifenicht  von  passiven  hegriffen.  ■ 
Bisweilen  findet  stoh  aucir  jene  allgemeinste  bildung  nehen 
cÜ»^  besthnmtem,'wie  "iqh  imd  mangel,  lezteres  mehr 
bezüglicl^  tnangel  an  etwas;  nii:?  schmerz  und  ti'I'j  mdir 
les  ^gl.  ^beides  in  -Vioy)  Ps.  13§,  24  (über  falle  wie  -»na  ge- 
Wbde  vom  passiven  begriffe  und  n'is  s.  aber  nachher) ;  jedoch 
Mgen  zwei  gewöhnlich  einen  stärkeren  oder  schwächeren 
unterschied  def  bedeutung,  wie  pT3jp  Ihal  p?^^  tiefe ,  nqn  ikür 
rvnw  offenbartmg  Ps,  119, 13Ö,  a'iy  ahmä  aber  a-iiy  einschhg, 
EnTbeispiel  von  ableitung  eines  neuen  hegriffswortes  durdi 
o'^von  einem  persononnamm  mit  a  ist  jttr/etid  von  ir: 
jjvngeS ,  wie  diese  vocale  in  dor  onduni:  -äii  §.  16^  rihnlirh 
wseohselii:  ""^b^  ?r?7?rr  uiid  davon  abgeleitet  '\'t:h^»wüwr)itlinni. 

.  Dio~di'ei  ursprünglichen  aussprachen  sind  also  hier  sns, 
ar}^,  2n3 ,  indem  in  leztem  beiden  durch  den  ton  7'  und  o 
eintrefien  für  /  und  u;  allein  im  Hebräischen  halien  diese 
hiufigsten  gebildr  schon  als  nennwörter  (§.  145)  nach  ^  '^iib 
.so  beständig  hinterlautendes  c  angenommen,  daß  jene  ganz 
emS)}  lbig.en  WQrtei*  auch  da  wo  ihr  laut  nach  §.  26  a  erlaubt 


'  IV  jcfloch  kommt  *^t)fcj  nnr  ohne  nachoäse,  "^SS  *>der  "^ttÄ  nur 

vor,  vgl.  Ijob  22,  28  mit  20,  29  und  die  anclt^m  st.**n«>n. 
Da  C8  non  nicht  ganz  an  beispielcu  fehlt  daü  ein  o  bei  timlni  iunfr  sich 

in  i  verliert      212),  so  ist  das  daseyn  eioei         uuoieru  imaiciier. 
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>rär6,  sehr  «elten  geworden  sind,  wie  upp  tcahrheit  diohL 
Spr.  22,  21,  "^"^ 2  narde  nach  §.  \lSc  niclit  acht  Hebräisch, 
^"^w  eigcnname.  Gebräuchlich  sind  dafür  die  Äusspraclwio 
ans  nach  §.  32  f.  41  c  vgl.  jedoch  §.  181  a,  ins,  ins;  abeir 
sobald  ein  zusaz  hinten  antritt,  hört  diese  für  den  fall  dfss 
einzeln  stehenden  wertes  entstandene  ausspräche  auf,  und 
vor  betontem  zusaze  erscheinen  immer  wieder  "ans,  "sps 
und  "3ns,  nur  daJi  lÜr  a  sehr  stark  i  eingerissen,  Ibesondei 
W€al  schon,  in  an^  das  a  zu  e  verlarbt  ist.  —  In  pausa  daä 
orste  gobilde  nnb,  aber  in  gewissen  Wörtern,  adverbialen  wie 
fra^  vom  und  andei  n ,  bleibt  nach  §.  93  6  schon  auch  in 
pausa  das  c,  wie  aa:  Gen.  24,  62,  a-jp  Lev.  3,  3.  9.  14; 
und  merkwürdig  ist  daß  wie  ä  nach  §.  93  b  am  leicliteeten 
bei  härteren  mitlauten  bleibt,  so  e  am  ehesten  bei  weichexen 
irelqhe  das  wort  schließen  eindriii^,  wie  nb»  Ijob  6,  6,,«aA 
Jes.  80,  U,  »\i  2  KöD.  17,  4,  njsj  Pe.  90,"  6,  91^1  Spr.  8,'7 
und  soxwt,  9!^'^  Bor  Qdk,  ^  gegdosaze  i&:  stärk^tea 
{»ajifia.  Wie  dagegen-  in  WHHMkfvii  31)^  ja  u&  v^anclii^ 
Wörtern  entweder  m  stSrmer  oder  in  jedmr'fam  (wie.[p^ 

dieigt  i).  Qa»  HO  -^iarataiao  itiMndiiiMr  JbuitB  S  taCr^ 
fBdMnl  si^  daoM  M  oinigea  der  Hui6mjnifolg0:,]iocb  .wcj? 
tar  m.  enrtredtott*).    •  -  • -bo 

rWa»  ftAimb»  WUwigm  bateifl^*  iOjlii]d«t.«ifl]i  n  jr.;  ( 


•l).tHm  (S^.  W:4r<(feii»  umfi^dÖnNio:  Hüllt  -'"^f' 


•wjb,  «ai  nach  §.  64  a;  M     iilnU  sapr  

4»  74)i>ii4^a  J^nterlautaado  0  m^verändart:  tt^T  '^fl<r  <i  . 
ti)Sä,'        mimfriie  fangen  ab€0-«oho»  an^es-zu  verlieren,  viSf 
ß^ts  Nt^n  gesagt  wird;  über  Qt*;!  Ittd'Miip  siehe  §.  ef.  Vcif 
«M&aeii-fiMitel  n  wieder  «ia  sonst.  —  Üeber  das  wai^,  ^ 
hervorgehende  seltene  gobilde  HVts  8.  §,  1^7^  , 
Von  Qt0*  ais  mittlerm  Mmseüaute: 
.«tQQ,.  nach  §.  G4a,  vor  abo,  da  der  Cruttlancb  das 

rtirsprüngnche  e  (t}  nach  dem  ersten  wnrzellaute  Yerdränfl^ 
jbwo  gebilde  ans  und  ans  zusammenfallen;  nur  wenige  woq^ 
mit  den^  hartem  n  beTialten  nach  §.  64  b  das  e;  OJy^ 

•nr»"^  "  .1,  in#;^  i 

r  1)  8.  auch  dio  Jahrbh.  der  üHh  tcUs.  VUl  8.  G7  f. 
if  ,    2)  e«  ist  nämligh  uiöglich  daß  es  sich  mit  dem  unterschiede  v.jn 
'^TS  2  Sam.  15,  8  und  "^"12  gelühde  Gen.  28,  20  wo  keine  pauaa  mehr 
^^oheidet,  und  mit  den  ähnlichen  wechsehi  von  7] 0^2  ^ßopfer  und 
P^p  (hl  pausa  TjC^^  p^js)  ursprünglich  ebenso  verhielt,  der  uater- 
Bchifui  aher  allmülig  sich  verwischte.    Ais  opferwort  lauiet  auch  D"^n 

Btetd  mit  iy  und  nur  Zakh.  14,  11  nach  den  jezigon  ausgaJ^n  O^n; 

gerade  bei  der  üliertragun}^  auf  künstliches  und  geistig^es  stellt  sich 

leicht  die  feinere  aufisprach«  ein..  Aii^  fiiiäbe^<'}.^.^de>>ii^oeJ^  J}^. 
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«Mifi'<}titt.  iminer-i?' für  ^,  jedoch  noch  stets -^!^i<'';9«Z^g€räde 
'if#d  STtisfilmn^ir^eiiden  hauolilauteii  vgll     65«  «fid 

w'tr^en  und  SOS  einander  zu  halten  :  vielnic^F  zieht  eil 
iaf<^h  §.  62  a  den  betonten  vooal  auf  sich  hin,  imd  dik^^M 
Ä(4i'§-  65-c  gern  e  liebt,  isio  geht  in  diesem  übefgatige  O'ia 
^  über,  so  daß  die  zwei  ersten  gebilde  zusamäienfalhäi :  iaifi 
-i5<ß  und  "^ND  wird  inb,  ii»T,  on^;  dagegen  bleibt  auch 
hier  o,  wie  iDNa,  ahn.  In  solchen  svlfcen  wird  dann  weiter 
fc«  nach  §.  73  6  leicht  überhört,  so  daß  CDfith,  iünS,  -i«a  *) 
gesprochen,  in  der  sctreibart  jedoch  N  gesezlich  beibehalten 
wird,  obgleich  auch  Q^n,  n'is,  (pl.  tD'»73">)  bisweilen 

schon  vorkommt  §.  18  b.  Vor  nachsäzen  hat  sich  dies  ik 
oder  weniger  noch  flüssig  und  wandelbar  erhalten:  i& 
fielen  Wörtern  ist  jedoch  die  veränderte  vocalaussprache 
fetarr  geworden  >  besonders  nachdem  k  ganz  verstummte.  — 
8ehr  selten  ziehen  andere  Ghitt  als  m  so  den  betonten  vooal 
wrsich,  8.  §.  147  a.         ■> •  •  :     .v  .  -  -r 

y  .  *2)  Von  n??.     Nach  §.  115/"  gehen  diese  stamme  fastd 
iininer  noch  von     oder  i  als  drittem  wurzellaute 'aus:  doch 
iist^  häufiger.    In  diesem  nakten  zustande  aber,  wo  auf 
oder  1  kein  vocallaut  folgt,  können  diese  nicht  als  miüaute 
hörbar  werden:  sondern  indem  sie  flach  §.  57  sofort  reinvo-^ 
cf^Hsch  i,  i2  lauten,  zieht  das     sdKMi'BO  schärf'  die  ganze 
Yöcalaiasspraclie/^  wörtiee  'mift^'dta*  iön':z« 'iichf  ;M4ir 
\&iiprüjigSdh»  iriM  liaeh  itöm  mkn  inaakeBMe  iR>rkk%i«> 
wie       ^2en  kOB  -•ne,  "«^n,  imd  Mr  <i''Mf)h'«MBr-  feiMc 

miaiä  te'  sdir  geringer  paasa-'^sdhöb  (bei  g&edaäMitäi)^'!^ 
-»nst^mid      OänC  tl^.  43,  11  imd^  Hoe;  28,  7,  salteft 

wiV'^»^  Ps.  68,  2  ;  iH  «pdiida  Idite  'iiaA  §i  MdaUe 
^^ffiMdr  -^B,  -«^n  (sc^on  bei  kliutfdiw  palue  ik:85r  l^Oi'^^i 
t^it^l'  ^  i^^'  t^i^  dep  patttti 'aobeiBt  '^no  nach  'Qifit^  19^  2b 
l^ii^t  zu  bleiben.  Das  Mg6re  «ad4n%kiiblL  6^tita«r«*4i  IMWt 
■aägegen  imtn^  iönlos,  sodoi  irm  (wb  BiclL'limi  das  w  gUia 
li^U^  Inhalten  IM)  8ch^i>mtnen  Hez.  47,*  5,  -q::^  (eigeimame 
1  Sam.  19,  22),  ^rth  ürrb  entsteht;  für        stets  oder 
gleich  «"in,  inoem  eiiäi  a-«  unbeachtet  des  n  yereinigcn  vgl. 
'S/  72  b.    Vor  znsäzen  Icönncn  aber  i  «  in  der  nckte  noch 
•miaute  werden,  s.  unten  §.  186.  256.'  — 
Sehr  selt^  sind  die  bildnngen  von  der  nach  §.  115  & 

liSMietn  gestaltnng  dieeer  woneln  -auBi  hd^  (laniU^  äftäi 

n^*w_j  1  i'i  ^-»i"     ■•  •     • "  '■■'••Ii 

>f  ^)  irwuMii,  einariei  mit  «^feis      indem  I  tad  «  atch  §.«  MwsHi; 

•.«nt  mit  "^^a  weobselt  dana  wieder  "^^a  §. «,  '.; 
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§:  '25  a  möglich)  bloß  Ezra  10/  1  fät  -»pa  (flehis),  r^Jh  sdiaM 
Ps;  90,  9,  n»p>..«wi<?  Jes.  2,  T,  rni  gäbe  BMi  iet^  ii  {^m^ 
hier  nicht  ^ns  '§.  163  f  zti  lesen  ist).  " - ' 

Mfinche' worter  unklarrr  ahlritunsj;  oder  starker  abstiim- 
pfiiiip  liahPTi  inrleß  den  ondlaiit  nach  llTir  und  §.  119^ 
ganz  Tprlorni,  olme  daß  er  in  den  ableitungen  der  meisteo 
je  wieder  erscheint;  so  bs  (sonst        als  Temeinungswiürt»« 

dien  §.  S22a,  id  (du.  d:"itd  brüste)  vgl.  ^oi, 

(gemi?)  mit  rlrr  kürzesten  ausspräche,  fenior  mit  etwas  ge- 
dehnte (t  ]2  Sühn,  QiD  nanic,       hol?,  'r^  ])artikel  s.  i<.  209  p, 
freund  §.  186  e.  211«  oder  nach  der  i^inz  anderen  Ai*a* 
mäischen  bedeutung  und  ableitiing  von  =  rtS'i  §.'58^ 

gedanle  Ps.  199,  2,  ^ro^^,  wahrschendit  h  auch  a*i  ofÄtf- 
Uchkeit  Hez.  19,  10.  27,  32  (an  welchen  stellen  es  die  Mas- 
sora freilich  anders  aufiaßt).  In  pausa  findet  eich  das  d 
^.  93  a  in  den  wtirtern  b*^p  {unversrhms ,  als  beiwörtchen) 
2  Sam.  6,  7,  n  Ps.  144,  13,  und  in  dem  Syrischen  eip^en*' 
namen  bw^o  (Gottgut)  Jes.  7, 6  von  der  kürzeren  ausspräche 
bi<^^ ;  <7o^/  als  solches  bleibt  in  pausa  unverändert.  — ^ 
Bei  eimgeu  dieser,  wie  bz,  tknre  Ps.  141,  3,  trifft  näc6 
§.  186  6  mit' dieser  Verkürzung  die  ,'iliiiliche  der  weibliche 
büdtmg  so  2wsammen  daft  diese  sogar  als  älter  erscheint. 
e  3)  Von  i'y  (und  <y):  a)  das  gebilde  durch  a  n^tt,  n^n;^ 
TJJt»       for^^  wegen  des  üUsammbtttrefibns  to»-(f«iM"'weiclie 

•^-fi,  sidh  o  eiliiSIm'läkt  dhtt# 
nach  §.  92^  in  ^  ^fHberztigehen  (vgl.  Jedoch  waxh  äiofl^ 
des'stal.  a(^L  2|3e)  aber' das  n  nach  §.  4^b^  A&^^'g^ 
dd)9it  ist;  hingegen  tion  güttnr.  dHUem^wartsdlattCe 
da  hier  äadi  §1  Il&d  ^e  bildnng  wieder  starit  iriid^  m^. 
9^1^.  Häufig  jedoch  erscheiiit' hier  aad&*^  dft  z#efter  iirtt*> 
^Uänt  n^a,  Vjn,  i^x.  —  Dodi  nicht  edteft  fei  äi  dedli  ge* 
bilde  mit  a-u  <£es  nach  §.  &5  c  in  ^  beitin^  ntMonnilfi^e^ 
flössen,  wie  ^Sp  (bp  Ex.  4,  8),  ff\tt,  a*in,  p'itJ  (scAanM),  nMt 
(IMOi  QM^i  seltener  in  dem  mit  thi  dies'  in      tiie  «i^  ^8L. 


1)  kommt  im  sg.  nur  Ps.  Iii,  13  vor  und  lautet  hier  in  und  außer 
der  pausa  11  •  doch  scheint  nur  der  gloichlaut  m  der  verbindimgf  ]TT 
n*"^^  *»*        thes  doppelte  a  zu  fordern;   denn  die  legart  mit 

ä  in  paiua  schoixit  annchtig.   Du  leltene  auch  in  Ij\s\  (nach  art  von 

. . .,  so  wie)  erhaltene  wort  selbst  kommt  von  der  w.  «I^t  welche  eigentp 
lieh  mit  dem  Mittcllruidischra  y^&y  übereinstimint ,  mir  ^■.\'^  <\x<  verbum 
im  Semitischen  die  schleclite  bedeutung  huren  angenommen  hat;  e«  ent- 
spricht also  dem  lat  genms.  —  Im  AnU^ischea  würde  dem  Blj^<  dtd 

mmidartige  ^  cntoprechen»  e.  Baidhavi  nun  Qor.  s.  4,  fi  f.  . 
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fty  16.  Est.  1,  6  neben  Miy^  1  Chr.  29,  2  ,  immer  in  p^r^ 
ti-»«,  (leuchtet'),  t2tö  oifer  co  Übertretung  Hos.  6,  2.  Psi 
101,3,  welches  ae  oder  e  dann  weiter  nach  §.  36  6  in  I  sich 
absdileifen  kann:  p-«">  neben  p-^,  "j-««  bloß  1  Sam.  21,  9  für 
Partikeln;  aber  \23'»"i  {annuih)  findet  sich  neben  ^•»n  nur 
in  pausa,  indem  der  vocal  sich  vereinfachend  desto  länger 
auslautet,  Spr.  28,  19  vgl.  mit  13,  18*).  Selten  vereinfacht 
ßich  ai  nach  §.  36  <i  in  d:  ^^y^  Ijob  38,  32  in  uj^  9,  9;  oder 
färbt  sich  ö  nach  §.  36  c  zu  ae ,  t,  wie  p'^n  huscn  ans  pin 
Ps.  74,  11  ICtib,  Jer.  6,7  Ktih  wechselnd  mit  -»^s  hrun- 
nen,  ©'•3  immer  in*^  der  bedeutung  beutcl  und  Spr.  23,  31 
K'tib  auch  in  der  verwandten  bedeutung  bcchcr  für  oi2>. 
Vom  übergange  des  o  in  d  vor  betonten  endungen  s.  §.  186  c.f: 
und  auflalleud  wird  für  b'p  bei  gewissen  Schriftstellern  s6 
beständig  Vp  geschrieben  aaß  man  meinen  sollte  sie  hätteii 
^  qäi  aasgesprochen. 

•h  ^  Das  gebilde  durch  o  (u)  muß  hier  nach  §.  55  a  notib» 
«len^  Jaat0&  a«ip  (^iü^)i  il^n,  pj^u}  (straße),  da  *imi  zusam» 
]i^p^9ns^a0e^  würden» 

.  c},Utß  gebilde  durch  e  .(0  ist  hier  nioiit  deatfieh,  «nd 
^QlnWi^ftrfdipiiUeh  mit  deii,4iadeirn  gmemmeaz/deim  vi 
f{ic)lf/»,  ^-»^         Qt")  ^ac2er  sind  äadil  §.  127a*  entataiiden; 
iirsprönglifllbesri  ist  vielleicht  jog:  m  ^fffi  sütem,  V^^froh^ 
h^ken.  y-^,  schmmer,  vto  kalk.  ^ 

on.,>liil(cti^V^ug2^i^>  indem  et  de^to. leichter  hanßt  «tonm 
^1^,  M^^  ,>B#  a  iür  J  nach  §.  43  b.  55  4  uaA-^KH^,  «f-'  KH; 
^;^si^(leich.  lii,  nach  dem  gebilde- durch  a,  wo  ui^e  vulchi 
nach  §.  den  vocal  des  wortea  an  sich  ziehen  kann,  sondern^ 
ipeh'6T'yoiwl  '«i>4  v§-  ^1^^;  flü$9i§keitljfkh,^7i  U  ajua 
rjiii'S.irl«  =s  ri  nach  dem  gebilde  sn^,  '»«t  wsd,  n»^  nin^, 
divirß,  "'S  WandmalU  )fiß, tß',  24,  . 
.MV  ^üVen  iv^ier  ioiau%alö6t:  o)  mit-ur^rü^e^eBa/* 
o,  r)^  volle ^  y^ijmger  stier  vgl.  über,  solche  wöcter  weit(EV| 
§•-149/^  In  einigen  hat  sich  das  a  vor  ^nem  schwächeren* 
l^b|lte  dennoch  schon  nach  §.  32  6  in  e  erweicht,  )2  gcsteüe, 
^^  rücken  welche  indeß  vor  betonten  zusäzen  raeist  ihr  ur- 
sprüngliches a  noch  behalten  §.  82  c.  255  «,  wiewohl  der  so 
eindringende  laut  c  -  i  auch  leicht  weiter  sich  zu  behaupten  ■ 
sucht'),  vgl.  über  ]p  mst  und  nsa  und  nra  r/arten  §.  186  c. 
213  c;  '-^  b)  mit  ursprünglichem  e  (f)  ni:  nach  §.  33  6  oder 
etwas  länger        in  pauaa  bleibt  leicht  das  a  auch  wo  es 


1)  hingegen  b^^,  ist  Jos.  16,  1  (zweimal)  wahrscheinlich  »tat,  const» 
(fii  </rT  fMcht  tfo  C8  verwüstet  ward,  ward  es  verniclitet  1),  und  stellt  Jos. 
21,  11  nur  in  pausa, für  ^'K^-  §-  ^'^^^  ^        das  e))^a, 

erwähnte  b"^^  8)  vgl.  den  entgegengeeezten  iall  s.  878* 
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sonst  nochnicht  in  e  übergegangen,  wie  15  Ygl"Niwf..'M{l# 
mit  V.  31  (nicht  zu  auffallend  ist  dann  nach  deü  ähttliidMt  Wtam 
§.  93  a  die  dehnung  iz  Num.  31,  32),  Ott  J«8.:&^-6*)  I.Ki^ 
21,  27  mit  2  Sam.  18,  5;  doch  Bnxh  ]3C  «igsnoufll*^  «tor 
südlichen  wüste,  sehr  TeOBohMden  ton  .OfiT  1ijlrtaJ.•^^^;'ffH• 
c)  pn,       nis  (WO»  §•        *^  *®  ßpätdA 

nia  Hin  w  Ps.  84,  6.  Spr.  31,  N.  2&  tMbreäem;  -n»  «äcIik 
seit  Ijoh  5:,  121..liemgstet»  iiooh  mii  ^  T^il2.  1  Aii^äcüe^ 
Sikd^i  sich  iiür  eM-Jer.  id,  U  vgl.  iOmt  rii}>\§.  14^?«:: 
d^tm;  die  falle  §.  212.^.  255  d  mdmetuütt  -r^  BmMi 
sind  nicht  za  yerwechsiilii  mehere  yon  deren  zweiter  wqx> 
seAatiii  Bich  In'  di^  Uldiittg  nach  |.  79  (  sehr  leicht  in  ci€ft 
dxijfcten  \aiifldMii  konnte:  nase  für  T\ri  ^mmmi  it 
fliege^  4erai  a  andi  in  weiterer  bildung  nie  wieder  erßchj^i^l^ 
.«Tfii  mim  i^  dann  durch  die  §.131  tchon  ähiUieh,  .yi^i^ 
JlpinmQne  l4oß  Hebräischartige  wdtere  :VOcaidehnui)g. /ai^. 
.gdelffit  mit  völliger  anigoliving  der  ureiNrüi^liphen  ^e^fi^ 
'mIiw  des  v\.  im..  iXm  n'O^  ."^^  ^  9^  verdoppelf«^ 
'^es  ^D;  ifi  ^e«i  mehr  einze^BMa.  jpK.  indeoiept  hat  #h  id^^ 
^ct^alten  nni^  j|  §^  186  /.  -  •    M  Wh 

g      ^      zweiter  ^nd  dritter  wurzelhmt:      .^girodaRi  Mk 
.§.  43  6.  55  d       vgl.  unten  §.  213  c;  eben«}  Vfff.,^,^ 
^fiädtoten  gebilde  duhsh  d  "^m  huldigungy     genüge,  "^hwa^ser 
(nur  im  pl.  §.  178);  in  andeni  hat  sich ''auch  dies  di ,  cIö- 
ö  gleich  i  darin  ursprünglich  doppelt  ist,  nach  art  der  ,wüi'zeln 
rr'b  in  ae  und  so  weiter  in  e  erweicht  §.  55^.  115  &,  n^ 
kleinmch.  ns  mund  {(rr.  ar.  %.  442),  wie  auch  jenes '^S 
§.  e  nichtbloß  in  «"«a  nach  obigem  Zach.  14,  4,  sondernauc^ 
in  «"»a  übergeht  Jes.  40,  4:  doch  kann  jenes  seiner  Stellung 
nach  vielmehr  als  siat.  coustr,  gelten  g.  287  a.    Endlich  aber 
kann  dies  ae  (e)  sich  nach  §.  36  i  in  i  abschleifen:  -»s  ai^s 
nc  wenii^stens  in  der  weitern  Umbildung?  §.  213  frufuni, 
Schutt  vgl.  den  Stadteigennamen  "»y  welcher  ursprünglich  WiJ^l 
dieselbe  bedeutung  hatte ,       schiff  sofern  dies  sn^img^  wohl 
'    ein  anderes  gebilde  hatte  als  -«ir  dürre  §.  e  ').  ^ 
147       Außer  den  Wörtern  welche  ihrer  wurzellaute  wegen  deh 
a  wesentlichen  vocal  vom  ersten  zum  zweiten  wurzellaute  zie- 
hen §.  146  c.  d ,  gibt  es  uur  sehr  wenige  und  ganz  ^i^clp 

!7n  :   r  .  ■ .  .  -      ...  i  »  .  •  i.»ji<ijs 

1)  dagegen  kdnneo  die  plimle  C9^?^  und  O^^V  wekbe  iMwh  Jef. 

13,  21  f,  84,  14.  Jer.  50,  39  zwei  venvandte  arten  von  wilden  Üuereil 
bedeuten  nnd  die  ofiPcnbar  auch  eehr  gleichartiges  gebüdahnheB  müsseiii 
weder  von  "'i?  und  noch  von  "^^ St  und  abstammen,  weil  keine 
dieser  beiden  formen  zu  beiden  paßt.  Vielmehr  können  gie  von'  Tiyt 
Vgqd  -n^M  pach^l.  l^^.*  komnifn  m  der  bedeatang.fdbrjtfn,  -Mir  wie 
Schakale,  fr»  vgl.  Jijio  und  ni»,  ni«  vgl,        s.818,  -  .  j> 
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B.  L'^  1^    Bimf^  MmmtMrMdmme.    §.  U7.  148.  383 

iäUii  inMt»t'  AamiJÜMildiii  «Mhig^  -wispraohei  «isK:  Ml 
•uyink  ä  als  ptfrtibi  «i^^,  -^i^i  diflfali  A.  li,ifl«^'ffr 
f^^i  uMNlfly  IVO  m*beiiai  iiiMb  aiiÄli'der  .Ctatt;  zä  beftfiht^ 
w'^^^rfitoit  andh  nadi  §.  8ia«.'d87  0  <hr  «fe  MiMrv  sii^lM 
«it^  hn^  ($iT  -ino  §r48a)  ivMer  iHL.2t  11,  ans  T«r  flach 
•gl  56  c  cJifi^  ni<^.|er«iaMif  Pfl*'4r/4;  rt^  (ein  stMad!  iflßA 

MMfer^  wo  eninia]:  nkch  §«  SSV  e  im  tbile  geUiiib^ 

ist,  iuai  Äo/ii^  ur^'?  §.33  6  in  a  übergegangen^  — 

Btfit  0  niun  &n  kaufen  («twa  wie  «nser  em  Bchoeh)  mo^- 
ffil»  *^;3h'Ridit.  15,  16  ;  feraer  waihnoiieiiili^  ?|bo  (y<^  ' 
ifittrtef ''»faq'  §.  29  dickkht  von  hoU  Ps.  74,  5  vgi.  r  dä- 
^er  weiter' §.  256  Leicht  zieht  et  als  ÄHtM^  wui'z^^f^ 
■ii^th  §.  68(i'  dies  0  zu  sich  und  behauptet '  e^'  d^iin  audi 
bei  der  weiteren  bildung:  likh^  wöfiir  erst  seKeiÜ  H9sn  t^, 
^4;  1.  Rieht.  6,  geschriehea  wird  /ßZfe  tnd  ^y^*  üBt 
weiblicher  bildong  nj«D3  §.  189/*.  —  Bi8Weilel^^  fbei-^'7,  welche 
iMcb  80  anflOaeil^  können:  pfr^  km;  rfnn  schreehm  1io]}%  2};^ 

dagegen  sind  nrt*^  t sehreckeh, Eo^,       l  iu>4.>^:  9^h^ 

.beide  nach  §.  153  zu  nehmen.  ~*   '    '       1  ; 

j,      Denkbar  wäre  daß  einige  dieser  Wörter  vorne  nach  §.  77  oft 
•eiiien  kurzen  vocal  ßich  vorgeschoben  hätten:   :?3i?.Nt  fingtr 
i^t  hinten  einen  kurzen  vocal  Jes.  58,  9  und  (ebenso  ist  der 
jendyocal  von  bbiwef  trä^e  wandelbar;  auch  haben  beide  wör- 

;:^r  zwar,  im  Arabischen  aber  nicht  im  Aramäischen 

^]at^]|;c[en  vordem  Tpcal.,.  AU^.  di^.  wö^ei^  ]fön||e9.,flmi4l  ^ 
"ll^m  gebilde      162^^  verkürzt  seyiij  .wie  '{r^.äwmem  9aß 

ijbi  vgl.  §.  i8ed.  .  •      ■       •  •       '  " 

••I  •  '         .      y  *         •  *  '         .  'l 

U.  Zweite  lüimgeairii  deren  wfraen  jiMi  da»h&fkm  Atf  148 

häpntm  ^nter8i^eidenden  vqcales  m  äm  zweiten  wuitse(UmU^  i  f 
Hiedurch  geben  sich  diese  bildungen  sogleich  als  denilwbwi^) 
zur  Seite  gehend  kund  §.119(2;  ^d  wirkUph  >  hangen  alla 
bieher  gehörigen  gcbilde  mit  den  verbalformen  aufs  engste 
zusammen,  und  sind  erat  durch  sie  möglich.   Da  nänüidb 

^     lll       I   Uli  I        III«».  «  ■ 


II'«-. ' 


-■-     2)  ^az  entsprechend  au  bedeubung  und  nach  §.  b  troz  d^s  ;W6Gh- 

Ci 

r>Ml»i«(Mi»V»  ,«Mi^M'.aooh  iiB  bikltmg  igt  dM  '^^^f  Jie^'cnfet^'M^/ 

Sor.  8,  85. -^^^-^  ""^^     ■  ^  -  v:-  i. .  ^s:^-  -  -•m,<^ 
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das  verbum  als  zeitwort  sich  stets  in  die  zwei  großen  häli^^tf 
perf.  und  imperf.  theilt,  so  geht  vom  perfdelum  als  der  fi^ 
Schreibung  des  vollendeten  und  erfahrenen  das  ausmgf^whrt 
aas,  welches  das  sichtbare  und  gewisse  am  dinge,  die  wahr- 
genommenen eipenschaften  desselben  ausdrückt;  vom  im^orfi 
aber  als  der  auüassung  des  unvollendeten  also  des  bk)ft  *|?^^ 
da<^ten  Etwas  entspringt  ein  hegriffswort,  den  bloßen  begriff 
fiir  sich  als  gedanken  hinsezeml;  oder  enger  aufgefaßt  vom* 
*^  perf.  das  participium,  vom  imperf.  der  iufimtw  Der  fest^ 
vocalwechsel  jener  zwei  grundtrennungon  des  verbum  §l  l29f. 
kehrt  also  hier  wieder:  aber  mit  dem  unterschiede  daß  di^ 
▼ocäle  hier  nach  §.145  länger  werden,  besonders  bei  dem' 
adjectiv,  welches  das  haften  der  eigenschaft  liufildridct;'Wall;: 
kommt,  daft  das  nemiwort'  auch  lamt  MDtaichflft«lilft('»iMlF 
gpalfeet  mid  ia  ai^  mögliche  gebiUe  avs^inAlidereehtD  * 
149  1.  Die  amigenMer  blldaik  rieh  tiiohtbtoB  aäf  adie>4iMiy 
ogedelnitoii  ä,  ^,  J  ak  düs  ktoenr  tooala  des  ▼erbetofti^'H^ 
eondeniaiioh  «of  die  aach  9. 86  a  »bis  zvr  -«mmiideiMrlieitr 
gedehnleii  I,  4;  in  welsheo  fUsf  isSglittheii  gejbüdeil  "tfigklifr 
mderÜBiim  imtenclii4de  der  bedimlimg  mc&  'IIMgeSMNMK 
tai.  Die  atofe  der  dehmmgF  d»r  ftof  jwoale  mUti^i^ 
aUgemeiBea  yoealmhiltnieM  die  d48  bet  der'«biMldliigAÄV 
nodi  immer  wandelbar  ist,  e  imd  o  sich'  metlfzui?  'üni^-^ 
delbarkeit  neigen  und  zwar  vorzi|)o^ieh  Stark  o,  f  tiüd^l}  M^i^ 
«MWandelbar  bleiben.  Der  ^te  wurxellaut  aber '  hat ''naciti 
§.*87a  nooh  bei  allen  diesen  ftuf  gebilden  ohne  untet^chie^ 
das  a  des  Tortenes:  welches  ein  wichtiger  beweis  d4lt&*  i«t 
daß  auch  die  genannten  gebilde  mit  unwandeltei^  g^Nvordetl^tf^ 
malen  keines  anderen  nrstnilDges  sMd  « 'na^  'sich  «6  veii^^ 
den  §.  158  EU  beschreibenden  in  denen  der  tBrtra&lielbaAN(> 
mal  ursprünglich  ist  völlig  unterschiedettMiiir  in  sehr  Wiettt^^ 
gen  §.  153{i  angegebenen  Wörtern  ist  Töf  "dem  ünvrandelb&reST 
vocale  auf  Aramäisobe  weise  der  Törten  yerbren  ^gidgin^fit*^ 
Die  einzelnen  Hinf: 

1)  Das  gebikle  mit  a  wäre  ursprünglich  zwar  von  dei*j^ 
nächsten  activen  bedeutung:  aber  da  sich  für  das  aussage-^ 
wort  rein  activen  bogriffes  oder  das  partic.  ad.  ein  spüfceresi* 
bestimmteres  gebilde  gesondert  hat  §.151,  so  ist  _  bis  auL 
wenige  Überbleibsel  aus  früherer  zeit  §.  151  6  fiir  .dieses 

1)  in  ^'t'wisson  sprachen  steht  für  den  inf.  entweder  häufig  (wie  im, 
Arah.)  odi  r  gar  nuch  licstiiudig  (wie  in  Anierikan.  spraclion  vgl.  z.  h^  ' 
Auslaud  IböG,  Juu.  p.dO,  iui  Afrikaüischt;u  iumale  u.s.|  s.  Miiuch.  i^,  A"y» 
1848  s.  741.  Amer.  Or.  Joorn.  I  p.  377)  das  impeif.  oder  fat.  —  Da6' 
sber  disM  gaaia  aiisicht  nicht  etwa  umzukehren  und  das  pesfeotum  yaos' 
einem  participium,  das  imperf.  von  einem  iuhuit.  abzuleiten,  sei^  maS^ 
ivdiT  etwas  nuehdcnkcnde  Huden,  und  wird  ilOgnUHltt  sohoo  (fauvk  aikm* 
widerlegt  wa«  m  diesem  werke  gesagt  ist«  *    .  <  *     it  • 
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einfachere  gebilde  die  bloße  adjectivbedeutung  geblieben,  wie 
Vt^  ikörichtf  höse\         gerade,  u;-?n  neu,  arj"i  W€U^ 

aä>eii  den  subsItÄntiven  naclT  der  ersten  biÖung  "bDC^,'  suir;^; 
■^H^*^,  U3"jh,  aj^h;  Vbn  durchbohrt  vgl.  Vbn  intrans.  vcrb^ 
I^.J09,2i2.    Erwägt'  man  nun  daß  die  di'ei  leztern  auf  keLn 
handeln  zurückgehen  und  daJi  ihnen  begriflswürter  mit  o  ent- 
sprechen ,  80  erscheint  in  ihnen  ä  nach  §.  37  b  erst  aus  rT« 
entstanden  zu  seyn;  u&d  dies  bestätigt  sich,  durch  ]tp^  §tA 
HQyd.ri'n^ST  §.  255c.  ' 
•|.".  2)'  Das  gebilde  mit  o  geht  zwar  wie  das  mit  <i  §.  c  von& 
intransitiven  begi*ifi'en  aus,  dient  aber  vielmehr  für  adjectivö 
^iner  dauernden  d.  i.  dem  gegenstände  wie  unzertrennlich 
anhaftenden  und  insofern  stärkeren  eigenschaft,  und  untern 
^^heidet  sich  so  merklich  von  dem  gebilde  mit  e.    In  diesei^ 
stärkem  bedeutung  und  in  der  art  des  gleicherweise  festem 
VQC^es  0  liest  es  auch,  daA  sich  in  den  meisten  wöiitern  vor.iM 
hetp^tea  ])A(mäs6tt  «uglirich  d^j  dritte  wiirceltet(t»mdie|ypelt;  u 
TU^  da$  a  .80  fMi^  i».  i»  lühergjeht  §.  34c;  iMi« «dasvMrli 
4Mill|Mcb  oki|0:^q]cbe  ^Mi^Mimimt  gedrüoktmiAmBj^.ge;^ 

i^,v0rßochtm^        lang,  pta:?  tief,  i]wr\  fingier ^  ib«?  0äM 

vmi&ft^^!W€^  Mlleii'-iiiid  ipiütnnM 

iJjiM0iNBi«)^  .koimi  wkm  i^f,  in  demthsn  iM^otaif^  totn^ 
4ü*  i^lOj^,  pL  criQA,.  ^vr.  irt  dieses  itap,  für  ^^ip^inmUt 
MftflkidMiC^  «be.  pausa  .bfüwhrHfih»  ')>  .  Yid  imii^Fd  ibabmb 

epb  1*619^'^. ohne  stärksre  impigiche  und  daher  verdisppeliuig/ 
4^((Ugen<l^n  mitiantes:  aber  igißu!  .Mti'*^mn  das  6  meisl) 
Bc^vMir  ftsiw^  Stork  unwaaMbttt'pmtden  mlid  wir d  gewöhiiliiliif 
qjjj^  i  geschrieben:  fftoßf  p^rn  fems  nVmj  selten  :rint^: 
rm't^m^'hiiifi  pSr«|.  nicht  aber  vnDi^  Jes;  1,  17^ 
welches  wort  vielmehr  nach  §.  152  2>  gebildet  ist  und  alsi 
Silkes  selbstwort  etwa  venvÜBter  bedeutet.  Die  entsprechen- 
den substantiya  nach  der  ersten  bildung  haben  sehr  oft.aiab 
*ftws     9^»  qwijf         n^Jt  Vh,         »Tft*  -i-^' 


1)  allerdings  ist  demnach  hier  die  Verdoppelung  bedeataam.  daher 
dal  AnbMM  aolehe  begriffe  gern  im  Terbiun  ebenso  dnreh  den  ent^ 

sprechenden  stamm  ^^\^  mi  nennworte  durch  die  an  kralt  gleiche  ^il-. 

»•of 

dobit  mit  yeigesestem  «-  §.  102  5'  usdr&ekt^       =  o'tH*   Nur  ist^ 

ein  stamm  mit  solcher  verdoppelang  nicht  starker  als  der  mit  nnwan- 
diAbir  gedebniim  voeak,  wie  eben  die  beispiele  bier  seigen;  und  erst 
wenn  der  dritte  wondlaat  wirklich  auseinandergebk  §.  190  «.  167  <t,  bat 
aieb  ein  Bokbsr  stamm  voUkommiii  SBtwiiMt.'' 
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c  3)  Das  gebilde  mit  e  geht  einfach  von  intransitive»  be- 
griflfen  so  aus  daß  es  mehr  vorübergeheiide  und  veränderliche 
zustände  sezt;  es  dient  also  recht  eigentlich  um  das  partip- 
pium  solcher  verba  zu  bilden  §.  169«;  und  wenn  es  adjectiva 
bildet  so  bezeichnen  diese  doch  mehr  leibliche  und  seetiscte 
zustände  die  leicht  vorübergehen  können,  wie  «?3ir  dursfigl 
hungrig^  satt\  doch  auch  a";in  trocken,  ins  -sdiicen 
bis  gahr  (gekocht);  au3«  schuldig,  Vn«  trauernd^  t\y'*  und 
V^yjmaff,  müde^  brjy  arbeitend  = /c?W^?/ir7,  ny^  ohlhiscetis 
(intransitiv  130  c).  ba  indeß  das  intransitivuin  auch  eine 
mühevolle  künstliche  beschäftigung  mit  etwas  bedeuten  kannf 
§.  130c,  so  beschreibt  dieses  gebilde  auch  wohl  einen  in 
etwas  viel  beschäftigten,  sich  einer  fertigkeit  widmenden  mann^ 
3p>9  insidiator  Ps.  49,  6 :  gewöhnlicher  idt  dann  der  vocal 
verlängert  §.  e.  —  In  iti»  äü«8  (o^)  melinB.  q'^^ru}''  ißt^ 
halt  flkdi  der  koTM  voetl  rän»  iia<^ 

d      4)  Das  gebilde  mit  4-  hil  Tor  aUea  aadetn^^^^E^näifge; 
passm  bedeatung,  und  dient  mdst  ak  pari,  pass,  des^ 
XMÄien  Btemmee  wie  a^ns  gemihfidm^  f\j\x^Tz  gesälbi;  jedp<^ 
stellt  es  bisweikn  anflii  dtta  intraittititen  begrifita  litkit  iM'ei;'^ 
theÜB  als  beschreiblvrort,  wie-'b^2u3  venMsi  äeb^n  dem  iÜ- 
tnmsitmn  wboin  bbo  §.180ft,  Ksm»  gewäHiff,  tsfl^^  'ftiedr 
mm  2SBm.20,  19,  an-i^  aMm-,         mörd^sch^  seMirf. 
Jar.  0, 7,  ©in  eilig  Num.  32, 17  vgl.  §.  fii7,  tfceih  ab  paHi6iS,i 
di^  aber  mehr  dordi  einflttA  d^^  Aiamäischeh      d^r  |iitraiLB:l 
oder  reAanTa  und  pass*  im  vctbtim  nicht  so  streng  ^^l9ii6h^ 
den  werden,  wie  mCDS  confisus  Ps.,!!^,  7-,  "rtj^j  eiii^cct^m 
108,14,  titilj  eigentlich  reflexiv  wie  amplextis  vöm  zustand^i: 
mit  gewundenen,  fest  haltenden  händ6n,  ob^ldch  da^ 
auch  wieder  gleich  unmittelbar  mit  einem  fircusdtiv  vei*bunden 
worden  kann  §.  180c,  amflUxm  gladium  UL.  3*,  8.  E^^'is^^ 
nicht  nöthig  daß  im  einzelnen  das  vci-btim  inmifer'^teifelb'iB'^ 
ausbildung  habe;  auch  erklärt  sich  leicht  wie  daneb^,  bö-* 
sonders  leicht  nach  mundartiger  verschiedenhdt ,  die  activeu'I 
participia  stehen  können:   nt:2  confidens,    tn>«  aw2)lccf(nb\^ 
Abrr  n^Dt  eingedenk  ist  wirklich  tiefer  als  i'Di  oder  n'^sp'^ 
gedenkend* —    Ein  selbständiges  nennwort  wie  :2pji  §.  c  iif' 
uj;»p^  auceps  vgl.  das  intransitive  vcrbum  ^L'p*^  §.  130r.  — 
Bis  zu  tt  zeigt  sich  das  ö  §.  6  gedämpft  in  ^nyi^p}.  pj^^ßj 
nessel  eig.  hrenncrig  s.  308  not.  '  '*         ,  ..^^ 

t       5)  Das  gebilde  mit  t  ist  1)  ein  nebengebildc  dieses  rein  r 
passiven  mit        indem  dies  ü  in  das  weiiij^cr  volUautige,' 
mildere  i  übergehen  kann,  sobald  aus  dem  particip  ein  reines* 
Substantiv  hervorgeht,  wo  die  verbalableitung  mehr  zurück- 
tritt; wie        fürst  neben  nvc:  erhohen,  Tipc  aufsiher  neben 
n^ipc  zur  aiilbiiht  bcsttlU;  noch  neben  einander  kommen  vor^- 
9nx;imd        Dratum,  -»'^p^,  a^'^^p^  (jr^^röstetva  aeben  -»^iVp  oder-; 
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*p  ^"^SN  geröstetes  J:or)/  Lev.  2, 14.  Aehnlicli  wenn  auch  nur 
ein  adjectiv  sich  vom  Particip  sondert,  wie  N^rf  gehaßt  aU 
adj,  «^3to  als  part.  Dt.  21,  15'),  gedungen  Jes.  7,  20. 

Als  Substantiv  dient  das  gebilde  besonders  um  Jahreszeiten 
liiftöÜ  den  dEaiin  herrschend.^  beschäfti^uugen  zu  bezeichnen, 
H/ü' v^vi^lhei'bst  ei^,'zeit  wo  das  obst  e^esamn^  wird  vgl 
'^''^p^  sehn^^  vollständig  rcr  ge^ngsr 
JifiU  HL.  2, 12;  *)c5rzer  dann  nach  §.  146  ^-^^srnnter 
ebenfhlls  mit  dem  passiven  a. —  2)  Das  I  entsteht  dmch 
gr6ftte  dehnung  aus  e  von  intrans.  begriffen  §.  c ,  wie  ta?a^ 
angenehm,  pny  und  p^ny  glänzend  Spr.  8, 18.  Jes.  23, 18;  in 
sjil  und  mide ,  t3*>V^  und  ü^s  flüchüing  wedbscjln  aber 
diese  Tocale  asugleich  nach  dem  9.  88  a  erkllUien  gesezc^ 
vgl.  §.  18tai  2i2c.  Ein  nennwort  des  fertigen  thäters  is^ 
ira^  'pmphet  eigend.  Sprecher  vei;gl.  die  häufigen  wörtec 

,  -A-Ä^  verkündiger  und  ^»X»  crmahner  im  Qoräne. 

i '      •  •  **  *     '  » 

In  ableitungen  von  schwachen  wuredn  gestalten  sich  dies»/ 

fünf  ^bilde  so:  Vor  gn(t.  3  wmvellauta  erhält  eidi  stets  d^ 

bnge  vocal:  von  ä^^?/ 

;    Bei  i>  erhalt  sich^  jeder  d<r  fönf  laogen«  unteosdieiden* 
den  Toeale,  mit  Verdrängung  des     oder  verßinignng  damit 
(t>ei  f<)  ganz  so  wie  §.  138  unwandelbar  lang,  wie.nS  hocfi, 
stehend  y^.  jg.  151;  it  übennüthig,  ]5  gerade^  uitfriehtif^- 
^'^  ßpotter;  a'iö  gut,  yv^j  reich  Ijob  34,19  neben  yjm  reitüh* 
mm  36, 19  nach  §.  146  bef^iUen  Jer.-9, 24,  "^113  ver-' 

stoßen  Jes.  49,  21;  v:^  böte  eig.missHS,  ti'^p^  geseat.üplBi.  24^ 
21,  Obadja  Y.  4.  iSam,  9,  24  vgl.  28,22  und  s.  oben  s.  335.* 
Von  yy:  a)  das  gebilde  mit  dem  noch  stets  verkiirzbaren 
a  drängt  vor  dem  eigentlich  doppelten  mitlaute  diesen  vocal 
zusammen  wie  bei  Ilif-il  §.  113?>:  b-r  niedrig,  nn  erschreektj 
auch  "»n  lebendig^  alle  an  Ursprung  ganz  verschieden  von  den- 
Substantiven  erster  bildung  §.  146/',  und  doch  äußerlich  mit 
ihnen  zusammenfallend.    Auch  theilen  beiderlei  gebilde  einige! 
weitere  eigenheiten:  einige,  besonders  adjective ,  haben  den« 
vocal  hier  dem  wesen  eines  nennwortes  dieser  stufe  zulolgcv 
schon  verlängert:  an,  0^,  d;  {)neer)\  andere  (lehnen  ihn  we- 
nigstens bei  hebungsaccenten  (wie  Num.  23,24.  iiidit.  'J,oiif.- 
Ps.  73, 8.  Est.  1,7)  und  mit  dem  artikel  (§.  181a):       ("»nn), • 
*is  stier ^  cay  volle,  "»^  feind  eig.  dränger,  an  viel,       löse.,  • 
letztere  beiden  jedoch  nur  mit  auawahl;  rjl  rein  im  Penta-. 

1)  wie  sehr  ein  solcher  voralwechsel  diesen  sinn  gehen  könne,  zeigt , 
das  vrovi         Gin  gericht  gesottener  speise,  welches  eigentlich  ein  part. 
Nif.  der  w.  TlT  ist  und  deninach  "t*!';  lauten  würde  §.  169  b,  -.xher  \vil 
es  stxbsUutiv  wird  den  8lar^ven  vocal  d-ii  in  •  müdert:  bowie.im  MiUel- 
ländiscben  die  participia  äich  aof  'm^na,  dio  fobstantiva  auf  -Man  endigen. 

25* 
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teudie  (nicht  J^pr.  21,  8);  ja  sfier  dehnt  schoa  vor  dem 
mit  ihm  nach  §.  243  a  enger  verbundenen  h^iii  und  widdcr 
Rcin  n  7T1  ü  Num.  23,  2.  4.  14.  30  vgl.  dagf  izen  Lcv.  4,  3  ff., 
nnd  gpfreidr  lautet  im  Pentateuche  (iiuht  aber  sonst) 
.  sogar  überall  Ucn.  45,  23. —  b)  Die  gebiido  mit  üy  i 
müf<sfn,  weil  diese  unwandelbar  lang  sind,  nach  §.112^  den 
zweiten  und  dritten  wuizellaut  trennen:  a^wn ,  Be- 
merkenswerth aber  aus  g.  34  c  erklärlich  ist  daß  nebeii  diesen 
drei  hauptgebilden  mit  a,  I,  n  die  mit  e  und  o  hier  garnicht 
vorkommen,  außer  oder  r-^q  fett  vgl.  nta  Fett  wo  der 
vocal  vor  dem  hauche  die  Verdoppelung  dieses  ganz  au%e« 
geben  hat. 

Bei  den  K'b  fallen  die  drei  ersten  gebilde  mit  a,  e,  o 

Wer  ebenso  in  ein  einziges  zusammen  wie  bei  der  verbalbil- 

dung  §.  142  ü,  nur  daß  hier  noch  als  einzige  endung  die  m  - 

sprüugHche  S  (aus  ae)  gilt,  wie  nc;  schön^  r\v^  mager.  In 

einigen  Wörtern  vA  nooh  die  älteste  ausspräche  ai  {ae) :  ''T^td 

eig.  hoehfhBA  Buak  nborbloft  als  pl.  himmel  erhalten  §. 

nt}  /e^  neben  mlD,  '^'yp  eigennaiiie  vakrBobeiiilich  bedeqjb^ 

$i^Usiich$ig  GoirH.  Tgl.  äfaiüiohes  §.  155.    Atieh..  nobh  i^if 

nach«  §/115a,  idtet- gebiMe •  ftr       gebeugt.'^  Hingegen 

das  lunraadellmTO  fl,  i  uotoncMdet  SMok  aooh  Biar,  $oaa9 

nach  §.  115  e  die  büdnng  wieder  von  ■»  oder  ^  «de  drittem 

iraneuatrtie  siugdrt,  qm  itot,  da  die  biUmig  mit  vor* 

beiTecbt}  ^^hh,  '»^tz:?,  sehr  selten  ^w^'  indem  i  ida  dritliff 

mrflellant  geMeben  ist  aber  mit  4  nadi  §.  65  a  anBamiaeii^ 

ffieftt  Ijob  15,22.  41, 25  ')!}  ton  I  stets      m»,  -«ly  gebeu§i^ 

n"^  (Jes.  3i,  16'*ab  nentr/  «k^i»)  indem  f  mit  *i  attaammetir 

flkilt.      Im  AAnu'iit  laAoB  jMStivbiUnng  "^Iftf  tider  ^Vfr  >0Bd«E9r  da 

lit  «aeK  f&  das  ptasWe  ptttlctp  tfoidi  emftcifir  bba  nb^,  da  dar  «e- 

bflde  dllwS  welches  dirin  liegcm  kau  att  iiitaMOitii^es  dem  paniTeu  nahe 
steht;  e»  fehlt  dann  auch  Aramäiflch  der  vorton  vgl.  §.  153  c.  Dabia 

nun  gehören  im  Hebr.  einige  wenige  wörter  die  man  sich  sonst  nicht 

erklären  kann:  das  fem.  sg-  nudata  Mikh.  1, 11,  n^")S  pinguefae$0 

Hez.  34/20  ;  auch  nT":  oder  n|n  kt  ffmm  suMyessys»  Dt.  ^  ai.'-jr 
Uaher  '«Jtp  u.  ä.  s.  §.  269  a. 

A  Verkürzt  wie  §.  146 <i  a.  e.  sind  liier:  1)  die  uralten 
TerwandtschafUwörter  vater^  nt$  bruder,  m  schwieger» 
vater,  welche  zwar,  alldn  gesezt,  so  kurz  bleiben,  abtt*  vor 

nacbsäzen  fast  durchaus  noch  in  einen  langen  Tocal  ü  oder  I 
Bich  endigen  §.  211c;  und  es  leidet  keinen  zweifei  daß  sie 
einen  vocal  ursjjiünglich  noch  nach  sich  hatten  z.  b.  abo  für 
das  jezige  ab,  s.  §.  106a  not. —    2)  "i**  hand,  ca?  blut  für 

T^li  n^;  Vgl.  welche  ancb  vor  nachaäzen  so  k]^iz 


1)  allein  15, 22  ist  wahrscheinlich  l^t^  aufgetpari&ir  ^t:^  an  leaaa. 
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bleiben;  der  erste  todtlant  in  jenreti  gilt  daher  vor  mchmtOL 
hock  ald  der  erste  wnrzellaut'YOii  ^«^,  diese^aber  geltaii  mar 
aÜ 'zweite  4ylbe^  von  "tu?"»       '      *'  .  -  \^ 

2.   Vom  impcrf.  Qaf  kommen  begriffswörter,  den^rerbttl*  150 
begriff  als  bloßen  gedanken  rürsich  hinstellend;  und  zwar  a 

a)  als  bloße  inßnitive;  und  da  nfirh  §.  138  dies  imperf. 
zwei  gebilde  hat^  so  ist  niirh  hier  nhs  und  bn-j  möglich, 
lezteres  von  intransitiven  bri^ntien;  weiche  jiussprnrhen  ganz 
enge  sich  ans  verbuni  schließen,  indem  der  betonte  Toeal 
sehr  kurz  ist  und  der  vocaI  des  vortmies  ganz  fehlt,  wie  un- 
mittelbar aus  axo%  bi^:  beryorgegangen.  Weiter  s.  darüber 
§.  238. 

h)  als  Substantive:  jedoch  selten  bleibt  das  gebilde  danni 
unverändert,  wie  phto  ein  lacJun  =  geläcbter  und  gegen* 
stand  dessen  Ijob  12,4,  Vuj«  I7,  6.nbu3  Hez.  35, 14  und  nra 
Jes.  49,  7,  welche  drei  wÖrter  jenem  auch  an  bedeutung  ganz 
nahe  stehen;  mehr  schon  mit  der  fem. -endung  und  zwar 
weniger  von  activen  stammen,  deren  ahstracta  (wie  die  par* 
ticipia  sehr  ähnlich  §.151)  gewühnlich  deutlicher  und  fester 
bezeichnet  werden  §.  153.  als  von  intransitiven  nach  §.  238  a, 
wie  Mgu?*i  (von  nach  32  c),  von  yipn  §.146  verschieden 
wie  doixUc  von  ädtxoy,  siK:t3  hass,  T:»*^'ffurc?U^  nb^ry  /at*^ 
heitf  t^y^Vi  liebe  i  *        *  ' 

'  kh6ie  im  meisten' flelbstäildig  «ud  das  abstnwfcimi  eni 
ämeh  vtt^längmng^  de»  betonten  vooBiles/  ireld»  saoh  eineil 
vott&nvood  naeh  eidi  sielit ;  die  weiUiclie  büdimg;  ist  dwn 
Mur'  an<di  noch  cUe:  n&dbate  ,  wird  jedodh  sehr  häufig:  «dion 
flltgewe^fenf  hfim  ton  p'ist  §.'146  veriehieden.ide  jUstiHm 
mm  jus,  rtn^^^elürH,  mni  freMOiglM^  tt^j^.  verödmg^ 
"TW^P,  MMÜßunß  Joel  1, 7/  n*^^^  fter$Qmmlmgi  tv^f^  und 
tb]p'3  Voelb;  m»2  mrsiy  schuld  wpgeigini 

trr^  mebr  w  infiiiitiv  güt^  onn  grausamkeit,  bnp,  «er^ 
Sammlung,  "^sto  ?oÄn;  einige  wenige  ohne  irtreibKobe  endtaig 
%aben  dann  Ha  betonte  a  ms  zu  dem  steifen ,  unwandeibaren 
6  gedelmt:*fin:}  fimjesias,  CDibw  saim^y  Die  bildong  geht 

• 

1)  der  innere  pL  jKf?0^  dee  Äth.  "iij^  hand  würde  freilich 
'  e •* 

-eher  auf  einea  nsprung  des  ^     m        nach    U&ä  (ubren:  ^er 

'^ifis  Äeth.,  M  ist  encli  ecnet  zoBehr  verk&nt.  imli  ^9 

aqph  tän  tei,  zeigt  du  entspfeeheiide  Kopt*  ^0^^  'Unit  dem  wecAiMel 
Von  «i  und  e^, 

9)' Dielen  entsprechen  die  aemHch  häufigen  gebildd  vi^"^) 

'1-   ftj-  - 

^^U»,  Ub^,         deren  vorne  erhaltenee  a  beieagC  da6  dae  «  hinken 

nch  in  ihnen  nur  verUagert  hat,  nicht  aber  aoi  der  büdmig  §.  158  ah- 
vtanunt» 
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unstreitig  vom  intrajiQitiTeii  infin»  ans.  ivie  t^p,*]^  von  p*^, 
mit  n'eläiem  bei  passiven  begriffen  der  passive  wesentlicli 
zusaihmen&Uen  kann  (vgl.  "brs  als  factum  und  die  äbnüchen 

§,  146  5).  —  Diese  abstracta  aber  "tönncn  niclit  mit  den, 
adjectiven  desselben  lautes  §.  149  verwechselt  ^ecden:  denpi 
ein  adjectivum  von  demselben  intransitiven  stamme  gebildet 
kann  dann  vielmehr  als  vom  perf.  ausgehend  e  ,oder  i  fest- 
halten und  behält  dies  auch,  wie  a^*),  ttJjSi  t3^»,  (p^l^) 
'^'^'12,  Ott«,  las,  diilirr  Tou  fijy  ramuB  schon  die 

ablcitung'^qsjj  ramosusnez,  19^  10.  Mit  den  substantiTen 
erster  bildung  §146  kommen  sie  zwar  bisweilen  nahe  zu- 
sammen: aber  da  der  Ursprung  verschieden  ist,  so  ist  es 
zunächst  auch  immer  die  bedeutung  oder  doch  die  kraft  des 
Wortes,  >v)e  yato  Sättigung  2?ntp  säftf  i.  getreidefülle  Gen. 
41,  29.  "^^t"  lohn  iinr  mit  einrm  vorigen  werte  enger 

verbiinrfori  also  wit  mit  aLsirbt  kürzer  Jes.  19,  10. —  Da 
dies  übrigens  ein  sehr  bestinnutes  und  etwas  späteres  gebildo 
ist ,  so  lösen  sich  die  y'v  in  ihm  gesezlich  auf,  wie  ^ibbp. , 
n::-^,  Tiiziz^,  }>pfifr.  ^»T2  eivsamJceit:  die  H'^  können  sich 
nach  §.  Il5f^  stark  bilden,  rt^^-n  Überfluß.  Dabei  aber  kön- 
nen sich  sehr  wohl  abgeleitete'  verbalstämme  in  dieses  noch 
längere,  jedoch  einfache  gcbilde  vereinfachen,  wie  ">niT  sermo 
von  -IST  reden,  "nhhp^  fluche  nn^s  schrecken^  rrJi^  gcschrei, 
lezteres  selten  scliVn  in  (aVer  Jes.  22,  *S  ist  ^enr. 
name)  verkürzt;  alle  diese  von  Pi-el. 

Mehr  als  reine  infinitive  geltend  bilden  sich  durchaus 
dann  neue  Wörter  wie  nü3\  nVb^,  nSibtt)  §.  239  a:  sie  spizen 
sich  als  infinitive  auch  wie' absichtlich  zu  n-  zu  (nach  §.211/1 
237),  lassen  aber  dann  in  der  Umbildung  das  dadurch  be- 
engtere a  in  0  umlauten. 
c  ■  Da  die  1%  g.  l'S9ä  im  ünperf.  Qal  ihren  ersten  wurzel- 
laut  eigentlich  ganz  verloren  haben,  im  Hebir.  wenigstens 
Bowdt  daß  nur  noch  em  fremder  vociBl  an  semer  stelle  mit 
dem  vorsaz*mitlaute  des  imperf.  znsammenlantet:  so  kannper 
bei  der  bildung  des  infin.  nicht  wieder  hergestellt  weirden, 
da'  der  fremde  vocal  an  dieser  stdle  zugleich  mit  dem  ab&Üen 
des  vQTsaz^mitlautes  verschwindet.  £s  würde  also  aus 
bloß  bleiben:  doch  ersezt  sich  der  verlust  vorne  hier 
immer  durch  die  weibliche  endung  hinten,  da  der  i^&L  sei- 
nem begriiSe  nach  stets  weiblich  seyn  kann:  rr'ib  oder  rnb, 
v^.  weiter  §.  238  c.  Nun  ist  sehr  merkwürdig' "daS  gmide 
von  diesem  infin.  aus  sich  auch  das  reine  begnfbwort  dieser 
wurzeln  §.6  immer  bildet,  wie  rv9^^  das  wissen j  nsri  glut, 
rrnr  Versammlung ^  rr^!?  rath.,  nj^  scMaf'  (obgleich  im' imperf. 
der  dl  ei  leztern  das  Hebr.  jezt  schon  ein  i  statt  ä  spricht), 
net  pech  von  einer  w.  p)T''  tröpfeln.  Ja  bei  diesen  worzela 
wird  die  sonst  ganz  herrschende  bildung       §«  146,  walohe 
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tut  äeiiise/ibeii  begriff  geben  würde,  meist  venniedeii:  wmiis 
tSch.  ergibt  einmal,  wie  gewiß  der  infin.  erst  aus  dem  imperL 
stamme,  tiiid  zweitens,  daft  dae  gevöhaiiche  begriffswort  ein- 
üteh^ter  luIduDg  §.  146  immer  nur  ein  verbum  überhaupt 
T^nmssezt  worans  es  henrorgehen  könne  ').  Uebrigeus  ist  e9 
nach  §.  139  c;  ganz  ebenso  mit  n^tip  hoheU  von  der  v.  fn^i 
erheben, 

'  Statt  des  a  als  vortoncs  findet  sich  bisweilen  e,  welches  d 
nach  §.138  6  iccbt  eigentlich  eine  spur  intransitiver  ableitung 
ist:  ^d:  die  fremde^  und  wahrscheinlich  auch  n73n  har2,  nD*j3 
Süßwein  t       trauhe^        ri^j^e^  n^jp  houkr,       hera  neben 

dpBk  ktoem       "^i^*  gebüde  wie  yoS  C7r.  or.  §.240. 

"  in.  Brüte  hüdimgsart  :  deren  wesen  ist  ein  von  Ursprung  151 
an  nnivanddhar  langer  vocal ,  neu  in  die  wurzel  eindringend :  a 
dies  igt  die  stärkste  und  lezte  vocalbildung ,  aus  der  vorigen  ''*) 
durch  neue  kraft  hervorgegangen;  und  hier  beherrscht  der 
ne,ue,  stärkste  vocal  dermaßen  das  ganze  wort  daß  sich  vor 
ihlm  der  vocal  der  andern  sylbe,  selbst  der  betonte,  tief 
ae^j^kt  zur  geringsten  lautbarkeit  §.  108  c.    So  entsteht 

^' '  f.  die  stärkste  acHve  bildung  durch  d  (aus  dem  ur- 
sprünglichern  activen  ä  nach  §.  37  a gefärbt)  nach  dem 
ersten  wuriellaute,  hinter  dem  sich  die  zweite  obwol  betonte 
sylbe  tief  scnki,  ursprünglich  also  i  hat,  wofür  jedoch  des 
toues  wegen  nach  §.  33  b  ä  gesprochen  wird :  während  aber 
jenes  6  durchaus  unwandelbar  ist,  hängt  dies  e  allein  vom 
to^e  der  zusammengesezten  sylbe  ab,  und  verschwindet  we- 
nigstens gesezlich  sobald  der  ton  weicht  und  die  zusammen- 
gesezte  sylbe  getrennt  wird.  Als  BtSrJostes  SctiTum  dient  sie 
zum  mri.  act.  einüacben  slaiunesi  wie  ainid  sekreihend,  ob- 
gleich sie  audi  aOmalicli  freier  Ton  jedem  ein&oheQ  oder 
^sifkcb  werdooden  Verbalbegrifb  abgeleitet  werden  kAim,  wie 

* 

'  \]  ganz  daanlbe  zeigt  sich  im  Arabischen,  nur  daß  hier  die  büdoDg 
§.  146  durch  ciTio  anch  sonst  im  Aral)ischen  violfacli  zu  erkennende  art 
HOA'  erneuunp:  der  spräche  schon  neben  der  idtem  mögflich  \9i. 

3)  mich  im  .Arab.  imd  i^jr-  eulHt^mcu  alle  diese  bildimgen  nicht- 
m^ir  ummitelbtr  der  wanel,  Bondern  den  perf.  das  wntiehep  veibnms ; 

wie  sohoft  die  laute  zeigen,  J^^IS ,  >oi£  (gesprochen  ^em  nach  g.  45) 

unmiUeUmr  vom  frr{.  Jö,  ebenso        §.  162  6. 

3)  außer. in  den  aus  dem  Aram.  enth'hnien  T"^*  zeuf^r  Ijob  16,  19 
(denn  dies  wort  ist  sicher  so  zu  betraelitcn ,    obgleich  schon  seiner  un- 

gewobnlichkeit  wegen  die  puncto  bei  ilim  schwanken)  und  einer 

f^patem  art  von  belfigeningsgeachüz,  welches  wort  aus  der  w.  p^'^  stam- 
mend nach  §.  45  d  sogleich  so  geschrieben  wird  wie  es  im  leben  ge- 

tpro^ien  wurde,  Sjpnsch  verkürzt  zu  \DQfl* 
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iH-'  als  neuthim  das  iUyrig&^  -^nb  anzishmä  ein  Meid  bloft 
'^eir:  1,  9  sonst  yo-fi^h  indutus,  x^i^tü  wohnend  %.13Sc  (t^tfo 
'^trr  noc^  födtt.  8;  il)  woiieben  "das  ältere  ^b^  |/148#  Wi 
H^hsWMe  iewtJ^l^er  <)der  drMöhn&r  ^Wörden  ibV^  '^•  »«Ön 
'y'nvl.  act.  ganz 'besfimtnt  vön  einem  part.  pass.  zu  tidtl^ 
Bcheiden  ist,  da  ist  sie  auch  vom  halbpassivon  verbum  öl<s?ls 
ausgebildet,  wie  ;nrib<  liebend        hassend  neben  i^n»  geJiteht 
N^i5ir  (jvJtaBt.     Hiiufig  aber  wird  sie  aueh  von  einem  YriAeWi 
nennworte  abgeleitet  Substantiv,  wie  nc^o  Schreiber  eig.  wör 
sich  mit  nto  buch  abgibt,  "^^m  thprhi^  von  Äbr, 
O"!»  Winzer  von  ta'^s  tceinherg.  '  f  -  - 

Das  c  in  der  lezten  sylbe  lautet  als  gesenkter  laut  Mer 
nach  6  so  stark  daß  es  sogar  vor  gutt.  bleibt:  yjy6,  npjb.— 
Von  H'^jrrbfl,  wie  sonst  immer:  merkwürdig  einmal  m  dem 
licde  Jes.  3^' 12  '•yh  hirt  für  nyn,  indem  sich  e  nach  §.  115  c 
^^5Ü  t  vereiniacht  liat —    Von  ^fVüanb,  indem  sich  der 
^eite'uiid  dritte  wurzellaut  trennen  muß  §.  \\2g.  Do<5h 
"erleichtert  sich  optö  plünd^r^  entweder  mehr  Aramäisch  nach 
g.  rufe  zu  ci<;«D  Jer.  30, 16  K'tib ,  oder  mehr  ecAtHebräisch 
zu  ncir  wie  rrDi\D  §.  125«  aus  doi'u)  entstand,  •-*-!■  AlJer^  von 
.^^y  öiiid  nach  §.113    überhaupt  nochnicht  Wörter  mit  solche 
^jnhwandölbäreh  vbcale  durchgebildet:  worin  das  Hebräis<$h6 
'äTtlstlhuläHch  uud  feihlautig  zugleich       ds^  in  aüen  übrigen 
nSi^nlitiftpi^ädbi^'die^  bfidung  dBiMdi^  iitfdigeflldbi;  ^ 

i^C-  dab  Miit}  tutergegangene 

;l]|;4r^'eh^iäil^^g6ln^         %A^^,  Üao^  W  Titans, 

,  Biix'X;OfMfieiiir;  u^d  dk^Aeie^  ü^üdi^  io  mem^et  för  d^s 
eij^^iitiläiQ^fl^jSctlvo^  8cr  nüd  dieftV^'M 

%iBb^  l^eM  nölifiig  ist  ;  ddt<rik''d68  noit  i  %n4»b^wia^^i!SlA' 
dcai,  Wie  ^'per&9fiMm$;  '^ii  pe^^effH^ms^  M  «ad  tsto;  ähälMi 


ddoh>  ädet  $ich  auch  -yb  ak  fialbpasshr  ÜbwfwiiohfleM  «l^fAll. 
liFeh;  Dahin  gekört  auch  das  uralte  heidtdadto '^HM 

irjj^  Deut.  32, 17  eine  art  böser  dämm  eig.  herri$ek^^  . 

4  apraobffrdiA  Spilan  bisweilen  4,  wie  Dip  «imm  jSSoA;  16, 7. 
2Ml'1<^*  6.  te.  »,  7.^  Jar.  4,  81.  Pi.  22,  10.  Uebw  d^ft^  indeß  s. 
§.118e.  YaaH^^pugleicl):  n^j?,        oder  spfttw  mehr  Arankäisch  nih. 

ly  'daft'  man  iilmlich  in  diesem  -f  sieht  etwa  die  a4jeeti?rendiiiig 

§.  164  sehen  kann,  ergibt  der  sinn  selbst;  eher  Uattte  man  fragett  db 
68  nicht  pluml  für  -im  büjti  könne?  vgl.  §.  177  «:  jedoch  irt'wae'M- 
pabme  unnöthig,  da  der  bloüe  lantübergaog  hier  hinreicht. 

2)  das       »kid  ist  Wie  BÖhon  die  sebreibart  in  allen  aokilieii  lIQen 

^^p|gt  aus  $hH  vereinfacht;  mid  ist  nicht  aus  jjJLmv  sondern,  aus 
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.  Vi  Wird  ein  wort  dieg^r  art  stets  stibstantiv ,  so  kann  152 
"dieper  stärkern  bedeutung  wegen  der  vocal  der  lezten  sylbea 
; gedehnter  werden:  c  in  ä;  so  yhm  wurm  neben  ybin,  wel- 
cbes  sich  im  fem.  n^bh  erhalten  hat;  wahrsclicinlich  "^N^^i: 
eig. /ata;,  haisam  ii<i:£  nach  §.  75r?,  anin  Siegelring,  niiiN 
seha^  eig.  activ  wie  unser  behälter^)^  ^t^Z'  tr(mq)cte\  b^in 
vioil.  rmber  Ps.  137,  3;  vgl.  §.  160  a.  Vor  diesem  starkem 
a  kann  sich  dann  das  ö  nacli  §.  36  c  auch  wohl  zu  e  herab- 
ßenken,  wi^  wahrscheinlich  in  pj^D  hamnicr  eig.  schläger; 
der  eigenname  gehört  ebend'aiiin  '^),  —  Nicht  zu  ver- 
wechseln sind  hiemit  die  Substantive  deren  e  oder  6  vom  aus 
andern  Ursachen  entät^ht:  n^^.  §-155^,  ai't'^  §.156e,  \v\\ 
.§.167  a.  -j"  - 

in  .!  Zur  eigentlichsten  bezeichnung  des  thäters  und  zum  neuen 
^vWlbstantive  wird  dieses  gebilde  durch  ein  auch  in  die  lezte 
i§fß>$  dringendes  vor  dem  sich  das  6  der  ersten  zu  d 
ifver^infa^ht."  dies  im  4^i^m.  und  Arab.  als  ü  erscheinend, 
rPi^tf  tkXd  euL'TVib  wsüyjaKk.  .hii^tretendes  pa^siyum  hin ,  als 
7  i{S9lk<:e$l4eB  Ibätar  id«^  d^.\  Un  leb^  so.  thnend  erkannten 
0^dT4li(ktli-'aetn'.lii«»  teimpd^  be^^ichneiu  -  Booh  ist  diese 
jit^^steubilAakg  iiioch  etwas,  selt^  mid  ftlel^'  anunEisch: 
ü^lNge  401:  frybestoi  Jbei8{>iele  sii^d  Spr.  14, 28  mchselna 
i:Pil^;dei9^  ttmstig^  ^tPiaadiifii  jiM;  A^rrfc^  eig.  wägend, 

Q0r«fMMMwr  tfcntfiialler  Je».  1, 17  Y^opebea  ancb  npch  das  ein- 
^  Iftdli^  V'l!^  derselben  ^edentimg  fach  findet  Ps.  71, 4; 
.y^isiisßfi^  fäioireii  dahin  pis^Ji  fMrier<fi:tk&r  Jer.22,3  wechselnd 
^  mii  p^^9  21^12,  t^5,  J>fi<(f«r  27,  fem.  rniaa  A^imAZ^ 
•  ^s?,  10.  Aber  der  ansieh  .unwandelbar  lange  vocal  vorne  hat 
.•1^  pot^bsr.»  einigen  nack  §.  108  c  schon  wieder  verkürzt, 
2  ^ite.:  Wt  der  weiblichen  endnng  in  dem  alten  eigennamen 
iSl^j^a*^  eig.  leiterin,  und  in  JTin«)  oder  vielmehr  triniTp  fem, 
,f^9f]^rfMfem  Ps.l37»8^). .  UiK^^  senkt  sich  vor  ^,  das 


1)  aooh  ha  Griechischen  solche  Wörter  wie  vmt^q  als  wa$ek6ecken. 
'  2)  vgl.  -die  Phönikische  ausspräche  Ooctoo^ ,   Gesokichte  de$  v.  /.  I. 

R.  314.  Flntsprecheiid  ist  das  gebüde  Joaxi  der  entsrheider  (arbiter) 
HaniHsa  e.  123  1.  z.  3)  s.  darüber  die  Jakrhb»  der  B,  te.  XI 

V  10  liegt  es,  da  nach  §.  114  6        mit  der  w.  verwandt  ist, 

•BÜrar  an  die  nrbedentoDg  de«  )7)  we$  m»  §.  217  A  sn  denken. 

4)  entsprechend  ist  das  Aram.  '^''^^p^y  auch  das  Arab.  J^^, 

nur  daß  dieses,  ähnlich  seinen  vord^n  vocal  meist  schon  wieder  ver- 
Imni  hat        ir.  t  p.'  114  f.):^debn  alle  solche  w6rter  wie ron 

(eig.  brennend,  schwärzend)  Lebid  M.  v.  9,  «^^Ü?  werfend  (noch  mit 
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■  statt  Q  hinten  duichlautet,  das  ^  vom  zur  küilS6  b&rab  imV^ 
§.  38  a:  t^tt  kiimüer  (nadi  der  bessern  lesart,  vgl.  sjr. jjjl^^^^ 

Hlj.  7,  2  neben  j^td»  Spr.  8,  B!P.,iiii4L  ob^  "s.  279  anmerh 
53   '   2.   Zur  stärtoieii  büdung  von  t)egn&WQrteni, dient ^^ai 
A  vor  dem  lezten  wur^ellaute  einäbringendM^vonaiiluigaii.unwiit^ 
delbares  ti,  welches  die  ganze  f^eiiog  de»  wprtes  s6  etnisigi 
und  so  stark  beherrscht  daß  jder  vocallaot/^r  ,ibi^.  eicbrsoa 
tief  als  möglich  senkt«. also. eigentlich  hier  ein  i  oder  e-enfc**-: 
steht  (vgl.  §.  XÖ6.6),'       ätJi  der  allein  stehende  erste  wut^^ 
zellaut  diesen  kürzesten  vocal  nicht  erträgt  und  daher  ganE^ 
vocallos  wird  §.  87  b  ').    Dies  ü  wechselt  zwar  in  einigen 
Wörtern  seine  färbe  von  der  einen  seite  nüt  dem  etwas  milr/.' 
dem  I,  von  der  andern  mit  o  nach  §,  35  r :  nUein  e>  ist  biec^j 
iii<  litbloß  der  häufigste  sondemauch  der  ursprünglichstt;  \  ocabfr 
Denn,  geviß  geht  die  bildung  von  einem  passiven  sinne  aus^ 
wie  retribtttio  eig.  das  vergolten  -  Avcrden  von  reiributus  und  \ 
vnQ  das  deutsclie  stimmmig  d.  i.  das  gestimmtseyn  vgl.  t^.  IT?!: 
es  ist  altjo .  nur  die  besondre  ueue  und  starke  fa^sung  des  - 
"Wortes,  wodurch  es  sich  ursprünglich  vom  parL  pass.  untdi-v^ 
scheidet.    Dem  gebrauche  nach  ist  es  die  lezte  und  schärfste.! 
einfache  bildung  eines  begriffswortes ,  weiche  daher  sehr  oft 
von  einem  früheren  nennwurte  ausgeht.    Es  entspricht  auch"^ 
ganz  dem  Ursprünge  dieser  bildung  sowjp  dem  ähi^düieo,  . 
faU^  g.  150,  daß  sie  "  '        '  ^ 

'    1)  am  nächsten  als  fem.  ausgebildet  wird,  wo  daim  det^" 
3te  wurzellaut  vor  der  endung  d  und  nach  u  oder  i  durch - 
die  starke  kraft  dieses  Stammes  sogar  leicht  verdoppelt  wird  , 
ähnlich  ■  wie  §.  149  ?>,  jedoch  ist  es  meist  nur  ein  flüssigerer' 
nd^lftut  der  sich  liier  verdoppeln  läßt»   So.  mit  u:  nVn^  und  • 
n^agnUudo  Est.  1,  4.  10,  2  von  einflm  besch^-eibeworte  ' 
weiches  nach  $.  14d  6  selbst  ^ein^n  legten,  wnniellaui  verdop- 
peln könute,  Tvva^  pratihf  Ps.  45,  14  ebenso  gebüdot;  t^i^^^ 
$ammluf^  Hee.  22^  ISO,  t^^'^'^p,  veirädmMff  Jes.  %  12,  ncsn 
oder  nach  anderer  lesart  ^i^  n  unheiligheU  Jer«  23,  15 ,  yfo^ 
hin  QiMsh  5^  73  b  Aueh  ri^N;»  irämmg  (z.  b.  der  bäiane)  ge- 
hört; an^  früherer  zeit  schon  nV^a  lö$mgy  hV^^e  opmi^Mif»^  \ 
Kf^t  i  rr^)^  i^aiul ,  Hez.  18,  7  neben  Viin  v/  iSt.  Ij^  nnte^ 
üayyiXtwf  mit  I  oder  i:  riV^?  dichteri8<di  Aol,  M^^'^n 
eversiOy  nVnß  conpregatio,  n^'ig  mocto^o» « nt^n*«  und  ti^oy^. 
heredUaä,  nnn»  eüe  (über  dieses  s.  §.  240e).  **  Wehere  erfii 
7019,  ^Itern  nennwörtem  abgeleitet:  t^^^^x^  leänigfthum  .jon^ 


dem  accus,  ganz  wio  ein  part.  act,  Taiafu  M.  v.  33)  gehören  ursprüngr, 
hck  iüehcr.    Ueber  ^"^31  s.  die  JahrLL.  der  B.  w.  XI  8.  I^O^f. , 

t):  iimb.         i^iUJ',  selten  xnit  •  (nach  a)  J*^^       ^   .      ;  _ 


rjV^  ,  prksterthnm  von  irri  pricsfcr,  M*^iaa  fortUudo 

vereinfacht'  zugleich  von  ni::^  §*  155.J  n^^}^^}|iA)^,0#lir. 
spätes  wort  von         §.  140  . 

Aber  noch  stärker  wird  bisweilen,  bpfjonders  bei  Ablei- 
tung von  früherm  nennworte,  nach  jenem  7TifT!oicb  die  plu- 
ralbildung  (nach  §.  179)  gewählt,  wie  in  den  i^cmoinsam  ge- 
bildeten abstracten  von  namen  für  bestimmte  iebensalter : 
D"^:|;  T  smrcfus,  Q^Ts^bsi  und  D'^'^^s  Juventus^  C^r^a  virgimtas, 
n'SüVs  hr autstand  Jer.'  2,  2  von"''jp.t,  Dby,  •ny3,"K>in:j,  nVs; 
behr  selten  von  QaU  wie  D'»q:n  einbdisamutig  äen.' 50/|, 
D*^!^:  Unruhe  Ijob  7,  4. 

'     2)  Die  bikluüg  in  schlichter  art  ohne  endung  erscheint 
yrie  eine  abkürzung  aus  der  vorigen  (^'"3»  freue  steht  nur 
einmal  dichterisch  Dt.  32,  20  für  nr^^^N);  und  dient  meist* 
um  mehr  einzelne,  bestimmtere  sachen  anzudeuten.    So  mit 
ü:  b'Jioa  vctyeJtung  ^  ans-)  f ahrzeug  ^  ^"^^"2  hedeckutig  y  lü'ia^ 
kUidung ,  b^sa  grenze;  Verdoppelung  des  lezten  wurzella^tes 
vof  na^äzen  zeigt  sich  in  D^nb  Ssef.  1,17.  Dieses  4  vech* ' 
▼cm  der  einen  seite  mü  1,  wie  a^:;3  5^ä^,  b^0!|  schme-^ , 
fttfiii  fatur  im  pl.  gebräucUicii  neben  d^in  einfiMäet*  geworde- ' 
nctt  sg.  btjf),  M"^^  gefängniß,  }r9i^  mcmtelt  tröneben  sehr  ' 
sflileiif ^  mdMinl  irie      jammer»  nn*)  »Mreeken;  —  ton 
diT'^inlttnl  sefite  nut  ^,  wie  d^bn  ^raiiM,-  Msa  «rsf^^efttiH 
(mi  thiem  imd  mensdieii,  in  leBienn  fa&e  dem 'sinne  nach  ; 
B  erstgehamer^  aber  der  j)L  noch  meie^  n^Hba),  n^y  flechte,  ' 
^^hmhmpiii,  iind'die  dichterisoheü  y^v;  äf^itas,  «i^rtu?  schwärze^ 
^i^^  liob  28,  16;  <$  kann  daiin  nach  %.  67d'ln  a  sich  fiLr-; 
h^Bt,  mW  dies  ist  früher  ^si^r  selten,  wie  ^t^^^  geHibdCy  hau-. 
fi0iri»r  späterhin,  wie-       that  Qoh.  9, 1,  ^rS^  sdirift  (bach)  '. 
nebeft  dem  äHem  fem,  rtati^,  dichterisch  d^2^  ght&i^  ^'^T- 

'  V;^  hraft.  Unter  welchen  lantverhältnissen  ansspra* 
dm  wie'-\!io,  /b».  fr^yo  hier  möglich  «eien,  ist  §.  68  6  er- 
örtort^.  -^'Ifii  vortretendem  voc^le  nach  §.  77  a  »hm  arm 
a^en  3?i'^T,  wahrscheinlich  "^suj«  e?awÄ,  "iciü«  braten,  'a;^« 
^'M^  tgl.  188  tf;  aber  wohl  nicht  nn^a^Ss'^.  162  e,  —  Vor 
I  erscheint  nach  §.  41 6.  108  c  a  in  Von  WjdumJfift^^ 
gcmsheit  von  bfe  ^/awi^. 

Die  5?!:  können  vom  c  schiizen  und  zeigen  damit  dieJ 
eigentlichen  lautverhältnisse  dieses  stammes  vollkommener 
al?  ^onst,  "^SN,        :  vor  d  oder  ü  li;il)on  sie  soLrar  stets  e 
nach  ^.  59  f  als  vorton  ,  !it.x,  nttj,  n^'D«,  ,  wohin 

nach  s.  72  auch  iiQij  gehört.  —  Von  den  i'y  erscheint  hier 
wie  §.  151 6  nichts  durchgebildet,  außer  n'is.ip,  locken  UL. 


1)  äußerlich  eniAprechend  nnd  dann  gebilde  wie  ^t^?^^  ^Ub 
9.  277  anmerk. 


5,  2.  12:  flf'^to  mehr  nm^^rhrriben  sie  die  bedeiit\in<:;  dieses 
stfitiimes  durch  weibiirhe  bildiiTi^i^  mit  ii  oder  i  vorher,  vnt 
n      s(illschu'ci<fen,  das  aufstehen  x^q.  3,  63,  rtsa  ein* 

gang  Hez.  8,  5;  dorn  ähnlich  wird  sogar  ni"^iD  das  wohnen 
2  Sam.  19,  33  -oliildet  vom  iDÜnit.  nnuJ  w.  51^^  §.  23R 
lind  Ton  derselben  würze!  atia  na?!^  nur  in  der  etwas  andern 
Ijedeutung  ruhe  eig.  sizen,  stiilesizen  Jes.  30,  15.  Dagcgcui 
0;5^,  yj;«  nach  §.  113  c.  '   '  ■    ■  •  *'    *  •■• 

'  Da  diese  lezte  einfache  bildnng  für  begriffswörter ,  Wa§ 
die  bedeutung  betrifft,  mit  den  frühern  §.  146. 150  in  irgend 
einem  zusammenhange  steht:  so  können  sich  die  gebilde  r:r*i 
§.  150  e  nach  dieser  lezten  starken  bildung  so  erneuen  daß 
sie  ihren  unterscheidenden  unwandelbaren  vocal  annehmen 
und  dabei  die  weibliche  endung  aufgeben,  ohne  den  ersten 
wurzellaut  wiederherzustellen.  So  finden  wir  die  kurzen  aber 
sehr  schweren  gebilde  «f»1ö  erhehungt  koheU,  Ijob  20,  6,  ödeir 
daför  auch  eiilD  Ps.  89,  10 ,  welche  beide  eirst  der  iOcbU^- 
^6lieii  kiunBtispraehe  angehören;  ferner  9-9  Wissenschaft  hd 
Whu  Ijob  92,  6,  emeaet  «os  nijt:  und  n-i  oder  1^?^*).  ' 

e '  Dm  kbgielmtBie  «btthiMnm  wM  so  sehr  durcK  das  GewioCt  diAba 
sehr  langen  md  ststi  unwandelbaren  vocalea  beeeicfanet,  daß  auch  einige 
^wck  äußere  zusSee  gebildete  abatracta ,  besonder«  dichteriache  nod 

fipäi'' ,  don  erateu  allein  Bteliciiden  mitlaut  eben  ao  kurz  halteQ:>  ^^Vk 
t^t^T2,  G-inn      160  f.,  ^^P^  §.  162  a,  nVQ  §.  166*. 

ä  Mit  dieser  bildunsr  sind  jedoch  nicht  zu  verwechseln  .ei» 
nige  mehr  dichte]  ische  oder  sehr  späte  wörter,  welche  eir 
gentlich  der  zweiten  bildungsaii;  angehören  nur  dali  sie  Af&* 
mäibchartig  den  vorton  aufgegeben  haben.  JUiese  sind  aus- 
sagewörter  nach  ^.149  uüt  dem  spizen  i:  "T*ajj  gehieter,  hürr^ 
V^DD  thor^  b"»!«  fast  ebensoviel,  Vis  m  sstthatsr  Ijob  16,1}^, 
nichtige  die  nur  s])iiter  vorkommenden  y:^n  stark  Ps. 
89,9,  T*V>ttj  ruhig  Jer.  49,31;  ferner  das  eigentlich  nach 
§.150  6  gebildete,  auch  in  piosa  später  vorkommende  Ara- 
mäische zeit  '^).  Ob  die  beiden  sichtbar  liuci»  innem 
gegensazes  wegen  gleichmäßig  gebildeten  wörter  nib^  Gott 
und         mensch  Lieber  g^ören,  ist  zweifelbAft,  An 

1)  ich  lasse  hier  b^fi  aus,  weil  dies  Jes.  4d,  19  keineawega  von  oi- 
ner  w.        abatammt  aondem  wi»  im  ca  vcr* 

atAhen  iat  <w.  jj  =:  Vb),  Ijob  40,  20       istmusli  ihStih<MiX6A 

bna^  herzmtellen.  —  Ganz  ähnlicsli  iat  die  biidong        ehre  eig.  «lue- 

Aa»,  T<m        w.  lo»^  Hamiaa,  p.  226  f.;  vgl.  auch  die  bÜdimg  rw^i 


TOn  w.  i:^^  §.  16&.^.  2)  aiia  dorn  Aramäischen  giil|r''diea  wort 

eogar  in^s  Armenische  nbor .  \>.-ic  manche  andre  WBhraoheiiibc|i  I^^AmSj» 
riaoh©  worte  j  vgl.  ö.      A,  1869  a.  6yT.  '  «r-rrw« 
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^ipidrjqftT^abiftThen  im  - waggntlMcheq > ebenfo  iredicpminen  und 
s^ibloH.  mm&u|Gh.  sind;  «io  sohdneii  al^o  eher  aacb,,§.a 
gdbjldei  zu  smi.  ^      .     ,  ^  ,  r 

..Aber  weiier  ist  hier  sehr  denkwürdig  däB  solche  ffj^e 
Tomß  begriffswor^  (abstracto)  audi  schon  ans  nennwöiiern 
sv€|iter  (lUdni^  nenf^bildet-werden  konneii  ohne  daß  der  in 
diwer  herrschend  gewordene  starke  stammyocal  Terschwindet; 
also  ganz  ähnlich  wie  es  sich  §.1516  bei  der  stärjcsten  he« 
s^iichnung  des  tbälers  erwies«  Unmittelbar  in  ein  passiTes 
hesch^eibewort  wie  n^na  oder  a^ns  §.  149  dringt  vorne  jene^ 
^•;eih|,.hier  W  dem  folgenden  ü  Öebräisoh,  stets  in  d  über- 
gehend; nnd  wir  finden  diese  bildungsart  vorzüglich  deutlich  % 
fuj^  Substantive  angewandt  welche  von  Zahlwörtern  ahstammen: 
y^Z^  woche  eig.  ein  Substantiv  wie  hehäomm^  kommt  offenbar 
zulezt  von  einem  passiven  particip  ^^nuj  oder  y">ad  siehenier 
§.269  «  ,  unterscheidet  sich  aber  von  Jiesem  sehr  ' stark  da- 
durch daß  es  in  der  ersten  sylbe  kein  a  als  blolJcn  vorton 
sondern  ein  unwandelbares  d  =  o  hat ,  also  gleichsam  ein 
neues  actives  wort  von  jenem  passiven  aus  ist;  es  ist  nur 
ein  neuer  einfluß  des  starken  vocales  der  lezten  sylbe  welcher  ^ 
dies  d  =  6  in  gewissen  ableitungen  sich  vor  ihm  verkürzen 
läßt  §.  188  a.  212  e.  Aehnlich  gebildet  bedeutet  ir^b^ij  shälish 
von  Sachen  gesagt  ein  spielzeug  mit  drei  saiten  oder  etwas 
sonst  def  ai*t  1  Sam.  18,6,  und  kann  zwar  auch  schon  wie- 
der von  menschen  gesagt  etwa  einen  mann  vom  stände  der 
di^iftJger  bezeichnen ,  öber  nur  so  wie  tertiariu^  vermittelst 
eines  terttas  (me  hehdonias)  von  tcrtius  kommt;  es  könnte 
in' lezterem  falle  nach  g.  164  a  voller  ^-^^bü  lauten.  Ebenso 
nf*rtD:^  ein  Spielzeug  mit  zehn  saiten  Ps.  33,  2,  odcrauch  die 
dekade  des  monats  d.  i.  der  zehnte  tag,  das  drittel  eines 
mondes:  obgleich  dies  wort  hinten  mit  6  lautet,  gehört  es 
doch  sichtbar  in  diese  reihe*).  •  *' 

'      ^ie  nominalhüichuig  aer  inerkmNgen  Wurzel     106  c  IS 
folgt  der  ähnlichkeit  der  dreilautigen,  not  ist  sie'Viel  weniger  a 
ausgel^det  und  manmdifiurh,  s^n  deftwegen  weil  bei  der 
geringen  ausbildung^  TierLiutiger  verba  üasi  alle  diese 
Wörter  nur  substantiTa  sind.   Die  dem  allgemeinen  sprach- 


1}  Geschickte  des  r.  /.  III.  8.  178  f.  2)  entsprechend  sind 

did  bildoDgeA  odor  ab  fem,  ^^^^  bisweilen  ebenso  in  der  vor- 

dencflbe  ach  m  ^^rrrp  Mnkend  Gr.  «r.  §.  Sei.  Im  Syr.  iit  daaaeUbe 
5^Q£^  vom  mit  4 ,  wolür  jedoch  auch  ^QCui  mit  a  vom  gelesen  wird ; 

Aeth.  i^i^r^CJj,,  auch  ▼erkfirzt  jfjXi»^;  ^a^-  ^y^^^  weiter 

-  -■'^«.•.    ..  •  *    '      .  .  •/ 


geseze  nächste  und  noch  herrschendste  ausspräche  ist  die 
welche  die  vier  mitlaute  in  zwei  gleiche  sylben  zei-f allen  und 
die  leztere  von  dem  unterscheidenden  vocale  betonen  läßt? 
^awi^  edler,  scorpion,  maus^  Dbnn  schriftgelehr^ 

lerl  bi")n  heiischrecke,  ysTin  enges  band.  tD^"^p_  axt '),  welche 
vocale  zwar  nicht  starklautend  aber  in  diesen  Wörtern  gerin-' 
gerer  biklsamkcit  sehr  unbeweglich  sind  und  vor  betonten 
vocalzusäzen  sich  durch  Verdoppelung  des  lezten  wurzellau teS" 
halten  §.23/";  mit  ü  und  i:  n^uiay  otter,  TüTaba  hartes  gesteint 
ta-^anu)  6.  106  c.  Der  erste  wnrzellaut  behält  fast  überall  ä 
als  ansich  nächsten  vocal:  doch  findet  sich  ^^")q  (pflanzen- 

luuae)  naoä  9.108(;  in  xänsyx  ygl.  ^kü^^'  sicM  und 

(Jieuschrecke ^  aus  früherm  D^bD)  ist  der  laut  des  betonten 
herrschenden  vocales  in  die  erste  sylbe  gedrungen,  vgl.  §.  158 
und  Gr.  ar.  I.  p.  167.    Als  fem.  HD^bt  hochglut  (kürzere  w.* 

^  pjy  1^  Ps.  119,53  vgl.  weiter  §.  188  c.  —  Selten  ist  ein  wort 
kürzer  so  gesprochen  daß  nach  ait  der  ersten  bildung  §.  146» 
der  zweite  wurzellaut  betont  ist:  p^^'ai  uciclits  hissen  Am.  3, 
12 '^);  häufiger  drängt  sich  im  stretcn  des  Substantivs  zurr 
dehuung  vor  den  betonten  zweiten  wurzellaut  auch  hier  ein. 
vocal  als  vortun  auf,  wie  b^"^?  nchel,  '^y^o  rebeMütha  (beidei) 
so  auch  in  pausa),  b^rn  retf,  oder  ist  der  zweite  wurzellaulii 
verdoppelt,  wie  \D"'72l?n''i*tese/,  spinne,  eine  verdoppers 

Ivinj^  der  sübstantivbedeutung  wegei}.  e^wa  nur  so  entstandene 
ifie  in  p-Ss7  §.16d<l;  etfaa  gaii;E ' andijeß        ist  ea  n^> 
§.  1675  urenn  der  dritte  wurzeUAot  verdoppelt  wird,  r-  ,^Y^ör- 
t»"wie  ei-jp.,  pb-^n;  ina  gebgreii.^Aiid^l».,  * 

wateicbe&ikdi  {die  orsprüneuch  der  bildung  §.  163  f^,    ,  „| 

h  '  ^  tAp  '  wenigen  <  nnd/zerstreuteh  fümlautie^  ^furz^n^, 
fölgen  ,  iffiaA.  sie  aus  zWd  wMem  s^ammengenomen.  sip^^.^ 
nooi 'gaiuf  dem  nn^nmge '  ihrer  2ü8aii)iQeiiaezung: 

i58V#. §•  iw«-:  ,.•...:•.-,>,>-" •*:;.f, 

2.    lirnnwärler  po«  peräoppehngs  -  itäHmen  vmd  den  ähnlich 

'i  termekrUn:'  =  - 

•  .      .  ii 

155      Neninwärter  .welche  noch  ebenso,  wie  die  vorigen  durch.  > 

•  .....  ,      ■  ■ 

1)  schon  Tanohtua  zu  1  Sam.  13,  20  vergleicht  «^jiS^  wofor  unsre 

wörterbüohtf  ^^vxigebeii:  aber  da  eben&Ui  atd  bdlMtcOf  ./ 

80  i»t  das  worl  ,wohl  nach  §.  103  f  gebildet  zulezt  von  der  w.  r"}3. 

2)  8.  üher  dies  wort  Jahrhb.  der  lilbl.  ir  VI.  s.  88  f.  und  die  Noch- 
riekden  der  G.  G.  A.  1802  8.  372;  in  den  Scholien  zur  Uamasa  a.  1266 
1.     wird  US  aU  Kti/ic  seide  erküul. 
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bleßen  inn^Ti  Tocalwechsel  aber  von  einem  verdoppeltet 
yerbalstamme  aus  unter  beibehaltung  aller  seiner  festen  laut^ 
oderauch  dui-ch  eigne  verdoppelunsr  sich  bilden,  darchlaufetf 
wegen  des  schweren  siammes  schon  nichtmehr  so  leicht  jenen 
Yi^lfadien  bildungakreis  des  einfachen  Stammes ;  ganz  lehlt 
dji(9i kargeste  bilduug  für  begrifl&wörter  mit  vocallosigkeit  des 
jfi^^tmi  wwzellautea  §.  146  und  dw  für  den  thuenden  dutch 
q  ,(<i)  wA,äem*^M^  Der  toi6a}weehse][ 

nH9$^dch  dftnun'Uer,-  <»bgleidr3r€ietijttci  dtoHB^Ryej  im  ein^ 
fdü^  tib«ilwe»^  andere  gestalkeii.  :    •  -j^ir 

Die  Verbalstämme  welche  einen  festen  laut  der  wurzel 
vorschieben  §.  122  f.  stehen  dem  lautgewichte  nach  dem  ver^ 
Bftlsäunme  mit  Verdoppelung  des  zweiten  wurzelläutes  §.1206 
^eic;h:  die  ableitnng  der  nenn'Arörter  von  ihnen  gleicht  also 
mpründich  ebenfafig  d6r  von  Pi*el;  und  wir  steUen  sie' 
aesnaJblder  nät  diesw  Bneammen.  *  .      >  t. 

I.    Nehmen  wir  die  hier .  kürzeste  lautgiuppe,  so  ßjOrfi 
dm  wir  • 

*  '  L  eine  große  menge  aussagcnörier  auf  ganz  frischo^ 
weise  durch  Verdoppelung  des  zweiten  wurzellautes  sich  bil- 
dend, welche  den  begriff  einer  innerlich  fester  haftenden^^ 
dauernden  oder  stiirkern  eigenschaft  geben ;  sie  sind  so  zu- , 
nüthst  eine  Steigerung  d6r  einfachen  participia  und  adjectiva' 
zweiter  bildung  g.  149,  und  haben  auf  dieselbe  art  ^eur 
wesentlichen  vocal  betont  nach  dem  weiten  wurzellaute;' 
d^b  ist  ihre  anwendung  auch  schon  etwas  weiter  ausgedehnt. 

aussj)rache^  aber  d)  mit  a  ist  hiei*  lüchtUoü ,  wie  C 
bei  dem  einfachen  stamme,  imallgemeinen  füi'  adjectiva  ge-/ 
bräuchlich,  wie  u:Vn  sclir  schwach ,  "»^t  Icrank,  T^"}  zitterig  \ 
und  der  uralte  eigennanie  "»-^ 6^o/^ ' eig.  der  oflmächtigfi yi 
sondern  sie  muß  aucli  vermöge  der  activen  kraft  des  a  die 
sieigeiüng  des  thuenden,  also  des  Stammes  nnb  §.  151  bil-- 
den,  wie  h^y  frevler  von  biy  frevel^  nVo  verzeiher  =  gern, 
viel  verzeihend  Ps.  86,  5 ,  und  bezeichnet  daher  vorzüglich 
den^-^acb  seiner,  lebenaweiae  sich  e^tets  mit  etwas  bes6häfti- 
genden,  wie  bso  träger,  niö  koch,  oft  von  einem  früheren 
nennworte  erst  abgeleitet,  wie       jäger  von  t^x  ja^c/  (nur  ^, 
er^t  Jer.  16,  16 ,  dagegen  noch  umschrieben  durch  mann  der  ^' 
jagd  Gen.  25,27),  nV^a  schiffet  von  nba  salzy  meer.  Daher 
ist  auch  das  a  .in  diesem  neuetn  uftd  mehr  streng  actilen 
gebilde  gedehnter  und  anr  imwaiidßlbarkeit  str^end;,  j^^er  ^ 
T0&  ff^'^9¥'mit'imwftiiMbfir0lil  a,  neben  dem'^üus  älterer 
zeit  gi^k^Venen       i);  ja  d  giebt  in^  Über  in  n^k^yMfar 

V.,ty  vgl.  wegpi  der  'jiellQO^'  eiidimfr  cBo  fihnUo!»]^  aHea^gebildo  §.  140.*«  ; 
xbbA      eigennamen  '^yßl  wo  di«  ▼erdoppolmig  wohi  ynioftti  geganges,  ^ 
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Ijob  40.2.  hcld  eig.  sehr  stark,  iracutidus  neben 

«ip.;  D^na  trostreich  pl.  ü^mn^  mit  Verdoppelung  des  Ic/tcn 
wurzellautes  nach  §.  23/"  Zack.  1,  13  —  Auf  eine  huchß 
übertragen:  nat^  feier  eigentlich  der  feiernde  oder  die  feier 
bewirkende  tag  selbst,  wie  nach  den  obigen  fällen  b.  398 
iydvT^Q  vom  bekleidenden  kleidungsstücke;  vgl.  aber  die  fol» 
gen  dieser  begnd'sübertragung  §.  llid,  177  c. 
d  h)  die  ausspräche  mit  ü  ist  passiver  abkuiift,  wie  ?\^tt^ 
freund  eig.  stets  verbunden,  oder  intransitiver  mit  dem  ncben- 
begrifte  der  vorherrschenden  neigung,  wie  pan,  D^n"i  voll 
von  ynade,  crbuDurn,  nu5p_  stets  ^  gern  zuhörend  Ps.  130,2 
neben  tsöp.;  indeß  drückt  die  verdoppelini^^  auch  schon  bloß 
eine  dauernde  ugenschaft  aus  und  bildet  so  ähnlich  wie  in 
dem  falle  §.  149  Z>  adjectiva  im  gegensaze  zu  bloßen  particf- 
pien,  wie  b'^sp  verwaist^  ein  gebrauch  der  rerdoppelung 
welcher  sonst  auch  Aramäisch  nichtaber  Arftbisch  ist.-  In 
i^ms^  Säule  eig.  feststehendes  scheint  die  verdoppelimg  daza 
nur  aus  dem  langen  A  der  büdung  §.  152(  Hervorgegangen 
Dies  ü  gebt  —  e)  tou  der  einen  seite  bisweilen  in  b  über, 
wie  gebaren^  aber  nicht  als  einfedies  parttcip,  sendem 
als  selbständiges  adjectiv  weiter  gebildet  wie  das  entspreebeöde 

?al::i.j  Ex.  1,  22,  mit  ü  y^int  an^giftag  sähares^  kraut  vgL 

weiter  §.  187«;  von  intransitivem  hepriffe:  "itsu;  trunkener.^ 
-  d)  von  der  andern  seite  kommt  i  neben  ü  vor,  w^o  es  ])a>siver 
abstammung  ist,  *i^dn  f/rfanrjrncr  mehr  als  das  bloüe  par- 
ticip  gefangen;  sonst  von  intram»itiveTi  begriffen,  wie  P^l3t 
gerecht,  n^ic|  herrlich,  o^^in  mächtig ,  vby  frohlockend. 
€  e)  die  ausspräche  mit  dem  schwachen  e  ist  hier  fast 
ganz  den  adjertiven  eigen  welche  eine  wie  innerlich  ^'r/wun- 
gene  oder  noth wendige  läge  und  beschaiienheit  der  person 
bezeichnen'),  im  leibhchen  sinne,  wie  d^m  stmm^  Umd^ 


^^S  Neh.  3,  18.  1)  des  zusainmeuhatiges  wegen  ist  es  besser  cties 

.wort  tiiciit  nach  §.  166  e  m  toeii:  die  llbMi«  telb0(  modite  dtt  wol- 
loD,  da  sie  den  leiten  wnrzellaat  ungfewöhnlich  verdoppeH.  — •  Im  Aetitio- 
pilchen  ist  die  bedeutung'  des  fr^bildrs  nls  >\loßcs  eifrensclTaftswortrs  wie 
^cp°2  häßlich  und  ab  beaeiclmuug  des  thälers  dadurch  aus  einander 

getreten  da'!  ihm  in  lezterem  falle  ein  -f  angeschlossen  wird ,  gewiß 
ebenso  wie  im  Aramäischen  von  jedem  activen  participium  i^it  hülfe 
der  neaen  endung  -rf»  (-^«)  §•  163  a  das  Substantiv  gebildet  werden  kann 

(denn         rdlti^,  ^^Ti  prediget  ist  nui-  zu  iiuchug  lui-  iba, 
gefptoehen). 

2)  denn  ist  nach  §.152*  selbst  erst  aus  dem  älteren  j>^Vä 

verkürzt,  wie  die  ältere  spräche  zeigt,  s.  den  vcrs  in  den  Schoben  su 
'iUitara  M.  v.  83;  die  Arabischen  sprochgelehrtcn  verk  Liuneu  dies. 

'6)  auch  m  oiitieruicren  sprachen  wud  dui  ad^ectiv«  besonders  so- 


•KOL*«»  ^m^mpfäm ^mkimmi  ,|.  158.  «i 

*fir^^ctoMi;i'mai^Y  0d4i|iaÜi  'ini  geistigoti^  im 

"^IVi^  #tiet/Zer  Ps.  lOft^aidj  .ifiks  «  ist  theils.'Uign^)  thdli 
mäl  Dadi«j§w/iider  yordare  .Yoeal  hier  bedeutsaiieri ist ^ 
*^elu- iku»  und  flüchtig  giMiihhh;  afa  'fremder  i  dg^iiiubB^ 

entspricht  jedoch  f     >(it«A  ^eigr  haarig.    Hinten  Tefkii»4 
:^ndet  »ich  einmal  auch  hier  ein  Jea.  16,  6.  EtwasSj 

anderer  art  sind  die  ableitungen  von  Zahlwörtern  im  pl^ 
oOJWbti,  D'<:ja'^  kinder  des  dritten,  vierten  geschlecktes     18Öi  '). 

-  Der  nächste  vocai  der  ersten  sylbe  ist  zwar  ansich  a^f 
Velches  Torrüglich  vor  demselben  laute  a,  meist  auch  vor  ü 
iund  i,  unverändert  bleibt;  doch  findet  sich  hier  schon  bis* 
wailen<  nach  §.  32  c  das  dünnere  «,  nsN  eig.  ackerer  ^  land' 
moim^)^  Tn?3>  sehr  stark,  n?»b  stets  lernend  ==  5cÄMfer;  auch 
rvior  0  ist  meist  i.    Vor  dem  intransitiven  e  hallt  aber  ber 
ständig  das  i  wieder,  als  hätte  sich  die  kraft  des  intruisr' 
ttven  lautes  voaüglich  zugleich  vornhin  gezogen  ^.  ^  La 
.der  bildnng  von- schwachen  wurzeln  ist  zu  beachten,  ^-ie  in 
diesen  schon  etwas  spätem  gebilden  der  hauchlaut  gegen 
§.  120 f  oft  die  Verdoppelung  ganz  aufgibt,  wie  nns^  u. s.  Wi., 
mid  die  '•''y  oder  auch  '"(9  bis^^teilen  sphpn  ebei^mäßig  sich 
dnrchbflden  :         ri  richter  von  ri,  a»i  oder  a^i  Hez.  47, 
'10  /fö<JÄ«*^  Von  aV/fcrcÄ^^  Sonst  vgl.  IftbÄr''  j^'^-^'     i  -^^f 
lovic  ^      /emv  tifit32  ^dgiiad  iifaA^A^^^  cÜ^g 


^£änL  ^  ixa,  saee  nioht  als  loses  auBsasewort  steht,  ^uroh  verdoppdoBA 

-mmC^^^  f9t  '  Y'^^^w 

no^iljB.  &ber  die  b^elatim^  diecier  tvi^rter  dio  AUeHktmk^'^ti  192^; 
;KiCi\64f  j^l^'lK),  6  »ind  die  enkel  nur  der  deatlichkeit' wegtm  eing^ 
schaltet.  2)  es  ist  sehr  denkwürdig  daß  sich  das  dem  Mittel ländi- 

Bchen  acker,  agw  eDtsprechende  wort  für  land  im  umfange  des  bemiti- 
len  nnr.  im  AmbttuoDcn  eriiplteii  iMt,  wo  />^*7(^  9*^9^^^*  ffxM 

»igl-4ie  rtdwiiai*  iä§ar,»«Miti  ia^,,imhrgß  ahUi.  gr»  p.:lfi7, 11:  in 

(s.  Burckliardt  tr.  in  Anibia  1,  122),  pert. '^^^  Sanskr.  (s.  Jüum. 

^Jjl^;  I,,  p«  U5)  Fhcs.  luhn  (Eugl.  /oiTft)  nicht  ursprünglich  tkuli  ho- 

MC  n       »flutiiiilmitiin  hilduti 

»•^t^sy  Tgl.  $.^5*^d  die  ArBt>:  lädiiiigon  w^*J^  H^t  p.  ^o'V.ult. 
»-^^iÜ^Wl&i  t  pi  164,  3,  ttodie      «r.  §.  iis!    "     .     '   ...  "* 


m    B.  t  2,  1   i^«rdwdi»  mMmwmmmt.  §.  1A5..  156. 

weiter  mit  der  Yerdoppeltmg  den  Tocal  Toxne,  indem  dieee^, 
nach  hinten  sich  zog  und  das  gebilde  in  ein  neues  lanteo 
Btärkeres  §.165  überging:  n^nb^  2Kön.  2,  20. 

Ganz  anders  entstehen  endlich  Wörter  wie  n^i'iDfi?  schritt 
Ijob  31,7  neben  ^'lUiN,  "idn  gdühde  für  idn  wclclies  sieh 
nur  vor  betonten  nachsäzen  erhalten  hat ') :  diese  sind  eigent- 
lich nach  §.  153  gebildet,  und  nelimen  die  verdoppelunj^  nur 
nach  §.23/".  h^c,  145  an.  Kbensowenic^  ist  die  Verdoppelung 
ursprünglich  in  r:r3  x**^'*'  >-406,  weiches  sie  auch  wirklich 
bei  tonverkürzuiig  noch  verliert  §.  2T4a;  und  in  rtanb  (§.  70  a) 
lohe,  welches  bloß  des  hauchlautes  wegen  nach  §,59/^  so 
für  nanb  §.150  6  lautet,  da  es  sich  von  dem  einfachen  anb 
nur  etwa  so  wie  np^:^  von  pn^:  untersclieidct. 

%  Die  oben  erwälmten  wÖrter  sind  alle  irischen  gebildea 
ans  der  wurzel  selbst,  ohne  daß  ihnen  ein  entsprechender 
Verdoppelungsstamm  im  verbum  vorausgegangen  zu  sc>ti 
brauciite.  —  Nun  könnten  sich  z\var  auch  von  Pi-el  und  den 
äußerhch  vermehrten  verbaistäiiimeii  aussagewörter,  zunächst 
also  participien  bilden,  so  wie  sich  solche  vom  einfachen 
verbum  ans  bilden  d.  L  bloft  durch  eine  dem  wesen  des  nenn« 
Wortes  entsprechende  dehnung  des  endTOcales  §.149:  auch 
hatte  die  spräche  nach  §.  169  d  inderthat  ursprünglich  diese 
fiLhigkeit,  allein  bei  den  meisten  und  häufigsten  stiunmen  ist' 
hier  zugleich  oder  allein  eine  äuftere  bildung  aufgekommen 
und  jene  föhigkeit  vezloren  gegangen,  §.  169c. 
156      2.  Begnffswörier  von  dieser  stufe  fester  lante  bilden  sich 

a  1)  am  kürzesten  und  einfachsten  Tom  imperf.  Pi-eTs  xai' 
aller  übrigen  abgeleiteten  verbalstamme  aus:  doch  ^iese  gel- 
ten mehr  als  bloße  infintüve^  worüber  erst  unten  §.  233  wei« 
ter  zu  reden  ist.  Nur  selten  werden  sie  sofort  selbständiger- 
gebraucht)  wie  Jes.  4, 4  das  Verhretmm,  doch  dies  auch 
hier  im  znsammenfiange  des  sajses  mehr  untergeordnet,  vgl 
§.  236  a. 

2)  Selbständigere  begriffswörter  werden  recht  eigentlich 
durch  den  starken  passiven  vocal  in  der  endsylbe  also  auf 
dieselbe  art  gebildet  wie  oben  bei  dem  einfachen  stamme 

§.  153  beschrieben  ist:  so  sezt  sich  dann  vor  dem  starken 
vocale  der  le/teii  sylbe  Dnvh  108c  das  i  fest;  auch  die 
übrigen  dort  beschiiebonen  Verhältnisse  des  geschlechts  und 
der  zahl  kehren  hier  wieder.  So 

a)  von  IH-el,  wie  die  mehrheitsbildungen  o^niV::  cn(- 
lassung  Ex.  18, 2,  D'^nss  Versöhnung]  femer  «^V73  fiilluvg 
meist  im  pL^  diVuj  Vergeltung  ^  y^J^^,  ahsckcu^  auch  ein  ab* 
acheu  =  güze;  seltener  wechselt  c  in  der  lezten  syibe  (§.  153  a), 
wie  u\)ü  DLd^db^  nttg  suffUus,  n^i  reck  Jer.  5^  13  und 


1)  nicht  im  ttoL  wmlr,  Num.  SO,  Id. 
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^  fem.  n«b73  fülle  nl^Qwua,  odor  6,  -wie  n^j^s  uniermiheiebmg 
Ler.  19, 20.  Wegen  der  hinfigkett  dieses  'gebildes  entetdit 
ee  bisweilen  auch  toii  Qal  oder  Tiehneifar  von  fiem  ffmiMt^ 
deotenden  Hif-ii  ans,  wie  ^^po  gettmk  Ton  WS,  ^-ipe  ^ 
ein  sdir  spätes  wort.  Das  %  der  ersten  sylbe  hat  'Mer 
also  nur  wegen  des  starken  Tocales  der  cndsylbe  seinen  siz: 
aber  dadurch  eben  sind  nun  diese  gebilde  zngleich  von  den 
adjectiven  §.  155  (2  meist  deutlich  genn^  nnterschieden.  — 
In  einigen  abgenuzteren  hat  sich  schon  die  verdoppelnng  des 
zweiten  worzellautes  nach  §.  84a  verloren:  pi^^  Verschluß, 
"ib**]^  nmak^  Ijob  15,  24,  wohin  wahrsdieinlic^  auch 

der  eigenname  rti  eig.  Strömung  gehört*).  Das  adjectiv 
thut  dies  nicht  so  leicht:  xß^Tj-^^  Hos.  9, 6  neben  «^»p  ist 
ans  adjecti?  sobstantiT  geworden:'  nessel,  \ 

5) 'von  Nif-al  im  pl.  c^rs^^ns  mitleidsgefUhle  Hos.  11, 8, c 
obgleich  dasselbe  wort  von  Pi  el  abgeleitet  (vgL  §.  133 an/.) 
auch  träshmg  bedeuten  kann  Jos.  57,18;  D^b^nija  hampf  Gen. 
30,8  bat  nach  §.  108ü  nichtbloß  der  anspielung  auf  Nafiali 
wegen  das  a  Tom  behalten.—  Von  9ip»i^  §.1216:  b^^hU^ 
pergmigen. 

Von  dem  Terbaktamme  nti^ia  §.  121a  bildet  sich  ijrni 
wohlgefaUen  eig.  berohigung,  befriemgung;  ebenso  vk^a  und 
i^TO  funken  f  von  den  wurzeln  iina,  ya,  und  verhal- 
stäminen  causalen  sinnes  welche  wenigstens  denkbar  sind 
obgleich  sie  im  AT.  nicht  Yorkonunen Das  ö  der  ersten  . 
sylbe  ist  nach  §.  108  c  und  153  dem  I  gewichen.  In  'lyri  ^ 
jantehgen  ist  es  Tor  ä  nur  za  os  geworden  §. 366.  * 

e)  Ebenso  zwar  auch  Yon  EQf-tl:  Tf^nri  gießung.Bßz*  32| 
.  32  w.  T^na;  auch  von  üip  ist  hier  das  gebilde  durchgebildet 
Jedoch  mit  den  endungen  des  ph  oder  fem,  zum  eraaze; 
des  YerhiUftniftmäßig  sehr  kurzen  wertes,  wie  nh:ipr7  erstar^ 
rung  ^»3,49^).  Allein  da  Hif-il  nach  der  echthebräisdien; 
bildung  schon  aiisich  ein  schweres  i  vor  dem  lezten  wurzel- 
laute hat  §.  131a,  so  ist  das  echthebräische  begriffswort  hiei* 
vielmehr  durch  gegenwirkung  so  ausgebildet  daß  sich  das  I 
zu  e  idirzt  und  so  die  leichtere  ausspräche  bleibt  (vgl.  §.  2406): 
-isfti}:}  periUgtmg  Jos.  14,23,  ^^-^ri  CMthun  1, 1^  Jer.  10, 5^ 


1)  voa  emem  i'i-al  aus  findet  sich  sonst  nur  das  pass»  S^p^^  i  'vgL 
a.  188  «.  2)  weshalb  auch  aeinfe  rein  paesiTO  erklärimg 

imntdifUifH  M.  9,  7  mdit  ao  unrichtag  lat.  8)  a»A^^ 

Anh.  bfldmig  oder  tij^j^  i*t  der  bedeotimg  nach  ein  infinit. 

dM  smileB  atwimea;  beiapiele  flr.  «r»  §.  889,  wo  aber  dka  nocbniobt 
bemnkfe  ist.  4)  ebemo  SUiät ,  mit  d  nadi  §.  d, 

26* 
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bx5j:(n  herrsehd^  Qob  95, 2,  rtdVi  mkkügung  6^15  0.  weldbe» 
8|nr.  19, 12  ihm»  gaos  als  thatwort  wlMniaBn  wird  daher 
in  paasa  *iS^Btl  iSam.  15,  23  nacli  §.  93  a;  und  aas  wart 
nnriii  amselffß     klage  J{iob  13, 17  ist  dMMch  äiie  miMun 

femiiiiilbilJung  von  nrn  Fi.  =  ^ys>^  Hif.  vgl.  mit  dem  §.  1G2ö 

zu  zeigenden.  —  Daß  sich  c^^iso  blendung  und  n^^jlg, 
flamme  ebenso  bilden,  versteht  ans  §.  122t/. 
ä  Dieselbe  bildung  erscheint  aber  theik  dichterisch  thmls 
in  spatern  schritten  nach  Aram.  einfluß  auf  Ijebundere  art 
stets  mit  unwandelbaren  d  (aus  6)  und  mit  der  ferainincndung, 
und  gilt  allüiiiiilicii  auch  in  der  bedeuliing  eines  blul'^*  n  infiui- 
tivs ;  das  J  der  vordem  sylbe  hingegen  bleibt  unvei  ändert, 
da  im  Aram.  die  bildsamkeit  der  vocale  abnimmt.  So  nn\z 
(odesschreclrn  Jes.  17,  14  und  oft  im  Ijob,  rr^ns  frösfung  im 
Ijob,  STijP.a  Hez.  34, 11,  n^Vp.  Verspottung  22,  4,  n^NS  rer- 
ücldung  '35,  12  sämmtlich  von  Pi-el;  ähnlich  von  Hitpalel 
eines  Hb  n"»inn«n  2  Kön.  5,18  von  n^nniün  §.  121c,  indem 
nach  dem  nnwandelbaien  d  als  dntter  wurzellant  wieder 
erscheinen  Diuß  115c.  Von  Hif-!1  rr'Mpn  Jes.  3.  9  wenig- 
ßtens  iiruii  diesen  puncten,  und  -rrr;  Jes.  30. 28,  r^r::-  l'.st 
2,  Ib,  indem  auch  hier  das  i  ala  nulLicier  wuizcüaut  bloß 
verdrängt  wird  §.  54  a.  113  6  nt. 

Indem  diese  lezte  bildung  im  Aram.  deni  intinitive  eigen 
wird,  bildet  sich  das  Substantiv  in  ihm  vielmehr  so  aus  daß 
das  ü  oder  ö  des  begnffswortes  ähnlich  wie  §.  153  aufs 
neue  und  sehr  scharf  in  die  erste  sylbe  tritt,  während  in 
der  le2ten  jenes  d  (p)  zunädbst  bleibt,  aber  sich  doch  auch 
nach  deü  starken  länge  senken  und  verdünnen  kann;  die  ver- 
doppeiang  des  svaitea  wmeDantei  hört  dann  nach  dem 
aehweren  ü  lekdit  auf  ^.  Im  Hebr.  ist  jedoch  diese  bildung 
noch  sehr  selten:  y-ß^^v  gntbe  Qoh.  10,  8;  und 
mmsikaL  instnunent  eig*  UmiekkeU;  in  pansa  ;»Vi  waAs 
(einfachste  wonel  m  =  aan,  «ach  ari  t^n,  lai  iaS,  sdkmi' 
gen)]  ?{-•7^^n  hesismng  Ps.  16, 5,  ytm  sekiekte  eig.  aafrtelfaing 
Lev.  6,  21  wßbe  mit  a  faifi  (i)  nach  §.336,  bijr 


1)  viel  h&uBger  erecbcint  dies  giabüd«  ent  im  teitalter  d^r  Mlshna, 
iri0  1:^71  $ektd€»  P.  Aboth  2,  1.  ^  mm  beweise  dmil  wir^kkr 

iriridich  dioMibe  bildang  mit  dem  y.  A>  IwbatL         i)  ^  ^'^om« 

J^oiao*  >  aber  aucii  ^AOa#.         4)  so  iit  nämlich  diai  daskle  wart 
■mleiditeiten  m  Terstehen,  w.       t  9fr.  hintan  m1h>  trweidbit 

verwandt  mit  oi-^^,  ''*cA<  {decken),  kleben^  pa$»eH;  activ  tckiekim;  das 

W*zrff  ticr  LXX  ist  wahrschdnlieh  jyiitc  übcrsczniVpr.  jc^nr  iinriclitip  abv 
ist  die  in  ueuereD  Zeiten  herrscliexui  gewordene  deutung  des  wortos« 
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I0«»9er/7ui9  Jer.  17,8,  ^a^D  ^^Aijpiit^  He2.19,9|  D3^  (wahrsch. 
aus  ob^iD  nach  §.  5ll^)  dgenname  eines  ortes"  In  welchem 
das  ursprüngliche  a  der  lezten  sylbe  nach  dem  ü  zwar  nadi 
§.  35 1  schon  zu  e  sich  gesenkt  hat ,  aber  vor  betonten  zu- 
säzcn  noch  wiederkehrt ^'-r-ir  oder  viehnehr  ursprünglicher 
mit  l  r^ab^uj  (im  HL.)  nach  §.  164;  HvV'^  und  rrth  oral'H 
Jes.  2R,  7.  15^),  mit  der  weiblichen  endung  npN  sfiäl^), 
KbeT](l;ihin  gehört  hrlm  worüber  vgl.  §.213/,  und  das 

damit  verwandte  nysp)  lielch  ,  obgleich  dies  aiicli  zu  ver- 
einfacht ist;  und  daß  das  ü  hier  wie  sonst  sich  auch  in  I 
verfeinern  konnte,  zeigt  bD"^»  untiefe  2Sam.  17,20. 

n.  Hieraus  ergibt  sich  hinsichtlich  der  begriffswörter  157 
das  merkwürdige,  daß  zwar  die  bildung  der  vorigen  stufe a 
hinreicht  um  aus  entsprechenden  verbalstämnien  begriffswörter 
\zu  bilden,  nicht  altor  um  von  den  in  frischer  iuile  keimenden 
aussagewörtern  dor^^elben  stufe  §.  155  begriffswörter  abzu- 
leiten. Darum  geht  denn  hier  die  bildung  sogleich  einen 
schritt  weiter:  wenn  das  aussa^ewort  mit  Verdoppelung  des 
mittleren  wurzellautes  §.  155  sich  im  übergange  zu  eSnen 
begri£BBWorte  "nichi  ganz  yerem&oht  me  n'i^na  Toa  -iisj| 
§.  153,  se  wiederholt  es  statt  des  zweiten  wnrseUantes  viel* 
mehr  das  ende  des  wertes  stärker,  um  semem  gewichtigeti 
▼ocale  liier  mit  aUem  nachdrucke  ranm  zu  geben;  so  ge- 
ifiehtig  ist  eigentHch  jede  soldie  bfldimg  lezter  art,  wie  wir 
Mer  noch  am  stärksten  seh«i  konhen.  Sogar  den  2ten  und 
3ten  wmzeBant  zwingt  ein  ü-o  oder  I  so  sich  zu  wieder- 
holen: n^p*np.D  helläugigkeit  Jes.  61,  1  von  Tip^e  heüäugigi 
§.  155e;  gewöhnlioh  wiederholt  es  nur  den  lezten  indem  Tor- 
ner  a  bleibt,  wie  ^b^i  höcker  von  724  köeherigy  nnd  ebenso 
sind  gewift  gebüdet  y^'^y^  domgehege  Ton  fy^  stachelig ^ 
Wegweiser  Jer.Sl,  2i,  ^^"Mia  (fiir  *i||a  §.75a)  gUUh^ 

l)  wie  T%  1|  §.  256  «:  dor  weohiel  des  vocala  ia  tone 
nad  vortone  hingt  wohl  ncher  mit  den  §.  88  «  erUirten  andern  illlen 
sosammen.  2)  vgl.  n^TTI  y,  18.  Man  mn6  ebeoao  fraaen 

2  Kön«  17,  13,  jedoch  nur  nach  dem  ^rf ;  naeh  dem  JTftt  iat  wohl  m 

leaen  riTh  bb)  «^na  bb.  8)  Ujo]  von  w.        =  «^/^ 

(l^j^  Bch  sorüokhalten)  wtHem^  tiek§H  Ueibmi  im  Anb,  entaprioht  «war 

aber  daß  der  vocal  in  ihm  vorne  sehr  verkürzt  sei  zeigt  aiohnooh 
e 

im  iimeni  pk  ji^i^   Das  wort  findet  sieh  im  pL  T\^Sy^  2  Gthr.  9,  25,. 

aber  anch  imch  §.  65  c  verkürzt  nilft  32,  28.  1  Kön.  6,  6:  irrig  da- 
gegen Bcheint  die  punctation  '^''^^^  oder  gar  r»^"*]!!*  2  Chr.  32,  26  für 
den  u.  aits.  und  ^^^^  ior  den     c«iM<r«  1  £ön.  6,  6. 


n-iii3>tt5  eig,  schauriglceit  ä.i  ont^ezlichkeit  Jer.  5,  30.  2r?,  14, 
ein  schmuck,  n^"}^:?:^,  (wie  Ijob  3,5  zu  lesen)  schuärze, 
^''bpn  duvl:rlr'6the  (wovon  ein  neues  adjectiv  "^VbDn  nach 
§.  i64  Gen.  49, 12  wie  ''"j^J'n^iü  enisczlich  Jer.  18,  13),  ^^^'jro 
schwellender  regen,  ferner  mit  d  für  o  und  vorher  %  nn"]D 
wuchernde  brut  Ijob  30,12;  auch  wohl  bnbsip  (nach  §.316 
gesprochen)  wachs  Ps.  58,  9,  und  mit  noch  hinzutretender 
Verdoppelung  vor  dem  vorlezten  laute  wie  §.6  p'^pan  (eigen- 
name),  bVan  Ifixcofia  Lev.  21,  20.  —  Bisweilen  geben  selbst 
Pi-el  und  die  äußerlich  vermehrten  verbalstämme  diesem  der- 
ben zuge  des  begiiffswortes  nach:  Q"<e^.dn2  ehehruch  Hos. 2,  4 
wie  c^c.^a  Jer.  13,  27  nach  §.  156  6,  V^n:  trift  Jes.  7,  19  von 
bri:  auf  die  weide  treiben ,  "^^"^^p^  verütfung  Lev.  14,  37 
nach  §.  122  a. 

h  Aussagewörter  mit  Wiederholung'  des  lezten  wurzeUautes 
sind  m«3  lieblich  y  rvhig,  ^Dsjn  grün  iraldie  Bich  von 
den  enlsprechenden  T^hen  |.  120  a  nur  durch  den  etwas  ge- 
dehntem tonvocal  nntenchetden:  anch  diese  schwache  dä- 
nung  fehlt  in  bb^^  sehuiäeh  Ps.  6,  8,  welches  nach  den 
ahnlichen  fHUen  §.'c  nicht  anfiallt;  jedoch  hat  sich  in  der 
nenen  mehr  bloß  adjectiviscfaen  oildung  bbrnc  eUnd  KdL 
8,  84  der  intransitiTe  Tocal  wie  §.1886  scharf '  nadnromhin 
gezogen  und  ist  hier  nnwandelbar  lang.  —  Dies  sind  alle 
Beispiele  der  bildung:  wie  das  begrifEswort-  davon  axsk  ge- 
stalten würde,  können  vnr  aus  mangel  an  belegen  nicht 
genan  wissen;  nnr  Jes.  37, 29  steht  einmal  als  imfin. 
ohne  weitem  vocalwechsel. 

Von  vierlauHgen  wurzeln  welche  dauernde  eigensdiaften 
von  thieren  oder  gewachsen  bedeuten,  sezt  sich  das  be- 
schreibewort  ähnlich  wie  §.  155  c  gerne  mit  Verdoppelung  vor 
dem  lezten  wurzellaute  fest ,  wie  P|!pt35>  fledermaHS  §.  106  c, 
weibi.  nbi:n_ri  (eine  zwiebelart),  —   Ein  begh£Oswort  darcm 
*i''^3D  fJoßfedcr  wie  b>an  §.  a. 
e       tltwas  häufiger  sind' die  aussagewörter  mit  Wiederholung 
^  des  2wcitrn  und  dritten  wurzellautes,  deren  großer  umfang 
'  die  kraft  der  ausspräche  sö  theilt  daß  die  lezte  sylbe  obgleich 
betont  doch  sehr  kurze  vocale  hat;  denn  es  bleibt  gewöhn- 
'  lieh  d ,  woneben  bisweilen  o  vorkommt ,  aber  auch  dies  so 
wenig  als  möglich  gedehnt  §.336.    Dies  gebilde  drückt  zwar 
auch  allgemeine  Steigerung  aus,  wie  n^D'nc*;  im  fem.  sehr 
schöne  Jer.  46,  20  vgl.  das  verbum  §.  131(f,  aber  besonders 
liegt  in  der  starken  wiederlic  jung  fast  des  ganzen  wertes  nur 
der  begriff  von  steter,  ebeimiälaiger  Wiederholung  ohne  unter- 
laß, wie  hpy>p_y  oder  ?]cpDrt  gewii}iden,  tortuostis,  malerische 
beschreibung  des  viehnal-gewundenen,  bRbn©  perplexus  auch 
im  geistigen  sinne  Dt.  32,  5,  ähnlich  pbj^bn  glatt -glatt  = 
schlüpfrig  \  oder  der  begriff  des  hie  und'  da,  des  getheill, 
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gebrochen  sich  fortsezendon,  wonach  tr^isitri  fem,  trompete 
(vgl.  §.  158  c)  ihren  namen  hiittc  vom  geferociienen,  Bchmet- 
teröden  laute,  und  welches  von  färben  gesagt  das  schillern, 
oAii«!»  basdireibt,  wie  Oixjitj  röthlich^  P'^RIJ  grünlich, 

Als  begxifiTswort  findet  sieb  ancb  bier  bloA  4  oder  un- 
wandelbares ^  in  der  lezten  eylbe,  wie  ^peoM  hie  und  da 
gßsammeUe  menge,  eoUuvies  popuU  Knm.  11}^,  "^^1^  hunter 
fleeken  Jer.  13, 23,  *" 

üebiigens  ist  die  wiederiiolnng  des  2ten  und  3ten  wur- 
zellautes 80  stark,  daß  sie  bisweilen  getrennt  als  ein  beson* 
deres  wort  geschrieben  erscheint:  J-j^^D-rtB^,  *^d"1^Tj  (wie 
Jes.  2, 20  wabrscbeinlich  zu  lesen)  viel  grabend  =  matäwurf; 
QS^-np.D  Jes.  61, 1  §.a;  ähnlich  ij^-ip.  18,2.7  §.1586. 

BilcJungen  2nit  irgend  welcher  Wiederholung  des  ersten  d 
TOn  drei  festen  wurzeUauten  sind  nach  §.  120  a  .nneben;  die 
.einzigen  beispiele  davon  sind  fjf^'Dl  regenschauer  Ps.  72,  6 
w.  t\'^i  Tgl.  oben  s.  133  onj»*,  und  äs*^:^  rand  elg.  kreis 

nr.  Aussagewörter  von  ganz  wiederholten  wurzeln  nneh  153 
§.12!/;:  mit  a  oder  '"^il^ti  fJer.  17,6  schwankt  die  les-^ 

art  der  hdschr.,  Ps.  102,  18  entscheidet  nicht)  ganz  nackt  = 
verlassefi,  hülflos;  "^M^t  schmächtig  Spr.  30,31  von  drucken; 
und  stärker  an  bedeutung  mit  eindringendem  ö  nach  art  des 
§.157  0  bpjbg  vüissimus  Num.  21,  ö,  ?gl.  den  eigen- 
namen  "^y'^^y. 

Das  begriÜ'swort  wird  zwar  auch  hier  am  entschiedensten  5 
nach  der  dritten  bildungsart  d.  i.  'mit  w,  0  (a),  e  in  der  lez- 
ten  sylbe  gebildet,  wie  "^n-jn  hiziges  fieber  eig.  enfmndung, 
und  im  pl.  ^^y^T^  äeliciae  von  den  verben  'in"}^  und  rfp^xa 
§.122  6,  nbnbn,  nb/jb'L:.  Aber  es  sind  hier  auch  meliere 
leichtere  subbtantivbildungen,  zunächbt  mit  a  v»m  wie  ip^~ip_ 
stärke  Jes.  18,  QT^rinn  d-äf*ßof  Qoh.  12,5,  doch  senkt  sich" 
der  laut  der  2ten  sylbe  leichter^nach  §.1085  wie  sr^^y-^ip 
fem.  kette,  bobo  korb  mit  d  für  e  S.  336,  ebenso  1ö;»s,'^5tVi 
reis  und  ^^bl  rad  eig.  walze  von  immer  fort  wSIzen; 
Bodaim  sebr  kurz  und  flücbtig  mit  i  oder  u  (0)  7ome,  wel- 
ches sich  nach  §.  108«  aacb  in  die  zweite  sjlbe  ziebt,  wie 
sehoMel  Jes.  19«  14  pL  rom  sg.  n^p.  w.  19 ,  1919, 


1)  eehr  starke  beispiele  einer  durch  solche  spottende  Wiederholung 
ancedeoteien  absohwiolmi^f  des  begriffet  t.  in  JKirMM^s  D^aekspaclie 

e.  98. 88. 46. 70  ff.  188  f.  Aber  damelbe  seigi  sieb  auch  un  Semitischen, 

sogar  im  Arabischen  wie  dickterling,  besonders  im  Aethiopischen 

f.  DUImmm  in  DMGZ.  1861  s.  116,  und  im  Syrisohen  wie  )A«^o^Q 
(nach  te  bildoBg  p^fr^Si)  füMen  AiMBiftiii's  bibL'II.  p.  272, 
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ip^ip  seheUel  eig.  Bpaltuog  wo  o  in  der  Ifisteh  sylbe  Moi 
des  lones  wegen  gedehnt  wird^  tot  beUmten  snsaieA  vktt 
lang  bleibt,  nbä^a  fem,  schääel  b.  oben  8.134;  Yoa  rr?»  mr* 
sprünglich      0^5«6  windMreppen  pl.  von  nbib  w.  ibib 

sJJLJ  vgl.  tiib,  und  hinten  mit  Übergang  in  w'b  nfc^bb 
fctn.pl.  schleifen  (vgl.  auch  »?acÄ^  s.  307  w^.);  endlich 

nach  s?.  146  mit  etwas  ziniinkgezogenem  vocallaute:  bs^bst  das 
sehn  irren  fOt.  2S,  12  iti  paiisa  b^bs),  welches  aber  vor  be- 
tonten zusazen  sogleich  das  a  des  vortones  verliert  und  in 
das  kurze  b!^b^  zurückfallt,  Tgl.  die  ausspräche  der  ähn- 
lichen Stämme  §.  154  a. 
C  Alle  eben  und  §.  157  c  genannten  starklautenden  steige- 
rungsgebilde  büßen  allmählich,  besonders  wenn  die  erste  Be- 
deutung bei  einem  als  Substantiv  gebrauchten  werte  unklarer 
wird,  etwas  von  ihren  lauten  ein  und  mildem  die  liiiiteie 
ausspräche.  So  1)  am  häufigsten  durch  erweicLuiig  dtj^ 
schluij mitlau tcs  der  ersten  sylbe  in  einen  vocal  nach  §.  76  a, 
entweder  nach  a  in  u  =  ö  wie  nD*)3  stcm  eig.  schimmernd 
für  3333,  niDDiD  p?. am-  oder  sHm-händer,  und  tr^issn 
§.  157V Ol  ^aud&^kann  d  ia  d  übergehen  wie  bi«Ty  "oder 
audi  nadi  z  in  t  »  I  wie  in  dem  begrifiworte 
der  endung  -ön  §.  163(2  ftir  l'ibpbi^  sehmnf  md  ichan^ 
Hab.  2. 16.  —  2)  Durch  anflösong  meses  Bcnlnftmitkutes  in 
den  folgenden  §.79^:  "^33  kreis  ans  *n3*n3. —  3)  Seltener 
durch  abwerfbng  des  sehfuftmiflaQtee  derWei^  sylbe,  wie 
TW'-]^  f,  hetU  ans  rr'nio-iiD;  ähnlich  oconTa  Ex.  16, 14  part 
pass 'yqjx  dem  aus  c]DDDn  yerkörzten  D^^^.  Noch  stärkere 
verwandelung  zeigt  sidbl  in  wertem  wie  yjritl  hoden  ffir  *^pS}i^ 

VgL  Ji  5). 

r 

1)  dujcli  vorsäze. 

159  Wir  meinen  hier  nicht  solche  äußere  Vermehrungen  die 
(jcin  nennwort  von  einem  äußerlich  vermehrten  verbalstamme 
Jier  hat  §.  155  a,  sondern  solche  die  ihm  selbst  eigen  sind. 
Diese  Vermehrungen  sind  entweder  vor-  oder  nachsäze:  jene 
aber  sind  nach  §.  119  a  die  verhältnißmäßig  älteren,  daher 
sie  auch  noch  sänuntlich  unmittelbar  mit  den  wurzellauten 
zusammenschmelzen  und  insofern  zu  sehr  ein£itchen  gebilden 
dienen  können.  Niher  betnudiftet  zerfidlen  ne  indei  in  zwei 
sehr  Torschiedene  arten: 

Einmal  kann  die  innere  fafldnng ,  deren  nngemein  groie 

1)  vgl*  «dbflIt  'M.  Shabbtttfa  2,  4;  nbolQI}  tehwatutt^pen 

5,  8.  2)  1.  dar&ber  die  AÜerlkMmtru.  4021 

8)  imUidi  fiDdet  M  so '^R*)^  H.  Kdim  2»  2. 
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bedentnng  wir  bkher  eaheD)  ihre  eigene  Icraft  ^eichsam  nach 
aoiea  s^lagen,  den  innen  zu  vollen  laut  ganz  nachyornhin 
drängen  und  dadurch  soviel  als  möglich  verflüchtigen 
Durch  diesen  rein  Semitischen  Vorgang  hat  sich  wenigstens 
ein  gehilde  sicher  gestaltet,  worähor  unten  §.  162  6  weiter 
za  reden  ist. 

Zweitens:  es  hängen  sirli  vorne  laute  von  pronominal- 6 
wurzeln  §.  102  -  5  an ,  kralt  ihres  Ursprunges  eine  prrson 
oder  Sache.  {<^cr  wer^  das  was  .  .  .)  sezend  von  welchen  et- 
was ausgesagt  wird,  znniichst  also  bestinniit(  i e  aussagewör- 
ter  bildend ,  aus  denen  aber  durch  eine  neue  wendiincf  der 
bedeutung  vne  §.  lf»3  auch  bloße  sdrhirörter  werden  können. 
Diese  gebilde  sind  dem  lezten  Ursprünge  nach  wenige,  der 
bedeutung  und  anwendung  na(  Ii  aber  äußerst  fruchtbare 
(wie  sie  denn  der  bloßen  Wortbildung  nach  ganz  nahe  liegen 
und  im  Mittelliindischen  von  vorne  an  allein  herrschen),  und 
der  bestimmtem  ansbiklung  nach  sehr  mamiicMache.  Von 
vorne  an  sind  es  indeß  nur  folgende  drei: 

I.  Der  am  häufigsten  gebrauchte  vorsaz  ist  ein  zum  160 
bloßen  mitlaute  verkürztes  m\  welches  unstreitig  mit  dema 
inrworte  §.  104  zuBammenhängt  und  dessen  gebrauch  zur 
nominalbiiamig  den  mannich&chen  endungai  -ma»  -uti,  ndaiU, 
'ifont,  -mäna  entn>richt  welche  im  MitteUändischen  nur  be- 
stimmter ausgebfldet  sind  um  nelfiiche  Spaltungen  der  nrfoe- 
dentnng  zu  geben Indem  also  dies  gebilde  Yonaniangan 
den  nebenbegriff  eines  gegenständlichen  wer^  wasP  imfs 
engste  mit  dem  banptbei^e  Terknü|ift,  sodaB  sich  ein  so 
entstandenes  vort  ursprünglich  wenigstens  immer  in  einen 
bes<mdem  relativen  saz  auflösen  ließe:  so  versteht  sich  hie- 
nacli  Tonselbst  dafi  es 

1.  zonäcbst  im  reinpersönlichen  sinne  ein  aiissagewori 
gibt,  also  zur  bildnng  aller  participien  und  adjectiva  dienen 
kann.  Allein  eine  spräche  hält  zugleich  immer  ihre  vorhan- 
deneik  kräfite  zurathe  nnd  wählt  nichts  ttberflfissiges :  da  also 
nach  obigem  bei  öiem  einfachen  stamme  die  innere  bildung 
vollkommen  hinreicht  um  alle  arten  von  participien  und  ad- 
jectiven  zu  sdiaffen,  so  dient  dazu  w^enigstens  im  Hebräi- 
schen nochnicht').  Auch  bei  abgeleiteten  vcrhalstärnmon 
ist  diese  äoAere  bildung  durch  m'-  für  die  participien  noch- 


1)  wio  im  Arab.  die  plural  endun^T  «»  z^ierst  als  <?  in  den  stamm 
eindranpf,  dium  auf  einen  mittlcrti  vocal  Btoüend  sogar  als  n  nach  vorn- 
hin rückte,  dktdb^  dktäb  oder  dkUlah.  2)  am  nächsten  steht  aber 
hier  dw  fiLOptiiche  mit  seinem  juttcx-,  ■•  die  Spiwkmiu.AUkk.  l,  i.  20f. 
Dagegen  ist  jojb, ...  in  der  bedeatsng  «rt  flohon  ab  oos  MJb^y  ent  w- , 
kfint  U«r  geos  anderen  mpnmgei  tand  wetens. 

8)  anders  ^chon  im.  Ai^bisohfiU  ^^^jU  gtschrUben. 
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nicht  nothwendig  wo  die  bloße  yocaldehnting  am  ende  des 
Stammes  des  perf.  genügt:  wo  aber  diese  nicht  recht  merk- 
bar wäre  wie  in  Pi-el  und  den  entspreclienden  stammen, 
oder  wo  sie  uniniidich  ist  wie  in  llii-il  wo  der  endvocal 
schon  in  verbum  überaus  gedehnt  ibt,  da  tritt  diese  äußere 
büdung  ein  und  ergänzt  leicht  das  mangelnde,  s.  dariibtir 
weiter  §.  169 »). 

Wird  ein  mit  -12  gebildetes  participium  zum  bloßen  ad- 
jective  oder  zum  Substantive,  so  verliert  es  bisweilen  das 
wieder:  sosehr  zeigt  dies  zimächst  nur  das  participium  an. 
So  (zwar  nicht  ft<?:  unwillig  von  Pi-cl  §.  196  rZ,  aber)  niehera 
von  dem  starkem  steigerungsstamme  mit  d  §.  121  c-^i^,  Dorjj 
§.  I2[)d,  "|2/i:?X3  und  zauherer^  hVw  kind  vgl.  bb*iyia 
Säugling  Jes.  3,  12,  aai«)  abtrünnig,  feind  Mikha  2,  4,  übri- 
gens auch  zu  Vy\y  und  n^iu?  nach  g.  152  a  gedehnt;  ja  es 
18t  merkwürdig  *daft  soldie  wörter  ndt  ^ederholtem  lesteik 
irundlante  rieh  tot -nachsäzen  bisweilen  noch  weiter  verein* 
ftdien  zu  Jee.  49,  15.  65,  20,  anv)  MUdia  2,  8,  ^9D.a6* 
irüimiff  Jer.  17,  13  (sonst  stets  ^*nb),  ^^v)  Ps.  92, 12  (sonst 
stets  ^'vd):  snch  ist  mcht  za  übersehen  daft  in  den  drei 
lösten  fitllen  die  TOrkilrzung  nnr  im  ph  eintritt,  wie  in  wei- 
terer folge  von  §.  81  a.  Von  Hitpa^d  TOrein&cbt  rieh  C^a^pn 
widersadker  Ps.  139,  21  ans  'pna,  nnd  writer  sind  b^in 
wakimnnig  und  r^ib  Spötter  erst  ans  reflexiven  verben  eilt* 
sprangen;  wirklich  ifindet  rioh  auch  noch  V^inr^  Pii.  102,  9. 

l  2.  So  vom  einfacheu  stamme  in  rein  persönlicher  be- 
deutung  ausgeschlossen,  hat  sich  dies  gebilde  desto  iiiclir  in 
ihm  festgesezt  um  in  schwächerer  bedentung  die  sacke  oder 
das  etwas  zn  bezrichnen  worauf  der  hauptbegrifif  zu  beziehen 
sd;  wir  können  dies  znm  unterschiede  passend  das  saehwort 
nennen  §.  HZd;  im  Biittelländischen  entsprechen  zunächst 
die  rielen  nentra  auf  -^nariy  -iiau  Die  anwendung  aber  die* 
ser  ungemein  häufig  gebrauchten  bQdung  ist  zwar  sehr  man- 
nichfach,  jedoch  dddurch  wieder  etwas  beschränkt  daA  rie 
als  ursprüngliches  aussagewort  zunächst  immer  von  Torhal* 
begriffen  ausgeht  und  erst  selten  Ton  rinem  frühem  nenn- 
worte  sich  ableitet.  Am  stärksten  zeigt  sich  ihre  rigenthäm- 
liehe  kraft  dirin  daA  rie  rinen  ganzen  saz  kurz  zusammen- 
fftssen  kann,  wie  TT^^  das  wonach  iiian  seine  hand  aiua* 
streckt  d.  i.  nur/zu  greifen  hat  um  es  willkiihrlldi  zu  gehrau« 
eben  Jes.  11,  14,  ^njt^i^  nia»  a  ein  tag  wo  mm  sich 
ekumder  Uekesgaben  gusendet  Est  c.  9,  TgL  äfanlidies  Ssef, 


1)  hier  zeifrt  wieder  das  höhere  alterthtim  des  Hebräip(  hon: 
in  den  ßpäteru  sprachen  jedes  particip  abgeleiteter  vcrbalstammo, 
im  Arab.  sogar  schon  daä  pari,  jntu»  des  eiofachen  so  gebildet.. 
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8, 18  und  unten  §.  e  Sonst  kann  sie  im  einzelnen  1)  das 
ftugcben  tv^rm  etwas  geschehe,  den  ort  der  handlang  (s.  g. 
Mm  lom)y  wie  rt:}^»  (ubi  paaeiiur)  weide  ^  a-jif»  lomu  ina^ 
diartm;  und  in  dieser  bedeutung  ist  sogar  %6£on  Tom  nenn- 
worte  abgeleitet  der  pl  niVa-^»  was  gu  den  fäSen  f8$,  dk 
gebend  eu  dm  fUBm,  nnd  n^N-^»  was  am  hamipie  isi  Jer. 
13, 18 Daher  ebenso  auch  eine  seit  worin  etwas  geschehe, 
wie  »^i»  das  was  die  Israeliten  wchitm  in  Aegypten  d.  i. 
die  EQit  ihres  wohnens  Ex.  12,  40 —  2)  das  wamU  etwas 
geschehe ,  das  werhseuff  der  handrang,  wie  m^Q  (quo  ape- 
niur)  sMiissdt  M^»|a  fem,  wmsermesser;  — ~  endUoh  3)  all- 
gemeiner den  gegenständ  des  begriffes,  d<i8  was  geschehen 
oder  seyn  kaim,  sowohl  Ton  actiTen  verben  wie  tpp\pi  heuis 
eig.  was  genonunen  wird,  o^*^^  was  vertreten  werden  kann 
Yom  fuße  der  menschen  nnd'thiere  Jes.  7,  25,  als  Ton  in- 
transitiven wie  pn")73  was  weit  ist  =  eine  weite,  fernes  land^ 
•^5X73  efuas  Jcleinh  *  kleimgkeit;  "ncDtt  zahl,  ^^^^^  schritt; 
lind  allmähiich  wird  die  liildims^  so  Tiäufig  daß  sie  so^kt  an- 
fängt statt  der  einfachem  intinitivlbnnen  gebraucht  zu  wer- 
den, wie  ri-^i:n^  Zerstörung  ganz  als  ivfin,  verbunden  Am.  4, 
11,  n'yi^-q  aufheben  (vgl.  §.  238  a)  Hez.  17,9,  Böse- 
thun  wie  zunächst  von  Hif-il  §.  122  c  Spr.  17,4.  Dan.  11,27. 

Die  feiDininbildujig  ist  bei  der  sächlichen  bedeutung  die- 
ses gebildes  überall  zwar  möglich,  jedoch  am  häufigsten  nur 
bei  den  wörtem  für  Werkzeuge  und  bei  den  reinen  begrifils- 
wörtem  angewandt,  was  sich  aus  §.  172  ff.  erklärt.  Imall- 
gemeiuen  aber  gilt  sie  vielmehr  hier  ebenso  als  zunächst 
überflüssig  wie  bei  den  nennwörtern  einfachster  bildung  §.146  6: 
und  wie  dort  findet  sich  auch  hier  die  kürzere  bilduug  be- 
sonders im  engern  wortverbandc,  wie  2^»  der  stand  meist 
mit  folgendem  genitive  z.  b.  der  Fhilistäer  1  Sam.  13,  23  ff., 
daher  in  derselben  bedeutung  und  ebenso  kurz  gesprochen 
auch  wohl  mit  dem  artikel  aatm  1  Sam.  14,  15,  .aber 
'  S^^H^^  ^  ^'^'^  ^  o^^s^^ng  14, 12.  AnBerdem  s.  §.  176  oI 
**Wenn  ein  soldies  wort  einmal  persönlichen  sinn  hat, 


1)  ähnlich  ist         q%  ^  «»* 

die  thäUr  vom  hrrge  fließt.  1]  wi)fTjr  zwar  sonst  n*"lDNl5?3 

xmch  §.  72c  punctirt  wird,  aber  viclkiclil  nur  ans  falscher  erklärung 
von  1  Sam,  2ß,  12  (wo  man  das  -"^  fui*  die  präpoaition  §.  217  hielt). 
Ganz  entsprechend  der  bedeutung  und  büduüg  nach,  nur  mit  -n  §.  161a 


§.  146  h  leicht  daW  auch  kürzere  d.i.  bloß  durch  innere  büdung  beste- 
nende wört€r  hieundda  eine  solche  nähere  bedeutung  annehmen  können, 


wifd  Lev.  4,  i2t  alkin  dis  iifc  «ben  etwas  bloß  nSf^faea,  mdita  nr» 
sporunglichaa. 


gebildet,  ist  das  Aeth.  "^(^A^f^-  ' 


wie 
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80  kami  es  das  nur  durch  Übertragung,  wozu  sich  nicbt  alle 
Wörter  eignen ;  wie  >Ti73  bekannter^  y'ntt  freund  eigentlich 
bekanntscnsuft,  freundscbafl,  bestätigt  durclb  Spr.  19,7.  2F'am. 
3,  8  wo  das  wort  auch  mehere  freunde  bezeichnet^),  ^^^^ 
böte  eigentlich  sendiiriE^,  da  man  flabci  raehr  auf  das  Gfcscliätt 
und  die  c;ac}ir'  als  auf  den  menschen  sieht  2);  etwas 
von  zivf'Uer  d.  i.  geringerer  stufe,  daher  weil  es  soviel  als 
secmuhuius  ist  sogar  im  pl.  \  Chr,  15,  18.  Diese  ^nWv  sind 
einnial  durch  gebrauch  festgeworden:  einzelne  schiiitstcller 
gehen  indessen  weiter,  wie  der  Chroniker  h^^w  eine  hcrr- 
Schaft  für  das  liaupt ,  den  füi-ston  wie  magistratus  1  Chr. 
26,  6,  nyu>"nsn  die  bosheit  einmal  2  Chr.  24,  7  mit  nach- 
druck  für  den  schlechtsten  sezt,  vgl.  scelMS  mit  ähnlichem 
nachdrucke  von  einem  menschen.  Ob  aber  rT3^?3  ahfaU  = 
treulose  sei  Jer.  3,  6  ff.,  ist  weil  ihm  das  reinpersönliche  fem, 
nnias  entspricht  zweifelhaft  ;  b.  §.  131  d  nt.  152  5. 

Dies  -73  ist  fest  mit  der  wiirzel  zu  einem  einfachen 
stamme  verschlungen,  wiewohl  nicht  ganz  so  fest  wie  die 
Torsäze  des  verbom;  denn  ein  gntt.  erster  wnnellaut  beliält 
mebt  den  flüchtigen  vocal  (§.  60«),  und  bisweilen  findet 
ddi  in  dem  ersten  wnrzellante  eoger  ein  JDagesh  dmmens 
(§.  2Sh\  v^i^ii  Ez.  16,  17,  rT-;:^?273.  Joell,  17  vgl.  S.  216a'). 
umerbaib  der  zwei  nuanunenmezten  sylben  wel^e  so  ge^ 
peben  sind,  ist  also  1)  als  näcnster  und  iierrsdiendster  Tooal 
in  der  leiten  sylbe  a,  durah  den  ton  meist  ^  gedebnl 
aber  sehr  selten  laiwandelbar  oder  zu  6  gefärbt  irie  ^bm, 
B^n^i         ^ ;  vor  dessen  hohem  laute  in  der  vorigen  syuie 


1)  ahnlicli  würde  BOgBr  ^^^^.'^  freunde  b(  ckuten  1  &un.  30,  26, 
obgleich  di^  hauBgere  wort  gewöhnlich  leicht  eine  mehrz&hl  bildet, 

wie  'iijM^^  vJ^Ui  ^^Jah.  CbaL  p.  22,  2.   Gans  ilmlieh  ki  £hp 

raasa  p.  121  vi  rl.  z.,  fj^  Hitepad^ga  1,  3  und  vieles  andre  in  allen 
sprachen,  sogur  im  Fidschi  s.  v.  d.  Gahehntt  Melttiiebische  siirachen  s.  21. 

2)  ebenso  bedeutet  sogar  anuarokoi  eigentlich  absendung^  und  kommt 
auch  noch  so  vor  Jos.  arch.  17:11,  1.  3)  in  D'^l^")''?  pl.  Spr.  7, 
Ib.  61.  22  fehlt  jedoch  das  Dagesk  lene  zugleich  wegen  des  gegenloncs 
und  wegen  des  §.  88  rf,  4)  seltener  ist  noch  n  ohne  deh- 
nun-,  wie  p3r^  ersttckung  Ijob  7,  15,  piS^'a  36,  IG;  D^"^^  Jos.  10,  6. 

>  Mikha  7,  10  (versch.  lesart)  ^^l'a  Lev.  15,  9,  51173  Ruth  2,  1  und 
yitt  2  Chr.  1,  10 — 12  (wo  auch  versch.  lesart),  ^072  1  Kön.  7,  9 ;  am 

'  leichtesten  wenn  die  form  als  Infinitiv  gebraucht  ist  wie  Dt.  10, 11; 
außerdem  ^S't'?^  1  Sam.  14,  15  s.  oben.  —  Aehnlich  ist  aus  andeni 
stammen  nur  pl'a  Rieht.  6,  19  f.  brühe  (wo  indeß  die  hdschrr.  nicht 
tibcreinstimsMn)  nach  §.  160  6  gebildet,  und  i2D  Hea.  27,  17  Ungewisser 
abkunO,  6)  Tgl.  2  Kon.  19, 28  neben  nn:}».  Je8.37,24| 

♦ 
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der  Yocal  sich  zu  /  senkt  (§.  108  i),  sodaß  liier  außer  vol* 
hauchlauten  nur  selten  a  bleibt,  wie  in  rj^^b^:  hole,  ^«^373 
schöpf  ort  worin  aber  a  duixh  das  folgende  n'  fester  gehalten 
sdieint,  pl.  C^^i^a  Süßigkeiten^  bisweilen  auch  e  sich  hält 
in  wfStmiukmk  2WU(£eii  a  und  t,  besonders  vor  flüssigen  mit- 
laoten,  iria  nan»,  np>»,  np,-)73,  pn-}»,  besonders  nach  §.88il 
in  der  weiblicbeiii  buäung  nnnb^a/n^ip^D  neben  bic?^»  Dan. 
'  11,5.  Ifich.  4,  8.  Eine  neuere, 'schax^ere  bildmig  des  Stam- 
mes entsteht  aber  —  2)  durch  ein  Tomhin  sich  eindrängen- 
des stärkeres  o,  welches  das  wort  sö  beherrscht  daft  nun  in 
der  zweiten  sylbe  vielmehr  das  gesenkte  t  (im  tone,?  §.386) 
nachhallt,  wie  Vrij^Ts,  nns»,  fem,  r%yiro\  selten  ist  hier  tot 
a  ein  <,  wie  ypM  aftor,  trauar, ''  Durch  diese  stärkere 
amsprache  werden  meist  me  Wörter  mit  dem  bestimmtem 
smne  des  Werkzeuges  oder  der  stärkeren  handlung  gebüdet, 
sodaß  die  vorige  leichtere  bildung  mdur  xu  blofien  orts-  und 
be^nfiswörtem  dient:  welcher  unterschied  anch  in  ableiton- 
gen  ans  derselben  wurzel  fühlbar  werden  kann,  wie  asztt 
statio.  nsso  statua^).  Nun  aber  weist  das  %  am  ende  auf 
passive  bildung  hin,  aus  welcher  neuen  stärkeren  bildung 
sich  auch  das  a  vorne  erklärt;  es  ist  daher  nicht  aufteilend 
daß  ~  3)  auch  nicht  selten  passive  ausspracheu  mit  imwan- 
dd!)aren  vocalcn  nach  §.  153  in  der  Ic/teu  sylbe  erscheinen, 
vor  flenen  nach  §.  lüöc  vorn  das  schärlere  a  bleibt;  so  mit 
?/;  ii;"zV:  (ifirnnd  für  das  frühere  tzjnb  §.  153,  h-y^fl  rkgcL 
r^z^3  qu-eik,  übergehend  in  6:  nip\ja  beute,  nnS'bTa  ncj<! ,  und 
^  dies  in  d:  ia3?33  that  Ijob  34,  25  ="125;  §.  15^*  aber  auch 
in  unwandellJares  wie  in  dem  feju.  abstractum  tn^crrTD  js^er- 
Störung  y  sehr  selten  in  i :  ns^'sSQ  gegenständ  des  licdts  d.  i. 
Spottes  3,  63  neben  n3"^a:  v.  14.  welches  also  wie  rna^n 
eine  Verschmelzung  zweier  bildungsarten,  der  innern  und  der 
äuliem,  und  ein  überhaudiiehnien  der  äußern  noch  neben  der 
innern  beweist ;  femer  in  zwei  Wörtern  welche  von  Hif-il 
blitnimcn  und  vonda  noch  das  i  zu  behalten  scheinen,  ^"'"j^Jn 
schrecken  eig.  aber  bestinmiter  gegenständ  des  Schreckens 
Jes.  8,  13,  Tgl.  V.  12  und  n^n^ta  iferderim  Spr.  18,  9.  Hez. 
5,  16.  2  Chr.  20,  23«  22,  4.  l>an,  10,  8. 

hk  den  schwacben  worzeln  fidlen  diese  unterschiede  derd 
Tocalanssprache  mehr  rosammen:  anderes  bildet  sich  hier 
nen.  Vor  0titf.  als  erstem  wnrxeQante  blabt  beständig  in 
der  ersten  sylbe  das  Of  nnd  nach  n  wird  n  häufig,  9mi  ÜMt 


und  die  worte  n^ns^  2  Kön.  3,  19  wUea  offenbar  durch  glei- 

chen klang  uud  sinn  ein  Wortspiel  geben. 

1)  ob  aber  1  Sam.  13,  20  f.  r>^"jn73  und  n-.j"Tpq  wie  die  Massöm 
nach  dieser  verschiedenen  ponetiifcion  'wiÜ  blo0  mi  |aiu  verschiedene 
islneidewerkiei^  bedestea  Ist  n&iioher;  s.  QetelMu  dst  v«  #.  III  8*45. 
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immer  mit  lose  geechlossener  sylbe  gesprodien,  ausgenommen 
bei  der  neuen  starken  bildung  bö«B,  H'^H'?»  T^^I'S)  3^"»» 
'^Vt^'  S^^^  selten  mit  ausstolhmg  des  » :  r^l^^  ^  'oN« 
fesiei  Hez.  20,  37;  noch  seltener  ist  eine  ausspräche  wie 
nVs's  speise  1  Kön.  5,  25  w.  b^c«  nach  79  ^.  —  Auch 
von  den  Vd,  wenn,  wie  meist  narh  der  ahnlichkeit  des  im- 
perf.  Qal  §.  139c  geschieht,  zusammen /icliunpf  eintritt,  ist 
eben  deshalb  die  ausspräche  mit  vorderem  a  die  herrschende 
geblieben:  bca,  ytan,  ]n»,  klingend  vorne  fast  wie  a^pö  von 
einem  fy;  nur  Zach.  9,' 5  findet  sich  r:Datt  (mit  dem  Suffixe 
§.  254  ff.)  nach  §.  88  d  mit  und  n'jyiyem.  bette  zum  un- 
terschiede von  niöa  stob.  Dagegen  ist  naäto  nach  2)  §.  h 
gebildet.  —  Die  '^d  und  '-^'d  haben  ebenso  vom  uisprünrfjch 
bloß  a,  welches  1)  mit  u  in  ö  zerflossen  bleibt  in  den  it .  wo- 
nebeii  m  der  lezten  sylbe  a  oder  c,  nur  nicht  o  oder  u  (nach 
§.  Iü8c;  lauten  können:  niöiD,  fi^xiö,  irSa  (Versammlung 
d.  i.  Schaar)  und  2)  mit  e  bei  abwechselnder  bedeutung  n^n» 
(t;er5am»nZtt«^5orf),  ^pi'üfeuerart;  3)  in  nc^na  jmchiigung,  weib- 
lich np;i(n73  otitf  ist  "aber  das  passiwtige  4  dea  reinen  be* 
grifibwortes  dafür  Torn  eingeditmifeiL  von  ^  hiiiteB  mit  a 
((feraäheit)  j  "in->73,  wogegen  ein  hinten  sich  festfiesendes 
d*däi  TOcal  Yome  mücti  sow  er  I  lantet:  nfb**»  (ebene)* 
Mit  gnsammengiehnng  dea  Vns»  /liiA  ein  «ehr  aftker*- 

tktindiches  wort,  nnd  später  heumßtiafn  Qoh.  10,  20, 
1^1%  TgL  §.  lS9a.  122  e.  Von  t»  des  gebifdes  ^sij  nadi 
§.1395  nfila  im  dii«  f0<y«,  und  ohne  m  geschxiehen  ^ona 
/efl«e2  Ps.2,7.  Die  w.  i\\n  S-HTc  bildet  hier  Bterik  weil 
neu  n^tjn. 

Die  bilden  vorherrschend  Q'ip»,  m'is»  ans  ^ip^, 
§^54a,  woneben  ein  gebilde  sn^»  gar  nicht  aulfkommt;  sei- 
ten  besonders  erst  spät  und  dichterisch  gebt  dies  6  wie 
§.153  in  d  über,  durch  welche  Aramäischartige  ausspräche 

auch  der  mitlaut  vor  dieser  sylbe  seinen  vorton-vocal  verliert: 
iChr.  11,  7;  fem.  n^y73  höhle  Ton  i^is?;  neben  ]'nö  streit 
pl.  a^pT^  (K'tib  Spr.  21,  9.  19  und  sonst)  findet  sich  auf 
andere  art  auch  ■j^'t*:]  (im  Spr.  18.  18.  19,  13)  durch<^e- 
bildet,  als  neue  abstracte  abieitung  von  ^"»i  §.  127  a,  und  für 
dessen  pl.  a'*3'''iö  ist  weiter  a^:'i'a  möghch  nach  §.  54  ff. 
Eine  abstract-bilaung  3?)nD0  ist  ^y^r:'ver(h(nkelung  und  p:£^u 
(im  B.  Ijob  p2i^73)  heeirgung  Jes.  8,  23  aber  narh  IfKJd'so 
ausgebildet  neben  dem  ini  stat.  const)\  ^vledc^k^  h^cndeIl  einfa- 
cheren 5ji3>73  V.  22. —  Gebildet  im  Übergänge  zu  5i>  sind  t:itt;r3 
und  }^*ii73  nach  §.  114c. —  ani<73  Ijob  31,7.  Dan.  1,4  K'tib 
und  dafür  nach  §.  73  ^.  18  2>  gewöhnlich  d^q  flech  scheint 
stark  verkürzt  aus  a^rro  w.  sin  schwarz  seyn. 

Die  bilden  die  nächste  imd  leichtere  art  so 
daß  der  vocal  vur  dein  eigentlich  dopj^elten  laute  noch  das 
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ganz  kurze  d  ist,  während  der  allem  vor  ihm  stehende  fmit- 
laut  vom  hier  als  vorton  nach  §.  112  das  etwaa  längere  e 
annimmt:  i»??,  (Ps.  118,5  lesen  einige  n^ö);  vor  neuen 
betonten  zuhäzen  spizt  sich  dies  d  nach  §.  Z2c  zu  i  zu  in 
dem  wurte  3D?3,  iap».  Da  nun  diese  gebilde  hinten  sehr 
schwach  lauten,  so  haben  einige  nach  §.  119  6  ganz  das 
Übergewicht  und  den  ton  nach  Yome  gezogen  und  sind ,  des 
Ursprunges  naoh  §.119  6  nur  scheinbar  wie  vergessend,  ein- 
fttchen  nomina  erster  bildnng  gleich  geworden:  -173^  (bitter- 
keUy^  D^»  fem.  nt;^»  (zoll),  'lyjo  (blöße,  von  m^)'').  Da- 
gegen bilaet  sich  nun  die  sonst  durch  ans»  bezeichnete 
stärkere  art  so  ans  daft  Tome  ein  sogleidi  imwanddbar  wer- 
dendes, nicht  als  blofter  vorton  geltendes  4,  und  hinten  ein 
wenigstens  tongedehntes  a  sich  festsezt:  ^r^'o  decke,  ixd  acküd, 
pys  stär^.  Selten  ist  die  Terdoppelung  vorgerückt  (§*.  112  e): 

äo  Ja/uff  Tgl.  oben  taitva  bei  den  ^ ;  bisweilen  aber  andi 
on  nät  amhebung  aller  Verdoppelung:  Sb?^  (indeß  von 
einem  sehr  starken  verbalstamme  ''^b^y  §.  I2i'a)  handlung^ 
Vollendung.   Endlich  mit  der  recht  eigentlicnen  bildung 
das'  abstracten  §.  163  c:  cana  ehoas  heUea,  ^ara  trümmerhoHfe 
Ton       =     «  '  ' 

Die  Hl?  ganz  so  wie  §.  149^:  1)  nqa«,  riip»;  2)  nji», 
nnott  =  ans»;  3)  "»nbriTa  =  a^na»;  doch  aucli  Ider  für  1) 
nich  §.  115f/  -»iN^  Ps.  140,  9*).  für  ^)  auch  wohl  mit  der 
stärkern  weiblichen  endung  §.165  6  p'"i?3  das  tveuhm  ver- 
schieden von  dem  einfacheren  n^^n^  weide  Hez.  34,  14—18.31. 
Indessen  stößt  die  §.119  6  erörterte  neigung  dieser  gebilde 
zumal  in  ihrer  leichtesten  art  bei  diesen  wurzeln  auch  stark 
mit  der  neigung  dieser  ihr  schließendes  -e  schwinden  zu 
lassen  §.  115c  zusammen,  sodaß  sich  leicht  Verkürzungen  wie 
9;vi  vgl.  g.  156&  und  i»»  §.222  6  bilden;  und  wenn  dann 
die  w.  zugleich  i"y  ist,  so  entsteht  ^t^  von  athskammer  aus 
niTia,  dessen  ph  a"*!!»  ist  §.  186A. —  Von  ib  zugleich 
ni'sitt  eidschwur  Dt.  32, '5'). 

3.  Abgeleitete  verbalNtämrae ,  in  diese  bildung  eines  e 
Sachwortes  tretend,  verküizen  äich  iiibgemem  biä  auf  die 


1)  «bell  10  Ottlj  nach  der  fthnHnhm  büduig  §.  161 

^piter  aogur  tai^)  mM  von  v.  D^n  IL  ShsbbttUi  1,  8.  Binan'  tbfr> 
gwg  sa  dieser  betommg  smgt  der  eigennaiiie  yj^^  1  Kön.  4,  9  (andre 
lapen  yp,^.  2)  pl.  naoh  §.  188 e:  «ber  die  kaart 

CJK "3  ja  alten  hdachir.  fÖhrto  aof  die  bildung  mit  unwandelbarem  ä 
§.  c^S.*'  8)  Bo  ift  ninüch  dieae  achwieiige  ateUe  la  fiuaan: 

Hüm'wm^im  atrlnCm  oder  beaehen  Um  Onii  M,  w.  n»^  {^üj,  iralelie 

von  die  recAle  d.  i.  der  schwur  durch  Verkürzung  entsUaideu 

aeyn  mag. 
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wurzellaute,  iKe  njJ^Jj  befeJd  von  nnj^,  njpj  ansekiien  Losr. 
c  13  von  njn  oAetgen  mit  Übergang  des  n  in  nach  §.  5^5, 
»H»  Äas^er  Ton  y^sn  lagern,  yys  oben  §.  J;  in  y"*"????  und 
rr^n^n  §.  c  sehen  wir  das  i  von  Hif-ü  noch  sich  haltend. 
Doch  findet  eich  bisweilen  noch  der  ganze  längere  verbal- 
stamm  beibehalten  (wie  im  Arabischen,  Gr.  ar.  1.  p.  151): 
und  dann  tritt  das  -?2  ganz  wie  ein  personzeichen  vor  den 
verbalstamm  d.  i.  vor  den  stamm  in  der  gestalt  des  impcrf.^ 
nach  §.  137.  Aeußerlich  kann  also  dann  ein  solches  wort 
mit  einem  j;ar^  §.  169c  übereinstimmen:  aber  es  ist  im  säch- 
lichen (neutralen  §.  16G)  sinne  auch  oft  bestimmter  im  frm. 
fiii*  sich  hingestellt  und  wird  so  sachwort;  auch  sind  mehere 
dieser  gebilde  spätere  neuerungen.  So  linden  sich  1)  Sub- 
stantive des  ortes  oder  Werkzeuges:  nopja  bcdeckung  von  Fi. 
Jes.  14, 11.  23,18;  fem.  nV4;:i_73  kiklw  von  Fi.  kochen  Hez. 
46,23,  nntap.TD  rauchopfcrort  oder  aJtar  2Chr.  30, 14,  n-^j^^ta 
lihaioriurn, '  opfcrschcde ,  von  Pt. :  pl.  XiD^v'iyi'n  2  Sam.  o,  5 
sistrum  welches  lat.  wort  ebenfalls  nach  cleiT  endung  -truth 
ein  Werkzeug  bedeutet,  von  y^y^  6. 12li.  Ebendahin  gehört 
das  n^3»b  in  den  beiscliriften  HA  lieder —  2)  Snbstatititk 
des  gegenständes  der  handlone:  ayn»  gegenständ  des  abscheiis 
Jes.  49, 7,  mit  voller  Terbadmdtmg' nocli  ^lara  o**»  *nn;^ 
etwas  (jemand)  vor  dem  man  das  aesieht  verltrgt  =^*gege» 
stand  des  abschens  63, 3,  yon  Hif,  h-*ncn  verberam.  JkA4^ 
für  die  handhmg  selbst:  ^p.^p.^  entmaierung  aes.  22,  5; 
nb3u373  das  fehlg^ären  2Eönr^,  21  Tjd*  T.  19 ^  ganz  wie  e& 
ariunäascher  infimt.  aber  noch  ohne  weibüdie  enduig  eitwhei^ 
litean»  das  Sich  erhebe»  1  Chr.  29, 11. 

!Anders  ist  es  wenn  ein  abgeleiteter  verbalstamm  d^jt 
spräche  als  einfach  gilt  und  danach  sich  ein  knrses  sadlwoH 
bildet:  ni^Q^  täuschungen  rem  Vrin^§.  127(2,  tiQMC}»  hese» 
TOB  dem  eigenthtimlich  kurzen  inederaolangsstamme  aic^ 
§.  12U. 

161  U.  Vortretendes  f  entstammt  nach  §.  123  a  einem  föf^ 
a  werte  welches  auch  im  Mittelländischen  als  nachsaz  nomina 
bildet,  zunächst  aussagewörter,  dann  von  diesen  aus  durch 
Umbildung  starke  begrifiswörter,  wie  lat.  actio  von  actus  eig. 
das  Gehandelt  (actus)  werden  §.  143  0^^).  Im  Semitischen 
aber  ist  der  gebrauch  dieses  vorsazes  sehr  beschränkt  worden: 
ünAllgemeinen  ist  die  ganze  büdung  im  abnehmen,  nnr  nach 


1)  sofern  das  wort  nämlich  in  solchon  beischriflen  aller  wahrachein- 
lichkeit  nach  bedeuten  soll  daa  ein  licd  für  die  tempdmmtik  hetismnA 
und  nach  deren  eigenthüm lieber  weise  vorzutragen  sei. 

2)  im  Koptischen  scheint  -c  zu  entsprechen ,  wie  's.onc  geu>aU  w. 
MAk.,  'x.ooc  toorif  Ts.ojp^i.  Jagd:  denn  bloBe  weibliche  endung  ist  M 
wM  tacHi  lowie  vorg^Mitei  juti^-  tulost  dem      §.160  verwandt  ist. 

.  ■  .  ..V 
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fewissen  richtungen  hin  lebt  sie  noch  etwas  mehr.  Im 
[ebräischen  insbesondre  bezeichnet  das  gebilde  nur  noch  den 
Vorgang  einer  handlung  und  bildet  daher  gerne  begriffswörter, 
schließt  sich  so  in  bedoutung  und  bildiing  eng  an  die  sach- 
wörter  mit  -^  §.  160  h,  hat  aber  voi  züj^lich  gern  zugleich  starke 
passive  vocale,  am  liebsten  «;  aber  auch  so  kommt  es  sel- 
ten vor  von  ganz  starken  wurzeln,  wie  p=''i'3n  pt<~n))(j^  ^-"231^ 
vcrgcUnnfj  Ps.  116,  12  für  das  ältere  b^^aa  §.153,   ndzbn  " 
Idcidung  Jes.  59, 17  neben  uj^nb  §.  1'3,  rT^-7"^n  f'irfer  f^ch'laf] 
viel  mehr  von  schwachen,  die  gern  listen  laut  suchen  §.  109, 
und  auch  hier  vornehmlich  bei  ableituugeu  von  läugei  n  st-im- 
men,  Hitpael  dessen  nacli  §.123  0-  urverwandte  vorbazsylbe 
Tin  sich  dann  in  diesem  n  erhält,  und  Ilif-il  dessen  n  oder 
nach  §.  122  a  ursprüngliches  t-  sich  in  diesem  hartem  n' 
zugleich  zu  erhalten  scheint.    Die  femininbildung  ist  indessen 
liier  zumal  bei  den  vielen  abkitungen  von  schwachen  wur- 
zeln sehr  vorherrschend  geworden.    So  1)  von        wo  selten 
die  femininendung  fehlt  wie  in  dem  uralten  und  fast  nur 
noch  dichterischen  sinn  (brausende)  lluth  nach  §.  153  c  ge- 
sprochen; herrschend  dagegen  ist  die  ausspräche  mit  dem 
abstracten  ü  vor  der  femininendung,   wie  na^tttjn  antwort 
Ijob  21,34,  riTanin  und  rrc'^sn  opferansdrücke,  n'«i?3n  t;cr- 
feindung,  alle  von  Hif.,  dagegen  von  Qal  tiQisn  da£  schlum^ 
mem,  iia^pn  das  hestäteni  so  sehr  ist  diese  abstractbüdung 
belielrt;,  daft  sie  sogar  von  ähnlichen  wurzeln  sich  ableitet  deren 
Tocalgewicht  sich  in  jenes  ü  nach  dem  ersten  wurzellaute  znsam- 
aMmsieht,  wie  ncnnr  heiUmg  Ton  no*^  oder  Mcn  Qal ;  nr-^pr  unh 
hreiaung,  n:?5iu;n'reÄiw^^  vonHif.  P)-»^?:  {^p:),\}mri,7^'r^srj  ora- 
Iffüs^mc^Jes.  8/l6, 20  und  nach  einer  ganz  andern  Wendung 
drä  ursinnes  gewokaiheU  Rath  4, 7  beides  zulezt  von  der  w. 
(vgl.  schon  s.  306  anmerh);  ähnlich  bisweilen  bildungen  mit 
&  j  rtypoTa  irrAim  von  na«  irrm,  niz^i  n73  hcgchrlichJceit  Jer.  8, 6. 
22,  f?«  2*3, 10  von  n^-^;*und  indem  cfieses  abstracto  ü  nach 
§.  153  mit  ^1  d  wecbsem  hann,  fem.  t^b^.n,  raitunwan« 
oeÜMrem  d  von  nb;^,  n«|V  —  2)  Von  yy  ':  fettL  nVcn,  nsnn, 
alle  diese  von  Hi^,  stammend;  sonst  aber  vgl.  §.  UiOd  iioi, 
Aehnlich  ist  n^^nx}  aufnihr  mit  -»  wie  die  obigen  beliebten 
gebilde  mit  d  nach  §.  153  von  einer  w.      ^    3)  Von  i'o : 
fem.  riKÄin  oMsgamj  in  der  anwendung  der  bedcutung  von 
«Jtiü  etwas  verschieden;  JT^^.n  lehre  und  nn^n  daul  fem,, 
von  Hif.  stammend.    Von  •^c :  yry'n  richtung  zur  rechten  = 
8Üd  von  Y^y^  rechte  y  Hif.  zur  rechten  gehen.    Das  dichteri- 
sche bnn  für  erde  ist  ein  uraltes  wort  w'w  das  obige  ainn, 
von  ba*»' treiben,  frucht  trai^en.  vgl.  b-^-;  f nicht ,  aber  in 
seltener  bildung  nach  der  ähnlichkeit  des  imperf.  Qal  eines 
ih  §.  ia9a;  ebenso  der  stadtname  y^Q').—  Vun  n5;r»T^ 
'     1)  ei  ist  aber  (wie  ich  schon  in  dnr  liton  «mgftbo  wm^)  gti»  mi- 
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hegierde^  l^'liri  entrüstung  von  Hitp.,  ü^pr  hoffmmg  von  Pi-el; 
ni^nn  äas  Sich  lagern,  cmtramentatio  2  Kün.  0,  S  von  Qal 
hat  zugleich  die  endirng  eines  bijvt.  nach  §.  238  c. —  Sonst 
viele  ahleitungen  reiner  begriffswörter  mit  ü  von  wurzeln  mit 
glitt.,  wie  aisrn  Vergnügung.  n":i:;*n,  t^n?j<^p:  von  rbj:ri^"}^">cn 
bit ferkelt ,  b^^5n  von  Hitp.  über  äessen  bedeutung  s.  ^.167«^ 
von  ib  und  von  Pi*el  zs-'Ts^njn  tröstungen,  '  ^ 

h  Fenonliohe  bedwtung  hat  dies  gebild»  nur  in  sehr  wenigen  woi>; 
tern,  welche  den  Oeriiigereu  gleichsam  mehr  als' eine  eache  an  der  et- 
was geschehe  deiin  als  eine  person  bezeichnen:  !30^r)  heismse  wie  etwas 
das  man  bei  sich  wohnen  läßt ,  und  das  v\>A\r  ans  dem  Aramäiscben 

entlehnte  mit  passivem  vocale  geliildete  T'":tn  s  huler  1  Chr.  25,  8^).— 

Ganz  anderen  nrppmngcs  ist  C:"ipP  Widersacher  §.  160«. 
C  Als  ableitung  von  einem  vprftärkti'n  verbalstammo  zeio^  picli  ein- 
mal  D'ST^n  liob  17,  4  crAeiwHg,  öf  ÄSPn<M7.  sierj  vpfl.  D^.^*^  sit  f]*'nd  ^A20  d. 
Der  zusammciiiiang  erlaubt  hier  keine  andre  deutut^ :  und  ähnlich  ima 
den  sich  solche  seltene  ahleitungen  §.  IGO  162  m*  Indem*  aber  solidie} 
abteitnngen  von  Hitp.  ans  sich  nach  §.  167  «  nen  ab  begri&woiter  wm 

bilden,  entstehen  gebilde  wie  bVai^  h/ixmtM  Levtai^SO")  und  S^iieit^ 

als  name  eines  baum^^s. 
\2       in.    Noch  mehr  ist  die  bildung  mit  vortretendem  f  in 
a  abnähme  gekommeri,  obgleich  sie  sich  durch  solche  eigen- 
namen  wie  n^^f  {gottcsnamr).  pr3^?»  ^^i"^^?*  ^5"^%  n»'jD'; 

und  viele  andere  der  art  vielmehr  als 'eine  uralte  bildung  lur 
den  thäter  erweist,  die  das  Hebr.  mit  dem  Arabischen  ge^'- 
nieinsam  hatte  nnd  die  einst  sehr  btai  k  gebraucht  war 
Da  nun  das  j  hier  wie  in  dem  älmliclien  lalle  §.  191  aus  n 
erweicht  scheint*):  so  kommen  wir  auch  hier  auf  ein  ur- 
sprüngliches fürwort  zurück,  welches  als  endung  -ant,  -ana, 
-ant  im  Älittellimlischen  viele  nennwürter  bildet:  wirklich 
wechselt  noch  jezt  t^""  w.  rt:?  mit  yj^  i;.  222  /;.  Die  Wörter 
welche  jezt  außer  den  eigennamen  nacli  dieser  bildung  vor- 
kommen, sind:  haderer  w\  i'«"!  127  a  oder  viehnehr  wie 
ein  adjectiv  nach  §.  149  c  gebildet  streitbar  {im  Ilosea), 
beide  bloft  dichtemch:  ms"^  öl:  c^pb"»  ta$c?ie  und  namen 

richtig  diese  bildmijBfen  mit  n->  nnd  ^  §.  162  a  von  den  beiden  person- 
zeicben  des  imperf.  §.  1916  abzuleiten,  als  hätte  man  hier  ansich  noT 
die  dritte  peraon  de»  imperf.:  so  roh  ist  das  Semitische  nicht. 

1}  ähnlich  in  der  spätem  spräche  p13^n  IdnJIcin.  cig.  Bäogltng,  biP 
det  awar  mit  der  weiblichen  endung  Mi^.^^i^  puellrt,  al>er  den  pl,  immer 

wie  von  einem  pärhlich*'n  bcprifTe  aus  rnpTa'^r.  M.Shabbath  1, 3.Ta*anith 
Ji,G;  es  gleicht  also  sulehcu  sachlichen  vrrk1einoninp^<^wöiipm  wie  lo  rix- 

yotf  das  kindf  juHQdx4oy  ix,B.\\'.  2)  wenn  nanüich  dessen  w.  b^S  und 

nicht  b^n  ist.  3)  docli  war  (li(>sps  pfcl)iLlo  oin^f  nicht  «invohl 

im  gewöhnlichen  Arabischen  als  vielmehr  im //<fry«r{£c/it'H  sehr  verbreitet. 
]>at^  es  aber  auch  im  FhdnildBohen  vehr  gewöhnli(di  war  beweisen  schon 
viele  eigennamen  wie  'in/aßXtxog  d.  i.  ^^732- 

4)  vgL  sokhe  eigennamen  wie  ^^.^U« 
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tfj^l.  ^2,  3.   Aeaßerlkh  vermehrte  netmworistäth^e.   §t  162:  410 

• 

ßr  iliiere  oder  äbiiHches  t'rtaV]^,  c)^*>i3ji,  ^^1}^^- 
sdeildieh  auch  das 's.  S*6l  ^erw^Imte' Vp^  als  sommcrfädm'-^y; 
Ais'  begriflfowort  neu  nach  §.  15.3^  nmgemldet  erscheint  rn^p-^ 
bestand j  wßsen*).  Dak  das  'gdbilde  andi  Voä  t^tärkt^ 
^tammeB*  niüglidi  "war.  zeken' uralte  eigennamcb' wie*  siset^'i 

*  tV.  An  diescis  lezte'  gebilde  scheint  sich  eddliclf  n(jeV&. 
einä  ganz  nahe  ansuschliefien  welches  bloß  nddi  deii'  v.odE^.a^ 
yor  die  wnrzd.sezt.    Allein  inderthat  ist  dieses  von  ganz 
finderer  art,  schon  seiner  bedeutung  nach  indem  es  2unaipbs| 
weder  eine  person  nocli  ein  etwas  sondern  nur  eine  eigene 
Schaft  als  in  hohe  r  kraft,  daseiend  sezt ,  insofern  also .  yon 
i^Hi  diesen  nominalbildiingen  sich  völlig  unter8oheidd)..nndQ 
innen  lisL  geit^tigem  begriii'..  gibt.    Wir  können  uns  seizieik 
nrßpmnif  86  denken  daU  es  nach  §.  159a' ans  don  Mihenetl 
steigei  imgs-adjectiven  darch  Verdoppelung  eines  \\Tir7ollautei 
§.149/;.  153.  157  6  als  eine  neuere  einfachere  und  doch  hiil- 
tänglich  klare  bildnng  schärferen  sinhcs  hervtiirgiiq;,  indeiälif 
9tatt  der  Verdoppelung  ein  nachdrückliches  a  vortritt deni  , 
Ul  dfer  .mitte  des  einfachen  stammcs  ein  gleiches  eptsgi^f^l^ 
und /woduixh  nun  der  begriff  eines  nachclrücklichen  eigen-, 
schiaftswortes  sich  festsezt.    Diese  bildung,  im  Aran^, 
Aeth.  unbekauiit ,  ist  im  Arab.  sehr  häutig  und  dient  ds^ 
aucli  zur  bildung  eines  dativs  d.  i.  coinparativs  und  Super- 
lativs; vielen  spuren  nach  war  sie  auch  einst  iui  liebr.  Iiüut 
figer,  ist  aber  jezt  selten  in  ihm  und  mehr  bloß  dichterisch^ 
erhalten.     Als  eine  ganz  neue  starke  umbilduug  geht  sie; 
immer  wieder  unmittell)ar  von  der  ganz  rciuen  wurzel  aus, 
wa.s  zu  ihren  w^esentlichsten  eigenthündichkeiteu  geh(irt.  ;  Sc^  . 
•^T^t?  hart,  yrmisnm,  3TpN  lügnerisch,  jn'.x  hesländig\  bxnK 
==  'b3?n4<  (wie  Jes.  33, 7'zu  lesen  ist)  f  ^o  ihtmi)/,  ]iz'^ii  /a.sv//!o| 
Jes.  5^9, 10;  ebendabin  gehurt  wahrscheinlich  mit  muudarti^eui 
h  vorne  ^•2''1j  pahwt  eig.  geräumig,  viclfasHCiid  von  bo^  ~- 
fassen]  ein  niTN  ührlnrclio^d  hat  sich  nuch  in  einem  abge- 
leiteten verbum  §.  l'iCW)  erhalten,    liloß  mundai  tijj;  wechselte 
wohl  der  hintere  vocal  in  dem  namon  der  londschai't  n'jin.s 
eig.  steinigt,  in  ba"]ri  lumpferd  eig.  gute  fuße  habend  und  m 
dem  Ortsnamen  ^^tsk '/^xd<9i7Ry*  u  -  .  •:  .1 

„m.-i   ....  .       ,  .        ,       ,     .^.^  ^fy 

1)  §.  die  Jahrbb,  der  Biht.  ».  IX  s.  iJS.  ,  W'-rr 

2)  aber  '^m'*  Ijob  39,  8  als  erspähelts  za  ftissen  ist  #chon  'Fagott 
to  dartigeii  veniNraM  nmieliiir«  «iniMkliM  imatAiMigm 
4^  imem  veidoppekaBg  oder  Tentarloing  mm  auflen  hm  dvK^  etp^ 
giaifth  Bterken  TOfsas  ssigi  flioh  «ock  in  hildiingeii  idß  »^y}^  amteigä 
toft  nnn  mneigm  §.  166«.  rf,  r.JR«  von  n^R  §.  »161«,  taid  in  'a#rf 

gauzcu  Arabischen  infinUiybUdung  *jiAÄJ  von  ^^'s,  ' 


<  I 
■  t 
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4^  i^'hh^- Aniktiiii^^^^ 

U^j    Wi^  aber,  je^es  aussagewort  durch  Umbildung  zun^  Jje^ 

h^fMswmi  % ,  ^smlbbeB  -bAe^  Voir  «ineni  Teitam  >i&  BIMI 

öflör  pi-el  ausgeht  {Gf.  ärl  §1248).  Von  dieser  Äii/'  örii 
i^ohl  ti^'tixi»  (fvXaHil  n^iwaihe  i^on  ^nm  mögliche»  Sujw 

il^raridiilbaiW  *      nfOxm  wbrt  iÄM/Voi)/'(jrj  yori^ömcM' 
liehen         duftend  vgl.  n:T5<  §.  mfr.  —    tett  ]i-'*nBM"Hfe 
d»;i9'(yUhi^eii.  h^Mkm'ydl       >diing  §16$  ist  ^,  89 

jj^dqt  wj-e  das  ö^T,  und  fier  stjadtname,  i'i^j^jjj^ 

irabVU^kJÜ  (vgl.  mr  dfei  V  §.  106  c)  ist'dem  ähnlicli."'  " 

r)  !  Die  mit  «-  begiimen^^a  sjwjhwör^r  yrie  n"^|S  spr^ßl^n^i^  ^-IJHf 
uifiM  ÄiM^M  sind  im  Hebiüflchen  wohl  alle  erat  »lür  gebHaen  uetoe'^an 
m%actuien  (Vgl.  §  147  6),  sofeite  ne  nicht  aus  der  ganz  andern  büdimg 
§.  tWk'nbek'ttirgüigmJ       Veb»  tolahe  hier  gm  frMkide  biUuiig^ 

n  i  •!»(: ';'"m1  ,f,li  .-,1.7 

.'Ii  i-  -i         Ti  '  a)  durch  nachsfae."  '    '  *       • 'f'^-"^*^ 

163, ...  f,j)ije,j[ia(Mzi^  ?wd  zvac  ^eiuaUj|,turwoi;UiQt^en  ur^?::m)f 
agc{^,,  di!BnQi^jAb€^f,f^]^  gfi|ij5..^ere  wewfi  d^w»  wn.T^jn 
M|9ä^  \«4^^IV/  nep^ii;Qrtei!n  ,gftii2i4i*erUch  iieji^p  ^bafy^ 
ÄiifW^A  Sie  ;emick  ,rt8^  ^^wijtlwjLJieu  neue  ptjjfe  d^r 

yrvfn^ißm  ^9(^\m^  whalfifcwiffaen,  ^n^^tteIl|a^^  ai^g(^l^L 
#(>ßd€rft{|Hii<:^«^  mß.  ^^^^ 

Mi»  dcHtui«  l^^4;,^i 

^i^ii^ll^g,.^^^  amd  diese  enclung^a  hi^^uddi^ 

jIqI^I^  9916^  ^ehr  innerliches,  y^rhältniß,  ^u,d^  ^Hpt)>^ 

«ite^:niwi      der  mitj»:  «irie^lieil,  äiiÄ^ir^  ;.ipnd   ^ 

jWWlPW«rtt/|i4^      noch  .  m  . , 

n  ,    I.  dj»  ^rste  lind  ülteste , dieser,  endungea,  ,7a»  oder.i:^^ 
l(auch  -di?i„ -Qw  ^.1/).  :, welche  eine  doppelte^  w^^^ntlich^yen- 
^ciiiedcno  bedeutufg.'tui^^ ,  sie  büde^  ßdiecti^^^WB^  clbstrac^ 
^^^e^9'^e\i^T^ßji  in  dejrselbeA  eii4|UÄg|Kiwaa^ 
^ist  zwar  scho^pni^ib  dem,  beispiele  von  -^7^  §^  ^J^P.$> 

jf^enkbar ;  iber  ursprünglich  ist  zugleich  inunej  feijoilffd.  .^inter- 
scheidungr  ^  Als  die  nächste  bedeutung  muß,  wie  immer,  die 
jadjectivliedeutung  stehen,  und  es  sclieint  dies  -än  mit  der 
rroHomiaal Wurzel  an  §.103/.  105  e  und  der  adjectiv-endung 
-nai  -an  im  ludo-Germ.  zusammenzuhängen:  die  abstract- 


"  1)  Vidkt'liiKf  BtriMbr.  Chr.  p.  326,  17  vom  MitMfei»  genmmi.^  Hit 
iit  jm  Tergleidioii  \/.a»iS^  aot«^,  bei  Wkeman  bor.  fyr,  p. 
und  tl'^l'tC  oder  Aramäisch  ausgebildet  MnniC  beu  tf.  Megilla  J^1.2^^i. 
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SftW  liididnA-  buh  •  otmt«  in:  der  i^sdämag ,  ^tibsik  limt^WoimA 
fphied.  mel^r  zii^  seyii^  (etwa  wifj  Ärri«p5s  ^tj^ji^Äi^um,,  ^»-»fff«; 
^djectiv);  aber,  gewiß. s^ar  ursprUug^ch  %djectiy,;  f% 

dfw  al^geHeitete  d^^tt^  .b^eicbiend  (ygf.  ^^jböi  mj^  jja^ij^ 
imd  noch  Jezt^t  di^  iu]jectiyä»diii)^. ab.  wenige^ 
sf^k,^^  scbaif    —   Um  iiu|i...  :  ..^  i^ul  if 

ll'  adj^ctiva  su  bild^A,  hangt  sich  die  cndung'f^n.j^eg  ö 
frühere  nennwort:  doch  ist  sie  nicht  sehr  hä\i£g.  in  diesein 
^0lmiubhe,  indem  zn  diesem  zweAß  eine  noc^  nenere  endKnt|( 
gebrauchter  ist  §,  164.  ,,§o  ]Jnn9».Wlf^^f«f.  (V^tUcherbyp^ 
nn»' hinten  y  '\S7s*]^^vorckrer  Yon  ü^^p^  vorn,  iS^^^  niituerer, 
j^^n  äußerer y  j^wH'^  erster;  von  fem.  ätigelcit^ft  indetti  die 
jwidü^^ydes  fefli/ bleibt^  in ^^^^  der  I!he^.  nBßk  ^2Kph,  IM^ 
ff^l:S}j^/r^\eri.    In  diesen  föU^n  ist  .ew  fi^iilic^ej 

nennwort  gegeben  welches  eine  solche  hedeutunf^  hat  daß-  ei^J; 
von  ihm  aus  ein  neues  adjectiv  entstehen  kann.  In  andern 
fällen  aber  bildet  sicli  das  adjectiv  offenbar  nur  seiner  stär- 
kern endung  wegen  also  mit  einer  ge\^ssen  ver^rößerunff  des^ 
begriffen  von  einem  frühei-n  nomen  nus,  scheint -sicH »dann 
aber  wie  in  sich  selbst  zu  verdoppeln,  und  entspricht  *  so  d^*^ 
lat.  endtrtjg  auf  -dsris  (san^^t.  -äru)  ^  vfie  p'nl  iihfrmüfh  f^ 
T24,  5  neben  nt,  pb^-)  rvä9ir$ager  {^eithsam  viclimssen*- 
Sollender  rorx  einem  mchtmehr  vortommendei^  adjectiv^  'i^'f^ 
•ääiöh  §.  1 55  <? ,  -jn eigentlich  n^-ib  ivinduhg'eh  IMettd  Q  A. 
T^^Ige^nden,  |in^p__y  viel  geschlnyigeix  von''t-rbp^\7  odek-^  f^Vj^^^ 
1:tüfiiitiUng\  "[^"»t  (der  berg  erg.  dürrc^-cich)  von  n*52  oÄÖ<^'^ 
1.146^;  und  ebenso  sind  wohl  der  eigenname  eines' gewSdfeöä 
[rjp^p  Jon.4,  6— 10  und  der  einer  stadt  ^nbpttS«  §.  162  c  ekrt^- 
Tfatmeh.^'  Bisweilen  ist  diese  bildung  auch  schön  eiril^tfhä, 
aber  etwas  stärker  klingende  adjectivform ,  tiiißht'  Voü^  ^^ttidih 
änderii  nennworte  erst  stimmend:  •p'^a«  äStfitg^y^^^i^^h^ihster^ 
-W^k'  tiduus,  n^^'  mcTU.  Dile  laute  d^  BtäimSlÄ^ -^i^^^ 
dmh  diM  endung JÜcht  it^>ei«daM;''iaii'^a^^ 
-m  tmdi  §.IOS^^  iMigeif  VoöflO^  d  dMr'  to*^^^^ 
ieükexr,  "ll^"^'  i^^^y  v^ta^  (§•  ISc)  Voü  n^;  v'in,  ipe<^; 
'ib^  bV-tK  v««^iiifNf  (eig.  VMlerisy^mUi  ^^i 
B-^-n  (eisenname)  Andet  tiiitfh  ij^böit  Dn^Wi'-  difeft 
ge^eiMO^^'YwsäA' Sbi^enoB  iiodi  gftd^  «nNrlMdbäk^;  iM 
-tW  WyJntuM  von  'yn^  kann  sM  Veit^r  te^kU^tt"tf<H^, 

.  ir.  1)  dies  eogar  im  Arabis^b«!«  wo  "derrTOoal  Bfljd^  .imn^  rein 
ian^  i  lautet.  Ebenso  ist  bot  uns  der  ^eAor«am  ^  gewiß  erat  von  ^*httr- 
»Am.  —  Üebrigens  ist  das  -u  womit  im  Mittell.  die  meisten  Ädjectlra 
^rz  8chUeßep,^^pighpr;fi»c.Äi^rbjeil^el  feH^^P.  ^1^^*^  i^^HRß 
I4ur,  -in,  -Ai, 
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f^'  2-  -^^^  ahstracthilikt^g  dient  sie  zwar  bisweilen  um  ab-, 
stracta  von  einfachem  ncnnwürtci-n  abzuleiten,  und  ist  so  die 
erste  iiußerö  ubleitunp^  eines  abstractuui  von  einem  frübera 
^ennworte,  wie  ^v^'^il"':  die  wüste  vom  adj«'ctiv  r^uj*  =  Q'cx^ 
wmtdj  JfUtidhcit  mit  ä  als  vorton  von  -ip.  blind  §.  155 

das  malte  y,''^^  fuJtnnuj  oder  /  Ii  lu  er  schaß  Riebt.  5,  11  daher 
selbst  buvit  l  als  die  fiihrer  v.  7  abgeleitet  von  t").d  der  jühver 
(eig.  entscbeider,  gebildet  wie  r^Vr:  h.  376)  Hab.  3,  14,  f'^rz-r 
fekrllMcit  von  ns'i:  /f.'iVjr;  lerner  auch  von  einfachem  ab- 
stracten,  wie  hungcrsnofh  von  nrn  hiwffcr  §.150»  so- 

gar l^NX^^  (ätiM  hung  Spr.  26^  20  von  einem  Iriilier  mÖglicheii 
Substantiv  w&i  §.  100,  ebenso  ^^"»iDya  säuknrdhr  Rieht.  3,  23. 
Aber  sehr  häufig  leitet  sich  durch  diese  endung  auch  von 
(Jer  Wurzel  selbst  ein  abstractnm  ab .  welche  äuiiere  präch- 
tiger kliii^^^ende  Itilduii«:  allmälig  an  die  stelle  vieler  einlk- 
»chern  tritt  und  sp;it<^r  sehr  herrschend  ist,  obgleich  anüuiLTS 
nicht  leicht  ein  kleiner  unterschied  der  bedeutung  fehlt,  wie 
Tirn'o  traimhUd  Gen.  15,  1 ,  "jiTn  prophetisches  gesic}U\  "«Dt 
arä^ikm  im  allgemeinen,  ]'i")3t  denkmal\  aj£^  schmerz,  V^^, 
ißt  w^e  im  «chaUe  so  im  sinne  stärker  «twä  um*  uhtmi^^ 
j99mtktm  Gen«  3, 16.  Soldie  rabstantiiva  von  einftu^er  wumt 
delmtfi  sidt  l&iger,  indem  der  nachdradc  det  tone»  muft 
mdk  auf^  das  ende  fainziebtf  der  vordere  theil  des  wortee^abe^ 
mit'  elnexlirgeivisseti  gegeadnicke  gesprochen  wird:  daher  der 
gcbaife^  vocat  des  ersten  wurzellautes  oft  Verdoppelung  (§.  145) 
deB'awdt^'Haoh  sich  2äeht,  wie  pst,  "j"^'*'^^'  P'^Vl^  TPl-j 
^obe  ^verdoppelnng  indeft  sammt  iem-  a  dee  vortone»  «Iti 
disseia  ^gfeicb  veraehWindet  §.68A  187«  214;  ja  |i«i!^f  be*. 
hfiit  fiognr  nur  bei"  Starken  hebungsaccenten  diese  «vidlira 
ausspräche  und^  lautet  sonst  l^^idt  wie  Qc^.!!,  11.  2«  16|  tnßk 
ümlet  sich  JBtwas  schwäeher  piüVp  zache  1  Sam.  13,jil»).' 
Sehr  selten  hat  sich  die  vordere  Icrafl  auf  uien  aweitea  wiur«^ 
zelkiut  gezogen  und  sogar  nut  Verdoppelung  l'}'?^  mtfSffanffi 
(Mohterisoh.  Die  kiirKere-  atisspraobe  ohne  vortoa  md  vier* 
doppelung-,  jedoch  meist  noch  ohne  engeve  sylbeBnerbiadong 
(Ä*  125),  trifft  nur  in  wenigen  frühen  Wörtern  ein,-  wird 
aber  später  nach  dem  Arani.  hensoheuder ;  und  zwar  ist 
dann  vom  als  nächster  vocal  das  zusammengedrückte  z  na<^ 
^^;10!^^^  wie  f;:*,,  "■i'^n'^,  T^*^^,  wofür  wehren  eines  gutt.  a 
T^''3>1.  (ohno  J^fifj'  L  Est.  9,  5).  oft  aber  ist  auch  schon 

nach  153. 160  der  dem  abstractum  noch  nähere  vocal  u  (o) 
-f- — II"  " 

w  1)  wovon  sich  dann*er8t  wieder  jeucs  iD^yü  b/öße  s.  412  ableitet? 
2)  auch  die  Ilellcniston  sprachen  bisweilen  noch  voUoV  wi9  in  dei^ 
Btadtnomün  'Kaa^ßaty  ]i:iiUjn,  'AxxaQiuif 
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I.  2,  3,    Aeyßerlkh  vermehrte  nennworisfämme,    §.  163.  423 

tone  eingedrungen       wie  Usch  (6lg.  matte)  gegen 

§.345,  ih')!  da/bdn  8.68,  alle  diese  ohne  engere  Terbindnng 
der  eisten  ^Ibe,  doch  hat  das  häufige  ]a-;p^  oder  ^s^^p^  dar- 
Mngwif^  fl<»on'  Tom  eine  enggeschlossene  V^be.  bin  dem 
irorCe  ^a^^i  dor^bön  (stachel)  Qoh.  12, 11  wechselt  merkwür- 
^m»  weise  noch  d  mit  6  in  der  pause  ab .  (nadi  §.  93  a) 
l  Sam.  13, 21 ,  tmd  n'^p^  "welches  auch  ohne  pausa  beständig 
A  hat  gibt  in  der  pausa  Venigstens  noch  die  enggeschlossene 
sylbd  vom  auf  'i^-^p^^  Hez.  40, 43. 

-    y<m  nsn  Hif.         na^h  §.  144  6;  von  Pi-el  ans  hat  ri<^  j«nM 
■jznp^  vereinfacbt;  von  einem  st&rkere&  verdoppehmgastamme  iat  joiee 
§•  1^  ein&chen  Btamme  ana  die  etwas  längere 

aassprache  neben  änr  kfineren  besteht,  kann  jene  merkwürdig  in  neuer 
wewö  das  nach  §.  If  6  a  sonst  durch  das  Weibliche  gebildete  einhoits- 
wort  T<">^on,  wie  ]T"*Tn  neben  "ötn  sodaß  der  pL  von  jenem  ausgeht; 
der  LTiuid  diivon  ist'ilalJ  dif  weibliche  endong  bei  dieser  entfernteren 
büdung  übcrliaupt  schon  abuinimt. 

Von  -f^i^viju;  frohlocken.  s2)ott,  ^'nr  übermuth  mite 

u  als  bloßem  vortone  für  •jvsLv.l;;  nach  108  c  hat  sich  vor 
der  starken  enJuug  -6n  das  vorige  6  so  tief  gesenkt,  daft 
nur  noch  dies  ä  übrig  geblieben  ist'). —  Von  :py  ganz  ein- 
lach :  ='rc  Uiter,  ]s;3  hlume;  denn  eine  ausspräche  wie  ^iist 
liect  hier  sehr  fern,'  so  wie  auch  bei  den  4>  der  zweite  wnr- 
zclhiut  sich  nicht  80  d^nen  mid  trennen  läflt. —  IMe  rfT> 
gehen  zwar  von  als  drittem  wnrzeQattte  ans,  da  der  zweite 
ohne  vocÄl  ist  §.115/",  wie  beUMum,  iv^i,  r^-jn 
achwangerschaftj  aber  der  sehr  schwere  und  starke  vocal  der 
endung  verdi^ängt  nach  §.64e  leicht  das  in  der  mitte  schwe- 
bende schwache  so  SzSk  der  erste  wnrzellaut,  der  dann 
allein  stehen  würde,  nach  §,87  a  als  Torton  erhält:  li^ac, 

S?p,  litn,  He«.  16,33;  neben  p-'-jn  ist  wenigstens  vor 
tonten  znsäj&en  ]inn,  indem  nach  §.596  der  vocal  wie  vor 
Yerdoppehmg  n  bleibt,  obwohl  das  seltenere  p'-'Tn  gesicht 
in  der  bedeutung  mit  ^'itti  nicht  völlig  übereinstimmt.  Viel 
seltener  erhält  sich  der' laut  des  dritten  wurzellautes  als 
Tocal  t  nnd  so  das  folgende  a  der  endung  verdrängend:  -j-iitp^ 
eag.  wtscheidung,  herrschailb,  daher  fürst\  aber  in  tD-^yir. 
(Immer  im  buhleret)  kann  sich  nach  §.  88  a  o  in  w  gesenkt 
haben,  und  über  ^n»*  s.  §.167».  Ganz  stark  gebildet 
nri^a«  kapper. 

"  SW  in  wenigen  wöitern  hat  die  endung  -an  gegen  einen/* 
gongen  starken  vocal,  der  entweder  schon  dort  ist  oder  sich 


1)  «elcher  ha  S^.  gans  henacihi.  2)  ihnlidi  wie 

Omu  fiW.  Am».  1860  «.  1466  f.  8)  der  Fh&üldBche  ttadtname 

fnK  iMß  /tfN^orf  Ist  dagegen  unprünglioh  woU  a4jeotiv  $.«  von  ^^3^ 
nach'  §.  88  c, 
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äbH;i^8t6e^,^(Kre  ttrirft'tii»)  €ik  tloitt\Y«rlor^:  /^n^ 
^uigd;  mk  vefkürzi,  iUdcte  vfM'gmilckti'ltetK^ 
§.  38(Q;  iixid"6d  1^'  i^iid-'iieiies  fm.  gebüdet  r7:u;a-'jii>oii3fc 
Ho^.'lO,iß  aus  ]C2,  w.  td^a. Admlidi  kt  m^imedlmk 
güng  äcs  liancbiatites  '§.61^  f.  der  laadMten^  fri^^eMmk 
aSs^w;^  vgl.  §.  1896.  ^ 

^  '  '  Uebrigeng  irechselt  mit  dem  schlieieoden  «n  beider  bö*- 

,  dentimgen  bisweilen  ein  nnd  zwar  gerade  &adi  eini^eik 
sehr  auen  ß|)iiTcn  ') :  im  adjoctiv  hat  sich  imm^r  erhalten 

'  ph*^?  n(frl  f.  wahi^cheinlich  gehört  auch  dahin  Q^'^n  vorhalk 
eigentlich  Vorderes  und  ab'Tli  Aegyptischer  8€hSriftknndx4jer 
§.  154  a;  im  Substantiv  taVo,  ö'f'^nö  wenigstens  nach  §.916| 
femer  das  alte  wort  öbi>'  hngl-eit  eig.  zeit  s.  163  atmeriii^ 
Cijil^  Süden  w.'  -n,  auck  •n'r-^p  ^.  154a.  Die  vielen  alten 
elgennameq  von  menschen  oder  örtern ,  wie  ^^y^^  LXX  ^/<*- 
j^ia7*j  — ,tn'N  ,  CE/otö;  Cj-fnr:  Gen.  10,  27,  oV^ar  sind  ur>- 
■fiprünglich  am  ■wahrscheinlichsten  adjectiva,  ebenso  wie  die 
Unten  §.  201^  näher  zu  erörternden  verhältnißwörter.  Der 
in  den  iir/(  itcn  so  häufige  Levitische  eigenname  Biü"}^  weci»- 
selt  sehr  früh  mit  rr*^:.. 

Bloß  abgestumpft  sdicint  das  -an  zu  -en  zu  seyn  in 
dem  Morte  axi\  ähnlich  wie  erweicht  zu  t'^  in  dem  fluß- 
namen  Yi^^.  noch  ^loqöavrig  und  dem  eben  so  ui'alten 

mciibcluMnaituii  -).  —   Einen  überj^ang  des  n  in  l  Zöi- 

-L'eii  ^vahrscheiIllich  die  worte  die  liuki'  s.  270,  VäTi 

hh"(flienh(l(f(  Tgl.  y-'na  lckh\  V^.'^s  iveinUuid  d.i.  fruchtland 
von  a^S  welches  geringer  einen  einzelnen  Weinberg  bedeutet, 
^t"^:;  nrhcl  etwa  sonel  als  der  pl.  'cn^^^'^v  Jes.  5,  30:  Vn*^« 
oder  b\s'^N  auch  bfi<in  hcrd  eig.  feuerort  w.  rtn«  brennen^) 
Hez.  43,  '15  f.  *  '  -         '  • 

In  irnN  (jrdiDqo  w.  rT:n  Hez.  16,  34.  41  ist  nichtnur  der 
vocal  hinten  verkürzt ,  sondernauch  zugleich  (was  inderthat 
nahe  damit  zusammenhängt)  ein  vocal  Yorgetreten  vgl.  §.77a. 

^*  *  Sonst  hat  die  starke  endung  -ön  ilir  n  nach  -ö  verloi-en 
in  eigennamen  wie  nbbuj,  ibp  oder  rrbu;  s.  oben  8.56,  und 
in  n^a«  iod  Spr.  27,20'i'7ii.  Vor  zusäzen  kehrt  aber  dies 
M  nooh  ineder,  wie  ^a^tp  ier  «««  SAi2o  nach  §.  164  6.  ~ 
Auch  fdac  y.nik  oder  lirapi^iii^ehar  fjinfii  findet  sich  schon 


1)  im  Amhariäohen  findet  sich  dies  -äm  noch  herraofaend,  s.  Jstn- 
'hm-g**  gr.  p.  38«.  2)  wenn  die  LXX  dftiur  Po»^k  8qzcQ|  jbo 

'wvde  dieser  weohMl  tob  n  md  /  §.  82  A  wohl  vocEfigUoh  didoröh  fo 
beitiDdig  daS  man  in  nyX  dM  Vk  (ha  m  finden  xm^,  nach 
,29,.  22.  ,  .  8)  diese  w.,  verwandt  mit  Ott  /s-iwr  nnd  dem  Äram. 

n.T»  &r«3yv«,  JBPdct  sich  als  fTj^  m  dem  inalten  liede  Nun.  21,  30, 
wo  mi^  doi^L^  tett  13r  sa  lesen  ist}   aber  das  schwiengo 

B*ton  an  dieser  steUe  8.  nntem  §.  252 «.  ^  -.Vir 
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n»»  al8:w}ire  es  ei»  fem.  Hos.  2, 14  und  sr»^«?  panzer  Ijob 
41/18  für  shirjän  1  Kön.  22,  34  oder  shirjon  1  Sam.  17, 38; 
^bendalun  gehört  das  adverbial  gebrauchte  adjectiv  Mst^k 
wahrlich  wohl  nach  mundartiger  yersduedenheit  Gen.  20/l2l 
ihm,  7,  20  für  Dsön  §.  204ik—  Bei  vielen  eigennamen  wird 
aber  nach  s.  57  das  aus  -dw  verkürzte  -d  vielmehr  durch 
ausgedrückt  wie  S)::3u3  Jes.  22.  15.  36,  3,  11.22.  37,2.  2  Kön. 
ld^37.  19.2  neben 'nntp  2  Kön.  18,  18.  26. 

TT.  Die  vocalendung  -i  macht  die  lezte  und  neueste  bil-|64 
dung  um  ein  adjectiv  von  jedem  hrJichigen  ncnnwortc  ahzn-  a 
Icitm ,  eine  stets  nnßere  ableitun^^  vor  der  das  nennwort 
fest  ganz  unverändert  bleiben  kann:  es  ist  \vie  ein  rrJatirfs 
aüjecLiv  d.  i.  den  begriff:  welcher  von  —  enthalte ii<]  und 
diATch  einen  bezüglichen  f?az  umschreibbar,  weil  es  lilitß  die 
abA'itung  oder  abstammung  ereiht  und  anf  den  genannten 
Ursprung  zurückweist  Am  nothwendigsten  und  häufigsten 
ibt  Jalier  diese  ableitung  von  eigennamen,  die  keine  innere 
büdung  zulassen,  wie  ■'-o:'  hebräisch,  ■•bK'iu)'»  israelitisch, 
oder  als  Substantiv  im  Deutschen:  Hebräer,  Isrctelit;  aber 
auch  tonst  von  nennwürtern  deren  bedeutung  mehr  einzeln 
ßteht,  wie  "^ban  pedes  von  ba"^  pes,  ^no  paganus  von  t^^b 
paguSf  Fremder  von  ^Db'=  nD3  §.150c,  "^ddx  nördlich 
von  pD!j  nord^  ^r»:>  zeitig  von  r\y  zeity  ^V'^e  richterlich  von 
-b**bi|  ricUcr  Ijob  31,  28  vgl.  v.  11,  ^b"'bDn  dunkch  uthUch  von 
V*V5n  §.j7a,  sogar  vorderer  vom  jp?.  0"«SD  §.  178  a, 

oder  vielmehr  der  nächsten  bedeutung  nach  von  •»beb  §.  217^ 
.(vgl.  rt»**5jB  §.  220  a);  femer  von  partikeln,  wie  •»nrjn  unterer 
<¥eii-nnn,  -«sd^  cmierkr  iKöa  6,17  vom  stat.  oonstructns 
>r!^^  an^,  tnaem  ae  +  i  tol  6i  Wird  g.  43d  und  gegen  son- 
aöge  8itte  Tirne  sogar  die  präposition  bleibt.  Auch  kann 
jri)G&  diese  lote  imd  bestimmteste  adjectivendnng  an  ältere 
:fadieoMvfonii^  bangen  am  den  adjectiTbegriff  starker  berror- 
aoqeben»  'wie  *nTDM  nnd  grausam  (das  lezte  mgentHcb 
'ffta0»smMiirii$\         nach  §1 153  <f  nnd         thMekt  Zacb. 


1)  dies  bestätigt  auch  der  laut  -I,  der  deutlich  zusammenhängt  mit 
der  tiralten  geiittvoiklirog  §.  211  a,  zugleich  aber  ein  fÜrwort  4»  insich 
itehlitSflli  mnS  und  nreprünglich  (i<r  «m»...  bedeuten  mochte,  dahor 
auch  uraprünglch  viel  länger  lautete  §.  c  und  im  Saho  noch  jezt  -fta 
lautet,  9.  Joun.  aa.  1843.  T.  2.  p.  116.  Im  Sanskrit  pntsprechen  die 
lezien  adjectiva,  die  auf  -j«,  -tii,  -lAa;  Griech.  -»oj,  -»xof,  -«cfi^c;  Lat. 
die  auf  -h?***  deutsch  -ij,  -mcA  q«8.w.  Vgl.  auch  ChampoUions  gr. 
4gypt.  p.  188 f.;  und  eog«r  im  TOrkMieii  «otspreoheD  die  endnngen 

fom  bezüglichen  furworte  abetammend.  WeeeDlKch 

gleiph  ist  es  tlso  aucli  wenn  im  Aeth.  adjectivwörter  von  «ubstantiven 
(lurdi  (las  vo^seate  H-  gebildet  wecden,  wie  H^*J^^  nnt^ 


I 
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11.15;  insbesondere  nehmen  flie  adjectiva  auf  -(in  §i  16Sl 
im  Übergänge  ins  fem.  f-it  diese  bestimmtere  endimg  an,  wia 
n-»:\tii<n  Jer.  25,  1,  n^isni  Thr.  4,  10').  In  diesen  i^iHrn 
besonders  sieht  man  eine  neuere,  erst  entstehende  weiteibiU 
dung  sox\ie  überhaupt  viele  dieser  adjectivbikitingen  spaterer 
zeit  angeiinren. 

Obwohl  diese  bildnnp  zieiiilich  häufig  ist  und  überall  freisteht,  so 
ffibt  ff  doch  viele  bepriffB  von  vv'-lch(Mi  weder  durch  diese  lo/te  noch 
durch  eine  vorige  biidung  leicht  Ueiiclireibewörter  abgeleitet  werde«. 
Die  wortbildungsthätigkeit  erschöpft  sich  ebca  im  Semitischen  nach  vialei| 
ricbtungen  hin  auf  dieser  Icztcn  stufo,  sodaß  z.b.  worter  wie  unsre  foi^ 
den  sH'rru  lit  durchgebildet  sind;  und  wie  es  sprachen  gibt  in  wel- 
chen üher}i;nij)t  noch  wnnifre'nfljr'etiva  gcwölirilich  s'hmT  ^1.  so  drückt  dal 
Semitische  ihren  shin  bc^lir  ofi  nocli  einfechor  durch  die  bloüa  woriateV 
lung  und  Wortverbindung  aus  §.  209  0.  267  f. 

h  Als  betonte  endunt?  macht  sie  der  richte  nach  die  vocido 
des  vortons  schwinden,  wie  ^bj$"ju)7  von  b^x-^u;";,  ^nin::^  IQir. 
27,12  nach  der  besbern  lesart  Ygl.  ^.  28i'von  nin:*;  ron 
bttynr,  aus  b^y'^n  nach  §.  73c  verkürzt,  wird  dagagcn 
•♦bcty^jn,  indem  in  einfacher  sylbe  vor  dem  tone  ein  Ungar 
vocai' lauten  muß;  "»a^n«  von  Dii^  nach  §.88a,  -»aibj^Ti«  von 
]ibp/^s¥  nach  g.  33  ^  Von  ^-ly  (Arabien)  *>aS?  nchr 
§.  69  6~;  vcm  raDsn^p  naeh  §.33  (.'840.  145.  18*81;  lon 
DTici  ^jäzm  nacn  §7lö6e.    Yoit  rr^  i2iid  ähnTicbm  nacte 

In  einigen  wörtem  wirkt  das  I  sehon  n6  auf  üe  migi9' 
ft^^lbe  daA  vor  dem  tief  gesenkten  i  das  hohe  a  staft  andeier 
Tocale  gehört  wird  3)  §.  106  wie  -^sts^  der  ttr  re^Jtmy 
■'b««\r  der  sswr  lirtkm  Ton  rt?; ,  bfi^?3to.  '  ,i 
*^tenB  spuren  yon  yerkünnnig  in  der  ableitcng  häufig«!«* 
ogennnnen  smd:  a)  ^rnn  neben  Müitmt  Gen.  87,36.'.  { 
28;  von  tzc^su;  Nom.  26,  39,  ''»'i-ina  i Ohr.  11,  33. 

von  tr^^ins  2Sam.'l7|l8;  '«aai'Äi  nach  §.  73#  Ton  yy^^nry^ 
&  103/1  — '  6)  die  endongien  mt  gesohlecht  nid  sabl  Mea« 
Wveilen  ab:  ^JImj»        Ton  trivrjy  f^a»»  ta^'jafa;.  | 

doch  anch  ^nvy ,  *wn^bn '  von  nrs^ ,  rniibD.       ;)  von  znsam« 
inengesezten  eigennamen  fallt  der  geringere  tbei  ab:  "»3''?3'«-^a 
und  schon  bloft  ^lycr  Bcnjaminit  von  1"'^^32  §.270c  1  ^am! 
9,  1.  Ps.  7,  1.  —    T)aß  aber  die  vocale  liier  leichter  starr- 
werden,  zeigen  falle  wie  ^zbts  von  nbs  und  ^pi^  zngleicl^: 
zum  untersrhiede  von  jenem  Nnm.  20,  12. 

C       Kine  härtere  aber  ursprünglichere  nussprn'be  dieser  en-  | 
dung  ist  cU,  ae  und      herrschend  im  Axaaüischen.    Im'  | 

1)  was  insliesondre  Syrisch  ist;  vgl.  auch  die  benerkung  Tebria's 
sor  Hamasa  p.  789,  15.  2)  wie  die  Kafferisclea  sprachen. 

8)  wie  Sm  Anüb.  b«  Or,  at,  h  p.  168.    Es  wiiM  abv  dam  wohl« 
auch  dai  die-  urqpr&nglicho  endung  nach  §.  c  weit  stärker  laateud  Wftt 
Hit,  oder  sogar  wie  im  Aeth.  -dti;  vgl.  ähnliches. |.  177  k'  k 
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Heferätsebon  findet  sie  sich  in  eigennaraen,  wie  ■'st,  "»an, 
«QBst  ßehr  ßelteu;  ••Vs  Jes.  32,  5  wahr§cheinlidi  fir  ■»'i'i 
lkifig\  von  i"»»  lis^;  *«Mh  i^atf jrett^ '  Jes.  19,  9  von  nin  weraj 
Hi^'  iriibe  ein  adiectiT  wie  Ps.  10,  B*  U*jBrVf&;  pL 
ir^i*]?-?  Iiel^e0«9^ei  Chm.  30,  14  Tom  6g.        und  dieser  von 

IIL  Durch  das  fem,  dieser  lesten  ableitiing  ns-f  oder  165 
aäiifiger  n**-7  werden  endlich  die  lejfie»  oMroete 'gebildet  a 
.von  jedem  beliebigen  nennworte  ans,  wobei  das  gebüde  dea 
frfihem  nennworted  ganz  unverändert  bleiben  kann,  wie 
rt'V^ö  judieium  von  V^e  judex  ^  r-»uji<"i  an  fang  von  w«h 
haupt  nach  §.1086,  n"»^«»  rest,  eine  spätere  bil- 

düng  wie  acHvitas,  thätigkiU  Jer.  32Vl9>' 

Je  häufiger  aber  diese  endung  -U  fiir  abstracta  wird,  6 
deeto  meiir  ^ebt  sie  in  die  ausspradie  'üt  über,  indem  ü  als  ■ 
der  eigentliche  70cal  des  abstracten  nadi  §.153  auch  hier 
eindringt,  wie  n->uj!^n  2£<m.  16,  Ö  und  nJiuion  2  Chr.  26,  21 
(M^tib)  krankheit  sogar  von  einem  mögliclicn  ^i^n  icrank 
enf*.  heff Jägerig  gebildet  wird.    Dies  wird  i^Un>%Hg  eine  äußere 
absti-actbüdnng  statt  der  frühem  innem,  und  verdrängt 
immer  mehr  die  frühem  einfachem  stamme.     So  1)  von 
adjectiven  der  zweiten  bildungsart;  nnns  trenming  von 
n'^nx  oder  vielmehr  nms  getrennt^  r>^^nai  gravitas  von  nas 
fjravis  schon  fiiilior  gebraucht,  n^iujjvy  perversitas  von 
§.  iü5r,  frohlocken  von  y'br .  n^^o^n  clesfruefio,  auch 

niaVs  schrnrihiofg  neben  dem  einfaclien  n^br;  Jci-.  2^.  40 
beide  mit  der  153  a  f'nvf^hnten  verdoppciiui^; ;  ähnlich 
p'-bbirn  dunkle  röthe  von  -^b^bsn  Ö.  157  a,  r'^ir:^^  hüaritas 
Jer.  ö,  18  vom  part.  Hif.  :i''b2"^  heiterblickend  oder  hilaris, 
n^5Nb?^  hotschoft  von  §  1<>0  Hag.  1,  13,  so^ar  nn--)T!:?t 

Spr.  27.4  von  ^"^TDJ«  §!  1G4  ö.  —  2)  Einfachere  stamme 
weiche  schon  ansich  abstractc  bedcutung  haben,  können  durch 
diese  endung  noch  bestimmter  gefaßt  werden,  wie  n^iDb?::: 
kwiiff reich  neben  robaTs.  n^jb"»»  stärke  Pb.  22.  20  neben  S";» 
§.153;  und  so  fangen  später  araniäiscliartig  die  infinitive  der 
ahjreleiteten  vierbalstämme  an  duicli  dieses  gebilde  anscre- 
zeichnet  zu  werden,  wie  r^'^zr;»-^r;  von  lldj).  Dan.  11,  28, 
und  zugleich  mit  dem  d  vor  dem  lezten  wurzellaute  nach 
§.  156  d  riy^uin  von  Ilif.  Ilez.  24,  26. —  3)  Auch  linden 
sich  bildungen  der  einfachsten  art,  wo  bloß  dio  wurzellaute 
▼OF-  der  endung  ^üt  stehen,  thcils  von  nennwörtera  erster 
bildungsart,  wie  nrib,:  jttgcnd  Ps.  110,  3  von  nnDb.ij 


1)  ebcu  dahin  moft  avch  das  •^n-^":''^:  Jcs.  38,  2Ü.  Hab.  3,  19  ge- 
hören als  snitmspiehcprhtetitf^  erst  iibf^L'leitct  von  flcin  pf.  r"-"'^;  Jie  snilen 
ab  eächlick  daß  von  den  tattetu  Dm  wort  dessen  richtigo  Icsart  tiestäUihti 
gibt  sonst  keinen  sinn. 
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liMitfif^  8^t«»e  »bflitoff  ▼bn^^n'^t.  r^^^i^lWÄiNaf 
8p*.  9i  lir  Wl^  -f  ^ajt  §:  I63f?  gebildet.,  tlieiW  dürcA  ti^m^ 
faditing^cftr  «iidft^t^e;  indmii  ^dteaeB  gcil>llde  so  einflUilii^ 
fykM  Meotaig  empfangt,  ine  nris^  ^^of^r  je«:  ^,11^17  1^6^' 

/IfUilrv-fratter  von  "Typ  tirauemd,  J)Uke  fg/^äLi^  liabchy 
iteci  §.  108c.  m  der'efsten  sylbe  vor  <  geni>V  jAeir: 
rüclcBiobtlich  der  endunp^  sind  sie  den  abstracten  am  -an 
§;*l6iiö^  ähnlich,  indem  die  erste  sylbe  eine  lose  Weißt.  Vori 
einem  ^'t^iyj^  abet*  weil  vom  eiafisicheni  üifihiiivc  aüsgjato^tf 
(§.153  6)  nacl  §.117/*  wie  von  einem  T':?:nrTy  *),  wo  '  rfe^ 

^'iÜ^  der  ersten  sylbe  stets  lang  l)loibt;  aber  rnjt^.Spr."^,  24 
von  y-bn  spotfm  §.127a  hat  bloA  das  a  ^esymUmeBvn^ 
V^üft  fi.l68e*);  äbiBP  abkitnngen  Von  H  b  s.  §166.   lyk  nM 
aber  diese  stamme  ebensowohl  als  üe  ähnlichen  ^. 
IRMsir^Jibstracto  ti  anch  in  die  vorsylbo  m  werfen  snchen 
Sonfieod,  %o  »tiiärt        daräns  die  bildnng  rh'i^n  oder  niBlf 
laldN^r  leea«  rfWJ;  Jor  teftprets^n  J^eh.  12,  8'  vgl. 
tW  dem-  ^is  einüsM^lto»  Terbnm  beti^aehteten  Hif-it  Hjt^ 
§,  192e,.  indem  das  i  nach  d^m  eindring^de|i  k  mjtj^itlä^ 

*  ^  verwattdblt  "tf»d  Äüjgleich  sich  Verdoptielt  lat  üm  "nicht  V^icb 

^'§y6^tB  'mit^'  iyto blößen  ü  ^z^^-z^rBi^fSc^n.  -i'  Vofi'^täf 
iMäHi^tbigehittgsyerb^'  bleibt'  aüeü  wt^h!  lein  lätigei^r  stäi^i^ 
iä^'tfibW  nü^hkk' ^^^yii^'- iiäm^ J ' •  iS «i Wt4 
Vb^htin^§.;i60Ä.'  Ä^'-^^^'        .-^^^^^       ■•*  ■  =cc^n 

e  '  ^        selfetf  W^e  abkitbng^yföseÄ'  -kW^  i^ii^b'S^JS?; 
wfefclte  ^ißb  ibesoild'^r^  i5ndee  ii)  ifa  "T^^*?l\''^et^h€it,  mS  ^ 
<liöhteria3cBe  bildnng  för  dfl^^iiifa(^hcre' P^:^ 
1120.  ^,  1.  24,  7  XU-  1);  24,  7  scheint  Vs'i^e^'Äii^l^H'fe 
b^Mden  irti  tittä  iea  istrHä?  daB  diö8  -d^  in"  die  end^  ' 

äek  pl.  f.  überachwebt,  dor  abei^^piftt  liÄch  §;  17^  i_ 
bei$iii6-<dÖ6  abfttiraeti  wohl^);  Dkeätü  e^lroricbt  gkä^  iV^^ 


...  1)  zwac  sind  vieW,  (^c^iär  gebüde  auf  >«U  er^i  in  d&K  sp^^ern  spräche 
wment^cj^  tei  ^ohelftbjwAt  WiÄt,,  th^  n  t^fwhi^  ?a  Äu^fp^ 
dao  iär|rtren|ere  laUe  fon  m^ep  tohon  nphr  früj^  yorkömiid^^^^ 

.'^   '3}  über  die'bäeatimg         wagten  ivo^tef  l^e 

3)  geVdri  aooh  c(m  Wkannte  h^ä''^^^jQr.  ri^,:^^.  im.  tf.  «f/i^^ 
welches  nicht  gefangtiuth^ß  tfondcrn  tt^naung  beaeutfet,  'tf.  zu  Jer.  4ö,  4/ 
nnd  Jahrhb.  der  B»  ip.  Y  s.  216  f.  Das  wort  für  ^«/Vsm^oimA«^  ist  fiel- 
mehr "^^^  oder  mehr  dichtenBch  and  später  i  womit  aar  pifimi 
in  dem  ganz  besoridem  Hede  Nim.  21,  29  H'^rnij  WeöÄselti:''*  '  ' 

4)  an  eine  w-irkUche  molirboits1)ildung  nach  |dem  sinne  der  puncte 
kami  bei  diceom  wort«  nach  §.  180  rf  kein  verstÄndiger  denken.  Wehrt 

also  Ps.  49,  4  mit  ihm  ris^sn  wechselt,  so  ist  dieses  ebenso  zu  beur- 
iheilen:  die  stärkeren  abstract-  mid  die  pluralendüngcn  haben  auch  sonst 
jjewMwe  Ähnlichkeiten  §.  259    — .  Im  ^e^hiqpi^ch^i^  e^t8|^cl^n,  bil- 
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^1^1 1)9^  12,  fi  iciiwaiikt  idie  pupciatiji^i^  ao^.  t-j  ^  n^l 
!ji(fta(2e,.  sp^^era  .bil^iig,  ftm        jn  dm.^,  aUdo^gen 

aen  sdiemt  (vgt  I}f)Bk  7^.(^^*71.  72.  «fon.  4,  11  mitEar^ 
^  Dan.  11,  12  wo  der  j;/.  auch  i^i.  neuer  gestalt).  — ; 
f)  piii  nq]^  §.  156  d  wechselt  pft  ni'nVs,  welches  durch  di^ 
^ijMsspiriiciie  mit  d  yon  n?n!^i  «1$  jaögli^eia  joßnu  Fkü  uwter^ 
schieden  scheint. 

j.'  findet  sich. auch  abgestumpft  in  i's"^  (oder  dafüi:^ 

nacb  §.  ICc),  sowie /nch  im  Aram.  bestänoig  das 
qhßoluto  ^  2ll£  i^.  -fi>.abgeatmppft  b^; 
5y.M  ;^piÄ..16,  i  fiir  n-'3?a57}»  ; 

Die  Veränderungen  der  vocalaussprache  des  frühem  nenn- 
wortes  welche  diese  3  betonten  ableitungsendungen  §.  IG 3 — 5 
bewirken,  sind  iiiiallgemeiiicn  aus  §,  85  fi\  deutlich,  übrigens 
auch  fast  ganz  dieselben  welche  die  eodu9^D  für  zahl  imi  ^ 
geufghle^ht  verursachen      185  ff. 
■ '  '  IV^    Noch  näher  dient  die  einfiu;he  femininbildung  als  166 
äie  des  ncntrum  uach  unserer  spräche  §.  179  dazu  von  jeden^  o 
siainme  der  persönliche  bedeutung  hat  ein  abstractum  zu 
ln|4e^,  wie  l).Yon  einem  einlachen  adjectiv  zweiter  bildung; 
n^a:  thorheit  von  bn:  thory  ni:3?  demuih  von  ^ly  dtmüühig^ 
n^n»  hrüdcrschaft  von       §.  149  A,  im  pL  mpbn  scJinieiche-  , 
Iciicn  Dan»  11,32  mit  einer  Verdoppelung  wie  in  ]up^  §.  149^>; 
Tl^^^b^ ^  rettting  von  übe  (oder  entrinnend,  raub 

eigentlich  ipi  passiven  sinne  raptum,  ninN  verlornes  eig.  verf 
lust;  n"»"»:?!:  kklnheit  und  T^rpii  irötijt^burtsnchl  von  •^'»^^g 
klein  ^  1133  =s  crst^tborner  §.  153  a  Gen.  43,  33.  Von  der 
diili^ii  bildung:  n;}:?!!:)  abschoß',  gräuel  eig.  das  übelriechende 
als  neutrum  eines  adjectivs,  nn^ia  treulosigkeit  Ssef.  3,  4  '), 
nby  oder  damit  nach  §.  37a*  wechselnd  nhy  stufe,  wurde 
ei^/tdas  himirfsteigende rtb-fa  gefanyenscfiaft  Nah.  Ö,  10 
fOH^fll^fi  aefdngener;  und  von  den  andern  partidpien,  nie 
>na53  Wendung  ton  i/i^.  Das  weibliche  ni^wxr:  (für  nD.sbTa 
§.'73  c)  gcschä[t  eig.  auftrug  oder  das  wozu  man  abgesaiUU 
Schöll  Triedeif  von  jenem  r\»\Ti  §.,A,e.O^.  —  Indessen 

■  j.iti.  ..tili    »»»oWc      .    «t     »  ^ 

1/'  •  ' 


1)  Tgl-  KiJk  imMM  .WM  aonsi  Li^;ju«  «ig*  ^  C3<du»ti^  m  Ta- 

■ 

^Ä¥.7B),  g«lk  MffMttiiiv  Mhoa  im  AI»daUialDBiB.  x^^k  f*^  EV^jtag 

^br.  p,  157«  ya-g  iUJb«  ^«'m'  bei  späteren  achriAfiteiläriu 

'  ^  1;  die  GbdUciiiB  <if«     1.  i.  4aic:'  . .  ' 
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480   B.  1.  2|  3»    Aeui^Hch  vermßhrU  nimtwarkt^mci   %,  166/ 

hält  (lio  >^praclic  eine  soklie  weibliche  endiins:  bloß  fnr  die»- 
sen  zweck  auch  wolil  wiedei*  für  überflüssig',  sei  es  in  (.'irizel* 
nen  ütcheuden  Wörtern  >vie  durch  eine  neue  lezte  umbildün<^ 
wie  in  gleicher  bedeiituDg  mit  nbn  raub  aussagt,  oder 
dichterisch  in  kiilmer  gewagtem  wörtem,  wie  n^i^  das  unier-^ 
gellende  fiir  tod,  Hnterfjmuf  Nmii.  24,  20.  24.  -  J* 

2)  l>ci  den  iidjectiven  iini  vi  i  doppeltem  zweiten  wiirzel- 
laute  s?.  155  ist  diese  bildung  etwas  häufiger,   wie  rrNsn 
Sünde  (eig.  mehr  sündigung)  von  Mön  sündig^  ^"y^^  schwiiU 
nach  §.  173  c  in  n-jita  übergeheaad/  daher  auch  die  bauavis-^ 
drücke  nnbs^)  und'  rqrm  hieher  za  ziehen  sind    (eig.  äer 
hraeery  der'  hemer  vgl*  'oben  s.  400  aber  sacbltcfa  vom  werk«*, 
zeoge  zu  Terstehen);  die  adjeotiva  ^srs  haJ^en  dann  nv^* 
nach  neuer  und  etwas  stärkerer  bildung  a  yorae  für  wie^ 
nach  der  äbnlichkeit  der  gcbilde  §.1656  3:  nn;^9  bU^dheit^ 
Ton       blindj  rrira,  nrnj^^  wodurdi  diese  häufigen  absti;acta' 
zugleich  yon  dem'  Mjectfv*  bleibenden  fem.  rhvf  (cocca)  mi^, 
terschieden  werden;  jedoch  hat  sich  r)\>i»  thorheit  Ton '  b^tf 

§.  153(1  feetgesezt. 

3)  Besonders  merkwürdig,  obwohl  n^hr  selten  und  dich- 
teriscli,  ist  die  bildung  des  Abstracten  Tom  passiven  particip 

'  eiiiies  abgeleiteten  verbalstammes,  welches  aber  eigenwoh  ist 
wie  divisio  Ton  divisus  §•  153,  nur  daU  das  abstractum  sich' 
hier  noch  durch  niehto  ausdrudt^  kann  als  durch  di^  ein^ 
fyahß  femininendong,  wie  ni)»  (vom  part.  Hof.  w.  nc:)  f^J> 
das  ausgedehnt  seyn,  extensio  =  üHsdcfniioig  Jes,8,'6> 
verödintcf  vom  part.  Fu.  Nah.  2,  11.    Doch  kann  auch  hieff» 
(da  der  begritf  des  neuti*um  nicht  nothwendig  durch  das  fmn 
ausgedrückt  wird  §.  179)  das  wort  kürzer  ohne  femininen*' 
düng  bleiben,  wie  :^r"*2  Virdunhehmg  eig.  das  vcrdunkelt-sevn 
von  part.  Hof.  w.         Jes.  8.  23;  nntp»  virderbthnt  l.ov.  22, 
25,  -2"!^  eine  kriegerische  aufstclhmg  Jes.  29,  3,   "i^^?^  * 
sfn}"l  r>.  69,  3,         die  anflivhung  der  hande  Neb.  8.  ö  von 
n'^jn  i^.  131  />  niif  abfall  des  Ji  wie  ähnlich  §.  KiOf/:  n-j's 
vcr'kekrthi'it  Ilez.  9.  9;  auch  Döi-»  (pL  st,  o.  frtöriii)  lo6-^ 
prcisH}!(f  l's.  6(1,  17.  MO.  6. 

^       Ik'sunders  viele  fenunina  dieser  bedeutung  wordr-n  nf^ch 
5.  146 />  von  den  einfachen  stammen  der  hinten  so  schwacht^n 
n  5  gebildet,  indem  sich  an  deren  vocidendung  leicht  die  fenii- 
ninendung  hängt,  wie  n"j3.  nbs  n:"3  (n2a  §.  187</),  n^a\p,  nin:^! 
rtryi  oder  auch  in  der  fasbung  n^aa  Smn.  21,  29,  n-isa  Gen! 


1)  vgl-  ZI  \        weiter  unten  bei  nr.  3.   Aeholich  ^^^kof 

grübe  liir  B^ft>  spatoicn  uiul  IVinemi  dichter ischen  rede,  Fükih. 

Chuh  p.  36,  IH.  2)  H.  die  AUet  thumer  p.  MO:  auch  nach  dieser 

eeite  hat  das  wurt  also  out  §.  156  a  nichts  gemein. 
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B.  t  i,  StA  lAau^H^'  vmwukßir  wmmmoiriiiSmm.  gi*106. 167.  431 


bOi  i,  VeldiM  lestd  gebilde  Bregen  älmliehlreit  des  lanM  mü- 
der absiüaatendnng  §w  165  and  letdrt  in  ri^ia:;' ,  mnu;  grt/Ae 
Spr.  28^  10,  nnii-j  Qoh.  5,  10  (^ri  uherfs^C  Sehr  kicbt 

bemiders  anf  Axiunäisehe  weise  andi  von  Tome  die  das 
glmhe  bedeutende  bildnng  §.  161a  hinzu,  wie  Hezeqier&st 
immer  n^i^tn  fiir  r^:?  Hurerei  sezt.  ' 

Die  abstractbiidnngen  mit  der  eigentlichen  endung  Ate 
od^r-^M^  §.  105  untcrsclieidcn  sich  aber  dei  solcljeii  wurzeln 
aoiah  d4durc]i  daß,  da  der  dritte  wurzellaut  vor  der  (ndung 
verloren  gebt,  dagegen  das  a  des  vortones  die  ki'at't  des  be- 
griffes  erhaltend  sich  zur  umwandelbaren  länge  dehnt,  als 
ginge  diese  lezte  bildung  erst  recht  so  wie  §.  a  durch  das 
aictife  mittelwort,  wie  nua,  nubA,  n^an,  n^m,  n'^bf,  mit  Tgl. 

.  Aber  auch  ohne  die  schwere  endung  halten  gebilde 

wie  LüifltLil  nb^i\  schnür  leicht  das  cr^tc  a  als  unwiuidel- 
bar  fest  luid  erzielcii  so  dcDselben  begriÜ',  s.  weiter  212  e. 
2G0  a. 

.VeMeinerungswcrier, 

Wie  etwa  Vergrößerungswörter  ausgedrückt  werden  kön-  167 
nen,  ersieht  man  aus  dem  bei  i<.  155  f.  102  A  und  108.  aucha 
^.  152  6  pesa^rtcn:  verdoppehmg  der  wurzellaute,  län^^er  ge- 
dehnte eudungeii  und  der  eintritt  bedeutsamer  starker  vocaie 
in  die  wurzel  seihst  dienen  dazu  in  verschiedener  weise.  Es 
ist  nun  sehr  denkwürdig  zu  heobachten  wie  leicht  die  Ver- 
größerung eines  bogritles  vielmehr  ni  seine  ahschwäcliuTig  imd 
Verringerung  umspringen  kann,  und  wie  dicht  nel)en  den  ver- 
gröfterungs Wörtern  Verkleinerungswörter  entstehen.  Wie  die 
vej-doppelung  .oder  Wiederholung  von  wurzeliaiiten  aucli  das 
gt;brochene  schillernde  abgescliwächte  bezeichnen  könne,  ist 
157  c  gezeigt.  Lautet  die  endung  -on  ^.  1G3  nur  mit  ge- 
brochenerem und  wie  zitterndem  vocaie  in  '<mn  oder  auchnur 
(Utö  .-n  in  das  schlüpfrige  und  wie  gebrochene  2  um,  so  ist 
das  schon  nach  dem  einfachsten  S^itischen  ein  Terkleiner 
ningswort;  und  diese  enduug  -ami  {-ön)  woraus  nur  nach  ' 
uemr  erweichung  im  Anunaischen  immer  *f2fi  wird,  ist  nebst 
-m2  in  den  Aramäischen  sprachen  für  diese  bedeutung  vor« 
herreeheiid.  Aber  die  ächteste  SemitiBche  Wortbildung  §.  4 
eest  sifih  endlich  auch  hier  86  durah  daft  solche  wie  gebff(K 
chene  sdullemde  Tocale  au,  ai  oder  am  stärksten  u-ai^  (bei. 
Tierlantigen  ^Stämmen  u-ni-i)  mitten  in  das  wort  eindringen 
uln  so  olofi  durch  diese  wie  halb  dunkle  oder  wie  zerreißende 
und  zerquetschende  ausspräche  des  ganzen  woirtes  den.  be- 
griff der  Verkleinerung  zu  bilden;  und  aus  dem  ganzeu  wesen 
der  Semitischen  sprachen  Tcrsteht  sich  leicht  daß  diese  rein 
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m    .80?-  i-  ?M W^^^'sß^sai^^  k^^'^ 


verlör^riV  'äxJ^ 


jkdi *imd tolle (}£r^.y|i  v    ,^  . 

ist  in  bt*i3  vögelcnen  imCT ^n1Jl'lS^^^i8(ü^  Ö9  ^ 

eine  alte  innere  bildting  der  art  erhalten,  sowie  in  '^nns 
steincken  (hörnten)  2  Sam.  17,  13.  Arnos  9,  9^  vgl- 1^ 

^  f^^^^^^n),  (ieiu  Laiben  ffeindworto  irnu;  sönnchdit 

..  .... ...J^  ^iM  m.m^AMimmm^^ 

ms 


leutofe  dieser  naH^^^tr(*^^ 


von 


:U   

ßcbeinlM  ;ScÄ^6'Är&,  ü-^^^^iPk^fn^m^X,  ^  

6ftBB^,fllB!9^gbia»f!^iigl;)ß^.^^  pir^^mSOehm 

JeK^%^fe^'(wie  obiges  %Tob]  ciq  Ixcnuhvört)     ■ '  ^  ife^i} 

8^gM'*iAan  vor  der  cndmi«;  iiocli  off:  (^iiicji  -  'jVlelcb^n  ^^VHftit 
'      ir^^"'*W, ginge  diösc  zweite  bildhng  schdii'  in''  ]Vriü 
ilWft;;j^^^ekl'  ist-ir^k  mn^^mtlil  imch\^:  m  soviel  de 

-iTnt^9i|uinb  4dlisee  die^ttrort  i»Mik^näbhl§i(ifö-tt(gefaä0Bt  ■iprVtWiimt 

■bheiiilioh  tfrinwiinir ;  mid  Moii  im  Anbiiohen  kann  muiidai-tig  schlie- 
fiendfit  -«f  (offBübar  ab  mit  -»n  iroehseliid)  Terideinenmg-  amdrficfcaiy 

^.  T«brizi  «ri  Harti««»  ^y.  SWr.);  Joöh  vort  deb'  He- 
br&fethfen 'wertere  aof      §.  lOo  /  ist  '9chw<?rlich  Pins  dahin  «ehe»/ 
außer  etwa  ^3^33.    Im  neubyrijwbön  siiid       vtjrldeiiiFi'aii^;iW<jj;öörwwja\  " 

^••Ueü  U9;va3Bul  »i;»,  J  ^  j    «        •       vi»  (Hihinaq  inhnl  öilotfiqa 
esht.iti»us  kub  fl'Jli  t»-  «Mb  llrr^^xf  «üb  a»-  rnjido 
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B.  1/  3.  Stammbildmmg  der  partieipiem,    §.  168.  ^ 

^i^n  und  Veraiihtlichen  auch  wohl  diulurrh  daß  etwas  Irbon- 
<ijeg  a)bsixihtli(;Ii  nur  als  sächlich  aufgelaßt  und  hingest ollt 
5^mP).  So  ist  bnb^:?n  uach  g.  162  t  eigentlich /iiWem,  dann 
fin  Jiindchen  aber  mit  verächtlichem  sinne  Jes.  3, 4  vgl,  v '  lj2 
y^di,  fdna,6,Kd  io^.  aicUeol.  17:  2,  4  a.e..  ".'^  ^mPJiöaläiJ 

rir  .,r.   ^       •'■■'-»  ■  '  ..      •  :  '.;.*:  ».nid 

Obgleich  Jiiemit  die  gründe  und  triebe  aller  8ti&mmb9-168 
^  im.  nepnworte.  Tollständii^  eridärt  sind,  so  muA  dödia 
tt<^.bQE(6|idar^  t^- jpara(3i|^m  und  infiiUtiiF  gehabdeK 

dut^;  tibenriditlicli  zmamin^imttlellgfl ,  sondern;  b^tewteMti 
tiArtoni  weil  sie  ihrer  jbedettton^  xiaK&-^äiBam*'daiB'  iidP 
>H  ziän,  iretbiBia  ^t^riidknhxeii  oder,  VielmiUr  cÜtt^^^P^ 

_  die$fltf  beidei  ge^eiifeäzeii  «tdittf. ' '       d)  J  .  ,  f 

Irdtti.  iflfinitiv^  i^dj,^^  Q^n^Twefiei^  tiiäMö  , 

ig;'>Meder;in  zrWei  niach  den  ^sämiliäRlui^l^ 
gespiül;^  hat,  wird  bessi^'-M  ^V^b^^ 
^^omt£  §.  ^»36  -  40,"  'geredet;  "  '  -'^^  <  iniruj-jil  >3 

st^A  ^DM«piK(^  äartf  iiM^..l^ei^chtidiei^eid«n  l^undi^ 

frtlfit,  (we  jdie^Tß^^  emg 
<>»^i(<>flW,aad5^!fher,^.di^ 

rj^ch  ^iijcht  eme  bestpnni^  l^iOMfpj  der  ^!WffiPlllY9 
iedeneiL  ic^  du  (wie  \dW[Verti(um  ygl.  §,  19(0)^  st^oern. 
Öur  überhaupt  jeine;  person  sezt  es.  Das  erste  in  ihin  isl!  j 
der  begriff  des  persönlichen  nennwortes,  und  erst  diesen 
person  \s'ird  einfach  die  handlung  ak  an  ihr  haftend.  £Uge- 
schrieben.  Dds  partidp  hat  daher  seine  gestali  vom  persön- 
lichen nennworte,  seinen  stoff  vom  verbum,  i«t  aLso  so  maorr 
lichffldi  im  einzelnen  als  das  verbum  den  stammen  naclv^ 
und  geht  überall  erst  von  den  verscliiedenen  verbalbtiunnieiv 
aar.  ::BanB  ist  es  aber  wieder  im  Semitischen  gleich  demf 
Infinitive  ganz  nenn  wort,  daü  es  auch  den  geringen  anfaug, 
von  teB^)n8U^terschied  der  im  verbum  entstanden,  noch  ^  gar 
nicht  kennt.  Im  gebrauche  desselben  sind  jedoch  z;wei  fälle 
wohl  zu  unterscheiden    :  ' 

-      .  '     *i        :.       .  •   I  .'  .  .  .'  •*  i'.'if 

'   ' .  '  •      .  ito-  'if 

^,ri  1)  m.diM»  wiMor  im  IknMm  MMis»  voL  .Jimimm  ^^h«^ 
wenigsiens  sehr  oft  «ugleioh  «Müni  ited.  ImSyTiicto  loK^i^  («ifirtejr 
limmltin  ist  -ü*  wofai  aus  --«U  umgeUiiitoi,       •  •  *  :  -  •  :  U.  t 

miche  b«im  participe  wiederkehran,  nigi  s.  b.  das  Tntüirhuiy  iit  \iel«f 
&m  -M  den  begnif      wtlektr        -er  dte  dos  «wtondas  sosdrackt^ 


EmMtmuf.kUr.SfL  fHÄmß,  28      -  Dg.tzed  by  Goc^Ie 


i,    Ei  fRm^'iAx^        ^lmfzkä^fzmxia^t\£amung'  einer 


för  sksh  «Ilein,  wie  b«!).  ä^faOmder,  aMV»^  WiftthgiMi; 


^tf '  atfdB'-mW"«        ~  -   


ikd  )s6  iäir  ^iikftäMv)jtai£ltegq9T<ft!ls  pi*ädftM>  ter^az^igfijfVr'^^i^ 

iHtkei^n^  dl^  ka^d^ff'scMdam.^  ^  jl^iq^ 

lAäi  pkrii^j^  di^nt  ^"^^W^jMkMtMam ,  um  i   er»»T#lft wy 

 y^^'W^^i<ft«ii  ihlHiit  >deil> 

beo,  wielhei^f^  im  SeniiliNkea.  ^ 
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imperfectum  ergänzen ,  und  wird  bereits  ein  ziemlich  wichtiges 
-glifj^um  kreise  der  Wortbildungen  de^  Hebriiischen.  ^5^ie  es 
-sich  aber  in  ibm  zum  imperf.  stelle,  kann  nur  in  der  saz- 
iehre  weiter  erklärt  werden;  inmllgeraeinen  wird  es  nur  fiq: 
did  näcbsten  fälle  wo  ein  zustand  am  Icbendir^sten  zu  schil- 
dern ist  f  und  auch  so  nur  vorne  im  anlange  der  rede  wie 
«nßeix)rdentlicher  weise  (§.  3>50  a)  angewandt ,  wahrend  die 
ißpateren  seinen  gebrauc^^naoh.  Araiawscb^  Atrt  .^eito.i^ 
wdehiien  anfangen. 

Es  »steht  so  entweder  aUein  in  einem  abgerissenen  .za- 
Btand-sazo,  wenn  der  zustand  vonselbst  den  zuhÖrem  aus 
den  umständen  einleuchtet,  wie  rjbh  •^dih  ich  (\m)  geh^n^ 

i.  geha  in  diesem  augenblicke  wie  du siehst  Rieht.  1*7,9; 
;pd£r  in  Verbindung  mit  andern  Worten  und  säzen,  um  dei^ 
wahrend  einer  andern  handlang  (lauernden  snistaad  zu  be- 
seiehn^,  wie  auj*«  xsW.  '^«^J  sie  kamen  an  und  Loth  {Via,r^ 
SffbndydLi.  während  L.  saß  Gen.  19,  1.  üeberall  liegt  hier 
^et  eeitkl^B^^Äi  welchen  der  geschilderte  zustanid  gebprl^ 
bliebt  im  partidp,  sondern  nur  im 'zusammenhange  der  reijef 
sogar.] de»  "begriff  der  Vergangenheit  folgt  nur  entfernt  aus 
iicffli '-sinne  nicht,  i,  4(i  Ps.  119,  67,  eben  wie  d^r  einer 
bloß  als  möglich  gesezten  that  Ijob  23,  7  «.V  Seltener  er 
dingt  das  Ilebräisclio  au  bei  dem  sou  gebraucbfcwi  jj^articip  die 
beioächnung  des  zeitkreises  durch  dfe  zeiten  4es«ti^Jn  scyn  ül^ 
verbum  fiuitum  zu  ergänzen,  sodaR  nnb  n"'!n  er  war  scKrei- 
^^«2  eine  dauer  in  der  Vergangenheit,  anb  rrS^  wird 
se}fH  schreibend  eine  läogere  dauer  in  der  Zukunft,  malt  (Jes, 
■90,^20.  Dt.  2a,  29),'  Während  dagegen  das  einfaobe  particip 
die  nächste  '  däner  d.  i.  die  einftiche  ^genwart  genauer  be» 
feeJchnet 5  wodurch  der  gebrauch  des  participe  alWdings  viel*) 
^bstStidigei^  wird  und  weiter  ausgedehnt  .werben  kann.  So 
lrf  »*^drt)indung  mit  andern  handlungen  :  Jo«€f  ^jjh  rr>ri  ivcidete 
Mtiä  braehte  so  (während  er  mit  seinen  brüderu  weitete)  Gen, 
87, 2j  tToÄtid  "izinib  n'^n  war  bekleidet  und  stiehemly  und  sprach 
i^l  ^ii^^eBem  mtanäe)  Zach.  3,  3.  Ijob  1,14  f.  2Sara.  a,  üj 
Wnd  wö  sfehon  von  der  Vergangenheit  die  rede  ist,  kann  dies 
äüeh '  unser  pl^sqpf.  ausdrücken  1  Kön.  12,  6 ;  aber  ziemlich 
oft'stebft  diese  zusammenseznng  auch  schon  ganz  allein,  um 
^Me  in  bewußter  zeit  dauernde  haildlung  zu  bezeichnen,  wie 
B'^Ä  ün**»rr  ihr  ^isid  gewes^t  erhiUemd  d.  i.  ihr  habt  immer- 
füTfc  'erbittert  Dt.  9,  7.  22.  24.  Ps.  10, 14.  122,  2.  Aehnlich  bei 
Iffe"  wiB^serkläruiTg ,  wie  ^"«i^«  '•ri''  (das  gewolbe)  sa  trcn^ 
nend  d.i.  trenne  beständig  Gen.  1,  ö  vgl."  Est.  9,  21.  27.  Nch. 
13.  22.  üeberall  aber  ist  es  im  aufzählen  meherer  solcher 
haftdlungen  noch  genüg  mit  einmal  im  anfange  den  be- 
^lÜmmteren  zeitkreis  einzuleiten,  wie  1  Kön.  5,  1     "    *  " 

-t)  aUÄrdiet^  mtfiDot  im  Awanmimhea  seitiqohr  überhaad  und  b^lilqt 
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liliM^/af^hp  t^dÄc;'  y^Vi^roJ^  w^nibii  *3V«88 


M^-dMB*ioih9t%teoj;  ^tfi. tragend  (bdaden)!»telL  i, 


^  |Kb^      diesenr  auch  ivieder  4ur<^  iiene  ^liujcM 

_D^'1^^  parenißs,  '  ' 

9   "  AttÄQ^dteiH  ijrt  Äe  einfache  bildufig:W8^ndig  in  iNy.  ge- 


^deiren  bedbutuÄg  ^  Ät)W'  auch  schon  ?hÄ-^  8<Awächeir^4üjö^| 
ftH«r  'Bpe5^0  ^hnlich-naxih         §.  H^e  ^geWWetl^^»  V«# 

r^e  Verfertpeltrntt  hinten)  \Je8,'5T,'6  ^lÄÄ .  SW.'B/'^i^ 

}art'.  i^t  'daft  ^oiw  T^^^''di^'<^fa^^ 
ätifgeka»eir'':Tmd  '^  'rft^^  iiM 

}ffV  hsi  sich  hinten,  wie  im  amiworte  dieses  4oiies^  «mI 


yec^es  üJj^erhÄupt  %cH^,9^  ^as  r?«)a>mwg^ri>f, 

■ich  da  fester  aus.    Daß  Amb.  sczt  w-io  das  Ilcbr.  das        nur  euiniaf 

i^pjr^  vor  eme^Jau^eM  Bobildcrung  dor  dauer  in  der  vergaug^nlieit,  woz^ 
^  ab^r  büindniocii  aas  unperf.  gebraucht.    Wie  scmvankend  aocli  cGe 

BpaVeslen  scWifUteHei:  im  Hebi*.  die  zusamfiaeasezung  des  pai  t.  iuit^'i**rf 

kfoCii ü&eht  tUBii  tklair  aus  NeE  6, 17x^119.^2  Sitt.'^f  ii»«iM>«l^10? 
a  Chr.  80, 10.  Dan.  1,  16.  —  Soort  TgL  g.  200.    K      .:u  <ar.9ld  iMihI 
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^  i^^l^^t.       mijß.  wwgstend  sehen.-  ap^  tonl^gf^ 

ypm",  ^[^^  länger ,c  5 jji  Tortee  .^chffc^eat]^^ 


W/WM  jfts.^r.R,     ff5r,^pwigpiv.,p9pwriii.R5^  «UlipRi 

iV^n'  der  «rpätercn  spräche  auch  wie  01^^  verächiel  fb^'-*j|f 
woigii  4^A  .ob^  8,344  aiMni  orwähute  zusiui^eiizuuehmen  isL  '  r^^?** 
S)  M  kl  mugste»  «iehi  attUg  BiqJit.  13,  S  to  AiHbfl.My 

&  SSM  SB  «IfOh  ygl.  ^X'^^  9^  F^A  Biclit.  18,  k  , . 

Iteimii^        Qal  von        MiM  •ojfii;  d«M 

vv.iug,lua  bei  einem  730  auch  wohl  der  »ufai^wenrtoU  Tim  m-^  d&i'aaf^ 
gitduß,  wie  in  der  späteren  spräche  oft  OSj^fi  werringertt  geringer  nebeo. 
sa^=t^<^4r<wAr^«f<4r  jAoht  if.        8,  <17.<  nreinttU,:  <>.<äKttm  bl.30^.1« 

mm  IM»  bt  si,  8.  .w        .  "-o  •  -     >  .'«iü         -».»'j  fi 
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dich  woigersi  Ex.  7;'l2f7.  9;  2.  10, 4:  jk^8;'21  «bk^-. 
hört,  aber  offenbar  nur  nach  §.aiÄ  w^g^n  der  vielen 'äu- 

sammentreffenden  w  M.    ,  .  j.  i  »  ^ 

170  '  Der  mfinitiv,  weil  dem  verbura  am  nächsten,  muß  nach, 
§.  148  h  auch  stets  seinem  verbalstamme  folgen  *).  Dagegejn 
känn  das  particip,  weil  es  schon  mehr  von  dem  wesen  defi 
neninvortes  hat,  auch  wohl,  besonders  da  wo  w^riijJÄr'm 
verbum  steht  (§.  168^),  in  ein  einfacheres  gebilde 'Etb^tigehw, 
nnd  geht  oft  aus  Vi.  in  Qal  über,  wie  «^ah  r^ef;  ät* 
lugend  Ps.  116,  11  von  afs;  yonfM  Ex."84, 11/ vgl.  ;2S, 

28  30,  nif5,  n-ih  wie  auch  Spr.  14,|31.  17  6-wdi!  ,2u  :leöÄ 
ist,  MDb,  rrDh,  Wtt  Spr. 6, 13;  ähttödi  Bto4  Me 
nach  ^.  120ä.  160  a;  yiel  seltener  •  tfife- dagegen- däss^bö 
beim  p<m,  ein,  wie  *jo»  P8,32,1;  Tj^-^a  gesegnei ;  iftf^ 
trieben,  wÖche  bdden  lertereh  sdion  »ehr  als  blö^  a^jfeötf^e 
tocheinen').  Andi  ffif-Sl  geht  Wßweitei  in  W  aoÄve  Qä 
ibör:  '-wie  :^'^'nt73  und  1,  lÄU,  'n":»aT3  eig.  di«  mt\Atlr 
näch  §.166  ^süs^  ^saäi  v^^  fr%^'f^ 

/U"  '    •'       ♦  '  '.  ■  \  ]j  •jjjjifv  .'•:]'!' flfil 

l"  *     ■  "     ' 't:    :t  '-  '  -'"^^   \r'*f   I!'  J'ri'!   jfi'jiJ         :  •.nr/ij'MÜra 
,  t'jl'l"..  i    iL/  .<:   Jl'  i,  '  'O'i  •  J  ^  "     v  0;  /.'    /»j^'.'s  \){Uf 

iß^iiäunß  dß^r  person,  äS$  gesi^hteiÜ^^^ 

•i  i  .!•;.•"•(' i^',:,   :    .  -  .' :  :  :••]  .''i'!:^' ;  .  /^k«! 

V  '^r-J  ■     »  •!     IV'*    i!        •.  '^'y  rl;;  r^Ifi>. 

171       Die  lebhafte  einbildung  der  €lt#8t(^,j|9n|^  derjJSemit^p 
ß  und  der  mit  ihnen  yerwandteir  vcU^irs^^inpi^i^f^ 
ißchembar  ,  leblosen  ffpcepatände  MtSerjiÄd^ 
,d.  i..  lebendigr  »nd  'a«b^  persöiiliqh.  ,^uf,    DennJ.  if^ex|K  ^ 
4h^dei(ü]$ir  9icbtbaji»  .|)de^  ^n8whtblff9' was  ^vo?i  innen  p 
iTon  aiAeif .  mifL  feincpi  geift  :und  dess^  £§wali! 

fempfland  ,       l«n  aej^mjisig»«^  gegeiviibe]^ 

1)  denn  etwas  anderes  ist  das  adjectiv  '{i*'3';J.  lödej  ihuHöh 

T  '  "»Si^  SlMT.  at^;U  soll  woU  mQ^ti>^iMM4B^>8q^^ 

]fiii  «örtspiol  mit  '^^^  woH  bäd^  md^dem  bilde  der  gaoMfttmdcfifWt 

zufolge  bedeuten  getriehen  auf  »einen  i^ädern  d.  i.  flags  fertipp,  wie  das 
\  JffHMn  ,ndei:n  getrioi^oiie  töülercytaß  flugs  fertig  und  schon  dastcUt. 

4)  igl.  im  Arabisöheri  ihiÜicheB  bei  Tabrizi  zu  Hamasa  p.  ÜÖ5  v.3. 
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Jfh»  Wte  er  das  ^m^Mt 

sooaa  er  mb  mmm  von  einen  Hnen(jUi^eA,|gLfU^m,^)if^ 

abwiche  ^ur,,d^^4l^ch^^i^OT  T^^lf . -j^nPl^  „„„ 

jTUlep,  daß  6ol^h9[aEäeii|l|anqe' welch  als  Jg^iyi-Tepenai^ 
^B^uzHj^n^iWiirde^  fKiei^ie  ^lpAtg^dm^Lta-^öm^  ohairax^ 

men:  wahre  .b^gii^- 4p«  f^^i^i^i^'fw^^^es  inan  eji^ir  ;q^ 
jkii^p^'söMlichq.  ;.pQM^B n kö^BieJ;  '.wahrend,  ^  nmgekehr^  xin^.phfr 
hareß  ^ches  e^ne  besQi^ei^^  ^e^bcas^ 

z.  b.  kräfte  des  gelstes ,  leicht  belebt  aufgefa^tK » -vy 
Im  persönlichen  aber  wurde  dann  weiter  das  idewlicne  Vom 
männlichen  als  dem  frühem  und  nächsten  unterschieden; 
und  zwar,  wie  es  nach  solchen  voraufgangen  seyn  mußte, 
inchtbloß  nach  dem  sichtbaaMm  unterschiede  der  geschlechter 
der  menschen  und  thiore ,  sondernauch  wiederum  bei  leblosfin 
■gegenständ enV  sodaß  z.  b.  ^ne  stärkere  Äa6hV'  in!^^  siiikm^ 
tag  zum  ma^c,  eine  mildere  wie  hiff  ]  nachi  zum  fem.  wird* 
Das  Semitische  bildete  sich  dabei  ganz  entsprechend  weiter 
aus  als  das  Mittelländis^^^-^vindem  es  auch  bei  der  ziveiten 
person  das  geschlecht,  sowie  bei  der  dritten  das  geschlecht 
iftdih^'im'*tferbtlm  'üntöräcMed.  -  ^'1^               doppelte  gegen-  TI 
'«^i-z^  könnte ^ aljfö» ' ^mit  hö^e  kleiner,  oft  ganlJ  unscheinbarer^ 
-^ungeil'  §.173    *  Ällen  sichtbaren  oder  gödlichten  '  dingen 
hiäeres  mehr  uröprühglichös  und  öölb^tllttdig^',  oder  ein 
toJedererös  mehr  Äbhängtg^S' Üüd  »chwaehere«  leben  in  viel- 
facher abstäfnn^'  g^geb^  üwd  die  nat-ur  im  wechselseitigen 
whältniäsef  iülld  im^ltüiyiim^e^               theile  yerschiedt^n 
personificirt  werden.  = —  Dazu  kam  endlich  die  unterschmdung 
^j^er  zahl  d.i.  entweder  des  ; allgemeinen  oder  des  einzjelnen 
oder  vieler :  und  d^  ein  ganzes,  so  ofi;  in  zwei  halften  zerfällt 
und  das  eine  durch  das  andre ^«ich  ergänzt,  so  ist  zunjichst 
für  d«i  begriff  des  paares  neben  dem  gencral,  sg,  und  pl. 
noch  ein  i^Mo/  von  den  feinem  sprachen  ausgebildet.  Sodaß 
die  Ursprachen,  ind^m  sie  drfei  bis  vier  zahlen  unterscheiden, 
Tfttich  dariü  weit  gedankenreicher  nnd '  lebendiger  beweglicher 
tmd  gefügiger  wareto  als  unsre  jezigen  nicbts  ikte  'notdürftig 
'i^.  Amd  pl  kennenden  sprächet."  '      ««*  '»rt»f^  n»»-  f  : 
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4U  B.im.§,l^  tfftftiy  dä^Mi^äfi^irß^  ^f^^^,%MUL 

^  bild  dieser  Talles  wio  porsMiciFft^dinilebcii  jpre^lecht 
«4<jUthiiaxifi^siieiide3iiwartbildi^  briehtnlÖkr  imt  isDlier  lehc^n- 
^gleit  dar;  und  besonders  sind  die  begriffe ide8l^e«hkcht«H 
v\  weil  'fl«fh  -sovid  bewe^cher  einbildüng  ieicM  in  üe'eiimiischt. 
imj  Semifeisobeilii  schon  früh  iittch  selbst  feehr  beuegiich  und 
veränderlich  gtewordeni !  f i  iNuir  in » ein«mi  noch  frühem  zeüaitet 
der  spi-adibildung  Mt  sich  dito  fMstig-feimtBche  Üben  mit 
aller  tirbprünfrlichon  kraft  entfalteti  Aber 'man  meHct  ob 'de« 
ilfaern  ept-achen  an  dali  sie  dem  leben  und  gofühle  dieser 
«jfKeifc  noch  näher  starideii;  und  vieleji  i&t/m  ihnen  noohnicht 
a«. jstarri und:  dürftig  wie  in  den  spätaniA-  .'  'ip*  -•I**  1.  ^  ^ow 
Hi'A)  i'i»^//)"'»  t  WA  ■■  1  •   -f  ■•••^••K  '"•f.  jiiii'iifl 

j       •  r-'!         1'  luj'^  .....f!/''  --r.i'  Tfifo  d*>oa 

172^  .  Dfts'  g^mi^tw)       zwarhall9n  spijwn.i^ojge  i^,«iifr 
a  urzei^t '.  vö,  :^  nofh ,  pipht  seipe ,  ^ujenthiimlicijjceat ■  Tau^g^l^ 
la^itte^  auclüda^  %I^rsppü^  c^de^  %(>q.  imit^nm^  ^m^^^^^ 

5^^'  w«ü>dk.,«pi2^(j^^ 
81^  9i,uc^  lebloses  ftja,  nf^nnhqh         w^bft^  igms 

jipj^^^o^l^ic^fs^ayl^f^f^  ^^;t.S^^fi^^z^^ 

da8,iwiftrgfl^T  u4  ^anjitWtlien]  Spwso-vi^^  mMt*dn 

d^^5^he9^i|i  ,^;i,,^)^  ,r,h  iht-  iobml 

^  TpT^W  i^pffer  „^flr  ^(»ring^n^4pu^,,|^atrdaf^.<§elR^li<^ 
TOJS!^^P^S^^^  a!ifg^el)e»^.ui>ffQlft»5 


UlifeBrsche^ung  ewes  neatinm ,  weil  sie  ok  m^i^  ^^ef^-mätilmm 

mäunlichen  fürtscbrittcn ,  mbnehr  die,  stärkste,  und  •die9^'gBQ90  gjetiA^ 

lieh^rx^chende  g^'^vorden  ist-  —  Yq^lig;  wio,  das  Semitische  verhält  sich^ 


a 
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iyiiirirfif)^arAlilibiAwiiiirihnMq[  wikmjM  -nililuiBiiih  mf^ 

MMifoi^)iM  aMnlekrdeaJfiimii&dieii^^btii^  göi 
MhAmt  wilhi  i1aiioh:7iiiti  wcigcaliB 
A0iui7HllBairir)ABHbedhji7fii|ift  aUift  #ti|ifir>miiihü  1  itiriMw^gcA 
■ijiniinmtniiii  fTimd  l  al^em^bis]^  r  M  (ni|(i''klm]i 

JHhiieiißiinindr  ficimer  ,  •'^mknwk'^isiiifßi^^ 
wtnrte  jeder  färbe  oder  in^-gnSssen  rededlHteL'^fH^ 
aottBit  das  Hebräische  keineswags  bloß  immer  entweder  das 
masc.  (wie  die  RmmM^e9;sa|nMl^    oder  Am  fm.  (wie 
ttocb  eher  das  Syrische)  ziqpi  ersaze  des  neutmm;  auch  be- 
1««tififtJ#^>^«feb'^f^   äuf^d^  gebraiicb  däs^  ^.  "itif  das^'^ 
iöWttkilii  .^^in  imrW  totaißheif  gesbhidit?'-  Ate  ÄacBtäl  ^ 
*ückt       m  "fteWtodeÄ  %egt»  =  das  pm:  ätis  »1 .  und  Öi^ji 
lfiÄlbIö»'"idfern  •c(M''/Wr;  «1?  fläs  sbhWädie^e'^lteeicbnöit 
Itoob  da#-iW6nifeei*  H^eii*^e  ^^l^di        Wb^i^ÖnM^  bi^ 
al^hiiki  18öftj^>^Hsoi^d^i4i^tich  ^och  aä$  diüer  MliönäelU  4ii^che 


^h^nd  föridlW'>ficttfetotf  iitf  j^ei'-^W  njH  lat.  ci; -aft«^  IfeVi 
h}  22  vgl.'  4,f2t  ieie''mi^:V'vtn^eT'^soUh€S  2  SaaA.  1*; *^ 
m)      i4)''m\MT  d4s  Ijob  6,  7.  Ji^/ti  4  rtiiia 

»;  6,i:^WWiü  jedi)cÄ^>f/194t?  ia'>et|leichen)i  auch  im"»^}  • 
findet  sich  das  fem.,  wM^'htiV^^te^  Ex.  9, 16,  aberatiiji 

jWife^  1 6'  ÄHj^S  moZa •  Iii;  lä'  'Siay ?  dm^  Ps.  6j 
IJc^  36,  ri  V^örtfr'dib  diizu.  im' W6  abfö^^' iteh^ 
tttd  Itf  f^ge^^  di^^r  untärordnuti^  1^0  ^weldeütig|^le^ 


ahn»  im  zoaammenhango  der  ;rede  muß  das  wort  hier  klaret ,  deutschet. 


r 
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m 

^(P.  w<?ht/  doch  lftigtofeijflRlUQhe%4'#*l^^ 

49i^  ffß(^  ,(1.  d.i  a^yesbi^e^u/Ss«* . :&e«|.,,45l,  U  ti-f^n^  ^ 
fearfcr  Aond  Ex.  18,  9)  Jes.  4öi|P;>ujj4,:ia  (J^ufli^l^tpri^fijifflfi 

Sft^yfefiW      .Wjw-rr  i'  W  »Kerfen  pb^H  ,mrjmi4miLm' 

-las  inS«  inti  'i^f>  ibi/i.  f-iiw  n.i'ti  id^?  n-  jjiiqa  no&riiwog  ai  JeiD 

nSo  r  [  Dte  fwewK?.  ate  solche  hat  im  Setniti$onen  Jceine  Rtil^e 
ajcüQ^erscheidutgKialÄ  ' ebea  die  daB  es  ohte  endicpig  für,  do-s 
geBohlecht  ißt  v'.  dfts:  wort  oho  wie  Äi  irn  at^wue 
go bildet  iifit  ütb  msd.  als  dem  Tiächsten gQ8t)Ue<ifee  bleibt; 
.aab«r  auch  dir  iBtwui»  . des  ;)er/'.  al6  .ideRi  iwhflt«ö/.*<^,  c>bn6 
alle  personen^ung  wegen  (les  g^genaazes  Söhon -wsich  f^r 
tWÄXi  ^-ijdet-  dritten  Öls  der  .ailgeineinatqn.  pieirson,  genügt 
§,190*;  DStesö  einfachbeiti  welche  sich  i»  S(«autisc^^ 
igeaeKt  bat,  ist  wieder  s^abezieii^hnendiSiridi^äfi^  ^ismMkr 
riBlläfidiscben  gegenüber; '      ) :  iL  ■        i-J-rM'  V  .f> 

iih'  IH^  T  W  dagegeö  •zBjf  äuße?»  nnjjCÄ'fi^Wiuig!  ßin 
hinten  angehängtes  -  ^t^.  "weiter  §.  ^  0 '  ^d  eä  iut  ab>o 
hier  aogleidb  wieder  merkwürdig  daft  dieselbe  endung^j^eicbe 

Sltb  tun  .    ;      if3«  -'-i         :  Tr^  n  «'A'i;i>  -        «Hrr;  a  i 


Sac,  )Zgu^a>jO  12mm  in  der  mehrzald  Carml.  de  Alex.  v.  23.  27,  und 

.y^le»  diu*  art.  2)  im  Kx^ptiachun  uud  Berberischen  ist  eiii  cor- 

,ffm'*ie»  i  zeichen  de»  weiblichen;  düMBuIbo  eij^che^  ^^äf.^-^^H^  '^'^frbtfV'* 
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^dfnit^dM^ '  'wälite^d '  ^dli^r'  äl^^^  ««^^      '  Vi^Ui^  m 

4bfifd^  iti^d'äädureh  vom  lieüt^lä  ^.1^^  entfeHML 

^gfntlicli  -iftir  tUöi  tlte  ünTjeatichbÄr  ^WörÖtrnev  «i^^^^ 
Ergibt  sich  Wst^wie  das  /dwi;  küch  ite  Tellön  leb^n  desrfieBii 
Wehet)  ttc^h  it&iäer  düie  so  '^ffe  Terwäiidt8ckä£b  mH^  dei^ 
«l<efc(f-/ bcfwahrfen  könite  §.  It27r.     '         r  /  !  ^•  o  A  ,  v  ..^ 
-•^    itHösi  i^öiblidhe  -'aidttiir  -«<   'weldke  dcA  aiytt^ftpüwift 

tfkoä  t^sprüli^che  (kbet*  freilich  fib^^  dä^ 
•Sfeni^^dkr^^saK^  hitfaiisHeg^de)  efvr^i,  ^ttlil^tift  äb^ 
^6lbM^^MIir<iii#täiilii&8cHen ^ii9ile>  ^ra^  ttM  ^edhsdk 
^enn  Ton  der  einen  seiie  isLtn'  '^äPMAt^iäÄ'^t  tmiih  äm 
iät^kii6^ä  bi^  im  bloftdi  i  im^t^  ^^äb^tün^en^;^  WdaOd 
ii^^  "rt^ti^  ihm  bleibt'  ab^biiib'^^ßei^'>ddinii%^4^^^ 

^älj' dä      käum  atis  i£edeF'8!ch''^i%dcy.>>  Bäs  fÄ^.  Wii^ 
däiÄl'  ö4<*  fcl6  fr 'gfeöefa^di  4ü^  W^r  gö6fehHebeb,^  vlei 

mt  in  gewissen  späleni  sdiriften  und  imcb  aä  nur 
streut  aufkommt,  Rutjfe^.J^ÄQ- J(f z^^J^, 2.  27, 3^  ^ 
8, 12.  Ps.  127, 2 .  in  etwas  üttdn  sohflftfla  sich  aar  Ps.  00, 3  n 
Wix'telfilvf  jp^ariftrantfiAuriMlfchMüMn  (Mit  •02«,  S^TI 


des  weibUchen  Im  KSrinm  «ttit  §rl2MviSqi4»nriMii>MMi 
«Äcl^  g0#«bMtafr  stt^lMk  kliH«eftiwjhfeMti'M.i^^  iefar 

eiiMW  nnoftgO'  editissife  <Usb  ^ifmu^tli  «m  i.^oiw  drüsig  i^iuf 

1)  hier  fassen  schon  die  Alten  richtig  als  Substantiv ,  nur  dafl 
sie  dabei  unpaüs^ ad      irmißdrigung  denken;  während  dionouora  ee ^nz 

yi^&ß.  doo.  apn  der  stelle  mit  dem  adjectiv  5*251  verwechsetn.,  .  r  j 

2)  ganz  verqchieden  ist  daa  5*-  am  ende  vieler  raannesnAmen  8.  6t 
-W^  W.'  425;'  *^^-^^«^'i^'«<«lbM  A<«luc^j^    beim  xMomrUs'fmm-' 

«r.  L  p.  aea  984*    iwmsitl^m  kaisai^^^Mmm^Mä^di^ 
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(mft  'fÄÖ       ii|Tjyrgto(ffl       Ifi^  äi^  äem 
TOiteln  TüidU)i^  wtetaiein  sjp  ÄUßin^ifJi^p^ 

Üiö*  etiduiig  imaifgdmemen  viel  Wi^bter  ^gewoi^eiij  doct^^a^ 
sie  weder  die  bloß  i^iüaiitische  -t  verjbüuorlern  noch  die  ur- 
^rüligliche -c^  jganz  verdräi^e^  kpnnen  ;  iqd  so  ist  im  J^e^j 
bi^ischeri  ein  ziemlich  veryictelfes  verhältniß  der  3  pjiögliciieii, 
^dunjgen  entsÄ 9,  pjiir  iy^p^^ 

;  1.  Zunächst  Kehrt  auch  hier  der  große  gcgensaz  zwi«^ 
s^heh  ijennwort  und  thatwort  mifr  aller  kraft  wieder  j  .j^euflj 
d^'  di6  yocaljsclie  endung  -<T  nach  ^(p^  |;)eluü|b,. . [S<^ 
e|^et  sich  die  hloI\  mitlautische  endung  -t  vollkommen  cl% 
wo  die  wortbiMung  den  ton  nirht  zum  ende  des  wertes  hiimb, 
Sjphdo^n  umgekehrt,  nac^^  vpr^ii^^^^i^  ziehen^  empfiehlt :  dic^^ 
aber  trifft  nach  ^^119  5  hei  dem  nenni^'Qrte  iip^j^^en^^ 
zum  verbimi  ein;/ und  so  kommt  dieses  ,hloße  */  nicht  bet^ 
dem'  Verbinii ,  Ix'i  den|  ^npnnworte  ^^,er  sogar  sehi'  gern  xlih\i 
\de,  zii  ihm  b'  lg  au£, ,  Zwar  ifit  di^se  mitl^^^ 
bd'dtin  ncnn\voitß,no6nnicht  iiborall  durchgedrungen aljcq 
s!c' strebt  doch  ?ich^  iinmennchr  .überall  fest7usezen  wö^ea, 
tbcils^  (b'iii  begrifTe  nach  afl:^  theil^.^^er  :  liii^ 

des  g^inzen  Wortes  es  erlaubt,    naa  den  begi^ 
ist  es  nur  oine  weitete  ([olg^nchti^e  ä]aC)^Kiing,  Hes 
beS  j'  daß  diese  4en  ton  nachvom  ziehende  nuHjautische  (^n(|iiiig, 
mehr  bei  dem  substantivum  und  tl^er  auch  b^i  den^  inft^tfve 

Si  bei  participium  und  adjeGtirum  sich  festzusezen  sucht :[ 
^^i'i^  nur.  jene)^ ,  xucht  dieseai ,  ^ibt ,  i  den ,  dem  verbjim  gerade^) 
gWiinüb^rstjehenden  begriff  i-  Hß.  .  Was  a^iesr,  ^ep^Jj^iut^^dij^) 
ganzen  wt^ßfl  betrifft,  ,  so  hängt  sipli .^t^^u-  diQa.^<»,,yr^-e&. 
nfenliwörtef 'bildet ,  nach  §.  26&.  145  an  deni  y<jrigea.jnitmU^j 
8t^t9  (f ermittelst  des  hinterlauti^en,,^^  ßben^o/wie^  ;ftjei^ 
erster  büdung  §.  146  eigentlich,  mit  zwei  mitianten  sckUf^l^; 
ab^  vor  dem  lezten  st^ts  das  hinterlaujtigp  e  Qj^jf^^k^^^ 

solange  der  :^;|^fcl8^t^4pj^  du^,><p(^^ÄW 

Wird.    Aber      ,  ■   ^    ;  , 

1....  1)  ergibt  sich  aus  den  allgemeinen  tongesezei^  & 85^90/ 
xiaft  föllo  wie  nxb73  otler  dafür,  ns^a  ganz  unmöglich  bleU?en^ 
di^  mitlautische  endung  hier  also ,  keine  anwenduBig.,finaei\j 

«4NmA9^\^  4ex^  nmnc  der  Morfronlöndischen  g^tin  Aniktd^  .vos  mie 
ehern  sich  JVpw  vcrkAr^tf}.,  jiaf^<x,  äU^r  19|F>^^^4iil##i9i^^^ 
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d^staimncB  dn  vei;doppelter  MJ/äa.  die  ffi^fc^te|^^^^ 
5^.  ^  6'  tmhprbare  verdoppehuig  jot  jedem.  Aficüsäze,  sogleich 
%vicder 'Tiörbajr  wei;dejQ  muß  upd'  also  n{gj5  tpu  ]bD^  ci^ 
tiiiTnÖ;gKch'  z TT  sprechen' i^t  r,  selten,  ejr^  ^cm^^  sofche  nuV- 
felsvlSe ,  damit  sich  das  tonJose  -et  anhithgeu  tönnq,  ihre 

'"^'^^  ^Of  vor  dein  einfachen  §chluß - mitktite  den  ton. hat,  d^ 
käim  ^jich  dies  tonlose     überall  anhängen:  aber  doch  hilngt 
es"  sich  desto  leichter  an  je  leichter  und  wandelbarer  ^er 
vocal  der  schluösylbe  ist,  und  desto  schwerer  je  schwerer 
upd  unwandelbarer  er  ist.    Denn  wo  das  -t  sich  anhängt, 
da  entsteht  die  der  lautharkeit  nach  wesentlich  verschiedenci, 
art  eii^er  endsylbe  mit  2  schlielWnden  mitlauten  (da  das  hiü|^ 
tef  lautige  6  nur  wie  zufällig  hinzutritt  und  vor , neuen  nact 
sU^zcn,  vonselbst  wieder  schwindet),  wo  also  jeder  stärker^^ 
Vöci^l  bis  zu  seinem  dem  tone  nach  geringsten  gehalte  ein- 
Ättrinden  und     in  a,  i  und  ü  nach  §.  35     89  ^7  in  ^  und^ 
<j  ^ct,  Veniägern' mlissen.    Doch  kommt  hier  noch  dazu  da» 
das  ?  vor  diesen  zwei  mitlauten  nach  §.  89/'  sögar  weitex]' 
in  a^(^  vereinfacht,  sodaß  die  stamme  Init  ursprünglichen^^ 
e  ö^er  t  ganz  mit  denen  aiil  ursprüngliches,  a  zusam^enfi^'f 
len.   Aho  wird  aus  pij'^ti.  S'^^^i'^W»^^^  zunächst 
rihdr^'^n',  n'^Ha,  n:iL*73;  niün: ,  niüpj  pder' vie^       IdaTiir  mii  . 
ctebi  lejchten'.pmdrange  des  i^teAautigen  vocals  n?:rnn,'  *nj;^'j^,r'^ 


Dali  allen  dieserrausspriicnen  mit  t9nlosem     urgprupcy , 
lieh  das  vollkommen  betonte  -d^  vorherging ,  b'lielli  aucn-' 
det^tüdi  aus  dem  fehlen  des  vortoneä  in  ihnen  :^  n"^i^^^^ 
(to'ji^  dös  vortones  kann  jiur  vermittelst  ein&  '  n^ia  (oi^r  * 

■'^^  Besonders  bei  einigen  arten  von'  4eiinwÖrtern  derpn;^ 
\ifeit)lxiii6^  bildühg  |tnigleieh '^r  b^^^  des  tloßen^  jge- 

(Hmken^rtes  dient,  hat  sich  ein  a  im  ycusammendrangen  der  ' 
lättte^v<>r  dism  nach  §.  37  6  sogleich  in  o  verfaiht^  ri'bDJ*^ 
gjlöQ,4,  Tl^^a  §.  166  aj  doch  s.  auch  ^.  188  c.  ^ '^'^ 

Wo:  i(un  di^e  beliebte  tonlose  eiidung  nicht  ai;ige-<^ 
wei^det  ist,  .  da  herrscht  zwar  die  reine  betonte  vocalendhn|(| 
t/ :  ajber  doch  ist  inderthat  das  -t  hinter  dem  a  nur  verhallt 
Wtei  dis  wort  im  saze  fiirsich  htcht  (im  statu  ahsoluto  §.  208); 
sobald  es  dagegen  nach  hinten  mitten  in  den  stärkeren  fluß 
eines  engidr Verbundenen  wortes  tritt  (d.i.  in  dem  si^tu  c&ji- ^ 
5^«f^);"^ti-itt  Sogleich  di^  ürsprüngliche  cndiifig  mit  schlie-  * 
Aendem  mitlaute  und  kuizem  vöcaie  -a^  wieder  ein,  und  eF  * 
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Jlilt  sich  : da  desto  fester  jeodnebj:  der;  initlaut  var  ^uffi^en 
zur  treu nuTig  eines  folgenden  Tocalefe  dient  B,  weiter  §;i2.M^ 
448.  257.  So  dienen  denn  die  i^wei  au.sspiaciien  mit  odeir 
einte  ißchHeßenden  vocal  zugleich  z\sx  Unterscheidung  dea 
tus  absolutus  und  consiructus^  und  im  lezteren  ist  die  kürzere 
odei^  ^die  liingcrd*  -df  zii^mlich  gleichgültig  wenn  Jbeide 
mBgiich  sind:  daher  för  den  ^tu^  abspl.  fiiie  vocalische  aus^ 
spraohe  oft  auch  da  gern  beibebaltien  ist  wo  4er  sti^ii^n^^^t 
nach  §.*c  deicht  die  mitlautiscfae  haben  Jc^nte.  i  , ,  ,  ,  r (h.jv 
ffli  Kür  län.  sdir  webigen 'stdlen  fitidet  78ic)L  ,diQ  enduiig|Hd|f 
obi^  m  dem  erwähnten:  ftisse  engt^H^butidei^er  jwortf  . 
Tmn  nr>iwi  iPsi :  eit,i  1 1  (wo  tber  idie  lesi^  »weiialhaft  ist , '  s; 
flit^-i><äiin'  ifiÄ  .4We»^a^      l  8.  1^9),,  nyi  Pp,  74,  ,19, 


m  ridsü^  il*V>  >da8  .Mlri'rdfiAiirw^iÜfigt^ß.'m^  ijn^^i^ 
0tjfa^;\aii  einigen  a*d^  ^Mlteiüati  £ei:Ma^itor4^iQ)  zm» 
lltttMVcbiedö'iWeragBleniSi  dii(iaiiir^  Sf^^ll^'^B  l?^ 

lieihd8r»rilBennain«.Ifi«j3jfe^^  ÄöM)r\;i5$35,^r, 
oBlB«  UuilYiiliiifeigini^  4<?ß;$mr#If¥^  ^1 

fad  fcHMBBäwtp,  jjflrtw^^.^^^ 

dsoolliBddMikei  ^^mk    f)  , 

yanfcingindier  ■  BtadtaMane  entaprieht  nion  ,  wwlr  an^^i^eci 


a      8*  JfiinaD  'DMoiMwni  nii  DUdan  iiocii  dia  fltiiiiitiHT  nuf 


It^em  ^ebr«Mte-Mrdiiinb;;:tbu 
kngeiid '  vteiA'''W''iiaMäM^  tMitM  di^ 

yoQal  -  nachsL^'^wieder  ab^o^äi 

'i)  im'^ebildütren  Arabiächelk  findet  sich  -ah  für  -al  nur  iu  ^^cr  jjgai^ 
In  welcher  |^ch  das  -n  der  casusr  und.moduiitcyuUMiMl^^i^^^H^^^^^^ 
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S^iPW^^'dMa^t  Mo^h  ist  «Kese  se£ar  weiche  ländnng  iselm 
M^iM^  ^^^6r'«ld'  in  detii'>älmMd)enf.faB6  §.'216  c);  iip 
yerbam  findet  i^id>^di  »f^  in  draiiätaul^ 
^-«Sfili^^MiMe^  a^f^  der  vdfkzten*!$7Hra  yiA^  im 
n&#^ifi''$8]t^§i&  Ube^i^lW'  bei'-ai^  iitiiTi  gmriWMlu 

lii'^iäi&^'/^ä^^'lUM  mehr  ist' sie 'Hei  mmei 

<iFeller  5p*t^ti  di^^ed^isCW#^Je>ina?TÄÖgKch)fee^n&rä^ 
•?^b9^§:^<!^.'^V>^Nt^^ita^  9tMi9inin4fUäüälmM/bknmi 

Jilf'^zel^d^bMi<lk^;efidkHiD,qi^  iöbnn^  find 

^  dar  fAm^'  ti^Ti^'umißmi^^ 

^'  m^^^MkäOit^m^  |ii«ttiiifciiiiiinf»yqrbato}fti^ 
mäßig  eelv  Bobwacbe  geworden  ist.  so  kann  es  wifSli^ni^äkä 

Ilm  ^mmssiH  o'di  d'jm  n  »biid  im  aiehaoaod  ibft^  '5 


^iHdüri^  §.  211  ^'  \*ea^r  in- dw^  gjelohen- vBrbinduBtg  yl  ,11  »och  eonai. 
iisett'ttedrwicderkdttt:  'djoch  wäre  die  ei-scboiiiung  hi^^^-^  ^^}f<l 

liilbk  Adltigf  diö  meWiahl  0«:^^:  Ps.  57,  ^;  «nd .  r^J«^?.'  Nah,  2^. 
diö'ii«w^lWa<Ad  «^Qb  llöi.  19,  2  ist  iibor  gao^ .  vpnöthi«.  ,  p'4B^i^f§/^ 
Wort  8elb»t  hat  sich  von  den  ÜeÄpton  äus  \»eitljin  wusüich  %per 

So  iit  'diß9  -abö(  ein  Wfang  z^  df^.ftgfr«^^*^^ 
dann  im  Ai^bißohen  und  Aethiopisflfcia  n<M  n«.  ^rfMr^M«^^ 
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I 

daß  die  spradie  schon  anfangen  mag  sie  seibat  am  verdop- 
pdn  (§.  109).  Dies  geschieht  in  einem  lalle  sogar  gesezlidi» 
im  p€rf^  der  trfb  wo  eine  besondre  nähere  yeranlas- 

sung  dazu  Torlag  §.  194  a,  außerdem  freilich  seltener  und 
mehr  bloft  nach  dichterischer  neuerung  der  voller  schallen* 
den  laute  wegen  (wiewohl  dichter  nichts  der  art  wagen  kön* 
nen  woaa  m<mt  schon  in  einer  Tolksmundart  oder  im  streben 
diNT  Sprache  eine  aufforderung  gegeben  ist)  bei  einigen^ sab- 
staatiTen,  und  zwar  so  daß  das  -ä  vor  oem  neuen  -5"  wie 
sonst  vor  solchen  nachsäzen  §  (2  in  -o^  übergeht  aber  hier 
den  ton  behält:  nnö'«»  Ex.  15,  16,  nnyiw*«  Ps.  3,  3.  80,  3| 
nn-n»  120,  1,  rtn^Ty''44,  27.  63,  8.  94^17  Vgl.  Ijob  5,  16. 
ig'," 22.  Jer.  11,'lb' Jona  2,  10;  ebenso  im  fürworte  nn»t 
Ter.  26,  6  K'üh  §.  183  a  Ein  name  auf  das  tonlose' -I 
welcher  noch  das  erweichte  e  §/*  betont  annimmt,  ist  nncn 
Scheiterhaufen  Jes.  30,  33,  sonst  non  W.  Pjn  =  au3  brennen, 
h  Dass  die  Vocalendung  auch  aufiter  dem  eben  erwähnten 
falle  rein  tonlos  wird,  ist  bei  ihrer  zuvor  nachgewiesenen 
schwäche  nicht  unmöglich,  aber  doch  ein  äußerster  fall  des- 
sen daseyn  imeinzelDcn  nachgewiesen  werden  muß.  Wir  fin- 
den 1)  das  wort  nb^b  nacht  KJIJ  ininu'r  so  verkürzt;  dichte- 

risch  fängt  das  wort  an  seine  cndiin^^  ganz  zu  rerlieren  b^b, 
aber  es  hat  im  Hebr.  auch  inderthat  seine  weibliche  bedeu* 
tung  Yerioren  vgl.  §.  Ml  d.  Aehnhch  ist  das  alte  zahiwort 
r^:^!3Uj  §.  269  und  no^Nij  §.  176  a.  —  2)  Einige  nennwör- 
ter  welche  sonst  ohne  'die  weibliche  endung  sind  aber  die 
doch  ihrer  bedeutun^  nacli  theik  wirklich  weiblich  sind  theils 
in  das  weibliche  übergehen  können,  sodaft  ihnen  gewisse  dich- 
ter die  weibliche  endung  aber  tonlos  geben,  nönn  sonst  o'in 
sonne  Rieht.  14,  18  vgl.  uiDu?  §.  174c,  n^nx  sonsl  i^-jfij  erde 
Ijob  34,  13.  37,  12,  und  "weiter  nnnsrf  cSr  iod  und  nbns 
hack  bei  späten  vollere  schalle  liebenäen  dichtern  Ps.  116,  \ 5. 
124,  4  welclic  beide  als  weiblich  zu  fassen  allerdings  eine 
stärkere  neuerung  ist Wie  nun  die  Massora  bei  ^diesen 


1)  ich  bt-'hnupte  noch  immer  daß  die  obigen  stellen  keine  andre 
ansieht  p< -statten.  Daß  das  tonlose  -a  der  hewegnnp:  §.  216  ein  ande- 
res Bei  versieht  sich  vonselbst:  nur  bei  stadt-  und  Ortsnamen  wie  bei 

dem  iiicht.  0.  14  oil  wiederholten  kann  man  an  eine  solche 

mögttohkdt  denken  daß  ein  ort  Mf-lUHidb  heilen  kdunie.    IM  das 

tonloee  -a  in  diesen  und  den  ilmlidMii  ftUea  §.  A,  3  der  dem  Hebr. 

artikel  entsprechende  Aramäische  *to<.  etnphat.  sei,  könnte  man  höchstens 
aus  den  sonstigen  starken  Aramäischen  gebilden  Ps.  116  und  daraus  be- 
weiacn  wollen  dal)  dem  ^y^u3'^^;  init  dem  Hebr.  artikel  Ps.  8, 9  in  der- 
seibeu  i-eüensart  nr^^fu:*'  Jona  2,  10  entspreche;  allein  etwas  so  rein 
Aramäisches  welches  dem  Hebnuschen  geradezu  widerspricht  ist  in  alten 
Hebri  Uedem  uidit  sa  ennrten;  «nok  findet  neh  bmdes  wohl  in  einem 
worto  soMDimen.  2)  in  sp&ten  stucken  welche  anch  aonit  viel 
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der  innere  sinn  welcher  alles  persönliche  in  weililiches  oder 
männliches  thpilt  inmier  noch  höher  als  die  äui^ere  endung. 
Sie  kann  eiiieii  begriii  ticiiiechthin  als  weiblich  sezen  und  so 
im  zusammenhange  der  rede  behandeln,  ohne  daß  die  äußere 
aiiszeichnung  des  weiblichen  durch  die  endung  hinzuträte 
umgekehrt  kann  sie  iei  manchem  worte  welches  von  alters 
her  als  weiblich  galt  oderauch  die  weibliche  endung  tnigt 
den  sinn  nach  welchem  es  urspriiiiglich  als  weibhch  aufgefaßt 
wurde  allmiilig  verHeren,  und  es  so  troz  seiner  iibcrkunime- 
nen  cnduiig  in  das  nähere  geschlccht  werfen  oderauch  die 
endung  selbst  als  unbedeutend  geworden  schwächen  und  end- 
lich ganz  aufgeben.  Aus  diesem  möglichen  widerstreite  zwi- 
schen gegenwärtigem  leben  und  überliefemng  kann  gerade 
in  diesem  gebiete  bei  semem  ssarten  und  den  Spätem  leicht 
immer  dunklem  wesen  ein  großes  schwanken  entstehen:  und 
das  Hebr.  zeigt  darin,  zumal  in  gewissen  spätem  Schriften, 
fast  ein  ebenso  starkes  schwanken  wie  das  Aethiopische, 
während  dies  alles  in  spätem  und  zugleich  für  schriitthum 
ausgebildetem  sprachen  wie  das  Arabische  und  Syrische  wie- 
der etwas  fester  geworden  ist. 
h  Namen  für  sinnlich  lebendiges  welche  ohne  endung  als 
weiblich  gelten,  sind  indeß  nur  folgende  wenige:  tSK  muUer, 
uiabn  Msweibf  i^n«  eselin,  bn^i  mutterschaf.  Weit  mehr 
narncn  fÜr  gegenstände  gehören  hi'eher  welche  bloß  durch  die 
einbildung  weiblich  aufgefaßt  werden;  man  kann  sie  in  fol- 
gende hauptarten  theilen: 

a)  Indem  die  erdcj  das  Vaterland,  die  Stadt  als  erhaltende 
mutter  ihrer  einwohner  (kinder)  gedacht  wurde,  sind  y^vt 
erdCf  Umdj  bsn  dicht,  dasselbe,  Stadt  sehr  beständig  fem! 
geworden;  vgl.  jedoch  den  entferntem  Übergang  ins  mse*  Ps. 
63,  2.  104,  5  f.  2  Sara.  17,  13.  Daher  sind  alle  namen  ein- 
zelner länäcr  und  sfädfc  fem.;  ja  auch  die  namen  der  volker 
und  stä?)imc  können  als  fem.  verbunden  werden,  sofern  land 
und  Volk  nal)e  mit  einander  verwandte  bffjriffe  sind,  wie 
O-iitoS  Chahläer  d.  i.  Chaldäa  Jer.  50,  10;  und  danach  ist 
auch'cy  Volk  bisweilen  fem.  Ex.  5,  IG  vgl.  12,  33.  Jer.  8,  5 
sowie  ii7on  Volksmenge  Ijob  31,  34,  rnr  satne  d.  i.  nachkom- 
menschaft  Dent.  31,  21.  Dichter  können  dann  dies  fem.  auf 
neue  weise  irtwr  autVassen ,  eine  blühende  Stadt  Jungfrau, 
tochtcr  nennend;  wie  die  bekannten  namen  fochfer  S/o», 
Jungfrau  tochkr  Jerusalefn     —  Mehere  namen  von  örtem 


1)  wie  auch  im  ICtteUändischen  viele  Wörter  ohne  weibliche  endimg 
ftls  weibbch  gelten,  namentlich  cUe  ganze  große  gippe  der  kSnsesten  be- 

grififewortcr  (5;.  MC),  wie  ror,  Iis  etc. 

2)  sogar  das  sehr  undichtonsHio  Syrisclio  Tioiint  oft  noch  di©  eiu- 
woimer  des  landcs  in  scbhchter  rede  Beine  kinder  oder  soUne. 
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'treten  diesen  folgend  in  das  fem.:  bS^d  unterweU  Jes.  5,  14 

und  das  ebenso  uralte,  fast  mythologische  tz:inn  ftM,  meer 
Gen.  7,  11.  Jon.  2,  6  (vielleicht  auch  Zach.  'lO,  11.  He«. 
26,  17  vgl.  2  Kön.  16,  17);  thal  Zach.  14,  4.  5,  -^ss 
Äretö  des  landes  Qen.  13,  10,  feshmg  Hab.  1, 10,  '^9tJ 
Jes.  14,  31. 

Ii)  Ntimen  starker  aber  heimlicher,  unsichtbar -thätigerc 
Kräfte:  «jd:  scc/e  stets;  n^n  M^iwr^,  </m^  (sehr  selten  msc.  Ts. 
61,  12.  QolG.  1,  6.  Ex.  10,  13);  jenem  kann  'lias  ehre,  hoheit 
=  srric  wenigstens  des  gleichen  gliedes  wegen  Gen.  49,  6, 
und  hcr^  einmal  Spr.  12,  25,  diesem  können  alle  namen 
einzelner  winde  und  Himmelsgegenden  folgen.  —  Aehnlicli 
ist  \c«  feucr  fast  dui-chaus  (Ps.  104,  4)  frm.  und  daher  ihm 
folgend  na3  ^lanz  des  feuers  Hab.  3,  4,  licht  (selten,  Jer. 
13,  16.  Ijdb  36,  32);  ttjrauj  snrnw  als  f<m.  (außer  wenigen 
stellen  Gen.  19,  23.  Ps.  il3,  3)  steht  neben  nn^  monä  als 
msc,  gewiss  wie  im  Deutschen  ans  uralter  mythologie,  die 
aber  schon  zu  David's  zeit  unter  Hebräern  so  veraltet  ge- 
wesen seyn  muß  da()  die  sonne  Ps.  19  als  briiutigam  aufge- 
faßt und  durchgängig  als  nisc.  verbunden  werden  konnte.  — 
wölke  msc.  Jes.  19,  1  und  fem,  1  Kön.  18,  44;  ]u;:7  rauch 
fef».  Ps.  68,  3. 

c)  Der  brpritV  des  weiblichen  als  des  schwächem  undJ 
ablütngigeü  gilt  behr  weit  von  dingen  die  dem  menschen  wie 
dem  manne  das  weib  dienen ,  mit  oder  in  denen  er  sie  Ii  als 
herr  bewegt;  so  ist  das  fem.  übergetragen  a)  auf  sehr  viele 
namen  der  glieder  des  menschen  und  der  thiere ,  besonders 
derer  die  der  mensch  am  häafigsten  ab  Werkzeuge  gebranchi: 
"1^  und  ^3  hanä  (sehr  selten  nicht  fem.  Ex.  17 ,  12) ,  jenem 
fdgt  sehr'häofig  reehU  hand;  b^-i  fuss  (sehr  selten  nicht 
ToUes  fem.  Jer.  13, 16),  welchem  a;p^  Vt/^,  mahl  (selten  nicht 
fem.  lUdit.  16,  28)  und  sehriU  folgen;  yz-^^n  fingcr, 

m  dimmenj  y'inT  arm  (sehen  nicht  fem,  Jes.  17,'^)} 
äuge  (sehr  selten  nicht  fem.  HL.  4, 9  K'Hh.  Zach.  3, 9. 4, 10)1 
"Ijfc<  oAr,  ^lujb  sunge  (nicht  fim.  Ps.  22, 16),  ];23  zahn  (schwan- 
kend), ip^T  })art  (schwankend),  ]t:a  hauch  dem  Jer.  20,  17 
ttsnn  Uterus  folgt,  T|^a  knie,  Vfljq  (pl.  Q*^cyo)  kniekehle  1  Kön. 
18,'l21  T^.  die  LXaI^  Btt^  knocken  (auct  nicht  fem.  Hez. 
24,  10),        rippe;  ^         ^'  24—27 

(aber  schwankend  2  ClirlS,  11  f.),  a^ae  geeicht  §.  178  a  Hez. 
21,  21.  —  ß)  anf  namen  der  Kleidung:  sch^h  und  Ler. 
6, 20  einmal  auf  namen  der  gerätie  und  Werkzeuge: 

a*^n  sekwert,  *n5n  scheere  Jes.  7,  20,  n»j  kunslwerk  HL. 
6,  f4,  "^33  decÄt^  2ach.  5,  7,  ois  hecher,  n«  /oj;?/',  nir";  pflock; 
schwankend  sind  noch  •'bs  geräthe  als  wi5C.  und  Ezr. 
8,  27,  T»D  ^op/",  das  uralte  cimcr,  ym<  lade,  tjl:^  und 
Ol)^  «toi.  Aehnlich  ist  can^  brot  bisweilen  fetn.  Gen.  49, 20. 

29* 
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Lev.  23.  17,  dem  ns  stüch  hrotes  ^nr.  17,  1,  nbb  feines  mM 
Lev.  2,  5  (aber  nicht  Ex.  29 ,  40)  und  einmal'  bsfifts  speise 
Hab.  1, 16  folgt.  —  r)  todte  'gegenstände  im  raume7  denen 
der  mensch  sich  bewegt  oder  die  er  gebraucht:  n^n  atrium 
Hez.  10,  4.  5.  47,  16,  nsn^  ^a^/er  Gen.  32,  9,  -T»;^  u?aW,  -»ni^ 
dach  eig.  rücken  eines  kastens  Gen.  6,  16,  Stockwerk 
(entfernter  ins  msc.  übergehend  1  Kön.  6,  6.  8.  10), 
imii/er  Schwank fiul),  hrffr,  ^ : {51  scAZ/f*  (schwankend,  1  Kr>7i' 
10,  11.  12),  nc^z  bniiinc,  "jn^  tennCy  r^n-  und  n-^S«  weg.  s-n*} 
Straße  Dan.  9,  25  vgl.  Zacfi.  8,  5,  rz.':  aliar  liez.  43,  13, 
sehr  selten  //(f?f.<?,  Vrri?  ^-r//',  s-ip^^  o;-/  Spr.  2,  18.  Ijob 
18,  14.  20,  9,  bD^n  tcmpcl  wenigstens  in  gliedergleichheit  Jes. 
44,  28;  garten  Gen.  2,  15  vgl.  Hli.  4,  11,  ons  weinhery 
Jes.  27,  2 f.;  p«  Ä^'^m,  und  überLauj)t  namen  der  steine  und 
pflanzen  z.  b.  ibs  udnstock  (schwankend  Gen.  40,  10;  visc. 
Hos.  10,  1).  —  iibenso  namen  der  £:eif  worin  der  menscli 
sich  bewegt:  n?  zeit  (schwankend)  ^),  dem  einige  andere  fol- 
gen können:  any  abend,  nzip  Sahbat,  bai"»  Jubeljahr;  auch 
")n^  der  morgrn^p  tag  §.  220  //.  349  Z>. 
c  ' '  llienatli  kann  ein  woi  t  dieser  art  auch  an  derselben 
stelle  sein  geschlccht  wechseln,  "wiewohl  dies  doch  mehr  nur 
spätere  Schriftsteller  sich  erlauben,  und  zwar  ziinächst  nur 
so  daß  das  fem.  erst  im  verfolge  der  rede  unvcrmei  kt  in  das 
nähere  geschlecht  übergeht,  wie  bei  n^'\  l  Kön.  19,  11,  bei 
Hez.  2,  9,  oder  umgekehrt  wie  bei"  rii'n  Jer.  31,  9.  1  Kön. 

13,  10,  8.  auch  §.  5.  Wechsebi  die  gesdSechter  so  zugleich 
nach  den  dichterisdien  gliedern,  so  ^tspringt  sogar  daraus 
eine  neue  Zierlichkeit  der  Rede,  Jer.  II,  16  ^19);  wasApoe. 

14,  19/1  bei  f  Xtpfd^  die  hdier  nachgealunt  wird. 

Einige  der  obigen  namen  haben  zugleich  die  weibliche 
endung,  sei  es  nach  mundartiger  verschiedepheit  oder  nach 
neuerung,  nna  und  n'^n-i  Hez.  42,  12,  garten  und  mehr 
dichterisdi  n}\;  Hezeqiel  bildet  sogar  nsb  hers  und  tmvt 
fünfter  ganz  neu  16,  30.  44^).  Aber  mit  äner  gewissen  ai>^ 
sicbtlichkeit  treten  namen  für  glieder,  wenn  sie  mehr  auf 
todtes  oder  durch  kunst  nachgebildetes  übergetragen  werden, 


1)  US  ist  nicht  ijöthig  dies  T^'j  wegen  seiner  weiblichen  auffassung 
för  ein  lUißerei  fem.  m  halten  and  etwa  aas  ni||  ^  SJLa  abeoleiten ; 

daß  die  wur/cl  urspriuiglich  ein  dumpfes  n  haben  konnte ,  zeigt  noch 
deutlich  diu  w.  ins»  §.  116  a.  2)  doch  ist  n^N  sehr  auffallend, 

und  die  l^sart  riTN  kann  nach  §.21'/  als  thre  mutier  verBtaiuleu  werden, 
wiewohl  dies  allerdings  keinen  leichten  sinn  gibt.  —  l)as  Saniarische 
geht  in  alle  dem  noch  weiter,  und  im  bamarisch-Arabiachen  ist  für 
lirfit  §  h  gebildet. 
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umsomehr  auch  äußerlich  durch  die  cnduug  in  das  weibliche, 
da  diese  eoduiig  nach  §.  179  c  recht  cigeutlicli  abgczogciiü 
begriffe  aofidrüäkt;  hüftc,  rxyy\  hinterseite  z.  b.  eines 
gehaudes,  im  pl  p'faje'^ri^  von  menschen  Ps.  58, 11,  r\v2:fL 
ßße  z.  b'.  der  lacle  Ex.  25,  12;  nin»  mehr  gebeine  eines 
todten;  obgleich  die  weiblidie  endung  "Verdinge  wach  sonst 
einreist  §.  180  e  daher  auch  einmal  das  gerade  gegen- 
theil  stattfinden  kann:  nS:j>b:^  ri2)pcn  Gen.  2,  21,  D-'^b^  dor* 
flügel  1  Kön.  6,  84.  Sonst  wäre  ähnlich  psi-*  Säugling y  aber 
^v^i^  9proßlMtg  von  gewädisen:  wiewohl  rur  die  leztere  be- 
deutung  in  zierlicher  rede  (Tgl.  §.  266  a)  andi  wieder  ohne 
weibliche  Endung  pj'i^  gewiigt  wird  Jes.  53,  2  *). 

Weil  dagegen  inr^  flms  und  herg  als  msc.  gelten,  so^ 
folgt  die  ganze  wortsippe  der  flüsse  und  berge  (selbst  mit 
der  endung  des  fe^n.  2  Kön.  6,  12)  diesem  sinne  —  Auch 
wo  ein  weiblich  gebildeter  name  einen  mann  bezeichnen  soll, 
versteht  sich  leicht  seine  auffassnng  als  msc,  in  der  wortver* 
bindung,  sei  es  dass  ein  fem.  nur  durch  neues  dichterisches 
wagniß  einmal  so  gebraucht  werde,  wie  n«a*i  der  faulheit 
d.  i.  der  foiik  Spr.  12,  27,  oder  da&  die  spracb!e  mehr  durch 
gewohnheit  dabin  neige  §.  175  c. 

Namen  welche  mehr  reine  begrific  bezeiclmen,  werden^ 
ohne  weibliche  endung  nur  sehr  selten  und  zerstreut,  auch 
nielir  hn  Sp'itern,  weiblich  aufgefaßt,  wie  2X  natnc  (v^.  die 
laehrzalii  niij'tü  §.  177)  HL.  1,  3;  t:7?3  c'di  wenig  Hagg.  2,  ü; 
nn^  weite  d.  i.  glück  IjDb  36,  16;  b^^y  mUhe  Qoh.  10,  15*), 
»ai  zwang,  frohn  Jes.  40,  2.  Dan.  8,  12  (dagegen  10,  1); 
das' fremd  wort  ZDanc  hfdiJ  Qoh.  8.  11;  welchem  ähnlich  bis- 
weilen ein  Intin.  ausdrücklich  als  weiblich  hervorgehoben  wird 
Jer.  2.  17.  Jes.  27.  9.  —  Eher  tÜngt  bisweilen  nmgck'jlirt  ein 
wort  solcher  bedeutung  troz  der  weiblichen  endung  .schon  an 
in  das  msc.  bloss  als  das  allgemeinste  unbestimmteste  ge- 
schlecht zurückzusinken:  ein  hilin.  mit  weihlicher  endung 
wird  nu  llt  selten  so  verbunden  Spr.  16,  IG.  21),  25.  Ps.  73,28, 
aber  auch  wohl  em  selbständiges  wort  wie  na^i  kummcr 
Spr.  12.  25,  n:^Di3  gestclle  zuei-st  weibl.  dann  in  der  ferneren 
Verbindung  mannl.  1  Kön.  7,  30  f.,  vgl.  Lev.  22,  9  (hier  aber 
doch  nur  bei  entferntere  Verbindung) ;  Ijob8,7  (vgl.  §.3336); 
Hez.  7,  25  (vgl.  s.  449  nQ;  Jos.  2,  17,  und  das  kurze  wort 


1)  ähnliches  findet  sich  auch  außerhalb  des  SemiUicbfin,  wie  im 
PeniMshen  9^  grund  neben        ti»ß.  2)  ebemo  erscheint  der 

fluli  bei  Daniasq  ^j^jf  als  m$e.  bei  den  Arabern,  obgleich  Budhavi  vom 

QoriiD  p.  80,  12  in  solchen  fiQenTt  ««Mr  hinndenken  will. 
3)  Tgl.  ^^^."^  Hunger  ab  wcibHch  Jf.  Ahoth  5,  8. 

/ 
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ny-^  w%8^  Spr.  14,  6.  2,  10.  I|ob  83,  3 Kodi  entfern- 
ter^'liegt  dies  wenn  ein  wort  einen  bestinmiten  rinnlicheii 
gegenständ  bezeichnet,  wie  nu^nq  erg  Hez.  1,  7.  Ezr.  8,  27 
(wo  es  ab  msc,  nnd  fem,  zogläcli  gilt),  nnbs^  finstemiss  Gen. 
15,  17,  no^»  joeh  Jer.  28,  10  Qedodi  niur  in  entfernterer 
Verbindung,*  was  immer  einen  kleinen  unterscbied  macht,  vgl. 
T.  13),  n^by  oherhaus  im  pl,  Jer.  22,  14.  üeber  so  kurze 
namen  wie  n^tci,  n\pp^  s.  anAerdem  §.  186  c. 

h  Verliert  sich  bei  gewissen  Wörtern  allmälig  die  erste 
lebendige  bedeutung  des  weiblichen  sinnes,  so  ist  nicht  anf- 
^end  daß  sie  zulezt  auch  wohl  die  endung  aufgeben.  So 
zeigt  sich  hl  als  ihüre  aber  nur  erst  in  der  neueren  zier- 
lichen dichtersprache  Ps.  141.  3  für  n^i  §.  1866,  stets 
§.  188/*.  und  andere  nach  §.  177d 
175      Die  nothwendigkeit  der  äuAem  fenuninbildang  tritt  da- 

a gegen 

1)  überall  am  stärksten  ein  wenn  dasselbe  nenmcort  je 
nach  dem  zusammenhange  der  rede  auf  Torschiedene  ge- 
sclilr'chter  bezogen  werden  soll,  also  imiTici-  bei  den  partici- 
pieii  und  ndjocfiven  in  jeder  sazver])iM(lun^^ ,  lipi  dem  aussage- 
worte  auch  im  verbum,  sowie  bei  jedem  fiirworte,  weil  alle 
diese  Wörter  ansicli  den  sinn  eines  geschlechtes  nicht  in  sich 
schließen,  sondern  sich  nach  dem  geschlechte  wovon  die  rede 
ist  erst  bilden;  mag  das  geschlecht  nur  anzudeuten  genug 
seyn,  wie  viduus,  !i373b«  vidua,  oder  mag  em  solches 
wort  sich  mit  einem  geuMinten  Substantive  bestimmten  ge- 
schlechtes verbinden,  wie  nii^h  att  liegende  mutterf  '^^srn 
msbs  die  Stadt  ist  qcnommcn. 

Auffallend  ist  das  particip  l'^lilJ  Sp  zu  lerstSrende  auf  ein  weih  be- 
xogeu  Jer.  4,  30,  wohl  so  wie  im  Arabischen  nach  dem  g.  173/  erörter- 
ten einige  a^eotiTe  dieter  bfldiing  {Or,  mr.  §.  298)  die  weibliohe 
iB  imtencheiden  zu  trage  werden.   Dm  beispiel  aobeiDt  iwar  lo  vereiii» 

zeit  zu  seyn,  da  l^b  2,  24  und     3)^  Hos.  18,  8  vgl.  HL.  4,  2.  6.  6 

schwerer  etwas  beweisen.  Aber  auch  andere  stärkere  participe,  wie  OM 
von  Hof.  und  scheinen  sich  Ps.  22,  16.  Ezr.  8,  27.  Jer.  29,  17  ge- 
gen die  weibUuhe  Umbildung  zn  steifen:  woraus  sich  einige  ausnahmen 
S.  174  f.  iMMjwr  ergiebeii  wfb^en. 

h  Auch  in  vielen  Substantiven  wird  so  daj>  sichtbare  ge- 
schlecht fest  unterschieden,  wie  "ij"»«  mann  n^'K  itau,  "z^hy 
juvencus  7]'a^y  juvetica ,  baj  vitulus  n^ay  vitula,   Indeß  hiiit 

1)  ganz  fihaHeli  im  AetliiopiscbeD,  vde  Matth.  7,  27.  Auch  im  Ara- 
biBoben  welches  im  allgemeinen  den  iinn  nicht  UkAA  über  das  iolero 
voibemeben  laftt,  verbinden  sieh  flol<die  inf,  wie  K^^^MJEit  ▼ohl  ab  «Mr., 

und  umgekehrt  solche  wie  ^IvXüi  wohl  als  /em.,  s.  Scholien  zu  Lebid  M. 

V.  98.  Baidhavi  p.  12,  1.  s. 
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sich  bei  meheren  deutlich  verfolgen  wie  der  imterschied  des 
geschlechts  nicht  so  streng  hervortritt,  weder  in  der  Verbin- 
dung noch  in  der  endung:  o)  in  meheren  thierarten,  deren 
geschlechtsimteirschied  gleichgültiger  ist,  wird  das  geschlecht 
weder  dem  sume  Dodi  der  bildiing  nach  unterschieden,  mag 
der  Sprachgebrauch  die  ganze  thierart  nach  dem  fem.  genannt 
haben,  wie  na^^  iaube,  tr^ia^  hkne  wo  die  weibliche  endung 
sich  jedoch  ursprünglich  aus  §.176a  erklärt,  und  ohne  endung 
fri>sek  £z.  8,  2  und  namen  kleiner  vögel  Jer.  8,  7, 
öder  nach  dem  mm»  wie  har\  selbst  das  aussagewort 
richtet  sich  nochnicht  nach  dem  sinne  des  geschlechts,  wie 
ursa  orba  Hos.  13,8,  snVei  loa  fem.  Ps.  144, 14; 
et'nc  waldesetin  nur  im  fortgange  der  .Schilderang  fem,  Jer. 
2,  24.  —  ß)  Bei  andern  namen  ist  zwar  keine  endung,  aber 
das  geschlecht  kann  doch  wenigstens  in  der  Verbindung  un- 
terschieden werden;  z.  b.  ips  rindvieh  als  mae,  oder  feni., 
^Sm  rind  msc.  Ijob  21, 10,  tzpVöa  hantele  imallgemeinen  als 
mse.  Gen.  24, 63.  37,  25 ,  aber  auch  bestimmt  mit  dem  fem, 
nnpp»  a"'V73a  säugerulr  hantele 16;  eben  so  ^"iDät  kleiner 
vogel  Ps.  102,' 8  vgl.  84,  4;  kleinvkh  imallgemeinen  fem., 
bezogen  auch  auf  msc.  als  msc,  30, 39.  Uebngens  fangt  ein 
namen  der  ersten  art  oft  schon  an  nach  dieser  zweiten  art 
das  geschlecht  hestimmtcr  zu  trennen ,  wie  bär  2  Kön.  2, 
24. —  ;')  Je  hrinfiger  solche  nomm.  commnnia  werden,  desto 
hestimmter  ch'ückt  sich  das  fem.  mich  durch  die  äußere  bil- 
(hmg  aus,  und  einifi^e  namen  der  art  sind  im  übergange 
dazu:  b;fij  auch  noch  kindin  Ps.  42, 2,  aber  bestimmter  nb'i«; 
nisn  Wölfinnen  Mal.  1,  3  sonst  stets  D'^sn,  auch  in  rein 
weiblii  lin-  bedeutung  ^q.  4,  3;  1375  ist  in  der  älteren  spräche 
besonder-,  des  Pentatcuches  das  jimge^  knabe  und  maächen, 
aber  tür  lezteres  später  hestimmter 

2)  Wiefern  die  weibliche  bildung  zur  nähern  bcstim-c 
mnn^  der  hcqriffswörter  diene,  ist  oben  in  der  staininlehre 
§.  14()  iL  ausiiihrhch  erläutert.  Es  ergibt  sich  daraus  daß 
imgrunde  jedes  reine  bep:riffswort  weibhch  ausjijebildet  werden 
kann,  daß  aber  die  endung  dtsto  leichter  entbclirt  wird  je- 
mehr  das  wort  schon  durch  die  stammbildung  den  reinen 
begriff  ausdrückt.  Zugleich  fwirken  die  lautverhältiüsse  der 
verschiedenen  wurzeln  ein,  wie  das  weitere  darüber  oben 
einzeln  erklärt  ist.  Beim  infinitiye  nimmt  gerade  das  halb« 
passive  verbum  genie  die  weibliche  endung  an  §.  238  a. 

Die  bedentnng  des  begriffes  geht  ab^  nach  §.  172  von 
ddr  der  sache  ans:  wo  es  daher  bei  einem  lebenden  wesen 
mehr  anf  die  sadie  oder  die  würde  die  gröfte  das  amt  als 
avdf  den  menschen  als  soldien  ankommt,  da  kann  die  weib- 
liche bildung  soear  nnr  um  diesen  nebenbegnff  der  gröfteren 
ebiAircht  anszudriicken  dienen.    Wirklich  ist  dies  in  den 
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späteres  sprachen  sehr  gewöhnlich  *) ,  im  Hebräischen  aber 
mehr  nnr  bei  dem  pl.  in  einem  falle  durchgebildet,  worüber 
weiter  §.  Ulf, 

d  3)  Ist  aber  ein  narae  einmal  feste  bezeichnung  für 
irgendein  wesen  geworden,  so  kann  das  davon  iraiiz  neu  sich 
bildende  weibliche  wort  auch  selir  wohl  etwas  besonderes 
cwzelnes  von  dem  allgemeinen  bedeuten,  wie  i>.  176  weiter 
erklärt  wird.  Das  besondere  oder  einzelne  wnrd  so  als  das 
kleinere  oder  schwächere  gegen  das  allgemeine  und  große 
betrachtet:  ähnlich  wie  in  sehr  \i(  len  sprachen  das  nentr. 
dem  hier  nach  §.  172  das  fem.  entspricht,  auch  dem  ver- 
kieinerungsworte  eigenthümlich  ist  '^). 

Sosehr  mannichfach  imd  verschieden  ist  allmälig  der  be- 
griff des  weiblichen  und  die  anwendung  der  weiblichen  endung 
geworden. 

S.  DU  takl. 

176      Hmsiditlich  der  gM  ist  schon  §.  171  bemerkt  daß  in 
aihr  nicht  unsere  einartige  Unterscheidung  des  bloAen  sg»  vom 
bloften  pl.  zu  erwarten  ist.  Vielmehr  Hegt 

1 .  zwischen  dem  strengen  sg.  und  eigentlich  der  ganz 
unbestimmte  begriff  des  bloßen  Stoffes  oder  einer  unbestimmt 
ten  menge  d.  i.  des  gegenständes  noch  ohne  Unterscheidung 
der  bestimmtem  zahl;  dies  ist  strenger  genommen  weder  $g, 
weil  ein  einzelnes  stück  nicht  hervorgehoben  wird,  noch  pL 
weil  mehere  einzelne  stücke  nicht  unterschieden  werden;  viel- 
mehr kann  man  diese  noch  unbestimmte  allgemein  gelassene 
zahl  einen  generalis  nennen.  Es  gibt  daher  sprachen  und- 
zwar  gerade  außerhalb  des  kreises  des  Mittelläodischen,  welche 
hierin  eine  feinere  Unterscheidung  und  bildung  besizend  erst 
aus  einem  solchen  gcncraJis  den  bestimmtem  sg.  und  pl. 
durch  verschiedene  endungen  hervorgehen  lassen  ^)  \  und  im 


1)  wie  CMife,  der  enähkr  und  KjLÜil  Ar  pneUeekiM' 

Aiifi4%e  (Hamäsa  p.  124.  2)  ab  eigeonainen  geschichtlicher  maimer;  Gr. 
mr,  §.  284.  Das  gerade  gegentheil  daro  w&re  §.  174  f.  2)  Am 

mädchtn,  To  ^Hgdxtoy  u.  s.  w.  Es^versteht  sich  daß  dieses  hier  nur 
als  eiwas  ähnliches  angefidirt  wd:  aber  ähnlich  ist  tärkiadi  ^«y^ft 

hündin.  —  I)a  für  dieses  -n  v.rxch  §.  176  a  oft  -e  lautet^  so  könnte  man 
dabei  p^ur  an  die  aus  skr.  acvu  (eines)  ahnfokürzto  neuPersische  entlnnji^ 
fiir  dun  begriiV  der  Vereinzelung  denken:  allein  im  Arab.  erscheint 

gerade  hior  stets  ein  ursprüiipliche«  vollfs  fem. 

3)  Huil'cr  dem  Arabiächeu  {Gr.  ar.  ^.  ist  hier  besonders  das 
Malaiische  m  nenneiif  s.  Mar$den''$  misccll.  worlcs  p.  41.  ifardeland't  Da- 
jacksprdche  s.  82  vgl.  auch  WaUmarinh  Namaquasprache  s.  50;  im  Galla 
Ist  (Ins  Substantiv  aiisirh  ^'ewöhnlich  ein  rjeneralis  und  daher  weiljlicli  in 
der  verbiuduug,  Tutschek's  gr.  p.  54.  7Ö.  80.   im  ueui'ersisGheA  hat  das 
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mnfimge  des  Semitischen  hat  das  Arabische  d^  besondern 
Vorzug  Tennittelst  der  weiblichen  endnng  ans  einem  namen 
für  sächliches  lebbses  und  thierisches  ein  nenes  einheitswart 
zu  bflden,  wodurch  der  allgemeine  begriff  bestimmt  auf  etwas 
besonderes  begrenzt  wird  §.175(1.  Auch  im  Hebräiedien 
haben  sich  von  einer  ähnlichen  bildung  spuren  erhalten,  aber 
sehr  zerstreut  und  daher  mehr  unkenntlich  geworden;  auch 
ist  merkwürdig  daß  sich  c^erade  hier  statt  der  endung  -<1  oft 
-e  wie  §.  173  f  findet.  Ziigninde  liegt  ein  name  für  lebloses 
oder  thierisrhcs,  selten  für  einen  reinen  begriff;  auch  sind 
fast  alle  solche  Wörter  kurze  namen  aus  uralt^  zeit.  So 
a)  namen  zwar  nicht  für  menschen  aber  fiir  thiere  und  ähn- 
liches: rt^^K '^öttJc  (wo  das  S  einmal  nach  §.  386  schon  weiter 
in  e  vereinfacht  ist)  neben  nsi'«  taube  nbtjj  ameise, 
nn'iai  bienCj  nsy^  vgl.  §.  187  a  strauß^  auch  n^*"?  ey  und 
*  n'^^pitj  haar  (v^l."  besonders  Rieht.  20, 16)  neben  -lyto  "^);  — 
ß)  fiir  gewächse:  n:3b  sforax,  nnuic  und  nn'sDo  flachs 
n2U5*!\b  lilie  neben  lui^TL*  allormrin  fiir  iTnser  nzi^n 
feige,  fT^-'^"  (jrrstc,  nün  woizcn^  ^'?.9.?  sp(lf ,  rbzi'  ährc^ 
hlume  Jes.  1^^,  n.  Ijob  15,33  von  yi  welches  neben  einem 
wirklichen  pl.  nach  dem  zusammenhange  Gen.  40.  10  lähmen 
bedeutet,  n^r^i:  hlunic  Jes.  28,4  neben  daher  auch  noch 
b^N  terebinthrn  neben  nb"^?«  in  der  alten  stelle  Gen.  14.  6 
womit  das  der  Schreibart  nach  ebensowohl  mögliche  b.^t  Gen. 
33,  20.  35,  7  ursprünglich  gewiß  eins  ist.  —  y)  J^^^N  ein 
einzelnes  schiff  (daher  richtig  mit  dem  artikel  Ji*3Nt^  das 
einzelne  schiff)  neben  "»3«  floHe  welches  bloß  dem  sinne  nach 
als  fem.  gilt  1  Kön.  10,  22.  Jes.  33,  21,  nu^wN  tm  feucr  daher 
im  besondera  sinne  opferfauer  neben  dem  ganz  allgemeinen 


-I  der  vereinzeUing  etwas  ähnliches,  ist  aber  viel  weiter  getnnuioht.  — 
Aus  dem  AiamSisohen  gehdren  wohl  faieher  UoKUP  roß,  wo  das  «  am 

ende  md  in  imwAi  aas  mikemitlidi  gewordeii,  und  die 

thiemamen  («JJQ^  maulesd^  |ieaQ.Q  wiesei;  aber  auch  mit  der  gemei- 
nen weiblichen  endnng  ^ViO  ]CasA  eimuM  und  twm  (mahl)  Anemim^B 

bibl.  or.  IX.  p.  265,  21.  1)  vgl.  das  mögliche  ^'l"«  Geschichte 

V  8.  193.  2)  auch  bei  ]^  1  Sam.  14,  45.  2  Sam.  14,  11.  1  Kuu. 

1,  52  steht  das  eiiiheitswort  nach  27Ö  c  gaüz  richtig  irgendein  haar: 
aber  Ijob  4,  16  ist  es  dichterisch  nach  §.  179  c  erneuet  ^^auz  anders  daM 
gMre.  9)  die  fifiassÄra  ponctirt  das  wort  ohne  suffiz  immer  mit 

-ä:  aber  "^i^ipiD  Hos.  2,  7  kann  nach  §.267  nur  von  tTi^B  stammen. 
Seltsam  lantet  das  wort  im  Tabmidischen  ,  mit  bleibendem 

aber  als  weibl.  geltend;  es  wäre  pL^  wenn  dort  nicht  «noh  l^Tg^  f&r 
nts^b  §.  216  sieb  fiinde. 
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TÖtt  feuer^  gUihf^f'  in  f obgleich  dessen  pl.  gegen 

§.  i89Ä  C3''DsVpunctirt  ist),  n:ib  thonstein  von  weiß, 
rrsato  flechlwerh  iKön.  7, 17  f.  vgl  §  177c,  JTirrs  ein  sfraM 
Ijob  3,  4  und  njjy  gcKÖlke  v.  5 ;  nr^i?  ja/zr  wahrsch.  eig. 
ring,  rrV«  «;or^ '(uDgewissercr  ableitiingY  Auch  rri'^o  ist 
Ex.  15,  l'  Ps.  18,  1.  Num.  21.  17  deutlich  ein  eineeines  lied 
neben  ^^Zi  Uedcr  IK^Wi.  5,  12  und  liefl:  rrb-'H  ein  schmelz 
Ijob  6,  10.  Auch  nns"^^.  ein  wagen  vgl.  mit  ^2"^^.  1  Kön.  5,  6 
und  np"])  §.5:  obgleich  sonst  nirht  iiprade  stamme  längerer 
bildung  dieser  Umbildung  sich  unterwerfen.  Allerdings  hat 
das  Hehr,  wie  es  jezt  ist  von  dem  unterschiede  dieser  bil- 
dung ffiT  die  Vereinzelung  oder  br-ondening  kein  überall 
klares  gefiihl  mehr:  nui*  bei  den  wenigen  wörtcrTi  wo  es  an- 

fegeben  \>\  kommt  noch  ein  stamm  ohne  mduiiii;  vor.  sochiß 
>ei  den  iibrigen  eben  nurnocli  dieser  stamm  mit  der  weib- 
lichen cTiflnnc  schlechthin  für  <1(  n  sg.  gilt;  dazu  steht  neben 
nx*»^  schon  in  glrirher  bedeutung  y*»«  Jes.  28, 1.  und  f^nfV  r 
n""^&t  y'n'-c  wird  auch  n^L'K  nach  Num.  2R.  ?>  rIs  insr.  v<  rbuD- 
den:  (ki  noch  machen,  die  wörter  allen  sjunen  zuIoIlm'  eine 
eigen thtimliche  sippe  aus,  wie  sich  auch  noch  weiter  bei  der 
^  bildung  ihres  pl.  zeigt  §.  177.  —  Den  ton  liat  die  leate 
sylbe  Terloren  in  txn^tso^  s.270  anmerk. 

Ein  fiül  ihnlieber  arfc  ist  60  wenn  in  to  Tortnndmig  V\  V^'^^ 
^n^O^Ta  große  herrMehofl  iit  $tmM  UmeUft  Dan.  II,  5  nur  d&8  zwoüo 
neziDwort  alt  das  «nf  eiwis  bestanunteres  b^olutokfce  weiblioh  wird. 
Aduüioh  weehseLi  rvy\p^  und  D*)P^  muit  Jos.  23,  7. 

h  Dagegen  sind  im  Hebr.  bei  minderer  beweglichkeit  der 
bildung  schon  mehere  wörter  als  bezeichnung  der  menge  so 
ganz  starr  daß  sie  weder  ein  solches  einzelwort  noch  einen 
pt  bilden  können:  ipa  rindvieh,  ^j^it  kleinviehj  vögel, 
ö^y  rauhvögel  Gen.  15,' 11;  Tiby  Uatt,  ntoj  Icraut  (ein  pL 
Ton  diesem  zeigt  sich  nur  Spr.  57, 25),  onV"6roflf,  am  gold\ 
tan»  kohlen  Spr.  26,  21  niid  ebenso  ist  wahrscheinlich  Ps. 
11,*  &  KU  lesen.  Die  sprachfl  drioikt  dann  neben  solchen 
mengewörtem  das  einzeime  stüok  leidit  duidh  ganz  andere 
werter  ans,  wie  ^iib  nnd,  mo  ein  stUeh  Itkmvieh,  In  man- 
Ghen  wörteni  schwankt  aiieh  der  sprachgebratuchi^onD  kommt 
in  den  alten  stellen  Bicht.  5, 23.  Ez.  15, 1. 19  noch  fiir  rosse 
Tor,  daher  nD^D  em  roß  EL,  I,  9,  doch  gewöhnlidi  G'^d^d 
im  pl.;  fahreeug  {wagen)  übeiliaupt,  der  ph  nur  dL. 
1, 9 ;  sekneßroß  nie  im  pl  Und  bd  dieser  einreiiiend^ 
erstarriuig  ist  manches  einzelwort  rein  ftrsich  geblieben,  wie 
in  dem  alten  liede  Ps.  8, 8  nak  noch  ebensovid  ist  als  jenes 
7M's  hkimn^  >),  oder  hat  die  weibliche  endnng  yerloien  wie 


1)  Dagegen  ist  O^j!»  Num.  82,  24  woU  nur  tltsr  sohreibMilBr 
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zwar  in  den  alten  lirflorn  Ps.  11,1  K'tlh.S.  Q  nncli  nh 
ineiigewort  Jdeinvöffrl  bedeutet  aber  doch  nach  §.  18Hf^  einst 
aach  ein  jezt  nichtmehr  gebräuchliches  einzelwort  bildete 

Wo  eine  ursprüngliche  begriffsbedeutung  noch  durch- 
leuchtet, sind  solche  Wörter  auch  wohl  luiohnie  viel  weiter 
ausgebildet,  wie  bD3  abfall  auch  unreife  fiiiciite  oder  kiuder 
bedeuten  und  daher  mit  dem  pl.  verbunden  werden  kann 
P«.  58,9.  und  wie  y-^*^  §.  li)Ob  nur  Rieht.  14,  11  in  der  Ver- 
bindung Tiiit  dem  zalilworte  3  in  deu  pl.  tritt.  —  Von  man- 
tlien  Wörtern  dieser  art  bilden  sich  auch  durch  Umschrei- 
bungen ein  bestimmter  S(/.  oder  pl.^  wie  von  D*i«  menschen^ 
Dl»  "«Js  vtenschensöhm  d.i.  einzelne  m.,  on^n^  rnenschensohn 
d.i.  m*^ns(li,  beide  mehr  aramäisch  und  dichterisch;  b:?^b3 
verdcrbtii  welches  schon  als  ein  seltenes  zusammenge^^eztes 
wort  §.  270a  keinen  pL  von  sich  bildet,  kann  dichterisch 
auch  noch  fui*  vcrdcrhluhe  menschen  stehen ,  indem  der  sinn 
des  pJ.  nach  §.  318  a  bloß  aus  der  Wortverbindung  im  saze 
sich  ergibt  2Sam.23,  7*),  doch  wird  dieser  sinn  gewöhnhch 
umselirieben  durch  3  -rs  oder 

Ein  ursprüBgUches  meiigewort  kann  am  ende  eben  bloß  wpnrpn  sei- 
ner allgemeinen  bodoutiing  den  einzelnen  bezeichnen,  wie  ö-|}<  em  metueh 

▼  • 

LeT.  1,2  ;  aber  ein  weiterer  furtöchiitt  ist  es  wenn  es  auch  den  bestimm- 
toa  ems^nen  beMichiMii  kann,  wie  yy  hoU^  yyr^  dir  hmm. 

Doch  bilden  mehere  wörter  welche  bei  uns  starr  gewor-c 
den  sind,  im  Hebr.  noch  gefügiger  einen  pl.,  theils  namen 
sichtbarer  gegenstände  wie  D"«S^  holzstuch-  von  yy  holz  (auch 
ein  bäum,  vgl.  §.  179&),  D'^dOS  geldcr  einzelner  männer  Gen. 
42,25.35,  D*«^!  hlutstropfen  ^A.  vergossenes  blut  (mord) 
von  Dl  hlut'^),  rrj'n::":  icgaitropfen  Ijob  37,6  von  -^ts^-^^  regen, 
mS-^ty  erdschollen  von  "jd^  staube  Tin  schmuclc  im  pl. 
schmuckkleider  vgl.  §.  1795^  D'^ans;  mit  cnii^^  und  D'»an» 
Spr.  5, 19  ist  wie  lat.  deliciae;  theils  reine  begn&swörter,  wie 
n*ipns  gerechUgkeiten  d.  i.  erweise  der  gerecntigkeit  im  un- 
endlich einzelnen  Rieht.  5, 11.  Ps.  11,  7,  n*\yi       gott  von 


iür  die  ausspräche         selbst  weist  nach  §.  37 a.  IBa  ygl. 

i.  146e  od        dkmä  hin  dA0  dat  «ort  vor  am  ZUfgS^  VfikOnt 

seyn  kann.  1)  sogar  im  neuSyrischen  findet  eich  noch  ]  \^rc^ 

und  ähnliche«,  Amer.  Gr.  Jonm.  Y  p.  118.  117;  md  Ar  Tl^  hat  daf 
Arabische  m>ch  ursj^rünghchdr,  iUt, 

2)  ahuhch  wie  i^j^  terlaumdung  auch  meatchcn  bozeichucu  kann, 

Hn&ia  p.615  L    nü  dm  Soboluo.  B)  aaeh  «U>  wird  gern 

wo  von  mord  und  rach«^  di^  rede  ist  gebraooht,  wie  Tabari  1«  p.68 
TorL  Wey^  ^  Ibn-Khakuu  löO. 
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wissen  (pl.)  H,  i.  der  ujuiuHiHi  nllos  \voiß  1  Sam.  2,3,  n^'iaji 
wie  Sivdf^mg  iin  N.  T.  madittkatm  (wiinderthaten)  Pß.  20,  7, 
von  n'^as'  überwallen,  sorn  ninay  äußeruugen  desselben  d.  i. 
strafen  Ijob  40,11,  von  a**")  streit  ma*'*}  streitgründc  13,6; 
wohin  auch  gehört  D"»ni7373  todc  d.i.  der-tod  meherer,  in 
unbestimmter  rede  Jer.  16,  4 
177  2.  Die  ^gewöhnliche  endunp^  der  nie zahl,  und  sswar 
Ä zunächst  lür  das  männliche,  ist  im  nennworto  -tw,  insgemein 
wegen  des  sehr  gedehnten  vocales  ^i:"*"  geschrieben^):  in 
ihr  ist  das  -m  ein  dem  Hebräischen  sehr  eigenthümlicher 
laut,  da  er  fast  in  allen  andern  semit.  sprachen  in  -n  über- 
geht ^) ;  doch  dringt  auch  ins  Hebr.  aUmälig  das  Aram.  y — 
em,  zunächst  mehr  bbB  mundartig  und  zerstreut  bei  «en- 
tern Mikh.  3, 12.  Ijob  4, 2.  24,22.  31, 10.  Spr.  31,  3.  <>q.  4,  3 
iK'm),  in  prosa  noch  seltener  2  Sam.  21, 20  {K'm).  iKön. 
11, 33.  2  £ön.  11, 13  —  AeuAerst  selten  und  allen  spuren 
nach  nur  diditerisch  scheint  jenes  -Im  ireiter  zu  -I  Terkürzt 
(wie  im  Dual  —  för  c:-»7-  Bez.  13, 18).  Sicher  gehört  dahin 
nur  vS^her'2%9iai,  2*2,  44  wiederholt  Ps.  144,  2  (Ps.  18,44 
verändert)  und  Thr.  3, 14;  granaten  HL.  8,  2  wo  viele 

hdschrr.  c»*  lesen;  und  vielleicht  ^sa  (satten)  Ps.  45,9  vgl. 
150,  4.  Man  muft  sich  sehr  hüten  diese  möglichkeit  zu  weit 
aus ziidcl inen,  da  sie  z.  b.  irrig  angenommen  ist  bei  ^"IS^J 
Ps.  22,  17  (wo  die  lesart  schwankt),  ferner  bei  "^rtht^  ^""ü^j 
^■isn  2Kr)n.  11,4. 19  welche  adjectivbildungen  auf  i  sind^), 
und  bei  2  8am.  23,  8  vgl.  §.  152  c,  welches  als  name 

eines  Standes  (z.  b.  des  ritterstandes)  ebenso  ein  adjectiv  nach 
§.  164  seyn  kann^.  —  Noch  weniger  kann  als  verkürzte 
cndung  des  pL  vorkommen;  '♦s^bn  Jer.  22,  14  ist  wahrschein- 
lich ein  du.  wie  ralvfic ,  sodaß  nicht  die  gewöhnlichen,  son- 
dern die  künstlichem  dopprlfcyisfrr  gemeint  sind;  '»^'^a  Imi^ 
schrrrlr,)  lind  ^-}:n  weißes  äcmj  sind  sg.  jenes  nach  ^.  152  a, 
dieses  nach     164  c  gebildet ;  "»j^id)  Gott  ist  eigentlich  mein 


1)  danaoh  ist  sneli  Hex.  28, 8. 10  ^nio^  för  **S2in  sa  leaen,  weil 
TiSw  yonselbft  nehr  iodeemi  irt;  Jet.  68,0  Ist  nur  die  lenrt  der  pmicte 
oiirichtig.  2)  wenig  enffiilleiid  ist  nach  §.  15  e  C  V  ''S  tcUUer  Ex.  26, 14* 
86, 19,  obwolii  fumim  in  andern  wörteni  das  nicht  ausgelassen  ist,  mebr 
Q-iTsn  zweimal  Ex.  8,  10:  vieUeicht  ist  daftr  D*^73n  «cAedbosiM  nach 
§.  2l04i  anssaspreolieD.         8)  im  Phonikiecben  findet  sich  ebenso  -ei« 

4)  nuricfatig  aber  bat  man  es  in  ^^hq  Bidit.  6, 10  gefonden,  s. 

Jakrbt.  der  B,  wmi.  IV  b.  156.         5)  vgl.'  Geiduehie  de»  9,  LI  s.  880  ff. 

6)  ^Sn  1  Sam.  20, 38  fiir  d^3Kn  pfeife  ist  schon  vom  Q^H  verbessert: 
bciilo  Wörter  wechseln  dort  v.  20—22. 86—88  s6viel  daß  t'in  Schreibfeh- 
ler leicht  war.  Die  ältcru  Sprachforscher  g^hen  in  der  Annalimn  da(^  -f 
lur  -?m  lauten  könne,  zu  weit:  wie  Tanchum  ohne  nutli  dt  u  nach  lül 

gebildeten  »$.  "^^^^^^  1  Sam.  24,  14  hiebcr  ziehen  will. 
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herr  vd.  besonders  Ps.  16, 2.  35, 28  und  kH»  im  menschlichen 
sinne  Gen.  23, 6.  *44, 9. 16  <) ;  über  -»n^  nnä  *>^1Z9  s.  §.149^. 
155  c,  nnd  über  das  '^-^  Bicht.  5, 15*nnd  JeB,2Ö,4  s.  nnten 
bei  dem  stat»  eonstr.  §.l211ü. 

Viele  spuren  lassen  aber  nicht  zweifeln  daß  das  wort  5 
welches  die  Vielzahl  bedeutete  ursprünglich  etwa  wie  -mt?» 
oder  -rndn  lautete^),  nnd  daß  daraus  anf  der  einen  seite 
"ün  (oder  indem  das  m  noch  dnrchlautete  wurde,  wel- 
ches dann  als  anhängsei  am  verbum  sich  mit  ü  als  -^n  oder 
erhielt  §.  190 f.,  am  nennworte  sich  in  -in  (-m)  verfeinerte; 
auf  der  andern  seite  aber  -an ,  welches  noch  jezt  im  Aethiop. 
die  Vielzahl  der  nennwörter  bildet  und  ehemals  auch  im  Arab. 
weit  geherrscht  haben  muß  Aus  dieser  endung  -än  erklärt 
sich  auch  die  ^v(  ibliche  bildung:  solche  würde  nämlich  nach 
§.  173  eigentlich  -äna  oder  -änet  lauten,  nnd  von  jenem 


1)  besonders  ähnlich  ißt  >  jjSo  eig.  »«in  Afrr,  wo  aber  das  mein  fast 

müssig  wird,  s.  besonderb  hnös  ehrest,  syr.  p.  114.  y,  108  j  wie  ähnhch 
die  Worte  Qoßßit  ^ttßßouifi  in  den  Ew.  bloS  durch  Ma^itolt  übersczt 
werden,  weil  das  Smitiscbe  eoffix  für  mein  in  uiisem  Bprttchon  bei  wei- 
tem lucot  80  kurz  wiedergobbar  ist.  Vgl.  ähnlichos  in  h'ollc'x  Borau  gr. 
p.  196  n.  8.  —  Dns  am  ende  für  «  ist  nach  §.  20  g  dann  bloß  von 
der  Matsora  beliebt  um  das  wort  als  Gottesnamen  desto  mcbrYon  "^^W^ 
im  menschlichen  sinne  meine  herren  zu  unterscheiden. 

2)  der  deatlichste  beweu  daiur  liegt  im  Aethiop.  förworte  emüntü 
d.  i.  Arm.        *weob»ekid  mit        ,  Hebr.  DT^  Arab.  humü  §.  184 
weichet  moh  m  eeinem  tg,  «mMI  ucher  eo  ▼erhalt  daft  -mim*  die  TielzaU 
anzeigt.   Man  k()niite  vermuthen  das  m  von  ]^72n.  ^  gehöre  zum  stamme 

di's  fünvortes  der  dritten  i)tM-si'n:  allein  -mü  findet  sieli  im  Aeth.  und 
Arab.  auch  noch  sonsl  als  bloUcs  zeichen  dieser  zahl  ^.  164  b.  Der 
wechael  von  ü  waA  4  kann  nach  §.  B6e  angenommeii  werden:  imd  die 
wunsel  mSn  würde  leicht  soviel  als  m6i^  m'l6  d.  i.  nunfft  bedeuten  kön- 
nen, wie  der  bcf^riff  des  mchrheitswortes  sicli  in  den  sprachen  unstreitig 
durch  wörtclien  etwa  dieses  LeL'rlflV'.s  bildet  (s.  heiyjiiele  in  Bunsen'sf 
Outlines  1.  p.  260.  2U2.  üü2.  Iü2j.  Aber  eicher  entspricht  dann  auch 
das  in  Kaffem*8prochen  vorgesezte  -«ma  oder  -am  (s.  CtanüiB'  SiohiiaBa 
u.  ».)  ebenso  ivie  die  orspranglicbe  plundendmig  -4»  im  Sanskrit  nnd 
sonst  im  HitteUindisclien;  nnd  man  wird  auch  die  w.  09  damit  Ter- 

waiidt  finden.     TJeber  die  frage  ob  der  pL  im  Hebr.  jmf  f"  sieh  endi- 
gen könne,  s.  unten  zu  §.  211c. 

3)  nrnnlich  der  Aethi()]>isch-Araliische  innere  plmnl  (sonst  pl.  fraclus 
genannt),  zu  dessen  bildung  das  Helir.  nie  gekommen  ist,  \fv\\i  (um  es 
kurz  zu  sagen)  von  derselben  ur- endung  -an  aus,  indem  das  d  endlich 
mitten  in  den  stamm  gedrungen  und  durch  dessen  förbungcn  oderanch 
minderungen  die  vielfachen  arten  dieser  plural- bildung  entstanden  sind. 
Doch  hat  sich  eben  diese  endung  -än  im  Arab.  noch  theilweise  erhalten 
in  derselben  bedeutung.  Von  diesnm  pnind^jedanken  aus  ist  das  ganze 
schwere  gebiet  des  sog.  pL  fuctus  aulztüasseu.  Vgl.  die  MorgeUl.  Zeih 
tchnfl  1844.  s.  420.  133. 

r 
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stammt  noch  die  ganze  bildung  des  fem.  pl.  im  fürworte 
und  im  verbum  ab  §.  184. 191;  aiu  diesem  ist  im  nennworte 
"dt  zusammengezogen  nach  Hebr.  und  Arab.  gebrauche,  wäh- 
rend im  Aram.  bloft  für  den  siat,  eons^r.  (wo  nothwendig 
ist)  dies  'dt  festgeworden,  für  den  st.  äbsd,  aber  -dn  ge- 
hlieben ist.  Im  Hehr,  ist  dann  nach  §.  37  immer  -6t  ge- 
sprochen, meist  m**  doch  oft  auch  n*  geschrieben:  nur  Hez. 
31, 8.  47, 11  schreibt  tiK-,  welches  gewiA  Aramäkch  ^ät  zu 
sprechen  war  aber  von  der  Ma8s6ra  ehen&Ds  wie  -6t  gele« 
sen  wird* 

Diese  endung  der  mehrzahl  war  anfangs  gewiß  eine  sehr 
starke  und  vollautende,  weit  mehr  als  die  des  weiblichen 
§.  173.  So  erklärt  sich  wie  sie  bei  ihrer  engsten  Verbindung 
einen  theil  des  Wortlautes  Torschieben  konnte  und  wie  hier  der 
§.  107  d  bezeichnete  wortbildungsgang  in  eigenthümlicher 
weise  möglich  wurde.  Es  läAt  sich  nämlich  bemerken  daß 
die  endung  gerne  schon  ein  a  vor  sich  her  schiebt,  welches 
auch  sehr  leicht  hörbar  wird  und  sich  ganz  festgesezt  hat  in 
den  kurzen  nennwörtem  erster  bildung  wie  Q^pb»  und  n^Dbt} 
§.  186  dft.,  in  andern  fallen  aber  wenigstens  zerstreut  bis- 
weilen ganz  vorne  hin  vor  das  wort  gedrängt  erscheint,  be- 
sonders bei  so  langen  wörtem  wie  Q"»ntDa«  melonen  Num. 
11,  5  n5z?n^<  schwärchen  Ex.  9,  9,  aber  auch  in  den  §.  IIb 
orwiilmten  kurzeii  t=j^j>T^<  und  S'^ciN;.  Spuren  dieser  uralten 
bildung  gehen  din  cli  alle  Samitische  sprachen  ');  und  bedenkt 
man  daß  sie  sich  nur  bei  Substantiven  zeigt,  so  ist  es  alsob 
dieses  a  nach  §,  2U2  a  ursprimgüch  ihr  kennzcichen  war 
welches  durch  die  starke  endung  vorwärts  gedran^'t  wurde. 
c  Zu  der  bestimmt  weiblichen  endung  n*i"  im  nennworte 
verhalt  sich  die  endung  —  nichtbloii  wie  ntsc.  zu  /ew., 
sondern  auch  wie  die  ursprünglich  allgemeinere,  dem  en- 
dungslosen S(/.  entsprechende  zur  besuudern.  Beide  stehen 
sich  daher  als  msc.  und  fem.  gerade  entgegen  in  paiticipien 
und  adjectiven,  ebenso  wie  im  sg.  (§.  175):  boni, 
niata  oder  nhiL:  öonae,  und  bei  nainen  lebender  wesen  in 
demselben  stainine:  CDb's  reges,  dtd^^  reginae;  die  begriffs- 
wörter  welche  im  s(h  die  endung  des  fem.  haben,  behalten 
sie  im  pl.  wie  n^z'rz  udc :  nita^uj.  Bei  den  übrigen  Sub- 
stantiven aber  ist  ein  mannichi'acLeres  verhältniss: 

1)  weibliche  namen  tiir  lebendes,  welche  im  sg.  noch 
ohne  endung  sind  §.  174  b ,  haben  theils  auch  im  pl.  die 
nächste  endung  noch  beibehalten,  obgleich  sie  immer 
als  fem,  gedacmt  und  ?erbuttden  werden  mtoen:  ta-^t^^bc 
iebswe^f  o-^^nn  muttsehafef  cv9  jnegen^  vgl.  auch  a^oa 


1)  Tiian  kann  «i*»  nhor  nicht  etwa  j^ls  die  vorliiuferin  d  i  AetlnoplRcli- 
Ai'abibcLea  iuueru  jjiui-ulijiiümig  bctxucbloii ,  da  diese  gmx.  andort;r  art  ist. 
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weiter  §.  186  e;  andre  haben  stete  schon  die  endimg  des  fem. 

angenommen:  er«  mutier:  n^a»,  fim  eeelin:  nishÄ. 

2)  bloA  begrifflich  weibliche  namen  welche  im  sg.  noch 
ohne  endung  sind  §.  174  h,  können  a)  im  pL  in  der  nächsten 
endung  bleiben:  O^^^r  Städte,  ^'^^9  sieine  (stets  als  fem, 
geltend);  O^S')^  tvege'  (schwankend/:  aber  die  meisten  haben 
sdion  die  endung  des  fem.  angenommen:  nist*^»,  ni^nz 
0er),  mmti  (außer  Hea.  13,20),  ninni,  nny^s^ej,  niaujb,  nia-jn, 
niois,  ninn';,  nitim,  niiÄs",  niahn,' ni^sn  (sfmßeiiX 

ni:na  (T^ä),  n^naip;  besonders  merkwürdig  ist  das  dichteri- 
sche wort  n^rr^N  fiir  wege,  während  jenes  gemeine  rD"':;"^^ 
auch  immer  die  nikli^to  fiidung  bewahrt;  —  />)  bei  andern, 
vorzüglich  denen  die  cr>t  m  das  fem.  übergchcTi ,  ist  der  ge- 
brauch der  zwei  enduugcn  schwankend,  indeiii  ailmäÜg  die 
bestimmtere  endung  ni"  eindringt,  wie  nib^:  nur  erst  einmal 
Jos.  9,  5  in  der  Verbindung  mit  dem  adjectiv;  nini^nD  nui- 
Dan.  11,  15;  seifen,  n^ny  nur  dreimal  dichtensch ; 

wölke:  selten  nisy;  iaa:Cnaa,  nur  Ps.  45,  9  niiax; 

]iVn  fenster  (schwankend):  a"';^n  und  nSstn;  "^^n : n''"^3£rj 
und  ni-»xn;  a'»C073  nur  Hab.  3,  14  sonst  rriia»  von'rrcDö. 

Mehere  Substantive  deren  begriff  sie  den  gewökuiich  oder  d 
doch  leicht  weiblich  gebrauchten  Substantiven  nähert,  haben 
im  pl.  beständig  oder  erst  im  entstehen  die  endung  n*i"  an- 
genommen, während  sie  im  sq,  immer  ohne  endung  und  fast 
immer  ohne  die  verbind uji^  des  fem.  sind,  iiuch  bei  jener 
pluralenduiig  nicht  als  fem.  verbunden  werden;  umgekehrt 
ibt  denkbar  und  zumtheil  deutlich  beweisbar  (§.  188/),  daß 
ein  nennwort  eine  frühere  fem.  endung,  weil  die  kraft  des 
fem.  abnahm,  im  sg.  verlor,  im  pl.  beibehielt,  und  dabei  stets 
als  msc.  schon  gebraucht  wird.  So  a)  namen  von  gliedern 
Werkzeugen  ortem  zeiten  und  ähnlichen  gern  zum  weiblichen 
sinne  neigenden  begriffen  yon  äufteren  gegenständen,  hestmr 
äig:  ab  her»  (auAer  Nah.  2,  »),  sehwoM  haiU  (doch 
auch  als  weibl.  yerbunden  Ijob  19" 26  vgl.  dagegen  7,  5.  30, 
30),  Hin  hriAst,  nqü  hanibreUe;  bpja  stab^  •^^i«  seh/OJSj  geld, 
MD3  tiitin^  ai*\pnart,  rvib  tafel/iik  und  *iMb  schlauch^ 
und  "^^HJi}  leuchter^  ]Ii^\d  Usch,  n^pq  obor,  paUast, 
rnto  adter^  ^nnen  (obgleich  mit  "^iis  §.  174  d  gleick- 
beäeutend)  Jer.  2, 13,  nino  im  pl.  Grundlagen  Ps.  11,  3.  Jes. 
19,  10,  no-iu:  tnmpete\  namen  von  gewachsen:  bbu;K  iraube^ 
atoj  jferai#<*§.  1766,  n:.-?  rohr  pL  nisp^;  b'jni  atemchen  y  loos; 
b;»V"oder  riVb  §.  11^  k  nacht  ^  sj^^\mnc  (o'^yaui  bloÄ  un- 
genauer im  ^Jban.) ;  —  weniger  beständig ,  mit  beiden  endun- 
gen:  w  grab  (vgl.  Ijob  17,  1.  21,  32),  quelle,  "irta 
etrem,  51373  thurm^  p'r^^  hecher y  aaiöJ?  lager,  n^tj»  nagel, 
^ii  »eiCalter  immer  nSn^  aufier  der  Verbindung  D^")i  nii; 
nur  erst  selten  findet  sich  nir  in        palast,  ob^K  verhaUe, 
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Haid  radfeige,  nhy  strick  nach  §.  153,  px  hrandpfeil 
(nip^T  hlcU  jes.  50,  11),  nyv^  frst  (nin^^To  bloß  2  Chr.  8, 
13);  nur  dichterisch  in  "^N^'sr  hal^,  dt'^  tag  pl.  riw;  nur  vor 
sifffixa  hat  sich  du-  endung^Q-»-  erhalten  in  -'."irs  citlicr,  2u;iö 
siz ,  "10173  fcsst'L  —  b)  Wenige  wörter  die  den  sinn  reiner 
begriffe  haben,  besonders  der  endung  -ji"  welche  die  endung 
des  fem.  im  sg.  fast  gar  nicht  kennt  §.  161:  nisiy  mtss^fÄo- 
ten,  nivtn  gesichtet  ni:huj:?  gedanken  von  jiyj'von  oibn 
Iraum,  bi'p*  »/tminc,  xxä  nome  hat  der  pL  stets  -öi;  von  pist 
oiKleM^,  cuPvx  6ehfM  und  siia»  aekmerg  bmde  endangen! 
Auch  die  langen  begri£fewörter  mit  Wiederholung  der  lezten 
wvrzellaute  sind  im  sg»  meist  ohne,  im  pL  meist  mit  dieser 
endung,  wie  ninanan,  m'-)";;i^i5ttj  §.  167. 
e  iHe  im  streügeni  sinne  so'  zu  nennenden  miheit»mrter 
§.  176  a  können  deni»^.,  weil  er  gleich  dem  strengem  sg, 
dem  generalia  entgegengesezt  ist,  ans  dem  fem.  sg.  bilden 
«Hein  nur  wenige  büden  den  pl,  von  der  weiblidien  endung 
des  sg.  aus,  ni»:«  schiffe,  ni-tjü;  haare,  nv"<^  löwen;  die 
meisten  bilden  üm ,  als  sei  die'  weibliche  endung  hier  bloß 
für  den  sg.  nöthig,  wie  mit  absieht  gerade  im  gegentbeüe 
von  der  schwäduoren  nächsten  endung  aus,  wie  D'^;^')  strauBe 
4,  3,  ü^h-o:,  D'«b'»N  tertbinthen,  D"":««,  ^'^Xcz-  c-iVai,  O^b^JJ 
(wasserblumen),  D^iriy^u:,  D-^satJ  §.  176a,  D'»:?.^?,  0"»ij»,  D"";«, 
D^\»  u.  a.,  und  auch  dadurcli  geben  sich  dieBe  Wörter  ak 
einer  ganz  besondem  sippe  an  gehörig  zu  erkennen^).  In  dw 
V;;^  yerbindung  des  sazes  ist  ^och  ihr  weiblicher  sinn  meist 
noch  lebendig  erhalten:  wiewohl  auch  sie  bisweilen  schon 
ohne  rücksicht  auf  das  weibliche  aufgefaßt  werden  (ti:^b73: 
atneisen  als  msc.  Spr.  30.  25 .  der  sg.  als  fem.  6,  6  Ü". ;  □■'Vt: 
icortfi  als  msc.  Ijob  i.  1.  19,  23),  und  sogar  das  n'ira;  jaJtrc 
welches  einige  diclilci  für  c^:uj  nach  Araniiiisrljcr  weise 
ebenso  wie  ni^i  §.  (/  enüiihren  nicht  als  fem.  verbunden  Mi rd 
Ijob  16.  22.  Ps.  102,  28.  Dagegen  gilt  ni"*"!«  lowai  wie  der 
sg.  T^i'^ii  als  ftisc.  2  Kon.  17,  25.  —  Uebrigens  erklärt  sieb 
hieraus  wie  einige  wörter  von  solchem  sg.  aus  beide  plural- 
endungen  haben  können,  wie  nVab«  und  □"'/sb»  garhen  (ien. 
37,7,  ninny  und  ctti?  bundd  von  MTabN  unS  D'«^'«5« 
und  mn-»«  von  n?j/j«  ein  schreckniss.  Dagegen  zeigt  sich 
neben  m'sa  §.  174  c  ü^u  nur  im  HL. 

Einige  der  liier  §.</.  c  \mA  17 id  gesammelten  fnllt*  lassen  sich  jo<loch 
noch  mehr  verein^Acben  wt^im  man  zugibt  daii  die  Ute  person  pL  des 


1)  wie  im  Arab.  immor  wenigttenB  da  wo  die  bildang  ganz  frisch 
im  bewußUeyn  der  spräche  ist.  2)  sogar  noch  das  Hahbinische 

D'^Vnn  die  Psalmen  erklärt  sich  so  als  vi.  von  nVnn  in  der  bestimmten 

•  *  f  r  •  .  I 

bid  r.tung  ein  p$alm}  «ihrend  n^Vfrn  im  AT.  Tielmebr  allgemein- 
iuudet  bedeutet. 
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Imperf.  nach  §.  1916  lowie  daa  förwixrt  tffl  irad  desBen  aufBx  &7  nach 
§.  184e  2474  auch,  besonden  wo  mcbt  Ton  maaaohen  die  rede  iit,  f3r 
de«  weiUkihe  dienen. 

Mit  ausnähme  nun  der  soeben  §.  e  genannten  Wortsippe,/ 
ist  die  weiblici  .  endung  -öt  sichtbar  als  die  stärkere  zu- 
gleidi  schon  für  Substantive  die  herrschendere  geworden,  da 
sie  nach  §.d  vielen  Substantiven  sich  anhängt  welche  zwar 
Sachen  oder  reine  begriffe  bezeichnen  die  aberdoch  im  saee 
nie  weiblich  verbunden  werden  ') ;  und  wie  die  dichter  gerne 
stärkere  wörter  lieben,  so  läßt  sich  bemerken  daß  sie  diese 
stäikere  endung  -öt  mehr  gebrauchen  und  oft  neu  einführen. 
Vonda  war  also  leicht  noch  ein  schritt  weiter  möglicli:  diese 
stärkere  endnnc  hängt  sich  an  Substantive  welche  zwar 
schlechthin  nur  raänner  bedeuten .  aber  dabei  solche  männer 
denen  eine  gewisse  würde  und  »in  ansehen  zukommt,  die 
also  mehr  bloß  vonseit(  n  dieser  würde  und  folglich  mit  der 
ansich  nach  §.  172/;  leicht  mehr  die  sache  als  die  person 
beschreibenden  stärkeni  weiblichen  endung  bezeichnet  wer- 
den können,  dadoch  bei  der  hühern  würde  mehr  die  sache 
und  der  begriff  als  die  person  hervorsticht.  Auchso  indelS 
tritt  diese  stärkere  endung  zunächst  nur  bei  wurzeln  rib  ein, 
wie  zur  stüze  des  schwachen  lezten  wurzellautes:  und  im 
Hebräischen  hndet  sich  überhaupt  erst  nur  als  ein  beispiel 
davon der  uralte  Semitische  pl.  nia»  väier  von  2«  §.  140  ^. 
Es  versteht  sich  daß  solche  wörter  stets  männlich"  aufgefaßt 
werden,  da  die  weibliche  endung  dem  stehenden  mannesnamen 
nur  einen  nebenbögriff  mitljieilt. 

Dali  ein  mannesname  schon  im  sg.  zu  ähnhchem  sinne  äbnUch  aus- 
gebildet  wocdea  Iromie,  iat  nach  §.  175  c  nicht  niunoglich:  doch  findet 
aich  im  A.T.  kaum  ein  ndieKea  beiapiel  davon:  das  AzamfiascltarÜge 
n:2)  pl.  nia:^  Eet.  4,  7  gehiSrt  schon  seiner  bedentnng  geuU^  nach 
nicht  faieher  tuad  ist  wie  Zli^  frtumd  §.  160  h  sa  üuaen,  w.  nas  ^  Slbd 
sitmaimettAomineii,  wovon  beiderlei  §.  180;  die  eigennamen  '^l^^ 

Ezr.  2,  55  und  D'^IJ^in  rT^«s  v.  57  sind  ihrem  sinne  nach  unklar,  aber 
allerdings  ursprunglcih  wohl  würdeunamen  wie  Schreiber ^   Jäger;  der 

künstliche  name  nbnj?  poliort  jedoch  insofern  ganz  hieher  als  er  theils 
die  Weisheit  als  jpredieehn  theils  aber  auch  den  mann  selbst  m  der  würde 
des  genMinderedners  beceiobnen  soll,  wonach  denn  wirklich  in  diesem 
bnohe  die  gesofaleohter  wechseln,  s.  .-die  Jahrbi,  der  BW,  letft.  VII 
f.  153  f. 

Wae  die  bedeutung  des  pL  als  solchen  weiter  hetrifilt,  178 

- —   Q 

1)  im  Amh-arischcn  ist  die  endung  ^öt  SOgar  schlechthin  för  den 
pL  gebräuchlich ,  s.  lunberg's  gr.  p.  S8. 

2)  im  ^Vrainäischen  ist  dies  weiter  ausgedehnt,  jedoch  immer  zu. 

nächst  von  wurzeln  H  b  j  noch  weiter  geht  das  Aethiopische ,  welches 
aiohtbloS  die  prupheten  m^büdt  nennt,  sondern  in  Hfändt  d.i.  Aeltetle 
an  den  pl,  Ufä»  nocheimnal  diese  endnng  hangt.    Die  Babbinen  sagen 
ftbulicfa  ^rnisn  muen  hoekkhrer  von  an  M,  S6ta  9,  U« 
B»Msau$f.ketr,8pi,  JuAufL  30 
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80  kommt  er  nicht  Uoft  so  einartk  und  nothdürftig  vor  wie 
in  neuem  sprachen.  Denn  mxxmä  Mt  das  Ikbi.  mauche 
sichtbare  gegenstände  welche  wir  einfach  durch  den  sg.  be- 
nennen, noch  mehr  nach  der  mannichfaltigkeit  ihrer  mög- 
lichen theile  auf  und  benennt  sie  daher  im  pl.  So  a)  namen 
für  gegenden  welche  ansich  unendlich  theilbar  sind: 
himmel  ein  auch  seiner  pluralbÜdung  nach  uraltes  und 
bräisch  und  Aramäisch  (aber  nidit  Arabisch)  nur  in  dieson 
pluralp  erhaltenes  wort  §.  189  e;  Q'»^in|{  hmktikeil^  t^^iz 
vordertheü  dann  ycsicld  vgl.  beide  zusiunmen  £z.  33,  23^ 
ni*nrin  untertheü  eig.  inferior a  als  neutrum  §,  172,  —  h) 
namen  für  körpertheile  weldie  leicht  theilbar  zu  denken  sind: 
\S>7l^  imd  B'^T^ri'i  viscera;  '^i^r&hals  {faueesjkoami  imsM. 
const.  und  vor  sulKixen  noch  Vit  im  pL  vor  und  bedeutete 
wahrscheinlich  drehgelcnke  *).  —  e)  femer  a^a  wasser  stets 
im  pl.  wie  im  Sanskrit  äpm;  ni)3h  oft  imph  wie  m<MMfa 
für  Stadimauer y  jedoch  mehr  bei  den  Spätem,  vgl.  weiter 
§.  318«  ;  namen  für  gewächsc  oder  deren  unendliche  stücke 
und  Iriichte,  wie  c^b?!»  aloe  und  ^i-ni'tj  gerste,  a'»tan  wai^ 
jsen^  C3'^?aD5  speit,  c'nuic  flachs,  welclie  pluivale  wenigstens 
imallgcmemiBnviel  häufiger  vorkommen  als  die  sg,  nn>^,  rrtan 
§.  17()  a. 

h  Aus  uralter  vormosaisclier  zeit  haben  sich  einige  spuren 
von  pluralen  für  die  begriÜe  von  herr,  (frhieter  erhalten,  indem 
die  plurulbildung  dabei  den  nebenbegi  iil  des  allgemeineren 
und  daher  herrsclienden  hohen  und  herrlichen  nur  ebenso 
beiläufig  hervorhebt  wie  nacli  §.  175  c  und  177/  die  weib- 
liclie  bildung  den  der  würde  und  des  amtes  Dies  ist  bei 
weitem  nicht  unser  steife  schleppende  lioheitspiural  {pl.  majc' 
st(itis),  fiir  welchen  dub  llubraisclie  übenso  wie  die  andern 
alten  sprachen  gar  keinen  sinn  und  keine  handiiabe  hat;  es 
liegt  nur  ein  leichter  nebenbegiiflF,  ein  sanltes  zeichen  der 
spräche  in  dieser  bildung,  sodaß  diese  pluralbildimg  auch 
ebenso  wie  jene  weibliche  auf  die  Verbindung  solcher  wüi  ter 
im  saze  gar  keinen, einfluft  hat').  Auch  ist  dieses  sprach- 

_  ^  _  #  _ 

1)  von  "^iii*  drehen  vgl.  ala  fil.  KoscgBrten  chre«t.  ar.  p. 

159,  d  mit  den  worten  ^j^-ufiMfii'  ^  Q»mÜB;  vgl.  auch 

oUl  »1«  heUe  eines  emzelnen  Ham&sa  p.  288,  6  v.  u.   Wie  u^i^  ist  das 

gle;clibc(lonten(le  Amienische  (\v!ilirscheiTili(<h  m\i  i^tuaBm  znsnm- 

meiihangcüd)  im  pl.  ausgebildet,  wie  überhaupt  das  Aniuinsche  gcnulc 
im  gebrauche  des  pl.  noch  über  seiae  nächste  crenzo  hinauH  »eiu-  dem 
Hebräischen  gleicht.  Auch  das  Slavieche  hat  TieleB  ähnliche,  s.  Schlei-^ 
cherf  Lituuisclip  Spl.  s.  255  f.  2)  s.  weiter  §.  318  a ;  vgl.  über 

das  (Tanze  auch  dio  Geschicke  des  V,  l.  Tl.  s.  ri(>  Wir  treffen  hier  also 
wieder  die  nahe  bcrühnmg  des  pL  mit  dem  fem,  ig.,  sobald  beide  ein^ 
rein  geistigen  linn  annehmen. 
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geOliI  in  der  jezigen  HebiüisGihen  spräche  bei  den  nächsten 
Wörtern  dieser  art  sdion  wieder  ziemlich  erscfalafflt,  sodaß  nur 
noch  geringe  vnd  zerstreute  trümmer  solcher  sprachart  übiig 
sind*   So  ]inÄc  herrj  mit  suff.  noch  inmier  im  pl.  (ausser  •^s'i« 
mein  herr,  zum  großem  unterschiede  von  '•^'tk  ==  gott)^  bL  c\ 
selten  noch  '•:'T5t  Gen.  39,  20.  42,  15,  im  krabs.  sehr  selten 
B^;*!» ;  das  andfere  wort  bya  herr  hat  sich  bloß  mit  den  knr« 
zen  snff.  3  ps.  sg.  im  pl.  erhalten:  ■'"''bys  sein  herr,  rrhps 
ihr  herr;  vgl.  den  ähnlichen  fall  von  hm^s  haHa  §  a. 
Das  wort  ts^n^^  goU  dagegen,  welches  in  seinem  gegensaze 
zu         §•  153    ursprünglich  recht  eigentlich  macht  bezeich- 
net, isCzwar  durch  eine  denkwürdige  Frömmigkeit  des  alten 
▼olkes  von  seiner  urzeit  her  immer,  in  der  gewöhnlichen  rede 
wenigstens,  in  dieser  mehrheitsbildung  stehen  geblieben,  aber  - 
«eine  weitere  auszeichnung  und  erhöhung  des  gottesbegrifies 
liegt  in  ihr  nicht;  und  wiewohl  es,  wo  es  vom  wahren  gotte 
gesagt  wird,  der  wahren  religion  gemäß  im  saze  sehr  streng 
als  eine  einheit  verbunden  wird,  so  dachte  sich  doch  das 
ganze  Alterthum  übrigens  das  Göttliche  stets  leicht  in  unend- 
licher menpro  und  theilbarkeit,  sodaß  ebenso  ~*«:"^m  wie  pe-. 
nafcs  immer  im  pl.  gebraucht  wird,  auch  da  wo  es  nur  ein 
bild  bedeuten  kann  Gen.  31,  34.  1  Sam.  19,  13.  16.  Doch 
haben  die  dichter  etwa  bf  it  dem  8ten  jahrh.  schon  wicdor 
den  sg.  rsjib«  gebildet,  und  mit  nicht  gQvum'VPv  bedcnturig; 
wiihrend  das  kürzere  wort  bN:  //o//  weklieö  übrigens  zulezt 
derselben  wurzel  ist,  auch  früher  stets  im  sg,  gebraucht 
wurde  *).    Dagegen  ist  sehr  selten  dichterisch  nach  a^nb« 
ein  pl.  desselben  sinnes  gebildet,  wie  B"«ujip  der  Heilige  Hos. 
12,  1.  Spr.  9,  10.  30,  3.  vergl.  Jes.  54,5.  Qoh.  5,  7.  12,  1.  — 
Auch  ein  anderes  wort  tritt  wolil.  um  den  begnff  herr  anzu- 
deuten, vorzüglich  mit  bloßen  kuizeu  builixen  m  den  pL,  wie 
T'a-»'i73  Jes.  10,  15. 

Von  bolchen  in  der  Pluralform  erstarrten  wörtorn  kannc 


1)  im  Arab.  und  Aram.  findet  sich  dieeü  sprnohart  noch  viel  weni- 
ger; vgl.  jedoch  eine  entfernte  spur  beim  verbum  .Sur.  23,  101  und  dazu 

Baidhavi.    Aber  das  Aoth.  Golt  eig.  herr  sciieint  ähnlich 

ein  ursprünglicher  pl.  zu  seyn:  es  wird  zwar  vor  sufQxeu  nicht  mehr  als 
ein  pL  verbunden,  umgekelfft  aber  nehmen  auch  längere  Wörter  mit  der 
blooen  weiblichen  endung  diese  plurahmftlze  an.  Vgl.  auch  trhäb  bei 
Bruce  Beise  in  Aeth.  I.  s.  450  der  kl.  ausg.  Unter  dem  cinäusse  des 
begriffes  des  heiHir^^n  ist  wohl  auch  r«  cdßßam  aus  d«nn  Aramäisehfn 
umgebildet  in  öLelleu  wie  Marc.  1,  21  f.  2)  nur  iiir  das  unbe- 

stimmte Gott  ist  sclion  Ps.  18,32  der  sg.  J^ibg  erneuet:  2  Sam.  22  steht 

aber  dafü'*  nach  sonstigem  alten  sprachgebraucho  bsjt.  ä.  über  den  got- 
tesnamen  aucii  die  JüMb.  der  BiU.  leici.  X  8.  11  f.;  und  etwas  im  Yä- 
disclien  ähnliche«  bei  Mitx  MOkr  hieiory  of  anc.  Sanskrit  liter.  p.  &82 ; 
vgl.  aaoh  wegen  des  Aegyptisohen  ilei^  Berne  arcb^l.  15Ö0  p.  287. 

30* 
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kein  neuer  pl.  gebildet  werden,  sodaß  crc  auch  für  gesichte 
Hez.  1,  6,  a''f7*'bN  für  götter  gebraucht  werden  luuss,  und 
bloß  der  zusammenbang  der  rede  auf  die  mebibeitsbedeutung 
hinweist. 

ä  Außer  den  erwähnten  wörtcm  C'^iJ  himmcl  0")?3  wasser 
und  ^"»^D  gesteht  findet  sich  auch  das  wort  ^T^r:  ganz  wie 
unser  Icutc  nur  im  pl.  erhalten ;  der  sg.  würde  lauten 
nach  §.  18G  e  von  der  W.  nria  dehnen  also  eig.  der  ausge- 
wachsene, mann  ').  —  Ueber  ö"^:  weiher  s.  §.  186/*. 
179       Femer  kann  der  plural  dienen  um  das  zerstreute  ein- 

azelae  m  emen  hchem  begriff  eusanmenzufassm^  also  um  die 
bedetxtmig  eines  abs^actum  2u  bilden.  Dies  ist  im  Semiti- 
gehen  eine  fast  bloß  Hebräische,  alterthümliche  bildungsart: 
und  yorausgesezt  wd  dabei  ursprünglich  immer  ein  aus- 
sage- oder  ein  personenwort;  daher  auch  hier  fast  nur  die 
männliche  endung  des  pl.  angewandt  vird^).  Auch  so  ist 
die  bilduttg  sehr  selten  bei  den  nächsten  aussagewörtem:  in 

fewöhnlicher  spräche  findet  sich  nur  aus  alter  zeit  stets  bei- 
ehalten o-'-^n  leben  eig.  lebende');  und  dichterisch  sehr  sei- 
lten sind  gebilde  der  art  wie  t^'^^^H  etniraehi  Zach.  11,  7. 14 
eig.  einträchtige,  a"';3>  (nach  §.  i^O  a  riii>  r:^:-'?^:  verkürzt) 
wahrsagerei  Jes.  2,  6.'  Jer.  27,  9  wo  die  LXX  richtig  xXtido- 
ViafAoi  und  oltaviOnol,  a''nnnn  erschreclieii  Qoh.  12,  5 
Häufiger  ist  die  bildung  nur  bei  den  begrifGswÖrtem  welche 
nach  §.  153  recht  eigentlich  von  einem  passiven  participium 
ausgehen,  als  stellte  hier  der  plural  erst  den  von  allen  ein- 
zelnen abgezogenen  voUen  begriff  her,  wie  D'^nnnp,  Mknheit 


1)  D^ntt  von  ri^?3  abzuleiten  als  bedeutete  es  sterbliche ^  ist  bedenk- 
lich da  das  Yädisch  •  2^ndi8che  marta  eig.  mar{ja  ßQoro^  von  mrita  wohl 

zu  unterscheiden  ist.  Eher  könnte  mnn  fragen  obm'cbt  ^r\%  §.  MG  vor- 
wandt  sei.  Aber  es  ist  denkwürdig  daü  daa  Berberische  ebenso  wie  im 
tiefen  Süden  Afrika's  das  Sechuana  (Casalis  p.  10)  wesentlich  dasselbe 

wori  liaben,  während  auch  im  Aegyptischen  Aiof  sterben  ist. 

1)  doch  finden  sich  einige  wdrter  wie  n^b^^9  nacklese  nSb^anr 
Utdbimg,  n^^^s  §.  158«:  aber  dai  nS^l^;»  l  Smd.  15,  32  güt  walir- 
■ohemlioh  nach  §.  166  e  gebildet  als  beiwort  nach  §.  204  6, 

8)  gana  wie  im  Aimeniacheii  ^htub^  (aolezt  auch  ?on  deraelben 

Mttellandiach'-Semitiachen  wnisel  oi  oder  gat)  &t  Men,  sowie  fiberbaupt 
liierm  das  Anneniache  aelir  dem  Hebr.  gleicht,  wihiend  kerne  andre  Se- 

mitisohe  spräche  abgesehen  von  Mum  ähnliches  bietet. 

4)  »Erschrecken  kt  aw  wege«  d.  i.  mau  erschrickt  vor  dem 
(«Qs  altersschwiche)  ist  der  sicherste  smn  der  warte  Qoh.  12,  5,  ähnlich 

wie  das  vorige  glied  sich  auf  die  furcht  vor  dem  emporsteigen  bezieht. 
Ein  anderes  beispiel  s.  in  den  AlterthüsMim  8.  237.    Dagegen  gehört 
Ps.  101,  3.  IIos.  5,  2  nicht  hiohcr;  auch  ob  D^:"^7,s  Jes.  17,  10 
in/  'UchkeU  bedeute  ist  nach  §.  207  a  un&iclierj  über  Ts.  19, 14  B,Jakr66, 

der  Ii.  w.  V.  8.  Itib. 
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(eig.  kriegeritclies  Yordringen)  Hicht.  5,  21,  0^p*j33^  beärUch-* 
tmg^  Am.  3,  9.  Ijob  35,  9.  Qoh.  4,  1,  £3^"!^^  unrmi'  Ijob  7,  4, 
C379n&  lösung  Num.  3,  46—51;  O^nVsp  mUh^ung*,  tDr*sny>Fi 
betrügerei  Jer.  10,  15  nach  §.  158  tS^^iayn  gärUuÜiä 
Mikh.  1, 16.  2,  9,  auch  das  häufige  a''2i3nn  wo^  nur  ip.  86, 
6  nti  :nR  LXX  6d^(ftg,  Ebendahin  gehören  D^'iij«  bkndung 
§.  156  c  Schwindel  §.  158  6.   Auch  bisweuen  wörter 

einfachster  büdung,  wie  tD•'^^l  oder  Q^nrrij  Spr.  7,  18  lie- 
beleif  deliciae  2  Sam.  1,  24.  0.  36,  9,  und  wech- 

selnd mit  dem  sg.  Q^tine  und  ^ns  lekldsinn  Spr.  9,  6. 1, 22; 
auch  D'^oop^  als  wahrsagerlohn  Num.  22,  7.  Sonst  die  §.  153a 
erwähnten  altersbezeichnungen.  Wie  lebendig  aber  wenig- 
stens bei  vielen  dieser  wörter  noch  immer  der  begriff  der 
mehrzahl  war,  zeij^t  die  Verbindung  "»^^na  nn;  unser  sämmt- 
Ueh  mmnc  liebesyefühle  Hos.  11,  8. 

Im  jezigen  alter  der  spräche  ist  statt  eines  solchen  plu-6 
rals  nach  §.  IGO  das  frm.  sy.  zur  ableitung  eines  abstractum 
vom  concretinn  herrscliend  geworden;  bisweilen  stehen  auch 
noch  beide  l)ildungen  neben  einander,  wie  0"««V»  füllung 
Ex.  25,  7  neben  rrN^V??  28,  17;  D'^st?»  treue  tff,  12,  2.  Spr. 
13,  17.  14,  5  neben  dt:«  v.  25  d.  i.  rrsn?:«  §.  153;  D'^Dton 
tenchrac  Jes.  50,  10  neben  n3u3n,  und  rr»n  sagen  schon  dich- 
ter oft  fTira""n  Icraft,  Uheti,  sowie  D^n  auch  in  der  bedeu- 
tung  famifie  1  Sam.  18,  18  mit  rrn  i//.  68,  11  wechselt;  n*S  • 
tvüste  ip.  78,  17  neben  D-^^S  Jes.  23,  13.  Und  manche  sol- 
cher viciblichen  bildungen  geliLii  allmähh'g  schon  in  die  ein- 
^  fachste  und  allgemeinste  d.i.  in  das  nisc.  sg.  über,  wie  §.  153 
und  sonst  beschrieben  ist. 

Dasselbe  fem,  sg,  föngt  audi  in  einer  andern  beziehung  c 
schon  ziemlich  stark  den  pL  za  ersezen  an.  Da  es  in  der 
spräche  nämlich  sehr  stark  diesen  begriff  eines  abstractum 
ausdruckt  und  unserem  nentrum  entspricht,  so  kann  es  auch 
gebraucht  werden  gaüwngs^fegrjifß  oder  sammelwörter  (eoUee* 
tiva)  zu  bilden  und  so  durch  einen  freilidi  weit  unlebendigem 
auadmck  den  ph  zu  ersezen.  Nichtbloft  besondere  substan* 
tiT-bildungen  menen  dazu,  wie  i^'=t'2'j  diniersehafl,  famiUa  = 
fa$m$U  nach  §.  153:  auch  die  weiVliche  bildung  von  aussage- 
wörtem  reicht  dazu  hin:  n'^n  das  lebende  d.  i.  die  thiere  %ä 
iuoj  rTn-)i<  das  wandernde  d.  i.  wandergeselischaft,  karawane, 
sowie  die  von  namen  für  sichtbare  gegenstände  zunächst 
todter  oder  thierischer  art:  nai  fische  neben  a"'ai  von 
fischj  Tyyrn  hriJtfjr  sehmucÜleider  Ps.  29,  2.  96,*9  neben 
P  ^"^lil  110,  3  Vgl.  §,  178a;  aber  nb'ia  verbannte  Zach.  6, 10 
ist  ei^.'^  verbammg  nach  §.  166  a      Etwas  verschieden  ist 


1)  Zweidaatigkeit  mit  der  bUdimg  des  dnbeitswortes  §.  170  kann 
nicht  leicht  entstehen,  weil  dieses  fem,  ein  nomen  vmassest  welches 
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wenn  nbai  eig.  das  gefdllme  %q  niwfxa  (A^joc.  11,  8  f.  nach 
der  richtigen  lesart)  fiir  leiche  durchaus  noch  keinen  pl.  bil- 
det, sondern  sowohl  auf  luclicre  Jes.  5,  25.  26,  19  als  auf 
den  einzelnen  sich  hcziehen  lassen  muß.  —  Wie  weit  dies  in 
der  sazverbindujig  sich  erstrecke,  wird  §.  317  erklärt:  imall- 
geineinen  aber  ist  das  Hebr.  hierin  bei  weitem  nicht  soweit 
gegangen  wie  das  Arabische. 

Aehnlich  ist  es  wenn  ein  name  schon  durch  seine  stamm« 
bildnng  leicht  den  begriff  einer  unbestimmten  menge  gibt, 
wie  jenes  ^irn  §.  163 

liiäweileo  wird  der  pi*  auch  nur  gesezt  um  unbestimmt  zu  redon, 
etwa  weQ  man  das  beatunmtere  mdit  nennen  wiU  oder  kann,  wie  Se 
arche  blieb  auf  den  hergtH  Anurmfs  Gen.  8,  4  TgL  Ee.  31,  32,  HL.  S,  9. 

MattJb.  24, 

0  UflM-rsicht  man  endlicli  den  ganzen  bisher  besebrn  bencn  so  äußerst 
bunten  und  doch  überall  erklarbaien  Kebrauch  der  zahl  und  besonder» 
dee  gescUeehtes,  so  erhellet  leicht  welche  nngemein  venchiedene  wech- 
Rcl  die  spräche  durchlaufen  haben  Tiiua  ])is  sie  sich  in  ihrer  jozt  herr- 
bfliriiden  gcstalt  ff stseztc ,  und  ^le  durch  f\cri  eindrang  li'-ln  ri t  h  -nTiffe 
und  epizerer  ausdrücke  im  kämpfe  der  pegensäze  urd  beim  ailmaiigen 
erschlaffen  der  ersten  sinnlicheren  bedeutuugen  in  vielen  stellen  wie  ein 
T^iger  nmsdilag  erfolgt  ist.  Dasselbe  ceigt  sich  noch  sehr  stairh  bei 
den  BokbßdrUm:  doch  über  dieee  s.  §.  287  e. 

180  3.  Der  dual  erscheint  zwar  in  den  gebildetem  sprachen 
aso  früh  als  man  sie  nur  geschichtlich  verfolgen  kann,  ist 
aber  dennoch  gewift  eist  die  lezte  ansbildung  in  diesem  ge* 
biete.  Denn  er  gibt  sich  nur  ab  eine  abart  des  plnnds  und 
ans  ihm  umgebildet:  und  zwar  im  Semitisdien  eigentÜch 
gleicher  weise  wie  im  Mittelländischen  so  daA  ein  i  (u)  zu 
dem  a  des  plurals  sich  drangt  imd  so  durch  den  misch»  und 
doppeliaut  der  begriff  des  doppelten  selbst  sidi  Teranschaa* 
licht  Ln  Hebr.äischen  inäeft  ist  sein  gebrauch  bei  weitem 
nicht  mehr  so  lebendige  wie  im  Arabisdien,  obgleich  noch 


ohne  die  weibliche  endtmg  gans  bestimmt  sdion  das  einzebe  anzeige. 
Anch  muß  man  sich  hftten  ongehöfiges  Meher  m  ziehen ,  wie  Tt^zy  Jer. 

6,  6  wahrscheinlich  nach  §.  247ir  fnr  Or  Ms  steht.   Seh/  selten 

ensieht  nach  s.  457  «mi.  bei  einem  woite  ein  ver^shSedsner  gebfdünh. 
vgl*  Aeneas  Syhlna  in  sylvis  uatus  Liv.  1,  4;  doch  bei  der  aafial* 

If  Ti  l t  n  rcdcnsart  Rieht.  12,  7  ist  vielleicht  die  lesart  unrichtig,  s.  Ge- 
schichte (i.  V.  I.  IT.     512.  2)  die  endung  -^im  mußte  iblgw 

hch  nach  §.  Iba  immer  t^eschrieben  werden:  in  dem  stadtnamen 

pbajin;  §•  20.7.  27Uc  weicher  zuerst  Jer.  26,  18  und  dann  in  noch 
Bpätom  Schriften  wirklich  mit  ^  geschriobon  wird ,  muß  also  späterhin 
eint;  lautveränderung  vorgegangen  sein,  weicher  die  Massöra  (o]<ri.  Eine 
doppelstadt  scheint  sich  mr  geehrter  and  höher  gehalten  /u  haben ,  sii- 
da0  man  später  anch  T'J^^  ßr  SamarieH  ans  l'i-i'aiD  umbildete:  aber 

ursprüngUch  lautete  jener  name  gewiS  ObttJ^'^'^  vgl.  die  Geschieht«  III 
s.  166  f.  »     .  o 
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viei  lebonfliorr  und  vollor  als  im  Arnm.'iisclicn.  Tin  voi-biiin 
und  im  lürworto  orscheiut  er  nir^ijends  mein*:  aber  auch  im 
iicnnworte  ist  er  auf  die  nächsten  und  imth wendigsten  fälle 
seines  begrifTes  beschränkt.  Er  malt  eii^entlich  das  in  zwei 
h"i1ften  gespaltene  Ganze,  und  gibt  den  begriff  des  doppelten 
oder  gepaart  zusammenhangenden  Zwei  sachen  oder  pcr- 
sonen  welche  zufallig  zusammen  kommen,  können  nie  durch 
den  dual  zusammengefaßt  werden;  und  der  dual  umschreibt 
so  wenig  die  zahl  ^wei  daß,  soll  der  begi-iff  i^wei  sehr  stark 
herrorgehoben  werden,  ihm  selbst  das  Zahlwort  noch  hinzu- 
gesezt  werden  niuß,  wie  D7y"i3  ''rriz3  zwei  (und  nicht  mehr) 
schenl'el  Am.  3,  12.  Rieht.  16,  28.  Er  findet  sich  daher  nur 
in  einigen  Zahlwörtern  und  Substantiven,  und  hat  auf  die 
Wortverbindung  so  wenig  einfluft  daft  ihm  adjectiv  yerbum  und 
pron.  nur  im  pL  beigefügt  werden  können,  wie  n^iTS"^  D^^r^ 
AoAe  äugen  Spr.  6, 17.  So  findet  er  sich  1)  in  D^aro  gwef, 
auch  imbestimmt  ein  paar  1  Kön.  17,  12,  U'^^h^^  tnieierhi^ 
D^nNtt  200,  D-jcb«  2000;—  2)  besonders  aber  Von  gegen- 
ständen  die  als"  ein  aus  mßei  ÜteUm  bestehendes  ganges  ge- 
wöhnlidi  snsammengedacht  werden ,  am  häufigsten  yon  dop* 
pelgliedem:  D^n;  das  händ^Mor,  O^ott  nares,  Ü::^'^^^  lenden, 
D''.:n73  kuften,  D''.}ip  gähne  (oben  und  unten),  ßigel; 
ferner  von  gerätfien:  0^5|Ä5a  bilaneeSf  D^n*^  mü^le  (zwei 
steine)  *).  In  solchen  wortem  aber  ist  er"  als  eine  bloße 
abart  des  plurals  so  einzig  im  gebrauche  daß  auch  nach  "bb 
alle  oder  Zahlwörtern  über  gwei  die  pluralform  nicht  ^\^ed er- 
kehrt, wie  üi:-*»^  sidfen  äugen  Zach.  3, 8.  1  Sam.  2, 13. 
1  Kön.  19, 18  '5-  —  '3)  von  andern  gegenständen  nur  dk  wo 
die  zwei  gegenstände  im  gedanken  enger  verbunden  werden, 
wie  O'^ins  das  flüssrpaar  (Enfrat  und  Tigris);  D^'^i'»  hiduumy 
D^THrp  'hicmmim,  Üyj'Z'^  zwei  irnrhen\  D^r'r.N  rin'^paar  cUen, 
DnQy£3  zwcmialc.  Aelinlirh  sind  auch  U^z^y  abend  (die  zeit 
vor  und  nach  somieuuutergang)  ^) ,  O^^inf  mittag  (vor  und 


1)  aber  eben  sowohl  wäre  auch  für  gewisse  dinge  ein  Trial  mdgUcli 

und  findet  eich  z.  b.  im  Fidschi,  s.  r.  d.  GaheUntz  Melan.  Si)r:ichen  s.  26. 
90.  102;  und  das  Arabische  kann  iintersfhfitlcu  ob  die  Tiielirheit  nar 
etwa  zwischen  3 — 10  oder  weiter  bis  ins  uiibestirnint«  liiimufgehe. 

2)  noch  in  der  Miskua  findet  sich  irärmeplniten  neben  dem 

sg.  !T^''5)  Shabbath  3,  1.  2.  3)  erwägt  man  solche  Wörter,  so 

kommt  man  ea        scblnne  daü  die  spräche  früher  den  doal  viel  nm- 

fassender  kannte,  und  daD  worter  wie  t3';3U?,  S^^^  in  der  dualbildung 
stehen  blieben  wahrend  der  dual  sonst  ausstarb. 

4)  vgl.  U,  ^.y\^*.l\  Borhaneddiii  cudiir.  stud.  ed. 

Caapari  p.  21.  §.  6.  Tuch  zu  elKhiyäri's  Heise  (Lpz.  1850)  s.  16.  Auch 
zwei  sich  sehr  nahe  gegenstände  worden  wohl  in  einMi'doppelworie  sn- 
sammengefaftt,  bei  menschen  wie  .XX^mS'  Hasan  und^  Hosain  (die  be- 
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nach  dem  höchsten  stände  der  sonne),  auch  D^^n*^  obgleidbt 
jezt  nur  noch  als  mannesname  Jlforirefifoljb  lClf.'8,8.  Nur 
dichterisch  und  sehr  selten  D:n»ri^  ßwei  wetber  Bicht.  5,  30 

▼gL  15,16;  ü^yy^,  (loppdweg  Spr.'2§,  18;  D^n-^Ts  dcppdabfaü 
Jer.  50, 21.  Seine  bedeutung  kann  aber  der  du.  nie  verlieren: 
§•  c  Qoh.  10, 18  ist  eine  dichterisch  uerUdbe 
neubilduDg  für  die  faulen  zwei  (liände  fem.)  ');  D'^ncttjo  dg. 
doppelhürde  bezieht  sich  auf  zwei  hälften  des  viehes^  die  man 
gewöhnlich  in  den  bürden  sonderte  ^"17^1  doppüemer  anf 
das  häufige  zusammentragen  zweier'). 

h  Da  nur  diese  einzige  endong  ohne  weitem  geschlechts- 
unterschied  sich  gebildet  hat,  so  hänj?t  sie  sich  auch  an  die 
endiing  des  fem.  sg.,  -svcnn  der  ag.  diese  hat.  wie  nyäns  erz 
und  D";n"i;r!:  doppcJeiscn  Jer.  39,  7;  und  ülicrbnupt  gciJt  der 
du.  als  neue  bildimg  von  der  furni  des  sing,  aus,  wie  Di"»  tag 
(pl.  D"»^^  §.186/"):  ül'o'-'''  hiduum]  jedoch  vom  ^ü.  n'i^n,  weü 
er  wie  moenia  für  stadinMuer  gebraucht  wird,  O^n'iö'n  doppel* 
mauer  Jes.  22 ,  11. 

c  Das  geschlecht  des  duals  richtet  sich  bei  Substantiven 
ganz  nach  dem  sg.:  demzufolge  sind  die  meisten  duale  nach 
§.174  weiblich,  obwohl  der  sinn  des  weiblichen  auch  bei 
ihnen  allniälig  aufhört,  z.  b.  D;-.::  brüste  als  msc.  Hos.  9,  14, 
D":nEU3  Uppen  als  msc.  Spr.  5,  2  als  fem.  v.  3.  Flinige  wörter 
fangen  .schon  die  gewöhnliche  pluralendung  anzunehmen  an, 
wie  n*inD*vL  Uppen  dichterisch  für  ü^nD,o;  aber  n^B^  sind 
mehr  hdndgriffe,  uud  D:n3')2  hintere  seitm  wechselt  ganz 
nach  §.  174e  mit  o^,^yi  liu/ien,  Daft  aber  andi  bei  der 
bloßen  neubilduDg  emes 'duals  der  yerborgene  sinn  des  weib- 
lichen in  der  endung  herrortreten  kann,  aeigi  das  §.a  ge- 
nannte Ü>n^n-;\  von  Ovn  sMB  d.i.  weib^  und  D^nnbn  -j-ion 
ein  echock  {%.  147  a)  »wk  schock  Bidit.  15, 16.     '  * 


kannton  'Ali-söhnp),  bei  Aussen  s.  die  Scholien  zu  '.\iitira  M.  v.  2^:  hei 
Bachen  s.  'lläril's  M.  v.  44  mit  dcu  Scholien;  bei  gegenden  s.  die  au- 
merkun^'  zu  Pb.  66,  9.  Sur.  48,  87.  65,  16  f.  imd  Lune^  mod.  EgTpt.  II. 

$.  291.  Ebenso  im  plurale  die  Orionem  d.  i.  Orion  und  dem  ähnliche 
es.  13,  10.  l)  ganz  wie  qU^.jJIJ'  (Augen,  fem,) 

Fakih.  Chul.  p.  35,  7.  2)  vgl.  die  üeschichlc  III.  s.  496:  man 

kann  sich  denken  die  alten  und  die  jungen  ihiere;  zwischen  den  beiden 

hünlen  leitete?  man  pem  die  tränkrinnen.  6)  nämlich  ^^^^  Nura. 

24,  7  {do'{jdv  vgl.  oben  s.  88)  kann  nur  du.  seyn;  die  redensart  ist  also 
davon  entlehnt  oaB  zwei  eimer  kanncn  schlancbe  znn&chst  nacb  den  bei- 

den  armen  und  stit«'n  sooft  zusammengodacht  wurden,  vgl.  qIaÖ  in 

dem  sprichwoiie  Frcyt.  ehrest,  p.  IHK;  Tarafa  M.  v.  22.  Tebrizi  zur 
Uamasa  p.  535.  7.  Wilh.  Koth's  'U^ba  (Gott.  1859)  8.34.  Üruce's  Heise  I. 
8.  468.  Boroldnurtlt^fl  notea  an  the  Bed.  p:  86.  tniT.  in  Anb.  I.  p.  194  f. 
Ausland  1850  s.  886.  TobWe  Denkblitter  aas  Jerusalem  s.  84  f.  646. 
Seeteen's  Belsen  1  s.  884.  SI  s.  41. 
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Die  höchst  seltene  verknrznng  dieser  endnug  in  -cft  istd 
§.  177«  bemerkt.  Die  Aramäischartige  ausspräche  mit  tr  zu- 
gleich mit  Vereinfachung  dos  äi  zu  d  vor  diesem  (§.  20  d)  zeigt 
sicli  in  den  namen  nÖT'dlicherer  städte  ]rn  neben  7>*^'t,  l^'^p. 
Jos.  21,  m  neben  D'»n''i[j  1  Chr.  6,  61,  ]n*i»  Joe.  3/l6.' 
1X011.4,  12.  7,46. 

U.    Im  «tttsefti«» 

aber  hat  sich  die  bloße  äußerliche  hiklung  von  person  ge- 
schlccht  und  zahl  auch  nach  den  drei  großen  wortartcn  auf 
welche  es  im  sazbaue  ankommt,  sehr  verschieden  entwickelt. 
Am  Tollkommensten  und  klarsten  hat  sie  sich  bei  dem  vollen 
nennworte  und  ammeisten  bei  dem  Substantive  entwickelt 
und  gut  erhalten,  weil  nach  §.  171a  eben  an  ihm  zunächst 
der  begriff  der  person  haftet.    Dagegen  hat  sie  sich 

auf  eigentbümliche  weise^  ausgestaltet,  weil  in  ihnen  theOslSl 
vieles  aralte  sich  fester  erhalten,  tbeils  aber  auch  vieles  jedea 
nnterscfaeidiiDg  von  gcschlecfat  nnd  zahl  stärker  verloren  bat. 

1.  Ohne  alle  solche  Unterscheidung  sind  Jezt  die  welche 
einem  andern  schwerem  worte  nothwendig  vorgesezt  werden 
mOssen  nnd  ansich  garkeine  Selbständigkeit  haben,  nämlich 

1)  das  wortciien  "^ry  welches  unserem  ariMl  entspridit, 
aber  sich  weit  enger  und  fester  mit  dem  nennworte  verbindet 
als  UQser  artikel,  und  noch  weit  mehr  verkürzt  ist.  Er  gibt  - 
nur  eine  leise  nnd  sanfte  hinweisung  auf  die  sache,  nm  sie 
hervorzuheben:  und  geschleclit  und  zahl  ist  darin  um  so 
weniger  unterschieden,  da  er  für  sich  allein  gar  nicht  mehr,' 
sondern  nur  in  dieser  engsten  anlehnung  an  ein  folgendes 
nennwort  stehen  kann,  vgl.  §.  244  a.  Eine  folge  davon  ist 
daß  sein  b  nach  §.79  6  sich  stets  in  den  anfangslaut  des 
folgenden  wortes  auflöst,  wie  ]an  der  söhn ^  die  sonne; 

nitt"^n  der  Nil,  u3[5a'3n,  y-r-^c^n  mit  aufgebung  der  Ver- 
doppelung nach  §.  83  a;  vor  gutt.  mit  der  schwachen  Ver- 
doppelung b";nr:  und  nach  ^.lOa  DDnri,  "(c^jn,  □"»ainn 
von  u:'^h,  unff  zwar  bleibt  die«o  srlnvache  Verdoppelung  nach 
§.69  sehr  bost  iudig  bei  n  (jedoch  nicht  Gen.  fi,  19.  Jes.  17,8), 
hört  mehr  aul  nr,  wio  nrrrr,  D:>n,  ii^'^T,  (Ten.15, 11,  und 
be^tändiff  bei  «  und  ^,  uie  üsn,  DiNrr.  V^J<",  nin.  p^n"irr; 
wobei  aber  zugleich  das  gesez  vom  worttone  und  gegentonc 
nicht  zu  übersehen  ist  §.  69  h.  85  d.  Sehr  selten  sind  die 
falle  eines  zusammenfließens  wie  n^Dujn  für  DujNn  §.  72  c 
oder  des  Überganges  eines  folgenden  «  in  - :  "^is^'^n  für  n^iKn 
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Weil  das  nenüwort  mit  dem  aitikel  i>chon  vollst aTidiger  uud 
in  sich  selbst  ruhender  ist;  so  verlängert  sich  bei  emicren  wr»r- 
te^n  der  tonvocal  wenn  sie  vorn  den  artikel  haben ;  es  sind  dies 
aber  nur  solche  fälle  in  denen  aulierdem  schon  dem  tonvocale 
eine  eiiii)findb*cbkeit  für  solche  Verlängerung  innewohnt,  näm- 
lich die  sippe  der  Wörter  D:?  §.  149/*  verlängert  das  d  zu  <7, 
ü:;n;  f^'^iV  erde  verlängert  sein  e  wie  sonst  in  pausa  in  rT, 
welches  bei  n  am  nächsten  liegt,  y*l«ti,  und  der  tliieniaine 
nwNj"?  §.  173  lautet  hier  ähnlich  nNjpV  Lcv.  11,  18  vgl.  Jes. 
34,11.  Ssef.  2, 14.  Der  scheinbar  umgekehrte  fall  daß  sich 
nach  dem  laute  des  artikeU  im  anfange  des  wortes  ein  leich- 
terer  vocal  der  bloß  durch  den  hauch  etwas  länger  gehalten 
jst  vdeder  zum  flüchtigen  Terdüimt,  D''u3-i^^  von  D'^^np  und 
D''bn(^n  von  C'^bn^,  erklart  sich  aus  'g.  186c7.  iä^er  der 
scharfe  laut  des  artUcels  vorne  bewirkt  älerdings  daß  hinten 
ein  schwacher  vocal  ganz  abfallen  kann  in  den  iUrwortem 

.  burt  för  nVNn  und  tVn  für  ntVn  §.188a.5  Tgl.  §,  108d  und 
ähnliches  Ör/ar.  §.3'36. 

h  2)  das  bezügliche  förwörtchen,  welches  nach  §.  331  ffl 
stets  an  der  spize  des  ganzen  sazes  stehen  muß  und  hier 
nichts  als  die  anzeige  einer  bezüglich  zu  denkenden  person 
oder  Sache  sezt,  ohne  alle  näliere  bezeichnung  von  geschlecht 
und  zahl  Obgleich  dies  fürwörtchen  nach  §.  331  mehr- 
fach ausgedrückt  werden  kann,  so  ist  doch  das  herrschende 
wort  daftir  das  §.  105  a  erwähnte  ^^K.  Dieses  spricht  sich 
eben  als  beziehungswort  so  kurz  als  möglich,  also  auch  mit 
einem  e  in  der  endsylbe  vor  r  §.  33  c. 

Mundartig  wurde  es  noch  weiter  verkürzt  indem  es  den 
flüchtigen  anfangsvocal  verlor  und  sein  nach  §.  79  in  den 
folgenden  mitlmit  ^ich  aiiflöste*  «uj:  diese  mkürzung  findet 
sich  in  sehr  frühen  und  sehr  späten  stücken  des  A.Ts,  in 
den  frühem  ^ber  übeT-all  so  daß  sie  wo  sie  ist  durchirroifend 
herrscht  und  man  den  emfluß  von  mundarten  des  ncirdliclu  reu 
Landes  darin  sieht,  so  Kicht.  c.  5  und  im  HL.,  ferner  m  den 
Überbleibseln  eines  alten  geschichtswei  kes  Kicht.  6,  17.  7.  12. 
8,26;  in  einzelne  Schriften  des  sütlens  ans  später  zeit  (J^q. 
und  spätere  Psalmen,  Qoheleth,  Chiunikbücher ,  Daniel)  2) 
dringt  es  dagegen  wie  durch  Aramäischen  einüuß  ^)  allmälig 


1)  insofern  ist  das  Arabische  yßdJS  feiner  ansgebildet  worden :  aber 
in  gem^ner  spräche  (und  tiieilweise  schon  in  altem  zeit^, ^s.  Baidhavi 

p.  27,  27  flf.)  steht  es  doch  auch  wie  im  llebr.  "T»DJt  ohne  unterschied 
der  zahl.  2)  dagegen  beruht  es  in  der  stelle  2  Kön.  G,  11 

näher  betraoht(>t  auf  einer  tiiii-i('litin;on  leyart :  nach  0.  5  ist  /ti 
lesen.  DaU  es  (ioii.O,  3.  10  aicli  nicht  finde,  versteht  sich  jezt  vun- 
selbst,  Vf;!.  Jahrbb.  der  B.  ir  H  8.  49  ff.  VII  8.  24. 

3)  im  Aramäischen  kürzt  sich  wenigstens  dus  "^"^  ähnlich  immer 
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imd  abwechselnd  mit  ^lOM  ein,  sodaß  es  z.b.  im  b.  Qoheleth 
mehr  absichtlich  da  stellt  wo  der  kürzeste  ansdnick  der 
passendste  ist  (s.  ein  beispiel  94  d).  Bei  der  auflösung 
des  "I  in  den  folgenden  laut  bleibt  doch  insgemein  das  r 
(§.  34  c),  wie  "iVu; ,  fi<n"<^;c,  auch  vor  weichen  hanchen  wie 
bitiö  Ps.  146,  5,  n'-'i'  Ht(.6,  5.  i^(>.  4,9  und  sogar  vor  "i  •'u3^^^II5 
§.  tl.  Doch  entspricht  es  den  sonstigen  lautverhältnisscn 
mehr  wenn  das  e  nach  §.33  2».  41c  wenigstens  vor  einem 
andern  a  selbst  gewöhnlich  (vgl.  Ps.  144,  15)  in  a  übergeht: 
■»n^j5^  Rieht.  5,7  und  in  der  Verbindung  rriaVu)  §.  337  6,  und 
dann  vor  schwachen  hauclien  in  ä  sicli  dehnt  nn»^  Rieht. 
6,  17.  Oder  das  e.  verhert  sich  auch  wohl  bis  zum'  bloßen 
vocalanstoßp ,  wie  vor  Maqqef —  ürw  Qoh.  3,  18.  Denn  die 
accentuatiüii  behandelt  dies  wörtchen,  sofern  es  bei  aller 
abkürzung  doch  noch  einen  eignen  hiim  im  saze  hat,  überall 
als  ein  wirkliches  d.  i.  als  ein  besonderes  Mort,  läßt  ihiu 
also  möglichst  seinen  eigntn  ton ,  und  apncht  es  nur  vor 
Maqqef  so  kurz  als  möglich  aus 

'Die  fragenden  furwörter  na  was?  von  flachen,  •»»  wer?\^2 
von  Personen,  haben  zwar  volle^raft  fSr  sichi  Rodall  de  nicht  a 

"^^ü  §•  ^^Bt  dnrch  ein  folgendes  forwort  ergänzt 
werden  siüsBen,  gelten  aber  (etwa  wie  im  Datschen)  sosehr 
als  fiirsich  selbständig  nnd  sind  sosehr  immer  mit  nadidnidce 
im  anfange  des  sazes  gestellt,  daher  so  wenig  fügsam  nnd 
adjecttven  oder  demonstratiTen  pronomina  ähmich,  daft  sie 
vi^dir  als  starre  Substantive  weder  sahl  noch  gesddedit 
unterscheiden;  bei  n»  was?  wird  dies  zwar  auch  nicht  er- 
wartet, aber  "»a  wird  auch  auf  den  pl,  bezogen,  wie  n^« 
wet  sind  dMsel  Gen.  33.  T)  Jes.  36,  20.  und  auf  das' 7<^* 
wie  riNt  wer  ist  diese?  HL.  6,  10.  Sieht  man  auf  ihren 
Ursprung,  so  sind  sie  unstreitig  selbst  schon  zusammengesezt 
gewesen  aus  dem  bloA  ^fragenden  ma-  und  einem  hinweisen- 
den na-;  man  oder  man  rar  wer?  findet  sich  noch  in  allen 
übrigen  senut.  Sprachen,  und  muß  erst  im  Hehr,  zu  mi  ver- 
kürzt seyn  *) ;  ihm  gegenüber  stand  anfangs  ment ')  welches 
nach  §.  172  aus  uralter  zeit  her  das  neutrum  d.  i.  das  un- 
persönliche ausdrückt;  aus  ihm  entstand  zunächst  773  welches 
sich  noch  einmal  Ex.  16,  15  bei  geiegenheit  einer  worter* 


weiter  ab.  Aber  sodi  nfther  liegt  da0  das  würUiehe  im  niOniki- 
«eben  m  Ott  flieh  verkürzt,  und  im  Semariflcheii  sich  IM  oderaneh  das 
bloBe  1  in  derselben  bedeotung  findet. 

1)  Qoh.  2,  22  ut  demnach  die  leeart  snu?  murichtig. 

2)  den  Übergang  aeigt  das  «rf»  im  neuArabiflehen,  s.  Cawtin  de 

Percevitfs  pfr.  ar.  vnlg.  p.  Gl.     Tm  Koptischen  nur  mit  vcrsezten  lauten 
itfjUL,  verschieden  von  dem  aus  vu  {mn)  verkürzten  cTf  tww? 
8)  im  Aetbiop.  erhalten,  im  Amhar.  «u». 
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klämn^  erhalten  liat,  offenbar  weil  es  mundarti^'  noch  ver- 
stfinrllich  war.  wie  es  sicli  im  Arani.  als  t<:r:  iiniiicr  erhaltea 
iiat;  daraus  cr^t  verkürzte  sicli  im  Arab.  und  Hebr.  n"^. 

h  Während  nun  aber  das  spize  I  von  "»t:  weiter  keiner 
Wandelung  mehr  unterließ,  erleidet  d^  auslautende  -a  Ton 
na  als  ein  ansich  sehr  wandelbarer  vocal  noeh  eine  menge 
Übergänge.  Die  volle  ausspräche  n^a  gilt  eigentlieh  bloß  in 
pausa:  außerdem  sind  zwei  kürzere  aussprachen  möglich: 
1)  in  engster  Wortverbindung  (d.  i.  eigentlich  nur  bei  Maqqef 
■welches  aber  bisweilen  wieder  ausgelassen  ist)  spricht  es  sieh 
nach  §.  91  <^  mit  dem  folgenden  worte  zusammen.  Hat  die- 
ses aber  vorne  einen  guttural,  so  bleibt  diese  ausspräche  nur 
wenn  der  jnitt.  nach  §.  09  a  die  halbe  Verdoppelung  ertragen 
kann,  also  in  der  richte  vor  n,  oft  vor  n?,  selten  vor  N  und 
nie  vor  i,  wie  •»nKton  rr?3  Gen.  31,  36.  Ijob  21,  21  Min"nQ 
Num.  13,  18.  Zach.' 5,  G  ^  und  daher  nach  §.  70  a  i^n'nij 
Pß.  89,  38,  n-»toy  rtö  Gen.  4,  10,  d^kJi  n»  Qoh.  2,  12,'aiich 
*>^)K-n?3 :  ist  atrar  der  gutt.^  la  sihwiicli  rar  diese  halbe  Ter- 
doppelung,  so  wird  das  ä  nach  §.  69a  wieder  lang,  ^e 
rt^N'nTs  Zach.  1,  9.  Jes.  38,  15,  -nnnK-nTs  2  Sam.  24,  13. 
PsTlls;  97,  tiÄ-j-rnj  Est.  9,  26.  —  2)  Wo  nicht  diese  engste 
Terhindung,  aber  auch  keine  pansa  ist,  wird  nnr  etwas  ge* 
dämpfter  n»  nach  §.  B2b  gesprochen,  wie  Rieht.  16,  6.  15. 
1  Sam.  4,  e.  6,  2.  2  Kön.  1,  7.  Jes.  1,  5.  Jer.  8, 9.  Ps.  4,  S. 
10,  18.  Qoh.  3,  22:  aber  vor  einem  folgenden  schwachem 
gutt.  bleibt  oft  ansich  das  a  ohne  in  e  überzugehen,  da  ein 
solcher  gutt.  überhaupt  das  a  und  den  langem  Yocal  vor 
sich  liebt,  wie  "»i»:?  n'o  Gen.  31,  32.  Jos,  4,  6  (dagegen  7,  25). 
Rieht.  20,  12.  1  Sain,  6,  4.  Est.  8,  1.  Jer.  7,  17,  Allein  die 
hdschr.  und  ausgg.  schwanken  gerade  hier  zwischen  beiden 
möglichkeiten  oft,  z.  b.  1  Saro.  20,  1.  Hieundda  wurde  es 
daher  in  der  alten  schrift  mit  dem  folgenden  worte  schon 
ganz  zusammengeschrieben,  s.  oben  §.  91  d, 
183        2.    Das  gewöhnliche  hinweisende  fürwort  nt  der,  dieser 

a§.  103  n  l.intct  eigentlich  nur  im  Hebr.  mit  dem  echthelirh'i- 
schen  v  am  ende  flcs  woi-tes:  urspi-iinglich  hatte  es  gewiß 
einen  längeren  vocal  d,  welcher  also  in  6  und  davon  wcitrr 
nach  §.  35c  in  ü  übergehen  konnte;  wirklich  linden  sich 
aucli  nach  mundartiger  abweicliung  diese  aussprachen  ob- 
gleich sein-  selten,  "it  Hos.  7,  16  und  ^^t  Ps.  12,8.  Hab.  1.  11; 
sonst  hat  sich  in  einer  zusammensezung  §.  h  und  biswei- 
len im  sinne  eines  bezüglichen  fürwortcs  erhalten  §.  331  h. 
Von  jener  ursprünglichsten  ausspräche      her  hat  sich  nun 


1)  80  in  dnn  besten  ausgaben,  obgleich  dto  Golohrtc  hier  vor- 
zogen, 8.  Mose  hanNaqdan  9.  9  Fronsd.  Der  iinti  i'schicd  Inp:  dann  aber 
gewiß  ursprünglich  iu  der  miuig  oder  auslassnug  des  Ma<i<iof. 
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noch  Immer  die  weibliche  bildung  r\üt  erhalten,  wo  d  in  5 
übergegangen  ist;  nur  bei  spätern  achriftstellern  findet  sich 
dies  nj^r  unter  einfachem  abfallen  des  r  in  rir  verkürzt  2  Kön. 
6,  19.  Hez.  40,  46.  Qoh.  2,  2.  5,  15.  7,  23.  9,  13,  nach  dem- 
selben fortgange  wonach  auch  die  weibliclien  Substantive  auf 
'üt  und  'U  in  diesem  Zeitalter  das  schließende  t  nach  dem 
langen  Toeale  verlieren  können  §.  165  c;  die  Schreibart  ist 
dann  immer       nach  §.  16  6 

Als  2)1.  dient  nach  §.  lOHr  ein  zusaminengcseztes  wört- 
chen rtVe*  dessen  tonlose  ciitiung  -c  gewiß  aus  einer  langem 
verkürzt  ist,  da  sich  im  iVram.  dafür  ailcn,  im  Aethiop.  ellü 
oder  cllö  findet  und  in  diesen  allerdings  nach  §.  177  a  ein 
zweig  der  plural-endung  erkannt  werden  kann  Mit  dem 
artikel  nach  §.  308«  verbunden  nVNn;  das  hieraus  nach 
5.  181a  verkürzte  h»irt  findet  sich  im  tentateuciio  als  eine 
Unterscheidung  seiner  spräche;  das  wörtchen  aber  so  ohne 
den  artikel  verkürzt  b«  liest  man  nui'  1  Chr.  20,  8,  ist  also 
jedenlalls  als  etwas  völlig  ungewöhnliches  zu  bezeichnen.  In 
diesem  wie  er  jezt  so  aulJeist  verkürzt  im  Hebr.  lautet, 
wird  kein  geschlecbt  mehr  unterschieden. 

In  der  näcLbten  und  kürzesten  lassung  rtr  wiid  daß 
wörtchen  schon  oft  ganz  unpersönlich  und  unselbständig  ge- 
braucht, wie  n:n  sieh  da  I  Kön.  19,  5.  HL.  2,  8  f.  Jes. 
21,  9,  rTpn:Q^  too^  denn?  Oder  es  hat  dann  einen  bloß 
örtlichen  sinn,  unsem  hier  entsprechend,  wie  nfo  van  hier; 
steiget  dm  n|  hier  im  sOden  an  Nam.  IS,  17;  oderanch 
einen  zeimdien,  wie  n|  nr\y  nun  ^wn  oder  soeben  l  Kon. 
17,  24.  2  Eon.  5,  22  und  in'diesem  sinne  wird  es  besonders 
Yiel  mit  zahlen  ffir  jähre  oder  tage  Terbnnden  um  unser 
sehen  aoszudrocken,  wie  njn^  t3'*^3p  rrr  sehen  70  Jahre, 
Gen.  31,  41 In  diesen  ällen  gibt  es  Yonseibet  alle  Un- 
terscheidung Ton  zahl  und  geschlecht  wieder  anf. 

Die  zQsaminenseziing  ntVn  oder  nach  §,  181  a  Terk&tAh 
tV^j,  welche  nach  §.  103  d  ien  starkem  begriff  unseres  jener 
oiier  jener  da  gibt,  steht  jezt  im  Hebr.  als  ein  sehr  Terein* 
zeltes  wort  da;  sie  wird  nur  im  sg.  gebraucht  und  dann  auch 
für  das  weibliche  2  Kön.  4,  25;  einmal  Hez.  36,  35  findet 
sie  h  daneben  ^T^n  mit  4T  §  a  aber  dieses  tonlos.  Für  den  pL 
wird  das  pronomen  der  dritten  person  §.  184  gebraucht. 
Das  kurze       für  dort  1  Sam.  14,  1. 


1)  doch  wird  ^T  oft  in  der  Sfuihiia  gesehneben,  wie  Benkhoth  4,  S. 

2)  ^Vfit  iUiB  und  das  ähnliche  jene  kehren  sogar  in  dar 
Hiehnarspraehe  wieder,  wie  Ab  th  5,  19.  Seder  Olam  c.  1. 

8)  TgL  sehr  ihnUch  im  Aetb.  Uf  A^lYl  Hl"!?  oder   

Mchon  »um  driUenmale.  —  Ut-ber  Jcrj  stärksten  gebrauch  dieses  Rath 
2,  7  B.  die  Jaktrib.  dm-     mn,  Vlli  8.  156. 
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C  in  bezieh ung  auf  ein  vorangestelltes  fragendes  "^6«  gibt 

nach  ^.  104  c  den  begriff  welcher  ß  und  unterscheidet  die  ge- 
schleckter; jedoch  findet  sich  im  A.  T.  kein  beispiel  eines  pL 
von  ihm.    Vgl.  weiter  §.  326. 
184       3.    Wie  die  ))ersonal-fürwörter  nach  s.  274  f.  an  bedcu- 

atung  höher  stehen  als  alle  die  zuvor  erklärten,  so  sind  sie 
auch  in  hinsieht  auf  zulil  und  geschlecht  am  ausgebildetsten 
und  lirilien  diese  unterschiede  treuer  als  andre  fürwörter  fest- 
gehalten. Sie  lauten,  wenn  sie  allein  stehen  d.  i.  selbständig 
im  saze  (nicht  als  sulQxe  §.  247 — 61)  gebraucht  werden,  so: 


sg. 

m.  Miü  er 

f.   «"•rr  sie 
m.  nnn  du 
f.     PwN  ("pn)  du 
1  —     '  -»^ä^  oder  "»je}  ich. 


3  Ps. 
2  — 


PL 

Dn,  MJD^  de 
fT|5  sie 

On  «  ihr 

i  jPN ,  ":rN  ihr 
wna«  i^in-J  wir. 


Da  in  der  zweiten  person  mse.  9g,  die  lezte  sylbe  betont 
ist,  so  wd  nach  §«  16  b  hinten  rr  geschrieben,  sehr  selten 
ohne  wie  Ps.  6,  4  K'tih;  aber  verkürzt  zu  nti  zttgt 
siclwdie  endung  ganz  deutUoh  in  den  stellen  Num.  11,  15. 
Dt.  5,  ^4.  Hez.  28,  14;  in  i>anfla  lautet  das  wort  nach  §.  93 «( 
n«;^  Ps.  66,  9,  in  geringerer  nq«  2,  7.  5,  5.  25,  7.  —  Daß 
aus  ^si^  in  pause  •'Dbi^^  §.  92e  verkürzt  ist,  ward  bereits 
8.  275  gesagt:  wir  dürien'  aber  nicht  etwa  das  mittlere  ök 
dabei  bloß  ausgestoßen  uns  denken,  sondern  gewiß  fielen  die 
lezten  laute  ab  und  ans  cmo  =  cmü  ward  mi '). 

5  Der  pl.  von  hü  war  nach  alten  spuren  §.  177  6  wvj, 
woraus  zuerst  O^in ,  dann  aus  diesem  weiter  nach  §.  38  b 
hSm  oder  (zum  unterscliiede  vom  suffix  §.  217r/)  wieder  etwas 
länger  gesprochen  Orr  vcrkin  zt  wui de,  obwohl  sich  auch  oft 
noch  HTsn  mit  einem  voial.iusgange  tindet  vgl.  §.  23  f.  Ebenso 
lautete  tl'er  pL  von  nq«  ursprünglich  D^n«,  wovon  noch  emo 
spur  248  a  sich  zeigt;  er  ist  aber  jezt  immer  zu  Dni<  ab- 
geschleift.  Der  pi.  der  Li  sten  person  =i3n:N  scheint  aber  auf 
andre  art  aus  wiederiiohmg  von  •»ddn  entstanden;  erst  selten 
ist  auch  er  in  ^:n3  ve?  kürzt,  und  nur  Jer.  42,  6  K^tib  findet 
sich  dafür  das  ganz  kuize  'iSN. 

C  Das  fem.  sg.  der  3ten  person  «"«rj  ist  nach  §.  173/  da- 
durch gebildet  daß  ein  i  als  bezeichnung  des  weiblichen  in 
das  wort  selbtit  eindrang  und  so  das  wtuzelhafte  u  verdrängte 


1)  daher  in  den  andern  sprachen  ana:  wälircud  diese  das  -t  als 
an«  -'«"  verdünnt  nur  im  siitt'ixe  kennen,  jedoch  bat  dabei  das  Aothiop. 
noch  den  zusaz  l^iUt  (mir,  vgl.  üben  s.  275) ,  woraus  sich  auch  allein 
die  Arab.  ausspräche  des  soffizes  erklärt,  welche  gerade  die 

älteste  und  uri$|>i-uii^iichbt6  ist. 
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oder  vielmehr  bei  der  nahen  Verwandtschaft  dieser  laute  nach 
sich  umbildete;  und  daß  man  dabei  einst  noch  ein  auslau- 
tendes -a  sehr  stark  hörte  (hid  hijd)^  erhellt  auch  daraus 
daA  bei  der  yerkorzung  als  sufOx  aus  ihm  -ha  wurde  §.  247 
Uebrigenfi  ist  nach  mundartigem  Wechsel  an  einigen  stellen, 
beBoiäers  viel  im  PentateucEe,  ofk  Kin  auch  für  das  fem. 
gebraucht,  tob  den  punctatoren  aber  immer  als  bezeich«* 
net,  weil  sie  k**}?  dafür  zu  lesen  befahlen  (QVi  perpeUmn) 
Ebenso  lautete  das  fem.  der  zweiten  Ps.  eigentlich  % 
ist  aber  immer  zu  nii  Terkiitzt  vgl.  §.  48  d;  bei  Spätem'  und 
im  HL.  wird  jedoch  -«nM  nach  ^eser  ableitung  geschrieben, 
Tgl,  §.  190  c.  247«.  Das  fem,  pl  lautete  rtjq,  rt^m  Gen.  31, 
6  oder  nsn«  Hez.  13,  20  wie  audi  als  Vörbalperson  tnsn-, 
als  sufBx  na-^,  ü»-,  wo  das  schlieBende  d  nach  §.  177  a 
wesentlich  und  urs|)rünghch  ist;  aber  es  ist  schon  oft  ver- 
kürzt durch  ahfall  dieses  -a ,  mehr  jedoch  in  der  dritten  als 
in  der  zweiten  Ps.  Hez.  34,  31.  —  ^emlich  oft  schon  kommt 
gerade  hier  stat)  des  fem.  das  nisc,  als  der  sJlgemeinere 
ausdruek  Tor,  sowohl  im  alleinstehenden  pronomen  CDn, 
DnM,  als  auch  im  abhängigen  a —  und  DD-;  wie  Gen.  31, 
9.  Xm.  3.  2.  Jer.  9,  19.  Ijob  1,  14.  HL.  4,  2.  6,  6.  2  Sam. 
20,  3.  2  Kön.  18,  13  (2  Chr.  32,  1). 

Uebrigens  gebraucht  das  Hebräische  die  person-fürwörter  d 
noch  immer  sehr  einfach:  der  Niedere  nennt  sich  vor  dem 
Höheren  zwar  schon  gerne  dein  diene r ,  unrl  redet  ihn 

^31«  mein  hcrr  forler  viehrichr  der  ki^nig  2  Sam.  14,11) 

an,  aber  damit  ^\<  ihselt  docIj  uhuk  r  leicht  das  einfache  ich 
und  du.  Die  spräche  hält  sich  also  noch  sehr  weit  von  der 
übertriebenen  höHichkeit  welche  z.  b.  ins  Türkische  und  in 
das  neuere  Deutsche  eingedrungen  ist,  sowie  von  der  noch 
übertriebeneren  höflichkeitssucht  im  Siueöischen  Javanischen 
u.ä.   Vgl.  §.  1786*). 

lauten  die  person-endungen  immer  so  wie  sie  §.  173.  177  a  f.  185 
imallgemeinen  beschrieben  sind,  das  fem.  sg.  n—  oder  n"";a 
der  pL  D*^—  und  ni-.    Da  sie  dem  stamme  sicli  aufs  engste 
verbindeu  und  dazu  den  ton  auf  sich  ziehen,  so  können  sie 


1)  vgl.  die  Geschichte  des  v.  I.  I.  8.  179.  2)  VOn  einer  form 

ist  keine  sichere  spur,  sodaü  das  n  am  vcrbum  aus  Unterscheidung 
des  tollem  verhältuisäes  vou  dem  kurzem  abzuleiten  ist  ^.  191  b.  Daa 
•f  aUem  beieidiiiei  wie  in  der  Sten  penon  das  fem.,  war  daB  es  bier 
bloB  ein  vorigea  -a  zu  verdrängen  hatte.  3)  doch  nur  in  einigen 

Außgabcn.  4)  ähnlich  ist  der  das  weibliche  geschlecht  entwürdi- 

gende zwang  auch  ]jei  ich  ein  weibhches  zu  unterscheiden  ,  welcher  ui 
gewissen  Airikauischeu  uud  Oätasiatischon  sprachen  vorkouuut,  dem  Se- 
inikiacfaeii  uniner  firemd  geblieben. 
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die  ausspräche  des  Stammes  manmolifacfa  veraadern:  und  in^ 
gemein  bewirken  auch  die  endungcn  der  leztcn  stamme  ^än^ 
'dn,  -I,  -tit  §.  163 — 165  ähnUche  veranderuDgen.  Doch 
trennt  sich  hier  die  endiing  des  fem.  sg,  ab  die  dem  laute 
nach  leichteste  wieder  in  vieler  hinsieht  von  den  übrigen. 
Und  umgekehrt  hat  die  am  stäiksten  lautende  endung  des 
du.  07"r-  bisweilen  das  wort  mehr  verkürzt  als  die  pfural^ 
endung,  wie  aus  O^Tfia  §.  187  a,  O^r^  §.  Id6a  and  O^yfSi 
§.  88  c  erhellet. 

h  Namenstämme  deren  vocallaute  vor  diesen  betonten  en- 
düngen  sich  nicht  weiter  verkürzPTi  oder  verändern  laf^son, 
koiiinien  hier  sowie  in  aller  ferneru  Umbildung  nur  wenig  in 
betracht:  es  ist  aus  der  lehre  von  den  Stämmen  einleuch- 
tend, welche  vocale  entweder  ansich  unwandelbar  sind,  wie 
ü  in  §.153,  d  in  Dp  §.  149/  u. s. w.,  oder  durch  die 

sylbe  festgefmlten ,  wie  das  r  in  D^Vuj  §.  ir)fi?>,  oder  wo  schon 
im  FtMiiiine  ein  nicht  weiter  verkürzbarer  laut  ist,  wie  hei 
dem  ersten  wurzellaute  in  b^na  §.  153.  Die  übrigen  stamme 
aber  zerfallen  der  Stellung  und  ait  ihrer  vocalaussprache 
nkch  in  drei  arten :  1)  die  einfachen  der  ersten  bildung 
§.146 f.  und  einige  andre  äußerlich  ihnen  nahe  stehende;  — 
2)  die  einfachen  der  zweiten  bildung,  wo  der  1  wurzellaut 
einen  iiuht  bleibenden  vocal  hat,  und  deren  ähnliche;  3)  die 
fcjtaiiiiüc  deren  vordere  sylbe  den  vucal  unveiimdcrt  lebt  halt. 
Besonders  sind  dann  noch  zu  betrachten  die  nennwörter  mit 
den  betonten  vocalausgängen  als  solchen. 
186       I.   Die  einfachen  nennwörter  erster  bildung  haben  nach 

a§.  146  die  volleren  aussprachen  -ing,  n^b  MoA  ffir 

diesen  fall  des  alleinstehens ; 

1.  Vor  dem  betonten  -ä  des  fem^  tß,  kehrt  also  die  nr- 
sprüngücbe  und  kürzere  ausspraone  wieder,  mit  o  tinac7, 
np|r^;  mit  t  (e)  ^r^^nc  \  mit  a  n^b^,  obwohl  in  meheren  nack 
§.  §2 f.  schon  %  fax  a  einreiAt,  wie  von  luss  lamm  ntad  nnd 
n^ns,  von  9Aa  hügd  ii?^:).  Uebrigens  ist  die  erste  sylbe 
nacii  §.  107  stets  eng  zusammengesezt,  anfier  dem  eigennamen 
^TiDD  s  londt^w  £z.  28,  17;  denn  r^nn^:?  Hez.  23,  11  ist 
richtiger  von  nss?,  nach  §.1506  abzuleitenr 
Von  schwachen  wurzeln: 

a)  Von  1  wurzeü.  Gutt.  1)  rra^y;  2)  ri-:^^,  nj*]y,  Tiwn, 
anch  noch  si*iiqk  mit  i  vgl.  §.  67  a  nnd  s*  377  nt]  B)  rrpjn, 
mssy. —  Von  2  wurzell.  Gutt.  nnyj,  nnys,  n^na,  iisSV", 
f'J!}?!  jedoch  auch  rtt^y^;  von  u;«a  §.  146tf  noch  rv^i^z, — 
rtfitrn  (milch)  ist  einmal  Ijob  29,  6  in  n^an  nach  §.  73  c  so 
zusammengezogen  daß  der  vocal  zugleich  als  vorton  bleibt. 
h  h)  Die  rt'b  haben  als  mit  vocalen  endigend  hier  eigen- 
thümliche  bildun;zen .  deren  niannichfaltigkeit  um  so-  größer 
ist  jo  häuüger  sie  nach     166  b  um  substantiva  zu  bilden 
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die  femmmeiidvng  aniifllimeii;  die  rähe  ist  dme:  n)  in  ani- 
gm  wird  der  8te  wunoUant  rem  beibehalten,  wie  rt^sji 
(/V«tii«iKii)  im  HL.,  n^a^,  nj"!»,  ?ii*in,  hinp  (/reiMe^,  nj| 
«fd2f  ans  niKa,  ni^eta  nadi  §.626.  73  ^  gaaz  Teraefaiemi  ron 
dem  andern  fn,a  %.cl  nei^v},  nvn't  ans  mwv)  §.726.  Einige 
die  sich  als  thierische  fem.  erst  von  einem  mse.  auf  I  bilden, 
lassen  auch  wohl  das  gebilde  des  msc.  in  seiner  ruhe,  indem 
das  ä  sich  an  I  so  hängt  daß  i  zugleich  Tocal  bleibt,  also 
nach  §.44  6  n^na,  »^J^^  thiernamen  "^"ra,  "»as?;  das 

ähnlich  klingende  Si*ntt3  dföw  trinken  Est.  1,8  ist  vielmehr 
nac^  §.153  gebildet*  vgl.  rib->3{|  dos  essen  iKön.  19,  8. — 
/S)  viel  häufiger  wird  von  dem  -a  der  bei  diesen  wurzeln 
fferade  sehr  schwache  3tc  wurzeJlaut  ganz  verdrängt,  sodaß 
der  erste,  nun  allein  stehend,  einen  vorton -vocal  erhält, 
seltener  jedoch  a  wie  jähr,  rrct^  lippe,  rtbs  garaus  als 
e  nach  §.  115c:  rf-)2  hcwirthiwg  1  kön.  16,  23',  nna ,  nna, 
rsN"/^);  nllo  diese  aber  können  dann  weiter  nach  §.  173  c 
leicht  übergehen  in  nip  {stadt  dichterisch  =  n;")!?)» 
thür,  nc3  kissen  .  tvmü  zeichen  aus  m«  w.  m«;  auch  n^ri 
schlauch  (w.  !-?'?3n  zurückhalten ,  sichern)  ') ,  und  np*u3  trünl- 
rinvr,  in  weichen  sich  das  i  (dieses  als  ursprüngliches,  nicht 
durch  §.  115  c  veranlaßtes)  und  u  nach  dem  ersten  %vui/ol- 
laute  erhält.  —  /)  jedoch  an  die  ursprüngliche  vocaleuiiung 
ij  ü  kaim  sich  auch  das  n"  §.  173e  leicht  hängen;  n-'auj, 
n'^D3  Gen.  50, 4,  rcsn  speer,  übergehend  nach  §,166  6  in 
n*n'ij,  n^«"];  mit  ursprünf:^lichem  u  n?i?"i  frcnndi^i ,  dessen 
masc.  aber  schon  zu  ^"i  §•  1^*^^^  verkürzt  ibt. —  Von  dem 
ganz  verkürzten  ^3  §.  HC)  d  lautet  das  fem.  r\z  (für  r.z  nach 
§.321)  tüchtcr  mit  auflösung  des  ]  in  n,  aus  rnsa.  Aber 
mit  frei  auslautendem  -a  bilden  solche  Ideinste  namen  ihr 
fem»  wie  nxD  (ein  kleines  mall  2.b.  von  getreide,  nach  §.176a 
gebildet,  ^aher  pl.  D"««^  nach  §.  177c)  nnd  nap  (weibliche 
schäm,  Nnm.  25,  8)  mit  flüchtigem  o  wegen 'des  p  nach 
§.  40  6. 

c)  Von      vgl.  §.  U6e:  a)  frn-'Ä  Ton  n:3t;  —  Ä  vonc 
einem  gebilde  nja  wird  nn*!»,  T\p  \krang)  von  "»j^  =  r:ib , 
n^h  Je8.47,  llf  doch  von  bi;;,  m  welchem  ttbernaupt  nach 

1)  dies  bedeutet  das  selteno  wurt  Gen.  19,  2G  nach  der  bessern  er- 
klänmg,  w.  ^^<^n  AeffimmeM,  messen  Num.  ä4,  7  f . ;  ist  dalier  gaiu  ver- 
BchiCiiea  von  dem  ans  n^JKnn    sich  sehnen  nach  §.  IGla  gebildeten 

r^Jg^ti  tekmwkL  2)  vgl.  Qr.  Mr.  I.  p.  281.  Für  jU^  fi.  sanwut 

(jähre)  Bpricht  man  im  Arab.  auch  iU««  pl*  ftutfiM» 

•  » 

6)  weiiu  ,^ii/>.^  daöBülbe  bedeutet,  so  muft'  es  deraelbai  wonel  ent» 
ttammeii,  obwohl  es  juohliiielir  wie  ein  fm,  geeohrieben  wird. 
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§.  113  c  der  zweite  wurzeilaut  als  mitlaut  fester  ist,  noch 
nbiy,  und  erst  vor  dem  neuen  zusaze  des  tonlosen  a  §173^ 
vorn  kürzer  -n^:»  Ijob  ö,  16.  In  cniigen  Substantiven  hat 
sich  aber  dtnuoch  die  kurze  ausbprache  mit  n  vgl.  S  ^^ff- 
173  c  fostfresezt,  mit  Verkürzung  des  stammvocales  der  nun 
bloß  betont  bleibt:  nuja  {^cJiande),  von  lü^a,  noä;  nvp^  bogen, 

wo  a  sogar  ans  6  (au)  Terkürzt  ist  (vgl.  (j»^S)i  welches  in 

nii3  ruhe,  nn»  ^be  noch  leichter  wegen  des  Gutt.  ge- 
schehen konnte;  vgl.  hj^s  §.  ISlf,  Auch  konnte  das  6  nach 
§.  37  a  in  d  übergehen  *  wie  ns^  das  scAtc^tnunc};  Hez.  32,  6« 

nc:  das  .m?*  Jes.  30, 28:  doch  ist  lezteres  wohl  eher  von 
Hiif-il  nach  §.  127a  verkürzt,  da  nc:-  als  nif.  §.  156d  da- 
neben Torkommt. —  Von  rtia;  T)  nia;  3)  rtizy.  Die 
erste  ausspräche  kann  zwar  auch  allmälig  in  nii  übergehen, 
nach  §.  32£;  doch  findet  sich  garten  HL/6, 11  und  im 
B.  Esth.  nur  erst  im  stat.  constr.  §.213/",  was  wohl  zu  be- 
achten ist.  Aebnlich  haben  substantiva  mit  "73  gern  hier 
dies  I:  Hnn?:  ns^ia.  —  Von  mn  =  mn  n^ii  cinsturg\  aber 
Yon  na  §  146/'  rl^i  leib  Ijob  20,  25 

n:2n  xvaizoi  uikI  -n^z-::  (ikajsü  aus  nüDH  rrD^ui  vgl.  §.79  2>: 
tt?"»«  ma/i/<  ö.  382  fem.  rr^jt«  ,  sehr  selten  erst  nach 
§.  173  c  n-jps  Ps.  58,  9.  Dtr21,  11,  doch  an  beiden  stellen, 
wie  besunders  aus  lezterer  erhellt,  wemgstcns  noch  im  Üusse 
des  sazes,  nicht  in  ])ai!se. 

Einige  der  stark  verkürzten  fem.  auf  n"  fangen  sclum 
an,  ihren  Ursprung  vergessend,  als  wären  sie  einfache  sub- 
stantiva erster  hiklung.  in  der  sazverbiiulung  als  msc.  zu 
gelten,  wie  nxj:  wwc.  2Sam.  1.22.  Hez.  1,  28,  ni«  tnac.  Ex. 
4,  8.  Jes.  55,  13';  vgl.  weiter  §. 
d  2.  Vor  den  iiidungeu  des  pL  n3^~^  ni~  aU  zu>amiüeu- 
gesezten  sylben  stärkern  tones  wird  der  eigenthch  vocallose 
2te  wurzellaut,  da  zumal  Substantive  schon  an  sich  gern  stär- 
kere laute  haben,  nach  §.1776  stets  mit  dem  ä  des  vortones 
gesprochen,  sodaB  der  ursprünglich  kurze  vocal  bei  dem 
nun  allein  stehenden  ersten  wurzellaute  nicht  bleiben  kann: 
ca^Dbö,  Gj'«-inD,  fem.  n^s^TD,  n^inno,  nis-ia  (von 

l'}^).  Nur  0  verliert  sich  nach  §.405  schwerer  gänzlich, 
soaaft  es  bei  günstigen  Verhältnissen  der  mitlaute  seinen  laut 
als  kurzes  i  (Qameft-chatuf)  hält:  so  stets  zwischen  einem 
r  und  sk  in  dem  Worte  O'^ip'^iü  schür uschim  von  vayD;  der. 
pl,  von  u3np,  ebenso  wenigstens"  bei  dem  dumpfen  p  a-^uiip^, 
wo  jedoch  hei  zusaz  von  vom  (durch  den  artikel  nach  §.  ihla) 

1)  dagegen  weist  das  schwanken  swischen  OPrfil  Jes.  2,  4.  Mikba 

4,  3  und  C-nej  1  Sani.  Iii,  20  f.  von  TN  pßuij%chaar  (w.  nn«  =  Jw>j 
aul'  eine  imsicherheit  der  Mussürcthen  selbst  lim. 
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und  oft  auch  von  hinten  (vor  suffixen)  nur  das  fliiclitigste  o 
(Chatef-Qameß)  bleibt:  ca^ttiig^n  Lev.  22,  4;  Ilez.  22,  8  vgl. 
mit  Köm.  5, 10.  2  Eon,  12, 19:  aber  auch  daß  sogar  in  diesem 
besdiraiikten  umfange  das  voUe  kurze  o  hier  möglich  wird, 
kommt  tbeik  yon  der  größeren  stufe  und  dehnung  gerade 
dieser  mebrbeitsgebilde,  theÜs  yon  dem  lauigeseze  wonadi 
die  drittlezte  sylbe  gerne  den  vollen  gegenton  annimmt  §.  88^. 
£m  zurückziehen  des  o  zum  Gutt.  hin  §  621^  findet  sich  in 
n'isha  von  ^nis  daumen,  wo  dann  das  o  bei  dem  hauche  sich 
so  festgesczt  hat  daft  es  in  weiterer  Umbildung  imwandelbar 
bleibt  Kicht.  1, 6  f. :  wennnicht  gerade  bei  diesem  werte  um- 
gekehrt der  $g*  yerkürzt  ist  §.  147  h, 

a)  Yon  erstem  wurzeil.  gutt.  1)  und  2)  Q'>'7Dn,  D^j^ns;, 
von  non,  po?;  3)  O-^-^dj,  n'in'^ejj  von  nD>,  n*i^'mit  steü 
bleibendem  o;  hingegen*  von  bn&^^Jd^  kommt  O-^Vrr^  §.  59  c: 
wenn  aber  dies  nach  dem  artikel  wieder  das  verkürzt, 
B-»^Ji^rr  hä-'^häUm  Rieht.  8,  11.  Jer.  35,  7.  10.  Hos.  12,  10, 
hingegen  vor  suffixen  das  ö  behält,  wie  T'^n^a  *w  deinen 
zelten  Ijob  11,  14.  1  Kön.  12,  16,  so  erklärt 'sich  das  aus 
der  kraft  des  gegentones  §.  88r7.  Bei  N  als  2tem  wurzell. 
bleibt  der  im  S(j.  zurückgezogene  vocal  gewöhnlich  schon  un- 
verändert, niiwsa,  a^rNn,  CD^?:6«n,  c:^-)«c;  jedoch  hat  sich 
D"'u3n"\  (Hir  rD^'iiN-)  §.  73  6)  von  haüpt  nach  der  ur- 
sprüngLclien  bildung  erhalten.  —  Von  «rrn  75  6:  a^.vt^ri; 
von  N"'^  aber  sehr  aufiallend  n'"'N3 ,  indem  das  ae  von  n:«"^^ 
welchem  nach  §.  f  sich  folgerichtig  bilden  würde,  zwar  sich 
behauptet  aber  doch  zugleich  der  eigentliiimliche  vorton  ^7 
des  pl.  sich  eindrängt,  durch  n  begünstigt j  doch  liest  Hez. 
6,  2  das  K'tih  niN^a,  vgl.  auch  §.  212  a. 

h)  Von  n""b:  «)  von  •»•in;,  fem.  M^"}« S'^^'ii*,  P^i"»'^«e 
oder  dafür  nach  §.  30^  =3\vni:,  c^Nb^'*);  von  n^^na  §.6  nh^'na, 
und  ebenso  n'i'nß  städte  Jer.  48,  41 ,  obgleich  der  sg.  n^'ij^ 
lautet.  Von  'isp^  grenzt  fem.  ni32p_  (wenn  man  diese  weibl. 
bildung,  die  sicli  im  A.  B.  zufällig  im  sg.  nicht  findet,  so 
herstellen  will),  pl.  o^^ijp,,  ri^^p,;  gewiß  ist  auch  riitog 
teller  Ex.  37,  16  dessen*^.  nicUt  Torkommt  ebenso  zu  fas- 
sen, ff)  Ton  rt:\D  pl.  on«)  §.  III  e\  von  rttcs,  nni:  dimc, 
rr^i ,  da  Yom  diitien  wzl.  scbon  im  sg.  kein  voUer  laut  melir 
da  ist:  ebenso  n^9*l  fremdmnen^  wo  im  sg,  fem.  noch  das 
▼ollere  gebilde  nn:'-] ,  im  msc,  aber  schon  das  Terkürzte  :r\ 
ist.  Das  n~  fem,  wird  bei  diesen  kleinen  wörtem  oft  schon 
Tor  der  endung  des  ph  als  zum  werte  nothwendig  gehörend 
beib^alten,  wie  nirbi,  nino:?  Hez.  13,  18,  nirn»  ssekhmt 

rririDTD     180c;  auci  nMTj 'Jes.  2,  4  und  rfin-'TitJ  gruben 

 .  

* 

1)  TOQ  einem  sg,  """y^  lamm:  wenn  dafor  nur  «I^O  ab  i§,  voHcommt. 
■0  ist  dies  nur  wie  der  weobiel  von  nb:  und  nV*  kind  naoh  i.  870. 

31  •  ^ 
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Ps.  107,  20  bilden  sich  von  einem  sg.  wo  der  dritte  wurzel- 
laut  noch  vollständiger  erhalten  ist,  und  daher  soj^ar  endlich 
mit  der  enduiig  des  msc.  pl.  a^n'^:n  2  Chr.  23,  9  vgl.  ij.  c. 
Aehnlich  ist  vielleicht  ntttJN  (meist  ohne  i  geschrieben)  l  oth 
1  Sam.  2,  8.  Ps.  113,  7.  Neh.  2,  13.  3,  13f.  12,  31  ivAch 
§.  147  5  von  einem  fem.  nD?i3  =  nr-jj  gebildet  *),  mit  Über- 
gang des  a  in  o:  denn  ^q.  4,  5  findet  sich  ein  pL  nir^i^-^^i, 
den  man  wohl  nicht  bloß  lür  eine  falsche  lesart  statt  m*c«px. 
halten  kann.  —  y)  von  den  sgg.  deren  dritterivzl.  ganz  ver- 
loren gefranj:^en:  0'';t,  c-^nTS  (männer  vgl.  §.  llSd)  vom  sg, 
mit  der  kürzesten  ausspräche  ]t  nach  §.  Ö3ö  für  7|,  n»  (W. 
nnts);  dagegen  mit  vorton -vocale  ni  TDip,  CTs:?,  a'»?'3  von  sgg, 
die  etwas  länger  ^  haben,  wonach  auch  D^'bs  vasa,  obgleich 
im  sg.  noch  voller  "^bs^);  endlich  sogar  mit  (/ als  neuem  vur- 
toiic  6oA?<c.  n*3s  töchier  von  />.  —  Dab  wort 

•»:£n  wolfla  s  nur  noch  bei  dem  er/.aliki    1  Sam.  20, 

36—38.  2  Kon.  U,  24     und  auch  hier  schon  mit  tonlos  ge- 
wordenem endvocale  sich  ünd*  t  ,  gewuhnlich  aber  sich  schon 
vöUig  zu  yn  abgekürzt  hat.  t  r^^e^t  in  der  bildung  des 
ebenso  wie  vor  den  suffixen  duidi  den  übei^aiig  in  ein 
den  verlornen  vocal:  D'^ssn. 
f       c)  Auch  von  den      kann  der  mittlere  Inut  durch  diese 
bildung  noch  halbvoral  werden:  a-'iSr-^.  niz'^y  von  7^7; 
a-^i^-^iLv  !3^T;-  und  rr^-^vi;  von  --'.l- .  doch  ist 

schon  in  meheren  der  zweite  wzl.  als  fester  vocal  zu  träge 
hio7ii  "Tworden,  besourlcrs  flrnrn  mit  «,  wie  OTi^'T,  n^"'b. 
D^b^y,  ninn  von  r-r.  -b-b,  rioyj,  r\^i,  schwankend  a-^nir: 

1  Sam.  13, '6  und  a-Tiin  in  den'K'tübim  (s.  65)  HL.  2,  2! 

2  Chr.  33,  11.  —  haus  wechselt  nach  §.  146  c  im  pJ. 
noch  mit  dem  laute  0,  nur  daß  sich  c^n^'s  nach  §.  38  a  stets 
in  D'^na  bottim  verkürzt  hat^).  Aehnlich  muß  für  stadi 
(ans  nfy  nach  s.  381)  eine  ältere  ausspräche  gewesen 
seyn,  wovon  noch  der  pl^  0'>n9  indem  6  in  unwandelbares  i 
übergegangen;  minui  grundlagen  8.  468  w.  nw,  dessen  sg. 
nicht  Torkonunt,  ist  gewift  ähnlich  gebildet  ^.  —  Sehr  merk- 

1)  w.  rmv  vgl.  \Am        Hamftn  p.  445»  10  ff. 

ttmlieh  wie  von  '«^o  fmeht  m  der  ICubns  nin*«!  aeh  bildet, 
freilieh  eohon  mit  I.  Diee  kommt  Im  A.  T.  immer  mtr  im  Mg.  vor: 
ein  in  der  alten  spräche  sehr  seltenes  beiepiel  daß  ein  eolobes  wort  "kiA- 
nen  pL  bildet,  welohee  sich  aber  erklirt  wenn  ee  nach  §.176  h  tmjpt^Dg' 
lieh  mengewort  ist,  wie  auch  !^*^  tarnen.  S)  nämliob  dem  ftlteni 

enfthler  der  SoDigegeechiohleii,  e.  Gegekicku  1. 1.  188  ff. 

4)  mexkwiiidlg  bit  des  neofilyriselie  Ihnlich  neben  der  fL 

l4o^ ,  Amer.  Or.  Jown.  V  p.  26  vgL  116. 

6)  ein  tg,  dieser  eehr  eelteiiem  nnespraehe  iit  wabisohemBeh  CtP 
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würdig  ist  aber  daft  die  eodung  des  plurals  bei  einem  werte 
nach  §.  108  0  dieses  unwandelbare  d  =  o  schon  zum  bloßen 
vortone  ä  gemindert  liat:  von  tag  hat  sich  im  pl,  D"«73^ 
das  vocalgewicht  auf  die  endsylbe  gezogen,  sodaß  a  bloß  als 
vortoii-vocal  geltend  geblieben  ist;  und  ebenso  ist  in  dem 
fan.  nai  von  :ii  fisch,  welches  nach  §.  179  6  au  die  stelle 
des  pl.  tritt,  das  a  nur  noch  vorton  geblieben:  wie  bich  dies 
alles  aus  dem  stat.  constr.  '^73\  nai  ergibt. 

Von  den  vi;  hat  sich  selten  ein  stauun  durch  eindrang 
jenes  plural-vocales  auigelöst,  D^bb^  schatten^  D'*'?^  Völker 
liicht.  5.  14,  D"'Drn  zinsen  Spr.  29,  13,  D-'ppn  Rieht.  5,  15. 
Jes.  10.  1  von  b^,  Dy,  r|h  pn:  obgleich  diese  bildung  sogar 
die  ui'sprünglich  zu  erwartende  ist,  so  ist  sie  doch  weniger 
Hebräisch  als  Aramäisch,  und  erscheint  in  prosa  wirklich  nur 
in  so  ganz  Aramäischartigen  stücken  wie  Neh.  9,  22.  24. 

Von  ttj*»«  mann  pl,  noch  eanz  ursprünglich  erhalten 
D'"r:5f;  mehr  spät  und  dichterisch  selten  ist  □"'«■'t?  neugebil- 
det Ps.  141,  4,  Spr.  8,  4.  Jes.  53,  3.  Das  vorne  verkürzte 
Cu;:  dient  immer  als  fern,  für  den  begriff  weiber  ^) ,  sehr 
^ullen  und  spät  i&t,  daiür  niüdc  aus  dem  sg.  n89i|  neu  gebil- 
det Hez.  32,  44. 

3.  Die  endung  des  du.  hängt  sich  ebenso  an  wie  die^ 
des  I??.,  D'^^^i  Spr.  28, 6,  D^^nb,  von  dem  fem.  auf  niD^nbi, 
D'^ncto:  doch  kann  das  a  des  vortons  vor  dieser  längern  unä 
zugleich  neuem  endung  auch  schon  fehlen,  als  ginge  che  bil- 
dung vom  Sfj.  aiis^  wie  D?2")2,  D^:n7^,  D^:-)p_  neben  O^z-^p^ 
Dtm  3.  ij.  10.  —  Von  hnd  §.  '^T  0^n«o"  ebenso  wie  von 
fUia^  §.  267  d  D^ni^Ta  ziceilnindcrt  nach  §.  73  h. 

Die  wenigen  begriffswörter  mit  vnrgeseztem  """D  oder  "n,Ä 
wekhe  sich  zufällig  nach~^.  IGOri  älmlich  gestalten,  folgen 
derselben  bildung,  wie  ^c::"':  fem.  von  ddts ''^)  VV.  03,  D^Tjq 
Ps.  .144,  13  pl.  von  ^tq  verkürzt  aus  n"  7?3  vorrathshaus. 

In  Wörtern  mit  zurückgeworfenem  vocale  §.  147  d.  h.  mit 
kürzerer  ausspräche  bleibt  dieselbe  auch  im  pl.;  es  wird 
also  nicht  das  a  des  ?ortones  gesprochen,  sondern  der  Tocal, 

fl.  ü^VVR  («uunai  üez.  40,  12  nnfitz))  »immmr  w.  (tm  {jy^  ]oZ  amis 

w9kMm  (tnlnt  wmOt  mit  a^^).  1)  fnäkk  Iii  diMibft 

mM  w«ter  imrikommende  «rt  dm  fem»  fom  wm,  an  tnUmMöm;  mä 

iia«b  dem  Arab.  ^y^^  *-isrr,  'i  könnte  man  leicht  glauben  es  Uege  hier 

eine  andre  wuml  sogrimde.   Allan  die  Arab.  nmem  pUiral-büdmigeii 

dfli  woitfli  k5iiiien  eben  eo  neugebildet  ab  wiie  ein  ifi  die  wiu> 
sei  Die  art  weiblieher  beaeidmang  dnoroh  blofta  ^arkfinong  iai  aber 
oech     17St  niebft  «nmdglifili* 

^  ahgaU  eig.  feax^  (fmm^  Mür«)  vgL  UnUfiBs)  frwdMar  U, 

MH«  V.  171  bei  Knös. 
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flcr  vor  den  vocalendungen  des  pl.  in  einfaclier  sylbe  nicht 
kurz  bleiben  kann,  wird  vorwärts  wieder  zum  1  wzl.  gewor- 
fen (4;.  89  6),  wie  ibti;  (für  ibü)  nach  §.  rvf)  r7)  pj.  ü^^b^  Wach- 
teln Num.  11,  31  f')'.  Jedoch  hat  sich  olt  der  vocaf  schon 
bei  dem  zweiten  wzl.  b6  sehr  befestigt  daß  er  sich  nach  §.  9 
durch  Verdoppelung  des  folgenden  hält:  ü'fn  myrie  O^dttj» 
Da»  sumpf  D'^Tsat* ,  t:^^  adverb.  wenig  später  als  adject.  pl, 
O^'i^y'o.  Ebendahin  trcluirt  auch  wahrscheinlich  das  dichteri- 
sche D^^Nb  völl,rr  von  Ji^b  und  das  s.  451  erklärte  D''S5'0. 

Ueher  die  bildung  des  fem.  vom  inßn,  Qal  s.  unten 
§.  238  a. 

7  n.  Namen  mit  betonter  lezter  st/Ihe ,  deren  vordersyTbe 
o-hloß  einen  vorton-vocal  hat,  wohin  voi/Aiglich  alle  einfachen 
namen  zweiter  Likliiiig  g.  149  f.  gehören ,  dann  aberauch 
namen  mit  vortretendem  73  (oder  n)  von  Yi?  und  ii'  §.  IGOrf. 
Vor  den  neuen  betonten  endungen  fällt  zwar  der  vorton-vocal 
ab,  es  bleibt  aber  der  früher  betonte  vocal,  nichtbloß  der 
imwandelbaTe  ^  sondernauch  jeder  madelbtsre  nach  §.  89  c. 
So  1)  "nw^  :^Tiuj'',  0""n'd3^,  ni'n^tf^;  laainnai^  u.  s.  w.,  De» 
ph  m'n'vrV  §.  Vlid^  v^ii'äu,  D:d33,  rfT*  ^^5T-  Ebenso 
von  naV,  ybs  §.  150  c  b-'Mb,  nVySst:  jedodi  ist  merkwürdig 
daA  ein  hauchlant  in  der  initte  der  wtinsel'  nach  §.  68  den 
Tocal  a  in  diesen  begrifEswörtern  vor  sidi  behalten  kann, 
während  der  zweite  sidi  verflüchtigt;  so  wemcstens  in  ^h^z 
gemain  von  'bir^  im  fem.  ir^iy"^  ein  haar  Bidkt.  20,  16  von 
**^:^1z),  und  im  a«.  der  redensart  D^'nn:  D"^  das  Ardm  der 
beiden  fliisse  von  -^ns;  aber  im  pL  D'^SaJ"»  schon  nach  §.  177&. 

2)  b'na  §.1494':  nb'na,  ü^biy,  O'^D^,  §.  160  d  pl.  n»!»^?};, 
doch  senkt  sich  das  6  nach  §.  88  a  oisweilen  in  ü  vor  der 
neuen  betonten  sylbe,  pi^»  (beengung  w.  p?^)  nach  §.  160 
dichterisch  verkürzt  aus  fem.  ni^«^,  m'aa^  (ediu^eehen  w.  •nia) 
f.  pl.  m'n'tJ'a^)  —  3)  a^ins :  nanis,' .D"»an3  u.  s.  w.  Die  mit 
f  können  nach  §.  88  a  statt' I  vielmehr  i  vordem  tone  haben, 
wie  von  ü^V!:  fVdehflwfj :  "fü-^Vo,  D'«ö*'bc.  —  Von  nach 
§.  160^  von  luu  2)1.  D''ia:q ,  i^ö  0'»iÄ7^,  hingegen  von 
n073  fem.  n2^D?3  pl.  D^sö'a. 
h  Von  b:;:?  s.  385  nVii^,  D^t-?.^»  von  r^'^Nit^a-it  u.  s.  w. : 
selten  hat  sich  der  vocal  vor  der  Verdoppelung'  zu  sein-  rro- 
dehnt:  pb^^  ^^IP^^j  oder  schon  Ji^^^asj  Spr.  22,  14.  23,  27,  aber 
sichtbar  ist  doch  ähnlich  in  nji'^n?:  a"»p;in*q  von  pirTs  süß 
das  6  deswegen  immer  in  u  gesenkt  weil  auch  in  ihm  der 


1)  da  üun  ijf^km  entspricht,  so  zihli  man  du  wort  im  besten  sa 

§.  176.  177  #.  2)  ähnlich  pi^t,  np/i:  noth:  doch  nie  bei  ein- 

eylbigen  adiectiven.    Daj^egen  wechselt  D'^3>hT  pl.  Dan.  1,  12  Vg^. 
61,  11  mit  V^l  rein  nach  §.  156  i.  ■  - 
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lezte  worzellant  leicht  Tcrdoppelt  werden  koimte.  Sonst 
seet  sieh  a  gerne  in  gewissen  Substantiven  durch  solche  ver» 
doppelung  fest:  a'^Vm,  s**^^;^,  ^'^^^t  von  hm  kamel,  ax:^ 
g&tetUnld,  jT^t  Mettf  in  ürop,,  a*>it:p,,'  von  ]c:p^  klein  ist  ne 
dagegen  nach  '§.  H9h  ebenso  ursprünglich  wie  in  B'^V':in  von 
bi'in  nesgd  nach  §.  118  a  und  in  ni3N*i  Est  2,  9  als  ^adjec»  - 
tir  passende  (weiber)  tou  '«««fiin  ersehm,  Ob  ein  adjectiy 
oder  gar  particip  aiif  e  so  den^Tocal  halten  könne,  ist  sehr 
zweifelhaft:  ta'»pin:  sich  lagemäe  2  Kön.  6,  9  könnte  statt 
•  intransitives  part.  Qal  eher  part.  Nif.  von  nn  seyn. 

Das  fem,  n-  §.  173  hängt  sich  hier  nur  selten  an  mit-c 
lautausgänge ,  und  nur  bei  Substantiven.   Von  gebilden  mit 
betontem  a:  n'^3fi3>  neben  nn:jfa{:  von  gebilden  mit  e:  n*^^^ 
mauer  von  nn*;  auch  sogar  mit '  verkürztem  t  (§.  89^):  ir^ai 
herrin  von  n^^^  ^^wb  §.  153(1,  n^b?:  lönigin  aber  aJs  eigen- 
namen  einer  Syrischen  göttin  Jer.  7,  18  welches  wort  offen- 
bar ebenso  gebildet  ist  wie  das  vorige,  nTD^t  /r^?ic  ans  n:'^'3t| 
nach  §.  153    vgl.  rfD-*:?*.  inriom  sieb  zuerst  ns^x  (iür  r):7^t<) 
daraus  zusammenzog,  m  diesem  aber  3  stets  sich  aufgelöst 
hat  §.  79  6;  ^^r^)zp_  s.  472  von  bxy  faul.    Endlich  von  ge- 
bilden mit  ö:  n"^üp|  und  n"ib.7  rauckwerk,  aber  nbb";  tioi' 
Mtweji  nach  §.  1506;  nur  selten  mit  verkürztem  M:'n*«pn^ 
von  n^r-n:  erz,  du.  aber  von  jenem  sg.  Q^n^iin^  indem  das 
u  wieder  durchlautet  §.  89«',  und  n»!>ton  das  se^^efi  Lev.  5,  21 
(w.  s-'to  vgl.  den  eigennamen  nnnsn'Jer.  40,  8),  wo  das  ü 
der  absLacten  be<U  iitung  wegen  noch  gegen  §.89  (7  geblieben 
ist.    Ganz  ungewöhnlich  ist  die  bildung  des  fem.  pari.  Nif. 
D^t;  fiir  nX'JD?  w.  Y^t  2  Sam.  18,  8:  aber  nur  das  Q'fi  will 
80,  das  K'tih  ist  wahrsch.  niiiD:  (^ersprcuguny,  wilde  flucht) 
zu  lesen.  —  Eiiugi!  von  :?y  verlieren  schon,  den  nr8t]jj.g^. 
mehr  vergessend,  die  Verdoppelung:  n^J«  ^^äKchiedenen 
p«iVx73,  aber  du.  von  jenem  sg.  aus  q^p^jj^to  c*'*"' 
mit  aufgebupg  der  Terdoppelung  des  djvächste  und  tief-  6 
n^^n  fünf  und  n^jnö  oder  nbjn  (ein^^nazen  insgemein  ver- 

Der  TOiton-Yoeal  erhalt  sich  ilmd  den  übrigen  partid- 
abldtungaK  Ton  schwachen  würze' 169  c,  wie  n;:nis,  ta^nns; 
laut  zu  kurz  hallt,  den  es  sQas  e  bleibt  bloß  im  voiidne 
snbstantiTa  auf  oder  "riden,  wie  nnää  treulose  Jer.  3,  8. 
1?.^'  ^'^2?73,  ?]Dö  pl  tana»  (wo  es  abor^'doch  mit  einem  ac- 
würdigBten  ist  dies  bei  j]  nib*!-»  gebärenäe  JeB.21,3,  nbsuja 
§.  IbOb  von  w.  Hb,  w^,  das 'abstracto  na^Mn  §.  166a  sowie 
voller  und  älter  aber  r  nibbln  oder  n^bbin  §.  165c,  niööiiD 
bräiscb.  Indem  1)  d%iifierdem  bisweilen  vor  der  leichtesten 
ten  und  zugleich  deL,  wie  Jes.  30,  30.  34  ,  9.  Hos.  4,  16. 
mentrifft,  fließen  die^  Nah,  3,  2.  2  Sam.  13,  20,  1  Kön.  14, 
dir  weibliche  endurenmgsbildungen  §.  155«:  &öb«,  Q^^-p 
§.  I15il  die  mehr  Ai^«»,  -^jj^,  '^^^^^  nur  £e  erst  Yon  zam- 
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der  kurzen  ausspräche  olinc  vorton  und  mit  dem  über^asge 
des  ö  in  d  vorkommt,  wie  nss  geselle,  n:?3  antheil,  nsjp^  e^nde 
Tgl.  mit  dem  msc.  nach  echtHebräiscber  bildung  nsp^;  und 
findet  sich  dichterisch  wie  Ps.  16,  5.  63,  11,  außerdem  nur 
ganz  spät  Dan.  1,  2 — 18.  Neh.  7,  70  Im  jpI.  kehrt  wor 
'  der  endonp  eigentlidi  der  dritte  wzl.  als  halbvocal  wieder, 
aber  Tor  ihm  sezt  sich  nun  d  unwandelbar  fest:  nn^»  (wie 
vom  sg,  nij]))  Ezr.  4,  7  oder  n^*«;);  indem  n  in  das  häufigen 
übergeht,  wofür  auch  nü^so  nach  §.  55«.  —  Aber ^^mehr 
Hebräisch  ist  2)  die  bildmig  Von  einem  «im.  ir^  ans,  also 

nach  §.  189e  sg.  rr;»,  nb«,  nn»,  nibK;  und  da  m  die* 
ion  dar  dritte  irzl.  V^nx  emgebüOt  ist,  80  Ueibt  das  a  det 
rartonsy  ab  eei  darin  die  krm  vom  mi^  übergegangen ,  tot 
fernem  betonten  rasüzen  leiobt  imwanddbar,  wie  mit  nttr 

i'^nnan  ^r\\i<  (§.  1666).  —  Doch  folgen  aiach  im  echtem  Ha- 
brlieäiai  jener  ToUem  aanprache  nocdi  immer  die  vnUbm 
▼erwandtsdurftswörter:  nirm  «eAimteT)  niaij  mskwiBfmmttttr, 
jpl.  n'f^'ntt  abor  nieht  mit  imwanddbarem  ^  §.  21Se.  — 
magd  findet      n^n»M ,  indem  ekb  an  der  itdle  de§  dritfaD 
wzl.  em  gatt.  neu  ansezt  vom  lante  a  im  sg,^}*  —  Die  übri- 
gen veikftniten  nomhia  s.  388  bilden  den  |72..von  dmer  Ter- 
ktirzung  ans:         07^^,  wo  a  bloi  als  Torton  bläbt. 
^       Vor  gutt.  hält  sicfc' leicht  der  vorton--vocal  nacb  §.  63  6, 
wennauch  außer  yor     nur  durch  hülfe  der  schwachen  Ver- 
doppelung des  gutt.  §.  69  a  und  daher  km-z  werdend ;  so 
-»^tna  ßingling  pl.  s-n-z,  o"^")©,  m^a  (flüchtUng),  y^'^,^  pL 
Cp'»"]D;   über  einige   iihnliclie  fälle  s.  unten       2\'2  d.  — 
Aehnlich  verdoppelt  in  andern  fällen  auch  das  nur  uia  eine 
.^sylbe  vom  tone  sich  entfernende  a  leicht  folgendes  n.  sich 
le8??P%;Ls^v.end ;  r.:2a"?2,  ns;  {hnuhr  s.  388)  pl.  cn^n^;  =T7», 
budali  8(Mtfi^st  nin  s.  484  in  □"r.n  übLigeheu  kfinn.    Das  nadi 
§.  149  c  gebiratW^  -^nj*  anderer  für  in«  behält  diesen  vollen 
vucal  vor  dem  liarNi^laute  zwar  im  weibl.  n'^n«^  nicht  aber 
in  der  mehiz.  D"'')n«. 

Das  e  in  den  wörfÄ*.«  p^N  §.  Iö3ö  bleibt  als  bloßer 
vortou  nicht  vor  betonten  zwS|ßäzen,  sondern  löst  sich  wieder 
in  das  flüchtige  e  auf,  0'^:^^N^oder  vielmehr,  da  dies  nach 
§.  68«  88  6  nur  gegen  das  ^e\hiü  näher  ist,  in  das  flüch- 
tige a,  wie  0-^0^3«,  on'^^iS  «<»t*Vl5,  14.   Das  n©Äc  %.\bbg 


1)  das  eine  »dir  HebxiMisrüge  büdnnt  ^  n^^^p  vurkomme,  ist  bei 
genauester  «uiohi  der  Wöbe  iinwitaoWiilicb»   ^         ^  ^ 
mehr  nach  §.  2S84  fir  dea  «i^.  n  hstteti  istji, 

2)  biiufiger  ist  die««  eiatritt  dnst  tolcbev^  ^       ^^^^  ^^^^ 
maißchen  ;  iihnlichos,  namentllcb  ▼ordoppehmg  c^^^  weibitehen  sooki 
mtbr  im  aeubynecken,  Aiuor.  Or.  Joom.  V  p. 
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f;illt  vor  der  endung  des  pl,  wie  vor  jeder  andem  betonten 
in  seine  kürzeste  ausspräche  zurück:  Ciö?*. 

Dil-  weniu'cu  Stämme  welche  sonst  einen  vorton - vocal / 
Labt  ii  .  vcrlicieu  dieben  gleichfalls:  wie  r:^^'r^*:"':n  rzufallig 
kommt  ein  solcher  pl.  im  A.  T.  nicht  vor,  vgl.  nber  213/') 
Ton  U)^i2Vn  154;  O^'p^pr  von  y  '^:^]  vgl.  ^.  I^s/;  der  pl  von 
"biibss  §.  158  6  verliert  nicht  nur  den  vorton  sondern  auch 
«Jas  d  ((')  nach  ihm.  welches  sich  noch  wenitrer  lialten  kann: 
doch  sezt  sich  dalür  voi-ne  nach  §.  88  d  statt  i  vielmehr  das 
etwas  fettere  c  zwischen  den  flüssigen  mitlauten  fest;  a>^3(^3J 
2  Sam.  6,  5,  vgl.  unten  §.213/'. 

in.  Die  mc)}(je  der  Stämme,  welche  vorne  eine  oäer\ 
mekere  feste  selben  haben,  entweder  als  znsaminei^esezte, ^ 
'wm  ^tyyo,  oder  als  mit  unwandelbar -langem  Tocale  ge* 
^arochene,  wie  an^D  §.  151/;  np/ia  §.  160rf.  Hier  iat  der 
Tocal  der  ersten  sylbe  eigentlich  nnverändeorüch:'  und  £m4 
imiler  keine  äaderung  ist  möf^ich  als  daft  vor  emem  gutta- 
rale  kleine  vocalTeriarbimgen  eintreten  >  besonders  nach 
§w  e  lekht  m  d  übergeht,  wie  adnia,  pffyi\  Sbttifi^^  pl 
9-1^:32^72  Q'^j^n*^»,  n^bbm.  Das  d  Ton  tüehe  §.'  152« 
Terktir^t  sieb  ttii^t  vor  den  endungen  des  pl.,  wobl  aber  vor 
der  dea  dur.  Lev.  12,  5:  eonet  bleibt  jeder  nnwan^ 

dttttAi«  tocal.  Eiaram  iat  naoh  dem  starken  iialte  d^  Tor- 
dern  unwandelbaren  sylbe  der  vooai  der  leztem,  obwohl  be- 
tont^ doch  verhältniftmiiftig  kärser,  oodaA  der  bloß  dnrc^  den 
ton  gebalteooe  mal  vor  den  betonten  zusäzen  abfällt  §.  S9h: 
jedoeh,  ist  der  Toeal  durah  eigene  kraft  oder  dnrcb  den  sinn 
dm  gebüdes  mir  etwas  stazk,  so  ivird  er  der  oomiaalbildniig 
.wegen  gerne  last  geihalteii,  wenigstens  ab  eine  art  ron  yot- 
ton;  unrandellMtre  loeale  bleiben  von  selbst  Sie  bescbiei«* 
bvM  des  einadoen  moft  daher  Uer  Ton  den  verscbiedeneii 
voesüan  der  endsylbd  ansgeben:  ^ 

1)  ds«  bloft  tongsddinte  e  ist  der  achwäcbste  nnd  Utt-h 
ele  vooal,  der  daher  vor  betonten  snsämi  insgemein  ver* 
Bclnrindet;  so  1)  bei  ^'^^  §.  161  nnd  den  fifarigen  partlci'* 
paen  asit  a  in  der  leaten  isQrlbe  §.  169c,  wie  STänb,  D^aii^i 
TopMiO^psTs  %,  89 a;  daa  e  Ueibl  bloi  im  voitone 
hei  lem,  db  anbataatlve  irarden,  me  rriilB  treulese  Jer.  8,  8« 
11,  rn^ä  küieHn  HL.  1,  6  (wo  es  aber  doeh  mit  einem  Mth 
cnsaSVo  zn  stehen  kommt),  nnb'i*'  gebärende  Je«.  21, 3,  nVsi^X] 
fchlgebärende  Ex.  23,  26,  das  Vbstracte  nay'in  §.  166  a  sowie 
die  ähnlichen  bildungcn  n*)bbin  oder  ni'bbin  §.  165c,  nimivj 
erstaunen  Dan.  9,  26;  außerdem  bisweilen  vor  der  leichtesten 
endiing  Tr^  in  pausa,  wie  Jes.  30,  30.  34,  9.  Hos.  4,  16. 
Fb.  107,  9.  ^Q.  1,  11;  Nah.  3,  2.  2  Sam.  13,  20.  1  Kön.  14, 
5f.  —  2)  in  den  st*  igerungsbildungen  §.  155c:  Q*»»^«,  C3">n"ia? 
§•  83  a,  o•>a^j?^  von  Dr«,  njiy,  ]i|35tj  ^ur  die  er&t  vüu  zalil- 
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Wörtern  abgeleiteten  gebilde  wie  0**T^V,V^  hinäcr  des  äritim 
gesddechtes  §.  269  e  behalten  den  yoobL  —  3)  Substantive 
auf  "Q  §.  160  wie  "^öqij  ph  D^n"?Dt3.  npjia  f,  mipiö ,  xvm 
pl.  ninaTtt,  ||fitn  dt*.  O^jtjlö;  jedoch  behalten  schon  einige 
den  YOcal;  wie  n^^Titts,  n^'nötT?.   Ebenso  VTlV^,  %■  ^54  pl. 

—  Unwandelbar  ist  'e  in  den  neaen  ^bstractbildnn« 
gei'rtDB.rtT:  §.  160c  vgl.  ^5^- 

i*^'"^?:' ^.  156    pl.  ist  ein  beispiel  vom  festhalten 

des  vocalcR  <\\\rvh  vordoiipelung  des  lezten  wzl,  ein  wort  von 
nicht  sehr  klarer  ableitung;  ebenso  §.  IBS/'  pl.  ^-'V'a-js, 

und  besonders  bei  den  schweren  verdoppelun^sstiinunen  §.  1586 
wie  baba  pl.  D'^Vab^.  vpl.  Q"'2d:d,  niVcbc.  Da  nun  Dach  i<.  c 
sogar  bei  bloßen  beschreibewörtern  wie  njp'ip*^''  eino  solche 
art  trii gerer  ausspräche  des  vocales  in  der  nach  dem  gegen- 
tone gesenkten  sylbe  sich  einstellt,  so  erklärt  sich  die  ur« 
Sache  davon  zugleich  nur  aus  §.  145. 

Das  n-  fem.  hängt  sich  an  diese  stämme  mit  so  nach- 
giebigem vocale  sehr  leicht,  sodali  sehr  häufig  n:;nb  '),  nnns'o, 
nn^y,  nsbui  nach  §.238r/  (das  füllen^  vom  inf.  ri.)  Jes.  ^12, 
nasTa  (w.  aX3,  gewuhnlicher  ri'2^T2  g.  IGOc)  sich  findet,  doch 
immer  noch  etwas  mehr  für  tegrinswörter  und  Substantive 
als  für  reine  participia.  Aber  ist  das  betonte  e  des  gebildes 
^^72  §.  160  e  noch  sehr  nachgiebig ,  sodaft  das  n~  sich  so 
gut  wie  beständig  aniiängt  und  es  nach  §.  89  in  4  ^  a 
Terwandelt,  so  wandelt  sich  nach  diesem  sogar  aach  noch 
das  yorige  a  in  t  (nach  §.  108  h,  160  c)  um  und  dieses  sweite 
gebüde  mit  fallt  mit  dem  ersten  wieder  susammen,  aber 
nicht  Tonselbst  sondern  durch  das  bloAe  lantgeses  (ebenso 
wie  §.213fi),  wie  n^^u?^  sUUfe  von  sM  (nzyjj^'o  wxt. 
Jes.  3, 1  des  wortspiefes' wegen),  n^aDfa  mehrs.  n^13Dn  neben 
*ia D73 :  ja  es  erklärt  sich  daraus  tracli  wie  der  pl,'  von  abtn 
ffoiei  n'i:ibT73  lauten  kann,  obwohl  neben  n'i-izs'Ta  fwriAm 
Jes.  16,  2/'Jer.  51,  32  sich  n^n:D9»  Jos.  2,  1.  f  äam.  14,  4 
findet;  auch  nb^MTs  pl.  n^bDtt?a  messer  ist  von  der  bildung 
aQt^s,  während  5 {eine^ speise  dichterisch  nach  §.  176a, 
im  st  constr.  Jes.  9,  4!  IS)  nach  §.  173  c  aus  b^K^  umgelautet 
ist.  Auch  erklärt  sich  so  nns/in  oder  rrtD'in  mchtiguttg 
neben  nintDin  Ps.  38,  15.  39,  12  obwohl  sich  auch  nin^h 
findet  149/7. 

Zu  beachten  ist  femer  n*n«q  IKön.  1, 15  fem.  part,  Fi. 


1)  <\i(*  gnm.  kiirzft  ausspräche  nach  §.  17ö  ^l^"*  scheint  Bicli  selbst 
zu  imdi'u  (jcd.  10,  IL  Rieht.  13,  5.  7:  aber  da  sich  diese  ausspräche 
nicht  findet  wo  sieht  von  der  »wctieii  p«r«oii  die  rede  ist  (Jee.  7,  14), 
10  haben  die  pimctaioren  wahncheinHch  bloS  wegen  ähntichkeit  mit  der 

2Pb.  fem.sg.  ^^^^  in  einem  Eusairnnenhange  eo  aaegesprochen  wo  man 
beinahe  auch  diese  merten  könnte. 
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aus  nn'i""  nach  §.81«;  ähnlich  nr!'i3^3  verdorbenes  vom  fem. 
part.  Hof-al  Mal.  1, 14  und  nanq  Pf  anne  w.  nan  Lev.  2, 5. — 
lieber  die  «""b  s. 

2)  Das  tongedehnte  f7  ist  dagegen  ein  stärkerer,  blei-c 
benderer  laut,  der  sich  in  allen  hieher  gehörigen  bildungen 
festhält,  wie  nsDajnnass  a^iissa  §.  169  2>.  Daher  ist  das  n- 
fem.  hier  zwar*  seltener  als  §.  ^ ,  aber  doch  ziemlich  häufig, 
wie  immer  in  dem  adjectiv  -  no^nntt  §.  157  c,  in  substantiTen 
wie  nttsibtt  einmal*)  iSam.  l¥,  1)2' rar  rmrfyq  krieg,  nanh 
A^eZm^  nach  §.  152  a,  nius^  das  troehene]  seltener  in  piu^ 
ticipien  wie  nntisa  Nif,  Zach.  11,9,  nn:'hT3  Pu,  Jer.  S6,  22, 
nsVjtt  Hof  lÄön.  13,24.  Pär  n^2:2  8.'i3d  pl  n«i^i:n  findet 
sicfi'aber  auch  n"J^a,  indem  a'boi  diesem  gedränge  der 
laute  anmial  bei  ^  lieber  in  o  übergeht,  Jer.  17, 8  vgl.  14, 1. 
Ps.  10, 1 ;  ebenso  lautet  Yon  rn'nu??  Ästarte  wo  alle  sprachen 
aufter  dem  Hehr,  das  a  vor  r 'l^ibehalten,  der  pl.  riditig 
n'inn^zj?.  Nicht  dahin  gehört  n-ita,:?«  nachiwa^  nadi  §.  162  c. 

iBei  Wörtern  der  wurzeln  -ic  wie  wagen  nj^"jia  sMe 
§.  160  c  bleibt  nach  g.  a  selten  e  vor  den  stturken  endnngen 
der  mehrz.  wie  B'^nji)^»  HL.  5, 18,  wohl  aber  vor  der  schwä- 
diem  wmbl.  wie  rnaa*}n,  ^P*!^»  sogar  das  i  selbst 
kann  hier  bleiben  wenn  wie  in  Jer  ausspräche  nnjj.'iö  d^tö*]}» 
iChr.  9,  30.  2  Chr.  24,7  (vgl.  nis^TD  im  st. ' cimstr. 'Gen,  , 
41,43  §.  212rf)  die  zweite  stammsyl'bo  mit  einem  in  zwei 
endsylben  sich  breit  dehnenden  betonten  a  beginnt. 

Von  ncybt  ^.  154  a  n'iD:?bT  Ps.  11,6*)  offenbar  so  alsob 
der  stamm  auch  rrcybt  lauten  könnte  vgl.  n'jabTrs  §.6:  denn 
ähnlich  kehrt  auch  das  a  bei  der  neuen  Umbildung  §.  212  c 
wieder. 

Von  nss  §.  158  c  pl.  d-»")äs,  aber  du.  D^';?33  nur  in 
pausa,  sonst  O^^äs  vgl.  IKön.  16,  24.  2Kön.  5,  25. 

Desto  häufiger  hält  sich  dies  a  durch  Verdoppelung  des 
lezten  mitlautes ,  zumal  wo  es  noch  etwas  kürzer  ist :  im 
adjectiv  §.147  6  ü^y^y"^,  Q"??»«?,  und  §.  157  c  njp'^p-i';, 
ntei^an«  Lev.  14,  37;  in  Substantiven  §.160  nbabD«  2  Chr. 
35,*i2'r c^Tan^  Q*'!?.»!!'?'? i  Q'';?n-^?3,  D^sNui?:;  D-'nnnn^  0'''^F.^^p. 
§.158,  D'^si^^,  Q'^bi'io  und  andere  ^er  art  nach  §.154; 
ähnlich  D'>a:ü}M  von  dem  wahrscheinlich  nach  §.  15Sa  gebil- 
deten ^vpva.*  ' 

Yon  'tib  (mag  e  oder  a  ursprünglich  seyn)  nadi  §.670 
nMi^b  paH.  Qal.  HL.  8, 10,  nc5t;73  substantiV'  w.  mü33,  oder 
wäter  daraus  nach  §.  73ft  m-ch  part.  Qal,  Hez.  18,  riMbcs 
Nif,  Dt.  30,  11  vgl.  Zadi.  5,  7.  —  netian  nach  §.  173e  ist 
sdion  ^ufiger  ids  nN^n  §.  166a.  —   Vi:::.Nb7:  geschäft  be- 


1)  und  uch  hier  oiofai  nach  der  besoern  lenit  der  LXX. 

2)  irar  wenige  hdsehir.  lesen  hier  ''^I' 
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ständig  Ro  verkürzt  aus  ^-  Merkwürdig  ist 

D''K">j^  Ps.  99, 6  tiir  c^^^'"p,  DWüh  1  Sam.  14,  33  und  □'»«iü: 
Neil.  5.  7.  6,8,  wiihrend  das  N  dieser  Wörter  bei  der  weitem 
uniluldung  wieder  stark  bleibt,  •'«■^ft  st.  constr.,  ''»üh  mit 
dem  suftix :  dies  zei<rt  nur  wieder  auisneue  daU  das  wort  mit 
diesen  strirk(  n  hh  lu  heitsendungen  tbeils  wegen  dieser  theils 
aueh  anfeicii  sich  gerne  zur  ^nißten  ruhe  der  ausspracha 
hinneigt.  Sonst  vgl.  noch  ^j.  1S9/. 
d  3)  das  toiiiange  J,  seinem  wesen  nach  noch  mehr  als-a 
zur  dehnung  geneigt,  hält  sich  stets  nothwendig  vor  betonten 
zusäzen,  selbst  mbbüN  mit  schwachem  o  von  bi'vDN  ^.  147 
Tgl.  mit  ij.  88  b.  Wenn  jedoch  das  o  durch  das  fem.  n"  be- 
reits eingeklemmt  und  verdünnt  ist  §.  173c,  kann  es  vor 
der  starken  endung  des  pL  abfallen,  wie  nSpbnn  von  np;bn?3, 
nib^^a  von  nb^ba  §.158,  auf  welche  art  auct  wahrscheinTich 
ein  säches  wort'wie  niv^n:)»  floUm  Hes.  27,  28  ala  pl.  von 
rnpni%[  zu  yerstehen  ist "  Dodi  hält  eich  o  nadi  §.  40d 
im  flikshtigsteti  o  bisweilen  nach  einem  Terdoppeltmi  laute: 
c^bfi'iD  von  nbiDV,  cns::  vügel  nicht  Yon  n^itt  sondern  nsch 
§.1766  einem  frühem  fem.  Ti^%\  nnd  n^:n^  von  mna 
{.  155 g.  Verdoppelung  des  leiten  wsl.  aeigt  sicE  in  ca*>i»4 
?on        §.  157  a* 

d  ist  naeli  §.  88  a  vor  dem  neuen  betonten  zusaze  in  4 
gesenkt  in  dem  part,  Nif.  (w.  m*«)  njia  pl,  f,  niina  Ihr.  1,  i 

▼gl.  §. 

€  ü  und  I  als  unwandelbare  vocale  gehören  weiter  nicht 
hieher.  Doch  sind  auch  sie  in  einigen  Substantiven  durch 
das  endringende  fem.  n*  nach  §.  80  7  zusammengedrängt,  wie 
n*ni8|  mantcl  von  viet  §.155,  naVi)  gehieterin^  f'RJ^*!  a/nm^ 
vom  part.  Hif. ,  und  einige  absträcte  Substantivs  ftuf  -d  ,  wie 
n"}bü:i3  Volinung  aus  n*^^::'£?:;  sehr  selten  in  einem  schhohten 
phA.'  Illf.,  wie  nyjU?3  Lev!  14,21.  Est.  2,  20.  Weil  aber  in 
allen  solchen  die  kraft  des  längern  ursprünglichen  vocals 
noch  wach  ist ,  so  suchen  sie  dessen  laut  vor  betonten  zu- 
säzen zu  erhalten,  wie  im  pL  noch  iTiuner  r^,-;^:^';;)  <unmen. 

l)ie  namen  auf  -än  oder  -oti  163  verhalten  sich  dem 
endvocale  nach  wie  die  mit  a  oder  0  vor  dem  leztcn  wzL 
^.e:  a  und  6  bleiben,  nur  im  fem.  pl.  n^r^ni«  (paläste, 
nicht  klarer  ableitung)  von  oder  vielmehr  nach  §.  177d 

einem  altem  feni.  npfen«  ist  der  vocal  veischwnnden.  In 
der  nun  drittlezten  syllie  hört  aber  die  nach  i<.  1()3(/  ange- 
nommene längere  ausspiat  he  mit  ä  als  voiton  auf  und  da- 
durch fällt  die  damit  zusammenhangende  Verdoppelung  des 
zweiten  wzl.,  Avie  ni3^pT,  nSs'^tn  von  .97  l'i'^ST,  ^i'^tn)  selten 
bleibt  die  Verdoppelung  und  dann  ^olA  nur  als  JJageah  di- 

1)  ilalier  in  cuxigeu  hdöglirr,  wirklich  n"i\ü*lAJ^  geieseu  wird. 
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nmeft«  §-28(,  wie  nish^'n  Qoh.  7,  29.  —  Bei  eiiugen  Wör- 
tern unäarer  ableitang  halt  sich  a  von  -an  mit  verdoppeliing 

des  nasals:  ü'^mhj»  von  D^««»,  ns«H)ö  und  on^iu;,  D'«3:nfi{, 
D''3D^»  von  7d^ij"  7»7ie  *),  t?nt<  gedinge  Mikha  1,  7  §.  16^/"/ 
7B'iN  rad  Hez.  1,15,  in  welchen  das  a  auch  ohne  endong 
durch  rück^sirkung  dieser  bildung  verkürzt  ist:  daher  im  d», 
TOn  diesem  nach  noch  weiterer  Verkürzung  D^scet  Spr.  25, 11. 

Die  wenigen  stiimmc  wekhe  nach  einer  festen  sylbe  vorn 
den  betonten  vocal  mit  hintf  i  lmitip^rni  c  haben  S.2Rff.  ver- 
halten sich  in  der  pluralbildung  niclit  wie  die  ganz  kuizen 
Stämme  §.  186  weil  hier  die  Ursache  zu  einem  vortonvocaie 
fehlt:  so  D'«:'^!ss:  Dt.  21,  12  von  yrs^^  §.163/;  D^irabs  von 
Ci^c  §.  154.  —  Aber  D"»:y:s  kavffrute  Jos.  2S,  8  von  '\»ys 
§.163 indem  hier  das  sonst  vor  der  indung  des  pl.  80 
häufige  ö  des  vortones  von  der  ursprünglichen  stammendung 
nur  wiederkehrt. 

"Was  endlich  die  zweite  sylbe  vor  dem  tone  in  diesen^ 
ge])ilden  betrifft,  so  ist  nicht  zu  verkennen  daß  ilue  vocal- 
aussprarhe  durch  den  gegenton  verändert  werden  kann.  So 
gebellt  buli  zu  (](  m  -TD  der  sachwörter  vorzüglich  vor 

dem  schlüpfngtn  l  leicht  das  vollere  c  statt  i,  wie  nbiüTso 
und  daher  auch  nbu373?3  von  ht^u  g.  176aa.  e. ,  ebenso 
STftnbri,  D^npb?:  und  damit  wechselnd  im  Pentateuche  O'jnp^bb 
^gl  *§*  212  c.*'  kber  •  bleibt  anch  in  Tmrfyo  md  vielen  an^ 
dem.  Ueber  die  Gntt.  b.  §.a.c. —  £ii  n^nV»  von  n^V» 
§.155^  hat  die  kraft  des  gegentones  sogar  init  aufhebnng 
der  Terdoppelung  des  folgenden  mitlautes  den  reinen  langen 
Tocal  geschaffen;  und  in  n^n^a  fmhfeigen  Jer.  24,  2  Ton 
n'^?:Dz  hat  sich  nTsprün^ches  a  mnso  fester  erhalten  da  das 
a  der  mehrzahl  §.177ft  mit  ihm  wie  TeuBchmikt. 

Was  die  stämme  mit  vocakiMsgängen  betiifit,  so  ken^ldS 
nen  zwar  a 

1)  die  s^mme  welohe  ein  wurzelhailes  %  oder  tt  zum 
ansgange  haben  wie  "^"i^,  §.  186  e,  noch  immer  den  vocal 
TOT  einem  neuen  vocale  in  aen  halbvocal  verdichten,  da  er 
nur  wo  er  nicht  mitlant  sejn  kann  vocal  wird;  und  ebenso 
wird    wo  es  nach  einem  unwandelbaren  Tocale  das  wort 


1)  der  weehsel  des  6  und  u  in  1U3^U3  and  ri3£;ilU  (das  fem.  nach 
§.  176 «  sn  nehmen)  erklärt  sich  aus  §.  88  a :  aher  das  6  kebrt  in  der 

vnrleztcn  sylbe  so^  bei  der  bloSen  pausa  wieder  1  Kön.  7,  22. 

26  vgl.  mit  V.  19.  P*^.        1.  2)  da  stjiist  nur  der  Kanäanäcr 

^2^5!D  auch  lür  häuf  mann  steht,  so  könnte  man  vermutlien  der  pl.  von 
diesem  D^^i;^^  nach  §.  189  Ä  erscheine  in  fl'^iJ'^SS  Jt«.  2ä,  ö  sogar  vor 
dem  sufifixe  so  verküi-zt:  allein  weder  diese  Verkürzung  -ae  für  -u;ae 
lädt  Bicb  erweiaeD ,  noch  dAÖ  vor  ihr  das  wort  tdbst  sich  verändere. 
Es  scheint  abo  allmälig  auch  das  ganz  knrze  wort  f&r  Aati/liMiiii  ge- 
hnmeht,  wozu  man  üoe.  12,  8  den  übeiigiuig  nehi. 
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scUießt  §.43e  Yor  dem  naaen  vocale  soglddi  baUbvooil»  wie 
Oj>«  ^^in»^  Y^.*  g.  17  d  ?<Ma  •»'U  §.  146  c ,  rT;nbi ,  0:nVi| ,  r^'^bi 
od«r  nh*i^4  toh  §.  149^;  2*)^  ^gt  «-03  am»-  ^ 
stal  cosiBtr.  pL  tqq  ^^b^  §.  153,  O^^^nio  Ton  vi^r;^  trnnftfiY 
Back  §.160(^  Von  §.  Id66  bildet  sich  ein  fm.  n^Kf, 
dof  warkn  4, 17  nach  §.420.  Einmal  Est  3, 9  fiiMlek 
sieb  n*r«|i^  toü  ^^m^  ommtmAm  mit  verdoppehing  des  lert« 
vnrzdlantea  irie  bei'a^ieGtiTen  g.  149  Allein 
i  2)  der  schwere  und  scharfe  ¥0<»laiisgang  -f  dar  adjeo- 
tmn  ableitung  §.  164  bebauptet  sich  im  gnsammenstoflen 
mit  folgendem  Tocale,  indem  er  in  den  halbyooal  j  übergebt, 
dennoch  snigleicb  ab  langer  voctil  (§.446)^  sodaA  tob 
wird  n;-)^?,  0^.-1:^?  (D-^tt?s  Am.  9,  7) ,  nv-jaaj.  Die 
zwei  zuaammenfltoiienden  Tocale  bloA  durch  einen  naoeh  m 
tvennen,  fängt  naob.  §.4öc  erst  später  an:  0'«t|'>^-^7  oder 
D'^iia-jy  Araber  1  Chr.  6, 10. 19  f.  2  Chr.  17, 11.  Die  zwd 
im  msc.  pL  znsammensloAeDden  I  können  indeB  aneh  sq^eicfa 
in  ein  einziges  I  verschmelzen  §.42  5:  0^^:39,  D'^ns  Gen. 
10,  4.  Dan.  11,  30  (Q'ri  Jes.  23,  10),  D^ijon.  Im  fem.  sg, 
kann  sich  gleich  n"  an  die  vocalendung  hängen,  wie  n'^nrjy, 
n'^ni:» ,  besonders  leicht  bei  substantiren  8.  165  a. 

Die  endvocale  welche  vor  diesem  -1  noch  als  vorton  ge- 
blieben waren,  müssen  sich  vor  der  neuen  betonten  sylbe 
nach  §.  88c  verlieren;  also  besonders  a,  \yie  "itDs«,  ^"nT3» 
§.  1G4  fem.  (vgl.  ebenso  n!«»-\T2«  i^.  165'i);  sNir, 

'^a^h'D  Moabit  fem.  pl.  nv3t?is,  ieduch  fem.  sg.  rr-n^'i^  neten 
tr^-wSit:  nach  6.  173  f  ;  auch  einlaches  0  kann  sich*uoch  auf- 
losen,  wie         Salou  ""Iis,  pl.  fem.  1  Kön.  11,  l  \), 

obgleich  es  sicli  weit  mehr  entwedei  ganz  lang  oder  doch  im 
flüchtigen  laute  zu  halten  sucht,  wie  n';3®y  Neh.  13,23  von  | 
pay,  "»sfey.  —    Von  ji^s,  {^verkürzt  üäcL  §.634  aus  | 

e  ""^  bie  fem.  absti  actendung  n'^'T"  §.  165  d  geht  im  2>l-  ^^^^'^ 
immer  dem  Ursprünge  treu  in  nn"— '  über.  Aber  der  geil^rb- 
ten  auf  n?"  fehlt  ein  gerades  msc,  sodaß  die  bikbiim  des 
pl.  schwankt:  es  findet  sich  nvDb^  Dan.  8.  22  aK  pL  vuü 
n^nbq,  lutleni  sich  bloß  u  für  in  jenes  urspriinglicbe  n^*"7" 
drängt;  oder  es  ist  schon  von  -tU  selbst  aus  der  so  ge- 
bildet daß  -of  sich  gleich  an  u  hängt,  dieses  also  in  einen 
halbvocal  übergebt,  wie         (919)  n*!*}^^)  welches  die  Ara- 


1)  Uor  hehrt  vorn  das  unprAng^ohe  «•  (d)  wfednr  (vgL  die  Axtr 
IMa»  smpnehe  denelbai  iMt  SflMa),  welcbei  m  }*V%  mA  §.  lOSc 
In  f  verohk&oki  ist.  9)  st  ist  m  bedsoam  daa  dies  iM 

inmier  nur  im  ftoi.  cofu wikmaA,  vio  e«  ^'^Z  Wvtfift  odmudh  mit 
TttdzfiDgmig  des  1  naeb  §.  66«  mn^  Dt  4,  46.  Ps.  26,  10.  78»  66 
laniet.  Im  »tau  mM*  vQiüe  das  wwt  wie  n     §.  187  d  olme  vodM 
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mäischartige  spätere  bildung  ist. —   Von  "^-"^  §.  165  c  bildet  . 
sich  auch  unmittelbar  der  pL  niNzn  Dan.  11,  12  und  im 
K'tib  Ezr.  2,  69;  wrilirend  der  du.  w'^nz-^  Ps.  68,  18  ?gL 
§, 267f7  von  dem  nrspiiingiicheii  sg.  anf  -6t  ansucht. 

Ebenso  die  gleicher  weise  endenden  abstracta  von  H  b 
^.  1G6^>,  deren  a  im  vortone  aber  nach  §.  187  d  in  der  ricbte 
unwandelbar  wird,  wie  r-'-^T,  ni'bi  von  rr»!?,  n'^bi;  doch  "fin- 
det Sick  aafili  noch  nr     )mäm  von  n^sn'  oder'  n^an  Jer. 

Das  -I  der  namen  zweiter  bildung  von  den  rr'b  §.  149^ d 
verlyüt  sich  ebenso  wie  das  -t  der  bezüglichen  adjectiva:  •'j^:, 
n^p:,  C3Ti<f,  und  hier  behauptet  sich  das  t  als  aus  U  =1 
entotaaden  gesen  die  endmigen  sogar  noch  gefaär^er,  sodaA 
im  mse,  mten  zusammen^iehcmg  erfolgt,  wie  in  dem  siib- 
stanÜT  Ca^^v  von  faden ;  dagegen  immer  O^ßs  UfUdnul' 
^'<[jry  ^^'l^y^elefide/—  Gleicherweise  wäre  der  aingang  auf 
hI  ?ob  rTb  zu  behandeln,  aber  bildungmi  von  ihm  aus  kom- 
men nach  §.  116e  eehr  selten  Tor:  ni^to^  iSam. 25,  ISK'Ub 
von        §.  149^,  Ps.  102,  10  von  ^ip«  iränkmg  wo- 

llir  gewöhnlich  vjpuj  §."l56^  vgl.  mit  §.  42  c/ 

Von  ^^  9Mff  §.  146^  büdet  sich  ate  pl  ta^^  Nun.  24, 
S4  neben  cr^s  Dtta.  11,  30;  aber  immer  kästen. 

8)  Der  Aiugang  nrr  in  eo  mlen  namen  Von  den  ri^e 

flchwixidet  nach  §.  115 e  vor  diesen  vocalen  Töllig,  wie  fw* 
§.  149^  fem.  nc;  pl.  is^o^,  nw^^;  nVä  §.  151  fm.  nbiJi 
i)?.  nTbi;'rTb3|?3  §.  160  jfem.  ^^^,^7       nnby)3.  —  Die 

weiblichen  begriffswö'rter  welchen  ansicndie  ein&che  weibliclie 
enduDg  genügt,  lassen  doch  oft  den  3ten  wurzellant  alß  t  vor 
der  weiblichen  endnnj^  bleiben ,  als  endigten  sie  sich  wie  die 
eigentlichen  abstracta  §.  165:  n•^:^fn,  n^uj^n  (eig.  fcstighif 
w.  ntb'»),  n"':3n.  n-ibDr),  n'isr]».  Ebenso  n^j>:  j  §.  160 und 
daher  dessen  pl.  nvjisTo. 

Nun  aber  zeigt  sich  nach  §.  l\bd  daneben  die  gau.^ 
andere  bildungsart  welche  vor  den  vocal- enduij^cn  den  ur- 
sprünglichen laut  ae  —  ai  voller  festhält:  und  /w.ii  dies  auf 
doppelte  weise.  Das  I  der  endung  -im  vereinigt  sich  mit 
(U  m  ae  nach  g.  44 d  so  daß  das  a  vor  dem  i  hui  bar  bleibt; 
in  dem  beispiele  c.n^p  von  •»n's^  i^rt.  Vii^al  vgl.  §.  121a 
e.  Jes.  25,  6  bleibt  das  <  sogai-  noch  betont  sodaß  das  a 
wie  ein  vorton  vor  ihm  sich  hält,  während  sonst  im  Aramäi- 
schen der  reine  doppellaut  d*  oder  dafür  m  sich  lultlet.  Hin- 
gegen vor  der  betonten  endung  -ü  oder  -dt  verhärtet  sich 


lauten  wenn  es  rein  Aramäisdior  bilihin^  -wnrc:  dn  jedoch  das  wort 
wenigft^na  im  ly.  altUebratsch  i«t,  so  konnte  ihm  der  vorton  zukuratnen 
wie  §.  f.  1)  aelten  and  diobteiiMh  dftför  uaoh  a.  446  n-ii» 

Gen.  4d,  22. 
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Mdi  §.  44  &  oe  sogleich  su  dhne  daft  du  vorton  bkibt^ 
nach  der  echtAainiiBcbQii  bildung  rr'^^tay  /em.  von  tii^  HL. 

7;  dodi  nird  Mar  gewöhnlich  da»'/  etwas  weicher  d.  L 
zugleich  loit  i  vor  sich  gesproohen ,  n^ne  die  frudt^are  Ps. 
128,  S  Ton  nn^©,  rt'oiB  weinend  fem.  1,  16,  nS**Tfri 
vidae  Hos.  14^  1  naäi  §.  187  e  von  »nn  §.  149^  fem.  ^sonst 
Ji'in  stat.  constr.  n-in  Jer.  20,  17  pt  hSiin,  —  Nicht  aber 
sihcl^  mit  diesen  erst  in  zweiten  Zeitalter  äi  spräche  durch 
Aramäischen  einüuft  eindringenden  bilduiigen  zwei  uralte  pla- 
rale  zu  verwechseln  welche  von  einem  sg.  auf  «u  die 
ähnliche  endung  -dim  (-djim)  beibehalten  haben,  auch  nach 
.  179  bloß  in  dieser  plural-bildung  worin  sie  starr  gewor- 
cn  sich  erhalten  haben:  c^riL'  Jiimmcl  eii'cntlich  von  einem 
adjectiv  -^iz"^  hoch  wie  "^y^  §.  141)  </,  und  D")"^  irasscr  von  "«a 
§.  146  /'.  —  So  kurze  wörtcr  ^vie  ne  §.  146  /'.  müssen  außer- 
dem ansich  den  endvocal  festhalten,  abo  pl.  nS'^D  iücht.  3,  16 
oder  nach  §  146 von  -»e  aus  pvb  Spr.  5, 4  and  mit  der 
schwächen)  ciidung  n^??  1  Sam.  13,21. 
f  Auch  hier  srlilit  lien  sich  einige  jI'V  an  das  vorbild  der 
nb  in  hinsieht  der  sehr  schwachen  eiulung,  jedoch  zunächst 
nur  so:  D''Nno3,  OWSTps,  Q^Nas  pl.  pari,  Nif.  als  wäre  es 
fast  D"73ü3  von  n73ö2.  die  volle  ausspräche  D"»N7jo3  ist  aber 
oft  noch  in  pausa  Hez.  13,2.  Ezr.  8,25  —  Dann  streift 
dieser  Übergang  weiter:  für  u^n^z  Neh.  5.  7  wird  v.  lo  su- 
gleich  2 '4;:  gesclirieben;  nbsTs  hürde  wie  fem.  von  nbp73, 
aber  jjL  noch  nifctbDtj;  sogar  wii'd  geschrieben  für  nssj*» 
Qoh.  10,  5.    Vgl  üben  s.  491  f. 

/  In  n&<b3  (name  für  eine  art  specerei  Gen.  37, 25)  lautet 
6  nach  §.  37'a  für  d;  das  msc.  wäre  für  nr^a  nach  §.  147  a. 
g  Die  starke  endimg  -di  einiger  stkmme  kann  das  d  nicht 
andeiB  als  unwandelbar  festhalten,  läAt  aber  zwischen  ihm 
und  dem  neuen  betonten  Tocale  leicht  nach  §.  65  e  das  schwa* 
che verdrucken.  So  1)  bei  wfi  als  adjedav-bildang  §.164i;: 
D'*((nniiTon  '^V'^;  ebenso  gewlB  D'^Nsbn  Ps.  10,14  K'Hb  ob- 
wohlsg.  nabn  t,8  K'Üb  mit  n  geschrieben  ist  und  also 
etwas  oweicher  gebrochen  wurde;  —  2)  bei  -di  als  würzet- 
haftem  ausgange  eines  Wortes,  n^Nb^b  yon  '^ib  §.1585; 
und  ebenso  ist  w^^i^y^  tcünsch»  Ps.  i40, 9  zu  fossen,  wenn 
man  mii  vielen  bdsdur»  statt  der  Verdoppelung  des  lezteu 
wurzeUautes  unter  Verkürzung  des  a  riebnehr  nxit-  d  lesen 
will  '*iyft'^.  im  etat,  constr.  (sonst  wäre  es  nach  §.e  zu  ver- 
stehen).  —  Aehnlich  bildet  sogar  ni3  oder  nn:  aue  in  pL 
anfter  Ssef.%6  immer  rritt;,  sodaß  selVst  mitten  Im  werte  ein 
wurzelhalies  1  zwischen  diesen  beiden  rocaleu  zerdrückt  wird. 


1)  ebenso  bei  Glitt,  sogar  vor  BofiGxen  'in'93  2  Sun.  14,  13  (i>0aL 
SO,  4)  von  nri  T.  14.  pari.  Nif,  • 
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4)  Das  -ä  des  /em.  sg.  verhärtet  sich  vor  dem  vocal 
der  dualendung  in  -at-  nach  173c,  das  a  aber  davon  er- 
hält bicli  in  einf-LLcher  sylbe  als  vorton  vgl.  §.257,  wie  n73{| 
du.  O^nset,  "yauj  dw.  ayn^iau;  §.  2G9Z>.  Hingegen  D-^nbx^^ 
oben  8r47*2  von'rb^  /bm/von  Vag?,,  wo  dai»  a  bicli  erhält 
wie  in  oi^'j?*'  §.89$. 

Aber  la  den  ganz  besondem  fallen  wo  die  plural^endungA 
-Im  Bich  ent  an  ein  substantiT  mit  der  wdb&diai  Diadiing 
-Ä  oder  i  bangt,  bat  sie  merkwürdiger  weise  immer  einfiusb 
dieee  Terdrängt  (nacb  §.45a),  wie  ans  einem  uralten  gd^Ue  - 
der  Sprache  ber  als  vertrage  sieb  diese  endimg  des  me,  nicbt 
mit  der  des  fem.  und  müftte  also  diese  (was  audi  dem  laute 
nach  leidit  geschehen  kann)  beim  znsammenstoBen  lieber  ver- 
drängen. So  1)  bei  der  bildnng  der  Zahlwörter  fibr  20 --90 
nach  §. 267c,  wie  □'»wVi^  dreißig  von  TtmSh^  drei.—  2)  bei 
den  einbdtswörtem  von  denen  §.  176  a.'  177  6  die  rede  war, 
wie  D*»i9ipq,  0'»»j;u9  D'^sq^,  Ijob  40,  21  f.  von  sg.  nn^zJe, 
TO^S^  U.S.W.;  wobin  man  aucH  ans  der  gleich  zu  erwabnoi- 
den'  Ursache  W^tn  ^^^^  ziehen  muß  obgleich  dessen  sg. 
in  der  jezigen  spräche  die  weibliche  endung  verloren  hat. 
Man  kaim  nämlich  diese  pl.  sofort  d4ran  encennen  daA  sie 
nicbt  vom  reinen  stamme  aus  sondern  von  dem  worte  aus 
wie  es  im  sg.  mit  der  weiblichen  endung  ist  sich  bilden,  als 
wäre  eben  dieses  so  vcrniehrte  wort  ihr  wahrer  stamm  ge- 
wesen: daher  sie,  wenn  ihr  stamm  von  der  einfachsten  bil- 
duüg  s^.  146  ist,  doch  nicht  wie  ein  solcher  mit  dem  (7  des 
vortones  nach  g.  1Ö6  d  sich  bilden.  Dasselbe  zeigt  sich  so 
im  Arabischen. 

8.    Mit  dtn  verixUtlämmen 

vereinigen  sich  die  bezeifhnnngcn  aller  drei  personen.  Denn  i{ 
da  das  verbum  seinem  begrilic  nach  die  beiden  nothwendigen^ 
theile  des  sazes,  persoii  (Milijectj  und  aussage  über  sie  (prä- 
dicat) .  in  sich  ziisummentälH  und  so  strenggenommen  innner 
scfion  lürsich  einen  vollständigen  saz  gibt,  so  muß  beliebig 
jede  der  drei  personen  sieb  mit  ihm  so/en  lassen;  während 
das  nennwort  irgend  eine  der  drei  personen  denen  der  mensch 
alles  denkbare  zuschreibt  stets  nur  fursich  allein  sezt.  — 
l>ie  persuüzei<  heu  selbst  nun,  welche  sich  durchgängig  mit 
jedem  verbalstamme  verknüpfen  sobald  er  in  die  bildung  der 
zwei  Zeitunterschiede  tritt  §.  137a,  sind  imgrunde  dieselben 
welche  §.  173 ff.  184  beschrieben  wurden:  aber  theils  haben 
sie  sich  im  engsten  zusammenwachsen  mit  den  verbalstämmen 
80  vielfach  verkürzt  und  doch  zugleich  wieder  nach  den  zwei 
Zeiten  so  verseliieden  sich  gestaltet  §.  137  a,  theils  haben 
sie  vun  dcii  urzeiten  her  wo  diese  gebilde  entstanden  so 
manches  eigenthümliche  fester  erhalten,  daß  sie  jezt  zuvor 

ütcald'sausf.kehr.öpi.  7uAu[U  32 
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Tiach  ihren  lauten  fursidi  weüer  beschrieben  werden  müssen. 
Als  etrwaa  das  thatwoi*t  vom  nennworte  unterscheidendes  er* 
gibt  sich  dabei  sogleich  imallgemeinen  daß  die  personal- 

endungen  im  nennworte  noch  immer  betont,  im  verbTim  wei- 
ter stark  verkürzt  und  -nelfach  tonlos  c:rewoi  don  sind :  so 
bcstiiniiit  hat  sich  die  hauptunterficheidung  beider  ^.145  auch 
hier  ausgepi  iigt. 
h  1.  Im  jtcrfectnm  ist  1)  bei  der  dritten  als  der  nächsten 
person  das  msc.  sg.  nach  §.  173  a  noch  ohne  aUe  person- 
bezeichnung  gebheben.  Das  fem.  sg.  verlängert  sich  durch 
rrTOi  ^®  härtere  ausspräche  dieser  endung  -ät  n~  ist 
nach  §.  173  c  sehr  selten  vrenn  der  lezte  wurzellaut  ein  starker 
ist  (nbtN  Dt.  32,36  dichterisch,  später  TTpz.  4r),  17,  beidemale 
mitten  im  saze),  sehr  nahe  aber  und  häutig  wenn  er  ein 
weicherer  vocalischer  laut  ist  woran  sich  das  härtere  t  leich- 
ter hänt^t  §.  194. —  Für  den  pl.  ist  beständig  u  selten 
ist  dalür  nach  §.  ](\c  geschrieben  und  zwar  außer  den 
fallen  §.1946  und  Jes.  28,  12  wo  der  endlaut  ü  durch  zu- 
sammenziehung besonders  lang  lautet,  nur  Jos.  10,24.  Dieses 
-u  ist  gewiß  (vgl.  den  alten  plural  des  pronomen  hüm)  ver- 
kürzt, zunächst  aus  iin,  welches  sich  nur  zweimal  in  dem 
perf.  Qal  ^'ly-j;^  Dt.  8^  3.  16  zeigt  Eine  weibliche  person 
des  pl.  ist  daneben  im  Hehr,  nicht  unterschieden :  allein  be- 
denkt mau  daß  sie  in  den  andern  Semitischen  sj)i  achen  und 
Tom  Hebr.  selbst  in  den  übrigcü  personen  durciiaui  unter- 
schieden wird,  so  können  wir  hier  nui*  einen  mangel  ent- 
decken der  nicht  ursprünglich  ist. 
e      2)  In  der  aweiten  person  ist  n  der  festei^e  nnd  nnter** 


schledit  und  zahl  unterscheidet:  a)  masc,  sg,  n-,  tonlos^) 

Swofir  nur  Hez.  81,  5  W-;-  nach  §.  16  h  geidiriebeii  ist. 
daS  gerade  im  Dt.  und  in  ihm  aUain  dieia  unprtef Uelia  foUm 

ausspräche  sich  findet  (denn  Vp^  Jos.  26,  16  welches  noch  Ibn'Ewm 
im  Safa  borura  p.  M  f.  so  deuten  will,  gehört  nicht  hieher),  ist  merk- 
würdig; auch  ist  nicht  2U  übemhon  daU  das  folgende  wort  beidemale 
bloß  mit  K  anfängt.  Das  Arabische  weili  von  diesem  -n  im  per/,  nichts; 
im  Syrischen  ist  es  jedoch  biäweileu  gebraucht ,  noch  mehr  im  Samari- 
achen  (welches  fireilich  -tfn  sogar  bei  dem  impentive  ganz  gegen  §.2SÄ^ 

r braucht,  wie  Oen.  19,  2)  und  im  neuSyrischen  (vri.  Amer.  Or.  Joum. 
p.  178,  r>  V.  u.l  ;  nm  denkwürdigsten  aber  ist  daß  aas  Saho  dies  -n  im 
perf.  dun  liaug  festhält  (Journal  as.  1843.  II.  p.  114  f.).  Ein  zeichen  d<» 
hohem  alti  is  ist  es  daher  bei  dem  Deuteronomiker  sicher  nicht:  aber 

Ton  der  andern  seite  wäre  verkehrt  daiur  i^  imperf,  lesen  zu 

wollen.  Pia  feinere  epraclie  Yerschmabte  diea -«  weil  ea  «rat  im  itnperf, 
nach  §.  101  durch  den  gegensas  aeine  lebendigere  bedeatong  empfingt, 
8)  jedoch  findet  aich  noch  bei  einem  ganx  karten  verbimi  P$  (von 
ti^-'D  §.  127  a)  Ps.  90,  8,  aber  gewiB  xngleich  nur  weil  9  folgt  *§.  68  a; 
Tgl.  fthnlichea  bei  dem  -H  der  ersten  peraoa  g.  197 


an  dessen  aosgange  sieh  ge- 
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geworden y  dalier  seltener  die  vollere  Schreibart  ^n"  ■nacli 
§.166. —  h)  fem.  sg.  n~,  mit  Mnten  abgefallenem  yocale: 
die  gelehrtere  (etymologische)  Schreibart  "«n"  (aus  dem  ur- 
sprünglichen ii) ,  im  Aramäischen  treuer  erhalten ,  hndet  sich 
im  HL.,  ferner  Mikha  4,  13  (wo  die  Massora  ^n"  liest  und  . 
wohl  anders  erklärt),  sodann  vorzüglich  bei  Spätem,  Jerem., 
Hezech. .  Ruth  3,  3. 4  u.  s.  w.  —  c)  pl.  msc.  On- ,  als  volle 
zusammeiigesezte  sylbe  noch  immer  betont;  d)  fem,  pl.  ge- 
wöhnlich davon  imterecliieden  durch  ^n*;  selten  erscheint 
dabei  die  längere,  urspi üngliche  ausspräche  n:n"  Am.  4,  3. 

3)  Erütr  ps.  a)  Im  s(/.  liegt  nicht  zugrunde,  darf 
dieses  nach  s.  478  selbst  schon  verkürzt  ibt,  sondern  das 
Vollere  "»Di«  gerade  nach  seiner  endsylbe:  nur  daß  nicht 
sondern  mit  dem  andern  stummlaute  ^n"  gesprochen  wird, 
theils  weil  t  hier  wirklich  nach  s.  275  mit  k  wechseln  konnte, 
nochmehr  aber  wohl  wegen  des  Sbidicheii  ^  bei  der  2ten 
peiBon  —  Dies  ~U  ist  wie  das  -to  der  2ten  pe.  tonlos 
geworden:  doch  wurde  nach  §.  16  a  auch  das  tonlose  i  am 
ende  in  der  richte  durch  gesdiirieben,  sehr  sdten  ist  die 
Schreibart  n-to»  Hat,  16, 69.  Ps*  140, 13.  Ijob  42, 2.  1  Kön. 
8, 48,  wo  die^'schnftsteUer  bloft  i  TerkOnct  fUr  ti  gesprochen 
und  geschrieben  su  haben  sdieinen,  sowie  sidi  wirklich  findet 
n-}»tt  für  dixi  Ps.  16, 2.  h)  hm  pl  stets  ^a*  ans  ^a^jn 
iMT^^tonlos. 

Nun  hatte  das  perf.  nach  §.  137  a  nrsprfinglich  die  en-  e 
dnqg  a,  wovon  sich  in  der  3ten  pers,  sg.  masc,  als  der  des 
reinen  Stammes  eine  spur  erhalten  hat  1)  in  der  bildung  der 
ri'V  nach  §.  142  a,  2)  in  der  der  V'^,  indem  sein  laut  über» 
Wältigend  nutten  in  doi  einfachen  stamm  eindrang  und  hier 
die  kühpassiven  tocale  verdrängte,  was  freilich  nach  §.196  6 
im  Hebräisdien  selten,  im  Arabischen  aber  gewöhnlich  ist^}. 
Treten  nun  die  personzeichen  an,  so  sollte  dies  a  folge- 
richtig an  deren  ende  erscheinen:  hier  scheint  es  zwar  spurlos 
verschwunden')-  aber  noch  immer  erscheinen  die  folgen  der 
ttrsprünglichen  bildung  in  deutlichen  öj)U]-en      193  ü.  249  Ü'. 

2.  Indem  die  fürwörter  tÜr  das  imperf.  nach  §.  137  a 
dem  verbum  vortreten^  kürzen  sie  sich,  da  liberliaupt  die  vor- 
säze  Üiichtiger  und'  schneller  gesprochen  weiden,  bis  auf 
einm  vücallosen  mitlaut  ab,  den  vrstm  oder  den  stärksten 
and  uiUerschcidendsten,   Da  aber  so  bei  meheren-  personen 


1)  daß  ein  solcher  wechselseitiger  einfloß  dieser  bridon  mir  noch 
durch  den  ichliel Menden  vocal  imterschiedeuen  personen  wirkljch  stattge- 
funden, seigt  auch  das  Aethiopische  eofem  es  in  beiden  pei-sonen  k  statt 

I  feathili.  2)  nur  lo  erklärt  sich  das  von  halbpassivea 

Btämmen  3)  wenn  nicht  di«    496  imm.  8)  erwfthntea  fill« 

noch  in  anichlag  kommen, 

32* 
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die  Yoilstandige  bezeichnimg  unmöglich  wird,  so  müsBen  dann 
die  weitern  Unterscheidungen  durch  fiacÄ^ä^-^^  bezeiclmet  wer- 
den, sodaß  die  person  zwar  Tome  durch  ihren  festen  laut 
bezeichnet  erscheint,  die  genauere  l)estiniinung  aber  von  zahl 
lind  gesclilccht  wo  es  nöthig  ist  noch  miiuer  (wie  von  an- 
lang  an)  laiiten  folgt.  —  Dies  wäre  nun  schon  das  einiachste 
imperf,  H :  allein  indem  es  im  Semitischen  eine  noch  bestimm- 
tere ausbildung  für  den  befpiff  der  dauernden  zeit  annimmt, 
hing  sich  ihm  urspriinglicli  noch  ein  darauf  hinweisendes 
wörtchen  en  an,  wodurch  es  sich  zugleich  noch  schärfer  von 
der  enduiig  des  ;;er/'.  unterschied*).  Auch  von  dieser  ur- 
ältesten endung  haben  sich  zwar  jezt  mi  Hebräischen  nur 
wenige  spuren  erhalten,  und  wie  jenes  a  am  ende  des  perf. 
ist  sie  überall  verloren  wo  das  imperf.  mit  dem  lezten  wur- 
zellaute BdilieBt:  aber  beständig  sezie  sich  ein  -n  hinter  dem 
ü  und  i  fest  wenn  damit  die  erwähnten  nnterscheidmigen  der 
pereonen  schließen,  und  hat  sich  so  sogar  im  Äramäisoheii 
beständig  erhalten.  Im  Hebräiscihen  hat  sich  nim  zwar  avch 
dies  <n  ron  '4n  nnd  4n  sdion  hävfig  wieder  abgestompft, 
andi  abgesehen  von  den  fällen  wo  es  in  der  folgenden  mn- 
bildnng  §.  223  absichtlich  yerschwand:  doch  findet  es  sieh 
besonders  in  gewissen  ältem  sdurillen  nodi  häufig,  wie  im 
Joel  Arnos  Mflcha,  verliert  sidi  aber  be«oaders  in  der  Flrosa 
allmälig  vgl.  1  Kön.  12,  24  mit  2  Chr.  11,  4.  Daa  ebaebe 
ist  so: 

h       1)  Die  dritte  F$,  kann  hi«r  nicht  mehr,  wie  im  jfterf«, 
ohne  pronominalznsaz  gelassen  werden;  also  hat  a)  daa  mso^ 
/      da^en  ist  —  b)  für  das  fem.  sg.  -n  nerrsehend 
geworden,  eidach  von  der  endnng  -«^  §.  173 d  her^).  c) 

1)  wie  man  ftoeh  sehr  deutlich  am  dem  Koptiscben  errieht,  «.  die 
Spraekm.  Abkk,  I.     ISf.  2)  AehDlich  wie  im  Koptiadken  ein 

beftnnmtereB  Imperf.  durch  e...  doh  bildet^  Sprachw.  Ahkk,J%,^liSSIl^ 

Im  Arabischen  Imperf.  ist  von  der  endung  am  ende  der  wurzel  nur  ein 
Tocal  -u  geblieben;  im  Aethiopischeti  aber  ist  dies  soffix  ein  imfim  ge- 
worden indem  ein  a  vor  den  zweiten  stammlaut  eindringt. 

9)  dies  dunkle  f  könnte  man  ^wie  ioh  soerst  that)  vun  2<->n  abiei- 
teui  atk  diea  im  Aetlnqp.  ro  tee  wird  und  da  •  im  anfange  des  worte« 
m  i  übergebt  §.  52  6 :  doch  hat  auch  daa  Ärab.  und  Aethiop«  wel<Ae 

sonst  r  vtim  im  worte  behalten  hier ./.  Richtiger  also  hält  man  ea  nacb 
§.  52/1  für  atiH  /  o(i-r  n  erweicht;  denn  /  entspricht  nach  i;.  1<>S  richtig 
einem  möglichen  luiworte  der  dritten  person  ,  findet  sich  auch  noch  für 

diese  Verbalperson  im  Chald.  n}!^^  und  einmal  im  iiebr.  n^Db  = 
Je«.  44»  14 ;  und  im  Syrischen  lautet  diese  penton  im  s^.  und  pl.  bestän- 
dig n'.  —  Ganz  ühniich  enustand  J^jp  Aeih.  aus  ij^  hier  vgl, 

8.  268.  Auf  jenes  einzelne  n^::b  wird  hier  freilich  weiter  kein  gewicht 
gekßl ,  da  vn  nnrichtige  lesart  »eyn  könnte ;  die  aacbe  aelbet  aber  um 

die  t's  sich  hier  haiidult  steht  desto  feater. 

Wim  das  Koptische  im  leichten  lautüberpiDgfi  dafür  ein  C  vgc- 
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Im  wse.  j^.  imiftte  jenes  mittel  der  treimiiiig  eintreten: 
oder  indem  *^  wie  im  sg>  Tom  MoBen  pronemeli  ist,  der 
plural  aber  wie  im  perf.  durch  eine  endang  sicli  bezeichnet; 
die  yollere  anssptache  mit  i  ist  audi  in  proea  nicht  selten 
QtetL  18,  38-- 32.  —  d)  Ebenso  sollte  im  fem.  pl.  entstehen 
^y~1^  welches  sich  audi  noch  selten  findet  Gen.  80, 38. 1  Sam. 
ß,'  12  ^);  aber  schon  ist  statt  des  "»  aus  dem  fem.  sg.  das 
andi  sonst  das  fem,  mehr  unterscheidende  n  fast,  beständig 
angenommen:  obgleich  dadurch  diese  dritte  person  mit 

der  zweiten  zusammenfällt^  Jedoch  findet  sidi  auch  schon 
nnunterschiedener  als  allgemeiner  pL  die  endung  des  msc. 

für  das  fem.  z.  b.  Hos.  14,  1.  7.  HL.  6,  9.  1  Kön.  11,  3. 
Hez.  23,  42  und  bei  sachlichen  namen  (wo  es  eher  zu  ent- 
schuldigen ist)  Ijob  3,  24.  Jer.  13,  16.  Dan.  11.  15.  22.  44. 
Zweimal  Jer.  49,  Ii.  Hez.  37,  7  zeigt  sich  daher  das  selt- 
same gebilde  n-n,  indem  Tomiem.,  n-  aber  die  allgemeine 
endung  dieses  pL  ist. 

2)  ZweUe  Fs.  Das  n,  welches  als  der  stärkste  nnd  an- 
terscheidendste  mitlant  fiir  das  pronomen  dieser  ymon  vom 
bleibt,  reicht  für  das  m5c.  sg.  aus:  die  übngen  müssen 
sich  aber  alle  nothwendig  theilen:  fem.  sg.  "T^^lt 
die  ausspräche  mit  -Ii»  ist  auch  in  prosa  nicht  selten  1  Sam. 
1,  14;  msc.  pl  jl-ri  (Gen.  32,  5)  oder  i-n.  und  frm.  pl 
n^^n.  Statt  der  unterscheidenden  femininfornien  finden  sich 
jedoch  auch  hier  schon  bisweilen  die  männlichen  gebraurlit, 
MSOnders  im  sg.  wo  das  scliließende  -i  bei  Spätem  bioli 
stumm  zu  werden  braucht  wie  nnsn  für  ^n-n^n,  Jes.  57,  8. 
Jer.  3,  5.  Hez.  22,  4.  23,  32.  26,  14;  seltener  im  pl  vgl. 
Jes.  32,  11. 

8)  Erste  Ps.  Der  sg.  ich  lieh  seinen  n;i(  listen  laut 
tt  und  der  pl  oder  ^2n:  den  eben  so  nahen  nutiaut  3 

her,  sodaß  durch  mese  Unterscheidung^  der  vorsitze  (für 
-If  nach  §.  596)  und  '3  nachsäze  nicht  nüthig  werden. 

Auf  diese  art  sind  einige  dieser  gebilde  zusammrngofal-c 
len  die  ursprünglich,  wie  zum  theil  noch  sichere  spuren  be- 
weisen, verschieden  gewesen  sevn  müssen;  denn  in  clor  jezi- 
gen  spradie  haben  wir  die  bildiingstriebe  sein-  verschied«  n er 
Zeiten.  Besonders  lästig  ist  das  zuj^animenfallen  der  3  fem. 
sg,  mperf.  mit  der  2  msc.  sg.  ;  daher  bisweilen  zum  unter- 
schiede an  ahsn  als  3te  fem.  sg.  sich  auf  neue  weise  das 
weibHohe  zeichen  als  endung  hängt,  wennanch  ziniiichst  nur 
an  kürzere  wörter  (naeh  §.  109),  also  nN/nn  Ijob  22,  21  mit 
dem  Suffix  •sjn^'ian  §.  248  nach  der  bessern  lesart  und  nnfi^an 


edoAbt.  1)  Js  m  den  fibrigen  SemitisdMn  Apfwihen  noh  be. 

ytiodig  erbslten  hat. 
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mit  n  nach  §.  194  und  dem  tonlosen  -a  des  willens  §.  228  c 
Dt.  33,  16,  npn  Spr.  1,  20.  8,  3  vgl.  Hez.  23,  20;  oder  es 
hänj^t  sich  sogleich  rrs"  vom  fem.  pl.  auch  an  diesen  sg, 
blüß  als  weibliches  zeichen,  obgleich  dadurch  eine  Vermi- 
schung der  zahlen  entsteht,  und  dies  ist  schon  etwas  hänfi* 
ger  und  früher  gebräuchlich  als  jenes,  Eicht.  5,  26.  £z.  1, 10. 
Jes.  27,  11.  28,  8.  Ijob  17,  16  >).    Das  äuBeiBt  korz  klin- 

.  gende  häufige  Terbum  ttia  Jsonmen  TerBtärkt  sdiie  ^hüde 
auIWrdem  nodi:  es  hangt  sich  für  das  fem.  der  2ten  rs.  Sff. 
die  ganze  endung  des  perf.  an,  ""ne^:}!;«  welches  wenigstens 
einmal  so  im  K'äb  1  Sam.  25,  34'ersGheüit. 

192  Diese  vorsäge  des  mperf,  bleiben  nach  dem  yerschiede- 
anen  anfange  der  ausspräche  der  Terbalstämme  nicht  immer 
in  dar  Tocallosen  und  getrennten  ausspräche:  1)  in  allen 
Stämmen  in  welchen  der  erste  wurzellaut  einen  nothwendigen 
Yocal  hat,  können  sie  in  ihrer  nächsten  ausspräche  bleiben; 
also  besonders  in  Fi-ü  und  Pu-al:  nns*^,  ^rn^\  In  der  er- 
sten  person  sg,  M'dh  nach  §.596:  sehr  selten  drängt  sich 
hei  einem  rfb  nadi  §.  115  c  statt  dieses  flüchtigen  a  viel- 
mehr e  ein:  n'itM  Lev.  26,  33;  denn  a*3IS{{i|i  ZfMsh.  7,  14 
ist  nach  §.  235  6  zu  fassen. 
h  2)  In  allen  stammen  welche  mit  einem  äußerlich  znge- 
sezten  r,  anfangen ,  Hif. ,  Hof. ,  Kif  und  Hifp. ,  -^ird  dieser 
hauch  z^visclicn  dem  fol^^ciiden  vocale  und  dem  vorigen  vo- 
calloscn  mitlaute  verdriingt,  theils  wegen  der  engen  Verbin- 
dung der  YOrsäze,  theils  weil  n  äußerer  zusaz  ist  (g.  73  6); 
sodaü 

aus  a'^n^n^,  ärsn^,  ^n^^T?»  ^'ll^nn^ 
rtf|;**     stets  wird  a^n^i»    ^A^if  ^^^^'1* 

0      S)  In  Qa2  geht  der  erste  worzeUant,  weO  er  aasich  vo- 


1)  das  Syriaehe  kann  dagegfai  diete  penon  dnreli  sm  ende  nn- 
tflfedieideii,  wdohes  vom  fem,  der  2ten  Ps.  f^.  hen'iVierK'*  nommen  seyo 

müßte,  wenn  es  iiicbt  vielmehr  iir^prünp'Hch  ifit  und  darauf  hinweist  dtS 
der  vorsaz  t-  in  der  3tea  person  der  urlant  §.  103  und  nur  im  nuc.  m 
I  und  n  oder  weiter  zu  ;-  erweicht  ist.  Dann  wäre  also  vrie  im  pl.  der 
Sten  ps.  — n  woraus  dann  erst  5^3 — 7  sreworden,  so  im  tg.  n 
oder  -^""f^  das  ursprüngliche;  und  alkrdmgy  würden  sich  dann  so  altG 

gobüde  wie  Hjnbttjn  Rieht.  5,  26  leichter  erklären,  üeber  ?l3nbii;n 
'bedja  v.  IS  wekiiM  nach  dem  sosemmenheDge  anf  keine  weise  "fem, 
Beyn  kann ,  s.  unten  §.  246  a.  Bei  dem  -nah  der  oben  geoaiiaten  etel- 
len  könnte  ee  jedoch  znlest  anoh  auf  einen  einfloS  der  §.  a  erwähnten 
urendung  des  imperf.  ankommen.  Bei  den  seltenen  pcbilden  von  tt*i3 
Ijo>>  22,  21.  Deut.  33,  16.  1  Sam.  25,  34  könnte  man  die  richtigkeit  der 
erkiaruug  oder  der  lesart  bezweifeln:  allein  diese  zweifei  sind  mir  immer 
zoleii  als  grundloe  enohienen.  —  Im  Hebr.  Ilade  aidh  einmal  durch 

Anm*  einflnS  ebenso  ^tsp^^n  Jer.  47,  7,  wenn  diei  siebt  blo6  mb  v.  6 
eniianden  wäre. 
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callos  ist,  mit  äem  ansicli  ohonfall^  Tocallosen  vorsazlautd 
60  in  eine  sylbc  zTisammen  doi^  dazwisrlien  (nach  §.  46a)  t 
in  enggeschlosseiier  sylbe  gesprochen  wird:  inha*;  —  In 
der  1  pcrs.  sj.  jedoch  wird  nach  §.  ^67  a  stets  c  tur  i  ge- 
sprochen in  allen  stammen  welche  i  in  der  ersten  saII^o 
hahf^n,  also  Qal,  Hitp.  und  Nif-al,  wie  SnpN,  ri^r^N  13b  a, 
V^enfi*,  1  Kön.  2,  8;  in  Nif-al  indeß  kehrt  wegen  der 

mittel  sylbe 34  c  häufig  *  wieder,  wie  "obTSN  1  Sam.  27,  1, 
und  immer  so  bei  i'b  wegen  des  ^  welches  e  noch  schwerer 
vor  sich  haben  würde,  nb^i^.  Zugleich  bei  einem  hauche  als 
erstem  wurzellaute  nari»,  ^]bf7J$  Ssef.  B,  9,  i^^?^,  aS^«, 

Steht  dagegen  der  Torsazlaut  vor  der  wurzel  allein, 
wegen  der  besondern  art  der  ^vurzeln  n"^  und  y'r,  so  wird  er 
nach  §.  87a  mit  ä  gesprochen:  D^p;,  sb^,  jedoch  auch  bpj; 
nach  §.  138  ö.  Dafür  mit  unklarem  vocallaute  vorne  nach 
Aramäischer  weise  «''?t»  sovielals  rtw  Qoh.  11,  8,  indem 
Aramäisch  stets  nir;  m  n;^;  gesprocSen  wird,  dann  aber 
lach  dem  Übergang  des  n~^m  m  §.  142  c  die  büdang  nach 
omein  ^  wie  bei  «iia  frei  steht. 

In  der  1  Ps*  9g,  wird  ni^lt  iek  sage  ^dritte  person  ä 
9*  139  5)  nach  §.  176  immer  &o  gesohrieoen  für  -iisifM.  iBs 
ist  aber  za  beachten  daft  stamme  Yon  {(b  in  der  ersten  Ps. 
sg,^  wo  die  zwei  Ideen  hauche  n  zusammenstoften,.  bisweilen 
«ich dann  die  §.  1395  beschriebene  aoflösnng  von  a^a^ä-^ 
haben  wenn  sie  in  den  andern  personen  fehlt:  so  asifi 
liebe  §.  1395,  woneben  nur  einmal  Spr.  8,  17  sne«  punctirt 
ist  als  nach  sonstiger  art  §.  75  a  aus  :nri^;^  erweidit;  ebenso 
TOh  ich  vernichte  Jer.  46,  8  von  Hi£-il%'«a^J]  und  b^Di« 
Hos.  11,  4  «JÄ  lasse  essen  von  b'^sctn.   In  yfi^  ich  höre  Xjob 
32,  11  für  inctN  Hif-il  ist  der  näcfiäe  vocal  i  geblieben.  — 
Wie  in  der  enten  Ps.  sg.  des  intrans.  Qal  ein  n  als  erster  - 
wurzellaut  vor  einem  andern  hauche  vergehe,  zeigt  außer  je- 
nem anj<.  auch  *>nej  Gen.  32,  5  von  iry»  zögern. 

Tn  der  etwas  spätem  sich  auflösenden,  sich  breit  und 6 
schlaf}  haltenden  spräche  wird  indeli  das  n  von  Hif-il  bis- 
weilen schon  wieder  an  seiner  stelle  gelassen,  wie  ähnlich 
das  rr  des  artikels  nach  einer  präposition  §.  244  a.  Diese  ' 
auflösung  findet  sich  jedoch  (außer  Hez.  46,  22  wo  das  part, 
?5:j:5rT73  so  steht)  mir  erst  bei  einigen  schwachen  wurzeln  ^s, 
die  außer  einer  gewissen  weicheren  ausspräche  von  vorne 


1)  das  horwchende  Arabische  hat  hier  stärker  ein  a  :  aber  in  man- 
ehen  Aiifcbiüohtn  mnndaiten  sprach  man  i,  wie  die  ulieu  ück-iutea  dort 
ielM  bemerken  (wie  Bhaidln  sa  8ar.  1,  6). 

2)  eine  ausnähme  machte  nur  Qob  82,  17  vgL  20:  aber 
dies  soll  wahrsobenilich  sie  Äff.  bedraten  fitrdiM  mdb  tc4  witinim  «idurt 
spriobworilioh. 
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(vgl.  §.109)  zugleich  ohne  Qal  sind  und  sich  so  in  Hif-U 
mehr  als  besondere  verba  sondern:  rriirr;  Ps.  45,  18;  ^■•ijnn'j 
110.  0.  1  Sam.  17,  47,  V^Si;  Jes.  52,5;  vgl  ;|Qin^  als  eigen- 
name  für  Josef  Ps.  81^6. 

Schon  etwas  früher  fangt  die  spräche  an  bei  wurzeln 
•^D  das  der  3  ps.  msc.  sg,  für  unzertrennlich  von  dem  au- 
fangslaute  ae  oder  e  des  Stammes  zu  halten,  wie  zum  ersaze 
für  den  ersten  wauzelmitlaut ,  sodal^  die  personbezeichnungen 
aufs  neue  vor  diesem  ^  erscheinen:  so  am  häufigsten  hei  dem 
ganz  eiii/elii  stehenden  Hif.  jammern ^  wie  b^b;^*;,  b'»b;!n, 
Jer.  48,  31;  außerdem  einmal  a'^o^'j  Hif.  Ijub  24,21 
unJ'm  Qal  ^f-xy^  Ps-  1^8,  6 
>3  Viel  stärker  wird  das  ende  der  yerbalstämme  durch  die 
anaeh9&g€  des  perf,  und  einiger  pesroonen  des  imperf.  bewegt 
Denn  da  die  ▼erbalbildung  überhaupt,  im  gegensaze  zum 
nennworte,  eelir  kurze  und  verkünste  gebiMe  liebt,  so  sind 
diese  sich  anschließenden  endungen  bis  auf  weuigc  gern 
überall  ^anz  tonlos  geworden  §.  190  o.  N&her  also  kommt 
es  bei  diesen  bildungen  theils  auf  die  aii  und  die  Yocale  der 
lezten  Stamms jlbe,  theils  auf  die  art  den  anfimg  und  umbog 
des  naohsazes  an;  und  in  lezterer  rUcksioht  mSssen  die  zwei 
hauptarten  von  nachs.izen  unterschieden  werden,  die  mit 
rocalen  tmd  die  mit  mitlauten  anfEmgeuden : 

1.  die  mit  vocaien  anfangenden  nachsäze,  meist  blofte 
vocale,  da  -un  und  *ln  für  -u,  -i  seltener  geworden  ist. 
Indem  sie  den  lezten  wurzelmiüaut  zu  ihrer  sylbe  ziehen, 
behalten  sie  noch  immer  den  ton,  wenn  der  yocal  der  vorigen 
sylbe  kurz  oder  bloß  tongedebnt  also  nicht  stark  genug  ist 
zu  bleiben  (§.896),  werden  aber  immer  tonlos  sobald  dieser 
Yorige  vocal  vielmehr  widersteht  und  sich  erhält;  nur  daÄ 
die  allgemeinen  tongesczc  auch  so  die  tonlosigkeit  der  langen 
endungen  ~nn  und  -in  nicht  verstauten  (§.  66  r?)- 

a)  Der  erste  fall  tritt  bei  den  meisten  stünmien  ein, 
da  die  meisten  einen  kurzen  oder  bloß  tonhaltenden  vocal  in 
der  endsylbe  haben;  nämlich  es  löst  sich  so  das  a  der  end- 
sylbe  auf,  wie  □n3:nnn5;  arasnan^s;  ferner  a  (§.  33&), 
wie  ans  i  sians,  imperiT.*  Nif-al'  ans^  :  '«ansv  intrans.  Qal 
«n^ :  endlich  o  (§.896),  wie  imperf.  Qal  nnD^nan^*;; 

intrans7  Qal  ]t:p :  i:öp^.  Nur  sehr  selten  hält  'sich  scii'on 
dieser  dunkle  festere  vocal  ö,  dann  aber  ähnlic  h  wie  §.  88  a 
übergehend  in  f7,  "'■^layT)  unmittelbai-  vor  der  pausa  Ruth 
2,8  und,  was  noch  leichter,  zugleich  mit  zurückgezogenem 
tone  §.100(7  nrif  iciE'i;-:  Ex,  1^,20. —  Von  gutt.  als  2  ^vzl. 
"»■jnain  llez.  lü,  ü3  noch  Tum  imperf.  Qal  nhtt?^,  wäliieiid 

1)  der  vcrmuilunig  liier  "etwa  bloß  mit  anderu  punctcn  ^^Vl^ 
lesen,  steht  schuu  entgegen  da0  nie  2^*1'^'^  liir  7'i2  geachheben  wunie. 
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stets  schon  ^b:>p7  von  b^©'^.  Zu  bomcrken  ist  la^^n  Spr. 
1,  22  s  die  2  pl.  msc.  impcrf.  Qai  liir  ^^-»n  nach  §.  60  c. 
Von  "idn;*.  nach  §.  138a  kümuit  -^cn". 
indem  der  laut  e  nach  §.  65a.  88  6  in  der  uiiiljilfiuui^'  Vör- 
den betonten  nachsäzen  verschwindet.  Von  den  intians.  non% 
^IT;  §.1386  ebenso  '»^pn^,  'tbit]:,  vgl.  §.228  6.—  Von 
On^  imperf.  Qal  w.  tDn  §' 1386*  und  Qn*'.,  in«  perf.  Pi-el 
bildet  Bich  wegen  des  xnsammenstoftens  zweier'  handle  oder 
eines  havches  mit  ■»  vor  diesen  betontem  endnngen  ^wjji 
•»sn^jv  Ps.  51,  7,  Sinn«  nach  §.  706. —  In  pausa  ^ritt  aber 
deir  ibn  snriick  und  '':&hrt  den  rocal  der  lezten  stammsylbe 
wieder  ein,  ihn  lang  d^end  (§.92  6):  n^ns  ,  ^ans,  rrtt-n;, 
^a'ns^,  ^^j©:,  '^n)?^:;  tiber  das  seltene  nisjp  pcrf.  Fi-A^i, 
oben  s.  344  aiMii. '  ' 

6)  Ein  starker  widerstehender  vocal  ist  bei  den  gefwöbn*  b 
Kchen  wuneln  bloft  in  HiMl,  also  a^n^n,  a'*n3^jna'»n3n, 
wij:}^,  ^p*«»^;*;  5''atfrin:>''s"iürj.  Aber  "in  zwei  arten  scfiwa- 
eher  wurzeln  mnti  ^^asselbe*^  durch  alle  stamme  außer  den 
Bteigenuigsstämmen  eintreffen,  nämlich  zunächst  bei  den  iV, 
wo  immer  an  der  stelle  des  Sten  wzL  ein  langer  unwandel- 
barer Tocal  ist,  wie  Sp^,  cia,  n»,  Qnp^,  3*103  :n»|i^,  rrtea, 
nnff^  "«»^gn,  Wid:,  aber  j'jttj?^^  nach  §.  85  a.  88  c, —  Zwei- 
tens  bei  'den  ähnlichen  weil  auch  hier  der  kurze  vocal 
der  endsylbe  durch  die  vor  der  neuen  sylbe  hörbar  werdende 
Verdoppelung  des  endmitlautos  irohalten  wird ,  wie  n^D ,  ^laS, 
sisb*»,  !I2D"'  von  nc,  1'^ .  ^b- .  nc^;  auch  wird  vor  der  deut!- 
liehen  verdoppolun^'  der  durch  den  ton  g^elinte  endvocal  oft 
wiedci-  kurz,  wie  im  perf.  Hif-il  und  Nif-al  ^aon,  ?i20D  häu- 
fi^'or  als  irtpr?.  ^=d:  Hez.  26, 2.  Vor  gntt.  nach  §.79  mit 
schwacher  Verdoppelung  ^nuj  perfect.  Qal,  aber  wegen  ^^*^n, 
imperf.  intrans.  inn;;  Hez.  2*4, 10 f.,  und  bei  -j  perf.  Hif.  n?nn; 
in  ^bnn  perf.  Hif.  "iSam.  3,2  (nach  vielen  ausgg.)  llL. 
7,  13  und  nryn  Spr.  7,  13  hört  die  Verdoppelung  nach'  §.826 
auf.  Doch  findet  sich  bisweilen  noch  im  perf.  Qal  die  lezte 
sylbe  betont,  wie  ^Ipp.,  Jer.  4,  13.  Ps.  3,  2.  55,22'). 

T>io  trennunp  der  zwoi  p^loinhcn  laute  eines  r)f\rh  §.  112  A  schon 
in  dem  kurzen  activcn  perf.  Qal  bei  oinipen  verhen  }no^lie}i  und  üblich, 
wie  C3''3T,  TT2  ,  T^iS  [einschließfn.  hcdninr/cn  und  siclitb^r  nnoh  \m"_:  n 
dieser  actjvi  n  bedeutung  zum  unterychiede  von  cngf  seyn  autsneue 

pfrtrk  jT'^'lnKlet),  ,  "^"^^    (nur  IIos.  4,  IG  neu  gebildet  vgl.  8.  410), 

erhält  sie  Ii  in  diesem  perf.  Qai  leicht  vor  den  vocalendungen,  wie  J^'J'^T 
Spr.  31,  16,  nta  Num.  31,  32,  'i'^l^S  33.  65,  '»nag,  ^bj?^  Gen. 29,3.8, 


1)  auch  so  bei  selten,  doch  schwanken  einige  handschrr.,  Gen. 
26,  22.  4Ü,  15.  Num.  13,  32:  an  welchen  stellen  aber,  was  wohl  zu  be- 
achten ist,  das  folgende  wort  immer  mit  einem  hauche  beginnt,  vergl. 
§.  63  c, 
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^hh'Z  T.x.  15,  10;  vgl.  aVirr  weiter  §.  197  Ein-mo)  Pr.  HR,  11  sfoTit 
das  aufgelöste  wort  mit  nachdruck  neben  dem  kürzern.  Das  lml])pas3ive 
C3)3V7,  ^S72'ij  tinrren  ist  nach  §.  126  a  weuigltcois  erst  aus  dem  stärke« 
ren  stamme  CS'^"^^  vereinfacht. 

c  Das  vorriicken  der  Verdoppelung  eines  Ä  in  den  ersten 
wzL  §.  112e  hört  vor  nachsäzen  gewölmlidi  auf:  von  tDiö^ 
imperf,  Qal  bildet  sich  der  nodi  ünmer  4>D^;;  sogar 
neben  tj»*:  Qoh.  10, 18  welches  wegen  der  mtramdtiyen  be- 
dentong  smhm  mit  a  sich  spricht  §.  139<3,  findet  sich  noch 
der  pL  ^ab;  ganz  ohne  diese  ininms.  •hildung  Ps.  106, 43. 
Doch  bleibt  die  ▼orgerfickte  yerdoppehing  andn  schon  nidit 
säten,  sodaft  dann  der  2te  wzL  entweder  noch  zn^eich  Ter- 
doppelt  wird,  wie  in  den  imperff,  125:  Hi£,  ^ins^  Hof.,  ^jsn^ 
intrans.  Qal  Nnm.  14, 35.  Jer*  14, 5 ,  oder  diese  verdoppelnng 
aufopfert,  wie  ^»i^^  Ps.  102, 28  (nadi  der  lesart  ohne  bugw 
in  pausa),  «n»"  Von  'ife-^  beide  imperf,  Qal'),  ms*'  imperf. 
Hif.  Dt.  1,44,  ipw^  Hof.  Ijob  19,  23,  nin^  p&f.  Nif.  HL.  1, 6. 
Da  nnn  so  das  inipei-f.  Nif.  und  das  vom  intrans.  Qal  oft 
znsammenfallen,  so  sind  überhaupt  diese  beiden  yerbalstänunei 
Nif.  und  intrans.  Qal,  bei  manchen  dieser  wurzeln  im  starken 
wedisel  nnd  schwanken  (§.  127  c) ,  wie  bps  und  bp.  ieiekt 
rifVi  und  nn  erschrocken  seyn,  003  und  Dip  öde  seyn^  Bnj 
impf.  0*7%  '»sV  nach  §.1406  und  D*?,  t^-r^  pl.  na^^  und 
vy^^  .Ter.  8, 14.' —  Viel  seltener  dagegen  ist  ohne  dail  die 
Verdoppelung  in  rlen  ersten  t.'z1.  rückt,  de?-  kurze  vocal  der 
endsylbe  wie  bei  einer  gewulniliclu  n  wurzcl  :ii;fgelöst  ohne 
eine  spur  der  ursprünglichen  Verdoppelung  des  zweiten  wzl. ! 
jedoch  muß  dann  immer  eine  voOe  sylbe  zum  halte  der 
stimme  vorhergehen,  und  am  meisten  geschieht  es  nur  Ii  ei 
Nif.,  wenn  es  sich  mehr  sondert  und  em  einfacher  verbal- 
stamm wie  ans  zu  werden  scheint,  wie  Jiaos  fem.  sg.  (§.  123) 
Hez.  41,  7}  nojja  {sieh  eckein)  sonst  auch  ii^fjs  Ijob  10, 1  vgl. 
Hez.  6,  9;  n5?a:  {Uer  werden)  Jes.  19,3;  {zerrinnen) 
Rieht.  6,  5;  Ji^M  {sich  ser streuen)  Gen.  9,  1*9  (wofür  schon 
bei  kleiner  pausa  im  ?^1d3  10,  18  jedoch  ohne  Verdoppe- 
lung des  e);  im  imperf.  Qal  sehr  selten,  wie  rrba:  laßt  uns 
venoirren  nach  ^.  von  bh3  und  55 Ton  Dt;  Gen.  11, 
6  f.  Dagegen  in  pausa  iVtj  Jes.  64,  1.  3. 
)4  c)  Noch  besonders  aoer  muß  sich  diese  ganze  bildung 
a  gestalten  bei  den  wmzeln  n'b.  In  der  echtHebräi sehen  bil- 
dung fällt  nach  §.  115  c  der  endlaut  e  oder  a  vor  andrin- 
gendem vocale  der  nachsäze  ohne  spur  aus,  wie  n^ji  3  pL 

1)  eben  dilua  muB  naii  ^V2>1  Hei.  86,  8  nehm,  ak  mtrana.  im- 
perf« Qal  Ton  weldhes  Aramiiadi  et^  botmI  als  «mM^^,  ein^Am 
bedealet  and  mit  dem  Hebr.  »^^^  aufgekem  mditi  gemaia  bat;  vgl.  über 
}>t  Den.  9,  97  JMk  der  B.  m,  m.  e.  280. 
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p«rf.  Qal  Ton  ,  ,  ^b.!f r  3  pL  m.  und  2  fem.  sg.  imperf. 
Qal  von  nVa^^,  ^^jairi  3  jJ.  perf.  wn  n^ar?.   Die  2te  ps.  /et». 

im  n^Tvl  §.  188  a  ist  ^;nn  2Eön.  4, 7,  aber  andi 
Nah.  3, 11  Vcin  n;rp,  indem  "«las  ji  nach  §.  öd<$  dch  in  I  ni- 
aanunensidit.  —  Die  8  fem.  sg.  pert  w£rde  aber  bo  dnrdi 
die  bloAe  endong  ä  nicht  nnterscfaieden  wsmi  daher  hier  an 
die  Tocalendnng  -a  dee  Stammes  viehnehr  das  harte  t  §.  173« 
sich  anhängt:  nba,  wo  das  a  wie  d48  der  reinen  endong 
kein  unwandelbar  «langes  ist;  aUein  das  betoTitc  ä  ist  nach 
§.  173  c  im  gegensaze  an  -i  nan  einmal  im  Hebräischen  so 
stark  das  thatwort  nnteradieidend  geworden  daß  es  sich  meist 
an  diese  femininbildung  noch  einmal  gehängt  hat,  sodaB 
eigentlich  eine  doppelte  femininbildung  (§.  173^)  zusammen* 
träft:  nnb«,  nn^J^s,  nnd  das  einfiKme  r^a  ist  (außer  vor 
Suffixen  ^.152)  seAr  selten  Ler.  25, 21.  26/34.  Jer.  13, 19. 

2Kön.  9,  37  E:'^?^»)- 

Neben  diesen  echtHebräiscben  biWiiTitren  orscbeint  nur 

selten  und  dicbtcrisch  jene,  wonach  das  als  3ter  wvX.  wieder- 
kehrende ae  (ai)  gegen  den  endvocal  sich  stemmend  den  ton 
behält  (§.  115  (i),  also  äeu  wird  djn  ,  wie  5"*^«?^  iraperf.  Qal 
Ijob  12,  6;  auch  3  sg.  fem.  perf.  n^pn;  vor  '-wn  weicht  der 
ton,  doch  kann  noch  das  ä  vor  ^  'bleiben,  wenn  bloß  eine 
leichte  sylbe  vorhergeht,  p''3>an  Qal  Jes.  21,  12.  33,7.  Ps. 
36,  8  neben  f^a^j^  Dt.  8,  13.'  ßs.  36,  Bf.,  anders  aber  l'»-'»';« 
Pi-el  Jes.  40,  18'.  In  jenem  falle  erhält  sich  a  vor  -ün  vor- 
züglich bei  der  pausa  vgl.  199d,  doch  nicht  allein  bei 
ihr.  —  Wie  indeß  im  nennworte  nach  §.  1B9  e  ein  paar  ur- 
alte bildun^en  stehen  geblieben  sind  welche  weder  aus  dem 
gewfihnHchen  Hebräischen  noch  ans  dem  Aramäischen  fließen: 
BO  findet  sich  hier  noch  einmal  Ex.  1,  16  das  fem.  rrri  statt 
des  gewöhnlichen  tin^n  von  dem  alten  perf.  Qal      §.  1426. 

Den  rf'b  folgen  '  Bisweilen  anch  hier  die  wurzeln 
nämlich  in  der  3  fem.  sg.  perf.  scfwohl  dnrch  anhängung  des 
UoAen  n,  tne  nM^p  Jes.  7,14.  Jer.  44,23.  Gen*  33,  IL  Pa. 
118,23,  dem  älmlicb  sogar  einmal  eine  mit  n  schUeftende 
Wurzel  sidi  bildet:  nti^^s  Nif.  Jes. 23, 15,^  alsaneh  mit  wie» 
deilkoltor  femininendnng,  wo  dann  jedoch  nicht  gleich  ^fit")p^ 
wie  nrfbj  gesagt  wird,  sondern  weil  ii  seinen  laut  noch"geI> 
tend  lUcht,  nn^^i-^,  indem  die  erschlafite  ausspräche  t\finp^ 
wieder  zuvor  in  die  lebendigere  und  voUe  fi«")p^  oder  n^-^p" 
übergeht  nnd  an  soldie  sich  die  wiederholte*  endung  d  nun 
tonm  hangen  muft;  so  nnttbc;  Nif.  2Sam.  1, 26  mit  kurzem 
Tocale  nach  $.90,  "rrtxjf^ii  tiif,  Jos.  6, 17  mit  langem  vocale 


1)  diese  bildiui|f  ist  sosehr  mn  Hebräisch  daß  sie  sich  nichteijim&l 
im  PhÖDikisdien  wiederfindet,  s.  die  EiUüffenmg  der  Nenpumteken  /n- 
MAf^lm  I.  10  f. 
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M  kl^UMT  pausa.  EinmiJ  1  Gbf .  14,  2  findot  «ioh  hxnsk 
nti%?  als  perf.  Nifal,  nach  §.  67  e  gebildet  0*  Sonst  ^b^^a 
för  :)it^^  später  Hez.  28,  16.  Jer.  8,  11;  nicbt  selten  hieiht 
das  j<'  nach  §.  IW  h  in  der  schrift  binten  stehen:  t^it?:  Ps. 
139,20.  Jer.  10,5;  oder  bloA  die  pnncte  fordern  das  m  mcht* 
auszusprechen,  netc-ja  pf.  Nif.  Hez.  47,6  §.736,  wel- 
ches aber  ia  diesem  falle  sehr  selten  ist. 
c  hk  pansa  bleibt  der  ton  auf  allen  cndsylben  wo  der 
dritte  wurzellaut  auspostoßen  ist:  ähnlich  Am.  2, 12 
wegen  großer  ähnlichkeit  gerade  dieses  Wortes  mit  den  ri'b 
Tgl.  §.  189/*.    Nur  sehr  selten  tritt  hier  der  ton  zu- 

rück: ibs  III  pausa  folgend  auf  ^bs  des  iintersohiedes  in  den 
gieichlautigen  worten  wegen  l's.  3'?.  '20  ^.  92  r',  108/*;  ähn- 
lich ist  trij  Jes.  1,  6  der  pausa  und  des  gleiciiklanges  mit 
der  lolucnden  stärkeren  jiaiisa  we^en  perf.  Fu.  Ton  !Tit  vgl. 
oben  s.  :;()!  anm.  —  Das  gebilde  nnb^  aber  ^eht,  da  es 
ganz  dem  gewöhnlichen  fem.  n^n2  gleicht,  stets  in  •in^4 
über,  schon  bei  geiingerer  pause  nngo  N^,  Jes.  3,  26. 

Seltsam  and  einzig  in  seiner  ari  ist  nr^^^in  jie  ist  hefettei  Jes.  34, 6 
mit  ganz  zarückgegangenem  tone,  und  das  ohne  pansa:  man  muA  wohl 
annehmen  es  sei  nicht  sowohl  von  einem  T|^irt  §.  182  a  als  von  einem 
f^^nr  'knrzen  "[^"^v  wie  ]Ti^;rT  nach  §.  132 rf,  wir-  im  Araniäischf»?!  pin« 
80  groiie  Verkürzung  möglich  ist:  die  Verkürzung  im  stamme  wirkte  dann 
auch  auf  die  personbiidung  so  daß  vor  der  tonlosen  enda^lbe  zwar  naeh 
89  A  das  «  weiter  naeh  vome  dringt  aber  dam  naoh  §.  88  A  des  to« 
nes  wegen  zu  a  wird.  r 

196  2*  Die  mit  mitlauien  anfangenden  nachaäze  (n- ,  n-, 
aon-,  ^n^;  ^n",  ^la-  im  perf.,  und  nj"  im  impetf.)  schlietai 
sich  aufs  engste,  ohne  aUen  zwiBcheiuaiit ,  an  den  atamm :  so 
sind  sie  außer  den  zwei  schweren  und  sämmtlich 
tonlos  geworden,  indem  der  ton  aof  der  ungctrmntm  end- 
sjlbe  des  Stammes  bleiben  kann,  wie  IJ^IJ^*  In  dieser  engen 
anachließung  aber  liegt  es  daft 

a)  der  vocal  in  der  vorigen  sylbe  nicht  mehr  sich  frei 
dehnen  kann,  sondern  stark  zusammengedrückt  wird.  Das 
0  zwar  muß  nach  S.  33  h  im  tone  ö  bleiben,  wie  r^np, 
ninriDn,  und  wii'd  nur  tonlos  zu  wie  :=r:Dp.  Aber  das 
e  bleibt  iiirlit  wie  in  der  ondsvlbe  lang,  sondern  zieht  sich 
in  erneu  kür/crn  laut  zusauinjcn;  dieser  ist  dann  aber  nach 
§.  33  b.  8ü  /  nicht  e ,  sondern  a ,  welches  zwar  zunüchst  für 
die  betonten  vorlezten  syll^en  sieb  eignet,  dnnTi  aber  auch 
geblii  beu  ist  wenn  der  ton  nothgedrungen  aul  tlie  lezte  sylbo 
kommt  §.  89 1.  So  nsns ,  Bpans  von  Pi-el  aris ,  auch 
in  pausa  ^la'^a"^  von  n^iV»  1^1     tf^w  vom  intrans.  ynn; 

1)  forderte  nicht  der  sinn  an  dieser  stelle  da«  pfrf»  Nif.,  so  wurde 
jom  aas  «oft  naeh  diaier  anM|»r«che  eto  wie  fonit  lllr  w  fm»  ta 
part.  Nif.  halten  wümsa. 
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luidi  in  paosa  n^cn  Jes.  1,  IL  56,  4.  Im  Jmperf.  Fi-el, 
wo  Dberhimpt  iuicli'^§'  Hlb  der  kiat  e  beständig  ist,  kann 
indeft  tot  der  einxigw  ttnd  daEn  weidb  anfangenden  endung 
rnr  das  e  sogar  bei  ^  bleiben:  ns'isnn  Ijob  27,  4;  dagegen 
ift/*.  n:bD»n  Jer.  24,  2,  and  QaT  nänbR  von  nVn  §.  139«: 


18,  IG,  IB.  28,  3,  doch  auch  e  in  Pi-el  Spr.  24,  2.  —  Bas 
3  als  lezter  wzl.^yereinigt  sich  mit  dem  nachsaze  n):ni3^pn 
Hez.  S2,  16;  doch  fehlt  hier  bisweilen  die  Verdoppelung  *ebeii 
80  wie  am  ende  des  wertes  (§.  826),  besonders  in  pausa, 
wie  r»>9r)  Ruth  1,  13  and  rtdijtin  paiisa  Jes.  60,  4,  beide 
Nif.;  fs,"71,  23  in  vielen  ausgg.  —  Sogar  das  I  von  Hif-il 
ist  hier  nicht  durchgedrungen,  sondern  Hif  zeigt  sich  hier 
noch  in  seiner  ursprünglichen  ähnlichkeit  nütPi-el,  indem  es 
ebenso  «  in  der  vorlezten  sylbe  hat;  nraror:.  C3n3P!rn,  e 
aber  im  imperf. ,  wie  rr^rrp;  aber  wegen  gutt.  rtsi;:::r  von  ' 
yn3  Ps.  119,  171.  —  Von  wurzein  «b  erscheint  dagesren  mich. 
i<.  75  h  statt  dieses  d  überall  sogleich  c,  nw'j;  intrans.  <^al, 
C3n»?3ü  Fi-el,  -»ntt^^n  Hif. 

Sonst  von  guttural  als  (Irittem  wzl.  n3>93u3  QaL  r^^^n  ft 
Hif.,  '»ayTDtü,  imme!"  fest  angesciilossen ;  nur  vor  dem  weichen 
3  löst  sict  'in  tonlos  werdender  sylbe  die  gutturalaussprache 
auf:  "t^ij^ttui  mit  &uffix  s.  146  anmak.    Vor  der  endung 
der  Sten'sg.  fem.  dagegen  als  vor  hartem  laute  k;um  der 
härteste  gutt.  selbst  vocallos  bleiben:  nnpV  1  Kon.  14,  3. 
Jer.  13,25;  sonst  ny'^^,  indem  selbst  Dag.  lene  gegen  §.  48a 
bleibt,  da  das  cl  kaum  nachhallt;  jedoch  findet  sich  biswei- 
len auch  nnp^^  ohne  Dag.  lene  Gen.  30,  15.  20,  16  (vgl.  über 
die  lezte  steife  üben  s.  327  anmerk.),  —  Dieselbe  2te  Ps. 
fern.  sg.  von  einem        oder  rt'5:  n»np^,  n'»';n  nach  §.  38  a, 
oderauch  schon  ohne  8k*vd  am  ende  geschLrieben  (wie  meist 
in  unsem  jezigen  ausgaben)  riMa  n'>^:i  Jes.  57, 10.  Ruth  2,  II. 
2  md  mit  Übergang  eines  tl'S  in  ein  H'b  n^qx  2,  9. 
a  ab  leiter  wnrsälani  lost  sieb  naeh  §.  79i  in  das  fol^e 
sende  n  der  ersten  nnd  der  2ten  person  anf  in  dem  Tielge* 
orandhten  ir:  geben:  ^^rm:^  Dnn:;  nn3^  2teP8.  fem,  ssfriXBrn 
§.  ASe.  Einmal  2  Sam/'22,  4l  nnaet^  sieb  so«ur  bloft  nnn 
neben  nnn:  in  der  entspredienden  stelle  Ps.  18:  eine  sonst 
ganz  nnmöglicbe  Verstümmelung,  welche  hier  höchstens  da* 
dnreb  entschuldigt  werden  könnte  daA  dies  sebr  abgenuzte 
verbum  auch  im  imperf*  stets  das  a  als  ersten  worsellattt 
eingebüAt  bat  §.  139  e. 

b)  Aber  es  giebt  Stämme  in  denen  em  nrsprüngUcb  lan- 
gcr,  nnwandelbarer  Yocal  ?or  dem  lezten  wzl.  ist,  nämlich ^ 
die  meisten  der  wurzeln    ,  wo  dieser  robal  worzelbaft  ist 
(§.  113).   Indem  nun  dieser  vocal  zunächst  der  Verkürzung 
mächtig  widerstrebt ,  tritt  ein  besonderer  vocal  zwischen  die 


DigitlZCü  by  Google 


bei<1eii  sylben  ein  der  ihr  hartes  zusanun antreffen  aiifbebt 
und  dem  sich  die  nachsäze  wie  sonf^t  der  lezteii  stamm-ylbe 
anhängen.  Dieser  vocalische  ausgang  ist  gewiii  ursprüiiLluh  i 
aus  dem  höchsten  alterthume,  und  hat  sich  nach  der  auch  j 
hier  eingreifenden  Unterscheidung  der  tempus-TOcaie  (§.  1376)  i 
so  gefärbt  daB  6  im  perf.,  e  im  imperf.  erscheint  Doch  hat 
aifih  die  spräche  nach  §.  S9g  auch  sdion  m  meheren  fallen 
Bwr  perkmrmm^  des  wurzelTocales  erhoben,  sodaA  disM  tren- 
nungsTGoale  mdilmehr  nöthi^  aind;  welche  bildimg  nich  ait 
der  übrigen  yerba  gieifiimiftiigeg,  ftber  späterer  art  und  m 
Hebräischen  nchtbar  erst  im  anfangen  ist.  Das  einzelne: 
}  o)  Im  perf.  haben  sich  schon  beständig  Terkürzt  die 
▼ocale  Ton  Qal ,  dem  leichtesten  und  gAnmchtesten  gsinUe^ 
inoni  kommt  daß  der  hier  herrschende  Toeai  ä  aeiiMaii  irasoi 
iiadi  am  kichtosten  sich  wakfli'ai;  also  op,:  t^w,  ^^fpSi 
u.  e.  w.,  von  (§.  75  6):  n^tp,  Ö^jKa'  selten  ohne  K  ^ 
msbniBhea  1  Sam*  26,  8.  Mit  dieaar  weinfaohnng  läuft  aber 
zusammen  dai  das  a  (6J  des  perf.  von  seiner  stelle  vertiie» 
ben  bei  diesen  ^>  destomehr  stark  in  dar  mitta  sidi  IbsI» 
aeaen  suchte ,  die  intranntETen  Tooakn  t  •  §«  18B6  an  yv* 
drängend  daft  de  ndi  nvr  In  tonloaMr  ansammmgeaeBtcr  sjlbe 
hallen  konnifln:  wojüo.  ein  beäqnel  nbl  i^d  springm  i4* 
Hab.  1,  8  (anch  ina  imperf.  id^d;  Jer.  50^  11  fiberf^teidX 
aber  dr^d  (ttr  spränget)  iUL  3/ 20  indem  der  intnnaitife 
focal  nach'  §.  89f  nieder  doroUaniet*).  Dock  hat  daa  He- 
briiache  abmo  wie  das  Aximiiadie  den-  inlranattifen  mal 
in  den  mciatan  thatnrortem  aehon  dnidi  alte  pmcNMn  dmthf 
kiiiigen  hoaca,  via  «)\ntru;s,  nvs,  aber  Dn^2  dn  dnaanaa 
tonloa  nird;  nni«^^  rij^  \L  U),  indem  iin*tane  a  atatt# 
gesprocben  «ird  wie  oben  fi.  196a  bei  gawohnBohfi  tird 
mi  Wt4L  — *  Ton  gana  aniMEnr  art  iai  >n\3^  kk  mmik 
9.  127  a, 

1)  woher  dieser  vocal  komme,  ist  schwerer  ra  sagen.    Für  eiücä» 
bloßen  sogen,  hülfsvocad  ihn  sa  halten,   verbietet  seine  lange.  Mu 

kuiuitti  iiLLu  vermutbeu  er  sei  bloO  von  der  biiduug  der  •i'^  entLebttti 
da  er  im  imperf.  inrUidi  diäten  Mush  J.  9  gm  getobt  «ad  da  dien 
ciust  auch  im  imperf,  ein  6  statt  des  jezigen  i  oder  I  §•  196  gvhalli  htf 
ben  könnten.   Daf&r  spricht  auch  dal)  im  Arabischen,  welcliet  nlmlds^ 

lig  diese  bildung  wenigstens  bei  den  3^7  §.  197  kennt,  ein  ferhttm 
dann,  nm  das  gewißbt  der  einfachen  8  wnrzelkato  herzustellen,  gao^  ^ 

ein         ulxTcretif^ii  T<nnTi  (vjt1.  ülirrbaupt        ar.  T.  p.  308  1.),  %vie  dica 
im  \\v\iv.  bei  anderer  v(  mnlussung  §.  121a  vorkommt.    Doch  dann  wür- 
den wir  diesen  völligen  Übergang  in  die  n  b  auch  im  Hebr.  hirr  an- 
£sngen  sehen.    Nachdem  wir  aber  §.  190  e.  191  a  f^esehen  haben 
gewiß  das  perf,  urspruiiKbch  mit  a  und  das  imperf.  mit  en  schloß,  kÖD* 

ttm  w  aiditniehr  sweiielB  daa  die  ▼oeale  I  and  i  noh  gerade  dortkr 
noch  Innr  erinettea« 

2j  ^tou  wie  in  diesem  fedle  neben  ^wX>  w.  k^i^^. 
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In  Hif.  dagegen  erhält  sicli  in  der  richte  noch  das  spize 
I  unverkürzt,  aibu  mit  eingesclialtetcm  o,  vor  dem  sich  jedoch 
%  bisweilen  zu  e  etwas  hcrabbcnkt  (§.  88«)  Ex.  19,  23,  wie 
Cj^n  :  nta'j^rr  seltener  nij:p^,  cn^'^pn  u.  s.  w.  vgl.  weiter 
§.  199  a.'  Zwar  findet  sich  aucti  sclion  mit  aufgebung  des 
eiogeschalteten  o  die  ge\M)hi)liche  biidung,  aber  noch  sehr 
beschränkt,  nämlich  in  gebildet!  wo  ein  n  oder  2  als  lezter 
wzl.  sich  mit  n  oder  3  als  personzeichen  zu  vereinigen  strebt 
^  (§.  81a),  wie  ^n»!T,  ^s^n«       ^  ^       Torlezten  svlbe 

wieder  nur  des  tones  Vegen'^  für  c  steht,  daher  ohne  tun 
Dnisn;  hier  wird  bibweilen  selbst  noch  Dn''72n  foder  biM  snf- 
Üxen  T^n-^an)  geschrieben,  als  suchte  der  lange  vocal,  eben 
aus  Onr'^t:"  zn am nicn gedrängt,  sich  noch  zu  halten  1  Sam. 

Vi  ner  bei  K'b ,  da  m  leicht  seine  mitlautkraft  auf- 
gibt und  nach  dem  vocale  stumm  wird  (§.  72  ff.),  wie  K"t3rr  ? 
rs::r!  (öfter  als  n^nn),  tnejriri  aus  nN^n,  wo  der  vocal  e 
auch  in  der  tonsylte  sogleich  erscheinen  muß,  weil  er  in  ein- 
facher sylbe  lang  wird  §.  75  h.  Außerdem  sehr  selten  bei 
Hü.  ohne  Qal.  wie  Fx  20,  25:  lezteres  wird  jedoch  in 

einer  mehr      TorkürsoBig  güB&tigdii  nouen  bildong  bättäger 
|.  234  c. 

In  endlich  ist  das  verkürzte  gebilde  nocb  ohne  allen 
aafimg;  es  senkl  sidi  aber  nach  §.  88  a  >or  dem  eingeschalt 
teten  das  ^  des  stanunes  oft  zn  Ii  herab,  aber  nnr  stets 
TOT  dem  tone,  wie  :i*iO})**nrD3  Jes.  50,  5;  dagegen 
nn*)^b;  Hex.  11,  17.  20,  84.  41,  43,  über  welchen  nnter^ 
Bcbea  nnr  dae  wesen  des  gegentones  anÜMsUnA  gibt. 

^  i  Im  impcrf.  erscheint  das  vor  der  einzigen  endung  ns""  e 
stets  betonte  e  geschärft     wie  das  e  der  wurzeln  Hb.  nach 
dessen  muster  sich  seine  ausspräche  und  sehreibart  riclitct 

S§.  197);  daher  einige  ausgg,  das  a  verdoppelt  schreiben  nach 
leni  geschärften  vocale  Hez.  13,  19.  Zach.  1,  17.  Mieli.  2,  12. 
üebrigens  halt  sich  nach  §.  137  ^  ganz  folgerichtig  der  ein- 
schaltungSYOcal  im  imperf.  weit  mehr  als  im  perf. ;  er  steht 
in  der  richte  auch  in  Qal:  ns^^^p  n  oder  na^^ipn,  auch  nsa?.pn, 
nur  rTD«i3n  ist  neben  rrrw'ian  wie  im  perf.  mit  ruhendem  ä 
möglicii ;'//?/.  Ji2^"*tin  Mich.  2,  12,  wofür  jedoch  merkwürdig 
Jer.  44,  25  norfi '*rr:?2'*jpn  steht,  indem  beim  abfallen  des  i 
die  enge  Verbindung  der  sylbeu  nochnicht  eintritt,  befördert 
dnrcli  das  weit  hire  3,"  vgl.  89  /5?;  sonst  muß  das  verkürzte 
Gebilde  lauten  (,>al  ns^fjn  und  in  Hif.  n2i2p^n  Ijob  20,  10. 

Die  stfiiume  der  vv,  weh  he  die  ieztc  sylbe  mit  ei^^ent-  197 
lieh  doppeltem  mitlaute  sckUeßen,  kommen  auf  anderem  a 


1)  merkwürdig  ist  ''nh'f  in  out  ubcrgaug  in  tun  1£  Zack.  10,  6 
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vege  zu  derselben  «iiu^alttuig  des  ^ im  jMt/l  und  S  im 
imperf.  Denn  2ter  und  Ster  wzl.  machen  hier  eine  dichte 
menge  aus,  eine  rerdoppelung  des  lautes  die  zwar  nach 
§.826  am  ende  des  wertes  nicht  hell  genug  wird,  aber  vor 
nachsäzen  zunächst  immer  wieder  hörbar  und  hell  hervortritt. 
Sie  würde  aber  bei  eiip:er  anschließung  des  nutlfint-nachsazes 
gar  nicht  hörbar  seyn  i?.  112//;  es  drängt  sieb  also  hier 
ebeiis(i  wie  bei  den  -fr  ein  fester  vocal  zwischen  die  sich 
sperrenden  sylben,  wodurch  auch  das  gewicht  des  doppelten 
lautes  bell  wird.  Als  tonlose  vocale  vor  der  Verdoppelung 
erscheinen  immer  u ,  I  und  n  (leztero  beiden  nach  34  c), 
je  nachdem  der  reine  laut  a  oder  i  oder  u  ursprünglich  in 
der  Stammbildung  liegt.  So  Qal;  niaq,  onaij,  imperf.  Ji^^'son 
von  30,  ab;;  Hif.  napfi,  imperf.  r^j'^^nn  von  aqn,  bn;;'  xV?/. 
•^niVp.D  von' b|"?2  oJer  §.  140  a  '  beispiel  von 'einem 
intrans.  Qal  nr^srn  iSam.  3, 11  von  bir^  zwar,  aber  so  daß 
der  halbpassive  vocal  e-t,  da  er  des  tones  wegen  vorno 
schwmdtu  muß,  sich  nun  in  der  nächsten  sylbe  vor  dem  tone 
wieder  festsezt.  Zu  bciuerkeu  L^t  daiS  hier  die  endung  •'n- 
der  1  sg.  perf.  noch  betont  seyn  kann:  '•n^3y^  Dt.  32,41.  Jes. 
44,16.  Ps.  116,  6*),  vgl.  ähnhches  oben' §?  193  6:  doch  ist 
dies  seilten  nnd  nnr  in  Qal.  ^  Anfgebung  der  Verdoppelung 
imd  also  des  einschaltevocals  findet  sich  eigentlich  bloß  da 
wo  die  Verdoppelung  nach  §.  112e  vorgerückt  ist,  wie  beson« 
ders  bei  intransitivem  Qal,  ns^acn  Jer.  19, 3;  aber  n;nxn 
49,  2,  nip^^n  Zacb.  14, 12  treten'"nach  §.  127  o  ans  Nil'  ent 
ins  intrans!' Qal,  von  n^3,  näs%  ip^-»  Münden,  p»:,  p^%  ^p»^ 
schmaehteni  aber  aocb  "^nDda  ich'  bin  gewebt  oäer  gewirCt 
geschaffen  Nif.  von  Spr.  8,23«)  vgl.  Ps.  139, 13. 15.  Sehr 
selten  ohne  verdoppäung  vorne,  wie  vn^n  Nom.  17,28,  vgL 
aber  §.234««). 

Nif.  D|>3,  fem-  sg,  ntefjs  nach  §.  193  ü,  gibt  vor  der 
schweren  enaung  hier  seine  Verdoppelung  im  gegentone  anf: 
Dnbj?3  Hez.  20,43.  36.  31,  da  die  so  leicht  in  die  laute 
äSt  vf  übergehen  und  der  gegenton  reine  vocale  liebt. 

Die  verba  welche  im  päf.  Qal  nach  §.  193  b  den  doppel- 


1)  nur  Mich.  2,  4  fmdoi  mfk  ü  statt  dieses  6y  ^iSi^S  Nif.,  vieUeklit 
mehr  am  den  laut  der  kla^^^e  nachzuahmen,  da  fibrigens  der  Übergang 
der  laute  hier  nach  §.35  c  nicht  grundlos  ist.  2)  das  ?  welches 

sich  in  der  tonsylbe  vor  einem  eigentlich  doppelten  mitlaute  aus  d  ge- 
defaDi  hat,  bleibt  also  hier  vor  den  neuen  betonten  zusaze  ebenso  we- 
nig wie  in  :  vgl.  §.  146/-.  3)  bei  Deut.  32,  il  könnte 
naeh  §.  W  6  noob  einen  beioodeni  gnmd  baben  in  vofMenden 

iPffiM.  4)  nach  der  allein  richtigen  erklärang. 

6)  Das         Jer.  22,  28  kann  man  nicht  hieher  siehen  als  sei  ea 

Nif.  von  fn:  der  sinn  fordert  dafilr        d,i.  r)n:Kj  {dm  ituf%€»)  nach 
75«  SU  lesen. 
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laut  aufgelöst  haben  und  ihn  vor  den  vocalzusazen  so  behal- 
ten, können  ihn  zwar  auch  hier  bo  behalten,  doch  geschieht 
das  hier  mit  recht  weit  weniger,  wie  ^am  Deat.  2,  35  und 

3,  7;  trqi^l  und  n^aT  wie  ^nifl,  "»riiVa*,  •'nao. 

c)  Die  wurzeln  Hl»  liaben  vor  den  mitlautnadisäzen  ihre  19S 
ursprüngliche  yocalendung  ae  bewahrt ,  da  diese  nach  §.  115a 
nur  am  ende  des  wertes  durch  den  ton  zu  e  abgestumpft 
ist;  und  aus  dem  bei  §.  190 e  bemerkten  erhellet  jezt  leicht 
warum  dies  ae  vor  den  personzeichen  des  petf.  so  bleibt  wie 
es  urq^rünglich  war,  ohne  in  d  überzugehen.  Doch  ist  auch 
bei  diesen  ri'b  eine  besondere  art  Ton  untersclioidiing  der 
Zeiten  schon  eingedrungen ,  sofern  das  ursprüngliche  ae  sich 
nur  vor  den  oft  auch  hetonten  endungen  des  perf,  erhalten 
hat,  vor  der  leichteren  unbetonten  des  imperf.  dagegen  den 
ton  stets  behaltend  wie  sonst  in  die^eu  ww.  sich  in  r  zuge- 
spizt  hat.  Also  1)  im  perf.  ist  der  Jaririp  laut  c  =  ae  zwar 
herrsclu  nd,  hat  sich  aber  sehr  staik  schon  nach  §.  in 
das  einlache  ?  abgeschleift;  nämlich  beständig  in  Qal  als  dem 
gebrauchtesten  und  abgenu/tcsten  gehilde,  n-i^a,  DH'''^^; 
etwas  seltener  in  Ti.  Hij.  Nif.  und  Hitp.^  wie'  'n-^Va  und 
^r^Va,  ^n'»innu?rT  innner  in  der  ersten,  aber  n''inn'ijn  immer 
in  cier  zweiten  person  sg, ;  «und  noch  nie  in  den  seltenem 
Stämmen  Pual  und  Hüf-ai ,  wie  n^^^^,  n^Vn  Jcs.  14, 10.  Auch 
wo  e  noch  möglich,  verliert  es"  sich  nach  g.  88  a  wohl  vor 
stark  betonten  nachsäzen,  wie  '':n-")s,  D^n^>2  neben  ^n-^'^ii:, 
T-'V^-i  M.  —  2)  Im  imperf,  ist  "^dagegen  vor  der  einzigen 
weicheiii  endung  rrD"  das  nier  stets  betonte  e  schon  stets 
zum  geschärften  e 'zusammengedrückt,  wie  f'r^J'lj 
bisweilen  •»  nicht  mehr  geschrieben  wird  Ijob  5,  12  (welches 
bei  den  langen  vocalen  des  perf.  in  betonter  sylbe  sehr  sel- 
ten ist),  und  a  nach  dem  geschärften  yocale  selbst  verdoppelt 
vorkommen  kann  Mich.  7, 10  vgl.  §.  196  c. 

Aber  von  *\\xa  rühm  §.  llöa  ist  noch  ■•pjV^  Ijob  S,26; 
dessen  ungeachtet*  3  pl.       Thr.  1,  5,  weil  hier'  2  ü  oder  •» 
ZQsamme^ommen  una  nichls  sie  auseinanderhält  §.426.  54 
Das  mperf,  bildet  indeft  schon  nach  gewohnter  art  n^\p^, 
pl.  Jj-'b«"'  nach  §.  194  a. 

Hier  gerade  folgen  die  eCb  am  leichtesten  und  häufigsten  h 
den  tft.  Die  personen  des  imperf.  auf  n;*  folgen  immer, 
wie  nsNnjijn  Qai>  bisweilen  schon  ohne  n  geschrieben,  wie 
n3'J5n'Qal'  von  «ig;  Ruth.  1,  U;  den  Übergang  zeigt  die 
scäu^bart  nrx^^Tsn'für  nr^it^^n  J^if  Jer.  50. -20  qn  \  und 
übergetragen' ißt"  äi'ese  bildüng' sogar  einmal  anf  ein  cjuttnr. 
n:n)'*:2^aA  Hez.  16,50,  zugleich  aber  durch  gleichklang  be- 


1)  in  den  hdschrr.  schwankt  auch  die  lesart  bisweilen^  b.  Rw:ker»^ 
(Mv  lylL  eomm.  p.  22r.  J.  ff.  MiekaeHi  not*  er.  ad  Jea.  8,  17. 
SwaUrtmmf.Mr.8pl.  ZteAufU  33 
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fördert,  wie  auch  nj^Nit  (imperat.  §.227(Q  für  n3«s  neben 
ns^«")  HL.  3,11  des  gleichklanges  wegen  §.  108  so  lautet. — 
Ferner  das  perf.  Nif.  beständig  schon  mit  e  in  der  lez- 
ten  sylbe  für  d  ffesprochen:  nN^Tsa  neben  der  Sten  person 
8g.  ohne  endung,  sodann  ^des  'hauchlautes  wegen  nuana 
B.  365*  tmmerh.  Seltener  und  später  sind  andere  übergange, 
wie  "^nN^s  Qal  wo  M  in  der  schreibai-t  noch  geblieben  ist 
Ps.  119,  iöl,  maifirj  J3tö).  iSam.  10,  6,  «-»»^3.  W-  5ob 
18,  3  ioir  sind  für  unrein  gehalf cn  von  N73t3  unrein.  Umge- 
kehrt spricht  sich  !i3nK  «fer.  3,  22  von  nn«  wie  von  »rr*. 
In  der  schrift  fohlt  n  nach  §.  18?^  l:»i<woneri,  besonders  in 
der  ersten  person  sg,  pf,^  ''^^'^  "•'^^^  "^^^  Num.  11,  11. 
Ijob  1,  21.  32,  18.  '  ' 

59       3.    Weicht  in  allen  verbalbildungen  durch  diese  oder 

a andere  nachsäze  (§.  251  f.)  der  ton  zurück,  so  verschwindet 
der  vortonvocal  §.  88  c ,  wie  2n3  :  Dn^ns  ;  D'^p;  :  'J'^'sp  ; 
Sb^ :  rfS-^sDn.  Im  perf.  Hif.  der  •^»"erlmlt  sieb  gern  als  fliirh- 
tiger  vocai  (§.  59)  e  vor  dem  fttarken  *  und  des  tempubimter- 
schiedes  wegen,  n'^apn,  doch  auch  nta^pn,  während  bei  den 
v'j  wo  ein  solches  starkes  %  nicht  folgt  immer  a  d.  i.  der 
nächste  flüchtige  vocal  erscheint:  n'izprt  von  aori.  Dies  ist 
ebenso  wie  das  n  von  n^n  scifn ,  wenn  es  den  vorton  ver- 
liert,  wegen  des  folgenden  ^  und  als  n'b  sich  mit  flüchtigem 
e  spricht:  Dn^'^rr.  —  Wie  sehr  auch  hier  der  gegentou  ein- 
wirke, zeigt  n;nn  Qebeyi  lassen)  wovon  zugleich  nach  §.  41c 
Dy»rjSi  JoB.2,W  Kicht.  8, 19  neben  "Ti-^nn  Nu,  22,  33  (was 
auctr  Tor  dem  snffiz  bleibt  Gen.  47,  25V.'*-^  Kommt  aber 
jenes  n  von  Hif.  so  vor  einen  gutt.  au  1.  wzl.,  so  wird 
statt  des  flüchtigen  a  das  yolle  kurze  a  mit  schwacher  Ter» 
doppülung  des  folgenden  gutt.  gesprochen  (nach  §.  595),  da 
diese  worzehi  sich  gerne  nach  vom  verlängern  §.  114,  wie 
'»n'7'«yn,  n'j^ajri  Nefa.  9, 34  und  r^n'ryn  Ex.  19,23,  n'innri  von 
V9ri,'^ntirT;  hier  fällt  zugleich  äer*^ gegenton  auf^den'^neu- 
geschärften  vocal.    Sonst  vgl.  noch  §.  234«. 

i  Die  "^h  sprechen  sich  in  diesem  falle  nach  §.  53  il  mit 
anrückwirkung  des  weichen  flüssigen  lautes  dnu;-^*« ,  rrnuin'^ , 
T»1^7»  ^J^^^i:  (die  drei  leztem  mit  suffixön)  f8.*2,  7.  GÖ,  '36 
von  iD'j;,  IV,  in  pausa  nV;  selten  nur  bleibt  a  Hez. 
35,  10.  —  Aehnhch  nimmt als 'zweiler  wzl.  tonlos  werdend 
den  schwachem  laut  e  (vgl.  §.  65.  67  c)  statt  a  an ,  welches 
e  in  zusammengesezter  sylbe  dann  wmter  nach  §.  34  a  in  < 
übergehen  kann;  so  beständig  im  verbum  (in  pausa 

wie  DnbKip  ISam.  12,  13;  und  mit  suffixen  vnbN^» 
llif'.  i->nbKu;n,'  1,  20.  28.  Kicht.  13,  6;  alsdann  in  ein&cher 
sylhe  mit  suäix  "^b^ip  Gen.  32,  lö 

1)  die  knmkheit  welche  so  im  Hebr.  das  verbum  büs^io  ent  gleioh* 
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Die  einzigen  f&Ile  des  bldbens  der  Torton-yocale  sind: 6 
a)  in  dem  gebilde  3  pL  perf.  Qal,  weil  Yor  den  kurzen 
Monten  endnngen  des  perf.  a,  ü  vielmehr  der  kurze  vocel 
der  endsylbe  Terschwindet,  und  jene  form  anf  -ün  äußerst 
selten  ist  §.  1906.  ^  b)  Im  imperf.  Nif,  ist  das  d  des  Tor- 
tones  träger  geworden,  weil  in  Nif.  als  einer  reflexiT-  tmd 
passiy-form  überhaupt  nicht  so  viel  bewegung  und  leichtigkeit 
*  ist  und  dazu  das  imperf.  schon  als  solches  im  gegensaee  zum 
perf.  seine  vocole  leicht  etwas  länger  dehnt  §.137  6;  es  bleibt 
auch  vor  schweren  endungen,  wie  Dt  4, 26.  Ps.  37,9 

und  ähnlich  im  inßn,  vor  sufifizen  wie  'osn^s^  Hez.  21,  29 
§.  255c. 

Vor  den  schweren  endungen  des  imperf.  -ün  und  An  iüid 
'ü  und  -I  (und  den  diesen  ähnlichen  suflBxen)  kann  nach 
§.  87  e  der  vor  dem  leichtern  -ti ,  -i  vcrsch>nndende  vocal  als 
vorton  in  einfaclier  sylbe  bleiben,  und  zw^ir  bleiben  a  und  e 
in  der  richte,  wie  pw'jR':,  p^«^?  Jos.  4,  6,  'j^b'^n^,  i^t;:.^?'» 
pnb;;  QaL  \  ]iar3?  -^''7  ;  jedoch  weniger  außer  dr/pausa,  wie 
pasu?^  außer  und  ^^^su)*]  in  der  pausa  vorkommt,  i^^i^nr 
ohne'pausa  Gen.  32,  20  lind  'j'»*^?'iri  Ps,  58,2  in  ihr;  aber 
auch  in  pausa  nie  in  Pi-el  (wegen  des  lebten  baltes  vorn) 
vor  sultixen,  wie  a^TiV'^n  Num.  5,  3.  Dagegen  bleibt  ü  in 
l^iriNn  auch  ohne  pausa  nach  §.  60  c.  —  Die  biidun^en 
P^Yri  stellen  das  nach  §.  139  a  durch  den  hauch  y  ver- 

lorene €  nicht  wieder  her  und  lauten  nur  in  starker  pausa 
mit  ai  si^pnn  (mit  sultix)  Jes.  43.  19,  Sehr  selten  (und  nie 
vor  üul'tbk'en)  bleibt  das  u  vom  imperf.  Qal,  wie  iT^i:;:']  Ruth 
2,  9.  Jos.  24,  iü.  iUcht.  2,2:  auch  hier  wii'kt  wulil  überall  die 
pausa  mit. 


IlL    Bti  dem  miUekmorU. 

Dies  ist  die  bilduti^^  der  beiden  zeiten  (lurch  alle  perso- 200 
nen  hindurch.  Da  nun  das  paiticiiiiimi  ii;itli  ij.  H)8c  allutälig 
an  die  stelle  einer  drittLU  zeitbildiuig  tritt,  60  ist  es  nur 
folgerichtig  daß  am  ende  das  Syrische  die  person-fürwörter 
auch  ihm  immer  enger  verbindet  und  so  eine  vollkouunne 
dritte  zeitbildung  s(£afft.  Das  Hebniuche  ist  daron  zwar 
nodi  weit  entfernt:  aber  da  -es  doch  das  partidpium  der 
reÜie  der  zwei  Seiten  aosuschlieften  anlangt,  so  beluuidelt  es 
dasselbe  schon  in  £iner  hinsidit  wie  ein  zeitgebilde.  Wie 
nämHch  das  Terbum  seinem  wesen  nach  größere  kurse  des 
ausdrucks  Hebt  und  besonders  der  stamm  schon  ansich  für 

sam  in  seroen  entferntem  gliedern  ergreiJl,  hat  es  im  Syriiohen  sehon 
ganz  ergnil'eQ,  aodaß  es  schlechtbiQ         mit  e  lautet. 

83* 
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die  3te  ps.  sg.  g^igt  g.  173a:  so  kann  inr  partidpinm, 
sofern  es  als  aussagewort  vde  ein  verbum  eine  zeit  bestimmt, 
srhon  der  stamm  als  solclier  im  sfj.  oder  jiJ.  zur  bezeichnung 
der  dritten  person  di«  non;  mag  von  dieser  person  nacl]  §.2946 
in  bestimmter  oder  in  unbestimmter  weise  die  rede  sevn. 
So  anh  er  liebt  von  der  dauer  in  jeder  zeit  Ps.  33,  5. 7.  6G,  7; 
von  der  bezüglichen  Vergangenheit  oder  zukunft  nach  njn 
siehe  Gen.  41,1;  Ex.  7, 15.  8,10.  Ps.  22,  29.  96.13  oderaucb 
ohne  fi5n  mehr  Aramäisch  Ezr.  10,  G;  und  untergeordnet  auf 
niannichiiache  weise  Gen.  37,  17.  Kzr.  10,  19.  Ferner  unbe- 
ßtimmt  im  pl.  O'^'iTah  sie  sa(/t  n  d.  i.  man  sagt  Ex.  5,  16. 
iKön.  5,  1.  Jes.  32,  12.  Jer.  Sb',  23.  2  Chr.  17,  11;  und  im  sg. 
wie  ik^p  es  ruft  oder  man  ruft  Jes.  21,  11.  30,  24.  33,  4. 
Zach.  9,  12:  und  auch  bei  dieser  unbestimmten  rede  kehren 
uUf  die  maniiichfaclien  anwendungen  wieder  welche  der  be- 
griff des  paiticipium  als  einer  Zeitbestimmung  erlaubt. 


Dritter  sehnte. 

V crhälini^ze  des  Wortes  im  saee  (Casus,  Mod%), 

Zweite  umbilduug, 

201  Das  bis  dahin  gebildete  wort  erhält  erst  dnrdi  sehie 
o  lebendige  theilnahme  am  ganzen  saze  und  zusanmieiihaiige 
der  rede  seiiie  leste  bildung  oder  doch  seiiie  gefiaaere  bezie- 
hung  und  anwendimg.  Im  saze  wird  eine  reihe  von  Wahr- 
nehmungen so  zusammengestellt  daß  der  gegenständ  (am  ur- 
sprünglichsten und  lebeiidigsten  nach  §.  171  ff.  die  person) 
der  rede  oder  das  suhjecf  und  die  aussage  darüber  oder  das 
prädicat  seine  beiden  uothwendigen  crlicder  bilden,  an  die 
sich  alles  was  sonst  etwa  noch  hinzutritt  enger  oder  loser 
ansclilielit:  wählend  wo  eins  derselben  lehlt,  ein  art  unvol- 
lendeten sazes  vorliegt.  Dem  subjecte  und  dem  prädicate 
als  den  beiden  selbständigen  und  nothwf^ndigeii  stiizon  des 
sazes,  von  denen  die  eine  die  andre  lordert,  icfinint  daher 
die  kialt  der  unabhiuigiykcit  (des  casus  oder  modus  re(;tus, 
nominati\>  und  indicativsj  im  ruhigen  saze  zu:  aile  Wörter 
auUei  liiueii  müssen  unselbständig  oder  untergeordnet  d.  i.  in 
einem  casus  oder  modus  obliquuä  gesezt  seyn.  Diese  Unter- 
ordnung eines  Wortes  kann  aber  theils  an  kralt,  theils  Ucu  li 
der  bcdeutung  der  unterzuordueuden  begriffe  juaiiinrhin!  Ii 
se}ii:  neben  dem  aceusative  als  dem  nächsten  und  alli^eiueiü- 
btcü  casus  uliliquus  können  eine  menue  auderer  von  bestimm- 
terer bedeutung  btehen.    Endliclt  kann  der  saz  statt  der 
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pm  rBUgen  ausnge  tbeilweise.  oder  durchgängig  dneii  aus« 
mf,  einen  wnnsoh,  eine  Uofie  möglkhkeit  aussprechen. 

Was  in  hinsieht  dieser  feinen  sdiattongen  des  wertest 
im  saze  Ton  dem  einen  der  beiden  grundtheile  aller  worter 
gilt,  dasselbe  gilt  wesentlich  auch  Tom  andern:  wie  das  nenn- 
wort  entweder  selbständig  in  den  saz  treten  oder  auf  man- 
nioh&che  weise  untergeordnet  werdeUi  entweder  ruhig  in  den 
saa  yerflochten  oder  abgebrochen  und  ausrufsweise  stehen  « 
kann,  ebenso  das  verbum;  casus  und  modi  sind  insofern  nur 
verschiedene  namen  für  Verhältnisse  welche  ihrem  wahren 
leben  nach  auf  beiden  seiten  dieselben  sind,  soweit  überhaupt 
die  beiden  grundverschiedenen  arten  aller  wörter  ihrem  ur- 
spnmgo  und  ihrer  bildung  nach  etwas  gemeinsames  haben 
können  Der  unterschied  welcher  sich  dennoch  unter  ihnen 
ergibt,  kommt  bloß  daher  daß  das  verljum  als  der  viel  mehr 
umfassende .  leichter  für  sich  abf]^ef;rhlossene  redetheil  nicht 
in  alle  die  vej-hinduugen  eingehen  kann  welche  dem  nennworte 
60  oft  unentluhrlich  sind,  dagegen  aber  auch  manche  be- 
griffe als  sehr  wichtig  werdend  unterscheiden  kann  welche  im 
nemiworte  seiner  einzelnheit  wegen  unwichtiger  sind  §..202  Z>. 

Merkt  man  auf  die  mittel  welche  das  Hebr.  anwendete 
diese  feinen  scbattungen  auszudrücken:  so  kommt  man  bei 
näherer  Untersuchung  hier  auf  dasselbe  ergebniß  welches  wir 
schon  in  so  vielen  andern  füllen  sahen,  duli  die  jczt  herr- 
schende gestalt  dieser  spräche  ganz  andere  bildungen  vor-  , 
aussezt  welche  frühti  geherrscht  haben  müssen  und  deren 
spuren  man  theils  noch  im  Hebräischen  selbst  theils  in  den 
verwandten  und  angrenzenden  sprachen  verfolgen  kann  §.  107  c; 
während  es  dagegen  in  seiner  lezten  festsezung  einige  durch- 
gängig klare  feinere  bildungen  unterscheidet  welche  in  den 
verwandten  sprachen  keineswegs  so  leicht  und  so  durchgän« 
gig  unterschieden  werden  §.  240.  Doch  alles  das  kann  nur 
ans  dem  einzelnen  deutUcn  werden.  Wir  müssen  hier  vom 
nennworte  beginnen ,  weil  in  ihm  alle  möglichen  Verhältnisse 
dieser  art  sich  noch  mehr  auf  dem  siimlichen  boden  der 
spräche  befinden,  bei  ihm  also  gewift  auch  zeitUoh  ihren  an- 
&ng  haben. 

1.    Nommalh  mmd  Aceuiaiiv. 

Das  Hebriiische  ^^^e  es  jezt  ist  unterscheidet  in  äußerer  202 
Wortbildung  weder  eiuen  nominativ  noch  einen  vöcativ;  unda 
hat  auch  £Ui'  den  accusativ  in  sehr  vielen  fällen  kein  äußeres 
zeichen. 

1)  welchM  «Qoh  Im  AiabisoheB  tebr  d«ailioh  ans  der  hüdniig  telbet 
bflrvorletiobtet. 
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Daß  68  keinen  nominativ  unterscheidet,  scheint  nicht 
sehr  auffalleiid:  denn  wie  die  Semitischen  sprachen  den  rei- 
nen verbal-stanmi  sogleich  ohne  weitere  bezeichnnng  fiir  die 
dritte  Ps.  sg,  perf.  als  die  nächste  §.  1906,  nnd  jeden  rei-. 
nen  stamm,  vom  iUrworte  nennworte  und  Terbum,  schon  als 
solchen  für  das  msc.  sg.  als  das  nächste  geschlecht  §.  173  a 
gebrauchen,  ebenso  könnte  ihnen  sichtbar  ursprünglich  jeder 
nominal-stamm,  wie  er  durch  die  bildimg  der  person  des  ge- 
schlechts  und  der  zahl  L^rcrangoii ,  für  das  nächste  verhältniß 
hinreichen  in  dem  ein  wort  im  sazo  gedacht  werden  kann 
d.  i.  fiir  den  nominativ,  während  alle  die  verhältins^c  der 
Unterordnung  nothwendiger  durch  ihre  merkmale  unter ^c Iii e- 
den  werden  müßten.  Auf  dieser  stufe  stehen  wirklich  die 
Koptischen  und  die  Tili  kihchen  (Tatarisclien)  sprachen,  sowie 
manche  nuflre.  Der  niicliste  fortschritt  vonda  ist  der  daß 
eine  spiuche  das  Substantiv  und  demnächst  auch  leicht  jedes 
volle  nomcu  als  solches  durch  ein  zeichen  hervorhebt  welches 
ursprümilich  gewiß  ein  wörtchen  wie  er  oder  der  war,  dann 
aber  etwa  angehängt  sehr  verkürzt  und  ansich  kaum  noch 
kennbar  wurde:  dies  ist  früh  auch  im  Semitischen  geschehen 
wie  deutliche  spurtn  zeigen  hätte  also  auch  im  Hehr,  und 
iViamäischen  herrschend  werden  können,  muß  aber  in  diesen 
mundarten  fast  ebenso  früh  wieder  aufgegeben  seyn,  sodaft 
sich  davon  nnr  entfernte  spuren  finden.  Indem  aber  das  ge« 
•  wohnliche  Arabische  diese  herrorbebung  der  selbstandii^eit 
eines  wertes  im  saze  auf  den  nominatiT  begrenzte  den 
Tomehmsten  üeJI  dieser  selbständi^eit^,  schritt  es  endlich 


1)  das  Nabatiiische  unterscheidet  (soviel  wir  bisjezt  sehen  können) 
nur  die  substantiva  durch  ein  -fi,  wie  auch  die  eigennamen  etwa  aua 
jener  gegend  ^"O'm  Neh.  6,  6  neben  =3©^  v.  If.  2,19,  lChr.8, 
88  vna  die  worter  in  IWeA'«  Sinai-ImelirifUm  (Eipi.  1849)  zeigen: 


In9*in9  för  AiergaiU  auf  münzen  (Revae  nannniuttiqne  1861  p.  9.  21) 

prehört  wohl  dahin ;  und  nach  der  altAegyptischen  Umschreibung  würden 

eich  \iclc  nltKananäische  Ortsnamen  auf  -«  endigen  {hr\  Rourjr  in  Revue 
archeol.  1861  p.  355  ff.).  Ebenso  wird  im  Odschi  das  subHianLivuin  durch 
oder  bei  sachcn       unterschieden   (s.  Rüs*  Gr.  Basel  1853).  Im 

Aethiopischen  wei?5t  die  ondiing  der  namcn,  wif  die  ausspräche  0,5?*CIX* 

'eä-^^  öfX£  'abije,  CKjß  reeje ,  (R^^QP  mäckteve  und  ähnli- 
eher  Wörter  zeifft,  auf  einen  abgestuniplten  schließenden  vocal  hin  wel- 
cher flicb  im  sfidArabieehen  noch  jest  an  allen  namen  ebne  unterschied 
des  casus  als  -©  erhalten  hat  (s.  BoUa  relation  d'un  voyage  dans  Temen 
(Paris  1641)  p,  141.  Tf'xpfi  fuhrt  auf  -im  im  gewöhnllohen 
nur  daß  di-is  Iduü  für  den  noramativ  beschränkt  ist. 


2)  aber  falle  wie  olÄj  iio1>en  «xnj  seigen  daft  dies      als  anftoga 

aus  einem  iilrworte  er  hervorgegangen  doch  nicht  blos  den  nominativ 

KU  bezeichnen  brauchte,  sondern  das  nennwort  auch  bloß  als  in  sich  ge- 
schlossenes selbständiges  glied  des  sases  hinstellte.    Wie  stark  soent 
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als  die  gebildetste  der  Semitischen  sprachen  über  jene  grenze 
ganz  hinaus,  und  blieb  insofern  in  nichts  hinter  der  hohen 
volieiidiing  zurück  ^vüvon  das  Mittelländische  uns  das  munter 
gibt.  Dadurch  daß.  nachdem  alle  falle  von  unterüidninii; 
dein  nächsten  bedürüiisse  gemäii  unterschieden  sind,  endli  h 
auch  der  ihnen  allen  entgegengesezte  fall  der  selbständigen 
sezung  des  wortes  im  saze  sein  äußeres  zeichen  empfängt, 
vollendet  sich  erst  der  kreis  möglicher  bildung  auf  dieser 
lezten  stufe  aller  wortbildunji ;  und  ließe  sich  sicher  bewei- 
sen daß  die  Arabische  bildung  eines  nominativs  im  Semiti- 
schen ursprünglichst  d.  i.  schon  zur  zeit  als  dieses  sich  vom 
Mittellänrnsdien  trennte  herrschend  gewesen  sei,  so  müßten 
wir  annduuen  daft  alle  übrigen  Semitischen  sprachen  sich 
zu  jener  nraprache  ebenso  verhielten  wie  die  Romanischen 
sprachen  welche  die  bezeichnnng  des  nominativs  verloren 
haben  zum  Lateinischen  sich  verhalten.  Allein  eben  dies 
läAt  sich  nicht  beweisen:  das  Aethiopische  welches  sonst  die 
büdnngen  dieser  stufe  ebenso  alterthümlich  als  Uar  erhalten 
hat,  zeigt  keine  spur  daft  es  je  einen  nominativ  gehabt 
habe ') ;  im  Arabisclien  selbst  ergibt  sich  die  nominativ-bil- 
dnng  als  lezte  ausbüdung  auf  einem  gründe  der  in  den  an- 
dern sprachen  noch  ein&cher  geblieben  ist  ^)  und  als  mit 
einer  ganzen  reihe  anderer  bildungen  zusammenhangend  die 
hicor  fdhlen  (§.  208  —  215);  wir  haben  abo  allen  grund  anzu- 
nehmen das  Semitische  habe  sich  in  einer  urzeit  vom  Mittel- 
ländischen getrennt  als  es  mit  diesem  selbst  noch  keinen  . 
äußern  nominativ  hatte,  wie  sich  denn  leicht  beweisen  läßt 
daß  der  nominativ  im  Mittelländischen  die  lezte  casus-bildung 
nnd  dazu  eine  vom  Ai-abischen  ganz  verschiedene  sei 


die  beaeichnmig  des  sabjeots  seyn  kum  imd  dall  der  nonunativ  lioh 

anfangs  und  Eunächst  sogar  nur  in  den  nothwendigsten  fallen  anf  dieses 
beschränkt,  zeigt  z.  b.  das  Koptiscli«^  »las  Fidschi  und  das  Mongolischo; 
8.  die  itprachieisM.  Abhh,  I.  s,  26.  1  -  In  r  den  ganzen  gfj^enstand  s.  die 
abh.  in  den  Jahrbb.  der  BibK  icts«.  Xi  s.  1— 9  vgl. jedoch  mit  dem  oben 
462  gesagten  nnd  dem  nnten  §.  228  a.  c  weiter  an  enroisenden. 

1)  das  nenn  wort  als  Solches  endigt  zwar  im  Aethiop.  anf  jenes  zu- 
vor bemerkte  flüchtige  e,  aber  das  ist  V-l  dem  ~n  dos  acc%ts.  und  (Ins 
von  diesem  wieder  sehr  verschiedenen  stn(.  ronstr,  §.  211  a  «nitp^egengc- 
sezt  und  bildet  keineswegs  den  uoiiunauv.  im  imperf.  uniei-scheidet 
zwar  das  Aeth.  einen  xndieatiy  d.  1.  nominativ  anf  ganz  nene  weiae  dordi 
stiitee  innere  vocalsprache ,  wie  j'kdvn  für  fküm:  aber  das  iai  eben 
dem  verbum  eigen  und  hat  nach  §.  190  e  einen  »^niz  andern  nrtpning, 
wie  §.  223  ff.  weitr-r  frkliirt.  wird.  2)  (ir.  ar.  §.  332. 

8)  denn  man  wird  wohl  uiebt  ernstlich  daü  den  ^Vrabischeu  nomina- 
ti?  im  nomen  uid  verbum  ontersdieidende  u  (weli^ies  offenbar  im  ge- 
gensaze  zu  dem  «  des  accusativs  als  der  gewichtigere  Tocal  den  V<  i  r  iiT 
des  selbständigen  bezeichnen  soll)  von  dem  -5  des  nominativs  im  Mit- 
telländischen abl«^iten  wollen,  da  es  vielmehr  beiderseitig  einen  ganz 
andern  Ursprung  hat. 
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h  Hieraus  er^bt  sieb  aucb  das  feUeii  eines  Zeichens  für 
den  Tocatir.  Dieser  ist,  sofern  er  von  gewissen  sprachen 
unterschieden  frird,  ein  verkürzter  nominativ,  dem  auch  ein 
ausrufendes  o!  vorne  vorgeaezt,  oder  mit  dem  (§.  1016)  ein 
dem  ähi^her  vocal  am  wortende  verschmelzen  iänn '):  ab- 
gesehen von  den  fällen  wo  der  accusativ  oder  andere  unter- 
geordnete yei  hältnisse  zum  ausrufe  dienen  §.  203.  Fehlt  also 
im  nennworte  der  nominativ,  so  kann  noch  weniger  ein 
besonderer  vocativ  ausgebildet  seyn*  Anders  im  verbum, 
§.  223  —  228. 

c  Ebenso  auffallend  scheint  es  zunächst  daß  im  Hebräi- 
schen (und  etwa  ebenso  im  Aramiiischeu)  der  accusativ  als 
das  nächste  und  allgemeinste  verhältniß  der  untorrn-dnung  in 
vielen  fällen  kein  äußrros  zeichen  hat.  Und  gewiß  kann 
dies  nichts  'janz  ursprüngliches  seyn:  schon  ansich  wird  jede 
bildungsrciche  Ursprache  einen  so  hesondern  und  nothwendi- 
gen  begriff  wie  den  der  Unterordnung  durch  ein  rntf^prechendes 
zeichen  ausdriichen;  und  während  die  Aethiopischen  sprachen 
den  accusativ  durcligängig  durch  ein  angehängtes  -a  oder 
vielmehr  ursprünglicher  (wie  im  Amhaiischen  durch  -ew) 
durch  -an  bezeichnen,  sehen  wir  nichtnnr  im  Arabischen 
eigentlich  dieselbe  bezeichnung  durchaus  herrschend,  sondern 
wir  bemerken  auch  im  Hehr,  noch  eine  zwar  weit  mehr  frisch 
und  urs]jiunghch  daher  auch  mehr  einzeln  angewandte  aber- 
doch  damit  verwandte  bildung  §.  216.  Ja  wir  können  dies 
-an  als  accusativ-bezeichnung  imgrunde  auch  im  Mittelländi- 
schen wiederfinden ;  und  werden  desto«  weniger  zweifeln 
daß  es  ursprünglidh  durch  alle  Semitisdien  sprachen  durdi- 
gefiihrt  werden  konnte.  Allein  ähnlich  wie  bei  dem  vorigen 
ialle  §.  a  muß  das  Hebräische  und  Aramäische  sehr  früh  diese 
durchiuhrung  vermieden  habiBn,  weil  der  begnff  der  nächsten 
Unterordnung  eines  wertes  sich  auch  durch  die  bloAe  Stellung 
des  Wortes  im  saze  und  den  sinn  aller  Wörter  ebes  sazes  im 
lebendigen  zusammenhange  der  rede  schon  erreichen  läßt 
Wenn  also  das  Hebräische  in  seiner  jezigen  festsezung  den 
accusativ  meist  äußerlich  nicht  bezeichnet,  so  kommt  dies 
nur  d6her  weil  er  als  das  nächste  und  allgemeinste  verhältniß 
der  Unterordnung  eines  nennwortes  in  vi^en  fällen  Icacht  aus 


1^  wie  dies  allea  am  deutlichsten  aus  dem  Sanskrit  sich  ergibt. 
2)  wie  eine  nähere  ansiclit  der  mancberlei  SonpkrilntooasatiYe  lehrt. 

8)  im  Galla  gilt  der  stamm  des  dmeh  die  wortstdllang  im  saie  nn- 

tergeordnctcn  t' n^if  ns  ■Tclilechthin  als  accusativ,  wahrend  der  nominativ 
sich  durch  (  in  -n  udcr  einen  andern  angehäiigUMi  laut  v("rstärkt,  Tulsckrk 
Gr.  |).  55  f.  vgl.  65  f.  71  f.  Gegen  den  nominati?  gehalten  gilt  der  ac- 
cusatiT  auch  im  Mittelländisdieii ,  ja  in  gewisieii  l)fldiii>g«ii  anefa  dea 
Aethiop.  und  Arabischen  (nämlich  im  modus  suhjuneHwa)  als  solion  dnroh 
die  worUteUang  und  schwachem  laute  unterschieden» 
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dem  bloßen  zusammenhange  (]( r  wörter  des  sa^es  seinen  ^mn 
erhalten  kann.  Dies  ist  eine  abnähme  der  bildungsfahigkeit 
welche  noch  weifpr  in  den  Romanischen  sprachen  ^ich  ent^ 
wickelt  hat,  aber  auch  schon  in  der  ältesten  uns  bekannten 
l^tftlt  des  Mi  tt  oll  indischen  darin  s\rh  wlo  vor^nrhsweise  fest- 
ßezt  daß  im  neutmin  als  dem  minder  gewichtigeii  der  aooos* 
ttad  nomin.  nicht  nnterschieden  wird. 

Der  sinn  des  accusatives  ist  nun  img^nde  der  daß  er  203 
das  Ferhältniß  der  richtmg  zu  etwas  hin  nur  ganz  allgemein  a 
ansdrückt.  Wie  nämlich  alle  die  Terhältnisse  der  Unterord- 
nung welche  man  casus  ohliqui  nennt,  eigentlich  orts-be- 
Zeichnungen  enthalten  und  tat  von  diesem  eannliehen  boden 
aus  nach  ähnlicher  anschauung  geistige  bexidlfingen  der  denk- 
Teiiiältmm  ausdrückea  können  §.217:  eo  bezeichnet  die 
w<»rtbildung  aus  weleher  der  accusativ  hemigeht,  eigentlich 
ein  Sichrichten,  ein  Streben  und  Wollen  nadl  etwas  hin, 
und  ist  im  Hebr.  aiicb  nur  in  dieser  nächsten  und  sinnlioh 
stärksten  bedeutimg  unverkiunmert  geblieben  §.216.  22d,  un- 
streitig deftwegen  weil  schon  die  äteste  spräche  diese  sinn- 
Ücbere  bedeutang  auch  im  laute  am  stärksten  ausdrückte, 
eodaA  der  laut  gerade  in  dieser  unmittelbarsten  bedeutmie 
am  dauerndsten  sich  festsezen  konnte  Daß  anhängsd 
selbst  welches  den  sinn  der  bildung  trägt  -an  (-a),  hatte 
gewift^nach  §.  lOdA  ni^rünglidi  diese  hinweisende  kialt  — 
Allein  im  weitem  sinne  kann  diese  faüdm^  die  allgemeinste 
nnterordfiung  eines  nennwmrtes  im  sase  ansdracken,  indem 
der  redende  damift  das  irort  im  sase  nkdit  als  seibstindig 
und  mkend,  simdem  als  dienend  d.  L  als  auf  etwas  anderes 
besogen,  oder  (^eidisam  als  irgend  wohin  geriolitet  und  1h»* 
wogt  sezt;  daa  wort  selbst  steht  dann  also  im  verhtttnlfte 
der  bewegung  im  saze,  aber  der  allgemeinstmi  bew^gvng, 
des  bloAen  fhisses  wekher  anf  etwas  bewegendes  hinMbtvnd 
binweiflt.  IMes  ist  erst  der  begriff  des  aoonsattvs  d,  L  der 
allgemeinsten  nnterordnimg  im  sase  oder  des  allgemeinsten 
gegensaxes  smn  nominative.  Das  nennwort  wiid  dadnrcb 
nur  erst  ganz  allgemein  niiAt  gerade  aufj^stellt,  sondern 
gleichsam  schi^  in  den  saz  oderauch  abgenssen  statt  eines 
sazes  hingeworfen,  sodaß  diese  schiefe  ausspräche  des  hegrif- 
fes  ansich  etwas  ungenügendes  hat  und  immer  auf  etwas  hö- 
heres hinweist  welches  es  so  schief  hinstelle  und  nicht  ge- 
rade zu  bteliCD  erlaube.  Man  kann  dies  auch  die  freie  un- 
terordntnig  des  wortes  nennen,  im^gegensaze  zu  der  gezwun- 
genen von  welcher  §.  208  ff.  gehandelt  \\  ii  d. 

Hieraus  ergibt  sich  daft  der  accusativ  die  weiteste  an-g 


1)  nhp:ieich  er  in  JauOMum  smok  in  diaNr  bedeoteng  ?«r* 

■chwn&tien  ist. 
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Wendung  ertrage :  und  gerade  viele  der  ältesten  sprachen 
haben  ihn  so  aufs  weiteste  angewandt ,  die  Semitischen  •) 
noch  dazu  aus  dem  besonderi\.  gründe  weil  sie  eigentlich  nur 
diesen  einen  casus  aus  doi'  reihe  dei*  inittelländiscben  casus 
oblifi^i  bewahrt  haben  und  wo  er  nicht  hinreicht  sogleich 
'eine  präposition  anwenden  müssen  §.  20Ö.  216  f.  Wiewohl 
die  nähere  einsieht  in  den  gebrauch  dieses  Verhältnisses  in 
die  sazlehre  gehört  279  ff. ,  so  muß  doch  schon  hier  des 
iol^'onden  wegen  eine  kurze  Übersicht  davon  gegeben  werden. 
InmIlgciiioiTien  nun  kann  eine  solche  schiefe  ausspräche  des 
nenuwortes 

I.  entweder  abgerissen  im  ausrufe  einen  bloß  kurz  hin- 
geworfenen, unausgebildeten  sinn  und  trieb  des  Innern  schil- 
dern, etwa  weil  der  redende  nicht  ausfiihrHclier  sich  erklä- 
ren mag  oder  weil  er  zu  bewegt  ist  es  zu  thiin.  JJies  ist 
der  fall  wo  der  accusativ  im  ausrufe  steht  und  der  im  Hehr, 
iu  gewissen  besondern  anwendungen  ziemlich  häufig  vorkommt, 
wie  im  Infinitiv  rnjp  warten!  d.  i.  man  warte!  §.  240.  328. 
Er  füllt  dann  zwar  'den  saz ,  gibt  aber  eigentlich  immer  nur 
einen  unausgebildeten,  halben  aaz,  in  dem  ee  nidii  nur  mlii* 
gen  erklamng  kommt  —  Oder 
204  n.  das  nennwort  wird  in  dieser  nnselbstandigen  ias* 
asnng  mitten  in  den  saz  als  geringeres  glied  desselben  yer» 
fochten.  Dies  ist  der  gemeine  gebrauch  des  aceusativs:  und 
bei  dieser  freien  nnterordnung  eines  nennwortes  sind  folgende 
drei  arten  zu  nntersckeiden,  welche  hier  nach  der  stufe  ihrer 
geringem  oder  gröBern  lehendigkeit  geordnet  werden. 

1.  Das  nennwort  wird  untergeordnet  um  in  beziehung 
auf  einen  saz  oder  ein  einzelnes  wort  in  ihm  jedes  verhält* 
tUB  von  maß  und  große,  räum  und  zeit,  art  und  weise  näher 
anzugeben:  und  zwar  wird  es  dann  entweder  nur  ganz  allge« 
mein  auf  den  gedanken  des  sazes  bezogen,  wie:  dies  jähr 
wirst  du  sterben;  er  pilgerte  dreimal;  oder  es  erklärt  näher 
die  art  und  weise  eines  einzelnen  begriffes,  wie  er  ging  n^Sn 
eig.  höhe  d.  i.  stolz,  vgl.  weiter  §.  279.  Hieraus  ergeben 
sich  in  der  anwendung  besonders  drei  wichtige  folgen : 
b  1)  viele  begriffe  der  art  ertragen  oder  fordern  viclmrlir 
sofort  einp  nähere  begrenzni)«?.  stehen  also  nach  §.  206  im 
st.  comir.  vor  einer  neuen  folge,  wie  sie  biandoi  n^an  nns 
fhür  des  hausc}^  —  d.i.  draußen  vor  ihm;  sie  waren  Tii  n^a 
haus  Davids  d.  i.  bei  ihm;  er  opferte  a^si  "icc^  zahl  ihrrr 
aller  d.  i.  so  viel  ihrer  waren.  Manche  nun  kuioiiK  ti  ent- 
weder gar  nicht  weiter  oder  doch  gewithnlich  nur  not  h  uiit 
gleichlölgender  ergänzung  vor,  sind  auch  wohl  dui'ch  häuhgen 

1)  ich  mcino  hier  vorzüglich  auch  die  gebildetste  Semit  incbc  spfacho, 
das  Arabische ,  welche  den  Aooneetiv  viel  weiter  eaweiuiet  als  irgend 
eine  Mittelläodiache. 
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gßhnmäkf  weil  sie  immer  mehr  bloft  nebenbegriffe  anadriickeii 
aiarker  Terklirzt;  man  kann  sie  varseunoarkXm  nennen,  auch 
die  gewöhnlidi  sogen,  präpositionen  gehören  dahin  §.  217. 

2)  Tide  welche  alleingesteUt  ToUen  sinn  geben,  sind  96h 
häufig  in  diesem  gebranche  daß  sie  nach  unserer  sprach  weise 
adverina  genannt  werden  könnten;  nnd  da  sie  sehr  abgezo- 
gene geistige  begriffe  kurz  hinstellen  können,  so  sind  ihrer 
manche  nur  in  diesem  gebranche  von  der  spräche  festgehal- 
ten während  ihre  stamme  nnd  wurzeln  sich  sonst  verlieren. 
So  von  begriffswörtem        morgens  d.  i  früh ,  ■T'?3n  hestän- 

*)»  ^l^F  rückwmrts'y  0»»  wenig ,  nach  §.  160  gebil- 
det eig.  anstrengung  w.  t)«  sehr\  a*\^»  woM^  rr'Tai'i  slülf 
nt3s  sicher  \  im  pl.  a'^^bs  zu  ivundcm  'd.  i.  wunderbar  ^q, 
1,9;  ^^yL^^z      rccfitm  d.i.  recht,  billig,  zu  rollen 

maBcn  oder  vollständig  Jer.  13,  19  2).  Von  aussa«»pw(trtem 
a''3D  ritif/s]  b~  schnall j  vir  / .  im  pl,  n*i»^i:  f  urchtbar  Ps. 
65,  6  nach  §.  172^,  auch  n"'73-i«  Arafmiseh  d.  T.  von  der 
spräche  gesagt  auf  Aramäisch  l  n-^nTT*^  auf  Jüdisch  nacli 
§.  164,  welche  ini  fem.  d.  i.  im  neufrum  stehen  wie  n^iu;«^ 
zuerst y  tnpn«  zulezt.  Manclie  nehmen  zu  dem  ende  auch 
eine  bestumntere  sächliche  bildung  an:  die  sonst  seltene  ad- 
jectiv-endung  -dm,  -om  §.  163  ist  hier  häufig  von  einfachen, 
die  'Ut  oder  -tt  §.  165  von  liingem  stammen ,  dt: v  tags 
Dkni!  augetihliclis  von  »pd  Daofi*  wnJirlichy  Dan  gnädig 

umsonst j  iz: leer,  vergeblich,  ^b^H  gegenüber^  dagegen 
§.  354  a,  Drsni  still;  rr^s'nnN  rückwärtshin ,  n^'T^aJ?  aufrecht 
Lev.  2G,  13  von  Qnip  aufnchfen  §.  121a*),  n^n'^P,  trauer- 
artig, in  trauernder  weise  Mal.  3,  14,  welche  drei  die  be- 
zeichnung  der  art  nnd  weise  dnrdi  4i,  erst  von  einem 
aussageworte  ans  venniitebt  der  endmig  f&r  adjectiTa  §.  168f* 
bewenntdligen  können;  entsprechend  diesem  ist  imgrunde 


1)  üb«r  dswen  ipndiliolMii  ragammeiihang  «.  ^Mktlkamar  «.iie. 
S)  dagegen  wechselt  O'^n'ibiD  Bi.  60,38  «Is  adjeotlT  tMAInrJIdtoM, 
fHeOkkt,  viehnehr  bloS  nnmdirtig  mit  tSih^D  s.  160». 

8)  ee  Mi  swar  f&r  ohr  md  sage  sehr  verfBiiierifdi  dies  Hebr.  wort 

iriit  vergleichen  und  demnaeh  m  meinen  q —  sei  eigentlich  ac- 

cuflativ-endimg  welche  sich  aber  in  dieser  ausspräche  nur  bei  diesen  we- 
nigen Hebr.  wdrtem  erhalten  habe.  Doch  halte  idi  ee  fir  irrig:  man 
kann  bei  der  sonst  feststehenden  bedentang  dieser  end^mg  §.  168  so  ge- 
will  bleiben  nh  rf?  mirh  im  Drtit'xhon  arlvortiia  pfibt  di''  i'^nnz  ähnlich 
gcbiklt^t  sind,  ^vl'■  ^rnhiiu      letcktUcky  sckirerhch  tceidlick,  trcuiivh  adjectiva 

sind  aber  nur  noch  adverbial  vorkommen;  und  D'^l"'  entspncht  ja  viel- 
mehr dem  Syr.  imömv  s.  267  anmerk.    Ich  halte  dfihfr  diese  vennuthung 

noch  jezt  fui'  gruudios.  4)  dieser  bildung  aui  n^''-^,  weiche  im 

A.  T.  nur  bei  diesem  einzigen  werte  eich  findet,  entspricht  die  im  Sj' 

ri&chen  ganz  herrschende  bildung  des  adverbia  auf  ^s\^  -oj^. 
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bilduog  rt^rs^i*?  siiU  nach  §.  166,  velobe  dem  sinne  nach 
sovielals  das  vorigo  0^3^)1  ist,  nrij^i^  iiBcb'§«  196 o  woklge* 
muth  1  Sam.  15,  32;  und  noch  kürzer  st^t  ni^b^a  gleich 
für  königlich  Est.  5,  1  vgl.  6,  8,  da  es  sonst  als  Substantiv 
känigihum  bedeutet.  Die  feminina  haben ,  da  ein  solches 
wort  doch  im  fliissc  zum  ganzen  saze  steht,  lieber  das 
§.  173:  nzn  viel,  gemuj  Ps.  65,  10.  120,  0.  123,  4. 
c  3)  das  nenriwort  \vird  UTitrrgeordnet  um  den  Inhalt  eines 
begriffes  nnhcr  zu  bestiiiimen,  imi  das  allgomeincro  nni  etwas 
mehr  besonderes  zu  beziehen;  mag  ein  verbum  so  naher  be- 
grenzt werden  wie  *^'b5'^~nN  nbn  er  war  kmnU  -t/m  seinen 
füßettf  oder  ein  nennwort  wie  drei  n^p  wiai?  w/c/??. 

2.  Weit  urs])rünglieher  und  kraltiger  ist  der  fall  wenn 
die  verba  der  bewegung  das  nennwort  der  rkhtung  durch 
einfache  Unterordnung  sich  verbinden,  da  der  accusativ  recht 
eigeuthch  die  bewegung  und  beziehung  beschreibt;  wie  er 
ging  nnterr  rus^  ins  fehl;  vgl.  weiter  §.  181  d, 

3.  ^'ocli  enger  ist  die  Unterordnung  wenn  sie  den  ge- 
genständ als  durch  die  handlu),ij  ytlfoflDi  und  bestimmt  dar- 
stellt, also  die  wirkimg  einer  Ursache  sczt,  wie  i^n:?":^;  ich 
habe  es  gehört.  Alitin  ebensogut  kiun  dem  ortsfüi'worte  .nsrr 
cn,  ecce  ein  solcher  accusativ  untergeordnet  werden,  isxn  en 
eumi  Tgl.  weiter  §.  262  c.  Femer  können  so  auch  mehere 
teciisatiTe  demfidbon  hemdieDdoii  begriffe  imterge<»4]iet 
werden,  §.  283 f.  — »  In  neaern  sprachen  ist  die  yerbindung 
des  accnsftttTB  mit  einem  activen  Teriram  &st  allem  tiberge- 
blieben, indem  die  andern  an  rieb  losem  Terbrndongen  wäi 
tieber  durch  präpositionen  oder  lonetwie  ▼erdeutücnen  las- 
sen: allem  im  Hebräischen  erianbt  der  accnsatiT  überbaniili 
noch  sehr  groOe  freiheit  imd  die  woteste  anwendong. 

Da  mm  das  Hebräische  nach  §.203c  eine  änflere  b^ 
Zeichnung  des  accusatiTS  nicht  ausgebildet  bat .  so  muß  mei- 
stens  die  Stellung  der  vorter  im  saae  seinen  sinn  ergäWEen: 
nnd  wir  haben  hier  den  ersten  faU  der  durch  den  mangel 
der  bildung  äußerlich  gezwungener  und  steifer  werdenden 
woctstellang,  TgL  darüber  §.  307.  Doch  ist  diese  woi-tstel- 
lang,  was  den  accusativ  betnffb,  im  Hebräischen  nach  §.  309a 
noch  keineswegs  so  völlig  gezwungen  und  nnabänderlich  wie  * 
in  den  Romanischen  sprowen  \m  dem  accusative:  darum 
entscheidet  doch  zulezt  nur  die  lebendige  auffassung  des 
Sinnes  und  Zusammenhanges  der  ganzen  rede,  ob  ein  wort 
darin  als  accusativ  oder  als  nominativ  stehe.  Jedes  rein  d.i. 
ohne  Präposition  hingestellte  nennwort  welches  narli  dorn 
sinne  der  rede  nicht  als  eine  der  beiden  geraden  stiizeii  des 
sazes  d.  i.  entweder  als  subject  oder  schlechtlim  als  aussage 
gesezt ,  noch  einem  andem  narb  §.208  ira  statu  co)i.^fr.  d.i. 
gezwungen  untergeben,  welches  also  vielmehr  frei  uuterge* 
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ovdiMt  d.  i.  in  l)«Bi^fntng  und  bewegnn^  auf  ^kmas  andres 

gesezt  ist,  steht  im  aceiuatiT:  eine  bestmimtere  rkshtscfaniir 
als  diese  ^iftt  sidi  hier  nicht  siehen. 

Es  gibt  aber  wohl  in  jeder  spraohe  eine  kleine  zahl  rmh 
wörtdien  deren  gebilde  wie  in  fioo^gen  ^llen  so  insbesoi^ 
dere  in  der  bildimg  des  aconsatavs  (odemach  der  übrigen 
casus  obliqui)  von  der  art  der  gemeinen  nennwörter  stärker 
abweichen,  nämlich  die  fürwörter,  insbesondn  die  peison- 
furwörter  §.102  Im  Mittelländisches  haben  wir  die  tad 
den  erraten  blick  auüallende  erscheinnng  daß  das  persoii- 
fiirwort  durch  alle  casus  obliqui  sogar  wnrzelhaft  anders 
lauten  kann  als  im  nominative:  aber  dies  erklärt  sich  hin- 
länglich wenn  man  bedenkt  welchen  schneidenden  unterschied 
im  saze  die  gerade  oder  «schiefe  Stellung  eines  nennwortes 
macht  und  wie  ein  untergeordnetes  wort  als  ein  ganz  anderes 

gefühlt  wird  als  ein  selbständiges;  sodaß  von  wörtclien  wie 
le  fürwörter  welche  nadi  i^.  U^'^a  oft  in  zwei  verschiedenen 
aiisbiliinngen  vorkorumen,  leicht  die  eine  lur  den  nominativ 
die  andre  fiir  die  cmshs  obliqui  sich  festsezen  koimte.  Auf 
ähnliche  weise  haben  bich  seit  den  urzeiten  im  Semitischen 
die,  person-fürwörter  sehr  verschieden  gestaltet,  jewie  sie 
selbständig  oder  unselbständig  im  saze  erscheinen:  und  wäh- 
rend sie  in  ihrer  unselbständigen  bedeutung  leicht  auch 
äußerlich  in  der  wortstellunj^  dieselbe  Unterordnung  annehmen 
welche  im  begriffe  liegt ,  hat  im  Seüiitiselien  die  nach  a 
überhaupt  gezwungenere  Wortstellung  dazu  beigetragen  daß 
sie  insgemein  immer  dem  herrschenden  worte  angehängt  sind 
welches  sie  dem  sinne  nach  im  aecasatiT  sn  .sich  fordert. 
'Hieraus  sind  die  sogen,  suffkee  entstanden,  in  denen  das 
Semitisohe  den  begriff  des  aocasatiTs  anoh  äoAeilidi  immer 
stark  genug  nnterMeidet ,  s.  unten  §.247 — 53.-262. 

medennn  aber  fördert  dodi  die  spräche  Hir  gewissem 
färben  der  rede  nothwendig  anoh  die  Toranseznng  des  person* 
flirwottes  wie  jedes  andern  nomen  im  aocosative  g.  809  a:  nad 
doch  hatte  das  Smnltisdie  vonanfanjgan  das  farwort  nach  den 
erwähnten  swei  möglichen  verhältnisBen  im  saze  zu  bestimmt 
in  zwei  sehr  yersdbiedene  gebilde  auseinanderfallen  lassen, 
als  daft  das  fiirwort  in  der  gewöhnlichen  gestalt  des  nomiaa^ 
tives  je  fiii  den  accusativ  gehraucht  werden  konnte.  Da  nun 
aber  zugleich  das  fürwort  in  der  gewöhnlichen  gestalt  worin 
es  den  accusativ  bedeutet  §.  b  d.  i.  als  schwaches  anhängsei 
nicht  Toranfgestellt  weiden  kami:  so  lag  hier  für  das  Semi- 
tisohe  eine  aringende  ?eranlassung  y6r  den  beghfi^  des  aecn- 


1)  dies  zeigt  das  Sanskrit  schon  in  der  YidA-spradie  i  wo  gewisse 
fürwörter -gebilde  sich  mir  als  aohfiiigtel  im  sinne  eiiiee  «llgemeiflston 
Cttsoi  obliqnoB  erittUen  haben. 


« 
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BaÜYs  durch  ein  besondrea  wort  zu  erpanxen,  und  zwar  ein 
solches  welches  kräftig  genug  ist  voraufzustehen  und  dem 
sich  das  fürwort  wie  sonst  in  seiner  bedeutung  als  unterge- 
ordnetes wörtchen  anschließen  kann,  damit  sich  auf  solche 
art  das  ge wirke  der  spräche  ^vieder  herstelle.  Hiezn  nun 
dient  das  wort  Ti«  welches  nach  s.  275f.  selbst  ein  fiirwort 
ist  aber  ein  kräftiges  reticxiver  bedeutung,  und  daher  als 
rückweisend  die  beziohun^  des  frei  untergeordneten  rückwärts 
auf  das  herrsclK  nde  auszudrücken  d.  i.  also  den  begriff  des 
accusativs  zu  umschreiben  fiihig  ist;  wie  ^ontd  "Tinfc^  dich 
(nicht  mich)  haben  sie  verworfen.  Es  stellt  sich  aber  nach 
§.  209  c.  264  a  im  statu  constr.  voran. 

Im  Arabischen  und  Aethiopischen  ist  so  diese  Umschrei- 
bung des  accusativ-begriffes  auf  den  eben  erklärten  und  ei- 
nige iiiiiiliche  dringendere  fälle  beschränkt.  Im  Hebräischen 
aber  hat  sie  weiter  um  sich  gegriffen  und  wird  auch  vor 
subbtautivcn  |^r«.b]-auclit ;  als  fühlte  die  spraclic  daß  sie  den 
mangel  äuiuüier  bczciciinuiig  des  frei  untergeordneten  wenig- 
stens in  stärkeren  fällen  durch  ein  vorsazwörtchen  ersezen 
müsse ,  sowie  sie  sonst  die  begriffe  vieler  casus  obliqui  durch 
Präpositionen  auadiüdct  §.217. 

2.   Doi  wort  in  amiehung  {im  italUM  construetmt), 

208  BüttelländiBche  hat  neben  dem  aocusative  als  der 

a  nächsten  und  allgemeinsten  Unterordnung  des  nennwortes  eine 
menge  anderer  gebilde  der  art  (casus  oMtgtii)  ansgdiiidet, 
welche  wie  jener  durch  kleine  mit  dem  nennworte  eng?er* 
waÜisene  und  immer  mehr  geistig  verflüchtigte  endungen  ent- 
stehen aber  die  Unterordnung  nach  bestunmterem  sinne  unter- 
schieden aussprechen  und  so  mit  jen^  zugleich  ein^  ge- 
BcbloBsenen  kreis  mögUcher  Verhältnisse  der  Unterordnung 
umschreiben.  Dadurch  entsteht  eine  ebenso  kurze  als  gieich- 
mäftige  und  klare  bezeichnung  aller  hauptverhältnisse  in  denen 
ein  nennwort  im  saze  untergeordnet  gedacht  werden  kann; 
wobei  ein  baiiptvortheil  dieser  ist  daß  jeder  casus  der  art, 
da  er  das  wort  insich  geschlossen  darstellt,  an  jeder  stelle 
im  saze  ausgesprochen  werden  kann  und  so  die  ^\ ortstellung 
im  saze  die  größte  freiheit  und  beweglichkeit  gewinnt.  —  Da 
das  Scmitisclie  aljer  hierin  dem  Mittelländischen  nicht  gefolgt 
ist  und  demnach  die  ^\  oi  tr,teliung  im  na/e  minder  frei  hand- 
habt ,  ja  sie  vieliiiülir  zum  ersaze  fehlender  wurtbilduug  ge- 
brauchen muß  207  a.  6):  so  hat  es  durch  die  besondere 
Wortfolge  der  anziehung  sich  ein  neues  gebilde  geschaffen 
Wiklies  am  meisten  einen  solchen  mangel  zu  ersezen  dient 
und  gewöhnhch  sfatus  constructus  genannt  wird. 
^       L    Die  aiuiehim^  oder  der  status  constructus  büdct 
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iem  Bimid  nach  eine  entere  gemmmgem  mier^dnung,  dem 
SaBern  nach  eine  art  von  wortzusammenseaimg  kraft  der  an 
irgendein  nennwort,  dadoch  jedes  nennwort  im  gegensaze 
nun  thatwort  ansicli  leicht  so  unvollständigen  begriffes  isli 
ein  andrer  im  gedanken  engverbundener  begriff  auch  äaflei> 
lieh  fest  angeschlossen  und  so  eine  kette  von  begriffen  ge- 
bildet wird:  und  zwar  wird  im  Semitischen  die  kette  sö 
gebildet  daft  das  dem  gedanken  nach  erste  auch  nach  der 
einfachen  und  nächsten  Stellung  yome  bleibt Indem  nun 
das  erste  wort  nicht  fursich  (im  statu  absoluto)^  sondern  als 
erst  im  folgenden  sein  ziel  und  ende  findend  gesprochen  wird, 
rif'hf  ('S  dieses  an  und  ordnet  es  sich  eng  unter;  so  in  der 
mitte  verbunden  stehen  zwar  beide  in  enger  Wechselbeziehung 
zu  einaiuier,  aber  die  krait  der  Verbindung  geht  allein  vom 
ersten  aus:  das  erste  strengt  sich  au  seine  nothwendige 
ergänzung  sich  scharf  unterzuordnen .  das  zweite  ist  schon 
durch  diesen  starken  zug  des  ersten  unterwoH'en  und  von 
ihm  abhängig  me  das  gebundene  vom  bindenden.  —  Eine 
solche  von  einem  bloßen  neunworte  ausgehende  kette  von 
begriffen  kann  aber  immer  nur  ein  glied  im  ganzen  saze, 
entweder  subject  oder  prädicat  oder  ein  frei  untergeordnetes 
glied  des  sazes,  nie  ein  voller  saz  se\Ti,  weil  der  saz  wesent- 
lich aus  zwei  wechselseitig  von  einander  unabhängigen  be- 
griffen bestehen  muß  ^Mlche  von  deu  zwei  verschiedenen  Sei- 
ten aub  bloß  unter  dem  gedanken  des  sazes  /usammentreten: 
diese  feste  kette  von  begriffen  ist  insofern  stets  nur  eine 
zusammengesezte  einheit,  von  einem  festen  anhalte  aus,  nur 
^in  glied  eines  sazes.  —  Demnach  ist  das  erste  wort  hier 
nie  ein  yerhom,  als  welches  subject  imd  prfidicat  d.  i«  die 
beiden  getrennten  beetandtheille  des  sazee  in  sich  schlieftt: 
nnr  Tcn  einem  nennworte  ans  im  weitesten  sinne  oder  was  ihm 
gleidi  gilt  kann  sich  die  kette  bilden  Hingegen  kann  das 
enguntergeordnete  sehr  wohl  ein  Torbum  nnd  sogar  ein  län- 
^rer  saz  segm:  nur  daB  dann  das  ganze  wieder  mir  ein  glied 
m  einem  gröfieni  ganzen  bildet,  z.  b.  ^'^n'^fi^-^  tag  —  tcA 
ihn  sah  d.  i.  welchen  tags  oder  an  welchem  taige  ich  ihn  sah 


1)  üso  ist  das  insofern        gerade  gegenibeü  d&  «orltaMBUnen- 

sezung  welche  dm  Mittelländischu  kennt  und  zu  ganz  andern  zwecken 
anwendet,  vgl.  §.  270.  —  Wie  die  wortkette  im  Semitischen  überhaupt 
enUtaud  und  was  sie  in  ilnu  bedeute,  kl  weiter  gezeigt  in  den  Hprach' 
wisM»  Mhk,  n  s.  68  ff.  2)  sosan^engesezte  verba  im  strengen 

flinne  d.  i.  zwei  oder  drei  wklicb  enger  sDsammentretende  wie 
6ino  kette  liilJende  verba  sind  zwar  an^^ich  möglich  und  kommen  in 
gewissen  sprachen  vor:  aber  dnnn  treten  doch  nur  die  reinen  be^Titie 
solcher  verba  d.  i.  ihre  biämme  zusammen,  wahrend  die  persoueubezeioh' 
nnng  und  was  mit  dieser  cosammenhängt  d.  i.  die  sweite  ballle  des  vol- 
len verbums  auch  bei  ihnen  nur  €mmal  erscheint;  sodaB  dieses  doeb 
lalest  auf  dasselbe  zorftckkommt. 
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(da  gefiel  er  mir,  oder  was  man  Bonst  binznsezcm  wiU).  Ist 
das  enguntergepirdaete  irori  aber  ein  nennwort,  so  kann  dies 
sofort  ein  neues  eich  unterordnen,  und  so  kann  die  kette 
aoweii  der  sinn  der  rede  es  erheischt  um  viele  glieder  fort- 
gehen, wie  nittJK  Tjbo  na^  V>ni  "»ni^  die  frucM  ckr  iboAe  ^ 
des  kertene  d.i.  des  hochmutliiB  des  Kfmifjs  Ässuriens:  wie- 
wohl zu  viele  glieder  nacheinander  leiclit  zu  scnwer  werden 
und  die  kette  gewöhnlich  auf  2  oder  3  höchstens  4  gbeder 
sich  beschränkt. 

209       Hieraus  tul^t  -schon  imallgemeinen ,  wie  v.-oit  die  anwen- 

adung  dieser  eiigeru  untererdniing  eines  folgenden  wertes 
unter  ein  voriges  nomen  seyn  kann.  Die  hauptliille  ihres 
gebrauches  sind  diese:  1)  jedes  fuljectiv  und  particip  kann 
sich  zu  seiner  eignen  bescJnänkung  und  eriauterung  ein  fol- 
gendes Substantiv  unterordnen,  wie  Tfi  b'i^  groß  an  krai't 
ssss  großkräftig;  vgl.  weiter  §,  288. 

5  2)  Jedes  Substantiv  kann  sich  duixh  ein  anderes  be- 
schränken: einmal  jedes  Substantiv  der  haiidiung,  wie 
^•»n»  d'(h  öuchm  deines  hmders.  Sodann  jedes  andre  Sub- 
stantiv; und  da  dem  Hebräischen  nach  §.  lG4a  b.  12G  die 
bildungen  für  abgeleitete  adjectivu  noch  nicht  sehr  geläufig 
smd,  so  dient  ein  untcrgeorduetes  substantiv  der  eigenschaft 
oft  zum  ausdrucke  derselben,  wie  yy  lade  von  höh 

d.  i.  hölzerne;  oder  die  spräche  verbindet  auch,  um  eigen- 
Bchaftswörter  zu  bilden,  gewisse  personennamoa  allgemeinem 
Sinnes  als  erste. glieder  &x  kette  mit  sachwörtem:  -i^n  vnt 
vir  formae  d.  i,  fonnosus:  n^&n'-]s  ein  sokn  des  achlagens 
d.  i  ihm  angdlkörig,  es  Terdienend,  also  pmimdus^  JDt.  25,  2 ; 

■  n^n^n  b^a  ein  herr  vcn  träumen  d*  i.  Tielträumer. 

0  i)  MuMshe  snbstantiTe  welche  sieh  ein  anderes  ne^mwort 
unterordnen,  geben  nur  die  allgemeinsten  begrifie  .Ton.ranai 
seit  aahl  daseyn  und  wesen  an,  sind  d^her  in  dieser  beden- 
tntig  sosehr  bloße  gedankenwörter  und  msofern  so  leer  d.  i, 
der  ergänsnng  bedürftig,  daß  sie  ohne  gleichfolgeiide  oder 
sonst  klare  ergänzung  nicht  gedacht  werden  können;  man 
kann  sie  daher  (um  einen  kurzen  namen  zu  gebrauchen)  als 
leere  nennwörter  bezeichnen.  Qanz  ähnliches  zeigt  sich  ur* 
sprüngUch  in  allen  sprachen,  und  sogar  im  einzelnen  kehrt  hier 
vieles  in  den  verschiedensten  spraohstämmen  wieder;  das 
Semitische  namenthcb  ist  auch  hier  in  der  lezten  wortaus- 
bildung  nicht  so  gefugig  geworden  wie  das  Mittelländische, 
welches  solche  begriffe  wenigstens  viel  leichter  und  allgemei- 
ner anrh  zu  selbständigeren  Ix  schreiln  wrirtern  umzubilden 
gelernt  hat.  Im  Hebräischen  geiiören  dahm  a)  ~'p3D  eig.  all' 
heil  von  .  .  .,  ^N'^ir*^  ganz  Israel;  i"Tn^  seine  gesammtheit 
d.  i.  als  beiwort  wie  es  allein  vorkommt  zif^^ammtn  vgl.  §.  258c  j 

.  -nsl^  zum  alkvmv^yn  von  .  * . ,  "^"«^b  ich  allein i  -ah  menge 
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v<m  . . . ,  ü'M  ah  we?  heü;  «J^^tiÄ  wHi . .  aVh  -«j 
^en«^  wtTcÄ;  -jft»  /«Ito  pon  .  ]eh  t^bn  eine  /an^^  vcU, 
imd  alle  die  zahlw6Her  §.  267;  -'^si  5<ie^  von  .  .  . ,  ine 
liDva  01^  na^f  6adbe  irofi  tag  an  tag  nicht  mehr  als  was 
w  äas  täffUd^  nennen  1  Chr.  16,  37.  2  Chr.  9,  24  (1  Kön. 
10,  25).  Dan.  1,  5.  Einige  solcher  Wörter  kommen  in  der 
Sprache  nnr  noch  in  dieser  engen  Verbindung  mit  einem  fol- 
genden nennworte  vor,  sodaft  wo  kein  bestimmter  name  ihnen 
angekettet  wird  sie  wenigstens  das  suff.  der  Sten  pcrson  sg, 
nute,  ids  das  allgemeinste  sich  unterordnen  (§.  286  e),  oder 
dieses  überhaupt  gern  als  ihre  nächste  und  wie  nothwendig- 
ste  ergänzung  stets  mit  sich  verbunden  haben,  s.  weiter 
§.  258  c.  —  b)  -TCi^?.  Seele  von-  im  sinne  unseres  selbst,  atcD 
$ie  Hlbst  vgl.  §.  105/^.;  -'^:e  i^rson  von  .  .  .,  v:d  sdne  per- 
9tm  d.  i.  er  persönlich;  von  leblosen  dingen  -ci^y  hörpcr 
von  .  .  . ,  D'^niB?!  Si;^  der  himmcl  selbst;  -bip  stimme  van 
. .  . ,  mn"  bip'  'stimme  Jahve's  ...  d.  i.  horch  Jahve  .  .  . 
Mikha  67  9.  2  Kön.  6,  32.  Ps.  19,  Stf.  —  Ferner  c)  -^i 
daseyn  von  ....  d.  i.  es  ^*bt  (fehlt  nicht);  -v«,  -"»n^a  oder 
^bz  dfis  dPTitschc  verneinende  un-,  ohne,  ry^'^T2  -^ba  nngesalbt, 
^z^^z  yii  keine  zahl,  ohne  zahl,  dichterisch  bn  .s'd  ein  nicht- 
goft' nnijoft;  -T^?  (lauer  von  .  .  .  d.  i.  allein  gesezt  iint  fol- 

geinlf  m  iiciiinvoj  te  hoch  üt  S.  über  alles  weiter  §.  286  /;  iL 

Kmv^v  dieser  wortchen,  welche  das  bloße  daseyn  des  gegen- 
ständes beschreiben,  köTinen  zwar  mit  ihrer  ergänzung  auch 
allem  im  saze  stehen,  in  dem  sinne  von  es  ist-,  es  ist.nicht'f 
es  ist  noch-  u.  s.  w,:  allciii  dann  gehen  die  beiden  Wörter 
als  subject  und  prädicat  geltend  leicht  weiter  auseinander 
und  das  zweite  kann  loser  angefugt  werden  §.  299«.  —  d) 
endlich  alle  präpositionen  §.  217 ,  sowie  die  ihnen  ähnlichen 
Wörter  ri«  als  reichen  des  aocnsatiys  §.  207  c  und  wie 
lat.  instar  §.  221.  Eine  präposition  steht  demnach  selbst 
immer  im  accusathre  dem  sase  untergeordnet  §.  204  a,  und 
ordnet  sich  sogileidi  wieder  in  enger  Verbindung  ihr  eignes 

wort  unter.  .       ,  , 

Alle  diese  ialle  laufen  jedoch  darauf  zuräck  daft  un8re210 
snracfaen  das  enguntergeordnete  durch  ihren  so  ungemein 
kicht  und  uberfS  gefügig  brauchbaren  genitiv  ausdrücken 
könnten.  Zwar  erlaubt  der  allgemeine  begriff  dieser  Unter- 
ordnung eine  noch  viel  weitere  ausdehnung  im  gebrauche : 
auch  ein  a^jectir  oder  ein  bezügHcher  saz  könnte  so  seinem 
vorigen  Substantive  untergeordnet  werden  §.  332  r;  imd  zwei 
begriffe  von  ansich  gleicher  geltung  und  beziehung  könnten 
dadurdi  au  einem  einzigen  höhern  vereinigt  werden  (die  zu- 
sammensezung  durch  coordination) ,  wie  n^ni  nq^n  Weisheit 
wnd  kmntniß  Jes.  33,  6  §.  339  a.  Allein  dieser  weitere  ge- 
brauch ist  sehr  wenig  herrschend  geworden. 
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211  IL  Pjagen  wir  nun  nach  den  mittein  wodurch  die 
1^  spräche  solche  ketten  vonhegriffen  hilde:  so  kommt  uns  hier 
wie  sonst  sooft  eine  doppelte  sehr  verschiedenartige  hildung 
entgegen,  welche  sich  im  Hebräischen  wie  es  jezt  ist  bcf^eg- 
nct  und  wovon  die  eine  sich  leicht  als  die  yic\  ältere  ab^- 
auch  in  den  urzciten  genügende  zu  erkennen  gibt: 

Einmal  bemerken  wir  hier  eine  wii'kliche  äidicre  hil- 
dung ,  sogut  wie  irgend  eine  der  vielen  andern  bildungen  im 
kreise  dieser  sprachen.  Diese  besteht  in  einem  dem  nenn- 
worte  sich  anhängenden  vocale,  der  im  Hebräischen  nach 
§.  h  numoch  sehr  sparsam  und  schwerer  erkennbar  wie  in 
einigen  zerstreuten  trümmem  eines  alten  großen  baue«  er- 
scheint, im  Aramäischen  und  im  Arabischen  (so  stark  ver- 
schieden diese  sprachen  auch  sonst  sind)  fast  ganz  spurlos 
verschwunden  ist,  in  den  Aethiopisch<  n  sprachen  aber  sich 
sehr  deutlich  erhalten  hat  und  genauer  veilolgen  läßt.  Das 
gcwöhnUche  Aethiopische  (Gec^)  bezeichnet  das  erste  glied 
der  kette  durchgängig  vermittelst  eines  angehängten  -ä:  und 
diese  bezeichnung  genügt  ihm  Tollkommen  um  den  begriff 
jsa  1»ldeii.  Können  vir  aber  schon  aneieh  nicht  anders  yer* 
mathen  als  daft  dies  abgeblaAie  -«  nnr  Überbleibsel  einer 
ursprünglich  liel  starkem  endung  sei*):  so  bestätigt  sich 
dies  ▼öluff  durch  andre  Aethiopische  mnndarten.  Das  Am- 
harische  bezeichnet  den  genitiy  durch  ein  yorgeeeetes  ja  d.  i. 
wdeher*):  dies  ist  nur  eine  andre  weise  wie  derselbe  begriff 
sich  bildet,  da  auch  der  staius  ecns^,  vorzüglich  den  begriff 
d^  genitiTes  ausdrückt  §.  210  und  es  für  diesen  begriff  ini- 
großen gleichgültig  ist  ob  sein  zeichen  dem  ersten  worte  an- 
gehängt oder  dem  zweiten  (welches  unser  genitiv  ist)  roTgß' 
sezt  werde;  aber  wir  können  aus  diesem  ja-  deutlicher  sehen 
daß  der  begriff  sich  durch  ein  besfigliches  fnrwort  bildet, 
weil  der  geniti?  wesentlich  die  engere  besehuns  ansdrückt 
worin  der  redende  das  eine  vom  andern  wie  glied  vom  gliede 
abhangen  läßt.  Durch  den  genitiv  wird  so  eine  Unterord- 
nung gebüdet  wekhe  ungleich  enger  ist  als  die  durch  den 


1)  man  kann  es  nicht  mit  dem  ebenso  lautenden      des  aocimim 

zosammenbricgen,  als  bo/eichnetö  es  überhaupt  den  9tum  atKyinii;  dem 
aocosativ  und  status  constr.  sind  grundverschieden. 

2)  es  hat  zwar  auch  den  »laiuM  coiufr. ,  aber  mehr  tos  dem  Gees 
erborgt,  i.  boiiberg's  gr.  p.  29.  41.    Daß  auch  dat  Om*  einat  dies  jm 

kannte,  erhellt  aus  seinem  gebilde  *inka  lat.  tuu*  und  enliaka  lat.  fuA, 
ton  »*  und  enta,  dem  sufifix  -ka  und  dem  genitivzeichen  ia.  Der  sprach- 
g^eschichtlichen  Stellung  nach  steht  freilich  der  Amharische  vorsaz  >«- 
als  zeichen  des  genitivs  schon  auf  düi^elben  stufe  auf  welcher  da«  Ära- 

maische  '^1  als  genitivzeichen  steht :  nur  des  lautes  wegen  ist  es  hier  zu 

nennen.  —  Im  Kopiischen  entspricht  ganz  das        ....  dtr  V0n,,,^ 

von  ni  der  und  einem  bezüglichen       oder  ko. 
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accusativ,  weil  die  begriffe  ts- eiche  sie  verbindet  ansich  ein- 
zelner und  spröder  seyn  küniien  (z.  B.  herr  -haus),  sodaß 
sie  um  überhaupt  verbunden  zu  werden  schärfer  verbunden 
werden  müssen  (hausherr,  herr  des  hauses):  hierin  ist  sich 
stattis  constr.  und  genitiv  gleich;  der  unterschied  ist  nur  der 
daß  wenn  eine  spräche  den  gcintiv  als  ein  wort  für  sich  aus- 
bildet (durch  einen  besondern  vor-  oder  nachsaz ,  der  nur 
diesen  begriff  trägt),  sie  ihn  dann  auch  viel  freier  stellen  und 
anwenden  kann  als  dies  der  stat.  constr.  erlaubt.  Kommt 
nun  noch  hinzu  daft  das  8dho  den  genitiT  durch  ein  ange- 
liängtes  ausdrückt ')  und  nach  8.  271.  425  omii.  durdi 
sein  bezuglicheB  wörtchen  'Ha  die  besüglichen  adiectiTa  bil- 
det welche  nach  b.  425  seLbet  erst  rom  begriffe  des  genitiTs 
ausgehen  t  so  werden  wir  annehmen  müssen  das  Semitische 
hal;^  in  seiner  frühesten  nrzeit  als  es  noch  mit  dem  lifittel- 
ländischen*)  rasammenging  durch  em  bezügliches  ftuwort- 
eben  'jat  den  genitiv  bilden  können  und  von  diesem  seien 
in  ihm  die  spuren  gebUehen  welche  wir  noch  verfolgen  kön- 
nen. Der  erste  schritt  rückwärts  den  das  Semitische  hier 
that  war  gewiß  der,  daft  es  den  genitiv  stets  auf  die  unmit- 
telbare znsammenreihung  der  zwei  glieder  beschränkte  und 
80  das  zeieben  des  genitivs  dem  erstem  anhängte :  so  ist's 
im  Geez\  und  ans  £eser  Ursache  haben  sich  audb  die  per- 
son-fnrwörter  in  der  bedeutung  unsres  genitivs  beständig 
ihrem  beherrschenden  worte  angehängt,  in  ähnlicher  weise 
und  in  ähnlichen  lauten  wie  wenn  sie  im  accusative  unter- 
geordnet werden  §.  207  6,  aber  hier  mit  engerer  Verbindung 
als  dort  §.247.  254 ff :  welche  verbiiidimg  mit  solcher  strenge 
durch  fille  Semitischen  sprachen  herrscht,  daß  ein  genitiv 
dieser  jurwörter  gai*nicht  bildbar  ist  außer  durch  ihre  an- 
hängun^^  —  Der  zweite  war,  daß  es  auch  dies  zeichen  weg- 
warf und  nur  noch  durch  die  engste  zusanimenreihung  und 
feste  Stellung  der  beiden  glieder  den  sinn  des  genitivs  aus- 


1)  P  Journal  asiat.  1843  T.  2.  p.  113  ff. 

2)  deuu  das  Mittelländische  hat  offenbar  dieselbe  bildimg  bier  ur> 
fprfinfjflich  gehabt:  bedenkt  man  daft  der  Sanakr.  ufenitiv  aur  -9«  oder 
•4<M  (wie  Lat.  in  o/tti«,  ejun)  die  Uteete  form  iat  welche  sich  sonst  in  -a« 
schwä  lit.  und  daß  mit  diesem  -sja  oder  -a»  sichthar  die  ablativ-endung 
~at  zusammenhängt  ja  den  sinnlicheren  und  insofern  ursprfmgliflvru 
sinn  enthält,  so  konimcu  wir  auch  hier  auf  ein  -Ha  als  lezten  erkcuuba- 
fen  grond.  Vgl.  unter  anderem  Jahreaber.  der  DM0.  1840  a.  214  ff. 
Americ.  Or.  Joum.  I.  p.  374.  388  f.  404  f.  410. 

3)  wie  das  neuPe^^ische  (aber  schon  vor  dorn  einarancfe  des  Aral>i- 
Bchen,  daher  auch  schon  das  sogen. Parsi)  denselben  racksenritt  rnat  ht 
tmd  darum  ein  -a«  oder  -f  (das  i;sL>i:^j  beständig  dem  ersten  gliedc  an- 
gehängt hat :  während  man  aus  dem  Zend  sieht  dalJ  ursprünglich  jat 
als  ueutrum  des  bezüglichen  furwortea  einen  aolchen  begxiu  tragen 
konnte,  aber  in  fteioster  ateUung  und  anvendmig. 

3i* 
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drückte,  indem  das  erstere  heftiger  und  spizer  rascher  nna 
gleichsam  unvollendetor  auf  das  en<\c  zu  eilend  gesprochen 
wurde,  als  stürste  es  sieh  mit  gewalt  auf  das  zweite  um  sich 
durch  dieses  und  seine  gezwungene  Unterordnung  zu  ergän- 
zen Auf  dieser  zweiten  stufe  steht  schon  das  Hehräische: 
doch  noch  mit  einigen  Überbleibseln  des  verbindenden  vocales 
am  ersten  erliefe.   Im  Aramäischen  und  Arabischen  hören 

diese  noch  völliger  auf  '^). 

Daher  hat  sich  denn  für  jedes  nennwort  die  doppelte 
haltinip  Stellung  und  ausspräche  im  saze  gebildet  dali  es 
entweder  ohne  solche  rasche  anziehung  znin  folgende]!  worte, 
daher  ruhiger,  in  sich  geschlossenti  imd  zurückgezogener, 
oder  mit  ihr  und  daher  durch  ihre  kraft  unvollendeter  schärfer 
und  kürzer  zum  folgenden  hineilend  gesprochen  wird ;  oder 
nach  der  früheren  kunstsprache :  es  ist  nothwendig  entweder 
im  statu  absoialo  oder  im  statu  comtructo. 
(  Die  Überbleibsel  des  verbindenden  vocales  sind  im  He- 
bräischen folgende: 

1)  am  meisten  noch  findet  sich  ein  -f,  sehr  selten  und 
offenbar  mit  alterthümfichar  &rbe  in  prosa  Gen.  31, 39.  Ler. 
26,  42  (vgl.  Jer.  33,  20);  bei  früheren  dichtem  Gen.  49, 11. 
Fs.  101,5.  110,4;  aufterdem  ist  es  dichterisch  etwas  freier 
und  oft  nur  überhaupt  im  finsse  zweier  etwas  enger  Terbun- 
dener  Wörter,  nicht  im  strengen  sM.  eonsir,  angewandt,  wie 
9b 03  *<nph  afifi^io2e»td->im  feken  sein  grab  ^es.  22,  16  Tgl. 
1,  21.  Hos.  10,  11.  Zach.  11, 17.  Bfilcha  7, 14.  Obadja  t.  3. 
Jer.  49, 16.  Dt.  33, 16.  Spätere  dichter  vermeiden  es  ent- 
weder ganz  (wie  B.  Jes.  40 — 66,  denn  die  stelle  47, 8  macht 
als  aus  8sef.  2,  15  entlehnt  vonselbst  eine  ausnähme),  oder 
gebrauchen  es  sehr  liäufig  und  mehr  auf  eine  künstliche 
weise,  Pb.  113,  5—9.  114,  8.  116,1.  Thr.  1,  1;  bei  solchen 
dichtem  findet  sich  dies  I  sehr  frei  gebraucht  s.  bes.  Ps.  113, 
8,  jedoch  noch  stets  um  namen  zu  verbinden .  Außerdem 
aber  hat  es  sich  in  eigennamen,  wie  b»'^my  §.  273  c,  p'i^-'sb» 
(Rechtskönig)  j  2Sam.  9,  4;  Gen.  14,  18.  Rieht.  1,  6,  iind  in 
einigen  präpositioncn  wie  -nba  ohne  "»nb^t  außer  aus  dem 
höhern  nlterthume  erhalten,  lür  lezteres  findet  sich  nur 


1)  das  Malaiische  druckt  die  wurtkette  mgar  ohne  Verkürzung  des 
ersten  nennwortos  wie  durch  die  fol^e  beider  nennvörter  aus,  allein  es 
Ifißi  sich  SOS  dem  Dnackiscben  beweuen  daß  es  das  besfigliche  mjrtchsii 

in  der  mitte  nur  verloren  hat;  8.  Gött.  Gel.  Am.  1859  8.  1297  f. 

2)  hn  Arabischen  jedoch  nur  b6  daß  das  i,  von  seiner  ursprünglich 
das  erste  wort  zum  zweiten  hinüberziehenden  stelle  abeelöst,  vielmehr 
dem  zweiten  angehängt  wurde  und  dadurch  einen  eigenuichen  casus  bil- 
dete. Allein  dennoch  hat  das  Arabische  die  wortkeite  selbst  dabei  be- 
stehen lassen;  auch  ist  der  neue  casus  nicht  durch  alles  volhg  durchge* 
bildet  .  da  er  allen  nnzeichen  nach  bei  den  endongsn  fÖr  die  mehrcaU 
und  zweizahl  beständig  fehlte. 
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2  Eon.  24,  14  nb^it,  dagegen  ist  das  gleichbedeutende  "^D^i« 
nnr  in  der  redensart  niy  '«  keiner  weiter  Ssef.  2,  15.  B.  JesT 
47,  8.  10  erhalten.  —  Von  besonderer  art  sind  noch  die 
falle  wo  das  i  einem  weiblichen  iiuttelwoite  sich  anhängt 
welches  zugleich  in  der  anrede  steht,  wie  y^fct^  "«natp^"«  die 
wohmnde^im  Umdel  wofür  man  auch  sagen  kann  die  du  w, 
im  l  Jer.  10, 17.  23,23.  Hez.27,3.  i^^.4,21:  hier  scheint  es 
fiioh  mit  dem  I  de«  weiblichen  förwortes  nach  Aramäischer 
webe  zu  Tenmschen  (vgl.  8.490  atimerkJ)^  sodaA  es  auch  die 
Massoia  ganz  so  wie  das  §.  184a. f.  alsob  das'  am 
ende  überaüssig  wäre  ^n^tt5^^  ausspricht  »  Ueber 
welehes  Ez.  15,6  vgl.  y.  if  vielmehr  weibliche  endung  hüsa 
moB,  8.  oben  s.  447. 

2)  viel  seltener,  in  prosa  bloi  yyi  ^'^tH  der 
erde  Tom  fem.  eg,  n«n  Gen.  1, 24  und  auch  an 'dieser  stdle 
wie  aus  einer  noch* weit  ältem  heiligem  spräche,  da  der 

gewöhnliche  Sprachgebrauch  f^jifpi  n^n  sofort  t.  25  in  der 
loften  erzählung  damit  wechselt :  Viederholt  daraus  in  dem* 
selben  worte  Ps.  50, 10.  104, 11.  20.  Ssef.  2,  14.  B.  Jes.  56,  9; 
dichteorisch  Szzl  (söhn)  Num.  23,  18.  24,  3.  15,  und  später 
''3';3j73  {quelle)  Ps.  114,8.  Eben  dahin  gehört  aber  auch  *»iia 
LeV.6,  3.  2Sara.  20,  8  von  gewand'^),  ein  wie  es  scheint 
altes  gebilde  das  sich  von  dioscm  kurzen  worte  erhalten  hat. 

3;  'C  scheint  in  der  präposition  "»sTa  Jes.  30, 11  neben 
dem  sonst  gebräuchlichen  -*  bei  ^i'q  von  vorzukommen;  und 
die  Vielheit  dieses  vocals  wird  überhaupt  leicht  begreiflich, 
wenn  man  bedenkt  dal)  dor  ursprüngliche  bmdelaut  ta  war, 
später  sich  in  iriphere  laute  spaltend. 

Alle  diese  würter  haben  den  bindelaut  im  sg.,  mit  oder 
ohne  femininendung.  Und  zwar  meist  mit  der  starken  vocal- 
verkürzung  welche  nach  §.212  f.  überhaupt  den  sfat.  consfr. 
unterscheidet,  welches  aussprachen  wie  "»n^bTa,  ^n^::-  (aus 
nn:a),  ^rr^n,  'T^^Ta  iiniugbai-ii  beweisen;  ja  die  Verkürzung 
-  scheint  lüur  uacli  dem  sinne  der  Massora  bisweilen  noch 
stärker  zu  se^Ti  und  einen  sonst  unwandelbaren  vocal  anzu« 
greifen:  wenigstens  ist  für  die  Verkürzung  des  ^  in  ^^fbq 
Pb.  101,5  Q'rl  von  §.  125  a  weiter  kern  gnmd  anzn* 
^ben ,  und  anch  'nrri  Ps.  30,  4  Qri  scheint  die  Massora  so 
mr  ^^y^  zu  verstehen'),    indem  nnn  aber  neben  solchen 

1)  dage^fm  ist  ^npVn  2  Kon. 4, 23  wohl  bloß  verschrieben  ftir  n^bn. 

2)  das  o-  kann  hier  dem  siime  nach  nicht  das  suftlxuni  Heyn  ;  auch 
hieße  dieses  wie  während  von  ^Q  (gebildet  wie  ]3 
§.  146/1  im  »t.  constr.  nach  §.  2iÖ  /  sehr  gut  i  durchdringen  konnte. 

3)  für  den  infin.  Qal  =  H'J'^  koante  die  Masaora  das  wort  niflht 
halten:  ein  loldier  iit  nnmöglich'^  was  die  Mtnöra  gewift  woSte.  Ak 
pmi,  konnte  das  wovt  den  rinn  haben:  ittß  tcA  «leAf  t»  gmU 
thke^  oach  der  kurzen  hedeninng  der  prtpoa.  )^  die  aoch  bei  anssage* 
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stärksten  Verkürzungen  andre  Wörter  ohne  jede  hörbare  Yocal- 
kürzung  vorkommen,  wie  ^na"!  zweimal  sogari  mit  tonlosem 
t  ^Q.  1,  1  von  rtz"^  die  große:  so  erhellet  a\ich  aus  dieser 
uiibe>läu(Ugkeit  wiesehr  diese  ganze  bildung  in  ihier  auflö- 
sung  begiiffen  ist  und  ihre  Überbleibsel  zerstreut  aus  einander 
laUen 

e  Diese  vocale,  welche  am  ende  eines  sg,  sichtbar  werden, 
sind  indeß  nur  die  seltenem  aber  deutlichsten  spuren  der 
alten  bildung.  Noch  weiter  äußert  sieh  dieae  in  gewissen 
spuren  welche  nicht  sofort  in  die  äugen  springen  aber  bei 
näherer  ansieht  nicht  weniger  gewiß  sind: 

1}  dfie  endung  des  pL  -fm  §.  177  findert  sich  im  stfltii 
constr.  in  -oe:  dieses  erklärt  sich  nur  wenn  mit  der  SHeiii 
auBspradie  -dm  ans  welcher  jenes  -fm  nach  §.  177  a  yerdiumt 
ist,  unter  Terdrängung  des  flüssigen  -i»  sich  jenes  ver* 
hand:  nnd  gerade  in  diesem  falle  einer  lautverscfamelzong 
welche  in  den  ältesten  selten  sidi  festgesezt  haben  mnas,  hat 
auch  noch  das  Aramäische  ein  Überbleibsel  der  ursprüns- 
llchen  bildung  bewahrt.  —  Da  indeß  die  endung  des  dnals 
•^im  §.180  ebenso  ihr  -m  einbögt,  so  lallt  auch  in  ihr  -oi 
nach  §.  213e  in  -ae  zusammen:  sodaft  der  pl.  und  du,  inso- 
fern im  statu  constr.  äufterUch  nidit  nntmchieden  werden 
kann 

d  2)  Die  endung  des  pl,  fem.  -öt  §.  177  6  kennt  zwar  im- 
aügemeinen  keinen  solchen  bindevocal  mehr:  doch  hat  sie 

Wörtern  iiioglich  ist  §.  337  b.  Das  Metheg  welches  die  meisten  hdschrr. 
and  ausgg.  hinter  6  haben,  ist  uach  s.  86  zu  venteheu.  Aber  das  IC^h 
^*^1*73  iat  dum  diclitersmne  nach  besaer. 

1)  daher  nch  auch  in  der  Uiem  spndüelire  Isage  Isein  veohfcss 
YentSndniS  aller  dieser  erBcheinimgw  leicht  büdeii  wolUe. 

2)  das  ^  Bndet  eich  Riebt.  5,  16.  Jes.  20,  4  da  wo  man  den 
Btat.  constr.  pl.  orwriti^'f;  man  sieht  nur  nicht  wanim  dieMassöra  gerade 
nur  an  diesen  beiden  stellen  eint'  aupiuihnie  von  der  sonstigen  bezeich- 
nuno'  durch  machte.  —  Aber  lur  di'  '■os  vielmehr  Ü-  zu  schrei- 
ben kommt  erst  im  Samarischen,  erst  im  snateren  Pliönikiscbeil  auf, 
8.  die  Entzifferung  der  Meupuniscken  Inschnfttn  s.  11. 

Ferner  hat  das  K'iih  au  einigen  stellen  ein  "i-  für  ,  weiches  das 
iffi  henleUt;  ea  kfinotA  a]ao  acbeinen  ab  aei  in  jenen  vietteieht  eine 
iltere  ansspraohe  dea  «f.  etmtlr,  fL  enthaltan,  etwa  4^  sowie  Hl  den 
des  verbom  beseidlmet,  oder  wie  nnd  m  nach  §.  S6c  wediseln 
können.  Allein  I  Kön.  15,  15  wftre  lOnp  denüicb  nur  schreibfeUer 
fär  ^tt'^lpi  weil  dieses  in  demselben  verse  noch  einmal  vorkonunt,  rieb- 
tiser  ist  es  aber  als  'i'*-;  zu  Tentehen;  da  nun  1  ond  ^  in  der  sohrift 
oft  verwechselt  sind ,  so  wird  man  auch  auf  die  wenigen  andern  bei- 
spiele  d  avon  Ilez.  1,  B.  Jes.  47,  13.  *2  8am,  5,  8.  1  Chr.  <j,  11  um  so  ' 
weniger  etwas  bauen  können,  da  außerdem  die  Massörethischo  erklärungf 
an  leaterer  stelle  unsicher  ist.  In  der  stelle  2  Kön.  17,  U  ist  wohi  die 
leaart  so  sa  ändern  wie  s.  405  m.  gesagt  ist. 
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wie  aus  alter  erinnerimg  daran  oder  als  lezte  spur  clayon 
das  -ae  des  stat.  constr.  msc,  j;/.  in  einigen  fällen  zu  sich 
herübergenommen.  Nämlich  im  stat.  constr.  des  Wortes  nia^ 
hSikm  w.  S4s^  welches  im  sg,  weniger  als  im  pL  gebräach* 
lieh  ist,  findet  sich  diditerisch  ein  -oe  angehängt,  vor  dem 
aher  das  sonst  unwandelbare  6  sich  ganz  ähnlich  wie  in  den 
fällen  §.5  his  zum  flüchtigen  o  gesenkt  hat,  ^i^^a  hM&me 
Dt.  32, 13  (jffi  und  an  andern  dichterstellen.  Auen  in  prosa 
hängt  das  s.  411  erwähnte  n^ivetno  im  st.  constr.  sich  diese 
Tocalendung  «n,  "^i^iu^t*!^  eu  häupim  van'  lSam.26, 12.  Am 
stärksten  aber  hit  sich  die  endung  an  gehängt  wenn 
zugleich  die  fürwörter  in  der  bedeutung  unseres  genitivs  §.  a 
sich  anhängen  §.  259  a« 

3)  Oder,  wo  wirklich  keine  äußere  spur  eines  binde- e 
lautes  mehr  da  ist,  da  hat  die  spräche  doch  einen  hang  be- 
wahrt das  nennwort  im  st,  constr. ,  wenn  nur  immer  möglich, 
▼ocalisch  zu  schlieAen.  Die  sippe  der  TOrkürzten  yerwandt- 
schaftswörter  §.  149 A  hat  im  stat.  constr.  beständig  -i  als 
überblieb  ihres  dritten  wurzellautes  erhalten:  ''ni*,  "^n«,  ^»n 
das  einemal  wo  davon  cino  ausnnhme  cremacht  wird,  bei  SN 
Gen.  17,  4,  geschieht  es  nur  um  einen  alten  oigennaraen  aus 
dem  gewöhnlichen  llebiaischen  zu  deuten,  was  nur  vermit- 
telf^t  dieser  annähme  gelang,  da  es  allerdings  als  erstes 
glied  in  eigennamen  wohl  so  verkürzt  wurde  §.2735,  Ebenso 
kehi't  das  verkürzte  wort  -j^^  freund  §.246fl  im  stat.  constr. 
zu  seiner  vocalendung  zuriick  sodaß  diese  selbst  betont  w^rd: 
n!P*^  2  Sam.  15, 37.  iKön.  4, 5  oder  vieimehr  n|;i  nach  §.  213  c. 
2  Sam.  16,  16. 

Die  weibliche  endung  des  sg,  rT~7  kekrt  nach  §.  177  c  im^ 

stat.  constr.  in  n~  zurück,  als  folgte  dann  noch  immer  ein 
vocal  vor  welchem  das  t  schon  um  die  vocale  auseinander 
zu  halten  bleiben  müßte.  In  den  fallen  nun  freilich  wo  diese 
endung  schon  im  statu  absoluto  tonlos  geworden  ist  also  vor 
t-  ein  hinterlautiges  e  erschallt,  bleibt  sie  meist  auch  im 
statu  constr.  in  dei*selben  tonlosen  fassung;  ja,  da  der  stat. 
constr.  doch  immer  ohne  ausnalinie  das  t-  fordert,  so  ist  die 
tonlose  anhängung  in  ihm  bugar  um  eine  stufe  häufiger  als 
im  st.  absol. ,  und  herrscht  nach  e  (i)  in  der  lezten  sylbe  . 
der  Stämme,  ist  häufig  nach  ä  und  bisweilen  selbst  nach  I, 
wie  nista  von  "J'^sta  fem,  m"»:^!»  part.  Hif.  Num.  5,  15. 
DennocV  ist  sehr  merkwürdig  ilaB  die  hinten  betonte  endung 
'äi  iKr  dm  st.  constr.  sich  bisweilen  seihst  da  erhalten  hat 
wo  im  st.  ahsol.  schon  die  tonlose  ^et  herrsdit,  weil  der 


1)  ähnlich  in  den  übrigen  spracben:  aber  im  Syrischen  befialt  auch 
das        H«rr  sem  echlietiepdes  <  pur  im  »ua,  constr. 
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ton  da  der  ruhe  des  vortes  wegen  leicht  zurückgeht:  so 
mächtig  ist  noch  der  ursprüngliche  hang  des  lautes  in  stat. 
constr.  Das  betonte  -dt  findet  sich  so  1)  nach  e  nichtbloß 
dann  wenn  im  st.  absol.  die  cndung  noch  betont  ist ,  -wie  in 
den  Substantiven  nrj^'^r  rr-^i«  von  na^in  §.18Ra  §.179c, 
sondernauch  wo  sie  tonlos  seyn  kann,  wie  von  nn^D  säule 
woneben  schon  selten  im  st.  abs.  nn:^^  vorkommt  2  Sam. 
18,  18  der  st.  constr.  ebenso  na^^  (tpr.  35,  14.  20  oderauch 
n2S?3  lautet  2  Köu.  3,  2:  von  n?3n  schlauch  Gen.  21,  15.  19 
welches  als  fem.  nach  §.186  6  gebildet  ist,  st.  constr.  n?3n 
V.  14. —  2)  nach  <7,  nNtoTS  §.  83  a  st.  constr.  von  riNi^ra 
wofür  einmal  Jes.  30,  27  auch  noch  ntjtoia  in  pausa  w.  «irs 
erheben;  dagegen  findet  sich  neben  n:nö  l)t.  16,  17  von  !i:n73 
gäbe  auch  schon  dvjz  welches  n*nw  voraussezt,  Spr.  25,  14 
und  bei  noch  spätem  schriftstelleni.  —  3)  wahrscheinlich 
nach  i:  na2:y  Spr.  15, 13  st.  constr.  von  nns3[.  10, 10  trübsal 
TOD  einem  im  A.  T.  nicht  vorkommenden  :}^^:p  irUbe,  leidend 
nach  §.  166  a  gebildet. 
g  Die  weiblicheii  abstractbildiiiigen  auf  und  'U  §.  165 
können  das  schließende  t  nach  dem  schweren  Tocale  im  st. 
absoL  ablegen,  halten  es  aber  im  st.  constr.  notbvendig  fest. 
Diese  nnterscheidimg  ist  inderthat  ähnlich  wie  die  gew^uir> 
liehe  weibliche  endung  -o^  im  stat.  absol.  zu  wird.  Sie 
ist  jedoch  Aramäisch,  nicht  echtHebräisch :  und  die  wenigen 
Aramäischartigen  beispiele  davon  im  A.  T.  sind  schon  §.  165 
erwähnt. 

212       Aber  die  herrschende  Unterscheidung  des  stat.  constr.  ist 
aim  Hebr.  nach  §.  211a  die  lautTerkürzimg  des  ersten  wertes 
bestehend  in  einem  gewissen  eilen  der  ausspräche  dieses  zum 

ende  und  zunächst  zu  seinen  endlauten  hin  geworden:  und 

auf  diesem  gründe  hat  sich  eine  eigene  vielfache  Umbildung 
der  Wörter  gestaltet  wie  sie  nach  dem  bisherigen  vorliegen. 
Diese  Verkürzung  trifft  weiter  keinen  niitiaut  als  das  schlie- 
ßende -ni  fies  pl.  und  du.  welches  nach  §.  211c  sich  verliert; 
desto  mein  .ihn  trifft  sie  die  vocale,  jedoch  auch  diese  zu- 
nächst Dill  suk'in  sie  iiirem  wcscn  nach  verkürzuncr  erlauben 
d.  i.  sofern  sie  in  folge  des  tones  noch  langer  sind  als  es 
die  nothdurft  fordert  §.86 f.;  noch  weiter  greifende  voc^l- 
verkiuzungen  sind  selten  §.213  f.  215,  und  die  Verkürzung 
eines  ansich  unwandelbar  langen  vocales  welche  nach  §.  211 6.5 
wohl  vor  einem  ungewoliulichen  bindevocale  voikoiümt  als 
suchte  das  wort  vorne  wieder  um  ilas  sich  zu  erleichtern 
um  was  es  lünten  schwerer  geworden,  hat  luer  keinen  räum. 
Demnach  gestaltet  sich  die  vocalverkürzung  nach  der  großen 
mannichfaltigkeit  der  Stämme  imeinzelnen  so: 

1.  *  Die  Tocale  welche  rein  vom  wesen  des  Tortoues  ab- 
hangen  §.87,  verschwinden  völlig:  einmal  also  die  wcdche  vor 
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der  lezten  stammsjlbe  üiren  siz  haben,  wie  ü^pi2  von  D '1,753 
§.  160rf,  b'na  von  b'na  §.  149r/,  nstp,  n«B  mid  n^n  von  der 
weiblichen  bildung  nri3,  hns  §.  186 und  msn  §.  150  c,  ninn 
von  ninx  Schwester.  Ebenso  no-;  s^.  von  no^,  •♦d')  pl.  von 
ü"«D"«  §.  189  c.  Und  von  bxbx  §.'l586  miiO 'sich  nun  bxb^ 
bilden  mit  dem  nächsten  Inirzen  vocale  vorne;  von  l'ts?*} 
163  ^^a'l  mit  a  wegen  des  hanches. 

Zweitens  die  welche  Tor  dem  dritten  wnrsellaate  undd 
den  endongen  für  gesciüecht  nnd  sahl  ihren  siz  haben:  diese 
aber  sind  manniduach  und  bewirken  in  vielen  fallen  durch 
ihren  ab&ll  neue  yeränderungen  in  der  ausspräche  des  wertes: 

1)  warn  die  pl.  von  den  einfiushsten  stammen  erster  bil* 
dung  §.  168 0"»Dbö»  cr-^n^,  0'»-jc:j;  niDb»,  ni-inc),  nis-j^ 
das  ä  des  vorton es '  verliefen ,  so  ^  muß  fiir  den  ersten  der 
zwei  vocallos  werdenden  vordern  mitlaute  ein  vocal  angenom« 
men  werden;  dieser  nun  lautet  nach  §.706  bei  den  Stämmen 
mit  ursprünghdiem  a  oder  %  am  häufigsten  i:  "^inq 
von  '^^j^,  -tnq;  doch  die  Wörter  mit  ursprünglichem  a  hal- 
ten diÄen  laui  oft  wieder  fest :  ""sbra,  '*:'^p.,  n'ivDj;  besonders 
bei  gutt.  wie  •'»^k;  auch  noch  schwankend:  "'n^j^?  einmal  ■'nV*; 
Jes.  57,  4;  Hos.  1,2.  Aber  uiisprüngliches  0  strebt  vielraelir 
stets  wiederzukehren:  "»-^ds,  "'•«linp,  ■'uj-^uj ,  nis^-i ;  wiewohl 
auch  das  i  gerade  hier  um  so  leichter  sich  cinsclileichen 
kann,  da  das  0  im  stat.  absoL  verschwunden  war,  und  so 
findet  sich  i  in  ^p,pn  Ilicht.  5,  15.  Jes.  10,  1  von  ph  g.  186/"., 
■•DSp  Jes.  9,  17  von  ?;3b,  und  ninpd  (§.  316)  Gen.  30,  38 
von  npizj  §.  186i  Gen.  24, 20  indem  m  ssf  n  weibliches  n  schon 
als  wurzelhaft  genommen  ist.  Fast  iiberall  ist  die  so  ent- 
stehende zusammengesezte  sylbe  noch  eine  lose:  aber  weil 
die  ganze  kraft  der  ausspräche  doch  hier  stark  auf  die  end- 
gylbe  hineilt,  so  bat  eben  d  ulurch  eine  solche  sylbe  vome 
doch  auch  ein  streben  desto  rascher  d.  i.  aber  enggeschlossen 
sich  zu  sprechen.  Dieses  hier  neue  streben  eriulit  sich  aber 
sichtbar  desto  leichter  je  mehr  der  erste  der  zwei  hier  an- 
einander grenzenden  mitlaute  schon  vonselbst  ein  weicherer 
schlüjpfen&rer  und  nachgiebiger  ist,  besonders  ein  r  «  oder 
m.  So  bildet  sich  von  s:ri3"):  §•  180  e.  187  a  dessen  9  richtig 
nie  ein  Dag,  lern  hat,  beendig  mit  demselben;  und 
ebendahin  gehören  folgende  beispiele:  n^nu?p  Ndi  4,7  (s. 
jedoch  auch  oben  8.83),  n^a^n^Ps.  69,  loV^ion  ^q.  3,22 
(anders  Ps.  89, 2),  ^'20^  Num.  6,'  15.  28, 31,  -<sd3  (Gren.  42, 25. 
35,  '«9p*^  HL.  8,6,  ^stnt2  Hez.  17,9,  audi  iiüfx  Jes.  5,  10; 
obgleioi  die  hdschrr.  mcht  in  allen  diesen  stellen  überein- 
stinimen ,  so  lassen  sich  doch  diese  beispiele  nicht  übersehen; 
und  bedenkt  man  daß  in  diesen  fallen  immer  ein  s  oder  r 
(nur  einmal  ein  m)  vor  dem  stammlaute  sich  spricht,  und 
daA  dasselbe  lautverhältnift  in  den  noch  andern  fallen  ähn* 
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licher  auf  ungewöhnliche  art  enggeschlossener  sylben  wieder- 
kehrt §.  c  und  §.  22G(^,  so  können  wir  nicht  zweifeln  daft 
KUglddi  der  besondere  laut  des  s  und  r  im  gegensase  zu 
den  andern  tbeils  weicheren^  theils  stärkeren  lauten  auf  die 
enge  finrlbenschlieftung  lungewirkt  bat 

Wo  ein  mittleres  m  im  pl,  den  stanunyocal  bebalt  §.  186(1» 
bleibt  er  zum  tbeil  scbon  im  st,  e,  unyerrU<^,  ivie  **:Kn, 
zum  theil  erscheint  noch  die  ursprünglich  leiobtere  aus- 
spräche wieder,  wie  ni^tta  von  ni-»«2,  """^«d  Ton  D'^ieiD, 
^:Qifil»  HL.  4,  5  und  '^tsmh  7,  4. 

Von  D"»!!}^»,  ö'*^i^>,'^^i3'»p,irö  (pitt5)  sL  c.  stets  ■♦©■•Fi,  •»liuj, 
^jjw.  Eben  so  von  st.  c.'  pt.  m'ti^a  Hez.  35,  8,  obgleich 
im  8t  ahsol         lautend  §.  186  c^. 

Von  C3'«7'^n/  ö"'1SP.>  '^^"'^R  eanst»  "^y^^  (kommt  zu- 
fällig in  A.  B.'  nicht  y6t%  t^^^'^i!  '•ixp,,  ••lari  HC«2,  14,  niaf|^ 
häufig  aber  mit  verdrängung'des  halbvocales  "'^n^,  rinatj^,  niiop; 
ähnlich  lautet  nrn»  Schwestern  §.  187  vor  suffiken  (der 
reine  st.  c.  kommt'  im  A.  T.  zufällig  nicht  vor)  zunächst 
nvpN,  nicht  selten  aber  (Jos.  2,  13  K'tih.  Hos.  2.  3.  Hez. 
16,  45—51)  auch  schon  nin«,  obgleich  dadurch  der  pl.  mit 
dem  sg.  §.  a  zusammenfällt.  Doch  stemmt  sich  gegen  die- 
sen Verlust  ^emde  ])ci  dieser  wurzelart  nach  §.  109  in  vielen 
fällen  das  a  des  jjI.  oder  du.  und  hält  sich  vielmehr  im  6t. 
const.  desto  fester,  wie  '^y^^  Jes.  30,  28,  ^i'^s^  Gen.  27,  9  16. 
Die  schon  im  sg.  den  fezten  wzl.  verloren  haben,  bleiben 
auch  im  st.  const.  pl.  kurz,  wie  ■'Stti,  niKo  von  O'':^,  ^^^^\ 
^n«D  vom  du.  ö^pwb;  ^:a,  nisa,  n-it»,  ^xy,  "»b^,  ^y»,  von 
niaup,  Von  n-inbi  (ihürm,  §.  186  e)  s^.  con6'^. 

nin^i.  —  Vor  k  hält  sicli  nach  §.  6Sh  bisweilen  das  a  vom 
st.  abs.,  wie  •»«tsn  Hez.  23,  49.  Aehnlich  bleibt  nS«»  hun- 
derfc  im  5/.  c,  obgleich  im  5^.  noch  nNa  nach  §.  a. 
C  2)  Bei  den  einfachen  namen  der  zweiten  hildung  sollten 
die  tongedehnten  vocale  sich  verlieren,  behaupten  sich  aher 
schon  emem  theile'nach  gegen  die  rerkOrzung:  a)  a.ak  der 
hier  leichteste  und  nächste  Tocal  löst  sich  nodi  inuner  auf, 
wie  C'iiü^,  nipns^  in  ^^u?:,  nipis;  ehenso  nnj^,  nnis^  vgl. 
§.  66a,  nßjjn  Spr.  6,  24  yon  pbn  glatt;  doch  erscheint  Tom 
oft  a  wiedar,'wie  •«d53,  ni3:i  von  33t.  Von  n::-;  (^?5r»i, 
nach  §.  1506)  ehenso' nap  aher  nach  §Vl4a  zu  lesen  Ijoh 
20,  5.  5)  6  verkünst  sich  theils  noch:  a''3p4,  -»spj;  ribn:, 
nbns;  m*«i^,  riinn":,  theils  behauptet  es  sich  schon;  nniiei, 
^Ii|5tu3,  "^sc^;  ri3"}a,  niD*^»  teicÄ  Neh.  2,  14  dieses  zum  un- 
terschiede zugleich  Von  rsi^z  (welches  audi  nach  §.  h  nicht 
auffallend  vome  eine  enggeschlossene  sylhe  hat  Ijoh  29,  13), 


1)  hingegen  Ijob  12,  6  lehwwikt  die  lewrt  switeMn  n^n^sr  imd 
ni-  nach  §.  166  e* 
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r»i3*^2  Segen  von  auch  schwankend;  "^HTato  und  "»nöiij 

Jes.  24,  7.  Ps.  35,  26';  ' außerdem  erklärt  sich  nn;p^  von  rrnp."* 
gehorsam  aus  §.  28  b.  Muli  der  erste  wzl.  beim'  abfalle  des 
e  einen  vocal  annehmen,  so  ist  hier  zwar  i  am  häufigsten, 
doch  erscheint  wie  aus  rückwirk ung  gegen  die  starke  Ver- 
kürzung (s.  99  anm.)  bei  diesen  vom  stamme  aus  schwerem 
Wörtern  bisweilen  gerade  umgekehrt  a  (vgl.  äliulich  im  sg. 
g.  213  i),  niybi:  von  seile,  ni^bs;  niTanip  von  niTanui 
fturen ').  Die  so  vorn  entstehende  zusammengesezte  sylbe 
gilt  gerade  bei  diesen  Wörtern,  weil  e  verhältiiiftmäßig  schwe- 
rer ist  als  a,  als  eine  sehr  lose ,  sodaB  sich  bier  dss  dagesh 
dhimens  am  meisten  findet,  wie  auch  bei  ^rii^  von  as?,  vgl. 
oben  B.  99:  enggeschlossen  ist  diese  sylbe  nnr  geworden  in 
dem  als  eigennamen  gebrauchten  niiu;ci  von  nii^K  abhänge 
Dt.  3,  17.  4,  49.  Jos.  12,  3,  und  in  riryn  1  Sam."i4, 16  Ton 
Ttryn  s^trechen  vgl.  §.     ^  e)  o  yerkimEt  sich  nie  mehr. 

'  Von  ^raKV)  st.  o.  n»;^i  aber  yon  t-iTsns ,  rrVetu?  st,  catiiBt. 
n»:^,  t)\»i*,  indem  sich 'S  als  hier  etwas  längerer  laut  auch 
80  von  a  zu  unterscheiden  strebt.  LideAjpl.  ninj^a  von  n^nqif, 
dft  die  endiuig  -d^  stärker  ist. 

Adjectiva  deren  i  eigentlich  nur  ein  Wechsel  von  i  ist, 
bewahren  dies,  wie  vonselbst  deutlich,  als  unwandelbar;  je- 
doch gilt  dabei  auf  eine  eine  merkwiixdige  weise  auch  hier 
ein  Wechsel  des  tones,  indem  i  gern  vor  der  tonsylbe  im 
statu  absol.  bleibt,  im  stat.  constr.  aber  in  I  übergeht;  so 
no-^bs  von  Q'>DbB  so.  D'^be,  aberauch  ■•r^^*^  Ijob  ^,  16  von 
O**^^.?  Qoh.  1,  8  sg.  Dies  ist  ^\^e  der  Wechsel  in  yi?^;, 
rrix^D!:,  anistb:  oben  s.  511  f.  vcl.  ^j.  88  a').  —  Das  e  in 
fallen  wie  nc-^ir  hrand,  nari;  diebstahl  st.  constr.  noiü:,  r:::.^, 
ist  das  unwandelbare  der  namen  dritter  bildung  §.  153:  aber 
"WO  ^iG^bc  und  nt3''bE  {^uherhlt  'ihsel  eifr.  nur  das  mtflohenc) 
punctirt  wird,  ist  dies  nach  dem  geseze  der  alten  schrift  §. 
15  b  nur  im  Ü'ri  für  nu^b©  nö'«bB. 

3)  St.  constr,  von  namen  welche  vorne  eine  feste  sylbe  d 
haben y  §.  188:  a)  e  verschwindet  in  den  wenigen  namen 
welche  es  im  5^.  abs.  halten,  wie  n3  3?in,  nin?3t?3  von  nasin, 
n'i73T73.  Aber  mehere  fenuninbikluiigen  mit  behalten  als 
abstracta  160c)  das  ^  unwandelbar,  wie  nDoriTo,  nDD73 
(guß  v>\  "io:),  nC2T3  (niederlage  w.  ;)53)  Zach.  14,  15.  —  ß) 
ä  verkürzt  sich  noch  in  allen  participien,  häu£g  auch  in  an- 


1)  es  ist  sehr  ähnlich  wetin  im  Arabischen  diu  Wörter  der  zweiten 
lifldimg  den  vooal  dos  sweiten  wzls,  wenn  er  dnrcli  den  inneren  p/. 

verloren  gehen  mofi,  doch  wieder  als  ein  a  ganz  nach  vorne  hin  we> 

fün,  Or.  rrr.  §,  310.  2i  hrdenkt  man  daß  der  stat.  ron«?tr.  zwar 

gern  eiitcu  eigene n  tun  hat  abcrdoch  immer  nur  \or  einem  anderen 
Worte,  so  kann  man  ihn  mitrecht  mit  dem  gegtnione  vergleichen,  des- 
sen bedentong  in  diesem  werke  oft  berOhrt  iit» 


Digitized  by  Google 


540       6.  m.  1|  2.    !ku  wiMTf  m  atniehmg.   §.  212 


dern  formen,  wie  ni^^i«,  •»b^'^rT  §.  162.  159,  •'55\d?3,  "»aif^Ts, 
maipis  §.  160,  weshalb  aac!b^-^s<']3|  toh  |.  1*5*2  a  pmio- 
tiit  wird:  aber  es  widerstrebt  auch  schon  in  vielen  Wörtern 
dem  Yölligen  verschwinden,  selbst  da  wo  es  in  zusammenge- 
sezier  sylbe  sich  noch  immer  verkürzen  läftt  (nach  §«  86  e)^ 
besonders  beständig  bei  den  Steigerangsgebilden  §.  155  a,  wo 
ä  den  handelnden  stark  bezeichnet,  wie  '^^i^  ^tpnn  Jes.  45, 
16,  dann  auch  bei  meheren  Substantiven  mit*n3  oaer  *-n  von 
schwachen  stammen  (nach  §.  109),  wie  -^niD»  2  Eon.  12,  8, 
•'IPIDQ,  '*^'7'i?3,  "^aujin;  in  ''issf'j  kommt  das  4  vom  abstractum 
^.  i60ü.  Am  leichtesten  lält  sich  a  vor  ü  nach  §.  636,  wie 
immer  in  den  Substantiven  '*K*;p,i9»  ^tiaci»« 
(spröBUnge  nach  §.  1586  voi^ii*»»  s^'«»"  hervorkommen  ge? 
bildet).  Eine  ausnähme  der  unwandelbarkeit  des  d  der  stei- 
gerungsstämme  §.  155  a  macht  nur  das  wort  nzia  sabbatf 
welches  im  st.  consf.  pl.  ninru3  bildet:  aber  dies  wort  hat 
überhaupt  etwas  sehr  eigen thiimliches  ').  —  y)  ein  beispiel 
daß  ö  noch  im  sL  aJbsoL  bleiben  koniK",  gibt  nibbip«  trati' 
henbf'f'rn}  HL.  7,  8  von  bisuJN  §.  147  6  nach  dem  §.  88 be- 
schriebenen ?ocalwechsel  gesprochen,  welches  im  $t.  consL 
das  ü  als  bloßen  vorton  verliert,  nnbsujj*  Gen.  40,  10.  Dt. 

•  II»  ' 

32,  32,  aber  nun  vielmehr  wieder  auch  mit  dem  scliwädicren 
e  vorne  erscheint  'suj»  HL.  7,  9  §.  88  c.  Docli  senkt  sich 
das  unwandelbare  o  nach  §.  88  a  erst  hier  biswcilfn  in  u 
herab,  wie  "^yDUfz  Jes.  45,  3  von  p^aöiq,  a''3tepiD,  n^p^n-^  von 
pip*^;  ja  rrnÜTa  gegenständ  des  grauens  bleibt  so  mit  6  Spr. 
10,  24  und  das  u  erscheint  erst  lui  pl.  vor  Suffixen  •*nS»a'3 
Ps.  34,  5.  Jes.  66,  4.  Dagegen  aber  bemerkt  man  auch  hier 
ähnlich  wie  §.  c  daß  ein  hinten  verschwindendes  ä  sich  vorne 
Btatt  i  oder  e  wieder  eindrängt,  nie3|bt  ^q.  5, 10  von  nic9b| 
8.  491,  rnibo»»  Ps.  114,  2  neben  nib^ra»  Pb.  136,  9  uäcii 
B.  493,  — 'üeher  na3"^^3  von  naanw  s.  §.*  *188c. 

Von  MM  tan  oder  häufiger  nac&'§'.  188  e  neccdn  ntttsn 
ans  nttun  nadi  §.  81 ,  pL  ehen  bo  nifitan.  Von  msk^ts  §. 
188  c  h\  'c*  n^KbT)  ans  nDNb73,  im  pZ.  aber  bleibt  niseibD 
nnvarkurzt ,  weif  fit  ohne  voUen  vocal  ist.  Anch  erklärt  iäch 
ans  §.  211a  leicht  '»N^jp  neben  isr^vn^  §.  188  c.  Aber  ein 
gattmral  ohne  festen  "vocal  in  eigentlich  anisammengeseBter 


1)  das  wort  nach  §.  155  c  ganz  einfach  gebildet  würde  deu  feierer 
bedeaten:  und  ee  lädt  rioh  nicht  Itagnen  daß  dandt  der  fdtrmit  h$§ 

f  oder  der  4Ü0e  ta^  gemeint  seyn  kdnne.  Allein  wdl  das  wort  eben  als 
eine  zeit  bedeutend  früh  weiblich  geworden  scyn  niuli  §.  174 rf,  ist  e« 
aus  seiner  Wortsippe  heraus g-etreleii  und  verdoppelt  ebenso  einzig  in 
seiner  art  den  lezteu  wurzellaut  vor  suflixen  §.  260  vielleicht  war  ca 
wirkUeh  aneh  im  ly«  einmal  mit  der  weiblieben  endang  gehildet: 
nnau;  as  n^V  md  diadi  nene  tonvwlinflBiwig  riao :  aann  wBrds 

-        eeiii  n^-  in  beiden  TerhäUmen  gwoB  riootif  ao  bilden« 
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sylbe  nimmt  doch,  eben  weil  der  ganze  Wortlaut  sosehr  zum 
ende  eilt,  hier  am  liebsten  die  schnellere  ausspräche      (>0  a 
an,  wie  niaijnr:,  nS*»toy?3  neben  rriauinTa,  niitoy^a;  dodi  bleibt 
beim  zusammenstoße  von  y  und  i  immer  nbn^a  und 
von  fis'jy'S,  n 

Das  a  derBtämmenduiig  -an  %.  163  kann  sich  soeh  ver- 
kürzen, vde  nisnb.N  Jes.  9,  16,  m'aQ^«5  1  Chr.  28,  16;  be- 
hauptet sich  aber  auch  schon,  irie  ni9a*^p^  Lev.  7,  38  in 
einigen  anegg. 

Ein  unwandelbar  langer  vocal  kann  nach  §.  a  nicht  durchs 
den  bloBen  atat.  eons^r.  verkürzt  werden:  vielmehr  vridersteht 
der  Verkürzung  bei  einigen  schwachen  vnmseln  schon  der 
vortonvocai,  indem  dieser  wie  zum  ersaze  für  die  sdiwachen 
laute  §.109  unwandelbar  wird,  wie  außer  den  §.6.i!  erwähn- 
ten fällen  daä  <7  einiger  sach Wörter  §.  160  d  von  vrurzeln  yy, 
7|Da  £z.  35,  15  fi.  von  -[M  decke  w.  r]^,  t^973  schu-ni  als 

constr.  Ps.  27,  1,  ^xo  \eküd  als  stat.  constr.  18.  36,  pl> 
'«i;^»,  '%yn\  sowie  das  aVon  weiblichen  ableitungen  der  wür- 
zet n"^  'wo  der  dritte  wurzellaut  verloren  ist:  denn  von  ns^ 
aufheil  §.  187  bildet  sich  zwar  noch  im  st,  constr.  nstt  Jer. 
13,  25,  sonst  aber  bleibt  dieses  a  vielmehr  unwandelbar,  wie 
ni  :n  schwüre  im  stat.  constr.  Dt.  29,  21  und  rrnir^a  mit  Suf- 
fixe Est.  2,  9;  bei  den  bildungen  rr^Tr.  r^in  f*s.  49,  4,  pl. 
n^^b"!.  nviT  versteht  sich  das  unwandelhnre  a  außerdem 
nach  166  6.  Nur  y^aip  woche  kann  nacli  g.  102  c  sein  a 
im  stat.  constr.  schon  verkürzen,  wie  nett  die  woche 

dieser  Gen.  29,  27,  p].  n^:?3'j:  Hez.  45.  21 

%  Die  vorale  der  eigentlichen  tonsjU/e  verkürzen  sich  213 
z-svar  ebenfalls  soweit  sie  können:  aber  doch  wird  das  wurta 
nur  wo  die  ac((  iite  es  nach  §.  97  —  100  fordem,  ohne  allen 
toii  (durch  Mniiqvf)  zum  folgenden  hinübergezogen,  sodaß  in 
der  tonsylbe  die  ^erkürzesten  vocale  lauten  können;  noch 
seltener  ist  das  erste  wort  mit  dem  zweiten  ganz  zusammen- 
powachsen ,  wie  in  dem  eigennamen  r^^t^  eig.  Jamin's  söhn, 
Danim  behalt  doch  die  tonsylbe  insgemein  solche  vocale 
welche  obwohl  so  kurz  als  möglich  doch  tonvocale  seyn  köji- 
nen.   Was  demnach 

1)  die  Hamen  b^iifft  welche  mit  einem  bloi  hinterlaa* 
tigen  vocale  nach  dem  tonvocale  scUieften,  so  bleiben  sie 


1)  diiW  das  6  des  part.  act.  Qal  §.  151  verkürzt  werden  könne, 
wurde  \vriji^rHirn'i  inciiiunrf  der  Mns'^ora  folgen  aus  nÄ/l  Ijob  10,  15 
wenu  die»  wirklich  sehend  bedeutete  (aber  die  ^»lassöra  kann  ob  ja  ganz 
uiidcrs  verstanden  hnbcn)  und  aus  r'in'^b  Spr.  31,  3  wenn  hier  dio 
lesart  mit  Metheg  richtig  v.arc  und  das  wort  den  Binn  hätte :  den  (wei- 

bem)  die  t>ertiickten  Pinb  (aber  die  Massora  kann  auch  dies  auders  ge- 
&Bi)  :  vgl.  fiber  l«Ktm  JmkrH.  d§r  8.     L  i.  118. 
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insgemein  im  sial.  constr.  unverändert,  da  sie  kaum  noch  viel 
weiter  verkürzt  werden  können.  Doch  bemerkt  mnj\  datS 
mehere  einfache  Wörter  erster  bildung  sich  durch  ein  zurück- 
werfen des  tonvocales  vom  ei*sten  aui  den  zweiten  wurzellaut 
noch  etwas  weiter  verkürzen  vgl.  §.  147.  am  meisten  freilich 
nur  wenn  ein  hauclilaut  die  würze!  scblieiit  03  d,  wie  :?c:3 
Jes.  5,  7,  ^r\z  23,  3,  -inn  Ex.  7,  28,  "jnt  Num.  11,  7  von 
"^no,  mn  ,  ij»*!!,  auch  "nnp  wenigstens  vor  Maqqef 
2  feön.  12,  9  von  dem  weiblichen  inhnitive  nnj^^  w.  np_b 
§.  238  c,  und  die  Zahlwörter  ^'^'^  3?v:n  §.  267  c,  auch  weoh- 
seliid  -u^  Ex.  13,  12  und  *^x^  Dt.  7',  'l3:  doch  daft  es  auch 
flcnut  gefiäielieii  k^nne  zeijgt'^nr]  Qoh.  1,  2.  12,  8  Ton  ban 
etiles.  In  lezterem  zeigt  sich  nacb  §.  32  b  nur  der  wie  am 
lezten  schritte  der  vortnmbildung  eindringende  fortscfacitt ') 
mr  noch  dnnklera  förbnng  des  vgl.  rrT^ni*^.  ^.  216  e, 
h  2)  Die  ionvocale  ä  und  e  in  den  eii^äien  namen  zwei- 
ter bildung  §.  149  f.  Terkiirzen  sich  gesezHdi:  a  in  <^  nach 
§.  336  ebenso  in  d,  aber  da  dies  nur  för  6  gilt,  so  kann 
vor  Maqqef  e  bleiben,  wie  "b^  von  n  trauernd  Ps.  35, 14 
vgl.  Gen.  49,  12;  sehr  selten  erst  bl^l>t  e  schon  unverän- 
dert, wie  Dbn  milch^  ip^  Gen.  25,  26  von  ferse\  denn 
in  HD*;  Ps.  27,  12  ist  das  ^  vielmehr  als  mit  I  wechselnd 
§•  169  a  unwandelbar  lang. 

Da  nun  aber  zugleich  der  vorton  dieser  stanune  nach 
§.  212  schwindet,  so  lauten  die  welche  den  tonvocal  verkür- 
zen im  st.  const.  verhältnißmäßig  sehr  kurz,  und  fallen  mit 
den  Stämmen  erster  bildung  zusammen  wenn  diese  nach  §.  n 
den  tonvocal  auf  den  zweiten  wurzellaut  werfen:  es  ist  daiier 
eine  art  nickwirkung  (wie  in  dem  ähnlichen  falle  §.  212  c), 
wenn  \iele  nun  vielmehr  den  vocal  a  wieder  vorwärts  auf 
den  ersten  wurzcllaut  werfen,  sodaß  ein  hinterlautiger  vocal 
nach  §.  a  nritlug  und  die  ganze  ausspräche  etwas  länger 
wird.  Beide  hildungen  welcL(i  sich  so  ergeben  theilen  sich 
jezt  in  diese  Wörter:  doch  ist  die  vorwärtswerfung  des  vo- 
cales  a)  häufiger  bei  den  stämmen  mit  t,  weil  sie  die  schwe- 
reren sind:  so  "Tii  Spr.  24,  31.  Hez.  42,  10  von  "Tiä  mauerj 
pjns,  r^^2  ^^^c  von  Substantiven;  bei  adjectiven  schon  weniger 
jpt  Genr24,  2,  ^20^,  ■^sp  von  ]j$^T,  ^Dtt?,  -ii:p,  aberauch  -ras 
ti".  4,  10  und  la:^'  Jes."  1,  4,  bnV  Ex!  G,  K'.  30  und  bnj 
Hez.  44,  9*)  von'-ias,  b'i;^;  duLTgen  entsteht  beständig  so- 
gleich «"^^j  «»ü  naclT  7b  b  von  ay^^  «ttü;  —  b)  am  häu- 
> 

1)  vgl.  das        von  vnn  §.  149«,  wie  001  2^** 

wimus  neuei  i^s. 

2)  der  wechflel  der  Leiden  mörrHchcn  ftUMprachen  bezeichnet  also 
von  der  einen  seite  die  punctatoreu  des  l'entAiettclies,  von  der  andern 
die  der  Prüplieten. 
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fitsten  wobl  bd  dem  stanutie  :in:^  §.  160  <l,  wo  andi  Heber 
wieder  betontes  e  bei  dem  erstoi  warzeOaute  sich  feetsesst 
weü  das  mtraasitiTe  e  überhaopt  bei  diesem  stamme  dch 
dahin  suriicl:gezogen  bat,  Dt.  31,  16,  »b^  Ex.  26,  20. 26 
oder  9\f  2  Sam.  16,  13  von  -la^  doch  auch  a^b,  ny^D 
▼on  aaK'i^to:  bei  einera  Ortsnamen  ybsr  Jos.  18,  271  Das 
wort  bn  §.  166  a  dessen  bildung  mit  e  ebenfalls  sehr  außer« 
ordentlich  ist,  behält  es  ebenso  Tome  bei,  b}«  —  c)  am 
wenigsten  bei  den  stammen  mit  you  nw^; 

^yo9  Jos.  8,  20  und  ]ty  Ex.  19,  IS'TOn  'jWaj  rauik;  nVifp 
nna  einmal  Spr.  11,  18  Saig  von  ^i^to;  ti*^»  von  lang 
woför  aber  nach  §.  149  a  jezt^riS»  sich  restgesezt  hat.  'Aehn- 
lieh  erklärt  sich  der  Wechsel  von'  "i^b  Gen.  49,  12  imd  abyj 
neben  dem  st.  absol.  "jab  iceiB^  abn  milch :  e  ist  hier  unstrei- 
tig ursprünglicher  l^ann  aber  nach  §.  149  a.  c.  vermittelst 
des  0  in  a  übergehen. 

Das  ä  anderer  stamme  geht  beständig  in  d  über:  "iDDJgo 
von  'icc'q  §.160,  Jer.  28,  10  von  -j«^^  §.152,  bs'^ri 

von  bDTi  §.  159;  sogar  wo  es  sonst  zur  unwanrlelbarkeit 
neigt,  verkürzt  es  sich  hier  als  in  zusammengesezter  sylbe 
noch  leicht  in  den  stammen  yji  §.  155  a,  7::p  Lev.  22, 11, 
^a'ip,  ^tibtt),  ob*»!?  §.  163,  doch  bleibt  es  unwandelbar  in 
-C3b5»i  §.  ie'a  IKon  7,  7.  12.  Hez.  40,  7.  Auch  in  gäbe 
Spr.  18,  l6  nach  §.  lOO  ist  es  unwandelbar,  wohl  wegen  der 
neuem  schärfern  bildung  statt  des  gewöhnlich  weil) liehen 
wertes  Tiiniz.  —  Bei  dm  kleinern  wörtem:  D"?,  T*  von  ai, 
V  §.  149V,"  ip.  2  Kön,  -n,  13  von  nach  §.  146 : kl ot  ; 
afcer       twcer  pl.  also  von  einem       verkürzt  bicii  nur 

noch  in  der  Verbindung  si'io^a^  Schilfmeer. 

Das  e  anderer  stämme  yerhalt  sieb  nach  §.  33  b  man- 
niobiaeb:  a)  in  dem  stamme  nn!)73  §.  160  c  Terldirzt  es  sidi 
nocb  insgemein  in  aber  fn  folge  davon  Yerdünnt  sieb  nun 
naeb  §.  108(  das  Torige  a  nm  so  leicbter  zu  da  so  der 
hinten  yerdrängte  lant  yotü  wieder  durchschallt,  wie  Y^l^-^ 
"^suj's,  rn]X2  von  yz.^,^^  u.s.w.;  ähnlich  leoiq,  ni|n 
▼on  "ieDTa,  nstn;  nnr  in  '{^yo  von  ^'^^'o  sehnten  mUt  sich 
das  a  Torne'ni^lflieh  wegen  des  banclies;  ganz  anders  ent- 
springt n^b^  Ton  ^  «dUiteset  Jes.  22,  22  hält 
sich  das  e'znm  nnterschiede  von  nn^o  st.  abs.  mm  wm 
geöffnet  (berrorgesprochen)  mrd  Spr.  8,  6.  Von  *iciö  fessel 
§.  160ii  st.  oonst  Ijob  12,  18,  indem  das  ö  sich  nach 
§.  88  a  zu  t«  senkt,  ganz  in  dem  yerbältnisse  von  y^'^'o  •'>^a'^^-  — 
b)  das  e  nach  dem  6  des  Stammes  nnns  §.  151  kann'  sich 
allerdings  ebenso  in  d  yerkürzen,  wie  naii  Dt.  32, 28  und 


1)  Ch^jl^  p.  186  Ueit  Qoh.  5,  7.  Hes.  18,  16  miricfatig  b|j|;  Moh 
00111t  folgt  er  nicht  aeUen  nnnohtigeii  pmoten. 
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der  eigenname  (d.i.  JaliTe*8  diener)  zeigt:  aber  dieser 

fibergang  des  «  in  d  ist  hier  selten,  da  jenes  sogar  bei 
bandben  bleibea  Icann  vgl.  ^ysrfi  2Kön.  7, 10,  weil  je  stärker 
das  vorige  6  ist  destomebr  nach  §.  108  c  der  folgende  vocal 
binter  ilmi  sich  zn  dem  laute  i  berabsenken  rnoft.  —  in 
den  partidpien  wie  aRD»  bleibt  das  e  scbon  deftwegen  weil 
de  Tom  imiperf.  abstammen  §.  169  c.  —  ^  bei  einsylbigen 
wertem  bleibt  das  e ,  oderaach  "ta^  s.  254  anm. .  ja 
oder  leateres  e  g^  sogar  vor  einigen  flüssigen  anfangs- 
lauten  ae8  folgenden  wortes  nach  §.  34a  in  i  über,  jedoch 
bloß  in  den  Wörtern  p3*|5,  !^p,^"12  Spr.  30, 1,  TT,-^ 
nb-'b-ia  Jon.  4, 10,  n^»?i  ]a  §.22096,  vgl.  dagegen  S«3n5-|a 


eigentlich  doppelt  ist,  bei  Maqqef  *]p.  Dt.  22,  6. 
d  0  mnA  lüs  tonvocal  bleiben  und  kann  bloß  bei  Maqqef  o 
werden,  wie  "pn;  merkwürdig  ist  bisweilen  ein  sonst  schon 
gänzlich ,  jedoch  allerdings  nicht  ursprünglich  unwandelbares 
0  bei  Maqqef  noch  verkürzt,  "T^Sp  Ex.  30,  23  von  ]taJp 
§.  163;  -bna  Nah.  1,  3  f/rt  von  bii^'  §.  149  6,  -u;Vu3  §.  201  c. 
Bon  st  zeigt  bich  vor  einem  hauche  a  fiir  o,  Mni  Hez.  31,  3. 
Pß.  101,  5  von  Riaa. 
e  3)  di  zieht  sich  beständig  in  ae  zusammen:  n"»3,  t«» 
von  n";2  i"'!^,  «''3  von  «"ja  §.  HT)/'.  ■<-i  Dt.  15,8  von  •'•^  §.146/^ 
■'n^  feld  wecliselnd  mit  nnto  Kuth  l"  1.2.  6.  22.  2,  O'vgl.  4.3 
von  ^ivj  §.  149p,  Ijob  6,  7  von  -^ni  kmnkheit  nach  §.  147  a. 
Ebenso  ist  der  st.  constr.  der  dual-endung  gebildet  §.  211c; 
und  wie  c^uJ  himmel  §.  189  c  in  "^m}  zusammenfällt,  ebenso 
der  pl.  ivasser  in  nur  daß  die  spräche  dies  wörtchen 
dann  nach  §.  109  ganz  verdoppeln  kann  '^'3*^«(,  welche  sitte 
indeß  gewiß  zuerst  bei  der  zusamnienfügimg  mit  sufHxen 
§.  258  entstanden  ist.  —  Stärker  verkürzt  sich  nur  das  i^n 
welches  als  das  dasejn  einer  sache  verneinend  §.  209  c  zwar 
sonst  immer  lautet,  aber  vor  dessen  v^neinung  es 
za  aUemäcbst  üst  nnd  mit  dem  es  "daher  sich  noch  enger 
▼erbindet,  sieb  xu  verein&cht  I8am.21,  9;  vgl.  aber 
§.  356  h. 

Ebenso  fi&Ut  §.  146e  in  ni»  zusammen;  nnr  h'^y 
unredU  welches  sein  i  überall  mehr  als  mitknt  festhattl 
verkürzt  sich  bloA  in       Hes.  28,  18. 

Das  ans  ae  abgestompfte  e  am  wortende  geht  nach 
§.1166  immer  in  das  ganz  einfache  e  über;  nnv  n^ji)«  von 
ri^^,  njijn;  ebenso  von  Site  §.  146/*,  aber  das  dort  an- 
gmhrte  na  mmd  spizt  sich  weiter  sogleich  in  ^a  zn.  — 


1)  dagegen  bleibt  12  wo  ea  im  sUU,  ahsol,  steht  auch  vor  Maqqef 
ao  Het.  18,  10.  Gen.  80,  7  (an  welcher  ateUe  wenigstem  nm*£sra  im 
8»f*  herüm  p.  20  Miqqef  Iw,  vgl.  anoh  Mose  hanNaqd&n  p.  14  f.  BV,). 


dessen  ^ 
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DaA  mit  der  Schreibart  n —  bisweilen  —  wecbsele,  ist  sdioii 
8.  56  f.  bemerkt ')  ** 

Eigenthiuiiliciie  kürzang  steigt  sidi  io  y^Sa  heim  §.  156  e,/* 
welches  zwar  im  stat.  absoL  den  ton  hinten  l)ehält  Hez.  27, 10, 
aber  (da  die  stamme  dieser,  art  überhaupt  die  bauptkraft  der 
ausspräche  nachTom  gezogen  haben)  im  stcU,  consL  den  ton 
ganz  auf  die  vorlezte  sylbe  zorückziebt  »a-i»  1  Sam.  17,  5. 
Jes.  59,  17.  '  ' 

Wo  die  lezte  stammsylbe  keinerlei  kiirzung  duldet  weil 
sio  selbst  nur  die  möglich  schiv-lchste  vocalaiissprarhc  hat, 
da  spizt  sich  doch  wohl  noch  ein  etwas  stärkerer  kurzer 
vocal,  ein  a  oder  c,  in  der  vorigen  sylbe  zu  i  zu:  Jes. 
28,28  stat.  constr.  von  baba  §.  158,  und  "»bätbis  Ps.  150,  5 
vom  pl  Q"»b52b3t  §.  187/;"  'Aehnlich  ißt  hiö  §.2116,  und 
nsjj  von  nsa  q arten. 

3.  Wo  die  Verdoppelung  eines  mitlautes  weniger  fest  214 
im  stamme  selbst  bcLninulet  ist,  da  kami  .sie  mm  in  stnt.a 
constr.  abfallen,  und  iälk  iiulertliat  meistens  hier  wieder  ab. 
So  a)  bei  den  stammen  7*n3T ,  7i"^auj,  V^J^i  P'^^n  §.163, 
welche  hier  alle  in  psT,  ]*>*^aHj,  V^?,h  l^'^in '^rasammenfallen, 
den  vorton  und  die  Verdoppelung  zugleich  aufgebend,  nur 
p*as9  mÜhsaH  und  ^bsp  welches  name  eines  gewürzes  ist  be- 
halten die  Tjndoppelung,  ~]73^p.  Ex.  30,  23,  Gen.  3, 17. 
5,29  vgl.  188/.  Bei  P'nTi  sehvHitngerschcrft' ieTUert  sidi 
dann  zugleich  nach  §.  115  c*  der  schwache  dritte  wurzdlaut 
(wie  mit  verdoppeltem  n)  Gen,  3, 17.  —  h)  bei  den 
yierlautigen  stammen  §.  154^  wie  «^»bn  in  vov2\(n  zusammen« 
fallt  Dt.  32,  18.  —  c)  bei  dem  werte  nans  §.  155^  yer- 
schwindet  die  Verdoppelung  sowohl  im  sg.^ r\zh^  als  im  pL 
m'ans,  wie  aus  der  richtigen  einsieht  in  die  stellen  Gen.  37, 
3.  23^—33;  3,  21.  £x.  39,  27.  Ezr.  2,  69  deutUch  hervorgeht 
und  wie  es  auch  in  der  sache  liegt. 

Wo  der  pl.  den  mitlaat  unmittelbar  vor  der  endung  sich  b 
hat  fiiis  bloßer  schwere  der  vocalaussprache  verdoppeln  lassen 
§.  23  da  kann  die  Verdoppelung  zwar  ebenso  im  stat.  constr. 
noch  schwinden,  wie  •'Tsa«  von  ^□•'t::^  sg.  ^3a^J  §.186(7:  aber 
meist  bleibt  sie.  Sie  l^ann  sieb  sogar  auch  im  stat.  constr.  ^ 
erst  festsczi  n  wenn  sie  mehr  für  die  bedeutung  selbst  wichtig 
ist:  ^zz:  neehrt  mmmt  siibstantiv  in  der  bedeutunp  FAlJer 
werdend  im  pl.  C3'«n33:  erst  im  stat.  constr.  die  Verdoppe- 
lung an  "»^i^:,  als  straul»te  sich  das  o  wegzufallen  und  sezte 
sich  der  starkem  bedeutung  wegen  eher  durch  Verdoppe- 
lung fest. 

Vau  zui'uckdrängeu  des  vocales  welcher  vor  der  endsj  lbe215 
  a 

Vs  dangen  kann  riTh  2  Sam.  24,  11  mir  «n  fehler  f&r  ^iH  mW 

David  8  seyn. 
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wäre  bis  in  die  vorige  sylbe  finden  wir  einigemale  sehr  merk- 
würdig bei  dem  stamme  dn:^»  welcher  allerdings  nach  §.  160  c 
die  erste  sylbe  nicht  immer  featgeschlossen  hat,  sodaß  sie 
durch  den  zurückgedrängten  vocal  leichter  zerstört  werden 
kaim.  Die  fälle  sind:  •»©np^a  heiligthümer  Hez.  7,  24  von 
ijj'ipTa  wie  selbst  noch  Ex.  15,  7  mit  DagesJi  dirimens  ge- 
sefirieben  \vii  (l;  und  n'iSJSp'o  winJicl  neben  dem  stat.  absoL 
n'iyssp.Q  in  den  stellen  Ex.'  26,  23  f.  36,  28  f.  —  Ein  5^  c. 
wie  t]i9^  Jes.8,22  von  i)y^T2  v.23  erklärt  sich  aus  8.414.430. 

Das  g.  177  i  0.  463  beschriebene  «  der  mehrxähl  bleibt  im  sf.  e. 
wenn  ei  ganz  nach  vorne  hin  gedrängt  ist:  yrie  En»  1,  9 

von  dem  ab  xd^/taXo^  wiederkehrenden  nndten  werte. 

h  üngewöhnUcb  starke  veikürznngen  seigen  sich  ftber  häufig 
bei  wörteben  welcbe  man  als  präpositionen  nnterscheidet 
§.217  ff.  f  sowie  bei  ähnlichen  nur  noch  die  allgemeinsten 
denkverbältnisse  im  saze  und  in  der  Wortverbindung  beseich- 
nenden  wörtchen.  So  ist  auch  das  oder  §.  213e  als 
bloike  Verneinung  eines  einzelnen  namens  einmal  schon  su  ^fei 
▼erkürzt,  "ßa"*»«;  der  nicht- schuldlose  Ijob  22,  30 

c  Nach  aae  dem  ist  dennoch  nicht  in  jedem  werte  dne 
äußere  Verkürzung  uiid  Unterscheidung  des  stai,  eansir,  mög- 
lidi ,  a.  b.  bei  kurzen  Wörtern  mit  der  kürzesten  ausspräche, 
wie  T^;  bei  Wörtern  mit  einem  einzigen  unwandelbar 
langeo  ¥00810  wie  b^p ,  b^ni^ ,  oder  von  zwei  sylben  mit  un- 
beweglichen vocalen,  wie  a^Vu?  §.156.  Bei  solchen  kann 
also  nur  der  znsammenhaDg  und  die  lebendige  rede  dem 
mangel  der  bildung  zu  hülfe  kommen.  Im  Aramäischen  ist 
y^e^en  seiner  Torntinnnuth  dieser  manp;el  noch  fühlbarer:  das 
Arabische  dai^egen  bat  denselben  f^ninds:!/  auf  die  sinnreichste 
und  leicliteste  weise  so  diirchgeliihrt,  daß  es  das  nennwort 
nur  \im  den  nasal  kürzt  womit  der  accusativ  -an  oder  der 
diesem  ähnlichgebildete  nominativ  -un  schließt;  wenn  es  aber 
das  nachgeordnete  wort  durch  eine  besondere  casus-eudung 
unterscheidet,'  so  ist  das  seine  eigene  neuerung^). 


1)  in  der  IGdma -spräche  iat  daa  w6rtohen  fiberhanpt  achon  oft  ta 
vericQrafc.  9)  -«»,  worin  daa  t  allerdinga  von  dem  nrsprüng- 

liflik  vonuilgefeiten  i«  §.  211 «  abatammen  kann. 

8)  leh  halte  ea  nimlieh  für  eine  verkehrte  amicht  wenn  man  aa- 

naihmen  wollte  daß  i^h  Bolche  eigenheiten  des  Arabischtti  wie  die  Un- 
terscheidung des  Dominativs  und  besonders  des  penitivs  zu  der  Semiti- 
schen Ursprache  gehört  hätten:  dapegcn  sprechen  allt.-  ^^epchichthchen 
merkmale ,  und  en  würde  aherglaube  Beyn  Uurchau»  uirgends  auch  iu 
geschiohtlioher  seit  an  die  moglichkeit  feinerer  aoabildong  emea  sprach' 
Stammes  zu  glanben,  als  wftre  unter  allen  geschichtlichen  lagen  nnr 
eine  Verschlechterung  der  sprach'*  ^rirsrrHch.  Auch  so  vollendete  spmclien 
wie  das  Arabische  sind  nicht  wie  echnt^e  und  regen  vom  himmcl  gvlalien«. 
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S.    DU  cMMf^n/Äftye  tmd  iAtrhlnbtel,       Die  präposidonen, 

1.  Der  einzige  etwas  bedeatendere  fest  und  zugleich  216 
neue  ansas  einer  easoBbildang  entetefat^im  Hebr.  nach  §.  202  c.  a 
203  a  dnrdk  die  anbängung  eines  ä  als  binweisenden  wört- 
cbens,  um  das  streben  snm  gegenstände,  die  ricbtung  oder 
bewctfung  zu  dem  orte  bin  zu  beseicfanen.  Biese  büdung  ist 
im  Hebr.  meist  ganz  sinnlich  gebraucht,  aber  nnr  nm  die 
riditong  sa  todten  gegenständen  bin  berrorzuheben ,  yti» 
iurv^gn  Mum  käme  hin,  oMwdty  ^^^^  ^um  berge  kin^  7few\^iri 
zumaltare  hin  Lev.  1,  9 — ^^15.  2  0^129^22,  ni^'^fp^  äudm 
Chaldäem  hin  d.  i.  nach  Babel  (aus  welchem  worte  man 
auch  sieht  daß  sie  noch  in  spätem  zeiten  innerhalb  ihrer 
grenzen  sehr  lebendig  war);  auch  kommt  n^aa  in  der  be- 
dentung  unseres  Mit  BcJ)el  vor,  wenn  ein  Fremder  von  der 
Stadt  spricht  Jes.  29,  15  nbn  t  %ne  unser  su  haus  Hab. 
3,  11.  Möglich  ist  auch  ht^-'ts^  cd"'^^^  von  tagen  d.i.  ron 
jähr  zu  jähr  1  Sam.  1,  3.  Um  die  bewegung  zur  person  hin 
auszudrücken  ist  diese  endung  zu  schwach ,  ähnlich  wie  im 
Latein,  der  accusativ  allein  zwar  die  bewegung  zum  orte 
nichtaber  die  zur  person  hin  bezeiclmen  kann.  In  einem 
geistigern  sinne  kommt  die  bildung  zwar  in  einigen  fällen 
vor:  T^V  ^V^n  profanen  d.i.  fern  sei  es  dtrl  §.  329 o, 
H^y  je£i  ei'g.'^ittr  £eit  worüber  weiter  §.2666,  nn\p"»Vv3  zum 
dritten  d.i.  dreifach  Hez.  21,  19:  aber  dieser  ihr '^gebrauch 
ist  nicht  weiter  ausgedehnt. 

Als  cai>uson(]uii^f  hängt  sich  dies  anhängsei  an  das  nenn- 
wort  wie  es  bis  dahin  durch  alle  stufen  fortgebildet  ist,  also 
nichtbloß  an  das  mit  jeder  endung  für  geschlecht  und  zahl, 
sondernauch  an  das  wie  es  im  stat.  constr,  ein  folgendes  im 
sinne  unseres  genitives  sich  onterordnet,  wie  nnto  nbrrtei 
in  das  eelt  Sarde  Gen.  24, 67,  92u3  nn^a  iiae&  Beeret  46, 1^ 
q^o  na;  zum  seMfmeere  Ex*  lGr,l9,'piai  n-;s-ii3  nad^  der 
wuete  van  Damask  1  Kön.  19«  15.  Dies  leitere  ist  zwar  auf* 
&11«Bd,  da  ^es  anbangsel  so  mitten  in  die  kette  zweier 
worter  tritt  welche  sonst  durch  nicbts  getrennt  werden  darf, 
Tgl.  §.289 f.:  aber  es  war  nicht  zu  vermeiden,  sollte  der 
gebraacb  dieses  anhängsels  nicht  überhaupt  in  dem  unencU 
uch  häufigen  falle  der  bildung  eines  stat.  constr.  yermieden 
werden ;  und  dazu  lautet  dies  anhängsei  selbst  so  ieicht  und 
flüchtig  daA  es  sich  überall  unschwer  anhängt 

Immer  aber  j^t  dieses  anhängsei  we^en  smnei  beaohränk- 
ieren  ainnea  und  gebrauches  doch  nur  etwa  wie  eine  der 


1)  ebenio  nn^^O  m  JbeftantfiM  1  Kfiii.  6,  14  Tgl.  die  orttnamen 
mit  -a  j«  9:  sonit  iteht  in  >olcb«n  YfnMimmeak  auch  woU  kOner 
der  nackte  ovtmame. 
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veralteten  und  daber  veremzelt  dastehenden  casnsendttng^ 
des  Griechischen,  z.  b.  die  endnngen  -tSj  ~^v,  -dt.  Weil 
es  sidi  also  am  häufigsten  nur  bei  gewissen  stylenden  orts- 
bestinminngen  findet  nnd  darin  mit  dem  werte  fester  ansam- 
mengewacluen  ist,  so  kann  seinem  worte  in  diesem -zustande 
doch  noch  eine  präposition  vorgesezt  werden,  als  mischte 
sich  der*  in  der  spräche  lebendigste  ansdmck  solcher  yerhäU» 
nisse  durch  präpositionen  mit  dieser  alten  stehenden  casus- 
bezeichnuiig ;  wie  die  Griechen  gewisser  zeiten  sagten  änd 
IMMMQO^f  «nd  %^  Früher  findet  sich  sdches  msammen- 
wachsen  nur  in  wenigen  wörtem  allgemeineren  sinnes,  wie  die 
Wörter  im  B.  d.  Urspr.  rraiDa:«  von  nordwärts,  naisa  in  süd- 
wärts  d.i.  in  der  südlichen  gegend  Jos.  15,  10.21;  rrrn';z 
nicht  in  sondern  hei  Jahrsh  1  Sam.  31,  13  (1  Chr.  10,  12  M^ß 
nby'^b  nach  obcncärfs,  ntj^b  nach  nnterxvärts  §. 21b6: 
allmiili.ü:  aber  wird  es  häutiger,  wie  mp"ins  in  waldwärts 
d.i.  in  der  gegend  des  wakles  1  Sam.  23,'l5.'i9,  nsnns:  bs:» 
nahe  bei  Ssärethan  1  Kon.  4,  12,  nn-irab  nach  osten  hm 
2  Chr.  31,  14,  n^-'nb  nach  außen  hin" ^2,  5  (wofür  früher 
bloß  nisinn  oder'kiazer  y^nn  2  Sam.  13.  17  f.),  nbfc<;Db  sur 

▼  |~  ''Vis* 

hölk  hin  Ps.  9.  18,  auch  nV22i2  von  Habel  her  Jer.  27,  16 
nachdem  einmal  der  gebrauch  des  nbas  §.  a  feststand. 
e  Sehr  lose  und  schwach  hängt  sich  diese  lezte  vocal-en- 
dung  an,  welches  nach  den  längern  vocaleii  im  neunworte 
noch  merkbarer  wird  als  es  im  verbum  ist  §.  228.  Dies  a 
ist  also  vorherrschend  tonlos,  und  jeder  lange  Yocal  bleibt 
von  ihm  unberührt  in  der  lezten  sylbe,  wie  n3^tb  gen  Sor- 
marien,  t^yjjri  jmm  berge  hin;  ebenso  das  i  wo  es  ans  lan- 
gem Yocalen  abgestumpft  ist,  n^sa,  n^^l^.  Ein  kurzer  be- 
tonter Tocal  neki  zwar  vor,  wenn  er  lAäkt  kann,  wie  Sio^ v 
Ton  C3^^  §.  147  Tgl.  §.  92  d;  bleibt  aber  nnrerändert  wenn 
er  gar  nicht  vonräcbni  kann,  wie  nna  1  Kön.  2,  40,  rt-^n 
von  (w.  ^*in)  mit  schwacher  Verdoppelung  nach  §.  71^ 
andi  wiedor  n»3iz3  in  pausa  Sicht  9,  1,  und  verschwindet 
kaum  gern  weniTeine  feste  sylbe  voriiergeht,  sodaß  nach  so 
festem  anlange  der  ton  auf  das  ä  am  ende  gehen  kann ; 
daher  schwankend  ^'^3^73  oder  nnsn^s  vom  sL  c.  In 
Bn»  na^a  Oen.  28,  2. '6.  6  gebt  äer  ton  zwar  nach  §.  91  e 
nach  Tome,  aber  zugleich  bleibt  er  nach  §.  63c  hinten;  dir 
gegen  hat  sich  in  *icn  nna  Jos.  19,  13  fiir  da^  obige  rtna 
der  ton  Tor  dem  n  nach  §1  63  e  sogleich  ganz  auf  die  lezte 
sylbe  gezogen  weil  das  n  sich  wo  irgend  möglich  wieder  ver- 
dop])elt.  —  Bloü  hinterlautigc  vocale  verschlingt  zwar  nach 
§.  IM)  diese  vocalenduiig.  iudem  der  vorige  vocal  botont 
bleibt,  wie  Ji^'i»,  nn^'r,  r:*:*^"r~  (zum  himnwl),  nn*^  von 

r^»,  rr^a,  n*'::  nnra;  wie  nb-t:  nach  i;.  i'Ah:  aber  weil  ein 
0  sich  leichter  dehnt,  bleibt  das  a  hinter  ihm  wenigßtens  im 
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sL  constr.  bisweilen  auch  sonst  betont  ')  wio  nbiifc«,  rr'^yis 
Gen.  18,  6.  19,  23.  24,  67,  ns-^ä  von  Miklia  4,  li"  in 
pansa.  Mit  dem  lezten  e  fällt  "das  Tonge  e  in  nn:3  nficb 
§.  41  e;  und  wo  nun  naeh  alle  dem  der  dte  mitlaut  vor  dem 
tonlosen  -a  ein  nrsprünglicheB  a  hat,  da  kann  dies  zwar 
wiederkehren  wenn  dieser  laut  sonst  schon  nahe  Hegt  wie 
wegen  des  m  in  von  Y'l'^y  ^^^^  bleibt  vor  ihm 
entweder  das  4  oder  geht  sogar  dvreh  weitere  dunkle  far* 
bnng  wie  in  barj  §.  32  218  a  in  e  über;  besonders  zu- 
nächst in  pausa:  n^:^^,  ^a^f;.  ^^Ip..  und  n^nj;)^  Bicht.  4,  9 
vgl.  V.  10,  n«np^  (immer)  von  a3u?,''aa3,  uj'ipy  a'i,-?,  —  Das 
musioalische  nSo  aufwärts!  laut!  kommt  von  Vbo  wie 

oben  nna,  hat^aber  sein  a  nach  §.  38  6  in  e  abgestumpft. 

Die  endung  ä  des  fem.  geht  nach  §.  1736  vor  die- 
sem vocal  in  at  über,  wie  nn'ntt  von  nyz.  An  andere  vocal- 
endungen  aber  hängt  sich  dies  schwaohe'a  nicht  gern;  daher 
auch  nicht  an  den  st.  c,  pl.  und  zwischen  nomen  und  suffix 
§.  254  ff.  Doch  findet  sich  nssTs  als  partikel  nach  unten  hin 
von  nta73  die  neige  w.  rrt:?  imr!  nb?"'3  nach  oben  hin  von 
ribyy^  rlas  f^teiyen  wiirzel  indem  das  schwache  r,  diesem 

tonlos  niiziihiingenden  a  ganz  weicht  §.  45  a.  Allein  vor 
einem  hauchlaute  zieht  sich  der  ton  nicht  nur  nach  63  c 
auf  die  lezte  aylbe.  sondern  es  kehrt  eben  damit  auch  das 
hier  ursprünnliclio  r  ^\^eder:  O'i.nn  nb^72b73  Rieht.  8,  13. 

die  endung  der  mehrzalil  bleibt  von  diesem  schwäch- 
sten anhängsei  unberührt,  wie  ."»»"«öj  §.  a,  •"»'^''^b  worüber 
a.  §.  220  a. 

Sehr  selten  wechselt  e  mit  /7,  und  offenbar  da  am  näch- 
sten wo  ein  ä  oder  o  vorhergeht,  n:'iT  nach  JJcddn  hin  Hez. 
25,  13;  na:  nach  Nob  1  Sam,  21,  2^22,  9. 

2.  Den  rest  eines  andern  alten  casus,  der  im  gegentheil  d 
die  ruhe  am  orte  anzeigte,  merkt  man  in  den  endungen  der 
Wörter  nmß  Hos.  2,  17.  Jes.  23»  18.  Jer.  18,  2  oder  gewöhn- 
Uch  weiter^  verkürzt  &v  dort  und  zsf^Tf  hier  §.  103/. 
jenes  lautet  im  Aramäisciien  noch  etwas  langer  ^an  — Em 
anhängsei  för  den  begriff  der  ansdehnung  in  ratun  nnd  zeit 
war  wohl  ^n-  §.  104c*). 


1)  man  kann  kaum  bestimmter  reden,  wefl  die  hdMhrr.  und  ansgg. 
hier  wenig  obereingfeimmeB. 

2)  auch  der  ausruf  des  zu  Gutt  rufenden  erklärt  sich  so  ala 
eigentlich  Ootf  k§rt  bedentend.             8)  im  nenSjprieohen  aber  l^Z 

(Am,  Or.  Journ.  p.  135),  ganz  dem  ^VS^  entsprechend. 

4)  daher  vndh  wohl  von  dieeem  ^n"  und  1^  §.  217  «,  ebenso 
wie  das  imAethiopisolien  dem  *19  entspreobende  nur  in  dm  laaten  wet- 
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217  Alle  übrigen  verhjiUnisse  eines  nennwortes  im  saze, 
a welche  durcli  die  bisher  beschriebenen  bildungen  nicht  aus- 
gedruckt werden  können,  müssen  durch  vorwörteben  oder 
Präpositionen  verdeutlicht  werden.  Diese  haben  daher  im 
Semitischen  eine  weit  größere  bedeutung  als  im  Mittellän- 
dischen, wo  sie  jemehr  eine  spräche  (wie  das  Sanskrit)  die 
casus  ausgebildet  und  lebendig  erhalten  hat,  desto  weniger 
angewandt  werden;  und  da  das  Semitische  keine  zusamnien- 
sezung  der  präpositionen  mit  dem  verbum  kennt  g.  270,  so 
werden  sie  auch  deftwegen  in  ihm  mit  dem  nomen  soviel 
TerbuBden. 

Die  präpodtioiieii  machen  die  gröAte  zahl  d&r  Wörter 
ans  welche  man  im  gegensaie  au  andittn  wörtem  am  pas* 
sendsten  verhälinißwaHer  ,iiisimea  kranle,  wdm  sie  fSmc^ 
nie  eine  der  beiden  nothwendigen  hälften  des  sazes  nodi 
weniger  den  ganzen  saa  geben,  sondern  nur  feinere  neben* 
begrme  nnd  beziehungen  im  saze  d.  i.  allgemeinere  denkver- 
hältnisse  ausdrücken.  Sie  sind  eigentlioh  alle  nach  §.  209  c 
als  im  st.constr.  vor  dem  nennwoite  stehend  zu  denken;  und 
je  allgemeiner  die  denkverhältnisse  sind  welche  einige  toh 
ihnen  ausdrücken,  desto  stärker  sind  diese  durch  den  unend- 
lich häufigen  gebrauch  abgekürzt.  Näher  aber  betrachtet 
muß  man  folgende  hauptarten  bei  ihnen  unterscheiden: 
^  1.  Die  meisten  haben  ursprünglich  räumliche  bedeutung, 
welche  aber  mehr  oder  weniger  in  die  geistif^e  überspielt,  oder 
ganz  in  diese  sich  verliert.  Sie  sezen  die  allgeineinen  beziehun- 
gen und  Verhältnisse  von  räum  zeit  Ursache  mittel  und  Wirkung, 
welche  im  saze  zu  nähern  bestimmungen  des  hauptsinnes  der 
rede  dienen;  und  wiefern  sie  neben  aiKlern  möglichen  Ver- 
bindungen das  wesen  des  sazes  bestimmen,  kann  von  ihnen 
überhaupt  erst  in  der  sazlehre  §.  277  ff.  gehandelt  werden. 
Hier  sind  sie  nur  einzeln  eine  jede  nach  ihrem  begriffe  kurz 
vorzuführen,  wobei  die  leichteste  Ordnung  folgende  scheint: 

1.  Für  die  begriffe  der  bewegung  von  und  aus  der 
Sache  lai  nur  die  eine  piäpos.  -^ü  ') ,  in  welcher  diese  be- 
giiile  nicht  streng  getrennt  sind;  daher,  wo  den  genaueren 
örthchen  unterschied  zu  bemerken  wichtig  ist,  allerlei  zusam- 
mensezungen  nöthig  werden  §.  219  a. 

1)  Nach  der  ursprün|^Gh  örtlichen  bedeutung  steht  *|0 
besonders  bei  den  begriiSen;  heramreiSenf  flMen,  helfen,  reU 
ten,  rächen  (vertheidigen  Ps.  43,  1)  van  oder  vor  jeinand; 
verbergen,  verhekUn\  sieh  furchten,  sieh  hüten^  ahseheu  haben, 
warnen,  abhalten  yon  jemand  ab ,  wo  sich  stets  der  gedenke 

ter  erweichte  wöitohen  für  dieselbe  bedeotimg  noch  «ja  ihnljohes  an- 
h&ngKl  hat  XilYl- 

1)  Temudt  iDii  n)))  AtUm. 
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an  eine  entfernimg  zeigt ;  ferner  in  vielen  einzelnen  vei'bin- 
duBgen,  wie        u;tz  .vtcÄ  schämen  von  jem.  nh  sodaß  man 
aus  schaam  über  ihn  ihn  verlädt,  -i»  ib  .lV?.n  ^^^iffiÖgUch 
isis  ilun       216  a)  j^'rt  thun  Ijob  34,  10;  a"'n':»isr)  yir^  sün- 
digen voti  Gott  ah  ^  Gott  verlassend  Ps.  18,  2^.  Einzelne 
häufige  Wendungen  sind:  a)  Ein  begriff  wird  als  sich  entfer- 
nend, weichend  f  verschwindend  neben  einem  andern  gesezt, 
wie  'ihre  hämer  sind  wohl  nnoTq  von  furcht  ab  d.  h.  ohne 
furcht,  sodaß  keine  f.  ist  Ijob  21,  9.  11,  15.  Spr.  1,  33.  Jos. 
23,  1.  Jer.  48,  42  vgl.  §.  337  i,  und  auch  mehr  allein  gesezt 
bedeutet  \iz  so  überhaupt  fern  von,  obwohl  nur  in  dichteri- 
scher kürze,  Ps.  109,  10.  Ijob  28,  4,  ohne  Ijob  19,  26.  Gen. 
27,  39       Obadja  y.  9.  Jes.  22^  3.   Insbesondere  ist  )iq  so 
Tergleichungswort  zwischen  hohem  und  mederem,  indem  es 
aiiMigt  daft  die  erste  sadie  sich  in  rüdcsicht  auf  ein  drittes 
Ton  der  andern  entferne,  höher  sei  '^);  nnd  dieser  ausdrodk 
i&r  nnsem  camparaüv  mU  als  oder  ähnliche  ausdrücke  ist 
bei  jedem  eine  eigensehaft  schüdemden  adjectivurn  oder  yer- 
bnm  i^eich  richtig  nnd  möglich,  wie  yninig  nnpn  rts-io  gut 
M#  loeMeii  van  jfM  äb^  das  gdd  hinter  *ach  lassend,  also 
mehr  äk  g,\  M»a  sie  waren  stärker  als  ich  d.  i.  für 

mich  zu  st. ,  iDOTa  ^'fi^y  sie  sind  größer  als  MoMen,  als  daß 
man  sie  zählte  Ps.  4o!  h^^»  m*^  inNi^n  mehr  als  seine 
hoheit  vermag  ich  nicht  d.  i  ßir  seine  hoheit  bin  ich  0U 
eekwaek  Ijob  31,  23;  seine  aogen  wurden  schwädier  niM*^iQ 
ob  sehen  d.  i.  als  daß  er  noch  sehen  konnte,  oder  eu  schwach 
stum  sehen  Qen.  27, 1:  nvn«  st  es  ist  mehr  als  daß  seie  = 
es  ist  zu  viel  oder  mehr  als  genug  daß  .  .  .  Ex.  9,  28; 
•rin'TT*::  es  ist  jsu  wenig  daß  du  sciast-^  nicht  geiiu^^  daß 
du-  Jes.  49,  (j  —  1))  7t3  drückt  aus  das  sondern  eines  tl/f^i- 
les;  einen  unbestimmten  tlieü  des  ganzen  drückt  es  für  sich 
allein  aus,  mag  es  vor  einem  als  object  gesezten  Substantiv 
stehen,  wie  asjn  '*2pt73  nj7.  nimm  von  dt  n  Ael testen  des  volkes 
einen  oder  einige  vgl.  Ps.  132,  11  (daher  besonders  bei  den 
▼erba  des  gebens^  nchmvns^  und  die  diesen  entsprechen,  des 
Uhrens,  erjsMens)^  oder  vor  dem  subjecte,  wie  Q^H  l'o  hmx^ 
es  gingen  aus  votn  volke  (einige,  unbestimmt  wie  viele)  £x. 


1)  8.  über  den  sIdq  dieser  etelle  die  Jakrbb.  der  BiU,  wiu.  YIII  p.  16. 

2)  ebenso  steht  der  ablativ  im  Sanskrit  und  Lat.  bei  dem  compap 
nliv;  die  Hein?«  sezen  blofl  den  ablativ,  wie  das  Saoikrit  «ach  kanxi, 
ohne  besondere  form  für  den  comparatiT.  Audi  nns  abweichende 
sprachstämmo  treffen  in  dieser  hinsieht  überein,  v^X.Rheniut  Tamil  gr. 
p.  249.  Carey  Telinga  gr.  p.  77  f.  Shahespear  hindost.  gr.  p.  34 ;  und 
im  Türkischen  kann  man  nicht  blol)  ähnlich  sich  ausdrücken  sondern 
auch  noch  kSrser  ^  tS  im»  ich  d.i.  mdhr  als  ich. 

8)  am  ähfiliciMten  wird  to  im  Aethiopisohen  oft  i^it  dem 

in/in.  verbunden,  wie  L.  Jubil.  p.  14  1.  z.  15,  1  f. 

C  . 
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16,27  vgl.  weiter  §.294«  und  *§.  278  c.  —  c)  Von  der  9eUe^ 
der  rechten  y  der  linken  ah  sagen  stets  die  Hebr.  fiir  unser 
nach  anderer  ansieht  gesagte:  zur  seite,  rechten,  linken, 
üeberhaiipt  drückt  ]r:  die  abstehende  seife,  die  stelle  vom 
äußersten  ende  an  gerechnet  aus.  und  steht  in  vielen  zu  ad- 
verbicD  wpidpTulen  zusammcnsezungen,  wie  aniv^a  ostwärts, 
b^'i  oberhalb^  nnnX3  unterwärts,  p"n"i^:  firnlicr,  fern,  auch 
mit  einem  verbum  der  bewegimg  wieder  verbunden:  weithin, 
liaxqox^iv,  3"'2073  iwxXö^ev  von  rings,  von  aüen  Seiten  s.  wei- 
ter §.  218  c  ').'  Vgl.  auch  noch  ^.  m. 

2)  Auf  die  zeit  übergetragen,  wie  '''^SJS'?  vqn  meiner  Ju- 
gend an ;  folgt  die  handlung  der  Zeitbestimmung ,  so  drückt 
es  (etwas  verschieden  von  "nn«  §.  T)  die  gl^ch  am  Schlüsse 
des  Zeitraumes  beginnende  handlung  aus,  wie  von 
£wei  lagen  an,  unmittelbar  nach  zwei  T.  Hos.  6,  2;  2  Sam. 

23,  4  zweimal  nach  einander. 

8}  Bezogen  auf  eine  handlimg  die  Ton  einer  sacbe  als 
ihrer  umiiltelbareii  Ursache  ausgeht,  wie  sie  h>tmtm  das 
Wasser  nidtt  trmhen  n-^»73  aus  oder  wegen  hiUerheU  Ez.  15, 
28.  Jes.  6,  4  vgl.  Ijob  f/U  (wo  es  deshalb  mit  -a  durdk 
im  andern  gliede  wechselt) ,  und  unten  §.  295  e.  Besondeis 
merkwürdig  ist  dies  audi  wo  die  Ursache  Tom  schalle  aus- 
geht, wie  "»-in»»  durch  mein  lied  will  idi  ihn  loben  Rieht  5, 
11.      28,  7. 

e  2.  Für  den  begriff  der  bewegung  su  einer  sache  dienl 
1)  -b«*)  zu^  c^,  TiQog;  auch  hineu,  an,  hei  aber  loser 
als  -a  §.  fj  theils  bei  verben  der  bewegung  und  des  kom» 
mens ,  wohin  auch  gehört  -b^  HM^s  erscheinen  d.  i.  persön- 
lich kommen  zu  octer  vor  jem.  lev.  13,  19.  1  Kön.  18,  1, 
theils  ohne  sie  wie  B^^a-ärrb»  am  himmel  1  Kön.  8,  3ü, 
jnb^rj-b«  am  tische  13,  20,  nta:^r:  b«  völlig  unser  zu  bette 
legen,  seyn  1  Sam.  19,  13.  16  vgl.  im  !^T.  sig  t^v  xoivrjv,  etg 
oJnov  zu  la?(sr-  sodaß  mit  -p»"»»  rrrhfs'  von-  §.  h  sogar 
wechseln  kann  wiewohl  mmd«  r  gut  -bfi«  1  Sam.  23,  19. 

24.  Aber  bx  in:  i^t  unser  zur  lade  d.  i.  zur  aufbe- 
Wahrung  in  die  lade  hineinlegen  Ex.  25,  16.  21,  sodaß  es  in 
solchen  fällen  unserni  hinein  entspricht.  Möglich  sind  jedoch 
auch  redensarten  wie  seine  furcht  "«b«  kommt  mir  an  Jer.  2, 
19.  Ijüb  31,  33,  sowie  die  damit  verwandte:  es  ist  groß  ^bj| 
d.  i.  es  kommt  mir  g.  vor,  scheint  mir  gr.  Qoh.  9,  13.  Fer- 
ner drückt  es  im  gsistigen  sinne  eine  richtung  aus  wie  "'E'bx 
nach  dem  munde,  befehle  jcmimdps,  und  steht  bei  Wörtern  der 
Bti^uixgen  um  den  gegenständ  zu  bezeichnen  an  den  sie  sich 


1)  dajiCfron  bedentet  '^J^'?  Ex.  3B,  (y  ihr  schmuck  ci»  ii  b)0  trugen 
vom  berge  Choreb  Aer,  Boitdem  Bie  hüi  ilim  ihr  fest  gefeiert  hatten. 

2)  verwandt  mit      naht  JI^Miiifii, 
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wenden,  ja  aiidi  sciüecliilim  um  znneigung  und  liebe  anszn- 
diUcken,  nie  ihr  seid  nickt  mir  geneigt,  mir  gut  Hos.  8, 
8.  Jer.  15,  1.  Hag.  2,  17;  2  Kön.  6,  11  >).  Bei  den  Wörtern 
des  redens  kann  es  die  person  bezeichnen  der  man  redet 
(auch  hrfMm  m  j,  d.  h.  befehl  an  j.  gebeiO,  nnd 

die  person  oder  saoiie  auf  welclie  die  rede  geht  odier  von 
der  man  redet,  Gen.  20,  2.  1  Sam.  21,  12.  Ps.  2,  7.  Die- 
selbe doppelte  bedeutimg  je  nach  dem  zusammenhange  gibt 
§.  d  bei  den  verba  des  rodens  Gen.  21,  7.  Num.  23,  23. 
Jes.  5,  1.  Mikha  2,  6.  Jer.  23,  9.  Ps.  3,  3.  11, 1. 21, 8.  Ueber 
die  Verwechselung  des  b«  mit  b?  s.  §.  ». 

2)  -b,  aus  diesem  verkürzt  und  etwa  in  denselben 
bedentunp:cn  vorkommond  "^),  ist  viel  häufiger  nnd  noch  in 
vielen  andern  weiiflini^rn  gebraucht:  • 

d)  vom  örtlichen  sinne  aus  wird  1)  der  begriff  der  be- 
wegung,  des  Übergangs  in  einen  ort  übergetragen  auf  den 
Übergang  in  einen  zustand,  daher  -b  bei  den  verba  des  ver- 
wandelns,  rnnrhef^s  zu  etwas,  auch  des  machens  im  gedauken 
=  des  haUens  für  etwas;  bei  n^rr  wenn  es  werden  bedeuten 
soll,  wie  D">ttj:Nb  «»^n  seiet  eu  männtrn  d.  i.  werdet  m.,  und 
in  ähnlichen  Verbindungen,  wie  "»tpcnb  er  geht,  hcrvcr 
zam  freien^  frei  werdend  Ex.  21,  2;  ja  auch  ohne  ein  solches 
verbum  kann  -b  bedeuten  für  ^  als  Gen.  9,  5.  Ijob  39,  16. 
Hab.  1,  11  (wo  bloß  in  -b  der  begriff  des  werd&ns  zu  etwas 
liegt).  1  Chr.  28,  18.  29,  23.  I)a  nun  -b  so  einen  zustand 
andeutet  worin  etwas  komme,  so  dient  es  ferner  zu  vielen 
redensarten  wdohe  wesentHch  einen  solchen  zustand  schildern 
sei  es  daB  ein  Terbiiin  dabeistehe  ^  me  o»b  n;r]  eu  frafm 
d.  i«  dienstbar  weräm,  #iir  veraehiimg  w\  nnd  mit 

einein  ganzen  untergeordneten  saze:  't  -^^Db  D'<7?n-ib  |n9  /e- 
mmäm  mu  miUeid  vor  einem  andern  machen  Ü  i.'  machen 
daft  er  Tor  ihm  m.  finde  Ps.  106, 46.  1  Kön.  8, 60  vgl.  2  Chr. 
30,9;  —  oder  sei  es  endlich  daft  eine  solche  redensart  schon 
ansich  einen  sinn  gibt  nnd  daher  ab  beiwort  (adverbium)  in 
den  saz  tritt,  wie  i?9b  äugen  d.  i.  deutlich  Hez.  12,  12, 
no^b  gu  rnhe  d.  i.  ruhig  (sonst  auch  kürzer  noa  §.  204  6), 
menge  d.  i.  tiel  2  Chr.  20,  25 ,  t3Mb  m  "sanfte  d.  i. 
eanß  Ijob  15,  11,  CD"«73b'iyb  eu  urjseiten  Qoh'  1,  10,  nittp*ib 
JM  hunt  d.  i.  bnntgekleiiet  Ps.  45, 15  Tgl.  sehr  ähnlich  2  C!hr. 


1)  vgl.  Gr.  ar.  §.  580  und  l^b^  S'^aH  dw  Ueb  M.  Aboth  2,  12 
nach  dem  Wechsel  mit        ij.  i. 

2)  auch  "^nb  am  berge  Jf*.  ÖÖ,  9  wechselt  mit  1?1  bw  5,  8j  Bai- 

dblvi  m  Sur*  10,  86  will  nmsonit  einen  untenchied  swiaoben  ^^ü[p 
/Ufvii  mit  ^\  imd  ^  machen. 
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30,  21  und  21,  18.  Ezr.  2,  63  (Neh.  7.  n5);  auch  nach  kirn- 
meUregen  d.  i.  je  wie  h.  fällt  Deut.  11,  IL  Sichtbar  wird 
der  gebrauch  des  -b  in  dieser  anwendimg  um  adverbiale  re- 
densarten  zu  bilden  Bpäterhin  häufiger,  vgl.  noch  s'^rtob 
tt3^b^2J  £u  drei  Jahren  d.  i.  drei  J.  lang  (sodaß  auch  der 
bloße  accusativ  genügt  hätte  204a)  2  Chr.  11.  17.  29,  17, 
Di"»:!  öT^b  tag  an  tag  24,  11;  auch  9^.  19  vd.  v.  15.  Dage- 
fTon  fließt  es  aus  der  bcdeiitiing  dos  schäzens  -wenn  -h  wie 
xazä  und  dvä  die  vertheiliiiig  und  Vereinzelung  einer  incnire 
beschreibt,  wie  '-i"»^  n'^j'b  nach  stadi  und  stadt  d.  i.  nach 
jeder  st.  2  Chr.  19,  5;  in«  nn«b  zu  eins  eins  d.  i.  ein- 
zeln Jes.  27,  12,  o-:«?  «ibtüS  nn«  einmal  alle  3  jähre  1  Kön. 
10,  22  (2  Chr.  9,  2Y);  n-^wrib  £U  hmidcrtcn  d.  i.  je  bundert, 
D^ipab  mit  dem  artikel  und  ohne  ihn  c^ipab  jeden  morgtn 
Ps.*73^  14.  101.  8.  Ijob  7,  18,  zu  3  ^a^en  d.'i.  alle  3  tage 
Am.  4,  4.  Ja  bchon  der  mehr  geistige  sinn  kann  sich  so 
ausdrücken,  wie  sich  sezen  «or^b  thron  als  herrscher  Ps. 
9,5.  132,  11.  —  2)  -b  ist  an,  in  hezichung^  wie  er  war  groß 
•^^yb  an  rcichthum  1  Kön.  10,  23;  wie  dies  vielfach  ange- 
waadft  wird,  b.  §.  811  e  u.  s.  —  3)  ferner  dient  es  zum 
mannidi&clieii  auadmcke  der  nachatoi  ndUeUfaren  besiehung, 
oder  unsera  daüvs  und  zwar  zunächst  unsroa  sog.  itMma 
emmodi^  wie  ib  "i^^nytj  er  befete  füt  ihn^  a**"^  haäem  für 
Jem. Rieht.  6,  31.  Ijob  13,  6;  ib  jx^a  er  gcib'ikm;  nkikits  mar 

dem  armen  f  mckU  hatte  er  (welchea  Terbum  die  Hiebr. 
in  unsrem  sinne  nicht  haben).  In  dieser  bedeutung  kann 
längere  Verhältnisse  sehr  kurz  zusammenfassen,  wie  in  der 
redensart  bbb  N^:n!7  er  erhtb  ekh  allen  zum  haujyto 
1  Chr.  29,  11;'  und  kann  ebenso  passenden  ortes  längere 
Präpositionen  ersezen,  wie  Jer,  17,  1  wo  zuerst  by  dann  in 
gleicher  bedeutung  steht. 

()  von  der  zeit  gesagt  ist  -b  etwa  unser  gegen,  wie 
Dvn  ninb  gegen  abend  (den  wind  des  tages)  Gen.  3,  8  und 
mit  dem  infinitive  Jer.  46,  13;  oder  auf  eine  zukünftige  zeit 
hinweisend,  wie  "in^rb  auf  morgen  Ex.  8,  19,  sodaß  man  es 
auch  bis  gegen  die  zeit  oder  irnw  künftig  . . .  übersezen  kann 
Jes.  7,  1.5.  10,  3  oder  binnen  Ezr.  10,  8  f.  Gen.  7,  4,  auch  wohl 
schlechthin  his  Lev.  24, 12.  Dan.  9,  24  —  Noch  besonders 
ist  die  verhindung  das  thor  war  na  ob  zum  schließen  d.  h. 
sollte  eben  geschlossen  werden  Jos.  5.  Gen.  15,  12  vgl, 
1  Sam.  4,  19;  und  viele  andre  unten  §.  237  c. 

c)  \  kann  endlich  die  äußere  Ursache  oder  den  gegen- 


1)  aach  im  Türkischen  steht  der  Dati7  auf  so. 

fl)  vgl.  i^iVrii  l'S'^ao  ^^1%  aftS  ümtrlM  97  iagen  Clbnm.  Ed.  sa 
814.  881. 
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stand  andeuten  in  beziehung  auf  irdcshen  als  einen  einmal 
daseienden  oder  einfallenden  etwas  geschehe,  wie;  er  giUert 
a^ob  ob  des  ff  Utes  Mikha  1,  12;  sie  fiohen  abipb  auf  Üre 
^i^^^  ■'^''^'^^  Num.  16,  34.  Gen.  4,23;  aucli  mit  dem 
mfimtive  hx.  12  42  Num.  22,  23;  ]nb  deßwegen  Ijob  30.  24. 
Kuth  1,  13.  —    Ueber  den  infin.  mit  -b  s.  §.  287  c. 

3)  nach  §.  146 verkürzt«)  eig.' fortgehen ,  fMdamere 
^2bb,  mque,  bnzLudinet  als  präpos.  d)  die  fortdauer  der 
handlung  mit  dem  intinitive  oderauch  in  andern  verbindun- 
gen,  tvüJireral  Kicht.  3,  26.  2  Kön.  9,  2'2.  HL.  1, 12;  daher  die 
Massüia  es  bisweüen  selbst  da  anerkannt  hat  wo  man  ebenso 
leicht  das  im  laute  verwandte  nis»  jioch  erwarten  könnte, 
Ijob  1,  18.  8  21  v£rl.  Gen.  8,  21.  -  b)  die  fortgesezte  bewe- 
guug,  entweder  bis  zur  erreichung  eines  gewissen  oder  des 
nÖcAsten  punctes  der  als  zugleich  erreicht  imd  getroffen  tro- 
dacht  wird,  wie  vom  f  uße  u;«^  n^-  his  .-um  hauptc,  dieses 
mit  inbegriffen ;  es  blieb  nicht  iibny  nn«  i:?  bis  auf  einen, 
anch  moht  Äner  Ex.  ö,  7  vgl.  v.  6.  14,'28;  "es  ist  daher  in 
manoben  redensarten  auch  nur  stärker  als  b»  §.  c  unser  jsu 
(me  «(als  «08  img  entstanden  das  stärkere  ist),  beson- 
ders m  der  redeneert  nnri:  a^w  umkehren  zu  Jahre  (als 
dem  hochslen) ;  oder  mit  dem  bloßen  nebenbegriffe  der  fort- 
w  ^oo-iT-«?  («nfinerksam)  auf  jemand  hören 

mm.  28, 18.^  Ans  dem  begriffe  der  Steigerung  folgt  der  sogar 
G  ^^J^^^  iSm.  2, 5,  oder  anch  sogar  nur  als  präpos. 
bpr.  6, 26 ;  sonst  kommt  im  sinne  der  Steigerung  sogar  auch 
H  5, 5  nnd  b  §.  219.  -  Für  rrsn  iy  bis  hMker 

d.  1.  b7s  jeat  findet  sich  später  ni^y  nach  §r786  Terldirst 
Qoh.  4,  2^oder  noch  weiter  ^naj  v.  S"t^.  oben  §,  94  j». 

3.       in  TOD  sehr  weitem  gebranche,  entspricht  jedodi/ 
imallgememen  demLat.  $n  mit  dem  ablotiye  nnd  acousative/ 
dem  «V  und  $lq,  und  nochmehr  dem  locative  im  Sanskrit: 

1)  aus  der  ersten  örtlichen  bedentong  flieften  die  Wen- 
dungen a)  es  blieb  keiner  übrig  tafix  in  oder  unter  ihnen 
Jes.  10,  22;      f^oU  verwüsten  in  meinem  ganeen 

einkomnwn  d.i.  ganz  durch  dasselbe,  semen  gansen  nmfang 
hindurch,  entlang  Ijob  31,12.—  b)  sie  kamen  uicj  Q-'yniöa 
%n  70  seden,  bestehend  in  70  seelen  Dt.  10, 22,  28,'62$  daher 
-s  beim  kurzen  zusammenfassen  des  ganzen  nach  seinem 
Inhalte:  rTön3a  in  oder  an  grflüqel,  großm  thieren  usw. 
Gen.  7,  21.  9,  2.  10.  15.  10,  5.  2ü.  31.  32.  23,  18.  Weiter 
um  anzugeben  m  welcher  eigenschaCt  etwas  erscheine  oder 


«  5  ^ 


l)TgL  ^Ait  ^ßiX^  iit  m  ^  mdfktit  und  oder  dsfitr  mund- 
•rtig  Moh  ^0  oben  e.  549  f. 
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bestehe,  zunächst  in  Verbindungen  wie  ich  erschien  ^"iiD  bfita 
als  aHmäelitigcr  Gott  (bicrii)  bpstobriifl)  Ex.  G,  3.  Ps.  39,  7, 
dann  auch  zur  bloßen  einluli!  un^^  <]es  prädic;itR  worin  ein 
subject  bestehe,  aber  sehr  selten  und  nur  dichterischr  N^n 
in^n  er  ist  ein  einziger  Ijob  23,  13.  Ps.  68,  5;  er  ist  y^a  im 
Ärgern  Ex.  32,  22.  vcrl.  unten  §.209  6. —  auch  die  verba 
der  bewegung  können  sich  mit  -a  verbinden ,  wenn  die  sache 
sich  in  den  ort  bewegt  und  hier  bleibt,  wie  n^a  ^n:  gehen 
in  die  hcmd;  feinde  schickt  er  oa  in  sie^  in  ihre  mitte,  und 
an  den  himmel  kann  etwa  soviel  seyu  als  bis  an  Um  Ps.  36, 6 
vgl.  72,  16;  so  ist  -a  verschieden  von  den  präpositionen 
c-e.  Danacli  auch  -a  not -halten,  hemmen,  beherr- 
schen, wie  m"^,  bu3?3  herrselivn  imt  diu  lieribchaft  aus- 
drückt  die  in  jem.  dringt,  die  jem.  erfährt;  -a  «ja^  in  jem. 
dringen  j  ihn  bedrängen  und  beherrschen«  So  steht  sehr 
oft  auch  im  feindlichen  siime  wie  tn  im  Lat.  mit  dem 
die  gegen  das  innere  gerichtete  feindliche  gesinimng  ans- 
drii<£end,  wie  mit  fitibs,  d*»*^  sfreUen  gegen  jemanden,  in 
ganz  korzer  rede  sogar  allein  &08.  13,  9.  Ebendahin  gehört 
-a  p)2tp^  sUmm  auf  einen,  bVp.  fhtehen  auf  einen,  andh 
iz-n  reden  böses  auf  einen  Nmn.  12, 1.  21,  5. 7.  ]job  19, 
18;  -a  '^'^9,77  einen  ftesetodrai,  Ufomen  Ex.  21, 29  nnd  an« 
£u>gena  •  b  iT*^in  einen  ttur  rede  etdlm  in  ihn  dringend 
Spr»  30,  6. 

2)  die  örtliche  bedeutung  kann  bloß  so  erweitert  werden 
daß  -a  auch  die  mmittelhare  näfie,  die  innigste  Verbindung 
nnd  gleichsam  das  eingehen  in  eine  andere  sache  bedeutet 
also  etwa  unser  an  ist,  wie  n:;»^  nsd  jähr  an  jakr^  77^^-  vt^ 

auge  an  auge;  -a  «ja 5  sich  nähern  an  jem.,  wie  an  flin 
stoßend  Am.  9,  13.' Jes.  65,  5;  seine  hand  -a  an  jem.  legen, 
daher  auch  kürzer:  deine  hand  sei  nicht  '^z  an  mir! ,  mich 
zu  /iirhtigen  iSam.  24,  11.  2Sara.  24, 17;  obwohl  hier  gerade 
auch  ^.c  sehr  nahe  Hegt  vgl.  Oen,  22,  12  und  Ijob  1,  12 
mit  2,  5;  (aber  "»z  ist  deine  äugen  sind  auf  mich,  auf 

mich  gerichtet,  micli  sucliend  Ijob  7,  8);  und  l'cin  sauber 
^p?,m  '-^^  oder  haftet  cm  Jaqob,  ihm  zu  scharli  n  Niim.  23, 
23.  —  Daher  a)  die  verba  des  hangens^  anhangens,  fest- 
haltens  mit  -a,  wie  ^zn  hangen  an-,  tn{*,  p^inn,  halten  an-\ 
und  viele  aiten  von  verba  von  mehr  geistigem  begriffe:  die 
des  festen  Vertrauens,  glaubens  welches  auch  ein  festhalten 
an  jem.  ist,  und  die  des  gegentheiles ,  «an  sündigen,  t^^, 
by»,  laa,  t^td,  'n'ro  untreu  oder  widerspenstig  seyn  oder 
werden,  uins  }äugnen;  jenen  folgen  auch  die  des  fragens 
^«»ü,  wenn  sie  hedeulen  bei  der  gotthcit  orakcl  sucJicu; 

und  ähnlich  ist  -^  »^p^  einen  Gott  anrufen.  —       die  des 

1)  diOier  aoob  ifulay^  mit  ip  Ibtth.  10,  82. 
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wchlgrfallefis  womit  man  an  etwas  hSngt:  n^"!,  ntta;  die 
dea  gc^entbeiles  dnts,  ^s^^  veracA^;  dann  neto,  iv^  si^ 
freuen  f  oip  ecÄ«/  Jiaben  an  etwas.  Zu  manchen  dieser  be* 
griflte  Btimmt  freilich  auch  leicht  -b  §.  rf,  sofern  dies  die 
äußere  Ursache  andeutet;  daher  -)>  vlnd  bei  dem  begriffe 
des  jubelns  oder  sich  freuens  nach  den  versgliedem  wechseln 
Jcr.  31,  7  —  ^)  die  des  sehens  mit  dem  man  an  einer 
sacLe  hängt,  bei  ihr  verweilt  aus  freude,  staunen,  mitleid, 
geduld  Ps.  27,  4,  Gen.  21,16.  Ijob  3,  9.  Qoh.  7,  14;  ähnlich 
b*'p3  3?53'i3  hören  an  oder  wie  wir  sagen  auf  die  stimme.  — 
d)  tragen  an  einer  last  oder  arbeit  ittos  ist  bloß  soviel 
als  an  ihr  theilnehmen  Ijob  7.  13  vgl.  l^eh.'i,  4. 11 ;  -a  1y^ 
etwa  unser  anfressen  Ex.  22.  4;  während  --2  nsn  vielmehr 
nach  1)  soviel  ist  als  jemanden  durchschlagen  oder  nieder- 
schlagen, ihm  nioderlagen  beibringen  ISam.  18,  11.  19,10. 
2  Sara.  23, 10.  24,  17.  2  Chr.  28,  9.  17  bes.  v.  5.  23.  Aber  so 
drückt  -2  ähnlich  in  vielen  redensarten  die  feinheit  des 
griechischen  genitivs  aus,  sofern  es  nicht  (wie  der  accusativ) 
ein  fljanzes  und  volles  treffen  des  gegenständes  sondern  mehr 
nur  ein  handeln  um  ihn  und  au  ihm  andeutet;  es  steht  daher 
bei  vielen  handlungen  des  geistes,  wie  «ap  einen  beneiden, 
-2  pnst,  bnn  jemandes  spotten^  ihn  betrügen  vgl.  üynri  Jer. 
4^,  20  mit  37,  9  -) ;  ferner  bei  handlungen  des  redens  und 
denkens,  wie  na^  reden  vm  jemandem  Ps.  122, 8  oder 
von  eUoae  Beut.  6,  7*  auch  von  einer  oder  um  eine  d.  i.  um 
sie  werben  HL.  8, 8.  ISam.  25,  39,  y^n  oder  vn"*  und 
dergL  von  oder  um  etwas  mssen  Jer.'  38,  24.  IQob  3^,  15. 
Neb.  8, 8. 12.  13, 7.  Dan.  1, 4. 17  -a  mlp  denj^  iift«r  jem., 
)n\y  zeugen  über  jem.  (entweder  für  oder  ^e^M ,  welches  \>io& 
im 'sQsammenhange  liegt),  -a  nn^n  feAre»  über  etwas  Qob 
27,11,  Vtn  Maingen  von  Ps.  44,  9,  ähnlich  -3^  v»m 
Ps.  20,  8,  -3  nsT  an  etwas  denken  Jer.  3, 16. 

3)  jede  nebensache  welche  die  hauptsache  (Spr*25, 11. 
£x.  38,  8)  oder  die  handlang  begleitet,  und  jedes  werkzeng 
oder  mittel  kann  mit  -a  hinzugefügt  werden,  sodaft  es  dem 
dentschen  mit,  durch  entspricht  sofern  keine  selbständige 
sondern  die  handlang  begleitende  und  ihr  dienende  sache  ge- 
gemeint ist;  wie  thun  nba  mit  kraß,  tödten  n"iri2  mit  dem 
Schwerte;  manche  verbä  fEUigen  so  an  loser  si«^  mit  zu 


1)  an  dieser  stelle  sind  die  Heiden  angeredet  umi  da$  katift  det 
f#lltfr,  worüber  sie  jubeln  sollen,  ist  Israel. 

2)  Tgl.  1^4,]  mit  dem  aoons.  leiblich  einen  TerleUen,  mit 

Siitlich  einf^n  vfrfuhren  Lagaixie's  anal.  p.  4,  7  —  9 

3)  Arabisch  steht  hier  ^  daa  ist  das  stärkere  -aj  und  mit 

dem  Locative  Naia  1,  32. 
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verbinden  wie  i-^^b  t»ti  frechen  blicJcs  icerden  und  'oa  'n  frech 
mit  dem  h.  w.  Spr.  7"l  3.  21,29,  vgl.  unten  §.  282(i.  Auf 
per'^onen  kann  diese  verbindiincf  nur  iibcrp;ptr;irrpn  werden 
wenn  die  person  als  Werkzeug  oder  mittel  gebraucht  wird, 
wie  -2  pn\p  spicU)i  mit  eineru  Ijob  40.  29.  -s  na^  mit  einem 
rfdpv .  intrrloqui^  aber  mit  dein  neljen begriffe  des  ledens 
besonders  eines  höhern  mit  dem  niederen  als  seinem  diener 
Znkli.  1,  9flP.  Num.  12,2.8*);  wohin  auch  gehört  -z  ^"^y 
arbeit  ihun  mit,  durch  jetn.  d.h.  jem.  zur  arbeit  gebrauchen' 
zwingen  Ex.  1,  14,  -a  mijj  oder  n\an  mis  nehmen,  aufneh- 
men durch  jem.  d.  h.  jemandem  geliehen  haben  Dt.  25,  2. 
Neh.  5,  11,  vgl.  weiter  §.  282«?.  —  Daraus  femer  zwei  be- 
sonders häufige  Verbindungen:  a)  >\Z2z  kaufen  mit, 
durch  geldf  sodaß  das  geld  als  das  mittel  diaufeebt  =  /ür, 
um  geld,  daher  überhaupt  dient  zur  angäbe  der  sache 
Ufofur  etwas  yertauseht,  verkauft  wird,  oderauch  des  preises 
wofür  etwas  gethan  wird,  wie  sie  nahmen  von  ihnen  etwas 
anba  fiir  hrai  Neh.  5, 15,  oder  wofür  etwas  gilt,  wie  Jes. 
3, 22  uad  n^uj  gleich  d.  i.  gleichen  werthes  seyn  für  etwas 
Spr.  8, 11;  dahOT  aacfa  sein  bhU  ist  fUr  seine  sede,  ist 
ebensogut  als  s.  s.  Lev.  17,4^);  ^tosda  tim  sein  1dm,  mit 
lebensgefahr  8pr.  7,  23.  2Sam.  23,  17.  Jos.  6,  26.  ^»5,  9. 
Nnm.  17, 3');  auch  kann  um  sonel  seyn  als  wegen  Gen.  18, 
28.  —  b)  schwören  yzo^  mit^  oder  durch  Gott,  den  kMg 
tt.8.w.  d.  h.  sodaft  man  Gott  zum  zeugen  und  richter,  also 
zur  mittelperson  macht ,  wofiir  nach  anderer  Wendung ,  sekw. 
bei  Gott ,  während  das  lat  per  sich  mehr  an  das  hebr.  -a 
anschließt. 

Von  der  äfcU  ganz  wie  unser  in, 
g  zwischen  (womit  -2  zusammenhängt  wie  das  lat.  tu 

mit  inier)  kann  nur  bei  dem  jjJur.,  dual  oder  swei  Substan- 
tiven stehen;  in  loztorem  falle  wird  es  nach  der  einfachsten 
weise  wiederholt,  wie  n^iü  pz  ewisrhm  gutem  und 

zwischen  bösem  Lev.  27,  12,  doch  kann  auch  besonders  in 
kurzen  säzen  das  zweite  ausirelassen  und  das  folgende  neiin- 
wort  durch  das  die  hchtuug  kurz  anzeigende  ^  ^)  verbunden 

11  diese  bcdeulung  kann  nicht  bezweifelt  werden ;  und  es  versteht 

^  iich  daß  dasselbe  verbum  mit        nach  allen  seinen  drei  verschiedenen 
gruudanwendimgen  nr.  1  —  3  verbunden  werden  kann.    Aber  von  der 

andern  seito  sind  weitere  grundan  wen  düngen  des  -7^  ebenso  nicht  möglich« 

2)  vgl.  die  redensart  ^A\y  s^it  ^^1^        «Mtncfi  «oller  umd  main9 

tautter  hiit  du  d.i.  giUt  mir  ebensoviel;  vgl.  auch  Ham.p.6,7.422,2. 13. 

3)  vgl.  M  Mfrf  m§e  T«r.  Heant  3»  2,  74  lud  ^  in  Anhinhen  re- 

denaarten  wie  Koaeg.  ehraal.  p.  168  La. ;  m ^»  ^v/??  wiwiik  im  litfo.  12, 51. 

4)  eig^tlich  unaekm  von  -Mt^,  mdem  die  beiden  gfenaea  deaiwl- 

aehJanranma  geaeit  werden,     .  ^  (7r.  mt,  TL  ^  79,  bsCk 


Digitized  by 


B.  HL  1,  8*  M  proprium.  §.  217.  659 


werden:  nztabi  a^M»  moischen  der  tarkaHe  und  dm 
oUar  Jo4  2,  17,  dann'  one  ^:  o^ob  ö^n  V?  Mwisehen  wasser 
und  wasser  Gen.  1,  6  (venmscht  später  i'»3b-]'»a  Jea.  59,  1)* 
Nadi  seiner  ersten  bedeutimg  steht  p%  häii^  bei  den  verlMi 

des  scJmdens,  trennens,  richtenSf  zeugens,  schaeenSf  einsehens 
.zwisclien  5  ent^]rejrpngesezten  Sachen  oder  personen.  —  Wahr- 
scheiDÜch  steht  rr^z  aus  dem  fem.  npzi  für  "j^q  Spr.  8,  2  ^). 
Hez.  41,  9.  Ijob  8,  17  (wo  dann  der  sinn  ist  steine  frevKt 
er  auseinander):  dies  ist  die  Aramäische  f]^pstalt  des  ^vortes. 

07  mit,  liehet),  und  mit  geringem  unterschiede  (~nj<,Ä 
eigentlich  rM  ^vio  das  Aetbiop.  zeigt  aus  ent  zusanunenge- 
zügen)  hei  drüciten  eine  mehr  selbständige  gesellschaft  und 
begleitung  aus,  und  sind  so  verschieden  von  -z,  §.  /*,  3;  vom 
orte  gesagt:  dicht  bei  Gen.  25,  11;  oder  mit  kann  seyn  noch 
außer  Lev.  26,  39.  Ezr.  1,  4  vgl.  die  erläuterung  v.  6.  — 
Mehr  im  geistigen  sinne  ist  mit  auch  gleich,  sowie  (sogar  zur 
Terbindung  zweier  adjectiva  1  Sam.  17,  12;,  daher  ü7  n*ijn3 
gleich  gehalten  werden  Ps.  88,  5,  r^-^y  keiner  ist  wie  ein 
2  Chr.  14,  10,  und  wj  kann  sthuii  aiibich  soviel  seyn  als 
verglichen  mit  Qoh.  4,  15.  7,  11.  —  Die  sache  ist  mit  mir 
kann  fener  bedeuten:  in  meinem  besize,  oder  in  meiner 
seele,  meinem  gedanken  und  wollen  Ijob  15, 9.  9, 35.  Dt.  8, 6. 
Besonders  stehen  jene  präpos.  bei  wechselseitigen  handlungen 
gegen  und  mit  dem  nächsten,  wie  kämpfen,  gumen,  gutes, 
böses  thun  mit  jem.,  oder  gegen  jem. 

in^;  Mutmmm  eig.  vermniffung  crgänst  seinen  begriff  nadi  §.  S575 
durch  ein  stehendes  suffix ,  und  wird  erst  mehr  dichteneeh ,  in  ])rusa 
zuerst  in  den  Königs Ijüchern,  als  boiwort  allein  gesczt;  nur  Spr.  27, 17 ') 
wird  ÜB  einmal  schon  umnitteihar  mit  einem  nomon  wie  eine  präposiüon 
verbunden. 

4.  Bestimmtere  örtliche  Verhältnisse:  1)      (xuft  ob,  Oberi 
von  sehr  häufigem  und  weitem  gebrauche,  anch  vom  hdhem, 
ragenden  neben  niederem,  flachem,  wie  Q^:i  1?:^  am  meere; 

J^yn  ^9  an  der  queUe  u.  s.  w.,  bei  verba  der  bewegung  be- 
feulet  es  auf  zur  sadie,  oder  ehen  m,  wie  hätigen  yy 
an  den  bäum  Gen*  40,  19;  auch  heißt  es  er  geht  Sn^s,  ^y  in 

Ephr.  oann.  p.  72pen.,  «neh  ^^i^l»^.  Fast  za  knn  bloft  bd 

dem  zweiten  namen  nach  erkennen  Ezr.  8,  18.  ^ 

1)  dem  r<l'^n:  n'^z  entspricht  ganz  jl'>j)o)         im  M^kanho 

3)  dieselbe  an  bedentoDg  und  nnpnmg^ist  aber  auch  das  Aiab.  jua, 

0 

'6)  CMM»  wkU  eiteu  lusammen^  und  «m  mentch  iusaminen  mii  den  äugen 
i4B  andern  f  d.  i.  wie  man  eisen  mit  eisen  aosarnnftenbringen  und  scbkr- 
fen  maß,  su  stelle  man  sich  nur  dem  andern  aoÄ  sobäriste  vor  die  äu- 
gen, um  sich  gegenseitig  richtig  zu  erkennen  und  zu  gebnuiohen.  So 
läßt  aich  die  Maworeihiscke  leaart  ventehen,  vgl.  t.  19. 
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eig.  auf  sein  kaus^  1  Sam.  2,  11,  sofern  das  Imus  höher  liegt 
als  der  boden;  und  wie  über  einen  streichehi  hy  p^br^^.  im 
schlimmen  geistigen  sinne  soviel  seyn  kann  als  ihm  schmei- 
cheln Spr.  29,  5.  Ps.  36,  3  (an  welcher  stelle  statt  steht), 
so  werden  im  guten  sinne  die  handlungen  welche  ein  gedul- 
dig schonendes  liebreiches  oder  auch  wehmüthiges  herabsehen 
auf  etwas  bedeuten,  wie  oin  und  ban,  mit  b^  verbunden. 
Im  einzelnen  sind  noch  besonders  zu  beachten  folgende  ste- 
hende anwendungen :  steht  a)  Tom  stoffe  airf  ^mlchm  ge* 
sehrtehoi  wird,  tne  -^d^  bz  ana  schreiben  auf  oder  nach 
unserer  redeweise  in  em  hüch;  soivie  vom  stoffe  oder  dem 
mittel  uid  der  kirnst  auf  der  oder  (wie  wir  sagen)  von  der 
man  lebt  Gen.  27,  40  —  ff)  Yon  dem  körper  oder  (^ede 
avf  dem,  an  dessen  oberfiache  ein  kleid  oder  irgend  eine  be- 
deckang  nnd  zier  sich  zeigt,  wie  ^^hy  ^'jj»  nb?:^  dos  kkid 
welehee  auf  ihm,  üm  bedeckt  1  K!ön.  11,  30. 'Gen.  24,  47. 
£x.  33)  4  vgl.  V.  6;  daher  die  verba  des  decJcens,  echiiems 
sich  mit  b?  verbinden;  ähnlich  also  ist  bj  Dnb:  streiten  für 
jem.,  um  ihn  zu  schüzen  Kicht.  9,  17.  2  Kön;  10,  3,  nnd 
auch  allein  gesezt  i^  by  für  liob  33,  23.  —  t)  von  der  per* 
Bon  mf  der  eine  sdiwere  oder  beschwerliche,  gefährliche 
Sache  roht,  oder  welche  von  ihr  gedrückt  wird,  wie  bv 
auf  einen  drücken  j  das  volk  beschweren  Neh.  5,  15;  daher 
ersezt  b?  unsein  sogen,  dat.  incommodi  auf  mannichfache 
weise,  wie  Nt372b  "^by  n'^'^n  du  warst  (mif)  mir  zur  last  2  Sam. 
15,  33:  -»b^  es  ist  bös  auf  mir  d.  h.  mißfällt  mir  Qoh.  2, 
17;  kürzer  auch  so:  nnb  ''h^mir  liegt  es  ob  zugeben  2  Sam. 
18.  11;  aber  ebensowohf  kann  es  auch  schlechthin  in  feind- 
lichem sinnne  unser  wider  seyn  2  Chr.  35.  21.  Wie  frrner 
b?  J^'^a  über  einen  'kommen  soviel  seyti  kann  als  ihn  unver- 
muthet  überfallen  und  bewältigen  Jes.  10,  28.  Gen.  35,  25. 
Rieht.  18,  27,  bu  kann  b^  übtibaupt  unsem  dativ  mit  dem 
nebenbegriflfe  der  gewalt  ausdrücken,  wie  iu  den  häuhgen 
redensarten;  mein  herz  tobt  über  mich  d.  h.  mir  zur  sehr, 
midi  überwältigend  sodaß  ich  unterließe  Ps  12,  5.  6.  Jer.  8. 
18 '^),  b?  bnz  etwas  übereilen  Qob.  5,  1;  aber  auch  "»by 
es  gefällt  mir  sehr,  mich  einnehmend  Ps.  16,  6  vgl.  Est.  3,  9 
und  1  Sam.  25,  36  ^).  —  d)  in  aufzählung  verwandter  dinge 

1)  wie  EngHsch  diue,  feed  upon  

2)  vj?l.  wenigstens  mit  der  verwandten  präposition  §.c  f,J,\  ^äL> 
^^aÜ  laraia  M.  y.  4i.  3)  wie  <i*'  ^«t-^  ^V.  Abotii 

0,  10.  12.      16  (12),        yb:f  dir  milui  G,  Sbabb.  bl.  81  «;  und 

-  -ff 
«tiNs  X*m)   -oder  \\nnV>  m»  M  oder  unstmdim  Ltgtrdo^s  anal. 

p.  8,  2.  10,  11;  Anbi«oh  aber*^!  i^a^^a^,  mit  dem  weiobe- 
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ist  über  (lat.  insnper)  stärkerer  anadraok  för  milioiiim#  Gen. 

32,  12  £x.  12,  9.  Ijob  38,  32;  späterhin  heiAt  es  dafür  aneh 
stärker       Tibyob  §.219  hinaus  über  .  .  .  d.  i.  nodi  daan 

1  Chr.  29,  3.  ^tkideT  auch  in  yerbindungen  wie:  dies  ge- 
WikMi  S|nyi  über  deinem  unssen  d.  h.  obgleich  dein  wis- 
een  ist,  oigkiek  weißt  Ijob  10,  6.  7  vgl.  ir>.  17.  1  Kön. 
16,  7;  auch  uDserm  iroz  entsprechend  Jes.  38,  15. 

Selten  ist  das  einfache  Bonek  als  äriiber  hinaus  » 
höher  ah  Ps.  16,  2.  Gen.  48,  22. 

Ferner  steht  vom  gegenstände  nhrr  den  man  spricht, 
hört;  und  von  der  i^aheliegenden ,  nicht  hinwegzuräumenden 
Ursache,  wie:  sie  tudten  mich  über  dich  d.  L  deinet- 

wegen Gen.  26,  7.  9.  Ps.  44,  23. 

Von  §.  c  ist  daher  eigentlich  verschieden  und 
wird  von  genaueren  schriftsteilem  auch  fast  immer  mit  un- 
tei schied  gebraucht;  aber  allmälig,  theilweise  schon  sehr  früh 
(Num.  6,  25  f.  vgl.  Pb.  4,  7) ,  und  herrschend  schon  in  den 
Königsbüchern  werden  beide  im  laute  nicht  weit  von  einan- 
der abstehende  wörtchen  zwar  immermehr  gegenseitig  ver- 
wechselt, sodaß  auch  bvS  bisweilen  für  V?  gesagt  wird,  wie 

2  Sam.  1,  24.  1  Kön.  10,  7.  Jes.  ü,  16.  ikz.  iö,  11,  aber 
imallgerneinen  wird  doch  (da  das  Aramäische  gamicht 
hat)  b:?  häufiger  und  auch  schlechthin  für  m  gesezt;  biswei- 
len wechseha  beide  in  demselben  sare  Jee.  22,  15.  1  Sam.  25, 
25.26, 15 f.,  oder  bei  yerechiedenen  scfaiifUteUeni  wie  Gen.  3, 
18.  4,  7  und  HL.  7,  11;  1  Kön.  10,7.  22, 17  und  2  Chr.  9, 6. 
18, 16  bes.  32,  19;  ja  bei  Jeremja  n.  a.  dienen  sie  sogar  oft 
bloft  zur  abweefasdnng  der  näe  nach  den  g^edem  des 
TOsee,  wie  Jer.  11,  2.  19,  15.  25,  2.  2  Chr.  35,  21  n.s,w.; 
£bnlidi  mit  ^  Toran  2  Sam.  2,  9.  1  Kön.  16,  7.  Daher  iet 

bloA  das  s&rkere  su  2  Sam.  14, 1. 1  Kon.  17, 21.  Jer.  32, 31, 
o^er  drückt  eine  richtung  d.  i.  eine  regel  aus,  wie  'n  -«q 
nach  (hm  munde  oder  befehle  jemandes.  Zu  bemerken  sind 
jedoch  so  kurze  redensarten  wie  ^^Ä*^  Vir  nach  wohlgefaUen 
d.  i  wohlgefällig  Jes.  60,  7,  irjj  mach  überfalle  d.  L 
fibenroll  Ps.  31,  24,  nVp.s  b9  OMfleichi  hm  d.  i.  leichtBinni- 
ger  weise  Jer.  6,  14.  8,  l2. 

nnn  imter\  niin  wnter  hand,  gewalt;  ich  unter  mir  Ii 
kann  heißen:  ich  an  meinen  untern  gliedern,  knien  Hab.  3, 16, 
oder;  ich  auf  der  stelle  unter  mir,  wo  ich  stehe  Ex.  16,  19. 
Denn  es  ißt  eig.  Senkung  (nach  §.  186  c  gebildet  von  einer 
w.  n?n  verwandt  mit  nm),  daher  hoden,  das  untere [  und 
bildlich  anstott  (loco),  für  Jes.  10,  4. 

2)  nnji  (§.  77  c,  gebildet  nach  §.  147  a),  ursprünglich  ^ 
^nn«  §.  i6*6a  hin f er,  fiach  von  ort  und  zeit;  oft  mit  den 
verta  des  verfolgcns,  su.'ha/s  jemandem  nach;  "»"in«  Tjbn 
gehen  hinter  jem.  ist  ihm  foiyen,  lür  weichen  begriff  die  prosa 

&wM»au§f.lu6r,Sfl,  luAufU  36 
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kein  dmelneB  yerbum  bat.  Sehr  eina^  tte^t  dig^g0a  4i# 
bedautmig  außer  Neh.  5,  15. 

Im  g^ientheil :       (eig.  herrorragen,  klar  seyn)  rar, 
vor  (ien  äugen  ^  aberlauch  wie  unser  für  ä  vor  Gen.  2,  18 

▼gl.  ähnlich  ^3!)b  1  Sam.  1,  IG.  Ijob  3,  24;  nt??  gerade  vor, 
Tt'Db'b  yde  unser  ziun  scbiize.  Gen.  25,  21 ;  Yrz  oder  b=i73 
vorne,  grrnär.  ge^evühpr .  Avelclies  fast  ohne  ausnähme  noch 
immer  mir  im  strengsten  örtlichen  sinne  gilt,  wird  Neh.  12,  38 
KHib  noch  ursprünglicher  bNi^  geschrieben  und  wurde  dem- 
nach anfnncrs  "bx''^  gesprochen  w.  bN"*  oder  b^«  vorn  seyn 
Aber  am  imuiigsten  ist  ^iph  (nach  §.  218  eigentlich  zum 
gesiebt  hin,  dem  gesiebte  hingewandt  und  vorliegend,  daher 
vor,  auch  zeitlich  t'or;  ja  auch  unser  für  d.  i.  zum  best«  u, 
zur  ehre  jemandes  2  Sam.  3,  31  Das  stärkere  ^3b  by  anjf 
das  gesichf  ist  dicht  vor\  aber  auch  das  stärkere  ror  jemand 
d.  i.  ihn  verdrängend,  ausschUeßend  (verdunkehiti)  in  der 
uralten  redensaii  Ex.  20,  2.  Endlich  ist  "»tDts  eigentlich  zu- 
rück vor,  und  steht  daher  bei  den  begrifien  sich  fürchten, 
erschrecken  vor  — ,  auch  allein  wie  unser  vor  mit  derselben 
nebenbedeutung  B.  Jer,  26,  17;  aber  es  dient  auch  wie  das 
Deutsche  vor  in  der  bedeatung  wegen  bei  feindlicher  oder 
geiUrcbteter  und  nnglüoklidier,  oder  ÜbennSditagiffir  aUes  rar 
sieh  gleidiiani  beugender  nxBiialie,  Ps.  88,  i.  6.  Jer.  9,  6» 
18,  17.  16,  17.  Gen.  6,  18  ^.  ~  Nor  weil  -»;cb  tros  seiiMS 
▼erhältniftmäftig  gröAern  nmnmges  und  seiner  klaren  ziuam* 
mensezung  ans  zwei  'wertem  so  unendlich  häufig  gewcnrden 
war,  hüdet  sich  neu  das  bestimmtere  *«aD~nM  hei  dem  geeiehie 
▼or  etwas  d.  i.  gerade  vor  ihm  Gen.  83,  l6.  2  Kön.  16,  14 
und  dann  bloA  das  etwas  stärkere  vor  wo  die  rohe  geecfail* 
dort  wird  Gen.  19,  18.  27,  80.  1  Sam.  22,  4;  während  der 
Deuteronomiker  aacb  *<aDa  neu  bildet  bei  "y-qy  in  der  be> 
deutung  vor  einem  hesichen  Dt.  7,  24.  11,  25'  Jos.  10,  8. 
21,  44.  28,  9  (Estb.  9,  2  daraus  bloß  wiederholt).  Zu  dem 
bloüen  sdieint  es  rerkünt  in  der  alterthümlicben  redens- 
art  ^'^  -»stj  nte'ia  erscheinen  vor  Gott  Jes.  1,  12.  Ps.  42,  3. 
Ex.  23,  15  (wo'  äie  worte  ebenso  7m  fassen  sind)  vgl.  Ps.  84, 
8  und  sonst  wo  damit  nadi  s.  4!U  bM  wechselt:  alleiii  diese 
redensart  erklärt  sicli  vielmrln-  aus  §.  279  c. 
m      3)  n^:^,  vo^  der  wurzel  verwandt  mit  naa  deckm^  hüUen 

\)  vgl.  Cr.  ar.  I.  p.235.   Da  die  erste  sylbe  in  bltn«  nach  §.160  4« 

beiwcitcm  den  stürkeni  laut  hat ,  so  ist  das  verdrangen  des  W  mit  ?^e!- 
nem  eigentlich  sehr  kurzen  vocaio  auch  gegen  §.  73  d  gerade  >ici  einer 

Präposition  nicht  unmöglich.  2)  ebenso  "^Scb  M.  Aböth  2,  14. 

8)  Arabiseh  ist  dies  dsim  J^lS  ^ ,  nicht  J^ls 

i)  die  Yeimuthung  ea  sei  aus  n:^  «nd      sasanunengesest  ist  mm 
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knn  swar  aoucb  fihiiHcii  wie  nm  AM^r,  TerhUUt  ?od  etwas 
bedeuten,  wie  es  wirklidi  so  Xjob'22, 18  (fmier  dem  hmmd 
jedoek  nur  in  der  bedeutimg  TeriifiUt  vtm  ihm,  nnsiditbar) 
steht,  und  in  dar  redensart  die  ^kUr  sekUeSen  nrs  hinter 
eitern,  Sin  damit  einschlieflend  Gen.  7, 16.  Bichl  B]^^  (vgl. 
«Hill  mit  ihm  wediaelnd  Gen.  19, 6) ;  unterscheidet  sich  aber 

^  o  «• 

von  "in»  (an  dessen  stelle  ju«  im  Arab.  ganz  tritt)  im  Hebr. 

meist  80  daß  es  mehr  activ  etwas  verhüilend  bedeutet;  daher 
es  —  1)  unser  durch  ist,  weil  was  durch  eine  ütiiiuiig  oder 
einen  räum  dringt  ihn  einnimmt  und  wie  verhüllt,  meist  aber 


werfen,  Rieht.  5,  28.  Gen.  2G,  8.  Jos.  2, 15.  Joel  2,  9;  dunh 
die  mauer  2  bam.  20,21;  einfacher  steht  freilich  in  diesem 
sinne  auch  aus  deni  fchötcr  her  HL.  2,  9.  5,  4  Hin- 
gegen im  geistigen  sinne  vom  Werkzeuge  steht  es  sehr  selten 
Joel  2,  9,  da  dafür  das  kürzere  ~3  i?.  f  herrscheiid  geworden. 
Noch  häufiger  bedeutet  es  aber  allgemeiner  —  2)  «w,  ubwohl 
mcbt  so  streng  wie  das  als  beiwort  gebrauchte  i-'nc  ringsum, 
und  entspricht  so  in  vielen  Wendungen  dem  gr.  negl,  d^iipl, 
Ps.  139,  11.  Am.  9, 10;  so  bei  den  verba  des  umgebens,  ein* 
BchUeBens,  versiegelns  um  etwas  Bicht.  3, 22.  Ijob  1, 10.  9,  7. 
Der  begriff  um  ist  auch  bildlich  (vgl.  Ps.  3, 4}  soviel  als  /ur, 
einen  zu  schüzen  und  zu  verbergen:  woher  heten,  fragen, 
mnden  vergeben  für  jem.  Gen.  20,  7.  Jes.  8,  10 ;  oder  für  ist 
$l^eh  Ijob  2,  4,  also  seyn  für  s  dienen  zu  etwas  Jes.  B2, 14. 

b^fi»  zfiir  eeite^  nwen\  ähnlich  \z  ^  hmden  oder 
kurzer  ^^ch  -n^b  zur  hanä^  aiuch  "n^^  an  der  seile 

jemandes  d.  i  ihm  zur  '  seite.  —  "iny  über  d.  i  überhalb, 
jenseits,  zunächst  von  Aussen  ■^),  r^fy^p/gerade  gegenüber  ^),^^ 
nt(brrD  jenseits  nach  §.  lOSf;  nting^  §.  73  e.  213  enig^en, — 
ijaii  einige  andre. 

Zusammensezung  von  Wörtern  zur  bildung  des  bQgri£fes218 
solcher  präpositionen  fuodet  sich  sehr  häufig,  und  aus  ver-a 
schiedenen  Ursachen : 

1.  Voraus  sind  mehere  längere  präpositionen  zu  sondern 
welchen  das  kurze  §.  d  vorgesezt  ist  ohne  eigentlichen 
einfluß  auf  die  grundbedeiitimg.  Nämlich  das  Hebr.  hat  viele 
örtliche  bestiminungen  venmttelst  des       zu  dem  saze  unt<^'r- 

§eordncten  begnlfen  herab^a^sezt ,  wo  andre  sprachen  die  <  iiiu 
entliehe  accusativ-büdung  haben  (2.  b.  das  Arabische,  Aetliiu- 

ziemlich  alt,  da  auch  der  Samarische  übersezer  oft  190^  dafür  sezt: 
dennoch  aber  triflt  sie  nicht  za.  —  Recht  nfizlieh  m  vef^g^leichen  sind 
hier  to,  per,  prö  im  Litauischen,  s.  Schleichers  Spraofal.  8.  290f. 262. !»4« 
1)  Tgl.  Ar«  tfr.  §.  574  imd  im  TorkiMlmi  ^^^a  *«rph**  tkor, 

t*^^^  iwek'»  Mc«r.  2)  a.  das  nfthere  darüber  JaMh.  dtr 


durch  das  fenster  sehen, 


8)  e.  die  JahrU.  i^r  BW.  wiu,  IC  «.M, 

36* 
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pische)  das  wort  im  blofien  aocoBatiYe  nnteroidneD  köonen, 
während  das  Hebr.  nach  %.2lld  das      als  die  pr&poeitkni 


gleichwie  (eig.  danebengehalten  wie  das  g^genstück)  Qoh.  7, 14, 
ist  also  dem  begriiSie  nach  eine  einfache  präpoeition  bestimm- 
teren Sinnes  und  der  wnrzel  nach  verwandt  mit  dem  kürzem 
*D9  §.  217  ^  welches  einen  viel  allgememem  begriff  gibt ; 
""ob  von  12  das  allexnseyn  gibt  im  st.  constr.  verbunden 
(z.  b.  iin'b  eig.  zu  seinem  alleinseyn  d.  i.  sodaß  er  allein  ist) 
nichts  als  den  begriff  allein  ') ,  ein  nebenbegriff  dor  zwar 
nicht  zu  den  gewöhnlichen  prfi Positionen  gerechnet  ^sird  aber- 
doch  dem  wesen  dieser  iragrunde  entspnVht .  t^^I.  i<.  209  c. 
t  Es  versteht  sich  also  daß  dieso  bilduij^en  mit  vortre- 
tendem "b  nicht  zu  verwechseln  sind  mit  solchen  m  denen  es 
vonvoman  eine  andere  bedeutung  hat.  "b  karsn  Tinmlich  in 
ziisainmeusezungen  dieser  art  auch  seine  nächste  bedeutung 
behalten,  die  richtung  nach  einem  orte  hin  bezeichnend;  und 
wird  so  viel  gebraucht  zur  bildung  der  begriffe  vor,  gegen- 
über, entgegen  und  ähnlichen  welche  eine  richtung  zum  gegen- 
stände hin  ausdrücken.  Das  häutiprste  wörtchen  hier  "^ücb 
ist  selbst  Hovielals  nwi  gesiehfc  ...  hin^  daher  vor..  §.217?; 
ebenso  bedeutet  na:b  und  das  mit  diesem  dem  sinne  nach 
verwandte  nsib  sovielals  klar  vor,  gerade  vor,  daher  auch 
gegenüber:  beide  ließen  sich  der  znsammensezung  nach  mit 
dem  tat.  adverms  ^rgleidien,  ihr  hauptbestandtheil  verliert 
aber  oft  das  ohne  unterschied  der  bedentnng  weil  er 
doch  sonst  in  keiner  andern  bedeatung  weiter  Torkommt 
(während  jenes  a^ao  noch  immer  auch  als  Tolles  selbstwort 
gesteht  gilt);  immer' zosammengesezt  bleibt  nK*^»*!;  entgegen^ 
Ton  einem  sonst  nichtmehr  rorkommenden  weiblichen  frK*^)) 
das  entgegenk(mmen;  nnd  Tollkommen  entsprechend  sind  fiier 


vor.  Baß  aber  das  "b  hier  so  zu  Sissen  sei,  sehen  wir 
außerdem  daraus  daß  mit  ihm  auch  bfii  §.  217  c  wechseln  kann: 
"••♦:c"bN  ist  bis^vrilpn  von  ""^reb  afs  vor  kaum  za  nnter- 
scheide»  £x.  23,17.  Lev.  6,  7.  9/5;  mit  b^i»  vorne  vor  oder 
auch  gerade  gegenüber  wechselt  b')»"bN  nur  so  daß  dieses 
etwas  nachdrücklicher  dasselbe  sagt  Jos.  18, 18.  19,  46  vgl. 
mit  8,33.  9,1.  22,11,  ähnlich  wie  — '^.^"b«  welches  etwa 
gegeniibcrhin  bedeutet  Jos.  22,  11.  Hez.  l"  9.  12.  10,22  mit 
""^ayb  wechselt  Jes.  47,  15.  üeber  nb^T^b  nachobenhin  oder 
oberivärts  und  noTab  nvfprvärfs  welche  hieher  gehören  wür- 
den, ist  schon      !5"l6/>  ^orc(]ct. 

Dagegen  stellt  sich  vor  \q  von  wo  es  Järeier  das  maß 

1)  ganz  entsprechend  lat  A^lAi't^Vl  imAethiop.  4EaEr.  13,57. 
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von  räum  zeit  zahl  gleichsam  von  oben  an  ausmeasen  soll, 
das  "h  wiederum  nur  um  es  noch  deutlicher  als  ein  rechtes 
verhältnißwürt  auszuzeichnen,  wie  bina  n?*}  ]bp73b  vom  Mei- 
nen an  nvd  bis  zum  großen  2Köii.  23, 2.  Jer.  42,  8;  i:?")"*0'^'»ttb 

Ttrn  Di'n  von  jenem  tage  her  und  bis  heute  Rieht.  19,  30 

vgl.  Mikha  7,  11;  auch  p*innab  von  weitem  her  Jes.  37,  26. 
Daß  "l^sb  nur  durch  die  nachdrücklichere  rede  von  iri  ver- 
schieden sei,  sieht  man  besonders  deutlich  ans  Ufirr.  2,  18; 
auch  wechselt  nitj;)»^  in  der  §.  278  c  bestimmten  bedcutung 
nach  einigen  Dan.  1, 18  mit  n:i^T^  v.  15  nur  als  eiin  noch 
fiüsaigeres  wort. 

2.  Die  zusaiiimensezung  kann  ganz  wesentlich  zur  bil-c 
dung  eines  neuen  begriffes  gehören.  So  ist  "■•»ns^ba  außer 
d.  i.  ausgenommen  aus  den  zwei  Wörtern  nicht  his  zu  ... 
§.  209  c.  217  e  zu&animengewachsen ;  und  wenn  das  erste  wort 
außer  der  wortzusammensezung  nach  §.  146d  noch  a  behält, 
so  yerdiinnt  sich  in  ihr  sein  vocal  nach  §.  82  h  bis  zn  i.  Tritt 
iedoch  nach  §.  323a  zur  yerstäidkaiig  noch  davor,  bo 
kntet  m  dieser  sjlbe  das  a  nach  §.88«  eben  ir^gen  der 
nenen  Teistärkiuig  des  gansen  worttoneB  von  Tozne  wieder 
xeia  durch:  **13ib3s;  vgl.  audi  §.  108/1 

Eine  größere  sippe  von  irörtem  dieser  art  bildet  eich 
durch  ▼ortoetendee  so  daß  dieses  nichts  ab  den  begriff 
der  Seite  oder  oes  bestunmteren  ramnes  selbst  berrorhebt  wa 
etwas  zu  denken  sei»  entsprechend  dem  Deutscfaen  -halh.  So 
ist  b^a  aherhaXb^  ^^P.  unkrkM^  wie  suprd  verschieden  ist 
?on  si^per;  ywtj  außerhalb,  n^sa  innerhalb.  So  pflegen  die 
allen  sprachen  (Semitische  wie*^  Mittelländische  und  andre) 
solche  örtUche  bestimmungen  welche  mehr  einen  gleichmäfti- 
gen  abstand  am  orte  ausdrücken  sollen,  gern  duiäi  das  eine 
grense  seiende  van  unterzuordnen:  so  ist  "rostTs  närdUch 
VOM-,  "r'?'«»  ganz  das  lat.  a  äextra  ejus;  ebenso  hängt  in 
najTQ  und  bia'3  gegenüber  eig.  gegenüber  her  Num.  22,  5 ,  so- 
wie  in  "nnyts  ührr  (wo  von  nässen  die  rede  ist  Rieht.  7.  25) 
n^briri  jenseits  «j.  i03f  das  ]73  nur  deßwop:en  mit  der  stärkern 
Präposition  zusammen  weil  cf  die  örtliche  seite  beschreibt: 
und  aus  derselben  hinsieht  wird  gesacrt  a*«:!©»  xvxlox/iv  ringsum 
eig.  rivgsftmher f  i:^^^  etwas  weniger  stark  als  das  vorige 
bloß  um  oder  entlang  HL.  4, 1.3.  G,  7  (weiches  wie  das  vorige 
mehr  fursich  als  beiwort  oder  adverbium  verbunden  wird, 
daher  für  den  st,  eonstr,  nya  §.  217  m),  pinnTa  vonfem 
tijlo^tF,  bloß  einen  fernen  räum  als  abgemessen  schäzend. 
Daher  können  alle  solche  wörter  auch  mit  einem  verbum  der 
bewegung  hin  wieder  verbunden  werden,  wie  /crue  fliehen 
d.i.  /war  unser  fcruJnH  Jos.  22,  3.  23,7,  aber  ohne  daß  deß- 
wegen  diG  bedeutinif,^  kui  in  ^Xi  läge       Wenn  für  tsst:  auch 

l)  spraoben  di^  einou  ablaüy  h&beD,  sozen  ihn  in  aU^n  solchen  läl-  ' 
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133b  (und  daher  weiter  133)  nacli  g.  6  gesagt  wird  ohne 
merilicben  unterschied  der  bedeutung  vgl.  bes.  Neh.  3, 10 — 31, 
und  wenn  mit  rechts  von-  bisweilen  wechselt  "f'^Ta'^b 

zur  rechtm  vov-  Ps.  45,  10.  110,  1,  so  beruhet  das  auf  einer 
etwas  andern  ünsclmining  dcb  örtlichen  die  z.  b.  in  neuern 
sprachen  die  iierrsciieude  geworden  ist.  Endlich  kann  auf 
dieselbe  weise  das  auch  vor  solche  präpositionen  treten 
die  schou  nach  §.  h  durch  die  zusammensezung  mit  -b  einen 
festen  sinn  erhalten  haben ,  wie  nt3?aVtt  unterwärts  her  dem 
sinne  nach  etwa  ddm  hit.  uiferne  entsprechend  Ex.  26,  24. 
27,5,  nby'^b^;  (wo  das  b,  weil  diese  zusammensezung  häu- 
figer ist,  nach  §.83a  die  Verdoppelung  verliert)  oberwärts  her 
lat.  supeme,  daher  auch  über  etwas  hinaus  wenn  es  das  maft 
zu  bestimmen  dient  Gen.  7, 20  (wofür  freilich  küner  amch 
bloi  tiby^b  gesagt  rard  Esr.  9, 6) ;  und  ynüeat  kann  diem 
8€iiM8  luuägen  g6branchm>  wegon  in  b^ao  Terkörzt  werden, 
welches  nor  no<m  BOYielala  chwhatb  bedeätet  aber  in  dteeemi 
fldnne  lieber  gebranoht  wird  als  byia  weil  dieses  nach  §.  319 
nooh  ra  ^elni  andern  anwendungen  dient  Und  wie  *^*inKti 
ist  van  hinim^her  oder  bloft  unser  kkUer'ker  Ex.  147 19^ 
so  ist  ~^3sVn  nadi  §.5  var^her,  wie  wir  im  Deutsden  gaiut 
entsprechend  sagen  können,  iChr.  16,  SS  (obwohl  Ps.  96,  IS 
UoA  "«»b  steht),  sodaß  vor  uns  her  im  spiüeran  spradiga* 
brauche  sogar  auf  die  zeit  übergetragen  soviel  seyn  Jiann  ab 
in  unwer  ^egenwart  Qoh.  1, 10. 
219  3.  Eme  präposition  der  bewegnng  welche  mit  einem  ent- 
asi»eefaenden  rerham  arasammensteht,  ordnefc  sich  eine  andre, 
bewegung  nicht  anzeigende  präpositien  unter,  bloft  um  die 
art  der  bewegung  örtlich  bestimmter  auszudrücken  und  so 
einen  genauem  begriflf  zu  bilden  als  er  ohnedas  seyn  ^^^irde. 
Durch  diese  lahigkeit  bildet  da^  Semitische  und  namentlich 
das  Hebr.  inderthat  viel  genauere  bcLn  iffe  aus  als  sie  in  den 
meisten  unserer  sprachen  gegeben  sind.  Die  grenze  dieser 
bildnng  ist  aber  die  daß  die  zweite  präposition,  um  deut- 
licher hörbar  zu  seyn ,  im  laute  etwas  stärker  seyn  muß  als 
die  erste,  sodaß  die  ganz  kuizen  ~3  und  "b  vonselbst  aus- 
geschlossen sind,  aberauch  bet  gilt  nicht  ais  stark  gemig. 
So  tritt 

1)  vor  das  wörtchen  welches  genauer  bezeichnet  von 
welchem  thcilo  oder  welcher  seite  einer  sache  die  bewegung 
ausgehe;  wobei  die  spräche  eine  große  genauigkeit  der  c^e- 
danken  zeigt.  So  a)  sie  singen  ""fan  von  zwischen  den 
zweigen  aus  Ps.  104,  12. —  h)  "d:?«"  n»^  von  mitf  von 
seUen^y  wodurch  in  vielen  zusammenhängen  nur  unser  von 

len  gerne;  im  Samkiit  entfpredMn  die  räum-  tuid  eeitbdwOrtcheti  taf 
•toff  im  Türk.  qO^^m  tt.s.w* 
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schärfer  aii^p:etlrn(  kt  wird  wie  unser  am  durch  rjina  mitten 
von-\  sie  kamen  n«73  von  seifen  aUer  Kötfif;e  nämlich  als 
gesandte  1  Kon.  5.  14;  deifi  licd  geht  aus  ''1^573  von  ynir  Ps. 
22,  26  nänüich  als  dem  bei  dem  es  ist  und  der  es  hat; 
Moses  ging  ny-)D  nwTa  von  mit  Pharao  d.h.  von  Pharao  hei 
dem  er  damals  war  vgl.  Zach.  14, 17;  besonders  bei  den  verba 
des  InufenSj  nehmen^  von  dem  der  besizt  G-en.  17,27.  23,20; 
des  hittctis,  fragens  von  dem  der  die  sache  besizt  oder  weift 
1  Sam.  1, 17;  nbnis  n«»  ph  ein  gesez  von  Vkarao  herj  der  die 
gewalt  darüber  tat  es  zu  geben  Gen.  47,  22,  dies  gesdkolh 
t^^rr  HKtj  von  Jahve  her,  in  dessen  bänden,  dessen  gewalt  es 
war  Ps.  118.  23;  aber  'J|a5'.'3  ist  auch  von  oder  nach  deinem 
sinne  Ijub  34,  33  nach  §.  217/^  In  der  baukunstsprache  be* 
stimmt  es  kurz  das  wievielte  (wie  ex  aequo)  1  Kön.  6,  33  vgl. 
y.  31  wo  es  bei  der  angäbe  fehlt  indem  das  wort  einfach 
ffirsieh  untergeordnet  wird.  —  c)  "bro  von  auf  *) ,  wie  er 
pertügt  9ie  Wign  bya  ffm  omsf  der' erde,  daft  ne  nicht 
länger  auf  ihr  men,  Vgl.  Joel  4, 6.  Aiioli  kehren  Her  die 
ykmAeo  bedeutnngen  von  \9  $.317«  wieder:  ä\  suehen 
^tffi  byjo  von  auf  dem  IMte^  yon  dem  blatte  auf  dem  es 
g^NM&jetoi  stebfe  Jes.  84«  16.  ß)  von  der  entfeniimg  des 
kleides,  der  bededamg  oder  sier  auf  dte  köiper  oder  ^ede 
6en.>l,  42.  Ijob  80, 17.  80.  y)  es  gingen  r^yn  von  ihm 
(dem  sizenden)  aUe  die  neben  ihm  ma  so  üm  wie'äberrageod 
standen  Riebt.  S,  19;  vom  entfernen  der  Sehnsucht,  liebe  zu 
jem.  Hos.  9, 1.  Jes.  7, 17.  Spr.  4, 15.  6,  8  vgl.  1  Sam.  18, 8. 11. 
d)  vom  entfernen  einer  lästigen  sache :  "»V^ö  nb  gehe  von  mir 
(der  du  mir  beschwerlich)  fe.  10,  28  onä  nocn  mehr  im  büd- 
liehen  sinne Nnm.  17,20.25.  Auch  von  nach  d.i.  nach  dem 
urtheile  jemandeö,  da  die  schäemg  bedeutet,  Zach.  11, 13. 
Zum  theü  steht  hier  gleich  schärfer  fiir  das  ungewöhn- 
liche —  d)  "nnn73  von  unter,  wie  ich  führe  euch 
dS^^ü  rnn^  mfs  den  lasten  unter  denen  ihr  jezt  seid  Ex. 
6,  6;  D-^nV^  rrn?:  n:T  buhlen  ah  von  Gott  (TJott  verlassend) 
twfrr  drm  iiinn  ist.  dem  Israel  wie  die  ehelrau  ihrem  recht- 
niiil^if^en  inaTniG  unterworfen  ist  Hos.  4,  12  vgl.  Num.  5,  19f.*); 
aucli  wo  nnn  bedeutet  den  untern  ort  Ex.  10,  23.  —  e) 
•""inN^:  rmi  hi fiter,  von  nach,  bildlich  vom  aufhören  der  folg- 
samkeit,  des  gehorsam«  Num.  14,  43.  —  /l  "'^soVia  von  vor^ 
indem  "»Süb  als  dem  siinie  nach  einfache  praposition  erscheint, 
und  zwar  m  allen  den  vielfachen  anwendungen  in  denen 


1)  wie  cAoA^t ,  Bosvio  überhaupt  das  Koptische  in  allen  diesen  bc- 
deatsamen  anhäufungcn  von  präpoßitionen  von  sehr  ähnlicher  art  ist. 

2)  v^l.  aooh  ^j^^   vom  verhkltiusae  des  eheweises  Sur.  66,  10. 

Harn.  p.  70,  13.  Tnbari  I.  p.  242,  12.  elNavavi  (r-d.  1832)  p.  02,  12 
und  yot^  mat^i^i^of  ja  Fabricii  cod.  ps.  V.  i.  1.  p.  ö24. 
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dem  fernen,  wie  ni-^^-J»,  "^^T^^  §•  IM.  159,  •»aste«,  ••a^'^'a, 
niai^ia  §.160,  wesbalb  aiicii'-''ii<^^  von  |.152a  pono» 
tili  wird:  aber  es  widerstrebt  auch  schon  in  yielen  wörtem 
dem  TÖlligen  Terschwinden,  selbst  da  wo  es  in  snsammenge- 
sezter  sylbe  sich  noch  immer  Yerkurzen  lälli  (nach  §.  86  c), 
besonders  beständig  bei  den  steigenmgsgebilden  §.  155  a,  wo 
(7  den  handelnden  stark  beseich»^,  wie  ^V^lt  ^^t 
16,  dann  auch  bei  meheren  Substantiven  mit  **ü  oäer  ~n  ron 
schwachen  Stämmen  (nach  §.  109),  wie  ->'i:d»  2  Kön.  12,  8, 
^?ttitj,  ^*5"iT3,  "♦nuj'^n;  in  "^J^'J"^  kommt  das  a  vom  abstractum 
1. 160  e.  *  Am  leichtesten  liält  sidi  a  vor  m  nach  §.  6S  wie 
immer  in  den  Substantiven  ^vnpjSj  ""CS^ti»,  "«etsiisc  von  ITM^ 
(Sprößlinge  nach  §.  1586  von'«")»  ä'«»"»  hervorkommen^ ^ 
bildet)  Eine  ausnähme  der  unwandelbarkeit  des  ä  der  stei- 
gerungs Stämme  §.  155  o  macht  nur  das  wort  nz^  sahhat, 
welches  im  st.  const.  pl.  ninsu;  bildet:  aber  dies  wort  hat 
überhaupt  etwas  sehr  eigenthümliches  —  y)  ein  beispicl 
daß  ö  noch  im  st  absol.  bleiben  könne,  gibt  nibiuTN  tran- 
hcnhceren  HL.  7,  8  von  bbw  147/^  Tiach  dem  §.  88  6  be- 
schriebenrn  vocalwechscl  gesprochen,  welches  im  st.  const, 
das  ü  als  bioljen  vorton  verliert  ^  nibsuici  Gen.  40,  10.  Dt. 
32,  32,  aber  nun  vielmehr  wieder  auch  mit  dem  schwächeren 
e  vorne  erscheint  HL.  7,  9  §.  88  c.  Doch  beiikt  sich 
das  imwandelbare  6  nach  §.  88  a  erst  hier  bisweilen  in  ü 
herab,  wie  ""rT^ü^  Jes.  45,  3  von  p»t:72,  a"«3tat:T3,  nipnrt^  von 
pSp'^;  ja  r>^^y>z  yvgenstand  des  grauetts  bleibt  so  mit  6  Spr. 
10,  24  und  das'  u  erscheint  erst  im  vor  suftlxeu  •^nS's?) 
Ps.  34,  5.  Jes.  66,  4.  Dagegen  aber  bemerkt  man  auch  hier 
ähnlich  wie  §.  c  daß  ein  hinten  verschwindendes  ä  sich  vorne 
statt  i  oder  e  wieder  dndrängt,  niD^bi  ^Q*  ^0  Ton  n^G^Vt 
s.  491,  vribdjT^D  Ps.  114,  2  neben  Ihibip^Ta  Ps.  136,  9  raick 
s.  493.  — 'üeber  nas-jT:  Ton  nns-i^D  s.  '§.'  188 e. 

Von  man  oder  häufiger  nacli  188 e  netcsn  sLc,  nwan 
ans  DMc^n  nadi  §.  81 ,  ph  eben  so  nit^tan.  Von  MStt^^a  *§' 
1880  h,  c.  nsMbTs  aus  nD^b^a,  im  pL  aber  bleibt  ni^Kb:: 
unverkurat ,  weil  m  ohne  ▼ollen  Tocaf  ist  Auch  erklärt  nÜ 
aus  §.  211a  leicht  '»vnp  neben  o-ik^Jp  §.  188  c.  Aber  ein 
guttut  ohne  festen  vocal  in  eigentlich  zusammengesester 


1)  das  wort  nach  §.  155  c  ganz  einfach  gebildet  würde  den  feiertr 
bedeuten:  and  ee  l&ßt  flieh  oieht  Itagnen  daß  damit  der  fnwmit  isf 
/  oder  der  stille  tag  gemeint  seyn  kfimie.  weü  das  wort  eben  ab 

eine  zeit  bedeutend  früh  weiblich  geworden  sejT»  muß  ^  174  ist  es 
aus  seiner  Wortsippe  herausgetix4eu  und  verdoppelt  ebenso  einzig  in 
seiner  art  den  leztoii  wurzellaut  vor  sttfßxen  §.  260  c ;  vielleicht  war  es 
wirUich  wadtt  im  sy,  eimnal  mit  der  iveibUcfaea  endöng  gebfldei: 

nnsu}  =s  md  durch  neae  ioRTerlinaemntg  ri^^  •  dann  wMe 
fficlTBein  f'.  in  beiden  veiliältinflflea  gm  riehtig  lo  bilden. 
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sylbe  nimmt  doch,  eben  weil  der  ganze  Wortlaut  sosehr  zum 
ende  eilt,  hier  am  liebsten  die  schnellere  ausspräche  §.  GO  a 
an,  -wie  nia^ti»,  ni'ily^ö  neben  niauJnTa,  ni-i^^Ts;  doch  bleibt 
bemi  zusammenstoße  von  9  und  ~i  unmer  nb*^s[?3  und  '^s'):;^^ 
Ton  rtD-iya,  ri'^i;^. 

Das  a  der  stommendnng  -an  §.  163  kann  aich  noch  ver* 
kürzen,  ine  n^^Tsb«  Jes.  9,  16,  ni'srj^ui  1  Chr.  28,  16;  he» 
banptet  sich  aber  auch  schon ^  wie  nisa'^p,  Lev.  7,  38  in 
ebigen  ansgg. 

Ein  unwandelbar  langer  yocal  kann  nach  §.  a  nicht  durch  ^ 
den  bloßen  sM.  eonstr,  verkürzt  irerden:  nelmehr  widersteht 
der  Verkürzung  bei  einigen  schwachen  wurzeln  schon  der 
vortonvocal,  indem  dieser  wie  zum  ersaze  für  die  sdkwachen 
laute  §.  109  unwandelbar  wird,  wie  außer  den  §.6.  e  erwähn- 
ten föfien  das  einiger  sachwÖrter  §.  160  d  von  wurzeb  ff^ 
•J^tt  £z.  35,  15  fl.  von  ?HJ73  decke  w.  ?|0,  t^i:?«  scJiirm  jds 
stat  constr,  Ps.  27,  1,  ]|ö  ^6cküd  als  stat."  constr.  18,  36,  pL 
•"1^73,  •'»a» ;  sowie  das  a  von  weiblichen  ableitungen  der  wur- 
zeln n'b  wo  der  dritte  wurzellaut  verloren  ist:  denn  von  na^a 
aniheil  1^7  d  bildet  sich  zwar  noch  im  st.  constr.  nsa  Jer. 
13,  25,  Bonst  alx  r  bleibt  dieses  a  vielmehr  unwandelbar,  wie 
ni?«  schwüre  im  sfnf.  constr.  Dt.  29,  21  und  nm273  mit  suf- 
fixe  Est.  2,  9;  bei  den  bildungen  nnr.  r^:5rT'ft.  49,  4,  pL 
ni-'bT,  nviT  versteht  sich  das  unwandelbare  a  außerdem 
nach  §.  166  6.  Nur  y^in'^  wnche  kann  nach  §.  152  c  sein  a 
im  stat.  constr.  schon  verkürzen,  wie  n^XT  die  woche 

dieser  Gen.  29,  27,  pl.  m*:>a'j:  Hez.  45,  21 

2.  Die  vocale  der  eigentlichen  tonsylbe  verkürzen  sich  213 
zwar  ebenfalls  soweit  sie  können:  aber  doch  wird  das  worta 
nur  wo  die  accente  es  nach  §.  97—100  fordern,  ohne  allen 
ton  (durch  Maqqcf)  zum  folgenden  hinübergezogen,  sodaß  in 
der  tonsylbe  die  allerkürzesten  vocale  lauten  können;  noch 
seltener  ist  das  erste  wort  mit  dem  zweiten  ganz  zusammen- 
gewachsen, wie  in  dem  eigennamen  eig.  Jamhis  söhn, 
Damm  behSlt  doch  die  tonsylbe  msgemein  solche  vocale 
weldie  obwohl  so  kurz  als  möglich  doch  tonvocale  seyn  kön- 
nen. Was  demnach 

1)  die  namen  betrifft  welche  mit  einem  bloß  hinterlan* 
tigen  Tocale  nach  dem  tonvocale  schließen,  so  hldben  sie 


1)  daß  d&B  6  des  pari.  act.  Qal  §.  151  verkürzt  werden  könne, 

w&rde  wenigstens  als  uieiuuDg  der  Maasora  folgeu  aus  nK/l  Ijob  10,  16 
wenn  dies  wirklich  Behend  bedeutete  (aber  die  Massora  kann  es  ja  ganz 

anders  verstanden  haben)  und  aus  nin?3b  Spr.  81,  3  wenn  hier  die 

lesart  mit  Metheg  richtig  wäre  und  das  wort  den  sinn  hätte:  den  (wei* 

bern)  die  vermckten  Pinb  (aber  die  Massora  kann  auch  dies  auderä  go- 
&0t)  :  Ygl.  über  lettm  JahrU.  der  ß,  w»  h  0.  118. 
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sinn  }iat;  b^iaö  gerade  vom  (kleide  ab.  olmc  alle  schoaung, 
den  mantel  abziehen)  Mikha  2.8;  "bXNö  von  neben. 
5  2)  zu  wird  vor  dieselben  prä Positionen  gesezt  um 
den  begnti  der  beivcgung  zu  dem  bestimmten  thtilc  oder  der 
bcstinmirten  seile  anzugeben.  Aber  die  zuRamraensezmig  ist 
viel  seltener,  weil  der  begriff  der  bewegung  zu  der  sacbe 
schon  aus  dem  verbum  der  bewegung  und  dem  zusammen- 
hange leicht  folgen  kann:  vor  by,  welches  sehr  häutig 
bei  verba  der  bewegung  steht,  findet  sich  be«  auch  schon 
des  mißlautes  wegen  nie :  aber  bisweilen  findet  sich  **''Tnt<-bK 
nach  hinter  2  Kön.  9,  18.  19.  Zach.  0,6;  öfter  -nnp^bfit 
nach  unter  d.  i.  unter  mit  unserm  accusatiTe  Jer.  38,  11, 
weil  ntin  selten  einem  verbum  der  bewegung  untergeordnet 
wird;  fconer  ~7''%~bet  naek  wwisehm  Hez.  31,  10,  -ns^-bwH 
gmenSber  Nmn.  19,  4,  nn^-bet  nach  jen^eU  Bt.  30,  13;  ahn- 
lich -b  y^nn-bN  naek  aiußen  t^on-  (§.  292  d)  Ler.  4, 12.  1^ 
nnsem' spradien*  stehen  die  präpos.  mit  dem  aeeosatir,  worin 
die  bewegung  schon  liegt;  da  aber  die  Hebräer  oder  ml- 
mehr  überhaupt  die  Semiten  ')  keine  soldie  caena  haben, 
müssen  sie  die  präpos,  der  bewegung  Torsezen. 
c  Aehnlich  ist  ~n33  bis  vor  einen  oai  Bicht.  19,  10. 
20,  43;  p'in*!^  ^  fernher  d.  i.  bis  zu  entfernten  landen 
Jes.  57,  9.  Hingegen  ~bll  ^9  bis  zu  2  Kön,  9,  20  gehört 
wie  manches  andre  der  art  der  breitem  Volkssprache  an 
§.  315  c,  da  es  in  älterer  redeweise  künser  durch  das  blofte 
na^  ausgedrückt  wäre. 

Noch  verschieden  ist  wenn  ~b«  nach  §.  222  vor  einer 
andern  präposition  nicht«  als  eine  steic^oninc^  bi^  zu  d.  i. 
sogar  beschreibt,  welches  nur  dichterisch  vorkommt  Ijob  5,  5 
(vgl.  Vi»  bN  bis  n(m  froJdocken  Hos.  9,  1);  ähnlich  kann 
bis  m  bedeuten  sogar  um  Nah.  1,  10,  und  ~b  als  steigernd 
sogar  selbst  dem  grundworte  des  sazes,  voxangesteüt  werden 
Qoh.  9,  4. 

Ob  ein  auf  solche  weise  einfach  oder  durch  zusammen- 
sezung  gebildeter  begriff  eines  verhaltnißwortes  im  saze  ^\  irk- 
licli  mit  dem  worte  womit  es  dem  sinne  nach  zusammenhangt 
auch  äui'ierlich  verbunden,  also  als  reine  präposition  ange- 
\saatlt  werde,  oder  ob  er  im  saze  allein  gestallt  d.  i.  als  boi- 
wort  (adverbiumj  ^cbrauclit  werde,  ist  imgruudu  gleicL^ültig: 
denn  auch  wo  er  allein  gestellt  wird,  muß  doch  seine  bezie- 
hnng  wenigstens  aus  dem  ganzen  zusanmienhange  der  rede 
sidier  einleuchten.  Dem  geseze  nach  kann  also  jede  präpo- 
sition, vorausgesezt  daß  der  sinn  im  saze  ni<^  leidet,  ineder 
als  beiwort  dienen:  nur  so  ganz  geringlautige  zu  weit  ver- 

1)  denn  auch  die  Araber  können  V<>inoswepfB  mit  oinrr  präposition 
vta'ßchiedeiie  casus  verbiuden,  entbehren  aiso  der  großeft  Iciuiieit  weldw 
in  dieser  spraoUUogkeit  Jegt;  vgl.  Qr,  m.  %  m. 
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kürzte  vorwörtchen  wie  "s,  "V,  ^%  "Vtj,  ""ÖJ?,  "rtH  können 
niemehr  allein  gesezt  werden.    Auch  by  steht  sehr  selten 
allein  für  o6en,  hoch  und  ntin  für  urUen^  in  den  alten  liedern  - 
Gen.  49,  25  (wiederholt  Dt/33,  13).  2  Sam.  23,  1;  sonst 
dienen  nnrjD,  b573  und  ähnliche  zusaramensezungen  um  allein- 
^^estcllt  diese  begriffe  auszudrücken.    Dagegen  sondern  sich 
längere  verhältniß Wörter  leicht,  wie  er  warf  seine  seele  nasa 
aus  vor  oder  aus  dem  gesiebte  d.  i.  fort,  ohne  rücksicht  auf  sie 
zu  nehmen  Bicht.  9,  17;  und  ""»sfib  vor  tritt  überall  leidit 
in  den  9i,  c^aoL  zurück:  s-^^^^  meist  in  der  zeitlidien  be- 
deotang  suvor,  vtmnals,  aach  yerkürzt        Qoh.  10, 10  und 
in  der  bedeatnng  v&m  Hez.  2,  10  vgl.  Jer.  7,  24;  O'^so^iq 
ist  daher  Jes.  41,  26  ganz  wie  das  kt.  anüqfUus;  eb'(^o 
-IHK  wie  pos$  zeitlich  nachher ,  oder  örtlidi  hmfen  (im  hin- 
ter^ronde)  Gen.  22,  13     bvMb  gegeimber  alleingesezt  Neh. 
12,  38.    Von  demselben  *>pDb  oildet  sieh  aberanch  M^^^i^ 
vcimMn  nach  §.  216  in  der  bedeatnng  hmein  in'a  zinimer 
im  gegensaze  zu  n^^n  hinaus  Ps.  45,  14.  2  Chr.  29,  18')^ 
wo  doch  das  ä  des  \ortone8  nicht  wiedergekehrt  ist.  DaA 
aber  solche  beiwörter  immer  erst  aus  präpositionen  hervor^ 
geben,  daran  erinnert  am  stärksten  das  Spr.  28,  23.  Neh.  3, 
30  f. vorkommende  gebilde  ^^nvi  nachher  oder  aulejut,  wel- 
ches noch  den  st.  eotistr.  -^^vim  |.  217  2  reiner  darstellt  und 
als  einzclwort  nur  etwas  gedehnter  -4»  für  oe  am  ende 
spricht 

Bei  den  übrigen  leeren  namen  §.  209  c  kann  in  dieser  b 
hinsieht  dassdhe  sich  bilden  was  bei  den  präpositionen  am 
häutigsten  eintrüit,  vgl.  unten  §.  286  ^  ff.  Als  merkwürdiges 
beispiel  wie  dies  auch  auf  die  Wortbildung  wirken  könne, 
haben  wir  das  wort  nin^:  dieses  ist  eine  neue  bildung  von 
"^nT3  viorgcHf  welches  ganz  wie  das  lat.  cras  nur  noch  als 
bmwort  vorkommt  ^)  und  höchstens  mit  ")>  verbunden  wer- 


1)  nämlich  n^ch  dieser  lesart;  aber  die  bessere  ist  "^HJ*. 

2)  vgl.  iywnta  11.  8,  435,  3)  hier  stellt  freilich  beidemal^ 

das  Q*ri  '^^■^riN  nach  v.  16  ti.  her,   aber  wohl  crniuUos,     Sonst  kann 

l^'^nt*    nllrriluiL;^^^  auch  mit  diesem  als  dem  nächsten  soffixe  ganz  all- 
gemein mich  d^m  tl.  i.  nachher  bedcutcü  Qoh.  9,  3. 

4)  völlig  wie  im  Arabischen  die  sippe        sich  erst  wieder  von  den 

präpositionen  vX«j  ana  denen  eie  entspringt  etwaa  selbetftndiger  losge- 

tremit  uud  daher  durch  das  «  am  ende  sich  unterschieden  hat,  Gr.  ar.  §.  470. 

5)  daher  ee  nicht  anfifallt  wenn  es  auf  etwas  ungewöhnlioheie  weiae 

«08  "^H!"?  §.  160  eig.  folgeteU  sich  verkürzt  hat,  vgl.  §.  72c.  Zwar 
könnte  man  auch  an  einen  lautwechsel  mit  "^p^  der  morgen  ("^^^  früh 
«fy»)  denken,  dooh  wäre  das  bktia  vemiiithpng,  nnd  viel  n&hiar  Uegt 

daa  Pen-       fmd  daa  dieaem  weaentlioh  entaproohende  in  ver- 
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"kssm:  ^troh  auf  mor^i ;  die  nene  und  mjFn 
kSrste  Uldnng'darapas  n^,n^  (mit  0^)  umIi  9* 
swBT  mdir  Als  Bdbstftiidiges  nomen  mr  IrasMdiiiiQig  dM  Mr 
genden  tages,  hat  aber  offenlMr  anfing  inmier  bot  {m  «1 
cofisfr«  dittidn  nftesen  tm  in  besng  auf  eine  friit  doii  ftlgai* 
den  tag  m  nennen,  ide  na|i^n  n^nTsia  ieB  tag  es  nodb  dte 

28,  11.  1  »unr  20^  '2*7;  im  iezigem  HebrÜsdien  wird  es  twar 
,  fsAm  sehr  oft  freier  ftr  atoh  aBein  gesezt,  wie  in  jesen  fil« 
len  mebt  mit  "jta  nadi  218  e  Teflrnnden  (mit  '"^  daAr 
ganz  wie  §.  218 1  nnr  gaxn  spXt  Jon.  4,  7.  1  Ghr.  iril,  21), 
aber  de  s&eiditti  seines  nrspfni^ies  ist  ihn  dennoch  inuMr 
das  geblieben  welches  dtum  nnr  des  sM»  c^ci,  wesea 
auf  ganz  ungewöhnliche  weise  IT  nach  §.  173  <l  angenomnea 
hat;  und  doch  wird  es  wo  mögHch  gern  mit  einem  snffixe 
wieder  verbunden,  wie  er  schlug  sie  vom  morgen  bis  zum 
abende  ihres  folgenden  iages  on'^riö^j  1  Sam.  30,  17  (wo 
daö  "h  nach  §.  292  zu  fassen  ist)  ')."  ' 
221  II.  Die  bisherigen  einfachen  präpositionen  gin*»en  sammt- 
ölich  von  befp'ifl^wiirzeln  §.  106  aus  und  ^^viu  Jen  i^nach  allen 
spuren  die  man  nur  entdecken  kiim)  auö  stammen  solcher 
wurzeln  erst  verkürzt,  AuÄerlialb  rlieses  kreises  stehen  noch 
einige  aus  deutewurzeln  stammeiule:  "n^r«  als  zeichen  des 
accusativs  §.  207  c  und  wie^  gleich-  §.  105  6.  Lezteres 
Wort  eben  könnte  allerdings  ansich  auch  conjunction  seyn 
§.  222  a  d.  i.  loser  vor  dem  ganzen  saze  stehen ,  und  st<it 
wirklich  bisweilen  so  vor  einer  andern  praposition  1  Sam. 
14,  U.  Jes.  1,  26.  Ps.  119,  14.  Lev.  26,  37:  allein  insge- 
mein ist  es  für  eine  conjunction  zu  schwach  §.  222  n,  und 
gilt  daher  in  dieser  panz  kurzen  ausspräche  nur  als  ])rä})0- 
sitfon.  Da  es  nun  aber  eben  als  praposition  m  luniiittol- 
bar  vor  dem  nnmen  steht,  so  ist  die  vergleichung  oit  nicht 
gnnz  nusm'lVilii  t.  wenn  die  andeutung  des  hauptwortes  sciiöü 
fleii  allgemeinen  sinn  gibt,  wie  /;/7^  ^fns  rlvp^j  lony^  gleich 
allen  Völkern  d.  i.  wie  alle  völkor  einen  sol(  hen  haben  1  Sam. 
8,  5;  du  vertilgst  den  bösen  gleich  dem  tage  Midians  d.  iL 


gloirlipn.  1)  sowie  flns  Clialcl.  "'P'J^I       mtStttr  warn  '^JJ*!  ?« 

dbscsaiben  wiuael  mish  mit  diesam  a  sj^iaht. 

2)  dai  f  1^  vome  nach  §.  218  e  vgl.       ^  denelbea  bedontaiig» 

Wio  wenig  die  Rabbinischen  Sprachlehrer  den  wechsei  des  endvocal'js 
begnCfen  ersieht  mau  z.  h.  aus  Mose  hatLNaqdan^s  Fiugmeniau  jp.  XXVJUif. 
Fremd. 

3)  das  safflxum  ist  wie  das  in  vielen  redeosaiten  die  eine  seit  bd- 
scbreiben ,  de  ^  mÜ  nor  in  besielnmff  tof  die  sie  daräiliiMaden  irab* 
no  sinn  hat;  xAyj  ^  au  nimm  tagedA»  Hl  demMllMni  tege.  tk  f|l. 

irind  «noli  die  Aetblop.  nUwQfMr  w^löhe  immer  ein  s^f«  mH  sldi  tn^on. 


Digitized  by  Google 


B.  ID.  1,  3.    Bi€  fHlpmHentn.    §.  221.  222.  571 

ide  am  tage  Midians  Je«.  9,  3.  Spr.  27,  19.  Tjob  28,  5.  50, 
14.  38,  30  oder  f/h'/rh  diesem  tage  d.  i.  wie  es  heute  ist 
Deut.  2,  SO;  auch  so  daß  das  Werkzeug  der  handlung  eigent- 
lich gemeint  ist  Jes.  5,  18  (iihnlich  ist  darin  dan  zu  einer 
andern  ai  tvön  vereleiehnnor  dienende  ß.  217/>  ijob  33,  25). 
So  kann  selbst  dem  objecte  oder  subjecte  sogleich  "'S  vorge- 
spzt  werden  (vgl.  7r3  §.  217i),  o  hätte  ich  '•n'^^S  glnefi 

den  tagen  der  vor  zeit  (tage  die  diesen  gleichen),  mrj^s 
CS  ist  nirhf'wh  Jahve  irgend  einer,  l  Sam.  2,  2.  Qoh.  8,  14; 
off  drürkl  seyn  wie  auch  ans  ficheinen .  wofür  die  spra(  lie 
k*-in  besonderes  verhum  gebraucht.  Dichterisch  wü'd  es  ver- 
bunden mit  den  verba  des  gloicbens  ,  Ijob  30,  19.  —  U(  ber- 
g^e tragen  auf  zählnng  und  sehn  zu bei  Substantiven  ist  es 
eitva,  t4m ,  me  3^öbe*s  um  2000;  ebenso  gleich 
einrr  f agreise,  etwa  e,  t  Num.  11,  32,  ai'n  iDhs^  um  dk 
hi^e  des  tags  (  mittag)  Gen.  18,  1;  auch  oft  vor  dem  infin. 
bei  ereignissen:  -"^3*15  ivic  ihr  sprechen  d.  i.  wie  sie  sprtich 
oder  spricht  welches  das  schnelle  einfallen  der  handlang  malt 
und  daher  etwas  anders  gehalten  ist  f^'^ana  in  ^remspreckm 
d.  i.  yielmehr  während,  oder  indem ^  wenn  sie  s^ach  oder 
spricht  Spr.  10,  25  Tgl.  16,  7.  ^  **^:d  na<^  dem  imwMto  d;  i 


wdbkämm  bedövfime  habett  und  vmelnedmn  bedürMssea 

Aoa  der  Imondern  art  des  *3  flieAt  6S  auch  dafi  es  seit^ 
alten  zelten  noch  immer  gern  mit  dfem  bezüglichen  Sts  §.  105  a 
sich  verknüpft,  wie  sich  dies  vorzüglich  in  der  verbindimg 
mit  Suffixen  viel  erhalten  hat  §.  965«.  Da  jedoch  jede  prä- 
poötkm  mgentBeh  im  beziehnngistande  zu  denken  ist  mid 
die  alten  Mkihea  dieses  stand«»  nach  §.  211  sich  sehr  tot* 
Ihm  haben,  so  luigen  auch  wohl  andre  4n  sioh  yermitlfllil 
dieses  fürwörtehens  Sn*  m  Terbfaideii,  jedoeii  nur  die  ebenso 
kafMi  luid  "h ,  axidi  nwt  rat  wmajflbigen  aeUeii  sweisj!- 
Mgn  uMom  Ps.  11,  2.  lieb  9,  W  JCm  16,  4£;  daam 
hoBsrnt  cKeses  mr  dicMerieeh,  ja  "Sri^  nur  im  B.  lyob  iror. 

HL  Kne  ocmjiuiotiön  als  das  TerUUtnlA  eines  seaes  be»322 
stfamnead  ist  imgrunde  ebenso  wie  sine  prttposition  ab  ima 
s#.  eofislr.  sMieiid  m  denhea:  sie  unteischeidet  sfoh  aber 
von  dieser  dadarob  daft  sie  nieht  ein  nenawoit  d.  i.  einea 
theil  oder  böehstsiis  die  baifte  eines  sases  sieh  nnterordnel, 
soadem  eben  gaasea  saa.  Es  gibt  daher  eoqjimctioiien  wel* 
die,  so  Uelii  sie  sind,  eben  dnroh  ikie  bedenlung  einen  gn»- 
zen  Bsa  sich  antcrordnen,  wie  w  wem,  *i  mi  tfi  tfn«)!; 
aber  eben  weil  eine  ooz^imotion  einem  gansrai  sase  aatt  sei* 
nea  avrai  «ntar  sioli  selhetändigen  bälHisn  mbrit^  ordnet  sie 
aieb  diesen  bei  mitsm  nlsht  eo  «tieng  noeh  so  dnrehgr^ted 
unter  wie  eine  präposition  das  einzelne  nennwort,  sonden 
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füe;t  sich  leicht  ohne  weiteren  einHuß  auf  ihn  an.  Insofern 
haben  also  beide,  präpositionen  und  conjimc  tionen,  eine  sehr 
verschiedene  kraft  und  bedeutung;  und  komeswegs  kann  au- 
sich  ein  wörtchen  der  einen  art  auch  für  die  andre  art  die- 
nen. Vieh)  1  eh] ,  wenn  eine  präposition  das  verhältniß  eines 
ganzen  sazes  bestimmen  und  so  an  seine  spize  treten  soll, 
so  muß  sie,  eben  weil  sie  ansich  nur  ein  nomen  sich  unter- 
ordnen kann,  zuvor  ein  beziehungswörtchen  sich  unterord- 
nen um  vermittelst  dieses  den  saz  zu  beherrschen:  z.  b. 
^»  nnn  statt  daß  .  . .;  -iu;n2  in  daß  . .  .  d.  i.  indem  oderauch 
weil]  oder  dafür  nacli      221 auch  "iqs  wie  daß  .  .  . 

d.  i.  sowie  . . . ;  einmal  1  Chr.  15,  13  ist  auch  nöb  für  ob 
defiaen  daß  gebraucht  und  dabei  nach  §.91(2  enger  ioolt  dem 
folgenden  worte  zusammengesdirielien:  risiDN'^a»^  weU  frü* 
Jmlm . .  • .  Lidefl  beriUiren  sidi  vngeaditet  onMee  weaeni- 
Uchen  nntenchiedee  beide  arten  Yon  TerhältmAwörtchea  ia 
euuelnen  betondern  fallen: 

5  1)  einige  präpositionen  etwae  lanpeivn  nmfiuumB  kömMa 
dodi  aach  sogleidi  als  ooninnationen  (£n0  awladieiikuiift  einea 
beaiehnngBwörtcboiB  Yor  den  saa  treten.  Bei  b%  in  der  be- 
deatnn^  o^noM  §.  217  t  ist  dies  wenigstens  in  der  sderlichen 
redeweise  gewisser  dichte  (§.  3c)  erlaubt,  Ijob  16,  17.  Jee. 
53,  9;  überall  aber  ist  ea  möglioa  bei  §.  217  6,  indem  ea 
als  conjunction  einfach  unser  his  oder  während  ist  1  Satt.  1» 
2d.  14,  19.  Noch  leichter  ist  es  bei  so  zusammengesezten 
Präpositionen  wie  "n^id^a  (§.  3376)  und  ly^b  welchea  katere 
eigentlich  ob  bedeutung  'van-  (jyj^  nach  §.  li5  c  Ton  w.  ft|^ 
nach  §.  160  gebildet)  aussagt  \md  daher  als  präposition  so- 
vielals  wegerty  in  beMehimg,  als  conjunction  sovielals  weil  oder 
damit  ist  §.  337&,  jedoch  kann  es  als  conjunction  auch  etwas 
verschieden  und  kürzer  ■j:;^  nrteh  §.  Ifi2rz  lauten,  als  wollte 
och  auch  hier  ein  gewisser  unterschied  wiederherstellen. 

C  2)  einige  zusaumiengesezte  wörtchen  wekhe  nach  ih- 
rer zusamniensezung  oder  doch  nach  ihrer  bedeutung  sich 
zunäclist  alb  conjunctionen  zu  ej-kenuen  geben,  können  sich 
doch  auch  ein  einzelnes  nemnvort  so  unterordnen  daß  sie 
insofern  den  präpositionen  an  kraft  mehr  oder  weniger 
gleich  sind.  So  ist  t«»  vgl.  §.  103  e  zwar  eigentlich  vmi 
da  daß  ...  d.  i.  da  es  stets  nur  einen  zeitlichen  sinn  tragen 
kann  seitdem,  aber  mit  einem  einzelnen  nennworte  verbunden 
ist  es  unser  scit^  wiewohl  dieses  nennwort  noch  immer  so  zu- 
sammengesezt  seyn  muß  daß  es  leicht  einen  vollen  saz  gibt, 
Yde  ':|Dfit  T($72  seit  deinem  aome  d.  i.  seitdem  oder  sobald  du 

1)  versciuedon  ist  "^l^b  2  Cln-.  30,  8  t^ach  dem  «po*  ist,  nach 

genüge,  als  drängte  sich  zwischen  diu  kleinem  wöriar  das  wio 
•lö-  §.  266  «. 
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itaMt  Ps.  76,  8,  np^rr  t^^^^  seit  der  morgen  ist  oder  ton 
morgen  «n  Rüth  2,  f.'  Weiter  aber  ist  ^'lys  m  fiMft  oder 
Btikm^e  als  2  Saxn.  12,  22  indem  es  ein  einzelnes  nenn  wort 
ganz  nie  eine  präpotition  sich  unterordnet  sovielals  rnfkrend 
einer  seit,  wie  CD'«n;  n^^o  -i^j^  mneHiM  dreier  tage,  oder 
auch  sogleich  mit  anziehung  einer  person  "^n^ia»»  während 
meiner  d.  i.  solang  ich  hin  Ps.  104,  33.  Femer  ist'  ^•»»a  oder 
C)?f*3  vor  oinrm  ganzen  saze  wo  vidtt- ,  oder  ursächlicli  weü 
7}irlä-,  odcrauch  zeitlich  anfgcialit  als  nochnicht-  Spr.  8,  24, 
hingegen  vor  einem  einzelnen  nennworto  ist  es  unser  ohne 
wenigstens  in  der  stelle  Hez.  38,  11.  Aehulich  ist  es  auch 
mit  ^"73  und  "i^,  worüber  s.  §.  337  c. 

Den  merkwürdigsten  fall  davon  gibt  das  "^upf^a  oder 
nach  §.  181  &  verkürzt  "pz  tveily  welches  mit  dem  dative 
einer  person  verbunden  (nach  §.  292  d)  soviel  als  wegen  be- 
deutet, jedoch  nur  in  den  späten  stellen  Jon.  1,  7.  8.  12. 


II.    Die  cerhäUnUte  {rnodi)  des  thakeortes, 

1.    DU  90rikäUmiu9  der  rvMgm  9dtr  Uw^im  mmäge  itf  ÜuU* 

YolüntatiT,  Impanfthr. 

Wie  das  verbum  in  seiner  §.  190  —  99  beschriebenen  223 
nächsten  ausbilduiig  erscheint,  spricht  es  die  bcgtitTe  zunächst a 
in  voller  ruhe  aus,  ohne  daß  der  redende  eine  eigene  tlieil- 
nahme  an  dem  gegenstände  zeigte  den  er  erklärt.  Was  er 
aussagt  meldet  er  bloß,  sezt  er  gegenständlich  also  ruhig 
hin,  zoMeden  es  ein&ch  zn  sagen. —  Aber  auf  eine  gms 
andere  webe  kann  der  redende  unmittelbar  in  die  aussage 
der  that  auch  den  eigenen  antbeil  legen  den  er  daran  nimmt, 
vorausgLseet  daß  er  übeibanpt  einen  solchen  an  ihr  nehmen 
wolle;  er  kann  sein  ganzes  rein  persönliches  (snbjeotlTes) 
empfinden  und  wollen  in  rie  legen,  und  weil  dieses  (wie  alles 
persönliche)  an  släike  und  art  sehr  verschieden  ist,  so  er- 
nebt sich  als  gegensaz  zum  indicative  möglicherweise  eine 
menge  subiectiTer  modi,  welche  doch  nur  mehr  oder  weniger 
Ton  einander  abstehen  und  daher  (wie  meist  im  Semitischen) 
der  eine  ans  dem  andern  herrorgenen  können.  Wie  dies  in 
der  bildnng  ausgedrückt  werde,  wiefern  durch  den  bloßen 
ton  der  rede  (der  bei  den  feinen  zusäzen  der  persönlichen 
theilnahme  allerdings  schon  bedeutsam  werden  kann)  oder 
durch  neue  Umbildungen  der  Wörter,  ist  nun  zu  erklären. 

Das  perf.  kann,  kräftiger  als  sonst  und  wie  im  ausrufe J 
gesprochen,  auch  ohne  weitere  Umbildung  zum  ausdrucke  des 
wiUens  de;^  redenden  dienen,  indem  nichts  als  lebhaftere 
färbe  der  redu  den  besondein  nachdruck  anzeigt  mit  dem 
der  redende  ia  ttim  geinen  eigenen  willen  erklärt»    Da  das 
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perf.  mii  die  vollendete  tliat  hinstellt,  so  spriclit  der  redende 
dfUDit  in  ruhigerer  fassung  dodi  mit  eigenfir  thAÜiuihma  6im 
aus  was  er  lieber  bdIkmi  erfüllt  zu  sehen  wthndifc  und  wovon 
er  ^ttbt  daß  es  im  augenblicke  des  Wunsches  schon  erfiiUt 
sd;  daher  diese  färbe  der  rede  im  Arabischen  recht  eigenli* 
Hek  snm  ausdrucke  frommer  (religiöser)  wünsche  dient,  und 
dae  perf,  in  solcher  Stellung  und  bedeutung  am  besten  precaiiv 
genannt  wird.  Daß  auch  im  Hehr,  das  perf.  so  gebraucht 
werden  konnte ,  folgt  sicher  aus  einzelnen  ausdrücken  die 
sonst  unverständlich  bleiben,  wie  ^^3«  umgekommen  seien 
die  frevler  i  Ps.  10,  16.  57,  7;  der  rath  der  frevler  ?Tp^"\  sei 
fern  von  mir!  Ijob  21,  16.  22,  18;  tin-^nss  du  (o  Gott)  Tiatbest 
mich  erlöst!  oder  erlösest  mich\  Ps.  3i,  6.  116,  16.  d^g.  3, 
57 — 61.  B.  Jes.  26,  15.  Im  Arabischen  muß  dann  zugleich 
das  perf.  immer  mit  nachdrucke  voranstehen  und  es  ist  im 
sprachgebrauche  allmälig  auf  gewisse  redensarten  beschrankt 
worden  ((rr.  ar.  §.  710):  im  Hehr,  ist  nach  obigen  fällen 
hier  noch  etwas  mehr  freiheit;  doch  finden  sich  außer  jenen 
wenigen  beispielen  welche  dazu  alle  der  dichtersprache  an- 
gehören schwerlich  viele  andere  im  A.  T. ').  —  Eine  alte 
redensart  der  art  ist  auch  noch  ST^rr^  "^n  es  lehe  Jahvei 
(§.  142  b)  die  jezt  nur  noch  in  dem  äclileu  Davidischen  liede 
Ps.  18, 47  (2  Sam.  22)  vorkonunt  (daher  yerschieden  von  der 
e  sdiwurredensart  §.  329  a). 

Dagegen  liegt  das  ünperf,  nach  §.  186  a  ala  aoadmck 
des  Werdenden  sehr  nahe  um  mit  besonderem  nachdrucke 
ansgesprofihen  d&s  ansndeuten  was  nach  dem  eigenen  willen 
des  redenden  werden  solle,  und  dessen  erreichung  der  re* 
dende  als  von  irgend  etwas  erst  abhängig  sezt  So  bilden 
sich  ans  dem  imperf.  neben  seiner  ersten  und  naohsten  ge* 
stalt*)  mehere  neue  modi,  welche  nur  dirin  übereinstmimen 
daß  sie  alle  die  unmittelbarsten  regungen  des  willens  aua* 
sprechen  und  so  im  verbum  dasselbe  sind  was  im  nomen 
ein  Tocativ  seyn  würde.  Wir  neunan  indeft  die  bUdung  wel- 
che sich  hier  als  die  nächste  seigt,  vmugsweise  den  unUena^ 

1)  im  Syrischen  wird  als  Überbleibsel  dieser  alten  redoweise  wenig- 
stens noch  das  ]oci  so  gebraucht,  aber  dann  ciuem  andern  thatworie 

oder  eigenscbaflBworte  nicht  wie  sonst  untf  rcieonlnot  gondem  im  gcra- 
desten  gegensaze  dazu  (ähnlich  wie  der  ^Irabuiciie  jnecutit)  nachdruck- 
liebst vorangestellt.  2)  dem  indicativej  welchen  man  sofern 
er  dss  tbatwort  weder  m  anrabe  noch  somit  ▼on  einem  werte  ftbhftDgig 
aeit  euch  dem  nominatiM  vergleichen  kann:  wie  das  Arabische  (nicht 
aber  das  Aethiopischc)  auch  äußerlich  zwischen  beiden  ähnliche  laute 
hersteUte.  Allein  es  wäre  ganz  verkehrt  zu  meinen  das  SeniitiRche  habe 
ursprüu^Uch  das  imperf.  als  einen  uominativ  ausgebildet,  da  die  ähnlich- 
keil  swuchen  indicativ  and  nominatiT  gerade  nach  dem  saabaue  nur 
*  eine  entferntere  ist,  vgl.  §.  191a;  auch  von  einer  Arabischen  accnsatiT* 
aoibüdung  deaseOm  is^  niciileiiinial  im  Aetldoyiscliea  irgaoMie  spar* 
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amätutok  oder  i^oAmMw,  rm  ihr  d»,  aUgemeinstea  mnea 
s«  lassen  der  üaev  begriffe  am  bealen  entspricht. 

1.  Der  voluniaUv  ist  die  nachdrückliche  aii8q[iraclie  des  224 
gdohlien  inllens  dafi  etwas  werde.  Er  sondert  sich  daher  a 
▼om  imperf.  hloi  durch  raschere,  kürsere  anfisprache,  indem 
der  halt  der  stimme  sich  vom  ende  yielmehr  straff  zurück- 
zieht und  vorn  sammelte  Die  einzeliien  Wirkungen  davon 
sind  indeß  im  Hc^r.  nur  zum  theil  noch  deutlich  merkbar, 
wie  sie  sich  dann  weiter  im  Aram.  völlig  verloren  haben: 

1)  Bei  den  vielen  mit  dem  drittel  wzl.  endigenden  per- 
sonen  muß  die  verkäraong  im  stamme  selb^  sich  äußern. 
Aber  im  starken  verbum,  wo  meist  zwei  zu8ammen|;esezte 
sylben  zusammentreffen  und  in  der  endsylbe  sehr  emfache 
vocale  Bind,  leiden  die  geseze  vom  tone  §.  85  und  von  den 
betonten  vocalen  §.  32  ff  meist  keine  weitere  Verkürzung  der 
lezton  sylbe :  nur  in  i/?/'.  kürzt  sich  das  i  §.  131  i  bestän- 
dig in  den  kurzen  laut  der  des  tones  wegen  nach  ^.  '66be 
wird,  wie  i^^p^  er  lasse  \vohnen\  «st'in  sie  bringe  hervorl 
Gen.  1,  10.  24.  Ps.  7,  6.  Ijob  11,  14.  In  schwachen  wurzeln 
aber  int  die  veikurzung  meist  viel  leichter  und  durchgängiger 
unterscheidbar;  rlenn 

a)  in  den  wui'zoln  mit  gutt.  als  drittem  laute  kann  sich 
schon  eine  größere  Unterscheidung  festsezen,  indem  das  e 
der  endsylben  beständig  a  wird,  wie  noa^  Hif.f  r\\)äi  Fi,  — 
Von  einer  wnrzel  mit  aiifangendem  n  ist  wahrscheinlich  >\i'']i 
für  das  (^>al  hklicr  zu  ziehen,  indem  Da(/.  Itne  w.ivii 
dem  durch  den  zug  der  ausspräche  nach  vorn  bei  ent- 
stehenden a  (vgl.  §.  66  a)  noch  bleibt  Ps.  7,  6 ;  vgl.  den  fall 
§.  253a.  AehnUch  erscheint  in  tn'^yi  Hif-il  Gen.  1,  11  (nach 
den  besten  hdschrr.)  wenigstens  em  mükeg,  d.  i.  die  vordere 
sivlbe  wd  ans  einer  engen  eine  losegeechlossene  *).  Eine 
ämUdie  wandelung  zeigt  auch  das  impf.  Qal  nbn:,  wddies 
inmmr*  Tarn  o  hat  aber  im  Tolnntatrr  dieses  za  e  mindert 
Jes.  53,  2. 

b)  Der  zugleich  wurselhailb  sehr  gedehnte  Tocal  der  end-  b 
mrlbeiL  der  ^9  in  Qal  Hif.  und  Nif.  kann  sich  so  verkorzen 

der  ton  auf  die  Torlezte  sylbe  kommt»  da  diese  eine  ein- 
fache ist,  wie  n^in*bti  Hif.  von  a^ipn  (ne  reducl)  1  Kön, 
2,  20;  aUein  diese'^starle  Terkürzang  ist  nicht  die  gewöhn* 
Hche»  zumal  wenn  keine  eng  verbundene  sylbe  TOrhergeht  an 
die  fdch  der  zurücktretende  ton  anlehnen  kann,  wie  be<  in^ 
Jenem  heispiele  (vgl.  §.  232  c):  es  wäre  denn  daß  nach  IQOb 


1)  dasselbe  außcrordentlicbe  Metheg  kehrt  bei  dem  «t.  cmuir.  pt, 

^niSK  wieder  Ps.  1,  1  nach  g^tett  bdoehrr.,  offenbar  weil  auch  dies 
^rart  nach  $.  SöS  «  tia  waamf  gilt.  —  Es  wiirda  eber  thSrieht  aeya  älto 
die  ob«i  emibnten  fiUle  YetteniMa  sa  woUan. 
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wegen  etnee  tiMi  Unteii  eng  yaflyiiiideiieii  woftee  der  ton  lo* 
r&ckginge,  in  irddiem  Mle  diese  stSifate  wUnrang  ininer 
möglich  ist,  irie  kj-i^-;  Qal  ton  an«);  2  Sem.  19,  M.  fiob 
22.  28;  wie  UudkA  echon  tot  engerer  woitverMadnng  der 
TolimtatiT  im  Nif,  dm  eteken  duüwortoe  iaterUdi  harmr* 
treten  kamt!  r\H\  nn^p  gesehrnibm  werde  diest  Ri.  102.  19 
Tgl.  §.  226  c.  292  o/-^  Gewdh&Ueh  bleiben  mit  dem  toie 
auf  der  lealen  sylbe  entsprediende  ionrocale,  die  aber  dock 
kürzer  eind  ab  die  wmelliallmit  so  Qal  upi  aaa  n^p^y  aa 
einigen  BteDen  mit  u  dp:  Qen.  27,  91.  Bidit*  6,  16.  STSam. 
19,  38  (erste  Ps.  sg.).  Spr.  9,  4.  16,  welches  u  etwas  atib<- 
ker  klingt  (aber  dodi  ebne  i  geschrieben  ^rd),  und  sidi 
gern  da  findet  wo  das  wort  weniger  abhängig  steht,  jedod 
auch  sonst  vorkommt;  Hif,  Dg;  aus  ü^p,i;  über  ]bn  Ijob  17, 
2  8.  8.  369  vgl.  Rieht.  19,  20  wo  es  nach  §.  93ä'in  Pausa 
steht.  Von  K*t3  nach  §.  75d  immer  «l^j,  «3^;  aber  von  c)oV 
§.  127  6  entsprechend  noch  kürzer  grj^ir-lw  Spr.  30,  6,  in 
pausa  p\ü*)n  Ijob  40,  32.  Bisweilen  'indeß  behauptet  sich 
merkwürdiger  weise  gleich  das  I  vor  einem  Gutt.  als  leztem 
wzl.,  als  wäre  dieser  schon  überhaupt  hier  ein  zu  schwacher 
mitlaut  geworden,  wie  "^a^  =  H''DJ  Hif.  von  Mi3  Ps.  141,  5. 
55,  16,  y-»«}*!-»  72,  4;  vgl!' ähnlich 'y-^i^hn  imperat.  (§.  227c) 
Ps.  94,  1.  Spr.  19,  25.  Jer.  17,  18,  und  mit  dem  Vav  con- 
sequ.  §.  232  a  wie  Ps.  78,  16.  105,  43.  1  Kon.  16.  2. 

21,  22.  2  Kön.  6,  29.  11,  12  an  welchen  stellen  freilich  bluß 
die  puncte  entscheiden  welche  doch  in  entsprechenden  sty- 
len wie  2  Chr.  23,  14  nach  sonstiger  weise  ein  e  crebei:, 
aber  Neh.  8,  2  findet  sich  auch  den  buchstaben  nach 
geschrieben.  Außerdem  läßt  sich  bemerken  daß  unter  den 
§.  127  a  beschiiebenen  verbeii  mit  i  manche  schon  das  •  niclit 
gern  mehr  in  e  wechseln,  wie  o^iir,  Vn^,  1  Sam.  25,  23. 
Ps.  72,  2.  Zach.  'J,  5.  ^q.  3,  26.  \ter.  40,  4 -'aber  auch  I 
Hos.  14,  10  nach  §.  235  a.  Aufiallender  ist  daher  nur  ^ 
D"»4n  Gen.  19,  17. 
C  c)  Am  durchgangigsten  merkbar  wird  der  unterschied 
in  allen  stammen  der  n'b,  weil  das  schließende  4  ihrer  leg- 
ten sylbe  leicht  eine  deutliche  Verkürzung  erlaubt.  Indem 
der  ton  zurückstrebt,  verHert  sich  nach  §.  llöc;  dies  schwache, 
nur  durch  den  ton  gehaltene  e  ganz,  wie  Pi-el:  03n  vüd 
rrp^n,  nyrj  Ps.  141,  8.  Spr.  22,  24  von  nn^^n  nach  §.  69  c; 
Qal: '  a'i^  oder  vielmehr  n*^^  Gen.  1,  22  von  na'^^  indem 
nach  §.  33  d  das  t  noch  betont  bleibt  bei  der  augenblickli- 
chen Verkürzung,  aber  auch  schon  -n'^^i  Ps.  72,  8  und  Qoth- 
wendig  kh]  («n^  §.  G3  c^),  indem  es  in  e  übergeht.  MitOutt. 
als  zweitem  wzl.  a^Tüj,  ynn;  vor  Gutt.  als  ci-sten»  %vzL  dringt 
nach  §.  64  a  ci  ein  für  r,  sodaß  Qal  mit  Ilif.  zusammenlallt, 
wie  V?;  von  njQg,  na^;,  n^;,  bei  welchen  leatem 
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andi  ÜMB  mifwfctote  gebüde  diB  impcrf.  in  Qd  und  Bil 
mammenfallt;  nur  yor^dem  bärteni  n  einiger  wnraeln  Ueibt 
nacb  §«  65d  das  wio  ^n;  Two  sogar  dasDagesh  Isne 
noch  kt  &  48«);  iiv,  -in;,  wSnma  hier  die  T^e  anssprabhe 
n:m  in  Qal  mit  mL  znsamuenfallt;  von  <9  ongleiGn  tp, 
-'Ti/  naieh  §•  67  von  rt^n-^,  in  pansa  "«n;;  nach  §.  9Si2,  ygt 
wtiter  §.  2321?.  —  Btf.  r^&2  Gen.  9,  27,  ^-in  nach  §.  826. 
41«,  nan  (nach  §.  64  a)  Neh.  13,  14;  Nif.'  V»n  von  h^ar) 
Jes.  47,  3,  H-^i  von  nfi«-i:i  Lev.  9,  6.  Das  na^  Ps,  109, 13.  i4 
(vgl.  Oen.  7,  23  nach  einer  lesart)  scheinf;  äos  Nif.  hYia^  fi6 
Terkärzt  daft  das  ä,  Qrsprüoglich  bloAer  Yoiton- laut  sich 
nach  |.  63  b  zugldoh  wieder  mit  rerkiirst  hat.  Von  ib  ai- 
glei^:      Qal  ?on  n^: ,  d:  Eif*  von  nta2,  wnrsel  rrqj« 

iedooh  SKsdheint  auch  nicht  selten  die  nnterkilists  ans* 
q»rache  wieder,  indm  das  Hebr.  diese  nnlerscheulung  nicht  - 
mehr  gana  fest  häH«  besonders  leicht  in  der  dritten  person, 
wie  netnr  es  geige  eiekl  Gen.  1,  9,  T\^y^^  er  maeha  41,  84w 
Qob  3,  9.  1  Kon.  15,  19.  Jer.  21,  2.  28,  \ 

Wo  aber  bisweüeu  die  verkürzte  auaüpi'ache  weder  aus  diesem  noch 
den  §.  282.  285  arU&rten  grSndan  tlok  sfligt,  da  konnte  toan  swsr 
nmüm  babe  sKoh  dar  aobwscfae  Toctl  i  bloS  naok  §.  116  «  diarok  ab- 

«shleifimg  verloren ,  besonders  leicht  bei  dem  hanfigen  ^^T^  da  aaoh  dat 

Ar&mäisch •  Rabbinische  dasselbe  vielfach  verkürzt*).    Allem  man  maß 

mh  mit  dicfsor  annähme  im  einTirlnon  hüten,  da  die  Verkürzung  in  stel- 
len wie  Ijob  18,  12.  24,  14.  67.  Jer.  17;  8  vnfl.  v.  C^  nelmehr  an- 
derweitige gute  giuudc  hat;  Gen.  49,  17  zb.  ist  ein  witklicher  wiinsch. 

Nach  flfi*  andern,  mehr  Arain.  bildimg  der  rf'b  §.  lldd, 
^■"ikkIi  (las  sclilipRende  ae  starker  bleibt,  verkürzt  sich  ae 
bluii  in  oder  dies  nach  §.  115  6  weiter  in  /:  so  i-r-^fm^bH 
Jer.  17,  17.  2  Sam.  IH,  12;  ^nan  mit  zurückgezogenem  ton 
in  pausa  Jer.  18,  23;  vgl.  "«iTni  3,  6  und  -»an  als  iwperat. 
Qdl  fvLT  n^n  Jes.  26,  20.  —  'ferkläreii  liii^t  sieh  auf  dieselbe 
Wt-iae  ?TtD92i'Jos.  9,  24  nach  8.  232;  sonst  kommt  e  für  6 
sehr  selten  vor  Gen.  26,  29  (wo  aber  dn  etwa  soviel  als 
und  der  voluntativ  daher  denkbar  lat)  Jos.  7,  9.  Dan.  1,  IB 
(wo  so  scharf  verbundene  Örtchen  wie  vorhergehend 
dfem  impcrf.  mehr  die  bedeutung  des  bloß  als  möglich  ee- 
sezten  LM'ben).  Lev.  18,  7  ff .  (wo  es  nur  im  sjegensaze  gegen 
dasselbe  wort  immer  die  pau'^a  untersclieidet,  vgl.  §.  94a.)  — 
Noch  leichter  erklärt  sich  die  ausspradie  »:ip  als  yoluntativ 
Spr.  1,  10  nach  §.  142  c. 

2)  Die  2te  und  3te  msc.  pl.  welche  als  ))( rsnnzeichen225 
-w,  und  die  2te  frw.       welche  als  soIcIk  s  -i  anhangt,  kön-a 
nen  die  ruhige  selbständige  oder  die  bewegte  und  abhängige 
aussage  der  handhmg  dadurch  unterscheiden  daß  für  jene 
§.  lUio.  202  a  das      an  diesen  langen  vocaien  bleibt 

l)  iu  Nn*»  uiid  ähnlich  schon  im  B.Qohekth  in  «^n*;  nach§.  192«, 
^*Pa^d  sau»f,hel,r.Spl.  IteAufi,  37 
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-w,  für  diese  aber  uniL^ckelnt  al)f;illt.  .Und  so  ist  die- 
ser untorschied  beständig  im  Ai*abischoD  festf^ebalton.  Auch 
imllebr.  Herrschte  sichtbar  ursprünglich  derselbe  unterschied; 
aber  er  tritt  jezt  in  ihm  nichtmehr  stark  und  klar  genug 
hervor.  Denn  schon  weil  in  ihm  der  nasal  aucli  ohne  diese 
Ursache  bereits  häutig  fehlt  §.  1916,  ist  sein  bleiben  oder 
fehlen  nicht  mehr  ein  rein  unterscheidendes  merkmal:  zwar 
findet  er  sich  meist  noch  immer  nur  bei  dem  ruhigen  ver- 
liältnisse,  allein  bisweilen  kehrt  er  auch  bei  dem  voluntative 
schon  \sieder,  wie  Ijob  10,  23;  vgl.  ähnliches  §.  132^. 
h  Bei  den  mit  n:~  schließenden  personen  ist  weiter  keine 
Unterscheidung  des  voluntativs  möglich,  außer  dali  die  das 
HD""  an  ihre  verkürzten  gebilde  hängen,  woraus  aber  zugleich 
folgt  daß  dann  der  zwischenvocal  §.  196  c  wegfällt,  wie  ptDD 
Oä  Hez.  16,  55,  nsban  (§.  127a)  Ps.  48,  12;  obwohl'ancfi 
01086  nnterBcheidung'  allmälig  aimiort,  Tgl.  über  Jer.  9,  16 
oben  §.  94  a. 

226  2'  Der  imperatw  ist  die  hödbste  Steigerung  des  volun» 
atfttivs,  die  kürzeste  willenserkläraiig  aussprechend  aber  das 
was  werden  solle.  Er  steht  daher  immer  wie  abgebrochen, 
als  blofter  ansruf  und  daher  ansich  auch  immer  ztmachst  im 
anfange  des  sazes;  und  er.  kann  so  wenig  untergeordnet  wer- 
den daft  die  subjective  yemeinung  bi|  0»^^  ne!)  nicht  mit 
ihm,  sondern  immer  noch  mit  dem  voluntativ  selbst  verbun- 
den wird,  wie  bt«  ne  Mfil  »yn  bws  m  facl  ')  Auch  ist 
er  nur  für  die  zweite  pcrson  ausgebildet,  als  die  nächste  an 
welche  ein  unmittelbarer  befehl  gerichtet  werden  kann;  und 
auch  so  nochnicht  in  den  reinen  passiv-atämmen  Pu-al  und 
Hnf>al,  da  die  reinen  passiva  überhaupt  im  gebrauche  ent- 
tVi  nter  liegen  §.  128  a.  Nur  zweimal  später  wird  der  imperat. 
von  Hof-al  gewagt,  in  den  auch  sonst  auffallenden  stellen 
Jer.  49,  8.  Uez.  32,  19.  133  5.  Von  Nif.  dagegen  und 
Jhtp.  wird  der  imperat.  sehr  häufig  und  in  jeder  bedeutung 
abgeleitet. 

Das  gebilde  geht  also  ganz  aus  d^in  voluntative  hervor: 
hinten  hat  der  stamm  dieselbe  Verkürzung,  die  sich  nur 
hier  in  meheren  fallen  noch  stärker  und  durchgreifender 
festgcsezt  hat;  das  eigentlich  unterscheidende  ist  aber  das 
abstoßen  des  vordem  person^eichens  n,  wodurch  das 
erst  so  kurz  und  dringend  als  möglich  wird;  die  ableitung 
vom  imperf.  bleibt  dennoch  durch  die  unveränderte  innere 
vocalausspraclie  des  imperf.  t?.  13711.  deutiich.  geschlecht  aber 
und  zahl  werden  Jmch  die  bleibenden  verbalendungeu  noch 

1)  dafielbe  seigt  flioh  m  mancheii  sprachen,  naineaUich  un  Kopti- 
schen, wie  nncRen  rwekm  mekt!  eig.  im  «I  mmtrßt!  Erst  das  neu- 
Syrische  Terbindet      mit  dam  impcr.  (Amer.  Or.  Joam,  Y  p.  163). 
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genug  unterschieden.  Sonst  zeigt  sich  außerordentlicher 
weise  Jes.  32,  11  an  4  heispielen  nacheinander  auch  eine 
ausstoßxiiig  des  n  der  endung  n:-  des  fem.  pL,  sodaß  das 
wort  in  Qal  rustjs,  intraii>itiY  und  nyj  von  einem 

lautet.  —  Ahgesenen  nun  von  dieser  einzelnen  noch  seltenen 
bildong  entsteht  imeinzelnen  schon  durch  die  übrigen  star- 
ken Teik8r2nngen  manches  neue:  doch  ist  im  ganzen  zu  be- 
merken dall  dnrch  die  Terkürzung  selbst  das  wort  ancb  so 
anfterordentlich  schwach  werden  kann  daß  es  nach  §.  109 
doch  in  gewissen  fällen  wieder  einige  dehnnng  sucht  und  all- 
mälig  auch  wohl  schon  neue  stärkere  bildnng  erträgt.  Das 
einzelne  verhält  sich  so: 

*  1)  In  den  stammen  wo  n  ohne  nähere  Verbindung  vor- 5 
tritt  §.  192a,  fallt  es  ohne  alle  weitere  folgen  wieder  ab; 
also  Vi-eh  anÄ  (von  lansn);  in  der  lezten  sylbe  findet  sich 
jedoch  auch  aufier  den  Gutt.  bisweilen  schon  ä  für  wie 
i\\  Ps.  55,  10,  n'jp^Hez.  37,  17,  obgleich  noch  immer  r,"na, 
la*^.   Der  pl.  lana  V s.w.,  best«Hndig  ohne  das  -n  §.  226 a. 

2)  In  allen  stammen  welche  mit  äußerlich  hinzugeseztem  C 
rt  anfangen,  kehrt  dieser  nach  den  personzeichen  leicht  ver- 
drängte hauch  (§.  192  h)  hier  noch  immer  wieder;  also 
a)  ITif,  nnDrr  pnnn  Spr.  4,  24,  von  ^v  cap^n,  «sn,  pl.  aber 
richtig  nacH  §.  22'5  a  nn^n::-.  ^^""P^n,  ^»""Sn,  da'  }>1öR  am 
endo  der  nasal  von  -ün  al')gefallen  ist  Vor  Gutt.  n'L:!:n  pl. 
^,rr*ciTi.    lieber  die  pausaliormen  pnm  Ijub  13,  21,  nb::r: 

1  Kon."  22,  12,  15,  auin  s.  §.  93  a. h)  Nif.  nnsti  Gutt? 
nT'::r:  aber  der  ton  zieht  sich  hier  bisweilen  ganz  auf  die 
vuilf  zte  sylbe,  wie  iTaujri  Ex.  23,  21.  2  Kön.  0,  9,  eine  nach 
den  tongesezen  sehr  feicht  mögliche  bildnng,  wozu  aber  der 
vohnitativ  nach  §.  224  6  meist  zu  träge  geworden  ist;  in 
pausa  nitvn  bei  einem  bauche  Hez.  21,  11.  Merkwürdig  ist 
die  noch  größere  Verkürzung  dieses  imperatives  wonach  vorn 
sogar  r,  abfällt  und  der  stamm  auf  die  sclmellste  ausspräche 
(§.  140  a)  zurückgeführt  wn  d;  jedoch  findet  sich  dies  nur  im 
pl.  ^yL^p2  versammelt  euch  für  ^^^i^r;  Joel  4,  Ii.  Jes.  4i8,  9. 
Jer.  50,  5  —  c)  Uitp.  snsnn,  der  endvocal  verhält  sich 
wie  §.  141  c  beschrieben. 

3)  In  Qal  macht  die  verkürznng  des  mse.sg,  nnd  fem.pld 
keine  weitere  schwieriglreit,  wieahs,  nsabsvon  sfidfi,  nrzr^n, 
intrans.  Vi^,  rts^ns  Ton  Vi^n;  üW^eine  sehr  seltene  aus- 
spräche mit  o  mß'iyjf  s^oX  8.  oben  s.  89!  —  Von  gnttura- 
lem  lestem  wnrzellante:  ,  nns ,  «np^,  indem  auch  hier 
Yon  dem  ursprünglichen  (T  keine  spur ^  mehr  ist;  doch  hat 
einmal  Gen.  43,  16  in  nbD  dies  o  schon  wieder  seinen  laut 
in  dem  kleinen  werte  durcngesezt.  —  Von  gutt.  1  wzl. 


1)  dioK  itellen  erlauben  nimliob  kerne  andere  erldfirung. 
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(§.  59  6)  auch  wenn  in  der  vollen  sylbe  e  war,  wie  ntn  von 
rnrn,  e  nur  in  an»  und  wo  k  sonst  erscheint,  wie  int^,  bs«, 
ih'S.  Bemerkenswerth  und  neu  ist  nur  daß  die  mit  guttural 
endenden  wurzeln  die  enduug  ns-  zu  dem  bloßen  mitlaute 
-ti  abkürzen  können ,  weil  der  guttural  den  schwachen  vocal 
womit  das  verkürzte  -n  gesprochen  werden  muß  (§.  26  a), 
von  selbst  leicht  mitfuhrt  (§.  62a),  wie  pi'^^  Gen.  4,  23 
verkürzt  aus  nsy^'jp  und  daher  "iNnp^  Ex.  2,  2Ö  aus  n^N'^j?, 
7^*;)p  oder  Ifit'^pp  indem  M  in  solc£em  zusammentreffen  nadi 
§.  Ißä  a  leicnter  aen  TOcal  ganz  an  sich  zieht  nnd  zwar  dann 
sein  e;  vohei  aber  das  kurze  e  wieder  das  verbnm  und  den 
imperat.  unterscheidet. 

Aber  im  mse.  pl  und  fem.  sg.  entsteht  hier  eine  schwie- 
ligkeit  in  der  ausspräche,  da  nach  abstoftung  des  vordem  n 
z.  D.  von  n^nsp  die  zwei  anfangsmitlaute  des  wertes  vocallos 
sind.  Hier  nun  wird  zunächst  nach  §.  895  bei  dem  ersten 
wzl.  ein  schwaches  i  gesprochen,  der  nächste  vocallaut:  ^nna, 
"^nns,  ebenso  das  intrans.  und  daß  dieses  f  noch  äu- 

Aerst  flüchtig  ist,  als  ein  nur  durch  zwang  angenommener 
vocallaut,  erhellt  aus  vielen  spuren:  denn  die  sylbe  bleibt 
eine  lose  und  sehr  selten  folgt  I)ag.  lene  (Jes.  47,  2.  Jer. 
10,  17,  nämlich  wegen  der  bei  §.212//  erläuterten  besondern 
lautgruppe);  ein  Gutt.  als  1  wzl.  behält  gegen  daa  gemeine 
gesez  (§.  67  a)  r ,  wie  ^nnn,  ^"^in,  ^dbrt,  ^do«  (sehr  selten  e, 
wie  "Bu;n  Jes.  47,  2);  von  Gutt.  2  wzl.  zeigt  sich  einmal 
Ijob  6,  22  sogar  noch  'i'ini^,  indem  jenes  i  bleibt,  sonst  ""rna, 
^PP.^,  ^=iNu3.  Ji^NTij  stets  Wt  losen  sylben  §.  31a.  Aber  « 
vor  n  hat  weicher  c:  •'^rr??,  '^tiin;  neben  lezterem  hndet  sich 
jedoch  auch  ^thn  Ruth  3.  15,  indoin  das  o  des  2ten  wzl. 
von  ThN  wieder  durchlautet.  Von  (iutt.  3tem  wzl.  ^nbu3, 
•'a^nuj,  von  nbu;  für  n'biü,  ohne  daO  vom  vertriebenen 

0  eine  spur  bliebe;  auch  ?)fi<n"»  (fürchtet)  1  Sam.  12,  24  aus 
nach  §.  73  c,  welche  flüc"btigste  ausspräche  geiade  für 
den  imperativ  gut  paßt.    Nur  selten  sucht  sicL  i]:is  ursprüng- 
liche active  n  des  zweiten  wzl.  s(')  zu  erhalten  daii  es  statt 
des  nächsten  vocales  bei  dem  ersten  wzl.  wieder  erscheint 
(§.  89  6),  wie  fem.  ^Db-:,  ^-ib'j  von  nba,  rbj  Rieht.  10. 
Ssef.  3,  14,  »r-'^nop^  § '  40  b'.  246  a, 
227       Die  ih  verlieren  so,  vom  imperf.  Qal  in  den  imperativ 
o übergehend,  ganz  ihren  ersten  wzL,  weil  dieser  in  iTtn,  r^bn 
schon  aufgehoben  ist  (§.  139  a):      *)t  Hingegen 
hat  sich  von  den       da  in  deren  impf,  der  laut  des  1  wzL 


1)  ^*yi  Rieht.  6,  18  kann  nach  dem  zusammenhange  dieser  stelle 
nicht  imperativ  sein,  es  paßt  dort  blo0  das  per/.,  mag  man  lesen 
oder  11^  fiir  kOnere  aiusjprache  statt  halten,  welches  leztere  aber 
nach  f.  119  d  etwas  sebwer  annmdiman  ist. 
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nicht  ebenso  verdrängt  ist,  eigentlich  ■«  als  1  wzl.  im  imperat. 
erhalten:  «n*;,  '^n-j")  Dt.  33,  23:  kommt  daneben  die  andere 
bildung  vor,  wie  'i;*^  Dt.  1.  21  imä  in  pausa  «j*^  2,  24  (wo 
das  d  allerdings  wieder  von  dui"cblautet) ,  so  zeigt  dies 

nur  daß  ein  solches  kürzere  gebilde  noch  von  einein  urspiing- 
hchen  i'b  abstammt.  Bildet  ein  -»'b  nach  v:j.  139  a  das  im- 
perf.  auf  starke  weise  durch  Verdoppelung  des  2ten  wurzel- 
lantes.  so  kehrt  wieder,  wie  p':^^  Hez.  24,  3  von  psn,  wo- 
neben sich  aber  ebenfalls  noch  2  Kön.  4,  41  (vgl.  i  Kön. 
18,  34)  findet.  Von  den  verkürzten  gebilden  pl.  m-j,  ^la^j, 
frni.  sg.  •'3^25  dagegen  wenn  der  erste  wzl.  erhalten  ist,  ^p^y, 
fem.  pl.  n33^,  72^5,  indem  sich  nach  §.  109  in  dem  kurzei  en 
Worte  das'?'erLält  gegen  nrr^L'n  ^.  195  a.  Der  pl.  ^nn  gehet 
d.i.  hrr!  wohlan!  von  dem  auljer  diesem  imperative  im  Iltbr. 
nicht  weiter  vorkommenden  verbuni  sn^  hat  sogar,  was  sonst 
nur  in  pausa  geschieht  §.  92  6,  den  ton  schon  so  zurückgezogen 
daß  der  ursprüngliche  Yocal  des  2ten  wurzellautes  wieder- 
kehrt. Ffir  das  gewöhnliche  w.  ?)brt  ist  Jer.  51,  50 
üd^in  emenet.  —  Dagegen  wird  Ton  den  «ffc,  welche  im  im- 

Sen.*  nach  §.  139  h  6  haben ,  der  imperat.  nach  starker  hü- 
ung  abgeleitet:  bbK,  nb^  neben  VD(<ri,  ^izvir.^  weil  dies  6 
nach  §.  97  a  erst  in  einer  lezten  nmwandefung  der  Hebräi- 
schen laute  sich  aus  da  yerstärkt  hat. 

Die  5b  welche  im  imperf.  den  ersten  wzl.  noch  behaltend 
können  oder  doch  ihn  einfach  auflösen  ohne  die  bildung  wei- 
ter sinken  2a  lassen,  behalten  im  impernt  immer  das  3,  wie 
"»"i^,  pl.  ^:?u:,  ^i'^n:,  nbös;  aber  je  beständiger  sie  3  auf- 
lösen und  die  lezte  sylbe  mit  u  oder  e  statt  o  sprechend 
den  <b  ähnlich  werden  (§.  139  c),  desto  weniger  kann  a  auch 
im  imperat.  wiederkehren:  «i,  V©,  (vgl.  wenigstens 
§.  228«).  ctto,  7n,  pl.  Jiyo,  'iNto,  «1315,  fem.  sg.  "«nD  Hez.  37,  9; 
^TDij  lautet  bei  zurückstrebendera  vocale  (§.  100  a)  noch  '^.^i 
Jos.  3.  9.  Ruth.  2,  14,  aber  auch  schon  wie  bei  ^^^Ji  §.  a 
ohne  diese  Veranlassung  2  Chr.  29,  31.  Auch  erneuet  sich 
seltener  Nti:  Ps.  10,  12  und  nach  anderer  Schreibart  !iD3 
Ps.  4.  7  Xehnlich  nach  §.  139  ß  np  von  npb,  doch  auch 
wieder  npb  Spr.  20,  16.  1  Kön.  17,"  11  (F.x''29,  1  ist  es 
unrichtigere  lesart  für  njpb;  und  Hez.  37,  16  stände  es  selt- 
sam neben  np_  im  vorigen  gliede). 

Von      :  ab  Qal,  vor  n  auch  so  wie  ^"is  geschi  icben  Jes.  c 
8,  16;  brtrt  Hif.;  Tian  Nif.     Auseinandergetreten  ist  der 
doppellaut  auf  seltene  weise  im  pl.  von  Qal  ^"Ti^  Jer.  49.  28 
von  n^iü  ')•    Ueber  aon  als  pL  von  der  Interjection  on  p  .' 
8.  oben  §.  101  d. 

1)  vfrl.  §.  193  Ä;  die  Icsart  linttJ  bei  Chajjüg  s.  201  ist  nach  §.226rf 
möglich  und  sezt  noch  bestimmter  ein  erneute«  l^iJ  voraus  vgl.§.  2oo6. 
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VoD  nbiSpn  Hif.,  a-'dn  mit     nur  späterhin  2  Kon.  8,  6, 
auch  wohl  und  zwar  ohne  starke  pausa  auin  Hez.21,3r).  pl. 
n^-'pn,  fem.  ohne  zwischenvocal  nsTspn.     Qal  aber  laut-  t 
nicht,  wie  man  erwarten  könnte,  SDj?  von  ajpn,  sondern  das 
kürzere  wort  delmt  sich  wieder  etwas  und  wirä  ap  r.72  Jus». 
7,  10,  oder  ist  selbst  3^ip,  n??3  geschrieben.    Ebenso  3^»"^, 
a"»iö  von  den  §.  127«  beschriebenen  wurzeln.   PL  fem.  stets 
olme  zwischenvocal  n^ri*^,  bisweilen  auch  nach  jenem  s^.  n 373  p  ^ 
Jes.  32,  9.    —  Fem.  sg.  •'UJi")]  ""f^'P,  Mikh.  4,  10.  13:  rfas 
zweite  wegen  des  woLUautes       108  /'  lüit  0  für  ü ,  da  eine 
neue  etwas  längere  dehiiung  des  vocales  nach  §.  226  a  mög- 
lich ist. 

d      Die  bfldung  der  H'b  ist  sdion  aus  §.  224c  deutlich:  je- 
doch gestaltet  sich  hier  einiges  anders.  In  den  langem  stam* 
men  ist  dfti  völlige  abMlen  des  endvocales  zwar  möglich^ 
»    nämlich  herrschend  in  H»(p.  nnd  Nif.^  wie  -i^nn  von  niA 
Dt  2, 24,  häufig  auch  in  Hif,  und  Fi.  wie  byjn  nach  g.  64  a 
Ex.  9,  1  von  nb^n,  auch  y^^r»  Ps.  39,  14  näcli  §.  63  d,  wi 
von  rtört  Hif.  von  riD5,  i»  Pi.'von  n;S:  in  Qa2  dagegen  fallt 
der  endvocal  nie  ab,  weil*  das  wort  zu  kurz  und  unkenntlich 
werden  würde;  wohl  aber  muß  sich  nun  das  betonte  S  nach 
§.  115    zu  dem  laute  e  vereinfachen  nba,  nbj^,  sodaß  so^ir 
aufs  neue  nö5  gebildet  wird,  obgleich  das  imperf.  beständig 
tiC)^  lind  der  voluntativ  ü^.  lautet.   Dieselbe  bildung  mit  ti 
kommt  übrigens  nach  §.  224  c  mehr  dichterisch  und  Aramä- 
isch auch  bei  den  längem  stammen  außer  Qal  vor:  nsnHif. 
von  n33  Hez.  6,  11,  n?.p.,  rt^'^i  Pi.  Spr.  20,  22.  Ps.  44"  "5  ')• 
—  Von  rr^n  (lehcp):  rr^n,  fem.        von  n^ri  (scyn)  n;;n  od^ 
nach  der  mehr  Aramäiscfien  ausspräche  n^n  dichterisch"  Gen. 
27,  29,^?.  :)"'Ji,  aber  fem.  S(/.  ebenso  mit  tiuchtiircm  a  ^"ri 
Gen.  24,  60.  Hez  16,  6,  in  welchem  merkwi*n-di;^^ci}  lalh  vor 
betontem  /  ebenso  lieber  a  ist  wie  in  den  älmlichen  lallen 
§.  41c.    Von  einem  «"c  zugleich  pl.  ^dn  [bachfl)  Ex.  16,23 
für  ^^B«,  indem  gerade  hier  leicht,  das  «  einen  vollen  vocal 
aniiimnit  bei  dem  streben  dieser  wurzeln  nach  lauterstattung 
.  115  c,  und  ^\nLNt  [kommt)  nach  der  mehr  dichterischen  bif- 
ung  §.  115  r?  Jes.  21,  IG.  56,  9.  12.    Sehr  merkwürdig  hat 
sich  ferner  in  dem  pl.  ^uinn  (schweiget])  von  Hif.  2  Kön.  2, 
3.  5  vorn  ein  c  fest;i;esezt'  welches  auf  das  ptrf.  hinweisen 
würde  wenn  es  sich  jiicht  aus  dem  wesen  der  ri'b  nach 
§.  115c  erklärte;  auch  bei  einem  bloßen  liduehe  vorn  ^p''?35n 
findet  sich  dies  auffallender  weise  wenigaten^  m  den  stellen  . 
Jer.  49,  8.  30. 


1)  (lern  •'an  B.  Jes.  26,  20  §.  224  c  entspricht  auf  Aramäische  \scise 

das  "^"'■n  iei!  M.  Abuth  1,  9:  denn  dieses  ist  gewiü  Äap»,  nicht  Am  «u 
lesen. 
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3.  Eine  Verstärkung  des  voluntativs  und  impeiativs,  228 
wodurch  das  streben  des  gemüths,  die  rkhtwng  des  willens  a 
auf  ein  bestimmtes  ziel  noch  be^^unders  uinl  stark  äußerlich 
hci vorgehoben  wird,  entsteht  dadurch  tJalj  das  rr —  welches 
am  namen  die  nchtuiig  nacli  eiiieiii  urte  lun  §.  216  aus- 
drückt, sich  auch  an  jene  modi  liaiigt  und  so  den  willen  des 
redenden  nur  noch  stärker  ausspricht.  Indcß  ist  der  ge- 
brandi  dieses  mstörkten  voluntativs  im  Hehr,  mehr  auf  ge- 
wisse grenzen  besehnlnkt.  Am  häufigsten  und  eigensten  tritt 
er  nur  in  der  erskn  person  ein,  zu  der  ind^^ä  mehr  das 
auf  selbstberatbung  ruhende,  den  eigenen  lanmmem  willen 
antreibende  streben  als  der  kurze,  sdmeUebefehl  paftt 
wie  ri^sTN  singe  ich  denn!  siDbp.  gehen  mr  denn!,  ohne  un- 
tersdi&i  'übrigens  ob  dÄs  was  man  selbst  zu  thun  willens 
und  im  begriff  ist,  aus  ganz  ireiem  entscfalusse  kommen  soll, 
Spr.  12,  19,  oder  zugleich  von  auAen  bedingt  ist,  wo  man  es 
oh  durch  ich  soll  Jes.  38,  10.  Jer.  4,  21.  6,  10  oder  ich  muß 
3,  25.  4,  19.  Ps.  42,  5.  55,  3.  57,  5.  88,  16  übersezen  kann; 
bei  passiven  begriffen  ist  es  freilich  mehr  die  innigkeit  des 
Wunsches  welche  sich  so  ausspricht  Ps.  69,  15.  In  den  übri- 
gen personen  ist  dieses  verstärkte  gebilde  sehr  selten,  und 
kommt  bei  der  dritten  person  nur  dichterisch  hieundda  vor, 
wie  nejSan  sie  kommel  Jes.  5,  19.  Ps.  20,  4;  auch  jene  erste 
person  wird  verhältnißmäßig  mehr  dichterisch  gebraucht, 
wiedenn  imAram.  diese  ganze  bildimg  verschwindet*).  Dazu 
Dazu  läßt  sich  bemerken  daß  sie  am  leichtesten  bleibt  wo 
sie  einem  vori^xen  unwandelbaren  vocale  gefTcnüber  tonlos 
lautet,  am  v,cnigsten  wo  sie  einen  vorigen  flüssigen  vocal  auf- 
heben müßte  als  wehrte  sich  dieser  schon  meist  gecfQix  sein 
verschwinden,  wie  fp^üL  zwischen  na*»»«  und  Tiyc»  bleibt 
Jes.  1,  24.  " 

Etwas  häufiger  ist  die  Verstärkung  bei  dem  imperativ^ 
und  daß  sie  hier  inderthat  neben  dem  gewöhnlichen  impera- 
tive aus  einer  größern  lebendigkeit  und  innigkeit  der  rede 
fließe  oder  doch  (z.  b.  im  Wechsel  der  glieder)  eine  eigene 
färbe  bringe,  zeigen  die  stellen  Dan.  9,  19  vgl.  v.  18  und 


1)  nichts  iflt  nach  form  und  gebrauch  älmlicber  als  die  erste  per- 
son iiuperativi  des  Sanski'it.  —  Im  ArabiBuhen  wii*d  der  übrigens  ent- 
■imcheiide  «m^iw  «mplM^iem  durch  alle  penoneii  und  überhaupt  viel 
freier  gebnucht:  seine  endnng  -anii«  oder  -an  in  pousa  -4  kann  das 

lezte  «  doch  aoch  in  paoia  behalten  ^«Jl  Hamftaa  p.  252,  22),  und  eot* 

bilt  als  eine  sehr  starke  endimg  zugleich  das  Mi-  §.  246«  in  sich.  — 

Das  im  JKoptiachen  s*?hr  entsprcchoTidu   s.  in  den  Sprachu^s^  Ahhh,  I. 

8.  47  ff  2)  das  Aramäische  hat  wohl  bloß  in  solchen  imuerativ- 

»    •  t 

bildongen  wie  )2,  )ao  spuren  der  endnng  erhaHen. 


r 
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10, "1."  Doch  ist  810  in  clor  gcwrdinlichen  spräche  bei  langem 
Htiimmen  selten,  wie  nnsq  Pi.  erzähle  denn !  2  KÖn.  8,  4  vgl. 
Ijob  33,  5.  mehr  bei  (Jäl,  wie  Num.  11,  16.  aber  auch  in 
Qal  am  hiiullgsten  und  zum  theil  bestiindig  nur  in  sehr  kurz 
lautenden  imperativen  schwacher  stamme  (nach  §.  109),  -wie 
TO-T,  rrpttj  Gen,  27,  26.  n:n,  n::u3,  rrn^i  nach  >i.  227  a.  />;  auch 
n.-p,  ns^i^p;  ferner  bei  den  als  iiiteijcctionon  gebrauchten 
T:6b  gehl  zumal  wenn  dieses  mehr  bloß  wohlanl  hinl  bedeu- 
tet/und  nnrr  gib  d.  i.  Aeran,  wohlanl 
b  Als  zolezt  hinzutretende  äoAere  endnng  hängt  sich  die- 
ser Tocal  -ä  zwar  überhaupt  loser  an  das  wort,  allein  am 
yerbum  folgerichtig  nach  §.  119  5.  173  e  s6  daß  er  im  gegen- 
saze  znm  nomen  §.  216  c  dennoch  den  wortton  lieber  nach 
hinten  hinzieht.  So  sind  die  bloft  tonhaltenden  vocale  der  end- 
87lben  im  verbum  zu  kurz  als  da(V  sie  bleiben  konnten:  und  in- 
dem so  o  Terschwinden,  wird  jenes  -a  betont,  wie  z.  b.  Si^^t« 
Ton  nat»  §.  139d,  n''V2i»  von  ^tst«  Fi.,  rtanstj  von  ah^tt  Öol; 
n'lairvon  ^h9Z  zngleicii  mit  sfrafterer  vocalaussprache  vom 
nacli'  S.  31  a;  SSw»  yon  b-^n«  da  ein  solches  e  nach  §.  06  a. 
'88  b  je  weiter  vom  tone  ab  desto  leichter  in  a  übergeht,  ebenso 
von  ahn»  Gen.  27,  41  (während  Tor  bloftem  suffize 
nm^jji^j  §.  232/'Üeibt),  jedoch  auch  rq^:?«,  rrj^ns^N  von  aVs;«, 
auch  hält  sich  bisweilen  das  fluchtige  o  '(^,4X>b)  nach 
verdoppeltem  mitlaute  niP^^w  IKön.  19,  20  und  vor  guttural 
MytJDM  Jos.  27,  4  nach  §."C)f?  h.  —  Im  imperativ  Qal  muß  so 
bei  dem  cT'^tm  wzl.  ein  neuer  ynrn!  ppsproclien  "werden,  zu- 
nächst zwar  z,  v^io  ^'^^"^  iiitiaiisit.  ^i^U),  rtDOtt,  ^^t^"^? 
Ijob  33,  5  von  T]^/.  n">D)3  von  "^dd,  STia::  Pß.  141,  3  mit 
Dagcsh  dirimens  §.  28  h ,  aber  das  eben  verschwundene  J 
kohrt  nach  §.896  in  der  richte  vorne  wieder,  wie  n^ns,  rnsty 
Jer.  49,  11  von  ah35,  2t:?;  noch  niigends  geht  hier  eine  eng- 
geschlossene  sylbe  vorher  (§.  28),  vielmehr  findet  sich 
i>honn-a  s.  88  und  vor  Gutt.  rt':yt  Nura.  23,  7  nach  §.  60'ä»T 
In  pausa  kehrt  wie  §.  193  a  der  vocal  betont  auf  seine  stelle 
zurück:  rr^;:TN,  nahDN,  n^Dui,  na^?.  n:n.  Doch  hält 
sich  das  o  bisweilen  auch  ohne  pausa,  im  fCtih  Jes.  18,  5. 
Rieht.  9,  8.  Ps.  26,  2.  Vor  Gutt.  als  3tem  wzl.  n3?73u3  oft, 
nnbtt)  Gen.  43,  8.  1  Sam.  IG,  11.  19;  aber  Ps.  39,' i 3  hat 
sich  in  vielen  hdschrr.  und  im  drucke  bei  Heidenheim  nach 
§.  68  d  Tor  ihm  ebenfalls  jenes  flüchtige  o  in  seltenem  zu- 
sammentreffen mit  %  erhalten  iisroi^  '),  während  and^e  (auch 
Norzi)  dafiir  wenigstens  mit  M^C^eg  riyütD  lesen.  —  Ein  lan« 

1)  ebenso  Mose  htmKaqdln  i.  20  Fr.;  das  willkührliche  ist  daß  in 

ganz  demselben  laulznftairiTnenhnns;^  Ps.  84,  9.  102,  2  dir»  einfachsten 
puncto  (-rscheinen,  als  sei  t'in  solches  zvisaTnmentreflen  io  liuch  wieder  zu 
bedenklicli  gewesen.  Jenes  seltene  ist  also  nur  von  einer  frühem  Mas- 
BÖretbenBchme  her  ernnial  stehen  geblieben. 
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gerer  festerer  Tocal  aber  bleibt  gegen  die  so  tonlos  werdende 
endnng  wie  §.  193  6,  also  srtj^ijej,  ?TQ^i?»,  -  ;  na^ip,  Hfz^p^i 
und  obgleich  ein  solcher  yocaf  nach'^^.  224a'f.  doB  'volnnta- 
tivB  oder  Imperativs  wegen  in  msammengeseeter  sylbe  ver- 
kürzt war,  so  tiitt  doch  nun  in  einfacher  betonter  sylbe  so- 
gleich ineder  der  ursprüngliche  vocaL  ein  §.  90;  auch  im 
imperat.  Hif.  bei  starken  lauten:  s^a^tiDrr,  rri-'an  neben  anti^n, 
•isn.  Wenn  aber  die  imperative  'nS^ui  fiöip'  an  gewissen 
sieUen  den  ton  auf  der  lezten  sylbe  haben,  so  ist  zu  be- 
achten  daft  das  nnr  möglich  ist  durch  gleichzeitige  einwir- 
kung  eines  hauches  im  anfange  des  folgenden  enger  verbun- 
denen Wortes  nach  §.  63  wobei  denn  (wie  sich  vonselbst 
versteht)  fiir  mn*«  immer  ■«:'7X  zu  lesen  ist  wie  Niim.  10,  35  f. 
Ps.  3,8.  6,  r,.  "l'l.  20  'lO,  12.  74.22.  S2,  8.  90,  13  usw.; 
hier  fol^t  iilHH  all  dc  i'  na  in-  '  Hottes.  über  2  Sam.  15,  27  vgl. 
J.  H.  Michaelis  nt.  cnL;  das  gegentheil  zeigt  sich  in  stellen 
wie  Ruth  4,  1. 

Von  Qal:  nabs,  nth^  1  Sam.  14,  36  mit  oder  ohne 
Verdoppelung,  aber  auch  eiliger  rjbr?_2  §.  193r;  imperat.  "rr^p 
goba-,  "Tin«  ora-,  indem  an  "ap^  qob  (vor  Maqqef  fiir  ^pj 
sich  das  lose  ü  hängt  ohne  weitere  vernnderunc?  fs.  88)  Num. 
22,  11,  17;  6.  23,  7;  die  Verdoppelung  ist  nach  §.  82^  un- 
terlassen. 

Die  H'b  hängen  dieses  ä  nicht  an  ihre  vocalendung  e,c 
weil  sich  zwei  solcher  itlmlichen  vocale  nicht  leicht  neben 
einander  vertragen,  dieses  ä  auch  zu  schwach  ist  um  dab 
wurzelhafte  e  zu  verdrängen;  jedoch  tritt  das  c  selbst  ge- 
wiesermaßen an  die  stelle  des  a,  wie  nb>ti,  nicket,  nb:i3u.8.w., 
vgl.  Jer.  8,  23  mit  9,  1.  Das  emzige  n;^:-[v>(  Ps.  77,  4  ist 
nadi  der  besondem  Aramäisch  •  didaterisimen  art  gebildet 
§.  115  il;  nnd  nur  Jos*  41,  28  liest  man  rr:;nv^  Hitp.^  indem 
-<?  wirklich  tonlos  an  den  Toluntatir  9t^t:(\.  10)  gehängt 
ist;  anf  dasselbe  soll  jedoch  auch  wohl'^^as  a  in  T^y^^»  Pe. 
119,  117  hinweiscni,  wo  es  dann  nicht  nach.  §.  142  c  zu 'den* 
ten  wäre.  —  Aehnlich  kommt  der  yerstärkte  yolnntativ  bei 
den  nicht  zur  anBem  erscheinung;  nnr  ausnahmsweise 
kommt  noch  Yor  snnc")  imper.  Qal  Ps.  41,  5 ,  indem  das  M 
den  vocal  vor  dem  &vtonten  -ä  nach  §.  63  fr  festhält nnd 
einmal  Rieht.  9,  29  in  pausa,  sonst  immer  et^  imperat. 
Qal  von  k^^;  auch  ist  m  den  sj^tem  stellen  2  Chr.  1,  10. 
Neh.  2,  13'{lic  erste  person  sg»  imperf.  QaJ  derselben 
wnrzel  durchgebildet  (vgl.  andi  ähnliches  bei  äem  Vav  con- 
seq.  §.  232  £zr.  8, 17).   Aber  yon  ii^a^  K^^at^iM  immer  net'i^ei, 

1)  ähnlich  n^nj;|fili  naeh  §.  232  1  Sam.  26,  15 ;  wo  aacb  zu  be- 
merken das  aas  diesem  ä  geschwächte  e,  welches  sonst  selten  ist,  Pa. 
20, 4.  Spr.  24, 14.  Dahin  gehört  woU  aneh  ^{^1  Bii^t.  9,  29  imper.  PL 
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HK'^affci,  da  ein  unwandelbarer  vocal  vorhergeht. —  Als  rtwa,s 
bosnnrleres  ist  hier  noch  merkwürdig  die  bilduug  nntiai^  w. 
«is  nach  §.  191  c. 

Von       und  ähnUofa«n:  nau3,  rri"!  in  paosa  ^her  jenoe 

rr^Jl  §.  II  hat  sich  ebenso  wie  seine  mehrzahl  I3n  §.  227  a  des  häufi- 
gen gehmuches  wegen  durch  beständiges  zurüekziehen  des  tonee  schon 

weiter  verkürzt,  p:anz  nach  ÄramäiBchcr  weise. 

d  Kncflirh  kann  sich  dieses  -ä  ebenso  an  keine  andere 
persoii  liäugcu  als  die  mit  dem  dritten  wzl.  schließenden, 
weil  die  übrigen  mit  vocalen  schließen,  wie  ""Si.ris,  ""^ns  itn- 
perat.  fem.  sg.  und  pl.  msc.  ohne  diesen  zusaz  bleiben  müs- 
sen. Doch  ist  merkwürdig  daß  diese  personen  von  wurzeln 
i"y  und  welche  nach  §.  b  den  ton  auf  der  vorlezten  sylbe 
halten,  bisweilen  die  lezte  sylbe  betonen,  als  träte  eine  neue 
vocalverstärkung  hinten  hinzu,  Ps.  116,  7,  ns"i  Jes.  44, 
23  (abgesehen  nämlich  von  stellen  wo  das  folgende  wort  nach 
§.  G3  c  mit  einem  hauche  anfangt.  Zach.  13,  7);  absichtlich 
wechseln  beide  aussprachen  nach  dem  dichterisciieü  glieder- 
wechsel  in  dem  verse  Rieht.  5,  12. 

e       üebrigens  war  dies  -ä  nach  §.  16  5  immer  durch  irr  in 
der  alten  schrift  auszudrücken:  nur  in  dem  sehr  häufigen 
wortchen  nsl^  gehet  schdnt  n  einigemale  ausgelaseen  zu  sejn, 
Num.  23,  13  Tgl.  22,  17  wo  es  steht;  2  Chr.  25,  17  Tgl.  mit  ' 
2  Kön.  14,  8  wo  es  steht. 

229  Aus  der  übersieht  des  Gänsen  jener  swei  modi  und  die* 
ser  ihrer  Terstärknng  ergibt  sidi  noch  die  wiefatige  folge  daft 
diese  drei  Tsrsefaiedenen  ÜBurben  desselben  grondmodos  sidi 
besonders  nach  dem  wes^  der  drei  personen  nnterschmden. 
Der  volmtaiiv  ist  allein  für  die  dritte  person  herrschend; 
bei  der  zweiten  beständig  nur  wo  der  imporatiT  aus  beson* 
derem  gründe  ausgesehiossen  ist  §.  226  a,  sonst  sehr  selten 
Rieht.  5,  21.  Ps.  7,  10.  60,  8.  71,  21.  80,  19.  Ijob  17,  10. 
18,  2.  Spr.  1,  23;  bei  der  ersten  ebenfalls  selten,  wie  n»«i 
2  Sam.  19,  38  welches  aber  mehr  bloß  bedeutet:  daß  iii 
sterbe  nach  g.  235,  Jes.  42,  6  ähnlich:  auch  41,  23  m^i,  wo  / 
das  Q'ri  Tttn^i  wiU.  Der  impertUw  ist  allein  for  die  zweite; 
der  verBUu*i£te  voluntativ  vorherrschend  nnd  eigenthünüich 
nur  in  der  ersten  person.   üebrigens  t^.  §.  235.  337  6.  347. 

2.  Dis  9»käUtiiti9  dar  fikrmdk  oder  der  beat^fidk  ^üMlm  ktmdkmg* 
Tempore  mid  Modi  eonseqnaüvi. 

230  Wie  priiposition  und  ihr  untergeordnet  das  nennwort, 
so  kann  coujunction  und  ihr  untergeben  das  verbum  eine 
unzertrennlich  enge  zusammensezung  bilden,  wo  das  eine 
glied  das  andre  bedingt  und  beide  nur  m  dieser  kette  den 
bestimmten  sinn  geben.    Dazu  dienen  aber  nur  bestimmte 
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conjunctioncn ,  da  eine  gewöhnliche  conjunction  ohne  solche 
kraft  weit  loser  vor  den  saz  tritt  §.  222.  Eine  solche  stär- 
kere conjunction  ist  nun  Tomehnüich  die  copula  sofern 
sie  nicht  das  einfache  undj  sondern  wie  unser  da  oder  so 
nachdruchlicher  die  folge  der  that,  der  zeit  oder  des  sinnes  ^ 
andeutet  und  gewift  in  der  lebendigen  spräche  dann  auch 
stärker  henrorgehoben  irurde.  Tritt  diese  oder  eine  ihr  iihn- 
liche  conjunction  mit  einem  tempus  oder  modus  in  zusam* 
mensezung,  so  entsteht  die  bildung  fortschreitender,  anknü- 
pfender und  folglich  bezüglicher  zeiten  und  modi:  und  die 
beiden  zeiten  bilden  sich  zu  dem  zwecke  selbst  auf  eine  neue 
eigenthümliche  weise  fester  aus.    Das  nächste  aber  ist  hier 

1.  das  bezüglich  fortschreitende  imperfectum.  Dem  im- 231 
perfectum  sezt  sich  als  ein  auf  die  Tergangenheit  hinweisendes  a 
zeitwörtchen  die  sylbe  a-  mit  Verdoppelung  des  nächsten  mit- 
lautes  vor  (vielleicht  ursprünglich  od,  tn  s.  268),  welche 
fiirwörtlichen  Ursprunges  und  dem  augmentc  ')  entsprechend 
soviel  als  da  bedeutet,  sich  aber  mit  dem  dadurcli  nach- 
drücklicher werdenden  *  und  stets  in  va-  mit  vordoppelung 
des  folgenden  mitlautes  versclimolzen  hat  ;  erst  durch  dies 
verschmelzen  der  2  wörtrhen  entstehj-  das  nachdrücklichere 
tmd  welches  eine  handiuug  in  den  kreis  der  Vergangenheit 
verweist.  Diesem  vorsaze  ordnet  Fich  das  iin))t  rfectum  in 
der  art  des  vohmtativs  unter,  sofern  dieser  die  handluni^ 
s(  ll)st  hchon  in  bewegung  und  folglich  abhängig  oder  ii'gcndwü 
bich  fest  anknüpfend  sezt    :  und  es  entsteht  so  ein  zusam- 


1)  im  Sanskrit  und  Zend,  Griechischen,  Armenischen,  Alyhauischen, 
vgl.  Zeit^chr.  für  d.  K.  des  Morgenl.  bd.  2.  s.  o04  f.  Aorist  und  Poten- 
tiaUs  entspringfen  beide  erat  ans  einem  jezt  freilich  im  Mütellindischen 

nirgends  mehr  ursprünglich  erhaltenen  tcmpui  irelöbes  etwa  dem  S mi- 
tbchen  imperfect  entsprechen  mußte  und  dessen  ^r^'jrensaz  jf^ri  nlmlich 
im  Mittelländischen  in  das  alte  perf.  ujid  in  das  neue  praesens  zerfallen 
ist.  —  War  das  Augment  im  Semitischen  ursprünglich  -am ,  sodaö  sich 

daisu«  das  ^  mit  dem  verkanten  unperf.  erklart?  (Gr,  ar,  §.  210} ;  aber 

dies  scheint  doch  m  deutlich  aas  Ci  nonAt»  verkSrat,  obgleich  ee  xuc 

in  votdenftioi  vcwkommt.  —  Aber  dasselbe  UUH  sich  nach  §.  1S7  h  so* 
gar  noch  viel  mter  xorück  verfolgen. 

2)  die  annähme  des  volnntativs  ist  besonders  wegen  des  n~  m 

der  ersten  pfrson  §.  232  d  nothwcndig ,  weil  nicli  dieses  sonst  nicht  cr- 
klnrt'n  läßt;  und  indorthat  spricht  der  begriff  keineswf^rrs  jrpjrnn  die  an- 
wendung  desselben  ^  sobald  man  nur  zugibt  daß  er  in  etwas  allgemeine« 
rer  bedentwig  das  abhängige  aod  bezügliche  überhaupt  bezeichnen  konnte, 
vgl.  §.  338.  Die  blofte  Verkürzung  des  imperf.  ließe  sich  zumoth  nach 
§.  181  a  243  6  erklären:  aber  eine  solche  erklärung  ist  nicht  nöthig. 
Sehr  ähnlich  sezt  sich  im  neuPer^ischen  ein  das  nahen  und  Vi<w\- 

men  anzeigend,  nichtnur  vor  das  praes.  um  das  bcstimiuta  fuiur.  '/.xi  hii^ 
den  und  daher  weiter  auch  vor  den  couiunct.  und  impcrat.,  sondern 
aoch  vor  das  verkürzte  perf.  um  das  enftolcnde  imper£  d.  i.  den  Grie* 
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nien£?r«e/^tps  worti^ebilfle  welches  nach  §.  \  ?>C^h  eine  werdende 
handlurig  rückwärts  in  die  Vergangenheit  verlegt  und  hier  an 
irgend  einem  schon  gegebenen  orte  in  ihrer  nothwendigen 
.  foUjc  so  anknüpfen  läßt  daß  man  sie  von  da  aus  wie  in  ihrem 
werden  entstehend  sehen  kann.  Dies  ist  das  von  irgend 
einem  schon  gegebenen  orte  oder  gedanken  fortschreitende ^ 
folglich  nie  für  sich  sondern  immer  bezüglich  gesezte  imper» 
fectunt  perfecti. 

Indem  man  dies  imperfecta  welches  abgesehen  von  dem 
ihm  stets  anklebenden  und  ganz  dem  griechischen  Aoriste 
entspricht,  stets  durch  das  nadidriicidiche  ünd  an  einen  schon 
erw&nten  oder  doch  als  bekannt  angenommenen  kreis  des 
Tollendeten  wie  die  bewegte  folge  an  den  ersten  bewegenden 
ffrund  anschließt,  so  erhellet  daA,  die  kraft  der  bezüglichen 
folge  weggedacht,  dafür  das  periectum  stehen  würde:  wie 
aber  in  der  Schöpfung  durch  die  ewige  kraft  der  bewegimg 
und  des  fortschrittes  das  gewordene  und  seiende  sich  stets 
EU  neuem  werden  umgestaltet,  so  ändert  im  gedanken  das 
einfallende  neue  fortschreiten  (und  so-y  da')  die  handlung 
welche  ansich  schlechthin  im  perfect  stehen  würde,  plozlich 
in  diese  zeit  des  Werdens ,  das  imperfect ,  um ') ;  auf  eine 
fortschreitende  handlung  aber  dieser  art  kann  sofort  beim 
neuen  fortschritte  des  gedankens  eine  andere  folgen  bis  ins 
unendliche.  Und  wie  mannichfach  die  anwendung  des'  per- 
fectum  nach  §.135  ist,  ebenso  mannichfach  ist  im  einzemen 
die  seines  gegenstückes.  So  bei  der  einfachen  erzählung: 
"^^V.  "^'i^^  ^pf'f^^^f  ^(^^^^  f^'^'^f'  er  gesprochen  so)  ward  es\ 
oder  von  handlungen  die  im  augenblicke  dor  rode  zwar  be- 
reits deutlich  vorliegen  aber  in  ihrer  wirkuuf^  in  die  pr^m- 
wart  hineinreichen:  der  eine  ist  als  frcwdl'mfj  gckommni  'j^u;».} 
ünd  richtet  (wie  wir  gesehen  haben)  dtnnochl  Gen.  10,  9, 
81,  15.  2Sam.  3.  8;  weiter  s.  §.  342. 
C  Sehen  wir  aber  dabei  auf  die  geschichte,  so  müssen  ^ir 
sagen  daß  diese  bildung  als  aus  der«  lebendigsten  einbüdung 

chischen  Aorist  zu  bilden.  Die  alten  sprachen  lieben  das  vergangene 
nielit  ao  steif  ab  UoS  Ttergaiigen  sn  erzählen,  MKidem  es  in  irgendetauni 
bestimmteren  ort  der  Vergangenheit  gleichsam  kurz  hinzuwerfen  und  da 

anzuknüpfen  und  vonda  sein  kommen  und  wenlen  zw  schildern:  was  im 
Uebr.  durch  das  und  nur  noch  deutlicher  zugleich  Uumerkt  wird.  —  Im 
Koptischen  ist  wenigstens  die  Verbindung  des  imperf.  mit  dem  jener 
Arebiflcheo  Yerneunuig  entspreehenden  ioLnc  . . .  vxA.  jjaitkT.  • .  äluüioh 

fedio  Sim^Mst.  AUkk.  I      55 ff.);  mift  vgl.  anoh  QßMml»  Mdaa, 
r.  8.  39.   Schlegel  Ewe-Spr.  s.  68. 

1)  daher  schon  die  alten  Grammatiker  von  oinom  Vdp  tofimerritmm 
redeten:  welcher  name,  richtig  verstan'len.  nich*  uü!  icliti^  ist,  bestimm- 
ter aber  Vav  consecutieum  contersirum  iauicü  niüJHc.    Diia  '2  8t*lhst  von 

einem  '!^ir;  abzuleiten,  wie  mau  frühtr  vcrinutliete,  ist  troz  des 
Bchöiues  einer  Ähnlichkeit  im  Vei  (bei  KöUe  p.  137  f.)  unrichtig. 
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,  des  sprachgoistes  geflossen,  wie  alles  aus  diesem  gebiete  dar 
jugendlichen  sprachkraft  /..  h.  die  Unterscheidung  emes  .ge* 
schlechtes  aller  dinge  ^.  171  ff.,  dem  hohem  alter  der  spraye 
angehört  und  daher  alliniili^  in  der  spräche  anderen  gestal- 
tnngeiL  weicht.  Im  Hebr.  ist  diese  umbüduDg  des  imperf. 
zwar  noch  sehr  herrschend  und  macht  eines  seiner  wesent- 
lichen zeichen  aus:  doch  wird  in  den  spätesten  Zeiten  des 
A.  Bs  z.  b.  besonders  im  B.  Qobeleth  schon  bisweilen  das  ein- 
fnrbr  porf.  mit  dem  gewöhnlichen  -i  dafür  gesezt ;  und  in  . 
den  übrigen  Semitischen  sprachen  hört  es  fast  ^^■^nzlich  auf 

Die  art  wie  das  imperf.  sich  diesem  "i  anhängt,  ist  im- 232 
großen  aus  §.224  f.  228  einleuchtend:  doch  bringt  theils  die  a 
ziisaniniensezung  selbst  theils  die  geschichte  des  gebüdes 
einiges  besondere. 

1)  Die  verkürziii)?  aller  mit  dem  3ten  wurzellaute  schlie- 
ßender personen  kann  hier  wegen  des  festen  baltes  vom 
zumtheil  stärker  seyn  als  im  einzeln  stehenden  voluntativ; 
im  starken  verbum  kann  ^if.  bcine  lezte  s}lbe  ganz  tonlos 
machen,  wie  3r2"^2i  obgleich  es  nicht  iiiim er  geschieht,  Gen. 
25,8.  17.  49,  33  vgl.  32,25,  in  pausa  dann  Jona  1,  5. 

Gen.  21,8  §.92/";  ähnlich  Fi.  liitp.,  wenn  ein  gutt.  als  2ter 
wzl.  die  Verdoppelung  ganz  aufgegeben  hat  (§.  128/^): 
n*»»*»!,  a^inni  Dan.  2,1,  dagegen  i^jö^i;  Tib"»T  von  inia 
§.T2'la  weDlgstens  naeh  §.  100a  Hab.  $,"6.  'in  Hitp.  ist, 
wenn  der  ton  auf  der  lezten  sylbe  bleibt,  mebt  <(,  dodi  auch 
e,  T|^.  2CbT.  21,  4.  32,  5  nut  27,  6.  —  In  Hif.  wird  wie 
§.224a  die  kzte  sylbe  yerkärzt:  snD^},  einmal  ?|U}r|«2 
Ps.  105,28  mit  kürzerem  «,  irelches  öfter  Ton  den  pimotcai 
bei  il'b  angenommen  ist  §.  2246.  -  Vor  gatt  3.  wzl«  nDa^n 
Eif,^  nr;D^-)  Pi«,  W«»  überall  ist  hier  a  aiidi*tö 

bebimgsaocenten,  2  Chr.  14, 2.  20,  2 1  25, 17.  30, 2. 27.  32, 3, 
nba;n  in  pausa  §.  93  a:  das  auffallende  ij^ni  28,4  ist  bloA 
des' deichlautes  mit  ^»j^^l  wegen. 

Von  schwachen  wurzeln  a)  -i'-:  und  den  ähnlicben  nacbZ; 
§.139  Qßi:  ib;n,  rfy^^x,  -iJJji  Gen.  2,  7;  50,26.  lKön.22,  35; 
")?3«*i,  Tn«^i,  doch  auch  Vdn^i  mit  bleibendem  a  Gen.  31,15, 
2Kön.  9,34,  auch  bleibt  bisweilen  yi"?;!!  mit  betonter  lezter 
sylbe  Gen.  28, 16.  iSam.  18,  30  und  VBwN'^i  bei  hcburgsaccen- 
ten  Dt.  32, 13,  weil  solche  endsylben  gegen  die  allgemeine 


1)  im  Amn.  gSoclioh;  m  der  Mubn»  fehlt  Ul  (mn  kun  es  eo  m 
beieicfaiMii)  gans,  und  F,  §.  284  ist  sebr  eelten.    Im  Arab.  iet  noch 

fm  leei  davon  die  Tarbindmig  dee  ^  mit  dem  TerkOnten  imperf.  (Cr. 

ctr.  §.  210);  und  im  BiAo  itt  eiUle  A<ni8t  iytvSftijy^  oM«  gewöhnHehM 
fuUu'um,  wobei  tutsi  noch  eine  ähnliche  Unterscheidung  sieht,  Journ.  as. 
1848.  T.  2.  p.  Höf.  Aber  das  Phönikische  ist  auch  hier  dem  Hebräi- 
scheo  noch  lonlicheri  e.  die  Ahh.  übw  du  ßidamtekB  iiuekriß  a.  16.  46. 
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latitait  Bind  §.26a;  Hif.  bertSiiSig:  nV^lr  nl2  KchL  • 

8, 16,  pa'-ni.   In  patisa  nb^i,  b^s^'i,'  noK^iil  'sdtBam  na«*! 
Ijob  3,  2\     1  IL  s.w.  naiar  Tiden  häsohrr.  und  vaisgg. 

fii  als  enitar  wzl.  wird  daher  Botor  Idditer  stiimm,  wie 
yv^l  f&r  iSam.  16,  5,  b^(r;i  Htun.  11,25;  am  Udite- 
sten'nach  §.  'f92d  in  der  ersten  pers.  sg.,  wie  *inKl  tmJ  «dk 
zögerte  Tom  intrans.  Qal.  Das  ■•snTnl  2  8am.  2¥,  40  ffir 
'-i|«PT  Ps.  18  nach  §.735  83a  istl^irmit  snff.  —  Ueb» 
asnrn  s.  §.  54  c.  Auch  ni'i  neben  w.  nn:  §.  139  c  ist 
schon  eine  lantverkürzung. 

^  h)  Von  ^y:  Qal:  ap/i,  ap.";,!,  I^^l,  "^^1  Bidit. 
5, 1  (vgl.  n^ü;  Ex.  15, 1);  'Äo/*.  aber  noch  a'Än  nadi  343, 
wofür  aber  auch  vorkommen  kann  nac£  s.  844.  Aehn- 

lich  von  v'^  Qal:  no*^n  (aber  intransit.  bpni  Gen.  16,4),  Hif. 
ap;^!  ,  bn;;T,  doch  bnnn  Ps.  97,4;  da  aW  so  diese  gebilde 
von  y'i*  denen  von  i":^?  ganz  gleich  werden,  so  ist  vielmehr  vor 
dem  doppellaute,  wodurch  es  mehr  entschuldigt  wird  §.  33f, 
aber  tonlos  gegen  §.  32  u  und  l  beibehalten  in  ^"^ni  Ex. 
16,  20  {es  wurde  faul)  und  Hif.  7")ni  Rieht.  9,  53  (sie  scr- 
brach)  zum  unterschiede  von  cu'in'i  von  =2^)1  hock  scf/n ,  und 
ynm  von  y^n  laufen.     Auch  von   solchen        welche  die 
Verdoppelung  in  den  ersten  wzl.  rücken,  erscheint  hier  das 
küj-zere  gebilde  no^^,  ib^i  von  rr^cn,  7"«VrT  §.122^  ,  nach 
welcher  art  sogar         Jos.  64,  5 ,  "nto^ii  IChr.  20,  B  lur  :2p., 
■itevi        wurzeln  ^33,  "^u.:  lautet;  ja  möglieh  ist  (p5 
zerstreute  sieh)  1  Sam.  13,  8  vom  Nif.  yc:  v.  11  was  sict  aus 
g.  140^.  197  a  erklärt.     Ist  der  lezte  wzl.  zugleich  ein  gut- 
tural, so  fallt  Qal  und  Hif.  nach  §.  64a  zusammen:  n:";'. 
->D*i  von  nii3,  n^io,  während  sich  erh.ält  on^\  Qal  von  c^r; 
docTb  findet  sich  auch  ^tmi  Ij     Hl,  5  von        etfe«,  indeiü 
nichtbloft  das  0  in  d  (§.  67     sondernauch  weil  der  laut  über- 
haupt nach  vorne  hin  eilt  das  ii  nach  §.  63/>.  70i  in  d  über- 
geht.   Dazu  wird  p^yjT  ermüden  (vf.  vi^y  §.  113  c)  Rieht.  4, 21. 
1  Sam.  14,  28  als  büKpassiv  so  unterschieden  von  P|5jx  w. 
fliegen.  —    In  pausa  Qp*!  n.  s.  w. 

^  c)  Von  ri'b  fallt  der  endvocäl  sehr  beständig  ab  (§.  224  c), 
und  zwar  ohne  weitere  folgen  in  Nif.j  wie  -^j?^;'^  von  nnp;, 
auch  nz2^^i  nach  §.  606  nach  der  lesart  Einiger  Gen.  7,  23; 
Fi.  und  Iditp.  (auch  in;i  1  Sam.  21,  U  nach  §.  55</), 
ösn'i;  in  Qal  aber  und  ifif.  können  die  so  entstehenden 
eudsylben  mit  zwei  schließenden  mitlauten  zwar  in  der  näch- 
sten ausspräche  bleiben  wenn  der  lezte  nütlaut  eine  muta  ist, 
wie  ^H'll»  ^t)gleich  für  das  t  des  Qal  nach  §.  32J 

gern  e  eintritt:  ^^a^l,  ^VIV>  ^^6^  sonst  muß  nach  §.  26a 
vor  dem  lezten  Cons.  e  durchlauten,  welches  auch  vor  einem 
stammlaute  eindüngen  kann:  Qal  auj^T,  a*!^!«  irm 
oder  lieber  ]g[T.,  aTgli  bsgi;  Hif,  aipj^^  liach  §,  32^^  Zwi- 
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sehen  den  vocalen  i  und  e  bemerkt  man  nur  den  unters cliied 
daß  jenes  sich  eher  zu  dem  ihm  verwandten  laute  des  ^  hält, 
▼gl.  auch  sonst  O'jistp  3te  person  imperf.  Qal  neben  der 
zweiten  oi'nnFl  §•  138a.—  Von  nc^  ()al  f)-«*!  Hez.  31,  7 
von  nn*^  Hif.  2Kön.  13,  17;  aber  bei  einem  tih  wie  rrb« 
schwören  kann  in  Hif.  vorne  6  aus  da  nach  §.  139  t  so  ent- 
stehen daß  sich  1  Sam.  14,  24  für  bwS'i  bildet  als  wollte 
bei  der  lezten  Umbildung  dennoch  das  n  seinen  hauchlaul 
wiederherstellen  §.  Ibd  '^).  —  Von  rtt:  oder  rso:  Qal  nur 
2  Kön.  9,  33,  sonst  t*l  (Jcs.  63,  3),"t:*i_,  IJif.  tsw;  —  von 
erstem  irutt.  nin  Qal  '^n'i  wie  §.  224c;  von  nb^,  r^m  Qal 
und  Hl/,  b?*1,  Tn«'^_,  1  person  Qal  n:yN ,  Hif,  h;j^  ,  aber 
verkürzt  beiJes  wieder  von  nn»:'*Qal  nN*_i  Jes.  41,25 

vgl  5;.  02  a.  —  Von  mnntDn  §.  121  c  ?nru;'»i  57  indem  im 
verbum  das  kurze  a  bleibt,  in  pausa  aber  ^inn".  —  Von 
^^n*^,  n^n""  :  ""n"^^  aber  "^nn*^  nncli  g.  83a,  "n-^i  wie  §.  224c: 
von  zweitem  wzl.  gutt.  ri:r^  ^  ^^fj^  (^"^  ^'P^l^  yr\^^^ 

pfDPi,  5ri;i;  von  \sehen)  Qal  V^ipi  ,  «"inJi  aber*"in 
der*"  3  person  sg.  msc.  als  cler  häufigsten  dieses  seihr  häuügen 
wertes  noch  weiter  verkürzt  nach  §.lbh.  64  a,  wogegen 
das  seltenere  N-ri  von  nt<i  (fliegen)  bleibt;  i///.  fällt  damit 
80  zusammen  «"rr  Nur  die  Spätem  stellen  bei  allen  ri'b 
aUmälig  aiii  aramäische  art  die  volle  endung  n wieder  her, 

welche  früher  sehr  selten  ist  1  Sam.  1,  7;  Jer.  20,  2.  1  Kön. 
14,9.  2KÖn.  2,  8.  14  zw.  2  Sam.  23,  15  (nn^irn  neben  i^irpi 
1  Chr.  11,  17,  leztercs  mit  ä  nacli  S  f^^iT).  —  Dagegen  tält 
«  als  dritter  wzl.  immer  den  vocal  ^4ri(h  an,  ihn  in  ein- 
facher sylbe  verlängernd  und  betniK  nd  §.75  6,  wie  unpM, 

«VT  ,  .    NZ^'.    lN^".  N'b*"^"!. 

2)  Dio  endungcn  d('r  p(M  snri(  n  werrh n  etwa  eben  so  ver-€J 
kürzt  wie  §.  225;  und  y  bind  last  überall  ohne  7  (mcht 
z.  b.  Dt.  1,  22.  4,  11.  Rieht'.  8,  1.  11,  18),  1  Sam.  31,  2. 
»h*r.  9,  2  i«ff  so^rar  noch  weiter  Jiif.  'psn^i  verkürzt  obgleich 
sonst  in  einfacher  svlbc  » bleibt;  vor  n:~  fehlen  diezwischen- 
vocale  meist,  wie  rrr^lrni,  l^^m  (vgl.  dagegen  Est.  4, 4  Q'ri), 
uüf  für  dieses  n:~  ist  oft  bloß  ]  [reschricben  (und  vielleicht 
kürzer  gelesen)  welches  sonst  sehr  >p]trn  ist  Ilez.  3,  20. 

3)  Die  Verdoppelung  des  "»  der  dritten  person  msc.  hört/' 
auf  weun  es  ohne  vocal  ist  i^.  83^;  daher  dieses     mifs  neue 
öät    als  erstem  wzl.  zusammenfließen  kann:  ujs^i  ri,  für 

Nah.  1,  4.  Thr.  3,  83.  53;  jedoch  2  Chr.  32730  oicht 


1)  Uir  will  B.  Aaher  giagm  B.  Koftali  q^Tl  lesea  vm  ab  eiaerl«i 
^  ^.1  snf  eine  w.  MC3  hmdeotaa  müßte,  imd  diese  mütte  «MmMi- 

bedeuten:  allem  die»  aUee  liegt  viel  ferner;  a.  R.  Jona*k  1D0 
^^^p^n  p.  28  Ctoldberg.  S)  wie  ttmlioli  aehon  der  nriani  vie- 
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im  K'tib.  —  Das  n  aber  der  ersten  peison  sg.  ertragt  nie 
verdop})eluDg,  so  daß  sich  der  vorige  vocal  in  ganz  einfa- 
cher sylbe  und  des  äußern  vorsazes  wegen  sogar  im  gegen- 
tone verlängert  (§.  69  ^i),  wie  inDNi ,  tskt  ,  anDNi ,  noin. 

g  belten  aber  kommt  in  der  ersten  person  der  verbal- 
stamm eben  so  verkürzt  vor  wie  in  den  übrigen  personen, 
wie  bi^jT  Num,  23,  4;  Gen.  24,  46:  vielmehr  erscheint  liier 
folgeiic&lig  auch  das  verstärkte  gebilde  durch  angehängtes 
-a  §.  228,  wie  nnbujwsn  Gen.  32,  6;  auch  wo  dies  a  sich 
nichtmefar  anhängt,' bleibt  der  ton  auf  der  lezten  OTlbe,  ent- 
weder mit  Verkürzung  dee  vocals,  wie  T{V^mi  Hif.  Ler.  26, 13 
Dt.  29,  4.  ngfit;^  Jer.  i2,  10.  Jos.  14,  7,  auch  oü^sti ,  nn::ws; 
Gen.  24,  47.  Dt.  10, 5.  Bicht.  6,  9.  Jer.  5,  7.  13,  2.'  äush.  Il,'a 
und  Qal  6,  1.  1  Eon.  3,  21,  oder  ohne  sie,  wie  a'*n^M\, 

nt  f  i^tV  äez.  20,  14.  Dan.  8,  27  neben  dem  noch  l&nügm 
^if^i,-^  In  der  ersten  person  pl.  könnte  das  anbangsd  a 
ebensogut  wie  im  seyn,  erscheint  auch  ganz  durchgeführt 
in  dem  stücke  Ezr.c.  8:  sonst  aber  ist  es  seltener,  Gen.  41, 11. 
Daß  es  je  in  einer  andern  pei*son  vorkomme  ist  unbeweisbar, 
da  die  steile  Hez.  23,  20  zu  §.  191  c  gehört 

h  Das  zusammentreffen  -hi  bei  der  ersten  person  sg,  in 
JE^id  und  ähnlichen  fällen  kann  allerdings  naoh  70^  sich 
zu  -»i  erleichtem,  indem  die  sylbe  vor  dem  eigentlich  vo- 
callosen  hauche  mit  diesem  zusammenfließt:  jedoch  zeigt  die 
nähere  Untersuchung  daß  dies  nur  geschieht  vor  einem  be- 
tonten naclisaze  der  also  nach  dem  lautgewichte  108.88c  das 
wort  vorne  verkürzen  kann,  sei  es  ein  suffix  wie  nnnn73«x  *) 
2  Sam.  1,  10.  Rieht.  20,  6  zw.  Hoz.  IT..  10  yr],  £ii  V.  8, 
oder  bloß  das  -(7  §.  wie  nbn^fi*!  Ijob  3ü,  2ü.  Ps.  2n,  0. 
73,  16«;  ohne  einen  solchen  zusaz  findet  sich  dies  wohl  nur 
Kicht.  6,  9.  Zach.  8,  10.  Bei  in  Pi'-cl  tinsNi  §.  72c. 
23'ö       Nur  Dichter  wagen  bißweilen  diese  kurzen  imperf.  ohne 

ö  den  vorsaz  zu  gebrauchen :  welches  zwar  im  allgemeinen  zu- 
nächst ebenso  zu  fassen  ist  wie  wenn  im  Sanskrit  (wo  es 
selten^  oder  Griechischen  der  Aorist  ohne  das  Au^rmcnt  ge- 
braucht wird,  aber  im  Hebräischen  nach  §.  di3h.  o4ü/;  auch 
noch  seine  besondern  gründe  hat,  wie  r\xi  Ps.  18.  12  für 
nyi'T  2  Sam.  22.  Voizüi^liili  können  dichter  absichtUch,  um 
das  vergangene  lebendiger  zu  vergegenwärtigen  ,  dieses  im- 
perf. ohne  augment  mit  einfachem  t  sezen,  und  dies  wiede- 
rum am  nächsten  in  der  efstea  pers.,  wie  Jes,  10, 18;  12,  1. 
43,  28.  48,  8.  51,  2.  57,  17.  63,  3— B.  Ps.  104.  82.  107, 
26—29.  66,  6.  Spr.  7,  7.  Hos.  6,  1.  Dt.  82,  8.  Dann  kann 
das  gebilde  gegen  seinen  ursprünglichen  und  sonst  überall 
herrschenden  gebraudi  auch  mcht  zu  an&nge  des  sazes  seine 

1)  vgl.  did  Bnin^  I.  a.  189  f.  148. 
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»teUmg  findoit  im  eininal  Dt  dd,  1$  wirklich  geschieht  bei 
ia  muis»  fiur  "«^a  Mif*  joa        «  nsi»  fi.  113  li 

■MMwVMJiUffI« 

Sonst  «Mit  dainelbe  imperf.  ohne  aament  aber  mmtb 
mit  gteichflr  Terkürzang  und  in  der  ersten  rs.  mit  rt";-  auch 
nacb  damals  1  Kön.  8,  1.  Dt.  4,  41,  csi^  ^  YOn  der 
zeit  dicLterisch  Ps.  66,  6  und  bi9  (wie  danec  joten/enirmn) 
Pa.  73,  17.  Hier  wirken  nämlich  ganz  dieaelheii  vsachen 
welche  nach  §.  231  den  Yolantativ  nach  -**^  herramfaa 
Doch  findet  sich  dies  in  prosa  nur  bei  TJI* 

2.    Das  heeügliüi-fortschn  iti  nde  peif  Da  das  im«  234 

pei£  in  jeder  hinsieht  das  perf.  zu  seinem  ^^egenaaze  hab^  a 
kann,  ao  ruft  jenes  bezüglich  fortschreitende  imperf.  Tonselbst 
das  bezüglich  foiisch reitende  perf.  hervor,  eine  Tbildung  worin 
das  Semä^ache  mm  aber  allein  folgerichtig  ist,  das  Mitteilen« 
diaohe  nrnckUeibt,  und  wobei  sich  recht  deutlich  zeigt  wel- 
cher gana  beaondere  racbümm  eigoitiiümliGher  gelnlde  dem 
SemitMMhen  mitten  in  der  scheinWen  armuth  seiner  zwei 
allein  anagebildeten  gnindzeiten  zagebote  steht  §.  134/>.  Wie 
also  in  der  vorigen  zosanunensezuqg  die  fließende  £»lg^  der 
Mit  oder  dea  gedai&kens  die  wirknng  hat  daß  das  gewordene 
d  eeiende  ab  in  neues  werden  iihergehend  gedacht  wird, 
ao  hat  m  hier  die  Wirkung  daß  das  werdende  sofort  ala  ina 
eejn  tretend  geaezt  wird,  sodaO  die  achlicfatea  tempora  auf 
dieae  waiae  anmnthig  ein  jedea  T<m  dam  veobael  aaines  ge- 
gensaaea  dnrehkreiut  wird 


Perfectom  ImperfBcstum, 

fortschreitendes  Perf.  oo  oo  fortschieitendes  Lnpert 


TgL  Sluilichd  Wechsel  §»  llle,f,  267L;  und  in  allen  den  be- 
dentungen  wo  nach  §.  136  ansioh  das  impeif.  oderauch  des- 
sen abkürzon^  der  volnntatiT  und  imperativ  stehen  würde, 
führt  der  rohige  fortschritt  mit  dem  kräftigen  und  oder  $i 
sogleidi  diea  ped  eini  §.  342. 

Wie  im  begriffe^  so  ist  auch  in  der  bildnng  dies  beaüglichd 
fortschreitende  perf.  das  gerade  gegeathol  dea  fortschreiten- 
den imperC    Es  gibt  vorne  das  augment  gana  auf  und  läßt 
damit  das  wieder  anm  ganz  einfoohen  werden:  daför 

aber  tritt  der  wortton  86  stark  au£  das  wortende  daß  vm 


1)  ganz  wie  I-l7\*5flA  *****  ^«•o'"  mit  dem  Aethiopi- 

ichen  Voluntativ  4  Ezr.  8,  24,  und  u|db.'se  awch  in  der  ef- 

udÜQDg  mit  dem  Kopt.  Jm])erl.  steht. 

2)  vgl.  uluiliehes  im  Odselii  bei  iUitt  ^-  lOU. 
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glauben  sollte  ursprünglich  sei  das  ganze  augment  hinten 
hingeworfen.  Es  ist  alswenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte: 
dd-spricht  oder  dd-sprach^  und  im  gegentheile  da-spricht;  oder 
als  wollte  jenes  nach  vorne  hin  an  die  ver^^angenheit,  dieses 
nach  hinten  hin  an  die  zukunft  anknüpfen.  —  Jedoch  kennen 
alle  spiitere  Semitische  sprachen  diese  uralte  bildung  nidil- 
mehr  und  auch  im  Hebr.  nimmt  ihr  gebrauch  ab.  Sogar 
die  bloBe  tonveiiliideniiig  ist  in  der  jezigen  gestalt  des  Hebr. 
nicht  mehr  überall  deutudi  ausgeprägt,  und  findet  Bich  n«r 
noch  in  folgenden  schwadien  spuren: 

c  1)  Die  mit  mitlmtm  anfangenden  tcmlosen  personen- 
Midungen  §.  195a  werden  betont:  aber  die  sdiwädiere  endnng 
der  1  pL  ist  schon  wieder  zu  schwach  dasn  geworden 
(Ex.  8, 23)  ,  sodaft  diese' ändenmg  nur  trifft  die  2te  msc.  sg. 
n~  und  me  1  sg.  ^^n".  Der  betonte  Tocal  der  Torlesten  sylbe 
wird  also  tonlos,  und  wenn  er  tonlaog  war,  TerkorEt:  nichts 
desto  weniger  bleibt  bei  dieser  nur  sanften  tonyeiiiBderung 
der  vorton  ä  in  der  dritten  syibe  (§.  860).  80:  nnn^i,  mit 
halbpassivem  0  von  «Mä,  besonders  auch 

(wo  von  der  vergangH^li^  geredet  wird)  "Arnos  4, 7.  Jer.  6, 17; 
umgekehrt  nbirrtT,  ohne  diese  kraft,  als  einfaches  pei-f.  Ps. 
86,  13.  Jedocfi  bleibt  bei  den  rr"^  und  den  der  ton  sehr 
oft  auf  der  vorlezten  sylhe,  weil  diese  mit  starken  vocalen 
schlieft;  und  zwar  in  der  richte  so  in  dem  sosehr  ahge- 
schlifienen  <)aL  wie  -n^rci,  •<nNa?i  iKön.  18.  12.  Deut.  23,  14 
(s.  jedoch  vor  n  d^EwN'  Lev.24,5.  nfc<ai  Gen.  G,  18.  1  Sam.  20. 19), 
seltener  in  den  langem  stammen,  s.  jedoch  1  Sam.  15,30. 
Jes.  8, 17.  Ssef.  Ij  17  in  welchen  fällen  das  folgende  wort  mit 
Metheg  anfängt,  vgl.  ohen  s.  188.  Außerdem  giht  die  endung 
^n"  schon  etwas  leichter  nach  als  die  andre,  vgl.  ib  ^»•^nS'i 
vor  vornbetontem  worte  Rieht.  1, 12  mit  v.  15,  und  die  stär- 
keren fälle  Ijob  7,  4.  Lev.  10,  19.  1  Sara.  17,  35. 

d  2)  Die  mit  vocalen  anfangenden  tonlosen  personalendun- 
gen  ?1  ^-  3  fr}iL  sg.  und  :t-  3  pl.  werden  wo  sie  tonlos  waren 
§.193  6  hier  vielmehr  hetont ,  jedoch  nicht  mehr  beständig, 
indem  der  vocal  der  vorlezten  sjlbe  oft  zu  stark  geworden; 
80  in  Ulf.  starker  bildung  ?.:^T]Dni  oder  na"»nDrT'  Ex.  2G,  33. 
««''□rii  Lev.  15, 29  vgl.  He«.  48, 24',  besonders  oei  den  'iv  und 
nadi  §.  198d  wie  msi  Jee.  11, 2. 14,  ^Vp.i  Hab.  1,  8,  ob« 
wobl  ausnahmen  wie  rrf^i,  Jes.  11,13  vgL  7, 19  (dagegen 
Ex.  8,  7),  ^«p^'i  Nnm.  80,  5.  8.  12  Tgl.  ISam.  24,  21,  nj^-j 
Zaeb.  5, 4  mcnt  seltener  siod;  Ton  dem  so  Muiigen  et*«  immer 
ifii)^,  auch  mdst  hms^. 

In  pausa  bei  beiäen  fallen  Hnnri,  ij^s^t^ii  %op„1  Jes. 
49,  7  n.B>w.  s.  §.  92  «. 

1)  vgl.  jedoch  Gr.  «r.  n.  p.  S47,  «nd  das  PhfiniMiolie  iii  anoli  Imt 
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3)  Auch  sonst  bat  diese  ran  fcese&koDigtcrc  aussprtdie« 
vcnigsteiiB  auf  die  Veränderung  der  vocale  bei  einigen  dazu 
passendsteD  gebildea  einflafi:  a)  in  BUp.  kann  in  der  tonlos 

werdenden  vorlezten  sylbe  %  für  das  gewöhnliche  a  gesprochen 
werden,  wie  t3ntp'ip_nrTi ,  ■«nb''rar)rii  Lev.  20,  7.  Hez.  38,  23 
(doch  s.  auch  Jcr.  29,  12  wo'^a  geblieben  ist);  denn  daß  in 
dieser  sylbe  ursprünglich  wenigstens  <'t  zum  gninrle  liegt,  ist 
aus  J<.  141  f  deutlich. — •  h)  Vom  lautet  bei  gutt.  gern  das 
flüssigere  a  für  e;  so  beständig  in  Hif.  ?om  1  wzl.  crutt.  im 
völligen  unterschiede  vom  einfachen  perf.  §.  19b6,  und  zwar 
vor  hinten  verändertem  tone:  n-a-^rirr!  ,  "r|''nnn_?r;T ,  ^n'^ryni 
Hez.  35,  13.  Ex.  8,  25,  bisweiien  auch  ohne  solche  mitiaut- 
zusäze  von  hinten  1^^-      2.  1  Sam.  2, 19,  "'p_")p.T  Num. 

24,  17  wo  1  als  gutt.  gilt  wie  Nah.  3,  5;  ohne  solche  Ursache 
findet  sich  a  bei  einfachem  perf.  bloß  in  on^'^niri  Rieht  8, 19 
nach  §.  199  a.  Dasselbe  trifft  meist  (s.  dagegen  2  Sam.  15, 
25)  bei  dem  Hif.  von  -{'v  ein,  sobald  hinten  der  ton  aus 
irgend  einem  grundu  weiter  zum  ende  geht,  wie  ■»nbp^rn, 
^:c"^prri  (mit  suifix);  auch  ist  gerade  hier  die  §.  190^  be- 
rühi  te  scnwächung  des  i  vor  dem  dritten  irzl.  in  e  häufig, 
wie  ^3bpj}i.  c)  Das  aus&lkn  des  zwiechenirocales  ist 
luer  am  leidhtesten,  kommt  aber  doch  erst  aerstrent  anf, 
wie  raboni  Jer.  16, 18;  ^rrn\\  Es.  28,22  von  hedrängm-, 
BnbDj'i  Ai/^.  TOn  Gen.  i7, 11  neben  bla^  nadi  §.  140a'). 
Anch  ist  bier  einzig  die  bildung  '^nnnn')  Jer.  49, 37  Hif.  tojl 
nnn,  indem  sieb  mit  anfbebung  des  einscbaltevocales  n  als 
8ter  wd.  sogleidi  mit  dem  n  der  person  vereinigt.  —  Sogar 
ist  Ps.  23, 6  ^1^1  gewagt  Ton  a^^,  weil  diese  wurzeln  im 
imperf.  nadi  §.*^isVa  das  ^  yerKeren',  vgl.  §.  238  c ;  ja  ^n'^on') 
Ridit.  6, 7  Tgl.  T.  16  ist  gar  zngleicb  vorne  abgekürztes  "Ü^, 
▼on  uJ^l  ich  lassr  -ermahnen. 

3.    Der  bejniglich-fortschreUende  voluntativ  sezt  den  235 
willen  und  die  absiebt  etwas  zu  erreichen  nls  folge  odera 
zweck  einer  voraussezung,  entsprechend  dem  deutschen  damitj 
dem  lat.  ut  mit  dem  conjunctive.   Er  steht  gewöhnlich  nach 
einem  vorhergehenden  imperative:  nnansi  ^yi  damit 
ich  rede!,  doch  kann  auch  irgend  'ein  anderer  saz  vorher- 
gehen an  den  sich  der  begriff  eines  Zweckes  knüpft,  sogar 
so:  gut  ist's  ^n^i  daß  er  uartc  vfp,  1,  10.  3,26.  Kx.  1,  17. 
Lev.  15,  24.  26,  43.  —    Und  wie  der  imperativ  überhaupt  nur 
der  Steigerung  nach  vom  voluntativ  sich  trennt,  so  ist  auch 
ein  he£Ü<jlicher  imperativ  möglich,  sobald  die  2to  person  ein-  ^ 
tritt:  damit  er  für  ßich  bete  rr'm  und  du  witi  ich  wünsche  \  *^lf- 
eben  dadurch  lebest  Gen.  20,7.*'Kutb.  1,9.  ^job  11,  6.    Vgl.  . 


1)  die  Wurzel  geht  zwar  auch  in  13^  über,  wie  im  perf,  Qal  5! 
^Ips  ;  aber  die  biidang  in  Ai/.  weist  mehr  auf  ursprüngliches  i^'.  bin. 
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wdter  §.  d47.  Wo  aber  dieser  voluntativ  mehr  bloft  das  lat. 
Mt  mit  dem  conjunctiv  bedeutet  und  der  imperativ  nioht  mv- 
ndttelbar  vorhergeht,  da  erscheint  audi  in  der  ersten  person 

schon  auf  sanftere  art  weniger  das  n--  §.  229. 
h  Der  voluntativ  selbst  bleibt  hier  durch  alle  personen  eo 
"wie  er  nach  §.224  —  229  auch  ohne  dies  n  lanten  würde; 
die  gebilde  rr:"»Ni3n^i  und  n:Nbni.  ut  vmiani  sind  beide  hier 
wie  2'2o  möglich  vjil  §.  04  a.  —  In  der  Isteii  pei-son 
schwankt  die  bildung  hiiuüg  wie  §.  232(?  zwischen  vorkiirzung 
und  anhiiriLMing  des  -<7,  sodaB  Wörter  wie  an\L'^^^  Zach.  1.8 
von  i"y  möglich  weiden  weil  das  -a  der  bewegiiiicr  ahuiimut 
und  doch  nicht  sogleich  der  kurze  voluntativ  wiederkehrt. 
Kleinere  ah  weichungen  der  ausspräche  mit  -"i.  in  dieser  zu- 
saniinonsezung,  welche  bei  dem  einfachen  -i  und  nicht  mög- 
lich wären,  kommen  allerdings  vor,  wie  on^ONi  Zach.  7, 14 
für  'o»;  §.62i,  -^^J^l  11,5  für  §.  TS^i'ns'yKi  §.  88rf: 
aber  mese  sind  imganzen  wenig  fhiilbar.  Da  nun  aber  der 
beE^riff  des  fortschrittes  und  der  folge  irgendwo  in  der  zu- 
saniiücnsezung  ausgedrückt  seyn  muß,  so  muß  man  anneh- 
men das  hier  angewandte  -t  sei  nicht  das  einfache  sondern 
das  stärkere  und  urspründich  unstreitig  auch  stärker  lau- 
tende, welches  ansicfa  und  auch  TOT  jedem  andern  worte 
Äesen  begriff  geben  kann  §.  348.  Dieses  ist  ako  gewift  aus 
jenem  'i  vor  dem  imperf.  §.  231  so  entstanden  daß  es  hloS 

noch  die  folge  andeutet,  dem  arab.  entsprechend  welches 
denselben  begrifi'  gibt  wie  alle  diese  Hebr.  zusammensezungen, 
aber  mm  als  schon  ansich  rlicsen  begriff  tragend  jedem  ein- 
fachen teiripus  und  sonst i<:cn  worte  vorgesezt  werden  kann, 
also  wie  ein  feinerer  niederschlag  der  noch  viel  umständ- 
lichem Hebr.  zusammensezungen  ist. 
C  Möglich  ist  der  voluntativ  auch  (wie  im  Arabischen")  bei 
bedingurif^^^äzf  n,  §.357?);  ahnlich  verknüpft  sich  einmal  Ijob 
27,  8  das  verkürzte  imperf.  Qal  buj;^  ')  enger  luit  "»s  in  der 
hedeutung  wann.  Ferner  dient  er  in  bezüglichen  "^ii/en  welche 
eine  bloße  entfernte  möglicbkeit  sezeu,  wie  er  oiq) fangt  inchts 
?|b''^  (las  er  mit  sicli  .  ähme  Qoh.  5, 14  vgl.  dagegen  ?]''Vt' 
als  durch  Schreibart  uiid  zu  ammenhang  des  sazes  dem  sinne 
nach  ganz  verschieden  lü,  20.  -  Sonst  s.  weiter     343  h,  c. 

3.    liie  verhäUmsse  des  rotlsttintiiy  udei  untüIlAlandti^  gesetUn  ÜuUtcorles, 
Intiuitivus  GoiiBtructus  und  absoLutus. 

236      Dm  Yerbum  ist  in  allen  Verhältnissen  in  denen  es  bis* 
a-  [ — 

1)  »He  w.  kann  entweder  5^3  oder  bblü  austieken  seyn,  imperf, 

b':3:  oder  nach  §.  2326,  woraus  liach  232c  ioicht  b:p;|  werden 
kuuuto* 
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dahin  vorkam,  als  ein  nanz  vnllsf MTifliges  im  saze  gebraucht: 
flenn  fl(  1  imperativ  ist  zwar  dein  laute  nach  sehr  verkürzt, 
al)(  1  Semem  weson  naeli  will  er  das  verbiim  ganz  vollständig 
geben.  Den  geraden  gegensaz  zum  vollständigen  vcrbum 
macht  nun  aber  der  intinitiv  vgl.  §.  143i:  denn  er  spricht 
den  craiiz  nackten  begriti"  eines  verbalstfimmes  nus  sowol  obne 
bezeicbnung  von  person  und  zeit  ohne  welche  das  verbum 
nicht  seyn  kann,  alsauch  ohne  vor/iit^lich  eine  person  als 
trägerin  der  handlung  zu  sezen  wie  das  particip  thut  §.  168  6. 
Er  ist  also  sogar  imvollstauJiger  als  das  particip,  und  weist 
in  dieser  großen  unvoUständigkeit  destomehr  auf  das  volle 
verbum  zurück,  das  er  nur  seinem  rohen  stoffe  nach  in  kur- 
zer, starrer  gestalt  darstellt,  im  Ilebr.  insbesondere  gilt  er 
dazu  keineswegs  (wie  im  Arab.)  übrigens  einem  vollen  Sub- 
stantive gleich,  sodaA  er  in  jeglicher  freiheit  eines  Substantivs 
gebraucht  werden  könnte;  b«K>&derB  hat  er  nie  apposition 
s.  b.  nach  §.  281a,  und  eigentlich  auch  nicht  den  artikel: 
denn  in  föJlen  wieGen.  3, 9  n^:iri  yy  der  bäum  des  «is9en$  oder 
n*3«n....  des  äienetiS  Kmn.  4,  i2\yg\.  oben  156 a>  hängt 
dfior* artikel  imgronde  von  dem  vorigen^  in  enge  veroindung 
geeezten  neittworte  ab,  nnd  ist  nur  anf  den  iimnitrr  anrfick- 
geworfen;  nnd  in  der  seltenen  Tttlmidnng  '«nk  m-jn  Jer.  28, 
16  welcheB  ansfch  völlig  der  griechischen  d  ifii  Mivm  gldcM, 
steht  er  doch  mehr  nur  eines  ganz  außerordentlichen  nach- 
dinG^es  wegen  der  hier  einmal  zufolge  des  sinnes  auf  ihn 
gdegt  ist.  Den  infin.  indertbat  freier  zu  gebranehen  fangen 
auf  eine  merkwürdige  weise  erst  die  Spätesten  an ,  1  Chr.  7, 
ö.  7. 9. 40.  23,  31.  2  Chr.  3,  3.  24, 14.  Est.  1,  7.  Jedoch  ist  er 
»ach  Bochnicht  sd  gänzlich  todt  und  starr  (wie  im  Lateini- 
schen 2.  b.)  daft  er  auch  äoAerlidi  gar  meht  mehr  könnte 
wie  ein  nennwort  verbunden  wer^n;  sogar  seine  gestalt  nnd 
bildnng  ist  nochnioht  so  dorchaos  einartig. 

ImHebr.  dient  er  schon  sehr  häufig  (mehr  ab  im  Arab.)  & 
das  lebendige  volle  verbum  kurz  zu  ergänzen :  und  kann  über- 
all stehen  wo  nach  dem  sinne  des  sa^es  oder  der  rede  den 
nackten  verbalbegriff  statt  des  vollem  verbum  zu  sezen  ent* 
weder  genügt  oder  passend  ist.  Im  einzelnen  ist  dies  in  zwei 
verschiedenen  hauptfallen  möglich,  wodurch  sogar  zwei  ver- 
schiedene infinitiv-gebilde  entstanden  sind: 

I.  Der  intiiiitiv  ist  zunächst  der  einfache,  >vie  er  seyn 237 
muß  wenn  diu  voll  tündige  sezung  des  verliuLiis  im  saze  durch  a 
den  bloßen  zusanimenhang  der  rede  unnöthig  wird.  Er  steht 
alsdann  im  vollen  iiusse  der  rede,  sodafj  innn  ihn  in  dieser 
art  den  flüasiyen  nennen  könnte;  man  liat  ihn  indeß  bis  jezt 
den  in/in.  condructus  genannt,  als  stände  er  in  dem  was 
man  sonst  Status  constr,  nennt:  welches  aber  eine  ganz  fal- 
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sehe  Vorstellung  ist  h  Vielmehr  wird  in  allen  hicher 
gehörigen  fallen  da»  \erbum  nur  deßwegen  inünitiv,  weil  es 
nach  dem  zusammenhange  des  sugtö  näher  und  leichter  ist 
die  nackte  handlung  in  gestalt  eines  nennwortes  zu  sezen. 
So  ist  die  nominalverhindung  leichter  1)  nach  einem  eng 
verbundenen  worte  derselben  art,  nämlich  einem  andern 
nennworte  oder  einer  präposition,  wie  S'^H^  ri\^9  ^^'^^ 
am  Ukge  des  madms  QM  da  €htf  moMe  die  erde, 
Tjfj^Q(f  to€  «dy  nokäS»  t^v  yijy,  ^zzz  im  reden-, 
$u  reden.  Zwar  könnte  in  oiesen  fällen  äer  eaz  Ideht  auch 
a6  eingerichtet  werden  daft  das  verbiun  finitom  moglieh 
würde:  doch  geschieht  dies  lieber  nnr  d&  wo  ▼ermittelst  die» 
ses  die  rede  bestimmter  su  werden  sucht,  weil  z.  b.  die  be- 
stimmte seit  anzugeben  ist.  Wo  aber  die  bestimmtere  seit 
aus  dem  zusammenhange  der  rede  leicht  erscfalieftbar  ist^  da 
kann  im  infinitive  mit  dem  zeitwörtehen  ''^  sogar  etwas 
künftiges  angedeutet  seyn,  wie  nri  C3^'>a  am  tage  des  gehen$ 
.  .  .  d.  i.  da  man  geben  wollte  i  Sam.  18,  19.  Deut.  23,  14. 
2  Kön.  2,  1 ;  während  der  infimÜT  mit  "S^  §.  221  a  mehr  das 
blofte  einfallen  der  handlang  (bei  Vergangenem  ähnlich  dem 
griech.  Aoriste)  bezeichnet.  —  2)  als  blo^M  object  des  vori- 
gen verbum,  vde  ^zi  '♦ny'i^  wie  das  lat.  novi  loqui,  Hz  nn» 
er  eilte  m  kommen  Ex.  Doch  ist  dies  nicht  bestän- 

dig, s.  §.  285  e.  —  3)  auch  wohl  zur  kurzen  angäbe  des 
aubjects  im  saze,  in  fallen  a^NSi  ni"»rj  aio  fi^V  niciU  gut 
ist  das  sey»  ^  daft  sei  der  mensch  sijhm,  Gen.  2,  18;  Jes. 
29,  13. 

b  Wo  in  diesen  fällen  das  was  bei  dem  verbum  ßnitum 
subject  se}TL  würde,  dem  sinne  des  sazes  nach  nicht  gut  ent- 
benrt  werden  kann,  da  wiid  es  diesem  infin.  cotistr.  zwar 
wie  einem  staL  constr,  untergeordnet,  wie  aTrVj*  nh^y  und 
aiNrn  nT'«rT  in  den  vorigen  beispielen;  und  dieselbe  suföxa 
weiche  nacli  ij.  207  b  dem  sfat.  constr.  eigenthümlich  sind, 
können  sich  so  an  den  in/^hi.  hiingen,  wie  tiiu::;.  ^^^2  am 
tage  meines  machcns  d.  i.  an  welchem  tage  ich  machte  (oder 
mache).  Dennoch  läßt  sich  dcutHch  beobachten  daß  der 
Hebr.  infiiL  in  diesem  falle  nicht  auf  die  gewöhnliche  art  in 
den  st,  ecnsir,  tritt:  denn  wo  nicht  ein  fürwort  sondern  ein 
ToUes  nennwort  das  subject  ausmacht,  da  tritt  der  infin, 
ohne  die  dem  5^.  constr,  eigenthümUche  yetkürzung  ror  das* 
selbe,  wie  "^b,  nirr^  n->:ri^  im  beruhigen  d.  i.  indem  bernhi^ 
oder  ruhe  gibt  jihve  dir  Dt.  25,  19.  Jes.  U,  3,  wo  es  kei- 
neswegs ry:r\  heült  wie  man  nach  §.  212  a  erwarten  müftte. 


1)  nicht  ganz  vmahnlich  unterscheidet  dos  neuPcreische  zwischen 
dem  verkürzten  inf.  goft  welcher  rein  von  einem  vohgen  verb.  abhängig 
ist,  snd  dem  liogem  goftm. 
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Wir  müssen  uns  also  denken  daß  das  Hebr.  ein  solches 
nennwort  eben  weil  es  dem  sinne  nach  als  subject  des  verb. 
finitum  licrvorragt,  dem  iivßn.  ganz  lose  beifügt:  das  schaffen 
Gott  rlen  menschen  d.  i.  daß  Gott  d.  ni.  scliafft;  beinahe  so 
wie  dtum  crcare  hominefn,  nur  daß  das  nenIl\^olt  im  Hebr. 
nicht  schief  fim  accus.)  in  den  saz  gewoifen  wird  wie  im 
Lat.  die  ganze  niliuitiv-redensart,  auch  immer  dem  mfin.  fol- 
gen umü  ').  Nur  das  personal -iUi wort  hängt  sich,  weil  es 
sich  weniger  leicht  absondern  kann,  noch  immer  dem  infin, 
an,  und  zwar  ganz  wie  einem  stat.  constr.f  wie  Ti^Dn  bis 
zu  meinem  beruhigen  d.  i.  bis  ich  ruhen  lasse  Hez.  24,  13; 
vgl.  jedoch  §.  261. 

Endlich  ist  es  eme  folge  des  wesens  dieses  inßn. ,  daß  c 
er  sich  gern  Termittelst  eines  -'^  §.  217  d  in  den  saz  fögt, 
TöUig  wie  in  unsern  neuem  sprachen  die  Verbindung  des 
infin»  mit  #w  so  herrschend  geworden  ist;  me  nK:^b  bnn  er 
hirie  iumugeJien  auf.  Denn  dieser  infin.  wemger^als 
kräftiges  nennwort  denn  als  eine  nnvoUständige  und  zn^eich 
nadidnicifaBlose  kurze  Zusammenfassung  des  TerbalbegrifTes; 
indem  er  also  so  den  mbalb^sriff  in  Ssa  saz  wirft,  saoht  er 
flieh  immer  gern  an  etwas  im  saze  anzuschließen  nnd  Ton 
ihm  abzuhängen;  nnd  kann  er  an  ein  bestimmteres  nomen 
welches  im  st.  constr,  vorhergeht  oder  an  eine  andre  präpo* 
sitton  sich  nicht  aaschUeAen,  so  hängt  er  sich  wenigstens 
gerne  an  diese  präpMition  welche  zur  allgemeinen  Unter- 
ordnung eines  nennwortes  dient  ^)«  Daher  ist  im  Hebr.  aus 
dieser  Verbindung  des  mit  dem  infhi.  eine  eiene  Unterart 
des  infinitivs  oder  ein  besondrer  verbal-modus  hervorgegan- 
gen; 80  zci^t  es  die  Wortbildung  §.  243 — 45,  und  ebendas 
beweist  der  weitere  gebraTicli  dieser  ziisammensezung.  Sie 
wird  nämhch  nichtnur  zur  anfügung  von  iiebenbestimmungen 
so  gebraucht  daß  man  dafür  das  Lat.  gerundium  auf  -ndo 
oder  den  diesem  ablativ  des  gerundiums  entsprechenden 
Sanskrit.  iiiHnitiv  auf  -tvd  als  gleichbedeutend  sezen  könnte 
§.  280  rf,  sondern  sie  dient  auch  ähnlich  dem  Lat.  gerundium 
auf  -ndum  oder  dem  part.  auf  -ndua  und  dem  sogen,  parti- 
cipium  der  nothwcnJigkeit  im  Sanskr.  und  Griechischen  um 
das  Müssen  und  Sollen  auszudrücken:  es  ist  eu  thun  d.  i. 
man  soll  (will)  oder  muß  thun  oder  (wenn  keni  object  folgt) 
es  muii  gcthaii  werden,  "^Z^^        es  ist  isum  abweiden  d.  i. 


1)  im  Arabischen,  wo  einerseits  der  inhn.  mdir  ab  volles  nennwort 
gilt  «DdrarMits  die  casua  ausgebildotor  mia  fester  geordnet  sind ,  moS 
ffeilicb  jedes  nennwort  welcläs  bei  dem  verb.  finitum  subject  wäre,  dem 
inßn.  im  xt.  conslr.  stronof  untorpfcordnet  werden,  fällt  aber  d  (  h  sfierlpich 
in  den  nominativ  zurück  wenn  einmal  ein  andres  wort  dazwi seh Pii  tritt. 

2)  daher  diese  infinitiv-verbijiduug  im  Arab.  ganz  fehltj  weil  es  den 
infin.  neihr  ab  eiii  neanwort  wie  alle  andre  behttdeU. 
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mtiß  n>)^:;eweidet  werden  Jes.  ^,  r>.  6,  IB,  er  war  bVrrb  su 
loben  lobenswerth  2  Sam.  14,  25  wo  die  LXX  recht  tretend 
ahfTog  üliorsozon,  und  sonst  in  gar  vielerlei  Wendungen,  vgl. 
Ps.  32,  9.  49,  15.  r>8,  19.  Spr.  18,  24,  19,  8.  Jes.  10,  32. 
Jer.  51,  49.  Est.  3,  11.  1  Chr.  22,  5  vgl.  auch  oben  e.  554 
z.  5  — 2v.  Tl.  und  §.  351c;  und  es  ist  mcht  zu  thun  in  ebenso 
mannichfachen  und  ziemlich  hnnfigen  Verbindungen  Arnos  6, 10; 
nsr^Pv^  T^^;  ]\Nf  es  i<:f  nicht  ;:u  besfehen  d.i.  innTi  kann  nicht 
bestelirn  vor  dir  2  Chr.  20.  6.  Auch  in  der  geschichtser- 
zähhiDL'  stellt  es  für  man  l'onntc  oflrr  durfte  od^r  wollte  .  . 
,  Rieht.  1,  1''.  Kst.  4,  2.  Sp-ite^^tp  fangen  sogar  Än  dief^  cre- 
bilde  neben  einem  genannteu  subjeete  geradezu  für  dtirf^  n 
zu  gebrauchen  1  Chr.  15,  2;  oderauch  es  als  einen  zustand 
beschreibend,  als  käme  es  dem  participiiim  §.  168  gleich, 
mit  rr^n  scyn  luimittelhar  zu  verbinden  2  Chr.  26.  5,  31,  21. 
Ezr.  3, 'l2  '),  wofür  dann  freilich  dem  begriffe  der  dauer 
einer  zeit  entsprecli ender  auch  der  infin.  mit  gesezt  wird 
2  Chi-.  35,  14.    Vgl.  weiter  §.  280 

d  Der  bildung  zufolge  geht  der  infin.  nach  §.  148.  150  a 
aus  dem  imperf.  jedes  verbalstammes  hervor,  indem  der  ver- 
balstamm in  dÄr  ausspräche  weiche  er  abgesehen  von  den 
nicht  hieher  gehörigen  pereon-bestimmnngen  im  impetf,  an- 
nimmt, eben  In  seiner  Tölligen  losgerissenbeit  tob  diesen 
person-bestimmnngen  znm  inßn,  wird.  Da  jedoch  der  tn/Mi. 
als  solcher  dem  gebiete  des  nennwortes  angehört,  so  bleibt  er 
anch  d6m  nicht  ganx  fremd  was  nadi  §.  145  dem  nennworte 
eigenthfimlidi  ist,  d,  i,  der  TerhfiltniBmäßig  gr5fteni  Tocal- 
delmung;  besonders  aber  neigt  sich  der  i^,  mit  dem  §.  e 
beschriebenen  durchgängig  zn  einer  stärkeni  ansspradie 
weil  er  im  saze  mehr  einen  abgeschlossenen  nichtigen  begriff 
gibt.  Dazu  aber  hesizt  die  spräche  so  viele  andre  nominal- 
bildnngen,  welche,  sofern  sie  reine  begrifife  aassprechen,  der 
bedeutung  eines  infin.  nahe  stehen,  daft  sie  aJlmäÜg  anch 
diese  ähnlieh  wie  infinitlTe  verwenden  konnte;  wiedenn  das 
Mittelländische  eine  so  kurze  nnd  allerdings  sehr  ursprüng- 
liche infinitivbildung  wie  die  ans  dem  bloßen  imperf,  ohne 
nähere  nominal-einkleidung,  eigentlich  gamicht  mehr  kennt. 
Hieraus  ergibt  sich  die  gesamnite  bildung  so: 
238        1.    Am  herrschendsten  ist  im  Hebr.  noch  die  einfachste 

a bildung  d.  i.  die  aus  dem  imperf.  jedes  verbalstammes: 

1)  Qal  nhs,  halbpassiv  nach  ij.  1386  sdu?  Gen.  34,  7. 
2  Kön.  14,  22  (2  Chr.  20,  2),  -^qr:  Spr.  10,  2i;  bcu)  16,  19. 
Qoh.  12.  4,  ibu:  Ps.  30,  7.  yc^^  cfäuniniuri  Zach.  3,  1.  Doch 
ist  dit>o  ganz  kurze  intransit.  ausspräche  mit  u  etwas  sel- 
ten geworden:  sehr  oft  ist  —  a)  entweder  die  ausspräche 


1}  vgl.  ebenso  9^  tl(  10  tStrStit  avto^s  Luc.  5,  17. 
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mit  dem  etwas  längern  <7  auch  hier  durchgedrungen^),  wi« 
y*i?3tt;  hörm ,  c^ato  hrf.9<;m  Gen.  87,  5.  8  und  an«  ^6en  we- 
nij^tens  in  der  stelle  Qoh.  i-nh  hrnm  f?s.  119,7).  y'^'', 
schlafen  5,  11;  oder  vielmehr  —  ß)  die  femminbildunfi;  ist 
nach  §.  175  c  hinzugekommen  und  fast  eine  Unterscheidung 
des  infinitivs  eines  halbpassiven  d.i.  schwächeren  und  gleich- 
sam weiblichen  verbalbegriffes  geword(^7i  ^ ) .  wie  rtNSto  hassm 
Dt.  1,  27,  na!-rN  liehen  Jes.  56,  6,  rrÄn""  fürchten  Jes.  29,  13. 
Dt.  4,  10.  Ps.'  SG.  11,  nsxT  Jer.  31,' 12.  n^pj  altern  Gen. 
24,  36.  n'^uä''  1  Kon.  3,  6.  npin  Dan.  11,  2,  n'ow  Lev.  5, 
24—26,  n^bS  20,  16,  nanp/Jes.  58,  2.  Ps.  73,' 28  (welchö 
femininformen  auch  nach  §.  1506  zum  theil  als  Substantive 
gelten);  und  fast  nicht  weniger  häufig  sind  fem.  von  der 
ausspräche  abs,  aber  auch  sie  sind  der  bedeutung  nach  in- 
transitiv und  folglich  zugleich  durch  die  vorige  bildung  ge- 
gangen, wie  rr3?53*ij  hören  Jes.  30,  19,  nnuio  gesalbt  werden 
Ex.  29,  29  5),  'ttanp^  (ohae  Dag.  l.  in  a^tei.  36,  2.  40,  32. 
Le7.  16,  1  *),  rrNt^tt'Le?.  15,  83  wid  n*irtD  selir  oft  Leir.  c, 
llft,  rrpa^  Dt/ll,  22.  30,  20,  n:rn-3'&'  30,  18.  40,  30. 
2  Chr.  4, '6'  nijtif^i  Jes.  47,  9,  nnn/Öeef.  3,  11,  n^r^to  nad 
rnao  Hag.  1,  6.  *Je6.  55,  2  und'  mit  u  yor  m  nx^n  Hos. 
7iAXBaä  n^Tan  Hes.  16,  5  neben  n^»n  Gen.  19, 16*wra^<»* 
nm^.  Was*  Tocale  m  den  weiblichen  bOdongen  beinfit, 
80  löst  sich  a  vorrückend  nadi  §.  895  fast  überall  in  t  auf, 
hält  sich  jedoch  bei  wegen  des  ^  mid  bei  nj^^  (wdU 

ches  im  nntersdnede  von  i^ti  als  snbst.  gflt  aiä^heÜ 
§.  150  h). 

Die  Terba  welche  bloA  wegen  eines  bauches  als  dritten 
oder  zweiten  wnrzellavtes  im  ünperf.  a  haben  §.  138  a,  las* 

■en  hier  das  o  alle  wieder  deutlich  durchschallen,  wie  n'btp, 
l^ba;  daher  auch  ethp,  »zw  möglich  sind.  Doch  findet 
^eli  bei  ungewöhnlich  engeir  wortrerbindnng  auch  noch  die 


1)  welches  o  hier  aber  zolezt  denselben  urspfUDg  haben  kann  wie 
bei  den  entsprechenden  namen  leichtester  bildung  s.377,  sowie  im  An^ 
faiuwhen  cUw  «  des  intnui.  perf,  aoeh  im  imperf.  bleiben  kaoB. 

2)  eibeneo  ist  'ij^  Sur.  SO,  27  der  inf,  Ten  ^JU^  ^J(^  fürdUm 

weil>lich  gebildet,  indem  das  intr.  t  in  ihm  neu  durchdringt  wie  das  u  in 

8)  aber  Num.  18,  8  ist  dafür  rrnuj?:  xu  lesen,  nach  Lev.  7,  35. 

4)  dagegen  fehlt  in  J^^p,^  fiinierlist  2  Kön.  lü,  19  (gebildet  wie  das 

gleichbedeutende  !T3'n5)  das  Dai].  lene  bloft  wegen  dm  dumpfen 
da  es  nacli  §,  150  6  gebildet  ist  ;  vgl.  oben  s.  125. 

5)  raerkwürtlijr  steht  neben  ni<72t2  als  blüßein  infiu.  unrein  Kerden 
die  neue  bildung  '^'^^^^  das  Substantiv  ufirrinkcu  iSuin.ö,  19.  Lev.5t3* 
7,  21,  wo  allein  der  etwas  schärfere  vocai  u  den  unterschied  macht. 
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kurze  ausspräche,  Num.  20,  3  (yTib  mehr  fiirsich  17,  28), 
n\p  Jes.  58,  9;  imd  aui^erdem  gestaltet  sich  ihre  Attgspr^ohe 
noch  eigen  vor  siütixen  §.  255  d. 

h  Von  i'yjc^p  intrans.  ntz  oder  «2,  nix  2  Sam.  23,  4. 
Mich.  2,  1,  auch  aiü  (neben  au^^  §.  \HSh)  Jer.  32,  39;  doch 
hemerkt  man  daß  einis^e  deren  sinn  intransitiv  ist,  die  in- 
transitive ausspräche  erst  bei  der  neuern  und  starkem  bil- 
duiig  des  inf.  annehmen,  u'v2  wanken^  yi3  zittern  (aber  nui* 
Jes.  7,  2,  sonst  yiD),  ni3  ruhen  Num.  11,  25.  Neh.  9.  28 
neben  tsiö^  u.  s.  w.;  einmal  Hez.  10,  17  steht  sogar  cnii 
neben  o^j'n  y.  16 ,  aber  offenbar  nur  weil  auf  jenes  gleich 
Ji»")^;»  folgt  welches  nach  ^.  127  c  etwas  verschieden  ist. 
Ueber  a^-^,  vn^'^  s.     127a.  —  Von  v'y  ebenso:  ab,  mtrans. 

2  Kön.  22,  19  (2  Chr.  34,  27),  -ji:  Ijob  7,  11,  a\p 
{irren)  Gen.  G,  3,  Jer.  5,  26;  bisweilen  schon  mit  auflösung, 
wie  abq  Num.  21,  4^  tab  und  tbb  Qm,  38, 13.  81, 19,  außer- 
dem -^'-o;  Lev.  18,  16  lübsiditHcii*  nach  §.  193  6;  halb-passi? 
euun«!  marm  werim  Jes.  47,  Ii.  Mil  Übergang  in 
■^«la  Qbh.  9,'  1  (dagegen  vor  Suff.  3,  18  gau  vie  m 
yjp*^,  v.P.l  ^"^^  §'  Hier  wie  M  den  ^  ist  bei  sehr 

totir  Toraerer  s^be  die  femminbildiing  ganz  ungewöhnlieh 
anc^  bei  einem  inftrandtifen  verbnm:  denn  bei  Ti9^  Nelt  3, 10 
(wo  eine  apposition  sich  zeigt)  ist  nebte  Jer,*  7,  6  wenig- 
stens snglcaoh  nach  dem  geseee  g.  176  a  der  inßni^  mit  ab» 
rieht  als  einzelwort  gesondert;  jedoch  §•  Aber  sehr 
beständig  ist  die  lemininbildung 

c  bei  den  worzehi  welche  den  ersten  wzl.  einbüßen:  die 
^  der  bildung  n'^v  ^0  mit  den  personzeichen  des  imperf. 
anoh  sogleich  der  erste  wal.  verloren  geht  wie  §.  227  a: 
aber  des  sehr  knnsen  weites  wegen  immer  mit  der  endung 
des  fem,  rv^)  Oen.  46,  3,  gewöluüicher  mit  festhaltung  des 
Tocales  als  vortones  vor  der  endung  nnb  nyi  Ex.  2,  4.  Jes. 
11, 9  und  noch  häufiger  nach  §.  173  c  n^b,  n:?i,  natL%  m*n ;  eben 
so  nz^.  von  nbrj  i;.  117  c,  doch  ist  Num.  22,  14  schon  wieder 
nach  starker  bildung  ri'bn  dafüi-  erneuet.  Das  mb  ist  einmal 
1  Sam.  4, 19  nach  §.  80  in  nb  zusammengefallen,  vgl.  <D/V^.  — 

Vom  imperf.  ^ip"^  §•  139  a  dagegen  bleibt  der  erste  wzL,  so- 
daft  jedoch  hinten  auch  hier  das  stärkere  6  durchgedrungen 
ist:  ]Vjj^,  ttja*;,  pis^  HCiE.  24,  3,  «S")  einmal  bei  -b  Joe.  22,25. 
Jedoch  findet'  sich'  noch  tnHi  1  Sam.  18,  29,  iniiem  sich  -b 
mit  einem  Tocale  spricht  dessen  laut  ein  rest  Ton  dem  des 
ersten  wzl.  scheint,  vgl.  §.  243  c;  und  von  ton^  welches  jezt 
im  imperf.        bildet,  findet  sich  als  infin.  noch  immer  Ö 


1)  denn  das  g^anz  cinzebi  stohendo  ^^^i?"^,^  Riebt.  11,  15  ist  um  so 
weniger  hieber  zu  ziehen,  da,  wennauch  da»  in  vielen  hdschrr.  und  ausg^. 
fehlende  Miüug  nach  s.  88  nicht  gerade  Fiel  atueigon  sollte,  doch  ans 
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n^n  vgl.  §.  227  a.  —  Ebenso  von  fc  §.  139  c:  n^j,  nr[ 

§.  796  vom  inipeif.  tt3a^  ^n««;  vor  Gutt.  nns,  nya,  neil^  nae£ 

14G^^;  nnp  von  npb  nach  193  c;  hat  liber  "^das  mpcrf. 
noch  so  bleibt  hier  die  volle  lorm,  wie  Sp:,  nf?:, 
und  juicli  von  den  andnn  kommen  früher  besonders  die 
nrsprüngUcheren  gebiide  Tioch  vor:  -jh:  nur  im  Pcntateuche, 
Kto:  Jcs.  1,  14,  püj-!  2  Sam.  20,  9.  yb^  uud  nur  Qoh.  3,  2 
py^.  Für  nn  findet  sich  merkwürdig  700  1  Kon.  6,  19.  17, 
14,  indem  das  kurze  ]ri  ganz  wiederholt  ist  vgl.  §.  109.  — 
Ueber  n*iD;^  von  tfii  oder  vielmehr  §.  127  b  und  un- 

ten §.  e. 

Die  übrigen  verbalstäimne :  Pi.  ins;  ohne  wortton  "-^s-j^^ 
Jer.  9,  4,  ~pn2i  Gen.  39,  14. 17  vor  gutt.  leztem  wurzeV 
laute  bleibt  a  üLulich  bei  enger  Wortverbindung,  ^V\p  Jer. 
40, 1,  aber  n2::b,  nV^üb  Ex.  10,4  auch  bei  enger  Wortverbin- 
dung. —  PV.' nni  ,' i'aa-/a/  Jes.  37,  29  2).  —  JJif, 
3''n5q,  mit  e  nachts.  342  anmcrk.  Siüyn  Neh.  10,  39;  von  ^9 
und  bei  gutt.  >in  oder  y^r^,  in  paosa  mehr  jenes  als  dieses 
vgl.  Pb.  37,8«  Sprr24, 8  mit  Jer.  4, 11. 22,  einmal  aber  2  Chr. 
84,  7  findet  eich  sogar  pnr;  mit  e  ivie  audh  Boast  im  fairi. 
g.  189  c  Eof,  nri:^rT;  iVi^.  irisrr,  von  ^9  iqr^y  und  hmtea 
gedehnt  wie  o>33  §1 140  a  bnrf  entweihet  werden^  Hes.  20, 9. 
14.  —  Die  feaujiineiidiing  ist  hier  sehr  selten,  wie  Pi.  rxysr^ 
Lß?,  28, 18;  Ps.  147, 1,  nt^Vu)  Jes.  6, 18,  nprz  Hes.  18, 52; 
ni'^^M  Ao/l  §.181c.  —  BMpa^d  pinnr;  imn^'mit  e  2  dar, 
18,8.  18,  9;  mit  passiver  ausspräche'  oasrr  §.  132  a. 

Sdir  merkwüraig  ist  aber  daß  Hif.  und  lH*el  bisweilen 
Tom  das  i  behalten  wie  im  perf. :  dies  ist  jedoch  nur  mogUcb 
wenn  der  in£n.  weder  als  subject  noch  als  <ä>ject  im  saze  stdit» 
auch  nicht  von  einer  so  kansen  präposition  wie  -1^  --39 
abhängt^  sondern  einem  vorigen  nennworte  oder  einer  langem 
präposition  b6  untergeordnet  wird  daß  nach  dem  geseze  über 
das  gefüge  eines  beziighchen  sazes  §.  332.  336  auch  das  ver- 
hum  fmitum  sehr  nahe  läge;  sodaß  m^x\  diese  ausspräche 
eigentlich  einen  halben  sclu^itt  vom  intin.  zum  verbum  ünitum 
nennen  muß.  So  n''":\prt  bis  £um  vertilgen  d.  i.  fris  daß 
vertilgt  wurde  (oder  wird,  wenn  nicht  von  der  Vergangenheit  ge- 
sprochen wird)  I.ev  U,  43.  4G  (48).  Num.  21,  35.  Dt.  7,24.  28,  48. 
55.  Jos.  11, 14.  1  Kön.  15,  29.  2Kön.  10,  11.  17.  1  Chr.  ö,  8 


bedeotang  ai  m  machen  die  ilor  infin.  hier  hat^  eine  ganz,  audro  ist  als 
PTD"^.  erben  hat.  Auch  ^l*^.^  1*».  30.  4  t^eliürt  nach  s.  533  f.  anm.  nicht 
hieher.  1)  daü  dagegen  ^^i;^  Kicht.  5,  8  nicht  hieher  gehöre 

versteht  gicli  aus  vielen  gründen;  es  ist  s.  343  anm,  richtiger  erklärt. 

'2.)  wu'  hxkis:  einige  "^^iü,  andre  leaen  kuuuen,  ergibt  äxck 

aus  ^.  255. 
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(bei  p  in  der  bedeutung  seit  oder  nod^).  Jer.  31, 32«  50^  34w 
51,  33»). 

Der  aiifang  zu  einem  m/in.  jierf,  scboint  in  ^Hfiia  »al$  Gott  erbeu 
Ueß€  Deut.  32,  8  za  liegen:  da  der  dichter  da^  f  Ton  Süf.  sonst  bestd* 
hen  läßt    '42,  so  erklärt  sich  das  e  bei  diesem  infin.  ebenso  wie  bei 

dem  folgenden  imperf.  nur  ans  §.  233  a.  Wie  bildsam  nnd  fügsam 
der  inf.  abt»  nach  den  beiden  grondzeiten  sei  erhellet  anfierdem  ana 

§.  240  c. 

e  3)  Die  H"b  behalten  nnr  sohr  selten  noch  das  e  vom 
imperf.  §.  Ii2,  und  zwar  duipli  die  biklung  wie  im  st.  c.  ine 
verändert  §.  213r/:  n^n  Qal  Hcz.  21,  15  vgl.  7.  11  (ahei-  nnrh 
§.  240  a  n3>;?il/«/.Jer.  9, 4),  "»stn  iV.  mit  ungewölnili«  Ik  i  M'hrcib- 
artHos.6,  9  naeh  §.  16?».  Gewöhnlich  ist  viehiiehr  auch  hier 
jenes  ö  vom  activen  Qal  duicligedrimt^en .  und  zwar,  da  die 
lezte  sylBe  dieser  wurzeln  im  veibuin  nach  §.  142  durch  alle 
Stämme  gleich  behandelt  wird,  von  Qal  aus  in  allen  übrigen 
Stämmen  gleichmiißig .  "nie  ni«">  oder  Qal  Gen.  48,  11. 
31,28,  nM:y  Ps.  lül,  3;  r:«-jri  'Nif.  Richt.'l3,  21;  n'rsn  Hif, 
An  diese  vocalendung  hängt  sich  dann  leicht  und  schon  sehr  häu- 
fig das  p-  des  fem.  (schon  wegen  größerer  leichtigkeit  im  gefüge 
der  suftixe  §.  256  c),  wie  m"«"j  oder  ni«^^);  welcher  enilung 
femer  oft  die  c<"b  folgen,  wie'nfi^sto  Spr.'s,  13,  m^Sp  Rieht. 
8, 1;  Ijob  20,  22;  ptdö  oder  mÄ^n'Pi'e?  Ex.  31, 5.  Dan.  9,  2; 
ia  und  nlTnjn  ^)  merkwürdig  nach  den  gliedern 

wechselnd  "Ii  94  a)  Zacb.  13, 3  f.  Tgl.  ml  Z.  2 ,  älmBch  wie 
nbp^  und  m:p,  Qdl  nach  den  gliedern  wechseln  8pr.  16, 16. 

'  Aber  auch  die  verstärken  sich  bisweilen  ähnlidi  in 
Qal  durch  diese  bei  den  Sfb  ganz  herrschende  endung  -df, 
welcher  dann  bloft  das  gleichgültige  a  Torhergekt,  rrfser  Ps. 
17,4,  man,  m'Vn  77,  10 f.,  ma;p  Hez.  36, 3,  und  däram 
schwankend  zwischen  beiden  möglichkeiten  "1*1  (niederstursen, 
activ)  ^es.  45,1;  ähnlich  bildet  sich  auch  df»  %,e  erwähnte 
niDD. 

239      '2.  Bestimmtere  abstract-bildungen  mit  infinitiv-bedentung 
a kommen  vor,  aber  sehr  selten  und  zerstreut  (während  sie  in 
den  Arabischen  wie  nodi  mehr  in  den  vielerlei  Aramäischen 


V^^fl  Spr.  19,  11  hat  die  Massora  wohl  fnr  wirkliches  fsr/; 

gehalten :  zum  »inne  besser  paflt  aber  der  inf«  \  man  ^darf  die* 

beiqpiel  nicht  mit  den  vorigen  vemiisclion. 

2)  sehr  auffallend  abor  wäre  eine  infinitivbildung  niÄ"J  Hez.  28, 17: 
da  sie  balbpassiven  sinnes  seyn  rnOSte  welcher  bei  HN^  sehen  nicht  paßt, 
und  da  in  den  abioituugcu  dieser  wurzel  nirgends  erscheint,  Hes.  auch 
sonst  n'tK")  bildet  12,  2,  so  ist  H  wohl  bloS  för  n  verschrieben. 

3)  80,  nicht  rix — ,  lautet  das  wort  aber  nur  vor  siiffixen ,  welches 
vgl.  mit  den  gleiclien  fullf'i\  8,  492  z.  1  —  8  den  beweis  gribt  daß  die 
spräche  ein  wort  im  $t.  conti,  oder  vor  sufilxeu  als  in  beweguug  gesezt. 
betrachtet. 
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sprachen  herrschen);  nämlidi  för  Qcd:  1)  nach  dem  ^ilde 
§.  1506:  nbb'«  AnSiMien,  DTpa-;  trocknen  Gen.  8,7  von  intraii'' 
sitiYen  begnäen,  also  do'cll'  den  ebenfalls  weiblichen  aber 
einfacheren  rmtr^  §. 238a  seiir  nahe  geblieben^). —  2)  nach 
§.1606  mit  »':«'jp»  und  9t^jq  von  «-^j-?  und  yo:  Num.  10,2, 
NteTO  2  Chr.  35.  2 ni  2ri3  das' befehlen  (mit  folgendem  aocusa- 
tive)  Neil.  12,  45;  mit  der  enduiig  des  fem.  und  langem  vocale: 
rT!:cn^  s.  V?  160c,  n*»?-}^:  Ilos.  13,6;  wie  von  H'b  zugleich 
mit  (1er  cndiing  -dt  nach  obigem:  ni'Ntr^q  von  ntd  Hoz.  17,9, 
da  die  aucli  hier  sehr  stark  in  die  bildiimr  der  H  b  über- 
ßchweben  §.  238e.  Diese  bildung  ist  Ai  am  iisch ;  imd  ähn- 
lich ist  rfnänTj  wenigstens  yrnnfirffnitj  m  Im  ti  nijjn  fjnrtfi  Jes. 
3,24.  —  '?>)  dichterisch  -  selten  wechselt  mich  wohl  jedes  ab- 
stracte  nennwort  mit  dem  infinitiv,  wie  S'^D'^y»  =  zu  helfen 
Hab.  3,  13,  3»T3i?  imd  inii-^ri  hören  Ps.  18,  45''"vgl.  2  Sam.  22; 
7'»|?2  rcinhnt  ~  rein  seyn  Hos.  8,  5.  Aber  auch  in  schlichter 
r^e  muii  jenes  nsris  von  ]!n3  §.  153<f  priester  werden  Num. 
16,  10  bedeuten  weil  kein  näherer  inf.  da  ist.  üeber  m*3nn 
ß.  418  -^). 

In  den  übrigen  stammen  außer  Qal  sind  es  die  §.  156.5 
160  e.  165  5  erklärten  bildungen  welche  zuerst  bei  dichtem, 
sukst  aach  in  prosa  biswdlen  in  bloi^er  infinitin-bedentung 
Hebraadit  werden,  wahrend  sie  im  Arab.  nnd  Syriscben  sehon 
gmz  bemdien.  8o  1)  in  Hif»  hd^T]  Jes.  30, 28  w.  ,  !]inn 
HeB.  22, 22  w.  Sfiij,  y-nt)  s.  411 '''myttujn  ».427. —  2)  in 
ffi^m.  «tean»  8.416,  n^^nniin  §.  156(/,'  M^Jsnnn  8.427. 

IL  0er  lofinMiy  stellt'  sicli  ohne  diesen  fhÄ' starrer  «md240 
imwbundener  hin,  nnd  wird  so  infin,  absohUus  genannt ;a 
theüs  als  reiner  ausnif  wie  ?]nbn  gehen !  wodurch  sich  unter 
anderm  eine  eigne  art  schleohtännigen  befi^es  bildet,  lat. 
eundum  est  §.  328 ;  theils  zwar  auch  im  sase  aber  als  selb- 
ständigere und  nachdrücklioliere  knnse  Zusammenfassung  des 
veiiram,  §.280a.5.  312,  wo  man  etwa  im  Lat.  ihn  durch  das 
gerundinm  in  ^do  umschreiben  könnte;  theils  noch  auf  andre 
Veranlassungen  hin  §.  351  c.  So  stellt  sich  4^  infinitir  immer 
försich  hin ,  ohne  alle  möglichkeit  wie  ein  nennwort  sich  einem 
andern  nennworte  oder  einer  präposition  unterzuordnen  oder 
ein  folgendes  enger  an  sich  zu  ketten  und  so  sich  in  den  saz 
zu  fügen,  yiolmehr  noch  immer  mit  der  vollen  kraff  imd 
selbständigen  Verbindung  des  vei-lnim  selbst,  diis  or  nur  ab- 
gerissener, aber  desto  ungewülinlicher  und  kri  ltiLti-  aus- 
sprieht;  sodaß  man  ihn  auch  inf,  verbaäs  nennen  konnte. 


1)  daß  nämlich  diese  gebilde  nicht  aas  dorn  starome  §.  153  ent- 
standen sind,  ergibt  sich  aus  riabttJ  neben  nsD^,  worüber  s.  unten 
§.  255  H  anm.  2)  hingegen  ^*»*'"3"5  Ezra  10,  16  iat  eis  uner- 
klärliches gebilde,  wofür  uj^'t'i  zu  lesen. 
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Sehr  selten  steht  dieser  infinitir  auch  nur  entfernt  entweder 
als  subjcct  oder  ak  gewöhnliches  objt:ct  eines  andern  verbum, 
obgleich  auch  dann  stets  ohne  ])i;iposition  und  andre  nominal- 
verbiijtiuug ,  Spr.  25,  27.  Qoh.  4,  17.  Jes.  7,  15  f.  (s.  dagegen 
8,  4).  42,  24.  %^Q,  3,  45.  So  hat  daB  Hebr.  hier  endlich  noch 
ein  gebilde  gewonnen  welches  in  dieser  häufigen  anwendung 
lind  bestimmten  iiubprä^uiii^  ihm  sehr  eigenthüniHch  und  den 
übrigen  Semitischen  sprachen  kaum  in  einzeincn  spuren  be- 
kannt ist 

5  Seine  bildiuig  setzt  eigentlich  deu  infin.  €ons^.  al$  die 
nächste  infinitiTari  Torans  und  geht  ron  üun  ans;  a>ber  er 
nnterscheidet  sich  von  jenem,  wo  nur  mö^oh,  durch  eine 
längere,  weitere  ausspräche  nnd  neue  stärkere  umhildnng, 
wobei  auch  gröJtoe  äußere  gleichmäHigkeit  enlateht  und  & 
an  die  mannichfidtigkeit  der  nominalbildung  streifende  veop- 
Bchiedenheit  des  inf.  oan^»  anfh^urt.  Das  <J  nämlich  wekhes 
schon  im  ü^.  c,  sdir  übeiiiand  ninunt,  wird  hier  dem  6  des 
abstractum  §.153  fast  an  dehnung  gleich,  und  sucht  vom 
activen  Qal  aus  durch  alle  verbalstämme  zu  herrschen:  doch 
ißt  bei  einigen  verbalstämmen  theils  schon  ein  Ton  0  zu  ver- 
schiedener Sehl*  gedehnter  Tocal  als  da^  dies  ihn  verdrängen 
könnte,  theüs  eine  andre  dehniing  näher»  I>as  einsdne 
ist  also: 

1)  inf.  absol.  Qal  ains  oder  aha  mit  vorton -vocal  und 
längerm  welches  auch  in  das  intransitive  verbum  dringt, 
wie  biis  ((froB  seyn\)  Est.  9,4  vgl.  Lev.  15,24.  Hez.  18,  23; 
von  rCi  nkn  Ex.  3,  7  oder  häufiger  i«n  geschrieben,  selten 
bleibt  noch  nach  der  bildung  §.  238e  niniD  neben  "in^  Jes- 
22,  13  vgl.  42,  20.  Hab.  3,  13.  2  Chr.  7,  3.  Die  i'y  lauten 
immer  ähnlich  D*ip  zum  unterschiede  von  D?»»  als  infin.  constr.; 
und  die  behalten  sehen  das  kurze  ab  Suiih  1^3,25.  Kuth. 
2,  16,  hauiiger  mit  auÜCK^uDg  abo.  Die  vorn  stark  verkürz- 
ten §.  238  c  stellen  fast  durchaus  den  ersten  wzl.  wieder  her, 
wie  von  :  ,  yi^^ ,  ,  doch  findet  sich  noch  ai« 
Jer.  42,  10;  von  :E:]h2,  «ü:^,  nnpb. 

2)  Auch  in  die  übrigen  verbalstämme  sucht  dies  6  ein- 
zudringen, wie  Vi.  -102  l^s.  118,  18.  Jos.  24.  10.  Qoh. 
4,  17;  Fu.  asj  ücu.  40,  15;  ro-el  Jes.  51),  13;  Sif,  -jhan  Jer. 
32,  4,  obgleich  daneben  die  gewöhnlichen  stammvocale  in 
der  endsylbe  noch  oft  vorkommen;  in  ün-^n  inf.  c.  JS^,  Jes. 
25, 10  ist  zum  unterschiede  vom  inf,  o&s.  «n^ri  das  d  sri  Ii 
gesenkt,  was  sich  aus  §.88a  erklärt.   Von  tV>  bleibt  ge- 


1)  allerdings  entflprecbfln  im  Ambiachfln  einmliie  bildongen  "iui 

und  J^. 
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wohnlich  das  e  in  der  endsylbe  wie  §.  238e,  wie  Fi.  nVa 
1  Sam.  3,  12.  Jer.  14, 19,  doch  kann  auch  6  durchdringen  wie 
nüp.  Ps.  40,  2  und  ähnlich  t<5-<  Ex.  21,  19.  IKön.  19.  10.  Es 
läßt  sich  aber  deutlich  bemeiken  daß  überall  ^vo  dieses  6 
neben  dem  e  durchdringt  es  einen  solchen  inf.  zum  gleichen 
yerbum  hinzusezt,  der  inf.  ahs.  also  dann  hier  der  möglich 
ßtrirkste  ist.  —  Nur  im  Nif.  ist  nie  dies  6  für  das  diesem 
laute  zu  ieru  lioLoiide  i  eingedrungen:  vielmehr  tritt  nach 
§.  156c  für  I  gewohnlich  (Jos.  7,  7)  e  ein:  arj^n,  anipn 
Mich.  6, 13,  von  rf'b  nsn,  üa"^!^;  in  pausa  auch  "^sdh  iSain. 
15,28  nach  §.  93  a;  Wenn  "dagegen  auch  in  Hofid  dies  e 
eiBcbeiht«  wie  nien  L«?.  19, 20  und  nin  Jos.  9, 24  w.  so 
hat  das  den  gans 'verschiedenen  gnmd  "*daA  hier  in  folge  der 
stärkem  bildiing  vielmehr  ein  vooü  durchdringt  der  an  dieser 
stelle  ursprünglich  ist  %,  ISl  o. 

Da  indel^  dieser  inf,  cibsok  nach  §.  312  sehr  oft  mit  sei-  e 
nem  eignen  verbum  fimtnm  zusammensteht,  also  entweder 
SU  dem  perf.  oder  dem  impf,  desselben  sich  fugt:  so  ent- 
springen daraoB  noch  einige  eigenthümlichkeiten.  In  Nif.  kann 
auch  von  der  klirzem  ausspräche  im  pa/.aus  §.  140a  aha», 
tt^:}9  gebildet  werden  wenn  er  vor  dem  perf,  desselben  Stam- 
mes steht,  schon  des  in  diesem  falle  sehr  bedeutsamen  gleich- 
lautes wegen,  wie  1  Sam.  2,  27.  28am.  1,  6.  Gen.  31,  30; 
außerdem  findet  sidi  diese  biidnng  nur  selten  Jes.  14,  31; 
59, 13  und  wenigstens  zugleich  im  erzählen  (also  wie  für  das 
perf, ;  vgl.  auch  die  unten  erwähnte  stelle  2  8am.  6,  20)  Est 
3,  13.  8,8.  9,  1  (wo  vonie  a  wegen  des  gutt.  s.  365  awwRT^.). 
Auch  IH.  yN3  wegen  solchen  gleichlautes  mit  gl  rieh  fnljxcndem 
perf.  2  Sara.  12,14;  umgekehrt  u;"f-i«  für  ujt;  wegen  gkicli- 
lautes  mit  dem  folgenden  impf.  Jes.  28,  28,  sowie  noch  mehr 
p)bN  Tor  einem  folgeuden  imperf»  in  der  ersten  person  Ssei*. 
1,  2.  .Ter.  8,  13. 

Kuch  ist  selii  merk  würdig  der  fall  wo  ein  inf.  obsol.  den 
der  sinn  fordert  wegen  des  gefüges  im  saze  zugleich  inf,  constr. 
werden  muß;  so  tnfft  bei  ;^i3ri  qi:n3  Ps.  68,  3  der  äußerst 
seltene  fall  ein  daß  der  saz  worin  (^er  inf.  ahs.  großen  nach- 
druckes  wegen  vor  seinem  vcrh.  flu.  steht,  doch  zugleich  durch 
ein  Wie  (-s)  in  einen  grüüern  saz  enger  verflochten  ist;  der 
gewöhnliciic  luf.  conslr.  P)'^:,  der  nach  der  präposition  folgen 
müßte,  ist  also  vermieden,  aber  auch  nicht  die  gewöhnliche 
ausspräche  des  ahs.  ^1^  cesezt,  sondern  eine  gestalt  zwischen 
beiden,  die  zugleidi  zum  laute  des  folgenden  verh.  fin.  sohöner 
Btimmt.  AaluSiüh  ist  in  rrmn  ri'i'^  Ps.  60,21  der  mf.abe^ 
der  ansioh  stände,  durch  den  Zusammenhang  der  saace  flüssig 
geworden  d.h.  in  den  mf,c,  übergegangen;  woraus  sich  aueh 
die  seltsame  wbindung  r\*bi:  rrib^ns;  2Sam.6,20  b&  erklärt 
daß,  da  nach  dem  sume  oes  saMs'  ansich  mir  das  zweite 
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fefbum  im  den  hif,  ahi,  treten  müftte,  niUi  beide  mit  den 
snror  eikUuten  geringea  weohsel  der  ausspräche  in  den  ti^.  <• 
treten  weil  der  ganxe  buk  dnroh  die  prapositlon  dem  zuge 
des  tfi/l  c.  folgt. 

d  FemininbüduDg  als  zu  nominal  paßt  nicht  wohl  zu  diesem 
in  f.]  nur  ganz  zerstreut  sind  fäUe  wie  ni'n;^  §.  6;  ntl^ 
2 Sein.  19f  43  ist  ähnlich  ein  dem  pcrf.  Nif,  nach  §.  c  voran- 
gesezter  iiif.  ahsoL  Nif.  mit  der  weiblichen  endung  welche  ein 
überall  ieicht  von  einem  nb  entlehnt,  jedoch  so  daß 
wegen  des  k  a  statt  o  gebli«  l)en  ist  (wie  wahrscheinlich  auch 
nana  Jer.  49.  10  zu  fassen  ist);  und  n^yan  täuschenl  von  Ilif. 
w.  Sir:  3q,  3,  47.  —  Sehr  selten  sind  bloß  dem  sinne  nach 
ähnliche  bildungen  f:^ewählt:  rryj  Jlab.  3,  9  ein  intransitiver 
inf.  Qal.  nach  §.  IIb  d  gebildet;  und  '^l'^l^^z  Jes.  8,  6  ein  von 
der  w.  Ü3'«^J  nach     160  wie  §.  153  c  gebildetes  wort. 

e  Einige  dieser  inff\  als.  sind  nach  §.  280  c  durch  biiufiiicn 
gebrauch  wie  zu  advcrljKn  geworden.  Ganz  adveil  imii  ist 
nx'^n  geworden,  unotiui  viel  Lat.  muUum  entsprechend  '): 
und  da  es  von  diesem  begrilTe  aus  nach  §,  1106  auch  schon 
wieder  wie  ein  gewuhniiches  nenn  wort  angewandt  ist  §.  280  c, 
80  ist  zum  unterschiede  für  den  wirklichen  inf.  als,  schon 
na";n  wie  ein  veiljum  neu  ßcbildet  ).  Ferner  ist  •^rrq  schon 
sosehr  unser  eilends  gewordt  n  daß  es  ■uich  als  einfache  aus- 
sage gilt  Ssef.  1,  14  uiul  wie  ein  geiueinub  nenn  wort  ^sugar 
einem  adjectiv  gleich  im  öL  conair.  verbunden  werden  kann 
Jes.  8,  1.  3;  während  von  diesem  Fi.  aus  Tiyrf2  (schnelHy- 
ieU^  aber  lieber  untergeordnet  schnellst)  nacli 153  A  neu 
gebildet  ist. 

{DU  ubettieht  aller  nomintU"  und  verbal  -  itiidung  8.  ubeu  s.  3 -"IS). 


III.   Sieh  anleimende  wörtchen. 

1.  werm  tmftiakmie  {PräfUte^ 

241       Die   sazverhältnisse  welche    wie   bisher  gezeigt  jedem 
(i werte  erst  seine  lezte  bildung  und  geilung  geben,  wirken 
auch  zulezt  dahin  daß  manclie  Wörter  welphe  in  ihrem  Ur- 
sprünge durchaus  selbständig  und  stark  seyn  konnten  (denn 
mehts  schwaches  und  ungleiches  ist  in  seinem  eigenen  ge* 

1)  nur  eine  weitere  folgtrvng  dttmoi  Jäi  m  nntor  taAettm  duM  im 
«ort  Jes.  42,  i  in  einem  zuMmmenhange  wo  es  dem  smne  naeh  gang 
einem  vollen  nomen  gleicht  and  ihm  dam  die  prapoDfeioii  *Q  vorlritt| 
in  der  endung  r.a*^ln73  auch  gern  in  iT\e  gestalt  eines  solch^i  asorfiofc* 
tritt.   Sonst  h\mH  auch  in  pausa  ^2")n  Qoh.  12,  9.  Neh.  3,  8S« 

2)  dann  rili.jr  könnte  der  inf.  <7.,  der  hloRen  i-ndung  nach,  na*1?3 
Uuten,  wie  ihn  «irklich  2  iSam.  14,  il  daa  Q'ri  haben  wiU. 
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Meie  urBprimglich) ,  dodi  durch  den  ge8ol||elit1icheii  wlanf 
der  sprachbildimg  änfterlich  so  verringert  ond  abgesohwädit 
and  daß  sie  nur  nooh  durch  ftn]flKi>^||g  an  andere  bestehen. 
Denn  einmal  kann  im  Verhältnisse  zum  ganzen  gedanken  der 
sich  erklären  inll  ein  begriff,  wiewohl  im  saze  unentb^lich, 
doch  so  sehr  nur  andern  an  bedentsamkeit  sowie  an  laut 
atärkem  begriffm  nnd  wörtem  dienen^  daft  auch  sein  wort 
immer  mehr  sich  anlehnen  und  seine  lante  zueammenzie* 
hen  lernt:  es  sind  dies  äußerlich  schwache,  innerlich  aber 
sehr  bestimmte  und  scharfe  begriffe,  weil  sie  allgemeinere 
denkverliältnisse  ausdrücken  und  daher  weit  mehr  als  andere 
Wörter  rein  rfcisticrcn  wesens  sind;  vd.  §.  209c.  217.  Solche 
wörtchen  biegen  und  schmiegen  sich  im  saze  wie  diener,  und 
können  auf  das  mann  ich  faltigste  in  jedem  saze  anircwaiidt 
werden:  und  doch  sind  sie.  wie  unter  inensclien  die  kleinen 
den  großen,  den  starkem  wörtem  unentbehrliLh  und  lierr- 
schen  geistig  in  ihrer  äußern  geringheit.  Zweitens  kann  em 
woi  t  bloß  um  im  saze  als  untergeordnet  zu  gelten  einem  an- 
dern Worte  angelehnt  werden:  welcheb  nach  §.  207  6.  211a 
bei  den  person  -  furwörtern  eintrifft.  Ob  nun  ein  wort  wel- 
ches so  eines  bestimmten  begriffes  wegen  ein  sich  anlehnen- 
des seyn  muß,  noch  sonst  in  anderer  Stellung  und  bedeutung 
innerhalb  einer  spräche  vorkomme,  oder  sich  bh)li  in  dieser 
anlehnung  erhalten  habe,  ist  eine  sache  der  gebchichtc  jeder 
besondem  spräche:  imallgemeinen  werden  die  ausgebildetsten 
sprachen  auch  eine  große  fülle  und  beweglichkeit  in  diesen 
ueneDden  wörtchen  haben,  welche  inderthat  Ton  dem  was 
nuun  flenon  nennt  §.  107  nur  um  eine  atofe  weit  abstehen. 

Yom  angelehnt  sind  im  fiebräischen  folgende  wörtclien:^ 
1)  derartiker§.  181a  nnd  die  bezüglichen  wörtchen  §.  1816; 
2)  die  Präpositionen  nnd  die  conjnnotionen  §.  217.  221  f.; 


fidie  kraft  -r^  nnd  §.  104  (.e;  ftst  ebenso  die  reinen  ?er^ 
Dttnnngswörter  ohne  solche  kraft,  doch  gibt  Mb  nichil  d.  i. 
nein  auch  allein  gestellt  wenigstens  als  antwort  einen  sinn 
ftMch;  —  4)  mögUcherweise  auch  die  kleinen  ansrafwört* 
clien,  wie  'T^  §.  1016,  "iV«  wch-ihml  Qoh.  4,  10. 

Ist  ein  solches  wörtchen  bis  auf  einen  einzigen  laut  ver^e 
kürzt,  mag  dieser  ein  voller  d.  L  mit  vollem  kurzem  Tocale 
versehener  (wie  'Vi  §.  1816  -iq  von  §.  242),  oder  ein  man- 
gelhafter d.  i.  nnr^^mit  flüchtigem  oder  flüchtigstem  vocallaute 
versehener  seyn:  so  wird  er  nach  einer  stehenden  sitte  der 
Semitischen  schrifl  (die  aber  auch  in  der  spräche  selbst 
theils  noch  ihre  besondern  gründe  hat  §.  186  r?.  243  -45) 
immer  auch  zum  folgenden  worte  hinzugeschrieben:  nur  Qoh. 
4.  10  §.  b  ist  dies  bis  auf  das  wörtchen  ausgedehnt,  aber- 
doch  nur  vor  einem  iihiüichen  kleinen  worte  §.  262.  —  Sei- 
EwaUt»miuf,k§kr*8pi,  JuAuß.  39 
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ten  ist  auch  §.  1826  als  *&  mit  dem  folgenden  worte 
zusammengeschrieben  §.  %\ä. 

242  Die  Piuput».  -^iz  ^.  217  6  löst  ihr  schwaches  -n  fa.st  stets 
schon  in  den  folgenden  laut  auf,  wie  "biD?2  §.79  6;  nur  selten 
dichterisch,  etwas  häufiger  vor  dem  artikel  bleibt  sie  voll- 
ständig und  hat  ihr  n  z.  b.  Ps..l8,  4.  49  noch  erhalte  aber 
2  Sam.  verloren:  doch  md  sie  gerne  im  gegentone  herror- 
gehoben,  ivie  ^»»yaaa.  —  Guttiurale  geben  me  fiir  ^  eintare- 
tende  yerdoppelimg '^nach  §.696  wieder  völlig  auf,  weil  die 
präpos.  nicht  enger  xum  worte  gehört»  wie  Wti^  daher 
ftudi  nin*;^  nach  §.  20^;  jedoch  bleibt  die  schwache  Ter* 
doppelung'  bisweilen  vor  dem  härtesten  n,  wie  D^nn  Gen.  14^ 
23»  nnd  vor  Jee.  14,  3  in  einigen  ausgaben.  Hat  der  fol- 
gende mitiaut  bloll  TOinlanstoß,  so  hört,  indem  das  schwache 
-»  spurlos  abprallt,  die  deutliche  Verdoppelung  bisweilen 
sogar  bei  den  sechs  einfachen  stnmmlauten  (§.  83  a)  auf,  wie 
snT}?^  n-ssa«  Eicht.  8,  2;  1  Sam.  23,  28.  2  Sam.  18,  16; 
Hez.'  32,  3b';  vgl.  v\Y^^,  §•  2456.  Da  ein  mit  bloßem  vocal- 
anstoße  das  wort  beginnendes  nach  §.  83  a  ansioh  die  Te1^ 
doppelung  leicht  verliert,  so  entsteht  bei  so  häufigen  wörtem 
wie  yiy]  {die  reckU  band  v<m  .  .  .  .)  nach  §.  55  a  die  neae 
zusammenziehung  aber  bei  selteneren  wörtem  wie 
•»Sip^»  Dan.  12,  2  trifft  dies  alles  nicht  ein. 

243  Die  drei  präpos.  -2,  -b,  -5  und  die  Coiwla  -i  und  sind 
abis  auf  mangelhaft o  laute  verkürzt  d.  i.  ohne  vollen  vocal, 

nnd  als  äußere  zusäze  bleiben  sie  so 

1)  vor  jedem  worte  dessen  aniangsmitlaut  einen  volkn 
vocal  hat,  selbst  wenn  das  wort  vornbetont  ist,  ^vie  nzz, 
nb?3b,  nbi.,  *tby,  -i  jedoch  als  sehr  leicht  in  den  entsprechen- 
den vocal  u  sich  erweichend,  löst  sich  nach  §.536  beständig 
vor  einem  lippenlaute  in  n  auf,  im,  -iniDbrn  Nur  in  einigen 
prünstigen  fällen  haben  sie  vor  einem  vornbetonten  worte  das 
u  des  vortones  §.  87  a,  und  zwar  hat  dann  auch  -n,  selbst 
wo  es  nach  dem  eben  gesagten  in  -jj  übergehen  konnte,  so* 
gleich  das  vollere  -i: 

a)  wegen  lLö  stürkcni  tones,  welches  um  nächsten  da 
eintritt  wo  ein  solches  wort  mit  einem  vongen  dem  sinne 
nach  enger  zusammenhängt  und  beide  ein  kleines  getrenntes 
glied  im  saze  ausmachen,  sodaft  bei  dem  einsylbigea  werte 
meist  aber  nicht  nothwendig  nzgleidi  eine  kkme  oder  grö» 
Äere  pausa  ist,  wie  ^ini  gesc&lecht  mägeschkekt;  -^^^ 
D'ini  und  hake  und  hfueOemB,  22,  ]z  söhn  und  biruaer 
Qoh.  4,  8,  b'ipi  säuseln  und  sHmme  d.  i.  sänsehide  st. 
liob  4,  16;  zwei  worter  so  Hez.  27,  17:  "»n^i  "{^'fX  ^Tf* 
Seltener  wenn  das  wort  ohne  diese  Verbindung  Vor  emer  grö* 
Äem  pausa  steht,  nnd  merkwürdig  trifft  dies  &8t  nur  bei 
dem  Vav  eonsequ»  perf.  §.  234  ein  wie  ein  Überbleibsel  sei- 
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im  frilheren  stärkeren  ausspräche,  me  n»;  Gen.  44,  9.  22. 
31,  n^ni  £x.  1,16.  2Kön.  7,4,  ja  sogar  beim  Torlezteii  woi  te 
Ley.  1*8,  5.  Sonst  bei  pausa  imd  gröfterem  nachdrucke 
8^. 24,  31 ;  und  yyk'lgrde  welches  auch  sonst  nach  §.  181  a 
wegen  des  n  nach  einem  vorigen  a  sein  ursprüngliches  a  gerne 
behält,  lautet  (wo  es  nicht  im  st.  constr,  steht)  überall  gerne 
Y-INI  Jes.  26,  19.  65,  17.  Spr.  2?,  3. 

h)  Vor  Tiden  kurzen  pronomina  haben  die  präposs.  a,6 
immer  vor  n:  und  besonders  in  pausa  oft  vor  n^N  §.  183: 
nrb,  rrta,  nts,  hVns,  ^  '^am.  16,  10,  aber  auch 

n?'N2  s'ogar'in  pausa  Lov.  §5,  54;' dagegen  wechseln  bei  dem 
liiii^^ern  tni  die  möglichen  aussprachen  so  daß  die  längere 
eintritt  wenn  aus  der  zusammensezung  ein  neuer  einfacher 
begriff  entspringt:  r\^i'2  soldies,  aber  nN73  gleich  diesem  gmz 
'  lose,  ni^tb  daroh  Jer.  5,  7.  Ex.  7,  23,  aber  ,n«Tb  dieser  Gen. 
2,  23.  Noch  enger  hangen  die  präpob.  mit  dem  iragworte 
nn  §.  182  zusammen,  sodaß  selbst  mit  verdu])pclung  der  Li- 
quida ä  in  a  verkürzt  wird:  rtsa,  nas  womit'i  n;22  wieviel'^ 
nnd  in  den  häufigsten  Verbindung  nab  «or/f?  leaemn'i  ist 
sogar  durch  weitere  Verkürzung  die  lezte  sylbe  tonlos  ge- 
worden; der  ursprüngliche  ton  nab  ist  (außer  Ps.  42,  10. 
43,2  der  abwechselung  wegen,  und  nDbIjob7, 20  ohne  Dag.) 
nur  geblieben  wenn  das  folgende  engverbundene  wort  mit  HM 
und  gewdhnlicli  wenn  et  mit  m  anfängt,  weil  Tor  gutturalen, 
zumal  den  schwachen,  überhianpt  schließende  vociue  stärker 
nnd  bleibender  w^en  (§.  63  c);  ausnahmen  jedoch  auch 
daTon  finden  sich  Pa.  49,  6;  1  Sam.  28,  15.  2  Sam.  2,  22. 
14,  31.  Jer.  15,  18.  Bei  öfterer  wiederholnng  findet  sich 
ttuioli  wohl  das  sanftere  n»^  1  Sam.  1,  8  Tgl.  mit  2,  23.  — 
Sie  ähnlidie  zusammensezung  des  wie  s.  477  rein  örtlich 
ge&ftten  n|  mit  in  der  bedeutung  hier  ist  1  Sam.  21,  10 
ebenso  ma',  im  Pentateuohe  aber  nta  punctirt  Gen.  36,  21. 
fia.  24,  14*. 

c)  Stets  ist  a  bei  -b  wenn  es  mit  einigen  Wörtern  soc 
genau  zusammenhängt  Jaß  es  einem  untrennbaren  laute 
ißeicht:  a)  in  den  adv.  pb  also  §.  3536  (nicht  im  sdtenem 
|Sa),  anb  viel  (an  menge),' ns:b  *),  tn  ewigheit,  immer. 
— V)  In' der  §.  237  c  bescbrie&enen  Verbindung  mit  dem  in- 
ßnitivej  worin  b  so  eng  mit  dem  verbum  zusammenhängt 
wie  die  vorsäze  des  imperf.  (§.  138);  jedoch  ver^tolit  sich 
ans  dem  obersten  geseze  vom  vortone,  daß  dies  nur  in  ge- 


1)  dieses  wort  Isuieb  eigentlkli  nS3  Jes.  84,  10.  Fs.  49,  20  und 
ent  in  pnm  TISQ,  gans  wie  und  §.  146  6:  aber  in  dieser  ziu 
aemmeusezong  nSSlb  wo  das  wori  stets  försicb  abgeschlossen  zum  bei- 
wofte  wb*d  hat  sich  ^sogleich  mit  dem  a  des  vortons  die  paunaiuspracbe 

festgesezt  iUmÜcb  wie  in  Kl^'l  ^^l 

39* 
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wissen  vomlietoiiten  infinitiven  von  Q<il  anwendbar  ist:  rnb 
£U  geben,  nDpb,  n«\pb  (zu  welclier  zusammensezung  auch 
rsNü)  §.  238  c  sogleich  weiter  in  n«ü3  nach  §.  IZb  verkürzt 
ist);  in  tir\\  {zu  fürchten)  lSam.18,29  dient  aus  der  §.  238c 
angegebenen  Ursache  c  als  vorton.  Aber  bleibt  ohne 
vorton  wo  es  bloß  der  äußern  Verbindung  wegen  ganz  lose 
zum  Infinitive  wie  zu  jedem  andern  nennworte  gesezt  ist,  wie 
rn;i;b  (icn.  16,  3;  femer  iu  i<-b  kommen  wenn  es  einer 
piapos.  gleich  nichts  als  gegen,  versus  bedeutet. 

244  Treten  diese  drei  präposit.  vor  ein  wort  mit  dem  'rt 
a  des  artikels,  so  ist  der  hauch  n  in  dieser  engem  Verbindung 

nach  §.  736  stets  schon  zerdrückt,  wie  ^ab  für  |3n^,  VIS.»* 
nur  me  Spätem  lösen  die  susammengednickie  aasspraäie 
wieder  auf,  welches  zuerst  einmal  ganz  zerstreut  1  Sam.  18, 
21,  dann  2  Eon.  12  K*m.  Ps.  36,  6.  Hez.  40,  25.  47,  22. 
Qoh.  8,  1.  2  Chr.  10,  7.  25,  10.  29,  27.  Neh.  9,  19.  12,  38 
Torkommt.  Aber  die  weniger  als  eine  präpos.  mit  dem  nenn- 
worte znsanunenhängende  copula  bleibt  immer  getrennt; 
auch  wie  in  föUen  wie  as>na  ioie  heute  ^  weil  ta^sq  dm 
tag  in-aieser  znsammensezung  adverfo  geworden  1 8am.  9, 18. 
h  Das  zur  wnrzel  änüerlich  hinzugesezte  aber  doch  zur 
stammbildung  gehörige  *-n  der  inf.  Hif.  Nif,  Http,  liält  sich 
dagegen  gewöhnlich,  und  wird  selten  nach  hiUifiger  sdioti 
nadi  jenem  §.  237  c  ebenso  fiberhört  wie  nach  den  vor- 
säzen  des  imperf.  §.  192,  wie  «"»anb  für  'rrV  Hif.  Qoh.  Ö,  5; 
ebenso  Ex.  10,  3.  Num.  5,  22.  1  Sam.  2,  33.  Amos8, 4.  Ps. 
26,  7.  78,  17.  Ijob  33,  30.  Jes.  3,  8.  23,  11.  Jer.  39,  7;  mit 
-a  27,  20.  Spr.  24,  17.  <>q,  2,  11.  Neh.  10,  39.  Doch  ent- 
steht bei  einigen  dieser  falle  die  frage  ob  nicht  eine  ein- 
fachere nnssprache  möglich  sei,  wie  man  für  pbnb  Jer.  37, 12 
leicht  auch  p'bnb  in  Q(d  lesen  könnte;  vgl.  s.  345  anm. 

245  Fängt  aas  wort  mit  einem  mitlaute  ohne  vollen  vocal 
aan,  so  müssen  diese  präfixa  nach  §.  24  c  nothwendig  einen 

vollen  vocal  anneiimen,  und  als  solcher  ist  »  der  nächste: 
dieses  steht  noch  stets  in  lose  zusammengesezter  sylbe,  außer 
wiedemm  bei  -^j  vor  dem  inf.  (nach  §.  237  c)  wie  n^nz,  "^a"|3, 
ahDa,  aber  nhsb  Nur  -t  geht  nach  §.  53  6  vielmehr  in 
seinen  nächsten  vocallaut  u  über:  ahDi:  vgl.  aber  dazu  §. 
243  a.  Ist  aber  ^  der  aiirangsconsonant  d^  Wortes,  sodaft 
dieses  mit  jenem  sich  eindränjjcnden  /  in  i  zusammenfallt, 
so  mui^  vor  diesem  nothwendig  entstehenden  I  auch  i  mit- 


1)  nur  Jer.  17,  2;   wenn  daj^egen  rtnocb  Ps.  40,  15  nach 

einigen  hdschrr.  u.  ausgg,  die  ursprünglichere  lesart  wäre,  so  würde  der 
gegcnton  zur  neuen  gi-öl5em  schiirfiuig  und  daher  trennung  des  i  rück- 

wirkon:  aber  ggust  zeigt  sich  Btet«  Pinhujb ,  i:— nn\i;b,  Rnrsb  Gen. 

2a,  2  uäw. 
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laut  bleiben:  ^'i^a ,  ^rri  §.  55  a.  Aber  vom  infin.  Qal  Tio^ 
bildet  sich  mit  vielmehr  -i'-'D-'b  2  Chr.  31,  7,  weil  diese 
Wurzel  nach  §.  117^  das  alb  ei  sten  wurzellaut  im  imperf. 
Qal  in  den  zweiten  auficist  und  der  infin.  mit  "b  nach  §.  237c 
ganz  wie  das  impf,  sich  bildet 

Fängt  das  wort  mit  gutt. ,  also  nach  §.  59?/  auch  müh 
flüchtigem  vocale  an,  so  wird  nicht  das  mit  einem  solchen 
unverträghche  (§.  65  l  oder  u  angenommen:  sondern,  da 
ansich  gar  kein  bestimmter  vocallaut  da  ist,  so  richtet  sich 
der  anzunehmende  kurze  nach  dem  in  der  sylbe  schon  durch 
den  flüchtigen  vocal  liegenden  laute,  z.  b.  "b  oder  vor 
la-^W,  nn»,  ^bn  lauten  a'»wb,  Q'''l^i|;,  r^anb,  'bn^.'  Je- 
do<di  oiemerkt  man  daß  im  infin,  Qal  eiiTii  a^s'^entor  vur- 
seUaui  leicht  a  annimmt  wälurend  die  präposition  mid  am 
Imehtesten  ~b  das  «  znrückfiilirt:  Th(<,  th^b,  bb5t, 
Vbna  Nom.  26,  10  aber  bb^!»  nnd  bb^s,  aber  ^hnz'lit,  9,'^ 
im3  sogar  ffrfi  6,  19  obgleich  das  imperf.  gerade  Yon  die- 
sem  Terbnm  e  festhält  pj'7n\  üeber  rri^^b  und  die  zwei 
gleichen  zusammensezungen  s.  §.  20  g  und"  s.  179  cmm.  — •  Da 
nnn  der  mitlaut  mit  seinem  vocale  überhaupt  sehr  lose  zu- 
gOBOgt  ist,  so  bleibt  in  solchen  sylben  stets  die  losere  vocal- 
ansBprache:  die  härtere  §.  60  a  kann  nnr  eintreffen  bei  ~^ 
TOT  dem  inf,f  wie  Mr}by  lb«b,  Q»nb  (inf.  inirans.  in  pausa) 
Jes.  47,  U,  daher  sngir  r\\^r\\  inf. Iii  f.  2Kön.  19,  25  qri 
ans  nitttiJi^  Jes.  37  w.  riKiö  nach  §.  73  c  verkürzt.  Sonst 
findet  sie  sich  sehr  selten' l^ei  -i,  tan'^vn  Gen.  32,  16  und 
ea^yi  Jes.  11,  15  nach  guten  hdschrr.  u.  ausgg.  wegen  des 
sosammentreffens  Weier  schwacher  mitlaute  §.  56  a,  und  -i^iv^ 
inf.  Ijob  4,  2.  —  In  sehr  häufigen  Wörtern  gibt  nach 
§.  75  a  soirin  ^ittiiralkraft  auf:  ZD^^nb«?  {in  Gott)  tZ3"'r7'b«b 
(aber  nirlit  in  dem  seltnioni  """bt^bV  *n^2Nb  f^nqcn  welches 
meist  bei  wort  geworden  ist  zum  anfuhren  einer  andern  rede: 
nämlich y  jedoch  auch  in  den  seltenen  fällen  wo  es  im  näch- 
sten sinne  steht  so  lautet  1  Chr.  24,  18.  2Chr.  32, 17;  auch 
nös->«a  Rieht.  9.41  aus  \>tz  §.  72  c.  —  nK"ipb  ist,  weil  es  bloß 
zur  präposition  entffcgen  geworden,  beständig  aus  nc<")pb  ver- 
kürzt §.  73  c.  —  Üeber  naipna  inf.  Hof.  w.  d\ü  mit  -a  s. 
§.  131  e;  man  muß  aber  des  si'nnes  wegen  das  schließende 
n-7  dieses  inf.  nicht  einfach  für  die  weibliche  endung,  son- 
dern für  das  weibliche  suffix  §.  2-^1  d  halten. 

Ob  also  in  namen  wie  üas  vocalzeichen  vor  dem  Chatefqameß 

aus  bloßem  Sh'va  mobile ,  oder  ob  jene  lorm  aus  "^f^Jjs  (mit  -S  und 
dem  artikel  §.  244)  entstanden,  und  im  ersten  fiille  A^'m,  oder  im 

1)  vgl.  Khb  §.  2aö  c  und  wie  in  der  Miehna-sprache  diese  verähnli- 
chuiig  sogar  noch  viel  weiter  getriebeu  wird,  biszu 

naib. 
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sweiten  &ä-"»ii  zu  lesen  sei  (vgl.  8.  89) ,  ist  bloß  aas  dem  sinne  klar, 
der  aber  den  arükel  keinen  sweifel  l&6t. 

Jene  stärkere  ausspräche  der  Tocale  gerade  beim  za- 
aaminwtreflfen  innerer  schwadier  mitkute  §.  65  e  zeigt  sich 
hier  endlich  ammeisten  bei  dem  *^  und  vor  abldtungen  von 

n;n  seyn  und  rrn  leben:  on'»^rj;  von  Brj"':.'^;  ^"'T',  ''"•nj  vom 
imperca.  QcU  pl^^'^'n  (sg.  n^n,  7em.  aber*  nach  rf.  41  «"-«^n), 
ü"«!!,  anch  etwas  weioier  rr^n';  sg.  Spr.  4,  4.  Ebenso  sogar 
nh^n^  Tom  fft/$fi.  Qeri  n^*«:}  und  der  nach  §.  242  sehr  yer- 
kurzfaren  präpos.  )n. 

2.   Hinten  angtitknU  wörteken  {Snffwe). 

Hinten  sich  anlehnende  wörtchen  sind  in  allen  S^miti* 
^  sehen  sprachen  (aafter  dem  Aeihio^ischen)  wenige ,  wenn  man 
danmtOT  solche  versteht  welche  imgrunde  ebenso  gut  vom 
sich  anlehnen  könnten  die  jedoch  als  nodi  etwas  geringer  als 
diese  lieber  von  hinten  sich  anlehnen,  wie  z.  b.  das  Latein, 
und  überhaupt  das  Mittelländische  -gue  als  geringer  gilt  denn 
das  übrigens  gleichbedeutende  et^.  Von  dieser  art  findet  sich 
im  Hebr.  b^tändig  nur  Mb-,  ein  wörtchen  welches  entweder 
mit  dem  rt-^  §.228  verbunden  oderauch  ohne  dies  das  elgeDS 
starke  streben  oderauch  die  daraus  fließende  bitte  an  andere 
ausdrückt  und  dem  lat.  quaeso  oder  vielmehr  dem  lat.  -ämm 
am  imperative,  sowie  unserem  hinten  angelehnten  doch  zn 
vergleichen  ist;  wie  f^^^«  9^^  denn  doch!  oder  laß 
mich  doch  gehen!  «3"ü3n  schaue  doch!  vgl.  §.  103Ä  und 
§.  228.  Dieser  seiner  bedcutnng  nach  Irlmt  sich  fir\s  wört- 
chen eigentlich  nur  an  den  voluntativ  und  impcrntiv;  an  ein 
anderes  wort  höchstens  nur  so  dafi  es  den  sinn  cmcs  solchen 
nicht  ausgedrückten  aber  im  zusanimenhanirf'  der  ganzen  rede 
liegenden  verbalmodus  andeutet,  vorzüglich  an  einige  woit- 
chen  ähnlichen  sinnos  «^.202«,  und  außerdem  kommt  einmal 
vor  die  dicliteri.sche  Verbindung  «?~m33  o  doch  vor  ....  (ufill 
ich  es  tJiun,  wie  schon  gesagt  war  T*s.  1  IT».  14-.  18  wo  es 
sich  so  zugleich  mit  dem  ä  des  ^^  illf  ns  §.  228  zeigt.  Außer 
dem  §  262  a  erklärten  Ttm  wird  es  immer  in  der  schrift  wie 
ein  besonderes  wort  geschrieben:  angehängt  wie  in  ns«  wäre 
es  höchstens  in  rr2nbttjn  greif  doch  nicht  !  Obadja  v.  13, 
wenn  dieses  eine  ricTitige  lesart  ist  Die  engere  anschlie- 
ßung  des  würtciienä  zeigt  sich  besonderb  m  Hillen  wie  ttS"mDJ 

1}  nach  d^m  saiammaihange  muß  UfiH  wort  nothwendig  nue.  tg, 
seyn,  und  ist  also  an  die  s.  502  erläuterte  weibliche  bildung  nicht  ent- 
fernt zu  denken.    xVuffallend  ist  nur  dalJ  nach  so  vielen  vcrben  g-loichen 

ftinncs  nur  dies  eine  das  anhann^sel  hat.  Geradezu  1^  '^^''i^r^  7u  ver- 
bobici  u  liegt  «ehr  nahe,  wiewohl  schon  die  LXX  den  text  lasen  wie  wir ; 

auch  iät  die  fra^e  ob  überhaupt  fehlen  kuunte,  da  die  stolleu  2  Sam. 
6,  6.  22,  17  keineswegs*  gleichartig  sind.  —  Voran^tU  zugleioli  iliiide 
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Gen.  27,  21.  26  s.  oben  s.  187.  253.  —    Das  ähnliche  wöi-t- 
'  chen  HsM  §.  150    wird  wenigstens  häufiger  hinten  als  vorn 
angelehnt. 

Sonst  lehnen  sich  alle  die  person-fiirworter  hinten  an,J 
wenn  sie  dem  biune  des  sazes  nach  untergeordnet  sind  um 
unsern  genitiv  oder  accusativ  auszudrücken,  wie  dies  §.207. 
211  weiter  erläutert  ist.  Ja  sie  sind  mit  dem  woite  welches 
ihnen  zur  anlehnnng  dienen  muß,  stets  durch  den  ton  m  ein 
wort  zusammeogewacbaen  (daher  gewöhnlich  nur  sie  suffixe 
gemumt  werden),  audi  m  der  scbrift  immer  mit  ihm  vereinigt. 
Tbie  daraus  lier?orgegangeiieii  gebilde  haben  soviel  eigenes, 
daft  gle  hier  weiter  beschrieben  werden  müssen. 

Diese  suffixe  hangen  allerdings  mit  ihrem  worte  durch  2^ 
die  tonemheti  zusammen:  allein  oei  weitem  nidht  so  engea 
wie  die  persoaenduiigen  des  verbum,  welche  daher  wo  möglidi 
tonlos  geworden  sind  §.  193  ff.  Bei  näherer  Untersuchung 
ergibt  sich  sogir  deutlich  daß  zwischen  ihnen  und  dem  worte 
eigentlich  immer  ein  zwischenlaut  ist,  welcher  in  manchen 
üQlen  sehr  zusammengedrängt  und  kaum  noch  hörbar  doch 
inderthat  nirgends  völlig  fehlt  und  in  gewissen  fällen  sidi  sehr 
stark  lautbar  macht.  Was  dieser  swiscfaenlaut  ursprünglich 
sei,  leuchtet  bei  dem  nennwoarte  sehen  aus  §.211  ein:  es  ist 
dk  nralte  endung  des  sicU.  const/r.,  welche  sich  hier  zwar 
bis  zu  einem  bloßen  vocalanstoße  verflüchtigte,  vöUiff  aber  in 
diesem  wortgefüge  sich  nicht  verlieren  konnte,  weil  sie  mit 
ihm  innerlich  verknüpft  wnr.  Etwas  schwerer  zu  bestimmen 
ist  das  ursprüngliche  weseri  des  :^\vTschenJmitf»s  bei  dem  den 
accusativ  ansdi-ückenden  sultixe:  es  tritit  in  vielen  füllen  mit 
dem  voD^^eTi  zusfimmen,  unterscheidet  sich  aber  wieder  von 
ihm  sehr  bestiinTiit  vorzüglich  durch  ein  dem  z^ischenvocale 
lieifreinischtes  ,  welches  zwar  im  Hebr.  sich  nur  zerstreut 
und  dann  immer  nur  zugleich  bei  dei  tonsteile  erhalten  hat 
§.  250 ,  im  Aramäischen  aber  auch  außerdem  sich  behauptet. 
Da  nun  dieses  jezt  sehr  verkürzte  -w-  nach  §.  105  f.  123  a. 
mit  dem  reflexiven  ni«  welches  den  accusativ  anzeigt  §.  207  c, 
dem  urspninge  nach  zusammenliangen  und  aus  ihm  erweicht 
sevn  kann:  so  liegt  es  nahe  dies  angelehnte  accusativ  -  ver- 
haltioij  eines  fürwortes  nur  für  die  schwächere  bildiiiig;  des 
sonst  lürüich  bestehenden  und  stärkern  §.  207  c  zu  halten; 
sodaß  das  -n-  nur  allmälig  in  ihm  sich  ganz  verflüchtet  hätte 
und  dadurch  dies  sufflx  mit  dem  nominal-su£&x  mehrundmeln* 
zusammengefallen  wäre. 

Inderthat  muft  zwischen  bdiden  arten  von  snffizen  an- 
fangs ein  solcher  unterschied  gewesen  seyn.    Denn  das  für- 


Num.  12,  13  nach  den  jezigcn  pimcten:  aber  dort  ist  vielmelu* 
IIJ'bK  mekt  doch!  za  leaen. 
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wort  lehnt  sich  eigentlich  in  beiden  bedeutungen,  sowohl  in 
der  unseres  accusatiys  als  in  der  des  genitivs ,  seinem  stammo 
nach  mit  gleichen  lauten  an  das  wort:  das  Semitische  hat 
seitdem  es  in  die  geschichte  tritt  die  möglichen  laute  der 
flirwörtcr  in  die  zwei  arten  eines  selbständigen  und  ange- 
lehnten fürwortes  auseinandergehen  lassen  und  so  für  jedes 
fürwort  als  angelehntes  wörtchen  einen  eigenen  stamm  ge- 
sondert wodnrdi  eben  der  begriff  des  nntergeordneten  im 
saze  eich  imallgemeinen  ^on  ansdriiokt  dieser  stamm  fär 
die  anlehnimg  ist  SEwar  zumtheil  ein  verkfirzter,  zumtheii 
aberauch  besteht  er  rein  in  einem  andern  möglichen  laute, 
wie  in  der  zweiten  person  dorch  alle  geschlechter  und  zahlen 
das  selbständige  iiirwort  dnrch  n,  das  angelehnte  dnrch  s 
nnterschieden  wird  §.  105e.  Auf  diese  weise  bezeichnet  also 
das  angelehnte  förwort  ansich  nnr  Unterordnung,  nicht  ent- 
weder den  accoeativ  oder  den  genitiT:  da  nun  aber  diese 
beiden  begriffe  ursprünglich  grandVerschieden  sind,  auch  nodi 
*jezt  besonders  durch  jenes  die  deutlichsten  spuren  ihrar 
Unterscheidung  zeigen :  so  müssen  wir  annehmen  (was  sich  ja 
auch  amdch  leicht  er^bt),  daA  das  angelehnte  ft&rwort  sich 
im  sinne  unseres  gemtiTes  an  einen  Torigen  st  constr.,  im 
sinne  unseres  accusatives  yermittelst  einer  accusativ-bezeich- 
nung  angehängt  habe,  nnd  daß  die  unterscheidenden  laute 
beider  nrten  erst  allmäli^  in  den  meisten  fallen  sich  zu  einem 
"bloßen  zwischenvocale  verdünnt  haben  Völlig  aber  ist  der 
unterschied  beider  suffix-arten  nie  aufgehoben:  am  nennworte 
hangt  das  sulfix  etwas  enprer  als  außerdem ,  weil  der  st.  constr. 
nach  §,  208  überhaupt  eine  viel  enjrere  Wortverbindung  ist 
als  die  des  accusatives  und  des  ihn  beherrschenden  wortes 

Die  allgemeinen  geseze  der  anfügung  der  suffixe  gestal- 
ten sich  demnach  so:  1)  die  suffixe  haben  zunächst  den  ton 
des  ganzen  wortes,  und  viele  behalten  ihn  auch  immer;  ver- 
liert aber  —  2)  ein  siifhx  den  ton,  so  geht  dieser  doch  nur 
auf  den  zwischenlaut  §.  a  zurück  und  dehnt  den  vocalanstoi^ 

1)  90  wie  im  Ranskril  dor  «»tj^Tnm  nas  das  angeleimte  nnrl  nntorc'f'- 
ordnöl'  der  stamm  vqjam  das  selbständige  fiirwort  der  ersten  person  pi, 
auädruükt. 

2)  da  das  «  Baob  §.  260«  im  ▼erbnm  auf  daa  Impetf.  besöbriakt 

und  in  diesem  wieder  mehr  bei  dem  rahigen  als  bei  den  §.  228—86 
erklärten  abhangi^rf^n  vcrliiiUnissen  gebräuchlich  ist,  so  knnnto  ttiph  gjir 
vermnthen  es  bezeichne  fürsich  nicht  den  acciisativ  Bondern  sei  nur  ein 
Überbleibsel  einer  ursprünglichen  endung  des  imperfecta  §.  191  n.  AUein 
dann  liete  sieh  seio  g«braiiefa  bei  partiidn  für  den  nobt  etgimtüfllm 
accnsati?  §.  262  B  ff.  263  a  in  keiner  waite  erklären»  ivahrmd  jene  nnter- 
sehiede  im  verbam  ihre  anderweitigien  grfinde  haben. 

8)  daher  sogar  im  Arabischen  noch  der  nnteraobied  zwischen  "^-t- 
am  nomen  ond  aunerd^m  hf»i  der  ersten  ps.  ,  imd  im  Ai  thiopi- 
flchen  der  zwischen  -ha  am  nomen  und  ~aka  am  Terbum  bei  der  2ten 
p8.  «y. 
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worin  dieser  besteht  zu  einem  vollen  vocale,  wie  §./*, 
§.e;  folglich  trennt  sich  das  snfüx  doch  noch  afs  ein 
ziemfich  leicht  fiusich  erkennbares  wörtchen  sovielais  möglich 
von  seinem  woi  to.  Als  voller  zwischenvocal  erscheint  (abge- 
sehen von  der  bloßen  paiisaaussprache  '^-;-§.  92  c)  zunächst 
a:  doch  kann  sich  dieses  nach  4^.  32 />  oder  aus  besonderer 
Ursache  §.  249  weiter  in  e  veriarben.  Nur  wenn  —  3)  das 
wort  selbst  mit  einem  stiirkern  bleibenden  vocale  schließt, 
vereinigt  sich  der  vocalische  zwischenlaut  irgendwie  mit  diesem 
oder  wird  von  ihm  yerdrängt,  sodaft  das  sonst  betonte  suSßx 
nach  diesem  yocalknoten  tonlos  mrd,  wie  "i^—  wenn  es  siob 
an  den  etat,  oonstr.  "«^in  §.  211e  hangt,  tonfes  wird  T^»- 
Doch  halten  aneh  dann  'den  ton  die  eine  ToUe  snsanunenge- 
Betete  sjlbe  nmflusenden  enffioLe,  wie  o^**^!^)  obgleieh  eine 
solche  leaste  vflhe  sofern  sie  einen  kunen^roätl  hat  nach  den 
bh>Aen  allgemeinen  tongesecen  §.  85  tonlos  werden  könnte« 

Nidist  diesen  allgemeinsten  gesezen  müssen  mm  die  ein-d 
seinen  personen  seihet  betrachtet  werden: 

1.  Dritte  ps,  1)  sg.  msc,i  toh  wn  Teridirzt  sich  stets 
tonlos        oder  dann  jenes  weiter  in  'i*  indem  sich 

a-n  mit  ausstoftung  des  hauches  in  d  vereinigen  §.  43a; 
dies  wird  auch  theils  nach  §.166  theils  des  nrspnmges 
ans  -oAw  wegen  geschrieben,  jedoch  häufig  nur  in  gewissen, 
besonders  altem  stücken,  wie  Gen. 49, 11.  Num.  23, 8.  Nah. 
2,  1.  Das  bloß  verfärbte  -ehu  muß  auch  deß wegen  jünger 
seyn  als  diese  zusammenziehung  in  weil  es  keine  eigen- 
thüraliche  ziisammenzielnmc!:  hat.  Im  verbura  ist  nun  die  un- 
zusammengez Offene  ausspräche  noch  herrschend,  im  nennworte 
dagegen  sehr  selten  geworden  Gen.  L  12.  liicht.  19.  24  und 
in  pausa  Jjob  25,  3.  —  2)  im  fem,  sg.  liegt  -ha  zu  gründe 
§.184/^,  stets  tonh)s:  n— ,  -  eha  bloß  mit  geschärftem  kurz 
vom  tone  gehaltenen  e;  für  das  zusammentreffen  Ti-^  dha  aber 
wird  stets  schon  ohne  ausnähme  n—  ah  gesprochen ,  indem 
sich  a-a  vereinigen.  Selten  wird  n-^  ohne  Mappiq  %.2\p.f 
geschrieben  und  zwar  mit  liafc  Ex.  9, 18.  Lev.  13,  4  ').  Num. 
15,  28.  31  (vgl.  s.  71)  und  ohne  es  1  Kön.  14,  12.  2  Kon.  8,  6. 
Jes.  23, 17  f.  Jer.  44, 19.  >iah.  3,  9.  Ps.  48, 14      und  später 


1)  wenigstens  in  gewifsfn  hdschrr.  und  auegg.:  aber  v.  20  f?t^ht 
Mappiq  bei  dt^msolbcn  worte;  ebenso  ist  Lev.  12.  4 — 6  auffallend  warum 

n'^nu  bald  ohne  bald  mit  Mappiq  geschrieben  wu'd:  nur  Schriften  der 
pnaotatoren  lelbit,  wenn  ne  gefunden  wurden,  könnten  nns  hierüber  so- 
wie nber  so  vieles  ladere  soflüiran;  vgl.  tber  g.  S67 4. 

2)  das  gegentheil  r;—  als  einfiudie  weibtiebe  endong  w&re  Jes.  28, 4 
seltsam,  wenn  die  Massora  es  hier  gemeint  hätte.   Die  Unsicherheit  der 

jezigen  puncto  als  folpfe  verschiedener  einst  herrschender  ansichten  kann 

man  doutlich  sehen  2  Kön.  8,  6  (wo  auch  n^T^  im  ptrf.  gelesen  wer- 
den konnte)  und  Spr.  12|  28  wo  die  hdschrr.  selir  abweichen. 
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ist  Hez.  36,  5  dafür  einmal  l\  geschrieben.  —    3)  Im 

pl.  nisc.  und  fmi.  liegen  zwar  ÜSTj"  und  ]n-  zu  gründe ;  aber 
da  der  guttural  n  nach  §.  59  ff.  leicht  vom  rocale  a  ergriffen 
wird,  80  werden  sie  zuerst  dadurch  tonlos  daft  als  zwischen* 
laut  a  betont  werdend  sich  nach  d&a  guttaraie  richtet:  so  das 
männliche  an-;-,  wie  sich  einmal  2  Sam.  23, 6  in  ponaa  altor* 
thdmlidi  sri^d  findet;  dies  dann  alter  ist  hat  Deständig  m 
xuaammcngezogen.    Die  dichter  hahen  anteh  noch  die 
nack  §.  1846  ursprünglichere  imd  Tollere  aosspradie  Sisy  für 
a-*-  wegen  ihres  schönem  falles  oft  eiitalten £x.  15,  & 
lanlet  aber  nadi  §.  41  e  -mä  nach  tl  Air  hh6  m  dem  worte 
i»^OD'  (3  pL  imperf.  Fi.,  nach  §.  115^  gebildet).  Allein  ea 
lälÜ  'sich  nicht  wohl  Tcrkennen  daß  dies  uralte  ^»-;^  von 
einigen  dichtem  bisweilen  schon  in  der  bedentung  eines  sgi. 
gebraucht  wird .  bei  sehr  kleinen  wörtem  nämlich  (§.  109) 
wie  ^ab  £Ur  \b  ihm,  als  lautete  in  jenem  vorzüglich  das 
des  .9<7."durch:  Ps.  11,7.  Ijol)  22,2.  Dt.  83,  2  zweimal;  Jes. 
44, 16 ;  auch  ist  in  diesen  stellen  außer  Ijob  von  Gott  die 
rede,  wo  es  sich  dann  nach  §.1785  am  leichtesten  entschul- 
digt. —  4)  Das  fem.  pl.  lautet  nur  selten  ganz  voll  ^n-r  oder 
p—   welches  nach  §. c  den  ton  behält,  Gen.  21,28  (wo  es 
offenbar  alterthümlich  steht,  vgl.  das  gewöhnliche  ü;— v.  29) 
Lev.  8,  16.  25.  Jes.  3,  17.  Hoz.  16,  53,  und  ebenso  selten  rirn- 
in  pausa  Hez.  16,53  (v.o  der  wochpel  offenbar  absichtiirli  ist'); 
IKön.  7,  37;  gewöhnlicher  ist  schon  rr:—  Gen.  42,  36.  Ijob 
39,2  in  ]  niisa .  Kuth  1,19  oder  n:—' Gen.  41,  21  zweimal 
absichtlich  mit  e  nach  ?  2)-  das  gewöhnlichste  istf— .  Daß  tDrr" 
auch  wohl  für  ^n-  <:rbraucht  werde  (vgl.  8pr.  20, 12;  1  Ghr. 
9,7  mit  iSam.  30,  7  ),  ist  §.  184  c  bemerkt. 

2.  In  der  zweiten  ps.  aller  suffixe  erscheint  als  fester 
mitlaut  für  n,  worüber  s.  s.  275:  1)  sg.  msc.  y^"—.  seltener 
riDT  nach  §.  16  5  geschrieben  Ex.  13,  16.  Jer.  7,  27.  29,  25; 
es* ist  noch  betont,  aber  doch  schon  bisweilen  in  der  läge 
seines  vocales  schwankend :  das  a  kann  nach  §.  38  d  sich  vor- 
drängen, zunächst  so  daß  es  auch  am  ende  zugleich  bleibt, 
welches  sich  einmal  Ex.  29,  35  bei  dem  wörtchen  nsnfc<  (dich) 
zeigt;  dann  s6  daß  es  allein  vordringt  und  hinten  ganz  auf- 
hört: r[— ,  welches  jedoch  meist  erst  in  kleinwörtem  wiewohl 
nnr  bei  ueiner  pausa  ani^gt  §.2655,  aber  Idcht  bei  den 

1)  ganz  duTchgbigig  i.  b.  m  dem  H«de  Ex.  e.  15:  nur  nicht  la 
ftSkn  wiA  DS^^^  V.  16^  wo  das  -m«  sonst  sogkieh  tonlos  kutoa  kdnnte. 

2)  ebendshin  mnS  dss  »itffi  in  ^I^TI^  Qen,  SO,  41  g«sog0n  werden, 

inf.  Pi-el  nach  §.  70  h:  awar  weist  das  Dsf.  f.  im  3  auf  dem  fem.  sg, 

§,  250a  hin,  -wo  es  dann  als  verbalsnffix  nach  §.  261  b  zu  verstehen 
wäre;  allein  der  zusaimnenliangr  fordert  d-^rt  den  yl.  fem, ,  nur  müßte 
mau  das  Di^.  mit  gewissen  lidücluT.  bUeichen,  obgleich  diu  Maaaüra 
sieher  hier  «e  vermlsoflEuc  dei  /*«si.  ff.  orkamte. 
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H'b  §.  252  a  und  oinmal  Hos.  4,  6  (K'dh,  aucli  merkwürflig 
ntl"  geschrielienj  auch  sonst  sich  zei^t  ;  wie  es  hestiinrliK  im 


es  "^Tv ,  vgl.  weiter  S.  92  c.  —  2)  f^^m.  sg.  -«idt",  aber  tonlos 
^D]-,  welche  Aramäische  ausspräche  hich  nur  bei  Spätem 
voU  findet  Ps.  137,6  vgl.  2Kön.  4,  7.  Jer.  11, 15.  Ps.  10ii,3.4. 
116,  19;  gewöhnlich  ist  der  endvocal  vorgedrungen  Tj-j  i^.  38??, 
zunächst  unstreitig  mit  e  (aus  i),  doch  kann  dies  nun  auch 
(ähnlich  wie  sonst  in  der  pausa  §.  93  a)  durc  h  eine  art  gegen- 
wirkung  des  tones  zu  ä  verlängert  werden,  Hez.  23,  28.  25,4, 
und  so  beständig  bei  einigen  kleinwörtern  265?;. —  S) 
pl.  msc.  und  fem.  o^rr,  l^T'  beständig  sehr  stark  betont, 
so  daß  der  vorige  vocisit Vorschlag  möglichst  zusammengedrückt 
wird.  Selten  noch  ^1:37^,  in  pausa  Hez.  23,  48. 

3.  JErste  ps.   Vom  sg.  "^^^^  ist  immer  ^3;^  mit  geschärf-/ 
tem  bloft  Tom  tone  gehaltenen  4,  oder      ;  TOm  pl,  «isngM 
immer  etwas  länger  ktv^,  *37^,  aUe  tonlos;  jenes  mehr  in 
pausa  Ijob  22,  20.  Bnth  3,  2.  —    Hier  aber  zeigt  eidi  noeh 
zulest  der  nnterschied  zwischen  ^emtiT-  nnd  aooosatiT^safifizen 

stark:  im  sg,  ist  das  g^itiT-snffiz  stots  sn  dem  reinen 
?ocale  ^—  yerkünst;  doch  ist  dies  noch  immer  betont,  nnr 
naoh  dem  starken  &  in  -^n^inni^n  2  Kon.  5, 18  %,  156 12  wäre 
es  nach  einer  lesart  tonlos  geworden. 

Hieraus  ergeben  sidh  drei  nntersohiede  aller  snffixe;  l)ff 
Suffixe  welche  ohne  vollen  vooal  anfittngen:  XT^  ^^Ti  (°^t)) 
alle  andere  fangen  mit  yoUem  vocale  an ;  auch  der  schwäctiste 
TocalanstoA  geht  hier  bei  einem  kehUaute  sogleich  in  den 
flnditigen  voeal  über,  wie  *:(3|-it3;pn,  ^2^t^V>,  a^ü^^a^ —  2) 
Abor  nnr  tssf  nnd  ^5-7  (läid  ön"  VT  soweit  sie*  vorkom- 
men), aus  Tculer  zusammengesezter  sylb'e  bestehend,  sind  die 
langen  oder  schweren  suffixe,  die  nie  den  ton  verlieren  kön* 
nen;  die  andern  sind  dagegen  die  kurzen  oder  leichten,  — 
3)  die  mit  tonloser  endsylbe ,  kurz  die  tonlosen ,  wohin  be- 
sonders nur        und  n^rgf  gehören,  und  die  übrigen. 


L  An  die  verhalpersonen  weldie  mit  dem  lessten  Wurzel- 248 
mitlaute  schliellen.  J^gen  sieb  so  die  suifiza  ohne  weitere  a 
folgen  auf  diesen  lezten  laut  des  thatwortes.  Aber  die  nach- 
sähe vieler  personen  §.  193  ff.  gestalten  sich  in  diesem  zu- 
sammentreffen eigentiifimlich,  besonders  weil  bei  dem  scharfen 
zusammenstoßen  des  wertes  und  des  soifixes  jede  zu  weiche 
endung  in  eine  schärfere,  widerstehendere  übergeht:  1)  Die 
bloße  voc^l-endung  -d  »7       ^  ^« 


1)  im  Samarischen  findet  ticb  aoeb  die  Schreibart  ^HT, 


In  der  gewöhnlichen  pausa  lautet 


Suffwt  mm  Verhmm, 


Digitized  by  Google 


6S0        B.  m.  8,  MI  Mrtai.   §.  248. 


§.  173  als  -at  hart  erlialtcn  und  widerstelit  so  mit  scharfem 
laute  dem  suffixe,  obwohl  noch  iinmer  der  vocal  a  vom  fem. 
der  hauptiaut  bleibt,  und  niclit  das  t\  dessen  weitere  folgen 
s.  §.6.  —  2)  Die  flüssigen  eudlaute  y  und  a"  werden  hier 
immer  abgestoßen:  die  personen  welche  sich  auf  und 
endigen,  spizen  sich  hier  zu  den  scharfen  vocalen  m-I  ebne 
I  zu;  aber  indem  von  der  endimg  der  2  pl.  perf.  an"  und 
fem.  ^n"  der  flüssige  mitlaut  aljfiillt,  hat  sich  als  schaifer 
vocal  hier  noch  immer  das  ursprüngliche  ü  erhalten  ^n"*,  da  • 
jenes  Cn-,  •jn"  aus  Qin~,  n:n-  abgekürzt  ist  §.  Iö4  b. 
Merkwürdig  findet  sich  ähnHch  auch  die  endung  n:"  der  2 
und  3  fcni.  }d.  imperf.  nie  vor  sulli^en,  sondern  dafür  immer 
die  allgemeinere,  aber  hier  schärfere  endung  sodaß  das 
msc.  hier  schon  geradezu  als  das  allgemeinste  geschlecht  gilt 
(vgl.  §.  184  c),  vgl.  Jer.2j  19.  Ijob  19, 15.  HL.  1,6  und  Hoch 
bes.  6,  9 ;  oder  es  bleibt  in  der  dritten  person  m  fem.  ob&e 
die  endung  des  pl. ,  me  ns^^n  sie  eftvtdem  ihr  im  Debora* 
Hede  Bicfat  5, 29.  —  3)  Für  n*"  d  fem.  sg.  perf,  kehrt  tot 
Suffixen  oft  noch  die  nraprüngliche  vocalendinDg  "«n*  wieder, 
§.  190  Bodaft  euch  hier  Tor  euffizen  noch  der  sdhärforo 
lant  eriialten  ist 
h  Hieraus  ergeben  sich  folgende  drei  arten  ^n  ansgangen 
der  yerbalpersonen  Yor  suffixen:  1)  Die  mit  dem  wurselmit' 
laute  schUeßenden  personen,  die  nächsten,  anf  weldie  eigent- 
lich die  ganze  art  wie  die  sufßxa  sich  aah&igen  bereänet 
ist.  —  2)  Die  mit  vocaien  schließenden  personen :  hier  ver- 
drängt der  schließende  vocal  den  swischenlant  oder  vocal» 
anstoß  welcher  an  sich  zwischen  suffix  und  verbam  ist  §.  247  c, 
und  tritt  so  ganz  an  dessen  stelle  mit  allen  daraus  fließenden 
folgen;  die  scharfen  vocale  -f,  <-il  verschlingen  diesen  zwi- 
schenlaut aber  durchaus  ohne  spur,  so  daß  nicht  bloß  die 
tonlosen  suffixe  den  zwischenvocal  einbüßend  tonlos  bleiben, 
sondern  selbst  "tj— ,  welches  noch  den  ton  hat,  jezt  den  vocal- 
Vorschlag  ycrlierend  tonlos  wird,  und  nur  die  schweren  snffixe 
den  ton  behalten ;  \YO[,^er!Gn  dn?  a  der  endung  n~  ganz  ^\ie 
der  betonte  zwiselienlaiit  behandelt  und  nach  §.  249  gefärbt 
wird.  —  3j  Die  endung  der  3  fem,  sg,  perf.  -n— steht,  weil 
der  laut  a  darin  das  im  verbum  herrschendste  und  wichtigste, 
eigentlich  diesen  vocal-enduni?en  näher,  und  das  a  folgt,  das 
t  bloß  nach  sich  ziehend,  dem  beispiule  jener  vocale:  wovon 
die  wichtigste  folge  sogleich  ist  daß  dies  d  immer  sucht  be- 
tont zu  bleiben  und  nur  gezwungen  durch  stets  schwere 
suflixa  den  ton  aufgibt;  und  die  andere  folge,  daß  also  auch 
der  zwischenlaut  liier  fast  aufhört,  sodali  das  suftix,  welches 
sonst  mit  zwischenvocale  sich  anhängt,  vielmehr  jezt  ohne 
diesen,  ganz  nackt  an  jenes  betont  und  geschäril  bleibende 
»dt  hinzutritt. 
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Wie  aber  der  innere  YOCülwecliscl  nach  §.  137  6  überhaupt 24d 
etwas  sehr  wesentliches  zui*  unterbcijeidiing  der  zwei  zelten a 
des  Terbum  geworden  ist,  so  hat  er  sich  selbst  in  dieser 
yerbindung  des  suffixes  mit  dem  verbum  auszuprägen  gesucht, 
also  sich,  soweit  es  leicht  ging,  noch  über  dem  stamm  bis 
zum  ende  des  zusanmieogesezten  Wortes  bin  verbreitet,  sodafi 
ujaii  den  unterschied  an  jedem  laute  eines  solchen  wortes 
hindurcbbört.  Allein  hier  hat  sich  dieser  vocalwechsel  noch 
aus  der  urzeit  der  ausbüdung  der  zwei  zeiten  selbst  erhalten, 
indem  nach  §.137  6.  191a  am  jyerf,  noch  immer  -a,  am 
impcrf.  vielmehr  -e  (ursprünf^lich  -en  Tgl.  §.  loüa)  klebt. 
Zwar  haben  sich  diese  vucaie  überhaupt  nur  da  erhalten  wo 
nach  247  «ti'.  schon  aus  andern  Ursachen  her  ein  zwischen- 
vücal  noch  laut  wud;  allein  daß  dieser  sich  nach  den  beiden 
Zeiten  gerade  so  faibt,  ist  die  folge  des  oben  erwähnten  ui- 
alten  Unterschiedes;  imd  auf  diese  weise  wechseln  die  vocale 
hier  nach  den  zwei  zeiten  ebenso  wie  am  ausgange  der  wur- 
leln  H'b  §.  142  a  imd  wie  ähnÜch  bei  vielen  per^onbildungen 
der  ib  und  §.  196  f.  Nadi  dem  allgemeinen  «lande  der 
kate  im  jemgen  Hebräischen  wäre  ei^tlicli  schon  das  ans 
a  getrübte  e  der  herrschende  lant,  wie  wir  auch  aus  den 
nominal -Suffixen  ersehen  §.254:  es  ist  folglidi  mir  dieser 
uralte  sprachtrieb  die  zwei  zeiten  zu  untersdbeideii,  welcher 
das  a  im  per£.  erhalten  hat.  —  Weiter  sucht  dann  zwar 
deirselbe  yocalwechsel  auch  die  Yocale  der  sulfii»  D:;-,  1-7-,  -{-t- 
zu  ergreifen,  doch  ist  er  hier,  weil  diese  vocale  eigenthch 
zum  sufüxe  selbst  gehören,  nochnicht  ganz  durchgedrungen. 

Der  imperaiw  folgt  auch  in  dieser  hinsieht  dem  imperfjt 
allein  es  ist  wohl  zu  beachten  daß  die  suffize  sich  an  den 
mper.  ebenso  wie  an  den  vahmtaHv  nach  §.  223  c  ff.  wenig- 
stens ursprünglich  Idirzer  hängen  müssen :  welcher  unterschied 
im  Hebräischen  hier  ebenso  wie  oben  §.  224  ä.  zwar  allmählig  . 
verschwindet,  aber  doch  noch  immer  seine  tfiorea  hat  (s. 
besonders  §.  250  c). 

Nach  alle  dem  vereinigen  sich  die  einzelnen  suf&xa  mit 6 
allen  einzelnen  verbalpersoiien  auf  fe>lp:ende  art: 

1.  Sttfßxa  der  dritten  ps.:  1)  ^n(T  als  sg.  msc.  hängt 
sich  a)  an  den  dritten  wzl.  unverändert  im  perf.,  und  färbt 
sich  im  imperf.  in  nni^;  die  zusarnmenziehung  oder  ri" 
hnclet  sich  schon  oft  im  i^v/.,  viel  seltener  in  dem  überhaupt 
längere  aussprachen  liebenden  imperf. ,  ^vie  iDi">"'  Hos.  8,  3. 
Ps.  35,  8.  Qoh,  4, 12      1  Sam.  lö,  1  K  tib  21,  U.  —  b) 


1)  aber  das  imperf.  ist  in  diesen  drei  stellen  vielmehr  voluntativ, 
Bodaß  sich  die  größere  kürze  erklärt;  an  änderten  stellen  ist  die  Icsart 

unsicher,  wio  Jpr.  23,  6  för  ^^"IP,^  vielmehr  {wmU  ne  Umuuu 

werden)  zu  lesen  ist. 
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VMÜewiiingen:  vrpanis,  ^^^n^«  ^^^^n^  (Hez.  43,  20  in 
l^iisa):  zusammengezogen  findet* sich  häufig  für  lezteres  innns, 
auch  für  das  erste  T^nrna,  indem  sich  u  mit  Verdrängung 

des  hauches  als  halbvocal  an  i  schließt  (§.  44  c):  aber  — 
wird  nie  zusammengezogen,  weil  nadi  ausstoßung  des  hnuches 
ü'U  nach  ^.  4  3?>  in  ü  übergehen  und  so  jede  spur  des  suifixes 
verloren  gehen  würde.  —  c)  An  -dt-  eben  so  tonlos  ohne 
zwiscbcnvocal  ^^nn^ns ,  wofür  aber  nach  §.79(2  häufig  leich- 
ter J»nan3  gesprochen  wird. 

2)  *^  '^ür  das  fem.  sg.  wird  a)  am  dritten  wzl.  des  perf, 
immer  t^—  gesprochen  §.  247  d ;  im  imperf.  dagegen  erscheint, 
sofern  sich  der  zwischenvocal  verfärbt,  n— ,  und  nur  selten 
dasselbe  wie  Gen.  37,  33.  2  Chr.  20,  7  bisweilen  ist 
auch  dies  ohne  Ma])piq  n~  geschrieben  als  wäre  die  guttural- 
aussprache  aufgegeben,  Ex.  2,  3.  Am.  1,11;  an  lezterer  bttlic 
ist  zugleich  der  ton  nach  §.  91e  vorgerückt,  an  den  übrigen 
stellen  scheint  das  Vav  comcqu.  §.  232  auf  die  verkürzuDg 
des  Suffixes  zu  wirken.  —  h)  An  vocalendungen  tonlos, 
wie  mpqns,  ^^ans,  aber  fnr  m^tis  auch  hier  des  mißlautes 
wegen  fiMtudig  'rrnqns.  ^  £i  hoI-  bert&adig  nn^&ro  nadi 
§.  79<i  fnr  nn-;r)  va&m  das  n  hinten  schon  der  deuäiehkdt 
wegen  noch*  immer  gesduieben,  aber  mdht  aü  «dtlaat  ge- 
kört wird. 

3)  0-7  und  als  ph  msc.  nnd  fem.  hangen  sich  a)  in 
dteser  näduten  anssprache  an  den  dntten  wzL  im  perf,  nn- 
▼eiindert;  im  imperf.  kann  awar  s-;:-,      damit  wechsehi, 

wie  asn:^^,  aber  dies  ist  noch  nicht  beständig  geworden, 
tfji,  £x.'2,'  17.  29,  30.  Pa.  74,  8,  in  welchen  fällen  jedoch 
nur  a  oder  t  vorhergehen  wie  C3«}a^r  —  b)  Nach  den  sohai^ 
fen  TOcalen  i,  u  verschwindet  der  vocal  a  jener  snffize  §•  4öa; 
aber  auch  för  das  fem,  findet  sich  hier  immer  ta^^» 
weil  — ,  ^si*  am  verbum  wie  die  bloßen  personalendungen 
lauten  würden  §.  191,  vgl.  Gen.  26,  16.  Ex.  2,  17.  1  Sam. 
6,  10.  Mit  -d  zusammenfließend  snsns.  ^  e)  Da  -d^  den 
ton  zu  behalten  strebt,  so  wird  durch  diesen  zwang  selbst 
df^s  d  der  siiffixa  verkürzt  §.  85  a,  indem  das  betonte  a  in 
ftinWhft  Bylbe  tretend  zugleich  verlängert  wird:  cnins. 
c  2.  Sul/ixa  der  zweiten  P.v.  •  1)  r^—  als  sg.  ms(\  hängt 
sich  an  den  dritten  wzl.  ohne  änderung;  wird  nach  vocalen, 
den  vornlanschlag  eiDbiiljend,  tonlos,  wie  'rjnsns,  und  hiingt 
sich  ebeubu  an  -dt-  tonlos  und  ohne  klaren'  vocalvorschlag: 
^nans,  so  auch  in  pausa  bleibend  Jer.  22,  26.  Hez.  28,  18, 
in  starker  pausa  jedoch  t^n—  Ijob  42,  5.  HL.  8,  5;  in  fort- 
schreitender rede  bleibt  aucn  wohl  der  ton  auf  dem  pnde 
oder  dem  etwas  schwerern  suffixe  ,in^^n  HL.  8,  5.  ^job  22, 


1)  auch  hier  ist  das  imperf.  eiu  abhangigosL 
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2L  2)  ?|-7r  als  /«m.  sg.  hängt  Bich  an  den  dnlteii  mL 
im  imperf.  unverätidert,  da  das  e  zugleich  zur  vocalaussprache 

des  imperf.  paßt:  -i^rfD*^,  wechselt  aher  im  perf,  dies  c  mit 
ä  Jes.  54,  6.  60,  9,  o{)gkich  in  r(it$v  Rieht.  4,  20  nach  §. 
199  &  auch  e  hkibt  Dieaer  voeal  wiierl  aioh  aber  b)  nach 
den  vocalen«,  ü  ganz,  wie  ;|^n^s,  H^^,"^!  iiadwixdc)  naeh 
-ät'  tonlos  und  verkürzt  lo  ganz  so  wie  oben 

Dnans  —  3)  c:;^—  und  "jd  7  als  pJ.  msc.  und  fem,  hängen 
^\ch  <iiuiz  eben  so  "vde  an,  nui*  daß  sie  stets  den  ton  be- 
baUei]  iiiüsHeu,  sodaß  hier  der  einzige  iail  eintritt  wo  «iU-  go- 
swungen  mimer  tonlos  wird:  uzq~, 

3.  Snffixa  der  ersten  ps.  1)  •'2-;-  als  sg.  hängt  sich  an<^ 
den  dritten  wzl.  im  pvrf.  unverändert  "»ssris  im  imperf, 
wechselt  zwar  damit  — ,  doch  ist  auch  hier  bib weilen 
Gen.  19,  19.  29,  32.  1  Kun.  2,  24  (/n\  Ijob  9.  18,  abei  in 
diesen  stellen  wiederum  nur  nach  a  oder  i  in  der  vorigen 
Bvlbe:  nach  t-ü  tonlos  ohne  zwischenvocal  Tsns ,  aber  nach 
o  "»snans;  ebenso  "rnans.  —  2)  93—  als  j}L  ganz  ebenso, 
nur  daü  Ci>  iik  etwas  schwerere  endung  niclit  da«  blulj  f^e- 
schärfte  ä  vor  sich  hat;  im  imperl.  ^3—,  sehr  selten  (Jeb.  Ü 3, 
16  des  gleichlautes  wegen  und  nach  i)\z — . 

Sofern  die  £  weite  ps.  fem.  sg.  perf.  "Von  suffixen  noch 
auf  4  lautet,  kann  blofi  der  sinn  sie  von  der  ersten  ps,  sg. 
unierscheideo,  wie  HL.  4,  9.  Jer.  15,  10;  sofern  sie  aber  an 
andern  stellen  von  der  ausspräche  nsns  ausgeht,  ftttt  sie 
mit  dem  mse.  susammen,  wie  HL.  5,  9.'  Jos.  2, 17.  20.  2Sam. 
14,  10;  doch  findet  sich  noch  ^3—  im  perf.  fiir       Jos.  2, 18. 

Neben  diesen  gebüden  gewölmlicher  art  stehen  aber  anch250 
andere,  in  denen  das  §.  247  a  erwfihnte  -n  vor  dem  eigent-a 
lidien  sufiSxe  noch  hörbar  ist  Wie  dort  schon  bemerkt,  ist 
dieser  mitlant  als  zwischenlaut  im  jezigen  Hebräischen,  was 

1)  die  gemeine  spräche  betrifit ,  auf  d^n  fall  beschränkt 
wo  er  mit  dem  zwischenvocale  zugleich  im  tone  lanten  kann; 
yöUig  unmöglich  ist  er  vor  suffixen  die  nie  einen  zwischenP- 
Tocal  haben,  nämlich  vor  den  schweren  und  stets  betont^ 
05-7  und  so  wie  vor  den  ähnlichen  D-^  und  .  Die 
wahre  art  <neses  n  ist  also  hienach  im  jezigen  Heoräischen 
die,  daß  es  selbst  ton  und  mit  dem  tone  zusammeuhangend 
wie  die  Arab.  nunation '}  dem  betonten  zwischenvocale  nach* 


1)  das  damit  aoeh        w«ehsle,  kann  ans  Jes.  8,  11  nkht  gcfol> 

gort  werden,  da  '^rTi^?^  als  imperf.  Qal  nacb  §.  347«  bedanten  kana 
dtmü  fr  «lieA  m»neU, 

2)  welch«  awar  ebenso  wie  diea  -a  ursprünglich  aus  tiärkerem 

laute  hervorging,  abcrdoch  jtzt  in  tler  spräche  so  verflüchtigt  ist  daB  \, 
die  schnfl  sie  r^invocahach  behandelt  j  wia  dasselbe  bei  dem  Amtmätü 
im  banakht  geachieht. 
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schallt  oder  nachgezogen  wird,  so  daß  die  tonlose  sylbe  de*» 
Riiftixes  sich  eben  so  daran  hängen  muÄ  wie  an  das  n"="  des 
fem.  sg.  §.  249  a.  Und  dies  ist  am  leichtesten  und  nächsten 
▼or  den  sehr  schwachen  suffixen  der  1  und  3  sg.,  deren  mit- 
lante  die  schwachen  n  uuJ  Ii  sind:  indem  sich  die  zwei  zu- 
sammenstolienden  |  vereinigen,  entsteht  ^its",  bisweilen  auch 
•'S  ,v  da  zur  Verdoppelung  leichter  t  paßt,  dies  aber  im  tone 
e  wird  §.  33  c  Gen.  27,  19.  30,  6,  besonders  in  pausa  liob 
7,  14.  9,  34.  13,  21.  Jer,  50,  44;  r\tw  1  pl  ist  möglich  WS« 
12,  5.  Pt.  12,  8,  aber  selten  «aAer  dem  besondem  fiük  §w 
263  ( ;  häufig  aber  ist  njr  ans  ^naiv  3  m8e.  sg.  und  ri|ir 
ans  rifiv  3  f.  sg.  (fBr  niT",  ns  r  §.  33  e),  indem  sich  das  h 
nach  ilem  scharfonliegeiideii  mitlaate  Terloren  hat,  dieser  aber 
dalür  naeh  §.  79d  mdoppelt  ist  Am  häufigsten  sind  diese 
längem  snffice  besonders  in  der  pansa,  Gen.  42,  37^  44,  32; 
und  das  svffix  ^*^w  mit  verdoppelnng  des  ^  statt  dieses  n 
kommt  in  prosa  nur  für  die  pansa  vor,  da  es  dann  ansich 
8(^on  tra  lautet,  den  ton  also  yerliert,  §.  92  e.  Anch  hier 
haben  die  punctatoren  mit  den  zwei  möglichen  anssprachen 
abgewechselt,  wie  Num.  6, 24  mit  26  mit  j!pF  sohlielii. 

—  XHe  dichter  aber 

h  2)  gehen  weiter:  besonders  lieben  gewisse  dichter  diese 
rolleren,  schallenderen  gebilde;  sie  lassen  jene  zusammenge- 
zogenen endungen  gesperrt,  wie  (pausa)  Ps.  50,  23, 
ünjs-ja:  Ex.  15,  2.  Ps.  72,  15.  Jer.  T5,"i2,  Tjiyn«  (mit  Dag. 
L  in  n)  Jer.  22,  24;  hängen  die  tonlosen  suffiut  mit  diesem 
n  aucn  an  Tocalendnngen  der  yerbalpersonen ,  wie  ^^rs-^ri:?'* 
I^'Ja  ^rW:  2,  24,  r^j.n-^^^  H-??». 
§.  249 das  anfteruch  ganz  ebenso  gebildet  ist),  '^ss^Knp^^ 
Spr.  1,  28.  Ps.  91, 12,  wofür  einmal  '«rsnKsni^  liob  19,' 2' mit 
Toreilendem  tone  in  fließender  rede  (denn  'gewöhnlich  stehen 
auch  diese  dichterischen  gebilde  nur  in  pausa),  und  so  ge- 
sprochen als  wenn  an  pN^in  §.  191  vgl.  §.  248  a  das  ge- 
wöhnliche Suffix  träte;  sogar  tritt  n  einigemal  Tor  das  zu- 
sammengezogene und  an  sich  stets  nothwendig  betont  blei- 
bende '6  aus  'dhu  §.  2496  wie  isisV  Spr.  5,  22,  isap  (im- 
perativ Qal:  verfluche  ihn  Ton  ^:ip)  Num.  23, 13:  in  lezierem 
falle  unterbleibt  ledoch  die  Verdoppelung  des  lezten  wurzel- 
lautes, ebenso  als  wenn  er  noch  in  der  tonsylbe  lautete  §• 
228  b.  Aber  hier  ist  auch  die  grenze  dieses  dichterischen  -«: 
vor  schweren  siiffixa  kann  es  sich  auch  hier  ebenso  wenig 
behaupten  ah  in  prosa  §.  o. 

c  Da  nun  dieses  -w-  nach  §.  247  a  zwar  zunächst  yon  ei« 
nem  zeichen  des  aocusatiTes  stammt,  aber  das  -en  der  aUen 
endung  des  mperf.  nach  §.  249  a  in  es  einspielen  kann,  so 
erklärt  sich  daraus  wie  es  sich  überhaupt  im  perf*  nur  sehr 


Digitized  by  Google 


B.  in.  8,  2.  M  Mfto».   §«  250.  261.  026 


selten  oder  garnicht  findet  BOdai  auch  hier  nadi  den 
schon  §.  137  ^  bemerktoi  groien  uteracliiede  smchen  peif. 
und  imperf.  dieses  eine  seinem  wesen  entsprechende  längete 
aiiBSpnche  liebt  und  schüzt.  Darum  lällt  aioh  aber  auch 
weiter  bemerken  daA  die  längere  «nssprache  dieser  suffixe 
sogar  bei  dem  imperf.  mehr  nur  in  seiner  ruhigsten  haltung 
und  bildung  erscheint :  sie  findet  mch  am  wenigsten  nach  dem 
Var  rmtscqu.  §  321  f.,  weniger  auch  bei  dem  Yoluntativ  und 
iin])crativ,  ja  auch  schon  wo  die  Schilderung  nur  überhaupt 
etwas  eilif;^er  und  beweplrr  ist  In  rednerischer  weite  läßt 
sich  sQf^ar  dasselbe  verbinii  mit  beiden  arten  von  Suffixen 
wiederholen  B.  Jes.  26,  5  (x^l.  ähniu  hcR  Ps.  118,  11.  s.  50(i); 
und  der  dichter  wechselt  auch  wohl  mit  beiden  nach  den 
großen  gliedern  der  rede  Deut,  32,  11  f.  Auch  bei  den  kurzen 
imperativen  findet  sich  eher  ^n«\ü,  ^nsn  nh  die  ausspräche 
mit  «;*doch  auch  isrip^,  nanp^/nssn  1  feam.  21,10,  i^^^^^i» 
liob  5,  27.  Da  aber  auch  das  i^ar^.'nach  §.  168  c  als  thatwoi  t 
für  eine  bestimmte  zeit  z.  b.  für  das  imperf.  dienen  kann, 
so  ist  auch  ein  '^32^bp_'D  (in  pausa,  er  verflucht  mich)  möglich, 
wie  Jer.  15,  10  gewiß  fiir  das  unmögliche  •^rbbp?^  zu  lesen  ist. 
Sonst  läfJt  sich  darüber  kaum  etwas  bestimmteres  sagen. 

Dieflelben  gebilde  hat  dieses  m  wo  es  an  kleinwörtcrr»  den  accusativ 
bedeutet  §.  262  f.  Aber  auf  dw  eigentliche  nomen  kann  nicht  über' 
getragen  werden:  eodaft  weoii  et  8wk  bei  ^em  mtkUuat  Jee.  38,  11  in 
pau3a  findet,  diesem  nach  §.  84  A  endfie  sa  ftuseen  ued  laniD  enftfenik 
onroh  jene  oichteriicheii  katendnngen  venuile&t  ist. 

n.  Fciffm  der  anhängung  dieser  suffixe  auf  die  vardem2bl 
verM^lbem.    Da  durch  die  svfifixe  eine  nettbetonte  sylbea 
antritt  oderdoch  eine  unbetonte  betont  irird,  so  leidet  die 
▼ocaIan8S{iiache  der  verba  nach  den  tongesezen  vielfMhe  än- 
derungen,  anBer  der  aUgemeinen  folge  daft  der  torton -Yooal 
p.  88  c  immer  schwindet ,  und  der  früher  tongedehnte  vocal 
in  zusammengesezter  unbetonter  Terkürzt  wird,  ine 
Ps.  13,  5  Tom  halbpass.  '»r)bb\    Die  änderongen  Bind  meist 
dieselben  wie  die  durch  betonte  personbezeichnungen  bewirk* 
ten,  und  vieles  was  §.  193  f.  199  bemerkt  ist  kehrt  hier 
wieder  und  ist  dort  schon  mit  rücksicht  auf  die  hiesigen  fälle 
berührt:  der  unterschied  ist  besonders  nur  der  daft  die  yocat* 


1)  in  Ps.  118, 18  haben  gewisse  hdschrr.  und  Nem  dgiDttg. 
nicht;  dooh  liest  man  vielleicht  überall  ""^^"^  Gen.  80,  6. 

2)  man  vgl.  im  B.  Ijob  die  falle  wo  13—  und  wo  ^T^-^  gebraucht 
wird,  7,  17f.  8,  18.  20,  9.  12  f.  15.  22.  31,  14.  18.  36  f.  38,  20  und 
la,  4.  14,  20.  18,  14.  2u,  iü.  24.  26.  2j,  Ö.  27,  7.  2Ü.  28,  27.  29,  16. 
89,  16.  40,  11  f.  Aehnlich  Ps.  66,  10  u.a.  —  WeH  mehr  hat  sich  das 
n  xm  Ai ani'uschen ,  auch  im  Samarischen  erhalten,  in  diesem  auch  bei 
derri  pei  f.  GcQ.  17,  16.    Sosst  6.  Über  dai  Phönikiiehe  die  SidpmsekM 

intchr.  s.  17. 
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ausspräche  des  yerbuma  vor  den  bloßen  sofifiieii  oH  etwas 
weniger  kurz  ist  als  die  tot  der  noth wendig  zu  sein»  wor^ 
einheit  gehörenden  personendungen.  Was  bier  aber  neu  tind 
eigen,  ist  folgendes: 

1.  Im  perf.  Qal  bleibt  nach  §.S9b  vor  der  voll  und 
stark  lautenden  sylbe  des  suffixes  der  staminvocal  wie  eine 
art  vorton,  nlso  lang  in  einfanher  sylbe.  wie  "»r^nr^.  ^!"«rr, 
obgleich  lezteics  ohne  snflix  "3n5  lautet,  halbpafes.  ^:2nN, 
iariN,  auch  noch  vor  dem  vorsciiiagslaute  des  schwächern 
wie  "^'n:- ,  ^M^t^i*!  aber  vor  den  durchaus  schweren  sufhxen 
mit  zusammengedrücktem  vorsciiiagslaute  opans ,  orsn«. 

^  2.  Die  übrigen  pcrf.  und  alle  hnperf.  liaben  eine  unbe- 
wegliche sylbe  vor  der  endsvlbe ,  sodaß  bloß  diese  Verände- 
rungen leidet,  wenn  sie  wandelbare  vocale  hat.  Der  kurze 
oder  tongedebnte  vocal  schwindet  hier  ganz  vor  dem  imt  dem 
suihxe  küoimenden  vollen  vocale,  wie  D^ia  von  bi3  oÖer  "b^s 
Pi-el]  jedoch  behauptet  sicli  ü  (vom  ituperf.  Qal)  hier  noch 
melir  als  §.  193  a,  selten  m  i7  Dn^Tattjn  Spr.  14,  3,  häufig  im 
flüchtigen  o,  wie  ^js^n^wx,  ^di-)^  Jer.  31, 33.  Jes.  27,  3.  He». 
35, 6,  doch  überall  nnr  in  pansa.  Vor  dem  vocalvorschlage 
des  r^-^  bleibt  nach  den  festen  sylben  Ton  ▼om  (§.89(Q  der 
Torige'vocal  nicht  immer  in  einfacher  sylbe,  sodaA  der  ?ocal* 
Vorschlag  deutlich  gehört  wird:  beständig  wird  nur  der  nächste 
laut  a  getrennt,  wie  .l^nsee  Ijob  38,3.  HL.  8,2  Ton 

^kiz3m  ;  e  nur  im  impirfi  rufiigen  Verhältnisses  vor  der  leich- 
tem'endung ,  wie  ll^^n  Fi-el  Spr.  4,  8,  sonst  yeririlrzt  es 
sich  Tielmenr,  8oäaft"'der  vocalvorschlag  zusammengedrücki 
wird,  wie  '^^^Jp,  Dt.  30,  3.  Tjna^  (voluntativ  Uif.)  32,  7; 
«er/*.  Ä  mit  'a  wegen  des '  aber  imperf*  beständig 
beides  nach  §.  1416;  kurz  ist  immer  o,  wie  ^^^7  von  an:^^ 
und  die  yocale  vor  den  schweren  Suffixen  Da-;-,  7^-7-  wie 
Ds^^itfii;  auch  geht  dann  das  yor  noch  kurz  gelassene  e 
ganz  in  das  dünnere  %  über,  D?.^79et;  Ijob  16, 5,  welclies  sidi 
Tor  jenem  wohl  nur  in  ^ddn'^  1  Öam'.  15,  6  wegen  des  beson- 
deren falles  bei  diesem  verbaistamme  findet  vgl.  §.  224&.  Ist 
dagegen  der  leztc  wzl.  ein  guttural ,  so  behauptet  sich  vor 
nicht  bloB  das  a ,  sondern  auch  das  e  in  eigener  sylbe : 
■S^nbujj?.  ."l/l^t*  intperf.  Qal,  "TjnV^N  imperf.  Viel^  da  doch  e 
nach  obigem  sich  sondern  kann;"aber  da  vor  D::—  die  vocale 
sich  sämmtlich  aufs  stärkste  verkürzen  müssen,  so  wandelt 
der  gutturtil  auch  das  e  in  seiner  sylbe  zu  a  um,  wie 
njn^ttj«,  DsnVttj»,  mit  losen  sylben  nach  §.  60  a. 

c      Da  die'^suffiza  sich  immer  weit  loser  anfügen  als  die 

1)  bei  Ty^^^  Gen.  32,  18  lesen  viele  ein  Miikeg  nacli  -7,  sodaft 

man  dieses  auch  ä  leeen  könnte:  indeS  entroricht  ihm  viäG^  1  äwn. 
25,  2U  mit  0. 
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pertooabBttchen,  so  wird  das  i  von  ^n:  nicht  wie  §.  195  c  mit 
dem  folgenden  miilaute  zusaininengezogen:  und  d&a 

«ücihte  gewicht  des  doppelmitiaatee  §.  197  a  'blüht  nach  den 
sich  Yonaelbst  zur  dnnkefai  kitne  senkenden  o  oder  e  anch 
vor  ^-p  unaufgelöst  §.89«:  ^^97  von  ab;,  ebenso  wie  'iznp^ 
§.  250 d.  Vor  wirklidiem  Tocale  muH  zwar  ein  solcher  dop- 
pelmitlant  deutlich  hörbar  werden:  aber  es  bleibt  dann  wclil 
nach  §.  ZZe*  SSh  unmittelbar  Tor  dem  tone  noch  0  iär  «, 
wie  ri^^^  von  nVi;  imperat.  Jer.  50,26;  Hab.  2, 8  und  oft  bei 
ableitungen  von  ^13  (ffnädig  seyn),  wie  «issn^  vom  imperf.  Qal 
1h;.  Füi*  die  ganz  aufgelöste  fonn  '*2l}r{\beffnadige  mich) 
imperai.  Qal  Ps.  9,  14  lesen  gewisse  £dschrr.  richtiger  '::n 
vom  imperat.  ]:n  welcher  nach  §.  1386  zu  erwaiten  istl 
Seltsam  ist  die  auflösung  fi*ino')  (für  oitc;)  imperf.  Qal  Jer. 
5,  6  (vgl.  yintö  als  imperat."  s^bSl)i  über'  ^asaao  Ps.  118  s. 
8.  506.  *  '  " 

Nach  §.  89f?  dringt  im  imperf.  Qal  der  in  der  leztend 
sylbe  verdrängte  oder  beunruhigte  vocal  bisweilen  weiter  zu 
dem  vorigen  mitlaute  vor,  und  gewiimt  da  festere  rulie. 
Dies  zeigt  sich  nur  bei  0,  dem  vocale  der  sich  überhau]>t  am 
ßchwersten  verflüchtigen  und  verdrängen  läßt,  und  wiederum 
zunächst  nur  vor  Tj-—-,  indem  der  Vorschlag  vor  dem  scbwä- 
chern  sufhx  bo  sicli  zugleich  offen  und  hell  erhält,  wie  "J^rn^ 
{er  begnadige  dich,')  für  ,'^:n';  Gen.  43,  29.  Jes.  30,  19. 
(er  hat  dich  zum  freunde)  Sur  ,*^"32n^  Ps.  94,  20;  nach  vollem 
Vütaie  nur,  wie  es  scheint,  wenn  ein  guttural  vorhergeht  der 
den  vocal  leicht  anzieht,  wie  u~2::r.  wu  0  durch  den  guttural 
ganz  in  die  erste  sylbe  gekommen  ist,  von  ^hyn  Ex.  20,  5. 
23,24.  Dt.  5,  9.  13,3,  wogegen  r;T35:  nach  §.228  in  dem- 
selben zusammenhange  v.  7.  14,  xmh  D^nayn  vom  pl.  nnyn; 
tgl.  auch  §.  83  c,  wiewohl  sich  sonst  einfach  Dj^bnn  'hudet. 
mngegen  in;i^n;  Jes.  44, 13  ist  Fi.  aus  'gn^  ehenci.  "entstan- 
den §.  94a. 

Das  verschwindende  a  kann  vor  einer  znsammengesezten^! 
oder,  was  einerlei,  einer  hetonten  vorlezten  ßylhe  als  vorton 
nach  §.  S7e  hleihen,  und  zwar  seihst  im  flnsse  der  rede, 
•  wie  opnip7  2Kön.  10, 14  von  ^Jonip:,  sg.  tan«:,  •'^iT.s'in  Gen. 
19,19  von  pan^;  hei  n  hesonders  leicht,  wie  steä 'D2<xt3:, 
^n'^Kid:  Gen.  sV,  1&.  17,  und  vx  bemerken  ist  nodi  ^:^n(r, 
nn;j^fl|;«,  wo  es  immer  vorkommt  wie  nm  die  gezwungene 
kürzere  ausspräche  in  ^3iT»[n  §.  193  a  zu  vermeiden. 

Von  Wörtern  wie  *^b'i^  §.  138  a  bildet  sich  ganz  wie 
§«  19Sa  sirt'jqNV  aber  in  der  ersten  ps.  eg,  iinjq»^.  Von 
p'^ni^OR.^nri!  ^eh.  9,  22,  aber  auch  '»njD'^nj  floß  18,  18, 
alles  imperf.  Qal. 

3.         imperat.  folgt  überall  dem  imperf.  S.  249  a.  In/ 
Qal  aber,  wo  der  erste  wzl.  vocallos  ist,  rückt  das  vom 

40« 
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2t6n  TerdrSngte  o  stets  zum  ersten  vor  §.80  5,  wie  -«^^na, 
Dans  von  arid,  aber  wegen  eines  gnttnrales  kann  sich  oaror 
'  ein  a  eindrängen,  wie  ^JnbrfTi  ron  bbr|  Bpr. 27, 13;  a  dagegen 
erhält  sich  nach  g.87e  stets  als  vorton  an  seiner  stelle  un- 
mittelbar vor  dem  tone,  in  einlndier  ^Ibe  lang  werdend, 
wie  ^fini^n,  "^djl^ipt  '^^^f  n%?^  11.S.W.  Aehnüch 

^tT(tD,  ^iip^,  aber  ^tum  von  vi  %,  227  ' 

Eine  rückwirkang  aof  die  voealftusspracfae  fam  gegentone  sehen  wir 
bei  D'^S^^bDn  von  D-'b^rj  §.  Ul «  vgl.  §.  88  rf.  Aehnlich  ist  auch  das 
ansich  so  aafiallcnde  i  im  inf,  Nif»  iniö^Jl  nach  gewisaen  hdschrr. 
Hez.  4S,  18  für  ^D^n  durch  den  gegenton  erklärlicb|  ebraso  wie  die 
retfeinermg  dea  vacales  ia  'fifl  för  'tii  §.  282  A. 

252  ni.  Endlich  sind  in  dieser  ganzen  snffixenlehre  noch 
<^  besonderer  art  die  wunseb  rfb.  Da  ihre  lezte  sjlbe  mit 
einem  yocale  schlieftt,  und  zwar  dem  schwachen  e  oder  dem 
leidit  verdrängbaren  so  verliert  sich  dieser  zwar  vor  dem 
mit  vocal  oder  doch  vocalanstoß  anfangenden  suffixe  nicht 
weniger  als  vor  den  mit  vocal  anfangenden  personendimgen 
§.194,  wie  *»3i^it,  ori^  "^^^ijr,  ^sjxn  von  rt^af,  iiip^i  *wp^« 
Fi-cl  1  Sam.  21,  Ii  und'  die  erste  ps.  sp.  davon ''^bsfii  Ex. 
33,3  indem  nach  §.  115c  vorne  e  für  a  eindringt:  jeäoch  da 
das  Suffix  immer,  zumal  am  verbum,  loser  antritt  als  die 
personalendung ,  so  bleibt  nicht  selten  auch  noch  jener  vocal, 
sodaß  das  sufflx  sich  daran  wie  an  andere  vocalendungen 
§.249  hfini^t,  wobei  drim  die  auslautenden  tempusvocale  der 
H'b  §.  142  zugleich  gut  liieher  passen;  so  \m  perf.  Tjiy 
Jer.  23,  37.  Jes.  30,  10  für  Kfp^^  indem  sich  r^—  allerdings 
nach  §.  247e  passenden  faUfes  zu  rj—  verkürzen  kann  (vgl. 
ebenso  T\yn  im  parL  Ps.  53,6);  impvrf.,  wo  das  6  in  neuer 
einfacher  sylbe  lang  wird,  '•p'nr  J*t.,  on-'fiiD«  Rif.  Dt.  32,  26, 
^j-^sn  impvrai.  liif.  von  hd:  1  Kön.  20,  35.  Bei  ü^^n  (erste 
ps.*";)/.  imperf.  Hif.  von  n\ü2  =  Jer.  4,  7)  Num.  21,  30 
hat  sich  der  lezte  wurzellaut  nach '§.  224c  a.  e.  nocli  als  I 
erhalten,  in  einem  uralten  volksliede.  —  Nach  der  anderen 
mehr  Aramäischaiiigen  bildung  (liu-er  wurzeln  §.  115  rf  hängt 
sich  das  huUlx  an  das  imperf.  ganz  richtig  so  an  wie  in 
•»rnN^.  CS  trifft  mich  Qal  Ijob  3,25,  wogegen  das  schließende 
a*"des  porf.  sich  gerade  gegen  diese  voca.lendungen  stärker 
wehren  kann,  sodaß  auch  n  an  dieser  stelle  geschrieben  wird: 
so  ^SK'^p,  CS  traf  mich  von  n*;p,  Ijob  4, 14  nnd  einmal  in  er- 
Zählung  D^ttbn  {sie  hängten  sie  von  n^n)  2  Sam.  21, 12  Q'ri, 
wofür  aber  im  K'tfb  äc^tHebräisch  D^bi^ 


1)  diese  künera  ausspräche  fiir  ^n-^^  igt  hier  nach  §.  249  i 
twar  möglich  aher  sehr  selten,  sodaS  2  Saan.  14,  0  wohl  aneh  deßwtt- 

gen  XU  lesen  ist. 

2)  äisolbe  ist  häufig  in  der  Mishna- spräche  und  im  Samarisehea: 
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Bei  der  3  ps.  fem.  sg.  per  f.  hängt  sich  das  sufBx  nicht  ft 
an  das  Unsere  gebüde        ,  sondern  an  das  kürsere  nnd 
völlig  hinreichende  ältere  n^^  §1^^}  dessen  end^lbe,  da 
der  Tocal  wandelbar  ist,  sica  ganz  nach  dem  gewöhnlichen 
-i-  §.249  richtet,  wie  ^\rv^^  Qob  33, 4,  "^jn^-^  in  i>aii8a  42,5. 

Zu  beaditen  ist  daa  anä  an  gattur.  sich  die  sn£fiza253 
tonlos  hängen  können,  ähnlich  wie  an  Tocalendungen;  soa 
beim  imperai.,  der  üb^haupt  Terkürzung  liebt,  D:pxa  {schicke 
sie)  Am.  9,  1.  «3"Dnj^  (nimm  sie  doch)  Gen.  48,  9.*^ ' 

Die  Tocalendung  des  Tolnutativs  §.  228  findet  zwischen 
verbum  und  suffix  weder  räum  noch  deutlichkeit.  Doch 
macht  sich  ihr  sinn  in  einigen  andeim  Beltenen  büdungen 
merkbar:  -JJ*"!»  benea'  ick  dick!  Jes.  16, 9  Pi.  n^^i  von  m-i, 
indem  das  des  Toluntativs  vor  das  nun  tonlos*  werdende 
suflQx  tritt  bei  einem  verbum  mit  Yocalendung,  und  zwischen 
die  2  vocale  nach  dem  langen  a  i  eintritt  vgl.  §.  45f?. — 
In  5>nbrNP  foJiJchu  (es  verzehre  ihn)  Ijob  20,  26  ist  die  ganze 
ausspräche  des  worts  wie  in  einer  lezten  Umbildung  stark 
gegen  das  ende  gedrängt,  statt  "b^xn  §.  139  5. 

Einige  bildungen  des  imperf.  mit  dem  Vav  consequ.  §.  232  b 
entfalten  erst  bei  veranlassiinp^  der  das  wort  von  hinten  ver- 
längernden Suffixe  ihre  neigung  zur  Verkürzung.  So  fällt 
|3iS"»i  §.  121a  vor  suffixen  nach  §.  81a  in  ^S|^D")i  zusammen; 
das  Hif.  p''3''rf  hält  den  starkem  laut  vom  fest  auch  bei  dem 
Vav  consequ.,  wie  pp"!,  zieht  ihn  aber  vor  suffixen  nach 
§.  117/'  in  die  wortmitte  zusammen  £x.  2,  9  vergl.  v.  7. 
1  ßam.  1,  23. 

SnIfSM  am  nnmw^rh, 

DiV^o  sind  nach  §.  247^  enger  als  die  andern  mit  dem 254 
Worte  verknüpft,  welches  sich  hosoniiers  stark  in  der  ersten a 
Ps.  sg.  zeigt,  sofern  diese  hier  beständii?:  bis  zum  reinen  -t 
verkürzt  ist.    Der  zwischenlaut  ist  nach      249  a  immer  e, 
nicht  a;  sodaß  auch  für  D—  gesagt  wird  Dt.  32,  32, 

indem  das  ganze  suilix  bloß  in  ^t2  '   zu  liegen  scheint.  ^ 

Sie  werden  aber  desto  häufiger  ^rebraucht  je  mehr  dieser 
einfarli^te  und  ursprünglichste  ausdruck  auch  für  die  sog. 
pronomiiiu  possessiva  noch  genügen  muß,  welche  sich  in  an- 
dern sprachen  aus  dem  genitive  der  person-fürwörter  als 
selhstäiidigere  Wörter  gesondert  haben;  "»^n  pater  mei  ist 
noch  iimner  üblich  für  2>'  meus;  vgl.  jedoch  §.  292  6. 


ja  logar  ein  ri  dient  ün  Samarischea  oft  um  solche  zwei  vocale  im  ver- 
.bnm  zu  theüen,  und  in  der  Mishna- spräche  bildet  neb  ebenso  inm^ 
me  er  I3erakhoUi  5,  6  ?gl.  §.  265  a ,  indem  das  n  Ton  solchen  wg^* 
gien  WM  §.  207  c.  211  f  an  weiter  eindrang. 


Digitized  by  Google 


630    B.  m.  3,  2.   Suffi{B§  Ml  nemmorie.  §.  254.  255. 


h  Bei  ihrer  Teränignng  mit  dem  nennworte  Hegfc  zwar, 
wie  es  der  begriff  foidert,  der  st.  eons^r.  des  jedeBmaU^en 
neimwortes  immer  zngnmde:  allein  ein  gewisser  imtersdued 
in  der  ausspräche  kajm  doch  eintreten,  sofern  das  soffix 
weniger  madit  und  gewicht  hat  als  ein  ganzes  selbständig^ 
wort  welches  folgen  würde,  und  im  tone  unzertrennbar  ist 
Ton  dem  wortc  womit  es  sich  Tereinigt.  Dadurch  kann  einige 
macbt  und  weile  des  tones  vom  suffixe  wieder  auf  den  Hai,  e. 
zurückfallen  und  überhaupt  die  vocalaussprache  eines  nenn- 
Wortes  vor  dem  sufBxe,  wo  es  nahe  liegt,  wieder  voller  und 
ruhiger  werden  als  im  strengen  st.  c.  d.  h.  Tor  einem  neuen 
ganz  selbständigen  werte.  Das  einzelne  gestaltet  sich  hie- 
nach  sor 

255       I.  Nennwart  ohne  enäungen  für  geschlecht  und  zahl  mit 
a  Suffixen y  und  zwar  zunächst  das  mit  mitlauten  endigende  als 
das  häufigste.    Hier  kommt  es  vor  allem  darauf  an  wie  der 
Tocal  der  lezten  sylbc  im  nennworte  ist.  Tgl.  §.  89  ff.: 

1.  Ein  unwandelbar-langer  vocai  bleibt  sich  f^leich,  und 
läßt  bei  dem  lezten  mitlaute  den  vocalanstoß  deutlich  durch- 
lauten,  wie  ^^p^,  n^^p^,  aDTsj^^  von  ^p^(feind)  §.  U9f, 
tDD^ijinb  von  u;^n5  gewana  §.  153.  hin  fnll  von  Verkürzung 
eines  6  vor  dem  seltenen  vollen  suffixe  der  3  fem.  pL  ist 
^nnD  (^ihr  loch)  Jes.  3,  17  YgL  mit  dem  bauausdrucke  n'miB 
1  Kon.  7,  50. 

Ebenso  bleiben  die  vocale  fest  vor  dem  eigentlich  dop- 
pelten endmitlaute  (vgl.  §.  251  r),  wie  aus  ay,  (nach  §. 
33  &  für  lit),  ON,  bb  wird  vls^  i-^^,  173«,  iVs;  aber  der  vo- 
calanstoß wird  bluii  nach  a  deutlich,  wie  "^a:?,  o^*?^  *)  j 
dagegen  dumpf  und  unterdrückt  nach  c  unrf  0,  welche  dann 
ihren  stammlaut  nicht  ändern,  wie  D^oi«  euer  feuer  Jes.  50, 
11,  'r\pp  dein  gescz  von  pn;  doch  können  sie  auch  nocii 
die  Verdoppelung  diiicblautcn  lassen,  wie  la«,  Cdtsj*  immer 
von  mutier,  zz'd^^.  Indeß  bleibt  hier  nicht  bclten  vor 
klarer  Verdoppelung  das  0  für  m  §.  34  c  wie  ••Trj  und  "ny,  und 
erst  der  gegenton  (wie  er  z.  b.  durch  zusanunensezung  in 
dem  eigennnmen  bM'^t»  entsteht)  fordert  nothwendig  das  u 
§•  34  c.  885.  Dagegen  steht  ]3  grund  neben  11  a,  i£  neben 
i^A,  indem  sichtbar  erst  bei  dem  alleinstehende  werte  allma« 
lig  ans  a  sich  e  getrübt  hat  §.  82  c.  —  Vom  inf,  Qal  inirans. 
bn  §.  2S75  iVn  Ijob  29,  3,  wo  «  ebenso  wie  in  nr^^  §. 
197  a  um  so  mehr  eindringt  da  sich  so  eine  spur  TonT  halb- 
passiven  Tocale  erhalt.  Neben  ipn  vom  inf.  Qal  schon  ipin 
nach  §.  84  a.    Vom  aufhören  der  Verdoppelung  eines  ^ 


1)  nur  bei  ^3tt  dein  Manna  Neh.  9,  20  schwanken  die  hdschrr., 

da  einige  das  3  verdoppeln  andere  iiichtj  welches  bei  einem  worte  an- 
Usm^fthBtammmig  nietit  avffiüilt. 
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§.  112  f  gibt  ein  merkwürdiges  beispiel  das  Sd'^l)^^  (daß  ihr 
irechet)  Lei.  26,  15  Tom  infin.  Hif.  n^n,  TgL  'oben  8.  183 
anmerk, 

2.  Ein  unbetonter  vocal  wird  aufgehoben  indem  der  6 
endraitlaut  von  den  betonten  endungen  zur  folgenden  sylbe 
gezofrcn  ^\irc\ ;  wodurch  auch  der  vocalvorschlag  immer  voll- 
strindi^  hörbar  wird  und  die  ciiifachon  nennwörter  erster 
bildung  14n  in  ihren  nrst.'ind  zui-iickkehi-en,  wie  von  T|b^{ 
is^o,  D»b?J,  "^3^:3,  zsD^bTs,  ebenso  ^r:u3,  ^."d^^i  von 
Tfi"?,  aber  "»ani;:  /  ■'pnig  von'a^^p)  .  pi:c  welche  auch  in  pausa 
nacli  §.  93?;  das  a  verloren  haben;  von  "nno:  "i"^r)D;  von 
•^öb  :  i'ncs,  von  bni :  Sbn^,  ibia  und  einmal  Ps.  150,  2  ^Vna , 
immer  aber  "is^p  nach  §.  346.  Die  ausspräche  solcher  nenn- 
wörter  erster  bildung  ist  so  vor  den  suffixen  ganz  eben  so 
wie  vor  der  endung  des  fem.  n—  §.  186  a  f.  Jedoch  bleibt 
für  i  hier  etwas  häufiger  das  e  der  Wörter  ohne  suffix,  be- 
sonders von  w.  rf'b  nach  §.  115  c  und  am  meisten  vor  dem 
vocalvorschlage ,  wie  Tj^^uj,  ^^^P  ^'s.  85,  8. 

38,  2;  außerdem  aber  sehr  selten/ wie  •»lis  Gen.  21,  23  und 
in  dem  zur  prapositiou  abgenuzten  "i^ai,  "ijii?  von  n::  vor: 
und  vergleicht  mau  die  ähnhchen  fälle  s.  3G7,  32 — 35,  so 
sieht  man  daß  die  laute  D  und  i  als  gaumenlaute  hier  mit- 
wirkend sind.  Auch  bei  gutt.  ^^in,  "«brn  mit  dem  e  von 
-inn,  während  ■»■jnii,  -«ban  im.  st,  c,  pl.  Mir  selten  ist  sogar 
die^ersie  sjlbe  mcht  mehr  eng  zuBammengesesst,  wie  in 
von  *iAa  kUid,  wohl  wegen  des  gaumenlautes  dazwischen  §.  48  a 
a.  e.  '-^  Das  o  zeigt  hier  in  einigen  Wörtern  ähnlich  wie  in 
der  plnial-hildung  §.  186  d  jedodi  auf  andere  weise  seinen 
schweren  laut,  indem  es  vor  dem  suffixe  bei  dem  2ten  wur- 
zellaute wiederhallt:  ,l3c:p„  qbtob*khd  (dein  schlag)  Hos.  13, 14, 
'^iüp^  qoiHii  (mein  tiemar  "finger)  1  Kön.  12,  10  von  ge- 
wiß gebildet  wie  das  entsprechende  daumen,  nb^p^  vor 
lAm  Hez.  26,  9  von  der  Aramäischen 'präposition  b^pi^oder 
nach  der  tonlosen  ausspräche  "ba»  qöhol  wie  es  2Kön.'l5, 10 
in  dem  eigennamen  Qohol-am  heiftt;  hier  hat  offenbar  das  p 
zugleich  einiluß  auf  die  dehnung  deso:  doch  findet  sich  auch 
ih^^  (seine  last)  von  bab  =  b^j»;  und  einige  handschrifben 
verdoppeln  auch  dort  älinlich  zur  stüze  des  kurzen  vocales 
den  3ten  wurzellaut  •'sop ,  iVap ,  —  Von  gutt.  3  wzl.  I3jtt», 
tasjA^,  wie  überhaupt  jeder  gutt.,  auch      statt  cles 

unl^ren  vocalvorschlags  immer  das  kürzeste  ä  als  den  näch- 
sten und  leichtesten  klaren  vocallaut  in  der  suffixbildung  be- 
hält; merkwürdig  aber  bildet  sich  inp:  Ex.  14,  4  von  der 
Präposition  hd:  vor,  als  'svirkte  der  hauch  nuch  soweit  nach 
vorne,  vgl.  s.  377  anm.  und  das  innc  unten  §.  d.  ^ On  ^7^, 
inoriU'«,  r?'^nD  nach  S.  GOa  aber  immer  i-\r3,  "l"):?:,  und 
von  '^i^i        oder  oft  ib^.e  i^Mh  nach  §.60  6.  —  Einzelne 
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falle  von  nuflösimg  der  r'y  %'or  siiffixon ,  wo  die  vocale  bei  l 
und  r  gerne  breiter  als  sonst  sind:  ^b^3  von  bjfct  ^415 

rj'^'ittj  HL.  7,  3,  Q'^nn  Gen.  14.  6  von  li:3,  ^n. 

Von  m7j,  T^r^rinia,  "in-^'n ,  it^se,  aLer  ibii'  von  bn:?. 
Hier  gerade  schleift  sich  das  as  nach  §.  bba  leicht  zu  »  ab, 
vrie  nn"^y  (sein  füllen)  Gen.  49,  11,  nn"»uj  Jes.  10,  17,  iiö"**:! 
Dt.  25.  4  von  'T'y,  rr^u;,  uj-^^;  doch  hat  sich  wohl  auch  einmal 
unigekehrt  der  ursprüngliche  laut  im  st.c.  erhalten,  wie  rr^-» 
Spr.  10, 15  von  tt5"»n  13,  18  welches  wenigstens  in  pausa  ein- 
lacher «••'n  lautet  28.  19. 
C  3.  Fällt  ein  neuiuvort  zweiter  bildung  g.  149  f.  im  slaf. 
constr.  nach  §,213  6  in  eine  liinterlautige  ausspräche  zusam- 
men, so  kann  sich  damit  ganz  wie  §.  h  das  suffix  verbinden, 
wie  i:fh^  von  i>ta.(.  cousfr.  von  vh'iz ,  0::s::>-  Hez.  36,  8 
von        sL  coiistr,  von  t^iy  zweig;  aber  beständig  itä 

Was  die  übrigen  nennwörter  mit  betontem  vocale  in  der 
endsjlbe  betrifft,  so  ist  bei  ihnen 

a)  dieser  Tocal  meist  an  seinem  orte  86  gebunden  daft  er 
nicht  T<UT&(^eit  kann:  so  in  den  übrige  namen  aweiter  bü- 
dungsart  §.  149 f.,  ferner  in  denen  welche  ndt  einer  festen, 
imTeränderlichen  sylbe  anHangen  vgl.  §.  188,  nnd  umgekehrt 
in  denen  welche  gar  keinen  lant  vor  siob  haben, 
§.  146  il.  Deren  Tocal  Terschwindet  oder  .bleibt  als  Torton 
Tor  Suffixen  die  mit  ToUem  Yocale  anfimgen,  wie  ,  idpji, 
naab,  ianb,  inata,  ineo»  von  -»ai,  tdt,  aab,  ar6,  natn, 
«lODO,  ganz  ebenso  wie  die  plnrale  D'^^^a'?  u.  s.  w.  §.  187 
tSSm  mäx  iaa^,  von  j^,  Di|^,  obgleich ' im  p2.  d->33,  nS»f 
§.  1866,  woraus  man  wiederum  sieht  daft  die  vocalaussprache 
hier  doch  kürzer  seyn  kann  als  in  den  gebilden  der  vorigen 
stufe.  Von  einem  gebilde  u3'7p,73  (heiliges^  geweihtes)  findet 
sich  Num.  18,  29  iu?-];;)»  indem  das  a  Tom  wie  §.  213c 
gleich  in  i  übergeht.  —  Der  so  als  Torton  bleibende  vocal 
hält  sich  nach  §•  89  d  auch  vor  dem  Tocalvorschiage  des 
leichtem  suffixes  tj-r  in  einfacher  sjibe,  wie 
t^zp  T,  muß  sich  aber  vor  dem  schwerem  D3~~  in  ien'  kurzen 
lauf  verdünnen,  wie  im  st.  c.  sg.  §.  213:  'o^-]ai,  DD^etjo, 
aD;3")p,  DDnauj,  und  von  e  bleibt  ebenso  wie  im  5^  c.  di 
DD:p_T*},  DD'iS'rn  vom  inf\  Ilif.  nach  kürzerer  ausspräche 
Ilez.  21,  29.  Das  vor  vollcTii  vocale  abfallende  e  muß  vor 
dem  bloßen  vocalvorschlage  bleiben,  aber  sehr  selten  als  d, 
welches  als  der  ähnlichkeit  der  verbalbildung  §.  li^5a 


1)  doch  ist  dies  beispiel  hier  bloß  nach  ähnlichkeit  gebUdet,  da 
ein  solches  im  A.  T.  znf&Uig  fehlt;  würde  wohl  schon  mehr  snr 

folgenden  gruppe  gehören.    VgL  darüber  weiter  die  JiMh,  der  BiU, 
yu  i.  UOf. 
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gend  nur  Antritt  in  b^t;^ia  Am.  5,  11  mm  infinit.  PM 
§.  121  a,  außerdem  bei  gntt.  als  2  wzi.  'rinn^  Tom  parL  aet. 
9.  151  Jes.  43,  14.  2  Chr.  20,  7,  gewöM»^  ist  das  weiche 

and  schlaffe  e  ^  ynB  ^*^hfti2  von  bjp.^  w.  bp3  §.  160  <i,  osnDia 
Hez,  12,  11,  DD^sjr?  vom  tn/.  iV^.21,29,  oder  endliish'nodi 
feiner  nnd  schwaiDker  i ,  besonders  vor  dem  schwerem  od-, 
wie  ':|bi4,  O^ia  vom  inf,  Pu  Jos.  3,  7.  Jes.  1,  15;  Sf^fib 
D:2:)n!D  vom  Part,  ad,  Qal\  "^ip^  r^sa,  te^a;  von  «5^,  75;  auch 
wegen  des*-,  wie  'rja^fc^,  D^^:*«-   Von      0|  §.  149Ä  in;,  ."sn;» 

aber  Dsnj,  Dst?"],  indem  statt  a  als  spur  des  verlornen 
dritten  wzl  wieder  »  oder  e  eindringt  §.  115  c.  Bei  gutt.  wie 
§.  251^  inl^^''  =33.nbt:  inst^ ,  ^v^y^Ti  (yom  inf.  Nif.  Hez. 
28,  13)  wo  c  zum  gründe  liegt,  dagegen  ^^iff^i»  2  8aiB,8,25, 
EDDtf'ni^s  Gen.  9,  2  =  "^^^-"^  r=r-^!!D73.  * 

«p3  5/^?^///  von  einer  im  Hebraibcten  schon  unge\\'is8eren 
abkunft,  einmal  in  dem  alten  liede  Ex.  17,  16  bis  zu  ds 
verkürzt,  hat  vor  allen  betonten  znsäzen  flie  Verdoppelung 
des  0  nach  §.  83a  so  gewülmlich  aufgegel^en  daß  sogar  "^nos 
möglich  ist  §.  83  h,  —  Wörter  welche  den  Ir  zten  laut  nach 
§.  188J.  cvorden  zusäzen  des verdoppein,  verdoppeln 
ihn  auch  hier,  wie  "«asuj«,  "»^a-^s  Jes.  37,24  (2  Kön.  19,23): 
obgleich  gerade  von  Vts^d  sidi  nach  §.  164  "^^^"^s  der  von 
karmel  fem.  n-^bü'^s  bildet. 

Selten  hat  sich  vor  Suffixen  eine  etwas  andre  ausspräche 
des  Stammes  erhalten,  wie  '^"i-st  dein  männliches  Dt.  16,  16. 
20,  13  nach  §.  88  a  von  "liST  =  dem  gewohnlichen  -ist 
§.  149  a.  Aber  so  erklärt  sich  auch  -^■^T»  mtm  bestreiter 
von  ^'-i''  §.  162  a. 

b)  Ist  der  betonte  vocal  der  endsylbe  weniger  stark  und  a 
geht  ihm  ein  nJtlaat  mit  bloftem  vocalanschlage  vorher,  so 
kann  der  bewegliche  Tocal  zu  diesem  vordem  midaute  vor- 
rficken ,  sodaft  die  atiBsprache  gleidi  wird  der  §.  b  beeoiirie*  ■ 
beDen,  snBer  daft  hier  nie  enggeschloeBene  sjlbea  entstehen 
können,  weil  der  yoeal  nch  kaum  fortbewegt  So  a)  bei  den 
wenigen  snbstaiitiYen  §.  147.  wie  o^'v :  ^tc3'7 ,  osuj  .'hrsDu?; 
ftet  sezt  sich  schon  der  TOcal  in  'ito'iiD  Jer.  51,  m.  Sab* 
stantive  mit  erhaben  wie  §.  5  dieses  s^weren  lautes  wegen 
den  folgenden  mitlaiit  anch  Terdoppelt:  'iszo  Jer.  4,  7  wo 
jedoch  andere  ohne  dieee  Terdoppelung  "idsd  lesen;  daa  wort 
kommt  Ton  r\hü  üMeiki  wofür  freilich  Gren.  22,  13  in  den 
meisten  hdschr.  Tfai?  gelesen  wird'):  doch  ist  t^ohl  "SfaD  Ps. 
74,  5  ^bok  im  sU  constr.  zu  lesen,  da  damit  2'Sam. 
18,  9  wechselt  und  da  der  s^.  eonstr.  pl,  nadi  §.  2125 
sehr  wohl  von  demselben  stamme  seynkann.  Dagegen 


1)  nach  der  andern  lesari  bnaolit  nieht  nach  §.  153 ,  sosdm 
Vmm  nach  §.  98  «  yentaaden  werden. 
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mein  5a/jf  von        nach  g.  23/*.  —  ß)  im  tii/:  ^  wie  t 
Gen.  19,  S3  wie  §•  238a  gebildet,  von  ]3n:n3:n  'je- 
dcK^  auch  &3a^:r|  vor  dem  schwerem  suiBxe  Jes.  io,  IS ; 
aher  au/dh  Ton"  iSuj         Ps.  30,  7.    Das  o  ist  weit  schwer- 
fälliger: es  rückt  Vor ,  "wie  ians  (Gen,  19,  2#^.  Ex.  12,  27. 

1  Kön.  16, 11.  2  Eon.  4, 27  in  den  Ibessem  ausgg.  überall  ohne 
Dag.  l.)^  I^n^'  selten  "^ans  wie  OD^ixp  Lev.  19,9,  bei  giitt. 

2  wzl.  Tihüs> ,  a5S5??3  8.  89 :  aber  es  bleibt  auch  vor  bloßem 
Yocalvorschiage ,  besonders  vor  Z3!3-- ,  an  seiner  stelle,  wie 
^*;]nz23>  s.  88,  ':\nm^^  1  Sam.  15.  1  nach  der  besFcni  lesart, 
laiirjÄ,  und  dnfier  nach  ^.  Sd  d  auch  wohl  f]o})pelt  an  beiden 
stellen  sich  haltend  t^^n^ip  Dt.  20,  2.  Nach  dem  K^üb  bleibt 
sogar  0  nicht  selten  an  seiner  stelle,  wie  "DiT^  Ps.  38,  21. 
Aber  wenn  der  lezte  wurzellaut  ein  hauch  ist ,  so  verschwindet 
doch  meist  das  o  vorne,  als  würde  es  in  der  bewegung,  da 
CS  hinten  nicht  lang  bleiben  kann,  durch  den  bauch  zuvor 
in  a  verwandelt  §.  64ri  :  so  kommt  von  nhD,  yjps,  ^bT2  als 
fielen  diese  zuvor  wieder  in  nns ,  ypsj,  iDa  zurück,  innc 
Hez.  37, 13.  Neh.  8,  5,  *\ypz  Amos  1,  13,  ^■^D7g  2,6.  Neh.  1% 
15,  und  ebenso  sind  ■•:?b2  Ijob  7,  19,  7\9pi  Jes.  17, 11,  Tinuz 
Jer.  48,  7,  Lev.  26,  26,  sowie  mit  a  wegen  eines  ähn- 
lichen lautes  vorne  '^xr?:  und  "^sp^_  Hez.  25,  6  zn  verstehen, 
und  daher  bei  einem  ^'y  Cnnb  {zu  ihrem  läutern)  Qoh.  3,  18 
v^l.  §.  238  c/.  Verhältnißmäßig  seltene]'  hat  sich  liicr  0  be- 
jiauptcL;  *iyi3T0,  *\nhw ,  ''n-rrj ,  inpn  Ex.  21,  8,  woraus  man 
schließen  darf' daß  vorzüghch  der  dumpfe  schwere  laut  des 
sh  neben  m  oder  l  zugleich  zur  erhaltung  des  ihm  entspre- 
chenden Yocales  dient.  Sonst  findet  sieb  zwar  ibfis  2  Sam. 
1, 10  neben  i'bc;  1  Sam.  29, 3  Ton  bb;  fdßm:  doch  loum  diee 
wenigstens  zugleich  ein  Übergang  in  die  intransitiTe  bildnng 
seyn,  ebenso  wie  Ton  a:^!^  Hegen  welches  nach  §.  138  c  auch 
in  den  zwei  Zeitgebilden  in  diesem  fibergange  ist,  als  nifin* 
zwar  lasib  Rath  3,  4  nnd  *^3^^  (wo  a  nur  wegen  des  fol- 
genden TocalTOTBcfalags  Dag.  line  hat)  Dt.  6,7.  11, 19.  Spr. 
6,22,  aherauch  asi^,  ^^3;p,  und  wie  neben  dem  impm. 
ii!)^  weil  es  als  treulos  werden  halbpassiTe  wendong  zmäBt, 
mi^  £z.  21,  8  sich  findet  *).  Uebeiall  bleibt  hier  die  erste 
syfbe  lose  geschlossen:  aber  wo  ein  hauchlaut  als  mittlerer 
wzl.  das  0  fest  in  a  *hat  übergehen  lassen ,  da  bildet  sieb  die 
ganze  ausspräche  'zum  deutlicheren  unterschiede  des  inßi. 
vom  ToUen  nennworte  nach  §.145  am  folgerichtigsten  dennoch 
rascher  und  straffer  aus,  wie  wi  sein  mrnen  Jona  1,  15. 
2  Chr.  26, 19,         dem  iehreUm  iäoht.5,4.  Ps.68,8  i^'^rt 

1)  dcaraelbe  vooalweohsel  findet  tioh  Mob  in  dem  M0  diaiein  in/l 
sbgeleitatai  tobfiaiitivmA  t^^^i^^  «Wr  welches  tot  taffbcen  na^ip 
lautet,  wie  8.605  mm. 
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wäre  dein  schritt)  ^) ;  obgleich  sicli  jest  auch  :ri9e  als  gieMsm 
Jes.  9,  6  findet.  AehnHcli  ist  wo  tk  sogleicfi  aU  leeter  wzl. 
erscheint  jenes  ^^^m  dein  schXagen :  aber  o  trennt  sich 
Torae  nmso  stärker  jemeLr  ein  tt  als  lezter  wsl.  die  Tocal- 
ausspräche  ^Sllgleich  auf  sich  zieht,  03$fS|b  euer  finden  §.68a. 

VbcaJatisfjiäMge:  d)  wenige  Wörter  auf  -i,  nänüieh     st.  c,  256 
von  STB  §.  213^,  und  die  verwandtschaftswörter  "«a^  §. 211e.a 
Dies  I  Tcreinigt  sich  mit  dem  %  des  suffixes  der  1  ps.  sg.x 
^9  mein  mmd\  es  verschlingt  den  zwisohenlant,  sodaft  die 
einfachen  sylben  der  snfifixe  tonlos  werden,  wie  ^^t,  49*«s^, 
ebenso  den  vocal  e  von  Tj-jiTp^,  und  verbindet  sich  init  dai 
Suffixen  deren  laut  vomö  noch  einen  mitlaut  zuläßt,  vermit- 
telst dieses ,  wie  rr^'c .  sn**!? ,  obwol  für  irr*»!!  auch  häufig 
gesagt  wird .  indem  der  voral  i)  gleich  an  2  nickt  und  dadurch 
halbvocal  wird;  noch  bestündiger  ist  dies  bei  dem  langem 
T'S«.    Bleibt  der  ton  auf  diesem  t,  so  bleibt  auch  das  a  des 
1  wzl.  als  vorton,  wie  "«ai«  mein  vater , 

Die  nennwörter  erster  bildnn?  "»tsii; ,  ^^s,  ■»•id  §.  146ei 
folgen  nach  §  255^^  der  mitlautl)ildung.  indem  der  stamm- 
vooal  nach  allgemeiner  liililniiLr  dieser  namen  wieder  hei  dem 
erstell  w/l.  erscheint,  der  dritte  also  vor  jedem  vocale  oder 
vocalanstüiie  d.  i.  vor  allen  sufhxen  halbvocal  wird,  wie  ■"'3», 
viy^6^  ••^aj,  D^^u;,  TJ^^«  Q^T'^e;  ^och  vor  den  schwe- 

ren Suffixen  nehmen  sie  nacii  obigem  bisweilen  die  vocalbil- 
dung  an:  os-'s-ij,  orc'is. 

h)  Die  endung  n— ^  von  rr'b  hat  etwa  dieselben  schick-  h 
sale  wie  am  verbum     252  a.    Sie  kann  sich  zwar  vor  jedem 
Suffixe  verlieren,  wie  ^ba,  "i^bi  von  nba ,         der  ihn  schuf 
Ijob  40,  19  von  nu:^:?;  aber  sehr  häufig  und  im  namen  seiner 
art  nach  (§.  145)  sogar  noch  häufiger  als  im  verbum  erhält 
sidi  e  als  spur  vom  ursprünglichen  laute.    Und  weil  diee  S 
ab  ursprüngliches  ae  mit  der  endung  des  sL  e,  .überein* 
stimmt,  so  haben  nidit  selten  diese  werter,  znmal  wo  keine 
Zweideutigkeit  entetdien  lomn,  sanz  dieselben  suifixe  wie  die 
am  pl.  §.  268.   Am  meisten  Ueibt  e  vor  den  langem  suffixen, 
wie  OfTN-;'?  ihr  gesieht  Gen.  41,  21.  Dan.  1, 13. 16,  DD3j^^, 
Dtr|->2i:>»  eiire  — ,  ihre  hearde  Dt  3, 19,  un^^ip,  ihr  emknei, 
2|  Dts-^HrpTs  euer  trank  Dan.  1, 10. 16,  on^Qia  vom  sg.  des 
pari.  Qal  Jesi42,5;  sehr  oft  auch  »n-;^,  n-^,  wie  ünsnn, 
.^n^p;  danach  andi  nodi  ^nf^  sein  freutid^  (delten  ^p'^  Jer, 
6, Iii),  obwol  das  wort  im  st  absoL  verkürzt 
§.  146c7,  ''S^J'Ü'?  sein  bekannter  von  yj^."^.  verkürzt  aus  7VP'^^ 
eig.  freundeäiäft  §.  160  vgl.  §.  211e.   Sogar  findet  sich  '^^'^i'^ 
Bein  leerk  ganz  wie  §.258  iSam.  19,4;  i^^nipiq  sein  trank 


1)  abemo  «AUrt  floh  gerade  beim  «i^.  em  leiohteeten  die 
von  tel3:nn  §.  70*. 
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Dan.  1,5.  8,  n-<n&n  rom  s^,  des  paH,  JPf.  Hos.  2,  16.  Jee« 
22, 11;  endlich  bisweilen  bei  den  siiffixen  der  Kweiten  ps.  ag, 
wie  Ps.66,8.  Jcs.  90,20.28,         dein  freund  2Sa]ii. 

12,  ll/7<?^-  HL. §,'U,         iwieiw  #0 

Nah.  8,  7.    Aehnikh  ist  n^lR^  ^  ▼om 

Das  KU  kurze  nip  §.  liegst*  e,  nto  verhärtet  vor  saffixcn 
den  endlaut  e  zugleich  in  den  entsprccheDdeii  halbvoeal 
Bodaft  gebildet  wird  nn;^lD  oder  h^to.    Hingegen  ^«t  ron 
0;p.  von  "^p,  §.  146^.    *"  * 

C  c)  Von  dem  alten  infin.  Qal  n\t;y  §.  238e  bildet  sich 
noch  einmal  in  dem  alten  stücke  Ex.  18,  18  intoy,  ohne 
dazwischenkunft  des  weiblichen  n  — ;  sonst  iTniner  "in-iip^, 
^niir.y  U.B.W,  nach  ^.1^^1h. —  Das  e  von  n^^n  seyn  lilribt 
vor  allen  suffixen,  aber  Onvn  Jos.  5.  8  bei  dem  härteren  n. 
257       n.  Namcfi  in  der  endung  des  fem.  sg.  mit  suffixen.  An 

«den  st.  const.  r--  §.214  hängen  sich  die  sufl'.  so  daß  stets 
das  a  bleibt,  theils  als  vorton,  theils  und  noch  mehr  um  (Un 
dem  fefH.  eigenthiimlichen  laut  a  zu  erhalten  §.  249.  Daher 
vor  vollen  vocalon  von  n3b*'3,  nsb^a :  inabn ,  Dnsbn,  "^nsbia 
u.  8.  w. ,  vor  vocalanbciilag  nach  tj.  255  c  '"insba ,  DDnsbo.' 

f>  Denjenigen  aber  welclie  die  tonlose  endung  n —  im  si. 
const.  §.211/*  haben,  werden  (He  suff.  ganz  wie  den  einfachen 
ftamm  der  ersten  hildung  §.  255  h  angehängt ,  z.  b.  pd^to» 
bildet  wie  nbr? :  inpbt?^ ,  "^nDbo^a  u.  s.  w.  Nur  bei  dem  beton- 
ten und  dem  siariuiie  nach  gewichtigen  vocale  der  vorlezten 
sylbe  ist  hier  einiges  besondere: 

1.  Wenn  6-e  sehr  liiiutig  und  schon  im  st.  ahs,  fast  be- 
ständig ist,  so*  wild  Cb  vöUig  ebenso  beliandclt  wie  m  den 
gebilden  7\\fri_  §,  186a,  d.h.  es  kann  vor  betonten  zusazen 
theils  a  theils  %  eintreten,  wie  ^^3*;,  ^'^^Z^i  innsn  von 
Dn;,  a»a  fem,  T^^Y,^  ^^2^^  ria«»  (vcLaber 
§.  199 fr),  ina^fii  11.B.W.;  abOT  aas  a  ist  dann  so  stark,  daA 
es  in  '•nn^fei  'meine  feinäm  Mikha  7,  8. 10  sogar  «mz  imge- 
wöhnlich  vor  dem  sdiw&chem  -I  den  ton  behält.  Wenn  dSer 
der  si,  ab$,  noch  beständiger  n-  und  damit  den  ursprüag* 
liehen  endvocal  des  Stammes,  beftäH,  oder  wenn  dieser  enü- 
Tooal  ansich  (ohne  endnng)  sehr  cedehnt  ist,  so  strebt  er  in 
sdnem  eigenUidten  kmte  jm  Uewen;  daher  a)  von  den  ge- 
Irilden  M:3b73i3,  mn^^,  n^^m,  weldie  nadi  §.  1886  im  st, 
abs,  noch'selü'  hJkiig  sind,*  vor  snif.  stets  a  bleibt:  iPD^nn, 
^riTsnbD,  inV^73»;  nnr  bei  wenigem  ist  schon  ä««im  s£ 
vornerrsohenä,  ^e  in-^^cn,  in^TDujo  von  n-iKsn  selten  n"^,NeR, 
n*)i|||!{l».  — >  b)  die  fem!  den  gebildes  3  "^.1490  behalten 
immer  den  gerade  in  ihm  verfaältaiAniäßig  ungewöhnlich  star- 
ken e*laat  in  e,  wie  i»?»^,  '^n")an;  selbst  inorra  von  niana 
si.  c,  tvqn^.  '£ft»enso  im'ii^.  ü.'/  der  sehr  selten  die  fem! 
endung  hat:  •[isj;^^  Hez.  16^  52;  nnd  außerdem  '»i?^^, 
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vom  inf.  Qal  n^b  §.238c,  wo  das  weil  es  in  den  glejchan 
fiiUoii  inai^  ^i^^S  nicht  arBcheint,  wie  in  d»n  8.631  genani^ 
teo  anderweitigen  fallen  zugleich  durch  das  zosammentrefien 
TOn  2A;  bedingt  ist.  c)  ^ie  seltenen  /em.  dagegen,  welchen 
nach  §.  188  6  ein  msc.  mit  f  gegenüberoteht,  behalten  diesen 
leut:  •in'iaa  Ton  n-»33,  T»aa. 

Von  nb-T  §.  inbi,  aber  noch  '^nb'i  Jes.  26,20  ganx 
wie  vor  einer  endung  n--  aber  *irq^j  unid  '^ffsi^  von  dem 
ebenerwähnten  r^b. 

2.  Die  sehr  wenigon  mit  Ir^ssen  das  fest  ge- 
bliebene i  oder  e  noch  immer  durchlauten,  wie  von  n-ij«  dem 
St.  c.  von  rn^M  .-"in^fii,  "^nipts,  einmal  Ps.  128^  3 
^i^ttict  nach  §.  67  a. 

3.  Die  Wörter  mit  ö-e  in  welchen  das  o  ursprünglich 
ist,  behalten  dien,  wie  nnb)";» :  ^n•)üp^ ;  aber  ilie  in  welchen  o 
aus  u  nach  §.  ÖU^  entstehen  mußte,  suchen  dieben  ursprüng- 
lichen vocal  zu  halten:  "»nipns,  obgleich  auch  schon 
seltener  das  o  bleibt,  ^niin:  Ihr.  3,  7  vgl.  ^.89». 

Wo  5  in  folgendes  n  aufgelöst  ist,  bleibt  dies  n  vorc 
allen  suffixen  klar  verdoppelt  fanders  als  §.  22oa),  wie  von 
nn  §.238c  inn,  '^nn,  von  nz  ^.  l6ij  h  ins,  D^na,  von  no^ 
§.  187  c  in^N ,  indem  das  flüchtige  e,  weil  es  am  nächsten 
nur  gegen  ende  des  wortes  lautet ,  vor  betonten  zusiizcn  m 
das  Hüchtige  a  übergeht  §.  68o.  Ebenso  ^ni^aa  1  Sam.  IG,  10 
von  nyya  fem.  part.  PI.  aus  nny —  §.  188  i.  a.  e. 

Das  fremdwort  nno  (für  rrn^  §.  70a)  Statthalter,  st.  cd 
nne  als  sei  es  fem.,  *^rim  mit  snfimc,  bildet  doch  auch  mit 
einem  snffixe,  da  es  nicht^  ursprünglich  fem,  ist,  bisb  Keh. 
6, 14  wie  tannns  §.2496;  pl.  n'tinD  wie  von  einem  tri  oder 
mit  Verdrängung  des  i  n'inB  ''*). 

Daß  die  zu  Terdomite  weibliche  endnng  vor  suffixen 
ganz  ebenso  wie  §.256^  verschwinden  könne,  leidet  keinen 
zweifei:  "«n/f  &  (mein  flaehs)  Hos.  2,  7  kommt  gewiA  von  nnisn, 
nidit  von  nni^e  §•  176  a.  Daft  aber  die  wirkliche  endnng  -ä 
welche  im  9t  consir.  beständig  -at  wird,  jemals  vom  suffize 
wie  eine  reine  vocalendnng  §.  256  verschlungen  werden  könne, 
ist  imaUgemeinen  fast  unmöglich  (weil  eigentlich  das  -at  ver- 
schlungen weiden  müßte)  und  nichtnur  gegen  alle  Semitische 
bildung  sondemauch  im  Hebr.  nicht  beweisbar.  Nur  wenn 
*ah  das  suffix  fem,  sg.  der  3ten  person  sich  anleimen  soll, 
kann  sich  sein  laut  mit  der  weiblichen  Substantiv -endung  -a 
oder  '6  sogleich  vereinigen:  so  finden  wir  wenigstens  n'^t^tj 
Lev.  12,  4 — 6  (mit  und  ohne  Map^ig[)y  welches  nach  dem 


1)  seltsam  leitet  Chajjüg  p.  185  auch  ^P^H  Hab.  2,  15  von  nün 
§.  186  b  ab.  2)  vfrl.  das  s. G28  f.  rtnm.  erwähnte;  und  iihnlich  bilden 

di»  s[p»leron  Aiaber  von  dem  Türkischen       im  ^*  con$tr,  gg^t. 


Digiiizixi  by 


688      B.  HL  3,  d.  mm  n^mmcrl»,   §.  258. 

eiitBprecheiiden  *inntntD  13,  7.  35.  14, 2. 23.  32.  16, 13.  Num. 
6,  9  sowie  nach  dieser  infinitiT-bildimg  selbst  §.  238  a  keine 
andere  eridämng  snläftt ').  Wo  sonst  etwas  ähnliches  Yot» 
kfime,  da  müftte  man  jedenfalls  Von  der  erweiGhten  endung 

'S  ausgehen. 

ni.  Der  Yocalansgaog  -ae  des  st.  c.  ph  und  du.  T6r- 
einigt  sich  mit  den  suiüxcn  so  daß  1)  das  -I  der  1  ps.  sg. 
mit  in  dl  übergebt  nach  §.435,  jßbenso  das  e  (i)  rem 
T^—  der  2  ps.  fem.  sg.  in  H'^t"^)^  ^i"^^»  — 
2)  jeder  TOcalTorschlag  und  zwischenvocal  verschwindet,  sodaß 
die  suffixa  mit  einfachen  sylben  tonlos  werden,  wie  ^ja-nosiab, 
aber  LDD-iui^nb; —  3)  die  mit  dem  n  der  3ten  ps.  anfangen- 
den siiftixf  hiiTitro-n  sich  an  die  vocalendiing  lieber  in  dieser 
vollen  mitlautaiissprache ,  wie  r^n^-jj^nb,  ^n-^^Dnb  Nali.  2,  4. 
Hab.  3,  10.  Ijob  24,  23.  Jedoch  das  sehr  häufige  suffix  der 
3  tusc.  sg.  verliert  auch  hier  gewöhnlich  schon  sein  n,  sodaß 
nach  §.43  6  -dv  für  -acv  oder  -aiv  gesprochen  wird.  Vor 
den  tonlosen  ^ —  und  n —  ist  das  zwischenlautende  e  («€) 
nach  §.  38  5  schon  zu  e  im  tone  abgestumpft,  also  "t^-  ,  ri-^^). 
Das  ■»  aber  als  kennzeich en  des  pl.  wird  auch  mitten  im 
Worte  stets  beständig  geschrieben  und  sehr  selten  sind  fälle 
wie  ''|?^2[bn  Gen.  4,  4  (wo  die  Massora  ausdrücklich  ein  Dagcsh 
lene  in  ä  verbietet,  also  auf  den  pl,  hinweist  im  gegenüaze 
zu  pzbn  Lev.  8,  16.  25j,  Nah.  2,  8,  "riD-)-?  Ex.  33,  13, 
Jer.  äb.'2'2  vgl.  Rieht.  19,1).  Ts.  1 1 0,  4L  43.  149.  175 ,  iriiy 
Dt.  32,  32  boii  auch  wuld  die  mein  zahl  seyu,  O^l^  Ps.  134,2 

1)  die  Massöra  nimmt  diese  möglichkeit  zwar  auch  (wie  man  aus 
dem  Mappiq  siebt)  Spr.  7,  8.  Ijob  11,9.  Zach.  4,  2  ao,  aber  ulme  uoth- 
wendig^fc.    Ohne  die  möglichk^t  tolefa«r  gebUde  vonvondmem  sn 

ttagnen,  muß  mau  doch  mit  ihrer  annähme  sehr  vonichtig  seyn;  und 
daß  tD"r  ebenso  das  weibliche  -ä  verdringen  könne,  ist  aus  den  stil- 
len Ps.  49,  15  (wo  "tiliS  vielmehr  als  mse.  verbondvi  ist),  Hos.  13,  2 

(wo  die  lesart  CD3ian  nach  den  LXX  unsicher  und  eine  andere  crklii- 
rung  auch  zum  zusammen hantre  treffender  ist)  und  Ps.  55,  16.  Ijob 
6,  13.  Gen.  40,  10  (wo  die  weibhche  enduncr  nicht  nuthwendig)  nicht 

CQ  beweisen.    Auch  Ps.  76,  3  kann  ^ÄD  von  einem  TjO  kommen,  und 

27,  6  liest  man  gegen  die  Massora  besser  nSOJ  nur  ^3*^^  1  Kön.l4,  4 
ist  imeh  2,  6.  9  mid  den  andern  stellen  W  des  grebenaUer  immer 
rty^  heiAt  enfiUlend. 

2)  Aramtisehertig  ^'SHt  Ps.  109,  8.  5.  116,  7  nech  §.  184c;  eine 

endere  mondaitige  abweiclrang  daftr  ist  ti^-^  Nsh.  2,  14.  —  Kooh 

stärker  Aram.  ist  Ps.  116,  12  ^ni-p  l&r  T«-;- :  im  Anon.  wiikt  nimlieh 

das  am  ende  sehr  abgeniiste  Am  auf  die  vorige  betonte  ^Ibe  sö  stsric 
daB  in  diese  der  laut  «  eindringt  und  hinten  nnr  noddi  das  abgeblaßte 
•  bleibt:  Mi  {fihi)  Hir  «M. 

8)  för        nach  spiterer  sehreibarfe  KTT— -  Hes.  41,  16;  bei  Bes. 
anoh  die  Ubigem  suffixe  iinn-^y  40,  16.  »J^TT  h  11«  ^ITZ 
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(dodi  lesen  einige  Jer.  19,8;  deftwegen  wird  es 

auch  in  -i^^-^  dv  so  fest  Seibebalten,  obwohl  nicht  mehr  ge- 
hört, selten  n--  (und  dann  im  Q*ii  immer  als  heigesteUt) 
£x.  32, 19.  Jer.  17, 11.  22, 4.  1  Eon.  5, 17.  1  Sam.  18, 22  nnd 
seltsam  immer  in  dem  alten  volksliede  18, 7.  21, 12.  29, 5 
(Nvährend  es  2, 9  f.  beidemal  richtiger  im  Sff,  v  gelesen  wird). — 
Fälle  vom  Dual  sind  b.  i'^nN  seine  ohren,  das  schwierige 
WtN       und  n^bT  do'ljäv  (8.'472)  Nnm.24,7. 

"Nach  ton  nna  Wirkung  auf  die  ausspräche  des  tren-5 
nen  sich  diese  so  gebildeten  Sf#.  Tonselbst  in  2  arten :  1)  die 
meisten  hängen  sicn  .tonlos  an  den  st,  e,  ^  oder  haben  sich 
damit  zn  einer  sylbe  Termischt:  n*»--,  "rj"«— ,  w*»— ;  — ,  ?|^— , 
'^-^i  man  kann  diese  hur^e  ^uraUtiff»  nennen.  T^Bil  aÜe 
diese  endungen  dem  tone  n&cL  nur  einer  betonten  und  zu- 
sammengcseeten  sylbe  am  ende  des  Stammes  gleichen  (§.  87)^ 
80  wirken  sie  auf  die  ausspräche  des  nennwortes  nur  soviel 
als  das  tZ5^-7-  des  pL  msc.\  daher  die  stamme  vor  ihnen  völlig 
so  lauten  wie  vor  dieser  endung  (>?  isiili'.),  z.  b.  wie  a^r-b*:, 
CD'»:pT  so  "»Dbö,  ^3"'^P4-  —  2)  Dagegen  bestehen  die  suti. 
DS^"'— ^  IT*^'  ^^""^  {Javge  pL  sujf.)  aus  2  sylben 

deren  lezte  iSothweridiir  betont  ist,  und  sind  also  dem  tone 
nach  eine  sylbe  länger;  und  da  so  der  ton  allein  auf  den 
8u£f.  bleibt,  völlig  gesondert  vom  pl.,  so  bleiben  stets  die 
gebilde  des  st.  c.  §.212 ff.,  z.  b.  wie  "»Dbra  so  D.ypbTa. 

Wenn  jedoch  ein  wort  stets  nur  im  pl.  erhalten  ist,  undc 
noch  beschränkter  nur  im  st.  c,  so  kann  auch  vor  den  kur- 
zen suff.  die  gestalt  des  st.  c.  bleiben.  Wir  haben  davon 
folgende  fälle:  1)  "'nuj»  glück  (der  pl.  nach  §.  179)  welches 
ausruf  wird  heil!  'rr-^-iiiiN  dein  heil!  heil  dir!  i'^-^usK  heil  ihm! 
Spr.  I  K  21:  doch  findet  sich  daneben  auch  schon  ^rr"^^»  heil 
ihm!  2U,  16  und  r^-"}.^^  heil  dir  (fem.)  Qoh.  lu,  17  statt 
n^— *).  —  2)  nin^  eig.  seine  vereiiiiguiig  oder  gcsammtheit 
räer  pl.  nach  §.  i79a),  ein  wort  welches  nach  §.  209  c  zu 
den  leeren  gehört  und  dazu  nur  als  beiwort  sidi  erhalten 
hat  daher  mchts  ausdrückt  als  das  lat.  und  und  unser  ^e- 
dommi^  welches  aber  doch  seines  nrspi-unges  wegen  als  leeres 
nennwori  &8t  noch  immer  (vgl.  §.  217A)  mit  der  nächsten 
ergänznng  welche  mödich  d.  i.  mit  dem  sufifixe  der  dritten 
person  mee.  yerwadisen  ist');  doch  wird  das  wort  schon 
stets  ohne  das  ^  vom  plnral  gesdirieben,  aoAer  den  spätem 


1)  QtmkUthU  d$$  VtOtu  hrüd  O.  S.  18. 

3)  gai»  ihattoh  ist  mo'fiis^T'q  von  aurf  Mt  und  ni^rrq  « 
iiMa^^q  «du  ^iScft/  8)  ihoHoh  wie  im  AethiopiMhon  c.  b.  dio 

MhKpQctir  itett  die«e  iiftehita  etginniiig  wie  sn  ihnm  gohörig  iiuicfa 
■dhUafttn. 
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tteUen  J«r.46, 12. 21.  49, 3.  — -  3)  eurige  ftr&poBilioiKB,  **in4 
nach,  "»rinn  un^.  Tgl.  §.266a. 

if  Das  sehr  kurze  ta^a  I9a«^  mdoppdt  sich  selbst  stete 
in  seüiem  st  constr,  top  euffixen:  r^^t^y  ^"^Jg^»  CJi"»»^ 
u.  8.  w.;  vgl.  darüber  oben  §.  2l3c.  —  Für  t»td«'^  seine 
häupter  §.  186d  wie  Jos.  23,2.  24,  1  punctirt,  ist'Jes.  15,  7 
■f^iL'NS  vorgezogen,  indem  um  das  doppelte  ä  zu  meiden  das 
ö  umso  leichtor  wie  im  sg.  durchdringt  da  es  schon  in  diesem 
ebenso  wie  in  ik:  (schlauch)  (heerde)  bloü  nach  37  a 
aus  d  umgelautet  ist. 
059       IV.    An  die  endung  des  fern,  pl  ni"  hängen  sich  die 

astiff.  gewöhnlich  nicht  in  der  einlachen  gestalt  §.  247(i-/*,  son* 
dem  in  der  mit  der  pluralendung  ^-t»  nach  §.  258  verbun- 
denen oder  vermischten  gestalt,  z.  b.  vnhzf'ö  stitie  altäre. 
Denn  da  der  st.  c.  nach  §.  211a  ganz  ursprünglich  auf  einen 
ähnlichen  vocai  e  ausgeht,  so  hat  er  hier  um  so  leichter  zu- 
gleich die  vocalenduDg  des  pl.  angenommen,  die  sich  nach 
§.  211d  sogar  bisweilen  auch  vor  einem  festen  neniiworte 
findet:  jedoch  ist  die  ausbildung  dieser  niöglichkeit  etwas 
rcui  Ilebiaibches  und  den  übrigen  verwand teu  sprachen  un- 
bekannt. Da  sie  aber  nicht  durchaus  nuthwendig  ist,  so 
haben  sich  spuren  der  cinfuchen  suffixe  erhalten:  1)  s-;-, 
die  sich  am  weitesten  von  arr^-rr»  l»7*'Tr  trennen,  sind 
fast  noch  häufiger  und  älter  als  diese,  wie'^anfition,  Dnh-jn; 
Dn^n^ton  findet  sich  nur  Neh.  9,  2 ;  On->ni*a|i  {iJure  väier) 
nebW  Oma&t  bot  in  den  Cbronikbüchem  ^  JerflS,  4.  24, 10. 
SO,  7  und  IKön.  14, 15;  seltener  ist  Qn*^  femer  bd  nin^^^ 
und  niaa:»,  und  nur  ausnahmsweiBe  ianfiger  bei  nisiy.  — 
2)  sonst  läftt  die  Massöra  auch  "^r^^M  Mne  ^däge  Dt.  2&,  69 
stehen;  aber  -»nsnn  2K<m.  6,  8  gehört  zu  §.  239a. 

h  Sogar  ist  spater  jene  rerbindung  der  suff.  mit  *ae  auf 
den  sM,  eonstr.  sg^  fem.  n*7-  übertragen  bei  ▼orbea^ehendem 
äffe,  wodurch  der  Übergang  in  den  pl.  erträgli^er  wird, 
Jes.  47, 13.  Ps.  9, 15.  Von  Hezeqiel  ist  sie  ausgedehnt  bis 
auf  das  ni*  der  Infinitive  rfb  g.  238  e ,  wo  kein  wirklicher  pl, 
ist,  6,8.  16,31  und  daher  auch  auf  den  halbpassiven  in£ 
r^viV'O  hassen  y  35,  11;  ähnlich  ^3'>n73u;e^  unsere  versekuldung 
£zr.  9, 16.  Viel  leichter  ist  dies' £ei  der  endung  r^-  des 
fem.  sg.y  die  dem  schalle  und  der  bedeutung  nach  (als  ab* 
stractum  §.  179)  mit  dem  pk  ni"  ähnlichkeit  hat,  ^vie  Oo'<n^3T 
schon  Num.  14,  33,  JT'nnrT>"^3  Jer.  3,  S,  -j-r'^ju?  22,  21  ;  vgl! 
noch  Ssef.  3,  20.  Jes.dV*.  Hez.  16, 15.  20.  23,  7"  Das  früheste 
beispiel  der  art  wäre  i^in^^jH  ^  füt^  Le?.  6,  24^). 


.  1)  vgl.  in  der  «piterm  sptsobe   "{'«nnitorr  Mm  ftimmi^km», 

ITirrn  deine  gnädi^keit  O.  Bemkhöt  bl.  16  /',    wo  jedoch  Pim« 
den  Ueat.  äehr  ähnlich  ift  daft  im  Aeth,  die  äiifiizo  bei  lingieMQ  weih» 
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Da  durch  die  8iiff.  an  die  ^ung  des  si.  emH.  fem.  sg.  260 
und  pl,  wenigstene  eine  betonte  Bjlbe  tritt,  so  bleiben  Tora 
den  snff.  die  gebilde  des  st,  c,  §.212,  wie  Tor  On"^  der 
mse,  pl  §.2686.  Weil  indeft  nenhwort  und  snff/nnr  ein 
wort  mit  einem  tone  bilden,  so  ist  jenes  yor  dem  snff.  bis- 
weilen schon  nicht  mehr  so  stark  yerkürzt  wie  im*  allein 
stehenden  st.  e.  Spuren  davon  zeigen  sich  1)  bei  den  ein- 
fachen namen  zweiteor  bildung,  welche  überhaupt  nach  §.2136 
den  Tocal  des  zweiten  wzl.  gerne  halten;  selten  die  mit  o, 
wie  ^9f>,  st.  c.  nnyp,,  ni-»yp,,  mit  suff»  '''^Jj'^SP,  (*her  Tor  n 
als  gutt.  Tgl.  §.636);  häufiger  die  mit  c,  wie  vn'rn';,  i^n^l^J 
audi  schwankend,  wie  "«nV^as  eimnalJes.  26, 19  'nel>en  inb^s, 
Onbas;  am  wenigsten  Yor'den  langen  pl.-suff.^  wie  T»n^"^airi 
Ps.'lÖÖ,  4  aber  Omnns^ti  Neh.  8,  16;  dodi  bildet  niasi 
Säulen  welches  im  reinen  st.  c.  immer  niasr»  hat,  nichtnur 
C3niai()i  sondemauch  Dr^'^nbä^^  £x.  23, 24.'—  2)  ähnlich 
ni^att)  Wochen  §.  152  c  st.  c.  ni^^ajp,  aber  mit  suff.  "«n^ya^;  — 
und^^ä)  in^ns ,  pl.  anians ,  obgleich  5^.  c.  n^hs ,  nians  nach 
§.  214  a.  Außerdem  £ält  sich  ein  vocal  besonders  leicfit  vor 
gutt.,  wie  n^ni?"^  §.  186e  vgl.  ^ny-i?3  §.  256ft,  und  bei  Ver- 
lust des  dritten  wzl.  "•rc;^  mrijie' Schöne  HL.  2,  10.  13  vom 
fetn.  vou  rjD^  §.  189  c,  femer  sein  schwur  imd  die  ähn- 
lichen Wörter  §.  166  h. 

Dasselbe  ist,  besonders  Tor  gnttnralen«  bisweilen  auch^ 

bei  der  leichten  endung  -oe  des  pl.  zu  bemerken,  wie  -»y» 
st.  c.  Ton  D''2??3  §.  178  a,  vor  suff.  Drr^^^Ta  Hez.  7,  19:  •♦D'^'nc 
(Gen.  40  aber  im  P,  Kst.  schon  "'D'^'^o),  wie  st.  c.  sg.  c^">p, 
aber  mit  Suffixen  v^^nq  §.  187e;  t^nh")^  {seine  wege)  nach 
§.60d  für 'n-iK. 

{gdübde)  §.155^  verliert  wie  Tor  der  plural- endung 
§.  187  6  so  hier  yor  den  suffixen  die  nicht  im  stamme  be- 
gründete Verdoppelung;  imd  das  ähnlich  gebildete  n^u;M 
[schritt)^  in  welchem  a  nach  §.  108c  für  e  zu  lauten  scheint 
(jedoch  kommt  das  wort  im  st.  absol.  sg.  ira  A.  T.  nicht  vor), 
verdoppelt  nur  vor  dem  siiffixc  der  ersten  ps.  ->n^'J3N  Ijob 
31,  7.  Ps.  17, 11 ,  nic  ht  vor  aUea  andern  (ijob  23, 11."  Ps'.40,3 
and  sonst)  den  Zischlaut. 

Die  Verdoppelung  des  lezten  wssL  §.  2142»  bleibt  nichtnur  o 
vor  Suffixen,  sondern  sezt  sich  audi  wohl  hier  besonders  fest, 
wie  von  n3u3  (sahbat)  mit  suff.  ina^;  im  pl.  n*innip,  st.  c. 
n^n2ü,  vgl.  aber  oben  8.540.    Dagegen  verliert  "»ü^a  vor 
schweren  suffixen  die  Verdoppelung  Ps.  149,  Ö. 

üeber  tdk»tri§m  vw  snffizon  s.  §.  212  h;  das  naob  §.  68  i 


liehen  iiameA  von  begriffswortem  eibenio  ang«liSngt  werden  wie  bei 
plnnkn. 
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mögfllohe  ^nh(^^  (und  itkner  «etocitar)  boH  nach  den  adeeaten  dto  et- 
was gedehnter  leebar  gfelten  ala  ^nh^b^  s.  65  mm, 

261  Particip  und  infinitiv  können,  wenn  sie  dem  Terbnm 
anach  sinn  und  yerbindung  folgen,   die  dem  Terbum  nach 

§.248—53  eigenthümlichen  Buffixa  annehmen,  wie  "«^mS  vidms 
me  P«.  18, 33  (-«tih  eig.  videns  mei  9, 14,  Ijoh  7,  8).  -^Tn^Tz^iZ 
mek  0U  tödteftt  mit  der  präposition  Jedoch  nahen  sie 
Btets  die  nraussprachen  nnd  i—,'  nidit  die  gefilrbtoi 
XD-r  und  7—  (vcl.  beBonders  deutlicn'Jer.  16,  21),  auch  vor- 
herrschend  die  kürzeren  nominakufifixa  nnd  n-;-,  tvie 
Ek.  2,  3. 

b  Noch  besonders  verbalt  sich  indessen  hier  der  infin.  Da 
er  in  seiner  iMsung  YÖllig  ein  nennwort  ist,  so  reichen  bei 
ihm  ebenso  wie  bri  dem  partidpe  zwar  die  kürzeren  nominal- 
snjffixe  eigentlich  überall  hin ,  selbst  nach  dem      gu  und  da 

wo  wir  beim  infinitive  lieber  unsem  accusatiT  sezen,  Num. 
22, 13.  Dt.  25,  7;  und  fordert  der  sinn  nothwendig  sein  sufBx  | 
als  genitiv  zu  fassen,  so  wird  es  immer  als  nominal-snffix  ! 
unterschieden,  wie  Dsn«  ■^n-'in  meines  fortstoßens  we- 
gen d.i.  damit  ich  fortstoße  etici^  Jer.'27,  15,  wo  genitiv  und 
accusativ  neben  einander  stehen  Ist  aber  dies  nicht  der  fall 
und  lehnt  sich  ein  einzelnes  fiirwort  an  das  terbum  welches 
bei  dem  verb.  finitum  nominativ  des  sazes  wäre,  so  kann 
sich  dieses  dem  iiifin.  als  vcrbabiiffix  anhängen,  weil  der 
infin.  nur  als  ein  unvollständigeres  und  lebloseres  verbum  gilt ; 
wiewohl  diese  npi^iinp  erst  später  einreißt,  wie  ■^jn'^'yi;::  d.i. 
als  ich  ^/inirl-kam  Jülez.  47,  7,  nbnab  daß  ich  eUte  2  Chr. 
35,21  von  Pi. 

(Um  Hktnhki  dtr  9irHmdung  der  suffixa  mit  dt»  9erhm  mnd  «mwm 

8.  oben  8.  U— 16). 

8.  ZtuarnrnttUrefe»  dtr  vom  und  der  kmttn  uek  mMmerndtH  wirltkm» 

8uffiw€  an  pnrtilubt* 

262  <^  schwach  ein  vome  oder  ein  hinten  sidi  anlehnendea 
0 wörtchen  ansich  ist,  so  bildet  mch  doch  durch  ihr  gegen- 
seitiges zusammentreffen  und  sichTorbinden,  indem  das  eine 
das  andere  trägt,  schon  ein  festes  wort.  So,  soll  das  bit- 
tende M3-  §.  246  a  so  weit  als  möglich  in  den  an&ng  des 
sazes  treten,  hängt  es  sich  an  den  schwachen  ausruf  net,  und 
kann  als  n:K  o  doch!  oder  etwas  weniger  dringend  n3  mn  | 
9ieh  doch!  Gen.  19,  8  ebensowohl  an  die  spize  des  'sazes 
kommeil  wie  das  lat.  -que  in  der  zusammensezimg  aigue,  \ 
Auch  «3  nicht  doch!  Gen.  19,  7.  18  gehört  dahin.  Die 
Massora  betrachtet  nsN  nach  den  accenten  noch  immer  ah 
aus  zwei  werten  bestehend,  zieht  dagegen  na       gerne  no 
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mg  als  möglich  zusammen  §.  91</.  —  Aehnlich  können  sich 
also  die  suldze  auch  an  die  kleinsten  wörtchen  lehnen  welche 
vonvorne  yor  das  wort  treten  mfissen.  Die  Verbindung  der 
auiÜxa  mit  partikeln  ist  aber  wesentlich  eine  doppelte: 

I.  Einige  partikeln  geben  in  Verbindung  mit  den  suffixenJ 
den  sinn  von  Wörtern  welche  man  kurz  am  nclitigsten  tin- 
vollkommene  veröa  nennen  könnte,  weil  sie  zwar  zur  aussage 
(zum  prädicate)  dienen  während  sie  zugleich  ein  subject  sezen 
nnd  insofern  also  einem  verbum  gleichen,  aber  doch  nui-  v'me 
sehr  allgemeine  aussage  enthalten,  sofern  sie  nur  das  6(^/^ 
oder  einige  nähere  bestimmungen  von  diesem  aussprechen. 
Dje  Semitischen  sprachen  unterscheiden  sich  auch  dadurch 
von  den  Mittelländischen  daß  sie  die  begriffe  des  siyns  in 
denen  jedes  tlmn  weiter  zurücktritt,  weniger  durch  vollkum- 
mene  und  iiLerall  dienstbare  verba  auszudrücken  wagen  (wo- 
durch erst  die  höchste  kunst  und  beweglichkeit  einer  spräche 
entsteht),  sondern  lieber  einfachere  Wörter  gebrauchen  welche 
zwar  den  sinn  aber  nicht  die  ausbildung  voller  verba  haben. 
Aber  weil  in  solchen  Wörtern  doch  die  Verbindung  von  subject 
und  prädicat  ist  und  sie  insofern  wesentlich  dem  Terbum 
l^eichen,  so  haben  sie  die  sitte  oderdoch  eine  neigung  sidh 
mit  den  person-furwörtem  in  ein  wort  zu  Tersdunelzen;  und 
dabei  können  sie  zwar  diese  nicht  wie  wahre  verba  nach 
§.  190  ff.  innerlich  mit  sich  yereinigen,  sondern  sie  nehmen 
sie  nur  äußerlich  wie  sufifiza  zu  sich,  aber  da  die  sulfiza 
entweder  strenge  nominal-  oder  yerbal-suffixe  seyn  können, 
so  nehmen  sie  vielmehr  die  verbal-sufifixa  an  um  dem  begriffe 
der  verba  sich  mehr  zu  nähern,  wie  ähnlicheb  bei  dem 
infimtive  mö§^ch  ist  §.  261  b.  Dazu  lassen  diese  kleinen 
Wörter  mehr  als  die  verba  auch  in  prosa  das  -ri  zu  welches 
nach  §.  250  die  verbal-suf&xa  an  der  tonstelle  begleiten  kann. 
—  Uebrigens  sind  diese  gebildOi  sobald  man  sie  einzeln  be- 
trachtet, Terschiedenett  Ursprunges  und  daher  auch  verschie- 
dener art: 

1.  niri  lat  en  §.  lOS^  hat  nach  §.206  ansich  die  krsJte 
das  nennwort  worauf  es  hinweist,  im  accusative  sich  unter- 
zuordnen: da  indeß  ''3:n  lat.  en  me!  dem  sinne  nach  eben- 
soviel  ist  als  da  bin  ich!,  so  muß  es  schon  hiener  gezogen 
werden  als  ein  verbaler  ausdruck  welcher  auf  ein  seyn  in 
der  zeit  überhaupt  hinweist.  Das  würtchen  hat  dazu  die 
eigenheit  daß  es  die  fürwörter  der  ersten  ppr'soii  lieber  un- 
gewöhnlich belebt  und  daher  betont  sich  anhängt;  "p.rH» 
Jos.  9,25  vgl.  b3a,  sodaß  sie  erst  in  pausa  wie  bei  den 
andern  Wörtern  lauten:  "»ssn  ^.2in  Gen.  22,  1.  11.  Ijob  38,  35; 
vor  dem  -ti-  geht  zwar  der  ton  zurück,  aber  das  wörtchen 
steht  dann  dem  sinne  nach  abgeschlossener  wiewohl  nicht 
gerne  in  voller  pauea,  ■'2|n,  ^jijn  Gen.  22,  7.  27, 18.  4A,  16. 
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50,  18.  Nnm.  14, 40.  In  der  dritten  ps.  sg,  äinin  Jer.  18,  3 
K'Hb,  sonst  nsrr  Num.  23,  17.  Ijob  2,  G.  lChr?il,  25;  pL 
tDlsi;  in  der  zweiten  ps.  sg.  t^jn,  in  pausa  ^sn  Ps.  139,8 
naäi  §.250,  fem.  r]2n  Tgl.  §.265  6,  pl  C3!:!n  »)."  —  Uebri- 
gens  spricht  sich  das  wort  zwar  ebenso  wie  §.  c  hinten 
mit  e  nacli  §.  213  c  weil  es  ursprünglich  immer  m  anzieimng 
zum  folgenden  steht;  aber  nach  §.  299a  können  solche  wört- 
chen  doch  auch  schon  wieder  allein  stehen. 

ä  2.  Die  Wörter  '^i'^)  es  ist  ...  d.  i.  ^5  fehlt  nicht,  es 
gibt  . . .,  und  dessen  gegentheil  es  ist  mcht  . . ,  sind  nach 
§.  209  c  ursprünglich  leere  namen  d.  i.  solche  solche  eine 
gleich  folgende  ergänzung  durch  den  .9^  consir.  foidern:  allein 
dem  verbalsinne  zufolge  mit  welchem  sie  in  der  spräche  gel- 
ten, gestalten  sich  doch  an  ihnen  die  sulrixa  vielmehr  verbal; 
und  daß  die  spräche  ein  solches  suffix  wirklich  als  accusativ 
faßte  zeigt  deutlich  die  auflösung  von  osr«  ihr  seid  nulii  in 
Dsnfij  §.  2G4  a  welche  sich  einmal  in  der  spätem  aulj^o- 
löstern  rede  findet  Hag.  2,  17. 

^  3.  Wörter  wie  ""i*«?  noch  . . .,  "n^N  oder  weiter  verkürzt 
§.  104c  IVO  .  .  .1  sind  ursprünglich  blolje  zeit-  und  orts- 
wörtchen,  welche  fürsich  im  saze  sinn  geben  und  der  ergän- 
zung durch  accusativ- Suffixe  nicht  bedürfen:  wenn  sie  also 
dennoch  solche  annehmen,  so  zeigt  dies  nur  daß  sie  schon 
den  reinen  terbalsinn  angenommen  hatten:  noch  ist  ...^  wo 
ist  ...?')•  Daher  köimen  gerade  sie'audi  nodi  loser  mit 
dem  ftirworte  Terbmiden  weraen^  wie  on  rt^R  m  sind  9k? 
Zach.  1, 6  neben  o;(|  Nah.  3, 17  steht  ^). 

Alle  ctiese  wörtäien  haben  wie  nzn  ^.  c  gern  das  -n-  im 
tone,  wie  immer  ^s^^y  noch  bin  ichy  Vr^t  nicht  hin  ich,  mit 
der  3  ps.  sg.  ^^-^m,  nn'^N;  femer  ^{t?"  er  ist  nach 
§.  250 d  anch  in  prosa  bC  29, 14."  ISam.  14,  23, 28,  aber 
einikch  ^^••Q,  •^tp;,  in  pansa  ns;«  wo  Inst  ditP; 


1)  apuUrrü  sprachen  haben  Bolohe  wörtchen  noch  bestimmter  zu 
verlm  gebildet  aie  aber  dooh  immer  unvoUkommen  bleiben  sofern  sie 
immer  mar  im  petf.  enoheiiiai  kömien:  lo  das  Ambariaefaie  JQ^"  i^r 

isi)f  gewiß  aus  "iS??.  2)  Weiter  ausp'ebild  t  ul»er  doch  verwandt 

irt  did  w.  aUJ^  mefi,  tcohnen  ;  auch  das  indü-Genu.  äs  (esse)  hat  ähnli- 
oben  laut  und  mvpnmg,  vgl.  Sm  sb  men.  Ganz  ftbnliob  ist  Armenisoh 

mid  l^^f  bwonders        s.  die  Sprachw.  Abhh.  1.  a.  G3f. 

3)  gana  Umlich  sind  hier  gebilde  iin  n.  uAral  iscIk  n  wie  ic# 
Wrf  du?  vt^toU  iuianrje  du  bist,  selbst  ^j^U  i!""  irnjitt,  (j.  de  iVrceval 
gr.  ar.  vulg.  §.  218.  2D1.  Habicht  epist.  arab.  p.  12,  9.  Aber  aach 
das  Koptische  c^^^iuu  wo  ist  «rr?  e^^uiVett  r^as  geiä  iAr  . . .  ist  ahnlich. 

4)  im  bamarischen  aezt  sich  dann  gar  wieder  ftatin  d.  i.  (^I  ^ 
susammea. 


Digitizixi  by  Google 


B.  m.  3,  8.  54«s*  «•  pätHMn.   §.  262.  268.  646 


Dr«,  D'^^y,  später  *i7a^rij  geachriebeii  P§,  73,5  vgl.  59,  14; 

Wie 'wohl  Ton  diesen  Terbal-suffixen  wo  ee  nöthig  die 
stiengeni  nominal-suffize  nach  §.  222e  unterschieden  werden 
können,  zeigt  '»s'i'iya  tn  dauer  bm  d.i.  so  lange  ich 
bin  —  mit  folgender  aussage,  und  das  dichterisch  erneute 
^n^y]}  in  "dauer-  meiner  d.i.  mit  an  sich  gesdilossenem  sinne 
in  fneincm  leben  Ps.  104,  38.  146, 2  Tgl.  seit  ich  kb$ 

Gen.  48,  16. 

n.  Die  Suffixe  an  pi  'ipositionen  kommen  nach  §.  209a  263 
den  nominal-sufifixen  gleich,  und  dies  gilt  aUerdings  hier  alsa 
oberstes  gesez.  Doch  fangen  einige  längere  präpositionen  in 
das  unterscheidende  der  verbalsumce  anzunehmen,  weil  auch 
die  Präpositionen  aUmäHg  freier  und  allgemeiner  d.  i  mit 
dem  accnsative  (statt  des  genitivs)  verbunden  werden  können 
und  so  sich  etwas  ähnliches  wie  in  unsem  sprachen  die  Ver- 
bindung gewisser  präpositionen  mit  dem  accusatiTO  bildet; 
so  $TS«nnn  Oft  ihre  stelle  Gen.  2,  21,  dichterisch  '•rnrn  mh  mc, 
"rrrz  nrra  me  2Sam.  22,  37. 48  (aber  beidemale  nicht  Ps.  18). 
Ps.  139, 11.  Nur  ist  wohl  zu  beachten  daß  der  verschiedene 
casus  keineswe^  T^ie  im  Mittelländischen  den  sinn  ändern 
kann,  ?gl.  §.2196. 

Am  merkwürdigsten  und  durchgreifendsten  ist  lezteresft 
bei  der  präpos.  au8  geworden.  Ihr  -n,  schon  ansich  sehr 
nachgiebig  §  242*  ist  vor  leichtern  suffizen  ganz  dem  vor 
solchen  eindringenden  -»  §.250  gleich  geworden,  und  da  da- 
durch der  ton  und  zum  theil  selbst  der  umfang  des  wortes 
sehr  verkürzt  ist,  so  hat  sich  das  »  in  sich  selbst  wiederholt 
(nach  §.  109);  SO  ^.^ö  für  aus  «mt,  suts»  aus  uns  Ps. 
103,12,  aber  auch  aus  ihm  für  ^ns^.  nac!i  §.79(2,  niTsn 
aits  ihr;  ^'^iJ^i?,  -tJ^ig,  weil  dies  n  vor  den  schon  etwas  schwe- 
rem Bufßxen  nicnt  so  nahe  und  leicht  zu  halten  ist,  in  pausa 
aber  np;  vor  den  schwerern  snftixen  endlich  fällt  diese 
ganze '  Dlldung  weg:  Dr;?:.     Dichter  opfern  anch  ^v^1ll 

diese  erhtHobrriische  vordnppelung  wo  sie  in  prosa  iniirn  r  ^alt 
wieder  auf,  theils  die  pros.  ausspräche  mit  zum  sulYixe  ge- 
hörigem n  wieder  auflösend  und  dehnend:  rr.yz  iV  Hf^,  24. 
Ijob  4,  12,  theils  die  sufiixe  an  das  ganz  volle  ]a  hängend: 
!5ns?3|  •'S.TS,  aber  leztcres  in  pausa  immer  "»aTp  Ps.  18,  23.  65,4. 
IjoD  21,^^16.    Vgl.  ital.  con  nwco,  c,  teco,  e,  seco 


1)  lODrt  ist  auch  sa  vergleieheii  die  wioderholnna  ha  neoAi»- 
binlMii  f9r  ^ ,  Ihmk^  gr.  msor.  ar.  p.  29.  Joonial  Miatiqtie  1828 
8epi.  p.  197  und  8Mmä%  viewi  od  the  improTBrnoni  of  the  Malteie  lan- 
goage  (MaUa  1888)  p.  119;  nsi  fir  in  Carmma  Samaritana  ed. 
Oeaenios  p.  33.  t.  1  f.  and  ilmlioil  im  wtBpMtim  Am.  Cr.  Jonni.  V,  p.  143  • 
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264      Der  gegensfta  zwischen  den  Imobteni  und  schwerern  snf« 

a fixen  zeigt  sich  auf  besondere  art  bei  der  accasatir-partlkel 
nitt  §.  207  c.  Diese  ist  nach  §.  38  h  schon  herrschend  in  -nti 
oder  ohne  Maqgef  ni|  abgesttunpft  nnd  der  ursprüngliche  Tocal 
d  halt  sich  nur  vor  Suffixen,  da  durch  diese  das  schließende 
n  getrennt,  der  yocallaut  der  sylbe  also  erweitert  und  der 
ursprüngliche  lange  TOcal  fester  erhalten  werden  kann.  Und 
zwar  bleibt  6  TOr  allen  leichtem  suf&cen,  wie  '«nin  mich, 
nnfci  tÄ»,  lanh  ms,  dich;  aber  Tor  den  schweren  Suf- 
fixen, vor  denen  jeder  bewegliche  lange  .Yocal  sich  verkürzt 
§.  25ÖC,  lautet  sogleich  jenes  durch  abstumpfung  entstandene 
c:  osn&t,  ann6  ;  nur  die  Spätem  bilden  auch  hier  wieder 
folgerichtig  a£n(«  Jos.  23, 15.  Hez.  23,  46  f.  »). 

b  Von  der  präpos.  n^,  "nx  miY,  vor  suff.  "»n«,  ^'^^nN,  S33f>et 
§.  217Ä,  ist  also  jene  pnrtikel  völlig  verschiecfcn ;  aber  da  das 
abgestumpfte  ni«  dieser  })räpo8.  sehr  rilmlich  und  außer  vor 
Suffixen  ihr  panz  gloirli lautend  geworden  ist:  so  werden  spii- 
ter  beide  inniu  i-  nielir  so  zusaiiinienf^eworfen  daß  ni«  vor 
Suffixen  aucli  für  die  präpos.  mit  gebraucht  wird,  wie  -»m"« 
für  ""PK  mit  mir;  so  bei  Jeremja  und  gleichzeitigen  scJirift- 
stellem,  auilallend  auch  schon  einmal  Jos.  14,  12  aus  dein 
B.  d.  Urspp.  und  2Sam.  24,  24  aber  ofienbar  nur  nach  der 
Umwandlung  späterer  h<ände. 
2G5       ^as  für  "3  ist  nach  §.  221&  mehr  eine  eigenthiimlichkeit 

a  dieser  präposition  wegen  ihres  besondorn  Ursprunges  und 
sinnes;  und  dichterisch  kann  so  vor  jedem  worte        für  das 
kürzere  "z  gesagt  werden.    In  prosa  aber  hat  sich  die  län- 
gere ausspräche  immer  vor  den  leichtem  suffixen  erhalten: 
,  fn"i?32^);  dagegen  lautet  die  präpositiün  vor  den 

schwerem  ass ,  csna ,  uui  dichterisch  noch  sdids  Lob 
12,  3.    Sonst  vgl.  §.V2U.  "  ' 

l  Mit  Suffixen  verbunden,  haben  überhaupt  die  präpos.  und 
andere  übrigens  sehr  kurze  und  abgenuzte  paiükeln  oft  die 
längere  YOCiuaussprache.  So  erscheint  1)  beständig  das  a 
des  Tortons:  a:^:^«  Qnb,  audi  on;^a»  von  eay  mit;  — 
2)  die  langem  hilclungen  tsn^^nie  eb),  ]rtb,  ]na  oder  ]tj^^ 

Andere  hoispielc  Ton  verdoppelangen  ans  dem  Hebriiacban  aettMt  t. 
oben  §.  238  e.  258  d. 

1)  dem  sinne  dieses  wörtchens  nnd  seinem  ursprunglicheB  gebnuieho 
ist  nichta  entsprechender  n!s  wie  im  Koptischen  iijuioq  ajljuoc  osw, 
üki»  ne  anadrSokt:  nur  daS  das  Koptiiche  im  gebraoohe  allem  d&  skehea 

bleibt  wo  das     im  ArabiMhen. 

2)  ganz  enUprcchcnd  ist  das  Yld9lJ*t  hidem  das  danoi  T«r> 
kOnEteAetb.^^  iUuilioh  wie  im  Hebrunhen  die  mwfirtoheDi.a66« 
nur  vor  den  BuffUea  aeinen  langen  endvooal  behilt 
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und  ofk  Canr  för  sza  (s.  beides  zugleich,  jenes  mehr  in  i)aiisa, 
Ez.  29,  29JV  ferner 'rarra:? ,  ]rtn«  oft  für  casy,  jn-i«,  auch 
oft  hJ  ,  na^a  für  ^riV,  cna.'  —  3)  ä  fer  ?  als  binde- 
▼ocal  des  sufi^ces  nach  |.247«r43^,  n^nt;,  ^3ni«)  sosehr  daß 
dieses  a  das  e  des  siilfizes  der  2  vC  fm.'^sg.  Terdiängt: 
na,  nn^),  ^V^^  Hvl*  Hierin  bat  andi  omms,  überhaupt 
dem  begrifife'nach  einem  pronomen  nahe  ')i  etwas  pronomi- 
nales  angenommen:  ^sVs  wir  oMe,  oder  ?]^^  du  gern». 
Dagegen  behalt  daa  ^jTa^i  §.  263^  stets"' sein  e  als^zn  Msch 
aas  -tn  ▼erkürst. 

Allein  bei  denselben  wörtchen  welche  so  gerne  das  Tbllere 
a  für  e  in  der  endsylbe  spreehen,  ist  in  der  pansa  nach 
§.  92  c  auch  schon  die  starke  yerküramig  für  ^ —  herr^ 
sehend  geworden,  sogar  bei  kleinerer  pansa*l)an.  10,  ji9;  ob* 
gleidi  dadurch  das  nm.  mit  dem  fem.  der  zweiten  ps.  1;^. 
ansammen^aUen  kann. 

Sehr  merkwürdig  bildet  sich  TOn  x:A9  mit  nichtbloft  ^»9^ 
sondemauch  ^*72(^;fur  die  erste  pB,  ag.  mimr\  da  die  wurzd 
dieses  wörtchens  unstreitig  es 9  und  mit  umsesmig  der  laute 

ist,  so  wird  man  in  diesem  d  am  richtigsten  ein  über« 
bleibsel  von  dem  ursprünglich  vollem  laute  des  fürwortes  der 
ersten  person  -ti  s.  275  finden^).  Nach  dea  gliedern  eines 
Torses  wechseln  beide  Ijob  10, 17, 

Spuren  eines  jp{.  Ton  präpositionen  §.  258  c  zeigt  vor 
Suffixen  noch  immer  "»"inM  nacA,  obgleich  der  einfache  st.  c.  ^ 
ohne  soilfixe  schon  oft  bloß  ^hm  lautet  —  nnr  tmter  steht 
nicht  mehr  im  einfachen  st.  einst*  sondern  bloß  vor  Suffixen 
im  pl.j  obgleich  für  das  längere  wort  arr^nnn  häufig  schon 
das  kürzere  vom  sg.  cnnn  steht  vgl.  §.  259  a.  —  «w, 
"•nj?2  um  mich  nach  §.  2b6d  gebildet,  steht  nur  in  dem  werte 
mis  Am.  9,  10  mit  pl.-suffix.  —  Bei  zwischen 
ist  der  pl.  '♦j^'z ,  n^rz  zwar  meist  auf  den  fall  beschränkt 
wo  auch  das  suti.  einen  iilui  alsiun  hat,  z.  b.  aD^^s^ia^  "»ra 
zwischen  mir  und  euch:  doch  findet  sich  auch  "^^p^  rron. 
16,  5;  und  ira  wie  das  K'tib  Jos.  3,4.  8, 11  wahrscheinlich 
will,  ist  vom  Q^rf  in  verändert. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  diesem  jpl,  ist  die  äußerlich 


1)  wie  das  Sanakrit  und  viele  andere  sprachen  di^  begriffs-ver« 
wandt Bchaft  zeigen. 

2)  man  müßte  sonst  annehmen  dies  "^^3^  sei  tirsprüi^glicb  einerlei 
mit  tjv?r  unter  dem  wechael  von  m  und  »:  allein  diesem  entspricht 

nach  §.  217  A  vielmehr  das  Hti  §.  264  4.    Dem  02?  wo  das  t  nur  nach 

L32  c.  'd'6  ä  alt)  bei  einem  bloßen  nenuwörtchen  ans  a  entstand  (vgl. 
I  AnmSische  D7)  ,  entspridit  aber  auch  das  r^jQ ,      Ml  G,  A, 

1867  8.  1888.      *  . 
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gieidift  ausspräche  toh  den  präpositionen  "bei  g^t  V9  tl^er, 
*iy  jm,  welche  tob  w.  rfb  yerkOrzt  die  endung  ^  ur- 
sprünglich und  nicht  Tom  pl,  haben;  vor  soffizen  ist  diese 
endnng  stets  erhalten  Tgl.  |.  211e.  256  auch  im  gewi^hn- 
lidien  a^.  amk.  findet  sidft  dichterisch  noch  (nur  im 
Ijob),  ^\t2,  Das  m  hat  hier  e  nicht  nach  §I%5a,  son- 
dern stammhaft ,  wie  das  Arabisdie  zeigt  —  Da  ako  der 
Yorton  hier  bleiben  kann,  so  lauten  sie  ->V«i,  ^ 
(§.  218  c),  aber  =3''\3>  und  auch  a3"»bN  nacV§.  88^>. 

Ein  lau  wo  die  präpos.  mit  sn/f.'als'  mit  nachdruck  Tor^ 
aufgesezt  gerade  im  gegensaae  eine  nach  vom  gezogene ,  lange 
ausspräche  behält,  ist  für       Ijob  32,  12  welches 

ganz  so  ist  als  wenn  wir  einmal  ungewöhnlich  sagen  wif  tuek 
für  auf  euch.  —  Aehnlich  scheint  in  dem  wörtchen  nny  mm 
§.  216  a  die  endsylbe  durch  eine  besonders  hinweisende  neue 
kraft  der  ausspräche  betont  zu  seyn:  da  das  f  in  n»  seit 
stammhaft  ist  und  das  a  also  in  jenem  rrn?  nur  so  geblieben 
seyn  kann  wie  das  in  Di)*^a^  von  n^?  §.89i;  aber  in  pauaa 
nnj(  §.  92  e  Gen.  82, 5. 


Anhang  zur  büdung  des  nennwortes. 

Zahlwörter» 

267  Diese  wenigen  nennwörter  machen  wie  ihrem  Ursprünge 
ßSü  ihrer  biklung  nach  eine  sehr  eigenthümliche  sippscliaft 
aus  f  über  welche  am  leichtesten  erst  jezt  zusammenliaDgend 
die  rede  ist.  Sie  sind  vrie  eigennamen  die  eine  bestimmtere 
bedeutung  durch  den  Sprachgebrauch  erhalten  haben:  aber 
schon  in  uralte:  zeit  liaben  sie  sich  so  festgesezt  daß  ihr  zu- 
bamiiicnhang  mit  den  ülirigen  lel)endigen  wurzeln  der  spräche 
und  die  volle  Urbedeutung  schwer  zu  erkennen  ist.  Da;:egen 
bat  sich  in  ihnen  selbst  nach  iliren  besondern  arten  und 
reihen  wieder  eine  großartige  beständigkeit  neuer  büdungeu 
entwickelt,  im  Semitischen  noch  viel  treuer  erhalten  als  in 
nns^n  sprachen,  wo  die  dn&chen  Zahlwörter  immer  mehr 
bloft  adverbia  werden.  —  Wie  alt  sie  sind,  kann  man  an 
d^r  viel&ch  merkwürdigen  thatsache  ermessoi  daft  die  zahlen 

1)  auch  in  einigen  gemeben  niimdaiten  des  Anbischen  apndMn 
gich  die  wörtchen  gtns  kun  s.  V«uM»  gr.  deUa  ling.  mal* 

tese  p.  26.  Joum.  as.  1846  I.  p.479.  JuynhoWs  Chron.  sam.  arab.  p.32. 
Dnß  inan  bei  -«i  nioht  an  den  |i/.denkfln  kann,  aeigt  anob  daa  MwiKffih» 

(«M*mt,  der  bildnngnaoli  fm.  ly.),  anoh  im mnern  pL  (vgl.  nin*>^c) 
um,  welches  ror  Sofiixen  -ai  lautet  F&kih.  Chol.  p.  .22, 
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Yon  1  —  7  im  Semitischen  nnd  Mittelländischen  den  wurzeln 
nach  übereilist iniiiicn,  nicht  aber  die  wcitei'ii.  1)  Sem.  ahhad 
ursprünglicher  (wie  iilmlich  im  Koptischen)  vakhad ,  San«^k. 
iJca^  im  Griech.  noch  in  exdrsQoc,  ^xrffrtog;  2)  Sem.  tne  und 
/re,  Koptisch  snau  wie  Berberisch  seHj  Mal.  iom ,  Mittel!. 
dva  (vgl.  Sankr.  ^vas,  ctvgiov,  Lat.  eras)  ^  vermittelt  durch 
Sem.  tom  —  Zwilling  3)  Mittell.  ira  (ein  2)J.  vom  vorigen), 
Semit,  slo  oder  mit  Wiederholung  s7o.«j,  mit  gewohnten  Über- 
gängen; 4)  Mittel],  quatttor  verdoppelt  aus  kvar  (tvar  =  3), 
dem  mit  umsezung  der  laute  entspricht;  5)  Sem.  Jchamshf 
Mittell.  Jchanhh  oder  kJuintsh,  Lat.  quinque  wechselnd  mit  Sanskr. 
panish  jiiyu,  vgl.  sanskr.  päni  Lat.  manus  hand,  5  finger'); 
6)  shesh  Sem.  und  Sanskr.;  7)  5«// Sem.  und  sapt  Mitteil.'), 
Unter  den  übrigen  konnte  man  höchstens  cdf  mit  Lat.  mille 
zusammenbrincfen,  w.  mal  oder  lani:  aber  dies  ist  nicht  so 
nahe  und  j^ewiii  als  jene  verw  an  ritschaft  der  zahlen  1  —  7. 
Hingegen  im  Koptischen  weichen  ebenso  wie  das  Berberische 
eine  ursprüngliche  gleiclüieit  zeigt,  geht  die  Verwandtschaft 
hier  gerade  noch  um  einige  stufen  weiter :  shtnün  8,  mit  (10). 

L    Ursprüngliche  (Numeralia  cardinalia): 

1.  nmt  etiler:  die  kürzeste  ansspradie  ist  ntiN  (später 6 
Hex.  38, 30*  oaniiis  nach  AramSisdier  art  nn  wkilr»),  woftr 
naeh  §.595  ity»  mit  schwacher  Terdoppelaiig  des  n,  nnd 
dann  nach  der  Dehnung  des  ä  der  endsylbe  in  ä  ini<  §.  70  a, 
die  gewöhnliche  ansepradie.  Im  9t,  e,  m»;  doch  findet  eich 
im  nnaee  der  rede  (sogar  bei  Ueineni  hefmngsaocenten)  auch  * 
noch  nn«  ak  st.  oee.  Oen.  48,  22.  Zadi.  11, 7.  Jes.  27,  12, 
was  naäi  der  za70r  erUarton  stammhjidiing  des  wortes  nicht 
auffällt.  Das  fem,  rmi^  für  n*]n»  nach  §.  80 ;  der  pH,  »'»nn« 
findet  sich  in  der  be&atimg  Isumge^  diesefben  Gen.  11, 1  oder 
emige  27,  44.  29,  20«    Das  wort  hat  also  a^jectiTbildiing 


1)  Mit  könnte  vom  /dk,  9wei  vom  Du  genannt  Bcbeinen,  da  der 

zählende  am  richtigsten  so  von  sich  selbst  ausgeht,  vtjl.  Bernhard  Schmid 
üher  Sprachen-  und  Völkerverwandtscbaft  (Halle  Iboh)  p.  lOflf. :  aber 
wahrscheinlicher  ist,  wie  ncei  und  wuid  auch  drei  und  tter  vom  falten 

und  wmdeu  H^U? ,  so  eins  vom  ebenen  und  geraden  genannt  vgl.  Lat. 
atqmni.  Da  du  wort  Ar  adbi  im  Halantchen  soviDl  us  ktpf  o&  Amt 

bedeatet,  so  kann  man  auch  *ltD:^  mit  häm-  d.i.  M  veigleidieii. 
Nach  den  spuren  aller  sprachsn  trind  bloft  die  zahlen  för  1,  S^  5,  10 

und  ctwn  100  oder  1000  als  ganx  ursprünglich  verschiedene  einfache 
Wörter  zu  erwarten :  und  im  Semit,  tragen  die  ftir  6  —  9  in  dem  s  wo- 
mit sie  sogutals  alle  beginnen  noch  eine  so  denkwürdige  glcichheit  daß 

man  Termutbeu  kann  sie  seien  etwa  aus  dem  $  von  MUJDn  für  5  und 
d«n  taUen  1—4  verschmolsen :  war,  t-tha^  s-tat,  »-gmat. 

2)  ▼gl  1^^)  V^p^  u.a.;  Mal.  jSfiia-riflia  5  und  A^iii^;  fiU  oder  afüt 
Un  Berberischen  6  und  kund  Joum.  as.  1860  II  p.  366),  womit  fo  im 
Toda  sich  ausgleicht  (Bartk'M  Ceniralafrik.  Vocabularien  p.  C). 

3)  Tgl.  iab9t  in  Nordiiohen  sprachen,  Gdtt.  Gel.  Ans.  1369  171. 


Digitizixi  by  Google 


650 


B.  m.  —  Uhimorm.   §.  267. 


§.149,  nur  auf  eigene  art. —  D^iiü  ewri  im  du.,  fem.  :2^nu7 
aus  B^rjStp  §.  79c  verstümmelt:  (faher  bleibt  dieses  Dag.  Jene 
nach  (Ion  priifixen  (§.  245  a)  und  in  ''P-ii-nTs  Zach.  4, 12,  da 
80  eine  zusanimengeseartie  sylhe  vor  n  gei)i]det  wird,  fehlt 
aber  in  "^ntö»  von  Bwei  Rieht.  16,  28,  obwohl  auch  dies  nach 
§.242  in  ^ntt?73  zusammenfallen  kann  Jon.  4,  11  (wo  jedoch 
nach  Norzi  verschiedene  lesart  ist).  Der  st.  constr,  "«sip,  "»nTp. 
Es  ist  eigentlich  ein  substantivischer  dual,  wie  ein  paar^ 
nach  §.  186  6  gebildet,  aber  schon  einem  adjectiv  sehr  ge- 
nähert, woher  der  ^eschlechtsunterschied;  vgl.  §.  286  — 
Dagegen  fehlt  dem  Ilebriiischen  ein  einzelnes  wort  llir  unser 
beide  ^  sodaß  dieser  begriff  umschrieben  werden  muß  c;.  286 
C  2.  Die  zahlen  von  3  —  10  sind  eigentlich  subsÜDihva  der 
menge.  Wie  die  zahlen  von  5  —  10  im  Mittell.  ursprünglich 
als  stibsimHva  pl.  neutra  gelten,  dagan,  navan  lat.  decem, 
novem,  so  haben  3-^10  im  Semit,  die  hildung  des  fem.  sg. 
als  des  neuhrum  oder  coUeotimni  §.  179  c.  In  &r  yerbindung 
mit  snbBtaniif  en  Bollten  de  eigentfioh  ab  aubstantira  im  st  c, 
verbnndea  werden,  ivie  ta|>aa  fH^^H'  fiUorum  d.  L  ires 
fiUi;  aber  sdion  haben  ne*  diese  substaniivbedeiiiiuig  yid 
Terbren,  da  sie  neben  dem  wiohtigera  selbstworte  nur  den 
begriff  eines  beiwortes  zu  haben  fläeinen;  sie  werden  ilmi 
audi  als  adverbia  ohne  sM*  eansir.  Torgeeest,  wie  t3->3n  umb^ 
(s.  darüber  weiter  §.  266  d),  oder  sogar  im  sinne  ist  lad* 
jectiTe  nachgesezt,  niDbiu  &^s,  weldbes  leslere  dl)er  selten 
nnd  später  ist.  Da  sie'  nnn  so  in  der  Terbindong  mit  dem 
selbstworte  immer  mehr  dem  adjectiT-begriffe  folgen,  so  rieh* 
sen  ne  sich  auch  schon  nach  dem  gesMeehte  desselben:  ihr 
nächstes  gebüde  (mit  der  endnng  des  fem.)  blieb  fax  die  Ter> 
bindnng  mit  dem  nächsten  gesMechte  d.  h.  dem  msc. ;  dem 
nomen  fem»  wurden  sie  anm  unterschiede  durch  eine  der  oft 
beschriebenen  Wirkungen  des  gegensazes  olme  endung  (also 
gleichsam  im  msc.)  verbunden;  denn  sofern  bei  ihnen  die 
femininform  die  erste  ist,  Inlden  sie  im  streboi  das  geschlecfat 
zu  unterscheiden  den  geraden  gegensaz  zu  allen  übrigen 
nennwörtern  (^.\19e).  Jedoch  Buden  sich  bisweilen  noch 
die  ursprünglichen  femininformen  mit  femininsubstantiven 
verbunden,  z.  b.  für  n*iD2  ujb*d3  drei  töchter  n*i33  nujbu3  Gen. 
7, 13.  Hez.  7,2.  Zach.  3,  9;  vgl.  den  Wechsel  zwischen  Wden 
Jer.  36,  23.  In  dem  zahlworte  rj3b,p  ist  das  schließende  -S 
wahrsrheinlich  ptnnimhaft  .  alR  wäre  das  wort  (was  auch 
ausich  wahrscheinlich)  ursprünglich  noch  länger  gewesen.  Die 
einzelnen  sind: 

1)  aovie  das  neoPeniscbe  daför      ^  iagen  mtfi, 

2)  Im  Arab.  and  Anm.  erb&lt  68  lioii  D&mlich  vor  der  weiblicb«a 
cnrlunrr;  imr)  die  Aetltiop.  spracbflü  aeigob  woeigstODi  btt  der  hilAng 
fiir  ÖO  stmät^ä  susteh  seme  sgnr. 
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sM,ab9,  ^tt.^ 

«tot  € 

3 

• 

4 

• 

5 

• 

6 

BW 

7 

^  - 

8 

9 

10 

1)  Der  sL  con»ir.  hat  uberall  nach  §.211  tonloses  n,  mit  auimahme 
de«  wortw  Ar  6,  weichet  aber  naoh  obigem  onprangflieh  hmten  noeh 
ttnger  lantet.  —  2)  a  ist  schwerlich  bloß  nach  §.  77  a  unwesentlich 
Torgesczt ,  fehlt  aber  in  den  abloitnngen  §.*  2(39.  —  3)  Verdoppelung 
nach  §.  146.  —  4)  seltene  bildung  des  st.  c.  nach  §.  213  b.  —  5)  s. 
§.  213  fl.  —  6)  nach  §.  löOA  so  gebildet  datt  das  d  des  Stammes  im 
A  0.  gegen  die  gewoBnliche  bfldang  §.  212  c  betont  m  eeoier  «teile 
gebfieben  i«t;  und  ebenso  plterthflmlieh  hat  «ieh  hier  fir  de«  weibliche 

der  st  e.  "^tps^  §.  218  A  noch  bestindig  eiheltett,  jedoch  mter  einm- 
knng  der  neuen  bildung  S.  268  a. 

Allein  d.i.  ohne  beziehung  auf  einen  hinzugefügten  oder 
doch  klar  gedachten  gegenständ  kann  ein  solches  zahlwort 
zwar  auch  sclion  als  ncutrnm  gebraucht  werden ,  obgleich 
dieser  spiachgebrauch  auch  ansich  sehr  ferne  liegt.  Dann 
werden  die  zahlen  von  1  —  10  nach  §.  1725  immer  zunächst 
im  fem.  gebraucht,  wie  C7n»D  eweics  oder  zweierlei  Spr.  30, 
7.21,  nVM~u5b^  dieti  drcics  fex.  21,11:  doch  findet  sich  ab- 
wechselnd  damit  auch  das  m^c.  so  angewandt  wenigötens  im 
giiedcr Wechsel  Spr.  30, 18  Q'ri  vgl.  v.  29. 

Bi^  sehncr  werden  durch  den  pl.  dieser  zahlen  3 — 10  aug- 
gedrückt, aber  von  den  nach  §.  170  a.  17  7  c  umgebildeten 
einheitswörtem  aus  inid  daher  oline  geschlechtsunterschied : 
Q-'ü^b^  30,  c^iyz-N  40,  0'»ti372n  50,  (iO,  (s. 

§.  l'89'//)  70,  bO,  C3"^5tbn '90;  von  r7■^•r^;  10  wird  der 

pL  Q'i'^ü.y  ilirlit  für  100  gebraucht,  wofüj'  l.ingst  ein  beson- 
deres Wort  §.  (i  ent-standen  war,  sondern  für  20.  Diese  so 
neugebildeten  pl.  haben  schon  keinen  unterschied  des  ge- 
schlechtes mehr. 

3)  Außerdem  als  emzelne  vöiier:  nvpi  100  '^)  ein  fem.^ 
nach  §.  1865  von  w.  nun,  st,  e.  netD,  du,  a^ntia  200  (fUr 
-«{5a§.  735);  pl  st.  dbs.  imd  c.  (§.636)  ni»7a  *jKon.  11, 4. 9 
im*  K'Hb  noäi  n^i-^NTs,  da  Hwi  aus  n^»  Terktirzt  ist  §.  1865.  — 

mse.  1000,  dul  d^^1j^"2000,  jpifea^Db».—  haia-i  fem. 

1)  im  Koptisoheo  gilt  de«  entsprechende  MH't  dagegen  als  10,  wäh- 
lend 0c  100  an  "^tD^  erinnort;  «olehe  encheurangen  aind  nioht  «eHen. 
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(später  ^a'n  §.  165  c,  daher  ä».  G^ii^l  Ps.  68, 18)  elg.nicnge, 

um  eine  unbestimmt. große  monge'  über  1000  zu  bezeichnen, 
dann  bestimmte  zahl  für  10,000  Rieht  20, 10;  erst  nach  dem 
Exile  mit  kleinem  zahlen  verbunden. 
268  Bei  der  gusammennennufig  meherer  dieser  zahlen  herrscht 
o  noch  nicht  eine  einzige  Ordnung.  Die  einfachste  imr!  erste 
ist  die,  mit  der  l:lrivrrf}i  zali]  niiziifangen  und  die  folgenden 
großem  durch       niid  zu  vpibinden: 

1)  In  der  vri  bindung  flcr  Einei'  mit  der  znJil  10  hat  sich 
diese  Ordnung  erhalten,  aber  schon  sind  bcirlo  wörter  stets 
sehr  eng  zu  oinom  ziisammengesezten  und  uiizcrtren7i1iclien 
Worte  verbünd*  Tl.  daher  ohne  fast  wie  sedrrm,  quimJecim 
U.S.W.  Das  PTstr  ist  also  nach  der  kraft  der  zusammen- 
#  sezung  das  herrschende,  und  kann  nach  §.  210  im  s/.  c.  stehen, 
obwohl  noch  nicht  nothwendig.  Auch  das  geschlecht  des 
zusammengesezten  woi  tes  hat  sich  nach  dieser  engsten  Ver- 
bindung gestaltet:  weil  zwischen  Einer  und  Zehn  keine  tren- 
nung  ist ,  so  richtet  sich  das  untergeordnete  wort  d.  i.  die 
Zehn  nach  dem  geschlechte  des  Einer,  und  dem  werte  wel- 
ches dem  fiinne  nach  mM:.  ist  wird  nicht  tr^toy  mit  feminin- 
enduiig  sondern  ni^:;  verbunden ,  sodaß  die  'nächste  gestalt 
ist  "in«,  ntoy  rt^jbts  oder  auch  noch  ini  sf.  c.  enger 

verbunden  ntoy  ru3rn  liicht.  8,  10  usw.  Dabei  kann  sich  das 
erste  und  herrschende  wort  dieser  zusammensezung  zugleich 
(nach  §.  26J  c,  d)  nach  dem  geschlechte  eines  genannten  sub* 
stanthrs  richten,  aber  das  zusammengesezte  zamwort  nie  mebr 
in  einen  si»  c.  zu  diesem  treten ,  so  daß  nnn  umgekehrt  ^tr7 
immer  voll  und  starr  so  lautet,  wiäurend  da«  /m*  von  ilun 
doch  noch  an  den  st.  c.  erinnernd  mit  rascherem  laute  und 
schwächerer  femininendung  (§.  11  Zf)  aber  auch  noch  ganz 
mit  der  endung  des  st,  c,  nach  §.  218«  mto:^  gesprooien 
wird wodunm  dann  und  ^'yo:?^  zugleicE  Von  der  allein 
stehenden  zahl  §.  267  o  in*der  ausspräche  genug  rerschieden 
sind,  z*b.  O'«»  *^<D2(  n^bu:  13  soane;  nSsn  n-;\1C9  13 
iöckter.  Der  st.  consir/vd  beständig  so  im  erstem  Worte 
punctirt  wenn  dieses  keine  endung  hat,  wie  "^te?  ixv»  11 
mscy  ^"^9^  onn  15  fem,\  auch  hat  das  QW\  stets* n^y'^s^ai^ 
12  msc,  r:^u37  Q'^nui  punctirt  als  stände  der  st,e*  ^at{(,  ^nip: 
sezte  die  Massora  dies  leztere  als  das  richtige  voraus ,  so 
liegt  hier  nach  |.  20^  ein  (j^ri  perpctuum  cum  gründe. — 
Für  das  erste  zahlwort  in  nrn|  11  msc.  und  n'^itp  wj« 
fem.  findet  sich  auch  das  nur  in  äieser  Verbindung  vorkom- 
mende '*iy^9j  dies  ist  zwar  bloß  Hebräisch  und  seiner  abknnft 

1)  diese  feinheit  des  llcbr.  und  Aram.  hat  das  Arabiache  verloren, 

Bpriolit  aber  dooh  dai  i^d>k  io  diesem  ükUe  noch  käner  ohne  toosl  bei 
den  sweiteii  wsl» 
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nach  dunkel,  zumal  da  es  fiir  beide  geschlechter  dient,  doch 
ist  ee  wahrscheinlich  nur  mundartig  von  nnec  yerschieden 

2)  In  der  Verbindung  der  Einer  und  Zehner  20—90  wird  h 
das  und  noch  nie  ausgelassen,  und  die  kleinere  zahl  geht 
noch  c^eiTjc  voran  \vie  D'^uj^üt  tLUj  66,  obwohl  auch  die  grö- 
Ik^re  schon  häuüg  vorantritt  ujuii  a-uju;  Gen.  16,  16.  17,  1. 
18,  28.  Num.  7,  88.  35,  6.  7.  Dt.  2,  l'4'  Rieht.  10,  2f.  2  Sam. 
5,  5.  8,  5.  Späterhin  wird  die  voransteliung  der  größeren 
am  herrschendsten  wie  Kzra  2,  3  f. ,  obgleich  auch  die  ein- 
fachste art  nochnicht  aufhört  Ezra  2.  5.  1  Chr.  24,  17  f. 

3)  ifiindcrte  werden  mit  niedern  zahlen  ebenso  verbun-C 
den,  entweder  von  der  kleinsten  zahl  an,  wie  5  und  80  und 
100  Gen.  5,  25,  oder  umgekehii,  wiewohl  die  Einer  dann 
besser  nach  der  Zehn  steht;  später  wird  dies  herrschend, 
und  auch  das  und  allmälig  ausgelassen  wie  Ezra  2,  7.  12. 
In  der  zusammensezung  mit  Tausenden  wird  jedoch  fast  im- 
mer schon  (nicht  Num.  3,  50.  1  Kon.  5,  12  wo  die  LXX  da- 
durch verleitet  unrichtig  mytaTna-z^ikioi  sezen)  die  zahl  Tau- 
send Torgesezt,  ciann  aber  auch  woiil  noch  von  der  Einer 
an  weitergezählt  Xu  in.  3,  43.  —  Die  mehere  Hunderte  oder 
Tausende  bestiniDiendc  zahl  steht  nothwendig  vor  ihnen,  und 
zwar  der  Einer  nach  §.  267  6.  c  vom  geschlechte  des  n«a 
als  fem,  und  qb»  ab  msc.  abhängig,  z.  b.  n^«ö  yao  700, 
n-'Db«  n:>^uj  7ÖÖ0,  ta-^cbej  n-y^v  10,000  2  Sam.'l8,  3  oder 
qb^i  nVfi  (s.  §.  287  t)  He«.  4^,1;       n»ift  100,1000. 

hii  etwas  nooh  Uber  eine  goiaimte  *s»M  hniausgehe, 
wird  durch  den  naxduaz  T\\yyy\  ima  dairiSber  §.  216o.  248  a 
bemeikt  {vgl.  Imibiw  im  N/X.)*. 

IL  Abgeleitete  xahlworter,  im  Hebr.  nodi  sehr  iraiuge,  269 
sind:  a 

1«  die  ordinalia  oder  yiehnehr  BtMaäjedwa  bilden  sich 
durch  die  endmig  der  adjectim  §.  164,  jedoch  seseii  die  über- 
haupt sehr  ähnlichen  sahlen  8 — 10  sdion  eine  frühere  innere 
bUdang  nach  §.  149 e  voraus,  sodaU  jezt  dem  schlieftendea 
-I  immer  ein  gleiches  yorhei^elEt:  ^i^^^bt?  dritter^  ^sj^ni  4, 
••ißnn  oder  nach  §.  84  a  oft  •»«i^  6,  ••^•'atp  l]  vaw 

8i  "^i^q  9,  "»itpa;  10.  Von  o^itS  2  kommt  "»ri?*)  pl,  0^?». 
Von  iriii  emer,  welches  selbst  niehr  als  zahladjectiy  gilt  imd 
als  solches  verbunden  werdwi  kann,  ist  kein  solcher  stamm 
gebildet;  der  eine,  einer ^  kann  in  fortgehender  aufzählung 
meherer  der  reihe  nach  zugleich  seyn  der  erste  ^  erster  Gen. 


1)  wir.  im  Samarischen  wirklich  ^^tt)?  1]?  für  '3>  in  gesagt  wird, 
uud  wie  gerade  diese  zahl  11  in  anvielen  spracheu,  weil  sich  noch  gern 
sai  die  kurzen  Wörter  für  1 —  XU  mh&r  auachlieOend ,  seltsam  aosgebil- 
aatirt. 

9)  mit  •  Tome  als  vorton  ftr  a  nach  §.  116  c  gebildet  ebenio  wie 
di«  maimeniuneii      ,  ^l V 
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1,  5;  iii6glich  ist  jedoch  dafür  i'iiätt'^  (§.  163  c)  vorderer, 
welches  mehr  dem  pnM  leeter  entgegen  steht  und  den  begriff 
ergler  fürsich  hinstellt.  Von  allen  zahlen  über  10  ist  noch 
kein  adjectiy  abgeleitet,  sodaft  die  einfachen  sahlen  aueh  für 

die  ordinalia  stehen  müssen  Tgl.  g.  287  ib.  —  Das  fem,  jener 
aahladjectiya  steht  auch  als  substantiy :  n'^s^n*)  viertes  d.  h. 
werter  theü;  n"»?^  auch  als  beiwort  eweitem,  zum  ztc&ifen  male, 
h  2.  Der  Dual  der  zahlen  8  —  10  drückt  das  doppelte^ 
vervielfältigte  oder  be^timnilor  das  in  so  viel  einzelnheiten 
gespaltene  ganze  (§.  18ü)  aus:  D"^n3>2"»^^  vierfach^  viemuü, 
D'^n^n^  siebenmal.  Hingegen  ist  D^siipa  um  zwei  soviel  als 
um  das  doppelte  1  Ohr.  11,  21. 

Indesseen  erstreckt  sich  diese  bildung  nicht  über  die 
einfachen  zaiilen  3—10  hinaus;  und  ist  der  sinn  des  verviel- 
fältigten schon  durch  eine  solche  zahl  gefi;i  bcn  ,  so  kann  zb. 
die  einfache  zahl  77  wenigstens  in  dichterischer  kürze  auch 
wohl  soviel  ab  77 mahl  bedeuten  Gen.  4,  24  •).  —  Schon 
deshalb  gibt  es  auch  eine  menge  bestimmterer  ausdrücke  für 
solche  begrifl'e,  gebildet  durch  wörter  welche  bedeuten  tritt, 
schritt,  fuß  Qi:D,  ba"!  oder  wo  von  der  zeit  die  rede  ist 
seit  Wähler  n:ta  oder  wo  von  antheilen  die  rede  ist  i^ 
hand.  wie  D^bai  ujb'ii  dytiniahle,  D"»3b  n^yr-j  ztJnimale  Gen. 
31,7.41,  n*n^  nu;:?  jsehn  mahl  über  ...  d.i.  lOmai  mehr 
ab  Dan.  1,*20. 

Aber  am  kürzesten  kann  endlidi  auch  das  l^oAe  weib- 
'    Ikfae  zahhrort  als  neiUnm  dem  saae  nnteroeordnei  aaf  solche 
^ekdei  Sachen  oder  ereignisse  d.i.  mahlB  hinweisen,  wie 

nädi  §.  270e  Qoh.'^ä,  12  aber  ofine  ihn  r^i^u  in  panaa  Spr. 
17,  10  kundertmahl,  vgl.  Ijob  33,  29 
e  8.  Entfernter»  ableitmigeii  sind:  knrae  gebilde  nach  der 
ersten  hüdnng  §.  146;  »aS  merkH,  vzsn  f&tftd*  Dagegen 
wird  z.  b.  met  drittel  aii^;edriickfc  entweiler  dnrch  o^rip 
mmnd  d.i.  verhaltmB  von  ewei  wie  sich  vonselbst  verstellt  j«i 
eins,  also  zwei  drittel  des  ganzen,  Zach.  13,  8.  2  Kön.  2,  9. 
Dt.  21|  17,  oder  durch  nhn^  ^tvf  ewei  hände  d.i.  antbaile 
des  ganzen  2  KiML  II,  5-^^  TgL  Gen.  47,  24/).  Ferner 

1)  8.  die  JahrU.  der  Bibl.  «o  XI  s.  198. 

2)  \^'ip  ^pwiß  b^*^  hirr  nichts  als  fuß  bedeoto  erlwllei  taoh  mm 
dem  neuSynsciiea,  Am.  Ur.  Joum.  V  p.  läii  f. 

8)  Torgl.  dasselbe  im  Arabischen  Gr.  «r.  L  p.  989  (BA»^  mhmi/, 

SJ^I^  ^  0/V  IlAin.p.667.690),  ood  im  Aethiopiflchfin  wie  Jo«.6,4.16f. 
• 

4)  ebenso  sagten  die  Griechen  sip«i  AmU  für  j,  dni  IkeiU  för  ,  s. 
Jaoohi  in  den  Berl.  Akad.  MonaUber.  1849  t.  220.  Gmokidm  ätt  K.i. 
UI  8.  607. 
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fiSn^9  deeuriae;  n^lD9,  und  ä2i]ilidie8.§.  162«; 
D-^ysS'  s.  §.  166  e;  olDbio  eie^estem  ist  wie  die  worter  auf 
204«  gebildet  tcmd 'zahlworte  drei  aus:  ns^iu;  ein 
nach  §.  178  A  mit  tonloser  lezter  sylbe  gebildetes  }em.  yon 
einem  sabstantive  nach  S.  163  d  soriel  ah  em  SMend  wie 
wir  sagen  ein  Dwund  Ijob  42, 13.  —  Ueber  Ttxw^  s.  8. 412 
und  §.287  2. 


Wortausammensesmg. 

Wortzusammenseznng  im  sinne  dee  Mittelländiscben  ist  270 
dem  Semitischen  nach  %.hh  107  c  f.  gmndsäzlich  unmöglicb.a 
Die  iäUe  von  ihr  die  sick  dennoch  im  Hebr.  finden,  sind 
also  entweder  ihrem  wesen  nach  gamicht  dahin  gehörig, 
oder  es  sind  nur  wenige  schwache  anfange  dazu. 

Die  wahre  kraft  der  wortzusammensezung  ist  nämlich 
die ,  Wörter  die  ansich  selbständig  und  vollkommen  trennbar 
sind  so  zu  vereiniiDjcn  daß  nur  das  Iczte  wort  als  ein  wahres 
plied  des  sazrs  f:^ilt  und  nach  den  verliriltnissen  des  sazes 
sich  ändert:  liiei-  ist  eine  gruppe  von  Wörtern,  iilur  keine 
verworrene  hauptlnse  .  sondern  das  iezte  wort  mit  dem  die 
vordem  sich  zusammensezen  bewegt  sich  lebendig  im  saze, 
sodaß  die  mit  ihm  zusammengetretenen  obwolil  anrieh  ruhend 
doch  vermittelst  seiner  Bich  bewegen.  Uebngens  kann  im 
einzelnen  die  entsteh iing  und  anordnung  der  durch  em  sol- 
ches haupt  gebundenen  gruppe  sehr  verschieden  seyn: 

1.  Die  stärkste  und  wichtigste  art  von  zusamniensezung 
entsteht  durch  Unterordnung  der  begriffe ,  indem  was  dem 
sinne  nach  untergeordnet  ist  wie  leichtere  schaaren  dem  lez- 
ten  als  dem  schwerern  und  wirksamem  gliede  vorangeschickt 
und  ihm  von  vorne  angelehnt  wird:  und  gerade  diese  fehlt 
dem  Semitischen  am  meisten ,  da  sein  st.  constr.  §.  208  ff. 
nach  der  anwenduiif;^  in  den  meisten  lallen  das  gerade  gegen- 
theil  davon  ist.  xsui  zwei  iäüe  haben  eme  gewisse  ähn- 
lichkeit : 

1)  die  Verbindung  der  Uerm  namen  im  stat,  eomir* 
§.  209  c  ist  (abgesehen  vom  skA,  eansfyr,)  der  woitstellimg 
nach  wie  im  MitteUändischen:  insbesondere  wagen  dichter 
leicht. sehr  entsprechende  kurze  Verbindungen,  bfi«  c«b  ist 
vollkommen  unser  mgott,  Q'n'iD  ti^  okne  reilmi  d.i.  unser 
unordnmg  Ijob  10,22,  ni:Q*bi| 'Spr.  12,  28  unser  unsterb- 
UeMM  §.  286/*,  11b  nS  unser  voUmaehi  oder  (Obnaehi  Ijob 
23, 6.  30, 18.  Ps.  88, 16.  Einige  Wörter  der  art  sind  also 
swar  im  Hebr.  enger  in  ^in  wort  zusammengewachsen  und 
immer  so  in  der  schrift  ausgedrückt:  'by'*\>z  eig.  das  ftuA^- 
hohe  daher  das  tiefe,  das  verderben,  der  abgrund,  ein  älteres 
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doch  mehr  mundartiges  wort und  das  dichterisch  emeuete 
nij^^s  eig.  das  Nicht-toas  d.  i  das  Nichts  Ijob  26, 7.  Allein 
der  unterschied  ist  doch  immer  dir  daß  solche  Wörter  im 
Semitischen  nur  durch  den  st,  eofiUr*  rerbunden  werden  kön- 
nen, das  lezte  glied  der  zusammensezung  also  nicht  die  frei- 
heit  und  Selbständigkeit  hat  welche  ihm  im  Mittell.  zukommt. 
h       2)  von  zwei  dem  begriffe  nach  enger  verbundenen  Wör- 
tern drängt  sich  wohl  das  eine  allmälig  vor,  obgleich  es  der 
strengen  sinnfolge  nach  hinter  dem  andern  stehen  würde. 
So  wird  für  -]72  nnb  aUcin  d.i.  abgesehen  von  . .     d.  i.  auBcr 
als  gleichbedeutend  -!!2V'3  pehrancht  Tcrl  -Tos.  17,  5  mit  22,  29, 
indem  sich  das  kleinere  vordrängt;  ähnlich  drängt  sich  dies 
7^  vor  bei  nnwra  und  Via  §.  27Öc  '"^).    Umgekehrt  ist  das  fnb 
im  Aramäischen  des  ATs  ganz  wie  lat.  nisi  so  zusammen- 
gesezt  daß  das  wenn  sich  hat  unterordnen  lassen,  und  ähn- 
lich wird  SN  p"!  in  gewissen  etwas  spntern  büchern  ATs  in 
der  bedeutung  von  tcenn  nur  so  xusammengobezt  daß  das 
dem  sinne  nach  etwas  schwächere  wart  vorauftritt  Dt.  15,  5. 
1  K(.ii.  8, 25.  (2  Chr.  6,  16).  2  Kuu.  21,8  (2  Chi-.  33,  8).  Solche 
gctüge  entfließen  unstreitig  demselben  sprachtriebe  der  im 
Mittell  alles  dem  sinne  nach  zusammenhangende  auch  äußer- 
lich sirenger  in  gruppen  gesondert  hat:  allein  dies  findet  sich 
doch  im  Semitischen  mw  selten  und  nur  in  solchen  kleinern 
wurtern,  ist  albu  küuni  ein  entfernter  anfang  zui*  wortzu- 
sammensezung. 

C  Sollten  zwei  auf  gewöhnliche  weise  durch  den  st,  const. 
verbundene  Wörter  almiälig,  weil  einen  begriff  gebend,  auch 
äuAerlich  immer  enger  zu  ^em  worte  zusammenwachsen: 
80  vfitde  das  mehr  zufällig  d.i.  zerstreut  und  ohne»  imiere 
nothwendigkoit  in  der  spraiehe  gesdbehen.  Bei  eigeanameii 
§.271  £f.  trifft  das  nun  aUerdinns  viel  ein,  wie  hd  dem  stadtr 
namen  obv^n^nach  §.  20^,  bei  mannesnamen  wie 
eig.  Jamm*8  sohn^  ähnliche  zusammensezungen 

sdbon  allgemein  in  ^in  wort  zusammengewachsen  sind:  daler 
die  endung  des  bezüglichen  adjectivs  §.  163  schon  an  das 
zweite  wort  treten  kann  (wie  im  Mitteil.),  ^")Tj'':3|f  einer  vcm 
Abiiser,  nnd  mit  dem  artikel  nach  §.  290  a,  wo  die  schrift 
sie  wegen  dea  dem  zweiten  vorzusezenden  arttkels  wieder 
trennt,  "»nf^n  '^m/i  der  von  AbUser  Bieht.  6,  11  ff.  Allein 

1)  über  das  wort  die  DickUr  de$  A.      II.  e.  4  der  2.  ausg» 

2)  dai^  aber  ]2a  einem  nomen  vorgesezt  dieses  zum  verkleinerungi- 
worte  mache  ist  gegen  alle  Semitisohe  aprache :  Vns^.  Roth  2,  20  kum 
nicht  Moeiier  loshnufer  bedeuten,  eondem  ^abttäia  ist  walirsch»  nfteh 
§.  258  a  fiir  ^S'^bfitAD   geschrieben   »von  unsern  Tenwidtni« ;  vad 

''^^^HIK^  Dan.  6,  9  kann  nicht  etwas  Urin  bedeuten,  ■oodem  ttt  naeh 
122«  irahnoheinliob  •ny^äjn  ni  lesen  d.L  /iirv»«r. 
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aiiBer  di^em  kreise  trifft  ein  solches  zusammenwachsen  kaum 
ein:  njj^j^  welches  die  Massora  nach  diesen  puncten  für 
todesaehattm  mmint  px  st  constr.  von  bi:  nacL  iil3t)  ist 
gewiA  überall  als  emaches  wert  n^s^^  finstemiß  nach  §.  165 
sn  lesen,  weil  diese  ein&che  bedeutung  überall  genügt,  auch 
▼on  gewissen  alten  übersezem  gebilligt  wird;  una  für  n;bfiK^ 
Jer,  2, 31  welches  nach  diesen  puncten  bedeuten  müftto'  fin- 
stemiß Jah*s  (Gottes)  scheint  man  richtiger  mit  den  LXX 
n^bsN»  nach  §.165  zn  lesen  *)• 

Dagegen  merkt  man  an  einer  andern  äufterung  allerdings 
dentlioh,  wie  fest  solche  zwei  werter  im  begrüße  zusammen* 
hangend  gedacht  wurden*   Soll  nämlich  der  plural  an  ihnen 
ausgedrückt  werden,  so  wäre  es  allerdings  das  nädisto  nur 
das  im  st.  constr.  stehende  wort  als  das  die  wortkette  be- 
dingende in  den  pL  zu  sezen:  und  dies  geschieht  auch  wenn 
es  das  verhältnißmäßig  mehr  persönliche  ist  wie  z.  b«  ein 
wort  8ohn  nicht  persöulicher  seyn  kann;  so  '>r73';  '«2a  die 
Benjaminäer  1  Sam.  22,  7.    Aber  umgekehrten  falles  ' tritt 
auch  das  zweite  allein  in  den  pl,<^  sodaß  die  zwei  wörter 
allerdings  fast  wie  im  Mittell.  als  geschlossene  einheit  gelten; 
und  Yorzüglich  ist  das  n^^a  haus  als  erstes  glied  so  häufig 
und  so  klein  daß  die  pluralbildung  nicht  selten  darüber  so- 
gleich zum  zweiten  forteilt;  der  pl.  von       n-'a  Vaterhaus 
oder  Stammhaus  ist  nirax  rr^s,  welches  nach  genauer  ansieht 
•   der  stellen  Niim.  1,  2.  18.  20."  7,  2  Ygl.  3,  24.  30.  35  und  17, 
17—21.  Ex.  12,  3.  1  Cor.  7,  9.  40.  9,  9.  2  Chr.  35,  5  sich  nicht 
längnen  läßt;  ebenso  ist  n'i7:3  n''a  höhenhäuser  nach  dem 
klaren  sinne  der  stellen  1  Kön.  12,  31.  2  Kün.  17, 29.  32  vgl. 
mit  23,  19  wo  einmal  "»na  im  pL  damit  wechselt;  ferner 
O^z'iv        fjö^rnhäuser  1  Sam.  31,  9  ^)  und  o-tb^nTS  r^z  lorh- 
haitst  r  Hcz,  4ü,  24. —    Oder  der  pl.  drückt  sich  bei  diescia 
Si^wauken  an  beiden  wurtern  aus,  sodaß  wörter  die  sonst 
nie  in  den  pl.  treten  doch  unter  diesem  geseze  ihn  anneh- 
men: so  ist  von  «bs  n"»a  gefängnißhaus  der  pl.  D"'i*b3  "»na 
Jes.  42,  22;  D-'b»  -^zV' Gottessöhne  Ps.  29,  1.  89,7,  ofigleicfi 
«bs  und  D'»b«  in  der  bedeutung  Gott  sonst  nie  im  pl.  stehen, 
und  neben  pasn  "»aa  'Änäq's  kwdcr  Num.  13,  28.  33  steht  als 
gleichbedeutenä'  C"«p,3^  "'ga  Dt.  1,  28        Leicht  deutlich  ist 


1)  daß  namlicii  i\<-r  name  Jah  (Gott)  bloü  die  gi-öl\r  ansilrui  knn 
soll,  ist  uineeudä  £umai  lu  prophetißchtir  spräche  möglicii,  uiciil  ummal 
die  stelle  mj.  8,  6  liSt  ncfa  leicht  dafnr  anfahren. 

2)  die  LXX  haben  wenigetene  t.  82  emmal  obtot. 

S)  wir  verwerftn  ntm  desto  leichter  die  leeart  DM  1  Ohr.  c.  10 
und  in  den  LXX.  -4)  vgl.  sehr  ähnlichos  aus  dorn  Aetbiopischen 

in  Ludolfi  gr.  p.  139,  äiS.j  auch  im  Syrischen  tiudut  sich  ähnlichem,  8. 

|.wM  perMmmmlum^Bkäuser  Johannes  von  Asia  Syr.  Gesch.  p.  5, 

tiicaiä  s  aus  f.  hc6r.  ispl.   1  ie  Aujl,  42 
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ferner  Dn^sps  nin*^x  ihre  gddheuid  im  zusammenhange  der 
Worte  Gen.  42,  35,  u^y^  ^^'^'^XL  steinmcssfr  Jos.  5,  2  f.  vgl. 
mit  i'x  Ex.  4,  25,  n'i'^ia  "^ijj:«  Kum.  13,  32  und  '«  Jes. 
45,  14  Imte  von  maß  d.  i.  hochwüchsige  neben  dem  sg. 
rci-q  '^^^  1  Chr.  11.  23,  auch  nh"»"!  "•isi  Streitsachen  Dt.  17,8; 
ja  die  spriu  he  nimmt  allmähg  eine  solche  neigung  ^jL  mit  pL 
zu  verbinden  an  daß  der  Chroniker  so  oft  nh^-jN^j  niDb^Do 
für  erdenreiche  sagt. 

d  2.  Wörter  welche  dem  begrifie  nach  neben  einander  zn 
ordnen  sind,  können  enger  wie  in  ein  wort  zneammoigecogen 
werden.  Diee  ist  zamtheil  ein  bloßes  zusammenwachsen  wie 
es  sich  bei  stets  verbundenen  wörtem  durdi  die  zeit 'bilden 
kann,  wie  bei  den  zablwortem  von  11  — 19  §.  2S8a.  Also 
in  anschlag  können  hier  vielmehr  nitr  die  frei  zu  einem  be» 
griffe  zusammentretenden  Wörter  kommen ;  und  deren  gibt  es 
allerdings:  so  kann  ein  adjecttv  zum  andern  treten  um  einen 
zusammengesezten  begriff  zu  geben,  nicht  bloA  dichterisdi 
wie  p^at  ^*<a2  der  mächHg-gereckte  Ijob  34,  17  sondemauch 
in  prosa  bei  forben  wie  s^^ik  i^b  weiß-rMHeh  Lev.  IB» 
19.24.43;  ebenso  ein  Substantiv  zum  andern,  wie  npj^  a*^^ 
Dan.  8, 14  Töllig  dem  griech.  rvx^^fKQov  entspricht,  ni:-^«  ban 
land-erde,  beides  zusammen,  B.  Ijob  37,  12  vgl.  Ps.'90,  2 
Dennoch  kann  man  solche  Zusammenstellungen  nicht  einem 
Mittell.  dvandvam  gleichsezen,  weil  ihnen  oben  erklärte 
wesentliche  merkmal  echter  zusammensezung  abgeht:  nur  in 
dem  einzigen  worte  ni*!D"«B  spiee  -  spieefi  d.  i.  lauter  spizen, 
nichts  als  spizen  Jes.  41,15.  Ps.  149,6  findet  sich  di^i  hier 
werden  zwei  pleicbe  wörter  durch  eine  plural-endung  znsam* 
menfretalU  und  so  beido  scharf  unter  eine  äußere  einheit  ge» 
bracht ,  welches  der  wahre  begriff  des  dvandvam  ist.  Hier 
sieht  man  wenigstens  daß  das  liebr.  noch  weit  größere  frei- 
heit  beweglichkeit  und  bildsamkeit  hatte  als  das  Arabische 
welches  bei  allen  soiTK  n  sdiistmen  Vorzügen  von  einer  solclien 
bildung  auch  k(  iinj  ciiHei  iittj  spur  zeigt. 

e  3.  Aus  jeder  dici^er  zwei  einlachen  arten  von  zusaniuien- 
sezung  kann  im  Mittell.  eine  neue  höhere  ait  dadurch  ent- 
stehen daß  eine  ganze  kette  von  Worten  bezüglicli  aiifgefai^t 
und  als  adjectiv  verbunden  wird.  Es  ist  nun  denkwürdig 
daß  auch  zu  dieser  höchsten  ausbildung  sich  wenigstens  ein 
anfang  im  Hehr,  zeigt,  eben  wie  jene  gruudlagen  erwarten 
lassen.    Wenn  nb  K'b  nach     a  soviel  ist  ab  uukraft  oder 

V.  JL  (Gniet.),  ^J:a  weru  8pio.  qrr.  p.  47,  4  i  und  die  beiipiele 
in  Hoffkumm  gr.  p.  264. 

1)  Ähnlich  im  Syritehen  #  *j:i>i*ia3  im  nordosten^  >»*-^?  j^^s 

f^Mchenä- schlafend  beides  zusammen,  AMstmüni't  bibl.  U.  p.  2G2,  11. 
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ohne'hraft,  so  kann  der  dichter  Ijob  26,2  weiter  wagen  za 

sagen  nb  «bb  dem  ohnekraft  oder  haftlosen ,  welches  also 
wie  das  Lat.  itiops  die  neue  kraft  eines  adjectiV8  trägt  und 
(mit  den  Indischen  gelehrten  zu  reden)  einem  vollkommenen 
jScJmvrihi  ähnlich  aieht;  aber  ähnlich  ist  eigentlich  die  ver- 
bindung  ph  -«bab  eum  maßlosen  Jes.  5,  14  ,  nrato^  «Ija  mit 
dem  was  nicht  zum  sättigen  ist  d.  i.  was  nicht  sättigen  kann 
55,2.  vgl.  weiter  §.286a.  Allein  weil  doch  nur  der  st.  constr. 
hier  das  bindemittel  ist  und  das  lezte  wort  keineswegs  wie 
im  Mitteil.  f1ic  fjnippe  zii«.Mmnienfnsson  und  gestnlton  Icaim, 
so  bleibt  auch  diese  zusammensezuug  unvollendet  und  kann 
höchstens  aus  dem  gefiige  des  ganzen  sazes  §.  333  einen  deut- 
lichen sinn  empfangen .  wie  sie  denn  auch  im  Uebr.  sehr 
selten  und  dichterisch  kühn  ist.  - 

Aeiinlich  jedoch  ist  bei  Ortsbeschreibungen  "^rrsr^  '^'^J.f 
obwohl  das  erste  wort  nur  ein  vursaz wörtchen  §.217m,  nacn 
dem  zusammenhange  der  rede  wohl  sovielals  rd  ntgav  tov 
IIoTafjtov  ;  T^ai?!  "»seb  das  (der  räum)  vor  dem  Heiligsten 
1  Kön.  6,  20  f.;' ;hujVp  uib'«^  dreifach  1  Sam.  13,21  wo  das 
zweite  wort  deshalb  im  sg.  geblieben  ist. 

Da  nun  die  lebendige  kraft  und  Übung  der  wortzusara-<7 
mensezung  sosehr  fehlt,  so  Hießen  daraus  mancherlei  folgen. 
Die  Sprache  hat  dadurch  eine  überwiegende  neigung  zum 
einfacnsten  aber  kräftigsten  ausdrucke  empfangen:  dies  zieht 
sich  aufs  mannichfaltigste  durch  ihre  gestaltung.  Einfache 
Worte  müssen  leicht  bestimmtere  bed^tongen  tragai  welche 
unsre  sprachen  lieber  durdi  zusammensezung  ausdrücken,  wie 
c-^tn  lef en  auch  beetiimter  tinsier^teMetf 4  nbn,  yyz;  krank 
«ewn  auch  nachdrücklidier  unheübar  seyn  antfeiiten  können; 
oder  wie  rm  leben  nach  dem  zusammenhange  der  rede  auch 
wohl  geaufäen  (mederauflehen)  und  tnK  fassen  als  bauaus- 
drack  auch  unser  einfassen  bedeuten  kann.  Auch  einfachere 
gebilde  werden  gerne  gewählt  §.  128^.  Alles  dies  kommt 
aber  auf  den  einzelnen  gebrandi  an,  und  ist  je  an  seiner 
stelle  dennoch  klar;  auch  hat  die  spräche  sonst  viel£&ch 
diese  fehlende  kraft  anderweitig  ersezt,  §.  4e.  120fr£P.  217. 

Am  meisten  zeigt  sich  jedoch  die  woi'tzus'ammensezung 
innerhalb  der  beschriebenen  gienzen  bei  den  eigennamen: 
wir  thun  aber  wohl,  an  dieser  stelle  auch  was  tib^  die  ein- 
fachen eigennamen  zu  sagen  ist  mehr  im  zusammenhange 
abzuhandeln. 


42* 
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Die  eiffmmamen  der  BUfd  beaonäere  des  A,  Ts. 

Den  ursprünglichen  sinn  der  eigennamen  soweit  als  mog- 
licli  zu  erkennen,  ist  schon  ansich  su  anziehend  und  für 
manche  zwecke  so  nüzlich  daß  ihre  genaue  untei*suchung  sirh 
vielfach  belohnt  und  ein  antant^  dazu  bei  einer  gewissen  aus- 
bildung  der  wissenschail  wie  des  Volkslebens  unvermeidbar 
wird.  Aber  der  hauptnuzen  den  ihre  nähere  erkenntniß  uns 
gewährt,  ist  der  daß  wir  auch  durch  sie  die  Wahrheit  em- 
stiger geschichte  näher  erkennen  können.  Man  wd,  boffea 
wir,  küjoftig  immer  mehr  auch  solche  quellen  geschiditliGher 
erkenntoift  biuichteii  weldie  zwar  nicht  so  wie  die  Chroniken 
am  offiien  wege  vorliegen,  die  aher  eben  deOwegen  desto 
unerwarteter  über  nuinäies  licht  verbreiten  was  man  in  Chro- 
niken vergeblich  sucht.  Zu  solchen  etwas  weiter  abliegenden 
hülfsmittc^  geschichtlicher  erkenntniß  gehören  auch  die  ei- 

Sennamen,  Wörter  scheinbar  todt  und  unveränderlich  und 
och  ursprüngUch  stets  aus  vollem  leben  und  klarem  sinne 
geflossen,  mit  dem  fortschritte  des  lebens  also  auch  lang- 
samer oder  rascher  sich  verändernd,  und  leicht  bei  jedem 
groSen  Umschwünge  d<  r  geschichte  eine  ganz  neue  gestalt 
annehmend.  Während  ihr  gebrauch  so  über  gewisse  die  Zeiten 
beherrschende  sitten  ansichten  und  bestrebungen  des  volk^ 
zeugniA  ablegt:  enthalten  sie  zugleich  als  fester  stehende 
Wörter  manche  Überbleibsel  älterer  spräche  welche  sonst  im 
vmchwinden  begriffen  sind. 

Die  Bibel  selbst  gibt  uns  zu  solchen  untersudiungen 
aulmuntenmg  und  befugniß:  im  AT.  wird  oft  der  urspnmg 
und  sinn  eines  namens  ausdrücklich  erörtert,  von  Gen.  2, 
19-— 23  an  wo  der  uame  des  ivcibes  Adam's  n.ijH  gedeutet 
wird  bis  zum  buche  Esther  dessen  hauptzweck  ist  nicht  bloli 
den  ursprurii;  sondern  auch  den  nameu  des  festes  Purim  zu 
erklären:  aucli  in]  NT.  fehlt  es  bekauntlich  an  solchen 
namenserklärungen  nicht  Man  tlmt  jedoch  wohl  sich  zu 
erinnern  daß  diejenigen  erzähler  welche  im  AT.  die  meisten 
namenserklärungen  geben  keine  früheren  sind  als  die  welche 
ich  den  vierten  imd  den  fünften  erzähler  der  uigeschichtc 
nenne  :  woraus  erhellt  daU  das  alte  vuik  der  Hebräer  zwar 
verhältnißmäßig  sehr  früh  einen  anlang  zu  etymologischen 
versuchen  machte  aber  doch  erst  in  den  nätjiiölen  jalirhun- 
derten  nach  Salomo,  also  zu  einer  zeit  wo  überhaupt  das 
was  wir  Wissenschaft  nennen  unter  ihnen  zu  blühen  begann; 
denn  sehr  richtig  ist  Salomo  mimer  als  auläuger  der  wissen- 

1)  saerat  1848  ftr  em  EngÜBehes  werk  goscbrieben. 

2)  Maro.  S,  17.  AG.  1,  19. 

3)  ich  verweise  hierüber  der  kürze  wegen  auf  das  was  ich  in  der 
>Q9teluchU  des  Volke*  hrael  I.  p.  25 — 27  p.  13Ö  S.  naher  auflgtilülui  habe. 
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sdiaft  in  diesem  Tolke  betrachtet,  und  die  anfineilcsainkeit 
ii^lche  sich  auf  den  sinn  der  alten  namen  richtet  nnd  diesen 
oft  sehr  nelfach  sn  erklären  unternimmt ') ,  wird  mit  recht 
TOn  einem  schon  keimenden  streben  nach  Weisheit  abgleitet. 

Die  Wichtigkeit  einer  richtigen  einsieht  in  den  smn  der 
Biblischen  eigennamen  haben  auch  bereits  viele  frühere  ge- 
lehrte gefühlt,  und  im  yorigen  Jahrhunderte  erschienen  zwei 
sehr  umfangreiche  werke  ^)  in  denen  alle  die  eigennamen 
ziemlich  YoUständig  gesammelt  und  mit  einer  für  jene  zeiten 
rühmlichen  gelehrsamkeit  erklärt  wurden.  Diese  werke  ^  aren 
zugleich  wahre  ergänzungen  zu  den  gewöhnlichen  wörteiv 
büchem  und  concordanzen  der  bibel,  da  diese  nur  unter 
aussdiluft  d^r  eigennamen  den  sprachsdiaz  beschrieben  und 
insofern  eine  bedeutende  läcke  zeigten.  Ihr  hauptverdienst 
war  indeß  nur  die  fieiBige  Sammlung  des  Stoffes  selbst:  denn 
was  die  deutung  des  sinnes  der  eigennamen  betrifft,  so  lag 
es  schon  an  der  damals  noch  herrschenden  unvollkcmmenheit 
aller  sprachbptrachtnn^  imd  der  Hebräischen  insbesondere, 
daß  >^ie  äußerst  un-iclier  blieb  und  indem  sie  von  einer  mcnp^o 
irriger  voran ^sezimgen  ausging  aucli  /u  einer  starken  anzahl 
von  iri  tliümern  gelan^rte.  Vnä  doch  sind  in  unsere  neuesten 
Hebräischen  Wörterbücher  ni(htblon  diese  Sammlungen  der 
eigennamen,  sondern  auch  diese  in  den  wichtigsten  dingen 
ganz  irrthümlichrn  orkläninc^en  aufgenornnien ,  als  hätte  seit 
hundert  jähren  durrfians  niemand  sich  die  mühe  genonuuen 
diese  allerdings  schwierigen  gegenständo  zu  untersuchen. 
Wenn  z.  b.  der  name  des  bekannten  weibes  David's  Äbigail 
noch  immer  so  viel  bedeuten  soll  als  „vater  der  freude** 
oder  gar  „deren  vater  die  freude  ist":  so  erhellt  daraus  nur 
daß  die  welche  solches  glauben  weder  Hebräische  spräche 
kennen  noch  sich  um  das  wesen  der  dinge  kiimmern ,  denn 
welches  weib  hätte  je  wirklich  einen  so  sinnlosen  namen 
geführt  ? 

Gewiß  vieles  in  diesem  gebiete  ist  schwer  erkennbar,  da 
die  eigennamen  meist  nur  wie  zerstreute  und  Terwitterte 
trümmer  aus  einer  längst  verschwund^en  zeit  übrig  sind. 
Sobald  man  indeft  alles  erhaltene  etwas  lebendiger  aufiallt 
und  mit  den  sitten  anderer  Völker  etwas  Torsiimtiger  Ter« 
gleicht,  wird  man  wenigstens  das  allgemeine  und  wichtige 
auf  diesem  gebiete  ziemHä  sidier  erkennen  und,  was  am  ende 


1)  weuü  der  Dame  Isatik's  nicht  weniger  als  3 — 4miii  uud  zwar  im- 
mer etwas  vendueden  erkUit  wird  Gm.  17,  17.  18,  13 — 16.  21,  6.  9: 
eo  kum  nuui  darin  nicht«  ala  mancherlei  versuche  einer  erklänmg  die- 
ees  uralten  namens  finden;  nnd  ähTilirlio  beispiele  zeigen  sich  im  A.  T. 

noch  inehorp.  2)  Matthäi  HiUeri  onomasticon  iacnim  TubinuM'i 

1706,  das  surker©  der  beiden  werke  doch  nicht  ganz  volUtaudig,  und 
Smomt  onomasticon  saorom.  Hai.  1741. 
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das  eiong  beste  ist,  auch  voo  diesen  sch^baren  dornen 
einige  edle  und  seltene  fruchte  pflücken  können. 

Die  eigennamen  zerfallen  in  zwei  hauptarten,  die  der 

menschen  und  die  der  dinge  außer  dem  menschm,  als  der 
thiere,  der  örter,  der  feste  u.s.  w.  Eigennamen  clor  lezten 
haiiptart  sind  im  gründe  viel  dauernder  und  weniger  ver- 
h*Tu](  rlieli ,  dfl  nnr  der  monsch  überall  vers("!)ir<lrn  ist  und 
iiumei  ^^einon  >\uu  nudoi  t.  Für  die  geschichte  haben  auch 
sie  bedeutung,  und  es  ist  wirbtig  genug  ihren  ursprünglichen 
sinn  80  genau  als  möglich  zu  erkennen:  doch  sind  es  weit- 
niehi'  die  eigennameu  der  wandelbaren  menschengeschlcchter 
in  denen  sich  die  geschichte  selbst  in  ibren  Wandlungen  am 
klarsten  abspiegelt:  und  dies  ist  zugleicb  auch  das  gebiet 
wo  die  größte  zahl  von  eigennamen  sich  zeigt.  Wir  be- 
schranken uns  daher  im  folgenden  auf  die  eigennamen  der 
menschen,  da  es  uns  hier  doch  nicht  um  eine  ToUständige 
Sammlung  aller  zu  thun  ist. 

Hier  ist  nun  das  erste  welches  sich  bei  der  Übersicht 
aller  der  betiaclituDg  dai  bietet  daß  die  alttn  Hebräer  stets 
die  größte  einfachbeit  im  gebrauche  der  namen  festhielten. 
Es  ist  im  gründe  immer  nur  ein  einziger  name  der  die  per- 
Bon  unterscheidet:  wo  es  nothwendie,  wird  der  name  des 
Tatars  hinzugefügt,  bisweilen  statt  dessen  der  der  muiter 
wenn  diese  ausnahmsweise  berühmt  war '),  oder  der  faden 
der  abstammnng  wird  weiter  hinauf  fortgeführt,  oft  bis  zum 
yierten  geschlecbte  oder  noch  höher;  blofte  beinamen  wie 
David  der  königt  Jemja  der  prophet  betreffen  immer  die 
wirUiohe  und  die  bedeutsame  wärde  eines  mannes:  trägt  aber 
mne  person  zwei  wecfaselnamen  wie  Jaqob-Jsraeh  Gideon- 
JmMäcU  Rieht,  e.  6 — 9,  so  ist  das  wie  zufällig  und  sehr 
selten,  nicht  aus  einer  sitte  des  volkes  geflossen,  kaum  im 
Zeitalter  der  königsmacht  bei  den  königen  selbst  etwas  auf- 
kommend '^).  Vergleichen  wir  damit  wie  ein  sonst  sehr  nahe 
verwandtes  volk,  die  Araber,  wenigstens  während  der  zeit 
seiner  höheren  ausbildung  die  eigennamen  gebraucht,  so  fin- 
den wir  einen  starken  unterschied.  Bei  den  Arabern  trägt 
jeder  etwas  bedeutende  mann  auAer  seinem  eigentlichen  namen 
und  etwaigem  beinamen  stets  einen  vomamen  (J^tnye).  den 
man  am  deutlichsten  den  sehmeicfielnamcn  oder  den  vertrau- 
lichen hausnamen  nennen  würde,  da  er  den  mann  eigentlich 
als  vater  bezeichnet  wie  Ahn -  Zahl  der  vater  Zaid's;  und 
dazu  noch  einen  ebrennamen  für  die  große  weit  ,  der  wenig- 
stens seit  der  zeit  des  Abbasiden  allgemein  herrschend  wird 

1)  die  drei  grollen  heldenbrüder  Joah  Abischcn  und  ^Asäel  werden 
immer  nach  ihrer  mutier  Sserüfa  genaimt,  wie  man  aus  I  Chron.  2,  16  f. 
j2  Sam.  17,  25  siebet. 

2)  s.  QwthiekU  deM  V,  L  Uk,  v.  215.  586.  719.  734.  87. 
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und  meist  die  person  von  seiien  der  religion  (wie  Ssaläk'^i^ 
d.  i.  Wohl  der  religion)  oder  des  Staats  (wie  Saif-^idmäad.L 
Schwert  des  reiches)  mit  nur  zu  stolz  klingenden  Worten  er- 
hebt. Die  Araber  sind  insofern  dorchaas  ein  modernes  d.^i. 
ein  das  äußere  überaehäzendes  volk,  so  gut  als  die Jezigen 
Europäer:  aber  um  wie  viel  einfacher  stehen  die  alten  Hebräer 
während  der  schönsten  zeit  ihres  reiches  da  l  Denn  auch  in 
dieser  hinsieht  deutet  der  gebrauch  der  namen  nur  auf  die 
herrschenden  sitten  und  ansichten  ganzer  zeiten  hin. 

Ucbersehcn  wir  dann  aber  die  eigennamen  nach  dem 
großen  uiitür^^cliiüfle  der  zeiten:  so  treten  uns  bei  näherer 
betrachtung  l"a^t  dieselben  drei  Zeitalter  als  für  ihren  wech- 
selnden gebrauch  entscheidend  vor  die  aui^en,  in  welche  auch 
in  allen  andern  beziehungeu  die  f^eschichte  dieses  voikes  sich 
theilte.  Es  sind  dies  die  3  Zeitalter  welche  man  in  volks- 
thümlicher  hinsieht  am  kürzesten  nach  den  drei  verschiedenen 
naraen  dos  voikes  unterscheidet  dio  in  ihnen  herrschend  wer- 
den; das  voik  der  Hebräer  wie  es  seit  den  urzeileu  hieÄ, 
wird  im  zweiten  Zeitalter  immer  mehr  zum  volke  Israel, 
dieses  aber  gehet  im  dritten  in  das  v  ilk  der  Judäer  über. 
Wunderbar  doch  richtig  trifft  es  sich  daß,  ^vährend  in  diesen 
3  Zeitaltern  der  name  des  ganzen  voikes  wechselt,  aucli  die 
färbe  der  namen  der  einzelnen  personen  nach  immer  andern 
die  zeit  bewegenden  giiindansichten  sich  ändert. 

1.    In  dem  ersten  Zeitalter ,  welches  wir  hier  aus  der  272 
buk]  zu  erwähnenden  urbachc  bestimmter  bis  zum  anfange 
der  Mosaischen  religion  begränzen,  können  wir  schon  die 

§anze  art  sehen  wie  eigennamen  bei  diesem  volke  sich  bil- 
eten:  der  ausgeprägte  schlag  der  nam^bildung,  welcher  in 
dieser  nrsdt  sich  festsezt,  bleibt  andi  im  folgenden  Zeitalter 
weeeniUcfa  eich  gleich,  während  die  Stoffe  theilweise  wechseln. 
Eben  deswegen  können  wir  hier  die  geseze  dieser  bildnng  in 
ganz  aU^^meiner  beziehung  erklären. 

Die  namen  sind  nnn  entweder  emfaehe  oder  Musammm" 
geseMte  Wörter;  oder  es  sind  auch  solche  Wörter  die  erst 
durch  ableUung  von  einer  dieser  beiden  arten  entstehen. 

1.  Die  einfachen  namen  sind  in  großer  anzahl  da;  ihr 
sinn  ist  dem  bloAai  worte  nach  meist  einleuchtend,  wie 
Biehier,  Lat.  dexfer  ein  uralter  name  nach  Gen.  46, 10. 
iChr.  2,  SY;  \f^9t^  Gewmsekt,  ebenfalls  ein  uralter  name 
nach  Gen.  46, 10  vgl.  36,  37 :  -^sa  HeU  1  Kön.  4, 19;  so  geben 
die  meisten  einen  ehrenden  sinn ,  obgleich  es  auch  nicht  an 
dem  scheinbaren  gegeniheile  fehlt ,  wie  xofJi  Krumm  2  Sam. 
23,  20.  Wie  leicht  auch  weibhche  wÖrter  namen  für  männer 
werden,  zeigen  falle  wie  n*«  Geier  2Sam.  3,  7.  21,8  vgl. 
Gen.  36,  24,  n:v  Tauhe^  welche  ebensogut  wie  das  msc. 
Fucke  1  Chr.  7, 36  männer  bezeichnen  können;  auch  in  der 
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mehrzabl  kann  ein  solcher  name  stehen  bleiben,  wie  u7'-^nd 
etwa  unser  Morgenroth  §.  180  a.  Verkleinerungswörter,  bei 
den  Arabern  so  häufig  als  eigennamen  der  männer  gebraacÄit, 
sind  bei  den  Hebräern  selten,  fehlen  jedoch  keineswegs  wie 
l^b^^]  oder  f?^^x  name  des  sotmes  Jaqobs  nnd  i^n-n^  oder 
^!in'»n7  der  name  'des  sängers  Davids  bezeugen  §.  167.  Für 
besoiäers  alterthümlich  sind  vorzüglich  alle  die  namen  zu 
halten  welche  mit  einem  vorgesezten  Jod  §.  162  a  gebildet 
w^en,  da  diese  nominalbildnng  in  der  gewöhnlichen  spräche 
ganz  ungebräuchlich  geworden  ist  und  fast  nur  noch  in 
eigennamen  öftrr  wiederkehrt;  wie  nicht  nur  die  bekannten 
namen  pn!:v  np:'^,  rc^T«,  min"',  nno^  sondern  auch  eine 
menge  minder  bekannte  beweisen,  wie  aiu)*»  Num.  26,24^ 
a--^-^  iChr.  4,  24,  rjbTs:  v.  34,  ]S3?:  iChr.  5/l3,  -^nx-  Ex. 
6,18.  -^nn^  2Sam.  V,  15,  nsD^ 'Num.  13,  6  f.  1  Chr.'t,  BR, 
Dn-^^  1  J^ain.  1.  1.  1  Clir.  8.  27  nnd  andre.  Eine  alterthüiti- 
liche  adjectiv-endung  welche  ^^irli  in  eigennamen  am  festesten 
erhalten  hat,  ist  die  endung  -am  oder  -6m  g.  I63f.  wie 
Dm?«  iChr.  4,  6,  uu  Ezr.  2,  48,  D^*ir3  die  Schwester  ^ro^c's 
und  Ditt3")s  der  söhn  Mose's;  DJias '2' Sam.  19,  38.  39 ,  womit 
nicht  mir'  oin^s  Jer.  32, 17  soniem  auch  ^rjas  2Sam.  19,41 
nach  bekannten  lautübergängen  wechselt.  —  *  Für  weiber- 
namen  ist  die  endung  -at  §.  173^1  noch  etwas  mehr  erhalten, 
wie  in  den  namen  von  töchtern  Salomo's  nco  und  naica 
1  Kün.  4.  1 1.  IT)  vgl.  Gen.  36,  3  f. 
'3  2.  Für  die  allgemeine  geschichte  sind  indeß  die  eu- 
a  sammeng  esc  zten  namen  wichtiger,  weil  sie  vollständigere  und 
deutlichere  begriffe  geben  als  solche  einfeche  kurze  n amen. 
6ie  erscheinen  zumtheil  ganz  zerstrenet  z.  b.  onrc  eigentlich 
sMangenmund  der  enkei  Ahrons ,  ^stM^ ^ lohnding  der 
söhn  Jaqobs,  Oholiäb  Ex.  31,6  d.i.  vdtenlfdi  ein  name  wie 
etwa  bei  den  Chnedien  des  Pairocles  d.  i.  Tatersrobm;  mei- 
stens aber  zeigen  sie  eine  groSe  abnlicbkeit  anf  nnd  folgen 
in  haufem  gewissen  bemchenden  ansiebten  oder  sitten;  nnd 
diese  sind  es  besonders  die  wir  hier  betrachten  müssen. 
h  Eine  große  zahl  gebt,  wie  schon  der  sinn  des  einen  glie- 
des  der  znsammensezung  zeigt,  von  Verhältnissen  des  hauses 
ans.  Die  meisten  haben  das  wortchen  äbi  d.  i.  vaUr^  zum 

1)  diM  irt  ein  i^H  ptrpehtum  för  'n^^^^,  aus  "l^lD-^^  nach  §.  80. 

34  e  zu "n in TTtpn gezogen ;  das  li'tib  abor  behalt  immernoch  die  zwei  ®W 
bei.  D^r  name  selbst  ist  ähoUch  wie  die  attAxabischen  ^Ut  ^  G^tigMämg 

und         ^  GittimHng, 

2)  dies  ilM-  ist  onüiigbar  aUmilig  aneh  so  «&-Terk&Rt,  wie  ^S^,^ 

nebeo  ^a^^.^  1  Sun.  14,  60  f.  2  Sam.  2,  8,  '^m^  und  2  Sam^ 

niud  minohe  andre  beis^ele  zeigen ,  oder  wie  die  LXX  und  lfMck«bfter- 

bficher  noch  Ufite^lur  far  B^b^^fiK,  J<».arch.  15:  f,6  noch 
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ersten  gliede,  wie  *^t{*«aii,  ^tD^aM,  b:^*":;»;  und  über  diese  ist 
nun  unter  neuem  gelehrten  ^)  £e  ansidit  herrschend  gewor« 
den  dai  sie  eigentlich  bloft  beschreibende  wdrter  seien,  dann 
aber  wie  zufallig  als  eigennainen  gebraucht  wSren,  z.  b.  Ähi^ 
gaü  sei  eigentlich  vater  des  frohlocJeena,  oder  auch  der  dessen 
vaier  das  frohlocken  ist,  dieses  bedeutete  also  etwa  soviel  als 
lusHg  und  sei  dann  eigenname  eines  menschen  geworden; 
man  beruft  sich  dabei  wohl  auf  das  Arabische,  wo  ähnliche 
Umschreibungen  mit  dbu  i.  e.  vater  häufig  seien.  Inderthat 
aber  ist  diese  annähme  höchst  unsicher  und  unrichtig.  Das 
Arabische  hat  allerdings  eine  menge  solcher  Umschreibungen, 
wie  Ähid  maäli  iuU       vater  der  wUrdigkeikti  d,  i.  der 

hoehwürdigef  AjM-humi  ^m&-  ^\  vater  der  eduSnheit  d.  i. 

der  pfau  der  schöne  Togel,  Ähul~hußaini  ^«^ä  festmgs* 

Väterchen  d.  i.  der  fuchs  weil  er  gern  m  höhlen  wohnt,  ^^jI 

vater  Ijobs  d.  i.  das  kamel  weil  es  so  geduldig  ist  wie  Hieb. 
Allein  solche  namen,  die  willkiilii  lich  zu  hunderten  gebildet 
werden  Icunnen,  gehören  im  Aiabischen  mehr  der  künstlichen, 
oft  scherzhaften,  meist  auch  spätem  spräche  an,  und  sind 
erst  möghch  geworden  seitdem  die  Araber  sich  gewöhnt  hat- 
ten neben  dem  hauptnamen  immer  nocli  einen  Yor-  oder 
hausnamen,  die  oben  schon  erwähnte  Kunje  zu  gehrauchen; 
wie  man  die  menschen  doppelt,  mit  dem  eigentlichen  und 
mit  dem  mehr  zutraulichen,  oft  scherzhaften  hausnamen  zu 
bezeichnen  sich  gewöhnt  hatte,  so  trug  man  diese  sitte  all- 
mälig  auf  andere  gegenstände  über ,  und  so  entstanden  bd 
den  Arabern  diese  anaich  sdtsanien  nmscfareilNuigeii*).  Aber 
bei  dfts  Hebräern  sind  nie  solche  hausnamen  sitte  gewor^n, 
ja  solche  umsdoeibungen  mit  Ähi  kommen  sogar  diditerisch 
nie  TOT,  da  die  einzige  stelle  welche  man  hat  beibringen 
können  Ijob  17, 14  mum  ihrem  wahren  sinne  und  Zusammen- 
hang kdneswegs  hieher  gehört*  Das  kamel  vait^  Jffobe  zu 
nennen,  ist  unstreitig  eine  art  Spielerei:  und  diese  spielende 
sitte  soll  in  dar  urxeit  der  Hebräer  geherrscht  haben?  Hier 
kann  man  also  wieder  einmal  recht  einleuchtend  sehen,  wie 

fefährlich  oberflächliche  vergleichungen  des  Arabischen  mit 
emfiebräiachen  werden  können:  denn  hätte  man  die  schäse 


für  ^^»T'^  sprechen;  weiter  aber  auch  dies©  sylbo  ab-  in  eb  zu  erwoi- 

cheB,  ist  nur  durch  eiuiiui^  eines  folgenden  ^  roögUch  §.  31</.  Allein  ' 
diese  verkürzuog  traf  eben  nur  in  den  eigennamen  ein. 

1)  Tgl.  s.  b.  GeMniuB  im  Thesaanu. 

2)  man  vgl.  über  die  Kuf^e  die  Äbhandlang  von  Kosegarten  in  der 

zrit«^chrif>  ftir  das  Morgenland  bd,  I.  p.  297,  wo  nnv  der  oberste  gnind- 
91/  niclit  r<  cht  festgehalten  ist  daß  ahü-  ursipruiiglich  den  wirklichen 
Vater  dcä  im  zweiten  gliede  genannten  sobns  bezeichnete ;  auch  Stetten^ i 
BeiMD  n.  B.  827. 
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des  Arabischen  schrifttluimcs  gi'iindlicher  gekannt,  so  würde 
man  nie  zu  dieser  ansieht  gekommen  seyn  ').  Ich  glaube 
vielmehr  daß  das  erstn  trlied  solcher  aamen  in  der  urzeit  wo 
sie  entstanden  zwar  v.iiklich  nichts  als  den  vntcr  des  iut 
zweiten  gliede  genannten  sohnes  bedeutete,  dann  aber  aus 
einer  besondern  Ursache  zur  bezeichnung  einer  art  würde 
gebraucht  wurde.  Vergleicht  man  nämlich  die  besonders  in 
den  büchern  der  Chronik  enthaltenen  z;i]ili  eichen  geschleclits- 
Tcrzeichnibse ,  welche  bei  aller  dürre  doch  auch  mancherlei 
brauchbares  lehren  können:  so  bieht  man  daß  ein  mann  nicht 
selten  der  vater  d.  i.  der  herr  einer  stadt  oder  eines  dorfee 
genannt  wird,  wie  Abhchur  der  vater  Tqoa's  1  Chr.  2,  24. 
4,5,  Mäshd  der  vater  von  Zi/'2,i2,  Maön  der  vater  Bäüi- 
ßu)6  V.  45,  Shohal  der  vater  von  Qirjafh-je^arim  v.  50  u.a.: 
der  sinn  kann  dabei  nicht  zv.eüLlIiaft  seyn,  da  der  nachge- 
sezte  name  stets  einen  ort  bedeutet ;  zugleich  aber  ist  die« 
eine  echtHebräische  Sitte,  die  man  bei  andern  Semiten  kaum 
finden  wird.  War  es  also  herkömmlich  mit  dem  worte  vater 
so  eine  im  geschlechte  und  volke  geltende  würde  zu  bezeich- 
Den ;  so  konnte  das  kurze  wort  leicht  ab  ein  ehrenwert  je- 
dem aamen  vorgesest  werden,  etwa  den  erstgebomen  oder 
tonet  «inen  Ton  den  eitern  gelieibten  söhn  ansznaeiclmen,  so- 
wie im  Deotschen  einst  die  namen  Karl  nnd  Kadman»  ne- 
beaeiaander  standen.  Für  diese  Torstellimg  sprecben  eine 
menge  triftiger  gründe.  Einmal  laAt  sich  sogar  ans  den 
jerigen  dürftigen  quellen  fast  überall  beweisen  daß  daa  zweite 
glied  solcher  zusammengesezten  namen  anch  aUein  als  eigen- 
name  gebranchlich  war«  wie  D6n  neben  JJbkUln  Nnm«  1»  11, 
'Ager  1  Chr.  7,  21.  Neh.  3,  19  neben  Abi'SMer,  neben 
Ahi^asaf,  Nadiib  JBx.  6,  23  neben  Äbinadab,  Nd'am  oder 
Nö'am  1  Chr.  4,  15  neben  Äbwoam^  Jaihär  oder  Jt  fher  ein 
sehr  häufiger  name  1  Chr.  7, 38.  Rieht.  8, 20  neben  Ebßakar; 
ja  sogar  in  demselben  hause  kamen  sie  nebeneinander  vor, 
wie  Abifier  oder  Abnir  der  söhn  des  Nir  ist  iSam.  li,&0£. 
2  Sam.  2,  8.  Femer  erklärt  sich  hieraus  wie  auch  andre 
yerwandtschaftswörter  ähnlich  Torgesezt  werden  konnten :  daa 
lezte  glied  bleibt  immer  ein  ursprünglicher  eigenname,  der 
nur  durch  diese  kleinen  vorsazwörter  mmanmohfacht  wird 
und  wobei  wir  freilich  im  einzelnen  nicht  mehr  wissen  warum 
bald  vater  bald  hruder  vorp;esezt  wurde.  Oft  wird  so  achi 
der  bruder  vorgesezt:  ^wie  der  eine  hieß  Basa  1  Chr.  2,  9. 25. 

1)  eher  noch  könnte  man  einen  bildlichen  sinn  der  art  bei  den  zu- 

äuinmeusezuiigeu  mit  söhn  annehmen,  da  '\'^  nach  §.  287/  oil  in  einem 
Btarken  bildliolien  mnne  gebnnoht  wird ;  cUe  BaA~SkM  irt  allerdings 

niofat  eines  Sb^b^e  tocbior  2  Sem.  11,  8:  doch  nnd  Bololie  mit  \^  *Mf 

«Binmeiige8c;de  namen  überhaupt  aelten,  und  findea  ucdi  nur  in  dem 
etücke  1  Kön.  4,  7  ff.  durch  abkärsiuig  häufiger. 
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27.  Ruth  4,  19,  so  cler  andre  AJMm  Niiin.  16,  1  und  der 
dritte  AMrim  Nun.  26,  38;  iid^oom  1  Sam.  14,  50, 
AehUäer  1  Chr.  12,  3  und  andre  der  art  können  hienadi 
keine  Schwierigkeit  mehr  machen ;  seltener  ward  chamü-  d.  i. 
Schwager  so  gebraucht  wie  Chamütal  oder  Ghanütal  2  Kön. 
24,  18.  Jer.  52,  1  neben  Ahitoi  2  Sam.  3,  4.  Auch  idhi 
otanfi  womit  ziemlich  riele  namen  gebildet  werden,  kann  man 
hieher  ziehen:  wie  man  hatte  einen  einfachen  namen  Uöd 
oder  Hüd  d.i.  Glanz  (vgl.  Jehüda)  1  Chr.  7,  37^  und  wie 
einen  Äbthüd  1  Chr.  8,  3  und  Ai^klMd  Num.  34,  27,  ebenso 
einen  Iskehdd  1  Chr.  7,  18;  wie  einen  ÄbHüb  und  Aehi(db, 
so  heißt  der  fürst  des  landes  Tob  Ishtob  2  Sam.  10,  6 ;  und 
wie  es  einen  uralten  namen  Chür  d.  i.  Frei  gab  z.  b.  eines 
mannes  der  Ex.  17,  10  als  ein  freund  Mosens  erscheint,  so 
zeip:t  sioh  Ashchür ')  als  mit  dem  namen  Chur  verwandt 
1  Chrnn.  4.  5  va\.  v.  1. 

Eine  andere  aber  geringere  anzahl  bilden  die  mit  05  c 
volk  zusammengesezten  namen,  wio  es  im  Griechis(  lien  so 
viele  mit  Xaog  und  dtifioc  gibt;  \\m\  L^nnz  wie  im  Griechischen 
dies  glied  Demos  bald  das  erste  bald  das  lezte  ist  {De- 
mosthcucs,  Aristödemos)  so  erscheint  rr?  bald  vom  bald 
hinten ,  nur  daß  nach  den  bekannten  gesezen  Semitischer 
sprachen  der  sinn  dieser  doppelten  Stellung  gerade  der  um- 
gekehrte wird.  Zugleich  aber  drängt  sich  hier  die  wichtige 
Bemerkung  auf  daß  das  eine  glied  hier  ebenso  wie  bei  der 
voiigen  namenbildung  meist  ein  wort  ist  welches  sonst  wohl 
auch  für  sich  als  eigenname  erscheint,  also  dali  hier  statt 
der  rücksicht  auf  das  bloße  haus  die  weitere  auf  das  ganze 
volk  vorherrscht  und  der  einzelne  so  aufgefaßt  wird  wie  er 
sich  zum  ganzen  volke  verhalte.  So  die  häufigen  namen 
3*1  ray  Ex.  6,  23.  Num.  1,  7. eigentlich  Eddvolk  d.i.  einer 
der  zum  edelrolke  gehört,  sodaß  der  name  ganz  dem  Griechi- 
sdien  Aristodemcs  entspricht;  i^may  (ebei&Ils  ein  sehr  he- 
fiebter  name)  Num.  1,  10  eigwtlich' weiches  Orie- 


1)  es  leidet  keinen  zweifel  daft  dies'  ägh  sowie  eah  m  bxaujfij  1  Chr. 
8.  88  aw  Uk  Terkünet  ward.  Solchen  ilhiiftligeB  verk&nsangeD  mnd 
«berliaapi  keine  Wörter  so  sehr  ausgesczt  als  die  eigennamen,  zumal  die 
langem  amfiuigs;  anch  daa  oben  erläuterte  AH-  ist  bei  seinem  starken 

gebrauche  bisweilen  zu  f-  verkürzt,  wie  "^^^"^^  welches  Nnau  20,  30 

zweimal  stehet  vf^l.  mit  Jos.  17,  2.  Rieht,  6,  11  IT.  zeigt;  und  wir  wer- 
den demnach  auch  di(^  wenigen  andern  namen  dieser  art  verstehen 

müssen,  '^*:n\\  von  Ex.  6,  23  an,  bnT\H  i  Kön.  16,  Hl  fT.  und  "»''33''» 

1  Sam.  4,  21.    An  lezterer  stelle  wird  zwar  schon  auf  die  bedctitung 

©Aue  angespielt  welche  in  dem  laute  liegen  kann:  aber  daraus  folgt 
mir  daB  der  Uat  in  einigen  namen  mdk  sobon  bertindiger  so  geändert 

hatte,  üie  ginse  bildimg  ist  so  uralt  dnB  E.b.  ^^^U^t^t^M  |.mew  lOBe 
vninöglich  war. 
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cbisch  Phaeärodmos  wäre;  umgekehrt  car^^^n^  2  Sam.  3,  5 
etwa  unser  Volkhari  Griechisch  Demos^henes,  a^^n*^  t^oSb- 
breU^  c.ß'^;  Vdlk^irün,  welches  1  (%r.  2,  44  als  ortsname 
Torkömmt  'alfer  ursprünglich  gewiA  den  Stifter  dieses  ortes 
bcKCichnete.  Wie  diese  zusammenseznngen  alle  im  stat.  constr. 
gedacht  werden  müssen,  ebenso  anch  wahrscheinlich  die  na- 
men  toy^^;;  eigentl.  Volkmehrer  passender  name  für  einen 
f&rsten,"nnä  ts^n'^p,^  1  Chr.  11,  11.  !27  2  eigentlich 
toender  oder  volllsleüer:  denn  die  einfachen  eigennamen  wer- 
den nach  obigem  überhaupt  gern  mit  vorgeseztem  Jikd  ge- 
bildet, und  wirklich  findet  sich  als  ein&cher  eigenname  d^iD** 
Nnm.  2G,  24.  1  Chr.  7,  1. 
i  Doch  die  meisten  znsammengesezten  namen  scheinen  viel- 
mehr einen  frommen  sinn  zu  Teranschaulichen  und  schlieAen 
daher  gern  einen  göttlichen  namen  ein.  Und  hier  tritt  zu- 
gleich ein  neues  bildungsgesez  auf:  da  hier  mehr  ein  yoller 
gedanke  geschildert  ^Ye^den  soll  \\\o  ihn  der  fromme  sinn  for- 
dert, so  kann  auch  ein  prnnzer  saz  mit  einem  verbum  ge- 
braucht werden  >  so  kurz  jedoch  als  möglich  gefaßt;  es  ent- 
stehen so  sogar  kürzere  zusammensezungen  ab  wenn  ein  pas- 
sives parfirjp  zu  ihrer  bildung  zu  hülfo  ^rTiouunen  würde, 
wie  b:5:n:  eigentlich  Goffgah  d.i.  den  Gott  geurljcn,  von  Gott 
gegeben,  BeödoTog  oder  Sfööwgoc  (wie  eitern  gern  ein  eben 
geborenes  kind  nennen)  viel  kürzer  klingt  als  bN^^^n:  im 
participium,  welches  allerdings  denselben  sinn  geben  würde. 
Da  nun  aber  das  verbum  finitum  oder  auch  jedes  prädicat 
dem  subjecte  ebensowohl  vorangehen  als  folgen  kann,  so  ist 
in  dieses  ganze  gebiet  eine  große  freiheit  der  stelhmg  des 
gr)ttlichen  namens  eingedrungen,  eine  eigenheit  der  namen- 
bildung  welche  in  diesem  falle  auch  im  folg(  iideii  Zeitalter 
bleibtj  in  der  that  saiien  ja  aber  auch  die  Griechen  JcaQO&tog 
ebensowohl  als  Gsööüüqü^.  So  sind  namen  wie  VN:n:  (LXX 
u.  N.  T.  Nn^avaiqX)  Kum.  1,  8.  2,5.  1  Chr.  2,  14  o(ie"r  ^nib» 
Jercm.  36,  12,  "iT^b«  Gotihilf  '^^yyr  Gottsät  von  verbalsazen 
ausgegangen  wie'  scfion  die  wenig  veränderte  gestalt  des  puf. 
und  imperf.  zeigt,  aber  namen  wie  '^jt^''^«  Hilfgott  oder 
QiffMV  vom  stat.  e,  §.  211  Gewöhnlich  wechseln 
die  namen  dann  nach  den  personen,  doch  findet  sich  auch 
noch  für  dieselbe  pereon  wulkührlich  die  eine  oder  die  an- 
dere znsammenseznng  derselben  stofife,  wie  bjjv^^  I  Chr.  3,  5 
und  2  Sam.  11, 3  dieselbe  person  bezeichnet.  Und  da 
80  znsaminengesezte  namen  offenbar  sehr  beliebt  worden, 
so  ist  nicht  auffallend  daß  bei  der  der  unendlichen  zahl  neuer 
menschen  entsprechenden  Spaltung  und  Umbildung  der  bc^gpiffe 
endlich  auch  einige  personnamen  entstanden  welche  nun  Gott 
selbst  zweimal  sezen,  gleichsam  als  den  nicht  genug  zu  er- 
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hebenden  Nam^n  dem  die  person  sich  weihet ') ,  wie  Äbiel 
und  Miab  ja  so^  1  Chron.  5,  24.  8,  20.  2  Chr.  31, 13. 
—  Eine  bgüt  wichtige  Frage  ist  aber  dabei  noch,  welcJie 
göttliche  namen  in  der  frühesten  zeit  bis  Mose  so  gebraucht 
wurden?  Hier  lehrt  nun  die  nähere  Übersicht  daß  damals 
am  häufigsten  El,  seltener  Shadddi  als  güttliche  Namen  zu 
solchen  zusammensezungen  dienten;  lezterer  findet  sich  nur 
tu  ^■i\p''')ni:  Fels  des  Alhnächt'ujm'^)  Num.  1,  6.  2,  12  und 
■'■j'i^^sy  Volk  des  Älhnäckügm  ?.  12;  noch  seltener  dient  nnx 
fels(stein)  selbst  als  göttücher  Name  wie  ni^nis  Num.l,  10  etwa 
soYiel  ist  als  b^m©  Gotfcrlösf  Niim.  34,  28.  Bedenken  wir 
nun  daß  nach  dem  alten  zeugmsse  Ex.  6, 2ir.  der  name  Jahve 
in  je^eu  Zeiten  noch  nicht  gewöhnlich  war,  daß  vielmehr  da- 
mals neben  El  als  dem  gemeinen  namen  gottes  nur  ^-i  i;  als 
der  seltenere  und  erhabenere  galt:  so  stimmen  diese  in  den 
eigennamen  gefundenen  spuren  der  geschichte  aufs  vollkom- 
menste damit  überein ,  und  wir  haben  zur  bestätigung  Ex.  6, 
2  ff.  ein  sehr  willkommeneb  Zeugiuli  gewonnen. 

üebersehen  wir  noch  einmal  die  ganze  art  zusarmncn- 
gesezte  namen  zu  bilden:  so  leuchtüt  uui  daii  sie  am  ende 
belli  beliebt  gewurden  ist  als  wäre  ein  solcher  vollklmgcniler 
name  zugleich  prachtvoller  und  anziehender,  aber  doch  ihre 
hauptrichtung  nach  den  drei  großen  und  umfassenden  be- 
Ziehungen  genommen  hat  in  denen  ein  mensch  stehen  kann: 
haus,  Tolk,  Gott.  Hierin  hat  sich  die  urfaUe  aller  sprächen« 
bildiung  wieder  irie  auf  einem  günstigen  plaze  gesammelt) 
und  es  gab  danach  sogar  geschichtüche  zeiten  wo  die  urluräfta 
aller  spräche  auch  snf  diesem  scheinbar  dürren  gebiete  so 
lebendig  thatig  waren  daß  da,  um  für  die  Unendlichkeit  der 
personen  unendliche  namen  zu  bilden,  alle  möglichen  zu- 
sammensezungen  und  Verbindungen  versucht  wurden,  auch 
solche  die  auf  den  ersten  wuxf  auffallend  wären,  wie  fi^jrr^ 
eigenti  ltdbsipater,  eigentl.  seRistgoU  avw&io<;  ein 

name  der  obwohl  er  auAer  lUhi-.  2G,  7  nur  im  buche  Ijob 
vorkommt  doch  alt  sejn  kann.    Und  vergleichen  wir  diese 


1)  dieser  art  namen  ließen  sich  bei  allen  Völkern  nachweisen ;  es 
genüge  in  der  kür^e  diiran  zu  ermncrn  <la(i  es  mfuscl!  -n  gibt  mit  dem 
Ijat.  namen  Salvator,  mit  den  Deatschuu  Heiland,  herrgoU^  und  daß  ein 
bekumter  Orientalist  in  Holland  hieB  Imm  dm  Dimt,  EÜmB»  «oderM  war 
ei  wenn  die  eitlen  und  gottlose  Seleakiden  sich  Tkew  nennen  lieücu. 

2)  d.  i.  der  im  Allmächtigfen  schuz  sucht  wie  JioxQarrjQ.  Es  ist 
nämlich  gerathen  soviel  als  möglich  die  bedentung  d»  -?  als  bloßen 
bindelautes  iestzuhalten,  weil  diea  die  ähnlichkeit  der  andern  namen- 
bfldungen  fordert.  Freilicli  bat  man  ap&terbin  in  diesem  in  der  gewöhn* 
liehen  tpiaobe  fbblenden  -f  «och  wobt  das  sofiiz  wm  gefimden,  wie 
Vfit^PK  mit  mir  ist  Gott  als  ueugebildetw  diebterischer  eigennamo  8]m 
3Ö.  1  zeigt:  doch  ist  dies  eben  nicht  das  ursprüngliche,  obwohl  der  ge- 
schiohtlicbe  uame  Ithiei  sich  ebenfalls  schon  ziemlich  frübNeh.ll)7  findet. 
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Hebr.  art  zusaromengesezte  namen  zu  bilden  mit  der  (um 
bekannte  beispiele  zu  wählen)  bei  Griechen  und  Arabern  ge* 
wohnlichen:  bo  finden  wir  das  merkwürdige  aber  mit  yielen 
andern  erschelnungen  zusammenstimmende  ergebniß,  daft  sie 
imgnmde  der  Griechischen  weit  näher  steht  als  der  Arabi- 
schen; die  Griechen  spielen  in  den  namen  nur  noch  mehr  auf 
das  Tolk  an ,  etwas  sehr  bezrirliTieiirlos  für  dfis  ganze  Grie- 
chische leben;  die  Araber  welche  immer  nur  linuser  und 
«zcsrhlechter  nie  ein  volk  hatten,  spielen  nie  auf  volk  an  und 
Imlicn  in  der  zusaniniensczung  kerne  so  große  freiheit  der 
Stellung  und  fügung  der  worte. 

e  3.  Eine  menge  eigennamen  hat  endlich  die  ableitungs- 
end ung  -t  oder  -Iii  (welche  uacb  vij.  104^  bloß  mundartig  von 
-I  verschieden  scheint  und  vorzüglich  späterhin  häutigor  wird) 
angenommen;  und  wir  müssen  es  allerdings  für  nn)glich  hal- 
ten daß  sie  iu  gewissen  fällen  bloß  eigensohnftswörter  und 
damit  einfache  namen  bildet  wie  •^n«»  Mat&^aXoq  d.  i.  irin- 
mann  von  t>t2J»  treue ^  ''"^^^^  1  Chr.  8,  18,  und  wie  BarzUlai 
d.  i.  eiserti  oder  Eisenmann  der  name  eines  berühmten  hauses 
aus  Gilead  ist  Ezr.  2,  61.  2Sam.  17.  27,  oder  daß  sie  vom 
orte  entlebnt  ist,  wie  "'"jKa  Hos.  1,  1.  1  Chr.  7,  3G  der  vmn 
Brunnen  oder  von  einem  als  brunnen  bekannten  orte.  Aber 
sehr  oft  drückt  sie  gewiß  auch  ähnlich  der  Griechischen  en- 
dung  -idi^?  das  gescfalechteYerhaltniß  aus  und  sezt  einen  frü- 
heren eigennamen  voraus,  wie  der  name  ^yif\  1  Chr.  5,  14 
80  gut  den  oben  erwähnten  namen  im  Toranssetzt  ab  der 
Griediische  name  PhiUppiäes  den  des  Phüippos,  nnd  wie 
unter  den  nachkommen  Jnda's  der  EdüM  1  Chr.  2, 9  mit 
KMh  4,  1 1  znsammenhängt '). 

f  Ünter  den  namen  der  weiter  sind  die  ältesten  weldie 
wir  finden  sowie  die  ein&cfastett  wirkHdi  bloi  fSOr  weiter 
snnädist  passend,  wie  BahH  d.i.  schaff  Debora  d.i.  biene, 
Thamar  d.i.  palme,  Chama  d.i.  Gunst  die  mutter  Samdera. 
Solche  die  so  zierlichen  und  allzuzärttichen  Sinnes  sind  wm 
^!)en  inp  Sehminkbückscken  Ijob  42,  14  und  ns— «^cn  d.  i. 
meine  iua  ist  an  ihr  name  der  mutter  königs  Manasse  Ü  Kön. 
21,  1,  verrathen  sich  leicht  als  in  weit  späterer  zeit  ent- 
standen :  obgleich  der  erstere  im  B.  Ijob  steht  und  dies  sonst 
gewöhnlich  alterthümliche  färben  treuer  festhält,  ist  er  doch 
offenbar  erst  aus  derselben  zeit  der  der  leztere  entstammt. 
Von  mannesnamen  durch  die  weibüche  endung  weibsnamen 

1)  Merkwürdiger  weise  seheint  das  gcpchlochtäverhältniB  bisweilen 
durch  daä  blußc  n—  der  IhMvc-invj^  nu^;/*.! ruckt  zu  seyn,  wie  n^j^y^ 
1  Chr.  4,  3ö  ab  hieMe  einer  bei  uns  Zi<-;</AoZ»,  n^K"^\^^  d.i.  »u-hrael 
1  Chr.  25,  U,  vgl.  v.  2;  am  deutlichsten  Hd^^'iÜn  m  Däm  gtrtchmH 
Neh.  8,  4  vgl.  1  Chr.  2d,  4  n^j;j3U>;. 
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abzuleiten  ist  in  einselnen  namen  allerdings  mhaa  ge« 
wämKcfa,  wie  n^n  2Sain.  3» 4  neben  -»an  Niim.26, 15,  dtsVo?» 
2K5b.  21, 19  d.  i'Fia  neben  tsVtpTa  d.  L  Pmi»  1  Gbr.  öVisl 
8,  !7  uncl  n-'ö^u)  d.i.  JPriei^eriA^  I^T.  24,  11  neben  nb^^ 
d.i.  i'lrtedricA.  Aber  es  darf  niohi  übersehen  werden  da» 
dlee  lauter  falle  Ton  einfachen  namen  sind :  Yon  zusammen- 
gesezten  mannesnamen  kömmt  kein  einziger  fall  dieser  biU 
dang  Tor.  Da  nun  dennoch  bisweilen  dieselben  zusammen* 
gesezten  namen  f^r  männer  und  weiber  auc^eich  vorkommen 
und  dazu  solche  welche  ihrem  gansen  wesen  nach  anlange 
nur  männer  bezeichnet  haben  können  auch,  für  weaber  ge- 
braucht sind,  wie  Ahtgäil,  AcMndmn  u.a.:  so  ist  anzuneh- 
men daß  die  sprachbilduDg  sich  in  diesem  entfernten  falle 
schon  erschöpft  hntte  uncl  dcßhalb  die  äußere  Unterscheidung 
des  mannlichen  und  weiblichen  unterblieb;  fast  wie  im  Sanskrit 
und  Griechischen  zusaninienp'p^e/te  adjectiva  der  bildun^ 
$^ttlfiu)v  ftUvxr^^  ein  femininum  nirlit  unterscheiden  können^). 

n.    Hicmit  ist  der  jranze  grund  Ife^bräischer  namenbil-274 
dung  erklärt,  wie  er  peit  den  frühesten  uns  erkennbaren  zei-a 
ten  sirli  auch  in  dit^  lullenden  Zeitalter  hinabzieht  und  wohl 
aui  iK  ii(  in  buden  befruclitet  die  färben  wechseln,  nicht  aber 
sich  seil  ist  verändern  knim. 

Denn  fragen  wir  nun  was  das  Mosaische  Zeitalter  hier 
neueä  gebracht  habe,  so  ist  es  imallgemeinen  nichts  als  der 
einfluß  der  neuen  religion  der  sich  auch  auf  diesem  gebiete 
in  den  stärksten  spuren  zeigt  und  eine  wunderbare  änderung 
hervorbringt.  Wie  diese  religion  die  menschen  tief  ergriffen, 
sie  umgebildet  und  zu  höhern  bestrebunp^en  geführt  habe, 
das  sehen  wir  nichtbloß  au  den  Psalmen  und  andern  büchem 
der  Bibel,  wir  kunueii  es  auch  aus  den  jezt  gewöhnlich 
werdenden  eigennamen  schließen ;  ja  diese  worte  des  gemeinen 
lebens  stellen  uns  erst  ganz  deutlich  vor  die  angen,  wie 
mächtig  die  höhere  religion  auch  alle  die  tiefen  des  Yolks- 
lebens  durchdrang  und  wie  sehr  man  sich  in  Israel  mann  för 
mann  beeiferte  nach  des  propbeten  ausspräche  „sich  JahTe's 
namens  an  rühmen'*  B.  Jee.  44,  5  vgL  Ps.  105,-3  und  Cre^ 
sehiehte  des  F.  X  UL  s.  215. 

Wie  nun  durch  eine  eo  mächtige  neue  religion  das  gaaxe  ( 
leben  neu  wird,  so  kann  dann  auch  die  namengebung  wie 
auf  einen  urKustand  zurückkehren,  indem  nicfatnur  gana  neue 
namen  geschaffen,  sondemauch  ganze  säze  in  der  möglich 

1)  oderauch  solchen  wo  lohoii  das  msc.  daa  eine  gUed  abwirft,  wie 
^3^,  ''"^l  nach  §.  175  c  von  rriir^  .  n*"naT  abstammpn. 

2)  vgl.  8.  454  anmerk.  Murkwürüig  jedoch  lautet  der  weibcsnamo 
^^a-ü'in^  2  Kön.  11,  2  T^l.  93^'«bw  Kx.  G,  23  vielmehr  r5a\z;-in^ 
2  Chr.  i2y  11  vgl.  HktcnßtT  Luc.  %  7 :  das  /Vm.  schemt  also  erst  eine 
bfldvng  jfingsten  Eeitalten. 
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kürzesten  pestalt  als  iiamen  dienen  müssen  welche  die  die 
zeit  bewegenden  starken  gedanken  ausdi  ückeii  ^ ).  So  ent- 
stehen besonders  in  zeiten  wo  die  Mosaische  religion  lela  u- 
diger  die  menschen  ergi  iff.  aus  ganzen  säzen  namen  m  denen 
sich  einige  ihrer  ei eifeiidbien  Wahrheiten  abspiegeln,  wie 
Tpn  aü'i'«  d.i.  gnade 'Wird -vergolten  1  Chr.  3,20;  n*3*n5<  n^Q 
gtU'isi-der-herr-Jahve  2  Chr.  17,8;  ''25'.i"'bN  zu  Jahve  sind 
meine  augm  (als  wäre  der  name  aus  liederu  wie  Ps.  123,  1  f . 
geflossen)  1  Chr.  4,  SG.  7, 8.  8,  20  Ezr.  10,  22.  27.  Neh.  12, 
41;  n^n*''^  lohet -Jah  (aus  bekannten  psalmensteilen)  1  Chr. 
3,23.  5,24.  Ezr.  2, 40^);  als  weibcniame  "'aiEbb^n  ♦)  gib- 
schatten  -  der  -  du  -  mich  -  siehest  (Gott)  1  Chr.  4,3;  nm  bs 
Ällseher  LXX  KoXaci  Neh.  3,  15.  11,5.  Eines  großen  pro- 
pheten  ausspruch  glaubt  man  aber  auf  die  namen  naher  ver- 
wandten Ytrtheilt  zu  sehen,  wenn  man  die  worte 

-Sil  ^RJ^^hi  -nb'^^ 

iek  habe  große  imä  i(oJ^  hülfe  gegeben  ^ 
habe  m  fiiUe  Orakel  geredet, 
wdche  offenbar  einen  rem  enthalten  womit  ein  berOhmtes 
altes  Orakel  anfangen  mochte,  auf  die  5  musikalischen  söhne 
Haeman*s  QiädaUi(eger),  EomamÜeaer,  MaUoH,  Boikir,  Mo- 
chasfioih  übergetragen  findet^),  unstreitig  ein  merkwürdiger 
fall,  1  Chr.  25,  4  Tgl.     26.  28—31.    Auch  haben  wir  bei 
dem  Propheten  Jesaja  c.  7  einmal  eine  ausführliche  darstel- 
lung,  wie  solche  namen  wie  8hediiiash4b^  Inma/imü  im  wirk* 
Üchen  leben  entstanden. 
c      Doch  meist  ist  es  nur  der  neue  name  (Rottes  in  dieser 
religion,  Jahve»  welcher  nun  in  derselhen  weise  wie  die  frii- 
.   hern  Gottesnamen  zur  namenbildung  angewandt  wird,  als 
leztes  glied  des  namens  in  -jahu  nach  §.  115  r  oder  weiter 
in  ->aA,  als  erstes  in>i^  oder  jö^  nach,§.  726  verkürzt 


1)  wie  IhnSelM  in  der  Kü^dischen  geschiokte  dei  17teii  Jahrfaoxf 
deiti  geeebah. 

2)  an  dieMT  stelle  steht  swer  '•a>*>bN  welches  die  lfiM6reUieii 
Eiiaenai  aussprechen ;  elleiii  leiteres  würde  keinen  sinn  geben ,  und 
^ber  ist  nur  ein  1  aoageftUen  wie  die  LXX  riohlig  Ekmim*  haben. 

3)  die  schwerere  oder  Aramäische  ausspraflhe  HoU/fSm  nach  §.115  4 

furHoduja  scheint  absichtlich  angenommen  zu  neyn,  weil  Hoduja  leicht 
in  Hodijfdk  übergehen  und  sumit  einen  andern  simi  geben  würde.  Sonst 
tindet  sich  nur  noch  ein  ähnliches  bcispiel  n^l^DT'  1  Chr.  11,  46,  wel- 
ches aber  dem  sinne  nach  dunkler  ist;   für  ininin  2  Chr.  20,  37  ist 

besser  nach  den  LXX  zu  leäcu.   IJobrigens  ist  der  1  Chr.  5,  ^ 

genannte  Hodarja  schon  aus  älterer  zeit. 

4)  dae  Dag,  Srinuttt  Yorne  wegen  dea  gegentoneei  wie  §.88A 

5)  wenn  dazwischen  noch  Mn  anderer  name  gans  venchiedener  aii 
»tehty  00  bestätigt  sioh  daraus  nur  die  Wahrheit  der  eneb^imqg  selbsL 


Digitizixi  by  Google 


B.  m.  -t-  IM«  Mi^mm  dmt  BiM  km.  ^  A.T$.  §.374.  67$ 


&  mxd  in  diesem  gebrauche  unendlich  fa&ufig,  indem  der 
allere  gottesname  Shcuiddi  neben  ihm  ganz  anfliört  und  nur 
noch  £1  mit  ihm  aich  forterhält,  während  das  andere  glied 
des  namens  oft  ebenso  bleibt  wie  in  den  Urzeiten,  z.  b.  n'^^n^ 
WM  na  mid  n^'OM  mit  dem  I  §.  2116,  womit  seltener  ein 
anderer  vocal  wechselt^  wie  n^l? V-  Die  mutter  Moses  Jold^ 
bed  £x.  6,  20  ist  allen  spuren  *nach  die  erste  deren  namen 
von  der  Verehrung  dieses  Gottes  zeugt  (ein  für  die  gesammte 
geschichte  äußei*st  wichtiges  zeugniß,  dessen  volle  bedeutung 
hier  nicht  weiter  verfolgt  werden  kann);  und  eine  schone  er- 
zählung  ist  es  daß  Mose  den  namen  seines  tapfersten  Strei- 
ters /Inshf'a  d.  i.  IUI/ )  eigenen  mundes  in  Joshua  d.  i.  Gott- 
luit uiugesezt  hahf* ,  wie  MuJiawnv  d  einigen  seiner  gefährten 
neue  namen  gibt  seiner  neuen  reügiun  entsprechend  %  Nom. 
13,  16. 

Wie  stark  der  gebrauch  solcher  zusammeiibt'/ungen  mit 
den  Gottesnameu  war.  su  hl  man  auch  aus  den  Verkürzungen 
weiche  in  ihnen  hieumUla  einreißen.  So  verkürzt  sich  aus 
nn;3^t5  oder  ^in^S'^Ta  (wie  bisweilen  punctirt  ist)  nichtnur  n^tD^a 
somlernauch  HD"»«  Rieht.  17,  5.  9 — 13  vgl.  v.  1.  4.  2  Iaw. 
18,  14  vgl.  V.  f— 13,  wonach  also  auch  der  name  dos  be- 
kannten Propheten  unter  den  VI  zu  verstehen  ist;  und  der 
für  männer  und  weiber  übliche  häufige  name  Äbijähu  oder 
Ahijah  verkürzt  sich  einmal  bis  zMÄbi  2  Kün.  18, 2 — 
Daß  das  c  eines  ri'b  abfällt  wie  in  ?in'''3">"'  id ottschießt)  von 

1 T     I     :  • 

n73T»,  ist  nach  ^.  115  c  nicLt  auifaUend:  eher  bleibt  das  a 
vom  peri.  solcher  wurzeln  i^.  142;  in  nnsnic  (Gotterlust) 
Num.  1,  10  ist  n  noch  gegen  §.  16  geschrieDen,  in  b^niD 
Num.  34,  28  ist  es  nach  §.  63  b  gesprochen,  rein  gedehnt  in 
Vfi(Tn.  Der  ansich  sehr  lange  vocEd  in  der  mitte  widersteht 
zwaf  in  re^yT,  2  Sam.  12,  25,  ist  aber  dodi  schon  Terkßnst 
in  dem  s/668  erwähnten  o^^nic;;  von  Daft  eine  zu'* 

sammengesezte  sylbe  vom  dnrcli  verkürzte  ausspräche  leicht 
getrennt  wird,  zeigen  falle  wie  V&tp.|n^  (aber  LXX  /«Cix^i^^), 
ans  Pin;;  daft  zugleich  eine  Verdoppelung  in  der  mitte 
des  worteiT^anfhÖren  könne  zeigt  n^Tsbu:^  aus  n'^  cVuiTs 
{t  cradter  ist  Jeüi);  und  Wörter  wie  dies  oder  büßen 
endHch  lei<^t  den  vordem  vocallosen  laut  ein,  ^^zV^^  ^ 
26,  14,  biisrap,;  ebenso  wie  ='n;^l^':  u-  n;b*ia. 

Mit  solcnen  rein  zufalligen  und  allmällg  einreißenden 
Verkürzungen  sind  aber  2  andere  falle  nicht  zu  verwechseln. 
Einmal  zeigt  sich  nämlich  die  seltsame  erscheinnng  daA  bis'* 


1)  etwas  ta  kurz  berührt  ^am  WtU  im  Leben  Mokammt^s  (Statt* 
gart  1643)  p.  d44;  weiter  ipncht  darüber  ef  Na»am  in  der  vorrede  za 

seinem  TMb  ^atmü,  2)  llinlicb  iat  ^t^^»^  1  6am.  25,  44  «ai 

btlHa^B  2  8un.  3,  15  verkürzt. 

E»aU  saiuf.keitr,Spi.  iieAufl,  43  ^ 
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weilen  ein  unveränderlich  festgesezter  name  doch  nur  wie 
durch  ein  abwerfen  des  Jo-  oder  -jah  entstanden  seyn  kann, 
wie  ülienbar  -jn:  aus  n^3n3  oder  ]n:'v,  ]n?3  2  KÖn.  11,  18 
ans  n'^rn^ .  hdt  1  Chr.  8,  31  aus  h'^'^dt  aKffekürzt  ist.  weil 
uiiiiieu  wie  yah  y  gäbe,  denken  an  sich  keinen  reeliten  sinn 
geben  auch  nie  mit  abi-achi  und  solchön  zu^azeii  Yurkumnien 
und  nicht  in  die  Urzeiten  zurückgeben.  Hier  ist  also  anzu- 
nehmen dali  solche  namen  absichtlich  verkürzt  wuideu  durch 
das  streben  soviel  verschiedene  namen  als  möglich  zu  bilden: 
und  da  2  briider  desselben  hauses  gern  ähnliche  nanicn  er- 
halten, so  mag  dieses  die  nächste  veranlassung  zur  bildung 
eines  namens  Nathan  oder  Nathanja  gegeben  haben  ').  Zwei- 
tens schwindet  der  zusaz  -ja  oderauch  jo-  vonvorn  bei  der 
bildung  eines  ableiiuii^biiamens  auf  -i ;  und  auch  hier  steht 
^33 r  ^)  obgleich  soviel  als  Chananiades  bedeutend  nebeu 
n^DDn  als  bruder  1  Chr.  25,  4.  23.  25  vgl.  Neh.  1,  2.  7,  2. 
1  'Kon.  16,  1. 

275  IE.  hl  dieser  art  mid  wmse  cieht  sidi  die  luunensliil* 
diing  bis  in  die  zeiten  nach  der  ersten  Zerstörung  Jamsalems 
hinein.  Zwar  änJiert  sich  sogleich  der  einflnft  der  zerstreu* 
ung  unter  firemde  Völker  auch  d&rin  daft  einige  neae  namen 
darauf  anfielen  wie  der  name  ZerubbabeTs  selbst  wahr- 
scheinlich bedeutet  Babels  hmd  (eig.  gesäeter)  aus  bqn 
zusammengezogen').  Doch  ist  oieser  firemde  einfiuft'mehr 
Torübergehend;  und  in  den  nächsten  Jahrhunderten  nach  dem 
£xU,  in  welchen  die  lezten  bücher  des  A.  Ts.  geschriebeii 
wurden,  sezt  sich  vielmehr  die  frtthor  gewöhnfiche  namens- 
gebung  noch  fast  unverändert  fort. 

Aber  ganz  anders  wurden  in  dieser  hinsieht  die  zeiten 
zwischen  der  Schließung  des  Canons  A»  Ts.  und  dem  N.  T. 
Nachdem  rein  gelehrte  beschäftigung  mit  dem  A.  T.  ent- 
standen war  und  das  ganze  volk  nur  noch  durch  seine  heili* 
gen  büoher  fortlebte:  werden  die  in  der  sohnft  enthaltenen 
alten  eigennamen  gern  den  kindern  gegeben,  ja  es  werden 


1)  dies  kömmt  ebenso  bei  den  Arabern  (wo  finsan  und  Huitdm  die 
»ohne  Ali's  rlas  imchsto  beispiil  geben)  wie  bei  den  Hcbräorn  vor  (s. 
Geschichte  des  Volke»  Israel  i.  p.  364) ;  gan«  hieher  gehören  fälle  \s  w 
Uiiiel  und  L  tii  1  Chr.  7,7;  Jishva  und  (mit  der  ablcitungscudung)  Jiskvi 
Oeo.  46,  17.  Es  gehört  eben  dahin  daß  eich  nach  obigem  auch  swi- 
icben  vater  und  eohn  namen  fthnlicher  laute  finden.  —  Der  name  Nathan 

entepricht  gane  dem  Syrischen  in^ou  Ibas  und  dem  Lat.  Donatus, 

» 

2)  der  ton  scheint  wegen  der  Verkürzung  hinten  desto  weiter  nach 
vorne  hin  gewichen ;  auch  eonst  ist  wohl  hinten  das  «f  bei  eigennamen 
wkOnt  wo  ee  nicht  dae  §.  164  iet,  wie  8.  672. 

8)  nach  §.  71c  ;  wie  der  name  obgleich  er  1  Sam.  1,  SO. 

SI7f.  aogar  von  bCfV  «O/oi  abgeleitet  wird,  wahnchelnUch  ans  ^«1 
erwachsen  ist. 
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dabei  mit  Vorliebe  gerade  Bolcbe  namen  aufgefriscbt  welche 
nur  in  uralten  Zeiten  gewöhnlicli,  aber  während  des  Torigen 
langen  zeitraunes  fast  gänzlich  nngebrancht  geblieben  waren, 
wie  Jaeohy  Joirf,  Maria  Aber  während  diese  todten 
namen  neu  aufgefnscht  und  mit  eifer  hervorgesucht  vid  ge- 
braucht wurden,  erlischt  mehr  und  mehr  die  uiätigkeit  neuer 
namensbildtmg.  Und  zugleich  werden,  da  doch  die  last  nach 
neuem  nicht  aufhört  und  das  volk  selbst  seine  Selbständigkeit 
immer  mehr  einbüiM:e,  yiele  namen  fremder  YÖlker  bdiebt 
und  tiieflen  sich  mit  den  altbiblischen  in  die  herrschaft.  So 
hat  sich  schon  zu  den  zeiten  des  N.  T,  ein  zustand  der  na- 
mengebung  gebildet  welcher  dem  bei  uns  herrschenden  &8t 
ganz  deidbt. 

Was  endlich  die  in  der  Bibel  erwähnten  namen  Ton  per« 
sonen  der  wenig  bekannten  kleinen  Tölker  betrifft  von  denen 
das  Yolk  Israel  umringt  war,  der  Idumäer,  Phöniken,  Bamas-- 
kener  u.  a.:  so  ist  zwar  ihre  hildung,  sofern  alle  diese  töI* 
ker  Semitische  sprachen  redeten,  der  der  Hebräischen  namen 
imallgemeinen  sdir  ähnlich,  aber  die  Stoffe  aus  denen  sie  sich 
bildeten,  sind  so  verschieden  daß  man  meist  schon  an  den 
namen  die  fremden  Völker  erkennen  kann.  So  sind  namen 
wie  IJadiid ,  Ben-hadcid ,  Hadäd-czcr  flon  Israeliten  völlig 
fi'emd  und  weisen  auf  die  vülker  bei  l'alästina  hin  wo  ein 
Gott  dieses  namens  üadad  verehrt  wurde. 


1)  der  name  Josef  scheint  in  früheren  zeiten  noch  am  meisten  sich 
erhalten  zu  haben,  Num.  13,  7.  1  Chr.  25,  2.  9  vgL  auch  JifBakhar  26,  5 
und  MaoAMe  mit  Josef  £zr.  10,  ä3.  42. 
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276  Im  saze  wird  eine  käizere  oder  längere  rdhe  T<m  wahr- 
anebnnmgen  86  zusammengestellt  daß  die  person  der  rede  als 
das  grundwort  oder  mbject  und  die  aussage  darüber  oder 
das  prädicat  seine  beiden  nothwendigen  giieder  bilden,  an 
die  sieb  alles  was  sonst  etwa  noch  hinzutritt  png:OT  oder  loser 
anschließt:  wHlirond  wo  eines  dieser  c^lieder  fehlt  z.  b.  heim 
ausrufe,  eine  art  unvollendeten,  unijjenügenden  sazes  vorlieiit. 
Wenn  also  im  saze  zwar  alle  Wörter  in  ein  gegenseitiires 
verhältniß  zu  einander  treten  und  jedes  an  Foinem  orte  und 
in  sfinom  gefni:^e  deiitlieh  seyn  muß:  so  kommt  es  doch  zu- 
gU'i'  h  sehr  viel  daraul  an  welche  mittel  eine  spräche  besize 
die  mögliehen  verhälitiissr  eft?e9  wortcs  im  saze  auszudrücken, 
und  wie  diese  sich  in  ihr  jj^estalten.  Dies  ist  der  innere 
aulbau  iU;r  theile  jedes  sazes,  worin  sich  am  mei>ten  die 
ei^cnthümlichkeit  jeder  spräche  zeigt. —  In  der  anwendmi- 
aber  ist  der  saz  entweder  einfach  für  sich  hingestellt ,  oder 
an  einen  andern  als  an  seine  stüze  atigelehnt,  oder  von  vorn 
an  auf  den  andern  in  wechselheziehnnfj  gesezt.  Ferner  kann 
schon  IUI  einladicn  saze  art  und  färbe  der  rede  mannichiach 
wechseln. 

1.  Der  einfache  sag  fürsich, 

i  Auch  der  einfachste  saz,  wenn  er  ein  Tollständiger  und 
ruhiger  seyn  soll,  muß  die  beiden  nothwendigen  ecksteine 
enthalten  ans  denen  sein  ganzer  bau  aufsteigt:  er  muft  auf 
der  einen  seite  eine  person  oder  was  an  deren  stelle  tritt 
sezen,  auf  der  andern  eine  aussage  über  sie;  und  da  beides 
im  verbum  nach  §.  190  verbunden  ist,  so  enthält  allerdings 
jedes  volle  verbum  schon  einen  ToUen  saz,  wie  er  oder 
unlebendiger  es  ist  geredet.  Beide  giieder  sind  wie^ie  noth- 
wendigen so  die  geraden  und  selbständigen  des  sazes,  sodaft 
nicht  bloft  das  erste  als  das  grundwort  (subject)  sondern 
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weaa  m  ans  einem  remen 
»eiiiiworte  besteht  im  aominatiT  zu  denken  und  beide  der 
oigentliche  ort  fBr  den  nominativ  sind;  vgl.  weiter  §.296. 
Wo  einer  der  beiden  grundpfeiler  des  sazes  ausgelassen  wird, 
entsteht  ein  imvollendeter  saz  und  unYollkommner  ausdruck 
des  gedankens,  der  zwar  au  gewissen  stellen  erträglich  ist 
fther  immer  etwas  unklares  und  unbefriedigendes  hat.  — 
Innerhalb  der  beiden  Grundlagen  des  sazes  ist  die  grüßte 
luanuichfalti-keit  im  sinne  und  ausfliucko  möglich;  und  zu 
den  beiden  grumltheilen  können  eine  menge  anderer  theile 
von  ihnen  getragen  hnizukymmen.  Bevor  wir  aber  die  beiden 
grundlagen  jede  füi'üich  und  sodaau  wie  sie  zusammenwirken 
uiul  aucli  audro  glieder  tragen  kfmnen  näher  betrachten, 
müssen  wir  den  möglichen  bau  und  die  eigenthiimlichkeiten 
einzelner  wortgruppen  erkenuen  welche  iiborhaupt  in  einem 
saze  räum  iinden  kuuuon,  weil  dadurch  auch  die  art  des 
baue»  des  sazes  selbst  näher  bestunmt  wird. 

Es  gibt  wortgruppen,  wo  um  ein  stärkeres  oder  dochi? 
als  festerer  stein  hingeseztes  woi-t  oder  wr^rtilieii  sich  ein 
anderes  oder  eine  menge  anderer  sammeln  und  verdichten 
können  ^velche  mehr  oder  weniger  enge  sich  auf  es  allein  be- 
ziehen und  von  ihm  abhangf^n,  Eine  solche  kleinere  oder 
größere  gruppe  kann,  wenn  sie  nicht  etwa  einen  unvoUkomm- 
nen  saz  hinwii'ft,  iiip^dein  glied  eines  vollen  sazes  werden, 
hat  aber  übrigens  ein  gesez  fürsich  wonach  sie  sich  bildet 
und  bewegt.  Und  diese  geseze  sind  umso  wichtiger  jemehr 
eiiio  sg^xadbe  wie  dia  Seoutische  und  näher  die  Hebräische 
dan  8uin  vieler  worte  im  saze  auch  durch  ihre  bloße  Stel- 
lung und  anordnuQg  untereinmider  aiudriicken  muß  §.  5  c, 
Soldier  wortgruppen  sind  hier  drei|  wenn  man  bloß  auf  die 
alkemeinste  art  der  zusammenbssimg  von  wörtam  in  gruppen 
sielrt.  £ntwader  ordnet  sich  ein  wort  dem  andern  in  freierer 
stoUung  oder  auch  durch  ein  äußeres  zeichen  unier  (d.  i.  im 
aoQOsaäve  oder  dnich  Präpositionen  und  ähnliche  wörtchea); 
oder  es  läßt  sich  vom  ersten  geswiuigen  anziehen  und  wird 
das  bloße  glied  einer  strenggeedilossenen  kette  (im  M.  consir» 
§,  208)«.  Oder  endiieh  zwei  würter  stellen  sich  äußerlich  ohne 
alle  imagesialtung  und  Ungleichheit  nur  durch  den  sinn  des 
Gmtßa  vereuiigt  neben  einander,  sodaft  das  zweite  die  Stel- 
lung und  geltung  des  ersten  im  saze  nur  fortsezt:  dies  ist 
dia  bmrdnun^  (appoeition),  welche  di  eintritt  wo  die  Unter- 
ordnung in  jenen  zwei  arten  nicht  woU  möglich  ist  oder  wo 
sie  imnoUiig  scheint 

Die  gecwnngene  und  die  freiere  Unterordnung,  so  jw-d 
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srliicden  sie  sind,  haben  doch  in  gewissen  aosgäiiffeii  manche 
ähnlichkeit,  sodaß  die  eine  sich  wohl  nach  der  andern  richtet 
§.  288  a.  279  c.  Beiden  steht  die  beiordhung  gegenüber,  jedodi 
nicht  80  daß  es  nicht  aach  zwischen  ihr  nnd  ihrem  gegen- 
theile  an  gewissen  enden  über^ge  |^be.  Eine  hanptaufgabe 
ist  daher  hier  auch  die  za  «eigen  wie  und  wo  diese  drei 
roöglichkeiten  sich  berühren,  sich  begegnen  oder  sich  ganz* 
lieh  abstoßen. 

c  Von  bedeutendem  einflusse  auf  die  nähere  ausbildnn;x 
solcher  gruppen  ist  aber  hier  überall  sogleich  der  unterschied 
des  im  saze  als  bestimmt  odor  r\h  iiTibestimmt  gesezten  nenn- 
wortes  (des  namens  mit  oder  ohne  den  artikel),  wovon  daher 
hier  vorläufig  zu  reden  ist. 

Das  im  sate  beslimmte  o/lrr  uuhcsUmmte  nennttorf. 

277  Daß  der  arfil'cl  ursprünglich  wie  ein  fürwort  sich  dem 
önamen  beiordnete,  jezt  aber  im  llebr.  fürsich  allein  keine 
stelle  mehr  hat,  ist  schon  §.  181  ^  erklärt.  Sein  gebrauch 
ist  sehr  häulig  in  der  gewöhnlichen  spräche,  mag  er  auf 
genanntes  zurückweisen  Gen.  6,  14.  Jer.  13,  1.  2,  oder  auf 
stets  klare  dinge  besonderer  art,  wie  ujrs^rt  die  sonne,  7"^J<n 
die  erde,  wohin  auch  die  Hervorhebung  des  5^.  von  gattuiigs- 
begriffen  durch  den  artikei  gehört,  wie  ''")Nn  der  löwe  (und 
nicht  der  stier)  Am.  5,  19.  1  Sam.  17,  34,  ilfrr  dm  maidihicr, 
rt'qby'n  die  Jungfrau  Jes.  7,  14,  Tb^wn  der  mann  §.  224 
^pbnj^n  der  alte,  vorfahre  iSam.  24, 14,  t3"'bEri  der  flüchtlifig 
d.i.  der  unglüclshote  Gen.  14,  13.  2  Sam.  15' 13,  n'^S^n  der 
auflamrer  d.  i.  der  theil  von  k riegern  welcher  in  den  hmter- 
halt  gelegt  wird  Jos.  8,  1911.  Rieht.  20,  33  ff.  im  gegensaze  zu 
nTjujan  dem  Zerstörer  d.  i.  dem  offen  zerstörend  einfallenden 
theile  der  krieger  1  Sam.  13,  17,  b»ä  der  hluträcher 

nämlich  alle  welche  diese  pflicht  triflft'  2  Sam.  14, 11;  beson- 
ders bei  völkemamen,  wie  "«s^^sn  der  Kandcmäer\  oder  mag 
endlich  die  bestimmong  aus  clen  umstfinden  der  rede  sdbst 
hervorgehen '  und  deatfich  seyn,  wie  in  den  stehenden  Ver- 
bindungen: a^•)l  AocJte,  auch,  wenn  von  der  Vergangenheit 
erzählt  wird,  din  tag,  jene  seit,  dermalen  iSam.  1, 4.  Ijob 
1,  6;  ri'b'ffn  diese  naeht,  nj^n  dies  jähr  Jer.  28, 16;  o:?©?! 
dds  mof  ^'diesmal;  ferner  wenn  der  redende  das  einsdne 
als  den  zuhörem  bekannt  Toraussest,  wie  eoMi  mir  *%hpti 
den  esel  d*  h.  meinen  e.  1  Kön.  13, 13. 23. 17.  2  Sam.  19,  27^ 
und  wenn  der  erzähler  ein  einzebes  als  ans  den  umständen 
deiitlich  yoraussezt ,  wie  er  seste  aidi  an  den  hrunnen  Ex.  2, 
15,  weil  in  der  nahe  einer  Stadt  gewöhnlich  nur  ian  brunnen 
für  das  vieh  ist;  es  meldete  der  diener  Num.  11,27.  2 Sam. 
17, 17,  weil  gewöhnhch  ein  bestimmter  diener  dem  herm 
Eufwaitet.   Möglich  ist  auch  daft  ein  ansidi  unbestimmt  zu 
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denkendes  nomen  doch  durch  rückwirkung  eines  folgenden 
bezüglichen  sazes  stärkern  sinnes  selbst  sich  bestimmen  lasse, 
wie;  es  wird  nicht  seyn  das  volk  d.i.  ein  solches  volk  wohin 
die  zersprengten  nicht  kämen  Jer.  49,  36  vgl.  §.  332  c. 

Bei  den  diditem  ist  aber  der  artikel  überhaupt  seltener 
(wie  im  Sanskrit  und  Lat.),  da  de  kürzer  und  alterthüm- 
lieher  reden;  ja  es  gibt  darin  noch  eine  Steigerung,  indem 
s.  b.  die  rede  Mikha  7, 11  f.  überhaupt  anßerordentiich  ge- 
drängt und  abgerissen*  nnd  daher  andi  der  artikel  ungewöhn- 
lieh  stark  yermieden  ist;  nnd  die  künstlich  kurze  spräche 
gewisser  sduriftsteller  späterer  zeit  trifft  Torzugsweise  auch 
das  auslassen  des  artikels,  wie  Oy  das  volh  Hab.  3, 16.  Jes. 
U,32,  w  das  woH  P8.56, 11  (vgl.Y  5).  Ijob  19»  28,  ^9 
oder  n'^p  wie  Urbs  für  Jerusalem  Num.  24, 19.  Spr.  8, 3.  9, 3 
vgL  1,  2f  Ol  ^Ip.  äas  heilig^um  Ban.  8, 13 f.  10,  1;  daher 
sogar  wieder  nhys  für  diese  nadU  möglich  wird  Neb.  6, 10, 
und  dicliterisch  ns"b3  bedeuten  kann  der  ganze  mund  Jes. 
9,11  §.  290  c.  Noch  leichter  sind  fälle  wie  rjbo  wie 
bei  uns  kömg  Lemöel  Spr.  31,  1  Auch  bei  einem  beiworte, 
wie     Q^fÄ»  der  lebendige  Gott  Jes.  37, 4. 17.  Vgl.  weiter  §.  d. 

Die  eigenncmm  welche  eigentlich  sämmtlich  nach  ihrer  6 
ersten  bedeutnng  zur  hervorhebung  den  artikel  haben  kön- 
nen, yerlieren  ihn  desto  häufiger  je  weniger  die  spräche  den 
nrsprnnglichen  sinn  fosthält,  und  je  mehr  sie  kurze  feste  be* 
grifle  werdend  durch  sich  selbst  bestimmt  sind;  personeU" 
namen  haben  ihn  deswegen  seltener,  Ortsnamen  noch  häufig. 
Einige  zumahl  uralte  haben  ihn  nie,  wie  zainn  ein  fast 
ni}*thisches  wort  wie  ()heanos\  andere  haben  ihn  zur  Unter- 
scheidung noch  stets  behalten,  wie  "nrrin  der  ström  d.i.  Eu- 
frat  fdiriiterisch  aber  auch  bloß  nnj  Jes.  7,  20).  ^::zr3  Baal 
(eicr.  (1(  1  Herr),  ]ü^n  ein  in  der  bedeutung  des  Satan^s  noch 
ziemlich  neues  wort,  7i"^^n  Jordan.  fb^^Vn  Libanon  (leztere 
zwei  sind  jedoch  ron  dicli'tern  auch  ohne  artikel  gebraucht); 
bei  andern  fällt  der  artikel  erst  allmäli'^  ab,  wie 
nTN3!:r!  der  Gott  der  Heere  mit  dem  artikel  noch  bei  Arnos 
und  Hos.  12.  G  i^ewöhnliVh  schon  ohne  ihn.  an^rj  und  zstä 
mensch,  mcnscheH  mit  »kaum  fühlbarem  unterschiede  1  Ram. 
16,  7.  24,  10.  Fremde  unklare  namen  haben  ihn  gewohn- 
lich nicht,  wie  n-^c  Eufrät\  und  bilden  dichter  oder  prophe- 
ten  etwa  neue  eigennamen  nach  ihrem  eigenen  gutdünkeu. 


1)  s.  die  Jakrbb.  der  BiSl,  inVt.  XI  s.  202. 

2)  wo  freiUch  der  artikel  nach  §.  244  a  bloß  durch  die  puncto  an- 
gedeut«'f  i'^t,  scheinen  ihn  die  Masaorethen  oft  zuviel  zu  sesen,  vgl.  ^^"1 
neb-^n  '  -  "^^^  Hez.  8,  18 — 21  und  besonders  oft  kleinerBn  wörtem; 
^vä)!:  Tul  wlNH  Gen.  c.  2  f.  herrscht  und  docb  "^^i^  gelesen  wird  3, 17; 
8.  auch  den  Vechsel  2  Sam.  12,  2—4  uad  das  bcispiel  oben  8.  65  a»m. 
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so  Tichmen  diese  leicht  sogleich  in  der  entblöAyng  vom  Arti- 
kel das  nnterscheiduiigszeiofaeii  der  meisteii  eigennaineii  an, 
wie  rri^aa  und  h^vt:  Jer.  c.  3.   Dagegen  bat  jedm*  eigeor 

name  mit  der  neuen  adjectivbildung  §.  164  viel  frischer  und 
beständiger  den  artikel,  znmal  im  sg,^  obgleich  auch  hier  der 
artikel  allmälig  abfallen  kann ,  wie  "»y^s'ri  und  dichterisch 
ip''^^  <fer  Jrhusiicr  als  gattiniirsname  2Sam.5,G.  8;  cn'rbs 
und  'd-  die  J'JiUistüer  1  Sam.  17,  52  f.,  c^Tan«  die  Aramä^r 
2  Kön.  8,  2ö  f.  (welches  freilich  2  Chr.*  22,  5  in  =3^^ -irr  nach 
§.  72  c  geändert  ist).  Auch  erhält  sich  bei  einem  eigennamon 
der  erst  im  übergange  zum  vülligen  vorlustc  des  artikels  ist, 
dieser  etwas  leichter  durch  einfluß  eines  vorigen  weites  wie 
rm  stat.  cotistr.  nach  §.  290  6,  wie  rrjjSTsn  oauj  der  stamm  Ma- 
nasse.  Dt.  3,  13  obgleich  n\B373  fürsich  allem  nie  mehr  den 
artikel  hat,  und  a-inbitri  t^\si  der  mann  (xottes  Dt.  33,  1. 
liicht.  13,  6.  8. 

Da/.u  kf>mmt  endlich  Oaß  das  Ilcbräisphe  anders  als  das  Arabische 
einzelne  namcn  auch  wohl  in  ueucr  weise  d^rch  den  artikel  ausEcichuen 
kAnn  (wiewohl  ibm  ein  ao  freier  gebrauch  des  artikels  bei  etgennamea 
wie  im  GHecfaisdieii  nie  gewöhnlich  wurde)  :  so  hat  ta^nb»  aoob  als 
name  für  den  wahren  Q9H  ihnlich  wie  das  seltenere  den  artikel  yer- 
löreOf  nimmt  ihn  aber  doch  nach  einer  ncuerung  gewisser  schriflsteller 
eben  um  den  wahren  Gott  hervorzuheben  wieder  an ,  zunächst  nach  an- 
dern vorsazwörtchen  wie  aTrbNn  n»  imi  Gou  vgl..  Gen.  5,  22.  24.  6, 

9.  11  f.,  dann  wrd  bei  etwas  späteren  schriflatellem  QTibÄn  ganz  ?o 
stehend  wie  das  Islamische  aUIIV   und  snM  als  Adam  Gen.  6.  3 — 5 

bildet  der  spätere  erzähler  in  —  "t*«!  um  2,  8  ff.  Gemeine  cigennamsB 
aber  die  den  artikel  cininahl  rirlit  haben,  können  ihn  nicht  wie  im 

Griechischen  leicht  wieder  nehmen. 

Kboüso  sind  die  fiirwÖrter,  allein  iro^tellt  oder  als  suffixa, 
vonselbst  beBtimnito  wörter,  die  für  sich  den  nrtikcl  nicht 
nötliig  haben  und  dorli  dem  sinne  nach  jedem  namen  mit 
dem  artikel  c^leich  kommen,  wie  nt  dieser,  "Ta  fcerF  "^zh  ieh. 
'>2z  söhn  meiner  (=meins.).  Auch  die  den  fürwörtern  nn  be- 
griff ähnlichen  zahl-  mid  andern  verhiiltniß - wÖrter  gelten 
leicht  als  ansich  bestiniint,  vgl.  weiter  s.682f. 

Der  inßnitiv  hat  nach  §.  236  a  als  dem  verbum  zu  nahe 
stehend  den  artikel  nicht,  außer  in  so  ganz  einzelnen  fällen 
wie  Tjti  ny^?7  «"^7  N'bn  ist  das  flicht  das  erkennen  naeh 
{iniin<r)?  Jer.  22.  IG,  wo  eine  uiigcmeine  kraft  in  der  frasre 
licL^t;  wozu  kommt  daß  gerade  n3?T  mehr  als  andre  inl'.  auch 
als  Substantiv  gebraucht  wird.  In  "^b  n^ca  indem  es  mir  enge 
ist  Ps.  18,  7.  66,  14.  Dt.  4,  30  vgl  VV.  120,  1  findet  der 
artikel  Zugang  weil  das  wort  ein  so  häufiger  intransitiver 

1)  aber  ist  immer  schon  mit  neuem  nachdrucke  z.  B.  in  be- 
züglicher rede  der  Gott  (welcher  .  .  .)  Ps.  16,  81  vgl.  T.  88.  48,  und 
Pe.  68, 20  f.;  und  steht  nie  eohlechthin  ior  Gs«, 
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infin.  ist.  —  Dagegen  kann  der  artikel  auch  ein  wort  aus- 
zeichnen welches  obwohl  zum  adverbium  geworden  doch  wie- 
der durch  eine  neue  kraft  der  spräche  gehoben  wird:  so 
kommt  das  oft  erwähnte  t39Q  Lat.  parum  wieder  zu  höhere 
bedentmig  durch  die  emkleidttiig  mit  dem  artikel  wr^H  der 
gering  d.i.  der  gering  ist  und  daher  allerdings  unser  der 
germ^e  Nvm.  26,  54.  83,  54.  35,  8.  Dt.  7,  7 ;  dies  ist  also 
so  wie  man  Gfriechisoh  sagen  kann  i  ndw. 

Endlich  ist  nicht  zu  fibersehen  daft  die  spräche  auch 
bei  einem  gewöhnlichen  substantiTe  ganz  bestimmten  sinnes 
den  artikel  deswegen  auslassen  kann  weil  die  bestimmung 
nach  dem  zusammenhange  Yorausgesezt  werden  mag  und  da* 
her  ffir  überfiüsng  gehalten  wird.  8o  besonders  in  der  kunst* 
Sprache  bei  der  beschreibung  von  grenzen,  bausachen  u.s.w.; 
wie  bna?  und  gretufe  d.  i.  bissowcit  Dt.  3,  16  f.  Jos.  13,  28. 
27.  15/47;  oder  anS  breite  für  die  breite  ^  wo  i3-)i«  seine 
länge  TOrhergeht,  man  erwartet  also  seine  breite  oder  die 
breite,  wofiir  aber  Iviirzer  als  läge  die  beziehimg  schon  im 
zusammoDhange  bloß  breite  gesagt  wird  Uez.  41,  2.  4.  2  Chr. 
3,  3.  '  Besonders  trifit  dies  bei  zusammengesezten  Wörtern 
ein,  wie  n^S»  Vrifcj  das  rathszelt  im  ganzen  B.  d.Urspp.  ohne 
artikel,  Miaüf^  '^tD  der  heerfürst  1  Kön.  16,16  und  unten  §.  29211, 
?|bs  n^B  das  königshaus  1  Kön.  16,  18. 

^ "  So  theilen  sich  alle  namen  im  zusammenhange  jeder  d 
rede  entweder  durch  sich  selbst  oder  durch  den  sinn  worin  sie 
gesezt  werden  oder  durch  wähl  d.  i.  durch  annähme  des  ar- 
tikels  in  bestimmte  und  nnhestimmtc,  und  in  einem  von  bei- 
den Verhältnissen  ist  nothwrnfliGr  jedes  Substantiv  im  saze 
zu  denken.  Dies  wechsehTrlialtinli  aber  der  bestimmtheit 
der  name  (durch  den  artikel  oder  durch  die  bedeutung) 
oder  der  frei  p^ewiihiten  Unbestimmtheit  "derselben  ist  ein 
sehr  wichtij^es  und  bedeutendes,  weil  es  auch  auf  die  nrnse- 
bunpren  tines  namens  zurückwirken  muß.  und  weil  ein  be- 
stimmter name,  zumftl  ein  nothwcndiLM  r  ])( stiiiniitei-.  im  saze 
viel  mehr  gewicht  und  kiiift  hat  als  das  gegcnlheil.  Durch 
einen  großen  theil  des  sazbaues  zieht  sich  dieser  crefrensaz: 
und  ihm  zur  seile  cjeht  der  nach  172  eben  so  wichtige 
zwischen  einem  neiiiiwui  te  welches  Belebtes  und  einem  solchen 
welches  Unbelebtes  bedeutet,  indem  zwar  das  bestimmte  nenn- 
wort  überall  im  saze  für  schwerer  gilt  als  das  unbestimmte, 
das  Belebte  aber  zugleich  für  weit  schwerer  und  daher  auch 
äußerlich  als  mehr  auszuzeichiRudes  denn  das  Unbelebte. 
Mehere  äußerungen  davon  sind  sonst  schon  erörtert:  ^anz 
besonders  aber  zeigt  sich  eine  außeruug  davon  iui  gcbiauche 
des  iri«  oder  -n«  als  des  Zeichens  für  den  accusativ  207c. 
Dies  ist  nämlich 

1)  nolhwendig  nur  hei  den  personal -furwörtem,  wenn 
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diese  in  der  ffcsfaJt  der  suff.  §.  247  tT.  nii  lit  orschriTipn  kön- 
nen: denn  in  diesen  fiirwörtern  hat  sich  der  begriti  des 
Kelbstii ii(IiL':oii  Tind  abhängigen  in  der  worthihUnifi  ?n  ^änzlich 
getrennt  daß  sie,  wo  der  bci^riü  das  abhängige  lorde]  t .  noth- 
weridig  als  suff.  erscheinen  müssen;  und  wenn  wegen  äußerer 
Reh  Gierigkeiten  sich  das  suff.  dem  verbum  selbst  nicht  an- 
hangen kann,  so  wird  dieses  n«  sein  träger.  So  a)  wenn 
der  nachdmck  fordert  den  accusativ  des  pron.  dem  verbo 
vor-  oder  ihn  ganz  allein  zu  sezen,  wie  "'pa'iri  •t^n«  (lieh 
tödteie  ich  Num.  22,  33.  Jer.  7,  19; —  b)  wenn  ein  verbum 
zwei  objecto  hat,  beide  aber  in  pers.  promi.,  so  muß,  da 
das  verbimi  im  Hehr,  nur  ein  suffix  tragen  kann  das  zweite 
allein  stehen,  wie  in»  "t:«"^:!  er  ließ  mich  ihn  sehen:  ebenso 
beim  inf.  wie  '»nfei  onfc^'na  in  ihrem  sehen  =  als  sie  sahen 
ihn.  —  c)  außerdem  beim  inf.  in  meheren  fällen ,  wie  beim 
inf.  ahs.  weil  dieser  nach  §.  240  zu  ungefügig  ist,  1  Sam.  2, 
28,  beim  inf.  constr.  weil  ein  näheres  nomen  vorzusezen 
ist  ( v^.  304  a) ,  wie  *\r\t^  T'"'*  ^'"^l  suchen  deines  hruders 
=  daft  d.  br.  sucht  ihn  f>i.  22,8,  oder  um  ein  suffix  als 
accus,  zu  unterscheiden  Gen.  4, 15  fnach  §.  3076).  Doch  auch 
sonst  reißt  diese  alleinsezimg  des  nirwortes  für  den  accusatir 
immer  mehr  ein,  ohne  dringende  nofliwendig^eit. 

2)  Vor  subsianiiven  steht  ni|  zwar  schon  ziemtich  häufig, 


sonst:  jedoch  noch  sehr  schwankend  vnd  begrenzt,  namüdi 
nur  Tor  hes^mmien  namen,  nnd  andi  .so  mär  yor  woriem 
der  Personen  als  der  sadien ,  weil  solche  Wörter  als  mehr 
kraft  nnd  selbständigkeit-tragend  anch  leicht  stärker  nnd  deut- 
licher nntergeordnet  werden*};  wie  eie  salbten  nn^mii  DovM, 
sie  brockte»  rnM-n«  seinen  vater,  um  sakm  i^nKn-PN  dloi 
loMidL\  '^ö'f^^  tpcn?  Jes.  6, 8  (aber  nicht  bei  riTa  wos.^),  ni-net 
dttfs^,  Si3N-nN  welchen  f  oder  sehr  bestimmt  das  was  er 
gethan  Gen.  9,  24;  femer  bei  wörtcfaen  welche  nadi  dem 
Sprachgefühle  eine  gewisse  bcgrifl's- Verwandtschaft  mit  den 
lürwörtom  haben,  weil  sie  ähnlich  wie  diese  auf  persoaen 
und  Sachen  bloß  hinweisen,  also  bei  vgl.  §.265  6,  ^bTi< 
dcis  alles,  v^yy  biD~n«  alles  geflügel  (nach  §.  286c)  Gen.  1.  2 L 
29.  30.  8,  21.  9,  3.  Öt.  2,  34  (3,  6).  Bicht  7,8.  2  Sam.  6,  1. 
Uez.  27,6.  Qoh.  12, 14.  Est.  2,  3 bei  -»n»  alius  Jer.  16, 13, 
bei  -itTfii  einer  Nnm.  16, 15.  1  Sam.  9,  3.  26, 20  (ähnlich  bei 

1)  da3  Arabische  dagegen  und  Aetliiopiäche  hat  die  iuiugkeit  einem 
verbum  swei  veracfaiedeiie-  soffixe  wenigBtent  in  passender  anftiiuuicler- 
folge  za  verbinden,  Or.  ar.  §.  674.  2)  vgl.  etwas  sehr  ähnli« 

ches  bei  dem  acruBativ/'eiohfn  in  onicm  f?o  ver»chie(lencii  sprachstamme 
wie  der  Türkische  uud  der  Fiumsche  {Zdschr.  f.  Sprach»,  1.  s.lU)  ist, 

und  im  Armenischen  das  f  •  •  • 

8)  gans  ifanUoh  ist  ArmeniBob  das  f      irgetukmem  Eznik  4,  1. 


Digitizea  by  Google 


C.  L  1.  Ih§  imiimm$$  üitt  whMÜmwitt  menmmotl  §.277*  688 

anrToi-n  Zahlwörtern  mit  ihren  Substantiven  Num.  7, 7  f.  2  Sam. 
\5, 16.  lKön.6, 16  nach  §*2d7«);  auch  wenn  der  sfj.  für  die 
ganze  gattung  steht,  wse  mannt  jeder  Ex.  21,  29  vgl. 
ähnliche  falle  Ley.  7, 8.  20, 14.  2  Snm  i,  11;  oder  beim  partie. 
in  der  bedeutnng  der  welcher  Hez.  2,  2;  endlich  bei  dem 
gemeinen  substantir  ohne  artikel  entweder  weil  der  artikel 
dichterisch  nicht  für  nothwendig  erachtet  ist  wie  q:?.^""nN  den 
mmlm  Jes.  41,  7.  50,  4.  Ijob  13,  25.  2  Sam.  5, 24  (prophetische 
rede)  Qoh.  7,  7 ,  orler  weil  er  auch  einmal  in  prosa  nicht 
angewandt  i=^t  wie  1  Sam.  24.  wo  qrs  bloß  kiirzoi  er  ausdruck 
für  ^•'5?'3rf  v.  5  ist,  2  Sam.  18,  18  wo  die  nähere  bestira- 
mung  sofort  mit  "^rN  folgt.  So  %\ird  erst  aus  diesem  n« 
überall  deutlich  wo  ein  wort  auch  ohne  artikel  doch  den 
sinn  eines  bestimmtem  hat:  als  wäre  die  art  yde  der  artikel 
zum  namen  sich  verhält  in  einer  liltern  zeit  der  spräche 
festgeworden ,  der  gebrauch  des  aber  sofern  er  hieher 
gehört  das  neueste  und  lebendigste  in  der  jezigen  spräche.  — 
Ferner  erscheint  n«  mehi*  bei  den  nähern  ergänzungen  als 
bei  den  entferntem  (Gen.  17, 11.  14.  25  vgl.  v.  24),  und  bei 
adverbien  oder  adverbialen  redensarten  gar  nicht;  selten 
ßchoD  bei  Zeitbestimmungen  Ex.  13,7.  Dt.  9,25  und  bei  der 
angäbe  des  gehens  :^um  orte  hin  Kicht.  19,  18.  Endlich  gilt 
dies  alles  zunächst  nur  für  die  breitere  prosa:  dichter  ge- 
braucLeii  d;is  wörtchen  noch  viel  seltener;  und  wie  es  in  der 
prosa  selbst  hier  fehlen  und  dort  stehen  kaun  Gen.  17, 11.  25 
vgl.  V.  24 ,  so  wechselt  die  rede  danach  auch  wohl  ab  nach 
dem  Wechsel  der  glieder  Lev.  19,  27.  Aber  auch  sogar  vor 
eigennamen  fehlt  n»  besonders  in  früheren  zehen  und  dich* 
tenach  ziicht  selten,  wie  es  in  dem  liede  Es.  15  nnd  den 
D^n-Üedern  aodi  nirgends  Torkommt,  Fe.  7,  18.  66,  8. 
68, 27.  103»  21  f.  und  (wenn  die  leeart  sicher)  Rieht.  8, 33. 

Sehr  merkwürdig  fängt  das  Hehr.  aUmälig  an  mit  n«| 
d.  i.  als  aocnsativ  jeaes  nomen  dem  saze  unterzuordnen  von 
dem  etwas  nenes  ausgesagt  werden  soll  ohne  daA  es  ent- 
schieden als  Buhject  hingestellt  würde ;  es  hedeuiet  dann  was 
hekifft  ....  Lat.  quoad  ,  und  luUiert  sich  im  gebrauche 
dem  §•  310  a  beschriebenen  So  heim  ühergange  zu  etwas 
neuem  Hez.  17, 21.  44, 3,  Jes.  '57, 15.  Neh.  9, 19,  heim  kurzen 
nachholen  eines  gedankens  Rieht.  20, 44. 46.  Hez.  14, 22.  Jer. 
45,4.  2  Sam.  21,  22*),  ganz  abgerissen  sodaß  nachher  das 
einlenkende  so  §.  348  a  hinzutritt  Jer.  23,  33.  Jes.  57, 12. 
Aehnlich  fangt  ni|  an  im  Hebr.  als  ein  allgemeiner  ca»m 


1)  ähnlich  ist  riM  wat  betnfft^  bei  weiterer  vertheiiung  und  erklä- 
ruDg,  M.  Befakhöth  '8,  1. 

2)  freUidi  kann  man  luer  auch  ^ib^  nach  §.  295  6  für  lesen; 
die  kaart  iat  wenigatena  gaftndert  1  Chr.  20,  8. 
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ohliqnus  zu  gelten,  statt  jeder  schärfern  präposition,  Hez. 
37,  19.  43, 17.  Zach.  12,  lü.  Jer.  ^h,  16  K'tih.  1  ^\un,  ti,  5  (bei 
3'«3D  }ings  vgl.  §.292 ff);  besonders  nach  einem  und  vor 
einpiii  zuytaiulsaze  341a  der  eben  dadurch  schärifor  nnter- 
geui  dnet  wird  Jer,  36,22.  2Kön.  6,  5,  oder  sonst  nach  einem 
'•^  und  welches  etwas  folgendes  als  minder  selbständig  bloß 
nächholt'),  Num.  3,  26.  Jos.  17, 11.  IKön.  11,25.  iSam.  17, 
34.  26,  10.  Jer.  27,  8.  Hez.  20.  16.  2  Chr.  31,  17  ?gl.  v.  16. 
Neb.  9,  34.  In  dem  saze  ^r\^y^  "y^^t^  n^t«"b3TiN  "»3  dcuH 
alles  dies  (accus.)  ist"s  daß  ich  hasse!  Zach.  8,  17  über- 
wiegt schon  das  active  verbum  am  ende;  und  Dt.  11,2  ist 
CD^rz-pN  ähnlich  in  abgerissener  rede  nicht  eure  kiudar 
(meine  ich),  v^L^j.  302  ^. 

Den  nouiinativ  aber  kann  dies  wüi'tchen  nie  bezeichnen; 
doch  ruft  den  accus,  oft  nur  der  allgemeine  sinn  der  rede 
hervor ,  da  die  active  Verbindung  überall  als  die  nächste  sich 
eindrängt,  wie  "f^Mn  tik  ^Q**  i2&A«r  (as  daaduBi  est,  man 
gehe)  terram  nadi 2955;  femer  in        redeasarteii  wie 

'^l!      ^  ^  ^*cki  hose  in  deinen  äugen 
iXmehid  mcht  ah  böse  an  diese  sacke  2Sam.  11,25.  l&ia. 
20,  13;  Jos.  22,  17.  Neh.  9,  32  »). 
e      Das  Aramäische  nimmt  auf  ärmere  art  in  etwa  denselbeii 
fallen  wo  im  Hebr.  dies  nfii  den  accusatiT  beseidmefe,  daa 
zuhnlfe,  und  wendet  so  den  datty  auoh  für  den  st^kern 
aocnsativ  an:  wobei  es  das  zeidien  eines  wahren  spracbtriebes 
ist  daA  doch  beide  sprachen  ihre  verschiedeDen  mittcÄ  für 
denselben  zweck  anwenden.    Diese  anwendnng  nun  des  *^ 
findet  sieh  auch  bei  einigen  Aramäischartigen  schiiftsteUem 
bieundda,  Ps.  69,  6.  116,  16.  129,  3.  Jer.  40,  2.  %  3,  5L 
1  Chr.  5, 26.  16,  37.  29,  20.  22.  2  Chr.  5, 11.  24,  12  (wo  es 
nach  den  gliedern  mit  dem  accusative  ohne  alle  bezeichmiBg 
wechselt).  25,  10.  Ezr.  8,  24.  Neh.  9,  37.  Dan.  11,  38  zw.  Aber 
1  Sam.  22,  7  ist  wohl  je  emh  aUen  nach  der  beeon* 
dem  bedeutung  des  "b  s.  554. 
278      Die  abwesenheit  dies  artikels  bei  dem  desselben  fiihigen 
a  

1)  wie  im  Arab.  der  MeosatiT  nach  y  und  mogUdi  iet  weui  et  lo* 

viel  als  samtnt  bcdeaiet,  Gr,  ar.  §.  564.  Aber  Gea.  49,  25  iit  Wlfal^ 
soheiuliob  die  lesart  nicht  richtig,  s.  Getckiekte  I.  s.  523.    MaD  Icuui 

bei  diesem        demuach  nicht  aa  die  präpositioii  §.  2174  denken,  ab 

hieße  cä  oigentUch  auch  mii. 

2)  daß  man  die  leztern  falle  so  betrachten  muB,  leidet  umsoweiugcr 

»woifel  wenn  man  den  sekr  ähnlichen  fall  mit       n^n  §.  295  d  vergleicht. 

—  "Wir  ge\sHnnen  aber  durch  alles  dies  das  ergebniß  daU  rid  nie  seiner 
bedeutung  gans  untren  wird  nnd  nie  eehlecfatli^  den  nominativ  anseigt. 
AllerdingB  wäre  dies  2  Kön.  18,  80  der  fall :  aber  die  richtige  lesaii 

gibt  hier  Jei.  SS,  16.  Aach  Dan.  9,  18  iai  b^D^n^  wohl  mehr  unter- 
geordnet im  ainne  dea  eohiifteieUers  m  freien» 
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namen  drftckt  sdicm  das  mit  absidit  geseete  mnzeliie  oder 
imbeBtimmte  genug  aus,  v'^i»  an  hmuih;  daher  nun  auch  d^ts 
§.2d9c  in  sokhem  Busammenhange  sogleidi  ak  adjeotiT  gel« 
ten  kann ,  wie  o^^b  ys,  swiäkm  hoeh  und  germ^  Nvnu 
26,  50.  Folgerichtig  kann  also  ferner  der  unbestimmte  pL 
den  begriff  einige  enthalten,  wie  ta^n;;  y?.}^.  vtrfiaB 
einiger  tage  (zeit)  Gen.  4,  3.  IKön.  17,7^  a*»w  b«9  Säugling 
einiger  tage  Jes.  65,  20  vgl.  Ps.  39,  6.  Dan*'ll,  8.  13.  38. 
Auch  bei  eigennanim  scheint  dies  möglich,  wie  S'«"?n9  einige 
Hebräer  1  Sam.  13,  7.  28,  19.  Selten  und  besonders  erst 
in  Schriften  auAeriudb  des  Pentateuches  wird  ähnlich  wie  in 
den  neuem  sprachen  nt^t)  einet  dazu  gebraucht,  zunächst  in 
Verbindung  mit  dem  pl,^  wie  n*iba3?i  nn«  eine  der  thärichten, 
eine  thöridite  Ijob  2, 10,  dann  als  adject  naohgeseit,  nni|  ii»^c$ 
ein  mann  Rieht.  13,2,  noch  seltener  von  sacken ,  wie  nn» 
etn  /:or5  Ex.  29.  3 ,  vp^l.  oben  s.  569 ;  einmal  ist  es  'schon 
vorgesezt  wie  im  Aramäischen  Dan.  8,  13.  Wo  von  menschen 
die  rede  ist,  kann  auch  für  diesen  hegiiff  u3"'N  einer  Z3">ttä:« 
villi fjf  hcicr sollt,  oderauch  oiner  wortreihe  eingeschaltet  wer- 
den 1  8am.  31.3.  —  Imall.t:e]ij< men  ist  die  grolie  freiheit  zu 
bemerken  womit  das  Hehr,  zumal  in  der  strafler  gehalteneu 
dichtersprache  noch  ohne  ausnähme  jeden  .sr/.  in  unbestimmter 
rede  sezen  kann,  wie  genug  rathgeher  Spr.  11,  14. 

24,  n.  sodaß  wir  in  nnsern  sprachen  wenigstens  den  unbe- 
stimmten pl.  dafiir  srzen  mÜ88en  Ijob  27, 16.  Ps.  12,  2  und 
auch  im  Hebr.  Fell  ist  Ick  lit  der  pL  damit  wechselt,  wie  T^b» 
und  O^abö  komgc  Spr.  IG,  10.  12 — 15,  bbn  erschlagener  unä 
03''bbn  eure  erschlagenen  Hez.  C.  4.  7.  11,  6.  \  gl.  eine  wich- 
tige folge  davon  §.  319  a.  Vorzüdich  aber  liegt  der  kurze 
sg.  bei  benennungen  füi*  ganze  stände  nahe,  wie  "»bi"!  u;***« 
nach^§.  lG4a  etwa  unser  f'ußvolky  Vn  kriegsmmm  wel- 
ches 1  Chr.  26,  8  gar  in  der  aussage  '^fur  den  ;?/.  steht  vgl. 
V.  7.  9 ,  "n^ins  junger  mann  d.  i.  kernkrieger  ij.  290  c. 

Indeß  haftet  der  hom  jtl  clt  s  l  nbist  iimnten  vorzüglich ö 
auch  au  einigen  am  häuhg>teu  absichtlich  kurz  ge.^czten 
namen,  wie  nni  ivort  (sache)  recht  eigentlich  so  unser  etwixs 
ausdrückt,  vgl.  §.  286  /.  Auch  kann  ein  solches  wort  je  nach 
den  einzelnen  stellen  wieder  Terschiedene  kraft  haben: 
kraftlos  gesezt  ist  sehr  oft  lAser  man,  einer  Spr.  12, 14.  13, 2! 
iiob  12y  Ii:  aber  wo  es  zugleich  einen  gegensaz  oder  nach* 
muck  haHm  muft  als  unser  iiner  ^  jeder  ^  da  wird  es  auch 
kräftiger  gestellt,  tritt  als  subject  vor  Ex.  16, 19,  stellt  sich 
statt  untergeordnet  zu  werden  Tielmehr  abgerissen  vor,  wie 
jeder  seine  heäfte  d.  i.  eines  jeden  h.  Gen.  15, 10.  9,  6  (tro» 
der  Hand  des  bruders  jedes)  Ijob  1,4  ygl.  Gen.  42, 25.  49,28. 
Nnm.  17, 17.  26, 54.  iSam.  2, 33  und  die  fälle  §.  301 

Wie  die  präposition  *]73  das  Unbestimmte  im  saae  auf  e 
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mehiÜMlie  weise  andeuten  könne,  ist  §.  2d2a.  294c  gezeigt: 
SU  beachten  ist  aber  daß  sie  sich  auch  bloß  um  den  begriff 
80  stark  als  möglich  zu  besondern  nach  §.  2706  vor  ähnliclie 
wörtchen  drängt,  wie  birts  alle  welche  irgend  Gen.  7,  22. 
9, 10.  17,  12  ');  nnNT:  irr/nid  ein  Dt.  15,  7.  Hez.  18,  10.  Auch 
durch  den  zusammentritt  des  n^p  das  gan£r  fdio  summe) 
mit  "773  wird  der  begriö  des  Hnzelripn  aus  der  menge  luii  li 
späterem  sprachgebrauche  sehr  stark  hervorgehoben,  so  daii 
csnsep»  an  jeder  stelle  des  sazes  bedeuten  kann  einige  Dan. 
1,2.5.15.18;  vgl.  wie  n^p)»  mit  "773  in  derselben  redensart 
wechselt  Neh.  7,  70.  Ezr.'2,  68.  Vgl.  auch  n-<_3?*^^  s.  457 
annierh.  —  Selbständige  säze  der  art  bilden  sich  dann 
etwa  durcli  hinzutritt  eines  es  ist  .  ..j  es  g^t  . . . ,  wie 
nittj2D3  J»rniz72  «j"*  es  gibt  von  unsern  töchtem  bu  sklaviymen 
gemachte  d.  i.  einige  unserer  t.  sind  z.  s.  g.  Neh.  5,  5.  bullen 
aber  verschiedene  theilungen  eines  schon  genannten  Ganzen 
unterschieden  werden,  so  genügt  es  bei  ]73  mit  dem  buiiixuui 

darauf  zurückzuweisen,  wie  on»  ....  Dn"»^  sie  theils  thcils 

eig.  einige  von  ihnen  und  andere  von  ihnen  1  Chr.  9,  28 — 30: 
sosehr  di  ückt  ;73  zumal  m  Aramäischaitiger  rede  schon  anrieh 
den  theilbcgnÜ  aus. 
ß  Eine  andere  veranlassung  zur  unbestimmten  sezung  eines 
Substantivs  liegt  endlich  darin  daß  es  mit  einem  verbum  zu- 
sammen nur  einen  zusammengesezten  verbalen  begriff  gibt, 
also  dann  sich  sovid  als  möglich  seiner  nominal-gestalt  und 
folglich  auch  des  artikdb  entblöftt  und  so  kurs  als  möglicb 
Bi<£  an  sein  yerbum  soUieftt.  Eben  deSwegen  trifffe  dies  nur 
bei  gewissen  gäng  und  gäbe  werdenden  redensarten  und 
mehr  späterhin  ab  frnherhin  ein:  wir  sehen  unten  §.  2834 
das  nb^  unser  .aüemad^  d.  i.  yermchten,  und  n^^ 
kommt' zumal  in  prosa  außer  dieser  redensart  sdion  wemg 
Tor;  ähnliche  redensarten  sind  «i^a  ]n3  einen  tu  hand-g^en 
d.  i.  ihn  ubergehoi,  ihn  preisgeben  i*Sam.  26,  23.  2  Chr. 
25,  20,  wovon  das  gegentheü  n»a  n\vp  iKon.  20,42;  in] 
Aatuf^06m  d.  i.  mdb.  einem  Terpäichten  2  Chr.  80,  8,  woran 
das  gegentheil  ^ns  nadBen^ffAen  d.  i.  hartniiddg  skh 
abwenden  (fliehen)'  2  Öhr.  29,  6  vgl.  Pe,  18,  41,  ü^'^n 
hand-erheben  d.  i.  sich  empören  1  Kön.  11,  26 f.,  wie  mehr 
dichterisch       mtds  hom-erhdte»  in  demselben  sinne  Zach. 


heraen  neh$nen  Jer.  12, 11.  Mal.  2,  2;  D'ib^^  "ib  blie  erfragte 
ihm  nach  gesundheit  d.  i.  nach  seiner  gesundheit  VSian.  8, 10 
wo  mm  nach  §.  292  den  genitiv  umschreiben  muß.  Ueber 
das  ähnliche  n:}^  n-ncn  oder  '*i  nj9  rede  e^^ten,  antworten 

1)  gani  •  •  •  •  er ,  welches  nach  Sur.  80,  68  auch  intflr 
dem  venieiiiiiiigMaie  möglich  iit 


unser  etwas  m 
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Num.  22, 8.  2  Sam.  24,  13.  1  Kön.  12,  6.  9.  2  Kon.  32,  9.  20. 
Keh.  2,  20  8.  §.  283  d. 

Krste  art  von  woitgruppen. 
Diu  verbum  mit  seinem  gebiete  freier  Unterordnung, 

Das  thatwort  ist  seiner  Stellung  und  iriirde  im  8aae279 
nach  so  hervorragend  §.  277  und  seiner  bedeutung  nach  sö« 
kräftig  daft  es  in  den  meisten  säzen  wie  ein  gmndstein  er* 
scheint  um  den  sich  viele  andre  von  ihm  abbSngige  w<hrter 
sammeln.  £s  kann  ein  oder  mehere  nomina,  es  kann  sogar 
auch  ein  anderes  verbnin  sich  unterordnen:  aber  jedes  wort 
das  es  ach  onterordnet,  ordnet  es  sich  nicht  unmittelbar 
und  gezwungen  (nämlich  wie  bei  dem  si,  cahsir.)^  sondern 
weil  es  selb^  ein  so  selbständiges  in  sidi  geschlossenes  sas- 
giied  ist  nnr  mittelbar  imd  frei  unter,  also  im  accnsaiwe 
wenn  dieser  immer  äußerlich  sichtbar  wäre  §.  203—206:  wo 
er  äußerlich  nicht  hervortritt,  weist  nur  der  ganze  sinn  im 
zusammenhange  der  worte  auf  die  Unterordnung  hin.  Auch 
die  Präpositionen  sind  ansich  nach  §.  201  ((■  solche  wörtchen 
im  accusative:  aber  da  sie  nach  §.  217  ti.  die  Verhältnisse 
eines  noinen  im  snze  })pstimmter  bezeichnen  als  das  gewöhn- 
liche bloß  in  den  a(  <  a^ativ  gesezte  nomen,  so  kommt  es  hier 
wie  sonst  in  ähnlichen  wortgruppen  weiter  darauf  an  wie 
das  verbum  entweder  durch  den  bloßen  acousativ  oder  durch 
Präpositionen  ein  wort  sirh  unterui  dnc. 

Da  (\m  part.  und  entiernter  das  adjectiv  dem  verbum 
*  entstanmien,  so  trifft  bei  ihnen  ähnliches  ein;  doch  kann 
sopar  das  pari,  im  saze  leicht  mehr  als  iiomeii  denn  als  ver- 
bum verbunden  werden  (i;?.  292  e).  Wiefern  der  infin.  mehr 
ab  verbum  oder  mehr  als  nomen  verbunden  werde,  ist  §.  30^ 
weiter  erörtert. 

Dom  9ei^iim  mU  dem  aecusaiwe  und  mii  firäposUUmen, 

Schon  in  dem  gewöhnlichen  accusative  bat  das  verbum 
seine  eigenthümliche  erweiterung  und  er^aiizuiii^  nach  i^. 
204—6  auf  ycrs(  liiedene  weisen,  welche  möglichenfalls  alle 
in  einem  saze  um  dasselbe  verbum  zusammentreflfen  können. 
Das  Hebräische  wendet  diese  Verbindung  von  verbum  und 
ihm  untergeordnetem  nomen  in  allen  seinen  möglichen  arten 
nach  §.  203  d  weit  allgemeiner  an  als  dasMitteU.  und  beson* 
den  Tiel  weiter  als  unsre  neuem  sprachen:  aUein  da  bei 
Tiden  begriffen  die  anwendung  tou  präpositionen  §.217  fiAst 
ebenso  nahe  liegt,  so  muB  hier  geseigt  werden  wie  die  prä- 
positionen in  den  kurzem  gebrauch  des  bloften  accusatiys 
eingreifen  und  welche  insbesondre  am  leichtesten  mit  ihm 
wediseln;  während  hier  das  wesen.der  einzelnen  präpositio- 
nen aus  §.  217  ff.  Torausgesezt  werden  kann. 
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I.  Wo  dar  verbalbflgriff  am  allgemeinstoii  nach  sdnem 
Terhältnisse  oder  semer  art  und  weise  näher  zu  erklären  ist: 
da  genügt  im  Hebr.  meist  der  bloße  accosatiT,  ohne  binza* 

fugong  eioer  besondern  präposition;  und  zwar  kann  so 

1.  ein  adjectiv  untergeordnet  werden,  mag  es  sich  sei- 
nem sinne  nach  mehr  zugleich  aui'  das  subject  zurückbezie* 
hen,  wie:  D'r^y  o^ia^  er  fliehet  nackt  ')  Arnos  2,  16,  und  in 
einem  nach  §.  284  a  untergeordneteii  sazgliede:  er  sifht  den 
mond  wcdh'itd  -^p^  präcldifj  lyA)  ;U ,  26,  vgl.  Gen.  33,  lö 
(woraus  man  sieht  dali  das  auch  in  prosa  mögüch  ist)  Ps. 
15,  2.  Spr.  24,  15;  oder  mag  es  sich  enger  an  die  reine 
aussage  anschließen  sodaß  im  Lat.  dafür  ein  adverbium  ste- 
hen könnte,  wie  n;ja  iu  hitter  tcehien  Jes.  33,  7,  »ya  5f"ip^ 
voll  d.  i.  laut  rufen  Jer.  12,  6;  daher  ein  adjectiv  so  aiu  li' 
neben  einem  andern  stehen  kann  als  ihm  allein  uiitergeuid- 
net,  wie  «b^a  «ja"»  vollkvmmm  trockm  Nah.  1,  10.  In  dem 
leztem  unter  diesen  beiden  fallen  kann  das  adjectiv  imgrunde 
ebenso  leiclit  in  das  fnn.  d.  i.  neuti  um  treten,  wie  rr^o  py? 
hitter  schreien  (klagen)  ilez.  27,  3U,  n-^  oder  yaiD  nan  (jenug 
satt  scyn  Ts.  123,  3  f . ;  oder  es  kaim  auch  diclitensch  das 
fem.  pl.  daftir  gewählt  weiden,  sofern  eine  möglicherweise 
vielfach  vernehmbare  ait  und  weise  beschrieben  wird,  wie 
n*i«bci3  ü-^yp  wunderbar  douneni  Jjub  37,  5  s^i.  Dan.  Ö,  24 
u.  Ps.*65,  6.  Vgl.  §.  2042». 
1}  2.  Ein  sttbstanti?  kann  ontergeordnet  werden  und  zwar 
gunächst  immer  nnbeatimmit  d.  i  ohne  den  artikel ,  weil  es 
eben  nur  die  art  und  weise  näher  bestimmen  solL  Dies 
ineder  in  sehr  Tiel&Gbm  wege: 

a)  um  das  verhältniA  der  aosdehnung,  des  BiaBes  oder 
der  dauer  näher  in  bestimmen  bei  einem  ?erbum  ähnliohctt 
Sinnes,  wie  das  wasser  wurde  hoch  15  eUen  Gen.  7,  20,  er 
lebte  130  jähre  5,  3  vgl.  besonders  2  Sam.  14,  26 ;  die  Stadt 
wdche  in  den  hrieg  meht  «[^m  mu  tausend  ^  t.  mann  stark 
Arnos  5,  8.  Nach  derselben  weise  kann  man  sagen:  er  hU 
dich  bedient  (dir  gedient)  um  den  doppeUen  lohn  emea  VShm^ 
lings  d.  i.  im  Terhältnisse  als  hättest  dn  statt  seiner  2  lohn* 
linge  halten  müssen  Dt  15,  18;  anch  wo  das  Terbam  des 
suaammenhanges  der  rede  wegen  ins  particip  tritt  wie  o^nnrj 
n^^Tan  da^s  nach  der  (bekannten  gesealichan;  varschr^i  wer* 
siegelte  Jer.  32,  11. 


1)  dAl)  hier,  wo  im  Lftteiniflclieii  dnroh  vollkommene  zurückbezie' 
hnng  auf  das  subject  der  nominativ  stehen  kiim,  sowie  im  ^^*rhm 
nach  dem  Lat.  zweilelhai'ten  fällen  im  Semitischen  wirklich  der  accusattT 
stattfinde,  «eigt  überall  das  Ambische.  Dw'h  ist  nirlit  zu  übersehen  daß 
das  Hebräische,  indem  es  den  accusativ  meisteu8  nicht  (wie  das  Araln«5cho) 
äaBerlich  beseiolmet,  ihm  eine  w«t  freiere  Stellung  zumal  m  dieht^^ri- 
icher  rede  erUabt  «Ii  das  AiibiMhe. 
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h)  Jedes  eiozelne  substanliv  kann  imgnuide  einem  Ter* 
bnm  untergeordnet  werden  um  seine  ait  lud  weise  näher 
besehreiben,  wo  nur  irgend  eine  innere  nnnyerbuidung  zwi- 
schen beiden  sich  bilden  mag:  jedoch  gilt  diese  möglichkeit 
mit  voller  freiheit  eigentlioh  nur  im  Arabischen;  ün  Hebr. 
gelten  dafür  engere  grenzen.  Denn  einmal  haben  sich  doch 
besonders  nur  gewisse  verba  diese  kraft  erhalten,  wie  ?]br: 
gehen  zusammengesezt  werden  kann  mit  nnii  (altitudinem) 
aufrecht  Mich.  2,  3,  ninuj  gebückt  Jes.  60,  14,  nn^p  mit 
h(st,  irohlgeynuth  s.  524,  gefangen  (auch  bestimmter  durch 
eine  pritposition  '•niijs  in  gefangf^nsrhaft)^  ■«■ip)  entgegen  (auch 
■'"^|5a  occursu)  ^  ■'du;  gam  allein  gehen  —  Zweitens  sind 
es  doch  wenic^Rtens  in  prosa  nur  gewisse  substautive  welche 
so  vintt']  {^ecji'diii't  werden ,  und  diese  sind  dann  weiter  ge- 
wühnlicii  eben  nur  in  diesem  gebrauche  als  beiwörter  (ad- 
verbia)  in  der  spräche  erhalten,  wie  ifc^Q  sehr  (welches  indeß 
in  der  Verbindung  ik?3  gar  sehr  §.  322  b  noch  mit  ~a 

sich  verbindet),  nna  sicher  Rieht.  8,  11  (welches  aber  auch 
nach  217  d  meiir  Hebräisch  nqi^b  lautet,  almlich  n2£:b 
oder  verkürzter  m'?^) ,  tsy»  wenig  ]  andere  erscheinen 
erbt  im  ubergange  "^azu,  wie  n:^^N  oder  ns^  fest^  tretif  sicher 
Ex.  17,  12  vgl.  Ps.  37,  3.  119,  75.  Jer.  23,  28,  o'ibiü  wohl 
nach  §.  296  vgl.  überhaupt  §.  204  Dichter  bewegen 
sieh  ,  aber  hierin  freier  und  ordnen  manches  sabstantiv  so 
km  imter  wekehee  in  prosa  nie  so  gebrancht  ist,  wie  sie 
fibr  Mur  Ujge  d*  i.  umsonst  1  Sam.  25,  21  sogleidi  kär<> 
ler  sagisn  -^pu?  Ps.  119,  76  und  in  gleichem  sinne  Van  eitel 
Ijob  21,  d4;"ahnUch  sH-na  hock  (eig.  bot  höhe)  Ps.  56,  3 
vgl.  92,  9;  ferner  Terbindungen  wie  t>  ^Tl  d^^ßretm  mU 
deU  Bieht.5,21,  n^ns  csinfct  kh  IMe  He  mit  willif^eit 
§eme  Hoe.  14,  5;  12^  16.'~'Jttr.  31,  7  Tgl.  §.  283.  Das 
stärkste  aber  was  sie  selten  wagen  ist  daA  sie  das  Werkzeug 
in  passiTer  Terbindung  nnterordnen:  snn  ^Vs^n  ^^^f  werdet^ 
vom  Schwerte  versehrt  werden  Jes.  1,20.  Spr.  19,  23,  da  man 
allerdings  im  st.  c.  sehr  wohl  nnn  b;^  sehwertv erwehrt  sagen 
kann  §.288.  Ebendahin  gehört 'aber  anoh  näher  betrachtet 
die  8.562  erwähnte  altheilige  redensart  '^t^  nfit*)?  er  er- 
eekien  eor  Jahve,  eigentlich  wurde  von  Gottes  angesicht 
gesehen,  was  man  nach  der  alten  scheu  lieber  sagte  als  „er 
sah  Gottes  angesicht'-  '^), 

Uebhgens  Isann  ebenso  ein.  unbestimmter  pl,  unterge- 


1)  s.  ab  JahrU,  dtr  mO.  w,  X  t.  46-^49. 

2)  zwar  wechseH  nach  b.  562  mit  diesem  ^30  echon  das  einfache 
weichet  sonst  tob  menschen  Yor  welolien  man  erecbeiot  gebraucht 

wild  §.  217«;  allein  danms  folgt  nicht  daS  in  dieser  alten  redensart 
^30  sehledithin  ftr         mt  stehe;  vgl.  Jmhrkh,  dsr»A'U«uf.XI  s.iSf. 
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ordnet  werden,  irie  die  Aramäer  zogen  aus  O'^'iin.n  zu 
schaaren  d.  i  soiMummreise  2Köd.  5,2,  und  dichftehscii  sm 
sinkt  B^tM^B  jBu  wundem  d.  L  gleichaam  vielfmeh  wumAerbm 
^.1,9  vgl'  Pß.  «ö,  6. 

li  Durch  ein  arweitemdes  substantiT  im  Monsaiiv  körnten 

aodi  guae  kleinere  worUerbindnngeii  zur  nahem  erkläning 
der  aussage  untergeordnet  werden,  sobald  eine  innere  sinn- 
yerbindung  herstellbar  ist;  in  unsern  sprachen  ordnen  wir 
solche  Verbindungen  durch  einen  bestimmtem  casus  obliquus 
oder  durch  eine  präposition  unter.  ^*^o  rrdoi ,  scJireieti,  wei- 
nen b^na  bip  starker  stimme  =  laut  1  Kon.  8,  55.  Dt.  5.  19. 
sie  versammeltefi  sich  ^>r,i<_  nc  eivrs^  inundes  =  einst inwi  tf) 
Jos.  9,  2.  Ssef.  3,  9.  Ps.  ö3,  0;  /rer  arbeitet  n^Q")  S]S  trägvr 
hand  =  träge  Spr.  10,4.  6,12  vgl.  2Sam.  23V3'  Ja  sogar 
ein  ganzer  kleiner  nomiTinlsaz  oder  zustandsaz  kann  sich  so 
unterordnen,  wie:  ich  habe  Gott  yax  hen  zd'^zb''^»  d-:©  ffe- 
Sicht  zu  gcsicht  d.i.  nfibo,  augenschf inlirl}  (ien,  32.  31.  Ex- 
33,11;  vgl.  ^vf  ite^  i<.  :i41.  288.  Insbesondere  wird  so  die 
art  der  Uetdumj  kurz  erklärt  Spr.  7,  10,  der  bild- arbeit  Ps. 
144,  12.  Dt  4,  10—18.  23.  25.  der  arbeit  der  stammver- 
zeichnisse  Neh.  12,  22  f.  und  ähiiliclit  r  kimste  oder  besclKiUi- 
gungen  des  lebens,  auch  der  sitte  P.s.  122,4.  Und  z!ii;ltiLli 
kann  ein  solcher  abgerissener  halber  erkläruiigssaz  üuch  wohl 
nach  dem  -i  und  sich  noch  beifügen  Jes.  30,  27  pnab")). 

Wenig  verschieden  hievou  ist,  wenn  die  ergänzung  mehr 
sof  das  subject  zurückgeht,  wie:  ihr  bleibt  übrig  "moo  '"Tvq 
fäls)  wenige  leute  Dt  4,  27 ;  Jerusakm  VHrd  bttoofmi  iem 
n^no  (ab)  darfer  =  dorfweiae  2, 8.  Vgl.  mandieriei 
ibnliäies  Ijob  16,9.  18,13.  24,5.  84,20.  Jer.31,8.  87,1 
23,  5}  aa<£  den  fall  G^.  15, 16. 

e  Jemehr  aber  alle  Bolehe  amdrücke  im  HebfÜBchen  und 
Aramfiiecben  obne  aUes  änftere  xoicheB  emes  accmatiTeB  m£k 
dem  saze  nnterfligen,  desto  naher  Hegt  ee  dai  wenigstens 
die  weiblichen  worter,  vor  allem  die  ansicfa  sosehr  der  er« 
gänzung  bedOiftigen  elgensdiflitswärter,  in  den  eonsf.  \sic 
-  zum  gansen  saae  treten,  snnächt  völlig  im  flnsse  der  rede 
und  daher  audh  vor  dem  verbrnn ,  dann  auch  woid  am  ende 
des  saaesi  wie  na*}  genug ^  n^p  kundertmahl  §  204  5.  2696. 
280       ^*        mericwürdigsten  ist  hier  daft  anoh  der  inßmUm 

^sehr  häufig  so  zur  weitern  erkläning  der  art  der  baupt- 
handlnng  gebraucht  wird.  Und  andeh  könnte  andi  wohl 
der  flüssige  infin.  so  angewandt  werden,  wie  wer  herrscht 
C3"»n*5«  n»-)"^  sodaB  er  Gott  fürchtet  in  dem  alten  liede 
2Sam.'23,  3:  allein  der  bloße  inf.  ist  nach  %.d  in  dieser  art 
sehr  selten.  Am  stärksten  dient  hier  vielmehr  nach  §.  240 
der  ivfiu.  ahsol.,  den  man  sich  demnach  hier  wenigstens  dem 
saze  im  accusative  untergeordnet  denken  muA,  während  sein 
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sinn  in  aokhcm  zusammenhange  kaum  passender  als  durch 
das  Lat.  gerundium  auf  -nJo  (oder  den  Sanskrit-InfinitiT  auf 
'M)  i  und  bei  uib  kaum  kürzer  als  durch  unser  nächstes 
particip  wiedergegc^n  werden  kann  (das  Semitische  gebraucht 
dagegen  am  wenigsten  sein  part.  ad.  au  solchen  neben -er- 
läuteruDgen).  Auf  diese  art  kann  die  weitere  erläuterung 
sogar  durch  den  infl  absol.  desselben  yerbum  folgen,  wie: 
wir  vertilgten  »ie  ....  (nach  meheren  werten)  Qin?i  vertil- 
gend (soflaß  wir  vertilgten)  jede  bewohnte  Stadt  usw.  Dt.  3, 6; 
auch  kann  so  ein  neues  verbum  zugleich  im  inf.  absol.  unter- 
geordnet werden,  wie:  schlagen  wird  sie  Gott  (nach  einer 

Unterbrechung)  NiDni  schlagend  und  heiknd  d.i.  so  daß 
er  sie  auch  wieder  heilt  /es.  19,22.  7,  11.  Jer.  12,  17.  IKön. 
20,  37  vgl.  .über  stellen  wie  Jes.  31,  5  unten  §.  350  a.  Oder 
es  fugt  sich  an  ein  verschiedenes  verbum  oderauch  zwei  zur 
weitern  erklärung  an ,  wie :  sie  verläumden  mich  ....  pnn 
knirschend  wider  mich  mit  ihren  zahnen  Ps.  35,  15f. ;  auf- 
richten will  ich  es  nV^T  bnn  anfangend  und  endigend  d.  i. 
völlig,  von  anfang  bis  zu  ende  1  Sam.  3,  12.  2  Sam.  8,  2. 
Gen.  21, 16.  30,32.  Ex.  30,  36.  33,7.  Dt.  9,  21.  27,8.  Jes. 
30,  14.  Jer.  22,  19.  Hab.  3,  13.  Zach.  7,  3  (Mal.  2,  16);  be- 
sonders häufig  wird  ns-in  viel  machen  und  nu^n  gut  machen 
80  nachgesezt,  auch  einem  inf.  abs.  selbst  wieder;  s.  weiter 
§.c  und  §.  351c.    Vgl.  Gr.  ar.  U.  p.  40.  134. 

Wenn  aber  dasselbe  verbum  unmittelbar  darauf  im  infb 
ahsol.  sich  so  wiederholt  daß  beide  enger  verbunden  in  einen 
geschlossenen  begriff  gehen:  so  zeichnet  diese  eigenthümlich 
fibbraische  Terbindnng  malerisch  den  steten  nnanihaitsameii 
Ibrtgang  oderauch  das  TöUige  nnzweildbare  daaejn  der  hand«- 
Inng,  sodaft  nach  Tcrschiedeneni  ansammenhange  darin  liegt 
unser  völlig^  gan»  timl  gar^  immerfort,  weUor,  ohne  jnmfel^ 
satider  furihi,  wie  9*1»^  ^97^^  höret'horet  d.  i.  höret  geiBau 
Ijob  13, 17.  21»  2.  37, 2,  oder  höret  immer  Jes.  6, 9,  ?;^n  ri^rj 
gegangen  iet  er -gegangen  d.i.  nichts  ab  gegangen,  völhg 
gegangen  2 Sam.  3,24,  nb»  "^i^yf  auch  hinaufführen 
wird  iick  did^  gana,  ohne  Isweifel  (nicht  bloft  herab)  Gen« 
46,  4;  19, 9.  31, 16.  Nnm.  11,  15. 32.  16, 13.  23,  11.  24, 10. 
Jos.  24, 10.  7,7.  Rieht.  5, 23.  2Kön.6,ll.  Jer.  22,  10.  23,17. 
Zach.  8,  21.  Dan.  11, 10.  Auch  kann,  yorauglich  bei  einem 
verbum  der  bewegung,  noch  ein  anderes  Terbum  so  hinten 
durch  *')  angefügt  werden,  wie  aioi  ms^  ttx^  er  ging  ioie^ 
derholt  aus  und  ein^  nbs^  Hj^*^  =1^"  9^^^9  ^<^^i*^^fid  immer  ' 
weiter  Gen.  8,  7.  Jos.  6,  13.  Ricfit.  Ü]  9.  1  Sam.  6,  12.  2  Sam. 
3,16.  6,10  (1  Chr.  11, 9).  15,30.  16,5.13.  2Kön.2, 11  (ohne 
ein  Terbnm  der  bewegung  Joel  2,  26);  r^bn  gehen  drückt  sogar 
in  dfieser  znsammensezung  oft  bloß  das  stete  zunehmen  einer 

44* 
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sacbc  ans  '),  wie  bnai  r|*'bn  ntul  er  M;Mr(fe  nJJfiiä^f^  immer 
größer  Gen.  26,  Is!  *  hiebt.  4,  24;  endlich  kann  ein  häufiger 
Infinitiv  dieser  art  mit  fast  adverbialer  bedeutung  in  die  mitte 
eestellt  werden  wodurch  sich  die  redensart  nor  noch  ver- 
reinert,  wie  aiuin         ^^P.^.Z  kehrten  immer  mehr 

ßurück  Gen.  8,  3.  'l2,  9,'  niViü'i  csajn  "»nnbuj  ich  sandte  ijnnu-r 
eifrig  (cig.  frühe)  Ter.  7,  13.  29,  19  '^).  -  Das  Imnpfverbum 
vdrä  auch  wohl,  \vinn  es  schon  etwas  /u  entlernt  ist,  •in 
dem  parf.  (y.  h.  von  "jbrj)  erst  wiederholt  Jer.  41,G;  welches 
allerdings  zeigt  ciali  das'part.  fwelches  wir  ja  im  Deutseben 
hier  immpr  gebrauchen  können)  als  ausdruck  für  die  datier 
dem  begriffe  nach  einem  solchen  inf.  abs.  sehr  nahe  steht. 
Zwar  kann  statt  des  inf.  abs.  das  iezte  verbum  auch  in  die 
erz?lhlende  form  /nriickfallen  Jos.  6,  13.  2Sara.  16, 13;  aber 
dagegen  kann  das  part.  des  zu  anfang  gesezten  vcrbums  ibrt- 
gesezt  werden  v.  5.  Jer.  41,  6,  und  ist  sogar  statt  des  ersten 
inf.  möglich  2  Sam.  15,30;  sowie  auch  das  zweite  verbum 
im  part.  angeschlossen  wird  Gen.  26,  13.  Rieht.  4,  24  (wo  bns 
und  niip  part.  intr ans.  sind).  Merkwürdig  ist  endlich  die 
Verkürzung  der  redensart  mit  hülfe  des  einfachen  verbum  des 
sejTis:  ibm  T]*^bn  "i^n  sie  nalnncn  immer  mehr  ab  Gen.  8,  5: 
welches  doch  auch  so  ist  wiewenn  das  part.  mit  n^Ti  ver- 
bunden wird  §.  168  c.  Hingegen  ein  bloAes  b'i^^i  !]b^n  für 
er  wurde  immer  ar&kr  findet  sich  nur  Eet  9, 4.  a'Ölir.'lT,  13. 
c  Hiernadi  erklärt  sich  wie  einige  inf.  abs.  ganz  adverbia 
mit  freierer  Stellung  geworden  sind:  nrsb  demüthig  wan- 
deln mxi  Gott  Mich.  6,8,  '^rrq  6t<0iMlcr''Jo8.'2, 5  (soinst  nodi 
als  verit,  fin*  iSam.  17,  48),  -^n^n  fM«Ar  Ex.  86,  7,  csr^^n 
eig.  früh  anstehend  daher  fleißig  ^  nD->n  wM,  sdir,  hSdh 
wunderbaur  3Chr.  2,8,  welche  alle  jedoch  zmuUshst  nnr  mit 
mben  zu  verbinden  sind.  Aber  wie  alle  zu  starren  beiwor- 
tem  berabgesezten  gebilde  nadi  §.1106  doch  auch  wieder 
beweglicher  und  kräftiger  im  saze  gebraucht  werden  können, 
so  ist  es  auch  einigen  dieser  infinitive  gegangen  §.  340  e ; 
besonders  wird  ^z'yi  viel  sogar  schon  mit  dem  nomen  ver- 
bunden ,  wie  n  viel  kob^imke  Jes.  30,  33;  sodaB  es 
nicht  zu  terwnndeni  ist  wenn  es  in  solcher  Verbindung  als 
neues  nomen  auch  wieder  in  den  inf.  constr.  nia-)rt  zurück- 
fällt da  dieser  doch  dem  nomen  viel  näher  steht  als  der  inf. 
absol.,  und  zwar  vor  dem  Substantiv  wie  in  einem  wirkhchen 
St.  coiistr.  ninnn  Am.  4, 9,  aber  auch  nach  ihm  Spr.  25,27^}; 
vgl.  §.  294a.  2m  d. 

1)  wie  in  vielen  eprachen ;  sogw*  in  einer  so  ganz  veiMshiedenea 
wie  der  TürkiBcben  ist  das  »^c>j^^  oder  ihnlicfa. 

2)  ebenso  mnüty^iß  —  tttfnXtyoytif  nai  ßltt»f^omnti  AG.  18,  46 

nach  Cod.  D.  8)  an&llend  steht  dafür  nia'^  Dan.  11,41  als  sab- 

)ect  mit  einem  fL  des  verbum  verbanden;  dies  wäre  A*«/  fiur  Ifi^tf. 


♦ 
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Hier  ist  indeß  noch  zu  beachten  daß  auch  der  f??/???.  d 
constr.  mit  ~h  nach  2B7  dienen  kann  eine  handhmf^  in 
kurzer  zusammenfassurn^  dem  sa/e  unterzuordnen,  zunächst 
zwar  unserm  sodaßy  daß  entsprechend,  doch  dem  sinne  nach 
etwa  auch  durch  das  Lat.  gerundium  auf  -ndo  oder  unser 
actives  particip  übersezbar.  Der  unterschied  zwischen  diesem 
inf.  mit  ~b  und  dem  erwähnten  wf.  ahs.  ist  freilich  zunächst 
immer  der,  daß  jener  eine  viel  freiere  Stellung  im  saze  be- 
hauptet, dieser  wie  durch  sein  wesen  so  durch  seine  Stellung 
sich  näher  zum  verb.  lin.  hält,  dieser  mehr  ein  starres  jener 
mehr  ein  flüssiges  wort  im  saze  ist;  ein  infin.  also  welcher 
vunaiilängan  mit  einem  andern  verbum  nicht  näher  zusam- 
menhängt, hängt  sicli  an  "b,  wie  das  vielgebrauchte  "i>2Nb 
§.  245  zu  sagen  d.  i.  sodaß  er  sagt  (oder  sagte,  oder  auch 
dachte  wie  Ex.  5,  19),  welches  immer  auf  gleichanzuführende 
worte  hinweist  (dem  sinne  nach  soviel  als  iii  im  Sanskrit); 
und  umgekehrt  kann  ein  solcher  inf.  mit  ~b  nie  in  den  wich- 
tigen rnUfin  §.  d  för  den  inf.  abs.  stehen,'  Doch  läßt  sidi 
nicht  verkennen  daA  der  inf.  mit  *b  albnälig  häufiger  wird 
um  überhaupt  ein  onyoUkommneB ,  oloBe  nebenumstände  be* 
sehreibendeB  yerbum  dem  saze  unterzuordnen  und  daher  auch 
da  steht  wo  kürzer  und  kräftiger  der  inf.  absoL  stehen  konnte; 
wie  m  versuchten  Oatt  "bb^nih  fordernd  speise  für  Ps.  78, 
18.  63,  3.  101, 8.  104,  14f.'  111,  6.  Neh.  13, 18.  1  Chr.  15, 16. 
1  Sam.  20,  20.  36;  zu  bemerken  sind  vorzü^ch  redensarten 
wie  M  waren  §Uuk  ffOMeOen  ^n^sb  feetmando  (an  eilen) 
1  Chr.  12,  8.  Spr.  26,  2  ;  M-^bcriV^^^  ^  handelte  scdaB  er 
nomder  ihat  d.  i.  wunderbar  Joel'  2,  '26;  und  daß  die  erkiap 
rung  des  haupteinnee  der  rede  sich  so  durch  viele  nebenTerba 
fortziehen  könne ,  zeigen  falle  wie  Jer.  44,  7  f.  Wetter  vgl. 
unten     351  e. 

Etwas  enger  wird  schon  die  Verbindung  wenn  der  accu-281 
eativ  die  beziehnng  des  whaltee  des  verbalbegriffes  ausdrückt,  a 
sodaft  das  verhältniß  des  Allgemeinen  bestimmter  in  das  des 
ße«>ndern  lebendig  übergeht  und  wie  dahin  überflielH.  Iiier 
ist  es  also  schon,  wie  in  allen  folgenden  stufenweise  steigen- 
den anwendungen  des  accusativs,  immer  nur  ein  su})st;iiitiv 
welches  das  verbum  sich  unterordnet,  und  zwar  kann  dits 
überall  sogleich  ein  bestimmtes  seyn.  Im  einzelnen  trifi't  dies 

1.  am  nächsten  und  einfachsten  ein  wenn  der  verbal- 
be grill  an  sicii  selbst  d.  i.  vermif feist  seines  eignen  Substan- 
tivs sich  beschränkt  und  erklärt,  wie  nöhfAov  noXfuftv.  Da- 
durch kann  der  verbalbcgrili"  rein  auf  sich  zuriick kehren, 
bloß  in  sich  besc  hlossen  und  vollendet  werden,  wie  irai  ns^ 
Beden  reden  (welclies  nach  dem  zusammenhange  und  sprach- 
gebrau(;hc  auch  wohl  soviel  seyn  kann  als  nichts  als  reden 
und  nicht  so  thun,  verha  dare  Hos.  10,  4.  Jes.  58,  13), 
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n^'ji  wissen  wipsph  rl  i.  haben  Spr.  17,  27  vgl.  ähnlich  29,  7. 
Jer.  23,  20;  er  hat  gezürnt  ein  jsrürnen  d.  i.  wie  wir  sagen 
können  er  hat  so  qrzürnt\  wenn  man  das  weiter  erklären 
könnte  aber  es  in  diesem  augenblicke  nicht  weiter  erklären 
ninp  Zach.  1,  2.    Tritt  ein  solcher  accusativ  vor  sein  verbxun, 
so  kann  frcilicli  im  zusammenhange  der  rede  eher  ein  nach- 
druck  auf  dem  beghlfe  liegen,  wie  'iba^-r»  bsn  vanitaiem  vani 
■^sfis  ==  gang  und  gar  eitel  seid  ihr  Ijob  27,  12^):  allein 
bauliger  und  passender  dient  dann  dazu  der  inf.  abs.  (§.  312). 
Oft  ist  ein  soleiies  verbum  neben  seinem  Substantive  bloß 
ein  kräftigerer  ausdruck  für  das  in  neuern  sprachen  so  be- 
liebte abgeblaßte  haben,  welches  die  altern  sprachen  so  nicht 
kennen,  wie  a'ibn  obn  einen  träum  träumen  d.  h.  hahen^ 
und  im  pl,  n*ia'bn  czbn  träume  träumen  d.  i.  haben.  Doch 
meist  wird  so  idlein  Äer  begriff  des  Besondem  stäriLer  her- 
Yorgehoben,  mag  ein  solcher  aociisalir  rein  f&rtidi  unterge- 
ordnet werden  wie  yy^  na^  ein  wort  reden  Ijob  2,  13.  2 
Sam.7, 7;  Je8.5,6.  6,ld  oder  mit  dem  znsase  dnee  adjeotm 
oder  pronomens:  b'ind       n^a  weinen  großes  weinen  gar 
sehr,  oder  eines  st.  e.:  '  ^y^htvo  ^ids  sie  flohen  die,  flmM 
des  Schwerts  ^  so  wie  man'^yor^äem  idbm,  flieht  Le?. 26, 86. 
Jes.  6,  L  Auch  kann  im  bezüglichen  sase  §.  881  so  r^Mt• 
wärts  an  das  Tonge  sahst,  angeknüpft  werden,  wie  p^nn 
die  enge  (=  womit)  er  beengen  oder  die  er  verur- 
sacJien  wird  Dt.  28,  58.  Ps.  89,  51  f ;  und  dem  ähnlich  sind 
falle  wie  **nmn  nne  ein  beben  hatte  ich  d.i.  vor  etwas  bebte 
ich  und  es  eben  dies  traf  mich  Ijob  3,  25.   Spätere  sprachen 
Terwischen  diese  ein&lt  alterthümlicher  rede  in  allen  den 
vielfhchen  anwendmigen  welche  sie,  wie  eben  gezeigt,  haben 
kann.  —  Uebrigens  ist  es,  da  der  reine  rerbalbegriff  bloA 
weiter  entwickelt  wird,  ganz  gleichgültig  ob  das  verbum  aetir, 
intransitiv  oder  passiv  (wie  Jes.  14,  2.  Zach.  13,  6)  gefaßt 
ist,  und  ob  es  schon  ein  oder  zwei  andre  objecto  hat  Jer. 
30,  14.  Bicht.  15,  8;  auch  kann  ein  Substantiv  ähnlichen  Sin- 
nes so  verbunden  werden  Zach.  8, 2.  Jer.  14, 17.  20, 11.  30, 14; 
23,  6.  Jes.  37,  6.  Ps.  139.  22. 
5       2.    Verba  welche  einen  zustand  oder  eine  läge  beschrei- 
ben, verbinden  sich  ihre  nähere  ergänzung  so  unmittelbar. 
Insbesondere  gehören  dahin  die  verba  des  begriffes  voU,  um 
den  bestiminteni  Inhalt  der  fülle       bezeichnen:  Hb'*^ .  3?^to 
voll  oder  satt  seyn  an  brod,  an  gutem  u.  s.  w.,  das  gegea- 
tbeil  ^on.  bnn  mangel  haben  ^  bb^D  verwaist  seyn  afi  etwas; 
iiberail  genügt  bei  ihnen  der  accusativ  zur  ergänzung,  ob- 
gleich auch  schon  ihre  mittelbare  Verbindung  mit  "a  an  an- 
fangt welche  in  uiisern  sprachen  herrschend  geworden  ist 


1)  ganz  «Imlich  iti  j|f«r^f  X'^^Q**        8,  28, 
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Ps.  88,  4.  Amdi  kann  das  verbum  eine  bestimmtere  fuUe 
durch  sich  regen,  wimmeln,  strozen,  in  die  höhe  schießen, 
überfließen  bedeuten,  wie  yn-ij  und  üJia"^  wimmeln  Gen.  1,21. 
9,  2;  die  hügcl  nbn  ^T:pbp  strömen  von  milch  Joel  4,  18  und 
ähnliches  kühner  Num.  24,  7;  da<;  nnrje  3^73  rrr^"»  rinnt  wasser 

1.  If);  ^^^3  sprossen  von  ircisbrif  Öpr.  10,' hl  ,  f/t'r  hodm 
O^'^'^D  nby  s^et^^  Ott/'  (nach  optischer  täuschung)  von  dornen^ 
die  immer  höher,  strozender  werden  Jes.  5,  6.  34,  13.  Spr. 
24,  31;  B|bn  und  "^^y  überfließen,  übergehen  von  etwas  das 
inwendig  zu' yrH  ist  Üab.  1,  11.  Jor.  5.  2B.  Ebendahin  ge- 
hören endlich  auch  die  verba  des  aTizidieiis  boiern  sie  ei^^ont- 
lich  ein  voll-  oder  bedeckt' werden  jiubcl]  ticken  und  daher  auch 
lialbpassiv  sind  ujnb  dichterisch  rju^  y/.  65, 14. 73,6. — 

Was  übrigens  bei  solchen  begriffen  zunächst  von  Sachen  gilt, 
kann  weiter  auf  personen  ausgedehnt  werden,  wie  'i73»ban 
sättigen  soll  sich  ihrer  oder  an  ihnen  (den  feinden)  meine 
seele  Ex.  15,  9.  Wird  aber  «b^a  oder  nbia:  (vgl.  §.  123  h) 
voll  seyn  von  einer  solchen  person  oder  sache  ausgesagt 
deren  bloßes  daseyn  obwohl  unsichtbar  alles  erfüllt  d.  i.  von 
einer  göttlichen,  rein  geistigen,  so  wird  das  vollseyn  durch 
sich  selbst  zum  fiUtm,  daher  auch  mit  dem  accusati?  des  er* 
fSUten  gegenständes  nach  |.  282.  2836  Terhmidea,  aher  mit 
dem  groSen  moitersohiede  da6  doch  dies  füllen  kein  änBeres 
erfüllen  oder  roUmadion  ist  sondern  rein  ans  innerer  falle 
bewHfct  irird;  wie  ich  (Gott)  *tut  '^neib?:  bin  wiU  nnd  erfülle 
die  game  w4t  Jer.  23,  24;  seine' kt^eü  "nti  Mb»->  erßUe  die 
ganee  erde  Nnm.  14,  21.  2  Chr.  6,  13  £  7,  1  /.  Ps.  72,  19 
▼gl.  Joe.  6, 1.  Aehnlicfaen  geistigen  nnnes  wird  «wM^n 
Ijob  29,  14.  Bidit.  6,  34. 

3.  Der  accusativ  weist  endlieh  kurz  anf  den  theil  ödere 
gegenständ  oder  d^  f^ed  hin  worauf  es  besonders  ankommt 
und  die  noch  neben  dem  banptsinne  besonders  henroranheben 
sind.  So  o)  bei  halbpassiven  yerben:  i'^bJi-^'nM  nbr  er  war 
krank  an  seinen  fußen  (y^,  fMag  tMg)  1  Kön.  15,' 23,  wo 
fmlioh  neuere  sprachen  immer  eine  präpoeition  ztt  biüiie 
nehmen,  wie  audi  2  Chr.  16,  12  schon  *a  so  die  Unterord- 
nung mdeutlicht;  größer  cda  du  will  ich'  seyn  MDdrt  dem 
tkrene  nach  Gen.  41,  40,  wo  in  prosa  leicht  -b  nach  §.  217  c? 
hinzngesezt  wird  iKön.  10,23;  dichterisch  b^n  ^nna  sie  sind 
mächtig  an  kraft  Ijob  21,  7,  rr^-i  irren  des  wegs  Ps.  2, 
12  —  h)  bei  retiexiven  verltrn,  wie  ^^en  rr'^rn'cn  (selten 
mit  dem  suffixe  T'^^v  2  Sam,  Jl,  20)  sich  hrwjru  das  ffesidU 
—  «^ein  gesiebt  beugen;  Q^2d  n»*^!!:  sehen  wir  uns  (d.  i. 
streiten  wir)  person  »  persMichl  2  Kön,  14,  8.  11;  daher 


l)  vgl.  den  mn  »f^  ^  o^-^J^)  ßbahn&ma  ed.  Tomei^ 
Mmu  T.  S.  p.  1274,  13. 
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auch  —  c)  als  zweites  object  bei  acÜTen  yerben:iÖMh  ':fDnib7 
er  wird  dich  angreife}}  am  haupt  Gen.  3,  15.  Dt.  33,  11. 
Jer.  2,  16.  Ps.  68,  22  vgl.  wv  dk   (tyoroQ  om*  ^xdkvipe,  er 
kochte  sie  das  fleisch  (den  fleischtheilcn  iiach)  1  Kön.  19.  21; 
)z3d3  '^n^rr  er  sckhU/t  Um  nn  seele  =  am  leben  oder  zu  imie 
Dt.'22/26  und  daher  bezüglich  ^dtzj  i-rx  (das)  woran  er 
sich  gelegt  hat  d.  i.  krank  ist  Ps.  41'  9 ;  (loch  kann  aller- 
dings auch  schon  eine  präposition  das  verhältnili  verdeut- 
lichen, wie       auf  die  backo  pinen  schlagen  Mikha  4,  14. 
Dt.  28,  35.    Dichterisch  auch  kühner  so:  ich  rufe  "»b  meines 
tnundes  d.  i.  laut,  ich  ersehne  dich  '•üds  meiner  sede  d.  i. 
innig,  wo  das  besondre  Werkzeug  bloß  den  inhalt  der  hand- 
lung  beschreibt  Ps.  3,  5.  12,  3.  17,  10  f.  13  f.  27,  7.  44,  3. 
60,  7.  66,  17.  G9,  11.  109,  2.  138,  7.  Jes.  10.  30.  20,  9,  vgl. 
weiter  §.  293      Aehnlich  bei  passiven  und  ähnlichen  begrif- 
fen, wie:  ^72V  meinem  namen  JaJivc  nach  gab  ich  mich  kund 
Ex.  6,  3;  die  Stadt  wird  geharnt  y^'^rvs  ninn  nach  strtiße 
und  graben  Dan.  9,  25. 
d      n.  Noch  kräftiger        die  aocii8atiT«Terbindimg  wenn 
sie  die  Bewegung  und  liehinng  eines  entsprechenden  tfaat- 
Wortes  ausdrückt,  welches  ja  überhaupt  nach  §.  203  die  erste 
sinnliche  bedentnng  des  accusatiys  ist.  So:  er  gin^ 
0ur  staäi;  die  snigleich  transitiTen  Terba  können  sich  daher 
mit  zwei  objecten  yerbinden,  dichtorisch  sogar  in  so  küh* 
nen  fallen  wie  hdtet  eure  hände  m^p^  sum  heütg^uiUie  Ps. 
134,  2  er  verfvlfft  die  feinde         in  finsiemiß  Nah.  1,  8. 
Noch  leichter  ist  dieses  bei  bezf^^lichen  säzen  wie  das  Umd 
"»»M  wohin  du  uns  sandtest  Nmn.  13,  27  nach  §.  331 ;  nnd 
aadi  hier  yerbindet  sich  ebenso  wie  §.  279  c  besonders  das 
1|bn  gehen  gerne  mit  kurzen  wörtchen,  wie  b^Dn  r\\>r\  (znm) 
verlmmden  gehn,  ui^^      sur  auflöfung  gdm  rs.  58,  9.  — 
Namen  für  personen  lassen  sich  aber  schon  schwerer  so 
schlechthin  unterordnen:  kanm  findet  sich  in  dem  uralten 
Hede  Num.  10,  36  noch  ein  beispiei  davon;  denn  fälle  wie 
Jes.  41,  25  (wo  «ia  nach  §.  282  a  zu  fassen  ist)  oder  wo 
das  Volk  vielmehr  das  land  bedeutet  (wie  1  Sam.  13,  20  und 
höchsteiis  elienso  auch  Ps.  47,10)  geboren  nicht  hieher.  Und 
wo  ein  verbum  der  bewegung  nicht  so  nabo  ist ,  knuncn  nur 
gewisse  wörter  häutigen  gebrauches  den  begriff  der  nchtung 
trafen,  wie  er  rief  sie  herbei  fTiterr  r?^<?,       feid  Gen.  31,  4. 
Sonst  wird  zwar  viel  das  Ji-—  (Jer  bewegung     21R  zur  Ver- 
deutlichung gebraucht,  wie  n-^S?"^"  ^nni  Nifr  oder  in  den  Nil 
werfet  ihnl  Ex.  1,22:  allein  weii  jene  eiKhnig  (Joch  nach  der 
jezigen  atisl)ilrlunö'  des  Hebräischen  zu  vereinzelt  ist,  so  hat 
das  wuit  bibweiien  auch  schon  ohne  sie  denselben  sinn  xti, 
bis  zu  ohne  daß  ein  verbum  der  bewegung  dabei  stände,  wie 
1  Kön.  5|  1.  Neh.  4,  17;  und  l  Sam.  9.26  wo  a^n  schlecht- 


Digitizixi  by  GoOgl( 


Inn  flieht  för  jmm  diUke  (auf  das  dMh),  will  da»  Q^rl 
ItBea. 

Kur  mit  mige«4S|in]20h  groftem  naolidnielDB  iteht  Ider  weh  gw» 
bestimmten  ortni«imeii  dss  nei  des  «consfttiTB  Rcht.  19,  16  Ygl.  t.  688. 

einem  lat-lir  geistigen  siime  kann  also  dieser  a€ciisa-e 
tiv  auch  die  lejs;(e  wirkinig  der  handlini!^  oder  was  aus  der 
Iiaiulhmg  als  folge  hervorgelie  kurz  schildern,  wie:  der  ölberg 
tvird  (jcspaUcn  r:">ni  werdend  ein  oder  zu  einem  großen 
tJiale  Zach.  14,  4,  Ssion  wird  beackert  Jint'  als  fcld,  feld 
werdend  Mich.  3,  12.  Jer.  26,  18;  Ijob  22Vl6;  Hab.  3,  9; 
es  wurde  faul  D'»3?bin  zu  würmern  Ex.  16,  20,  die  asche  nuj« 
wozu  das  feuer  das  opfer  verzehrt  Lev.  6,  3,  njan  schliir 
fen  (in)  äin  iod,  sodaft  der  sdilaf  tod  i^rd  Ps.  13,  4;  auch 
so;  aie  hanä  Gottes  hm  iäber  die  Stadt  fT^*i*i^  rr^^riTa  zu  gro- 
ßmn  (todes-)  sdirecken  d.  i.  flodaft  entstuid  gr/sch'.  1  Sam. 
5,  9  Tgl.  Y.  U.  —  Sonst  muß  nach  §.  217  ä  diesen  he- 
griff  des  Werdens  mu  etwas  ausdrücken,  wie  B'«\p:Mb  ^"»ri  set^ 
gu  d.  i.  werdet  männerX 

m.  Die  stärkste  bedeutung  der  accn8atiT-Terhindttng282 
entsteht  wenn  die  durch  ihn  untergeordnete  person  oder  sache  a 
Yon  der  handlnng  selbst  getroffen  und  bestimmt  wird.  Ob 
ein  rerbum  irgendwie  solche  kraft  zeigen  könne,  hängt  weniger 
vom  bloßen  verbalstamme,  als  vielmehr  Ton  der  Wendung  des 
bogrifies  jedes  einzelnen  yerbalstammes  ab;  denn  auch  ein 
▼erbum  halbpassiTcr  und  reflexiTer  gestalt  kann  durch  solche 
Wendung  mit  neuer  kraft  ausgerüstet  eine  unmittelbare  er- 
gänzung  ohne  präpositiou  sich  unterordnen  §.1236.  1246« 
130  c.  Oft  schwankt  die  spräche  zwischen  dieser  kürzem 
Verbindung  und  der  mittelbaren  durch  präpos. ,  und  die 
dichter  besonders  haben  hier  ^-iel  kühnheit  und  leichtigkeit; 
z.  b.  p^*:  hissen  cig.  (den  mnnd  einem)  anheften  und  daher 
zunäclist  mit  -"b  der  person  2  Sam.  15,  5,  dann  sogleich  mit 
dem  accus.  1  Sam.  20,41;  *^e3  versöhnen  zunächst  mit  "b:? 
(weil  es  eig.  ist  über  etwas  streichen ,  etwas  übcrkleistern,  - 
verdecken),  dann  mit  ^ys,  für  §.  217m  und  küi-zcr  -2  um 
(für)^),  kniiii  amende  am  'kürzesten  auch  bloß  den  accuvsativ 
sich  unterordnen  Lev.  10,33;  n*^?  rüsten  (krieg),  lagern ^  mit 
gingen  der  person,  aber  dichterisch  gleich  mit  dem  accus, 
der  person:  einen  belagern  Ijub  6,  14;  bb^  vemiögen,  können 
mit  dem  acc.  der  person:  bewältigen^  überwinden  Ps.  13,5. 
Jer.  38,  5,  wie  ähnlich  pm  1  Kön.  16,22  und  wie  sogar  anp 
stehen  dichterisch  etwas  bestehen  bedeuten  kann  Ps.  41,  9 
(vgl.  §.  281c);  "1^4  und  ]5uj  wohnen  dicht,  mit  dem  accus. 


1)  80  mit  ~3  Lev.  16,  17.  27  u.  17,  11:  an  lezterer  stelle  fordert 
doch  der  sinn  (was  ich  hier  ausdrücklich  bemerke;  »daa  blut  selbrt 
teraihU  du  Htk** 


* 


r 
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d«B  ortes  und  sogar  der  poreon  e^iro»  oder  afie»  amMAfim 
nach  den  so  höchst  lebendigen  nralten  begriffen  des  bdsasseo- 
und  schnzthums  Ps.  6, 5.  88, 19.  120,  6.  Spr.  8, 13.  Bidit.  5, 

17;  nn»  u  iderspenstig  seyn  =  verschmähen  Jer.  14, 17  TgL 
(UneeieJim  d.i.  übertreten  das  gehof  *i^o  2Gbr.  8,  15,  n|| 
;/?/m?  =  verfuhren  Jer.  3, 1.  Hez.  16,28;  '^^?3«a|  wie  lajimt  te 
Hes.  28, 3;  wie  in  proea  ssiö  schlafen  schon  unmittelbar  mit 
dem  namen  des  weibes  stidlit  Gen.  35,  22  und  weimen 
mit  dem  accusative  der  person  oder  sache  für  hewimen  ge* 
braucht  wird  Lev.  10,6;  d\ün  schuldig  etwas  (wie  man  andi 
im  Deutschen  sagt)  Ezr.  lö,  10.  Besonders  merkwürdig  ist 
wie  verba  welche  ursy^rÜTiglich  bloß  eine  heftige  bewegnng 
getjen  jcm.  "bezeichnen  und  daher  mit  einer  priiposition  ver- 
bunden v.-crden .  mdlirli  auch  mit  dem  arnisative  der  bn- 
zeirhiuin^^  der  wirkniiL!:  sirh  he^nü^on  .  wie  5~^r:  morden  ur- 
sprünglich ')  die  blüüe  titdhche  i  h  litun^/  Liegen  jem.  bezeichnet 
und  daher  mit  "\),  dann  auch  unmittelbar  mit  dem  accusative 
sich  verbindet,  und  wie  "i2:^nrT  aich  ereifern  mit  dem  accn- 
sativ  das  eben  dadurch  bewirkte  ereifern  eines  andern  aus- 
drückt Spr.  20,  2.  Auch  kann  in  vielen  redensarten  leichter 
ein  kleines  leicht  fügbares  wihtchen,  z.  b.  ein  pron.  reJaf. 
oder  pers.^  als  ein  gewichtigeres  Substantiv  unmittelbar  unter- 
geordnet werddi.  —  Alle  zerstreuten  verba  dieser  art  aulzu- 
zählen ist  uniiöthig;  einige  wichtigere  arten  von  ihnen  sind: 

1.  die  veiba  des  gehens  haben  so  zum  object  den  ort 
welchen  die  bewcgung  ganz  trifit  und  unmittelbar  leidend 
macht ,  wie  "^anTsirn«  rjbn  gehen  die  uiLsfe  d.  i.  sie  durch- 
gehn  Dt.  1,  19'  'ijob  29,  3*".  'Ps.  105,  41.  Jes.  57,  2,  oder  wo 
gehen,  wandeln  bildlich  =  handeln,  üben  ist  33,  15.  Mich. 
2,  11.  •  Aehnlich  ei^;  herausgehen  wenn  es  schlechthin  ist 
verhssen ,  wie  esDire  urhem  und  inßtdvHV  n4hv  Gen.  44,  4 
und  praeterire  aliguid  32,  33;  auch  H^a  kämmen  » 
treffen,"  Yne  es  trifft  dich  un^üdc  Ps.  35,8.  Sehr  kiilm  ge- 
sagt wäre  w  "i'qy  er  trat  seine  stelle  Dan.  11, 7:  aber  t.  20f. 
steht  auf  dabei.  Nicht  aber  gehört  dahin  DD/nui^-]^  -i'^'» 
Jer.  13, 18  als  bedentete  es  wörtUch  herabgefallen  van  eueni 
häupten  ist  die  kröne:  yiebnehr  ist  dies  wörtUch  nur  soyielals 
gefallen  ist  euere  häupten  hinab  die  kröne,  vgl.  oben  s.  411. 

2.  Die  verba  des  redens  ordnen  sich  nichtbloft  die 
äuAemng  (die  worte,  den  inhalt)  der  rede  unter,  wohin  anch 
gehört  Dizn  clamare  =  queri  injtistUiam  Hab.  1,  2,  son» 
demauch'^en  betrofienen  gegenständ,  selbst  den  persönlichen, 


1)  vgl.  Ir.  meikwürdig  Terbindet  sich  Mch  dai  Türldselie 

04i^   ^  sowie  andre  verb»  dee  stoAeoa  und  verwimdeiie  mit  dem 

Dative. 
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obwohl  dieses  sehr  beschränkt,  wie  im  beziehungs - saze 
Ji-iö«*«  -iip«  wovon  man  sagt  Gen.  22, 14.  2Kön.  21,4.7  rgl. 

§.381e,  in  der  redcnsart  oSb^b  "iiai  er  redete  ihn  zum 
frieden  d.i.  redete  so  von  ihm  daß  er  sein  wohl  wollte  Gen. 
37,  4;  besonders  in  ^35»^  jemanden  bedeuten  d.  1.  ihm  das 
erwartete  sagen ,  meist  ^SeaaUwarkn ,  und  ebenso  d^tj^n  0^ 
oder  ohne  ^'y^^  gwrüeh^en  sss  beantworten,  dmuffinaSa» 
Ijob  88,  5. 82 ;  'rivi  hefMen  wie  jtibere  nut  dem  acens.  der 
person,  ist  eig.  bestellen,  anstellen. 

8.  Die  verba  des  haindelna  oder  hdumd^^  ordnen  sich 
nicht  bloi  di^  that,  sondemandi  die  betroffene  person  nnter, 
wie  btta^  welches  das  gegenseitig  bestimmende  handehi  be- 
zeichnet*, dVq^  vergdUn,  AehnUch  die  yerba  des  gehetiSf 
schenkens,  worüber  s.  weiter  §.  283«;  die  des  hedienena^ 
daher  aucli  des  ehiem  Ootte  opfems  7gl.  £x.  10,  25  f. 
Doch  wird  das  allgemeinste  wort  dieser  art  ihm  nicht 
einfach  mit  dem  accusativ  der  person  gebrandit''^. 

Aber  auch  die  verba  welche  in  gemeiner  spracne  zunächst  6 
überall  unmittelbar  das  object  sich  unterordnen,  können  im 
Hehr,  aufs  vielfachste  mit  präpositionen  verbunden  werden, 
sobald  der  begriff  durch  ihre  hülfe  näher  zu  bestimmen  ist; 
eine  freiheit  welche  im  Semit,  nicht  so  weit  ausgedehnt  seyn 
würde,  wäre  in  ihm  wie  im  Mittell.  eine  zusammen sezung 
des  verbum  mit  präpositionen  möglich.  Wie  also  ■i"'n«'ip  ist 
ich  rief  ihn,  so  ist  T'bNt  "'p^'^p^  nicht?  als  unser  ich  rief  ihm 
gu  oder  auch  ich  rirf  ihn  herbei  in  der  c;.281(i  erwähnten 
steUe  1  Barn.  9.  20  oder  Im^  ihn  ein  z.  b.  aibujb  ^um  frirrfm 
Dt.  20, 10,  '*n«'ip^  t'cÄ  rirf  ihm  zu  z.  b.  einen  nameny  oder 
frieden  Rieht.  2i,  13',  freiheit  Jes.  61,  1 ,  in  "^H^JP, 
ihn  an  und  i'^'^nfi  ''^^^p  "^^^  ^  Sam.  20,  38 

wie  i''"^^n«  •'n'^ti'^  ich  ^ah  ihm  nach  Gen.  IG,  13.  Präpositio- 
nen und  diesen  ähnliche  Wörter  hangen  ebendeshalb  dem 
begriffe  nach  im  Semit,  mit  solchen  yerben  ebenso  fest  zu- 
sammen wie  im  Mittell.,  nur  daß  sie  in  ihm  nicht  wie  in 
diesem  auch  äußerlich  mit  ihnen  enger  verschlungen  sind; 
und  fol glich  kann  die  präposition  in  diesem  falle  auch  leicht 
einen  Jiüdern  sinn  annehmen  als  sie  ansich  gesezt  hat,  wie 
-n^  b>:  aiisich  die  §.  217?n  genannte  sinnliche  bedeutmiL^  liat 
aber  mit  einem  verbum  des  gehcns  verbunden  bedeuten  kaim 
einem  etwas  zur  Verwaltung  oder  leitung  übergehen  (wie  auf 
seme  bände  legen)  1  Chr.  29,  8.  Ps.  63, 11  vgl.  1  Chr.  25, 2—6, 
während  in  älteren  Schriften  dafür  auch  stehen  könnte  *12 
tmier  die  hand  oder  htU  jemandes  Gen.  41, 35.  Doch  gestaltet 
sidi  das  bei  Jedem  einzelnen  verbalbegriffe  stets  so  eigene 


1)  dies  kann  wopigstens  aus  Jes.  42,  16  und  Jer.  SS,  9.  Eez.  23, 25 
nicht  bewie^a  werden. 
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tliiliiilicb  daft  sieb  imaUgemeuidii  darflber  kaum  etwas  weiter 
engen  läßt. 

c  Imallgemeinen  horrsoht  im  Hebr.  große  bewegUchkeit 
ond  kühnheit  zur  Terbindmig  jedes  yerbrnn  mit  jeder  sinn 
sinne  irgend  passenden  präposition,  daher  anch  besonders  in 
der  dicbtersprache  eine  ungemeine  kürze  des  ansdrucks  welche 
in  unsem  sprachen  oft  schwer  ebenso  kurz  und  deutlich 
wiederzugeben  ist.  Insbesondere  werden  so  präpositionen  der 
bewegung  zu  vorha  p;esp!U  welchen  sich  erst  dadurch  der  be- 
griff einer  bewegung  mittheilt  (die  sog.  covsfrucUo  praegucm:^)^ 
wie  "^n*! ,  "!-^n  hehoi  oder  nttcrn  mit  nK"}Db  einem  entgegfu- 
zitteni  ISam.  21.2,  mit  zu  einem  nimiticni  oder  ihn 
zitternd  angehen  Gen. 42, 28  vgl.  43, 33.  Jer.  36,  Ifi;  -^"^nc*  whV^ 
voll  thun  oder  gehen  hinter  ihm  d.  i.  ihm  vöUig  folgen  im 
B.  der  Ursprr.  Num.  14,  24.  32,  11  f.;  bVn  entweihen 

gur  erde  (werfend)  Ps.  89,  40;  uj'^'inrt  schweigen  mit  -V» 
jem.  sich  hinwendend  (ihn  schweigeiia  hören)  Jes.  41,  1,  mit 
""j«  von  jem.  sich  abwendend  (ihn  schweigend  in  ruhe  lassen) 
Ijob  13,  13;  auf  die  flüsse  dunkelt  sich  (wirft  sich  in  dunkeln 
mengen)  schnee  Ijob  6,  16;  rr:y  einen  crlwroi  ^td  dm  den 
leiden  ihn  rettend  Ps.  22.  22.  .Außerdem  dient  "z  mit  leicht 
dazu  um  neben  einem  activ  verbundenen  verbum  noch  einen 
Substantiv  -  begriff  kurz  zu  ergänzen ,  wie  p^xr^  "^T^^ 
hahe  dich  erhiört  mit  heil  d.  i.  heil  dir  gebend  ts.  65, 6  vgl. 
118,  5. 

Yerba  der  zaneigunff  oder  Teracbtiiiig  wekhe  loost  im* 
mittdbar  sich  ihr  nomen  kurz  unterordnen  können,  Terbindeii 
sich  anch  loieht  etwas  bedentsamer  init  einer  präpositkm  der 
bewegung ,  me  ~b  nh^i  liebe  äm  einem  haben  LeT.  19, 18. 3i, 
-'b  nja  oder  T^n  und  oder  r^r^n  spotten  nnd  veracktem 
2  Sam/G,  16.  Spr.  17, 5.  Fs.  22, 8  oäeranch  mit  Neh.  2, 19. 
Aehiüioh  k&men  die  rerba  welche  eine  konstferti^eit  ans- 
drüoken  sich  leicht  mittelbar  Terbinden  (vgl.  §.  130  c) ,  wie 
ttn^  heilen  mit  dem  accnsativ  oder  mit  ~V  2  Eon.  2,  21; 
y^V^M  nnd  nt9  helfen  fangen  allmälig  an  8idbi'(wie  in  unsem 
neuern  sprachen  mit  dem  dative)  mit  "b  zu  verbinden  Rieht. 
7,  2.  1  Sam.  10, 19  (vgl.  dagegen  11,  3)!  25,  31.  2  Sam.  8,  5. 
Ps.  72,  4;  aber  ebenso  umgekehrt  nniD  verderben  d.  i.  schaden 
mit      Nnm.  32,  lö.  1  Sam.  23, 10  ')!   Sonst  vgl.  §.  292  e. 


1)  hingegen       ^TZT^  "»b  Jes.  14,3  und  das  ähulichc  ''V  nc^TTl 

1  Sflin.  11,  8  etkBxmk  Mbl  aas  §.  122  b  und  §.  295  a ;  daher  auch  wobl 
des  verwandten  begriffiBB  wegen  ""b  '^'j^^n  er  gab  mir  mke  Pki.  94,  18 
und  "»b  P^li?n  er  gab  mir  rtehi  jes.  68,  U:  ja  wie  -»b  «"»äton  er  gab 
Mir  waekahum  ebenao  nq*«D  er  ^a6.«Nr  «niMlwii^  ^ob  12,28.  Alle 
dieie  verba  drikeken  das  veraeien  m  einen  soatand  am  der  einem  wie 
TonanSen  auiheil  wird. 
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Ganz  verschieden  hievon  ist  es  wenn  die  spräche  statt  ei 
der  unmittelbaren  und  vollen  activen  wendung  eines  verbal - 
begriflfes  ihn  ohne  wesentliche  Veränderung  der  bedeutung 
bloß  auf  losere  weise  vermittelst  der  prajiübition  mit  unter- 
ordnet. Dies  Hießt  zunächst  aus  der  neigung  einen  begriiä 
welcher  aus  einem  sinnlichen  immermchr  ein  geistlicher  wird 
lieber  allein  hinzusezen  weil  er  schon  fürsieh  einen  sinn  geben 
könnte:  indem  er  nun  statt  der  einfach  geraden  und  staiken 
die  gebrocbene  zartere  rerbindung  annimmt,  verfeinert  und 
TerUärt  er  sich  selbst  zu  einem  neuen  eigenthömlicheren  and 
selbständigera  sinne.  So  kann  im  Hebr.  zwar  überall  noch 
h'^p  ]n3  die  stimme  geben  d.  i.  schallen  lassen  und  Vip  D'^'nn 
die  stimme  erhdm  gesagt  werden  Ps.  104, 12.  2  Chr.  5, 13: 
aber  weil  solche  yerba  auch  schon  fBrsioh  im  mmdkalisofaen 


■ 

0 

mt^  Ijob  21, 12^,  ordnen  sie  audi  schon  das  mit  *a  sich 
unter:  tSnen  miU  der  stmmie  Jer.  12, 8.  1  Chr.  15, 16;  afinlich 
oder  weittarfreißen  d.  i.  spotten  mit  der  zunge  Ijob 
16, 10.  Fb.  22,  8 ,  ausbreiten  d.  i.  ringen  miU  den  Mnden  x^q, 
1,  17,  sonst  die  hände  aber  mehr  im  gemeinen  sinne  und  in 
längerer  redensart  Ps.  143, 6.  Jes.  1, 15.  Man  kann  dies  die 
zieriiche  spräche  gewisser  dichter  nennen  vgl.  oben  s.  558: 
aber  auch  in  die  erzahliing  dringt  sie  allmälig  ein ,  wie  heben 
d.i.  etwa  drohen  nn»a  niU  dem  stabe  20.  Auch  die 

büdnng  eines  causal-verbum  §.  122  wird  so  wie  absichtlich 
in  manchen  redensarten  vermieden,  wie  m'is  kommen  mU 
einer  sache  soviel  seyn  kann  als  sie  bringen  Ex.  22, 14.  Ps. 
40,  8.  71,  16  und  "3  üry  er  wir  niedrig  mit  mir  zierlicher 
klingt  als  er  beugte  mich  liuth  1,  21  '):  allein  im  all  gemeinen 
ist  der  rrebrauch  des  ~2  in  diesen  und  den  ähnlichen  §.299  6 
orlänterten  lallen  im  Hebr.  nochmciit  so  iiiiufig  als  im  Ara- 
bischen. —  Wo  der  benrriff  des  Werkzeuges  nnjjassend  wäre, 
kann  die  neue  bildliclie  bedeutung  eines  veibuni  Veranlassung 
werden  es  vielmehr  mit  einer  andern  präpositiun  zu  verbin- 
den,  wie  etttjs  auf-  und  wegheben  die  schuld  d.i.  verzeihenf 
daher  mit  "%  der  person,  dann  aber  auch  mit  demselben 
d.  i.  mit  unserem  dative  bei  der  saclie  d.  i.  der  sclmld  Gen. 
50,17,  wiewohl  es  auch  noch  ursprünglicher  mit  dem  accu- 
sative  der  schuld  sich  verbindet  Lev.  10,  17;  aa'ittj  in  dem 
aus  der  s.  428  erwähnten  redensart  verkürzten  sinne  jem. 
wiederherstellen,  sein  früheres  heil  ihm  wiedergeben,  mit 
dem  dative  Ps.  60,  3. 


1)  hingegen  plP  Ezr.  1,  6  ist  nicht  so  zu  verstehen  als 

hieUc  CS  cigontlicli  fli '  IihthIo  jemandes  stärken  vgl.  6,  22  wo  "2  fehlt, 
sondern  ist  eigentlich  ihe  hunde  jomaudes  erfasBen  d.i.  ihn  onterstüzen, 

ptn  =  j?'']'^^)  da  i^i'el  ailnmiig  Hif-U  ersezen  kann. 
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Wo  nun  ein  verbmii  flHil  irgend  einer  nrraobe  nH  dem  aoooHitm 

oder  einer  bestimmtem  praposition  verbunden  werden  kann  sei  es  mit 
geringem  oder  mit  ^^ar  keinem  unterschiede  in  der  Bedeutung :  da  wefh- 
seln  dichter  gern  mit  beiden  Verbindungen  uacii  den  veregliedem,  wah- 
rend in  prosa  höehelene  späte  icbriftrteUer  so  eehnell  iveeheela  wie 
2  Chr.  16,  13;  flonet  vgl.  Lcv.  16,  33. 

B  Wia  von  neben  dem  subjcctc  des  saies  schon  ansich 
das  unbestimmtere  beschreibt  §.  294  o,  ebenso  und  noch 
leichter  ist  neben  einem  solchen  einen  theil  ans  dem  Gänsen 
andeutenden  van  die  nähere  angäbe  eines  objects  nnnötbig; 
mag  von  Sachen  die  rede  seyn,  me  nnia^rja  bp_n  von  der 
last  erleichtern  d.  i.  die  last  etwas  (wieviel?  wird  nicht  wei- 
ter gesagt)  erleicläern  1  Kön.  12,  4  und  so  bei  ähnlichen 
Verhältnissen  welche  nui'  als  feinere  theil-,  niclit  als  schlecht» 
hinipc  Verhältnisse  gelten  sollen,  wo  also  die  Griechen  leicht 
ihren  genitiv  sezcn  würden,  wie  die  ivoJkoi  hielten  zurück. 
\>iLiz  des  ihanes  (nichts  gebend  vom  thauv)  ILi^.  1,  10.  Oder 
mag  es  sich  von  personen  handeln,  wie  'i'«xii;n"o:?n  von 
den  armen  leufen  ließ  fr  übrig  (wieviele?  soll  oder  kann  nicht 
angegeben  werdeuj  Jer.  39,  10;  seltener  ist  dies  wo  nur  an 
eine  pci  öun  zu  denken  ist,  wie  Ex,  6,  25 ;  dasselbe  ist  jedoch 
anch  so  möglich  daß  ein  solches  object  mit  "'J73  mit  einem 
vorigen  anders  eingekleideten  sich  durch  "\  und  verbindet 
Jer.  19,  1.  2  Chr.  21,  4.  —  Weit  seltener  drängt  sich  dies 
-]t3  auch  in  das.  gebiet  des  accusatives  desselben  verbuni 
§.  281  a  wie  vom  weinen  Jdzers  will  ich  dir  weinen  d.  i. 
etwas  von  den  thränen  dir  weihen  mit  denen  auch  Jd^cr 
beweint  wird  Jer.  48,  32,  HL,  1,  2. 

Umgekehrt  kann  das  wie^  obgleich  nach  §.  221  a  als 
Präposition  geltend,  sich  vor  jeden  accusativ  drängen  der  aus 
irgend  einem  gründe  von  einem  verbum  abhängt,  wie:  o  häUe 
iek  DiD  "^n-^,:^  wie  monde  der  vorgeitl  d.  i.  solche  m.  wie 
die  firuEern  waren  Ijob  29, 2 ;  indeO  sdUieftt  es  nach  §,  221  a 
aooh  da  gern  jede  andere  praposition  aas  wo  sie  sonst  liel« 
leicht  stände,  wie  ihr  herß  freuet  sid^  ^-a^  ah  wäre  wem 
d.  i.  wie  Ton  weine  Zach.  10,  7.  9,  15. 

f  Endlich  kann  ein  rein  actives  yerbum  welches  sonst 
immer  seinen  begriff  durch  den  acousati?  oder  durch  präpo- 
sitionon  ergänzt  und  schließt,  gerade  uingekebrt  audi  wieder 
gans  aliein  ohne  irgend  eine  beziehung  sogar  ohne  sein  eige- 
nes Substantiv  (§,  281  a)  liingestelit  werden.  Dies  ist  b^ 
einigen  verba  die  folge  einer  gewissen  wendung  der  bedeu- 
tung,  wie  wenn  nn»  wollen  ganz  allein  gestellt  bedeutet  teül- 
f ährig  seyn  Jes.  1,  19.  Spr.  1,  10  oder  mit  der  Verneinung 
b73n  nicht  schonen  d.  i.  keine  Schonung  haben  2  Sam.  12, 6, 
Verachtung^  'i'*^^^  ehre  bringen  Jes.  8,  23:  bei  andern 
aber  kann  eine  solche  ungewöhnliche  alleinsezung  von  stär- 
kerer Wirkung  seyn,  wie  wenn  einige  dichter  anmngen  nlD9 
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als  wirken  d.  i.  helfen  mit  großem  nachdrucke  von  Gott  zu 
sagen  Ps.  22,  32.  37,  5.  52, 11  und      t<b  für  ohne  wissen  odöt 
unwissend  seyn  Ijob  8, 19.  Jes.  1,  3  vgl  mit  dem  gegentheile 
73,  11. 

Die  Verbindung  desselben  verbum  mit  zwei  oder  di  ei  283 
auf  verschiedenem  wege  uin  es  zusauimcnti  ülleiiden  und  von  a 
ihm  abhängigen  accusativen  bildet  eine  kralt  und  £i-eiheit 
weldie  in  unsem  neuern  sprachen  ebenso  abgenommen  hat 
wie  sie  in  den  ältern  häufig  ist,  und  die  gerade  im  Hebr.  im 
weitesten  nmOuige  herrscht.  Wie  Hif*il  oder  Hei  als  cau- 
salstamm  dnes  actiyen  yerhiim  die  kraft  habe  zwei  versdiie- 
dene  obiecte  sich  unterzuordnen,  ist  §.  122  (  gezeigt*  Aber 
anch  jedes  verbom  einfach  actiyer  bedeutung  kann  sidi  auf 
manmdifaltige  art  in  dieser  kraft  zeigen:  ms  ist  znmtheil 
schon  oben  gelegentlich  erörtert;  anderee  mnA  hier  nach  fd- 
gender  Übersicht  nachgeholt  werden: 

a)  jedes  active  Terbum  kann  anJIer  dem  zunächst  Ton 
seiner  nraft  abhängigen  accusative  einen  andern  entferntem 
sieh  unterordnen  welcher  nach  §.  279  das  Terhältniß  oder 
auch  nach  §.  281  c  der  Inhalt  der  handlung  näher  auseinan- 
dersezt,  worin  freilich  dichter  mehr  wagen  als  andere  schlichte 
Schriftsteller;  so  kann  das  Werkzeug  der  handlung  ganz  kurz 
in  unbestimmter  ausspräche  ergänzt  werden:  7:)N  \t>^  «tm^ 
ai6  warfen  ihn  mit  steinen  Jos.  7,  25;  yn  o"^^  er  schoß  sie 
mit  Pfeilen  Ps.  64,  8  Tgl.  141,  5.  B,  Jes.  "53,"lO  (nach  der 
lesart  *»bnn) ;  ^*rn  ^s^^s*;  er  erjagt  ihn  mit  dem  neee  Mikha 
7,  2  vgl'.'^äal.  3, '24;*^ ebenso  in  einem  mehr  geistigen  sinne: 
b"»sü)m  nyi  üy^"^  er  weidet  sie  mit  einsieht  und  Weisheit  Jer. 
3,  15,  etwas  zMen  "iects  nach  der  zahl  d.i.  genau  Niini.  23. 
10,  einen  richten  nach  hilligkeit  Ps.P>l  J\  und  in  einem 

bezüglichen  saze:  flm  wcrJ:         tvomii  oder  wie  GoU  Alles 
Scl^ift  Qob.  11,  5  u.  weiter  i:,  831c. 

h)  nach  §.281^  können  sich  eine  menge  verba  zwei  5 
objecte  unterordnen  wenn  ihr  intransitiver  begriff  irgend  eine 
fülle  oder  habe  und  bedeckunj;  andeutet;  also  «)  die  verba 
des  Füllens,  wie  o^n  V'"'C<~~nwy  ^nbxi  sie  füllten  (d.i.  mach- 
ten  voln  die  erde  vofi  yrausamkeit]  ebenso  verbinden  sich 
yqto  sättigen,  n^n  satt  tränken  Jes.  16,9,  v\-^yri  welches  eine 
ähnliche  bedeutung  ^ibt  8pr.  7,  17.  Ps.  68,  10,  erquicken 
Jes.  50,  4.  —  ß)  die  begriffe  des  beschenkens ,  gebens ,  be- 
gnadigens,  weniger  aber  auch  hier  (vgl,  §.  282  a)  das  gemeine 
und  schwache  ^n:  gehen  ^)  als  vielmehr  die  stärkeren  ]3n 
begnadigen  =  gnädig  beschenken  Gen.  33.  5 ,  t]13  segnen  in 
ähnlicheui  biniie  l>t.  1j,  14,  ^ip^  zuvorkommen  =  zuvor- 


1)  Jas  ''tPH?  Jus.  15,  l^.  Rieht.  1,  15  gehört  uicht  dahin,  s.  Ge- 
9ekkki$  JL  i.  974. 
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schenken  Ps.  21,  4,  nss  ehren  =  ehrend  schenken  Jes.  43,  23, 
?|i2D,  170,  bsbs,  T^TCTs  stüjsen,  Äattet*  =  unterstüzend,  jerhal- 
teni  schenken  Jer.  ;5 1 ,  3,  umgekehrt  ia»  bedienen  =  dienend 
geben  Ex.  10,  2ü.    Sudaiiu  die  verba  welche  den  mangel  der  - 
genannten  güter  ausdrücken,  wie  "i©n  darben  lassen,  P'^y 
und  ynp^  bedrücken  f  berauben  Spr.  22,  23.  Mal.  3,  5.  8, 
einen  um  etwas  strafen  Dt.  22,  19.    Weiter  folgen  —  y)  die 
verba  jedes  bekleidens,  bedechens  (vgl.  induo  te  vestem)^  wie 
-^an  und  pm  ^lirleii  Jee.  22, 21,      ^c^tfAeii,  nqy  und 
h^nen^  nih  saiben,  no^  dichterisdi  i^o  umge^ 

hen  «  Melden  P8.32,7/l0.  109,3,  rre^  tffterjfieAai;  womit 
snsammentreffen  die  verba  des  bepfianzens  und  beeaens,  da 
die  saat  wie  das  Ueid  des  adeers  ist,  yqa  Jes.  5, 2. 
17, 10.  80, 23.  Jer.  31, 27,  auch  wo  ynt  hedreum  bedeutet 
Rieht  9,  45;  sowie  die  des  bekleidens  von  gebäuden  1  Kön. 
6,  9.  üebrigens  können  alle  soldie  verba  auch  loser  mit 
{lassenden  pi^pos.  verbunden  werden,  wie  die  des  bedeekens 
mit  wenn  es  mehr  ein  itberdechm  seyn  soll  Ijob  15,  27. ' 
86,  32 ;  ts^p  kann  auch  das  geschenkte  womit  man  jemandem 
zuvorkommt  wie  in  neuem  sprachen  sich  mit  verbinden 
Ifikba  6,  6.  Wenn  aber  ^na  die  person  im  accusative  und 
dann  einen  inf.  nach  dessen*  sonstiger  weise  am  leichtesten 
mit  sich  unterordnet  wie  n^ittjy^  1^*1?  ♦C*  gob  d.  i.  erlaubte 
dw*  es  jcrw  thun  (s.  bes.  Ex.  3, 19)',  so  ist  es  da  weniger  gebm 
als  lasfien  und  die  Verbindung  vielmehr  nach  §.  284  b  zxx  faa- 
sen;  erst  2  Chr.  20.  10  wird  ihm  hier  der  dativ  untergeben. 
^  Da  die  begriffe  dos  frngens  lehrens  bestcllens  sowie  die 
des  antwortens,  ferner  die  des  behandelns  und  vergeltens 
nach  §.  282  a  ebenso  nahe  und  leiciit  die  getrotiene  person 
als  die  saclic  um  die  es  sich  handelt  sich  unter ord uen ,  so 
können  sie  überall  leicht  zugleich  mit  zweien  solcher  ubjecte 
sich  verbinden,  wie  ini«  n:?  n^a  was  antwortete  er  ihm? 
Mikha  (),  f).  Ijob  9,3.  rri^n  :D"»:rT2rT~nK  b^uj  interroga  i>acer* 
dotes  Legem,  3'»i^n  QDwab  docui  vos  leges,  vgl.  -jo'j  casti^ 
gare  =  doccrc  Spr.  31, 1,  n'i'in  weisett^  unt^-weism  Ps.  4.5.  5; 
bisweilen  indeß  werden  die  verba  des  lehrens  schon,  wit-  in 
neuern  sprachen  mit  dem  dative,  mit  -b  der  person  verbun- 
den B.  Jes.  38.  19.  Ijuh21.  JJ  Spr.  9,  7'— 9.  15,12.  19,25. 
21,11  22.0.  Hos.ll.o.  Daii.S,  IG.  11,33,  sowie  die  des 
fragens  und  antwortens  2  Chr.  10,6  (gegen  v.  9.  lKr»n.  12,6). 
2Köu.  8,  6;  auch  kann  die  sache  auf  andere  weise  mit 
oder  -bfi<  (Jes.  38, 19)  in  der  bedeutung  Über  untergioi  dnrt 
werden  wie  s.  557  erJdart  ist,  auch  mit  *b  sofern  der  siun 
ist  einen  eu  etwas  anhalten  oder  gewohnen  *?&.  18,  35.  Neb. 
8,  7,  An  diese  verba  schließt  sich  njs  auftragen  ^  empfehlen 
Dt.  1,  18  und  n^^  senden  d.i.  beauilragen  Jes.  42,  5.  Wie 
häufig  b»^  und  X3\^  vergeUen  so  verbunden  w^en,  erhelll 
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ans  l  Sam.  24, 18.  S|Kr.  13,itl  vgl  Ps.  18, 21;  sciu:  selten  aber 
schUeftt  sich  ihnen  Ttvy  an,  ivie  nü;>;n  bs^  a''n'2  ''Mi^eii 
lAiie  keine  klage  an  fiez.  24,  17:  und  auch  jene  könoeft  mit 

dem  dative  der  perBon  sich  verbinden  Jes.  3,  9.  DL  32, 8. 
Ps.  137, 8.  Endlich  folgt  den  begriffen  des  handeim»  auch 
der  des  dingem,  mit  dem  aocusatiTe  der  person  und 
dem  des  gedUnges  2Sfun.  10,  6. 

Wie  der  zweite  aocusativ  das  getroffene  gUed  ergänze, 
ist  §.  281  c  erklärt. 

Etwas  verschieden  ist  wenn  ein  verbum  nach  ^.218dd 
mit  einem  nomen  zusammen  auf  einen  ganz  einfachen  begriff 
zurückkommt ,  so  daß  diesem  ein  object  gegeben  wird ,  wie 
nbD  n^y  oder  nnn  '7  all  inachm  ==  veriilgen  mit  einem 
accus.  Sali.  1,  8.  Jes.  5.  5;  ein  ähnlicher  fall  ist  bei  "lai  na? 
welches  nichts  ist  als  tincn  ~i'r  rede  stellen  Jer.  44,  20  vgl. 
Spr.  22,  21,  und  üis^uj::  nz'  recht  reden  d.i.  einen  anklayvn^ 
ihm  den  proceß  machen  Jes  32.  7  (anders  2  Kön.  25,  6), 
während  n**!3in  mit  ~^  seyn  kann  eiium  recht  jsuspr ecken 
Jes.  2,  4.  ii;4. 

Auf  eine  ganz  andere  art  kann  ein  ansich  schon  voll- 284 
ständiger  saz ,  d.  i.  subject  und  prädicat ,  seinen  beiden  thei- 
len  nach  einem  activen  verbum  untergeordnet  werden ,  sodaß 
dieses  eigentlich  einen  ganzen  saz  auleinmal  sich  unterordnet: 
wie  man  sagt  m^::3  nn^  du  hht  prophct  §.  2üü ,  ebenso 
»•»33^  T'^ri?  condUui  tc  prophdam,  So  aj  Lüi  den  verba  des 
niachem  ]n3^,  a^t;,  n^'*;,  ntoy:  bei  welchen  neuere  sprachen 
das  entferntere  object  als  thed  eines  untergeordneten  ganzen 
sazes  lieber  durch  zu  oder  eis  unterscheiden,  ich  machte 
dick  mm  Propheten,  Insbesondere  aber  sind  faier  bei  den 
yerba  des  verfertigens ,  bauens  zweierlei  Terbindungen  wohl  zu 
unterscheiden:  0)  wenn  der  stoff  zuerst  gedacht  wird  und 
das  nächste  object  ist,  wie  n^j»  csnNn^nK  nss  er  hauete 
die  steine  einen  dltar^  zu  einein  altere*  l£önri8, 32  TgL 
Jes.  9, 9 ;  ß)  wenn  das  werk  das  nächste  object  ist,  der  stoff 
oder  vielmehr  die  art  und  ausfiihrung  aber  als  das  zweite 
und  ohne  artikel  steht,  rtaTsn  pm  nie?  er  machte  den 
cUtar  hole  d.  h.  sodaß  er  aus  holz  bestand ,  höUern  £x.  37, 
24.  Spr.  7, 16;  dahin  auch  Gen.  2,7.  6,  14  (/tu  zellen  haua 
das  schiff  d.  h.  sodaß  es  aus  zeUen  besteht);  es  könnte  hier 
nämlich  nach  §.  287  /  auch  yoUständiger  gesagt  oder  gedacht 
sejn  er  hauete  den  altar  nz^Ts  als  einen  altar  von  holz^ 
nnd  eben  nur  weil  soldie  rerbindungen  im  Semitischen  all- 
gemein herrschten,  wurde  am  ende  auch  im  accusative- ja 
nach  §.  2966  sogar  im  einfachen  prädicate  so  kurz  geredet, 
vgl.  Mikha  4, 13     ^  h)  bei  den  verba  des  nennens^  wel- 


1)  ebeoso  im  8yri8cfaea  z,b.  Koos  ehrest,  p.  87,  15;  noch  mehr  in 
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vhps  auch  em  hpRfimmen  ist,  und  im  ^egentbeile  dos  verän- 
dtnis  (los  namens,  me  2Kön.  23,  34, —  c)  bei  andern 
verbalbegntfcTi  für  irgend  eine  art  von  besfimmrn ,  schaffen., 
wie:  er  richtete  deu  stein  auf  naXTs  eine  säulc  =  zur  säiUe; 
er  schlägt  das  haic^  tr^D"'pi  gu  trümmern  Am.  9,  11  vgl. 
§.  281e;  und  nocb  kürzer  so  :  nu)nn  nVb  ah*'  er  verfnwtcrt 
tag  zu  nacht  Arnos  5,  8.  Ebenso  kann  ein  adjectiv  als 
zweites  object  untergeordnet  werden,  wie  schreibt  auf  diesen 
mam  als  unfruchtbar  Jer.  22, 30.  Gen.  33, 2.  Ijob  39,  5. 

Zwar  icann  auch  das  Hebr.  wie  unsere  sprachen  in  sol- 
chen Verbindungen  nach  §.  217 -"b  zit  auwenden:  doch  findet 
sich  dies  fast  nur  wo  die  Veränderung  der  läge  zugleich 
etwas  stärker  hervorzuheben  ist,  also  vorzüglich  bei  ?^cn 
vci  ändmii  zu  etwas  Anios  5,  9.  Jer.  31,  13.  Ps.  66,  ^;  ahnlich  i 
sie  salbten  ihn  H^^^  ^^^^^  könige,  daß  er  kuiiig  würde  2 Sani. 5,  3. 
h  Dieselbe  krafl  haben  in  einem  mehr  geistigen  sinne  die 
Torba  der  sinne,  des  sehens,  hörens,  findens;  ferner  die  des 
glanbens,  lialte&s  und  meinens,  obgleich  bei  kitexen  das 
entferntere  object  auch  wohl  durch  unterschieden  werden 
kann,  wie  er  kieU  sie  rr^'i^mh  für  irunhm  ISam.  1, 18.  Ijub 
13,  24,  während  ein  zwischentretendes  *d  tvie  mlinehr  ein 
wiUkührHches  dafürhalten  ausdrückt  18,3.  19,11. 

Wird  nun  ein  solches  yerbum  mit  den  zwei  objecten 
wbunden,  so  entsteht  dadurch  wesentiich  dieselbe  Verbin- 
dung welche  man  im  Lat  als  accus,  cum  infin,  bezeidinet 
Und  da  das  wort  welches  im  ursaze  piüdicat  aejn  wfirde 
sehr  Terschieden  seyn  kann,  so  bilden  sich  eine  menge  Ter* 
scMedenartiger  mögÜchkeiten  in  dieser  Verbindung.  Ms  ent- 
üdmteres  object  kann  ein  adjectiv  untergeordnet  werden,  wie 
n^D  i'^nwati)  ich  fand  ihn  gut,  oder  ein  Substantiv,  wie 
Vo3  ^fXD'y  '^tuTt^  ick  erkenne  den  frevel  als  thorhrif  Qoh. 
7, 25 f.;  oder  was  dem  sinne  nach  das  2te  object  wäre  ist 
auch  wohl  länger  wie  ein  ganzer  saz  eingekleidet,  wie  ich 
sah  jeden  mann  T^n^  seine  hände  an  seinen  hüfien  d.  i.  Beine 
hüflen  haltend  Jer.  30,  6  vgl.  Hos.  6,  3.  Ein  verbum  als 
2tes  object  tritt  gewöhnlich  in  das  part,^  da  die  handlung 
meist  während  ihres  findens  oder  bemerkens  daunrnd  ist, 
wofür  erst  besonders  neuere  sprachen  lebloser  den  n?/TiL 
sezen,  wie  sie  fanden  ihn  n:^in  irrend  (irren)  Gen.  37,  15 
vgl.  27,  6.  Ex.  14,  9.  2Sam.  6,  16.  Spr.  7,  7 f.;  du  hörst  deinen 
diener  lV?|;':  dich  vertvünschen  (eig.  verwünschend)  Qoh.  7, 
21;  und  wenn  das  erste  object  entweder  als  aus  dem  zu- 
sammenhange deutlich  §.3036  oder  wegen  der  unbestimmten 
rede  §.294  nicht  ausdrücklich  beigeordnet  wird,  stellt  auch 

lolehen  sprachen  wie  dem  D^ack,  Baritiamd  a.  172.  191.  Der  gnind 
hegt  dann  daß  nach  §.  164«  daa  Semitüohd  van  ftoffwörteni  nidii 
gerne  ac^ectiva  bildet. 
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das  part  alleiii,  in»  ^^^i^bt  '•ny^^  üh  hMe  (sie)  reden 
Qan.  37, 17.  Wenn  aber  die  Imnolang  im  augenlmcke  ihres 
bemerkens  inderthat  schon  vorüber  und  fertig  ist,  so  muA 
das  perf.  selbst  so  untergeordnet  werden,  da  das  Semit,  ein 
.  pärf.  oder  einen  Inf.  perf.  nicht  hat:  doch  maß  dann 
nntergeorthiote  verb.  ßniium  auch  der  stellnng  der  werte 
nach  erst  als  2te8  object  erscheinen  ') ,  wie  ^tta  cs^ia  n 
dem  sinne  nach  ganz  das  Lat.  vidit  gentes  l  enisse  1,  fo! 
Neh.  13,  23;  sehr  selten  ist  dies  weiter  abgekürzt  wenn  das 
eine  object  ein  fragwort  ist  (§.  325) ,  wie  ^ii'»iDy  3n'«N"^  m 
quid  tne  fecisse  vidisiis?  Kicht.  9, 48.  Ebenso  mit  dem  imperfX 
quid  vuliis  ntoy«  me  vohis  facere?  2Sam.  21,4.  Uebrigens 
könnte  so  als  verh.  fin.  statt  des  part.  auch  das  impcrf.  nach 
§.136^  imtergeordnct  werden:  doch  ist  das  weniger  Hebräisch 
als  Arabisch  und  kommt  kaum  dichterisch  einmal  vor  Ijob 
22,  IL 

Wie  auf  solche  art  ganze  säze  auch  den  verba  des  fc^r- 
derns ,  des  erlaubens ,  des  gewöhnens  untergeordnet  werden 
können ,  wird  passender  §.  336  b  erörtert. 

Werden  die  activeu  verha  welchen  sich  nach  §.  281  ff.  c 
zwei  objecte  unterordnen,  passiv  oder  reflexiv,  su  wird  da- 
durch zwar  das  erste  object  aufgehoben,  aber  es  bleibt  das 
zweite,  entferntere  (wie  bei  Hof.  §.  133a),  wie  das  object 
des  näheren  Verhältnisses  Z3y3  «"^p:  er  tcurde  benannt  mit  dem 
namen  ...  2  Sam.  G,  2  .  das  des  tteiles  ^.  281  c:  mi;--rN  bb: 
Tnb"i:?  circiwicisus  rst  pracputiuni  6  an  in  Gen.  17,11.  14,24. 
25;  das  der  Hille  Ex.  1,7;  n?2i'^n  isox^n  der  vcranntc  an 
weihgesch^nk  d.  i.  der  kein  solches  geben  kann  Jes.  40,  20 ; 
das  der  sache  von  den  zwei  gänzlich  yerschiedenen  objecten 
§.  283&.C:  Q'^ljs)  indtUi  vesiee  iKÖn.  22, 10.  Hab. 

2,19.  Ps.22, 16.  2Sam.6,14,  iRsns  ^^-ip,  LXX  dteiiu'jag 
wip  XHttfya  15,  32;  n;up,  n^b^ü  beauftragt  mü  hmimn  IKön. 
14, 6,  da  nbis  einen  wcuu  senden  wmä.  seyn  kann  als  ihn 
iromit  beaoftragen  imd  so  wie  n;^  beauftragen  §.  283  c  Ter- 
banden  inrd;  das  des  pradicates  nach  %,a.b  iKön.  6,  7. 
Kach  §.2835  erklärt  sich  so  in  dichterisdier  kürze  zwar 
andi  91  er  ioird  vom  bösen  kemgesueht  Spr.  19,  23 
und  '^Tvrn  ....  nnr  van  dem  ergebnisse  laß  dich  belehren! 
Qoh.  12712 :  allein  daß  die  spräche  so^ar  darüber  noch  etwas 
weiter  hinausgehen  könne  ist  §.  179»  bemerkt. 

Dos  vm'bum  mU  wiergeardneiem  terbmn. 

Bisher  sahen  wir  ein  verbuiii  sidi  immer  durch  ein  un-285 
tergeorduetes  nomen  ergänzen;  in  dem  §.284  6  erwähnten a 

1)  wie  dies  allee  tm  deatHeheten  aai  dem  Aimlneolien  erhellt,  Gr. 
«r.  §.  682. 

45* 
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nothfalle  gilt  das  vcrh.  fni.  wcnip^stens  nur  als  zweitens  obj^t. 
Nun  aber  ist  auch  möglich  daß  ein  verbalbejjriff  sich  unmit- 
telbar durch  ein  verbum  selbst  ergänze.  iTeberseben  wir 
nämlich  die  verschiedenen  weisen  wie  ein  verbalbej^riff  dem 
andern  zur  ergänzung  und  erläuterung  im  lauie  des  sazes 
dienen  kann,  so  finden  wir  zwei  hauptarten  davon: 

1.    Der  eine  verbalbegritf  erläutert  nur  die  umstände 
des  andern,  seine  art  und  weise  oder  seine  zeit  sein  verhält- 
niß  und  dergleichen  mehr  äußere  Vorkommnisse.    Solche  er- 
gänzunj^en  werden  in  den  Mitteil,  sprachen  fast  alle  durch 
participia  oder  ähnliche  bildungen  in  denen  das  verbum  im 
iibergjinge  zum  nomen  ist  beigefügt.    Doch  nach  der  ältesten 
einfacliheit  kann  jeder  als  verbum  auffaßbare  begriff  auch 
neben  einem  andern  als  verb.  finitum  d.i.  in  seiner  ursprüng- 
lichen fülle  und  lebend iL'^keit  bleiben  und  das  verhältniß-vpr- 
bum  neben  dem  hauptvcibum  äußerlich  ebenso  stark  und 
selbständig  erscheinen,  indem  das  vorhaltniß-verbum  als  st'^r- 
kes  voraultritt  und  das  andere  sich  ihm  durch  und  veibii.- 
det:  diese  einfachheit  hat  sich  überhaupt  im  Semitisch«! 
noch  ziemlich  viel  erhalten;  im  Hebr.  gehören  dahin  falle 
wie  nzT'i  3^*1  und  er  wandte  sich  und  redtte  d.  i.  redete 
wieder,  "\t2«^t  S]0^2  tnid  er  fügte  hinzu  und  sprach  d.i. sprach 
aufs  neue,  und  gerade  diese  zwei  thatworter  sind  in  solchen 
Terbindungen  sehr  häufig  nur  um  unser  wieder  und  mehr 
auszudrücken;  ebenso  im  mittelworte  pm*]  ?;bnn  gehend  und 
stark  werdend  d.  i.  immer  stärker  werdend  Ex.  19,  19  vgl 
mit  §.  2806  u.  168  c.   Allerdings  besizt  das  Hebr.  mm  bü- 
düngen  um  ein  solches  verhältniß- verbum  strenger  untem- 
ordnen  :  der  inf,  absol. ,  seltener  der  inf.  mit  *^  ditat  Tor*  | 
sfigUch  diesem  zwecke  §.  280;  oder  auf  andere  mhe  trnd 
das  Terhältnift-verbum  zwar  noch  mit  aller  seiner  kraft  Tom  i 
gelassen  aber  ordnet  sich  nadi  §w  b  als  ein  der  ergitezung 
ansich  bedürftiges  das  dem  sinne  nach  wichtigere  verbittn  m 
inL  mit     unter,  welche  redeweise  jener  nr^ronf^chen  nodi 
eehr  nahe  steht  und  unsem  sprachen  in  so  weitem  iimflui|e 
unbekannt  ist;  denn  man  sagt  nichtbloA  nanb         mi  er 
fügte  hinsu  zu  reden  d.i.  redete  weiter,  sonaemauch  M2'^^7 
bVcmb  er  that  viel  äu  beten  d.  i.  betete  viel  1  Sam.  1,  \t 
.  ni^V         er  mackie  groß  zu  thun  d.  i.  that  groB,  stolx 
Joel' 2,  20'Li  viSq^  ^-  i-       ^  0UV0rgeflokem  Jona 

4,  2,  -^nqb  P'*73yn  er  ging  tief  eu  verbergen  d.  i.  wbtiy 
•  (mit  absieht)  ^iV/^fes.  29,15;  nMo^b  »^a  er  Behuf  zu  maAen 
d.  i.  machte  schöpferisch  Gen.  2^3;  n^Vlj  sie  hdlmi  roh 
lendet  m  sterben  d.  i.  Bind  alle  gestorben  Dt  2«  16  vgl  nV: 
*nkp^  er  vollendete  zu  emien  d.i.  er  erntete  gaiis  Lev.  19/9 
und  umgekehrt  nit^b  ?bnn  sie  fingern  m  m  Am  ±  i.  tha- 
ten  das  erstemal  JBet.  9,'"2d;  sogar  li^b^  d«  i  €f 
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mufde  ^ofmämhßr  gerpUet  2  Chr.  26»  15:  und  daher  auch 
redonaarten  ine  "id*)?  a*»D'«rr  seinen  weg  ata  machen  d.  L 
gut  gslifA  Jer.  2,  33.  Nach  der  zierlich  kürzeren  dichter- 
spräche  §.  3  c  kann  indeft  ein  solcher  inf.  hier  wie  in  älm- 
Udien  fallen  §.  h  aach  das  in  prosa  so  unoTidlich  überhand* 
nebmeDde  *^  wieder  aufgehen  und  sich  einfach  unterordnen, 
wie  nsb  er  nmcht  gerade  zu  gehen  d.  i.  geht  gerade  Spr. 
!&,  2lY  r>^SJl  ^rj^^^nn  ich  habe  tmnd  gemacht  schlagend  d.  i. 
wundgeschlagen  Milcl&a  6,  13;  auch  wohl  in  die  erzählung 
dringt  diese  färbe  der  rede  ein  Num.  22,  15.  —  Aber  den- 
noch bleibt  jene  älteste  einfachheit  der  Wortfügung  noch  sehr 
herrschend:  ja  sie  hat  am  ende,  statt  der  strengem  Unter- 
ordnung des  einen  begriffes  nachzugeben,  eine  neue  art  Wort- 
fügung hervorgebracht  welche  ihr  noch  näher  steht  als  die 
erwähnte  unterordnimg  des  zweiten  verbum  durch  den  infin. 
mit  -V 

Namhch  das  zweite  verbum,  d.  i.  dem  sinne  nach  dasö 
hauptverhiim,  kann  auch  dddurch  schon  etwas  frihlbarer  un- 
tergeordnet werdi  u  daß  es  sich  ohne  ein  und  dem  vorip^en 
btniiidih  t,  wie  \i;iab^  a^u;"»  er  wird  rückwenden  wird  schär- 
fen  d.  i.  wieder  scharfen  wie  gerade  2?iiü  oft  so  gebraucht 
wird  Ps.  7,  13,  Gen.  30,  31.  Jos.  5,  2.  Zakh.  8,  15,  obgleich 
es  sonst  auch  schon  mit  dem  "b  des  inf.  sich  yerbindet  Ijob 
7,  7;  n-in  n^V'c*)  und  du  thust  am  driticn  tage  steigst  hinab 
d.i.  und  du  bteigüt  am  dritten  t.  hinab  1  Sam.  20,  19, 
^^^-ip  ihr  macht  viel  redet  d.  i.  redet  viel  2,  4  vgl.  Jer.  13, 18, 
^\n  V'fifirr  er  wollte  ging  d.  i.  ging  absichtlich  Hos.  5,  11 
vgl'  6,  L  9,  9  (vgl.  5,  2).  13,  3;  nty  yj^n  er  zertrümmerte 
IteB  d.  i.  Ueß  zertrümmert  die  armen  liob  20, 19;  selten  wirft 
sich  ein  wort  xwuchen  solche  zwei  Teroa  j^.  7,  13.  Je8.8,26. 
29,4,  dft.neijndir  ihre  nnmittelbare  anfeinandeifolge  immer- 
md^  ^e^entlich  wird  um  den  begriff  der  nnteroidnnng  des 
zweiten  au  geben«  Wir  haben  Her  also  ein  streben  des  Se- 
mitiscben  durch  die  blöde  strengie  Wortstellung  einen  begriff 
zu  bilden«  wie  es  deren  nach  |.  107 tiele  bat;  eben  darum 
gebxMidit  ancb  das  Aramäisme  diese  art  Ton  Verknüpfung 
zweier  verba  am  häufigsten'),  am  wenigsten  das  Arabisdie; 
audi  imJiebr.  kommt  es  w^^t/a  mehr  auf  ab  früher,  vgl 
£e  starlm  beispiele  1  Chr.  13,  2,  Neh.  3,  20. 

2.  Der  eine  verbalbegriff  beschreibt  die  unmittelbare  c 
folge  des  andern  oder  das  was  aus  dem  erstem  nach  inne- 
rer nothwendigkeit  hervorgeht:  hier  liegt  also  nicht  wie  im 
vorigen  üslle  das  losere  verhäitniA  von  Unterordnung  §.  279 

1\  aber  ebensowohl  viel«?  flndr?»  «pmohen ,  jo  mehr  dio  verba  in 
ihncii  das  ursprüiig^licherc  und  hautigere,  (üe  abslracta  und  adverbia 
auch  teltener  siud,  z.  b.  das  beciiuaua  nach  CtuaU*  p.  45 ;  Amchc.  Or. 
Jpvra.  J.  ^  419.  - 


Digiiizixi  by  Google 


710  C.  1. 1, 1.  9«i  wrbwm  mii  mi^Mrdmeim  MTfow*  $.  285* 

sondern  das  strengere  §.  281  f.  zngmnde;  und  wenn  das  2te 
verbum  sich  unterordnet,  so  sollte  es  sidi  eigentlich  in  einem 
acensativ  des  imperfects  d.  i.  in  einem  suhjnndiT  nnterord- 
nen  Allein 

a)  zeigt  sich  anch  hier  noch  die  alte  einfachheit  des 
Semitischen,  wonach  es  das  zweite  Yerbnm  doch  noch  ganz 
seih  ständig  und  lehendig  voll  dem  erstem  Termittelsl  des 
fortschreitenden  starkem  und  §.  230 ff.  beiordnen  kann,  wie 
•»n"«"^-)  ich  vermag  und  sehe  Est.  8,  6,  weil  das  wirk- 
liche sehen  doch  immer  erst  eine  folge  des  Termögens  dazu 
seyn  kann.  —  Meistens  aber  wird  hier 

b)  allnrdinr^s  das  die  nothwendige  folge  des  Tfrbalbe- 
griffes  ausdrückende  vnrbiim  Tmtergeordnet :  doch  da  im  He])r. 
zur  kurzen  Zusammenfassung  und  unterordnnnpr  eines  verbum 
recht  eigentlich  der  dient,  so  ergänzt  sich  ein  verbum 
der  art  gewohnlK  h  iininn  durch  diesen  und  zwar  zunächst 
überall  (wie  im  Deutschen)  durch  den  inf.  mit  "b,  wie 
onVnb  bD^«  ich  vermcKj  zu  kämpfen  Num.  22,  11,  nn«  «b 
n^bb  er  wollte  nicht  eig.  "hatte  nicht  lust  zu  gehm,  78*73 
w^anb  er  weigerte  sich  trösten  ßu  lasmi.  Zwar  kann  auch 
der  inf.  ohne  dies  "b  untergeordnet  werden  ganz  wie  im 
Lat. ,  doch  ist  das  in  prosa  selten  wie  «ia  ^1«  t^b  ich  wuß 
nicht  einzxigehen  1  Kön.  3,  7  (aber  v.  11  mit  -b)  vgl.  Ex. 
19,^  12.  Num.  22,  13  f.  (schwankend),  meist  ist  es  nur  dich- 
terisch, wie  fitiD^  WNb:  ich  bin  müde  zu  tragen  Jes.  1,  14. 
Jer.  9,  4.  15,  6,  cabsrt  er  wollte  nicht  erröthcn  Jer.  3,  3 
▼gl.  mit  5,  3  (wechselnd);  Amos  3,  10;  Ijob  13,  3  vgl. 
9;  3;  Jes.  11»  9  Tgl.  Hab.  2,  14;  ähnlich  mit  einem  partidpe 

-i'^n]^  pcETiUus  exeUare  Ijob  3,  8.  Noch  seltMier  sMt 
der  Ulf.  absol.  dichterisch  so  imtergeordnel:  s.  die  beispiele 
§.  240  a.  Manche  Tente  schwuikeii  ihrem  hegrilfo  nach 
zwischen  dieserx  niö^Uchkeit  und  der  Torigen  §.  a ,  wie  bnn 
aufhören  welches  leicht  zn  §.  a  gehören  könnte  doch  immer 
mit  *^  Terbnnden  wird.  Daneben  kann  zwar 

c)  anch  das  imperf,  imd  damit  das  ToUe  Terhrnoi  sich 
so  unterordnen  ond  das  (da  das  Hebräische  in  ihm  eimn 
solchen  accusativ  zu  unterscheiden  nicht  vermag)  in  seiner 
nächsten  bildung,  wie  ns5«  "'f?^'!^  schmeicheln: 
allein  dies  ist  mehr  Arabisch  wä  kommt  im  Hebr.  erst  sehr 
selten,  auch  nur  bei  einigen  spätem  dichtem  auf,  i^ob  B% 
22.  B.  Jes.  42,  21.       4,  14 

1)  wie  das  Aethiopische  zeigt,  wahrend  das  Arabische  den  calyimctiT 
nur  nach  einer  conjunciiou  zu  gebrauchen  sich  pr(nvöhnt  li;it. 

2)  ebenso  Num.  22,  6:  ns:  bs^K  iek  vrrmng  iu  tehiage»:  wobei 
da»  plösliche  übergehen  von  der  Isten  Ps.  »g,  in  den  pl.  wem  der  stim- 
mang  dei  redenden  (welober  ei  doch  mttmn  la  kdiiiieii  venMftlt)  sieh 

erklart.  Wenigstens  ist  mit  Indenmg  der  pimete  Hsj  sls  iaf,  wa 
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Die  verbalbegriffe  des  abstchens,  aufhürcns,  errotliensd 
verbinden  sich  nach  §.  217  6  zwar  zunächst  den  infin.  ver- 
mittelst des  von:  doch  da  der  sinn  des  ganzen  durch 
die  Unterordnung  des  verbuiii  im  infin.  schon  ziemlich  deut- 
lich ist,  so  können  sie  allmälig  auch  einfacher  sich  vermit- 
telst des  gewöhnlichen  den  infin.  verbinden;  wie  ^n/sL^ 
biK\pb  ich  errötete  mu  fordern  Ezr.  8,  22;  ein  noch  stärlce- 
rer  &U  ist  4,  4. 

Wo  lungegen  der  begriff  einer  vergleiclning  zwischen  hö- 
herem und  medeiem  in  ]^  liegt,  muB  auch  der  inün.  bestän- 
diger mit  ihm  yerbunden  werden;  kaum  wird  aucn  hier  ein- 
mal der  schlichtere  infin.  mit  *^  wie  in  nenem  sprachen  für 
hinreichend  gehalten,  hvrib  -i^^'s:  Mein  d.i.  unwürdig  unter 
Juda's  Städten  ßu  seffn  MÜcha  5,  1 ,  wofür  sonst  genauer 
nS^^rya  kleiner  als  daß  du  seiest  gesagt  wird ;  Tgl.  weiter  §.8 865. 
Dagegen  ist  fiir  den  bestimmten  begriff  gu  sehr  (mims)  das 
7»  so  wesentlich  daß  sogar  gesagt  werden  muß:  nrrj»  3"^ 
nnVjp  eig.  mehr  isfs  als  daß  seien  d(nmer  d«  i.  schon  zu  liA 
donner  sind  £x.  9,  28. 

Einzehie  Terba  können  immermehr  einen  s6  feinen  gei-e 
atigen  sinn  empfangen  daß  sie  mw  noch  ein  verhältniß  zur 
handlung  oder  gar  nur  noch  das  im  handeln  oder  im  zu- 
stande s^  selbst  besdireiben:  solche  yer!an;:^cn  vonselbst 
eine  weitere  eii^utzung  zunächst  durch  ein  bestimmteres  yer- 
bum  oder  sonstiges  prädicat,  und  könnten  als  solcher  er^ln- 
zung  bedürftig  ebenso  leere  verba  genannt  werden  wie  es 
nach  §.  209  c  ähnlich  leere  nomina  gibt.  Es  sind  außer  dem 
verbum  des  se}Ti3  n^n  1)  die  den  thims  oder  lebens  und 
soyns  in  einer  bestimmten  zeit  myf]  IriL^c  welche  im  Semiti- 
schen noch  innner  ^ern  m  ilirer  ur^ijriini^liehen  lebendigkeit 
bleiben,  während  unsre  spraclien  ilne  begntie  lieber  in  bei- 
wortem  unterordnen');  sie  verbinden  sieh  also  zunächst  ganz 
nach  §.  a.  b,  wie  ixbn  a^suin  er  morgen  ff'  (fing  d.  i.  ging 
am  frühen  morgen  Hos.  G,  4;  vgl.  weiter  §.  260  c.  —  2)  die 
des  Icünnens,  wissens  zu  jiandeln;  auch  sie  beschreiben  ein 
handeln  weiches  als  zustand  muglieh  sei .  und  können  daher 
noch  lebendiger  als  mit  dem  untergeordneten  imperf.  oder- 
gar dem  bloßen  infinitive  §.  c  mit  dem  participe  als  beschrei- 
bung  des  zustandcs  verbunden  werden,  wie  ]42^  wer  au 
spieUn  wt^iß  1  Sam.  16,  16. 

Icien  nacli  §.  170 jpnAm  unmöglich.  An  die  lohwiohe  *ber  ond  w- 

wiminpf  in  gewissen  neuem  Semitischen  sprachen  die  Iste  penson  pl, 
imperf.  bloß  ihrer  groiiem  stärke  wegen  auck  fiir  dea  •g.  au  seun,  iai 
im  Uebr.  nicht  zu  dtsnkeo. 

1)  nooh  dk  Chfiecheii  wumt  in  diflten  ftUen  oft  etww  lebendiger 
ein  YoUei  •djeotivam,  wie  {X9<  cf<vii^ioc,  y^pofu^m  it9^^i^«/LQo.24,21 

ganz  wie  .-«s^^iaoL  nam^oj^o^  iintnlovyng  Fbilon  gegen  Flaccas  II.p.535. 
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Zweite  ort  vou  wortgrup^eo. 
Die  Wörter  in  atuielumg  (im  MtatuM  ctmeIrO» 
das  genUipcerhiUhüß  mä  was  ihm  gleicht. 

286  Bas  nennwort  liat  nach  §.  208  ff.  als  seme  ekenthüm- 
a  liehe  ergänzung  den  Status  constructuss  daneben  al»er  kann 
ihm  socui  ein  anderes  nennwort  im  aocusative  untergeordnet 
werden,  oder  durch  bloße  beiordnung  (apposition)  sich  ihm 
zugesellen.  Die  frage  ist  also  wie  diese  drei  mögÜchkeiten 
sich  hier  gestalten,  und  wie  wo  sie  alle  nicht  ausreichen 
etwa  eine  präposition  zur  Wortverbindung  notbwendig  werde. 
Zugleich  sind  hier  die  wichtigen  folgen  des  st*  e.  für  das 
ganae  saageföge  an  boBchreiben. 

1.   Amääkmmg  der  wertlsetis. 

I.  Die  woiianziehung  oder  um  sogleich  kürzer  zu  reden 
dio  wortkcite  ist  am  nothwendigsteu  und  stärksten  wenn  ein 
nciinwoii  in  seiner  eif]^ensten  art  d.  i.  als  Substantiv  ein  an- 
deres gleicher  kraft  und  Selbständigkeit  zur  ergänzung  sei- 
ner Sinnbeziehung  sich  unterordnen  soll,  z.  b.  wenn  hatis  und 
vater  oder  gar  söhn  und  sohi  in  beziehung  treten  sollen: 
hier  genügt  weder  beiordnung,  weil  diese  nur  sich  stufenweise 
erU^nde  worte  verbindet  f.  293 ,  noch  lose  tmterordnnng 
des  aweiten  nennwortes  im  aocasaü?  weil  dadoreh  kein  fester 
halt  und  kein  engstes  band  entsteht  das  beide  Wörter  b&nde; 
nur  die  strenge  Unterordnung  des  zweiten  worties  unter  das 
erste  oder  die  büdnng  einer  wortkette  gibt  hier  nach  §.209  f. 
den  sinn  unseres  genitivs ,  nxn       haus  des  vaters  larr^^ 
der  aoAn  des  sohnes.  Das  erste  woxt  der  kette  ist  so  mmer 
reines  Substantiv,  oder  ein  adjectiv  mit  dessen  kraft,  wie  '^ho 
i'«52  der  kleine  (oder  kleinste)  seiner  söhne\  sowie  auch  wohl 
außerordentlicher  weise  ein  zu  neuer  Substantiv  -  kraft  erho- 
benes bdwort,  wie  ««n  gehtern  abend  (eig.  bloß  abend,  dun- 
kelheit  w.  noia)  in  der  spräche  des  B.  Ijob30|3:  das  nächt- 
lirhr  von  iruste  und  Öde  d.  i.  die  finsterste  w.  und  öde ,  vgl. 
8,  9  §.  296       Das  zweite  ist  ein  gewöhnliches  substantir 
oder  ein  ihm  ansich  ah  kraft  gleiches  flirwort  oder  ein  zu 
seiner  kraft  erhöhtes  adjectiv,  oderauch  ein  ganzer  sas  der 
an  kiaft  sogar  noch  das  Substantiv  übertrifi^. 
h       Bezeichnet  das  erste  Substantiv  handlung  oder  leiden,  so 
kann  es  auf  das  zweite  entweder  so  sich  bezieh  rn  daß  von 
diesem  die  handlung  ausgehend  gedacht  werden  uiuli  (geni- 
tivus  sufjjecfi),  oder  so  daß  es  selb^st  i^etroften  winl  von  d*^r 
liMiulluiiL^  (gen.  objecfi):  der  ziisamnienlKintz  jeder  rede  gibt 
immer  leicht  den  besondern  sinn,  neuere  spmcheii  verdeut- 
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liehen  aber  den  lezten  fall  meist  durch  prä Positionen ,  z.  b. 
^•^HE  vieine  furcht,  die  ich  habe,  oder  furcht  vor  mir;  '^"}3T 
dein  andenken,  das  da  hast,  oder  das  an  dich;  ilosj^  sem 
ärger  den  er  hat  Spr.  12,  16.  liob  6.  2  oder  der  über  ihn 
Deat,  82, 27 ;  i^a^  sein  wort  welches  er  spricht ,  aber  mög- 
licher wdse  auch  das  über  ihn  B.  Jes.  44,  26  Tgl.  mit  42, 19. 
46,  10 f.;  n^-^r]  Dnn  die  grausamkeU  eurer  kände^  aber 
tb^!)  oian  die  gr,  de$  Litanan^  die  er  erduldet  Hab.  2, 17; 
h^tnxd  r\yj3}D  das  gerUdU  iSber  8aM  2Sam.  4,  4;  -i-^n;  bra^ 
Jelage  um  den  eineigm  (söhn)  Am.  8,  10;  «Mi»'  iomp, 
aber  yyn  Hll  ^  ^'^^  ftatmie  Gen.  8, 2*4*.  Als  sab- 
etantiT  gät  aoch  das  particip  in  fallen  wie  ^2?p^  mein  mder^ 
sacket,  '«bbiriD  meine  wOffter  ^  wlithenden  feinde  Pa.  102,9; 
aber  rn^n^  ^^^^^  iet  auch  die  dränger  Jude^e  d.  i.  ans  J. 
Jes.  11,*  18. 

Die  eigennomen  sind  in  sidi  selbst  zu  abgeschlossenen  c 
nnd  vollen  sinnos,  dellw^pen  andi  zu  ungefügig  nnd  unbe- 
weglich,  als  daft  sie  als  erstes  glied  solche  zusammenfugong 
leidit  eingehen  sollten.  Doch  finden  sich  einige  fiUle  davon, 
zumal  durch  sehr  häufigen  Sprachgebrauch:  aber  weniger  bei 
personnamen  wie  niMsaf  ir^^Jahve  der  Heere,  welches  sonst 
auch  voller  und  leichler  so'gesprodien  wird:  'it  ^Ji^w  rnn^ 
Jahve  der  GoU  der  Heere,  als  vielmehr  nicht  selten  Wi 
Städtenamen  wie  cnipbo  na  Gat  der  Philistäer  «  das  phili* 
stäische  Gat  (wie  im  Lat.  Ascalon  Judaeae)  Am.  6, 2.  Dt.  23, 5. 
1  Sam.  17,  12.  1  Kön.  4,  12  f.  (obwohl  auch  die  losere  Verbin- 
dung nach  §  292^;  hier  nicht  selten  ist  Tgl.  iKön.  15.  27. 
17,  9).  Am  stärksten  doch  immerhin  möglich  sind  solche 
falle  wie  "^t^^^n  pw72i  Da7)iask  (die  stadt)  EU^er's  Gen. 
15',  2,  Ssiini  des  Hniigen  Israels  Jes.  60.  14. 

Das  eiste  glied  kann  die  verhäJfvisse  des  folgenden  er-d 
klären  zum  räum,  zur  zahl,  zum  da^eyn  und  wesen  u. 8. w. 
Dann  ist  das  erste  ein  wort  des  reinen  gedankens  und  man- 
gelhafter beziehung .  schon  an  und  fiir  sich  unselbständig 
und  partikelartig,  das  zweite  aber  äußerlich  das  wichtigste 
und  festeste.  Die  anziehung  zwischen  beiden  ist,  wenn  sie 
eintritt,  sehr  eng  und  fest:  aber  eben  weil  das  erste  nur  ein 
verhältniß  beschreibt,  kann  es  sich,. wenn  es  überhaupt  noch 
etwas  selbständiger  an  bedeutung  und  stärker  an  umfang  ist, 
leichter  aus  dem  verbände  lösen,  das  untergeordnete  wort 
frei  geben  und  sich  selbst  freier  hinstellen.  Zu  solchen 
leeren  nomina ,  wie  sie  bereits  §.  209  c  genannt  wurden, 
gehören 

1.  die  einfachen  Zahlwörter  von  2 — 10  nei»  und 
wdche  nach  §.367 cd  als  ursprünglidie  snbstantiVa  im  si^?. 
Torammst^kn,  daher  andi  mit  raffixen  Terbindbar  smd,  wie 
msttb  ^3U7  Mvm  vMer,  oMih  "«i^ip  swei  wnbe^,  «^^f  äg. 
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ttfi^er  paar  d.  i.  mr  zwei,  sie  MWei  oder  beide  (wofür 

«ttoji  das  Aramäische  kein  hesoa^reB  wort  hat)  nach  §.  267  6, 
Di^i^bu)  M0  drei\  dann  aber  trennen  sie  sidi  auch  und  stellen 
eiah  onne  engere  Unterordnung  allein,  s.  weiter  §.  267.  Unter  * 
dffli  das  fem.  ansdrüdcenden  Zahlwörtern  Ton  3  —  10  finden 
sich  im  A.  T.  s^a«}  »wn  tt5«n  und  ©biu  so  im  stat.  consfr, 
ausgesprochen  bloß  vor  einem  andern  engverbundenen  zahl- 
Worte  oder  wenigstens  Tor  einem  irgenriwie  näher  bestimmten 
Substantive  Ex.  2^,3.  9.  wohin  auch  nböfuibttj  dies  dreies 
£x.  21,  11  und  der  lall  Gen.  16,6  gehört. —  Aehnlich  ver- 
bindet sich  n:\z3^  doppeltes  im  st.  c.  Dt.  15,18,  odvr  stellt 
sich  allein  als  adverb  doppelt  und  wird  danu  entweder  vor- 
Jer.  17,  18.  Gen.  43, 15  oder  nachgesczt  Ex.  16,  22. —  Die 
sehr  hohen  zahlen  sezen  sich  auch  leicht  einem  st  comtr, 
nach,  wie  ^bc<  ''"l")n  berge  von  oder  zu  tausend  Ps.  50,  10; 
2  Chr.  1,  6  vgl.  mit  iKön.  3,  4;  und  da  dichterich  n^as"^ 
□"»cb»  myriadm  von  tausenden  Num.  10,  36  mit  li33"^  ^ob« 
Gen.  24,  60  %ve(  hselt  ,  so  schemt  das  erste  wort  nur  der  zu- 
sammensezung  wegen  nach  §.  270  d  im  pL  zu  stehen.  Das 
Zahlwort  in»  einer  gilt  zwar  vorherrschend  als  adjectiv,  kaDn 
aber  doch  auch  seinem  Substantive  im  st.  c.  unterordnet 
werden,  wie  nn^i  wC^ü?.;  cm  recht  Lcv.  24,  22;  inn  "li"^»  eine 
lade  2  Kön.  12.  10  r2Chr.  24,  8ji  nn«  nns  vm  l'ascha  Jes. 
30,  y  (2  Kön.  16,  24). 
e  eig.  all ,  alüieit ,  immer  nur  im  st  c.  für  das  deutsche 

aU  und  ganzt  vgl.  weiter  §.  290  c;  zwar  wird  das  wort  als 
dem  begriffe  eines  a^jecHes  entsprechend  auch  schon  biswei* 
lea  nachgestellt  (in  appontioii),  aber  daim  imiA,  weil 
doch  immer  subetantiT  bleibt,  das  schon  aufgestellte  anb- 
stantiT  in  seinem  svüix  wiederholt  werden,  wie  ^ifTi^fl 
gern»  Imid.  Selten  erst  steht  'bb  starrer  weidena  allein*, 
für  das  gans  bestimmte  ofiet  oder  Me,  jeder  Gen.  8,21. 
9,3.  16,12.  Jer,  44, 12:  dann  allmalig  anch  bisn  mit  dem 
aiükel  Ar  das  eMee,  die  olfe  Ps. 49, 18.  14,4.  Dan.  11,2; 
▼gl.  §.290e  and  Gr,  at.  II.  p.  11»  343.  Jedooh  nimmt  es, 
snmal  wo  es  von  personen  gesagt  jeder  bedeutet,  noch  oft 
seine  orspröngUch  nothwendjge  beziehung  wenigstens  durch 
ein  suff.  neuirum  wieder  auf:  "»Vä  jeder  (davon)  Jes.  1,  23, 
9,  16.  Hab.  1,  9. 16.  Jer.  6, 13.  8,^6,  10.  16,  10.  20,  7.  Ps. 
29, 9.  —  Femer  gehören  dahin  ah  menge  vim  — ,  '^i  ßUe 
von  d.i.  viel,  genug  davon,  wie  e*ibö  ah  viel  heü,  nb  ih 
aügewaity  abn  milch  genug;  und  einige  andere,  ▼gL§.209e. 
Das  §.  258 c*  erörterte  iin^  verkürzt  sich,  weil  es  numoch 
sovieUls  Mueemmen  bedeutet,  allmälig  unter  abfall  des  suf- 


erzählung  in  den  Bß.  Sam.  Torkomint.  aber  dem  Pentateuche 
(auAer  dem  liede  Dt.  33, 6)  noch  gans  fremd  ist.  *-  Das 


fixes  in  das  ganz  einfache 


welches  auch  bei  einfacher 
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gegenlheil  des  leiteren  an  Bedeutung  gibt  die  znsammensennig 
^t|^b  er  allein^  33'^:^^  ihr  allein  eig.  zu  seinem  aUeinsi^yii, 
sodaft  er  allein  ist  §.  217(2  *)  und  stets  noch  so  suffixen 
wenn  ee  mit  keiaem  bestimmteren  snbetaatiTe  zu  verbindea 
ist:  mn  sich  aber  mit  einem  sdohen  m  Yerbiaden  ist  et 
schon  zu  träge  nnd  nimmt  dann  immer  das  zu  sein^  bedeu- 
tung  nach  217^  go  wohl  stimmende  7a  zuhülfe,  wie  §.2706 
näher  beschrieben  ist;  desto  leichter  kommt  lab  auch  schon 
als  bloßes  beiwort  allein,  fürsich  tot.  Wörter  wie  "'nb'JT 
außer  §.  21 1  treten  sopar  schon  ganz  lose  als  bloße  heiwörter 
vor  den  saz  oder  in  ihn,  iKön.  3,  18,  obgleich  sie  auch  noch 
mit  Suffixen  vei  banden  weiden  können  wie  r^nb^r  außer  ihr, 

2.  Wörter  welche  ein  daseyn  ausdrücken:  und  auch/ 
Buhstantivo  welche  sonnt  noch  in  voller  bcdeutung  vorkom- 
men, können  zu  soiciieni  rem  geistigen  gebrauche  dienen. 
So  besonders  tdd:  seele  —  selbständiges  leben  =  dsL&  Selbstj 
\\m  nns(  r  spihst  Lat.  ipse  auszudrücken  wo  es  sonst  nicht 
deutlich  wäre  (vgl.  §.  105/'),  jedoch  noch  herrschend  nur 
vom  lebenden  oder  dem  ähnlichen  Jes.  46,  2 ,  und  besonders 
mit  den  Suffixen,  um  das  reflexiv  auszudrücken,  wie 
meine  seele  =  ich  selbst ^  Qi^cs  sie  selbst;  wo  aber  mehr 
die  ganze  iiulierlich  erscheinende  person  hervorzuheben  ist, 
wird  dafür  "^:s  gesteht  von-  gebraucht,  wie  nicDte  pcrson 
d.i.  ich  selbst  Ex.  33,  14 f.  2  Sam.  17,  11.  Vun  leblosem 
dingen   wird  ,  vielmehr  knocken  ssr  körper  im  gleichen 

sinne  gebraucht,  wie  a^ntsn  saE9  der  Himmel  selbst  Ex.  24, 
10;  und  dies  weist  mit  Yolgendom  einnri  nach  §.  löbf  auf 
das  vorige  zurück:  edea  dermbe  Gto.  7, 13. 

^1  wert,  angelegenheit,  sadie  dient  im  9^,  eonair.  eft 
rm  ziir*Mldung  eiaee  aeaen  BibUidien  nomiaalb^griffeB,  wie 
rsf\'^  aV»  ^  da»  tägliche  s.  629,  4  f. ;  ti^^»  '^y^i  gatkm 
von  mMm  ä,  i.  eiladiges ,  ab  neuHr,  pl,  Ps.  65, 4,  Yenehie- 
den  dafün  ist  wo  es  nadi  §.2786  absiditlii^  aaas  unbe- 
stimmt gesest  sich  in  die  wortkelte  begibt,  wie  9:fi«>^  i^*« 
eiwas  «on  wnkeU^  etwas  heüloses  Ps.  41, 9 ,  oder  dann  nodi 
stSiloer  1^  zw^tes  gHed  der  wortkatte  in  einer  Verbindung 
wie  -12-7  mn?  eine  hlöße  van  irgend  eHoas  oder  irgendwelche 
MgBe  tk.  23;  15.  24, 1. 

1)  das  Arabische  braucht  in  diesem  und  allen  ähnlichen  W\en  dw 
iiidit,,da  es  einen  annoh  klaren  aoousiliv  benst,  «Jw»)  Gr»  «r. 

562.   Das  Aethiop.  geht  hier  noch  weiter  indem  es  sogar 
iek  iMcftt  bildet,  8.  üm      An*,  1657  s.  1867.  Am  nftohBtea  stelil 
dem  Hebiiieehea  andi  hier  dae  KoptiMhe  aui  teiaem  aumi^'^^ 

wekhee  ans  döm  nneenn  *b  entsprechenden  vorwfirtchen  «•  und  vammt 
(ibelnotam  von  07«^  enur)  v«nofanio)n&  ist;  nnd  Tnp^  ist  9h  kirne 

Hebr.  blo0  'iVd  vor. 
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'-VIp  «^ififfitc  vof»  , » .  kt  80  aUeitt  »il  tdi^r  onterord- 
nQQg  nur  soviel  als  unser  horch  . . . ,  ivie  bip  horch 
mein  fremd!  EL,  2  8.  5,2;  es  kann  dann  ein  verbum  folgen 
a}>er  nur  nÄdi  §.^2a,  wie  »"^p^^  nirj:  bip  horch  Jahve  rufi^ 
wie  es  dasselbe  überall  Ps.  29,  3  —  9  bedeutet.  Da  es  in 
soldier  Verbindung  etwa  nur  den  begriff  unsres  beiwörtchens 
laut  trägt,  so  kann  ihm  so^rar  ^vicder  ein  vorwörteben  vor- 
treten: ....  b'ip'a  im  sinne  unsres  luiä  von  den  sitigcnden 
her  —  dort  prnsr  man  Kirht.  5,  11.    Aber  wie  in  den  Hillen 

kann  eine  solche  vrihindung  anrh  fiirsich  als  ein  voller 
Baz  hingestellt  werden,  wenigstens  uacb  "»Ä  weil  b'Jp 
laut  ivird  die  posaune  Ijob  39,  24. 
9  ^Vörtchen  mit  der  kraft  den  begriff  eines  einzelnen 
nomen  flirsich  zu  verneinen,  miisspi)  im  Semitischen  im  st. 
coiistr,  vor  sie  treten  und  in  ßti  enger  Wortfolge  sich  das 
nomen  unterordnen  dessen  gegentbeil  ausgedrückt  weiden 
soll.  Dazu  dienen  in  prosa  und  "»nba  §.2116,  lezteres 
indeß  nach  322a  nur  in  sehr  beschränktem  gebrauche; 
dichterisch  aber  dienen  so  noch  mehr  Wörter,  und  die 
ganz  kurzen  und  bei  welche  in  prosa  nur  den  ganzen  sslz 
verneinen  können  also  alb  beiwurtcheii  gelten  §.  32üa.  Diese 
Wörter  entsprechen  also  im  St.  coiistr.  unserm  ohne  oder  mii-, 
und  verbinden  sich  in  prosa  nur  mit  Substantiven  wie  "iBt^ö  ^'»Ji 
ohne  sahl^)^  "'j^s  ohne  einen  freien  d.i.  ohne  daft  einer 
frei  war,  nnnb»  ohne  krieg,  iKön.  15,22.  22,1,  cd^^  -»b^ 
ohne  maselr'tjloh     11;  dicrarisch  aber  können  Ü9  aocii 

K]«n  infinitiT  sieh  natarordnen  wie  i^iin  ^'^m  ohne  einsehen 
.32,9,  Bowie  jedes  adjectiT  oder  pmem'wie  n^o^  '^bz 
mgescM  SSeaul,  21,  y^^z  ^hz  mgMH  Ps.  19, 4,  ^pi'^ti 
niM-sc^UMos  §.2162>;  ja  diol^  kmmen  nach  §.270«  m 
snbsteiititen  dimsh  diese  guMininenssniiig  Dene  a^jeetm 
BduiÜBD,  obgleiGli  rie  meist  sur  ent  gsox  eiu&eh  als  prädioet 
gi^ttiicfat  werden,  V;«  der  ehme-kraß  «9  km^äoe  Ps, 
86, 5.  ^r.  25, 8. 38.  38,27.  Jer.  5,21.  2Chr.l4^10,  0#  <^ 
äer  ehm^namen  «x  ignoMia  Ijob  80,8;  nyjM  a6  ias  «es 
niM  Mum  säUigen  d.L  was  nidil  sSttigeii Ittmi  Jes.5»,S. 

1)  Arab.  >  mit  dem  obmüb  obl.  ohnA  nmiatioB,  €hr,  «r.  II.  4Sp 

Denn  gewiß  bildet  zanachBt  eine  worikette  wie  unser  ohnf~*t§4gi 

fti^  dami  erst  enUteht  durch  alldiuezung  daraus  der  sinn  kein  »irn/W 
d.  1.  «t  M  t.  Ursprünglicli  also  wenigtteiii  ist  das  nomen  im  genitiT 
untei^ordnet,  and  zwar  streng  imteri^iilnet  und  aoeehr  bildet  flick 
bei  den  bloSen  >  mm  aar  durch  die  sneininderkettmig  dieeer  bestmm- 

tore  begHff,  ds8  wegen  der  krdb  dss  1  eogur  die  mnation  hint»  leUi. 

Seadioli  entsprechend  iit  du  EngUMh«  ne  wum,  m  ^ImtÜ,  Qebi  die 
unterurdimng  «|lnil%  loeer  in  den  ■eonsatw  Hkn^  m  ist  dies  doeli  wmr 

so  wie  nach  §.  262  i  ans  O^pil  endlieb  D3ni|  Ttt  wenden  Jons. 
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Bin  emfobaes  snlwIantiT  loeer  dem  Mse  wkimmimiaKk  4mA 

fedoch  auch  gana  m  eine  präposühm  «^a  mU  mMj>=m  ohne 
Ntim.  35,  «f.  1  Ghr.  13,  17.  dS.  3  Ohr.  21,  90,  didiieriflch 
aber  sogar  bloft  Mb  12,  24.  S4,  24.  88,  26.  Fk.  59, 4. 
2  Sam.  28, 4  (in  prosa  nur  1  Chr.  3,  aOi  32).  —  Nor  mit  im* 
gewöhnfioiiein  nachdrucke  Utdeii  diebler  bisweilett  umI  tot- 
sezung  der  einfachsten  Verneinung  eine  zusammensesosg  wel- 
che den  einzehm  nominalbegriff  eoharf  TemeiBt:  hm  A  em 
Nlrhigott,  UngoU  Dt.  82,  5.  17.  21.  Jer.  IG,  20.  Am.  i,  13. 
2  Ghr.  13,  9;  mit  dem  inf.  oder  ihm  des»  nmie  imeh 
Reicht  ivird  dann  \h  Terbondenr  ni^-bK  «dchee  ganz  so 
ist  wie  man  Griechisch  sagen  kann  tä^fi^  '^y^Mt^M  mmterh" 
lichkeit  Spr.  12, 28;  30, 31  vgl.  maehm  ^  mÜ»  mmMe 
Ijob  24,  25. 

Die  giuize  B'ippe  der  §.  299  a  weiter  eildäiieii  vortchenA 
welche  omie  verba  zu  sejn  den  sinn  solcher  geben  und  die 
man  daher  kurz  nomittal-verba  nennen  könnte,  besteht  nadi 
.  §.  262  mit  ausnähme  solcher  wie  ^f  {.^  siehe  und  n^K  m  aus 
nomina  welche  ursprunglich'  ütu  stat.  constr,  ihre  ergämnmg 
fordern;  sie  können  so  auch  unter  sich  zusammen^esezt  wer- 
den um  den  begriff  genauer  zu  bilden:  "pii  es  ts/mcAf.«  • 
1  Sam.  21,  9  st^t  einmal  bestimmter  'für  ä&s  was  sonst 
kürzer  das  bloße  ausdrückt  (§.  213e);  ähnlich  znF^am- 
mengesezt  ist  niy  ^DBie  es  ist  keiner  weiter  noch  Ssef.  2,  15. 
Jes.  47,  8.  10  mit  dera*{  des  staL  cionsir.  §.  2116  vgl.  2  Sam. 
9,  3.  Demnach  bedeutet  auch  . . . .  ansich  ilur  äaseyn 
von  ...  in  einem  unvollendeten  saze:  allein  sie  alle  können 
auch  als  einen  saz  fursich  bildend  hingestellt  werden  ^v^e 
schon  hei  b^^p  §.  /*  ähnliches  sich  ;^cigt ,  und  als  dns  ein 
reines  daseyn  oder  nicht  fehlen  einer  sache  bezeichnende 
wörtchen  findet  sich  jezt  nur  so  ganz  selbständig^  gebraucht, 
wie  sns<  es  sind  da,  es  gibt  mensclien,  Ueber  das  wei- 
tere 8/§'  299  a.  321. 

3.  Endlich  können  Substantive  welche  ähnlich  nur  in» 

Sans  allgemeiner  bedeutung  räum,  zeit  oder  art  und  weise 
er  folgten  aussage  bestimmen,  einem  ganzen  saze  im  st.  c, 
VOfgesezt  werden,  wie  "la*^  ov^  am  tage- Gott  sprach  d.  i. 
an  welchem  tage  =  als  G.  s.  Ex.  ß,  28.  1  Sam.  25,  15.  Ijob 
G,  17.  29,  2.  P8.49.  6^  56,4;  ^i^-'ip^  Iii      oh  sache- 

daß  SS  dieweil  sie  nicht  suvarkamen  Dt.  23, 5;  vgl.  §.  332  c. 

IL  Zu  den  bishiir  beschriebenen  Verbindungen  in  denen  287 
wesentüdi  ungleiches  zusammentrifft  und  Substantiv  sich  hart  a 
an  suhstautiv  stößt,  bildet  das  gerade  gegentheil  die  ergän- 
zung  eines  Substantivs  durch  ein  wort  welrJies  nichts  als 
seina  et^ensohaft  oder  seinen  inbalt  beschreibt:  diese  zusäze 
hangen  ihrem  süme  nach  viel  loser  mit  d^m  Substantive,  zu- 
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wmmMi  «m  vddies  sie  sich  sammeln  und  weldiM  wi&a/Bm 
fluuie  ntuth.  immer  yorherrschen  muß.    Wemoi  abo 

1,  ein  aäjectiv  oder  ein  furwort  sich  zu  einem  Substan- 
tive gef^cllt  um  es  näher  zu  bestimmen,  so  ordnet  sich  das 
gezezlich  ihm  bei,  nicht  unter,  vgl.  §.  293a.  Allerdings 
könnte  der  st.  c.  durch  eine  weitere  ausdehnung  seines  gebrau- 
ches  auch  zur  festem  Verkettung  des  folgenden  adjectits  mit 
seinem  Substantive  dienen  ') ,  und  einige  entferntere  anfange 
dazu  finden  sich  auch  unstreitig  im  Semitischen:  allein  immer 
hat  dies  doch  mehr  die  richtung  solche  ergänzungen  loser 
folgen  zu  lassen,  nicht  durch  das  enge  band  des  st.  cotmtr. 
festzuknüpfen.  Die  seltenen  fälle  vom  st,  coustr.  welche  sich 
hier  im  Uebr.  finden,  scheinen  nur  der  etwas  spätem,  flüch- 
tiger werdenden  spräche  anzugehören  und  betreffen  vorzüg- 
lich nur  die  bestimmte  redeweise,  wo  der  artikel  statt  nach 
§.  298  a  zw^iimal  gesezt  zu  werden  nur  vor  das  nachgesezte 
adjcctiv  tritt 7  während  das  sub>tantiv  sich  nun  schon  deÖ- 
wegen  weil  ihm  der  artikel  fehlt  enger  an  das  folgende  wort 
schließt  und  der  artikel  bo  in  der  ndtte  beide  fester  bindet; 
80  bei  jahieszahlen  wie  n'«:^*»nnn  n3»i;a  im  vierten  jähre  Jer. 
32,  1  Ktib.  46,  2.  51,  59/2*lion.  i7,*6,  während  an  andern 
stdlen  dftfür  n^i^i  steht  (vgl.  jedoch  die  verwandten  Stel- 
lungen des  ni-ö  unten  %.k);  femer  bei  begriffen  welche  häu- 
fig snsammen  wiederkehra,  wie  -"i^sn  a-^  das  unsehuldiffe 

Jer.  22,  17.  Dt  19,  13  neben  'n*  hrn  un3  ohne  artikel 
"«93  Ol  Dt  21,  8f,,  niisi3^  -^seti^  früh/eigen  Jer.  24,  2^. 
Autodem  sind  es  besonders  die*  häufigen  begriffe  groß,  hös 
und  ähnliche  welche  diese  wie  auch  sonst  flüchtigere  Verbin- 
dungen eingehen,  §.  2936,  bei  späteren  dichtern  noch  etwas 
mehr  als  iraher,  na*3  ni^  Chroß^ChamM  Arnos  6,  2  da  der 
Stadtname  sonst  r>»n  §.  173 <2  lautet,  nbha  große 
Muß  Zakh.  14,  4  vgl.  §.  146/;  großes  haus  2  Kön. 

25,  9  vgl.  Jer.  62,  13,  nas  schwere  macht  2  K  m.  18,  17, 
Jes.  36,  2  von  Substantiven  deren  stammvocal  sich  fr^lich 
nach  §.  146  e  leicht  etwas  zusammenzieht ,  crn  '*3Kbi2  hose 
engel  Ps.  78, 49,  9^,  nzy  Üble  gwü  Qoh.  1, 13. 5, 18.  Audi  ge- 
hört dahin  die  Verbindung  rrno  "»nVa  ns»  ein  sMag  ohne 
aufhören  d.i.  ein  unaufhörlicher 'schlag  Jes.  14,6,  aber  wahr- 
scheinlich nicht  die  D'»;'33|2  17,  10  als  ob  es  bedeutete 
UebUd^  gewäehse      Wo'  das  adjectiv  obwohl  ohne  artikel 


1)  wie  die  Mittelländischen  zusammensezungcn  mahäräg'n,  großkönig 
0.1.  w.,  oder  vielmehr  wie  das  Äibtti  hu  Penusoheu  ad^jectiva  verbizMiei. 

2)  SQch  kürzer  bloß  nn^sa  im  jy.  genaoat  mit  dorn  wechael  von 
•  und  •  nach  §.  X65/;  188  y. 

8)  zum  ZQ8anir)ionhang«  paßt  beswr  pßantungen  ttm  ÄdomMtem  (d.  L 

fremden  gottern)  i  iT2S2  war  wohl  eia  aanie  dea  Syriicheii  Adoaia,  dana 
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doch  durch  ddisQUiBl  ah  ImtimBit  gUt^  hat  gawift  das  geoi- 
tiY-Terfaältnift  statt:  oiip^  D^pr^  der  oi/i  dtB  ktilli§m  dv 
beiL  ort  Qok  8^  10;  "»ab^ix-^r^D  nSp»  äet  €ft  wm  dm  und 
.dem  oder  von  so  und  so  (den  beBtiiniiiteni  namen  läit  dar 

erzähler  aus  als  nicht  weiter  zur  erzählung  gehörig,  wie* 
IkXr^  kXr  ^UU  J)  2  Kön.  6,  8.  Vgl.  §.  8S2c.  Der  binddaat 
-f  Tdrd  zwar  nach  §.  211  b  noch  freier  gebraiiclit:  allein  als 
altes  Überbleibsel  einer  nicht  mehr  recht  lebendigen  bildmi^ 
kann  sein  gebrandi  nicht  sofort  als  richtscfannr  ^ten. 

£twa8  ToHständiger  bildet  sich  diese  mogUchkeit  den  6 
stc.  auch  znr  Terbindnng  eines  adjectiTS  zn  gebranchen  «rst 
d&dorch  aus  daß  das  adjectiv  nach  seinem  reinen  begriffe 
also  so  kurz  als  möglich  ohne  alle  weitere  bezeichnnng  von 
geschUcht  und  zahl  wie  ein  neutr.  seinem  substantit  nach- 
gestellt wird,  wie  es  im  Mittel!,  so  in  den  zusammenseznn- 
gen  seinem  snbstantiTe  Torangeht.  Wir  finden  diese  kurze 
Verbindung  wenigstens  bei  dichtem  hieundda,  insbesondere 
bei  den  aUgemeinsten  adjectiv-begriffen  gut,  bösCy  klein  und 
ähnlichen ;  doch  wird  das  adjectiv  durch  diese  noch  seltenere 
Verbindung  leicht  etwas  mehr  hervorgehoben  wie  s^iton 
der  beste  wein  HL.  7,  10,  rn?^  böses  wcib  oder  schlimm- 
stes tvcib  Spr.  t),  24  vgl.  2,  "9.  'l2.  14.  24,  25.  Ps.  21,  4. 
94,  13.  Jei  .  5,  28;  ibp^n  "^bs  die  kkinsten  gefäße  Jes.22,24, 
«^73  -«7:  vollstem  Wasser  Ps.  73,  10  auiierdem  Jes.  28,  1.4 
nacL  §.  2b9  a.  —  Die  wörter  -^^721  du-  rechte  und  b«biy  die 
linke  mögen  zwar  ursprünglich  adjectiva  gewesen  seyn,  gelten 
aber  jezt  wegen  der  leiclttem  verbiiiduiig  durch  den  st.  c, 
immer  nur  als  unterzuordnt^iide  (oderauch  ganz  allein  8U 
stellende)  Substantive,  wie  y^iri  12  rechte  hanä,  p^» 
pojii  (kr  y(  ch(r.  Schenkel, 

2.  iiegnlie  welche  nach  der  geschichtlichen  bildung  >3er  e 
Hebr.  spräche  am  leichtesten  durch  beiwörter  (advci  ljui)  oder 
durch  zusammenbezuugen  mit  prapobitionen  und  bomi  auf 
ähnliche  weise  ausgedrückt  werden ,  ordnen  sich  ihrem  sub- 
Htantivc  luiufiger  bloli  äußerlich  bei  als  nach  enger  Verbin- 
dung unter.  Keine  beiordnung  ist  bei  präpositionen  z.  b.  in 
dem  falle:  ■•a  ''r)"^Ty  meine  hülfe  in  mir  d.i.  meine  innere 
hülfe  (da  ein  solcher  begrifi  wie  innerer  sonst  viel  umstände 
lieber  ansgednickt  werden  müßte)  Ijob  6,  13  vgl.  4, 21.  20,2. 
Bäb.  2f  4;  femer  in  der  redensart  i&c:n  -»n^fct  meine  femde 
in  die  eeele  d.  i.  meine  todfeinde  Ps.  17^  9  vgl  Hez.  26, 6. 15. 


ent  loaiinesnainc  bei  den  Syrern  uud  Arabern,  wie  der  sonst  ziemlich 
gleichbedeutesd  Beins  genannte  flali  bei  *Akkd  noch  jert  eo  heiSt  • 
8niun*$  KoBtm  II.  s.  101. 

1)  vgl.  Ilmlicbes  im  Änbiaohen,  Gr.  mr,  IL  p.  29;  und 
mißt  UtUer  tf .  n-09n  4,  8. 
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fieiwörter  werden  sehr  viele  in  aller  kürze  so  beigeordnet, 
in  prosa  zwar  nur  gewisse  beständig  wiederkehrende,  vor- 
züglich M?"^?!  viel  §.  280  c  wie  n3"^ri  a"'^?  hohsiücJcc  viel 
d.  1.  viele  h'.  Jes.  30, 33,  nfei?:  nsnn  sehr  viele  spece- 

reien 1  Kön.  10,  10;  und  uyja  wenig  wie  uyja  a-'u;:«  wenig 
Uute  Neh.  2,  12,  usj^  N*b  D^ia  nicht  wenig  Völker  Jes.  10,  7 ; 
wiewohl  dies  uyo  weil  es  ursprünglich  Substantiv  ist  §.  147, 
auch  noch  sehr  liäufig  und  viel  leichter  als  nzin  (§.  280  c) 
im  stat.constr.  ein  folgendes  sich  unterordnet,  wie  a";73  "qvtz 
parutn  aquae,  iziai  tarTa  ein  wenig  honig^  l^^^^n  ^V^, 
nigen  schafe  1  Sam.  17,  28:  der  unterschied  zwischen  bei- 
den Verbindungen  ist  dann  der  daß  das  sach-  oder  thier- 
wort  sich  leichter  unterordnet  als  ein  wort  für  menschen. 
Dichter  aber  wenden  diese  kurze  leichte  Verbindung  überall 
viel  an,  wie  D^^i  "JD«  der  stein  stimm  d.  i.  der  stumme  stein 
Hab.  2,  19  vgl.  §.  204  6;  nca  Küsh  sicher  (sorglos) 
d.i.  das  sorglose K.  Hez.  30,  9;  ^sn  ^3n"j|y  unsere  hülfe  eitel 
d.i.  unsere  eitle  hülfe  4,  17,  und  das  häufige  -ip-^  "»a-ji^ 
oder  ü}T\  meine  grundlosen  feinde  Ps.  35,  19/1ß9,  5. 
3,  52  vgl.  weiter  §.  291  b. 

ä  Allein  daneben  findet  sich  doch  auch  die  engere  Verbin- 
dung 1)  leicht  bei  nachgesezten  beiwörtern:  ^^yji  "»ntD  wenig 
leute  Dt.  26,  5.  28,62;  VTan  nV?  beständiges  opfer  Niiin.  28, 3 
neben  T'Tsp  5ib>  v.  3;  um  "»di  unschuldigvergossefics  blut 
1  Kön.  2,  81  neben  dem  5^.  osn  Di  unschuldiges  blut  1  Sam. 
25,  31.  —  2)  ebenso  wenn  ein  durch  präpositionen  oder 
sonst  ähnlich  auszudrückender  begrifl'  nachgesezt  wird ,  wie 
aSpiD  -«n^«  ein  Gott  von  nahe  oder  ph^^rs  '«  ein  Gott  ron 
ferne  d.  i.  em  von  nahe  oder  von  ferne  kommender  Jer.  23,  23 
vgl.  Spr.  7,  19;  n:bx  niDb^a^a  die  reiche  nordwärts  §.216  d.i. 
die  nördlichen  reicfie  Jer.  1,15.  23,  8.  Dem  begrilfe  nach 
hangen  solche  Wörter  inderthat  sehr  nahe  zusammen;  noch 
näher  in  der  redensart  ^^'2  ^ns  nach  genüge  in  uns  d.  i.  soviel 
wir  nur  konnten  Neh.  5,8,  von  "»"^  §.  209r.  Allein  der  ge- 
braach  des  st.  constr.  würde,  wenn  er  so  überall  angewandt 
würde,  weit  über  sein  nächstes  gebiet  hin  §.210  ausgedehnt 
werden:  ea  wificen  liier  also,  da  doch  die  enge  Verbindung 
liier  mdil  nothwendig  ist,  noch  andere  sprad^^eseze  zusam- 
men, worüber  s.  §.  2895. 

e  3.  Ein  Substantiv  bleibt  dem  Substantive  lose  beigeordnet 
wenn  es  den  sinn  des  ersten  zwar  näher  bestimmt,  wesent- 
lieh  aber  ihm  so  gleich  ist  daß  beide  auch  gegenseitig  sub- 
ject  und  prädicat  seyn,  oder  das  2te  als  solches  das  prädicat 
eines  bezüglichen  sazes  ausmachen  könnte,  wie  r)"b*:rT  -jii 
David  der  köuig  wenn  David,  oder  wenn  der  begrift"  des 
königs  dem  redenden  näher  liegt       Ijb?an  der  ki)uig  David^ 
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8.  weiter  §.  293  e.  Diese  Verbindung  non  ist  auch  in  einer 
weitem  nnd  in  einer  engem  anvendnng  ntögUdi : 

a)  in  der  weitem  anwendung  sezt  aidb  ein  snbstantiv 

hinzu  welches  mehr  zugleich  auf  den  ganzen  saz  zurückgeht, 
sodaß  es  in  neuern  sprachen  durch  als  verdeutliclit  wird; 
es  steht  daher  auch  freier  im  sazc.  Wiewohl  es  auch  im 
Hehr,  nach  §.  217f/  durch  "h  eingeführt  werden  kann,  fügt 
es  sich  doch  gcv/öbnlich  einfach  fiirsich  bei,  wie:  sie  spannen 
ihre  zimgc  ür als  ihroi  hoyi  n  Jer.  0,  2;  meine  mutier  hat 
mich  (jchoren         u:^«  als  Zankapfel  für  alle  15.  10. 

h)  in  engerer  anwendunc"  und  Stellung  wiid  ein  Sub- 
stantiv auch  wohl  dcßwcgen  beigeordnet  weil  ein  dem  begriffe 
entsprechendes  adjectiv  fehlt  und  doch  die  Unterordnung  einen 
unrichtigen  sinn  geben  würde,  wie:  nb^ra  ^i'^s?:  puella  virgo 
IKön.  1,  1  vgl.  2Sam.  15,  IG.  20,  3;  D-«»ycj  D^'naj  dank-opler 
Ex.  24,  5;  n**üp_  naih  ein  schiis  boytiisüiü^  d.i.  ein  bogen- 
kundiger  schiiz  Gen.  21,  20  vgl.  1  Kön.  5,  29.  Neh.  4,  11. 
Uebrigens  können  hier  verschiedene  zahlen  und  gcschlechter 
zusammentieteu :  nü^bcr:  :3•^^^r;'"^  die  Juden  der  rcst  d.  i. 
die  verschonten  J.  S^eli.  i,  2  vgl.' v.  3;  nibia^  O"**}^,  Städte 
aondergebiete  d.  i.  unser  sonderstädte  Jos.  iß,  9. 

Doch  fügen  sich  solche  zwei  substantiva  immerhin  im 
gedanken  leicht  so  häufig  und  so  unzertrennbar  an  einander, 
oaA  jede  spräche  äUmälig  einige  der  art  enger  zu  verbinden 
anfiingt:  so  findet  aidb  im  stai,  cansir,  nnz  n-:  welches  völlig 
unser  der  Euphr&tstram  (wie  Meinsk'om)  wäre;  ebenso 
s^nsn  y-^N  terra  Aegypti  unser  Acgyptenlandf  i^'at  na  ^ocÄ- 
ter  'dii.  dicfiteriscber  durenname  für  stadt8sion\  r%^V2Ti  d))) 
der  stamm  Mdnasse  wo  der  artikel  bei  dem  eigennamen 
Manasse  nach  §.2905  nur  aus  dieser  Verbindung  stammt. 
Defthalb  kann  daneben  auch  so  gesagt  werden:  ^yja  Y^ü,^ 
das  land  Kaman  Num.  34, 2;  li"*^  nzri  die  tochier  Ssion 
%^Q,  2, 13  (an  welch  lezterer  stelle  der  artikel  jedoch  zugleich 
zum  ausrufe  dient  nach  §.  327  a).  —  Ebendahin  gehört 
c^-^nn  "»u?:«  welches  ist  wiewenn  wir  sagen  ko/ufmannsleute 
1  Kün .  "l  0,*'l'4  (2  Chr.  9,  U). 

Ein  suhstaTitiv  nun  welches  nicht  so  sich  beiordnen/' 
kann,  muß  allerdings  dem  vorigen  sich  im  stat.  constr.  unter- 
ordnen, obgleich  es  nur  eine  eigenschaft  des  erstem  zu  um- 
schreiBen  dient,  daher  auch  ansich  stets  ohne  artikel  steht 
(vgl.  §.2nOa).  Solche  Verbindungen  sind  nach  §.209  6  sogar 
desto  hautiger,  je  mehr  abgeleitete  adjectiva  im  Semitischen 
noch  felilen  oder  selten  sind,  wie  b";ri  n^^zji  luldvon  kraft  = 
kräitigcr  h.  liicht.  11,1,  D^ri^:  'C^n  mann  von  Zänkereien 
d.i.  ein  zänkisclier;  von  vielen  namen  sind  noch  gar  keine 
adjectiva  abgeleitet,  daher  im  st.  constr.  y:^  lade  von 
höh  =  hölzeine,         "^Vb«  Uözen  von  silbe$'  =  silberne, 
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7t:3  TS  IcihcS'  d.i.  leibliche  söhne \  rn^  Gottes-  d.i.  gött- 
liche Versammlung  Ps.  82, 1 ,  b'^b^n  niDbo»  (fw?  reiche  des 
Gözen  d.i.  die  gözendienerischen  r.  Jes.  10, 10,  in  welchen 
beiden  beispielen  auch  solche  Wörter  wie  Gott  und  Göze,  um 
bloft  eine  eigensdiaft  zn  beschreibmi,  so  kurz  als  möglich 
zuBainmengefaftt  fiind.  Oder  die  adjectiya  bedeuten  handdnde 
Personen,  dienen  nicht  für  Sachen,  wie  p*»*?^  gereM,  tbi'np, 
heilig,  daher  pn^.  -n:^!  sacrificia  juris  ^  justa;  U3*5f; 
vestes  saneHtatts^  sacrae.  Und  manche  begriffe  sezen  sicli 
auch  ganz  frei  gerade  nach  dieser  wortkettenart  fest,  wie 
der  begriff  des  ßählbaren  d.  i.  des  leicht  übersehbaren  an 
zahl  geringen  in  häufigen  Yerbindungen  wie  "icoia  '»tz3:N  männer 
v<m  Mahl  d.  i.  zählbare  0*  • 

Dieser  mangel  an  häufig  gebrauchten  adjecti?en  bewirkt 
es  auch  daft  abstracta  oder  sächliche  substantiTa  oft  allge- 
meinen Personennamen  oder  namen  die  den  besizer  den  Ur- 
sprung die  abstanmiung  anzeigen,  untergeordnet  werden:  a) 
oft  mit  mann:  "^itn  vir  formae  —  fonnosus  1  Sam. 
16,18,  o-'na^  vlr'verürum  =  fisusundus  Ex.  4,  10;  — 
h)  oft  mit  bya  herr,  besizer:  B'^'^af  bra  warte  (klage)  habend 
Ex.  24,  14;  n^Tsbn  träume  JidbenJ  =  vielträumer  Gen, 
37,  19;  n'n^ipE  b:p2  der  Untersuchungen  hält  d.i.  ein  unter- 
sucliungsbeamter  Jer.  37,  13;  nicCN  "»bsja  die  fugen  habeti 
d.i.  dir  wohlgefiigten  Qob.  12,  11  ■^); —  c)  mit  sohfK  um 
die  abstanimung  oder  auchnur  irgend  welche  beziehung  zu 
bezeichnen:  nia';i5n  ^iz  söJwr  der  vcrhürqwig  d.  i.  fjrißchi 
2  TCon.  14,  14,  S-^n  "«aa  filü  opum  =  opuknti  Dt.  3,  18, 
n'i5ri~'js  ein  söhn  des  schlagens,  dem  sclila^^en  aiigeliürig, 
des  schlagens  werth  25,2.  iSam.  20,  31;  rrb^b-iz  söhn  der 
nacht,  in  der  nacht  entstanden  und  von  ihr  alihimgig  Jon. 
4,  10.  Dichter  wagen  iu  solclien  Yerbindungen  auch  viel 
neues,  Jes.  5,  1.  Qoh.  12,  11. 
g  Das  untergeordnete  Substantiv  kann  auch  bloß  die  be- 
ziehung des  einzelnen  auf  das  ganze,  des  bildlichen  aul  (las 
wiikliche  beschreiben:  cn»  '^^■'p:  fjrsaJhte  von  menschen  d.i. 
gesalbte  und  keine  andere  m.  Silikh.  5,  4.  Hos,  13,2;  S'is* 
ein  u'uldcsel  von  mensch  d.i.  ein  sehr  wilder  ra.  Gen.  IG,  12. 
Spr.  15,  20.  21,20;  y^i-^  Nbs  cm  tiundcr  von  berathcr  d.i. 
ein  wunderbarer  b.  Jes.  9,  5 ;  ■»•ia  3?ri^  ein  ahscheu  von  volk 
d.  i.  ein  abscheuliches  v.  aber  sehr  staik  gesagt  Jes.  49,  7, 

n^*!]}  ein  bund  (d.  i.  bindemittel^  von  volk  d.  i.  ein  Ter» 
mittelndes  t.  49, 8. 42, 6.  Ps.  68, 3 1 ;  ygl.  varasinhaf  naravjäghm 
im  Sanskr.  Ueberall  ist  es  hier  dem  untergeordneten  nomen 

1)  wis  noch  offener  In  dem  0>5vXjm  li«gt|  wonwt  sogar  die  Pater 
Jc«^  in  deteelben  bedeutnng  haben. 

2)  8.  die  JakrU.  der  Bibl,  tcns.  III  a,  123. 
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wesentlich  unbestimmt  (ohne  artikel)  sich  in  die  Terbindnng 
zu  fugen:  doch  kann  ^3gnn  ?|in  den  inncrhof  lKön.'8,64  be- 
deuten sofern  schon  mr\  allein  ähnliches  bedeutet  Jes.  66, 17. 

Allein  es  ist  nicht  sehr  aufiallend  wenn  manches  Substantiv  h 
dessen  begriff  nur  mäß  zahl  oder  zeit  oderauch  den  inhalt* 
des  erstem  andeutet  und  welches  daher  sich  am  leichtesten 
nach  weise  der  adjecti?e  loser  unterordnet «  allmälig  sich  als 
zweites  glied  von  der  engem  Verbindung  trennt,  also  mit 
aufgebung  des  stat.  constr.  sich  freier  unterordnet:  und  diese 
losere  Verbindung  ist  gerade  im  Hebräischen  schon  sehr  weit 
ausgebildet.  So:  n":id  ^yj  ein  füllen  von  tvildcm  esel  d.i. 
wildes  eselfüllen  Ijob  11,12;  neben  jenem  1CD73  ''^:fii  §./" 
findet  sich  mich  schon  ncc*:  wenige  tage  Num.  9,  20; 

D*^»;  c^n:u;  ^irci  Jahre  tage  d.i.  jseü  welches  etwa  soviel  ist 
als  unser  ßuci  jahrc  lang,  D'»7a^  y^iaiD  eine  wochr  zeit,  :?3UJ 
^yj^  D*«;»  a-t'  l'rti  jähre  hunger  2  Sam.  24,  13  vgl.  Gen.  41,29'; 
bii  OV^n  ^^'^^  fauste  voll  (§.  200  c)  arbeit  Qoh.  4,  6 
vgl.  2ifon.  5,  17;  "^0  JTi/l"«  ein  hain  von  irgend  welchem 
hohe  Dt.  16,21  vgl.  2kön'4,'2,  hundcrlfAUsend  -iä22  D"»VfiS 
Widder  d.  i.  vließe  wolle  3,  4,  n4pi;)73  n^.^ia  eine  hmU  von 
gekräuseltem  d.  i.  etwas  künstlich  gekräuseltes  Jes.  3,  24; 
sogar  so:  n^^nbtj  -^na^  b';n  eine  macht  d.  i.  ein  beer  von 
hriegöniauncn  2  CLr.  13,  3.  f4,  8  vgl.  1  Chr.  29,  3,  ipz 
rinder  von  weide  d.i.  auf  der  weide  befindliche  iKün.  5,3, 
und  ynb  D^^  wasi>ii  von  drangsal  bildlich  zu  verstehen 
1  Kön.  22,  27. ''Jes.  30, 20 ,  sowie  nby-Mi  ^,1  ^^^^^  tatimd, 
taumel  gebend  Ps.  60,  5 —  £s  kann*^  daher  das  zweite 
leicht  durch  eins  oder  einige  Wörter  sidi  vom  erstem  trennen, 
wie  onsn  rini^n  D'>:T3qq  varräihe  auf  dem  felde  vim  waüfen 
Jer.41,S,  ncSu  nnäia        fleisch  v(m  im  felde  Merrissenem 

£z.22,30  ?d'  Dt  28',36.  Ö4,  d:o  >?i3sn  die  fluih  

von  Wasser  Gen.  7, 6  vd.  6, 17 ;  ^y^ba  —  "vw  ein  wort . .  •  • 
von  unkeü  Dt.  15, 9  Tgl.  8, 15.  Bicht.  6, 25;  ja'idie  rede  kann 
so  auch  nach  längerer  Unterbrechung  wiederaufgenommen  und 
kurz  geschlossen  werden  Dt.  17,  8.  Insbesondre  muA  so  nach 
rvo  was  oder  welches  die  nähere  bestimmung  der  ge- 
meinten Sache  in  loserer  fugung  nachgeholt  werden,  ähnlich 
wie  im  Deutschen:  n^n  rryvi  r^i  was  geschehen  wird  übles  auf 

erden  oder  was  für  u6?e/Qoh.  11,2,  Est.  G,  3;  p-12  -\^*ej 

welches  von  haufäÜigem  d.  i.  was  für  baufälliges  2  Kon. 

8, 12.  12, 6.    S.  weiter  §.  290  e.  293  e. 


1)  dagegen  f<nrdert  HL.  8,  2  der  sinn  die  worte  np_'^?l  ]^^73  ein* 
fach  zu  fassi-n  als  vom  weine  der  ttärhe  d.i.  vom  gewürzten,  besten,  in 
einer  wortkette:   der  $t.  e.  dieses  wortes  lautet  zwar  sonst  und  auch 

HL.  7,  10  immer  doch  sind  auch  §.  211c  anmerk.  einige  andere 
■ehr  seltene  falle  vorgekommen  wo  die  Massora  das  äi  für  ae  in  der 
worttunebuig  gelaMen  hat;  vgl.  jedoch  JokrU.  d..B.  w.  Vm  p.  172. 

46* 
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t  Der  xiAine  des  Inhaltes  einer  zahl  oder  eines  mftiles  ge- 
nügt dann  leicht  im  hloBen  sg.  und  ohne  aiükel  (nach 
g.279  5)  am  ende  nachgeholt,  wenn  das  zuerst  genannte 
nomen  doch  schon  den  sinn  eines  pl,  giht:  erlaubt  ist  also 
niditbloA  riTzp^  Q*>Kt;  obi^  drei  mAB  mehl  Gen.  18, 6,  sondern- 
auch  D'^nsiü  nrs-^^:  vier  reihen  stein  d,  i,  steine  Ex.  28, 17, 
iKÖn.  V"l2*  obgleich  damit  auch  noch  "yy^u  im  st.  c.  wech- 
selt 6,  36.  £z.  39, 10.  —  Aehnlich  fehlt  in  gewissen  häufigen 
Verbindungen  so^r  der  name  des  aus  dem  genannten  Stoffe 
deutlichen  mäAes,  als  bpf  pfund,  nc^x  scJwffel,  •i»:}  stüeki 
wie  c^n^uj  sechs  (scfieffel)  gerste  Ruth  3,  15,  qps  n**tpbV 
dreißig  (pfund)  silber  Zach.  11,  12  vd.  1  Sam.  17,  17. 

Insbesondere  ordnen  sich  die  zahlen  fiir  die  jsiehner  §.  267  c 
als  unbildsame  Wörter  das  nomen  immer  frei  unter;  uikI 
zwar  genügt  bei  ihnen  sowie  bei  allen  höhern  zahlen  über 
10  leicht  der  eben  genannte  sg.  des  untergeordneten  gegen- 
ständes, wie  'yi;''5<  ü^y'^".  i^uan^ig  juann  vgl.  1  Kon.  20,  16; 
bsD  0^<^^  7Ö.000  'lastfräger  2  Chi*.  2,  17;  auch  zeigt  sirh 
dieser  sg.  obwohl  das  zahlwort  noch  im  sfaf.  roiistr.  bleibt, 
wie  t^td  hmidcf  f  lahrr.  Da  nämlich  nacli  i?.  176.  179  r. 
317«  neben  dem  mehrheitsworte  auch  noch  der  begriff  der 
bloßen  menge  steht,  so  wird  nach  dem  t(  ineren  gefühle  des 
Semitischen')  zwischen  den  zahlen  2  —  lü  und  den  höheren 
gerne  so  unterschieden  daß  jenen  der  gegenständ  in  der  eigent- 
lichen mehrheitsbildung,  diesen  aber  in  seiner  starren  gcstult 
beigefiigt,  mit  jenen  also  der  begriif  des  einzelnen  manuich- 
faltigen  stärker  hervorgehoben  wird.  Wie  sich  jedoch  sel- 
tener auch  ^chntanscnid  Hez.  4.'),  1  und  sogar  hv\ 
einer  zahl  unter  10  wenigstens  m\  K'tih  r;:x'  n:?:'i;  acht  jahi  c 
2  Kün.  8,  17  findet,  ebenso  wohl  der  |)/.  auch' neben  den  höheren 
zahlen  Ex.  26, 19.  36,  24  f.  —  Adjectiva  indeB  welche  einmal 
hier  die  stelle  von  suhstantiven  yertreten,  können  besser  im 
pl.  bleiben  Gen.  18, 24. 28.  Der  artikel  trifft  noch  ine  §.  290/ 
nicht  die  zahl,  sondern  den  gegenständ  Zach.  11,  12.  15. 
Bieht  7,  6~-8. 16.  18, 16  f.  Dt.  9,25.  1  Chr.  27, 15.  2  Chr. 
25,  9 ,  s.  jedoch  Jos.  4, 4.  Dem  sg.  dieser  Verbindung  folgt 
entweder  das  nach  §.  298  a  beigeordnete  adjectiv  streng  1  Sam. 
22, 18.  Rieht.  18, 17,  oder  tritt  loser  in  den  ph  eurttdK  t.  16 ; 
Tgl.  1  Eon.  1, 5.  20,  SO  mit     16  ;  HL.  4,  4. 

Ist  nun  nach  §.  A  i  die  wortkfllle  tnfgeboben ,  ao  lUlt  d«  Unleii 
loser  gclaMene  Deimwort  entweder  bloß  in  den  nccusatir  nla  die  freiere 

Unterordnung  eine?  rtennwortes ,  oder  es  Icnnn  noch  freier  nach  §.  293  < 
nur  clciiHeUipn  ciMih  ti irtst-zcn  der  im  ersten  schon  gegeben  ist.  Im 
Arabiücheu  vvu  die  6  cu^us  deuthcht^r  hervortreteu,  bind  diese  zwei  mög^ 
Udikeiten  genaner  nntondueden*):  da«  Hebr.  vnd  AntmaiBCbe  aber  bat 


1)  welchea  besonders  ImAraibiiöhen  sebr  weitnnd  ftstansgebUdetist 

2)  B.  daraber  die  abbandlong  in  den  Kuckncklm  der  GSiL  4?.  A. 
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lilr  solche  feinere  untenchiede  kein  klares  gefuhl.  Oer  deutlichite  be- 
weis dafür  ist  daß  die  spräche  zur  Verdeutlichung  hier  auch  wohl  "3} 
§*  217  f  zuhülfe  nimmt,  wie  ^^^^  nS^nTS  ggtek^nke  an  m$$uek§n^  be* 
Stehend  in  m.  Ps.  68,  19,  und  nTSMa  §.  317  c. 

Da  nach  §.  269  a  adjecÜTa  für  die  zahlen  über  10  fehlen,  X; 
80  wird  die  auf  gemeine  art  mit  dem  gegenstände  gespro- 
chene zahl  dem  st.  c.  des  gegenständes  unterworfeii ,  wie 
njw  D-^^bt:!]?!  n:ö  das  jähr  der  funfing  Jahre  d.i.  welches 
erst  durch  fünfzig  entstehen  kann ,  also  das  fünfzigste  jähr 
Lev.  25,  10  f.  Kürzer  aber  wird  oft  schon  entweder  dieser 
st,  c.  ausgelassen ,  sodaß  bloß  der  Zusammenhang  der  rede 
entscheidet,  wie  dv  nxhx-r:  am  flreizehnteti  tage,  vgl. 
Gen.  14,4');  oder  das  lezte  Substantiv  fehlt,  obwohl  das  ge- 
schlecbt  des  zablwortes  das'^elbe  blulit,  welrlios  später  immer 
mehr  herrschend  und  aul  alle  zalilen  übertragen  wird,  wie 
iL'b^  natös  im  dritten  jaJire  eig.  im  jaJire  drci\  daher  kann 
diese  redensart  aufs  tu  ue  durch  den  artikel  zu  einer  be- 
stimmten erhoben  werden:  J^^n  hstö  das  siebente  jähr  Dt. 
15,9.  Aber  bisweilen  ist  sogar  auch  bei  den  /ahlen  unter 
zeliu  der  nähere  sinn  aus  der  bloßen  Unterordnung  zu  fol- 
gern ,  wie  D'»^^  "*'?V'P^  ^^^'^^  ^^9^  ^-  ^-  ^^^^ 
Ex.  19, 15  vgl.  mit  dem  genaueren  v.  11. 16  und  sogar  ohne 
dies  "b  2  Sam.  20,  4 ;  am  deutlichsten  ist  hier  noch  die  Ver- 
bindung a*»»^?!  nuibii  iii^n  heute  die  drei  tage  d.i.  heute 
ist  der  dritte'  tag  a.  i.  ehegestem  ISam.  Ü,  2ü,  wofür  am 
ende  noch  kürzer  n 30,  13. 

Wo  so  statt  des  st.  constr.  die  losere  Unterordnung  ein- 
reißt, da  stellt  sich  das  in  loserer  fügung  untei  gourdnete  nomen 
wie  meist  auch  §.  h  so  starr  und  migefügig  in  die  wortreihe,  daß 
es  nicht  gern  aofs  neue  in  dena#.e<Mf£^.zu  einem  folgenden  nomen 
tritt,  welohee  sich  nichtnur  in  fallen  wie  an|  mat  s^pm» 
^iOO  Schilde  van  gold  2  Ohr.  9, 15,  sondern  in  weit'aulBEaJ&n- 
dem  ze^t  Est.  9, 30.  Doch  findet  sieh  bisweilen  noch  das 
gegentheu  dieser  starren  Stellung:  -•n'^in  ^a^  eine  Myriade 
gesege  von  mir  Hos.  8, 12  wo  der  sg.  n-^'m  sich  nnr  ans  §.  i 
erklärt,  und  nn)?!  eine  gUU  som  Von  ihm  Jea.  42, 25 
nach  §.^. 

.Noch  von  eigener  art  ist  hier  das  nsir^  in  der  beden>{ 
tang  Mweiier  ort  §•  160  oder  jnoeite  würae  d.  i.  geringere 
würde,  wonadi  es  zwar  nrsprönglich  sich  einem  nomen  im 


1857  t.  97—112.  Das  AeUnopiMha  kann  wie  das  Arebi>ehe  bloBe  bei* 
Ordnung  haben,  wie  999k$nik»  tarn  Ut$em  Jnb. 

p  9,  1.  10,  1  (aber  aoch  p.  12,  7  t.  n.).  Nur  die  roheeten  heutigtu 
■prachen  eagra  fürkl-hdtr  für  hdtmer     a.  Mdmls  Melan.  ipr.  a.  24. 

1)  sehr  ähnlich  iet  der  anedrack  solcher  zahlen  anf  den  Altpeni- 
Bchea  iaschrilten  von  Bagasthan. 
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si.  can$tr.  unterordnet,  wie  :n  ^tTp  dk  priesUr  sweiier 
würde  d.  i.  unterpriester  2  Kön.  23,  4 ,  dann  aber  nichtbloft 
nach  %,%  sieh  Ton  dieser  engem  Terbindnng  lostrennt  wie 
njtt^n;  ^''yri  die  mterstaH  Neb.  11,9,  sondemandi  in  der 
bedeutong  em  unterer  d.  i.  ein  mann  zweiten  raiiges  ein 
and^s  nomen  im  st,  eanstr.  sich  selbst  nnterordnet ,  wie 
?]b^n  ügipn  der  Untermann  ä.  i.  stellTertreter  dc^  lönigs 
2  Ölir.  28,  ly  '«n3tt373  sein  sweiter  d.  i.  jüngerer  bnider  1  Sam. 
17,13,  ja  zulezt  sich  ganz  wie  ein  adjectirnm  bildet,  also 
in  den  pl  tritt  nach  einem  pL  wie  canipsn  b^mf 
unter-hrüder  1  Chr.  15,  18 ').  •  — » 

288  m.  Jedes  particip  oder  adjectiv  kann  eben  als  nomen 
a durch  jedes  Iblgende  Substantiv  beschränkt  werden:  wo  nur 
das  verbum  aus  irgend  einem  gninde  nach  §.  279  ff.  den  ac- 
cusativ  eines  Substantivs  sich  loser  unterordnet,  da  ist  hier 
die  engere  Unterordnung  durch  den  sf.  c.  nichtnur  überall 
möglich  sondern  liegt  soiinr  immer  zunächst  vor;  denn  was 
beim  vcrbiim  der  arni^ativ.  c]:i^  ist  beim  nomen  der  st.  c.\ 
ja  bei  der  engen  Unterordnung  durch  den  st.  c,  ist  leicht 
größere  kühnheit  als  bei  der  mehr  äußern  durch  den  ac  «  u- 
sativ.  Jedoch  Hegt  auch  die  losere  Unterordnung  durch  den 
accusativ  hier  für  das  Substantiv  als  2tes  glied  melkt  lern: 
Bie  ist  bei  dem  participe  möglich  sofern  dies  sein  verbnm 
darstellt,  bei  dem  adjective  sofi m  sein  begriff  doch  nur  äu- 
ßerlich durch  verwandte  begniie  sich  näher  be.stinunt  §.  279a. 
Dahor  kommt  es  hier  bei  der  wähl  zwischen  der  engem 
oder  der  losern  Unterordnung  sehr  wesentlich  auf  die  beson- 
dre fassung  an  in  welche  der  redende  solche  zwei  zusammen- 
tretende begriffe  bringen  will;  dies  aber  hängt  wieder  tli«  ils 
von  dem  sinne  der  rede  thcils  von  der  Ijlol^en  bequemlichkeit 
der  Stellung  der  wörter  im  eaze  ab.  Dies  einzelne  gestaltet 
sich  demnach  so: 

1.  Participia  von  activen  TOrben:  Q'^ff^»  '•^nh  amantes 
<tei,  CS^J"*»  augenerieuMend  Ps.  19,  8  2,  .Tl^nbip  ^\^bt 
die  essen  deinen  iisdi  d,  i.  dein  mahl  1  Kön.  2,'7;'^n^^  N|a 
die  jnm  th&re  kernmen,  n-»^  '^»^  egredientes  (oder  egresä) 
urhemf  bittu;  i-^"«  eum  Orcus  fahrend  oder  andi  wenn  der 
zusanunenhang  <ier  rede  es  mit  sich  bringt  gefahren,  n?^  *»QtD 
die  SU  falsch^  abfielen  P&.  40,  5 ,  da  diese  verba  «Ter  b^ 
wegiing  unmittelbar  mit  dem  aceusatiTe  stehen  §.  282  d\  kiih- 
ner  schon  sind  die  dichterischen  yerbindungen  -idj  *>bnt 
staubhriechendc  (schlangäi)  Dt.  32,  24.  Mikha  7,  17'/  -«nsv 
n^p^  grabli^ende  Ps.  88, 6. 107, 10.  »  Der  st.  abs,  mit  dem 

.  » 

1)  ganz  enUprecbeud  au  bedeutimg  ist         ebenfaiia  als  dmgwori 
gebildet,  Hamiea  p.  267,  3  ff. 
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accus,  tritt  nui-  wo  das  2)(irt.  nach  lüSc  uielir  als  verbum 
gilt,  liiiurigei  ein:  doch  auch  hier  nicht  nothwendig  Hos.  3, 1. 
Jer.  17,  26.  20,  10;  sogar  vor  dem  wuitchen  des  accusatives 
selbst  §.  217  d  kann  der  st.  constr.  beibehalten  weiden; 
■»rfc^  ''121^'^       *w«cÄ  bedienen  Jer.  33,  22.  1  Kön.  20,  40. 

2.   Von  passiven,  in  mehrfacher  art:  pto  "Tian  trauerge^b 
kleidet,  rrÄ"?  ^iäd  in-stUchen-gehrochen  Dt.  23*2,  wo  das  snb- 
sfcantiy  in  der  TerDal?erbindiing  zweiter  accusatiT  wäre  §.  281  e; 


als  den  em  weib  gworen  M,  wo  das  zweite  glied  daher  fes- 
ter yerbunden  ist  und  nicht  leicht  im  accusatiT  getrennt 
wird;  ebenso  b»^  nb^a  herr* beherrschte  d.  i.  yerheirathete 
frau,  D^aiK  "^nan  gögmverhündeter  Hos.  4,  17,  nnn  '^sio  pU 
schwertgeschlagene  (im  kriege  gefallene)  Jw.l8,21,"vee 
feuerverbrmnt  Jer.  1,  7;  auch  mit  einem  bloflen  Suffixe  wie 
n^^'^p,  die  von  ihr  eingeladenen  Spr.  9, 18.  13, 1,  —  Da  aber 
das  particip  ansich  die  kraft  eines  bezüglichen  der  oder  wer 
ig§  .  .  .  *  ärägt,  so  kann  ein  ganzer  passiver  saz  so  in  diese 
Verbindung  treten  daß  Mb  substantiT  welches  in  diesem  saze 
ansich  das  subject  des  passiven  verbnm  ist  nun  seinem  eig- 
nen zum  particip  gemachten  Tcrbom  im  5^.  constr,  unterge- 
ordnet mrd;  wodurch  eine  auBerordentliche  dennoch  deut- 
liche kürze  des  ansdruckes  entstdit,  welche  indeA  im  Hebr. 
etwas  seltener  vorkommt so  «\p5  der  vergebener  schuld 
(ist)  d.  i.  dessen  schuld  vorgeben'' ist  Jes.  33,  24.  Ps.  32,  1, 
S3'»3D  «^iD3  angesehen  eig.  wessen  antliz  aufgehoben,  nicht 
verworfen  wird  ^) ,  ^ZIP,  die  zerrissener  Meider  (oder 

mit  zeriss.  kl.)  2  Sam.  13,  3l.  Das  passive  particip  trägt 
also  in  diesem  falle  wesentlich  eine  doppelte  kriiftr  die  der 
beziigliclien  person  und  die  eines  passiven  vcibum  welches, 
wenn  nicht  der  ganze  saz  zu  einem  bloli  bezüglichen  herab- 
gesezt  würde,  die  aussage  wäre:  der  ganze  saz  wird  nur  noch 
irgend  wohin  bezogen,  an  eine  einzelne  person  oder  an  ein 
wer  geknüpft,  welches  aber  selbst  wieder  um  schon  durch  die 
Verwandlung  des  verb,  fin,  in  das  part,  und  die  voraufsezung 
dieses  ausgedrückt  wird.  Daß  nun  ein  solches  pari,  sein 
einstiges  subject  sich  so  kurz  und  schar!  als  möglich  im  5^.  c. 
verbindet,  ist  eine  weitre  folge  davon;  wird  indeß  ein  solches 
part.  nach  §.  279  oder  341  b  selbst  wieder  im  saze  als  blo- 
ßes zu  Standswort  loser  untergeordnet  und  darum  starrer,  so 
kann  es  in  den  st.  abs.  so  zurücktreten  daß  sein  Substantiv 
sich  ihm  im  accu^ativ  und  möglicherweise  dann  mit  dem 

1)  vgl.  Gr,  ar.  II.  p.  242  fr.  und  alle  die  Sanskrit- EusammensesoB« 
gen  der  art  BmhwHki.  2)  vgl.  in  etwas  anderer  wendung  das 


dann  aber  auch 
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■  passenden  suilixe  beifügt,  wie:  er  hmn  Tnrns  ^^"^p,  ^'y/'t^**^ 
seinem  ldei<lr  vnrh  2  Sam.  15,  32  vgl.  das  starke  heispiel 
Neh.  4,  12:  i^:n^  *»2*^n  td*»«  Q-'S'isn  die  hauen- 

l^en  waren  ein  jeder  seit)  sr/uccrl  (jchnndcn  an  seine  hiifti  n 
^  C  3.  Einfachere  eigenschafts-  oder  ziistands-wörter,  adjt'c- 
tiva  oder  participia,  >ne  ni  Via  großniächtig ,  ^"7  wer 
bösen  auges  d.  i.  neidisch^  ab  a^io  trer  {thtrünmytn  Jicr::rns 
Spr.  14, 14,  niVrjn  «ni:  rfer  von  hehretn  preise  ist  Ex.  15,  11, 
sab  Ti'n  weichherzig  ,^  tD'^nctr  Nru  unrein  von  Uppen  eigent- 
lich wer  unreiner  lippen  (ist),  =:ru  no  geschmacklos  Spr.  11, 
22,  femer  — na"!  f?tc  söhnereiche  1  Sam.  2,  5,  hd-n  nb^n 
liebelcranJce,  !T3nb?3  kricgabgcwandtc  d.  i.  kriegliasseude 

Mich.  2,  8:  snn  •^bbn  schwertdurchhohrte .  und  wie  ri^"^- 
n:2nb73  kriegsgerüstet  ebenso  fitas  ^5i*bn  dietistgerüstete  und 
«aX  ''1^*'  dicnstausjsidiende  (d.'i!  gezwungen  ausz.)  1  Chr, 
7,11;  auch  "«-i^ja  niffdlic^  ^eit{05«  Ps.  59,6  nach  §.  279a, 
und  vieles  äluwcÜe.  Mit  längerer  beschreibimg  Dt.  3, 5,  und 
sogar  Tor  einem  kleinen  einscnränkenden  saze  Y^'q  tt^^  ^"^^^ 
tmmkene  doch  nUM  van  wein  als  wäre  es  nieht'Wem'&unkenc 
Jes.  51,  21  TöQig  wie  im  Sanskrit  apänamoM.  Ueberbaiqit 
wagen  dichter  hier  mehr,  wie  sie  nicht  bloft  Yon  Dp,  als  einem 
aufgestandenen  d.  i.  offenen  feinde  bilden  '>m  §.  2136  a ,  son- 
dern nnn  auch  Slmlich  ^'>^73'ipn^  deine  sich  widersezenden 
d.  i.  Widersacher  tfß*  59,  2,  ^dn'!  deine  sich  entfernenden 
d.  i.  Terräther  73,  27.  Aebnlidi  sagt  David  noch  T'^on 
der  ihm  fromme*  oder  ergebene  tpA,^^  und  erst  später  wenn* 
auch  bereits  1  Sam.  2, 9  heiftt  es  kürzer  y^'^t^n  sein  Frommer. 

Dicbteriflch  kann  auch  ein  i'w/In.  ao  eng  untergeordnet  werden,  wenn 
er  dem  aerA.  fimium  nach  §.  285  auf  entqpreohende  weiae  aich  niher 

verbuidett  Z'Vl  '^l^^^  böteiMktm  gtitökniem  Jer.  18,  SS  und  nodi 
atärker  a^p  ^^^d^»  fM  oMfUtkende  Pk.  127,  2.  —  Wenn  ein  ande- 
rea  wert  wie  ein  a^Jectiv  wird,  ao  kann  auch  dies  hier  angewandt  wer- 
den, wie  bb«^  "^HTa  u-er  eilif/tr  kevOe  iat  d.i.  desaen  beute  bald  genug 

kommt  Jes.  8,  1.  S  nach  §.  240  e. 

Selten  tiitt  zu  dem  untergeordneten  substaDtir  sein 
reflexives  furwort*);  to^^  tib?  der  verkehrte  seiner  leege 
d.  i.  dessen  wege  verkefirt  sind  Spr.  14,  2;  i^'b^'i  ••p©  nöa 
lahm  an  seinen  beiden  füßen  2  Sam.  9,  3.  Spr.'i9,  1.  Jes! 
1,  30;  is^         ^  starke  seines  herxens  (seiner  mcdnung) 


1)  im  Ärabieclioii  nillt  das  zweite  bo  aioh  freier  Idaende  wort  aJa 

das  welches  nun  auch  als  siibjtct  des  untfrpeordtietcn  sazon  polten  kann 
leicht  in  den  noniinativ  zurück :  allein  davon  kann  im  Hebr.  insofern 
keine  rede  scyn  uU  es  eine,  solche  iiulicre  nominHlUildung  nicht  kennt. 

2)  veigl.  bei  dem  iuLiausitiven  vcrliuiu  aluiliches  im  Arabischoo: 
i^^mUü  9i>km  ^       thörickt  mumt  mccU  Sur.  2,^  124. 
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d.  i.  wer  sich  für  stark  bnlt  Anios  2,  16  mich  so:  -^r-i 
■\*EN  brennend  seines  zomcs  Jes  HO,  27,  in  welchem  falle  das 
zweite  wort  sich  schon  mehr  sondert. 

Zwar  kann  das  Substantiv  auch  loser  im  accusative  ver- 
bunden werden:  jedoch  trifft  das  zunächst  nur  (mh  wo  das 
erste  wort  den  artikel  hat  und  sich  selbst  dadurch  melir 
sondei*t  §.  2UÜ,  oder,  wo  der  Wortstellung  nach  sich  eher  ein 
anderes  wort  eindrängt  Ijob  15,  10  vgl.  11,  9,  oder  wo  das 
unterzuordnende  doch  im  saze  mehr  nacluh  uck  hat  Jes.  22,2 
§.  300  a.  Leicht  Tcrdeutlicht  sich  dann  auch  das  verhältniß 
durch  eine  priipobition:  S'^'^'^b  n^r^:  ycnng  hin  ich  an 
tagen  Ijob  32,  4.  6  vgl.  Ps.  12,  7,  bei  gliedern  steht  lieber 
•z,  wie  "S"'^"!^  Vp_  sc/o/ell  mit  seinen  fiißcn  Arnos  2,  15.  Spr. 
2,  15.  18, '20.'  Eben  dahin  gehört  die  nach  dem  geistc  der 
A.  T.  liehen  religion  sehr  seltene  redensart  D'^rrbsb  bina  gotU 
groß  oder  götÜichgroB  die  sich  nur  in  der  Tolkserzahlung 
.findet  Jona  3,  3^. 

Soll  dn  adjectiv  durch  ein  adverbium  ergänzt  werden,  <7 
80  kann  das  ihm  nur  beigeordnet  werden,  wie  sehr 
graßf  D:n  y^':  umsonst  (nuzlos)  unschuldig  Spr.  1,11.  Elben* 
80  ein  adj^^i^^«  wenn  ein  solches  etwa  einmal  den  begriff 
eines  andern  näher  bestimmen  muß,  wie  in  den  fallen  §.  270c7. 
Vgl.  §.  293(1. 

2«    Foiyen  der  worikeUe. 

Besteht  die  wortkette  nur  durch  die  krail  der  g^n-289 
Beitijf^en  engsten  Terbindung,  sodaft  das  erste  glied  schon  dasa 
zweite  anzieht,  so  kann 

1.  kein  adjecHv  oder  pronomen  oder  anderes  wort  zwi- 
schen das  begränzte  und  begränzende  nomen  treten;  denn 
jedes  wort  würde  als  begränzendes  Substantiv  des  st.  c.  gel- 
ten und  so  den  sinn  verwirren.  Jede  apposition  des  st  e. 
durch  adjectiv  oder  pronomen  §.  293  a  muß  daher  erst  zu- 
lezt  nach  dem  begränzenden  substant.  stehen,  sodaft  wenn 
zwei  verbundene  substantiva  nicht  Terschieden  sind  in  ge- 
schlecht und  zald,  bloß  der  allgemeine  sinn  der  rede  lehren 
kihinte  auf  welches  sich  die  apposition  bezielie,  wie  "]2 
bisn  (hr  söhn  des  (jroßt  n  Jcönigs  oder  der  große  söhn  des 
hönigs:  doch  vermeidet  die  spraclio  eine  so  mögliche  Zwei- 
deutigkeit leicht  g.  292  a  f.  Das  des  ortes  kann  sich 
aber  dem  ersten  w^orte  sehrwohi  anhängen  §.  2IGa.  —  Nur 


1)  dagegen  mit  dem  artikel  ist  nach  §.88l&  der  de$§en 
kert  aufgehfatem  t«#  M.  Aboth  4,  9;  nacbher  ab  bloAe  aussage  Hin  Da 

üllrfgebiatenen  gnsfes. 

2)  s.  die  Jahi  bb,  der  BibL  w.  X  8.54)  f.  XI  s.  197. 
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nach  Vb  §.  286 weil  es  mehr  alh  beiwort  wie  unser  all  zu 
gelten  anfängt,  kann  ein  kleines  wort  eingcbchaltet  werden, 
nämlich  noch  2  Sam.  1,  9.  Ijob  27,  3;  ein  verbum,  >sel- 
ches  weit  schwerer,  zeigt  sich  nur  Hos.  14,  3  eingeschaltet 

Freilich  aber  drängt  sich  das  adiectiT  welches  zu  einem 
vorderen  sabstanÜTe  gehört  gern  sogleich  zu  ihm.  Läftt  sich 
also  das  zweite  Substantiv  dem  simie  zufolge  nach  §.  287  h 
irgend  leicht  durch  losere  Unterordnung  trennen,  so  drangt 
Bi<^  auch  wohl  ein  adjectiv  oder  ähnliches  beschreibende 
wort  ein,  wie  ^dts  YMzbß  ]:i^  ganMgda88enehriiidiSteme  lEon. 
6,  7.  4,  13.  ErJaubi  "dies  aber  der  sinn  nach  §.  286  niclit» 
so  wird  das  adjectiv,  würde  es  zu  weit  zurückzuschieben  un- 
passend seyn,  auch  wohl  zur  substantivkraft  erhobt  in  die 
Kette  selbst  verflochten,  wdches  leicht  ist  bei  ni^tt  nadi  %. 
286  d  (wie  J^s.  36, 9),  schwerer  und  seltener  aber  sonst,  wie 
^n-)MDn  '^ys.  bnb  y">ae  Je6..28, 1  welke  hlume  (eig.  blume  vom 
welkenden  vgl.  n^e^^  v.  4)  der  jnerde  seiner  praekt.  Säie 
aber  wie  Jer.  4,  11  gehören  nicht  hieher. 
h       Die  dazwischenkunft  einer  präposition  würde  allerdings 
streng  genommen  ebeniaUs  die  durch  den  st.  constr,  sich  bil* 
dende  wortkette  zersprengen  und  daher  bei  ihm  nicht  zu 
dulden  seyn:  so  zeigt  es  das  Arabische  in  seinem  großartig 
reinlichen  baue.   Doch  das  Hebräische,  zumal  in  der  höheren 
dichtersprache,  gebraucht  überhaupt  beim  mangel  an  eigent> 
liehen  casus  den  st.  constr.  stärker  als  das  Arabische;  im 
Aramäischen  hindert  eine  präposition  zwischen  zwei  dem  be- 
grifte  nach  sich  enger  verbindenden  nomina  den  5/.  constr. 
nicht  ;  und  so  erlniiben  sich  auch  vorzüglich  die  Hehr,  dich- 
ter zumal  bei  einer  kleinem  pr;ip()sitinn ,   wenn  der  begriff 
zur  engern  Verbindung  einladet,  diese  freiheit ;  mag  das  fol- 
gende wort  mit  der  präposition  verbunden  eine  cigenschalt 
des  ersten  Substantivs  beschreiben  wie  orV^a  ■^«"'^3  Propheten 
aus  ihrem  herzen  d.i.  der  eignen  mllkür  Hez.  13.  2.  Jes. 9, 2, 
oder  mag  die  präpos.  das  niiliore  verhiiltniss  zweier  werte 
eines  redetheiles  bloß  verdeutlichen,  wie  ^äbaa        hcrg  in 
Gilbua  2  Sam.  1,  21  (ohne  n  in  prosa  v.  6.  1  Sam.  31,  1). 
Spr.  24,  9.  Ijob  18,  2.  Hos.  7,  5  und  im  Ktih  2  Sam.  10,  9, 
zumal  wenn  sie  zur  construction  eines  particip  gewordenen 
verbums  gehört  wie  Sa  ■»o'in  die  an  ihn  sich  schließenden  d.  i. 
ihm  vertrauenden  Ps.  2,  12,  84,  7.  Ijob  24,  5.  36,  16.  Jes.  9,  1. 
Jer.  8,  16.  Rieht.  5,  10.  8,  11.  Neh.  9,  5  (nach  verschiedener 

1)  Jes.  38,  16  wfirde  sogar  ein  wort  ans  der  andern  nshiUie  ds' 
zwischentreten,  wenn  der  BUm  wäre:  darin  besteht  mein  gßmae»  ^eistet* 

leben.  Allein  dann  Tniinte  man  auch  das  hier  für  d'^m  nomiiiativo 
vorgesczt  halten,  nach  §.  310«  zu  di«'8er  stfdlo  ni(  ht   jia'H.  Man 

wird  .sich  daher  wohl  entschlieUen  müssen  IH^I  für  va  lesen; 

darin  hat  jeder  seines  gei$fe$  kbem. 
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lesart);  außerdem  in  lallen  wo  -h  nach  §.  292  c  eindringt 
und  doch  der  si.  c,  zugleich  noch  bleibt,  wie  rr^zb 
rechts  vom  harne  Hez.  10,  3.  Jos.  8,  11.  15,  21.  Rieht.  2,  9. 
2  Kön.  23,  13;  Hos.  9,  6.  1  Chr.  23,  28;  endlich  bei  des 
infinit,  nach  §.  288  c  Jes.  56,  10. 

Ein  bloß  wiederholtes  oder  durch  ein  ähnliches  erklärtes  c 
Substantiv  kann  im  5^.  c.  fortgesezt  werden,  indeiu  die  rede 
in  der  schwebe  bleibt,  wie  "»bns  "^nrr?  strötnc  bäche  von 
honig  und  milch  Ijob  20,  17  vgl.  2  Sam7  20,  lü.  Vs.  G8,  34. 
78,  9.  &Q,  2,  14.  Jes.  23,  12;  Gen.  14,  10;  merkwürdig  auch 
so:  cri'^r'ijt  •»pa  "»cafit  wie  wenn  wir  sagen  die  Herren  söhne 
ihres  königs  2  Eon.'  10,  6  (vgl.  8  wo  das  ehrende  beiwort 
in  der  enahhinff  mit  recht  ausbleibt)  und  ähnlicties  Rieht. 
19,  22.  Doch  Kann  das  erste  snbstantiT  in  einem  solchen 
fidle  aUerdings  im  st.  äbsol.  bleiben*,  sodaft  nur  der  sinn  des 
ganzen  seine  beziehung  angibt,  Jer.  7,  24;  oder  das  snffiz 
wird  wiederholt,  wie  orj^":i^ifi<  crT"»mi  ihre  herren  hrüder  Neh. 
10,  30.  Aehnlich  kann  ein  dichter'  den  st»  e,  bei  einem  fol- 
genden gliede  bloft  im  gedanken  wieder  au&ehmen,  sei  es  im 
an&nge  des  folgenden  gliedes  Spr.  1,  3  oder  nadi  anderen 
Worten  in  dessen  mitte  liob  26,  10. 

2.  Das  erste  nomen  hat  nicht  gern  den  artikely  welcher  290 
die  kraft  der  ausspräche  mehr  nach  vorne  zieht  Tgl.  §.  181a.  a 
da  sie  doch  in  der  kette  nach  hinten  hineilt:  er  wirft  sich 
also  auf  das  zweite,  s6  aber  daft  bei  der  engen  yerbindung 
beider  seine  kraft  von  diesem  aus  auch  aui  das  erste  sich 
erstreckt.  Wenn  daher  1)  beide  nomina  ansich  bestimmt 
sind,  so  steht  der  artikel  doch  nur  bei  dem  zweiten: 
n'^yn  die  Großen  der  Stadt  \  daher  auch  bei  ableitungen  nach 
164  von  zusammengesezten  eigennamen:  ■'TanVn  n^^a  der 
ethlehcmif  von  artb  rr'a,  "»"iTyM  '•nx  der  von  Ahicjcr  Rieht. 
6,  11;  aber  •^"iTr^Nr:  Num.  26,  '>0  -^veil  das  erste  glicd  von 
^T3>■'^^  §.  Sir  in  rlei-  sjjiarhe  iiiclitraehr  als  besondres  deut- 
liches wort  getrennt  wer<lcn  konnte.  —  2)  wenn  das  erste 
bestimmt,  das  zweite  unbestimmt  ist,  das  lezte  aber  Tiach 
§.  288  nur  das  Besondere  des  ersten  enthält  und  insofern 
beide  dem  sinne  nach  gleichartiger  sind,  so  geht  der  art.  auf 
das  zweite,  wie  33b  rj"}  ein  hleinmiithiger  33Vri  -jn  der  kkin- 
mtähige  Dt.  20,  8,  O'^np  t]"»!«  gluthverbrannt  cngn  ^['hiid  der 
ghithverbrannte  Gen.  41,  6/23.  27;  37,  3.  23;  Jer.  23,  25f. 
Wenn  das  zweite  nomen  leicht  als  object  steht  §.  284  c,  so 
kann  auch  beidemal  der  artikel  gesezt  werden:  D^ia  uj-iab 
indutus  vestcs  lintcas,  □'•izn  uj^aVn  der  linnengeMeidete  Hez. 
9,2.  3.  vgl.  dagegen  10,  6;  Kicht.  18,  17.  Eine  sukbe  wort- 
kette laßt  :>icli  ihrem  sinne  nach  immer  zu  einem  bezüglichen 
saze  erweitern  und  steht  ihm  gleich  §.331  ff.  Dagegen,  wenn 
beide  ganz  ungleich  und  das  2te  nach  §.  278  a  nothwendig 


Digitizixi  by  Google 


732         G.  I.  1,  2.   Fo9gm  iTtr  motAM.   §.  290. 


mibestimmte  das  hanptwort  ist,  so  fallt  auch  der  artikel 
ganz  weg,  wie  d'j''  -^^-^  die  sache-emes  tags  d.  h.  das  tä§Ucke 
Ex.  16,  4,  hand  oJfrr  Gen.  16,  12,  xo^^  das 

sdttoert  eines  jeden  Rieht.  7,  22.  —  3)  Ist  das  erste  unbe- 
stimmt zu  denken,  da«  zweite  aber  ansich  bestimmt,  so  kann 
das  erste  auch  so  Tor  dem  artikel  im  5^.  c.  bleiben,  wenn 
keine  Zweideutigkeit  entsteht,  wie  T'Jrt  bbtt?  bettte  der  stadf 
2  Sam.  12,  30,  ^•^'^^<rT  ^--^n  landmann  ben.  9,  20,  ybon  p'»p.: 
ein  felsnrriß  Jor.  13,  4.  ]r*:z  u;^«  ein  Brnjaminäcr  1  Sam. 
4,  12,  y^\.  noch  Gen.  16,  7.  Lev.  14,*34.  Dt.  22,  19.  Jcr.  41,  IG: 
würde  aber  diese  ont^^telion  weil  im  ersten  worte  «otbwendig 
das  einzelne  und  unbestimmte  in  der  gattung  bezeiclinet 
werden  muß,  so  kann  das  erste  wort  nicht  durch  den  st.  c 
verbunden  werden,  s.  weiter  §.  292  a. 

h  Em  eigenname  odei-  fiirwort  als  2tes  nonien  hat  nach 
§.  277  c  denselben  einfluß  als  eiu  nomen  mit  dem  ailikel ; 
z.  b.  in  "«ra  mciv  söhn,  ^"q  ns  wessen  tochtcr?  ■*^';"]a  der 
söhn  des  Isai  ist  das  erste  nomen  dnrcli  das  zweite  etonso 
bestimmt  wie  in  iD-'KrTTs  der  &ohn  des  manncs:  aber  wo  es 
nur  möglich  ist,  hat  der  ciprenname  dann  noch  den  artikel, 
wie  nujr^arr  cauj  der  stamm  Jlanasse  5.  277  c. 

e  §.  286  c  steht  mit  einem  bv.sitinnittn  nonmn  sg.  das 

man  sich  dem  sinne  nach  nur  einzeln  denken  kann,  so  daii 
CS  totns,  ganz  bedeutet,  wie  s^n-ba  das  game  volh\  steht 
es  mit  einem  nomen  sg.  das  man  sich  dem  sinne  des  sazes 
nach  mehrfach  in  seiner  art  denken  kann,  so  ist  es  ohLin.i, 
alle  oder  jeder ^  also  gewöhnlich  bei  unbestimmtem  nomeu, 
r:^^"^^  jedes  voTk,  doch  auch  vor  bestmuiitem  Dt.  4,  3.  Jer. 
4,  29.  Spr.  19,  6,  femer  1  Sam.  2,  36  bei  relativem  zusaze 
wo  88  sich  durch  §.  335  a  entschuldigt;  auch  entspricht  es 
in  diesem  falle  woM  nnsenn  allerlei ,  lauter  Gen.  2,  9.  Spr. 
1,  IS.  Sofern  aber  nach  §.  286e  ine  ein  fürwort  etwas 
ansich  besümmtes  hat,  kann  ein  das  ganze  gescbleoht  be- 
zeichnender $g,  ohne  neue  bestimmnng  huuratreten,  wie  Ni 
all  das  M^de  Gen.  8,  21.  1,29. 60,  *^«na  Ü  aUk  die  %ent- 
hrieger  2  Sam.  6,  1.  1  Chr.  19,  10  (anders  2  Sam.  10,  9).  >). 
Und  da  dichter  nach  §.  277  d  den  artikel  weniger  gebran* 
chen,  so  kann  dodi  dem  sinne  des  gedanken  eufdge  s.  b. 
'^fiih  \ä  bedeuten  das  gange  haupt  Jea,  1,  5.  9,  11.  Sea.  29, 
7.  36,  5.   Vgl.  noch  §.  3235. 

d  Nur  in  wenigen  föllen  bdbält  das  erste  ghed  der  wort- 
kette den  artikel:  1)  wegen  der  losern  sumyerbindnng,  wobei 
sich  das  erste  glied  nach  §.  287 /i  leichter  trennt,  also  wenn 
das  zweite  snbstantiT  bloA  die  eigenscfaalt  oder  den  atoff  des 

< 

l)  Bouderbai'  suhcint  t3^^:»  bb?}  rür  aUc  maaner  Ezr.  10, 17,  vgl, 
»her  Qoh.  5,  8. 
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ersten  beschreibt:  nuirjart  nstsn  der  eherne  altar  2Kön.  16, 
14.  1  Sam.  2,  13,  tz3^  n:h3n  dtr  rock  von  lijfssiis,  wo  auch 
der  artikel  nicht  das  zweite  aiibich  unbestimmte  vvort  ergrif- 
fen hat,  Ex.  28,  39.  39,  27;  oder  wenn  bloß  ein  particip  oder 
adjectiv  beschrieben  wird,  wie  Rieht.  8,  11  wo  zugleich  eine 
praposition  zwischentritt  §.  289c;  besonders  kauu  das  active 
particip  den  artikel  vor  dem  suffix  mit  einiger  kraft  behal- 
ten, da  das  sufHx  auch  als  accusativ  gelten  könnte,  wie 
^•^^nfert  der  dich  erlöste,  '^D^bi?-::!  der  dich  gehen  ließ  Dt.  13, 
G.'lf.  8,  2  Sam.  1,' 24.' Ijüb  40,  19.  Jes.  Ü,  12.  Ps. 

103,  4.  Auch  vor  dem  st.  c.  mit  dem  n-^  des  orts  Gen. 
24,  67  *).  —  2)  selten  ohne  dies  vor  dem  Suffixe  als  einem 
leichtem  warte,  Mich.  2,  12.  Lev.  27,  23.  Jos.  7,  21.  8,  33. 
2  Kön.  15,  16;  aus  besonderer  Ursache  zugleich  bei  ^n33|ab 
£U  semem  ewecke  (um  nicht  mit  nn^Tab  seinetwegen  §.  222 & 
yerweohselt  zu  werden)  Spr.  16,  4.  —  ^)  Neu  Tor  zwei  sub- 
stantiren  dio  immer  zu  einem  eigennamen  verbuDden  sind, 
2  Sam.  24,  5.  Jer.  38,  6.  Neb.  8,  19.  Außerdem  bisweilen 
in  etwas  naddässigerer  oder  späterer  spräche,  am  leichtesten 
wo  eine  etwas  stärkere  rüekweiBende  kraft  im  artikel  liegen 
kann,  Bicbt.  16,  14.  1  Kön.  14,  24.  2  Kön.  7,  18  ICiib,  9,  4. 
28,  17.  Ssef.  3,  19.  «1er.  32,  12.  48,  32  (nach  §.  327  a,  fehlt  ' 
aber  Jes.  16,  9);  25,  26.  Ps.  128,  4.  1  Chr.  15,  2J.  2  Chr. 
8,  16.  £zr.  8,  29,  oder  wo  ein  drittes  substantiy  mehr  eine 
neue  folge  ibeginnt  Jos.  8,  11.  Vgl.  auch  den  fall  §.  332  c. 

Löst  sich  nun  aber  so  das  erste  ^ied,  welches  im  st^c*e 
stehen  sollte,  durch  vortritt  des  artij^ls  mehr  ab,  so  tritt  - 
es  bisweilen  sogar  in  den  $t,  abs.  zurück,  mag  der  artikel 
zugleich  noch  bei  dem  zweiten  wiederholt  werden  wie  npan 
nTiinsn  das  eherne  rind,  narin  "j^^n  eis  der  hecher  des  gtut- 
Weines y  2 Kön.  16,  17.  Jer.Üö,  15.  Jos.  8,  11.  Hez.  45,  16. 
Dan.  8, 13,  auch  rrj^n  »x^n  das  feldentsprossene  Dt.  14,  22 
da  dies  nach  §.  288  ä  etwas  loser  zusammengetreten  ist,  oder 
mag  es  bei  dem  zweiten  wegbleiben  sodaO  (Ses  nur  sehr  lose 
sich  unterordnet,  wie  anr  a-^asin^n  die  Kerübe  van  gold 
IChr.  28,  18  ?gl.  Num.  21' 14,  nw^i'^n  ist>s?3  der  an  weih- 
gesckenk  verarmte  (welcher  kein  w.  bringen  kann)  Jes.  40, 
20.  Es  kann  daher  auch  ein  wort  dazwischentreten,  wie 
CDbwm"»  mn  dies  voll-  von  Jeruscdcm  Jer.  8,  5:  wäh- 

rencf  scLon'  eine  so  aufgelöste  Verbindung  wie  bKnu:*^  ^^vj 
das  Volk  Israel  Ezr.  H,  1  der  iiltcrn  spraclic  fremd  ist.  Am 
leiclitestcn  ist  dirs  alles  wenn  das  erste  glied  dein  sprach- 
gebrauche nach  auch  fürsich  deuthch  wäre,  wie  n^-}::n  in^rr 
die  (bundes-JUuk  Jos.  3,  14,  obgleich  genauer  das  fürsich 


1)  vgl.  Gr.  «r.  n  p.  25  f.  157  und  die  oben  0. 724  f.  enrölmte  neuere 
abhundiung. 
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geseste  erste  wort  im  5^.  c.  wiederholt  werden  kaon,  wie 
mm  nn:  nr3!n  der  fluß  Eufrdt  Dt.  11,  24.  £zr.  8,  21  TgL 
T.Sl;  Ex..  38,21.—  Da  übrigens  bei  wörtem  welche  eigen- 
namen  werden  der  artikel  nach  §.  277c  leicht  abfallt,  so 
erklärt  sich  hieraus  die  Verbindung  0*>n^b6  c)n3  die  sckuUer 
(d.i.  als  eigenname  der  landrücken)  der  Philistäer  Jes.  11,  14. 

f  Bei  den  §.  d  ppnannten  Zahlwörtern  steht  ursprüng- 
lich der  artikel  nach  i?.  290  a,  wie  0"'uj:Nn  nuibuj  die  drei 
mäyinf'r  ');  nncl  bleibt  bei  dem  zweiten  worte  selbst  wenn 
das  zahlwd]  t  ohne  st.  c.  yorgesezt  ist  Jos.  15,  14  vgl.  ähnlich 
D'»p"«'7B:ri  D'^UiTsn  die  50  (jpvprhtcn  Gen.  IB.  28;  welchen 
unterscfiied  hier  die  sezun«:^'  gder  auslassuiig  des  artikeis 
mache ,  sieht  man  deutlich  aus  stellen  wie  Ex.  20,3.  36,  10. 
Jedoch  kann  fks  ohne  st  c.  gesezte  zahlwort,  weil  jede  zahl 
wie  ein  eigenname  jiirsich  bestimmt  ist,  auch  das  folgende 
Substantiv ,  ma^r  es  nach  dem  sinne  des  ganzen  bestimmt 
seyn  oder  nicht,  ohne  alle  weitere  bestimmung  sich  frei  unter- 
ordnen, wie  Gen.  21,  28— 30.  2  Sam.  15, 16.  20,3;  vgl.  ähn- 
liches bei  bi?  §.  c.  Das  gegen  seine  ursprüngliche  Verbindung 
nachgestellte  zahlwort  kann  ohne  artikel  bleiben  1  Kön.  7,  44 

•  und  V.  27  vgl.  v.  38.  nach  welcher  art  bisweilen  auch  nn» 
eiver  als  ansich  bestimmt  ohne  artikel  nachgesezt  wird  Gen. 
42,  19.  Num.  2s,  4.  1  Sam.  13,  17  f.  Jer.  24,  2.  Ilez.  10,  9.  — 
Das  ohne  buhstar^tiv  gesezte  zahlwort  kann  durch  den  artikel, 
wiederholt  in  appositiun  eines  adjectivs  oder  prunomen,  aus- 
gezeichnet werden,  wie  a"''nnisfi  ni;wn  die  6  iihrigtn  Ex. 
28,  10.  Dt.  19,  9;  im  gegenthe'il  Gen.'9'  1*9.  1  Sanj.  17.  14  vgl. 
V.  13.  —  Bei  den  zusammengesezten  zahlen  11 — lü  2GSa) 
fügt  sich  der  artikel  entweder  zum  zweiten  gliede  wie 
nTCjrr  die  swölfe  Jos.  4,  4,  oder  gleich  zum  ersten 

1  Cfif.  27,  '15. 

291  3.  Erwdtert  mdi  die  kette  dee  si.  emstt,  m  dra  oder 
amehr  nomina,  so  gelten  dieselben  geseze  §.  289  f.  Beschreibt 
das  zweite  substanÜT  bloA  die  eigenscbaft  des  ersten  nomen 
oder  gehört  sonst  näher  zu  ihm,  so  bezieht  sich  das  dritte 
nomen  auf  beide  frühere  gleichmäßig,  wie  ^^nu.^  XS^'^'n  -•'^n 
Mb  berge  der  höhe  (d.  fa.  die  hohen  b.)  Israils  Hez.  17,  23* 

'  34,  U  Tgl. Dt. 31, 16.  Jer.  34, 1.  2  Chr.  36, 10;  ->^n  nirsnbTs  c^m 
der  mann  van  kriegen  d.  i.  ein  kriegerischer  'faind  *  iüMfa 
2Sam.  8, 10,  bM^it)-"  nnut  der  van  liebUehen  Uedem 

nach  §.288e  nnd  weil  dies  soviel  als  der  UebUthe  sänger  ist 
sogleich  weiter  laraeVs  2  Sam.  23,  1 ;  aber  da  jswei  UoB  be- 
sehreibende sübstantiva  aus  nndeutlichkeit  nicht  so  dem  U. 
nachgesezt  werden  können,  so  wird  das  erste  wort  im  si.Cn 


l)  dagegen  ist  ^^sn  r)»^  diu  kumiurt  geldei  wie  wir  ngen  4k 
prvcMle  aih,  5,  11. 
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w  iederholt  Dt.  9,  9,  oder  das  dritte  nomen  getrennt  §.292«. 
Bisweilen  scheint  indeß  das  zweite  nomen  einer  solchen  reihe 
doch  im  sL  absoh  zu  bleiben,  sodaß  nur  der  sinn  des  gan- 
zen die  beziehung  des  dritten  auf  die  beiden  vorigen  gibt: 
nwri  CD^'ty  •'73'^  die  urscit-tage  d.  i.  die  uralten  tage  Mosens 
Jes.  63, 11,  hzn  n^'^  ^^o  das  endwori  von  dem  allen  Qoh. 
12,13,  vgl.  §.2"90a.' 

Jener  Verbindung  dreier  oder  nicherer  substantiva  ent-  h 
spricht  die  Verbindung  mehcrer  substantiva  die  ihrem  begriffe 
nach  enger  zusammengehören,  mit  dem  pron.  suff.  als  schluß- 
gliede  der  kette,  wie  ''uiip  'irr  mein  heüigJceitsberg  d.i.  mein 
heiliger  berg;  ^ft^i^nl?»  '•^s  seine  hriegswaffen  Dt.  1,  41; 
^a•»07 1^  seine  reckte  himd  (p»^  eig.  das  rechte  als  Substantiv), 
""Tiz  m^Me  sMg  frohikkenden  (krieger)  Ssef.  8,  11. 
JesI'iS,  3;  daher  auch  ^n^o  '^isa  sein  erstgebomer  stier  seyn 
kann  Dt.  33,  17,  weil  n^v  "iiss  eigentüdi  nach  %,2S7g 
erstge^mrt  van  stier  bedeutet.  Doch  können  dichter  leicht 
das  sufifiz  dem  ersten  substantiT  anhängen  wozu  es  dem  be- 
griffe nach  gehört ,  und  das  zweite  dann  nach  §.  287  e  frei 
unterordnen y  wie  ^qn^  meine  gufluekt  m  stärke  ^  m. 
starke  z.,  ^^p^  ^az^  meme  Higenfeinde  Ps.  71, 7;  andere  fiUle 
Gen.  49, 4  HabVd,  8.  Hez.  16, 27.  18, 7.  2  Sam.  22, 33  (wo 
aber  die  bessere  lesart  Ps.  18);  auch  Ps.  58, 10  nach  der 
Massoretfaischen  gHederabtheilung;  in  prosa  wird  dann  viel- 
mehr das  erste  nomen  im  st,  e.  wiederholt  Gen.  37,23,  doch 
gehört  ebendahin  S^tori^n»}!  C3and  ihre  äbstammungsschrift 
(ihr  Stammbaum)  von  'nri  an:^  oueh  der  verseichneten  Ezr. 
2,  62  TgL  Neh.  7,  64  (wo  ri<£tiger  ttscna  im  sg.  steht).  Da- 
gegen fimn  die  Verbindung  tDVSl  •'n^-^^  Jer.  33,20  nicht  be- 
deuten mein  bund  mit  dem  tage^  vgl  §.2116. 

8.    Umsekreibumg  dn  gemütiterhäUmitset. 

Wo  der  begriff  unsres  genitivs  im  Ilebr.  aus  irgend  ei-  292 
ner  ursaclre  nicht  durch  die  cnpc  Unterordnung  eines  zweiton  a 
nomen  unter  ein  vorderes  auscrediückt  ^vcrden  kann,  da  muß 
eir^e  prriposition  zu  hülfe  genommen  werden  welche  fähig  i^^t 
dio-oii  Ix'gnti  ansich  zu  geben;  und  zu  diesem  zwecke  diint 
recht  eigentlich  das  "b,  weil  es  als  praposition  des  dativs 
die  allernächste  mittelbare  beziehung  eines  nomen  auf  den 
saz  ausdrückt^).    Die  fälle  wo  dieses  eintrifft  küuuen  sehr 


1)  vpl.  Grnrhickte  I.  8.  481  f. 

2)  allcrdiii^rs  kömiteu  auch  andre  präpoeitioneu  zu  jrknchem  zwecke 
dienen  wenn  sie  in  einzelnen  fällen  noch  genauer  n'md  als  "b,  vgl. 
6r.  ar.  II.  p.  91 — 95;  nber  ist  hier  bei  weitem  <li  ■  lu  nstiiiendste. 
In  gewiMen  zoganmienhängen  wird  s.  b.  auch       gebraucht  §.  2Ö7 
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niannichfarh  seyn;  die  wichtigsten  sind  diese:  1)  wenn  das 
erste  nomtu  ganz  fehlt,  wie  in  Überschriften:  Ti'ib  Datiilis 
(Carmen);  oder  wo  aiisgehissen  ist  50Än,  faß  u.dgl.:  Xz'ü^ 
D?b^nNb  Ämnon  (sehn)  der  AcJünuam  2  Sam.  3,  2.  3.  5. 
Dt.  1,  3.  Jes.  8,  1 ;  oder  wenn  ein  ^lonitiv  nach  dem  f^anzen 
baue  des  sazes  hinreicht  um  eine  bo  kurz  als  möglich  aus- 
zudrückende hezieliung  zu  erklären,  wo  wir  im  Deutschen 
den  genitiv  etwa  durch  von  uiubclireiben,  Arnos  5,  3.  9,  1. 
1  Kön.  14,  13.  Jer.  22,  4.  —  2)  Wenn  nach  §.  290«  das 
zweite  ansich  bestimmte  nomen  getrennt  werden  muß  von 
dem  ersten,  um  dieses  unbestimmt  zu  lassen:  "»ip^V  72  ein 
söhn  des  Isai  (^;r^-]3  wäre  fast  nothwendi^  der  söhn  des  J.) 
1  Sam.  10,  18.  den."  41,  12.  Ts.  122,  5  //;  mnb  nbTO  ein 
psalm  von  JÜand;  rfbsb  .sr-^  heeresfürst  des  Königs  war 
Joah  1  Chr.  27,  34  vgl."i:zi.'  2,  "63  und  damit  Neh.  7,  65; 
ähnlich;  ich  hin  gekommen  als  erster  d.i.  zuerst  vom  hause 
Josef  n-^s^  ^rztsn  2  Sam.  19,  21,  wo  das  nomen  melir 
als  bloftes  beiwort  zum  verbum  gehört.  Möglich  ist  auch 
nach  §.  277  c  a.  e.  daß  die  unbestimmte  redeweise  bloft  ans 
bequemer  kurze  entsteht,  weil  man  sich  doch  Terstanden 
glaubt,  wie  Ahner  nri^  ii?»  «aas  heere^ursi  Davids 
(wie  wir  ähnlich  sagen  Vonnen)  2'äam.  2,8;  niaiib 
häupter  von  vätem  d.  i.  Ton  stammhauptem  Neh.  13  TgC 
mit  12,  12.  —  3)  Wenn  ein  wort  eingeschoben  oder  die 
rede  unterbrochen  ist»  wie  besonders  nach  zahlangaben: 
^t^^  johr  swei  des  konigs  Hag.  1,  1.  'Gen. 

7,  11.  1  Kön.  3',  18;  bctb  ....  r\^iz  gesegnet  sei  von 

GoU  Gen.  14, 19.  1  Sam.  2^,  21  kann  zwar  auch  nach  §.295e 
so  gesagt  seyn,  würde  aber  dodi  ohne  ein  zwischen  wort  so- 
gleich im  st.  constr.  bfi«  rj^^-e  lauten  Gen.  24,  31.  Dt.  33, 13. 
Ps.  37,  22.  Aehnlich  kann'  das  lezte  glied  einer  wortkctto 
im  st.  constr,^  wenn  es  dem  sinne  zufolge  doch  anders  als 
§.  291  besser  durch  ein  in  die  mitte  tretendos  sufRxum  oder 
anderes  wort  getrennt  wird,  statt  im  accusative  sich  unter- 
zuordnen, fester  durch  -b  sich  nachstellen,  wie  ^njb  "^n^r;!? 
dein  samen-erguß  Lev.  18,  20.  23  |[gl.  mit  MDw  15^ 
16  — 18.  32.  19,  20;  wohin  entfernter  auch  jenes  eine  groBe 
Stadt  D'»n''b»b  Gottes  Jona  3,  3  gehört.  —  Auch  wohl,  wenn 
von  drei  oder  noch  melieren  nomina  die  beiden  ersten  näher 
zusammengehören,  obgleich  hier  die  trennung  nach  §.  291a 
nicht  überall  sich  findet  und  nur  wegen  der  leichtern  sinn- 
verbindung  sich  empfiehlt,  wie  bfijnüJ^  "»sb^ab  ^s^^^^n  ■»"5^'^ 
tagesbvychvnheiten  (chronik)  der  köfiige  Israels ,  1  Kön.  15.23. 
Gen.  41, 43.  liicht.  3,  28.  Ruth  2,  3.  4.3.—  Endlich  mögliclier- 
weise,  wenn  der  redende  die  folgende  eipiiinzung  noch  nicht 
sogleich  hinzusezen  mag  und  so  den  artilel  bei  dem  ersten 
Worte  gegen  g.  290  a  sczt,  wie  nüb\^'?  nupj;  a'^nien  nl^g  d*esc 
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(bind)  die  fürsten  SaJomo's  1  Kön.  4,  2.  Gen.  29,  9.  40,  5  vgl. 
T.  1 ;  oft  konnte  hier  auch  der  sf.  c.  ohne  artikel  gesezt  wer- 
den und  der  gedehntere  ausdruck  statt  des  straffern  ist  be- 
sonders der  etwas  breiteren,  oft  auch  der  späteren  spräche 
eigen  (sowie  das  Aramäische  dann  noch  weit  mehr  den  ein- 
fachen kurzen  st.  constr.  vermeidet)  2  Kön.  5,  9.  Qoh.  5,  11; 
auch  im  Wechsel  der  glieder  zeigt  sich  der  doppelt  mögliche 
ausdruck  Jer.  47,  3. 

Steht  ein  solcher  mittelbarer  ausdruck  des  genitivs  nichts 
etwa  vorne  im  saze  oder  vor  dem  werte  wozu  er  dem  sinne 
Bach  gehört,  so  kann  er  auf  sein  wort  zugleich  durch  n^ef 
foelcher  §. 831&  bezogen  werden,  wie  in  dem  obigen  Inlle 
2  Sam.  2, 8  und  in  dem  beispiele  ib  nv^  nj^Ts^  ^^^~}^ 
wagen  vom  aweiten  ränge  Gen.  41, 43;  'diese  scii&rfere  Terbin- 
dnng  ist  besonders  an  ibrer  stelle  1)  bei  eigennamen  wenn 
sie  nicbt  gerade  so  scbarf  wie  §.  286  e  sich  doroh  eine  er^ 
gänsnng  erläntem  sollen,  wie  in  der  etwas  späteren  spräche 
Ssarrfai  ta«*nujb&b  das  der  Philiatäer  d.  i.  das  Fhili- 
stäisohe  1  Eon.  1^^27/1^,  9;  2)  bei  kleinem  zosäzen,  wie 
beim  Personalpronomen,  nnd  es  entsteht  so  ein  aniang  zum 
possessiTpronomen ,  welches  sonst  im  Hebr.  noch  ganz  fehlt 
aber  im  Aramäischen  bereits  sehr  ausgebildet  ist ,  wie  -«b  nvji 
wein  1  Kön.  1,  33  vgl.  v.  38.  Ruth  2, 21.  Bei  bloßer  unter-' 
breclmng  der  rede  ist  dies  '^lUM  außerdem  nicht  anwendbar 

Der  tN/in.  eanstr.  schließt  sich  nach  §.  237  a  gern  an^ 
jedes  vorige  nomen  welches  in  den  si.  constr,  treten  kann. 
Sehr  selten  sondert  sich  das  vorige  nomen  als  'ein  nnbe«- 
stimmtes  im  saze  so  stark  daß  der  inf,  c.  auch  ihm  sich 
vermittelst  des  "b  §.  237c  nachstellt,  wie  n'i^b  ny  eine  zeit 
(ist)  £u  gebären  Qoh.  3,  2  ff.  vgl.  v.  4.  8.  So  drückt  dieser 
inf.  mit  "h  auch  den  genitiv  des  Lat.  gerundium  {nascendi) 
aus,  da  er  sonst  andre  casus  von  ihm  umschreibt, 

1)  Im  Aramäiscben  ist  das  dem  Hebr.  entsprechende  "''7  oder 

•"1  auch  ohne  ""b  (welches  nur  in  der  /.usammenöezuug  mit  furwörtem 
beständig  bleibt)  endlich  reines  genitiv  -  zeichen  geworden,  indem  das 
besiehoagswörtcben  fönich '  den  begriff  des  aagehöreiiB  avadruckt  wel- 
cher dem  genitiv  eigen  ist.  Im  Hebr.  aeheint  n^tt  an  einigen  wenigen 
■teilen  ebenao  vorsnkommen:  Vei^n  r  ivisb  auf  di«  fri$i  5a- 

müel's  1  Sam.  IS,  8;  Tin  -itti«  ny-jn  dat  U&tl  Had&d'$  l  Kön.  11,26. 
Doch  ist  es  nicht  lieber  auf  ^eae  wenigen  stellen  allein  die  gewißhcit 
einer  so  starken  neueranj/  flfr  ganzen  Hebr.  gpmchfarbe  zu  baupn :  der 
text  der  4  BB.  der  Kön.  ist  überhaupt  nicbt  der  reinste  j  und  der  sich 

leicht  aufdi-ängendon  vemnitlinnir  daß  an  der  ersten  stelle  '^'^ij  au  der 
zweiten  n^':?  auBgefalleu  sei  kommen  die  LXX  zu  Imit  ".  Kbe^nso  soll 
n^?*^  "^^^  2  Chr.  34,  22  nicht  seyn  »die  welche  des  honiga*  ieuie^ 
sondoru  auch  hier  ist  nach  den  LXX  hinter  "^'i^N  aosgefaiicn; 

and  hinter  "ja«  2  K6ii.  26,  10  fehlt        nach  Jer.  52,  U. 
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d  Insbesondre  dient  "b  snir  mittelbaren  ankuüpfung  an 
begriffe  welche  zwar  wesentlich  den  begriffen  der  präpositio- 
nen  gleichen  oder  selbst  aus  präpositionen  zusammengesezt 
sind,  die  aber  zu  unbeweglich  sind  um  sich  wie  präpositionen 
einem  nomeu  unmittelbar  unterzuordnen.  So  gilt  a'^a^  der 
spraye  stets  nur  als  beiwort  rings  und  lälit  sich  nicht  un- 
mittelbar wie  eine  präposition  im  st.  constr.  verbmden:  also 
muß  bei  ihm  die  mittelbare  ergiinzung  durch  -"b  eintretti^, 
wie  "ib  yutrjs  um  ihn.     Sodann  gehören  hiehcr  die  mit 

zusammengesczLon  wurter  welche  eben  durch  ihre  zusam- 
mensezung  einen  neuen  einfachen  begriff  bilden  §.  218c,  "wie 
b^73  oberhalb  . . . ,  yty^'a  rechts  . . . :  gerade  weil  sie  einen 
einfachen  begriff  bilden,  sondem  sie  sich  mehr  in  dieser 
zosammeosezung  und  tr^n  starrer  ^e  hloAe  heiwörter  in 
den  sas,  zumal  da  die  zusammengesezten  präpositiotton  nach 
§.  219  a  noch  aus  einem  ganz  andern  sinne  entstehen  und 
dann  immer  nnmittelhar  yerbonden  werden  müssen;  also 

b^ü  oder  b^^a^  chethdfb  von  ihm  oder  semer ^  ib  rQni) 
UMUrÜXb  Bemer]  "nn^:  ^  ^d  ib  na^Ts  gegenüber  vcn  üm  Bicfat. 
7. 25.  20, 34.  Spr.  ii,  7 ;  ähnlich  ist  ib  ^^^riiz  jenseits  wm 
wm  Arnos  5, 27;  wo  das  zweite  gUed  der  zusammensezong 
ein  substantiT  ist,  kann  dies  zwar  im  st.  constr.  bleiben, 
aber  bloß  weil  dieser  nach  §.  289  c  durch  die  dazwischenkunfl 
einer  präposition  wie  *^  nicht  nothwendig  aufgehoben  wird, 
wie  ib  Ti'^y^  innerhalb  van  ihm  Mk.  26, 33.  Ley.  16, 2,  ib  lio^a 
nördlich  von  ihm,  ib  O^Ji^  leesiUch  von  ihm  Jos. 8, 11. 13. 
Doch  werden  solche  znsammengesezte  Wörter  bisweilen  auch 
unmittelbar  verbunden ,  wie  071^^1}  nnnt3  unterhalb  des  Amm- 
mels  Gen.  1,  9  mit  Z^P^^  v^QQ^  7<in  demselben  sinne; 
Hez.  9, 3.  10, 4;  yvo^'o  rechts  van". .  ohne  -b  1  Sam.  23, 19; 
tmd  für  ib  b^a  in  der  bedeutung  über  ihn  hinaus  (welches 
es  wie  das  aus  nb9»b72  entstandene  byniz  Mal.  1,  5.  Jon.  4,  6 
bedeutet)  wird  kürzer  gesagt  Neh.  8,  5  vgl.  Ezr.  9,  6, 

sowie  mit  der  §.  315f  erläuterten  spätem  Steigerung  im  aus- 
drucke uDn^^byD  nbynb  hoch  ühcr  sie  hinaus  emporragend 
2  Clir.  34,  4.  —  Tn  der  breitern  Volkssprache  fangen  selbst 
einlache  präpositionen  an  sich  mittelbar  zu  verbinden,  sobald 
sie  etwas  länger  lauten  und  sich  so  leicht  sondem  können; 
so  ib  nnn  U7itcr  ihm  HL.  2,  6  vgl.  ohne  8,  3 ,  und  ganz 
ebenso  2Öhr.  4,  3  vgl.  mit  v,  15;  daher  auch  ib  nis"»^»  von 
swischen  ihm  Hez.  10,  6  f. 

Auch  ein  volles  selbstwort  tritt  wohl  in  den  ronstr.  ungeachtet 
sofort  nach  §.  a  sich  ""b  eindrängt,  wie  ri:ib  rz  t":"2  das  reich  drr 
tochier  Jerusalem  Mikha  4,  8,  wo  das  erste  wort  auch  oime  aitikei  doch 
in  dichterischer  rede  als  ein  bestimmtes  gilt. 

^       Wie  das  "b  innerhalb  dieser  grenzen  den  begriff  des 
genitivs  ersezen  ^uuU,  so  wird  dasselbe  zeichen  des  daüvs 
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aUmalig  auch  zum  äußern  ausdrucke  des  acciuatiys  ange- 
wandt, indem  die  mittelbare  und  daher  stärkere  bezeichnung 
eines  casus  obUgum  auch  in  diesem  falle  an  die  stelle  einer 
unmittelbaren  und  schwächern  tritt.  Im  echten  Hebräischen 
ist  diese  anwendung  des  freilich  noch  sehr  selten  und  zu- 
nächst auf  den  iall  beschränkt  wo  ein  verbum  nach  dem  zu- 
sammenhange des  sazes  in  ein  patticip  (oder  einen  infinitiv) 
tritt  und  nun  als  solcherweise  nomen  geworden  nidit  mehr 
sich  wie  «n  verbum  verbinden  aberauch  noch  nidit  wie  ein 
gewöhnliches  nomen  sich  in  den  st.  comtr.  zwingen  lassen 
mag,  z.  b.  vorzüglich  wenn  das  particip  kurze  Umschreibung 
eines  zustandes  ist  wie  er  folgt  bbb  riDN^s  zusammenfassend 
alle  die  heeresreihcn  Num.  10,  25  Lcv.  12.  7;  Gen.  45,  7. 
Hez.  26,  3.  1  Chr.  2G,  27.  29,  12:  und  gerade  fiir  diesen 
fall  kommt  es  cbrnso  im  Arabischen  vor,  s.  Gr.  ar.  §.  652. 
Am  leichtesten  triöt  dies  bei  gewissen  verba  zu  bei  \\  eichen 
der  dativ  auch  sonst  schon  statt  des  accusativs  eindiingen 
möchte,  wie  'ib  b'^ziinb  ihn  su  retten  fast  unser  ihm  zu  helfen 
Jon.  4,  6  nach  §.  282  c.  Außerdem  scheint  dies  auch  voi  zu- 
koiimien  wo  der  accusativ  gegen  die  gewöhnhche  Wortsteilung 
nach  §.  309  a  seinem  verbum  vorangesezt  ist,  Jes.  11,9  (ganz  , 
anders  ist  der  saz  gebildet  in  seiner  wiederhuiuug  Hab.  2, 14). 
Im  Aramäischen  aber  wird  dieser  gebrauch  des  für  den 
accusativ  überall  da  herrschend  wo  das  echte  Hebräische  den 
accusativ  durch  ni^s  aus/ei  ebnet:  und  daß  diese  Ai  amiiische 
weise  auch  in  das  Hebr.  uliuiaiig  eindiinge,  ist  ^.  277  e  bewiesen. 

Dritte  art  Ton  wortgnippen. 
Die  Wörter  «t  beiordnung  (Apposition). 

Wo  weder  jene  losere  §.279  ff.  noch  diese  strengere  unter- 293 
t)r(hiuiig  §.  286  f.  der  wörter  möghcli  ist,  tritt  überall  bloße  bei-  a 
Ordnung  ein:  ein  thatwurt  kann  dem  andern,  ein  nennwort  dem 
andern  sich  bloß  beiordnen,  jedoch  so  daß  auch  hier  dem 
allgemtiiiLn  baue  des  Semitischen  sazes  gemäß  §.  5  c  das  bei- 
geordnete folgt,  nicht  vorangeht.  Wie  dies  bei  dem  thatworte 
eintreffe,  ist  schon  §.2856  gezeigt.  Was  aber  das  nennwort 
betrifft  in  welchem  »ch  so  nur«  derselbe  casus  fortsezt,  so 
schliefen  mxh. 

1.  Adjectiva  nnd  iurwörter  ihrem  substanÜTe  immer 
sonachat  dnrdi  beiordnnng  an,  da  die  strengere  Unterord- 
nung des  adjectivB  nach  §.  287  a  wenigstens  selten  nnd  nur 
in  wenigen  zusammenhängen  etwas  häufiger  ist.  Die  bei- 
ordnung findet  also  gerade  hier  ihre  häufigste  und  wich- 
tichste  anwendung,  und  zwar  so  daß  jedes  beigeordnete  wort 
dieser  art  seinem  selbstworte  folgen  muA,  das  fiirwort  aber 
.wenn  es  in  einem  gedankenzusammenhange  mit  dem  adjecti- 
*Tum  erscheint  folgerichtig  erst  hinter  diesem,  wie  b^nA^l 

47* 
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rttn  im  geradesten  gegensaze  zu  unserm  dieses  große  mrcr 
(Deut.  1,  19.  2,  7.  Num.  IB,  20)  «),  da  wenn  os  vorantritt 
der  gedanke  zunächst  mit  ihm  geschlossen  wäre;  denn 

nrn  ist  vielmehr  dieses  nun-  rfas  große  d.  i.  welches 
g.  ist  vül  104,  25.  Das  adjectivum  und  fÜTwort  richtet 
sich  daher  genau  mchtnur  nach  dem  gescliiechte  und  d»T 
zahl  sondemauch  nach  dem  hestinnnten  oder  unhestimmten 
ausdnicVo  seines  vorhergehenden  Substantivs.  Wenn  also 
dies  ein  hrsfimmfps  ist.  mit  dem  artikel  oder  ansich  bestimmt 
(i}.!277),  so  kann  lias  adjoctiv  zugunsten  der  deutlichen  beziehung 
nicht  ohne  den  wenn  auch  wiederholten  artikel  seyn :  b^^i^n  ^"»»rr 
der  große  mavn^  biian  "^ra  mein  größerer  (älterer;  .soJin  (eig.  der 
pohn  meiner,  der  gr.);  mehere  adjective  müssen  den  artikel  im- 
mer wiederholen,  und  auch  so  tritt  das  fiirwort  erst  ans  ende, 
Gen.  41,  35.  Dent.  1,  10.  28,  58.  Auch  das  iiir^^-ort,  ob- 
gleich ansich  bestinnnt,  sezt  doch  in  dieser  wortgiuppe  der 
festem  Verbindung  wigen  den  artikel  fort,  wie  K?»nn  •^'»•rn 
dasselbe  geschleckt^  nin  uj^Nn  o  drr^Q  6  ovioq.  Möglich  ist  hier 
ferner  schon  daß  irgendein  anderes  wort  welches  die  stelle  eines 
Adjectivs  vertritt  den  artikel  annimmt:  n'^nsrr  cai^n  der 
nächstfolgende  tag  Neh.  11,  32  vgl.  §.  2205/ Afier  die'knli 
einer  Torangesezien  präposition  vraifoBt  die  ganze  wortgruppe. 

bideft  kommen  durch  den  stets  regen  trieb  der  spraehe 
nach  möglichster  kürze  des  ausdrackes  begünstigt  bereits  naii» 
cherlei  ausnahmen  Ton  diesem  obersten  geeeze  yor  nnd  zwar 
gerade  im  Hebräischen  mehr  als  in  den  andern  Semitiscfaen 
sprachen. 

Das  einzelne  iürwort  hat  häufig  keinen  artikel  wenn  das 
snbstantiT  nur  ein  hat,  wie  tiV«  "«ntik  diese  meine  eei- 
dien  Ex.  10,  1.  Rieht.  6,  U.  Jer.  3i,  21.  1  E$n.  22,  23  (2 
Chr.  16,  22);  sehr  selten  aber,  wenn  das  substantiy  selb.st 
den  artikel  hat:  "i^n  dies  geschlechi  Ps.  12,  8,  während 
in  der  redensart  «n  n^^Va  in  derselben  nacht  Gen.  19,  31. 
30,  16.  32,  23.  1  Sam.  19,  10  das  auslassen  des  hs  vor  »«n 
schon  aus  den  latttverhältnissen  §.  70  c  sich  leichter  eridärl 
Das  acdfecHv  aber  muA  tiel  beständiger  den  artikel  fortsezen: 
er  fehlt  selten  nach  einem  Substantive  mit  einem  bloßen  suf- 
fixe,  wie  rty^  ans"^  ihr  höses  gerückt  Gen.  37,  2.  43,  14.  HL. 
6,  12.  Hag.' i,  4.'Hez.  84,  12,  noch  seltener  nach  dem  arti- 
kel 39,  27.  Jer.  2,  21.  Dan.  8,  13.  11,  31;  öfter  bei  -^nf« 
einer  Nmii.  28,  4  vgl.  mit  v.  7  290/'.  sowie  aiirh  wohl  bei 
nnderu  zahlen  wenn  sie  gegen  ihre  ursprüngÜche  v(  i  hiDduni» 
ihrem  Substantive  nacligosezt  sind  §.  290  f,  —  Seiten  und 
besonders  .erst  spät  dringt  auch  sclion  die  bequeme  kür/t^ 
ein,  die  kraft  der  bestiniinung  erst  in  die  mitte  zu  sezen,  ma 
binan  nn  der  große  berg  Zach.  4,  7.  14,  10.  2  Sam.  12,  4.. 

1)  sTcUe  Spritckmu,  Mkk,  II  s.  68. 
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1  Kön.  7,  8.  12  (dagegen  y.  9).  Jer.  32,  14.  40,  3  ICm;  bei 
Zahlwörtern  Gen.  1,  31.  2,  3.  41,  26.  Ex.  120,  10.  Dt.  5,  14. 
Jer.  88,  14,  vgl.  besond.  Rieht.  6,  25  mit  dem  noch  bestimm- 
tem ausdrucke  t.  26.  28  Der  stärkste  fall  wäre  v^jf 
njn  wi^lt  äkser  mann  van  Efrat  1  Sara.  17,  12:  aber  man 
kann  an  der  vollen  orsprünglichkeit  dieser  lesart  zweifeln  '^). 
Nicht  gehört  dahin  wenn  der  artikel  nach  §.  885  a  bloß  be- 
züglich etwas  ergänzt,  oder  die  dichterische  Verbindung  Ps. 
104,  18.  Aber  gewiß  fehlt  der  artikel  auch  wohl  vor  dem 
alsbald  durch  einen  bezüglichen  saz  weiter  zu  erklärenden 
namen  1  Sam.  22 ,  6.  2  Sam.  18,  18;  und  das  so  häufige 
u;"»«  mann  ordnet  sich  bisweilen  schon  ohne  ai'tikel  einem 
folgenden  bestimmten  adjectiv  vor,  wie  ^bxitj'^n  der  Is^ 
raeläer  Lev.  24  10.  2  Sam   12,  2 — 4  nach  cien  puncten. 

Nur  das  (  int^ulie  flcmoiistrative  prononion  wird  biswei-ft 
Icn  dem  bestiimutt  n  nnmcn  vorgesezt,  wie  ^'jn  n»  dies  volk^ 
nmii  riT  dieser  Mose  (verächtlich  wie  istc)  Ex.  32,  1.  Jos.  9, 
12  f.  Jes.  23,  13;  aber  eben  dies  wird  sodaim  im  Arabischen 
und  Ai  iimiiiscben  allein  hrn  sc  hend.  Merkwürdig  wird  indeß 
auch  vor  einem  freilich  ansich  schon  bestimmten  fürworte 
das  Substantiv  bisweilen  unbestimmt  gelassen  als  durch  das 
folgende  fiirwort  schon  bestimmt,  wie  nt  ••bn  diese  krankheit 

2  Kön.  1,  2.  8,  8  f.  Ganz  verschieden  davon  ist  wenn  bei 
dem  vorigen  Substantive  der  artikel  nur  wegen  einer  beson- 
dern  Ursache  nicht  wohl  angewandt  werden  kannte,  wie 
HTn  cnb  n'^^y  diese  ;:>h}i  hrode  1  Sam.  17,  17  wo  Onb 
nitch  §.  287  i  zu  beurüieilen  ii>t,  und  njn  uja*^  £3^X3  di(i6  bis- 
chen honig  14,  29  nach  §.  290 a,  2. 

Von  adjectiven  wird  fast  nur  das  einzige  Q'^a*n  vieU 
achon  nicht  zu  selten  vorgesezt,  in  unbestimmter  rede,  Jer. 
16,  16.  JPs.  82,  10.  89  ,  51.  1  Chr.  28,  5;  sonst  das  .sehr 
klnue  9*1  höie  Spr.  29,  6  fwo  es  ausgesprochen  wird  um 
nicht  als  amstr.  zn  guten)  nncT  das  ähnliche  ic^aet  Jer. 
30, 15;  ein  anderes  nnd  stärkeres  höchstens  etnigemale  dich* 
teiiscfa  anfterordentUchen  nachdrucks  wegen  Jes.  28, 21  (nicht 
nöth^  Bicht  5,  16  f.).  Vgl.  aber  auch  §.  329  a.  ' 

Etwas  ganz  anderes  ist  es  wenn  ein  adiectir,  zur  sub-0 
atantiY-kraft  erhoben,  dasselbe  Substantiv  weichem  es  als  ad- 
jectiT  sich  beiordnen  konnte,  vielmehr  sich  selber  nnterord- 

1)  in  späteren  sprachen  breitet  sich  <lie«5e  bequemere  rofV  wpise 
•weiter  aus,  namentliclj  in  der  Mishna-sprache  wo  der  artikel  nie  zuj^ieich 
bei  dern  Substantive  und  adjecUve  steht.  Das  Arabische  dagegen  wie- 
derholt den  artilEel  tteta.  2)  nimlich  weg«D  der  ihig«  nafifa  den 

quellen ;  ebenso  iit  1  Stni.  19,  22  für  bin:tn  mit  den  LXX  su  lesen 
^nsn.  S)  ob  dagegen  aaeh  ''bn  n{  jn  denelben  bedentong 

möglicfa,  beswsüe  iok.  ds  man  Jer.  10,  19  daf&r        n|  ditfe  mmn» 
kroMMt  nach  §.  17  i  lesen  kann. 
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net:  dadnrdi  wM  der  begriff  äe^  adjectivs  als  der  wichtigere 
herforgehoben ,  und  dies  kanii  in  manchem  za^mmenliange 
recht  passend  seyn,  findet  sich  jedoch  nur  dichterisch  sel- 
ten *).  So  nä  f^JB«  das  starke  der  kraft  td  mfmt^w  cfc 
liJ3ft^a?,  d.  i.' die  sehr  starke  kraft  B.  Jes.  40,  26;  «rr;? 
^ni 3^19 13  das  heilige  deiner  Wohnungen  d.  i.  deine  heiligsten 
Wohnungen  Ps.  46,  5  vgl.  68,  14.  145,  7.  Ijob  37,  22,  auch 
seil 011  in  dem  alten  liede  welches  wohl  den  Spätem  hierin 
Vorbild  war  Ex.  15,  16:  denn  in  allen  diesen  stellen  ist  von 
göttlichen  eigenschaften  oder  dinge«  die  rede;  ■>'*i3sn  nisV 
(his  glänzendste  von  Sapphir  d.  i.  der  glänzendste  S.  Ex.  24, 
10.  Aehnlich  kann  indeß  auch  sonst  durch  ein  geei<rnetes 
snbstantiv  so  die  eigenüchaft  der  sache  als  das  nichtigere 
hervorgehoben  werden,  wie  ^p^.'^^  "^^n  die  pracht  des  p reifes 
d.i.  spöttisch  gesagt  der  Iwchsi  j^rächiige  2>reiÄ/  Zach,  ii,  13 
vgl.  Ijüb  15.  26.  Hez.  28,  14. 

d  2.  Kin  beiwort  (adverb)l  steht  älinlieh  gesezlich  hintoy 
seinem  adjective.  wie  ibt'q  V'^y  -^chr  groß.  Sonst  aber  hat 
es  in  der  Stellung  größere  freilieit  und  kaim  dem  verbuni 
leicht  vorhergehen,  nbsa  nh«  sehr  ist  er  crhabm!  Ps.  4  7,  10 
und  die  beispiele  §.  279«;  ^rb  Hn  hier  uberimcht<t\ 

Dagegen  muü  jede  bloße  orts-  oder  verhältnißbezeichnung 
ein  selbstTvort  näher  beschreiben  soll,  mit  einer  prä» 
Position  oder  ohne  sie,  sich  ihm  rein  nachstellen,  wie  z'  4.^?«n 
*infi<  die  mätmcr  hei  ihm;  ihre  opfer  von  hlut  d.  i.  ihre 
blutigen  opter  xp,  in,  4 ;  s.  weiter  §.  287  c.  Hier  kann  sich 
der  Artikel  nicht  wiederholen:  allein  in  prosa  neigen  sich 
solche  nebenbestiniuiungen  lieber  sogleich  deutlich  zu  vollen 
bezüglichen  säzen  §.  331c  2). 

^  8.  ^ie  ein  snbstantiv  dem  andern  sich  loser  oder  enger 
beiordne,  ist  §.  287c  beschrieben.  Treten  sie  so  frei  zusam- 
men, so  muß  der  begritl'  des  mien  sich  mit  dem  des  andern 
decken  oder  doch  ihm  uimiitlelLar  zur  beschränkung  dienen. 
Aber  was  ganz  ungleichartig  ist,  kann  auch  in  hocherregter 
rede  nicht  sich  bloß  unmittelbar  beiordnen  und  so  in  pje- 
wisSeni  sinne  unterordnen,  wie  auch  in  einer  ganz  ungewöhn- 
lichen anrede  an  Gott  die  worte  du^  dein  name,  bist  aruig 
»'«.  83,  19  keinen  sinn  geben  würden;  jene  worte  lauten  viel- 
mehr ihrem  sinne  nach  du  dcsseji  name  Jahve  (Jahve  «re- 
nanntj  bist  einsig,  nach  §.  332  a      —  Etwas  anderes  i&t  e& 

1)  im  Armbisehea  fchon  Uufigcr,  wie  Äjy^  Jb>b  idUdbler 

9chlag  'Aiitnra  M.  42.  49;  s5^a3?  die  entferntesten  länder  u.  8.  w. 

2)  will  man  zb.  sagen  der  mann  hier  ^  so  muß  man  entweder  da? 
volle  lebcudige  fürwort  gebrauch-  n  njn  tt^'^J^r:  oder  schwächer  nj 
«•»«n ,  oder  8oU  Miß  §.  106  e  eintreten  sagten  HB  "Wtf  ©^«n. 

's)  hiAOe  «•  bloft  Mnit,  so  könnto  smii  die  vortOTleK 
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wenn  ein  wort  btoft  nachträglich  noch  näher  inul  voller  be- 
stimmt wird,  wie  dich  preisen  wir,  •^^tstd  de  inen  namenl 
B.  Jer.  JW,  18,  wo  das  umso  weniger  zu  wiederholen  war  da 
es  bei  -totM  als  preisen  auch  wolil  sich  entbeluxii  läßt 

In  Verbindungen  aber  wie  niDr^n  n2T72n  §.  290  könnte  das 
zweite  sdbstwort  nach  8.  733  aucl»  als  bloP  beigeordnet  ^Iten;  und 
wie  leiaiii  die  tCrenge  ffwUntte  fich  in  diese  losere  Verbindung  auflrme, 

em^  man  mmiMm  mm  ta^3.;^4  ^''1^  Ps-  68»  17  neben  3a  in 
16:  d«ni  daft  dies        m  MsAw»  bedenk«  folgt  aus  §.  197  «.*  Als 
im  Hellmriijawhmn  dem  neobgfebildct  kann  dae  ^ciUinr  UQÜf  Apoe. 
1,  6  gelten:  ei  wftre  dami  mpröagUoli  «i»  mcA  ftUifam, 

1)  Seinen  grund-  und  seinen  nebengliedern  nach. 
Dia  Kniidan  flnnuidaliadef« 

1.  Die  person  welche  das  grundwort  des  sazes  schlecht- 294 
hin  oder  das  suhjcct  bildet,  ist  in  dem  §.  276  erklärten  siiinea 
7.\\  verstehen.  Sie  besteht  in  einem  pronomen  oder  nomen; 
lezteres  muß  aber  immer  als  Substantiv  gelten,  und  auch  ein 
adjectiv  kann  zn  dieser  kraft  erhoben  werden,  wie  ns«  p"*is?l 
(/'.'/•  Gerichte  geht  unter  Jes.  57,  1,  wu  zur  auszeichnuüg  der 
artikcl  hinzutritt  obgleich  er  in  der  kurzen  dichterrede  nicht 
gerade  nöthig  ist  Gen.  25,  23.  —  Ein  stets  zum  beiworte 
(fidvdbium)  heiabgeseztes  wort  kann  zwar  überall  leicht  die 
auösage  des  sazes  veHreten  §.  296  f?,  nicht  aber  das  subject: 
es  wäre  denn  daß  ein  wort  der  art  überhaupt  in  der  spraclic 
wieder  lebendiger  würde,  wie  es  der  fall  ist  bei  Jia^n  vgl. 

2b<)r:  b^:  rrs'^?^  vtd  vom  volke  sank  2  Sam.  1,  4.  Und 
weil  Wörter  wie  ^ri^^s  wie  er  "^^723  tvie  du  nur  unser  solcher 
wenn  auch  der  person  nach  viel  bestimmter  ausdrücken ,  so 
kiinnen  sie  wie  nach  §.  221a.  282e  an  jeder  btelle  des  sazes 
(für  jeden  casus),  so  anch  für  das  snbject  stehen,  8.  272, 
1 — 4.  —  In  der  künstlichen  dichterspracbe  des  2ten  Zeital- 
ters §.  3c  steht  sogar  ib  '^bs'q  (§.  323  a)  als  eine  art  von 
zusnmmensezung  §.  270c  in  der  bedeutung  rins  nicht  sHirige 
(denn  es  wird  als  /cm.  oder  neiitr.  verbunden)  als  subject 
Ijob  18,  15  a;  vielleicht  auch  einmal  jyob  38,  11  kb  hier  für 
d^r  ort  :  die  LXX  lasen  aber  anders. 

Diese  person  indeß  welche  als  subject  des  sazes  dient,  b 
wird  oft,  obwohl  eine  lebende ,  nicht  näher  angegeben ,  weil 
der  redende  sie  entweder  selbst  nicht  genau  weiß  oder  weil 
er  aie  nicht  nennen  mag.    Wird  also  dann  mi  wirkliches 


li'icht  nach  §.  281  c  ven^t^hon  du  Ate  dekm  aaewiit  einaig:  alkm  eolKm 
der  siim  wäre  wenig  passend. 


üiyiiizeü  by  Google 


744    C.  I.  2,  1.   DU  6Mte  ynwd^/iMlfr  ie$  mm.   §.  SM. 


▼erbnin  ndthig,  so  kann  das  1)  in  die  3to  P».  pl  gesest 
werden,  wenn  man  nicht  genauer  angeben  mag  wer  mia  wie 

viele  etwas  thnn,  wie  ^-^TaM*«  dieuni  unser  mm  sagt,  eine  xat- 
endlich  häufige  Verbindung,  besonders  weil  den  pasaiven  ver- 
bin dimgen,  wo  es  nur  mö^ch,  die  activen  vorgezogen  wer* 

den  (§.  128  a),  wie  -i"»3»  i"^'*ö;  man  entfernt  den  gcwaltisfen 
d.  i.  er  wird  entfemt  Ijob  34,  20,  sodaft  sogar  nach  §.  2856 
zusammengestellt  wird  ^\  ^m'^R?  '^;^t\  tkh  du  wirst  nieiU 
hnunrfiigen  —  man  dich  nenne  s  du  w.  nicht  femer  genannt 
werden  Jas.  47,  1.  —  2)  Im  5^.  wird  viel  seltener  das  yei^ 
bum  allein  ge^ezt,  da  der  einzelne  weniger  leicht  ansich  mt- 
bestimmt  gedacht  wird  als  die  menge;  nahe  liegt  dies  nur 
in  einigen  besondem  fällen:  «)  in  der  redensart:  2«d  fit->p^ 
man  nannte  den  namcn  der  stadt,  des  kindes  und  dgl.:  wer 
den  namen  erfand  ist  oft  unbestimmt,  einer  aber  kann  ihn 
nur  erfunden  haben,  unrl  darum  ist  der  ^r/.  in  dieser  redens- 
art finnz  fest  p:oworden;  ß)  wenn  man  ans  der  bandlung 
schon  auf  den  handelnden  schließen  kann^  wie  u; in*'  er  pflügt 
(der  landmann)  Am.  6,  12  vgl  8,  3.  1  Kön.  14,  *1Ö.  28,  26. 
Est.  3,  7.  Jes.  6,  10.  38,  12.  53,  9.  Dt.  34.  6.  Ijob  2Ö,  2  f. 
40,  24;  sehr  merkwürdig  auch  in  der  propheten-sprache  er 
hefahl  oder  redete  (der  enpel.  der  geist  des  propheten)  1  Kön. 
13,  9  vgl.  V.  17,  18,  wie  bei  den  anführungen  im  N.  T,  Ae>#* 
und  ähnlich  schon  n^a^a  es  heißt  Zaklu  9,  12.  /)  selten  sonst, 
wie  "it)»  er  (der  mensch,  unbestimiut  wer?)  also  unser  man 
spricht  oder  es  heißt  1  Sam.  19,  22,  23,  22.  24,  11.  Hab.  2,  6. 
Zach.  13,  6.  Qob.  1,  10;  andere  fälle  Ex.  10,  5.  21.  Lev. 
27,  8.  11.  Nura.  6,  13.  19,  3.  5  vgl.  v.  8.  2  Sam.  16,  23 
(wo  das»  (f>ri  w^N  hinzusezt).  Jer.  19,  11;  besonders  dichte- 
risch wie  Ijob  6,  20.  15,  3.  17,  5  f.  21,  22.  30,  24.  Num. 
23,  22.  Jes.  8,  4.  Mich.  2,  4.  8.  7,  12  und  öfter  im  Hus.  'j. 
Auch  wechselt  wohl  dieser  sg.  mit  dem  j;/.  §.  8 19«,  beson- 
ders leicht  nach  den  gliedern  der  höhern  rede  Jer.  8,  4.  9, 
7.  —  Da  jedoch  der  sg,  immerhin  so  ansich  undeutUcher  ist, 
so  wird  deutlicher  das  paH.  desselben  Stammes  als  subject 
gesezt ,  wie  bnl»  Vb^  es  fäUt  der  faUende,  wer  &Ut,  irgend 
einer  Dt.  22,  8.*Jer/9,  23;  selten  aber  bei  dem  ph  31,  5. 
Uebrigens  kann  der  nnbestinunter  gelassenen  veroalperson 
doch ,  wenn  es  der  sonstige  sinn  und  ban  des  sases  fordert, 
das  personal -iiirwort  bin^esezt  werden,  Ijob  28,  3.  Qoh. 
10,  10.  Jn  der  redensart  rriV  sie  d.  i.  man  g^ar  steht 
sogar  anch  das  fem.  sg,  bisw^en  so  allein.  Nun.  26,  59. 
1  Eon.  1,  6  vgl.  §.  2955. 

1)  auch  im  Sanskrit  findet  sich  dieser  ^  brauch.  In  der  cr^^sezos- 
sprache  der  Mishoa  wechselt  oft  so  der  und  pL^  wie  Bosh  ha»haaa 
2.  8  ff.  UnrkwQidig  so  iygaip»  in  VMiehiedoiiBter  imranding  1  1I^UB0• 
7, 16.  8,  22.  14,  28.  15,  22.  24  (saoh  der  richtigea  ksart);  wsk  10,88. 


Digitized  by  Google 


C.  I.  2,  1.    Die  öetäeii  ^rtmdgheäer  des  toies,    §.  294.  745 


DaA  eine  solche  unbestimmter  gelassene  person,  wenn 
u%  nicht  als  subject  des  sazes  dient,  als  sufOx  untergeordnet 
werde,  ist  aUerdiDgs  möglich,  doch  nicht  so  bäuüg  wegen 
der  gröftern  zweid^itigkeit,  s.  P8.4,  a  39,7.  49,9.  65,10* 
Zaoh.5,6  wo  das  svffix  im  pL  vgl.  Jes.  9,  2,  und  QoL 
5, 17.  7,  1.  Haff.  1, 6  wo  es  im  sgJ  so  gebraucht  wird. 

Sonst  wird  xwar  anch  tc'^k  mann  ähnlich  wie  nnsar  moft 
gebrandit  (vgl.  Je6.7,21  mit  V.24),  aber  es  ist  dann  bei 
weitem  nochnieht  ao  abgeblaftt  wie  onser  man,  kann  Tiehnc^ 
noch  mit  dem  artikel  stehen  1  Sam.  9, 9;  vgl.  weiter  §.  2786.  — 
Die  anrede  in  der  zweiten  ps.  sg,  du  für  jedermann^  der 
erste  beste  nachbar,  ist  im  Hebr.  nur  in  der  häufigen  redensart 
womit  man  den  weg  seigt  '^y  bis  au  deinem  kommen  » 
hin  bis  gu^  welches  so  sehr  adverb  geworden  ist  daA  sich 
sogar  kürzer  bloß  ':|{\ia  ündet,  untergeordnet  nach  §.  204&. 
AuAerdem  findet  sich  das  du  so  bisweilen  in  der  gesezes- 
sprache,  Le?.  27^2  ff.  Hez.  43, 19— 27,  vgl.  weiter  §.  319a. 

Etwas  versc^eden  Ton  den  §,b  erörterten  iallen  derc 
unbestimmter  gelassenen  verbalperson  ist  es  wenn  der  sinii 
des  Unbestimmten  zugleich  aus  andern  Worten  der  rede  sö 
einleuchten  kann  daft  noch  ein  besonderes  wort  zu  seiner  er» 
klärung  hinzuzufügen  ganz  unnöthig  wird,  obgleich  es  sehr  wohl 
hinzugefiigt  werden  könnte  und  in  neuern  sprachen  meist  hin- 
zugefügt wird.  So  mit  rücksicht  auf  vorhergegangene  reden; 
v^^y  11  yr.  isf  vorh  bei  dir?  nämlich  einer  von  der  art  wo- 
von bisjczt  die  rede  war,  ein  todter,  Amos  0,  10;  oder  mit 
rücksicht  auf  eine  einschränkung,  wie  "^iQS  ]^fi<  es  isf  rficht 
wie  du  unter  lirn  (iötiern  einer  Ps.  b(),  8.  'Oder  daR  — ja  hebt 
den  begriff  des  theiles  aus  dem  ganzen  hervor  nach  §,2176, 
weiclies  leicht  deutlich  ist  wenn  das  verbum  im  pL  steht  wie 
Dyn~7?2  ^«i:^^  es  gingen  aus  dem  volke  Jiervor  (unbestimmt 
wieviele)  Ex.  IG,  27,  schwerer  aber  verständlich  und  daher 
seltener  ist  bei  dem  verbum  im  sy,  Mikha  5, 1.  2  Kon.  10, 10. 
Dan.  11,  5.  7;  vgl.  weiter  i?.  278  c  »). 

Aber  die  aussage  kanu  im  saze  auch  sosehr  allein  das  295 
wichtigste  werden  daß  die  starke  hervorhebung  der  persona 
darüber  überbau {it  verschwindet;  darum  wird  dann  die  doch 
immer  nothwondige  stelle  des  subjects  auf  das  geringste  und 
unlebendigste  beschrankt  was  möglich,  auf  lias  bloße  ncutrum 
in  der  verbalperson,  den  gugensaz  zu  jeder  lebendigen  per- 
son.  Weil  aber  das  Hebr.  nach  1711.  kerne  Ijl stimmte 
form  für  das  mutrum  sich  gebildet  hat,  so  steht  das  verbum 
dann  entweder  im  mse»  oder  im  fem,  sg.]  und  zwar  ist  hier 
a)  am  gebräachlidisten  das  nächste,  das  msc,  wie  bei  den 


1)  cbci38o  avp^i»Qy  Kai  {ix)  väy  ^a^fjtSy  AQ.  21,U6  nach  der  rich- 
tigen le«art. 
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gefiihlsausd rücken ,  wo  die  pereon  welcher  das  gefülil  wider» 
föhrt  lieber  durch  einen  dativ  untergeordnet  wird,  wie  "^h  aio 
es  ist  oder        mir  gut,  69  «8^  mir  bitter^  <h  y-^, 

oya*»,  "^X»  anch  -»b  a*^  es  wuchs  mir  d.  i.  ich  mehrte 
midi ,  n^^i  es  ist  mir  ruhig  d.  i.  ich  empfinde  ruhe  Ijob 
3,  13.  Neh.  9,  28,  ^b  On  es  ist  mir  warm  (daher  im  infin, 
ib  ohb  sich  Jim  wärmen  Hag.  1,  6)  vgl.  Jer.  7,  6.  23.  Spr. 
24,  25.' Hos.  10,  1 ,  und  ib  nii  es  ist  ihm  weit,  leicht,  er 
erholt  sich  iSam.  16,23;  ferner  fast  ohne  ausnähme  (Ijob 
15,  32)  beständig  für  das  passiv,  wie  bn*rr  coeptum  est,  -fro 
äiniium  est  ^  ^'^{V^  ^'^  wird  geredet  Ps.  87,  Mal.  1.  11.  — 
h)  das  fem.,  besonders  boi  ("lurch  eine  dunkle  kraft  erreL^ten 
ynrfnllen,  wie  r?::u;n  ^5  ist  finster  geworden,  'n"»r3?3n  (es  mai  bt 
rriren,  unbestimmt  was?)  es  regnet  Am.  4,  7.  Jer.  13, 16;  auch 
tindet  sich  wiewoM  selten  "»b  n'^3i  es  imrä  mir  enge  Riebt. 

fr»  «7 

10,  9.  —  e)  in  den  übrigen  zerstreutem  redensarten  wech- 
seln die  geschlechter  fast  willkiihrlich ,  wie  mse.  n^^S"^  es 
sproßt  Zach.  6, 12;  fem.  Jinby  es  kommt  mir  in  den  sinn  Jor. 
7,31.  19,5.  32,85.  44,  21 ;'  daher  wechseln  sie  auch  bloß 
nach  dem  gliederwechsel  in  demselben  verse  Mikha  1,  9 

Denkbar  ist  daß  eine  so  unbestimmt  angedeutete  person 
im  saze  nicht  als  subject  steht,  sondern  enger  untergeordnet 
wird:  dann  kann  auf  eine  solche  i>erson  ähnlich  wie  §.294  6 
im  suff.sy.  iii:i[jewiesen  werden,  wie  isna  tvenn  es  heiß  i^^t  Ijob 
6,  17  inf  von  cn  es  ist  heiß:  aber  häiT%  ist  dies  nicht  §.  3Üaj 
Tgl.  nvToTg  ineZ  nach  der  bessern  lesait  Matth.  2G,  71. 
►  Die  §,  a  erwähnte  kurze  Umschreibung  einer  geschehen- 
den handlung  durch  das  neutrum  des  passivs  ist  zwar  im 
Hebr.  häufiger  und  überall  leichter  angewandt  als  im  Ara- 
mäischen: aber  es  ist  wohl  zn  beaditen  dai  die  spräche  dies 
auch  in  ihrem  ganzen  geftthle  för  nichts  als  eine  gelänfige 
karze  rasammeiuassan^  der  3ten  ps.  pl,  des  actrrion  hatt, 
da  nach  der  Semit,  bildung  ätcUnr  hat  kürzer  klingt  ab 
dieunt  Daher  ordnet  sich  denn  anch  einem  solchen  pasBivnm 
weiter  überall  leicht  ein  accusatiT  nach  §.  206. 277  d  unter 
ebenso  wie  der  dem  sinne  nach  völlig  entsprechenden  3ten 
ps.  pl,  des  activs:  ^^Kn^ntt  |n*<  man  gdfe  das  fand  Nnm. 
32,  5.  26,  62;  IKon.  2,  ^1.  'Jer.  dö,  14  (y.  16  steht  die  ent- 


1)  daß  dagegen  jcmah  Bousi  das  eigentliche  Bubject  aufige lassen 

werden  köxme,  iit  sohwerüoh  beweisber:  för  »^IH  entbraumtB 
idne  nate  (Bein  zoni)  kann  man  zwar  kürzer  gni?en  Hb  n"^n,  ahor  di(^ 
ist  wesentlich  eine  neue  redensart:   es  ward  thm  heiß  d.i.  eoiihl'^;  und 

lSam.24,11  ist  bt-i  onm  wahrscheinlich  nur  fehlerhaft  vur  "'^55 
auägefailcu.  —  Uebrigons  hält  das  Hebräische  auch  hier  eine  gute  mitte 
sfriechen  dem  Arabis^iea  welehee  nie  dM  fim,  md  dem  Aramiiaehen 
welche«  diee  immer  gehraoebt. 
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sprechende  active  person);  dasselbe  ist  sehr  hänfig,  wie 
Gen.  17.  27,42.  Ex.  10.  8.  21,28.  25,28.  27,7.  Lev.  10,  18. 
Dt.  12,  22.  20,8.  Jos.  7,  15.  2Sam.  21,  11.  Jer.  38,  4.  50,20. 
Arnos  4,  2.  Spr.  16,  33,  mag  das  subject  vorhergehen  wie  in 
den  genannten  beispielen,  oder  folgen  wie  bDN^  riSs^  utige- 
Säuertes  soll  man  essen  Ex.  13,7.  Num.  28, 17  ,*  nana  nin:^D: 
herrUches  spricht  man  von  dir  Ps.  87,  3  vgl.  Ex.  iX  16.  31^ 
15.  Ler.  3,8.  Ijob  22,9.  Jee.  14,3.  21,2.  Hob.  10, 6;  wobei 
sogar  die  zumal  bei  der  Tielweiberd  leicbt  erklärlKte  re- 
densart  ]3n-nK  nV*«  man  hai  üim  den  söhn  gt^aren  Torkommt 
Gen.  4, 18.  '35/26.'l6,  22  (10, 21. 25).  Kam.  26, 20.  Hienadi 
war  also  im  Hebr.  das  ursprüngiUche  (lichtiger  scbwacb-per- 
sönlicfae)  passivum  sö  entschieden  beliebt  daß  es  auch  da 
leicht  gewählt  wurde  wo  di^  persönliche  ebenso  nahe  liegt: 
denn  ule  diese  beispiele  lassen  sich  in  persönliche  passive 
umsezen,  sobald  man  das  object  ztun  snbjecte  macht,  und 
wie  leicht  beide  redeweisen  mit  einander  wechselten  sieht 
man  z.  b.  ans  Num.  26,  53.  55.  —  Am  häufigsten  ist  der 
fibergang  ins  starkpersonliche  passivum  nur  wenn  das  activom 
zwei  objecto  haben  würde;  und  dann  kann  nichtbloft  das 
dem  sinne  nach  nähere  object  znm  subjecte  des  pasfidven 
werden  wie  in  den  §.  183  a  gegebenen  beispielen,  sondemauch 
das  entferntere,  sobald  dies  nach  dem  zusammenhange  der 
rede  besser  zum  subjecte  wird,  wie  "|r;in-n»  n«")ni  so  wird 
er  (der  fleck,  von  dem  sdion  die  rede  war)  ]iem  priester 
gezeigt  Lev.  13,  49,  welches  eigentlich  verkürzt  ist  aus  der 
activen  redensart  '^r^  '«  ^nji^Hl  ^  priesier 

ihn  (den  fleck)  sehen  lassen. 

Das  passivuin  ^-ird  indeß  überhaupt  nach  §.  128  a  im  c 
Semitischen  mir  dann  gern  gewählt  wenn  die  handelnde 
person  nicht  [lOTiaimt  werden  soll :  Hrrin  ist  diese  zn  nennen,'^ 
80  liegt  die  active  vei-hindung  überall  viel  näher;  \\()rin  die 
Semitischen  sjjiachcn  das  gerade  fregcntheil  der  Indischen 
bilden  welche  (als  prägte  sich  die  leidende  gemüthsart  der 
Inder  auch  in  ihrer  spräche  aus)  vielmehr  die  passiv -Verbin- 
dungen vor  allen  andern  lieben.  Ist  indeß  dennoch  bisweilen 
neben  einem  gewählten  passivum  die  handelnde  person  zu 
nennen ,  so  wird  diese  ganz  entsprechend  nur  durch  d.  i. 
durch  den  die  reine  beziehung  auf  sie  ausdrückenden  dativ 
hinzugefügt,  wie  der  tod  loird  gewählt  bbb  'allen  (von  allen) 
Jer.  8,  3;  der  reichthum  wird  außewahrt  T'byab  seinem  hcrrn 
(von  s.  h.)  Qoh.  5,  12.  Spr.  14,  20  (vgl.  NeV.  13,  26).  1  Sara. 
2,  3  (wo  fiir  "ib  steht  und  so  zu  verstehen  ist).  Gen.  14, 19. 
2  Sam.  17.16  ^Vn*»  es  wird  von  mir  verschluckt  d.i.  ich 
muß  das  unglück  leideti);  in  prosa  scheint  überhanpt  diese 
freiere  redeweise  erst  später  gewöhnlich  zu  werden,  Neh.  6, 
1.7.  13,27.  Est.  4,  3.  5,12.    Weit  seltener  wird  die  person 
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(wie  im  Lat.  und  den  neuern  sprachen)  stärker  durch  yz 
von  hervorgehoben,  Ijob  24,  1.  28,4.  Ps.  37,23.  Qoh.  12,  11.* 
Dan.  8,  11  '):  auch  diese  stellen  sind  von  rein  dichterischer 
Sprache,  und  verschieden  davon  sind  die  wo  ]?d  vor  einem 
ähnlichen  nomcu  nur  die  Ursache  ausdrückt  and  daher  nüt 
•a  durch  wechselt,  wie  Jes.  28,7. 

d  Wie  wir  §.  ö  einen  begriff  welcher  strenggenoniTncn  zum 
subjecte  des  sazes  erhoben  werden  könnte  iiebon  einem 
sivum  vermöge  der  activen  wondung  des  siunes  zum  objcct© 
herabsinken  sahen,  so  kann  dasselbe  eintreffen  bei  rrn 
es  ward  mir  weil  dies  etwa  soviel  bedeutet  als  ich  habe] 
wie  aus  den  stellen  Gen.  47,  24.  Ex.  12,49.  28,7.  Num.  9,  14. 
15.29.  Dt.  18,  2.  Qoh.  2,  7.  1  Chr.  24,  2^5.  2Chr.  17,  13  mit 
Sicherheit  folgt ;  daher  bei  Ilez.  35,  10  einmal  sogar  das 
nomen  im  accusative  untergeordnet  wird  obgleich  n^n  nicht 
als  neutruiik  j^efaßt  ist;  aber  2Sam.  4,  2  ist  für  p  zu 
lesen.  —  Hieher  kann  man  auch  das  ^n^  ziehen,  welches 
Spr.  13,  10.  Ijub  37.  10  Cranz  unserem  fis  gibt  entspricht. 

^  Von  solchen  ialku  wo  das  subject  des  sazes  kaum  an- 
gedrutet  wird ,  scheint  auf  den  ersten  blick  der  das  gerade 
gegentheil  zu  bilden  wenn  ein  ganzer  saz  zum  bloßen  sub- 
jecte eines  größern  gemacht  und  daher  nicht  fürsich  hinge  stellt 
sondern  etwa  Termittelst  des  inünitivs  §.  237  unter  einem 
bloßen  nominal- b^rifie  kurz  znsammengefaitt  nnd  so  in  den 
8ajB  gestellt  wird.  Allein  ein  solches  subject  ist  viehnehr 
nioht  weniger  unlebendig,  weil  die  balfte  des  saxes  welche 
es  darstellt,  doch  immer  wie  ein  dem  ein&chen  begriffe  nach 
mehr  fursidi  bestehender  saz  sich  abzusondern  strebt;  & 
aussage  wird  also  auch  hier  das  h^orrsgendere,  und  ist  die 
person  bei  dem  untergeordneten  saze  nicht  naher  angegeben, 
"SO  kann  der  tt^fi.  wie  im  Deutschen  sehr  lose  mit  ihr  rer- 
bunden  werden,  wie  niiDb  2*10  gut  ist's  su  wohnen  sicher 
oder  daß  man  sicher  weine  8pr.  21, 9  (vgl.  t.  19  wo  ""^  fehltX 
n'^Dpnb  '^\>  ify  CS  ist  nicht  dein  (deine  sache)  eu  opfern 
2  Chr.  ^6, 18;  sogar  kann  der  infin.  noch  loser  mit  -s  an- 
gefugt werden;  ^^j'^iv^  ^^^^  niehi  schtcer  in  deinen 
äugen  sejfn  d.  i.  cur  nicht  schwer  scheinen  ^^«^^  tu  deinem 


1)  wahrsohemlich  «aob  Jes.  58,  13  ntoh  d«r  Imri  9ia:  denn  der 
tum  Miiif0  «0»  ür  wtrdtm  hmmm  nach  §•  294  e  itt  in  diesem  uneimmffM' 
liange  unpeiiond. 

2)  ebeiim  lieht  im  AeOi.  £VO,  eig.  «mKr  iiT  d.i.  dn  hMt  ud 

vevneiiieiid  ÄAflYl  mit  dem  aooosative,  wie  Matth.  5,  4e.  6»  1. 
Daeeelbe  seigi  rieh  im  Sjriioheii,  wie  Qyr.hom.eyr.  *  p.4  L  b.  6,5  vnd  im 
Koptiwbeii  wo  des  dem  XiZ  §.  299  «  entqpfecheode  Vfon.  mii  eiaam 
Kiffixe  des  besisee  <wie  eyoKrmey  ab  dem  ^»vs»  enlspcecbeDd)  cniea 
•eeasaiiY  sieh  imterofdnei  AG.  9,  81.  15,  21.  16,  10. 19,  88. 
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entlassen  d.  i.  wenn  du  deinen  sklaven  entlassest  Dt.  15, 18.  — 
Nur  wenn  der  infin.  sogleich  im  5^  constr.  auf  eine  person 
aÜB  anbject  seines  ursprünglichen  sazes  bezogen  wird,  wie 
Dntt9i  ni^  nn'u  nicht  gut  &t  das  se^  des  menschen  d.  i. 
daA  der  in.  allein  Gen.  2,  18  (vgl  ähnlich  Spr.  25,  7), 
ordnet  er  sich  nach  §.  237  nicht  mit  unter.  Jedoch  auch 
sonst  ist  hier  wenigstens  in  diditerischer  rede  das  keines- 
wegs nothwendig;  und  daß  es  besonders  ▼ermiedfen  wird 
wenn  es  nachher  zur  starkem  stilze  eines  infin.  folgen  muß, 
seigen  die  stellen  Spr.  17, 26.  18, 5. 

Wo  möglich  noch  kürzer  wird  das  suljjcct  angedeutet  in/ 
redensarten  welche  den  eben  erklärten  gleichen  nur  daß  der 
hauptsinn  in  einem  noch  kleinem  worte,  einer  Verneinung 
z.  b.  oder  einer  präposition,  besteht-  So  n''3Tnb  (tu  ist) 
nicht  eu  erwüJinen!  d.  i.  man  darf  nicht  erwähnen  ....  Am. 
6.  10  vgl.  nyib  O^^j  «'^n  (ist  es)  nicht  euer  (vesfrffm  nach 
§.  2'J2j  d.i.  eure  ptiicht  das  recht  £H  kennen?  Miklja  3,  1; 
ja  der  bloße  inf.  mit  "^j  kann  am  rechten  orte  so  ganz  kurz 
gebrauclu  würden  Jes.  57,  15.  Besonders  hautig  i^t  dies  der 
fall  sofern  die  präposition  nach  §.217  ?  ein  obHcgcn  oder 
müssen  ausdrücken  kann:  die  handlung  die  einem  obliegt 
wird  durch  den  infin.  mit  "b  lose  untergeordnet,  wie  nnb  "«by 
mir  liegt  es  ob  Mu  gd^  mn  substantiT  aher  wi^  a!l^ 
malig  ebenso  lose  vermittelst  des  (weldies  bei  substan- 
tiTon  etwa  ist  was  bei  infinitiven)  untergeordnet,  wie 
n::.sb;::^  ^H^^.^.  ^^S*  ^  ihnen  ob  mit  dem  geschä/'ie  d.  i* 
sie  miisiBen  das  geschäft  Terrichten  1  Chr.  9, 33.  £zr.  3,3  (na«^ 
der  Massörethischen  lesart).  Zadi.  12,  2.  Aehnlich  k^t  es 
sogar  einmal  mit  dem  verbum  des  Seyns:  nn->n  n:?na  mit 
wigUkk  war's  (ging  es  zu)  tn  seinem  Aa«^ 'l"Chr' Y,  23: 
zwar  ist  diese  redensart  nur  gewagt  um  so  einen  eigennamen 
zu  erklären,  doch  heiAt  es  mit  ähnlicher  kürze  nach  dem 
eome  Jahve's  Tt^Xi^  ward  es  oder  kam  es  ni^rp^  gegen  Juda 
2  Kön.  24,  3  (wo      für     zu  lesen  ist).  20* 

2.  Die  aussage  kann  der  äußern  art  nach  sehr  ver-2 
schieden  seyn.  Zunächst  ist  sie  indela  immer  ein  viibum,(j 
oder  ein  bloßes  beschreibewort  (adjectiv  oder  particip).  Ein 
nomen  dieser  art  hat  dann  den  artikel  nicht  nöthig,  die 
aussage  ganz  einfach  sezend,  wie:  nin^  p'«'^s  gerecht  (i.sy 
Jahve-y  jedoch  kann  der  sinn  den  artikei  als  nothwendig  for- 
dern ,  z.  b.  um  durch  ihn  eine  vergleichung  oder  Steigerung 
henrorzubringen ,  wie  Jahve  ist  p'*'^^n  der  gerechte  in  dieser 
sacke  nämlich  woron  die  rede  ist  £x.  9,  27  vgl.  §.  277  a; 
oder  wenn  ein  particip  eine  eigenschait  so  mit  kraft  hervor» 
hebt  daft  es  mit  dem  artikel  sid^  mehr  trennt  und  der  artikel 
den  sinn,  hat  der  wdcher.  wie  ihr  sehet  daß  ^nr-iTan  mein 
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mund  ist  der  zu  euch  redende  oder  rs  ist  welcher  z.  e.  redet 
Gen.  45, 12.  Jes.  14,  27.  Zakh.  7, 6  vgl.  Ps.  19,  11. 
h  Statt  eines  adjectivs  kann  auch  ein  die  eigenschaft  an- 
deutendes Substantiv  stehen,  entweder  weil  ein  adjectiv  noch 
nicht  gebildet  oder  nicht  geläufig  ist:  hierin  ist  das  Hebräi- 
sche ebenso  wie -das  Arabische  sehr  kurz  und  kühn,  vorzüg- 
lich weil  es  soviele  beschreibende  begrilib  nach  §.  287/  duich 
Substantive  ausdrückt  welche  einem  andern  untergeordnet 
werden;  wenn  iiiau  also  beständig  sagte  yj  '^'^p  wand  von 
hob  d.  i.  hölzerne,  so  kürzte  sich  dies  nur  etwas  weiter  da- 
durch ab  daß  ein  solches  Substantiv  schlcclithin  als  aussage 
gebraucht  wurde  (wie  auch  als  object  §.  284aV  So  "!''nn''p 
seine  wände  sind  hoj£^,  hölzern  Hez.  41,  22  und  so  oft  im 
künstlerischen  ausdrucke,  ebenso  im  landwirthschaftlichen 
der  flache  ist  hUifhe  Ex.  9,  31  vgl.  HL.  2,  15.  Ezr.  10,  13,  und 
andere  zerstreute  ausdrücke  iihuhcher  art  iSam.  21,6.  Gen. 
11,1.  Ex.  32, 16.  Dt.  33,25.  Jer.  24,  2.  Jes.  7,  24.  Jer.  44,  2. 
49,23.  Ps.  119,75;  bei  solchen  prädicaten  wiederholt  sich 
also  im  gedanken  leicht  das  eben  genannte  subject  im  sf.  r. 
zugleich  als  thcil  des  prädicats  (seine  wände  sind  wunde  vuu 
Äo/j?),  welcher  fall  in  kühnerer  dichtersprache  auch  so  ein- 
tritt: ::^r;,b?t  "^ncs  dein  thron  ist  (thron)  Gottes  =  göttlich 
Ps.  45.  7  vgl.v.  9;  deine  äugen  sind  taubcn'(a.UQen)  HL.  1.  15. 
Dazu  koüiuit  manches  wort  der  art  nur  dichterisch  vor,  wie 
•i'tTabfl  fels  =  unfruchtbar  Ijob  15,  34.  30,  3.  —  Oder  ein 
abstractum  übertrifft  so  an  ungemeiner  kürze  und  'fülle  das 
adjectlT  selbst,  wie  Goit  isi  Wahrheit,  nichts  als  das,  die 
lautere  Wahrheit»  Jer.  10, 10.  Fe.  19, 10;  ein  segenf  d.i. 
beispiel  und  Werkzeug  des  segens,  also  mehr  als  bloß  gesegnet 
Qen.  12, 2  Tgl.  Ps.  21, 7;  tc^  bin  gi^t,  nichts  als  g,  n,  109,4 
vgL  110,3.  Ijob  19,29.  23,2.  26,13.  Qoh.  10, 12.  Jes.  5, 12. 
11, 10.  29, 2.  Hez.  27, 36  u.  28, 19.  Dan.  9, 28  vgl.  10, 11. 19. 
Daft  die  spräche  ein  solches  wort  wirklich  im  nominatiT  sidi 
dachte,  zeigt  wenigstens  das  Arabisdie  deutüdi,  Gr,  ar, 
§.  655.  n.  p.  146. 
€  Seltener  vertritt  der  mfin,  die  stelle  der  reinen  aussage 
neben  einem  sabstantiTO  als  snbjecte  des  sazes,  wie:  £e 
werte  der  frevler  emd  0'|~n*^^  dem  blute  naehäueteUen  d.  L 
daß  sie  unschuldigen  nächste! fen  wollen  Spr.  12, 6  Tgl.  13, 19. 
Häufiger  schon  ein  inf.  mit  §.  237  c,  wie  n^^nn^  ^199 
ist  es  nicht  eu  bestehen  vor  dir  d.  i.  keiner  kann  vor  dir 
bestehen  2Chr.  20,  6;  '^3^"«jjinb  T\rni  Jcdwe  ist  mir  zti  Iielfen 
d.i.  muß  und  wird  m.  h.,  is  est  qui  me  jifvet,  Jes.  38,  20. 
d  Möglich  ist  aber  endlich  daß  ein  begriff  ganz  gewöhnlich 
schon  zu  einem  bloßen  verhältnißworte  oder  beiworte  (adverb) 
geworden  ist  und  daher  in  eben  dieser  bildung,  weil  die 
^ttaache  eben  kein  gefdgigeree  wort  hat,  zur  aussage  dienen 
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muß.    So  ohbttin  ist  wohl  euer  vatcr?  Gen.  43, 27. 

2Sam.  20,  9:  denn  Qh^\^  ist  nach  §.  150  Substantiv  und  ur- 
sprünglicher kann  es  noch  hcii'nn  'U7n  ist  euerm  viUer 
wohl?  18,32.  Gen.  29, 6.  Ps.  120,  7;  ferner  dein  lohn  ^fc^n  rrann 
ist  sehr  viel  Gen.  15,  1  nach  §.  280  c.  Aehnlich  dient  d:^^ 
Lat.  parum  als  unbildbar  geworden  zu  jedem  Verhältnisse  im 
saze,  also  auch  zur  aussage  selbst  neben  andern  Wörtern, 
wie  x^'jjz  wenig  und  schlimm  (eig.  pL  schlimme)  waren 

ntrhw  Ichcnsjahrc  Gen.  47.  9  vgl.  Jer.  42,  2  und  mit  dem 
ailikel  wo  der  sinn  ihn  fordert  ihr  seied  t^sjizTi  das  gerinyste 
von  allen  völl-crn  Dt.  7,  7;  erst  die  Spätesten  bilden  von  ihm 
wenn  es  als  aussage  auf  einen  pl.  geht  den  neuen  pL  Q^iqyq 
Ps.  109,  8.  Qoh.  5,  1.  —  Noch  weiter  geht  hierin  die  kunst- 
sprache  des  zweiten  dichterischen  Zeitalters  §.  3c:  in  ihr 
kann  kurz  gesagt  v» erden:  gestern  sind  wir  in  dem  büiue  von 
gestrige  Ijob  8,  9 ,  weil  man  nämlich  nach  §.  b  ursprünglich 
sehr  wohl  sagen  könnte  V^nry  '''S^H  lenie  von  gestern  \  das 
wort  welches  leise  (uxb  nacli  §.  14'6 /".  211  d)  mit  dir  oder 
gegen  dich  war  15,  11  nach  art  eines  bezüglichen  sazes  o32. 
Aber  eine  redensart  wie  ihr  seied  geworden  «b  nicht  im 
sinne  von  nichtig  wäre  auch  dem  kühnsten  dichter  unuiug- 
Uch,  weil  man  nie  mit  dem  dazu  zu  schwachen  sagen 
konnte       "^-^^n;  Ijob  6,  21  ist  dafür  "^b  zu  lesen. 

Aulierdeiu  kann  jedeb  mit  präpüsition  untergeurdncto 
nomeu  zur  aussage  dienen,  wie  nn^q  t^n  er  ist  im  fehle: 
allein  als  grundwort  kann  dann  wohl  jedem  selbstworte  gleich 
das  kurze  nach  §.297  6  dienen,  aber  rtyß^  nj  würde 
nach  8.  477  etwas  ganz  anderes  bedeuten. 

3.  Der  zusammentritt  dieser  beiden  nothwendigen  grund-  297 
tiieiie  bildet  nun  im  S«nitiBcheD  sowie  in  jeder  Ursprache  schon  a 
den  Yollkommenen  saz,  wie  Tiyii  -»aj^  ich  bin  Jahve;  p'^i^^ 
mTi  gerenkt  ist  er;  nn^n:;  "«b  mir  '(Gl.i.  nach  §.  292  mein) 
ist  hraft ;  a*i«rT  *n*>::p,  ernte  ist  heiäe  l  Sam.  12,  17.  —  {Ün 
äuAeres  zeichen  zur  Terbindnng  dieser  beiden  grundbestand- 
thefle  des  sazes  wenn  die  aussage  nicht  schon  ein  Terbum 
seyn  sollte,  oder  eine  eopula  des  sazes  ist  imgninde  unnöthig, 
da  zur  Sinntrennung  der  beiden  Tersdiiedenen  hälften  des 
sazes  die  haltung  der  lebendigen  rede  schon  genügt;  und 
im  Hehr,  wird  ein  besonderes  wort  zu  diesem  zwecke  wirk- 
lich noch  sehr  selten  gebraucht.  Die  Mittelländischen  spra* 
eben  haben  für  den  fall  daß  die  aussage  in  keinem  ToUkomm- 
nem  yerbum  besteht,  ziemlich  früh  das  vcrbnm  $eyn  seine 
stelle  ersezen  und  so  zur  bloßen  copula  des  sazes  werden 
lassen:  die  Semit,  kennen  einen  solchen  gebrauch  eigentlich 
nochnicht,  und  sind  auch  hierin  viel  einfacher  geblieben. 

Indessen  dient  das  lürwort  der  dritten  d.  i.  der  allge-  b 
meinsten  person  d&  wo  im  saze  jede  nähere  aussage  fehlt 
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zur  allgemeiiiston  bc/eicluiuii^'  des  daseyns,  wie  ich  bin 

er  riflcr  wie  wir  dano  uniebendigci-  sagen  können  es;  an  1211:1? 
wir  sind  es.  «^n  ya:  ein  schlag  int  /.9  Lev.  IS.  4.  49.  Von 
solchem  an  l  ange  aus  dient  es  allerdings  auch  sonst  sclion 
zur  bezc  ichuung  unseres  scyns  ^  wo  es  auf  zeit  und  nirxhis 
eines  v<  !  ])um  nicht  ankommt  (§.  298):  aberdoch  besonders 
nur  wo  das  subject  am  nothwendigzten  vom  prädicate  zu 
scheiden  ist,  nämlich  weil  beide  bestimmte  nomina  sind ,  wie 
TLcsn  c^rr  dm  hlut  ist  di^  seele  Dt.  12,  23,  N-^n  n^i 
mpv!  David  ist  oder  war  der  Idcwste  1  Sam.  17, 14  §.  äüb  b 
wo  man  leicht  ^opn  in  apposition  nach  §.  293«  verbinden 
^viiide:  der  Ideine  JDavid^  obwohl  es  auch  in  diesem  falle 
keineswegs  iiothwendig  ist  1  Kön.  3,  22  f.  26.  Außerdem 
wird  es  auch  schon  gerne  gebraucht  nach  dem  sich  vorne 
mehr  mit  nachdruck  sondernden  pronomen,  zumal  bei  ^viik- 
liehen  personen,  wie  nV«  n^n  rro  uai;  i^iud  diese  F  Zach.  4,5 
(vgl.  aber  v.  4.  1,  9  'wo  es  feJilt).  Gen.  25,  16.  Anders 
wenn  das  subject  nach  §.  309  b  vorgesezt  und  längeren  um- 
fanges,  die  rede  also  etwas  unterbrochen  ist;  diese  männer- 
friedlich (sind)  sie  Gen.  34,  21.  42,  11.  Mal.  1,  7. 12.  Ab^ 
aUmälig  wird  es  als  copnla  auch  sonst  häufig  und  s.b.  im 
Qoh^let  sehr  stark  gebraucht,  audh  bei  imb^timmtem  suIh 
jecte  Jer.  50»  25.  Weil  aber  das  »vrj  eig.  immer  selbst 
schon  das  (wenn  auch  ungenügende)  prädicat  enthalt '} ,  so 
steht  ganz  richtig  diese  3te  persön  auch  neben  einer  rar- 
schiedenen,  wie  t^'*il^^(rT  mir  nne«  du  biH  QoU  2  Sam.  7, 28. 
Ps.  44,  5.  Ssef.  2,  12. 

C      IMohter  sezcii  dies  prcm.  pen.  dum  aoch  alleiii  Ar  er  ist  mit  vori* 


gom  St.  e,  §.  alao  im  schon  halb  angafiogeiMn  aue,  Nah.  2,  9. 

Jee.  18,  2,  7. 

Daa  nächste  liir  Aort  N^!!  dient  daher  auch  als  das  kürzeste  erkiä- 
rungs wörtchen  für  unser  das  ixi,    wie  "l^iZ  fi^TI  liela*  d.i.  Sx^'nr 

.  Gen.  14,  7.  8:  dies  ist  eiu  bloü  gelehrter  Sprachgebrauch;  8.  jedoch 
Gen.  86,  19.  43. 

298  Das  Terbiim  n^n  scyn  wird  strenggenommen  nur  dd  ge* 
a  braucht  wo  ein  verhum  erfordert  wird  für  den  begriff  werden, 
seyn,  daseyn,  also  für  die  yergangenheit  oder  zukunft  Bchlecht* 
hin,  wie  n^n  iz^^m  ein  mann  war  (eüist};  und  oft  für  den 
voluntativ,  so  wie  beständig  far  den  imperativ.  Ein  partici- 
pium  sepend  kommt  außer  Ex.  9,  3  nur  bei  Spätem  tot, 
indem  für  das  präsens  als  nächstes  tempus  sich  gewöbnlich 

1)  daß  man  sich  die  sache  80  denken  muß,  leidet  keinen  sweife! 
ansich ,  und  bestätin^t  sich  aul'crdom  ans  ilt-ni  Aelhiop.,  wo  das  lurwort 
schon  vielmehr  als  copula  dient  aber  doch  immer  noch  so  daß  b. 
gesagt  werden  muU  ihr  (seiet)  et  das  sali  der  erde.  Anders  hat  sich 
dann  fireiUch  daa  S^rriaolie  ausgebildet,  welchea  dieselbe  peraon  wieder- 
holen kann  als  machte  sie  ein  verhum  aus;  dock  trifft  flies  toek  noch 
im  Syrisohen  nur  die  erste,  nicht  die  zweite  person. 
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gar  kerne  copula  findet  oder  das  pron.  pers.  hinreiolit;  avcib 
in  zwi^^chensäzen  von  der  vemogenlieit  siebt  n^n  selten 
Riehl,  d,  11.  Allerdings  wird  das  wort  allmälig  etwas  freier 
für  mkwt  smfn  gebraucht;  insbesondere  ist  merkwürdig  dad 
gerade  im  verneinenden  d,  i.  stärkern  saze  oft  n^n  für 
unser  er  ist  nicJU^)  gebraucht  wird  Gen.  42,  11.' 31  und 
allein  gesezt  in  der  bedeutung  ist  vcrloreyi,  ist  dahin  Jes. 
15,  6.  23,  13.  Hez.  21,  32:  doch  bleibt  es  noch  immer  weit 
von  unserem  scyn. 

Wie  übri«^ens  der  begriff  seijn  mit  dem  worte  der  ge-ö 
nauem  aussage  unmittelbar  yerl)undcn  wird,  ebenso  können 
die  eine  etwas  bestimmtere  art  des  seyns  beschreibenden 
verba  (§.  285  e)  des  anfanyens  zu  seyn  d.  i.  des  Werdens 
Gen.  9,  20.  1  Sam.  3,  2  und  die  des  außorens  zu  seyn  Jes. 
33,  1.  Ps.  9,  7.  Hos.  7,  4  verbunrlen  werden;  ja  Sie  erhalten 
eben  erst  durch  diese  uumiUelbare  Verbindung  mit  der  ge- 
nauem aussage  ihren  auf  das  Seyn  beschränkten  sinn,  wie 
n^pa  ^^^n  bnri  die  sichel  hat  angefangen  d.  i.  ist  eben  erst 
an  der  saat  Dt.  16,  9.  Weil  aber  damit  eine  art  des  Se^ns, 
ein  zustand  beschrieben  wird,  so  wählt  das  folgende  verbum, 
wenn  ein  solches  zur  genauem  aussage  notliwendig  wird, 
dann  am  nächsten  das  par^.  §.  168c,  wie  Jes.  33,  1  wu  mdeß 
iiu  andern  gliede  der  inf.  mit  das  pari,  ablöst.  Ebenso 
würden  die  verba  des  fortdauerns  sich  verbinden  und  in  der 
spräche  gelten  können:  und  Jer.  23,26  sieht  man  wenigstens 
dem  sinne  nach  ein  beispicl  davon;  vgl.  Gr,  ar,  II.  p.  15Üf, 
Das  verbum  rjcn  wenden  wird  wenigstens  im  B.  d.  Urspp. 
Ley.  13,  3  ff.  und*  ebenso  nsho  Jer.  31,  22  unmittelbar  mit 
der  genauem  aussage  verbunden  in  der  bedeotmig  vmden^ 
ganz  wie  uiifler  wm^im  als  mit  nerkir»  sk.  wrü  lasammea« 
hangend  eigeDtUch  den  Übergang  in  dnen  neuen  mstand 

Die  wörtchen  welche  naeh  §.  262  (  ohne  wirkliche  verba  299 
zu  seyn  dodi  recht  eigenUidi  ein  seyn  entweder  imallgemei«a 
nen  oder  besondere  arten  davon  ausdrucken,  ordnen  sich 
zwar  zunädist  ihre  beziehung  unter,  sodaft  der  ganze  saz 
strenggenommen  nur  >on  einem  solchen  scharfen  wortchen 
ausgeht:        m  mel  da  mtcftt  d.  i.  i2a  hin  ich;  niji^n 
dase^  von  d'.  i.  es  ist  hoffnwug^  es  fehlt  nicht  danui  Ijob 
11,  18  vgl.  ^q.  3,  29.  Ruth  1,  12,  anfci  u;?.  es  gibt  freunde^ 
oder  viehnehr  in  Verbindung  mit  einem  folgenden  bezüglichen 
saze  mm^ker  fremd  tist  treuer  als  ein  bruder)  Spr.  18,  24, 
^a\9  XD>ie$  isi  einer  der  dich  erhört,  es  fehlt  nicht  daran 

1)  Tgl.  ebemQ  nnd  Gr,  or.  §.  658,  «nd  }oai  Q 

m  mtiichen  varbindims^  3)  vgl.  Engüflob     Ivmt  wtomk.  Auch 

in  jenem  tprache  J^ngn's  pn0t  di^  un  leichUntea. 

B»ml£tmuf.h§ir,Spl.  fuA^  48 
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Ijob  5,  1;  liier  folgen  dem  immer  unbestimmte  nomina, 
und  weit  seltener  wird  mit  einem  bestimmten  nomeB 
▼erblinden,  z.  b.  wegen  eines  zustandsazes  §.  306  c  ine  Biclit. 
6,  13  oder  wegen  eines  ahnlichen  bedingungssasee  §•  955 
Man  muB  daher  sagen  daß  «j^  immmr  das  ist  mit  nachdnick 
sezt  and  andeutet  daft  es  an  etwas  nidit  lahle,  Aehnlkli 
▼on  der  einen  seite  cd^k  fiHh  von  menschen  d.  L  iorsidi 
gesezt  genug  men^keni  mit  folgendem  bezüglichem  aaae  aber 
oft  sind  mensehen  •  .  .  . ;  Ton  der  andern  es  ist  nicki^ 
§.  321  a;  dc^  es  ist  niM  mehr^^  wie  dp)3  oc^,  es  ist  kein 
ort  mehr  Jesl  5,  8  und  in  ^cber  bedeutung  "^^b  28,  8; 
anoh  snsammengesezt  crt«  sie  smi  nicht  meAr  rs.  104, 
35;  bei  n>y  ist  besonders  denkwürdig  die  überaus  kurze  rede 
noch  ist  ihm  nur  das  horngthuml  d.  i.  nichts  m^  als  dies 
fehlt  ihm,  hat  er  nodmiobt,  1  Sam.  18,  8.  Tritt  zur  genau- 
em  aussage  ein  verbum  au  solchen  wörteben,  so  ordnet  sidi 
das  Yöllig  wie  §.  2985  zunächst  im  particip  unter,  wenn 
nidit  aus  besonderem  gründe  die  Vergangenheit  bestimmter 
zu  untmoheiden  ist;  merkwürdig  verbindet  sich  rrsn,  sofern 
es  ein  nomen  sich  unterzuordnen  sucht,  das  yerbum  audi 
vermittelst  des  infin,  Bioht.  19,  9.  —  Da  sie  indeft  ihrer 
bedeutung  nach  zwischen  nomen  und  verbum  schweben,  von 
jenem  ihren  Ursprung  von  diesem  ihre  kraft  habend,  so  fan- 
gen sie  auch  in  als  die  zweite  häJfle  des  sazes  betrachtet 
und  daher  wie  eine  dritte  verbalperson  freier  gebraucht  zu 
werden:  sie  können  allein  gesezt  werden  sobald  der  sinn 
aus:  dem  zusammenhange  deutlich  ist*),  !]rfe  '^3;;  es  ist  bei 
dir  d.  i.  du  hast  es  oder  k^innst  es  gewiß  ^pi.  3,  28;  ins- 
bcsundeie  hat  nsn  die  kratt  schon  durch  sich  allein  auf  ein 
daseyn  liinzuweisen  .  •  wenn  von  einer  bestimmten  oder  nach 
dem  zusammenhange  schon  klaren  person  die  rede  ist ,  wie 
bn«3  n-n  er  ist  (oder  sie  ist,  auch  j)!.  sie  sind)  im  :>Ite 
Gen/lH,  9.  1  Sara.  19,  22.  1  Kön.  21,  18  und  wo  von  der 
vergangeiilirit  erzählt  wird  er  oder  sie  waren  2  Kön.  6,  20, 
auch  so  wie  nnN  a:?  nrn  da  ist  oder  es  ist  Mn  volk  (der 
redende  sezt  die  beziehung  voraus)  Gen.  11,  6.  Num.  23,  9. 
24,  und  endlich  ganz  allein  ohne  nähere  aussage,  was  aber 
nur  in  der  kurzen  dichtersprache  möglich  ist:  rrsn  daist€r\ 
(der  bekannte)  Ijob  9,  19,  ebenso  wie  T\ii<  wo  ist  er?  15,  23. 
Femer  können  sie  auch  von  ihrer  beziehung  durch  zwischen- 
wörtrr  getrennt,  oder  sogar  einem  subjecte  ganz  wie  ein  yer- 
bum nachgesezt  werden  (dieses  trifft  jedoch  bei  nsr:,  welches 
als  bloß  hinweisend  immer  vorn  stehen  muii ,  nn  lit  ein):  sie 
treten  dann  in  den  sL  absol.  zurück,  besonders  um  iiacii  §. 


1)  in  alle  dem  ist  das  Hebr.  viol  froifr  geworden  als  das  Arabische, 
welches  solche  wörtchen  nie  gaiui  ohne  ilire  ergänzung  lassen  kann. 


* 
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306  c  einen  ganz  kurzen  schai  fen  zustaiukaz  zu  bilden ,  i;;», 

^1      ^'^       '^^^-^  ^^^^'>       ^"^r?  "^^^^(^  fi'i.  fehlen  nicht, 

7*;«  kraft  id  nicht  da.  Gen.  33,  9.  11.  lucht.  11),  19.  Jes. 
43,  8.  37,  3.  Und  endlich  können  auch  sie  so  ganz  allein 
stehen  wenn  ihre  beziehung  aus  dem  zusammenhange  erhellet, 
wie  DD^  es  ist  nichimehr  Arnos  6,  10  und  in  der  spätem 
zierlichen  diehtersprache  y,t^^^  als  wäre  nMts,  so  .  .  .  d.  i. 
ee  fehlte  nicht  yid,  so  wäre  .  .  .  Ps.  73,  2.  Vgl.  §.  286 
321  ai). 

Statt  des  ^inen  Tcrgeistigten  verbam  sejfn  welches  den  i 
.  HiitelL  sprachen  dient,  haben  die  Semitiaohen  also,  wenn  die 
genauere  aussage  nicht  sogleich  allein  in  den  saz  tritt,  eigent- 
Bch  eine  menge  yerschiedenartiger  ansdrücke  welche  den  he« 
gnfi  jenes  bo  wiedergeben  wie  es  imeinzelnen  passend  ist; 
wie  es  nicfat  anders  kommen  konnte  wo  das  rechte  för  alles 
genügende  wort  noch  fehlte.  Noch  einen  ausdruck  der  hie* 
her  gehört  gibt  endlieh  die  praposition  *^  §.  217  f,  mfesm 
sie  d&s  angeben  kann  worin  oder  wofür  etwas  bestehe,  zu* 
nächst  bloß  neben  der  nähern  aussage,  wie  idb  erschien  ihnen 
(wo  also  schon  eine  aussage  ist)  '^iv  baia  geltend  ais  der 
allmächüge  Ez.  6,  3.  Ps.  39,  7,  dann  ai»m  so  daß  es  zur 
einiuhrung  eines  namens  dient,  wie  pnil^a  als  Jißchaq  oder 
f^ißchaq''  soll  dir  heißen  ein  nachkomme^)  Gen.  21,  12; 
endlich  also  auch  znr  feierlicheren  einkletdung  der  aussage 
selbst  wenn  diese  in  einem  Substantive  oder  älmlicheai  worte 
besteht,  '^isu?  als  Jah  ist  oder  gilt  sein  name  d.  i.  „Jali'* 
itt  8.  N.  Ps.  68,  5.  Ijob  23,  13:  lezteres  kommt  aber  im 
Hebr.  kaum  vor  außer  diesen  wenigen  beispielen  rein  dich- 
terischer und  ?^eltener  redeweise  Verschieden  ist  davon 
wenn  ein  adjectiv  im  neutrum  mit  2  die  aussage  macht,  ent- 
weder allein  wie  y-^z  ?w  arrjeti  ist  es  (das  volk)  Ex.  32, 
22  vgl.  5,  19,  oder  neben  der  nähern  aussage  wie  in  den 
§.  172  6  erklärten  stellen  Jes.  40,  iü.  Gen.  49,  24. 

Möglich  ist  endlich  daß  die  eine  oder  die  aTulero  hälfte  ^ 
des  sazes  aus  einem  ganz  abgerissi  nen  saze  <>(iei  tlieüe  eines 
sazes  bestehe,  sodaß  nur  der  schärfere  verstaiid  begreift  daß 
so  abgerissene  worte  die  hälfte  eines  wahien  verständlichen 
sazes  ausmachen  sollen.   Solches  ist  weniger  in  der  einfach- 

1)  das  Semitische  steht  im  ^brauche  solcher  namtud^veria  nicht 
gaas  aUeAn  da:  am  ähnlich»tea  sind  im  Koptischen  oyoit  und  die  ähn- 
lichen w8rt«r ;  das  Tflrkisehe  Ji^  entspricht  ganz  dem  simie  des  Hebr. 
Xo2^        dA0  es  nach  der  Wortstellung  in  jener  spräche  mvprfingUch 

nacbgesezt  wird;  sogar  im  Ärmenischen  ist  ähnliches,  s.  die  Sprachwist. 
Abhh.  I  9.  G3  ff.  2)  ist  wiv  wenn  dem  eigennamen  im  Sanskrit 

ein  -iii  oder  -namn  nach-,  im  Koptischen  ein  -kc  vorgcsezt  wird. 

8)  im  Amb.  ist  sie  häufiger,  aber  auch  in  üun  nur  bei  v*nuiH€M4en 

d.i.  BUiikern  süzen. 
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em  als  in  der  künstlicbem  und  wizigem  sprachart  za  er- 
warten, wie  Qoh.  7,  12  zwei  beispiele  daTon  gibt: 

im  schatten  der  tcnsHnt  —  im  schattr»  de*  gelde$I 

Des  wissen»  nuten:  die  toeUkeit  erfritekt  ihrwn  ^nmf 

Oder  die  aussage  kann  ganz  kurz  nur  auf  alloi^  schon 
gesagte  zurückweisen,  wie  dda  ist  der  gange  meti6.d$l  Qoh. 
12,  13  i). 

Die  nebenglleder  des  tazes. 

300  Sdicm  dmeb  den  zusammentritt  der  beiden  grund^^eder 
akann  der  aas  sehr  sedehnt  werden,  da  jedes  derselben  Bidi 
nach  §.  276  ff.  zn  Udneren  oder  gröieren  wortgnippen  er- 
weitern läBt  Nun  aber  können  nocb  nnierd^  bteier  ge- 
stellte erweitenuwen  in  einaelnen  worten  oder  in  wortgrup- 
pen  dem  saze  si^  b6  ai^gen  daB  aie  mehr  zn  dem  ganzen 
saze  als  zn  einem  einzdnen  seiner  beiden  grundthsüe  beson* 
ders  gehören.  Genauer  betrachtet  gehören  aber  dodi  aolche 
erweitenuigen  meiatens  midkweder  näher  zum  sinne  der  ms- 
sage  oder  näher  zum  sinne  des  grundwortes;  woraus  sich 
hier  folgende  drei  arten  Ton  neboigliedem  des  sazes  ergeben. 

1.  Angaben  Ton  zeit  ort  und  ähnlichen  Terhältnissen 
welche  zwar  mit  der  aussage  nicht  enger  zusammenhangen 

C^Dch  wesentlich  sich  mehr  auf  diese  als  auf  das  subject 
iehen.  Hier  dienen  nun  allerdings  am  meisten  die  präpo* 
sitionen  zur  Verdeutlichung  solcher  Verhältnisse  im  saze: 
doch  reicht  einmal  der  aocosativ  als  solcher  nach  §.  204  a 
ebenfalLs  leicht  aus,  und  dann  verkürzen  sich  gewisse  redeos*» 
arten  welche  noch  bestimmter  durch  eine  präposition  ver» 
deutlicht  werden  können  aUmälig.  des  häuiigen  gebrauches 
wegen  oder  in  dichterischer  neuerung  so  daft  sie  in  die  kür- 
zeste Verbindung  durch  den  accusativ  treten.    Dieser  reicht 

a)  bei  maß-  und  raumaugaben  ansich  aus,  aber  iniein- 
zelnen  kommt  es  hier  auf  den  Sprachgebrauch  au :  so  fiiidct 
sich  D^^irr:  dpti  himmel  d.  i.  o herwärts  1  Kim.  ^2ti,  wie 
sogar  statt  eines  prädicates  crosagt  werden  kann  iii^'^ic  "^n^a 
höhen  des  himmds\  d.  i.  sohoch  als  der  himmel  Ijob  11,  8 
vgl.  22,  12 ;  nnriNn  ns^nn  dtn  andern  hof  in  kurzer  baube- 
schreibung  lür  im  a.  //.'i  Kön.  7,  8.  Bei  Zeitangaben  reicht 
der  accusativ  ansich  hin  wenn  die  handlung  die  ganze  hiiiw 
der  zeit  hindurch  daueii-,  wie  er  pilgerte  C3*'3"i  O''^; 
Ut<j(  ;  das  \Me  jähr  (hindurch)  hatten  sie  sich  cmj'uyf  Gen. 
14,  4  vgl.  V.  5;  0"'Nrn  C3^73»n  die  hünfiigen  tage  wird  alles 
vergessen  Qoh.  2,  16:  duch  kann  er  kürzer  auch  da  gesezt 
werden  wo  die  handlung  nicht  in  den  ganzen  genannten  zeit- 

1)  vgl.  die  JokanneisckeH  sckrifUn  1  oüi. 
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räum  fallt,  in  so  häufigen  redensarten  wie  n'^vsTi  däs  Jahr 
d.  i.  dies  jähr  wirst  du  sterben  Jer.  28,  16,  oiex  sie  kamen 
n"3tottj«n  tönh  mu  anfang  der  mittlem  nachtwache  Rieht.  7, 19 ; 
n^^^  nixn  um  die  mitte  der  nacht  Ijob  34,  20.  Ps.  119,  62 
wonUr  sich  in  prosa  noch  die  volle  infinitiv  -  redensart  findet 
'Vn  n^xns  Ex.  11,  4,  sodaß  der  infinitiv  hier  endlich  ebenso 
abgekürzt  worden  ist  wie  in  dem  s.  745  erörterten  *!(Ni9. 

h)  bei  Ortsangaben  reicht  der  accusativ  aus  sofern  er  6 
die  länge  nnd  aosdehnimg  maßgebend  beschreibt;  sonst  fehlt 
das  *^  tu  nur  in  gewissen  häufig  gehrauditen  roteisarten, 
"Tins  thür  von ...  d.  i.  draußen  vor . . .;  -n^a  haus  von .  .  . 
d.  i.  bei  jemand,  lat.  apud^  daher  sogar  hei  efgennamen  n*^^ 
cnb  so  ganz  kurz  gesagt  weiden  kann  für  ^u  Bäthlehem 
2  Sani.  2,  32,  n-z  zu  Bäthd  Hos.  12,  5.  Zach.  7,  2;  doch 
kann  mit  -nta  immernoch  ~n'^n^  wechseLa  vgl.  2  Chr.  33,  20  , 
mit  V.  24 

r)  bei  angahcn  des  verhältni??os  oder  des  Zieles  der^ 
handlang,  wie  sie  kamen  bti'^to^'b  r-^r  iiach  gesez  (welches 
als  unbestimmt  nach  §.  292  sich  verbindet)  für  Israel  d.  i. 
sowie  es  Israel  vorgeschrieben  war  Ps.  122,  4;  er  opferte  für 
sie  saVs  "^^Dia  zahl  ihrer  aller  d.  i.  soviel  ihrer  waren  Ijob 
1,  5.  6x.  16,  16  (daher  auch  sofort  als  prndicat  Jer.  2,  28), 
obgleich  daiiir  auch  noch  isö^b  möglitii  ist  Jos.  4,  5.  8. 
Rieht.  21,  23,  CD^ibn  nnhy  nach  arbeit  der  Leviten  d.  i.  wie 
sie  arbeiteten  Ex.  38,  21  vgl.  1  Chr.  9,  13;  daher  so  auch 
ein  zustandssaz  §.  303  c  sehr  kurz  untergeordnet  werden 
kann,  wie  Gott  gibt  es  n:u3  ?m  schlaf  oder  schlafend  Ps.  127, 
2  vgl.  Dt.  4,  11  und  weiter  unten  §.  341.  Hier  genügt  f  ist 
überall  der  accusativ:  doch  kann  auch  eine  priiposition  noth- 
wendig  ^vciden,  wie  wenn  ein  saz  so  anfangen  soll  ny"}a  mit 
ühelm  oder  ii^tel  hat  er  sie  geführt  Ex.  32,  12,  wo  das  bloße 
Adjcctiv  ohne  die  präpos.  zu  schwach  und  unverständlich  wäre. 

2.  Ein  solcher  zusaz  im  saze  kann  vorzüglich  auf  das^Q^ 
snbject  und  damit  auf  den  ganzen  saz  zurückgehen,  wie:  Mum^ 
stüzten  ihn  in«  njttn  itjjj  nrq  van  hier  einer  und  van  dort 
einer  d.  L  ron^^beiden  seiten'Es.  17, 12.  Insbeeondere  kann 
ein  pl,  des  subjects  sogleich  dorch  v^k  in  der  bedentnng 
jeder  (§.  27B5)  s6  yereinzelt  werden  daß*  die  weitem  ergan- 
znngen  sich  nach  diesem  s^.  richten,  wie  "fsnn  m^»  ^'^yn  um- 
güriei  ein  jeder  sein  s^w^l  Und  wo  dann  tob  gegenseiti- 
gen baodlnngen  die  rede  ist,  wird  diesem  ib^«t  nntergeordnet 
*)->nM  seinen  bruder  oder  ^t^y^i  seinen  firemd]  wie  i^nii  ü'^ 
l^pni*;  fii*>  jeder  seinen  hmd£rA.i,  sich  untereinander  staBen 
m  miM  Jod  2,  8,  ^nj^n-^^  ^"^if         ^  sohlen  jeder  mu 


1)  dagegen  wäre  für  im  lande  Dt.  6,  3  auffallend»  ist  also 

auderä  2u  verstehen  vgl.  dio  LXX. 
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seinem  freunde  d.  i.  unter  einander;  welche  redensart  für 
unser  einander  gr.  dlXijXoay  so  fest  geworden  ist  daß  sie  au<^ 
auf  unpersönliche  gegenstände  übergetragen  wird  Ex.  26,  3. 

j  Diese  verbiLidunp  vhn  ....  w*^«  oder  ^ny^ ....  hat  sich 
auf  solche  art  im  Hebr.  als  ein  kleinerer  saz  im  großem 
noch  viel  mehr  in  ihrer  in  spründichen  Vollständigkeit  und 
Selbständigkeit  erhalten  als  in  deu  meisten  andern  sprachen, 
welche  die  zwei  wurtchen  entweder  schon  immer  in  ein  wurt 
ziehen  wie  das  sk.  mtjuujum  (wo  aber  das  erste  glied  wenig- 
stens immer  noch  im  numiiiativ  stehen  geblieben)  und  unser 
einander^  oder  sie  sogar  in  diesem  zusanimeii wachsen  weiter 
als  einen  pL  behandeln  und  deßwegen  nur  noch  untergeord- 
net (in  einem  Casus  obliquus)  gebrauchen  können  wie  das 

Griechische  dH^laty  und  das  Syrische  ij^M  (aus      *in  einer" 

einen).  Sie  kann  ganz  untergeordnet  werden /bleibt  aber 
doch  noch  in  ihrer  ToUeil  gestalt,  wie  icÄ  übergebe  sie  td^ii 
!inj*>  1^2  einen  in  des  andern  hand  d.  i.  in  wechselseitige 
gewalt  Zach.  11,  6.  7,  9:  doch  fängt  merkwürdigerweise  bei 
Spätem  bisweüen  schon  die  engere  Tcrbindong  an,  zunächät 
in  der  Unterordnung  des  st.  eonstr,:  vnet  vo'*ti  ny^  das  übel 
des  einen  (gegen)  den  andern  sinnet  nicht  &ch.  10  vgl. 
dagegen  noch  das  ursprünglichere  8,  17,  und  noch  künser 
gebraucht  dann  Hezeqiel  einmal  das  bloAe  «f^fii  in  diesem 
sinne  1,11  vgl.  y.  9. 

302  3.  Eine  menge  größerer  oder  kleinerer  nebenglieder  kann 
ain  der  art  von  unselbständigen  nebensäzen  zu  dem  aoAerdem 
in  sich  vollständigen  haaptsaze  hinzutreten,  sei  es  ganz  Tome 
z.  b.  eine  Zeitbestimmung  Gen.  1,  1.  Jes.  6,  1,  oder  am  ende 
wie  sogar  in  längerer  reihe  Jes.  9,  6;  oderauch  in  den  saz 
selbst  eingeschalteti  wie  Ezr.  2,  68.  Solche  stehen  eigentlich 
schon  sdir  frei  da,  sind  aber  dennoch  meist  durch  präpcsi* 
tionen  weniger  schon  durch  den  bloßen  accusativ  an  den  ei- 
gentlichen saz  gelehnt,  ohne  selbst  als  eigene  säze  gelten  zü 
können.  —  Die  abgekürzten  zustandssäze  welche  besonders 
liieher  gehören  wibvlen,  werden  besser  erst  unten  §.  341 
erklärt. 

b  Es  ist  denkwiircli<^  geimg  ^\ie  ein  oder  mehere  Wörter 
die  ursprünglich  auch  selbständig  füisich  seyn  könnten,  aU- 
inUhlig  durch  die  kraft  der  großem  sazbildung  zu  bloRen  ?ie- 
bensäzen  ja  nebenwörtchen  geworden  sind.  So  bilden  du 
werte  nrd  s*^^'2\23  nicht  mehr  einen  saz  fürsich  dies  bind 
7o  jähre.  M)Ddtrii  f]^ebeii  einiiu  andern  saze  beigesellt  nur 
noch  den  siim  uubres  schon  70  jähre  §.  183  a  a.  e.,  weil  die 
furwörter  überhaupt  wenn  gegen  ihre  uisj)ri ingliche  reihe 
293  a  dem  Substantive  vorangestellt  leicht  bloUe  nebenwört- 
chen werden. 
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UQTollkommne  and  abgekfirzte  säse. 
Der  iü/l  cMuCr.  im  aaso. 

Fehlt  in  einem  ganz  allein  stehenden  saze  einer  der  3(j3 
beiden  nothwendigen  bestandtheile  des  s^es ,  bo  muß  ein  ^ 
solcher  als  ein  unvollendeter  betrachtet  werden,  wie  er  aber 
z.  b.  im  ausrufe  sehr  wohl  möglich  ist  §.  327. 

Aehnlich  ist  zu  urtheilen  wenn  blolJ  ein  untergeordnetes 
wort  den  saz  füllen  sollte.  —  Bisweilen  bemerkt  man  in 
gemeiner  spräche  wie  in  aufgeregter  rede  einen  accusativ  allein 
gesert  welcher  auf  ein  im  sinne  des  ganzen  liegendes  aber 
mehr  bloft  vonuMgeseztes  Terbnm  hinweiBt:  am'in-n«  Nibn 
wie?  meki  dh  MmU  . . .  (habt  ihr  gehört)?  Zachr  7,  7,  im 
äoB  Iha  (sollt*  iofa  trinken?)  28a]n.  28,  17  wo  iChr. 
11, 19  die  ergänznng  nnnöthig  hinsnisezt;  vgl.  aach  ^q.  1, 12 
und  die  8. 684  beBCuiebenen  iUle  *),  auch  unten  §.  329  a. 

Knüpft  sich  ein  sas  an  etwas  Toriges,  so  kann  leichtert 
ein  sonst  notwendig  zu  hezeichAender  begriff  ausgelassen 
werden»  wenn  er  etwa  bloft  in  einem  nachdrucUosen  rarworte 
bestehen  wurde,  denn  die  rttckweisung  auf  das  fehlende  liegt 
dann  schon  im  sinne  des  ganzen «  und  das  Hebräische  bedan 
gleich  den  übrigen  alten  sprachen  nach  dieser  seite  hin  nodi 
keiner  übermäßigen  Aille.    So  kann 

a)  das  bestimmtere  subject  fehlen  wenn  es  sonst  aus 
einem  wrigen  werte  schon  deutlich  seyn  mag;  wie:  im  bilde 
CrOttes  schuf  er  (Gott)  ihn  Gen.  9,  6.  14,  1  f.  Est.  2,  2T^); 
wie  es  auch  wohl  im  verlaufe  der  rede  deutlicher  hervortritt 
Jes.  23,  11.  Oder  ein  aus  dem  vorigen  deutliches  subject 
fi)falt  gänzlich  wenn  ein  wörtchen  zu  anfange  des  sazes  den 
saz  selbst  so  kräftig  einleitet  daß  es  die  stelle  der  einen 
hälfte  das  sazes  vertreten  kann  indem  sogleich  weiter  die 
aussage  folgt,  wie  ein  fragwörtchen :  a'»3^ür7  sind  (sie,  die 
genannten  reiche)  hrsfter  ?  Amos  6,2;  oder  ein  zeitwörtchen 
^pTa**??  ^3  wann  (er,  Gott)  zu  meiner  rcrhfpj}  ist  Ps.  16,  8. 
2Sam.  14,  13;  oder  das  narhrlrürklicherc  -^  und  §.345,  wie 
CDbi:'b  "^nb-^^  so  ist  es  (das  liaus)  auf  «-u^iq  fffspfjurt  1  Chr. 
17,'27.  2  8am.  14, 14.  Doch  ist  nicht  zu  verkennen  daß  einige 
schriftsteiler  von  der  f>pätem  kiinstlirh  kurzen  schreiljart 
3  c  hierin  weiter  gehen  als  es  die  Huhnltsteller  der  schön- 
sten zeit  gewap^t  haben  würden;  sie  lassen  ein  suhjoct  aus 
welches  nur  ^ruz  allgemein  aus  dem  vorher  gesagten  gefol- 
gert werden  kann,  yde  ta^an  O^tt^b.  "»s  weil  (es  ist)  für  viele 
(lange)  tage  Dan.  8,  19.  26,  oder  welches  sogar  nur  in  der 


1)  hier  wäre  also  ein  ähnliclK^r  faU  doi  MCOMtUves  im  Anbischon 
za.  ▼crploichen  ,  Gr,  ar.  II.  p.  217  f. 

2)  vgl.  ganz  ebenso  im  byhsches,  AtsemdnV$  bibl.  or.  I  p.40yzu63. 


Digitized  by  Google 


760    C.  L  2,  L   Dtr  kif.  t»n$ir.  im  im.   §.  303«  304. 


Sprache  des  flüdiügen  augenblickes  der  rede  von  mund  zu 
mund  ergänzt  werden  kann,  wie  "rj-^by  fc^b  nicht  über  dich! 
(wül  ich)  2  Chr.  35,  21  vgl.  16,  3  ').  '  Xebnlicfa  kann 

€  b)  das  ohject  fehlen  wenn  es  aus  dem  znaammenhange 
leicht  gefolgert  wird;  meist  so  daft  es  scboii  ana  dem  rarigeii 
deaüidb  ist,  stunal  wo  blofi  von  aacbeii  gesprochen  wird, 
wie  er  sah  und  meldete  (es,  was  er  gesehen)  Gen.  9,22,  Tgl. 
schon  stärker  Arnos  6,  12.  Ijob  6,7,  nvnnb  um  (sie,  die 
thiere  wovon  die  rede  war)  am  leben  eu  erhalten  Gen.  R,  20^ 
welches  auf  das  passive  nm  erhallen  eu  werden  zurückkommt, 
nur  daß  der  active  inflnitiv  Tiach  §.304  überall  lieber  gwählt 
wird  vgl.  Jes.  6,  13;  im  gliederwechsol  fehlt  daher  auch  leirbt 
ein  sufüx  bei  dem  zweiten  welches  schon  bei  dem  er&tti» 
genannt  ist  Hab.  1,3.  3,2.  Seltener  tehit  chis  object  so  dali 
sein  betriff  nur  imallgemeinen  aus  dem  vorii^en  zu  seblie(\en 
ist,  wie:  du  bnnyst  dann  (was  du  vom  ackerliaue  geerntet) 
u))d  so  hat  dc'ui  herr  hrod  2  Sani.  9,  10.  Bei  verneinungssäzen 
bedeutet  dann  tkh  scheinbar  niclifs,  wie  Ijob  5,  24. 
304       Ein  redetheil  welcher  ansieh  nach  §.  237  a.  240  a  eine 

a  größere  unvollständigkeit  und  maugelhaftigkeit  in  sich  schließt, 
ist  der  itifin.,  da  er  je  wie  der  sinn  oder  der  Zusammenhang 
es  fordert  statt  des  vcrhum  stehen  kann  und  doch  wesentlich 
weniger  enthält  als  dieses.  Dies  trifft  ein  bei  dem  iii/in. 
ahsoL,  welcher  seinem  wesen  nach  nicht  von  einem  st.  c. 
oderaiich  nur  einer  prä})os.  abhangen,  auch  selbst  nicht  wie- 
der mi  sl.  c.  stehen,  auch  nicht  suffixa  in  iri^end  einem  sinne 
annehmen,  sondern  nur  eutlcmter  ein  uumen  sich  unterord- 
nen kann  (vgl.  Gr.  ar.  II.  p.  140),  s.  weiter  §.  328  c.  Das 
nomen  aber  welches  einem  inf.  c.  untergeordnet  wird ,  kann 
mtweder  auf  das  aubject  zurückkommen  wenn  das  Terb.  fin. 
gesezi  wäre,  wie  i\\^Ti  um  das  hören  des  kömgs  d.  L 

als  der  kön^^  hörte,  odör  aiif  das  objecto  wie  u^fot^  niiD^ 
üben  reM/  Wemu  nun  das  verb,  fin,  bloA  in  der  ioachaten 
und  unbestimmtesten  d.  L  in  der  dritten  peroon  stehen  wirdei 
ohne  bestimmt  binzngesestes  snbieot,  so  steht  andi  der  imf, 
üon^.,  als  bloll  Ton  der  aaa^lmdnng  abhangend,  ohne  er- 
gänzung  eines  soldien  (v^.  ahnliefaes  §.  300),  mag  das  verb, 
fin.  im  eg,  oder  pl  auf  eine  bestimmte  person  bezüglich  wbl 
denken  sejyn,  wie  aran^n»  n^-^s  wie  (er)  sah  dm  rimg 
Gen.  34, 80.  IKon.  20,  !2*.  IKön.  ^,  47  und  beim  int  mit  -b 
iSam.  23, 13,  auch  niv)3[  3hT3  wegen  des  oder  weil  sie 
(die  genannten  tluere)  tnel  milch  geben  Jes.  7, 22  mit  jenen 
§.  286e,  oder  im  unbestinunten  pl.  wie  iMtäKTHj  tIa^ 


1)  auch  2  Chr.  19,  6  auM)  maa  (weloh«»  leboii  die  LXX 

laaeD),  ohne  dafür  Q^^^J!  naob  §•  896  f  m  keen  lo  Tentebeii:  m4  i«i 
inea  tu  fr  (Gott). 
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indem  man  schor  (^Tta)  seine  Heerde  1  Sam.  25,  2.  Gen.  2,  4 
nach  dem  £"'«6;  25,26.  33,  10.  Ex, -,1,10.  19,13.  2Sam.3,34. 
Ps.  42,  4  (vgl.  V.  11).  66,  10.  102,  22.  Spr.  25,  7.  Ijob  13,  9. 
20,4;  *ib  "^xn  nra  in  rf<T  des  angstmachens  d.  i.  wo  mau 
Um  angst  in^te/  wo  er  sich  geängstet  fühlte  2  Chr.  28,  22. 
31, 10.  33, 12. 19.  bt  die  person  eine  bestimmte  und  zu> 
gleich  aus  dam  goBainmenhyige  ansieh  nicht  einleuchtende, 
80  muft  sie,  wainanoh  mir  im  «n/f.,  bemerkt  werden:  doch 
ifird  sie  kicht  sogleioii  wieder  ausgelassen  wo  sie  nkM  im* 
ragänglicli  Böthig,  wie  er  ickumr  (ia  ''n^s^^  ^"^^  ^nbaY«-- 
äaB  id^  mcht  UiiiSbergeken  no€h  hmimm 'toU$  "ÖC  4,'21  'Tgl. 
§.  322  a;  noch  kärser  sesen  einige  Schriftsteller  den  bloftra 
ft^.  sogar  so  daft  man  die  erste  person  als  sabjeii  nur 
entfernt  ans  dem  znsammenhange  sditieften  kann  Jer.  27, 10 
Tgl.  T.  15  nnd  Hes.  8, 6  (wo  sdion  die  LXX  anstieften). 

Mag  nnn  das  nnteineordnete  nomen ,  wenn  das  varb,  /in.  ^ 
stände,  als  subject  oder  object  zu  denken  seyn,  so  kann  es 
sich  an  den  inf,  eonsir.  wie  an  einen  5^.  c.  ansdiUeften,  nnd 
dieser  inf,  kann  suffixa  haben:  aber  doch  ist  die  anschließung 
an  den  inf,  nicht  so  eng  und  so  nothwendig,  da  sie  bei  dem 
verb.  fin.,  för  welches  der  inf.  steht,  nicht  einträte;  oft  steht 
besonders  das  nomen  als  object  getrennt  Jes.  11,  9,  anch  mit 
ntt  als  dem  zeichen  des  acensatiTS  §.  277<{;  dann  kann  auäi 
das  9uff,  durch  dies  net  getrennt  werden,  nnd  wird  leichter 
getrennt  wenn  der  i7if.  für  die  3te  ps.  des  nerb.  fin.  ohne  be- 
stimmteres subject  steht,  wie  ^nii*^&  wie  w  sah^  Inü  n^» 
wie  er  ihn  aoh  2  Sam.  6,  21 ,  taiiW  nnba  als  man  sie  gd>ar 

giach  §.  295  h  Yon  der  polygamie  entlehnte  häufige  redensart) 
en.  25,26,  aber  es  ist  nicht  nothwendig  Spr.  25,  7.  Nah.  ^ 
2, 4;  daher  auch  nK  nach  dem  inf.  eines  passivs  (nach  §.295^): 
infci  moTBrrs  indem  man  ihn  salbte  Gen.  21,5.  Lev.  13,  55.  56. 
Nnm.  7\  fo.  Hez.  16, 4.  5.  Uebrigens  vgl.  noch  §.  307«.  319^.  326. 

Aehnlich  ist  es  daß  der  passive  infinitiv  im  Hebr.  zwarc 
überall  biidbar  ist  aber  der  active  docli  weit  mehr  angewandt 
wird  wo  er  nur  nach  den  eben  besclirieljeiioii  Verhältnissen 
möglich  ist  (das  Sanskrit  liat  noch  garkeinen  passiven  Infi- 
nitiv). So  mbb  enif'  z-clt  znm  rfrhürf)/  d.  i.  wo  man  ge- 
boren wird  Qofi.  3,  2;  eure  tage  sind  nahe  näöb  J^um  schlach- 
ten d.  i.  daß  man  euch  schlachte  oder  daä  iiiir  geschlachtet 
werdet  Jer.  25,  34. 

Diu  allgemeine  scharfe  kürze  dieser  sprachen  wird  nicht  305 
wenig  dadurch  begünstigt  und  versttärkt  daß  ihnen  und  na-a 
mentlich  dem  Hebr  iischen  cnsusendungen  nach  art  unserer 
darin  gefügigeren  sprachen  fehlen.  So  können  denn  auch 
Substantive  mit  präpositionen  zusaimnengesezt  in  unbestimm- 
ter rede  je  nach  dem  zusammenhange  des  sazes  als  subject 
oder  auch  als  object  dienen,  wie  rti?]^:^  pfit  es  ist  niM 
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(einer,  unbestimmt)  wie  Jahve;  o  hätte  ranp  '•n-^^^  gleich 
den  nwnden  der  vorent  d.  i.solrhe  wie  die  I.  d.  v.  vgl.  §.  221  a; 
ferner  uz:?n  ^zp'i'D  np  r}imf)i  voji  den  Äeltesfejt  dfs  volkes 
(  welciie,  einige)  §.  282  c ,  ^yjn  ^«32;^  es  gitigen  hervor 
(einige)  vom  rofkc  §.  294  c;  oder  so  wie  es  blieb  ana  unter 
ihnen  nicht  übrig  in«  bis  auf  riven  d.  i.  nicht  6Uliaal 
einer  Ex.  14,  28  (vgl/das  -2  ebenso  Jes.  10,  22). 
h  Auch  die  im  Hebräischen  noch  so  stark  t  jhaltene  ur- 
sprüngliche schärfe  des  gebranches  wie  aller  präpositionen 
so  vorzüglich  d'^r  der  Yergleiciiung  läßt  ein  wort  ganz  kurz 
bleiben  wo  wir  eber-  einen  ganzen  untei^az  dafür  anwenden 
wurden.  Ueber  die  fälle  bei  -s  s.  §.  22ia;  noch  stärker 
sind  die  bei  ]73 ,  w  ie  ^^um  erglänz cn  des  gesichtes  d.  i.  damit 
das  g.  erglänze  iöujd  mehr  als  öl  d.  i.  mehr  als  öl  es  er- 
glänzen macht  oder  ^üizer  mehr  als  von  öl  Ps.  104,  15. 

2)  mach  »teUung  beiiehung  und  kraft,  der  warte* 

306  Die  Stellung  und  Ordnung  der  werte  im  saze  ist  in 
a  sprachen  welche  wie  daa  Sanflloit  das  äuAere  anfii  yoUkom- 
meiwte  anegebildetr  habeB,  neben  einigen  geeecen  schöner 
abnindnng  eines  Gänsen  rein  von  dem  jedesmaligen  siime 
und  der  uirbe  der  rede  abhängig,  willig  und  leicht  sidi  dem 
walten  des  Innern  geistes  fugend  welcher  in  der  spräche  sei* 
nen  ansdrock  sucht.  Das  Semitische  dagegen  ist  nach  §.  5—7 
hei  minder  Tollendeter  Wortbildung  wesentüdi  auch  mtf  die 
Stellung  der  Wörter  als  einen  bewirker  des  Sinnes  angewie- 
sen: wie  sich  dies  in  der  hildung  der  mancherlei  arten  Ton 
wortketten  §.207  ff.  286  zeigt,  so  sehen  wir  es  nun  andi 
hier  in  der  bildung  eines  zusammenhangenden  sazes.  Ks 
wichtigsten  worte  und  wortketten  suid  einem  festen  gesese 
der  s^ung  im  saze  unterworfen,  und  erhalten  einem  groien 
theile  nach  selbst  erst  dadurch  ihren  vollkommenen  sinn. 
Doch  ist  dabei  sehr  bemerkenswerth  daß  das  Hebräische  nach 
§.  6  d  in  der  Stellung  und  aufeinanderfolge  der  Wörter  im 
saze  noch  eine  weit  größere  beweglichkeit  und  leichtigkeit 
zeigt  als  das  Arabische,  obgleich  dies  in  der  Wortbildung 
jenem  weit  voraus  ist.  Das  Hebräische  hat  so  zunächst  den 
hau  eines  sazes  in  seiner  gewöhnlichen  ruhe:  und  darin 
stimmt  es  mit  dem  Arabischen  in  den  wesentlichsten  zeiehen 
fiberem.  Dann  aber  hat  es  audi  einen  stärker  erregten,  aus 
seiner  gewöhnlichen  ruhe  herausgehenden  sazbau:  und  diosor 
ist  ihm  sehr  eigenthümlich ,  und  überhaupt  in  dieser  kind- 
lichen lebendigkeit  und  erregsamkeit  keiner  andern  Semiti- 
schen spräche  geläuüg. 
h  T.  Betrachten  -svir  die  t:ewühniiche  ruhige  rede  init  den 
unverbrüchlichen  gesehen  ihrer  Wortstellung,  so  änden  wir 
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I:  daft  die  aiisBaj|^  nach  der  eaifaohsten  art  dem  subjecte 
Torangeht,  weil  sie  in  den  meistea  fallen  das  neue  md  wiob* 
tigere  enthält  was  der  redende  Turbriagen  wilL  Die  ans- 
sage  geht  voran  wenn  de  in  einem  adjeotxve  beateht,  wie 
P^1%  gerecht  (ist)  Jakoe:  das  vetwm  aber  geht  um  so 
niebr  voran  weil,  wie  alle  verbalpersonen ,  soaudi  die  dritte 
eigentlich  schon  ein  subject  in  sidi  sdilieOt  (§.276&),  das 
bestimmte  substantiT  also  ursprOnglick  mir  ai^osition  an 
dieser  dritten  person  ist,  wie  niri2  es  sprach  Jahee* 
Wo  jedoch  die  aussage  in  seltenen  fällen  ebenso  wie  das 
subject  in  einem  Substantive  enthalten  ist,  da  steht  sie  bei 
l^icher  äußerer  kraft  der  beiden  saztheile  doch  dem  subjecte 
immer  nach,  eben  um  dieses  nicht  zweifelhaft  zu  machen, 
wie  a"»n^gn  «in  mr:'»  Jahve  dein  Gott  ist  (vgl. 

§.  297  5)'  Gott,  Gott  scflechthin  Dt.  4,  35.39  vgl.  10,  17. 
Und  auch  sonst  steht  das  subject,  wo  es  dem  sinne  nach 
zweifelhaft  seyn  könnte,  immer  Toran,  wie  Spr.  14,2  in  bei- 
den gliedern. 

Allein  sogleich  hier  muß  auch  die  blulio  ordiiuni:,'  derC 
wöi*ter  zur  bildung  eines  neuen  begriffes  dienen ;  vun  dieser 
allereinfachsten  Wortstellung  sondert  sich  t  bcji  in  der  ruhigen 
rede  die  durch  bedeutsame  Wortstellung  entstehende  art  eines 
beschreibenden  oder  anstand -stuses.  Indem  das  subject  gegen 
%.b  vorantntt ,  das  prädicat  folgt,  tritt  nicht  die  handlung, 
ihre  entwickelung  und  ihr  fortschritt,  in  den  Vordergrund, 
wie  in  der  gewöhnlichen  erzählenden  rede,  sondern  die  persun 
wird  zum  voraus  allein  hingestellt  um  erst  demnächst  weiter 
gezeichnet  und  nach  iiiiein  zustande  wie  in  einem  bilde  ge- 
schildert zu  werden,  und  der  ganze  saz  malt  im  gerade 
umgekehrten  Verhältnisse  zur  gewöhnlichen  erzahlungsfarbe 
die  ebemnäßigkeit  und  stille  der  dauer,  des  Bleibenden,  wie 
es  gerade  der  redende  auffaßt;  welche  umgekehrte  Wortstel- 
lung fiir  diesen  zweck  sodann  durch  das  ganze  Sprachgebiet 
äußerst  wichtig  und  bedeutsam  ist,  auch  sich  im  Arabischen 
wesentlich  ebenso  durchgeführt  findet  und  danach  zu  den 
wichtigsten  eigenheiten  des  Semitischen  gehört  {Gr,  ar.  II. 
p.  1G8).  Demnach  steht  dann  das  verb.  zunächbt  nach  §.  168 c 
im  jj'jrL,  Oa  in  diesem  zustande  die  handlung  meist  als  noch 
dauernd  aufgefaßt  wii'd.  So  Ex.  12,  11,  wo  der  zustand 
sogar  eingeleitet  wird  mit  den  werten :  so  sollt  ihr  das  Pascha 
essen:  ZD'^'^in  OD'^sn»  eure  lenden  gegürtet  u,s.w.  Bläht.  15, 2. 
1  Sam.  12,  Tf.  2  §amr3,  34.  2  Kön.  11, 5.  Jer.  7, 17  f.;  auch 
das  par$,  pass.  in  der  eraahlung  Näi.  IS ,  4 ,  vgl.  weiter 
§.  168«.  Daher  passen  i\y  noch  . . .  §.  262e  nnd  y»  es  ist 
nicht  . . . ,  auch  xoz  es  ist  (nur  ist  lesteres  sehr  selten 
angewandt)  gerade  au  diesen  sazen  Tiel,  Ex.  S,2.  5, 16.  9,2. 
Wichtiger  wird  dies  alles  im  baue  znsammengesezter  säze 


Digitized  by  Google 


§  B  U.  355,  ftuch  schon  des  bloß  bezüglicheii  saaes,  wie:  iek 
thai  ihnen  mcht  kund        -"sm  na  wa$  ich  im  hegnf  wat 

äu  ihun  Neh.  2, 16  vgl,  v.  12.*  19. 

d  Besonders  bedeutsam  wird  diese  Stellung  sofern  das  so 
gestellte  particip  nach  §.  168  c  zugleich  als  j^cityebilde  dient 
för  die  gerade  jczt  dauernde  handlunp .  das  praesens  des 
zt(!^f arides ^  wie  r^nrn-:  '^»''n«  rr^ri  sich  dein  bnah'r  zürnt  (V>r 
(len.  27,42.  Jer.  16,  12,  oder  für  die  Zukunft  die  der  redende 
schon  als  ganz  nahe  oder  doch  als  sicher  kommend  in  sei- 
nem geiste  fast  wie  gegenwärtig  schauet  (fut.  des  zustavdcs)^ 
wie  n73  nriN  niorifurus  es  Jer.  28,16,  K"»ara  ^3:n  en  tne  aUa- 
turum  ===  jufH  (diuturus  sum  Gen.  6,  17  Möglich  ist  aber 
ebensogut,  obwohl  in  einem  einfachen  saze  beltener,  das 
praef^ritum  des  jsmtandes,  wenn  der  hörer  etwa  durch  vor- 
ausgegangene Worte  sich  in  einen  bestimmten  zustand  der 
Vergangenheit  zu  Tersezen  aufmerksam  gemacht  ist,  wie  m 
Schilderung  eines  traumbildes:  "»^rn  sieh  ich  war  (ich 
dachte  mich  wahrend  des  erwähTiten  traumes)  bithmd  Gen. 
41, 17,  oder  in  einer  antwort  auf  die  frage  was  jemand  wah- 
rend einer  zeit  gethan  habe  Jer.  38,  26. 

In  dieser  bedentung  des  part.  als  eines  zeitgebildes  stellt 
sich  das  ^yn  siehe  nur  der  lebendige] n  rede  wegen,  vorzüg- 
lich also  bei  dem  neuen  anheben  der  rede,  ihm  voran:  und 
obgleich  es  nach  262  c  das  subject  ursprünglich  sich  gern 
unterordnet,  also  wenn  kein  bestimmteres  vorliegt,  das  suitix 
desselben  mit  sich  verbindet ,  so  hält  es  doch  diese  strenge 

nicht  ganz  so  fest  me  das  entsprechende  Arabische  ^\ ,  indem 

es  auch  ohne  ein  subject  seines  sazes  steht  wenn  dessen  sinn 
im  vorhergehenden  schon  gegeben  ist  .  wie  nici-»  nsrj  sithe 
er  (der  eben  genannte  Jahve)  bildete  Arnos  7,  1  vgl.  v.  7: 
nachfolgen  aber  sehen  wir  das  subject  ihm  kaum  erst  an 
emem  oder  dem  andern  orte,  wie  Amos  7,4  (wo  das  subject 
indeß  mehr  bloß  nachgeholt  wird  vgl.  v.  1);  ebenso  ist  es 
neuerung  zu  sagen  nj^'b  '»sg  n|n  siehe  ich  nehme  (wo  dai>  r,zn 
mehr  fÜmch  steht)  '^HeK^ST,  19.  2L  Wo  aber  rtvn  nicht 
steht,  kann  das  particip  als  einfiichee  sebüde  für  das  prats. 
und  fiU,  instans  aOefdings  schon  glei<£  den  andern  zeitge- 
Inlden  vcrgeaeäi  werden,  sowie  das  Aramäische  darin  nodi 
weiter  geht,  Gen.  31, 20.  Bichl  15,  IL  Jer.  28, 16.  25,81. 
44,  15.  Joel  4,  4.  Amos  6,  8  <). 


1)  vgl.  Ji$htU.  rfer  0.  «9.  VI  ■.  m 

99  m  dflr  mitte  0teht  die  leUeBie  vertmidimg:  ?13'«^dp  n3'^n'9 
^^''^'^Z  eig>  «McA  §lmd  tendimmtitmd  mmert  mugtm  4,  17,  WD  dts 
imptrf,  nach  §.  186  e  das  pmri.  enert.   Das  (j^rt  gibt  die  etms 

andere  wendimg  «ocA  dmd  wir  'tämaükltndtr  aus$m, 
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Indeß  kann  der  sinn  wie  in  andern  zustandsäzen  so  beie 
nsn  das  j^er/*.  fordern,  welcheb  dann  wie  §.284  als  2te8  wort 
untergeordnet  wird:  iD^  "«jjn  eig.  siehe  mich  gegründet  ha- 
bend mit  der  Zten  penWais  der  allgemeinsten  Jes.  28,  16, 
mit  dendbeii  pm.  ^antt  ^ssr;  siehe  wir  sind  gekommen  Jer. 
S,  22 ,  und  indem  nin  kfiner  aMein  vor  das  perf.  tritt  n|n 
^T^*?  irelehee  ganz  wie  das  Arab.  vu^l^  jiS  den  begriff  des 
strengen  j)crf.  gibt  ich  hab'ö  gesehen!  tfer.  7, 11.  Ist  jedoch 
der  «ustandsaz  mit  einem  andern  anfan^sworte  wie  mit  dem 
Vkhrr  §.  324  6  schon  eingeleitet ,  so  kann  der  kürze  wegen 
auch  das  perf.  allein  voranstehen  Ijob  4.  21.  Wo  nun  (wie 
in  später  spräche^  dem  perf.  um  es  als  volles  peri.  im  sinne 
der  zeit  hervorzuneben  noch  nas  längst  vorantntt,  wie  Qoh. 
9,  7      da  braucht  das  subject  umso  weniger  voranzutreten. 

üebri^ens  Huigt  mit  diesem  •^L«!  auch  achon  riMH  wie  unser  sicke 
BO  ZU  wecliselu  uu  daß  es  iiichtbloß  dieselbe  bedeututig  and  Btelluii^ 
hat  aoodeiiMnieb  ähnltoli  wie  ein  unpenainliclies  wdrtchen  geschleeht  und 
tthl  in  nDtensheidea  onlerttl*^  DL  1,  8.  11,  28. 

2.    Das  object  folgt  dann  nach  der  ruhigsten  Stellung  307 
erst  jenem  dem  verbum  nachgesezten  subjecte  und  wird  eben  a 
dadurch  bezeichnet,  wie  a'«3fi<bq  ip  nbiö  es  sandte  David 
baten  1  Sam.  25,  14.  Oen.  42 '9Ö.  Weldie  ruhige  Wortfolge 

besondere  stets  fest  eriiält  wenn  der  saz  sdion  durdi 
ein  enger  verbundenes,  festes  wort  mit  kraft  angefangen  und 
in  die  rube  eingelenkt  ist,  mag  eine  stärkere  conjunction  an 
der  spize  stehen,  wie  daß  oder  da,  nzn  Meft«,  oder  mag 
eine  Zeitbestimmung  odeir  ein  nachdruckswort  Toi^esezt  seyn 
Jer.  23,  27.  Gen.  1,  1,  §.  309;  vgl.  Qr.ar.  II.  p.l64.  Trifit 
es  sich  da0  das  yerbum  nach  der  Wortverbindung  in  den 
inf,  e.  tritt,  so  bleibt  dieselbe  Stellung,  ja  ist  noch  notbwen- 
diger;  das  nomen,  welches  bei  dem  vm,  fin.  subject  wäre, 
rdhet  sich  zunächst  an ,  sodaß  der  inf.  nach  §.  304  a  im 
ti.  e.  stehen  kann;  das  object  bleibt  object  audi  dem  aus- 
drucke nach  und  wird  zulezt  gestellt,  wie  Tfyysn  9)av$a  im 
hören  des  königs  d.i.  indem  der  könig  hörte;  nin^  nniöa 
C3hO"nN  im  eerstören  d.  i.  indem  zerst  irte  Jahve  SoÜm 
Gen'  IS',  10.  29,  13.  Hez.  34,  12.   Vgl.  jedoch  §.  b. 

Hangen  von  einem  verbum  mehere  accusative  nach  §.  282 
ab,  so  steht  der  dem  sinne  nach  frühere  wenigstens  nach 
der  nächsten  Wortfolge  auch  äuAerlich  voran,  wie  ümdori 


1)  iat  BO  gana  ^^^ä^  Ows  ,  umBüüiuiLr  da  auch  j^i  arsprünglicb  als 

aut  Jbi     verwandt  nnd  dem       «nd  nnter  nniMsong  der  laute  dem 
gleich  genug  bedeutet. 


Digitized  by  Google 


7M    C.  I.  2,  2.  Stellunff  beüekmg  u,  krafl  der  worie.  §.  307.  30S 


^»ttj  '^sy"n»  sie  hahen  mein  volk  meinen  namcn  vergessen 
lassen  Jer. '23,  27;  -»rri  csTHsa  nsnab  lehret  (ihr  mütter) 
eme  tächter  ivvhklagc  Jer.  9,  19  vgl.'T.'  4.  12,  16.  Ps.  25,  9. 
^  3.  Kleinere  wörter  und  nebeubestimmungcn  schieben 
sich  aber  überall  gern  in  die  mitte  der  festem  haupttheile 
des  sazes  d.  i.  der  aus<5age  und  des  subjerts .  oder  wo  diese 
zwei  ein  wort  aui>uiaihen,  des  verbums  uud  des  olijects,  wie 
1^  ^"^^  land  geben,  ^r'f t^nt  na  was 

[y^ic)  l( all  1)1  wir  dies  gethau':^  Ex.  14,  5.  Sogar  zwischen 
Inf.  c.  imd  dem  dann  völlig  als  solches  hervoi  tretenden  sub- 
jecte  des  iuf.  als  verbum  kann  ein  geringeres  wort  sich  ge- 
gen §.  a  eindrängen,  weil  die  Verbindung  des  inf.  e.  nach 
§.  292  6  nicht  sekr  enge  ist^  wie  in'in  hn«  im  senden 
d.  i.  mdem  sandte  «Af»  Tartan  Jes.  l2b*  1.  5,  24*.  Qm.  4,  15. 
Job.  14,  11.  Spr.  25,  8.  Oder  es  hängt  sich  ein  dem  sinne 
nach  entfernterer  accus,  als  geringeres  soffiz  oder  sonst  als 
kleineres  wort  früher  an  Dt  31,  7.  Jer.  25,  15.  Qoh.  12,  9. 
Auch  die  nach  §.  289  c  nicht  sehr  enge  Terbindnng  des  pwrU 
im  c.  kann  wenigstens  dichterisch  so  getremit  werden: 
nsTi  '*3'>bu373  die  werfen  in  den  fluß  die  €mgel3es*lB^S, 
Aäuilidies  erscfieint  nur  noch  etwas  störker  bei  §.289  a| 
am  stärksten  aber  ist  hier  ^nn  'p  ^ 

rundung  gesprochen  Jer.  10,  13;'  auch'  die  stelliing  des 
Jer.  18,  13  fiieftt  nur  aus  abrundung.  Auf  ähnlidie  art  ist 
es  zu  verstehen  wenn  schon  nach  *i  ein  ihm  eingeschal- 
tet wird  Ps.  7,  14.  1  Sam.  2,  3;  Jes.  9,  2;  und  aus  ähnli* 
eher  Ursache  wird  auch  das  schwache  TVTi  fuü  lieber  einge- 
schaltet als  vorgesezt  Ijob  1,  1. 
e  Allein  viel  weiter  in  dieser  freien  abrundung  der  säze 
gehen  die  spätesten  Schriftsteller  (sowie  das  Aramäische  sich 
darin  viel  erlaubt) :  sie  schalten  das  object  da  ein  wo  es  das 
echte  Hebräische  eher  nachstellen  würde,  wie  in  der  Infiiiitiv- 
redensart  «irnb«  ^v^vi^  -»"«nb  zu  erleuchten  d.i.  daß  erleuchte 
unsere  äugen  unser  Gott  Ezr.  9,  8,  und  ihre  einschaltungen 
dehnen  sich  dabei  zu  so  langem  athem  dai^  die  ältere  spräche 
kaum  einen  saz  so  bauen  wüi*de  2  Chr.  31,  6.  35,  8.  Ezr. 
2,  08.  7,  6.  Est.  1,  15.  Auch  das  größte  beispiel  ähnlichen 
sazbaues  bei  einem  älterrTi  crzähler  2  Sam.  17,  27  —  29  i^t 
doch  noch  von  anderer  .irt.  Indessen  gehen  schon  früher 
einige  dichter  mit  kühneren  Wortstellungen  voran  Ijob  19,23. 
Ps.  120,  7.  141,  10  0. 

308  7u  jinfanpre  des  saze«  kann  etwaH  hingeworfen  werden  so  daß  die 
rede  doch  alsdann  8ir}i  erst  recht  aanimeU  und  vollendet,  im  laufe  des 
sazes  abo  wie  eine  ueuu  wendung  emtritt    DinB  ist  indessen  schon  eine 

1)  B.  die  Beiträge  I.  i.  68;  aooh  Pk.  90,  6h  ttüOle  matt  ao  «rUam 
dem  grase  gleich  das  wekf  mit  mergem  grümei.  i.  aber  JmkrU,  der  B.  w, 
Y.  s.  176. 
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unruhigere  Lcwegftere  wdo,  wie  Jes.  2,  18.  Zakh.  9,  11 ;  und  man  darf 
damit  die  fälle  nicht  ven^echseln  wo  die  Veränderung  mehr  bloft  sch«ia* 

bar  ist,  wie  "'S 2^  ich  (es  ist  oder  war)  bei  meinem  kerieti 

d.i.  weiter  nicht«  als  ick  dachte^  aber  als  zustandsaz  §.  306c,  1  Chr. 
28,  2  vgl.  Ps.  41,  5.  116,  11.  Jes.  38,  10  i  oder  wie  in  dem  s.  70C  er- 
Ukitertea       Jer.  80.  6. 

II.  Auf  eine  ganz  andere  weise  kann  die  rede  einen  309 
einzelnen  begriff  des  sazes  gegen  diese  ruhige  folge  stärker  a 
hervorheben,  entweder  des  nachdnickes  wegen  den  der  re- 
dende aus  irgend  einer  Ursache  darauflegt,  oder  des  gegen- 
itaes  wegen  (vgl.  §.  854  a):  wodurch  der  saz  die  färbe  einer 
kindlicben  unruhe  n&d  lebendigkeit  empfangt  welche  dem. 
Hebr.  besonders  im  yerse  noch  stark  anklä>t«  Die  stufe 
indeft  wie  sich  diese  stärkere  redefarbe  ändert,  ist  theils 
nach  der  jedesmaligen  Stimmung  selbst,  theils  nadi  den 
Wortarten  Terscfaieden: 

1.  Bei  leichtcriu  nachdrucke  genügt  es  subject  oder 
object  gegen  die  ruhige  Stellung  voranzuschicken,  wo  dann 
das  Terbum  nach  §.  307  b  zunächst  immer  in  die  mitte  tritt, 
wie  On  ^Dc^  nrn^  unsere  hände  vergossen  nicht  blut^ 
unser^e  äugen  sahai  es  nickt  Dt*  21,  7;  a-^n  ^pn^  ^""t^S 
sMne  (sogar)  reiht  wasser  ah  Ijob  14, 19.  Sielten  imd  menr 
dichterisch  sind  die  Stellungen:  object,  subject,  verbiim  2Kön. 
5,13;  subject,  obiect,  verbum  Jes.  13, 18.  Zach.  10, 2  und 
mit  mehr  nachdnick  in  prosa  2  Chr.  23, 10 ;  wogegen  die  sehr 
seltene  stellang  verbom,  object,  subject  mehr  das  bis  ganz 
ans  ende  aufgesparte  subject  stärker  herrorhebt,  wie  es 
lehret  deine  schuld  dein  mund!  Ps.  34,  22.  Ijob  15,  5. 
Auch  ein  nach  §.  288«  zur  näheren  beschreibung  untergeord- 
netes  selbstwort  kann  des  nachdruckes  wegen  seinem  adjective 
Torantreten,  wie  hn^td  n^ttvn  im  ausrufe  du  lärmen  erfOUte 
(Stadt!)  Jes.  22, 2. 

Oft  wird  ein  so  vorgeseztee  substantiT  noch  mit  groftem 
nachdrucke  durch  sein  pron.  pers.  wieder  aufgenommen,  wie 
ntpyn  nD-)2  der  segen  Jahve's  -  der  macht  fwcÄ 

Spr!  iO,22.2i;*^w^5pn  Srtht  nin:-n^  den  Jahoe  -  An  soUt 
ihr  heä^fen  Jes.  8, 14.  Etwas  milder  schon  wird  es  nur  in 
det  gewöhnlichen  Stellung  und  ohne  weitem  nachdruck  durch 
sein  pron.  pers.  (oder  ba  langem  zwischenworten  durdi  si^ 
selbst)  wiecterholt,  wie  ^^^^  •i'^aj^n  sayn  -nNi  das  tfölk  aber  - 
er  führte  es  m  die  Städte  über  Gen.  47,21.  lSam.25,29. 
2  Ron.  9, 27.  Neh.  9, 29.  Aehnliches  trifft  bei  wörtem  mit 
Präpositionen  ein,  wie  Gen.  2, 17. 

Das  hauptnomen  von  dem  etwas  ausgesagt  werden  soll,  6 
steht  oft  abgerissen  im  anfange  des  sazes,  indem  der  redende 
dieses  als  das  ihm  dermalen  vorzüglichste  zuerst  allein  sezt 
und  nachher  in  der  stelle,  die  ihm  die  sazverbindung  an- 
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weisen  würde,  durch  sein  pron.  snff.  darauf  zurückzuweisen 
sieh  gezwungen  sieht,  wie  ''«os  13^73 ujz  n'^rr^  Jahve  -  im 
himmel  (nicht  auf  erden,  wie  mit  nacidriicke  wieder  voraus 
gesagt  wird)  ist  sein  thron  Ps.  11,4,  T^-nbc  "irj:  ein  ström - 
seine  hächc  d.i.  eines  Stromes  buche,  wie  wir  mit  voransezung 
des  genitivs  sagen  können,  Ps.  46,  5  vgl.  Nah.  1,  4.  2  Kön. 
10,29.  Gen.  17,4.  1  Chr.  22,  7.  2R.  2.  Zacb.  9,  11.  Sehr  sel- 
ten bleibt  ein  solches  Substantiv  ohne  solche  wiedLiaufnabuie, 
wenn  der  folgende  saz  auch  ansich  schon  einen  vollkomiuenen 
sinn  gibt,  sodaß  die  Verbindung  leicht  aus  dem  zusammen- 
hange klar  hi:  doch  findet  sich  dies  nur  bei  großer  Span- 
nung der  rede,  wie  jener  tag  -  fern  ist  die  fr  ist !  d.i.  seine 
frist  Mikha  7,  11 ;  die  yözen  -  alles  geht  dahin!  Jes.  2,  12 
vgl.  Ijob  21,34'',  und  nach  der  conjunction  §.  348  a  (welche 
in  gewisser  hinsieht  die  zuriickbeziehung  ergänzt)  Ps.  115,  7 
Anders  wenn  die  rede  sich  nach  §.0  gestaltet,  Ps.  83,  12. 

lieber  den  ähnlichen  nachdruck  in  der  voranstellung  des 
U)"««  als  jeder  s.  §.  301  h. 
e  Eine  besondei-e  art  ein  im  saze  wichtigeres  nomen  her- 
vorzuheben ist  die,  zuvor  bloß  durch  sein  fürwurt  darauf 
hinzuweisen  und  es  dann  erst  nach  einer  sülcbeu  Vorberei- 
tung wirklich  zu  nennen:  diese  redeart  ist  im  umfange  des 
Semitischen  nur  dem  Aramäischen  ganz  gewöhnlich,  welches 
dadurch  1)  ansich  wichtigere ,  also  nach  §.  277  d  stark  per- 
sönliche nomina  auszeichnet,  und  2)  in  andern  fallen  dadnrcii 
den  ansdnu^  eines  förwoits  der  selbigkeit  (Id^titöt)  er- 
langt, wie  t»  ihr  der  geit  d.i.  tn  äerselbeH  jgeit^  wdches 
leztere  zu  §.  814  gehört.  Im  Hebr.  findet  sich  diese  art  sehr 
selten  in  prosa  vnd  überhaupt  in  altem  Schriften,  wie  sie 
sah  ihn  den  knoten  Ex.  2, 6.  Jos.  1, 2.  Jes.  17, 6.  Ijoh  29, 3 
anch  heim  Infinitive  wie  er  ßrehte  sich  ihn!;  nip^  ädvar 
sieh  SU  empören!  Jos.  22, 29  nach  §.  329  a;  sie  konunt  mehr 
in  gewissen  Schriften  Tolksthümlicher  redeweise  anf ,  wie  der 
Gute  suehi  sie  die  sucht  Spr.  18,  24  vgl.  5,  22;  iujo: 
seine  seele  des  faulen  (d.i.  wie  wir  sagen  des  faulm  sede 
das  widitigere  Yffart  yoransesend)  wo  zugleich  das  dem  sinne 
nach  als  genitiv  dienende  nomen  sehr  korx  ohne  weiteres 
zeichen  der  Unterordnung  nachgesezt  ist  13, 4.  14, 13.  22, 11; 
breiter  und  mehr  Aramäisch  wird  dasselbe  so  ausgedrückt: 
nb^\z3V\;?  'inon  sein  bett  des  Saldmo*s  nach  §.292  6  d.i.  wie 
wir  ähnlich  *sagen  könnten  Saldmo  sein  heit  £L.  3, 7.  Die 


1)  seltsam  tmd  melir  Anmiisohirtig  ist        ^^Ti      griftieu  er' 

1  Chr.  9,  22,  als  könnte  das  voranfgeseite  STon  anek  snglebli  den  ae- 

eosativ  badenten  gegen  §.  277  d,  2)  swar  steht  dieser  611  im 

B.  Ijob  einzeln,  allein  auch  bei  andern  Utem  scbfiftatoUeni  s.b.  Jeaija 
ist  diese  zedensart  selten. 
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übrigen  flille  einer  solchen  redeart  sind  aus  spätem  Schriften, 
Jer.  9,  14.  27,  8.  1  Kofi.  14,  12  (wu  Hifha  als  r^Nb:^  nach 
§.  247  d  zu  fassen  und  auf  das  uiu  ein  wort  später  gesezte 
•^^yn  die  siaät  zu  beziehen  ist).  Qoii.  2,  21.  4,  10,  2  Chr. 
25,  10.  26,  14.  Ezra  3,  12.  9,  1  '). 

Wenn  dagegen  einmal  ein  furwort  ganz  allein  statt  des 
garnicht  genannten  nomen  gebrauclit  wird ,  weil  der  redende 
dies  aus  dem  zusamnionhanL'e  der  rede  voraussezen  zu  düi'fen 
glaubt,  wie  im  anfange  der  rede  Jes.  8,  21.  23  13,2,  oder 
in  ihrem  hiufc  Spr.  12,  6.  28,2.  Jes.  17,  5'',  oder  so  daß  es 
im  loigendeii  L'licde  der  rede  nachgeholt  wii*d  Ps.  29,  r>:  so 
ist  das  wie  zutiiilig  und  nur  am  jpdesmaligen  orte  verständlich. 

Noch  ist  hier  eiGrcnthümlicii  der  gebrauch  des  um  ein  310 
nomen  im  saze  hervorzuheben.  Dies  vorwörteben  hat,  woa 
es  nicht  sowohl  bei  einem  enger  mit  dem  saze  verknüpften 
fl]^  vip]iii(']ir  bei  einem  freien  worte  im  saze  steht,  die  eigen- 
thümliciie  kraft  einer  kurzen  hinweisung  auf  etwas  nicht  zu 
übersehendes ,  einer  rücksichtnahme  auf  die  einzelnen  theilc, 
oderauch  einer  raschen  Zusammenfassung  des  Ganzen,  unser 
in  bezug  auf  . . . ,  was  betrifft . . . ,  lat.  quoad;  aber  während 
diese  ausdrücke  äuAerst  weitläufig  und  insofern  hier  garnicht 
vergleichbar  sind,  gibt  das  nur  ganz  leise  und  in  unsem 
sprachen  kann\  durch  worte , '  höcfa^^ens  durch  den  ton  aas* 
drückbar  aberdoch  merklich  diesen  sinn.  So  wkon.  in  der 
uralten  spräche  des  Dekalogs ,  wo  es  Am  ende  eines  ansich 
schon  voUständigen  sazes  noch  die  besondere  beonhnng  kurz 
hinznsezt  worin  die  Wahrheit  zn  denken  sei:  "^fi^stD^,  "^^D^^ 
ttas  die  betrifft  welche  mich  hassen,  .  . .  welche  mich  liebm 
Ex.  20,  5 f.  vgl.  die  ebenso  uralte  stelle  Jos.  17, 16 f.;  1  Kon. 
6,  5.  Dt.  34,  Iii  Ebenso  gut  aber  kann  ''b,  so  mA  zum 
beginne  eines  sazes  gebraucht  werden,  vie  B^nlB^  was  die 
fiärsim  betrifft  d.  i.  bloft  unser  mit  etwas  mehr  nachdrucke 
gespi-ochenes  die  fürst ni  .  .  .  Jes.  32,  1.  Ps.  16,  3.  17,  4« 
Nun.  18,  8;  ob  aber  bei  einem  dem  sinne  nadi  unbeetnmn* 
ten  nomen  Qoh.  9,  4,  s.  §.  b.  Von  solchem  Ursprünge  ans 
wird  nun  das  ~b  allerdings  in  einigeii  spätem  sehrifteB,  ins- 
besondere in  den  Chronikbüoheni  weit  häafiger  angewandt 
ab  ea  die  altem  sich  erlanben,  sodaß  es  sogar  nach  dem  — i 
wnä  forkommt;  Torz6gUch  ist  die  redensart  was  grifft 
aOes  beliebt  um  kurz  alles  lusammenzofassen,  nst  als  weit' 
ten  wir  erläuternd  sagen  teft  meine,  Tgl.  Gen.  9,  10.  28,  10. 
Ex.  14,  28.  Lev.  11,  42.  1  Chr*  13,  1.  28,  1.  21.  2  Chr.  5, 
12.  7,  21  (aber  -b  fehk  iKon.  9,  8).  28,  15.  SB,  8  (eibenso 
2B&I.  21,  8>.  Est.  1,  6.  7,  28.  Jer.  19,  18.  42,  8.  21,  aber 
auch  aottst  midet  ea  «ich  häufig  und  wird  dann  aueh  wohl 


1)  wo  3iT(^nh?r)31  2u  lesen  iüt,  vgl.  v.  11. 
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mcheremale  nacheinander  wiederholt  Lev.  7,  26.  1  Chr.  21,  9. 
26,  26.  29,  6.  2  Chr.  26,  14.  Neh.  9,  32.  Jer.  1.  18  vgl.  1  Kön. 
7,  12;  ja  os  zeigt  sich  auch  nach  dem  einfachen  und  und 
vorherigen  objecte  1  Kön.  1,  9,  Allein  es  erhellt  doch  hier- 
aus daB  auch  dies  ~b  immer  seine  grenze  hat  und  nie  z.  b. 
das  reine  subject  oder  das  reine  prädicat  bezeichnen  kann, 
daß  es  also  z.  b.  Ps.  b9,  19  keinen  rauni  hat. 

h  Ganz  verschieden  hie  von  ist  daher  der  sehr  seltene  fall 
wo  nach  §.  217c.  219c  vor  dem  subjecte  sogar  bedeutet: 
>ri  ^bsb  sogar  dn' lebender  hund  aiia  tt^n  ist  besser  aia  der 
todte  töwe  Qoh.  9,  4. 

c  Ueberhaupt  aber  steht  zu  anfange  des  sazes  in  der  u- 
gend  etwas  bewegten  rede  gern  ein  wörtchen  welches  unwill- 
kührlich  diese  bewegung  ausdrückt,  ein  «ibn  jaf  §.  324  6, 
schwächer  ein  jaf  §.  330  6  wie  1  Sam.  22,  21,  oder  beim 
hinweisen  auf  die  zukunii  oder  die  gegen  wart  und  den  giuod 
der  Sache  ein       oder  n^r;  sielw!   Auch  hier  ist  das  Ära- 

Inscfae  mit  Semem  beständigen  ^\  Tiel  einartiger. 

« 

311       2.  Den  stärksten  nachdruck  gibt  zwar  die  Wiederholung 
ades  Wortes  selbst:  aber  dieses  stärkste  mittel  ist  nui*  da  häu- 
figer und  nothw endiger  wo  der  nachdruck  auf  keine  andere 
weise  verdeutlicht  w^erden  kann.    Dieb  nun  trifft  nach  dem 
Verhältnisse  der  Wortarten  nur  in  folgenden  fällen  ein; 

1)  bei  dem  fürworte,  weil  dies  in  der  spräche  leicht  so 
verkürzt  ist  daß  es  durch  die  bloße  Stellung  niclit  hervorge- 
hoben werden  kann;  so  wird  a)  der  nachdruck  der  verbul- 
person  durch  neue  hinzusezung  des  pron.  pers.  bezeichnet, 
wie  p-1  nübaetT  und  ich  nur  rettete  mich  Ijob  1.  15. 
Nur  Spätere  sezeu  ohue  nacluiruck,  zur  bloßen  dculliclikeit 
in  allmälig  sich  dehnender  rede,  die  allem  stehenden  peiso- 
nalpron.  zu  den  verbalpersonen ,  besonders  Qoheleth.  —  b) 
Ebenso  wird  der  starke  nachdruck  eines  dem  nomen  ange- 
hängten pron,  suff, ,  welches  als  sehr  abgeküret  ohne  allen 
nachdrucj[  ist  und  doch  nicht  getrennt  und  yoraufgestellt 
werden  hatm,  durch  neue  hinznseznng  des  vollen  pron.  pers« 
beseichnet,  wie  ai)in  iu^i^s  seine  eeine  seele  d.  i.  seime  eigene 
eeek  Ili]cfaa7,8.  Nnm.  14^32.  Neh.  5, 2,  "«^k  '•n  in  mir  iSam* 
24;  besonders  avdi  bei  partikeln  die  sen  nachdruck  Ibr- 
dem,  wie  ti^n  csa  i-^pa  auch  in  seinem  munde  2 Sam.  17, 5. 
Spr.  23,  15.  28,  10  (gegen  die  aocente).  1  Kön.  21,  19.  Jer« 
25/ 14.  27, 7.  Seltener  und  mehr  aramäischartig  ist  die  Wie- 
derholung des  furwortes  im  datiy:  -^h  •^^'flt  mßine  eigenem 
Mnde  Fs.  27, 2,  oder  sogar  -^Vu?  -«T^nis  mein  eigener  wehdfeiy 
HL.  1,  6  nach  §.  2925.  18U.  '£m  si^,  verbi  wird  aber  sei- 
ten  so  wiederholt  (nur  bei  nachgestelltem  a«  anek  Gen.  27, 
84.  Spr.  22,  19),  weil  dieses  nach  §.  277  "leicht  getrennt 
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und  vorangestellt  werden  kann;  ebenso  selten  ist  die  voran- 
stellung  des  abgerissenen  fürwoites,  wie  ^s-ip^  -»^v  auch 
mich  wird's  treffen  Qoh.  2,  15.  2  Chr.  28,"  10.  Gen.  49,  8. 

2)  Ein  substantiT  oder  adjel^iiv  kann  schon  durch  dic^ 
bloie  wortatellimg  ausgezeichnet  werden  daß  es  höchstens 
m  imgewdhnlich  leidenschaftlicher  rede  einmal  wiederholt 
wird  ßfc.  16,  20;  ganz  ungewöhnlich  ist  anvie&che  wiederho* 
lung  Jer.  22,  29.  Hez.  21,  82  und  aus  besonderm  gründe 
Jes.  6,  3.  Aber  unbildbare  werter  weldhe  ttr8pröng)i<&  sub-^ 
8tanti?e  waren,  können  allerdings,  weil  ihre  Stellung  im  saze 
weniger  ira  ipt,  durch  Wiederholung  nachdruddicher  werden: 
doch  bemerkt  man  daft  auch  dann  eine  gewisse  mannichfal- 
tagkeit  sich  in  der  Wiederholung  auszudruäen  sudit,  wie  «i^iq 
»ehr  sich  nur  in  der  ausspradie  nluq  nh&a  §.  110a  für  unser 
aar  sehr  wiederholt,  und  wie  wiederholt  in  der 

Inldung  weü  md  meweü  Im,  26,  48. 

8)  d£  äas  ferbum  nach  §.  806  b  schon  ansich  in  ruhi-  812 
ger  rede  an  der  spize  des  sazes  seinen  siz  nimmt  also  durch  a 
oie  Stellung  nicht  ausgezeichnet  werden  kann,  so  wird  es  zwar 
des  nachdrucks  wegen  wiederholt,  aber  nicht  in  der  rohen 
weise  welche  nach  §.3116  dei  spräche  mißfällig  ist,  sondern 
so  daß  es  zuerst  rein  im  inf.  absoi.  §.  240  Torauftritt,  da 
der  inf.  absol.  mit  großer  kraft  das  Tcrbum  an  die  spize  des 
sazes  stellt  §.  328  c,  dann  aber  nach  diesen!  sich  sogleich 
ruhiger  in  der  weise  erklärt  in  welcher  es  abgesehen  von 
diesem  nachdrucke  der  rede  stehen  würde.  So  bildet  sich 
eine  ebenso  dem  Hebr.  sehr  eigenthümliche  als  häufig  ge- 
brauchte redeweise,  welche  imgmnde  nichts  als  den  nach- 
druck  des  verbums  im  saze  unter  den  übrigen  begriffen  her- 
vorhebt; in  Deutscher  Volkssprache  ist  ähnlich:  reden  thai  er 
mehi.  Der  nachdruek  der  handlung  zeigt  sich  aber  sehr 
mannichfach:  a)  beim  gegensaze  gegen  eine  Torige  handlung, 
abo  besonders  nach  sondern,  wie  nicht  sollst  du  es  mir 
geben,  sondern  nsp«  nip^  kaufen  will  ich  es  2  Sam.  24,  24, 
auch  ohne  diese  partikefHez.  IG,  4;  es  liill't  also  unser  aber 
auszudrücken  wenn  der  pe^^nnsaz  (wie  gewöhnii<  Ii)  mif  daa 
vorhergegangene  sich  bezielit  Kicht.  1,  28,  aber  ebenso  ist 
es  unser  eicar  wenn  der  gegensaz  sich  auf  das  folgende  be- 
zieht Ps.  IIS,  13  18  und  beides  zusammen  126,  6.  —  b) 
bei  einscbränkungen,  oft  nach  rj«  und  p'n  tiwr,  wie  nur  her- 
ausgegangen war  er  (nichts  anders  als  bloß  dieses)  Gen. 
27,  30.  44,  28,  Rieht.  7,  19,  oderauch  nach  dem  bloßen 
und  wenn  der  sinn  eine  solche  einschränkung  fordert  Arnos 
3,  5;  daher  ferner  bei  bedingiingen  sehr  oft,  besonders  bei 
der  einer  andern  möglichen  stärker  entgegeugese/teii  b< din- 
gung,  wie  ^lan  nan  wenn  ihr  es  anzeigt  Kicht.  14,  12. 
£k.  Id,  5.      c)  oft  in  fragesäzen,  wenn  gerade  die  band- 

49* 
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Inng  dA8  wichtigste  der  frage  ist,  wie  ?i^«n  rj'^an  herr^ 
sehen  wülst  du  (sogiur)?  Gren.  37,  8;  ütohaupt  — ^  d)  wenn 
eine  handlung  als  ganz  gewiß  gesezt  wird,  außer  der  nicliia 
möglich  sei,  wie  ich  weiß  daß  Tf^^n  herrsehen 
wirst  1  Sam.  24,  21.  Ijob  27,  22.  Arnos  b,  5  und  von  ver- 
gangenen Sachen  Joel  1,  7.  Jer.  20,  15,  sowie  Ton  gedank«! 
die  man  sich  fest  einbildet,  wie  ich  dachte  «x*»  er  wird 
doch  ausgehen  2K()n.  5, 11  vgl.  über  Ps.  50,  21  oben  §.240^; 
auch  im  anfonr^e  der  crz'ililung  mit  einigem  nachdrucke  ge- 
rade dessen  was  man  eben  als  wii'klich  erlebt  erzählen  und 
versichern  ^vill :  qc^eh  cv  haben  wir  Gen.  2G.  28 

und  dnlier  auch  sehr  merkwiadij^^  riach  dem  subjecte  eines 
zustandsazes  §.  30  r>  c — c  um  das  per  f.  als  wirkliche  Vergan- 
genheit zu  bezeichnen  (wo  im  Arab.  jci  vor  dem  perf,  stände) 
Num.  12, 14;  endlich  auch  —  e)sehr  oft  bei  ernstlichen  geboten 
oder  drohungen,  für  welchen  ausdruck  auch  der  bloße  inf. 
abs.  nach  §.  328c  häufig  geblieben  ist,  wie  9nn  ^h*«  wissen 
mußt  du  Gen.  15,  13.  Am.  7,  17.  Zach.  11, 'l7.*  ^¥ie  das 
verb.  fin.  kann  auch  das  pari.,  sowohl  das  active  als  das  in- 
transitive, hervorgehoben  werden  Rieht.  11,  25.  Und  wie 
sich  Yüiiselhst  versteht,  ist  ein  solcher  etwas  leidenschaftlicher 
ausdruck  häuhger  in  der  lebendigen  rede  als  in  der  gescfaichte- 
erzkhiung 

b  Fast  überall  aber  steht  der  inl.  ghicli  dem  allein  ^ge- 
stellten §.  328  im  anlange  des  sazee,  oder  die  rede  ist  doch 
vorher  abgebrochen;  dalier  kann 

1)  keine  Verneinung  vor  den  inf  treten  (wie  auch  nicht 
§.  328):  sie  tritt  erst  vor  das  folgende  verh.  finit.,  wo  über- 
haupt alles  näher  bestimmt  wird,  wie  "^n^"^:  iih  pTzn  födfen 
wollen  wir  dich  nicht  Rieht.  15,  13  (sehr  sflttne  ausnalimen 
Gen.  3,  4  wo  es  sich  aus  der  entsprechenden  stelle  2,  17 
entschuldigt,  Ps.  49,  8  und  2  Kön.  8,  10  nach  dem  K'tib. 
aber  nicht  nach  der  bessern  erklärung). 

2;  Der  i)if.  als  die  bloße  handlung  zuerst  hervorhebend, 
kann  in  Qal  stehen,  wenn  nachher  der  bestimmtere  ausdruck. 
z.  b.  der  })assive,  mit  der  übrigen  nähern  bestinmmng  im 
verb.  lin.  iol^t.  wie  dtz^"^  nitt  getödtet  soll  er  werden!  so  oft, 
51*^13  t\^t2  Gen.  37,  33"  Spr.  11,  15.  Ijob  6,  2;  selten  steht 
im  inf.  ein  ähnlicher,  dem  begriffe  nach  gleicher  verbalstamm, 
z.  b.  Hof,  neben  Nif.  2  Kon.  3,  23;  oder  eine  ähulicbe 

1)  nicbU  bezeichnet  daher  auch  in  IlellenistisolH  ti  schrilten  und 
im  NT.  sosehr  die  Hebräische  redeiarbe  als  die  nachbiiüuag  davüu  im 
GriechiMheD.  Indes  findet  «ich  diese  rede&rbe  hftafig  auch  im  Syri- 
•eben  (sb.  in  Xystos*  Sprüchen),  auch  im  neuSyrischen ,   s.  Am  er.  Or, 

Joum.  V  p.  lG7f.  ;  ferner  im  Litauischen  {Schleicher  8.313 f.),  im  Ds^jack 
{Httrdvlnnd  s.  125),  im  Akra  (J.  7Amvnrinnvn' n  n  gr,  sketcb  of  i\w  Akra 
language  I.  p.  124),  im  Kabylischen  (bei  Hanoteau  p.204f.,  der  es  aber 
niont  Teretoht). 
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soliwache  wurzel  die  dasselbe  bedeuten  kann  (Tgl.  §.  11201), 
beeoDders  steht  nach  §.  240  c  des  gleichlantee  wegen  vor  dem 
impf,  eines  verb.  fin.  ^  leicht  du  inf.  von  «fb  Ssef.  1,  2. 
Jer.  8,  13;  Jes.  28,  28.  —  Viel  strenger  dagegen  muA  sieh 
der  naehgeseete  inf.  ah%.  nach  seinem  verb.  fin.  richten  §.  280: 
sebr  selten  ist  bier  Qal  nach  Hif,  Gen.  46,  4.  Jes.  31,  5. 

Nicht  sn  verwechseln  mit  dieser  ert  der  sezung  und  be-C 
deutnng  des  tn/*.  abs.  ist  d6r  seltene  fall  wo  er  in  der  §.  280 
beschriebenen  bedeatiing  Tor  sein  verh*  fin,  gestellt  wird, 
theils  weil  ein  Toriges  mbiun  so  fortgesezt  wird  Jes.  8,  16, 
theils  um  auchso  einen  gewissen  nachdruck  auf  das  verbum 
m  legen,  2  Sam.  23,  7.  Hos.  4,  18.  Am.  9,  8.  ^q.  5,  22;  in 
diesem  falle  kann  auch  die  wneinung  Tortreten,  Arnos  9,  8. 
—  Auch  bier  aber  kann  ein  neuer  inf.  abs.  ebenso  wie  §.  280 
hinzukommen,  Ps.  126,  6. 

Freilich  kann  der  nachdruck  eines  verbums,  wie  ihn  der  d 
sinn  der  ganzen  rede  fordert,  wenn  er  nach  dem  zusammen- 
hange der  Worte  nicht  sofort  durch  den  vorgesezten  inf.  absol, 
ausgedrückt  werden  kann,  auch  iii  einem  folgenden  kleinen 
saze  sieb  erst  durch  cmen  8olchon  i)if.  ahs.  und  neben  ihm 
etwa  aucli  nocli  ein  schwächeres  wort  derselben  wurzcl  gel- 
tend machen .  wie  Jes.  29,  14.  Nur  ist  dies  ein  seltener  lall, 
der  dem  sazbaue  nach  auf  §.  280  a  zurückgeht. 

Von  solcher  rednerischen  Wiederholung  eines  wertes  sind  313 
die  fälle  wohl  zu  unterscheiden,  wo  die  Wiederholung  suma 
ausdrucke  eines  reifien  hegriffea  dienen  muA,  weO  die  spräche 
nach  ihrem  geschichtlichen  bildungsssande  einen  begriff  der 
art  nicht  kürzer  und  deutlicher  ausdrücken  kann.  So  kann 
die  Wiederholung  ausdrücken  1)  den  begriff  eines  beständigen 
fortschreitens  TOn  einem  zu  melieren,  einer  steten  fortdauer 
und  unabsehbaren  fortsezung  derselben  sache,  wie  p]"!"!?  'TJ'^» 
auf  dem  treffe  anf  dem  wvcje  d.  h.  immerfort  a.  d.  w.  Dt.  "5, 
27.  Rieht.  5,  7.  22;  rr:\D  n'^m  jähr  jal^r,  jährlich  Dt.  14,  22, 
naw  TM^m  jeden  sahhaf^.  33§a;  ni-^vv-i  niiNz  gruben-gruhcn 
d.  1.  lauter  gruben  Gen.  14.  10.  Jod  3,  iC  2  Chr.  31,  6; 
ferner  bei  adverbia:  nb^TS  nb^^^  nach  oben  nach  oben  d.  i. 
immer  mehr  n.  o.  Dt  2H,  43;  uttz  uyq  wenig  wenig,  allmä- 
lig  Ex,  23,  30;  vorzii^lul)  bei  zfil'hn^  wenn  dieselbe  zahl  auf 
einzelne  gegensiaiuk'  mehrmal  bezogen  werden  soll,  da  die 
Hehr,  noch  keine  Wortbildung  für  distributiv  zahlen  haben, 
wie  n:?3uj  ^en.  7,  2  oder  n^attj"}  n^Duj  Zach.  4,  2  je 

5itöc/i,"auch'rir':n  nuiTsn  je  fünf  im  st,  c.  wiederholt  Nura, 
3,  47;  aber  ebenso  ohne  zahlwort  nü^  nrs^a  stah  stab  d.  h. 
je  ein  stab  Num.  17,  17,  "»ia  "»ia  volk  volk  d,  i.  jedes  einzelne 
Yoik  2  Kön.  17,  29  '),  und  im  j}l  n^noi^T)  ninei^n  je  die 


1)  Tgl.  noch  Maro.  6,  8d  f.  —  Kurzer  sezt  sich  bloß  inei  einer 
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famiUen  Zach.  12,  14.  Das  verbum  wird  selten  vollständig 
wiederliolt  Bicht.  5,  7.  Jes.  10,  1,  weil  der  begriff  der  fort- 
daaer  in  ihm  auf  andre  weise  ausgeprägt  ist  §.  280  5 :  dage- 
gen aber  wiederholt  das  Hebr.  nach  der  ältesten  einfacliheit 
bisweilen  noch  gianze  wortreihen  und  s*?ize  bloß  zu  dem 
zwecke  die  unablässige  fortdauer  einer  sache  oder  einer  hand- 
lung  zu  schildern,  Ex.  2R,  34.  35,  35.  Num.  7,  11.  17,  21 
(vgl.  kürzer  v.  18)  und  mehr  dichterisch  Um.  8,  11.  Qoh.  4, 

1.  Hcz.  1,  20  f.  Jes.58,7');  sowie  es  ähnlich  bei  lan^^en  auf- 
zählungen  noch  niclit  müde  wird  stets  dieselben  worte  mit 
wenigen  abänderungen  bei  den  einzelnen  fällen  zu  wiederho- 
len Num.  c.  7.  Zach.  12,  12 — 14.  Doch  bemerkt  man  daß 
die  Sprache  schon  anfangt  neben  zwei  so  wiederholten  Wor- 
ten ein  bi?  d.  i.  je  zu  sezen  Num.  17,  28.  Ps.  45,  18.  Est. 

2,  11.  3,  14.  4,  3.  8,  11  u.  f.  vgl.  mit  1,  22.  2,  12.  3,  12 
und  oft  so  im  B.  Daniel  und  der  Chronik  (vgl.  I,  28,  14 — 
18)*):  wie  nun  bei  das  eine  nomen  inderthat  schon  aus- 
gelassen werden  konnte,  so  wird  wirklich  Ci"»  schon  gesezt 
für  täglich  neben  dem  altem  Qi'«  a')'«  Jer.  7,  25  und  Qn^*» 
Hez.  30,  16.  Ps.  13,  3  5). 

h  2)  Die  Wiederholung  dient  zum  ausdrucke  der  doppel- 
heit,  Verschiedenheit,  daher  auch  wohl  der  ialschheit:  dann 
darf  aber  das  — i  und  dazwischen  nicht  fehlen,  wie  721«^  ]aet. 
stein  und  stein  d.  i.  verschiedenes  gewicht  Dt.  25,  13  ibi  3^' 
herz  und  herz  d.  i.  falsches  herz  Ps.  12,  3,  vgl.  §.  3üO  c. 
Etwas  anders  •'qt  "»ts  wer  und  wer?  d-  i.  wer  alle  imeinzel- 
nen?  Ex.  10,  8. 

c  31  Auch  den  begriff  einer  hohen  oder  der  höchsten 
stufe  Kann  die  Wiederholung  ausdrücken:  und  dies  wird  be- 
sonders wichtig  sofern  dem  Hebr.  nach  §.  162  6  ein  eigent- 
liches adjectiTum  der  Steigerung  fehlt.  Diese  spräche  bildet 
deftwegen  zwar,  wo  es  nahe  liegt,  den  begriff  der  hödisten 
Steigerung  kurz  so  daft  durch  den  8^,  canHr.  das  einselne 
ans  dem  untergeordneten  Ganzen  sdiaif  herroigehoben  nird, 
theüs  durch  Zusammenstellung  desselben  nomen,  wie 
SS'^iDip^  das  heüig^mn  der  keiUg^imer,  d.h.  das  AIteliei> 

d.  i.  je  einer  hinEQ,  wie  Kam.  17,  16  vgl.  v.  17,  28 ;  diMea  »her  oder 
dem       entsprielii  das  bestimmtere  TI^K  eig.  ^x^^tvo^  mmkmhemd^  fart^ 

gehend,  immerfort ^  daher  neben  dem  einfachen  zablwort  '  soviel  als  Je^ 
ebenfalls  im  B.  der  Urspp.  Num.  31,  30.  47.  1  Chr.  24,  6;  hier  v.  6  6 

wird  statt  des  schon  bekannten  zahlwories  tnM  selbst  wiederiu>U  (da 

et  wohl  unnöthig  ist  ^^T]»  zu  verbeBsem). 

1)  vgl.  am  stärksten  thoy  dwclt  there,  and  dwelt  ihcrc,  and  dwelt 
thcre  und  ähnliches  in  G.  (^rey's  Polynesian  mytholog^^  (1855)  p.  38. 
145.  184.  237.  2)  vgl.  M.  Barakhoth  6,6.  9,5.  Soder  Olam  c.2.4. 

8)  es  scheint  zu  kühn  an  lezterer  steUe  den  aosfall  von  •^^'2^} 
lu  Tomiitlieni 
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ligste,  23^12 3»  nsr  sUav  der  skikweH,  niedrigster  SU.  Gen. 
9«  25.  Hob.  Ü),  15  vgl.  Jer.  6,  28;  theils  durdi  das  ans  dem 
fügenden  ploral  oder  mengeworte  aiisdrä<Mch  henrotgehobene 
adjectiv  besonderer  art  (§.  286  a.  293  c),  wie  i^ja  ^bp  der 
kleine  (kleinsie)  seiner  söhne  2  dir.  21,  17;  CD^n  "»spi  die 
Äellesien  des  volks  Büch.  7,  4  Gen.  24,  2.  1  Siun.  9,  21. 
Ijob  28,  6;  ö^ha  -»^j^i  böae  (sdilimmste)  Völker  Hez.  7,  24; 
n^'^D  ^^«»  ^ö^n  rfic  weisen  der  rathgeher  d.  i.  die  weisesten 
lathgeber  Pharao*8  Jes.  19,  11.  Rieht.  5,  29  vgl.  Ps.  35,  IG. 
45,  13.  Zach.  11,  7.  11.  1  Sam.  17,  40.  Ijob  30,  6.  41,  22. 
Deut.  33,  19.  Est.  2,  9;  auch  kann  das  adjectiv  als  nentmm 
ge&ftt  werden:  n^i^n  ^1*^1^  dasgewoMMme  (gewaltsamste)  der 
ihiere  Jes.  35,  9.  Oder  das  ganze  kann  loser  dnrch  tn^ 
unter  mit  dem  adiectiy  verbunden  werden,  wie  0'»u3s3  nD'^n 
die  schöne  unter  den  toeibem  d.  i.  das  schönstß  weih  ÖL.  1^5. 
•  Am.  2,  16.  Kicht.  6,  15;  um  von  möglichen  Umschreibungen 
nicht  zu  reden,  wie  "inria  die  atmoaM  deiner  Ihäler 

d.  i.  deine  besten  th.  JesV22,  7.  Ist  das  Ganze  sonst  ge- 
nannt oder  ansich  leicht  deutlich,  so  genügt  bei  allgemeinen 
begriffen,  'wie  c/roB,  gut^  nahe  das  adjectiv  durcli  den  artikel 
heiTOrzuheben ,  wie*:  Isai  hafte  arhf  söhne,  loid  David  icar 
I^J^^'  d^r  Ideine ,  wo  aus  der  veri^leichung  und  dorn  zusain- 
meiihani^c  der  sinn  deutlich  ist  der  l-leinste  (oder,  wenn  nur 
zwischen  zweien  die  wähl  seyu  kann,  der  kleinere)  1  Sam. 

17,  12--14.  9,  21.  Gen.  1,  16.  19,  38.  29,  16.  Joel  4,  5.  Dt. 
21,3;  die  meisten  Est.  4,  3  oder  die  mchrzaid  1  Kön. 

18,  25;  C3-«b'ia!n  die  gröBten  2  Sam.  7,  9.    Wo  aber  das  ganze 
*  gar  nicht  angedeutet  wird ,  sondern  sclilechihin  eine  hohe 

Steigerung  zu  nennen  ist,  z.  b.  in  dem  saze:  die  frage  ist 
sphr  sehtver:  da  kann  dieser  bcf^riff  nur  durch  Wiederholung 
des  ad)ectivs  Qoh.  7,  24  ausgedruckt  werden,  wenn  nicht 
etwa  ein  t«^  sehr  oder,  was  noch  sehr  selten,  ein  bsa  vor 
allem  Jer.  17,  9  dem  adjectiv  beigeordnet  wird;  oder  es 
bleibt  eine  häufung  ähnlicher  worter  über,  wie  man  sagt 
C3sn«  Bsn  wissend  geuordener  weiser  d.  i.  vollendeter 
höchster  Weiser  Spr.  30,  24.  Ps.  64,  7^.  Ex.  12, 9.  Jes.  26,  16 

1)  mnio  leiohtor  erkttri  sich  wie  a'';p..'[n  nvn  tneh  wieder  filriieh 
geeezi  soviel  aIs  unser  die  AeU0ai§m  und  Griechiaeh  ol  nQtaßvnoot  Se~ 
niores  bedeuten  konnte:  der  fortgang  ist  hier  derselbe  den  wir  1* 

sahen. 

2)  bäu£ger  ist  dies  schon  im  Arabischen  {Or,  ar,  IT.  p.  179)  n.  im 
Syrischen,  %,Epkra€m\  carmina  ed.Uahnp.80 1.s.81, 2;  sogar  oil^ 
Gitdog.  odd.s^.Lond.p.l6a.  8)  ^  Hunte  p.48 
▼1.  s.,         jtuaOit  FAldb.  Cfanlaf.  p.  20,14.  Das  gebllde  tl^tn^  lelbsi 

schließt  nach  §.  120  6  schon  eine  Btciprerung  in  sich,  und  kehil  so  wie- 
der als  tösn»  Pb.  64,  7  und  b^;:?^   Ex.  12,  9.    Dicht  daran  slruift 
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und  wie  redneriscli  ^o^atit  werden  kann  nat?^^  '^'^^jl*  öde 
und  Verödung  d.  i.  die  größte  (nie  Ijob  30,  3.  Hez.  6,  14, 
wnn  rTTsnn  (sich)  erstaunen  staunen  Hab.  1,  5.  Ssef.  2,  1. 
Jes/  29,  9.   Bei  dem  beiworie        bleibt  bloft  die  wieder- 

bolung  über  5^.  3116. 
314        3.    Die  ieinste  heTTOrhebung  c  iTier  person  ist  die  durch 

adas  fürwort  N^rt  avidg  Lat.  ipse  (8.276)  noch  besonders  auf 
sie  zurückzuweisen  und  sie  so  vor  andern  auszuzeichnen, 
wie  Nin  ein  das  Uut  selbst,  N^n  -»-»Vri  der  Lcvit  f^rlbst  Lev. 
17,11.  Num."l8,  23.  Jes.  7,  14.  Ps.  5Ö,'G.  Spr.  3,  34.  28,10. 
Hos.  4,  14.  Est.  9,1:  eben  weil  »^n  in  diesem  falle  rein  selbst 
bedeutet  und  damit  nur  eine  freiere  nebenbestimmung  hin- 
zufügt, steht  es  ohne  artikel  nach  dem  bestimmten  nomen, 
während  »mri  nach  §.  293  a  einem  vorhergehenden  bestimm- 
ten nomen  beigeordnet  vielmehr  derselbe  Lat.  idcm  bedeutet: 
»Inn  ^'^-n  derselbe  tag\  dies  N^nn  tritt  dann  m  der  bedeu-  . 
tung  jener  als  gegensaz  von  ntn  immer  mehr  an  die  stelle 
des  im  pl.  gar  nicht  gebräuchlichen  ntVn  §,  183  6.  Welcher 
starke  unterschied  so  zwischen  dem  nur  in  beiordnung  mög- 
lichen N^nn  idon  und  jenem  freier  gesezten  «?in  sei,  zeigt 
sich  weiter  bei  hinzutretenden  präpositionen :  denn  bei  ein- 
facher beiordnung  genügt  hier  wie  sonst  nach  §.  293  a  die 
emmalige  präposition  Tom  an  die  spitze  gestellt,  wie 
fiiinn  jenem  tage ;  im  andern  falle  aber  kann  sie  wiederholt 
werden,  wie  inb^  dempriester  selbst  Ler.7,8  vgl.  t.S.  Ii: 
bei  der  zosammensezong  tss  als  et  ipse  wird  jedoch  Hnn 
nidht  weiter  umgebildet,  als  wäre  es  schon  ganz  unser  e^en« 
faüs  Gen.  4,26.  10,21  vgl.  4,4.  Die  yoraäsezang  des  nnn 
als  ipse  bringt  zwar  män  rdndnng  in  den  saz ,  findet  sidi 
aber  im  Althebräischen  nur  in  einer  znsammenseznng  wie 
tK^^  diese  selbe  noM  Ex.  12, 42  wo  hinten  schon 
ein  anderes  fürwort  ist;  sie  ist  aber  recht  Aramäisdi,  und 
danach  heiftt  es  i^i^tit^  -^m^  am  von  denselben  s&men  Rvben's 
1  Chr.  4, 42  Ygl.  Jer.  2,  31  j  2  Chr.  32, 29.  £zr.  7,  e.  Ifit  der 
2ten  oder  Isten  person  Jomn  zwar  schon  dasselbe  ala 
i2)se  verbunden  werden,  wie  K^n  nnt^  du  selbst  Jer.  49, 12: 
aber  es  findet  sich  an  Ii  ^i^n  Dnei  seÜit  sehet I  Jer.  2, 31  und 
Dn«  DDb  vobis  ipsis  Hag.  1,  4. ' 

(  '  Da  dieses  geringlautende  M^n  demnach  im  Hebr.  eine  so 
starke  ruckweisende  kraft  hat,  so  kann  es  nicht  auffallen 
daß  es,  auch  allein  in  die  aussage  gestellt,  diese  bedeutnng 
derselbe  beibehalten  kann,  wie  es  wenigstens  nach  dem  Zeug- 
nisse der  stellen  Tjob  3,  19.  Jes.  41,4.  Ps.  102,28  in  der  oft 
erwähnten  künstlichen  kürze  der  dichter  des  zweiten  zeit- 


die  hkaScag  fthnHeh  lautender  wSrter  gleiober  bedentimg,  wie  ^^'^ 
nii^S  Jes.  8,  83. 


Digitized  by  Google 


C.  I.  2,  2.  St§ämg  tniekung  m,  kraft  dtr  morU.    §.  315.    777  * 


alten  unläugbar  stattfindet  Oder  mit  liesonderer  kraft  in 
einem  neuen  saze  liinzngeiügt  iet  mlw  ak  sobject  er  seibH 
Gen.  49,  13,  M^n^  und  selbst  auch  38am.  17, 10,  aber 
anch  nicht  als  snbject  (was  das  merkwürdigste,  aber  nur  dem 
falle  §.a  entsprechend  ist)  wird  ttfin  D|  selbsi  a«d^  Jes.  80, 83 
Torao^estellt. 

Weil  die  spräche  kein  geläufiges  pron.  refle&Tum  siehe 
hat,  wird  1)  sehr  ein&ch  das  pron.  suff.  der  drüten  ps.  daf&r 
gebraucht,  wenn  ein  anderes  nemen  (oder  was  eigentlich 
einerlei  ist,  eme.  präposition)  das  suff.  yom  snbject  trennt, 
wie  ^aba  n»K  er  sprach  m  (dessen)  seinem  her/Ben  ^  bt»  ti^^ 
er  maeMe  ßir  sich  oder  «teA  einen  Gott;  ohne  dies,"  bei  im- 
mittelbarer Terfoindnng,  wie  nUerfidt  se,  laudai  se^  kann  das 
Miff«  nie  diesen  sinn  haben.  Aber  sehr  wohl  kann  das  svff, 
3ter  persön  an  ni«  (znmal  nach  dessen  ursprünglicher  be* 
dentnng  §.  207ü)  gehängt  reflexiv  s^:  ^nti  ipsum  Ex. 
6, 19.  2Sam.  15,  25.  Jer.  7,  19.  Hess.  84,  2.  8. 10.  —  2)  Wo 
dieses  pron.  nicht  ausreicht,  werden  die  pron.  mff,  mit  u?D5 
sseie  oder  ähnlichen  Wörtern  (§.286/^)  verbunden,  wie  tcS 
kenne  ^«$c|  meine  seete  d.  i.  mich  selbst  \  mein  an- 

gemht  h\  meine  person  wird  gehsn  d.  i.  ioA  werde  persön- 
lich gehen;  Du;d:  ihre  sedc  ging  gefangen  d.  i.  sie  selbst 
gingen  g.  Jes.  46,  2;  D\DD3b  für  sie  sejüt  Hos.  9, 4,  ivSnaa 
Oft  oder  durch  sich  selbst  '  Lev.  17,  14. 

III.  Ein  im  dative  naohdruckslos  zum  verbum  hinzutre-315 
tendes  fürwort  derselben  person  kann  sehr  fiihlbar  ausdrücken  a 
wie  die  bandlung  in  sich  selbst,  zurndcgehe  sich  schließe  und 
sich  vollende,  wie  ib  rfbn  er  ist  sieh  gegangen  d.  i.  hat  sich 
fortbegeben,  ist  völlig  dahin  wie  verachwunden  HL.  2,  11. 
Gen.  13, 1*),  ja  dasselbe  kann  sich  so  sogar  zum  reflexiv- 
verbum  noch  gesellen,  ^Vrinri  Ps.  58,  8"^);  ähnlich  ist 
03  er  floh  sich  d.  i.  flüchtete'  sich  Jes.  31,8.  HL.  8,  14. 
Arnos  7,  12,  obgleich  in  prn^a  stets  bloß  und  n'ia  in 
derselben  bedeutung.  In  den  meisten  i;ülen  aber  deutet 
dieser  ausdruck  mehr  eine  besfindere  theilnahnie  an  die  der 
handelnde  oder  der  redende  an  der  handiung  nehme .  eine 
gewisse  innigkeit  ,  eine  fülle  oder  einen  eifer  womit  er  liandle, 
findet  sieh  aber  eben  als  ansdruck  der  gemüthhchkeit  mein' 
in  der  Ijj eitern,  gemütldichen  Volkssprache  sowie  in  der 
dichtung  als  in  der  ruhigen  prosa;  wie  iöb  ^^p^  sie  hofften 
sich  d.  i.  innig  Ijob  6,  19;  bei  einem  parf.  intrans.  nnd  zu- 
gleich auf  unbelebtes  übertragen:  der  wagen  der 

1)  franz.  s'en  aO^r;  oll  80  in  der  HiflhDft. 

2)  man  könnte  *lb  ^^n?.  Spr.  13,  13  so  fassen  er  geht  völlig  verUH 
rcii,  wi»-oiX  Ignatios  ep.  syr.  1.  p.  6,  30  Cur.:  allein  dio 
redensart  liat  dort  Tielmebr  eisen  gans  aaderan  eproohenderan  limi. 
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9U^  voU  ist  d.  i.  der  sich  ga&z  gefüllt  bat  mit  garhm  Arnos 
2. 13;  und  besonders  in  rathe-  oder  in  fragesazen  drängt  sicdi 
ein  solches  dir  leicht  ein  Jes.  2,  22.  23,  7.  Wiesehr  gewisse 
spätere  dichter  den  gebrauch  des  wörtcbens  nach  Aramäi- 
scher weise  lieben,  erhellt  daneben  aus  Ps.  120, 6.  122,3. 
123,  4.  —  Dagegen  bewirkt  die  starke  anhäulimg  des  snrük- 
bezüglichen  rarwortes  onb  rtJin  nsn  eine  solche  scherz- 
hafte Steigerung  wie  wenn  man  Lat.  ipsissmi  oder  Dentsdi 
höchstseihst  sagt  Qoh.  3,  18. 

b  GewiA  durch  einwirknng  Yon  Tolksmundarten  ist  auch 
im  alter  der  sinkenden  spräche  bisweilen  bei  einigen  dichtem 
das  fliissigere  snfP.  "«r-p  mich  und  dich  für  das  stärkere 
<b  mir,  dir  in  den^fioft  der  rede  gekommen  und  zwar 
zunächst  nur  fSr  das  wenig  gewichtige,  kurz  hingeworfene 
pronomen  Hez.  29,  3  vgl.  v.  9  wo  es  fehlt,  Jes.  44,'21.  65,  5. 
Ijob  31,18;  mit  nachdruck  wäre  es  nur  Zach.  7,  5  gespro- 
chen ,  wo  es  aber  vielmehr  accus,  seyn  muß  Anders  ist 
es  schon  bei  iTin:  wenn  es  bedeutet  ich  gehe  es  tÄm  Hez. 
21,  32  da  sich  dic^  kürze,  obwohl  sie  sehr  selten  ist,  aus 
§.283  0  erklärt. 

c  Eine  andere  er^cbeinung  aus  demselben  kroii^e  ist  end- 
lich die  starke  häulung  von  ]i;irtikeln  um  einen  hoizriti  zu 
bilden  den  die  ältere  niHnnliclu  re  spräche  leicht  durch  viel 
kürzere  mittel  erreichen  konnte  Wie  die  spätere  spriu  he 
überhaupt  theils  durch  eine  künstlich  schriftstellerische  küi ve, 
theils  gerade  nm^^ekehrt  durch  eine  breitere  dehnnng  des 
ausdrucks  sich  unterscheidet,  so  zeisft  sich  (Uese  breite,  ge- 
wiß Ton  unten  durch  aufgelöste  vdlksniundarten  allmähg  in 
die  spräche  eindringend,  am  meisten  oder  doch  am  merk- 
lichsten in  diesen  anhäufungen  kleiner  wörtchen;  die  neigung 
der  spräche  dafür  becnnnt  zuerst  unmerklicher,  steigert  sich 
aber  am  ende  vorzüglich  in  den  Chronikbüchem  zu  einem 
äußersten.  So  tritt  1)  das  "b  vor  wo  es  die  ältere  strengere 
spräche  leicht  entbehrte;  dies  beginnt  schon  ziemhch  früh 
bei  dem  worte  "^nns^sb  von  *i^3s>3  welches  eigentlich  in  frmht 
oder  in  folge  . . .  teieutet  (vgl.  das  bruchstück  sehr  alter 
spräche  Jos.  5,  11  f.),  aber  nur  noch  dient  um  die  Ursache 
(wie  ':]n!in3>a  deinetwegen^  eig.  in  folge  deiner)  oder  mit  dem 
verbum  also  zunächst  nach  §  337^  mit  dem  ififin.  verbun- 
den die  beabsichtigte  folge  d.  i.  den  zweck  zn  beschreiben, 
in  dieser  bedeutuiig  aber  mit      verschmilzt  weil  auch  dieses 


1)  wie  sich  dasselbe  im  Aeth«  und  in  vielen  neuem  i^raohen  seigt. 

2)  Tgl.  Aramäisch  »es  verändertem  sich  ihva  seine  mieneii« 

Dan.  5.  G  wrvmit  beim  participe  "^H"'^^  9  wechselt;  und  im  nouSy- 
rischon  Anier.  '  V.  Joarn.  V  p.  155;  dasselbe  zeigt  sich  im  ueuPorsi- 
ecben  Armenischen  und  Kornau  lachen ,  aber  auch  schon  im  Koptischen. 
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imr  uiTollkommeiier  doiselben  begriff  geben  kann  §.  337  ft, 
wie  nH^i  S^asi^b  mm  wegen  des  ver$uekens  d.i.  damit  er 
venndie  £z.  20, 20.  2  Sam.  U,  20.  17, 14.  Ans  iUuüielMr 
iinacbe  findet  aich  das  nach  §.  237«  mit  dem  mf»  eonstt. 
soviel  Tenroeliseiie  auch  nadi  pr:^  §.  1225  in  gleieher 
bedeQtang  Hes.  21, 20  sowie  nach  **n^a^  §.  322«  2  Kön.  23, 10, 
wo  es  ursprünglicli  keine  stdle  liat;*aaiQli  "^^J^a  ICtat* 
19,3  Tgl.  mit  2  Sam.  10,3  wo  ^i^ava  zuerst  mit  dem'schlicb* 
ten  tn/*.,  dann  bei  dem  folgenden  infin.  statt  sdner  käner 
-b  gebrandit  ist.  Weiter  aber  wird  nun  nicbtbloA  gesagt 
"yr^,  iur  9aäaB  hem  . . .  ts^  wo  älterer  art  naä 

§.  2806  untergeordnet  genügt  1  Chr.  22, 4.  2  Chr.  20, 25,  son- 
dern sogar  TOr  dem  inf.  abs,  sis'nnb  vid  eig.  äoB  vtel 
2  Chr.  11,  12.  16,  8.  Neh.  5,  18;'  vgl.  anA  gansliofa 
§.  283(2  2  Chr.  12, 12  und  ähnlich  Dsn-bec  wie  unser  mm  ver- 
geblichen d.  i.  vergeblich  §.204d  äes.  6, 10.  —  2)  Wie  in 
den  lezten  fällen  ""^  bloft  zur  bestimmtem  «bildung  Ton  bei- 
wörtem  dient,  ebenso  findet  ddi  fr^tli)]^  schneü  Qoh.  4,  12, 
D^n&s  pUelich  2  Chr.  29,  36  und  ^ri\>i  tägliek  Neh.  9,  19 
für  begriffe  welche  in  altem  büchem'ohne  diese  präposition 
deutlich  genug  sind.  —  3)  iy  5ts  Jt«  findet  sich  2  Kön. 
9,20;  auch  ~b  19  in  vielen  i^ällen  wo  früher  das  einfache 
13?  genügte,  wie  ifctDb  Iis  sehr  d.i.  gar  sehr  2 Chr.  16,14 
v^l.  l  Kön.  18,29.  1  Öhr.  28.  7.  20.  2  Chr.  14,12.  2^,8  6».  16 1 
29,  28.  30.  36,  16.  £zr.  3, 13.  9,4.6.  10, 14;  sogar  TOT  dem 
inf,  abs,  findet  sich  jezt  nVs  i9  oder  rrVDb  Ms  mm  voU- 
enden  d.i.  völlig  2  Kön.  iK  17"  19.  2  Chr.  24, 10.  31,1  vgl. 
V.  10.  --  Einzelne  andre  falle  der  art  sind:  rrt^^  gleich- 
sam vormals  von  diesem  Neh.  13,4;  nnb  gleichsam  aus* 
genommm  außer  £8r.  1,6;  und  "^ip^^  '*'}r\i^  nachdem  ak  ... 
Jos.  2,7. 

In  der  älteni  spräche  "vvaltet  vielmehr,  wie  bei  einer d 
vorziit^dieh  ;l1s  werkzeiipr  f^es  oi'akels  ausgebildett'n  spräche  zu 
ei  >vartei] ,  neben  nuif^^hclister  klarheit  eine  imgeuieine  kürze 
und  schärfe  im  ausdrucke  der  eäze,  die  sich  bisweih  n  auf 
besondre  veranlassung  bis  zum  höchsten  steigert,  wie  Miitha 
7.  12.  Tn  baubeschreibungen  und  ähnlichen  Verzeichnissen 
bildet  sich  ähnlich  allmäUg  gröftere  kürze  &m ,  wie  1  Kön. 
7, 12.  Neh.  c.  3  und  Chron. 

♦ 

3)  mach  dem  wtuammemHmmem  dn  g€$ekkekU  tmd  derutki  der  warte. 

Die  theile  eines  sazes  müssen  in  der  Verbindung  der  316 
adjectiva  pronomina  und  verba  je  mit  ihren  substantiva  zu-» 
nächst  immer  volle  gleichkeit  des  genas  und  numerus  haben. 
Bm  der  bildung  von  wortgruppen  durch  beiordnung  richtet 
Bidi  adjectiv  und  fürwort  nach  §.  293  a  am  strengsten  nach 
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dem  substantiTe:  wo  diesem  aber  verbnm  adjectiT  fiirwort 
als  aussage  gegeniibertritt  oder  der  eas  sich  iDannichfach 
noch  weiter  dehnt  oder  ein  sas  aidi  an  den  andern  knüpit, 
da  lockert  sich  der  Zusammenhang  der  rede  nach  dieser  seite 
schon  leichter,  und  nicht  wenige  ausnahmen  von  dem  grund- 
geseze  scheinen  sich  zu  erheben.  Und  allerdings  zeigt  sich 
eine  allmälige  erstarrung  der  ursprünglichen  bildungen  fiir 
geschlecht  und  zahl  auch  hier,  und  wir  fühlen  hier  niifsneue 
wie  weit  die  jezige  spräche  von  ihrer  urzcit  §.171  ff.  absteht. 
Eine  neigimp  der  spräche  soviel  Tnöglicli  -^tatt  r!e^  pj.  den 
sg.  und  statt  (]ok  fem,  dan  msc.  zu  gebrauchen  will  einroißrii: 
aber  sie  hat  ^ich  bei  weitem  nochnicht  soweit  f^ii=j,n:obreitet 
wie  in  neuem  sprachen  (z.  b.  im  neuPersischen ,  auch  schon 
im  Armenischen)  und  das  Hebräische  steht  hier  etwa  noch 
dem  Griechischen  gleich.  So  flieiJen  denn  die  viellachen 
abweichnngen  nicht  aus  willkühr,  sondern  entspringen  aus 
der  großen  freiheit  und  leichtigkeit  der  spräche,  welche  die 
althergebrachte  äußere  wortgestalt  weniger  beachtet  als  die 
Stellung  oder  den  sich  stets  wandehuku  begriff  des  wartos. 

1.  Wenn  das  verbum  oder  adjectiv  als  die  eine  liiilfte 
des  sazes  vor  dem  noch  nicht  genannten  (und  dem  gedauken 
noch  nicht  deutlich  vorschwebenden)  subjecte  genannt  wird, 
so  kann  es  in  der  nächsten,  noch  nnbestimTnten  personal- 
gestalt  d.  h.  im  tnsc.  sg.  bleiben ,  zumal  das  prädicai  seiner 
gewöhnlichen  Stellung  nach  dem  subjecte  vorhergeht  §.  306Ä; 
ist  aber  das  subjcct  genannt,  eo  kann  diese  Unbestimmtheit 
nicht  eintreten  oder  fortgesezt  werden  ').  Im  Arabischen 
wenigstens  ist  diese  bequeralichkeit  sehr  eingerissen:  im  He- 
bräischen ist  sie  beim  verbum  ebenfalls  nicht  selten,  wie 
n3">rt  n::?  es  ging  vorüber  da^  geschrei  1  KÖn.  22,  36; 
C^n;  cnn  rr^rr  t<b  es  waren  in  ihnen  keine  hände  d.  i.  keine 
gewalt  /os.  K2O;  Gen.  h  14.  Mich,  i,  13.  Ijob  30.  15.  Qoh. 
7,7.  Ps.124,5.  Jer.51,48.  Dt.  32,  5.  2Kön.7,ll.  Est.  9, 23; 
doch  erklären  sich  fälle  wie  nSpn  '^an^p'j  es  werden  gehalten 
die  geseze  Blikha  6, 16  auch  aus  §.295  6.  Weit  seltener  steht 
ein  adjectiy  ab  pi^cat  so,  Ps.  119,  137.  155. 
i  Selten  erst  bleibt  adjectiv  als  entferntere  beschrei- 
'  bung  der  aussage  (§.  279  a) ,  folglich  im  accusatiT  unterge- 
ordnet, in  diesem  näohsten  gebüde  stehen,  wie  das  Deutsdie 

1)  fortgetest  wird  sie  einn»!  1  Kon.  10,  12,  daför  ist  aber  difite 
•teile  auch  veiinderfe  2  Chr.  9,  11;  und  dm  entsohnldigt  na  dcli  hiw 
durch  die  wortgmppo  "^^^  ]3  tüto  bäum*  ^.  i.  solche  bftmne,  wo  7:^ 

alB  hftuptwort  der  gruppe  gelten  könnte.  —   1  Kön.  22,  13  ist  wohl^ 

obgleich  es  2  Chron.  18,  12  wiederholt  ist,   ""^r"^  ^ur  "''^l^'^  Jtu  lo«»on, 
vgl.  die  LXX.  —  Auch  sonst  ist  der  jo^ifre  tcxt  bisweilen  hierin  man- 
gelhaft, wie  Jer.  48,  16  nach  den  puncten,  l  Sam.  19,  20  wo 
m  iMen  iat. 
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beitiadig  das  adjecti?  sogar  als  nächste  aussage  starr  stehen 
iSit,  wie  sie  pd^, 0*1*19  naM  liob  24,  7. 10.  12, 17. 19. 
Jes.  20, 4,  wo  das  adj.  überall  mcht  das  nädiste  prädicat 
kt:  abttr  gerade  solcbe  adjectiva  wie  t3h*«y  oder  ca^-^y  nocifcl 
SQheiiie&  nach  §.  175  a  am  iroliesteii  die'weibliohe  Südnng 
▼erlorea  zu  haben,  wie  aas  Hez.  16,  7«  22.  29.  28,  29  zu 
soUieften  —  Anders  Jea.  3,  12  (wo  das  erste  versglied 
mit  dem  rolgenden  zusammenziiziehen  ist)  und  Jer.  50,  41 1 
(wo  der  sg,  und  pl.  nach  §.  317  b  wechselt).  Vgl.  Or.  or« 
§.  681  £ 

2.  Die  größte  menge  von  abweichongen  entsprmfft  ans  317 
sidbtbeaditang  der  äutarn  wortgeetalt  wegen  des  iimditigera 
werdenden  begriffes: 

1)  Sofern  das  fem.  die  eigentliche  bildong  für  (ibstrada 
iat  §.  179,  die  einzelnheiten  des  plnials  aber  in  mn  abstractnm 
znsammengeü&ßt  werden  können,  kann  jeder  pl,  schon  mit 
dem  fem.  sg.  des  prädicats  verbunden  werden,  besonders 
leicht  bei  leblosen  gegenständen,  thieren  oder  bei  zusammen^ 
wirkenden  gliedern  eines  leibes  u.  dgl. ,  bei  denen  das  wirken 
der  einzelnen  nicht  so  sehr  hervortritt  (im  gegen tli eile  von 
§.6),  wie  n'iar^:^  ähnlich  wie  im  Griechischen  rd  ^f^^ 
draßl4m$,  die  thiere  blicJcen  auf  Joel  1,  20.  Jes.  34,  13.  Jer. 
4,  14.  12,  4  und  2,  15.  22,  6  im  K'tih.  Ps  18,  35.  37,  31. 
Spr.  15,  22.  Iph  14, 19.-  20,  11.  27,  20.  30,  15.  Zach.  6,  14. 
Neh.  13, 10.  2Sam.  24, 13;  auch  mit  dem  Dual,  wie  n^sp^  i'^ry 
seine  mgen  starrten  1  Sam.  4, 15.  1  Kön  14,  6. 12.  liikba  4^ 
11;  bei  einem  adjectiv  als  prädikat  Mikha  1,  9.  Noch  nie 
ist  diese  freiheit  möglich  bei  adjectiva  oder  pronomina  die 
nnmittelbar  beigeordnet  sind:  wohl  aber  schon  bei  furwörtem 
die  sich  entfernter  auf  einen  pl.  bezichen,  wie  ?Jttj^"Tr]  er 
(der  fuß)  zeriritt  sie  (die  eier)  Ijob  39,  15.  14,  19  (fiier  ei*st 
"im  folgenden  glicde).  Ps.  119,  98  Q'rl  2  Kön.  3,  3.  10,  26. 
17,  22.  Uebeihaupt  aber  ist  diese  verbinflnTi^:^  noch  selten 
und  fast  nur  dichterisch,  während  sie  freilich  im  Arabischen 
völlig  Ii err sehend  geworden  ist.  —  Noch  leichter  versteht 
sich  (lalj  ein  ]>!.  der  nach  §.  179  a  ansich  schon  ein  bloßes 
abstractuni  bedeutet  wie  a-^n^s^s  jugend^  mit  dem  fem.  sg, 
des  verbum  sich  verbindet,  Ps.  103,  5. 

2)  Das  pregontheil  davon  bildet  der  häufige  Übergang  6 
eines  sg.  in  den        wenn  der  mit  dem  sg.  gemeinte  ^;egen- 
stand  aus  meheren,   gleicli  selbständigen  und  handelnden 
theiien  besteht  (ein  menge-  oder  sammeiwort  ist),  und  zwar 


1)  gans  «ntspreebend  wird  «mcAi  anch  för  iDd6/.  n.  m^nnM 
angewandt  C  lom.  de  virg.  2, 10,  und  von  ihm  an«  erst  da  neaes  ad* 
jcctiv  «^.J^^  Barbebr.  p.  326,  1  abgeleitet. 
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Mi  dies  am  bavfigsten  wenn  in  dem  tg.  lebende  ond  thätige 
Wasen  Teretanden  werden,  selten  wenn  unbelebte  gegenstände; 
und  am  kdchtesten  je  loser  die  wortrerbindimg  seibst  ist, 
selten  also  in  ed  enger  yerbindung  wie  ss'^rs  hHd  hebe 
auf  (fem.  sg. ,  also  an^redet  ist  eine  stadt  /  das  ist  Ihre 
bürger,  daher)  eure  äugen  und  siehe!  Jer.  13,20  K'Hb  vgl. 
Mick.  1,  11,  auch  nicht  leicht  in  der  Opposition  anAer  bei 
dem  nach  §.  335  a  mehr  allein  geseaten  participe  mit  dem 
artikel  Nqbl  14,  35,  oft  aber  im  prädicate,  und  häufig  erst 
im  fortgange  der  rede  nach  dem  Zwischenräume  einiger  werte 
wenn  me  äußere  bildung  des  subjects  dem  gedanken  mehr 
Terschwindet.  Das  geschlecht  richtet  sich  ebenso  bloA  nach 
dem  sinne.  So  O^n  ^p5;ai  es  schrieen  das  voüc  d.  i.  die 
leute:  'i«-»'»  rr'ip  dte  siadt  dA,  die  einwohner  fürchten  Jes. 
25,  3;  1*1  t^D  hcrrsehaft  —  nerren  Rieht.  5,  7;  der  auf' 

laurer  d.i.  nach  §.  277a  die  m  lauer  gelegten  krieger  Rieht. 
20,  37,  nnb  der  Kaufmann  Jes.  23,  2;  Ps.  9,  7;  nn^n-) 
der  mann  Juda^s  nach  §.  277  a  d.i.  die  Jwdäer  Jer.  44,  27. 
2  Chr.  13,  15  wie  tt-Hpri  y-(T  der  h.  samcn  Kzr.  9,2:  n?3rtb*2 
hricg  für  feinde  mit  m.  pf.  IKön.  5,  17;  kl n wich  oft 
mit  f  pl. ;  ^D"^  oft  allgemein  fcJirzeug  für  den  pL  msc.  und 
fem,  wagen  Nab.  2,  5;  tTir^  der  rcst  den  es  erworben  d.  i. 
die  reichthiuner  Jer.  48,  36  wie  ni'on  Imt  d.  i.  kostbarkeiten 
Hag.  2,  7  und  hn  macht  der  volker  d.  i.  ihre  schäze  Ijob 
60,  5;  n'^at«  yerede  f.  worte  Ps.  119.  103.  Bei  diesem  Ver- 
hältnisse, da  die  Verbindung  mit  dem  sg.  ebenso  nalie  liegt 
als  die  mit  dem  pl.^  ist  es  nicht  auilallend  daß  der  mughclie 
Wechsel  auch  zu  dichteiisdien  zwecken  benuzt  wird  um  die 
Tersglieder  manmchfacher  zu  bilden  Jer.  6,  22  f. 
(j  3^  Sind  mehere  substantiva  durch  den  sL  c.  verbunden, 
so  richtet  sich  das  prädicat  richtig  nach  dem  ersten  als  dem 
grundgliede  der  wortkette:  bisweüen  jedoch  richtet  es  sich 
vielmehr  nach  dem  zweiten,  wenn  das  erste  dem  sinue  der 
ganzen  Verbindung  nach  viel  geringer  ist  als  das  zweite,  be- 
sonders also  wenn  das  erste  bloii  eigenschaft  oder  verhaltniß 
des  zweiten  angibt,  wie  a)  stets  wenn  §.  286r^  das  erste 
ist  ,  wie  ■)'*73'»  bb  i-'n  es  waren  all  seine  tage:  m^rt^bD  hIöp"! 
da  erhub  die  ganze  gemeinde ;  nur  aul^erst  selten  scheint  sich 
das  prädicat  noch  auf  bis  beziciien  zu  können ,  Spr.  16,  2  * ). 
Jes.  64,  10.  Zach.  14,  15.  Hez.  31,  15.  —  Aehnlich  b)  bei  bip 
stimme^  wenn  es  nach  g.  280/  nur  den  begriff  unseres  adverbs 
laut  ausdrückt,  wie  D'«ß5i:  ':j"»n»  "^»-^  b'^p  stimme  des  hlutes 


1)  aber  für  ist  hier  auch  uach  Spr.  21,  2  besser         ün  sg, 

KU  lesen,  und  Jef.  64,  10.  Zakh.  14, 15  sind  ebenfalls  nicfai  gaas  streng 
beweisend,  eolum  wegen  des  so  Ittdit  gefögigen  n^n  ge^in;  über  Hes. 
81,  15  wo  vioUeicbi  X^  fSr        an  lesen  ist  s.  §.  135«. 
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d.  i.  höre  das  Unt  hruder$  sehreim!  oder  Imti  schreiet 
da8bltttd.h.l  Gen.  4, 10  ?gL  3,8.  1  Eon.  1,41.  14,6.  Jee. 
52,8.  Ijob  29, 10;  und  —  e)  wenn  irgend  ein  abetectam 
TOT  einem,  besonders  persönlichen,  snbstaatiT  steht,  sodaft 
jenes  nur  etwa  den  sinn  und  die  kraft  eines  adjectm  hat; 
wie  bei  ^nna  auswM  =  bester^  ribbv  die  am^ 
wM  eem^HHet  d.i.  seine  besten  AiSetienankü  £x.  15, 4; 
ih  iMnge  »  yiele  Ijob  32,7  was  nach  S.286«  am  wenig- 
sten aniallt,  ihm  folgt  aber  neoTa  aakl  Qob  16, 20.  21,  2L 
88, 21 sowie  alle  zaUwörter  über  2  imgrunde  dahin  ge* 
h&ien;  ein  seltenes  zusanunentrefien  ist  dagegen  rrrb^jni 
9snN  n^tn  äa  9Hegm  auf  ein  aesieht  nm  fnenn  d.^i.'^wie 
liiere,  gestalten  wie  nere  ansosehen  Dan.  8, 8,  wo  n^vti  fast 
nur  sorielals  ~^  wie  ist;  aber  im  gründe  gehörte  ja  auch 
jedes  ton  nach  g.22ia  sich  unterordnende  und  doch  als 
grandwort  des  sazes  gesezte  selbstwort  hieher.  Ferner  aacb 
wenn  irgend  ein  anderes  nomen  vor  einem  viel  wichtigem 
persönlichen  steht,  sodaß  sich  jenes  in  einem  ähnlichen  unter- 
geordneten  begriffe  denken  läßt,  wie  o-^nn  Q'''}^a  bogen 
was  wie  ^t^n^^i)  §•  b  schon  ansich  leicht  bagenschüzm  oedeu- 
ten  kann  von  helden  (heldenartige  bogenschüzen)  sind  be^ 
etÜTMt  iSanu  2,  4;  die  äugen  des  menschen  d.  i.  d^  die 
äugen  emporwerfende  hochmäthige  mensch  ist  gebeugt  Jes. 
2,  11  vgl.  Jer.  8,  5;  diese  verbiimungen  sind  besonders  nur 
dichterisch^).  Sehr  selten  wird  anfterdem  das  nacbgeseate 
prädicat  auf  das  zweite  näher  liegende  Substantiv  bezogen, 
wenn  anch  das  lezte  dem  sinne  nach  das  prädicat  haben 
kann  1  Kön.  17,  16  (dagegen  v.  14).  Lev.  13,  9.  Zach.  8,  10 
vgl.  Ijob  22,  12.  Ueberhaupt  waren  solche  Verbindungen 
^to  leichter,  weil  das  dem  st,  c,  untergeordnete  nomen  seine 
gestalt  gar  nicht  ändert,  nicht  die  bildung  z.  b.  unseres 
genitivs  hat:  anders  im  Arabischen,  wo  ebendeiihalb  diese 
ireiheit  bei  weitem  nicht  so  groß  ist« 

Die  einfachen  Zahlwörter  1  —  10  fol^^en  nach  §.  276  ö.  c  stets  dem 
geschlechte  ihres  svihstantives,  inogcii  sie  diesem  durch  den  sL  e  ange- 
kettet pcyn  oder  nicht  §.  2SQ  d.  Aber  auch  bei  dem  />»>.  ^725*3  au 
der  eUe  wuiuit  die  eilen  oft  gezählt  "werden,  steht  dies  zahlwurt  immer 

im  /em. ,  als  dient«  ~2  bloB  zur  näheren  uunjchreibung  eines  geniUv- 
Verhältnisses,  wie  ^r:r.  fünf  eilen  l  Kön.  6,  3.  6. 

Abgesehen  von  diesen  mehr  auf  allgemciiu  rc  gese/e  zu* 318 
riLcklÜlirbareu  fällen  gibt  es  noch  eine  menge  zerblreuter,  a 

1)  dietem  folgt  aogar  ))>^0  dßr  größte  tkmi  in  AMemani's  bibl. 

or.  I  p.  414  cn  9G. 

2)  über  ähnliche  wortvorliimlnTipm  Arabischer  dichter  s.  Ihn  'Aqil 
zur  Aliyja  v.  394  p.  195  bei  Dietenci,  la!>nü  zur  Hamasa  p.  b22  vl.t. 

l>fig«gen  isb  Jar.  2,  34  f&r  Ol  wolü  mit  dua  LXX  '^7^']  su  Ifisea. 


Digitized  by  Google 


784   0.1.2,3.  XtuMmmmtUmmm  in  fnekt*  m.  imr  %akL  f.SlS. 


wo  die  eesdiichtlidli  herkönunliche  wortgestalt  von  geschlecht 
und  tarn  vor  einem  neuern  und  nähern  ainne  der  lebendigen 
spräche  übersehen  wird.  So  D'fdp  clamores,  dann  sirauäm- 
henne,  strauß,»  daher  ab  fem.  s^.'ljob39,  18—18;  D-'-icq  wie 
Uierae  für  brief  als  pL  und  entfernter  als  s^.  2  Kön.  19,  14 
(Jee.  37. 14);  nisbnTs  reiche  sofern  die  krieger  dabei  gemeint 
sind  als  nue,  1  Sam.  10,  18;  nNran  sünde  wegen  des  bildes 
eines  löwen  als  m.  Gen.  4,  7 ,  die  faulhcit  =  der  faule  als 
w.  Spr.  12,  27;  inh  eitles  =  gözen  als  pL  1  Sam,  12,  21, 
und  über  hr^hz  s.  §'.  176  Oft  wechselt  auch  das  sprach* 
hohe  geschlecht  mit  dim  des  sinnes  oder  bildes:  seele 
=  mensch  f.  oder  msc.  Gen.  46,  27.  Lev.  20,  6.  22,  6.'  Nuin. 
31,  28;  ]«s  schaafe  bildlich  für  menschen  pl.  fem,  und  msc. 
Jer.  23,  2—4.  Hez.  34,  IfF.;  niasy  knocken  fem.  ph  und 
todte  msc.pl.  37,  Iff.;  u3c©  sonne  ^.'l74c  wegen  eines  dich- 
terischen bildes  msc.  Ps.  lÖ,  6.  —  Insbesondere  werden  plw 
rale  deren  bedeutung  die  eines  sg.  scheint,  allmälig  mit  dem 
s(jf.  verbunden:  nicn  moenia  (g.  1806)  als  msc.  ph  und  fern, 
sg.  Neh.  2,  13.  Jer.  51,  58;  n-^Tinn  flufhen  ~  meer  als  /W«. 
sg.  Ps.  78,  15,  ü^z£  gesteht  (§.  178  a)  bisvveüen  mit  dem 
2  Sam.  10,  9  f  l  Cfir.  10,  10)  und  im  ICfih  Spr.  15,  14.  Ijob 
IG,  IG,  wahrsciieiniich  auch  das  äbnliihe  d-jt^  tvasser  Nuin. 

19,  13.  20;  0772*9  himmel  in  entfernterer  reäe  als  Ijob 
3.^.  3:>;  nv^Tu;  dicht,  arta,  ohne  sg.,  daher  als  mit  nit; 
fast  gl<  K  hlicdeutcnd  mit  dem  sg.  Hab.  3,  17.  Jes.  IG,  8.  — 
C"'r7*bN  (xoii  §.  1786  wird  nur  da  sehr  oft  und  absichtlich  mit 
dem  pl.  verbunden  wo  viel-  oder  abgötterei  Ex.  32,  4.  8. 
1  Kön.  12,  29,  oder  auchnur  em  sichtbarer  geist  (gott)  damit 
gemeint  1  Sam.  28,  13  oder  wo  zu  beiden  oder  von  beiden 
gesprochen  wird  Gen.  20,  13.  1  Sam.  4,  8.  1  Kön.  19,  2. 

20,  10,  oder  endlich  wo  die  oncrel  zugleich  verstanden  wer- 
den können  Gen.  35,  7;  sonst  dem  Mosaischen  monotheismus 
gemäß  ohne  ausnähme  (auch  die  stelle  2  Sani.  7,  23  rebört 
nicht  dabinj  mit  dem  sg.  des  pradicat«,  und  nur  selten  m)cli 
mit  dem  pl.  eines  adjectivs  in  apposition  Ex.  20,  3  (wo  aber 
gott  noch  allgemein  steht  ebenso  wie  Jos.  24,  19);  1  Sam. 
17,  26;  bei  D^onn  penates  schwankt  die  Verbindung  zwischen 
dem  pl.  Gen.  31,'  34  und  dem  sg.  1  Sam.  19,  13.  iö.  üeber 
bya  und  pi»  herr  deren  pluralbildungen  in  der  Verbindung 
immer  als  sff.  gelten,  s.  §.  178  6. 

5  Auch  .sind  gewisse  Schriftsteller,  besonders  in  der  sin- 
kenden zeit,  weniger  sorgHiltig  und  fest  in  aulcben  Verbin- 
dungen als  andere;  wiewolil  auch  dann  bei  näherer  ansieht 
immer  ein  entfernteicr  grund  zur  abwcicliung  vorliegt .  der 
nur  stärker  wirkt  als  uötliig.  So  wird  das  msc.  sg.  ic^j;^  das 
räuchern,  weil  damit  Opfer  gemeint  sind,  nach  längerem  f wi- 
fichenraume  mit  dem  pL  und  dann  als  neutrum  oder  sauimel- 
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wort  Biit  dem  fem.  $g,  verbimden  Jer.  44,  21,  Asfanlich  be- 
nähen die  Spätem  dk  furwörter  rrV^  und  T^if^^  dhrohl  pl^ 
einfadi  als  mnira  sg.  nach  §•  1726  auf  einen  sg.,  sodaß  sie 
fiirsich  die  eine  hälfte  des  sazee  ausmachen  (wie  im  Deut- 
schen der  tempel  isi  dies)  1  Chr.  24, 19.  2  Chr.  3,  8<  17,  14; 
8,  11.  Jer.  7j  4. 

3.  Endlich  entspringen  noch  scheinbare  abweiohillige&  319 
aus  der  unbestimmten  rede  §.  294  die  rede  kann  zuerst  a 
einen  Einzelnen  statt  aller  ähnlichen  sezen  und  dann  zu  dem 
niclit  wcnit^er  richtigen  p?.  sich  erweitern,  oder  umgekehrt 
das  allgemein  angefangene  kann  vereinzelt  werden :  aber  sehr 
selten  trifft  dieser  Wechsel  in  trennbaren  theilen  desselben 
sazes  ein  zumal  eines  kiirzem  Hos.  4,  8.  Ps.  G2.  5.  Spr.  28, 

1.  Jer.  10,  4.  16,  6f,  Hag.  2,  16,  gewöhniich  nur  m  neuen 
säzen  und  besciireibungen  Jer.  9,  7.  Spr.  16,  13.  21,  27.  28, 
4.  31,  4  f.  Ijobl2,6.  17,5.  24,5.  16—18.22—24.28,4.  Ps.  5, 
10.  64,  9.  Am.  6,  9f.  Zach.  13,  4—6.  14,  12.  Jes,  5,  23.  8, 
20.  41,  2 f.  57,  2.  Hez.  44,  25.  Lev.  25,  29-31.  1  Chr.  29,  8. 
Xeh.  4,  11.  Jedoch  kann  ein  pari,  schon  einen  kleinen  sich 
Bondeniden  ^az  bilden:  ^^"^5  r]^5-\:3f:  die  dich  segnen  d.  i. 
wenn  dich  einer  segnet  der  ött  gesegnet I  nn^*^  n"»^bn73  die  sie 
verfluchm  d.i.  wenn  sie  einer  verflucht,  der  soll  getödtet  wer' 
den!  Ex.  31,  14.  Gen.  27,  29  vgl.  12,  3.  Lev.  19,  8.  1  Sam. 

2,  10  Ktih.  Zach.  11,  5;  Hos.  10,  5.  Auch  breitet  sich  diese 
freiheit  weit  mehr  in  der  dichterischen  als  in  der  gewöhn- 
lichen spräche  aus,  wo  kaum  einmal  ein  wort  wie  Dn«  mensch 
wegen  seiner  allgemeinem  bedeutung  zugleich  als  sg.  und  pl. 
aufgefaßt  und  verbunden  wird  Gen.  6,  3.  —  Hat  ein  noiüen 
ansich  einen  unbestimmten  sinn,  so  versteht  sich  schon  nach 
§.  317  t  dalj  es  als  subject  sich  mit  einem  pl.  in  der  aus- 
sage verbinden  kann,  wie  ihn  ein  anderer  welchem  so  allge- 
mein gesezt  ebensoviel  ist  als  andcn'  Ijob  8,  19,  alle  Dt. 
28,  60.  Hez.  2b,  3,  öelten  ein  unbestimmtes  adjectiv  oder 
Substantiv  Ps.  11,  7.  Jes.  16,  4.  Arnos  5,  16 

Es  ist  ähnlich  wenn  und  du  in  einem  allgemeinen 
saze,  wo  beides  etwa  ebensogut  möglidi  ist,  ndt  einander 
abwechseki  Ler.  25,  14  vgl.  Sukha  1,  11,  oder  wenn  du  und 
er  d.  L  man  (vgl.  über  oeides  §.  294)  in  gleichem  einiie 
wechseln  Lev.  2,  8.  13,  52.  65.  57.  Mal.  2,  15. 

Etwas  anderes  aber  ist  es  wenn  die  rede  abdclitlicli 
Ton  einem  pl.  in  einem  neuen  saze  in  einen  5^.  übergeht 
weil  nun  Ton  der  früher  genannten  menge  nur  yorzüglich 
ein  einzeber  verstanden  werden  soll  Ler.  2,  2.  1  E5n.  6, 29. 
Dt.  21,  10  und  28,  48.  Jes.  5,  26. 

1)  demnach  ist  auch  dieser  wechsel  der  zahl  an  sein  gesez  gebun- 
den, und  man  kann  z.  h.  niclu  stören  daß  mit  l'^Sfi*  Jes.  10,  4  an  d6f 
■teile  des  sazeü  \vu  cb  ulchi  auch  dar  gU,  wechseln  könne. 

Smalit»«mf*Mr,Spi»  7uAufi,  50 
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j  Da  nun  die  gründe  eines  möglichen  wechseis  verschiede- 
ner geschlecbter  und  zahlen  sich  auch  wohl  bei  einem  worte 
und  gegenstände  vielfach  begegnen  können,  so  finden  sich 
sogar  in  einem  saze  starke  Wechsel,  zumal  dicliterisch  wie 
Am.  9,  11.  Jes.  23,  13.  30,  31  f.  10,  5:  ja  der  wechsel  des 
dichtcTiscben  gliederbaues  eines  verses  kann  auch  so  durch- 
dringen. \\'ie  Jer.  8,  5.  23,  6:  doch  ist  wiefern  dies  möglich 
und  passend  sei  an  jeder  besondern  stelle  näher  zu  erken- 
nen. —  Eine  gewisse  Steifheit  hängt  kaum  bisweilen  dem 
raschen  Wechsel  der  anrede  au  den  hohem  rffr  herr,  der  lö- 
nig  §.  184  mit  du,  und  dem  entsprechenden  deai  dictMir 
mit  ich  innei-haU)  desselben  sazes  an,  wie  2  Sam.  14,  11. 

^  4.  Die  cnj/id'.i  zwischen  subjectund  praedicat  §.  297  a  rich- 
tet sich  zwar  möglicherweise  nach  dem  suljjecte,  aber  ebenso 
leicht  nach  dem  praedicate  zumal  wenn  dies  näher  und  ge- 
wichtiger ist  Jer.  10,  3.  Spr.  14,  35  und  am  freiesten  Jos. 
13,  14. 

3.  Besondere  färben  des  einfaehen  sases, 

Ij  Ycri^tnuiUjssäze. 

QAA       "^^^  Hebräische  hat  wie  jede  Ursprache      ursprunfflich  sehr  vieler- 
lei vemeinungswörtcheii:  es  hat  1)  verschiedene  je  nach  den  saztheilem ; 
^denn  ziznäcbst  trifii  die  vernein  uug  nur  ein  einzelnes  bestimmU»  woK 
«od  ofdnflt  mdi  diete»  sohaKf  unter  §.  821 ;  daan  «pii  enftitohai  frmr 

febnndite  woiiohen  den  gunaii  los  sn  T«meiiien;  endliob  neue  stär- 
ere  um  ein  wort  welches  einen  ganzen  saz  kurz  zusarameiifaasen  soll 
desto  schärfer  unterzuordnen   §.  322  a.     Aber  2)  bildet  sich  dieselbe 
'  doppelheit  des  gefuhles  des  redenden  welche  nach  §.  223  ff.  durch  da^ 
diaUroit  gebt,  endUeb  aueh  im  ▼enieinunfl;8Wörtohen  ans:  w>  nate  ttolit 
sflift  begriff  dem  feuMlen  thak  dar  ipnoM. 

1.  Die  beiden  canfachrtep  und  sogleiob  dareh  die  ganie 
Sprache  hamchendtieii  TememmigswörtdieB  und  mö* 
geQ  £war  xulest  deraelben  wmel  entstammeQ    ,  untenchei^ 

1)  hier  ist  T*  81  t3^^72  und  i^d^  sa  laraUf  da  der  sinn  seyn  muB 
»vor  Jahvc's  stimme  wirdf  der  Assyrer  varzagen,  vor  dem  stabe  womit 
er  Ilm  schlagen  wird:  und  dann,  sooft  nur  einherzieht  der  stab  (die 
straie)  des  Verhängnisses  welchen  Jaiive  aui  üm  herabsenkt  (vgl. §.345  &), 
ivird  man  mit  fiaiutfln  md  eitiunrn  und  mit  opferkrieffeii  ihn  bekriegen« 
d.i.  ihn  wie  das  zum  opfern  bestimmte  unter  tempumusik  und  feaUi* 
eher  fireude  bekämpfen.  Assur  wii'd  also  als  msc.  und  als  ftm.  nnfge- 
faflt.  —  Etwas  andres  ist  es  wenn  ein  wort  weil  sein  geschlecht  an  sich 
nach  §.  174  if.  schwankt,  dieses  schwanken  auch  in  der  vcrbinduug  her- 
vortreten luiH,  wie  üncn  ei^fcntlich  /em.  ins  m<c.  überschlagt  Jes.  30, 33. 

8)  s.  die  SprachwUs,  Abhh.  l  s.  54  ff. 

8)  da  im  Arab.  und  Syr.       auch  für  bj<  gebraucht  wird,  und  da 

die  laute  ähnlich  sind ;  auch  das  yt^     321  a  ist  gewil^  nur  eine  andere 
stirkeie  ambildung  doHelban  nrwortaa ,  welches  auch  im  Mitteil. 
a]a  entea  glied  in  wnammeinwitongen  mid  im  ak  tenieiiiiiDg  dea 
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den  sich  aber  nach  der  geechichtlicheil  ansbildung  des  Hebr. 
Biete  b6  daft  bi|  wie  i^ij  nur  nach  dem  gefuhle  und  denken 
des  redenden  vememt,  also  nur  mit  dem  imperf.  und  zwar 
■Mist  dem  Toluntative,  wie  nb^  er  sterbe  nieht!  n\|^^fii  >i| 
möff*  ieh  nicht  erröthen/  Ps.  25,  2;  fit"^  dagegen  ist  das'ge^ 
rade  non,  o^x,  wie  M'b  er  i^^  nie^  gegangen  ^  und  kann 
daher  im  gegenthoil  von  vor  dem  impei^.  (sdten  dem  vo» 
luntativ  Gen.  24,  8)  einen  befehl  nach  äußerer,  objectiver 
nothwendigkeit  hinstellen ,  also  in  viel  stärkerem  ausdrucke, 
wie  nxnn  du  sollst  nicht  morden!  nitnn  V«  morde  nicht! 
worüber  s.  weiter  v?.  32^  c.  Nur  selten  ist  bei  bloßen 
au8sagesäzen,  drückt  dann  ;ib(  r  doch  stets  eine  imiigere  theil- 
naimie  des  rerleTirlcn  aus,  wie  ov  (.^ti  Ps.  41,  3.  50,  3.  34.  6. 
Jer.  14,  17.  2  Ciir.  14,  10;  und  so  wechsein  sie  dichterisch 
auch  wohl  bloß  nach  den  gliedern  Jer.  7,  6. 

Beide  dienen  zur  Verneinung  des  ganzen  sazes,  und  ste-6 
hen  daher  zunächst  immer  vor  dem  verbum  oder  dem  son- 
stigen prädicate  als  dem  wichtigsten  worte  des  sazes;  oder 
wenn  sie  des  sinnes  wegen  vor  einem  andern  worte  stehen.  • 
80  verhalten  sie  sich  doch  immer  so  daß  sie  sich  zugleich 
auf  den  ganzen  saz  beziehen;  z.  b.  rrin^  "^^J^^?  t^i"' 
fach  nicht  itat  mich  JaJtve  gesandt,  wie  -»Db«  ««»aj  ttb  nicht 
prophet  hin  ich  Am.  7,  14,  aber  •«:nbiD  nnn^  ist  nicht 
Jahvt  (sondern  ein  anderer)  hat  mich  gesandt  Num.  16,  29. 
Sie  stellen  sich  daher  gewöhnlich  unmittelbai'  vor  das  ver- 
bum: selten  erst  drängen  sich  nach  dem  geseze  §.  307  6  ei- 
nige worte  dazwischen,  Ps.  49,  18.  Jer.  15,  15.  Nach  dem 
verbum  können  sie  aber  weniptens  nie  stehen,  obwohl  sie  • 
leicht  so  stehen  daß  der  ganze  saz  nicht  auBgesprochen,  nur 
angedeutet  ist,  wie  «b  als  antwoit  wicA^/  d.i.  nein!^)  «2~b« 
nicht  doch!  verbittend. 

Wie  sehr  diese  wörtchen  das  volle  verh.  fin.  lieben  undc 
den  nominalsaz  wo  möghch  vermeidenj  eihellt  besonders  da- 
raus daß  sie  btieiiggenommen  nie  vor  einem  partic,  oder  inf. 
in  engerer  Verbindung  mit  ihm  stehen  können :  das  partic. 
geht  in  das  tempus  finit.  über  Hos.  1,  6.  Ps.  37,  21.  78,  39; 
IbL.  9,  201  13,  21  f.  1  Sam.  1,  13,  oder  bleibt  höchiteiis 

IftVtet.  Ich  glanbe  daß  sach  in  diesem  urworte  das  Semitiflche  mit  dem 
lÜtifedL  fibereinstimmt  und  daß  mit  ihm  das  als  adjectiv  ausgebildete 

aVns  8k,  anjfis  Deutsch  anderer  aus  einer  quelle  rticiU  ;  die  begriffe  «icAl 
und  anders  smd  üifenliar  verwandt  (wie  das  Aetkiop.  nko   (uieht)  mit 

^I^M  zusammenhangen  kann),  und  daÜ  die  laute  n  und  l  hier  Wechsel- 

ten  Migt  das  Aethiop.  t-  welches  aus        verkiuzt  als  einfache  vemei-^ 

nung  des  Bazcs  dient.  Bein  SemitiBch  ist  dann  erst  das  ba  mit  Beinen 
verwandten  §.  322. 

1)  ziemUch  oft  so,  aber  1  Kön.  3,  22  f.  ist  dies  auffallend  von  den 
pnncten  verkannt|  nihxend  es  doch  2^  80.  11,  22  fiehtig  anfga&Oi  ist. 
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ganz  vorne  einmal  wegen  des  zustandsazes  2  Sam.  3,  34 
(dichterisch,  vgl.  §.  286^);  ebenso  der  inf.  in  seinen  irjan* 
nichiaciicn  anwciidimgen,  dnher  entweder  das  verb.  tin.  ein- 
tritt ^vie  z.  b.  bei  dem  objec  tiven  befehle  §.  328  c  oder  bei 
dem  nach  §.  280  rrklarerideri  inf.  abs,  Jes.  30,  14  oder  wo 
der  inf.  constr.  möglich  ist  ein  andere«^  vemeinungswörtchen 
gewählt  werden  miiB  vgl.  §.  322  a.  Wohl  aber  kann  vor 
einem  beigeordneten  adjectiv  oder  ahnUchem  worte  stehen, 
da  ein  solches  den  hinu  eines  beziehun^^ssazes  §.  335  gibt. 
Kann  nun  unser  praes.  mit  der  Verneinung  nicht  wie  sonst 
oft  durch  das  particip  ausgedriickt  ^verden  und  muß  das 
perbuiiäl-verbum  dafür  eintreten,  so  ist  doch  zu  bemerken 
daß  gerade  hier  das  pcrf.  und  das  imperf.  oft  nach  verschie« 
dener  ansieht  im  ziele  überein ktsramen  Lev.  11,  5  f.  17,  4.  9, 
wiewohl  das  perf,  näher  hegt  und  man  dann  den  sinn  immer 
durch  ein  y^nie  that  er  und  thuf'  ausdrücken  könnte  Isuiii. 
23,  21.  Ps.  15,  3. 
321  2.  i-^ti  verneint  nach  §.  280  ^7  eigentlich  nur  einen  ein- 
azelnen  sazLheil,  d.  i.  nie  das  volle  persönliche  verbum  (als 
welches  subject  und  praedicat  zugleich  enthiilt)  sondern  ein 
nomen  wie  unser  ohne  oder  im-;  so  in  untergeordneten  thei- 
len  eines  saze^^  "wie  sie  mehrten  sich  "^DOtt  oJuw  zahl. 
Es  dient  dann  aber  nach  §.  298  a  weiter  auch  zur  Vernei- 
nung des  daseyns  überhaupt  indem  es  ein  subject  allein  ver- 
neinend sich  unterordnet,  zunächst  vor  unbestimmtem  nomen 
T)b^.  ohne  könig!  d*  i.  kein  könig!  oder  es  ist  kein  könig 
oder  indem  nach  §.  332  cdii  bezüglioher  saz  sich  sogleich 
danm  k&fipft  hcm  könig-,  i-itD>  ^'^vt  $8  ist  mcbt  ein  thmender 
oder  hemer  ihut^  «Hf  • . . .  gar  memand  . . .  Jer.  4,  29; 
dann  auch  tot  bestimmtem,  da  dae  wort  immer  melir  (vgL 
Gen.  7,  2  mit  t.  8)  als  imYollkommenee  Yorbnm  das  nicw- 
seyn  übetliaapt  beschreibt«  Da  es  indeft  ohne  bestimmte 
zeit  ist,  so  drückt  es  sunaehst  zwar  unser  prasens  am  wie 
Spr.  7,  19.  Jer.  4,  25.  8,  19,  v\oa^  kein  Josef  d.  L  Ter- 
Bdiwimden  ist  Gen.  37,  29  (wo  juraes.  praet.) ,  wud  aber 
e6  häufig  angewandt  daft  es  sogar  in  die  ensahlung  ein&ch 
vergaagener  ereignisse  eindragt  um  mitten  in  ihram  laufe 
BcUechtliin  ein  er  war  facht  zn  sagen  Gen.  5,  24.  —  Da  es 
indeA  ungeachtet  sdnes  in  die  spräche  emgerisseiien  sdnr 
starken  gebrauches  doch  im  Hebräischen  von  nominaler  kraft 
nnd  geltung  bleibt  so  muB  das  verbum  ^  wenn  es  im  saze 
nothwendig  ist,  eigentiich  nach  §.  382  oder  am  kürzesten 
nach  §.  279a  untergeordnet  werden;  und  wenn  dann  daa 
pari,  sich  üim  unterordnet^),  so  entsteht  eine  neue  scharfe 

1)  wfihrend  es  in  der  lÜBhna-aprache  schon  wie  eine  Uofie  psrükel 
gebrencbt  wird.  2)  eine  ausnähme  findet  sieh  biott  Jer.  88,  6 

wegen  des  eigeiitbilin)iohe&  b^T»  §.  127  h. 
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bezeiciinung  des  verneinten  praesens,  wie  ^joß  er  ist 

nicht  hörend  d.  i.  nicht  hört  er  Jer.  7,  16 f.;  wie  das  ein- 
fache praesens  kann  es  so  auch  das  jrraesens  praetcrifi  oder 
den  dauernden  zustand  in  der  erzälüung  vernemend  büden, 
wiewohl  dies  nicht  sehr  häufig  ist,  Gen.  39,  23.  Jer.  32,  32. 
Est.  2,  20.  3,  5;  das  f  uturum  instans  bildet  es  Jer.  37,  14 
▼gl.  V.  13.  Aber  auch  das  perf,  kann  so  hinten  ergänzt  wer- 
den, wie  im  erzählen  n«nD  ^-»fi*  kein  stein  ward  gesehen 
1  Kön.  6,  18.  Und  endlich  ist  das  wörtchen  insbesondre 
zur  Verneinung  des  Gegenwärtigen  schon  soviel  gebraucht 
daß  es  bleibt  auchwenn  das  subject  nach  §.  309  a  fursich 
voiaufznstellen  ist,  dann  aber  das  vcrljum  sich  im  ^ya//. 
streng  unterordnet,  wie  ]n2  slroh  vird  keins  (wie 

auch  wir  sagen  könnten,  oäer  uicht)  gegeben  Ex.  5,  16  (an- 
ders V.  18).  Aber  äußerst  selten  steht  es  in  einem  wunsch- 
saze  Jer.  5,  13. 

Wie  es  nun  überhaupt  viel  häuhger  und  freier  gewor*& 
den  ist  als  das  ihm  innerlich  gleiche  §.  299  a,  so  kann 
68  audi  noch  freier  als  dieses  im  saze  gestellt  werden,  nidit 
UoA  nach  dem  subjecte  und  ganz  am  ende  (in  welchem  lez- 
tem  falle  dann  der  s$,  aibs.  ]7M  sich  ergibt,  anch  in  der  er- 
Zahlung  1  8am.  9,  4),  8<md^  sogar  in  fälen  wie  aitt 
p^r^  gar  menaek  ist  gersekt  Qoh.  7,  20,  ^^.p^  y^^es  m 
fiiihi  etwas  das  er  gt  straft  hat  Ijob  35,  15  nach  §.  332. 
Auch  kann  dichterisch  scmon  gesagt  werden  ]n;  eu 
mehie  fMchm,  wie  anch  b^^  cü)  einmal  in  demsdhen  sinne 
gewagt  wird  Ijob  24,  25. 

Dem  infin,  mit  Terbindet  ^  sich  mehr  erst  bei  etwas  c 
spätem  schiiftsteUem  häufiger,  wie  3^:nnb  "^z^sr  x^vi  es  ist 
nicht  au  hest^en  d.  i.  man  kann  nicht  besiehen  vor  dir  2 
Chr.  20,  6.  £zr.  9,  15.  Est.  8,  8,  auch  in  der  erzählung  von 
der  Vergangenheit  2  Chr.  5,  11.  35,  15.  Und  da  dies 
nach  §.  285  c  überhaupt  in  der  künstlich  zierlichen  spräche 
wieder  fehlen  kann,  so  heißt  es  auch  TfSj  es  ist  kän 
vergleichen  d.  i.  nichts  ist  dir  zu  vergleichen  Ps.  40, 6.  2  Chr. 
35,  3. 

'«nbs  (§.  2116)  eig.  mangel  ist  außer  YOt  einem  ganzen  322 
saze  Gen.  43,  3  (^nb^T  außer  mehr  TOr  einem  einzelnen a 
werte);  für  nkht  steht  es  bloft  in  enger  Verbindung  mit  no- 
mina  oder  präpos. ,  da  wo  nach  §.  320  b  nicht  leicht 
stehen  kannt  besonders  vor  dem  inf,  mit  §.  237  c,  wie 
niD  ■'nbab'»  -ifeiij^  zu  bewahren  und  nicht  eu  weichen  Dt.  17, 
19  f.  Gen.'  3,  U.  Vor  dem  verb.  finit.  steht  es  nur  Hcz  13, 
3:  jedoch  hier  ^ach  einer  präposition  33-^  b ,  also  nicht 
nach  art  des  «b,  vgl.  einen  ähnlichen  fall  bei  dem  fast  gleich- 
bedeutenden -^iiJbs  218  c  Ijob  34,  32  nach  §..  333  6.  — 
Etwas  schwächer  und  gelinder  ist       (eig.  vergehen,  daher 


Digitized  by 


790        C.  L  8,  L   Vmrmkmgttim.  §.  323.  d83. 


mcMmeht  Ps.  72,  7),  welches  dichteriteii  ohne-,  im*  bedsB- 
ißt  §.  286  aber  nadi  einer  präpos.  aohoii  Tor  dem  verb. 
fin»  steht  wie  ^9  weü  er  nichi  ameigte  Gen.  81, 30, 

und  endlich  dichteriscn  sogar  ein&cfa  soTielals  bedeatend 
vor  das  yerbum  tritt  Ijob  41, 18.  Hos.  8, 7.  9, 16  Küh.  Das 
daraas  yerkurzte  b%  ist  bloft  dichterisch  und  schon  gans  der 
einfachen  Temeinung  §.  320  gkidi,  aach  für  bii  mö^ch  nnd 
damit  wechselnd  Ps.  141,  4  nnd  daher  fiir  icamt  mäU  Jm. 
14,  21  nach  §.  337. 
^  DiDf  mangel  gewohnlich  an  der  spize  einsohrankender 
B&ze:  nur  Num.  22,  35,  oft  ''S  ddm  at(5er  äaB\  hingegen 
wo  es  wie  ^''«i  verbunden  wird,  feieäeatet  es  tsi  mcikt 
mehr  2  Sam.  9,  3.  Arnos  6, 10. 

^       Ganz  Aramäisch  znsamm^gesezt  ist  tnh         wie  )^ 

chald.  •^T  in  der  bedtutung  ohne  eig.  f^odaB  nicht 
dies  findet  sich  abpr  wohl  bloß  Est.  4,  IG.  Hebräischartiger 
wiewohl  sehr  frei  gestellt  ist  noch  immer  «'ba  als  ohne  2  Chr. 
30,  18.  Wohl  aber  kann  dies  K*"ba  da  es  nach  §.  222  c  als 
Präposition  gilt,  auch  mit  dem  inf,  c.  verbunden  werden, 
wie  ohne  sehen  (ohne  daß  er  ihn  sah)  Num.  35,  23  vgl.  v.  22. 
323  3.  Zwei  soleher  Verneinungen  werden  bisweilen  verbun- 
ttden  zu  einiger  Verstärkung  der  bedeutung:  dies  ist  aber  sel- 
ten bei  den  einfachen  verneinimgs wörtchen,  IKön.  10,21  (vgl. 
2  Chr.  9,20  wo  das  zweite  ausgelassen  ist),  häufiger  nur  in 
der  Verbindung  ^bs73  aus  mangd  daß  nicht  ist  ...  d.  i. 
weü  nicht  ist .  .  .  2  Kön.  1,  3.  i6.  Ex.  14,  11.  Eine  art  dop- 
pelter vemeinimg  bildet  nach  s.ö.'il  und  ^.2101  auch  773  als 
erstes  ghed  von  ■'l^b^?3  äußere  ohne  (s.  565)  Ps.  18,  32.  Jes, 
36,  10,  und  den  kürzeren  ■^ba'a  und  ^"•Nr]  welche  beide  zwar 
anfangs  im  sazc  mehr  eine  nebenbestimmuug  schildern  sodaß 
kein  ....  Jes.  5,  9.  6, 11.  Jer.  7,  32.  19,  IL  9,  9  ff.  Dt.  28,  55, 
aber  dann  weiter  auch  an  jeder  stelle  des  sazes  angewandt 
werden  können  nnd  bloft  etwa  unser  garkeiner  ^  gamicht, 
ohne  oMe  . . .  bedeuten  Ijob  18, 15.  Jer.  10,  6. 7,  und  daher 
sogar  «iM^tod  ^^m»  soäaB  keiner  ist  tote  er  Jer.  30, 7  Auch 
mit  dem  ffl^l.'nach  §.  322  c  n^sn  1^9  i*'»»  eodaß  kein  hin- 
liUehen  mcAr  tsi^  woraof  das  folgende  verliiam  sidi  kurz  mit 
Terbindet,  Hai.  2, 13.  In  alle  dem  ist  also  yiiTi  nur 
ein  stärkeres  ps^  selbst 
h  Steht  die  Vereinigung  b6  bei  daft  dieses  nach  §.  290  e 
onmie  bedeutet,  so  geben  die  zwei  Wörter  den  begriff  nuUus 
(da  die  Hebr.  solche  zusammengesezte  worter  ni<m  kennen, 
ygi  auch  ^nn  mV,  iin^M»"  niM  etwas ^  nichts),  wie  ne  edas 


1)  doch  haben  hier  viele  hdachrr.  Y^^,  vie  loiut  bei  Jeren^a  in 
den  i^nlichcn  eteUen  10,  6  f. 
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«QQ  Vs  (mne  impumm  (nihil  impuri)  Rieht.  13,  4; 
^  mdto  2KÖI1.  4,  2.  Jer.  13,  7  und  ähnlicli  nach  §.  2m  f 
■^r-)*»^  Ex.  ö,  11.  Jer.  38,  5;  wo  aber  bb  totus  bedeutet, 
wird  diem  begriff  allein  verneint,  wie  nNnn  6tb  ihn 
goM  soHa  du  niM  sdun  Num.  23, 13. 

1.   Ist  der  saz  imganzen  fragend,  so  stellt  sich  d&8d24 
wort  welches  die  kraft  der  frage  vorzüglich  triM  m  eeixiera 
reibe  voraii;  imd  die  kräftige  voranstdlung  dieses  Wortes 
kftim  aDerdiogs  in  Verbindung  mit  dem  fragenden  tose  obne 
jedes  fragwörtcben  genügen  2  Sam.  16, 17.  Es.  38, 14.  Neb. 
5,  7.  Zadi.  8,6.  Hea.  11, 13.  32,2.  Ijob  2, 9;  daber  ist  selbst 

fiir  niM  ...?  moglidi  2Sam.  23,  5.  Hos.  10,  9.  11,  5.  ^ 
%  1, 12.  3, 88.  Mal.  2, 15;  und  Terneinend-zweifdnde  frage* 
säze,  die  sieb  mit  dem  ImDorf.  duroh  und  aascblieften, 
werdton,  da  das  banptwort  der  frage  mit  nadidrock  yoraiif-* 
tritt,  stets  obne  fra^dridlien  ansgesprodien ,  wie  t^|M 
und  dir  iotU  ieh'a  verhändigm^  Riebt.  14, 16.  Jer.  25,  2§. 
Doch  werden  die  fragwörtcben  imaUgemeiBen  enmal  in  der 
ältem  spracbe  vielmehr  übmU  zimacbst  wirklich  angewandt; 
und  entisdmldigt  sieb  das  wei^assen  des  fragwörtchens  bk>A 
vor  einer  neuen  frage  Ijob  37, 18,  so  ist  es  doch  dagegen 
in  fiillen  wie  IJob  40, 25  ganz  ungewöhnlich  Aber  die 

frigwörtchen  selbst  gestalten  sich  ähnlidi  wie  die  vemdinnngs- 
wortchen  §.  820a  sof^cb  doppelt: 

1)  -n  (§.  1046)  Lat.  an,  4»),  kleidet  als  das  nächste^ 
wörteben  die  gewöhnliche  frage  nach  einer  ungewissen  sache 
ein,  wie  n9)b  aibipn  ist  wM  dem  hnabmF  2 Sam.  18,  32 
vgl.  V.  29  wo  es  fehlt ;'  die  frage  dient  den  zweifei  zu  äußern, 
daher  Gen.  18, 12  das  kurze  &  mir  geworden  ...9  auch  so- 
viel 8e3m  kann  als  soll  mir  geworden  seyn?  (wie  unmöglich 
scheint  daaJ);  aber  sie  dient  auch  oft  zur  lebhafteren  Ver- 
neinung, wenn  der  redende  nach  einer  bekannten  sache  fragt 
die  der  zuhörer  verneinen  muß  wie  ^3b«  Q"»nb?«  nnnr:  hin 
ich  statt  Gottes?  d.i.  bin  ich  allmächtig  (was  du  dorfi  wohl 
selbst  nirht  meinen  wirst)  Gen.  30,  1.  50,  19;  clage<^en  t<br] 
limine,  wenn  er  bejahung  erwartet,  oft  um  auf  etwas  be- 
kanntes hinzuweisen,  wie  rs^^ns  CDrt  Nbf7  'ist  das  nicht  ge- 
scitrid)t)i  ?  d.i.  siehe  es  ist  g. ;  «^bn  ja  ivfun  nur  ...! 
2  Kön.  20, 19  vgl.  Jes.  39, 8.   Nichts  ist  gewöhnlicher  gewor- 

1)  sollt«  hier  l>loß  ^X^^r  üekit  du  ,  ,  1  gewählt  seyn  um  desto 
deutlicher  ein  Wortspiel  mit  dem  Aegyptischen  worte  für  den  Krokodil 
TCAic^^  dss  «oeh  ms  Arabisehe  ^herging  za  veranlaMeii? 

2)  auch  das  Koptische  bat  ein  wennauch  selteneres  «»tt« 


Digitized  by  Google 


a  I.  3,  2.  i»«yiftf>  §.  S24« 


den  als  dies  nur  noch  eim  unseim  fat  oniomeclicnile  ifyn 
im  an&nge  von  siseii;  Mioih  yerkUn^  es  sich  oft  in  ilb  ^.a,  — 
ffingegtn  Vi  wie  fi^  nadi  §. 320a  dock  meht-P  meine  ich^ 
Ps.  121,  3.  Bei  dieson  YOrneinenden  b»  sowie  bisweilen  bei 
andern  mit  einem  hauche  anfiuigenden  wörtem  fehlt  das  "7] 
auch  schon  nach  dem  geseze  vom  zosammenstofte  der  hauch- 
laute  §.  70c  gerne,  wie  rin*r  «nn  ^  soll  lehren?  Hab.  2,  19. 
iSam.  22,  15.  2Sain.  19,23.  iKön.  1,  24.  Ijob  2,9.  38,18. 
Gen.  18, 12  vgl.  v.  13 f.;  ja  audi  scbOn  nach  einem  mit  a 
schHeftenden  worte  Gen.  4,  7  i).  ^ 

"^orj  an  quod-?  isfs  daß?  wenn  man  die  Ursache  nidit 
weiß,  numquid?  etwa?  jjob  6,22.  2Sam.  0, 1.  23, 19  (wo  es 
sogar  in  der  erzähltmg  yorkommt).  Gen.  27,  36.  29, 15;  da- 
gegen    bei  ^  of»  —  isfs  nicht  (wie  ich  doch  meine)  gewiä 

daß  oder  es  hat  doch  nicht  ....  2  Kön.  3,  13. 

c  2)  esM  (oder  ]n  Jes.  2, 10)  eigentl.  bedingungswörtdien 
(§.  355),  wird  oft  bei  der  frage  angewandt:  1)  bei  der  unge* 
raden ,  von  einem  vorigen  saze  oder  gedanken  abhängigen, 
wie  frarjt  ii^n«  d  f#f(ro/t»at,  oh  ich  leben  werde?  2 Kön. 
1,  2  (jedoch  \nrd  so  auch  -Ji  gebraucht  Gen.  8,  7).  —  2)  Bei 
der  oinc  andeic  mögiiehkeit  sezenden  frage;  dann  wird  ei- 
gentlich zusamniengesezt  3??'^  tind  wenn  d.i.  sive  nach  §.  3G1, 
Ijob  22.  ^0,8.9,  wofür  sich  jedocli  besonders  in  kleinen 
säzeii  oft  ])loli  a«  findet,  wie  N'b  3»  lr\\  nn^n  Ust  du  es 
oder  mch  f  Gren.  27,  21.  Am.  3,  H — 6 ;  übrigens  kann  der  pegen- 
saz  zweier  solcher  fragen  auch  bloß  im  dichterischen  glieder- 
wechsel  liegen  Hab.  3,  8 ;  und  auch  hier  kann  weniger  voll- 
kommen auch  zum  zweiteimiale  -n  gebraucht  werden,  Riebt. 
14, 15.  Aber  es  bi  aucht  auch  —  8)  nicht  gerade  eme  andere 
frage  voraufge^^anf^^cn  zu  scvn  Hondem  nur  irgend  etwas 
vonwo  man  auf  eine  andere  mögiiehkeit  übergehen  kann,  wie 
unser  oder  ...9  Jes.  29,  16.  Noch  verschieden  ist  davon 
ein  fall  wie  1  K(in.  1,  27,  wo  das  wenn  ....  bloß  ohne  nachsag 
gelassen  wird  und  eine  stärkere  frage  nicht  vorliegt. 

Wenn  das  hauptwort  der  frage  nicht  gleich  im  anfange 
des  sazes  gebraucht  wird,  aber  doch  das  fragwort  dem 
ganzen  saze  wie  gewöhnlich  vorgesezt  ist,  so  kann  in  der 
mitte  des  hingern  sazes  vor  diesem  hauptworte  n  oder  «bry 
nach  uD«  oder  T]  wiederholt  werden  Gen.  17, 17.  Pb.  94,  9.  lÖ. 
^  ^  Bei  antworten  auf  solche  fragen  oder  sonst  auf  die  worte 
eines  andern  muß  für  unser  ja!  noch  umständlicher  gesagt 
werden  n'^a*'  |3>  so  hast  du  gesagt !  Ex.  10,  29,  wo  nicht 
etwa  ein  einzelnes  wort  des  antwortenden  sazes  z,  b.  ein  wh! 
schon  genügt  wie  Hiebt.  13,  11;  für  unser  nein!  dagegen 
genügt  nach  §.  320  h  leicht  fi<b ,  oder  auch  Änn  «"b  es  ist 


l)  8.  Jakrbk,  d€r  ß,  w.  VI  s.  14. 
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nicht  f  Jer.  5,  12.  Nur  auf  Merliche  anrede  wird  mit  jj^ti 
gewiß!  geantwortet.  ' 

2.  üeber  "^q  wer?  rj73  ?<'a5.9  g.  §.182.  Als  Substantive 325 
an  kraft  können  sie  nach  §.  286  a  zwar  schon  das  zweite  a 
fflied  eines  st.  c,  bilden,  wie  ^tt  na  wessen  tochterP  ritt  noDn 
cujusnam  (lei)  mtdligcntia?  Jer.  8,  9.  Aber  ausgenommen 
diesen  durch  das  gesez  des  st,  c.  beclingten  fall  müssen  auch 
diösc  fragwörtcr  immer  im  anfange  des  sazes  stehen,  oder 
der  saz  wird  doch  bei  ihrem  eintritte  in  seiner  ruhigen  folge 
unterbrochen;  sehr  kurz  ritt  Farial  doch  was  —  sind  ivir? 
Ex.  16,  7  f.  —  ^tt  besonders  wird  im  anfange  des  sazes  86 
sdnrf  hervorgehoben  und  getrennt  daß  zumal  in  der  alter- 
thttmüeheB  diehterischen  spräche  vor  der  anssage  erst  N^n 
eingMchaltet  wird  wer  ist  der  (welcher)-?  Ijob  4, 7.  13, 19. 
17,  8.  Jee.  50,  9 ,  vgl.  die  enisflioher  gemeinte  doppelfrage 
nun  ^jr^i  rij  ««in  v^,  wer  isi  äer  und  noüeker  (nach  §.  326) 
erf  Em.  7,  5.  Ihifoh  das  U&wdiende  förwort  n\  §.  108 
DAoh  wird  die  frage  moht  bkft  lebendiger,  wie  durch 
ti%n,  Böndem  audi  noä  näher  auf  das  sohon  erblicdcte  oder 
herrorgemfeike  bezogen:  wer  da?  wer  dennf  Lat  quienam^ 
voUitKndiger  rrr  mn  wer  tsl  dem*?  Ps.  2i,  10  vgl.  r.  8 
Jer.  30,  21.  Ijob  88,2:  weiter  folgende  worte  büden  nach 
§.  882  emen  erklärenden  oder  beäehnngs-saz,  der  aber  immer 
eng  angesdüoaMn  wird,  ab  weoa  das  hinweisende  forwort 
bloi  das  fragewort  näher  bestimmte.  Gerade  weil  ^19  noch 
immer  so  sehr  ab  snbstanti?  gilt,  mnft  so  nmsti&ndlich  ge- 
sut  werden:  is«r  ist  der  mnam  welcher  ....?  ftr  unser 
weidier  mam  . . .?  oder  unbestimmt  nnet  "«Vi  . . .  •  weUAee 
eine  veXk  d.i.  welches  veXk  irgend  (nadi'§. 278(.c)  ist  .. .? 
28am.  7,  28.  Bidit.  21,  8;  Dt.  8,  24,  wo  aber  doch  nodi 
immer  ein  längerer  bezüglicher  saz  folgt.  In  prosa  ist 
m  Tüif^^  woMU  denn?  ähnhch;  bisweilen  audi  }i{  ms  in  der- 
selben *bed6ntnng  Gen.  27,20,  und  nr-m  Ar  was  da?  Es. 
4,2.  ISam.  10,  11.  "  * 

Üebrigens  wird  der  unterschied  des  sinnes  zwischen  bei« 
den  §.  182  immer  fest  gehalten:  fragt  nach  dem  wesen, 
auch  da  wo  es  sich  von  personen  handelt,  wie  nV»  wos 
sind  dme?  d.i.  welcher  art,  queHes,  Zach.  1,  9!'"4,  5.  13; 
und  "«Tp  nach  der  person,  auch  wo  dies  bloß  im  sinne  des 
redenden  liegt,  wie  n^n^Dn  wer  ist  d(ns  lager?  d.  i.  die 
menschen  und  das  lebende  darin  Gen.  83, 8.  HL.  3, 6;  '^tsuj 
wer  ist  dein  name  d.i.  quis  nominarisF  Rieht.  13,  17  vgl. 
Ezr.  6, 4^).  Anders:     als  wer  (wie)  wird  bestehen  Jakob? 


1)  im  KtkhflMlKiiL  ontoprielit  dem  iB«r  immer  nmlolut  ein  paortidp 
d.  i.  em  diir  .  .  .  .  da  prftcueat ,  Hmmi$w  p.  88;  ebenso  im  Tnarik, 
IlmwiMii  p.  46  ff.  2)  vg^.  ihnlicbes  sogar  im  Ambsrisohen  oiid 
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Am.  7, 2. 5.  Auch  ist  dedcwördig  die  siiflftminenziehiiiig  zweier 
Idemer  Bäze  in  einen:  n^^^p,  nn^  ^0.  foer  bist  4i$  der  da 
hast  gerufefi  ?  1  Sam.  26/14.  ^  Der  aociiflativ  von  "«Ta  lautet 
Hieb  6.682  iimiier  ^-n»  wen?  aber  n-^  bleibt  auch  dam 
ohne  dies  ni|  wenn  es  kraftiger  als  zweiteil  object  steht,  wie 
Sxy\K  XDVih  can»  m  als  was  d.  i.  welcher  art  (quakm)  9d4  ikr 
ihn  (den  tempel)?^nag.  2,  3. 
h  ^tt  iMT  tmS^  wird  in  der  bedeiitung  vielletchi  gans 

BO  unnuttelbar  wie  eine  partikel  verbunden  Joel  2,  14.  J<m« 
3, 9.  2  Sam.  12, 22  EHib.  Aber  viel  häufiger  dient  zu  diesem 
bf)griffe  das  kürzere  •»b«  oder  •»biet 

rj^  ist  auch  das  vorwerfende ,  tadelnde  was?  =  warum? 
Gen.  3,'l3.  Ex.  17,  2.  Ps.  42, 12.  Ijob  7,  21;  femer  das  ver- 
toerfende  tcas!  =  tüie/  9,2.  25,4.  Von  da  ist  der  Übergang 
•  nahe  zur  lebhaftem  Verneinung,  welche  im  Arabischen  weit 
nm  sich  g]  cift .  im  Hcbr.  aber  noch  sehr  selten  und  dich- 
terisch anlangeiitl  ist  Ijob  31,  1.  HL.  6,  4  vgl.  2,  7.  3,  ö£.; 
iKön.  12,  16  vgl.  mit  2  Sam.  20.  1. 

ribi  "^V  was  ist  nur  und  dir?  d.i.  was  haben  wir 
mit  einander  zu  schati'enV  abweisend  gesprochen;  das  kann 
nach  §  849  6  auch  schon  fehlen,  Hos.  14,9. —  Strenger 
tadei  hegt  in  der  redeart      n»  was  ist  dk',  was  hasi  dM-, 


neuSyrischcn,  Isenherp's  gr.  p,  172.  AmfiT.  Ot.  JoiUO.  Y  pudij  a.  Midi 

Bmräeland  s  Dajack  h.  110. 

2)  in  diesem  '^b'itft  könnte  mwa  ein  ob  nicht?  vermathen ,  etwa  ala 

wäre  08  aus  §.  352  a  und  M'b  vgl.  Nb^b  §.358  6  entsta&den ;  ganz 
besonders  soheint  dafür  eine  aussage  in  achlien%  views  on  the  improve* 
ment  of  the  HilteM  languagc  p.  III  va  tpiechen  woittch  dM  Bülten- 

sehe  evoella  d.i.  "i  »t  vieUeichi  bedeutet;  auch  fi^on  wie  )^r> dalmo 

weldies  weiter  in  X?       neb  verMrct,  T8rk.  ^  wftren  dum  för  dieie 

bedentnng  zu  vergleichen.  Allein  während  für  diesen  begriü'  im  Hebr. 
vielmehr  7D  §.  337  b  dient,  föhrt  bei  ''b'itt  der  wahre  gebrauch  §.337* 

aof  den  begriff  oh  daß?  oh  etwa?  und  eben  das  bedeutet  ji^J  womit  es 

unFtreitifr  vfnvandt  hi.  Da  mm  mit  diesem  Arabischon  worto  nach 
dem  (^fiTiius  uiileranderern  !rru  anna   wechselt  und  dies  nach  §.  368  n 

ob  daß?  bedeutet,  bo  muß  man  annehmen  daß  in  "^b^C*  vom  das  /  ab- 
gefallen (wie  in  dem  ähnlichen  falle  §.  77  c)  und  daU  Usi  mit  dem  für- 
werte  §.  106  e f.  verwandt  ist;  vgL  ^e  LXX  Jos.  9,  7.  Wenn  also  die 
lunptkraft  des  doppelwörtoheos  aof  seiner  sweiten  hftlfte  rohet  ob  daß . . . , 
so  erklärt  sich  auch  seine  verkörzung  vorne;  und  wir  haben  deshalb 
keine  Veranlassung  zu  meinen  es  bedeute  lu^rüngUoh  ob  nicht?  und 
sei  etwa  aus  »b^b  selbst  §.  358  4  vcrkih-zt,  wogegen  schon  die  stets 
verschiedene  Schreibart  und  ausspräche  der  endsylbo  epricht.  Zwar 

scheint  (imnal  Nnm.  22,  33  ^b^^fit  fr^nz  wie  wb^lb  wenn  nicht  im  vor- 
dersaze  zu  bedeuleu,  ailuin  jenes  kauu  au  dieser  einen  stelle  uniichtige 

lesart  fSar  dieses  ssfn. 
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trenn  de  nicht  bloft  mit  dm  eines  mf.  oder  abstracten 
sabstantlys  wie  eu  ihm  Terbonden  wird  Ps.  50, 16.  Jer.  2, 18, 
sondern  auch  ab  bloA  streng  verweisendes  worum?  mit  dem 
wb.  fin.  Jes.  3,  15  oder  dem  pari,  für  unser  praes.  Jon. 

I.  6.  Sfin  anderer  sum  entsteht  dnrch  nN  nwt  statt  des 
zweiten  m»  M  das  siroh  mU  dem  itorfie*(gmein)?  Jer. 
23,  28. 

riM  nm  was  «  teie  vieUf  nnd  yon  der  zeit  melanfePe 
riTs^  säu:  häufig  §.  234d:  wMu?  warum?  wenn  nach  dem 
zwecke  und  so  auch  zulezt  der  Ursache  gefragt  wird.  Be> 
stimmter  ist  z^ro  warum?  eig.  ans  9y\»  stark  Terkfirzt 
was  gesehenf  erfahren  habend?  da  £»  handlung  ans  einer 
er&hning  und  erkenntniB  entspringt,  Yf^  n**«*!      Gen.  20, 

II.  —  iMe  znsammenziehung  aus  zwei  sazW  äie  man  awÄ 
trennen  könnte,  einem  fragesaze  und  einem  besudicheii, 
weldie  bei  diesem  y^'^n  kaum  noch  merklich  ist,  ist  oei  den  - 
andern  oft  noch  vief  deutlicher,  wie  woru  denn  mir  d.  i.  was 
soll  mir  weihraueh  und  nun  sogleich  besügUoh  vom  Libanm 
kommend P  wo  wir  unlebendiger  sagen  kommen  Jer.  6,  20; 
wie  lange  isfs  daft  d»  ukki  van  mir  abaehen  wirH?  Ijob 
7,  19 

3.   n;~^i|  ist  nach  §.  104  c  das  fragende  adjectiv  :  «7^2-326 
eher?  und  so  genugsam  Ton.andem  fragwörtem  verschieden. a 
Aber  als  fragwort  muß  es  dennoch  vor  seinem  nach  §.  287  e 

unterzuordnenden  Substantive  stehen,  und  wechselt  daher 
nicht  nach  geschlecht  and  zahl;  n{  als  das  lebenderp  fürwort 
unter  d^  beiden  zusammenkommenden  wechselt  nur  nach 
den  Verhältnissen  des  sazes  d.  i.  es  gilt  als  nominativ  oder 
accusativ,  hat  präposition  oder  keine,  während  das  '^n  vom 
ebenso  unbeweglich  steht  wio  das  ^lix  vor  seinem  lebendi- 
gem fiirworte  ira  bezüglichen  saze  v<.  331.  Das  Substantiv 
aber  bedarf  hiei-  ebensowenig  der  bestimmtheit  wie  in  den 
ähnlichen  fällen  290a,  wie  n';^  nt  "^N  welches  haus? 
T»?  niTD  am  welcher  stadt  '^  Der  artikel  findet  sich  zwar 
in  fallen  wie  ^Vrj  ^"^jr:  nr"*»«  welchen  weg  ging  er?  1  Kön. 
13,  12  (jvo  dann'  ^«lb  ^XX  zu  lesen  ist).  2  Kön, 

3,  8.  2  Chr.  18,  23  (woraus  1  Kön.  22,- 24  H^rr  zu  ergänzen 
ist).  Ijob  38,  19.  24:  aber  diese  Verbindungen  sind  vieliachi 
nrsprünglich  so  zu  fassen:  welches  ist  der  weg  den  f^-  giny^ 
nach  325c  u.  332.  Doch  kann  dies  zusammengesezte  für- 
wort  wie  jedes  andere  auch  wieder  fürsich  als  neutrum  ste- 
hen: r\vz  •^fi*  von  welchem?  d.i.  woher?  Ijob  2,2  vgl.  1,7, 
o^ler  aiich  welchen  Ursprungs?  2  Sam.  1,  13;  und  hier  nun 
kann  rrt  um  das  neutrum  bestimmter  auszudrücken  ins  fem^ 


1}  vgl.  ähnliche  fragesaze  Gr,  ar,  IX  p.  215  oad  ähnUch  abgekürzte 
saze  anteti  §.  332  6.  3366.  337  6. 
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treten«  mttb      mBhaSb?  Jer.  6,  7  worauf  die  Antwort 

folgt  T.  9. 

0  Ds  Ik'ugoiitio  niH  für  wm  dßin  fiime  dsx  rede  nach  i&  nmwIiMii 
eiao  gewisse  ähnliddpeit  mit  den  bedingongMlaeii  liaben^  so  kann  das 
inigewörtchen  dem  we^n  eines  bedingangssazes  nach.  §.  355  a.  h  fol- 
gend das  perf.  als  bcznprlich  stärkere  zeit  fi'ir  dfxf^  imp^rf.  sicli  miter- 
ordneu,  als  \vär6  quid  fecerU?  feiner  gesprochen  für  quid  facti?  Doch 
Endet  eich  dies  erst  sehr  selten,  Ps.  11, 3. 39,6.  GO,  110.  10.23. 
Hes.  18,  19  >). 

3}  Säae  und  warte  im  auarufe* 

327  1*  Zanachst  kann  ein  einzelnes  nmm  ausm&weiae  ste- 
ll hen,  aUein  oder  eingesdialtet  im  langem  aaze;  und  swaar 

wird  80,  da  ein  besonderes  kleines  ansrnfangswortdien  im 
Hebr.  noeh  venig  geläufig  ist  §.  101 ,  das  nomen  okne  alle 
weitere  Terändening  gebraucht,  mit  oder  ohne  arükel,  wie 
dieser  nadi  seinen  gesecen  eintritt,  wie  tas^cri  eure  ver- 
kehrtkeUI  o  wie  Terkehrt  seid  ilirl  Jes.  29, 16', '  js^ri  der  (o) 
Priester!  r\hm  o  Jsiomg!  lSam.23,  20,  wenn  er  tot  dem 
redenden  steht,  y"^N  (o)  erdet  dichterisch  Ijob  16, 18;  jedoch 
ist  der  artikel  snmal  in  prosa  für  diesen  üall  häufiger  um 
doch  das  nomen  irgendwie  auszuzeichnen;  daher  er  Ps.  57, 9 
nur  beim  ersten  worte  von  zwei  durch  ~i  und  yerbundenen 
gebraucht,  audi  wohl  nach  Jer.  48,  32  ungewöhnlicher  v.cise 
(§.  290  d)  Tor  dem  st.  e.  gesezt  wird.  In  fdlen  diesen  fallen 
,  bleibt  es  eigentlich  die  dritte  person  wdche  angerufen  wird: 
'  und  wirklich  sehen  wir  bei  ausrufiingen  die  3te  person  erst 
allmälig  in  die  2te  übersehen  Hab.  2,  15;  daher  bei  anreden 
a^^l^  oder  auch  oV^  (ihr)  alle!  Ijob  17, 10;  unser  ihr  fehlt 
sopr  noch  in  fällen*  wie  segnet  Gott  ihr  am  Israelis  quelle! 
d.  1.  ihr  IsraeFn  entstammten  Ps.  68, 27.  —  Selten  geht  dem 
Worte  des  ausrufes  ein  nicht  zu  ihm  gehörendes  kleines  wört- 
chen Toran,  wie  "»3  denn  oder  -i  und  Jos.  30, 19  und  §.3405. 
h  Vor  "»n«  mein  herr!  oder  was  nach  §.  177  a  eigentlich 
dasselbe  ist  .  '^t'TN*  o  herr  (Gott)!  steht  bisweilen  nach  ^.  101  c 
-»£  Gen.  43,  2ö'.  44,  18.  Rieht.  6,  15.  Ernster  klingt  ein 
■^^rr  im  ausrufe  vor  dem  noiiioii  vorziiglicli  oft  vor  dem  part.^ 
und  zeichnet  besonders  die  prophetische  rede  Jesaja^s  aus; 
sonst  ist  es  seltener,  Amos  5,  18.  f^,  1.  Miklia  2,  1.  Hab.  2, 
6  ff.  B.  Jes.  45,  9  f.  u.  s.    Das  stärker  101  6  verbindet 

sich  mit  dem  Dative:  ca'jn^  Rrje^  o  des  tags!  Joel  1,  15; 
sowie      ■'bbc*  wehe  mir! 

328  2.    Tritt  das  grundwort  des  sazes,  das  verhm.  in  den 
a  ausruf :  so  sind  voluni<Uiv  und  imperativ  sehr  sanfte,  gebü- 


1)  vgl  -^^-^112  m  WM  fMw  wir?  M.  Merakhoth  7,  8,  and  JakM, 
der  fi.  w.  Y.  s.  165  f. 


Digitized  by  Google 


C.  1.  3,  3.   SäM  mä  «wri»  im  amntfü.  .  g.  328.  797 


dete  arten  davon  §.223  ff.  Aber  eine  stärkere  und  schroffere, 
zugleich  yiel  umfassendere  art  ist  der  ausruf  durch  den  ijif, 
absoL^  indem  mit  aller  macht  der  nackte  verbalbegnfl  aus- 
schließend hiiigebtelit  wird,  sodaß  in  ruhigerer  rede  das  ver- 
bum  in  bestimmterer  person,  tempus  oder  modus  gesazt  aejm 
würde.    Dies  trifft  yorzüglich 

1)  ein,  wenn  der  redende  zu  yoU  ist  seines  gegenständes 
als  daß  er  die  haudlung  nicht  so  kurz  als  möglich  ausrufen 
sollte,  vne:  essen  und  übrig  lassen!  d.  i.  in  jenem  zusammen- 
hange; ihr  werdet  gewiß  ...  2  Kun.  4,  43  vgl,  2  ühr.  31,  10; 
ah-  hadern  mit  üütt-.''  d.i.  will  er  gar-V  Ijob  40,2.  Jer. 
3,  1.  7,  9;  pm  festigen!  d.  i.  nach  jenem  zusammenhange 
festigen  muß  ich!  Neh.  6,  9  Auch  ein  gegensaz  kann  so 
schurier  Ps.  17.5,  imd  ein  abgerissener  vordersaz  so  ausge- 
drückt werden,  wie  schauen  rechts  und  sehen!  d.i.  mag  ich  — 
doch  habe  ich  keinen  freund  Ps.  142,  5  In  allen  diesen 
seltenen  fallen  würde  die  rede  schon  durch  die  hinzufugung 
des  perb,fin.  nach  §.  312  a  ruhiger  werden.  —  Sehr  selten  wirft 
mn  prophet  auf  ähsHche  weiae  einen  reinen  nominal-aas  in 
das  gewebe  der  rede,  welohor  dann  weit  naolidrllcidialier 
kHngt  ads  tm  ruhiger  Teriial-saz,  Jes.  1,28a.  22^56'). 

2}  bei  einer  art  heftig  kanser  aduldamng  lieler  alannen^ 
oder  vnvillen  erregender  thaten,  iro  es  dem  ledoideii  genug 
ist  die  aofrogenden  baadhingen  ansicli  und  dadurch  desto 
stärker  anaanspvedieny  me  iib^-^i  nrai  vny]  rt^  fdMk 
9tlmdrm  mtid  mnd  stMmi^md  ^mordHil  Kaoh  dem 
ersten  heftigen  ergösse  der  empfindung  kann  daim  im  wei« 
tem  fortschritte  leicht  wieder  in  den  gewöhnlichen  redeflnl 
eingelenkt  werden,  vgl  Hos.  4,  2.  10,  4.  Jes.  21,  5.  69,  4. 
Ijob  15,  a5.  Jer.  8, 15.  14,  19.  23, 14.  SS,  38.  Aehnttefaea 
trifil  ein  wenn  avf  die  handlmng  schon  anmronms  stark  hin* 
gewiesen  ist,  sodaft  es  dann  genügt  sie  rein  nnd  km  rat 
nennen,  wie  dessen  rühme  man  sich!  Tik  »'pi  bston  besonnen 
seyn  wnd  mich  Jcenneti!  Jer.  9,  23.  Jes.  5/5.  20,2.  58,  6 f. 
Zaoh.  14, 12.  Mal  2, 13.  Ps.  65, 11.  Num.  6, 23  (Jos.  9, 20  steht 
*^  nach  §.  348  a  TOr  einem  solchen  inf.  absoL).  Auch  hier 
wie  überall  kann  die  gewöhnliche  redeart  im  Terkofe  wieder 
eintraten. 

3)  am  häufigsten  findet  sich  dieser  abgelHrochene  kraft*  C 
ausdruck  für  den  schlechthinnigen  befehl,  wonach  das  nöthige 
bloft  hingestellt  und.  nackt  vorgeschrieben  wird  (wofür  auch 
im  altGriechischen  der  infinitiT),  wie  nls:^  machen!  d.i.  for 

1)  daup  ist  nicht  nothig  pTTlH  sni  l^eii:  doch  lasen  die  LXX  Uqu- 

niMuaa  so.  2)  nur  ist  danu  hier  •^6^'^^  für  zu  sprechen. 

3)  hier  bloß  nach  der  Massöra:  der  sinn  ist  aber  orsprüngUoher 
«nd  bener:  Qbr  wUt  mi»<wiii<i'ii,  «niT  SUa  (ebenso  sin  Volk)  Ui  am 
ktfgßf  wie  Haimibel  aale  portat. 
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ciendum  est!  ibr  (/cdenl-cn!  für:  dn,  ihr  müftt  gedenken 
Ex.  20,  8;  bbn  hcschnUUn  werden  alles  fleisch!  d.h.  es  mu8 
heschn.  tv.  Gen.  17, 10  und  (dichterisch  im  gliederwech&el  mit 
dem  imper.)  Jos.  14,  31.  Aut  diese  art  gewinnt  das  Hebr. 
den  ei^onthÜJiilKiien  ausdruck  einer  voischriffc  die  schlechthin 
d.i.  als  cresez  gelten  soll:  und  wie  diese  gesezessprache  sich 
vom  imperativ  und  voluntativ  als  dem  befehle  nur  des  eige- 
nen willens  und  Wunsches  hinlänghch  unterscheidet,  ebenso 
vemehmüch  unterschieden  ist  bei  verneinungssiizen  ntoyn  «'b 
du  sollst  nicht  thun!  von  üj^n  thue  nicht!  nach  §.  320a. 
Und  auch  hier  würde  durch  die  anfügnng  des  verh.  fin. 
i?.  3r2a  schon  ein  fügsamerer  inid  milderer  ausdrudc  ent- 
stehen. Im  vemeinungsfiBÜle  muß  das  mperf,  schon  deswegen 
dafür  eintreten  weil  dieser  wf.  ahs.  immer  nur  ganz  starr 
fürsich  stehen  kann,  nichteinmai  eine  ihm  enger  sich  an- 
fügende Verneinung  ertragend. 

Lcberali  aber  hier  oder  sonst,  wo  der  uij.  ahs.  ganz 
allein  steht,  wird  er  wie  das  verbum  verbunden,  an  dessen 
statt  er  steht;  das  folgende  nomen  kann  nach  dem  zusam- 
menhange audi  das  subject  des  verbum  seyn  (Ijob  40,  2. 
Spr.  17, 12.  Ps»  17, 5.  Ler.  6, 7.  Nnm.  6,  5.  Dt.  15, 2;  bei  dem 
mL  pasB.  Gen.  17, 10) ;  bo  me  dagegen  Jedes  subject  in  d&ai 
Base  ausgekflsai  irird  wenn  das  fimt,  ohne  beetimmterea 
aabject  (d.  i.  mit  unserem  mam  §.  2945)  stände  Spr.  12,  7. 
16, 22.  25, 4  f.  Femer  kommt  dar  aotarordentfiche  auadmok 
flir  jeda  persoa  des  yerbom  vor:  aia  aaltanatan  far  dia  errta, 
doch  finden  sich  davon  sichere  bei^iele  Bes.  21, 31.  28, 30. 46. 
iKon.  22,  80  (2  Chr.  18,  29).  2Koa  8, 16. 
829  8.  Die  Wörter  eines  gansen  saaai  können  diiaii  abge- 
arisseneii  ansruf  enthalten,  andi  ohne  &a8erea  seidien,  wie 
IIb  ca^M  friedm  dirt  b*}^^«  T]^*^^  aescgnei  sei  Akramt 
Gerade  Mm  ammfe  kann  das  beaonreibeiide  wort  (vgl. 
|.  2936)  am  leichtesten  abgertsaen  Torav^ect  werden,  wie 
Jea.  28, 12:  nnd  dies  wird  am  wiohtigstea  bei  der  stehenden 
sdiwnrrede  ^$pi>^  ->n  l^end  deine  seelel  d.  L  miser  so  «MiAr 
deine  seele  lebt!  hei  deinem  leben!:  fiir  diesen  af.  e.  seat 
die  Ifosaöia  beständig  daa  rolle  acQectiy  ii  in  der  Verbin- 
dung nin2  "»n  so  wahr  GoU  lM!y  welches  auch  insofern 
richtig  ist  als  in  der  ersten  person  von  Gott  gesagt  wird 
•»3«  •'n  so  wahr  ich  lebe!  Num.  14,28.  Dt.  32,40.  Jer.22,24. 
46, 13.  B.  Jes.  49, 18 £benso  aber  rnnB  man  gewift  andi 


1)  also  einer  der  seltenen  fälle  vom  voraufgoeteilten  eigenschaft«- 
worte  §.  293  6  und  eigentlich  bedeutend  UUndtj/er  GoU!  Die  Helloni* 
itiioha  übenezung  «  9§if  mä  iyU  kehrt  «ooh  Jvdith  2,  12  (wo 
mit  xai  noch  ein  anderer  schwur  der  art  im  ausrufe  hinzutritt).  11,  ?• 
12,  4.  13,  6  und  oft  im  Frotev.  Jao.  uid  im  Eir. »iood.  0.18i  wisdw. 
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als  gGhwurwort  verstehen  den  ausdruck  n*ieiSri  ^^^^J  rföt- 
nen  äugen  welche  sehen !  d.  i.  sogewiß  als  deine  a.  s.  Dt.  3,21. 
4,3.  11,7.  Und  da  hier  nach  §  203Z>  der  accusatiy  überall 
nahe  liegt,  so  tritt  vor  solche  abgirissone  schwnrworte  (wo- 
für man  diese  redcnsartcn  allen  spuren  zufolge  halten  muß) 
auch  dessen  zeichen,  wie  ni;«  bei  dem  was  .,J  iSam. 
30,23,  in"in  n«  bei  dem  worte  .../  Hag.  2,  5'). 

Eine  ^läiificre  reden^art  ist  auch  hbbn  zum  uiihvilincn ! 
§.  216  a  d.i.  fort,  fcyn  sei  es!  mit  dem  dative  der  person 
ferne  sei  es  dir  d.i.  fürchte  dich  aufs  höchste,  daher  oft 
mit  r?ir:'^  vor  Gott  der  es  verabscheut,  worauf  dann  das 
zu  vera))scbeuende  mit  i^  nach  §.  217  fr,  also,  wenn  ein  ver- 
bum  nöthig,  mit  17?  vor  dem  nach  §.  237a  oder  in 

einer  andern  den  aoscheu  noch  stärker  ausdrückenden  weise 
folgt,  —   üeber  die  schwursäze  mit  "i  s.  §.  340  c. 

Oft  liegt  auch  sonst  in  freierer  dichterischer  rede  so 
der  sioii  eines  sei!  das  \vir  hinzusezen  würde]i ,  bloß  in  der 
kraft  des  ausrufs,  wie:  nach  meiner  Unschuld  sei  es,  komme 
es  ü6er  mich!  Ps.  7,  9  h.  45,  2  c.  57,  3;  104,  35  b\  Ijob  6, 
14.  12,  5.  Jes.  3,  6.  12,  5. 

Eigentliches  wunschwörtchen  ist  das  stärkere  bedingungs-  b 
wörtchen  nach  §.  358  a  zunächst  mit  dem  imperf.  oder 
bestimmter  dem  voluntativ  und  imperativ  sich  verbindend, 
wie  n'^rr*  'ib  eig.  o  wenn  er  lebte!  d.i.  möchte  er  leben! 
■»35»uj'o'Äöre  mich!  Gen.  17,  18.  23,  13.  30,34.  Trifft  der 
wünsch  aber  eine  schon  wirklich  vergangene  sache  die  nicht 
mehr  möglich  zu  machen,  oder  eine  für  jezt  unmöglich  bchei- 
nende,  bluiS  in  der  einbildung  als  wirkhch  gedachte,  so  ord- 
net es  sich  dem  puf.  unter,  wie  5»3n^  uHnafn  mortui  es- 
semus!  Num.  14,  2.  30,  3;  ty^'yi  ^b  uHmm  descenderis!  un- 
ser 0  stiegest  du  nieder!  (wie  oftB  perf.  bei  der  bedingung 
herrscht  §.  358)  Jes.  64,  1 — 4.  —  Äodi  dringender  ist  das 
zusammengesezte  "^bTiM  o  dtUl  doch!  Ps.  119,  5.  2  Kön.  5,  3, 

Ton  n«  §.  101  b  und  -»i  =  nb,  vgl.  .^4^^), 

Aehnlicb,  aber  seltener,  wird  das  gewöhnliche  bedin- 
gongswörtcben  BM  mit  dem  imperf.  gehraucht :  eig.  wenn  du 
es  thätesi!  wie  schön  wäre  es  Tgl.  ü:^e  Spr.  24,  11.  Ps.  139, 
19.  81,  9;  O«  «"^ni**  ^'^^  ^^'^  .  .  .  /  2  Kön.  20,  19  (frei- 
lich Jes.  39,  8  anders  gewendet),  »b  tzi.x  wenn  nur  nicht...! 
Ijob  17,  2  mit  dem  volunt.  im  zweiten  gliedc  s.  369  anm. 

Em  Wunsch  dessen  erfüllung  mau  von  andern  erwartet,  c 

Leicht  erklart  es  sich  4aß  das  wdrtchen  vor  dem /em.  \DD^  nach  §.  287  a 
lieber  in  den  st.  cotutr.  tritt. 

1)  8.  die  JaMb.  itr  BikL  ».  XI  l.  ie6f. 

2)  ^b  ist  selbst  Mhon  erweiofat  am  Uic  (Aialnioli),  M  (Afamüseli), 
könnt«  «Im  desto  leiiditer  nü  IM  weoliNlB» 
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ist  oft  eingekleidet  mit  "«D  und  dem  imper/".,  wie  C3^73  "»^p^:  """n 
wer  ließe  mich  wasser  trinken  d.h.  o  möchte  timr  xmi  w. 
geben  1  oder  o  hatte  ich  wasser!  2  Sam.  23,  15.  Ps.  4,  7; 
besonders  häufig  ist  ^rp  wer  gäbt'  —  o  möchte!  Diesem 
kann  zwar,  da  es  schon  einen  yollstiindigen  saz  enthält,  das 
hauptverbum  durch  Yliv  consequ.  §.  342  folgen:  n^n")  "jn^ 
0  möchte  seyn  -  Di.  5,  29 ;  jedoch  fehlt  auch  dieses  Vav 
schon  indem  ^n")  fiirsich  wie  eine  conjunction  reines 
wunschwort  ist  Ijob  6,8,  oder  das  verbum  steht  im  inf. 
«•«bti  na'n  ^n^  "^n  wer  gäbe,  machte  das  reden  Gottes,  daft 
Gott  redetet.  16, 3  und  mit  nachgeseaEtem  inf.  (nadi  §.  309  a) 
wenn  das  nomen  mehr  nadidnidc  hat  (ivaloha  freiere  Ter- 
hindting  dann  schon  vollkommen  einem  Lat.  aeem*  cum  infin. 
MuM)  Ijob  11,  5;  audi  mit  dnem  Uoften  nomen  al@  object 
Ps.  14,  7  •). 

0      n^  §.  3115  (  dient  anch  ab  axisnif  der  termmdening 

aüher  das  wesen  einer  saohe,  wie  k*}^  m  wie  furtMb»! 
\a«D  mi2  as  wekbe  $eme  guiei  d.  L  irie  gütig  ist  er! 
Zaeh.  9«  17;  eben  so  an;»  n^p^  nach  §.  d02b  tckm  mf 
tfidjakrei  oder  wie  wir 'in  gleichem  ainne  aagen  können, 
sdbofi  80  V.    7,  a. 

h  Zar  ateigeniden  Teniahenng  dient  häufig  doB!  ich 
meine  dafti  und  ist  daher  wie  das  Lat.  imo  Mi  uns  entwe- 
der ja!  auch  beim  schwnre  1  Sam.  14,  44,  im  anfinige  das 
aaaes  JeB.  7,  9.  82,  13.  Ps.  77,  12.  71,  23.  £x.  22,  22.  liok 
8,  6,  oder  mit  nnterbreohung  in  der  mitte  Gen.  18,  20.  Pa. 
118,  10-— 12.  128,  2;  oder,  wenn  der  zusammaihaag  dar 
rede  mit  dem  Torigen  Tonselbst  auf  einen  gegensaz  ffilut,  so 
ist  es  unser  nein!  doch!  Jos.  2,  6.  8,  23.  28,  28.  Ps.  141,8. 
^.4,15.  Noch  deutlicher  ist  -»s  O^qii  wahrhaftig  ja!  Ijob 
12,  2  vgl.  9.  2.  Daher  folgt  dies  auch  auf  wirkliche 
schwüre  Gen.  22,  16  ü  iSam.  20,  3.  iKön.  1,  29  f.  2,  23  f. 
2  Kön.  3,  14.  —  Dasselbe  mit  Unglauben  verwerfend:  daß 
9ie  verschmähet  tvürde!  im  imperf.  d.  i.  sie  kann  ja  gainicht 
yerachmähet  werden!  Jes.  64,  6  und  §.  354c. 

c  Ein  weheruf  über  ein  ereignift  ist  M*^p  mvK  a^  wehe 
daß  er  tief -^i  2  Kön.  3.  10.  "  ' 


IL   Angelehnter  saa, 
1.   UetaU»'  oder  bMhumn^-täu, 

il       Ihrer  sind  imallgemeinen  zwei  arten:  der  relativsaz  geht 
avon  einem  worte  personlicher  oder  substantiTer  kraft  {weU 
eher  oder  anlebendiger  welches)  aoa,  wie  fui  tacet^  and 

1)  ?gl.  «hnliohes  im  Koptitohen  SfnokwhB.  Abkh.  1. 48. 
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vir  qm  taeet,  oder  von  einem  bloß  einen  gedanken  zusam- 
menfassenden nnd  beziehenden  wörtchen,  einer  conjnnction, 
yrie  '^audeo  quod  väles.  Beide  haben  das  beziehun^wort 
im  Semitischen  nach  der  einfachsten  Wortfügung  immer 
vome;  und  Terschlungenere  Stellungen,  wie  quam  vidi  urhem 
magna  est,  sind  wenigstens  imallgemeinen  nicht  Hebräisch. 
Hieraus  folgt  für 

1)  den  von  einem  selhtiändigen  worU  autgekemde»  au  , 

L  daA  das  beziebungswort,  obwohl  es  substantiv-kraft 
bat,  dennoch  ganz  einzeln  und  abgerissen  an  der  spize  des 
fiazes  steht,  nur  wie  ein  grrmdwort  zur  bezeidmung  der  be-  , 
Ziehung,  äufterUdi  daher  einer  conjunction  ähnlicher,  wie  es 
im  Hebr.  weder  geschlecht  noch  zahl  hat.  Weil  es  aber  so 
abgerissen  und  unToUendet  vorne  steht,  muß  es  wie  jedes 
andere  so  gestellte  wort  im  folgenden  saze  (wo  nur  nöthig) 
durdb  das  entsprechende  personal-furwort  in  ruhiger  Ordnung 
sich  weiter  erklären:  wie  zu  sagen  ist  vir-dixi  ei,  wenn  vir 
einmal  abgerissen  vorangestellt  ist  §.309&,  eben  so  qui^dixi 
ei  jiir  das  lat.  cui  dixi. 

Man  kann  aber  diese  auch  in  das  Koptische  und  das& 
Türkische  aber  auch  in  das  Neupersische  und  andre  ähnliche 
sprachen  viel  einspielende  sitte  das  bezügliche  fürwort  an 
der  spize  des  sazes  einzeln  färsich  hinzustellen  nur  als  eine 
art  von  schwäche  und  auflösung  der  sazbildonden  sprach- 
kraft  betrachten,  welche  freilich  dadurch  entschuldigt  wird 
daß  in  solchen  sprachen  meist  die  c&sm  nicht  ausgebildet 
und  die  ge^^ammte  Wortstellung  unfreier  ist.  Denn  sieht  man 
weiter  auf  die  art  wie  die  beziehung  an  der  spize  des  sazes 
ausgedrückt  wird,  so  findet  man  daß  sie  doch  eigentlich 
immer  durch  ein  wort  vollkommen  persönlichen  sinnes  also 
durch  ein  ausgebildetes  fürwort  auszudrücken  ist:  ausge- 
schlossen ist  also  hier  völlig  ■'a  welches  stets  nur  als  reine 
unpersönliche  conjunction  daß  vor  den  saz  treten  kann  §. 
104a.  336;  und  möglich  sind: 

1.  welcher  §.  181  6  als  das  nächste  und  gewübn- 

lichste  wortchen  dieser  kraft.  Mit  ihm  wechselnd  wird 
oder  etwas  häufiger  §.  183  a  als  das  im  Aramäischm 
für  gleichen  zweck  dienende  wörtchen,  mehr  nur  bei  dich- 
tem bisweilen  angewandt,  muß  dann  aber  ebenso  wie  -^^n 
jede  Unterscheidung  von  gesclileclit  und  zahl  aufgeben  Ijob 
15,  17.  19,  19.  Ps,  78,  54.  104,  iJL.  15,  13.  Ps.  9,  16,  10, 
--  ♦ 

1)  gaus  wie  auch  diohteriach  d.  1.  mandariig  und  altertlillmlich 
in  der  bedentung  von  ^v3üt  und  daher  ohne  casoa  gebraucht  ward 

Ilaiiiüsa  p.  514,  17. 

Ewald' s  nusf.  keitr.üpU  iteAufl*  51 
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2.  32,  8.  62,  12.  Dem  begriffe  nach  konnte  ferner  damit 
immer  (wie  im  Deutschen)  der  artikel  §,  181  a  wechseln: 
doch  da  dieser  im  Hehr,  so  sehr  verkürzt  ist,  so  wird  er 
nur  ganz  selten  und  bei  der  altem  spräche  eigentlich  gar- 
nicht  zu  diesem  zwecke  angewandt;  er  findet  sich  nur  Jos. 
10,  24.  1  Sam.  9,  24.  Hez.  26,  17.  1  Chr.  26,  28.  29,  8.  17. 
2  Chr.  29,  m.  Ezr.  8,  25.  10,  14.  17 

2.  Für  allgemeine  siizo  wo  wie  suchend  oder  heransfor- 
dernd  alles  möglicherweise  liieherpehöripe,  bekanntes  und 
un])ekanntes ,  zusainTnpngefaßt  weiden  ^fll ,  dienen  nach  §. 
105  r?  die  eigentlich  iVnc^enden,  hier  mit  anderem  tone  zu 
sprechenden  fürwörter  V2  wer.  was;  in  unsern  s})raclien 
läßt  sich  dann  immer  voller  sagen  wer  «wr,  was  um'.  Gen. 
19,  12.  Spr.  9,  4.  Jes.  50.  8;  1  Sam.  20,  4,  ol)gleich  für 
was  vKr  auch  bestimmter  die  wortkette  n'»3  *^::-r  >f,  2><i)f  vgl. 
§.  325  a  sich  bilden  kann  Num.  23,  3.  Da  diese  wört<}ien 
eicrenthch  fragend  sind ,  so  kann  bestimmter  mit  dem  rein- 
sten beziehunfjswortchen  "^ujN  V2  wer  der  ....  d.  i.  wer  nur 
.  ^. .  zusainmengesezt  werden  2  Sam.  20,  11.  Ex.  32,  33:  aber 
dieselbe  zusammensezung  findet  sich  bei  dem  überall  als 
Bchwäclier  geltenden  im  Hebr.  nicht,  und  erst  im  Qoh. 
wird  Aramäischartig  'UJ-n?:  was  da  .  .  .  neugehildet.  Eine 
grenze  findet  der  gebrauch  dieser  wortchen  ferner  d:ulurch 
daß  wo  ein  verf)um  im  präsens  zum  saze  gehört  nach  echt- 
Hebräischem  gefühle  das  bloße  participium  mit  oder  (beson- 
ders dichterisch)  ohne  artikel  nach  §.  335  vollkommen  hin- 
reicht um  den  begriff  auszudrücken*  erst  Qoh.  5,  9  ist  im 
gliederwechs(  1  ^hk  wer  lirht  auf  Aramäische  weise  erneuet 
neben  srrh  in  derselben  bcdeutung, 
e  Durch  die  §.  a  beschriebene  Vereinzelung  des  beziehungs- 
fürwortes  an  der  sjjize  des  sazes  entsteht  nun  allerdings  eine 
größere  breite  des  aiisdi-ucks,  da  zwei  wöiter  nothwendig 
werden  statt  eines.  Doch  geht  daneben  das  streben  so  kurz 
zu  sprechen  als  möglich ,  wodurch  die  ergiinzung  durch  das 

Personal  -  fürwort  wo  es  leicht  angeht  oft  aufgegeben  wird, 
^as  einzelne  gestaltet  sich  hienach  so:  1)  Wenn  nach  dem 
sinne  des  ganzen  sazes  das  beziehungswort  als  suhject  gilt, 
80  folgt  nachher  das  pers.  prou.  an  seiner  sonstigen  stelle 
im  nominativ,  me  -«n  «nn  ^uSj|  was  ist  lebendig  Gen.  9,  3. 


1)  nach  der  Massora  würde  freilicli  der  artikel  häutiger  und  uhnc 
unterschied  bei  jedem  schriftsi»  Her  A.  Bs  so  vorkommen,  Gen.  18,  21. 
21,  3.  46,  27.  Jea.  56,  S.  ljub  2,  11.  Ruth  4,  3.  Dan.  8,  1:  aUein  da 
in  diesoD  faUen  ebenso  gut  das  particip  vorstanden  werden  kann  wenn 
man  von  den  punctcn  :i1)-r(  ]it,  und  da  das  particip  sichtbar  viel  nüher 
liegt  ,  so  haben  wir  allen  grund  hier  die  Massöra  zu  verlassen.  Aber 
daU  die  Massora  hier  auch  selbst  schwankte,  erhellet  aus  1  Kön.  11,  d 
vgl.  mit  Gen.  12,  7. 
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Dt.  20,  15.  Ps.  16,  3.  2  Chr.  8,  7;  doch  kann  dies  pr.  aucli 
fehlen,  da  das  beziehungswort  leicht  zugleich  den  subjects- 
begriff  trägt,  besonders  in  kleinen  säzen,  wie  ^t^h  a-'u;:«!:! 
in«  ol  a^dQ8g  ol  rrvv  aviu)  (denn  auch  solche  kleinere  zum 
einzelnen  substaiiüv  gehörige  nebenbestimmungen  werden 
nii{  h  §.  293  d  in  prosa  gern  deutlicher  und  genauer  mit  ihm 
verbunden),  ""nD  "»^  wer  miiceise  ist  Spr.  9,  16;  nothwendig 
aber  fehlt  es  vor  jedem  veib.  fin.  alb  pradicat,  weil  in  liim 
die  person  schon  liegt      190,  wie  -iö«  tcclcher  sprach, 

—  2)  Wenn  es  auf  das  ohject  geht ,  so  wirci  dies  an  seinem 
orte  durch  das  suff.  ergänzt,  wie  iNbs  n\pN  welchen  er  ein- 
sperrte:  doch  kann  diese  ergänzung  auch  scton  fehlen,  indem 
&A  beziehungswort  zugleich  als  ohject  gilt,  da  doch  das  ob- 

6 st  ancli  zur  Doth  yoransteben  kann;  besonders  leicht  in 
einen  fläzen  und  wo  von  bloßen  sachen  die  rede  ist ,  wie 
*>3i  i^ei  ^^Vl  iodehes  er  sprach;  aber  ebenso 

aiicii  due'as^  nfM  toom  (nach  §.  281  e)  das  feuer  das  opfcr 
verßehrt  Lev.  6,  3,  "^»k:  ^v»  wav<m  man  sagt  Gen.  22,  14. 

—  3)  Wenn  es  auf  einen  eng  nnterznordnenden  begriff  geht, 
80  kann  das  suff,  nie  fehlen,  sei  es  nach  wirklichem  nomen, 
wie  ^9s  (der)  dessen  söhn  sprach,  oder  nach  prä- 
pos.,  wie  \b  ^^i»  ^uiwN  (der)  dem  er  sagte.  Nnr  snbstanbven 
welche  zeit  ort  art  iind  weise  angeben,  kann  das  beziehungs- 
wort ohne  ergänzung  angeschlossen  werden,  weil  diese  allge- 
meinen yerhältniftbe^ifre  nach  §.  279  zur  noth  bloß  im  accus« 
gedacht  werden  können,  wie  tta  i^vt  bis  m  dem 
tage  daß  er  kam  2  Sam.  19,  2^,  ^a'^  -iiök*  oip^a  an  dem 
arte  daß  (wo)  er  redete  Gen.  35,  13  f.  40,  Yi;  auch'  "^^^l^ 
"iu3m  dies  ist  die  Ursache  warum  oder  wie ....  lKön.'il,2f. 
Daft  bei  die  nebenerklärung  durch  das  sufifiz  und  eine 
Präposition' wo  nur  irgend  möglich  vermieden  wird  zeigen 
aber  auch  solche  weit  stärkere  fäUe  wie  Jes.  8,  12  und  be- 
sonders 31,  6.  Ps.  41,  9  (wo  deshalb  die  bedeutungen 
§.  2Ble.  282  a  annimmt).  Dan.  11,  39  ;  auch  in  prosa  wird 
z.  b.  nns  wählen ,  sonst  nach  §.  217  f  immer  zunächst  mit 

yerbuiiden,  in  beziehungssäzen  sehr  oft  ohne  dieses  ge- 
braucht, Num.  16,  7  vgl.  V.  5.  2Sam.  16, 18;  dasselbe  b«n  sciio- 
nen  mit  Ijob  20, 1 3  steht  im  bc/iehungssaze  ohnees*6, 10; 
und  wo  irgend  möglich,  zieht  der  mit  n^K  angeCGUigene  aus- 
d ruck  ohne  schaden  der  deutlichkeit  sich'  etwas  zusammen 
£z.  1,  lÖ.  —  Sonst  kann  der  deutlichkeit  wegen  bei  weite- 
rer entfemung  statt  des  suff,  das  Substantiv  selbst  wieder- 
holt werden  Gen.  13,  16.  Jer.  31,  32.  Num.  26,  64  vgl. 
die  LXX. 

Da  nun  das  beziehungswort  hienach  weit  von  einem  Lat.  d 
pron,  relat»  entfernt  ist,  so  kann  es  auch  nicht  bloß  mit 
dem  pron.  der  dritten  person  verbunden  werden,  sondern 

61* 
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eben  so  leicht  a)  mit  einem  demonsir.  adverb:  tao  m 
§.  1036,  üz^ofz  'yjDH  von  wo^ —  6)  mit  dem  pron.  der  ersten 
und  zweiten  person,  wobei  im  Hebraisdien  gröftere  k&ne 
nnd  genamgkeit  moglicb  ist,  wie  di»  ^^nust^rr  ^;pet  den  idb 
heranführte  Dt  5, 6.  3, 24.  Hos.  14, 4 ;  «cX  -«n^-}^  decsoi 
5ufu?-  Jer.  31, 32.  Basseibe  trifft  ein  wo  der  bezügliche  s&z 
nach  §.332a  auch  ohne  nvii  erscheint  Ps.  83, 19;  dichteriecb 
anch  wohl  mit  dem  allmäfigen  Übergänge  von  der  dritten  zur 
zweiten  person  und  nmgekehrt,  Hab.  2, 16.  Je8.,23, 2f. 
332  n.  Nächatdem  sind  die  drei  möglichen  sieüungen  nnd 
averkäUniase  eines  solchen  banehmgS'^saMes  wohl  za  nnter» 
scheiden: 

1.  Der  ein  genanntes  Substantiv  bloft  weiter  beschrei- 
bende saz  steht  der  beiordnnng  eines  adjectiTs  §.  293  a  am 
nächsten.  Da  aber  so  durch  das  stets  Toranzustellende  snb- 
stanttY  die  person  schon  bestimmt  ist,  und  ein  relativ -woit 
sia  nicht  erst  als  grund  der  rede  zu  sezen  braucht;  anderer- 
seits auch  das  relativ- wort  mit  seinem  eigenen  saze  nach 
§.331  sehr  lose  sich  verknüpft  und  der  saz  selbst  eignitlich 
auch  ohne  es  vollendet  seyn  kann:  so  ist  nicht  auiiallend 
dafi  ein  besonderes  relatiy-wort  hier  fehlen  kann.  £s  fehlt 
am  leichtesten  wenn  das  zu  beschreibende  Substantiv  unbe- 
stimmt ist,  da  welcher  an  Ursprung  und  kraft  einem 
demonstrativ -pron*  und  so  dem  artikel  entspricht  §.  105  a, 
und  das  Arabische  hält  diesen  unterschied  fester:  aber  im 
Hebräischen  kann  es  auclT sonst  fehlen,  zumal  in  der  zier- 
lich kurzen  sprachweise  §.  3o,  sowie  es  dagegen  auch  nach 
dem  ganz  unbestimmt  zu  denkenden  Substantive  bleiben 
kann  MUcha  2,  3.  Das  einzelne  gestaltet  sich  dann  nach 
§.d31c  so:  1)  wenn  die  beziehung  den  sinn  des  subjects  hat: 
»^rt  ]n"«»  ''''5  ein  volk  das  dauernd  ist  Jer.  5, 15.  1  Kön.  11, 14, 
onb  *w  einem  lande  das  nicht  ihnen  d.  i.  einem 

fremden  den.  i 5, 13.  Hab.  1,6.  Spr.  26, 17  und  bei  bestimm- 
tem nomen  Lev.  18,  11,  femer  bei  verh.  fin.  üdi?  niTsnss 
gleich  den  fhicrcn  die  vertilgt  tr erden  d.  i.  gleichwie  die  thiere 
vertilgt  werden  Ps.  49, 13.  Jes.  30,6. —  2)  wenn  sie  auf  das 
objrrt  pellt:  rTr^i")  yiN  ein  land  -  er  kannte  fs^d.  i.  welches 
er  k. ,  inid  da  das  suffix  nach  §.  331  c  fehlen  kann,  auch 
so:  KP         ein  weg  den  sie  nicht  kennen  Jes.  42.  16. 

Ps.  7,  6,  '^na^  •■'S^T^  (>'  lehrt  'hn  über  den  weg  den  er 

wähle  d.i.  welchen  weg  er  w.  (sehr  enir«'  gedauken- Verbin- 
dung ansich)  Ps.  25,  12  (32,  8).  49,  15.  8pr.  G.  16.  23,  8.  Ijob 
28,  1.  IChr.  29,  3;  auch  wo  der  aecusativ  freier  zu  denken 
ist:  "^^K  p'bn*«  Tl'^rn  n?  wo  ist  drr  urg  da  sich  thcilt  licht 
Ijob  38,19.24.  2'l,  27/Ps.  27,7.  Jes.  31,  6.  —  3)  wenn  sie 
auf  einen  eng  untergeordneten  begriff  geht:  ^'Zbi  ^'^"'n 
der  weg  war  au/  nie  gehen  sollen  =  auf  welchem  wege  äe 
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gehen  sollen  Ex.  18  20;  Ps.  19,  ö  (nach  der  beeseren  lesart 
sw).  93,  19  nacli  293 

Selten  steht  das  snbstantir  vom  beziehungssaze  ohne 
schon  etwas  weiter  ab  Ps.  49,  12.  14  trI.  Jes.  29,  22. 
Ijob  4,  2. 

Docli  ist  die  cntbelirlicbkcit  des  vorzüglich  in  ge-Z* 

wissen  fällen  entweder  beständig  oder  doch  näher  liegend  als 
sonst.  Beständig  ist  diese  engere  Verbindung  nach  gewissen 
unvollständigen  säzen:  nach  N^in  "«Ts  wer  ist  der  =  welcher-? 
§.3316,  und  den  ähnlichen  Verbindungen  §.  286Ä  wie  ah 
«■v:^  CIN  es  gibt  viel  metischen  die  ni/Wi  d.  i.  so  mancher 
mit  Spr20,  6,  ....  m  ?]"*>ujn  naijn  a^i  genug  (sind)  der 
leiten  die  man  sHU  hingewiesen  £v  genug  1.  hat  man  st.  h* 
Arnos  8, 3.  Femer  können  die  präpositionen  ,  und 
andere  statt  sich  umständlicher  nach  §.222a  durch  ein  be* 
ziehungswörtchen  daß  rot  den  ganzen  saz  zu  stellen,  sidi 
nur  ein  einzehies  Substantiv  so  unterordnen  daft  dann  mit 
diesem  die  weitere  ergänzung  in  einem  beziehungssaze  ohne 
ntDM  sich  verbindet,  wie  in  dem  beispieie  n^Tsnas  §.  a, 
K*i3n-rtKiü;V  gcgtn  venxtüstu/ng  vim  fem  honmend  d.  i.'  gegen 
die  zeit*  da'  v.  v.  f.  kommt  Jes.  10,  3;  ^S|P:  '^n'iy  *^nK  fiacA 
memer  haut  die  man  abgeschlagen  d.  i.  nackdem  man  meine 
haut  abgeschlagen  hat  Ijob  19, 26  vgl.  Hab.  2, 14.  Jes.  11, 9. 
Kahev  Hegt  die  kürzere  Verbindung  endlich  überhaupt  wo 
der  be^idiungssaz  nothwendiger  zum  hauptsaze  gehört,  wie 
in  dem  fsUe  ^na^  Tj-^na  is-^*!"»  §.<i.  Vgl.  Gr.  ar,  IL  p.238f. 

Selten  und  nur  dichteribch  wird  die  ergänzung  gleiche 
schärfer  einem  st.  c.  untergeordnet  vgl.  §.  28Gi,  sodaß  auch 
der  2te  saz  so  kurz  als  möglich  und  meist  ohne  beziehungs- 
wort  ist,  wie  ütoJ^  ri">n7  der  gewinn  den  er  ertvarh  Jer.  48, 
36  (dagegen  rrnn^' loser  verbunden  Jes.  15,  7),  i»b  nan  die 
glut  die  ihnen  ist ,  die  sie  haben  Ps.  58, 5,  Da  ■'S^ijn-bD  '•Tl^l 
die  edeln  an  denen  meine  ganze  lusi  iSt  Fs.'16, 3,^  auch  v.6  nach 
§.  173  d[;  jedoch  auch  wechselnd  mit  dem  artikel  im  andern 
gliede  Ijob  3, 3,  oder  mit  dem  beziehungswörtchen  n|  oder  ?t 
nach  §.  33U  B.  Jes.  43,21.  Ps.  104,  8.  ^  Dagegen  ist  der  st. 
eanstr.  viel  angewandt  wo  ganz  kurz  als  aocnsativ  all* 
gemeine  Verhältnisse  des  oites  der  zeit  und  der  art  und 
weise  erklart:  denn  indem  dann  das  entsprechende  Substantiv 
rasoh  im  st,  eonstr,  sich  mit  ihm  verbindet,  nimmt  es  selbst 
nähdren  anthdl  .an  dieser  bedeutung  und  verschling  sich  mit 
der  ganzen  adverbialen  redensart  fester;  darum  heifit  es  zwar 
zuerst  'rävt  ta^pr^a  am  arte  daß  d.  i.  an  welchem  arte  . . . 
oder  unser  da  wo'  Lev.  4, 24.  33.  Jer.  22, 12,  niD«  "^ai  bar 
§.  286  i,  dann  aber  wo  möglich  noch  enger  verbunden  indem 
auch  das  Substantiv  vor  nvjt  in  den  accusativ  tritt  -i^*»  a'ip?^ 
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welchen  ortcs  Qoh.  11,3.  Est.  4,  3.  8,  17  und         tsi-»  icci- 

chen  tages  d.  i.  Lat.  quando  Dt.  4, 10;  Gen.  39.  20. 
d  Allein  solche  biülie  zeit-  und  Ortsnamen  küniieu  nicht 
bloß  dichteribch  sondern  auch  in  der  gewöhnlichen  rede  auch 
ohne  1^5*  im  bloßen  fff.  consir.  dem  bezüglichen  saze  vorge- 
kettet \vcr(k'n ,  sodaß  darin  eine  gewisse  zierhchkwit  des  aus- 
drucke» liegt,  wie  n'«i3«n3  £u  anfange  da  . , .  was  eben  soviel 

ist  als  da  zuerst  . . .  Gen.  1, 1   ;      dta  ;seit  wo  Ps. 

4,  8.  90,  15.  Jjub  6,  17.  -2  Chr.  24,  11,"  m-^j?  die  Stadt 

wo          Jes.  29,  1 ;  und  daü  in  dem  bezüglichen  saze  dann 

auch  das  grundwort  nach  eiforderniß  des  gesezes  §.  306  c 
voranstchen  könne,  zeigen  solche  falle  wie  Ps.  4,  8.  Gen. 
22,  14. 

Umgekehi't  stellt  sich  in  der  breiten  gewöhnlichen  rede 
Ö'""  l'sb  seit  dem  tage  sogar  mit  dem  artikel  (gegen  §.290« 
vgl.  d)  vor  einen  infinitiv  wie  "^nDb  mein  gehen,  weil  dies 
dem  sinne  nach  ebensoviel  seyn  kann  als  daß  ich  gehe  (gingj, 
also  nach  §.  331  c.  332  a  einem  kurzen  bezüglichen  saze 
gleicldcommt ,  2Sam.  19,  25.  Ex.  9,  18       Aehnhch  kann  also 

3:;s73  seyn  von  da  wo  ,  wie  in  den  uialteu  dichterworten 

Gen.*  49,  24. 

333  2.  Das  beziehungswort  gilt  selbst  als  Substantiv,  statt 
a jedes  andern  und  bestimmtem:  so  liegt  oder  n'a  §.3326 
am  nächsten,  docb  kann  auch  iön  wie  ein  zum  snbstantiT 
erhöhtes  a^ectir  so  angewandt  werden  ohne  daS  es  im  be- 
griffe mit  jenen  zusammenfallt,  z. b.  n^sn  w^eker 
(wer)  über  das  haus  ist  d.i.  der  bestimmte  mann' den  wir 
hausmeister,  Verwalter  nennen.  Dann  behllt  awar  das  be- 
sdehongswort  anaich  alle  die  ihm  nach  §.  331  e  eigeuUiüm* 
liehen  yerbindungen  mit  dem  sase  den  es  anfiinßt:  aber  so- 
gleich ist  es  onbesdiadet  der  Terbindang  mit  seinem  eigenen 
sase  in  einen  andern  unmittelbar  Terflocfaten,  schwebt  also 
inderthat  zwischen  zwei  säzen');  es  kann  daher  zu^eich 
snbject  des  andern  sazes  seyn,  wie  n^^n  ni^K  n:^  es  stmrb 
der  iäfer  das  kam  gesezt  ist;  oder  es*  kann  Von  anften  als 
object  untergeordnet  mit  m  nach  s.  682  bezeichnet  werden, 
wie  wisse  n'^'^:  '^^^'riet  das  «fos  sieh  ereignen  iriid,  saJbe 
nqkt  ")i2pK~nt|  den  welehin  ich  dir  nennen  werde oder  es 

1)  liier  v«rbi«tet  die  llaMd»  bei  dM  M^pSq  ftber  dem 

schließenden  n :  doeli  kum  ee  nur  mf,  ilif,  mit  dem  eofiijDe  tmu 

247  d. 

2)  <lnlier  auch  andere  sprachen,  ]>esonder8  neuere,  diese  doppelte 
Ycrbmdung  nach  vom  und  hinten  durch  das  Demonstr.  und  Relat.  aus- 
drücken: der  oder  4fs»eHt  dsm  wtek$r  — .  3)  auch  nach  dem 
eben  genumien  eabetantive  kum  eine  lo  grole  miierbreohmig  eintxeten 
dn9  dem  iblgeadoi  "I^k  als  etinde  ee  gnns  venie  riM  vortritt,  Zekh. 
12,  10  tgl.  1  Kön.  e,  ^  {M,  ikm  dem  sltera  Mb  «er  tsr  Jek9t)  md 
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kann  von  einem  st,  consfr.  oder  einer  präpos.  abhangen,  wie 
nb^  n^i^i  '^vin'i  mu  dem  der  über  das  kaui  gesezt  ist 
sage,  rt^y  -itBk  ^9  wegen  dessen  was  er  that  Jer.  15,4.  Zu 
anfange  äes  doppelsazes  kann  man  daher  sagen  M^^n  n^e^ 

6«  w?em  du  finden  wirst  Gen.  31, 32,  aber  auch  *in«  'n  im 

44,  9  f.  —  Da  nun  nu3«  als  accusati?  auch  die  allgemeine 
hinweisung  auf  ort  zeit  art  und  weise  enthält  §.331(3,  so 
versteht  sich  wie  tz3n  wohin  iKön.  18,  12,  naj«  bba 
iU>eraU  wo  2  Sam.  7,  7  bedeuten  und  wie  das  einfache 
^TÖ«  für  unser  wie  stehen  kann  Ex.  14, 13.  iKön.  3,  12f. 
14,19  vgl.  11,27.  iChr.  13, 6  (vgl.  aber  zu  lezterer  stelle 
2  Sam.  6,  2).  Dt  7, 19.  ^job  9,  5.  Ssef.  3,  7.  Ps.  12,  5.  16,  7. 
139,  15;  hängt  ea  nun  zugleich  von  einem  activen  verbum 
ab,  so  kann  hier  wie  überall  nach  §. 277^?  n»  davor  treten 
Dt.  9,  7.  29,15.  1  Sam.  2,22.  24,11.19.  iKön'  lO,  1.  2Kön. 
8.  5.  Est.  5,  Ik  Aehnlich  bedeutet  l'O»  nsf  geradezu  wann 
IKön.  8, 31  (2Clir.  6.  22  durch  a»  «m/;j  erklärt)  und  so 
1  Köii.  8.  33.  3H.  Man  kann  sageii  in  solclien  tlillen  sei 
n^l«  nicht  sowohl  ön  (was  vielmehr      ist  §.  33()6)  als  w<;. 

Wie  das  bezieliungswort  im  ersten  falle  ^.  3:>2  c  fehlen  b 
kann,  so  auch  in  diesem,  aber  liier  erlaii]>eTi  «ich  noch  mehr 
nur  gewisse  dichter  der  zierlich  kurzen  redeart  eine  so  große 
kürze.  Auch  ist  nur  wo  die  rede  schon  so  fingeiangen  ist 
daß  der  begriff  der  ergänzung  oder  beziehung  im  zusammen- 
hange fühlbar  ironug  wie  versterkt  liegt,  ihre  äußere  be- 
zeiclinimg  unnothig;  also  am  leichtesten  nach  dem  st.  c, 
weil  in  dw  k?aft  des  st.  c.  schon  die  nothwendigkeit  liegt 
den  ganze  Ti  iulgenden  saz  wie  ein  iiomeu  entweder  eingekleidet 
oder  auigefaßt  .sich  unterzuordnen,  sodaß  das  beziehungswort 
welches  ihn  nominal  einkleidet  nun  fehlen  kann.  Auch  tritt 
im  relativsaze  das  verbum  (oder  was  ihm  gleich  ist)  ge- 
wöhnlich scharf  voran,  sodaß  auf  alle  art  die  scharfe  entge- 
gensezung  zweier  merkl>ar  getrennten  und  nur  durch  den 
höhern  sinn  verknüpften  begiiffe  entsteht.  So  bwNi  3^-1^  N'b  Dipis 
der  oH  dessen  der  Gott  nicht  kennt  Ijob  18,21,  D^p  «b  ^T*t 
in  die  hände  deß  den  ich  nicht  kann  bestehn  (aushalten) 
d^Q,  1, 14.  Ijob  19,  16.  Ps.  81,  6,  oder  nach  präpositionen ,  was 
auf  dasselbe  hinauskomuit ,  nbNiü  «bb  denen  die  nicht 
fragten  Jes.  65,  1.  55,2.  Jer.  2,  8!  11.  Obadja  v.  16.  Hez.  13, 
3,  und  nach  i?.  2b6^  nb  «bb  dem  ohne  kraft  Ijob  26,  2 f.; 
sende  nT^r.  -rz  durch  (denn  ma7m  ist  wie  präpos.  =  per) 
den  du  senden  magst  Ex.  4,  13,  "^nan  "«nujK  heil  (§.  25Sc) 
dem  den  du  wiüilst  Ps.  65,  5.  Spr.  8,  32 ;  njn^  ""l^i^^l 

Fs.  49,  11  auch  uhnc  "1^8*  J  aber  dios  ist  eben  eine  ganz  ungewolmlich 
erregte  rede,  und  Dt.  18,  20  ist  vielniclir  so  z-u  fassen  wer  alt  teort  m 
meiiieii»  oamen  redet  lli^i^        das  icas  ich  ihm  nicht  aufgetragen. 
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außer  dem  was  ich  schaue  d.i.  das  was  ich  nicht  schaue 
lehre  mich  Ijob  34,  32.  Bei  »'^ ,  wo  dies  am  häußgsten  ein- 
trifft ,  cntsohiiidigt  es  sich  noch  besonders  durch  die  Unmög- 
lichkeit dieses  mit  einem  particip  zu  verbioden  §.  3206;  in 
prosa  aber  ist  es  fast  nur  den  Chronikbüchem  eigen,  Neh. 
8,10.  iChr.  15,  12.  29,3.  2  Chr.  1, 4.  1-6,9.  30,18  (wo  die 
beiden  yerse  übel  getrennt  sind);  vgl.  Gen.  39,4 — 6  bei  Vs.  — 
Aber  ferner  trifft  dies  ein  wo  das  frühere  wort  den  begriff 
des  objects  mit  sich  bringt:  die  hölle  raubt  ^Hun  die  welche 
sündigen  Ijoh  24,  10.  34/ 32.  Jer.  8, 13.  Hab.  2,  6;  ja  sogar 
wo  der  sinn  des  Ganzen  das  subject  forciert  ist  es  nicht  ganz 
unmöglich,  theils  wo  dies  subject  zugleich  die  eine  halfte  des 
gröAem  sases  ist  wie  Spr.  13,  1,  8.  Jes.  63,  19  wo  überall 
jenes  tfy  mitwirkt,  ^b  18,  lö*.  Jes.  41,  24,  theils  aber  auch 
wo  es  subject  des  nebensazes  ist  und  dies  ist  die  kühnste 
Verbindung,  wie  nan«  n^H!  der  den  Jahve  2te6^,  der  thut 
seinen  willen  Jes.  48",  14  für  ^i'n«,  weil  mrr»  nachdruck 
haben  sollte;  es  dürsteten  nicht  OD-iVin  n'innna  die  welche 
er  durch  öden  führte  v.  21  Rieht.  5,  14.  Hez.'ll,  21  «). 
334  3.  Das  bezichiingswort  tritt  zwar  nach  §.  333  voran, 
«es  wird  aber  im  verlaufe  des  sazes  durch  ein  nach  i^.  287Ä 
im  accusativ  untergeordnetes  Substantiv  seinem  Inhalte  nach 
näher  erklärt :  dies  ist  wesentlich  so  wiewenn  im  Arabischen 

u^U  oder  ir-J*  zusammengestellt  wird,  oder  wenn  wir  im 

Deutschen  sagen  wollten  was  -  von  . . .  oder  was  für  . . . ;  und 
es  bildet  sich  so  ein  etwas  allgemeinerer  begriff  als  stände 
das  einzelne  Substantiv  gleich  vom :  wa^  -  von  Obel  d.  i.  weU 
cherlei  übel;  obgleich  nicht  zu  verkennen  ist  daß  diese  Wen- 
dung wegen  ihrer  bequemen  kürze  im  Arabischen  viel  weiter 
angewandt  ist  und  etwa  unser  derjenige  .  .  .  welcher  .  . .  um- 
schi'eibt.  Im  Hebr.  ist  diese  bequeme  kürze  noch  selten,  wie 
rs'^n  n'i3N  ivas  Jcam  vom  trorte  Jahve' s  d.  i.  was  für 
woi-te"'j.  kamen"'jer.  14,  1.  46,  1.  47.  1.  49,  34.  Hez.  12,  25. 
Arnos  5,  1 ,  nrx — lecldtes  weih  mein*  in  der  bedeutung 
warn}  ri}}  weih  Num.  5,  29  fv^^L  v.  30).  Lev.  4,  22;  vgl.  die 
beispiele  §.287Äa.  e. —  Aramäisch  i^^t  e«  ferner  durch  das 
beziehungswort  kurz  auf  ein  vu rinngenanntes  nomen  in  einem 
neuen  saze  zu  verweisen  Neh.  6,  17. 

1)  so  iit  dicsG  stelle  richtig  zu  verstehen. 

2)  demnach  könnte  auch  "'"'^^^  Spr.  14, 14  bedeuten  wm  dem  wm 
««f  ihm  iat  d.  i.  von  Miner  pflicht ;  lob  24,  9  kdont«  logir  nach  dem 

einfachen  ")  und  bedeuten  «dm  eOT  dem  Elenden  d.  L  seine  Ueidmig 

pfänden  sie;  imd  Ijob  8,  7  könnte  ohne  die  §.174^  erwihnte  nothwen- 
digkeit  bedeuten  deine  tukunß  wird  seyn  etwas  das  »ehr  stächst.  AlU  iii 
dies  alles  wäre  nucb  das  äul^crste  was  hier  möglich;  und  die  scharfe 
zuwuumenstellung  würde  wenigstena  bei  Jjob  24|  9  feilen. 
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Id  aUen  diesen  drei  fällen  möglicher  Stellung  des  bezie-( 
hiiikgs-fiinrortes  ordnen  sich  die  worte  des  za  ihm  gehörigen 
sasee  ganz  nach  der  ruhigen  folge  welche  nach  §.  307  zu 
erwarten  ist.  Dennoch  können  w^ir  auch  hier  die  größere 
freiheit  bemerken  welche  das  Hebräische  auszeichnet:  Ps.  69, 
27  ist  das  snbject  des  beziehungssazes  des  nachdruckes  wegen 
sogar  vor  ^^tt  genickt  und  damit  eine  im  Deutschen  un- 
nachahmliche^ etwa  an  das  Griechische  und  Lateinische  er- 
innernde freiheit  der  Wortstellung  wenigstens  als  im  Hebr.  . 
»öglich  bewiesen,  obgleich  sie  selten  angewandt  wird. 

III.  Das  particip  oder  auch  adjectiv  hat  nach  §.  168  h  335 
ansich  den  begriff  eines  als  relatives  beschreibangswort  ge-a 
selten  verbum,  und  steht  so  kürzer  fiir  das  verb.  fin,  mit 
finem  relativ  »worte,  wo  es  nur  möglich  ist  (vgl.  §.3316). 
Bas  partic.  kann  so  allein  stehen»  wo  es  in  prosa  durch  den 
artikel  hervorgehoben  wird ,  wie  Mn^n  der  fürchtende  d.  i. 
ver  fürchtet  Ex.  9,  20,  auch  sogar  in  freierer  Stellung  so: 
rbh  *iü^ri  der  gerade  wandelt  =  ""^^^  Mich.  2,  7  nach 

^  279  a,  und  im  prädicate  welche  sind  Zj-tsbhn  die  gehenden 
•  =  die  welche  gehen  ?  Ex.  10,8;  oder  es  kann  an  ein  voriges 
aibstantiv  sich  schließen ,  wo  auch  nach  einem  unbestimmten 
mmen  das  loser  verbundene  particip  oder  entsprechende 
adjectiv  leicht  den  fester  anknüpfenden  artikel  haben  kann, 
vie  ^rii?l  lue:  scele  die  Icheiidc  =  welche  lebt  Gm.  1,21.28. 
9  10  vgl.  mit  V.  12.  15  wo  der  artikel,  ansich  nicht  nÖthig, 
f«hlt;  woraus  sich  auch  fälle  ^vie  Ps.  62,  4.  19,11  und  um- 
pekelirt  104,  25  erkläi  f  n.  Da  aber  die  bezeichnung  der 
lezüglichen  person  schon  im  particip  liegt,  so  ist  HOffn.T  m 
jrosa  der  artikel  bei  ihm  auch  nacli  einem  betstimraten  Sub- 
stantive unnöthig,  IKön.  11,8.  2Kun.  10,  6;  dichterisch  also 
lann  0"'b'j«  die  thöricht  sind  bedeuten  auch  ohne  vorher- 
jehendes  Substantiv  Fs.  107,  17;  dagegen  wäre  bei  ^ia  Jer. 
lo,  4  f.  der  artikel  höchäleus  weg^n  des  folgenden 
ausgelassen. 

Indem  das  particip  so  das  verh.  fin.  in  den  begriff  der 5 
persönlichen  beziehung  oinhnllt.  gibt  es  nach  §.  168  a  den 
im  verh,  fin.  liegenden  unteihchied  der  beiden  Zeiten  auf, 
kann  also  je  nach  dem  sinne  und  zusammenhange  der  rede 
sowohl  das  perf.  als  das  imperf.  ersezen.  Es  wird  leicht  im 
sinne  des  perf  gebraucht,  wie  nsri  «^n  ^^  wer  ist  der  wel- 
cher y^df/t  hat?  Gen.  27,  33.  1  Öam.  4,  8.*  11,  9.  Spr.  8,  9; 
daher  auch  für  das  perf.  futuri  wo  schon  von  der  zukunft 
die  rede  ist  Ps.  22,  32.  102,  19.  Bisweilen  aber  wird  es 
auch  fiir  das  imperf.  als  unser  fut.  gebraucht,  wie  a-'-brin 
in  der  §.  a  angeführten  stelle  Ex.  10,  8  eigentlich  ist  die 
gehen  wollen  vgl.  v.  9;  und  daher  muß  es  weiter  in  der  er- 
zählung  für  das  fut.  praeteriU  dienen,  wie  sctnt  schwieger- 
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söhne  i^nb^  "^np^  die  seine  tot  hier  nehmen  sollfen  Gen.  19,  14. 

♦  •{•Ii 

Ex.  11,  5  (vjrl.  2  Kön.  3,  27  wo  es  Yeroiieden  ist)  2  Kön. 
11,  2  (2  Chr.  22,  11).  Rieht.  13,  8;  n;w^n  ii\  eiiw  mamr 
die  niederzustoßen  ist  Ps.  62,  4. 
C  Nimmt  man  mm  alle  die  §.  331  —  335  erläuterten 
müglichkeiteii  /uibaiuiiicn ,  so  kann  man  leicht  erkennen  daß 
im  Ilebräischon  auch  eine  ungemein  lange  reihe  von  bezüg- 
lichen säzen  bildbai*  ist  welche  siimmtlich  wie  an  einer  fort- 
lauieiidon  kette  von  ihrem  vurne  genannten  grundnamen  ab- 
hangen: wie  die  spizen  aller  der  säze  Ps.  104.  2  —  23  sich 
durch  ein  im  gedanken  stets  wiederholtes  udvhvr  an  den 
namen  Jahve  v.  1  knüpfen.  Auch  erhellet  aus  §.  33i  d  \mö 
leicht  die  erste  oder  zweite  person  mit  der  dritten  weckseli 
kann  Fs.  91,  IL 

2)   Unselbständige  beiiehungs  -  säie» 

336       Nach  einem  tiefen  richtigen  gefühle  der  Ursprachen  wer- 

0  den  begriffe  die  irp^end  in  den  hauptsaz  aufgenommen  werdea 
können,  aufs  engste  mit  ihm  Tcrschlungen ,  sodaß  insofene 
unser  daß  im  Ilebr.  viel  weniger  nothwondig  wird.  Heilt 
es  zb.  rcrr/phUch  ist's  euch  ....  so  wird  wenn  eine  besondie 
art  vergeblicher  lebcnssitte  gemeint  ist  diese  sncrleich  durdi 
das  parf.  Tincb  s<.  Iii8c  beigefügt,  dieses  also  auf  das  eu<h 
eng  bezogen  und  ihm  frei  nntergeordnnt  Ps.  127.  2,  währeid 
die  neueren  sprachen  dafür  viel  kälter  den  bloßen  ifif.  mt 
JSU  sezen.    Verl,  äbidiches  §.  325  Z^.  e. 

Wenn  aber  ein  bloßer  gedanke  zusammenzufassen  urd 
auf  etwas  andres  zu  bezif  lu  n  ist,  so  dient  dazu  das  wör- 
cben  (die  relative  conjunctiun)  -"S  daß:  mit  ihm  wechselt  zwar 
auch  iirN  als  neutrum  quod  hieuudda,  allein  mehr  nur  aif 
Aramäische  weise  in  gewissen  Schriften  wie  Qoheleth  uni 
Chronik;  im  echten  Hebräischen  ist  immer  der  unterschiel 
zwischen  beiden  daß  ^3  mehr  einen  ganz  unlebendigen  ab 
hängigen  und  gleichsam  halben,  ittj«  mehr  einen  vollen  unc 
ki'äitigen  begrili'  bildet.  Also 

1)  w^o  unser  daß  im  vollen  sinne  des  subjects  gelter 
kann,  drückt  es  sich  lieber  durch  -i\z5«  aus,  wie  ni? 
noch  (mit  nachdruck  heiTorgehoben)  ist's  daß-  Zach.  8,  20, 
lOK  DTD  gut  ist's  daß'  Qoh.  5,  4. 

1  2)  umgekehrt  dient  •♦s  recht  eigentlich  nach  einem  ver- 
bum  als  dessen  object,  wie  T-an  er  meldete  daß-,  ich  rrr- 
traue  "»3  daß  er  werde-  Ijob  39.  12,  er  sa(/te  oder  befahl 
psuj-^  daß  sie  nrnkehrdcn  Ijob  36,  10,  indem  zeit  und 
modus  des  verbuni  im  beziehnngssaze  sich  immer  nach  dem 
bcsondern  sinne  der  rede  riciiiiii.  Bei  den  verba  des  5eÄew5  ') 
und  allen  ähnlichen  die  zwei  objecte  haben  können  §.  284  h 

X)  wo  aber  auch  %14q¥  on  Apoc.  6, 1.12  möglich  ist,        ^  Siir.21,40. 
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kann  neb  aber  auch  Bchon  eine  dem  lat.  accus,  cum  wfin, 
entoprecbende  suBammensdüieftendere  nnterordnimg  dendben 
büd«i:  zunächst  ireilidi  ond  am  einfachsten  so  daS  znerst 
das  nädiste  object  oder  der  ganze  gegenständ  des  sebens 
bemerkt  ^rird ,  dann  daß  daran  diese  äiet  jene  eigenscbaft 
wahrgenommen  sei,  wie:  er  sah  das  Uehtdaß  (es)  gut,  wofür 
wir  enger  znsammenfiBssend  sagen:  er  sah  daß  d,  I.  gut  sei 
Gen.  1, 4.  6,  2.  £x.  2, 2.  1  Kön.  5, 17  und  noch  Toller  11,  28; 
aucb  dieite  jushm  quod  bonns  esse  banum  wo  das  snb- 
ject  des  untergeordneten  sazes  mehr  mit  nachdruck  hervor^ 
gehoben  ist  JTes.  3,  10  Tgl.  Qoh.  8,  17  und  ähnlich  bei  un- 
tergeordneter frage  3,  21.  Weiter  aber  kann  statt  ^eser 
noäk  immer  etwas  losem  Terbindung  mit  nach  §.  2846 
auch  zugleich  subject  und  prädicat  des  unterzuordnenden 
s^es  dem  einen  actiTcn  vcrbum  strenger  untergeordnet  wer« 
den :  und  zwar  dies  auf  doppelte  art.  Druckt  der  unterzu-' 
ordnende  saz  ansich  einen  zustand  aus,  so  ordnet  sich  das 
*  prädicat,  ist  es  ein  verbum,  zunäcbst  im  particip  und  nur 
wo  der  sinn  es  fordert  im  perf.  unter  §.  284^;  sehr  selten 
findet  sich  bei  -'S  das  impf,  als  impf,  praet.  Gen.  48,  17. 
liob  31,  26.  Drückt  der  unterzuordnende  saz  aber  ein  wer- 
den  oder  sollen  aus,  so  wird  selten  das  schlichte  mperf. 
ohne  •'Ä  untergeordnet,  wie  nto^«  ss"**?^^  was  meint 

üir  (daß)  tcÄ  euch  thim  soUP"2'SBm.  21,  4,  dies  ist  n»g 
!ito3>n  nnit  was  er  befahl  daß  ihr  thuet  Lev.  9,  6  und  bei  JÄ 
nicht  1,  10;  während  säze  wie  ich  rufe  (wünsche)  er 
sende  . . .  (daß  er  sende)  Ps.  57,  3  f.  schon  ganz  in  die  weise 
der  §.  347  6  a.  e.  erläuterten  übergehen.  Viel  näher  liegt 
hier  der  inf.  und  zwar  dieser  meist  mit  "b,  sodaß  hier  eine 
art  des  Lat.  accus,  cum  infin.  entsteht;  so  bei  den  verba 
des  forderns  und  wollcns,  wie  n-72b  rrr:  -pN  er  ?rfö?- 
sehte  daß  seine  seele  stürbe  (wo  das  ~b  bei  dem  inf.  noth- 
wendiger  ist  um  den  wünsch  anzudeuten)  1  Kön.  19,  4.  Jona 
4,  8  vgl.  2  Sam.  24,  13;  bei  den  verba  des  erlaubens  und 
lassens  Num.  20,  21.  Ilicht.  11,  20^),  des  ausrufen'^  nrler 
befelilens  Jer.  30,  9  (wo  der  infin.  vor  seinem  subjecte  steht); 
ja  auch  die  verba  des  wissens  hörens  sehens  inul  andre  der 
art  fangen  kx\  sich  dieser  bequemern  Unterordnung  durch 
den  inf.  zu  bedienen,  wie  sie  tvissen  nieht  niic^b  daß  sie 
böses  fhun  (wo  der  untergeordnete  saz  kein  neues  subject 
hat)  ych.  4,  17  vgl  Jer.  15,  15.  2  Sam.  IH.  29.  1  Chi-.  2^,  17. 
Und  da  ein  it^\  wie  das  Ijat.  esse  neben  einer  bestimmtem 
aussage  nicht  notbwendig  ist,  so  kann  sogar  gesagt  werden: 

1)  wo  ^  sopur  dtf  Syrische  leicht  das  imperf*  qnterordnet ,  wie 
ZoJiD)^  -  -*A*^^*'    d»  lUßeti  miek  iltrBem 
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du  hast  sie  gekehrt  a-^cV»  Tj^by  über  dich  zu  seya 

herrseh  nde  freunih  Jer.  13,  21  "vgl.  6,  6.  Ijob  20,  4.  1  Kön. 
14,  2.  Hez.  23,  20,  er  gab  ihn  npnb  2u  gnaden  vor  ihm  d.  i. 
or  machte  daß  er  gnade  vor  ihm  fand  Dan.  1,  9;  sowie  auch 
verschlungene  Verbindungen  möglich  sind  wie  Qoh.  7,  22. 

Dagegen  worden  die  verba  des  fürchfms,  weil  der  be- 
griff des  vermeidens,  nirlittliims  sich  dazu  gesellt,  zwar  zu- 
näclist  immer  gerne  mit  112  vor  dem  Inf.  verbunden  wie 
finiffif  im  Wicht.  C^,  27.  Gen.  46.  3;  und  ein  in/in.  wie  esse 
kann  wie  in  drin  zuvor  erwähnten  falle  bei  jeder  solcher 
Präposition  fehlen  wenn  die  anssaere  doch  dontlirh  ist  Jer. 
17,  16.  2,  25.  Aber  schwächer  init_t  bei  ilui  n  auch  wohl 
schon  das  "b  vor  dem  iutin.  (wie  in  neuern  sprachen), 
Gen.  19.  30  *):  während  das  stärkere  n^bn  §.  329a  sein  )q 
stets  boliält. 

C  3)  Beide  wörtclien  sind  möglich  wo  eine  präposition 
nach  §.  222  a  durcli  sie  zur  coniuuction  werden  muß:  aber 
da  mehere  prä Positionen  auch  ohne  das  bindewort  unmittel- 
bar vor  den  saz  treten,  selbst  conjunctionen  werdend,  so  ist 
im  einzelnen  immer  zu  unterscheiden  ob  die  relative  conjuuc- 
tion  nothwendig  sei  oder  nicht.  Die  ganz  kurzen  präpos. 
und  "3)  können  nie  ohne  die  stüze  von  "nu:«  seyn  und  stel- 
len sicn  nie  vor  •»3:  "^123^2  indem,  und  vom  orte  xco:  *ntt3»2> 
sicut\  die  piapos.  b:?  und  ^"^nN  oder  "inti  Jer.  41,  IC  sind 
selten  conjunctionen  ansich,  mehr  dagegen  iv  bis  daß,  wel- 
ches als  präpos.  beschränkter  ist;  ^2  ^py  oder  ,  sel- 
ten bloß  apy  (In für  daß-,  ^3  DCJ<  außer  daß,  "j^-jb  damit  mit 
oder  ohne  dagegen  bleiben  stets  ohne  bindewort  die 
zu  reinen  conjunctionen  gewordenen  "i^  damit  flieht  und 
D'^üz  Ücvor.  Kürzer  können  Irciiich  alle  präpositionen  das 
verbum  im  inf.  constr.  sich  unterordnen,  und  "b  kann  sogar 
nie  durch  ein  beziehungswörtchen  zur  coujunction  werden. 
337  Insbesondre  gehören  hieher  alle  die  mit  partikeln  ein- 
a geleiteten  einfachen  verhältniß-säze  welche,  mögen  sie  dem 
grundsaze  vor-  oder  nachgestellt  seyn,  immer  doch  bloß  loser 
angelehnt  oderauch  eingeschaltet  sind: 

1.  Säze  für  maßgebende  hesonderung  und  folgerung,  ein- 
geleitet durch  das  nächste  beziehungswort,  Lat  uiy  beson* 
ders  in  fragen  wie  was  reißt  dich  (soweit)  "»d  daB  du  erwi- 
derest 9  Ijob  6, 11.  7, 12.  15, 14.  16,  3;  3, 12*  (wo  das  impf, 
anchtTon  der  Vergangenheit).  Ps.  8,  5.  Ez.  3, 11;  oder  ver- 
wundemd:  0  wären  wir  in  Aegypten  gestorben  on.x^'in 
daß  ihr  ms  aus  Aegypten  (sogar,  statt  dessen)  kerausycfUhri 

1)  ähnlich  ist^s  also  wenn  nach  §.  265  d  statt  'äes  )t3  vor  dem  infin. 
bei  vergleichenden  adjectiven  §.  217  6  schwächer  bloß  ^\  gebnwcbt 

um  tu  seyn  Mikha  5,  1. 
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habt!  Ex.  16, 3.  Gen.  21,  7.  2Köd.  5,  7.'  Jer.  18, 14 f.  Ist  die 
folgerung  loser  mit  dem  yorigen  verbunden  und  müssen  wir 
demnacii  etwa  sodaB  sagen,  so  erscheint  statt  eher  nicN 
nach  §.  833  a,  Qoh.  7,  21.  JDt.  28,  27.  35.  51.  2kön.  9,  37. 
Mal.  3, 19.  Zwar  kann  die  sinn-folgemng  auch  dnrch  das 
stärkere  ünd  ausgedrückt  werden  §.  342  ff.  nnd  beide  aus- 
dmcksweisen  grenzen  im  Hebr.  allerdings  nahe  an  einander: 
der  unterschied  ist  aber  dir  daß  die  beiden  säse  dnrch  ein 
beziehnngswort  an  einander  gereihet  die  folgerung  bei  weitem 
nicht  so  rahig  nnd  eben  aussprechen  als  es  durch  das  ünä 
geschieht.  Bestimmter  ist  s.  571  äermaSen  daß  Zach. 
2,  4;  sonst  aber  auch  sofern  llal.  2, 9. 

2.  S&ze  far  gweeh  nnd  ahaichi.    Drückt  ein  voriges  6 
Terbnm  selbst  das  bewirken  ans,  so  genügt  das  einfache  daH 
mit  dem  imperf.^  wie  QoH  hai  gemacht  ^»y^^p  daß  man 
»tcÄ  Yor  ihm  ßrchte  Qoh.  3, 14;  «iDbn  n^8*-'nN  ■*n-'i2::;i  80  . 
mache  ich  daß  t^r  gehet,  ut  eoHe,  Hez.  3lft,  2/  ganz  nach 

5. 333  a.  Steht  aber  der  saz  loser  fürsich,  so  genügt  schon 
er  inf.  mit  -b  eu  thun  um  einen  zweck  anzudeuten,  sei  es 
daß  der  hand^de  dabei  genauer  zu  bezeichnen  ist  wie  "«nn^ 
zu  meinem  geben  d.i.  damit  ich  gäbe  2Sam.  4,  10,  oder 
nicht  wie  2Chr.  26,  15;  fehlt  eine  solche  nähere  beschrän- 
kung  und  liegt  keine  andre  beziehung  näher,  so  geht  die 
person  des  inf,  immer  auf  das  genannte  grundwort  zurück 
Bestimmter  aber  dienen  dafür  gwech  §.  222  h  und 

^^39^  §.  315  c.  Diese  können  als  präpos.  in  der  bedeutung 
wegen  entweder  auf  acht  Hebräische  weise  mit  dem  inf% 
oder  aber  auch  als  conjunct.  dornte  mit  dem  impcrf.  yer- 
bunden  werden,  wie  9*vc^  n^^li^  ut  cognoscas  £x.  9, 14,  in 
der  rede  von  vergangenem  nyin  ut  cognosceretis  Dt. 

29,  5  5),  doch  findet  sich  auch  fiiV  niüN  für  damit  nicht 
Hez.  12, 12;  die  absieht  mehr  heirorzuh'eben ,  kann  ];^ob  mit 
(lern  vohmtativ  verbunden  werden,  nnco«  'b  damit  ich  erzähle 
Ps.  9, 15  und  nia?,!  noch  schäifer  nacli  jenm      vor  den 


1)  was  zb.  wichtig  wird  Ps.  104,  26:  danach  ist  hier  doch  der 
siriTi  Gott  ha^«'  den  Livjathan  fjcscbaffen  mil  ikm  sw  spiefen,  wrlchf  auf 
den  ersten  blick  seltsame  vorst^Uung  sich  daraus  erklärt  daü  der  dich- 
ter die  worio  Ijob  40,  29  vor  auge  hat  oder  vielmehr  auf  sie  als  all- 
bekannte  sorüekweist:  ein  mensch  soll  mit  ilmi  zu  epielen  uch  wohl 
hüten,  nicht  aber  sein  ichdpferl 

2)  allein  nie  mit  dem  perf. :  Joi.  4,  24  ist  (wie  ioh  aohon  1826 
bemerkte)  statt  des  jezt  eingefissenen  aber  gana  unrichtigen  C3nM*l^ 
nothwendig  m  lesen. 

S)  da  man  sich  aber  denken  muß  daft  das  imperf.  dann  nrsprQng* 

lieh  im  volnniativ  stehe,  so  kann  "^^^  1^^^  mildem  einfachen  imperf. 
verbunden  sehr  wohl  ohne  den  nebenbegriff  des  cvreekes  bedeuten  m 
leuekwi^  darauf  daß  .  .  .  Gen.  X8,  lU. 
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inf.  treten  §.  315r.  Folgt  die  absieht  schon  leicht  aus  dem 
vorigen ,  so  kann  kürzer  bloii  "»uj«  wie  unser  daß  mit  dem 
imperf.  liimeichen,  (len.  11,  7.  Jos.  3,  7.  Dt.  4,  40  (wo  nachher 
deutlicher  ;  und  nach  einem  verbum  der  hewegung, 

wo  schon  flie  absieht  angedeutet  ist,  reicht  sogar  bisweilen 
das  bk>ße  itnpf.  hin  Ijob  8.  30,28.  Hab.  3, 16.  Ps.  88, 11. 
102,  14  vgl.  Gr.  ar.  618. 

Für  das  gegentheil  damit  nicht  dient  iih  mit  dem 
imperf.  wie  Lat.  ut  ne  oder  bloß  nc  Gen.  11,7,  sowie  wenig- 
stens dichtenscii  ein  solcher  saz  sich  auch  bloß  durch 
§.  320a  Ps.  19,  14  oder  als  diesem  gleichstehend  B.  Jes. 
14.21  enger  verknüpfen  kann.  Bei  dem  weiten  gebrauche 
des  ~b  Jgu  \im  zweck  und  absieht  auszudrücken ,  reicht  aber 
nach  ^.  322  a  oft  ""nbnb  mit  dem  inf  .  hin  •);  oder  noch  kiu  zer 
^72  §.217  6  mit  dem  inf.  Ijob  34,30,  welches  auch  bloß  mit 
einem  Substantive  als  prädicate  gesezt  werden  kann  wenn 
das  vorige  enger  verbundene  verbum  keinen  zweifei  über  den 
sinn  läßt,  wie  Jahve  verwarf  dich  T]b7^?:  daß  da  nicht  hönig 
seiest  1  Sam.  15,23.  1  Kön.  15,  13;  als  conjunction  für  damit 
nicht  mit  dem  impf,  steht  yz  nur  Dt.  33.  11  dichterisch^). — 
Viel  bestimmter  ist  jedoch  ~]c  (w.  ti:^  abucuden)  mit  dem 
imperf.  kurzer  ausdruck  für  damit  nicht :  dies  stc  lit  aber 
auch  wie  Lat.  ne  fdrsich  so  daß  es  fast  noch  mehr  die  bloße 
furcht  vor  einem  Unglücke  als  den  wünsch  es  zu  vermeiden 

beschreibt,  alsob  wir  sagten  ich  fürchte  es  möchte  Gen. 

3,22.  Ex.  13,  17,  oft  auch  wie  im  ausrufe  daß  nur  nicht  .../ 
Spr.  5,6.  Ijob  36,  18;  und  daher  bei  furcht  vor  einer,  wie 
man  fast  sicher  yennntliety  wiridlich  schon  geschehenen  that 
mit  dem  perf,  wie  od  mdU  2  Eon.  2, 16.  10,23.  2  Sam. 
20,  6.  Ihm  entspricht  der  bedentimg  nach  auf  Aramäische 
weise  am  nächsten  das  n»^  Dan.  1, 10  oder  nnVip  HL. 
1, 7  daß  nur  meht damU  nickt indem  nit}  nac^'  3256 
die  einfache  Temeurang,  den  begriff  des  Zweckes  and 
x)^^  nichts  als  den  sinn  einer  conjunction  bildet. 
*3.  Zeit'S&ze  bilden  sich 
e  a)  am  einfachsten  durch  4d  wie  oder  nupifs  mehr  dich- 
terisch S»]!}  Gen.  19, 15  sotoie,  L^t.  quum,  das  einfallen  eines 
ereignisses' schildernd  vgl.  §221a,  sowohl  Yon  der  ttnmal 


1)  dieses  stände  Jer.  23,  M.  27,  18  nach  den  puncten  gar  nui  <\«^m 
perf.:  wahrscheinlich  aber  ist  dafür  das  tvtperf.  su  lesen  indem  das  — 
nach  dem  schließenden   —  ausfiel.   Für  1  Kön.  11,  2  ist  wohl 

]E  zu  lesen.  2)  flio  vermulhun^  dafür  ]C       losen  wäre  willkühr- 

Ucb;  auch  im  Kabln ms  lieii  ist  ..         damil  nic^<  mit  iblgeadem  imperf. 

S)  das  bo^)  s.7i)4  beweist  nämlich  daS  diese  xosammenaezoDg  ihrer 
hedeatong  nach  mehr  ist  daß  nur  meAl  ...  1 
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vergangenen  that,  unser  iwc,  äl$,  als  TOn  der  gegenwart  und 
Zukunft,  wo  wir  sagen  wann  Lat.  quumy  nicht  aber  wenn 
L.it.  st  Ijob  5,  21.  Ps.  49, 16.  73,  21  f.;  ebenso  aber  auch  von 
der  dauer  in  der  Vergangenheit,  wann  ?=  sooftah^  mit  dem 
imperf.  i?.  136  c  oder  da  dessen  gebrauch  fdr  die  vergangene 
dauer  aUmalig  abnimmt ,  mit  dem  pcrf,  2  Sam.  6,  13.  Das 
wort  hat  auf  das  verbal -tempus  keinen  einfloß:  auch  ein 
jms^d'B&z  mit  dem  parf.  liir  das  fut.  insians  folgt  Num, 
33,  51.  34,  2  nacli  §.  306  c,  oder  mit  dem  im;;/",  für  dm  praea, 
Ps.  11,  8.  Ijob  88,  41.  Sehr  selten  verbindet  sidi  als 
Präposition  gleicli  mit  deii)  /inW.  für  das  pi-aet.  durans  §.  168c 
Gen.  38,  29  vgl.  bei  rsi^^  Jer.  2,  17;  auch  sind  zu  beacbten 
die  verkürzten  redensarten  nn^j  n:^3  eig.  um  die  zeit  morgen 
d.i.  wann  es  morgen  ist  1  Sam.  9,  \i\  und  n^^n  n^s  um  die 
seit  wiederauflcbcnd  d.  i.  wann  das  jähr  sich 'wieder  erneuet 
haben  wird,  im  nächsten  jähre  oder  vielmehr  friihlinge  *j 
Gen.  18,  10.  Bisweilen  wechselt  damit  das  einfache 
§.  333rt,  vgl.^  IKön.  8,  88  mit  2  Chr.  6,  24  —  welcbes 
fürsieb  um  die  znt^  dann  (wenn  so  wäre,  so  w?iren  wir  . . .) 
bedeuten  kann,  Eich.  21,22,  wird  auch  beziehungsweise  ge- 
braucht für  das  sehr  bestimmte  dcnm  wann  ...  Niim. '28,  23. 
Ijob  39,  18;  und  der  artikei  jbt  dabei  ebenso  erträglich  wie 
in  den  fallen  §.  332d^. 

Ii)  •^'j3n2  indem  ist  mehr  sofern,  weil,  in  die  Ursache 
überspielend  vgl.  §.  222  c.  Das  rein  zeitliche  indem,  während 
liegt  im  inf.  c.  mit  "s  Ps,  4,  2;  und  daß  es  sich  von  dem 
einlachen  ~3  nur  etwa  so  unterscheide  wie  unser  du  von 
wie,  sieht  man  am  deutlichsten  aus  stellen  wo  beide  in  l)i'n- 
einander  vorkummen,  wie  1  Kön.  16,  11.    Bestimiater  ist 

noch  2)  im  zustand-saze  mit  dem  parL  Ijob  1,  IT)  ij.  841f ; 
über  15  während  s.  §.  217  ni:?a  §.  222  c  solange-^  mit 
zustand-saze  2  Sam.  12,  22,  ebenso  •^y:»  ns^^'b^r  solange 
nur  .  .  .  Est.  5,  13.  Die  dichterische  zusammensezuug  nya 
ist  in  zeit  daß  .  .  .  d.  i.  sobald  als  Ijob  6,  17.  2  Chr.  20, 22! 
24,  11.  29,  27;  «'ba  ohne  daß  ^/q,  4,  14. 

c)  ^)  nochnicht  wird  seinem  begriffe  nach  unmit- 
telbar mit  dem  imperf.  als  dem  zeichen  für  ila>  Unvollendete 
verbunden,  mag  von  gegenwart  oder  Vergangenheit  die  rede 

1)  gans  eniiprecheod  ist   »ü  iViN  b.  Ja&rM.  ierBihL^,  IX 8.86 f. 

2)  dies  woitchen  hat  sich  aucL,  wiewohl  mir  altcrthümUch  und  deu 
Spätem  an  verständlich,  im  Arabischen  als  jao^e  erhalten,  namentUob 

in  der  redensart  ^^aöjLäJI  ^j^ö^c         wdle  der  weilenden  d.  i.  solange 
leute  leben,  Ilainäsu  p.  271,  6  —  8. 

3)  waiirsclieiulicli  eigentlich  frische,  neukeii^  anfange  verkürzt  aus 
=:inü  Kuth  3,-14  KtU>  w.  n^ü  nach  163^. 
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8^n  §.  1365;  und  zwar  steht  es  zunächst  im  zustand -saze, 
mit  Yorderm  snbjecte  Gen.  2,  5.  1  Sam.  3,  3.  Jos.  2,  8; 
zwar  auch  schon  ohne  vorderes  subject,  wenn  es  nicht  schwer 
zu  verstehen  ist,  wie  ynn  t3"io  du  weist  nochnichtj  aber 
noch  immer  wie  ein  zustand-saz  nach  §.  341  verbunden  Gen. 
19,  4.  Doch  kann  es  auch  kürzer  einem  vorigen  saze  unter- 
geordnet werden,  wie  unser  bevor  Ex.  12,  34.  Jos.  3,  1, 
welche  Unterordnung  aber  bestimmter  und  allgemeiner  durch 
ausgedrückt  wird  2  Kön.  2,  9.  Jor.  1,  5;  mit  wird 
es  nach  §.  323  a  verbunden  Ssef.  2,  2.  Erst  sehr  selten  er- 
scheint es  mit  dem  perf.  von  der  Vergangenheit  Gen.  24,  15 
vgl.  V.  45.  Ps.  90,  3.  1  Sam.  3,  7,  ebenso  wie  -!7  näh' 
rend  iiochnicht-  Spr.  8,  26  vgl.  v.  25,  und  Arara.  nqip_  ehe 
als-  Ps.  129,  (y.  Das  sn/jr:  mit  dem  inf,  Hag.  2,  15  ist 
eine  zusammensezung  wie  ""^'  -.^  §.  218  c.  üebrigens  bezeich- 
net mich  '^:Db  mit  folgendem  laf.  unser  bevor  2  Sam.  3,  13; 
und  in  zwischensäzen  kann  schon  das  bloße  mit  dem 
perf.  für  novhnicht  mit  unserm plusperf.  deutlich  seyn,  Jer.  37, 4. , 

d)  '^v  bis  mit  dem  inf.  c.  oder  dem  verb,  ßn.,  wie  n:? 
*i\LN  bis  daß  ...  2  Sam.  17,  13;  -b  bis  daß  ward  fin- 
det sich  nach  §.  315c  Hur  1  Chr.  12, "22.  2  Gbr.  IG,  12. 
Leicht  mischt  sich  in  die  Vorstellung  des  zieles  die  der  ab- 
sieht: bis  daß  =  auf  daß  Ijob  32,  11,  daher  es  auch  wo 
die  zeitliche  bedeutung  überwiegt,  bei  erzähluugeu  mit  dem 
impf,  praeteriti  verbunden  werden  kann  donec  pervenirtm 
Jos.  10,  13.  Ps.  73,  17,  Qoh.  2,  3.  2  Chr.  29,  34  n'^K  -ir 
«'b  TiQip  äp  sogar  mit  dem  voluntativ  Qoh.  12,  2.  6,  ^e  i? 
ny"»aiN  bis  ich  die  angin  bewege  d.i.  augenblicklich  Spr.  12, 
19*  wuiui  kurze!'  ^3  Jer.  49,  19.  50,  44.  l>as  gegentheil 
dieser  redcweise  ist  die  eine  (/cwisse  grenze  in  der  zukunft 
sezende  Ci<  "i:^  bis  wenn-  mit  dem  perf.  nach  §.355^,  oder 
kürzer  bloß  -i:^  in  derselben  kraft  2  kön.  7.  3. 

e)  nnj«  nachdem  .  .  .  meist  niit  dem  inf.,  seltener  mit 
dem  verb.  fni.  336  c,  und  merkwürdig  findet  sich  auch 
]D  "^^n^  /mr//  solchem  d.  i.  nat  Lber  wieder  für  nachdefn  ge- 
braucht 2  Sam.  24,  10  (vgl.  ]2H  s.  273).  —  it<^  oder  tn  ]*: 
von  da  daß  =  seitdem,  mit  inf.  c.  oder  Substantiv  wie  seit 
(da  TN  §.  103  c  1111  lir  auf  die  frühere  jseit  hinweist  als  das 
bloße ']t3)  und  so  nach  §.222  c  verbunden  Ps.  76, 8.  Ex.  4, 10, 
oder  mit  dem  verb.  fin.  5,  23.  Jer.  44,  18;  kürzer  bloß  -]13 
Hag.  2,  16.   Ebenso  wird  verbunden 

f)  '^ro  je  seit  =  sooflals-^  "»isj  Ijob  39,  25  immer  sobald 
als-,  nach  §.  209  c;  denselben  Binn  gibt  auf  andre  weise 
^UJM-bs*)  Jes.  19,  17. 

1)  iithühch.  wie  tg^nTC  im  Koptischen,  s.  die  Spraekw,AM,l^,^7. 

2)  entepreobesd  dem  Ui^  imd  .  .  .  ^  |v/%V*\ 
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8)  Dm  htti^Kcht  rede. 

Der  ausdnick  bezüglicher  (indirecter)  rede  ist  am  noth-  388 
wendigsten  wo  ein  ursprünglich  fragender  sas  von  einem  a 
▼erbnm  des  horens  oder  wissens  nnd  rodens  abhängt:  hier 
bleiben  dieselben  yerbalgebüde  welche  in  einfacher  rede  stehen 
würden  y  also  wenn  es  sich  von  der  ztünmft  handelt  meist 
das  imperf. ,  wie  sU  kam  au  erfahren  n^9i  n»  was  ge^an 
werden  wird  d,i.  würde  Ex.  2, 4  vgL  §.  136<J,  oder  das  pari. 
für  das  fut  instane  Rieht  2, 22.  Wo  dieser  zwang  nicht  ist, 
sucht  die  ältere  spräche  yorherrschend  die  gerade  rede  fest- 
zuhalten und  bewahrt  darin  viel  alterthümliche  einfachheit, 
ygl.  sogar  fälle  wie  2Sam.  13, 32.  2  Kon.  9, 25;  zwar  ist  ihr 
auch  die  ungerade  rede  mit  ihrer  kürzeren  Zusammenfassung 
und  abrondung  schon  möglich :  doch  findet  sie  sich  mehr  nur 
schnell  yoriibergehend  in  kürzerer  reihe,  und  auch  dann  steht 
sie  oft  noch  eben  so  abgerissen  da,  ist  also  nur  halb  unge- 
rade, wie  ich  erfuhr  über  dich  aUo:  du  seiest  ein  iraumdeuter 
Gen.  41, 15;  totssen  sie  n»5  uj'is«  sie  seien  mmschen!  Ps.  9, 
21  vgl  2  Chr.  25,  19.  Hosr?,  2  ;*  Ps,  64,  6;  daher  die  rede 
vohl  zwischen  beiden  möglichkeiten  schwankt  2Sam.  13,  16, 
aber  besonders  nur  nach  dem  yersgheder- Wechsel  Ijob  19, 28. 
22,  17.  35,  3.  Kürzere  zukunfbs  -  säze  werden  auch  leicht 
durch  d^  inf  mit  untergeordnet,  da  dieser  nach  §.  237  c 
einmahl  auf  das  zu  thuende  hinweist;  sei  es  daß  dieselbe 
person  bleibe  oder  nicht,  wie  er  rief  ^nb  £u  ricktm  d.  i. 
er  woUe  richten^  er  wartete  n'i\c_:?>_  jsu  reifen  d.  i.  dali  er 
(der  Weinberg)  reifte  Ps.  50,  4.  Jes.  5.  2.  Ps.  104.  27.  .Ter. 
18,7.  34,  8  f.  3.^.  8  f.  40,14,  abgesehen  von  solchen  steilen 
wo  der  inf .  mit  -b  zum  begrifte  des  müssens  nothwendig  ist, 
wie  Dan.  9,  2  {quos  dixit  complendof^  esse  urbi). 

Allmälig  aber  finden  sich  anfange  größerer  frciheit  in 
anföhrung  bezüglicher  gedanken,  und  gerade  dann  Avird  der 
voluntativ  viel  gebraucht  und  länger  lorigt  ^ezt  Jes.  38,  15  f. 
Ijob  10,14-18.  16,  4  f.  23,7.  31,1-4.  Ps.  40,  4.  55,7-9. 
81,  15f.  139,  8ff.  Spr.  8,  29/>.  Jes.53,  lOf.,  daher  auch  nach 
l?nb  damit  er  teüßte  Ps.  78,  G  — 8.  Wahrhaft  auffallend  ist 
die  Teränderung  welche  zulezt  daraus  in  der  gcschichtserzäh- 
lung  herrorgegangen  ist:  während  die  altern  erzähler  fast 
jeden  befehl  und  ip<lon  godanken  wörtlich  anführen ,  ordnen 
die  Spätem  ihn  'jernc  mit  oder  ohne  ^3  oder  nujx  im  imperf. 
unter  Dan.  1,  5.  8.  1  Chr.  21,  18  igauz  anders  2  Sam.  24, 18). 
Nch.  13,  19.  22:  oder  häutiger  fügen  sie  ihn  wenigstens  kürzer 
durch  den  ivf.  m\t  bei,  Nvie  s'^V'  sagtm  ni\L;r":  ihim 
d  i    ^ie  wollten  so  tbun,  er  sagte  ihm  zu  hnvgcn 

d  1  er  soUe  bringen  1  Chr.  13,  4.  15,  16.  17,  25  (anders 
2iSam.  7,27.  21,  18.  22,  2.  27,23.  2Chi.  1,  18  u.s.w.  Est. 

EmMewet.kehr.Spl.  7teAuß.  52 


Digitized  by  Google 


818  C.  n.  1,  3.    ßewyiick»  rede.    §.  338 


1,  10 f.  3,  13  f.  9,  20f.  Dan.  1,  3.  5.  18.  2,  2,  auch  schon 
2Sam.21,  16;  inshesondere  ist  hier  der  auf  ganz  neue  weise 
gebrauchte  passive  i't?/*.  zu  beachten  Est.  9,  14,  sowie  die  er- 
kUirung  der  handelnden  person  durch  bei  dem  im  passiven 
sinne  gebrauchten  i)}f.  ad.  4,  7.  ia,  die  stelle  Neh.  10, 
29  —  40  zeigt  am  deutlichsten  dal*  die  ungerade  rede  zulezt 
auch  im  Großen  und  in  langer  fortsezung  ebeu  so  aiibgebildet 
war  wie  bei  uns. 

h  Zur  anfuhrung  einer  rede  oder  eines  gedankens  dient  das  "^TS^b 
§.  245  6 ;   der  redende  beginnt  aber  auch  wohl  eine  längere  auscman- 

deraoning  tdlbtt  mit         wie  9u  äyr.  «j,  unser  mämHek  1  Sam.  15,^0. 

8  Said.  1,  4  vgl.  2  Sun.  4,  10  wo  ebenfalls  onier  nämBek  andeu- 
tet. Aber  auch  in  wenig  enger  mit  dem  vorigen  verbundenen  säzen 
kann  das  imperf,  erzählend  ausdrücken  was  nach  dem  angedeateten 
tinne  eines  andern  gtiekeken  gollte ,  wie  jeder  N"'!!^  soWe  ftringen  Uli. 
8,  1 1 ;  wird  aber  angeführt  was  andre  denken  oder  dachten  es  werde 
wohl  sicher  geschehen,  so  tritt  dem  imperf.  nach  §.  312  a   gerne  ßeiii 

eigner  inf.  tUtt,  voran ,  wie  ick  »oU  tiun  (wie  er  meint  ich 

werde  es  gewiß  thim)  1  Sun.  20,  6.  32,  22,  wonuis  rieh  in  engverbim* 
dener  beifl|^cher  rede  die  schwierige  redensart  Ps.  50,  21  erk&rt  v<(1. 
§.  240  c.  —  Wie  die  erzählung  des  pef^chehenen  kurz  in  die  des  durch 
vertrage  vorgeschriebenen  übergehen  kann,  seigt  im  üroßen  2  Kön.  12, 
10—17. 

^  Wie  allmälig  zwei  säze  von  denen  der  zweite  ein  bezüg- 
licher wäre,  in  kurzer  rede  enger  mit  einander  vtibclimelzen, 
zeigt  der  fall  CDui  "»b  aiü  besser  (wäre  es)  mir  ich 

wäre  noch  dort  ^Sam.  14,32,  wo  aber  das  mu  luh  lirklich 
yorangesezte  noch  auf  dsm  bild  eines  jmstandes  hinweist  der 
besser  sei  (wenn  er  wäre). 

2.    Verhmdtm^'MäM  und  warte* 
1)  Ütt  gtu>ökniich€H  verbtndungt-tähe  nnd  warte  mit  ihrem  gegetUkeile, 

339  L  Die  einfacbste  yerbindung  durch  ~n  und  ist  nach 
^  einer  Qreigenthüinlichkeit  alles  Semitischen  so  häufig  dnft 
sie  auch  bei  zwei  begriffen  eintrifft  Yon  denen  der  eine  ab 
minder  wichtig  sich  leicht  dem  andern  unterordnen  liefte. 
Und  zwar  kehrt  dies  bei  der  Yerbindung  sowohl  einzelner 
nomina  als  ganzer  Terba  und  säze  wieder.  —  So  sdüieftt 
sich  oft  ein  nomen  an  ein  Toriges  durch  und  wo  wir  es  eher 
durch  mii  unterordnen  würden,  auch  nadi  vielen. sonstigen 
Worten  Num.  16, 18. 27:  welches  man  besonders  merkt  wenn 


1)  i.  die  8frm§km,  Mkk.  U  s.  88.  68.  WUl  man  aehen  welchen 
tchroffen  gegfenau  hier  des  Nordische  mit  seiner  rauhen  rorödigkeii 
mache,  so  v^\.  Tn^r)  besonders  das  lange  gedieht  in  Oaetrtn^  Koioeli* 
Kher  ond  Karagassischer  SL.  0.  169  —  208. 
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dis  beigefugte  yerbum  dem  sinne  nach  sich  mehr  auf  das 
erste  als  auf  das  andere  bezieht,  wie  Rieht.  6, 5.  ISam.  18,6. 

25,42.  29,10.  2Sam.  12,30.  Gen.  43, 24.  Jer.  19,1.  Jes.  13,9. 
42,5.  2  Chr.  2,  3.  13,11.  Est.  4,3;  künstlicher  erscheint  dies 
Qoh.  7, 25.  Dan.  9, 26.  10, 1.  Doch  ist  die  engere  yerbindang 
sweier  solcher  nomina  durch  den  st.  constr.,  auch  wo  sie 

zusammenkommen,  sehr  selten  §.210  und  findet  sich  nur 
Jes.  33,  6.  35,  2.  ITez.  26,  10  vgl.  ähnlich  naui  n^TD  jeden 
aabhai  nach  §.  313a  1  Chr.  9,  32.   Sonst  vgl.  s.684  und  §.o. 

Bezieht  sich  ein  nom.  im  9t.  c,  (oder  eine  präposition)  6 
auf  mehere  nomina,  so  ist  es  nach  §.289  stets  su  wieder- 
holen, außer  wenn  die  folgenden  sich  dem  sinne  nach  leicht 
an  das  erste  schließen,  wie  vs^i^  a^r]  nyifließetid  von  milch 
und  honig  £x.  3,  8  und  andere'  beispiele  Kicht.  1,  6  f.  1  Chr. 
29,  2 ;  bei  meheren  nomina  wird  der  st.  c.  oft  bei  jedem  oder 
bei  dem  je  zweiten  wiederholt  Jer.  8,  1.  Jes.  11,2.  Immer 
aber  muß  der  st.  c.  oder  die  präpos.  wiederholt  werden  wenn 
bei  dem  ersten  oder  zweiten  nomen  nur  ein  stiff.  ist,  weil 
dies  nicht  getrennt  werden  kann,  wie  T*3«  nlDi^^i  ^^^-"^  drine 
und  deines  vaters  iöchtcr:   Tn"  die  söhne  mvines 

hruders  und  meine.  —  Bezieht  sich  dasselbe  suff.  auf  zwei 
nomina,  so  müssen  sie  deßwegen  doppelt  ^^csezt  werden,  wie 
T»nb^'<  T»3a  seine  söhne  und  töckter^  und  nur  äußerst  selten 
fehlt  bei 'dem  zweiten  eng  verbundenen  nomen  dasselbe  suff.i 
nn«TT  metn  stolz  und  preis  Ex.  15,  2  (daraus  wiederholt 
Jes.'i2,2.'P8. 118,  U;  Yßl.  §.  173rf;  iSam.  1,9').  2Sam.23,5. 
Wenn  sonst  zwei  zu  beschränkende  nomina  dasselbe  be- 
schränkende Substantiv  haben,  so  wird  dieses  dem  ersten 
untergeordnet  und  bei  dem  zweiten  bloli  im  sKff.  wiederholt, 
wie  •»^nbs^  3»n  ^32  söhne  und  iöchU)  dts  vaters:  seltener 
werden  zwei  nomina  in  st.  c.  neben  einander  gestellt  wenn 
sie  dem  sinne  nach  verwandt  und  im  laute  kurz  sind: 
lia^b  2*it3")  "^na»  die  auswahl  und  das  beste  des  Libanon 

ff  f  f  »  I  • 

Hez.  31,  IG.  Dan.  1,4,  wobei  das  erste  auch  im  st.  absol. 
bleiben  kann,  wie  cd'^u;'»»  bnni  ntas  von  menschen  veracIUet 
und  verlassen  Jes.  53,  3. 4.  55,  4.  Oder  es  wird  das  ~b  als 
zeichen  des  genitivs  fursicb  zu  hülle  genurnmen  Gen.  40,  5; 
oder  es  genügt  bei  dem  einen  der  bloße  artikel  zur  Zurück- 
weisung V.  1.  Aehnlich  verkürzt  ist  »b"]  "»r^.  ineine  augcn  — 
und  nicht  tm  f  remder  Ijob  19,  27  wo  es,  wäre  nicht  das  wurt 
im  st.  c.  ZU  wiederholen  gewesen ,  heißen  konnte  eines  fremden 
(äugen).  Eine  seltene  Verkürzung  gibt  die  redensart  die 
Sünden  ihrer  väter-  cn«  mit  ihnen  d.i.  und  ihre  ntincn  Lev. 
26,  3i),  aber  bie  ibt  dort  aoä  dem  zuäammeiiliau^ti  deutlich 
-i    • 

1)  Hu  r  stellt  daher  vom  sweitenuud  der  m/*.  im  gegeutheile  als 
•n/.  cUttoi,  gegen  ^.  304.  ♦ 
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genug.  Eine  präposition  und  ähnlidie  worter  werden  nidit 
immer  wiederhoft:  dann  ist  aber  das  wort  dem  sinne  nadi 
mdbr  untergeordnet,  wie  IKön.  1, 44.  Ijob  19,24. 

Wenn  so  zu  der  im  verbum  oder  im  suff,  enthaltenen 
person  oder  zn  einem  entstantive  nadi  einigem  zwischen- 
ranme  ein  nenes  nomen  gereiht  wird,  so  wird  vor  diesem 
leicht  das  Torige  in  eeinem  pron.  pera.  wiederholt,  nm 
gegen  das  folgende  dentlich  iind  wichtig  genug  zu  seyn ,  wie 
^^Tbe^*»  nnw  pjt'  du  weißt ^  du  und  dmne  väter  Dt.  2,  32. 
3,  i."6^  14!  6,  2'."l2, 7. 12. 18;  doch  ist  dasselbe  bei  dem  suff. 
als  accusatiy  nicht  so  nothwendig  Jes.  29,  7.  Hes.  34,  26. 
Zach.  5,4.   Dagegen  dienen  Verbindungen  wie  tt^n  n*:! 

David  er  und  seine  männer  d.  h.  D.  mit  s.  m.  1  Sam.  30,  31 
dazu  das  erstere  nomen  als  das  wichtigere  henrorznheben 
Tgl.  1  Kön.  1, 17. 

e  Wenn  ein  verbum,  oder  ein  adiect.  als  prädicat,  oder 
ein  pronomen  auf  mebere  solche  durch  die  copula  verbundene 
subjecte  bezogen  wird ,  so  entstehen  verschiedene  mögliche 
beziehungsarten :  1)  wenn  das  prädicat  vorhergeht,  so  wird 
es  a)  am  häufigsten  im  srj.  msc.  als  dem  n<ächsten  gebildc 
gesezt  (vgl.  §.316a),  mögen  auch  verschiedene  geschlechter 
und  zahlen  fnlpon,  wie  bip]  nn'^n  es  geht  am  preis  (fem,) 
und  laute  stimim  (m.)  Jer'  BO'  19.  TSam.  27.  8.  Gen.  24.  55; 
seltener  wird  h)  der  pj.  gesezt,  indem  der  loclonde  schon 
alles  folgende  zusammenfaßt,  wie  T'rn-  b^xuj  ^n^  gcstorbin 
smtJ  Sdul  imd  seine  söhnf  1  Sam.  31,  7;  oder  c)  ein  fem.  in 
bezug  auf  den  zuerst  stehenden  sg.  oder  pl.  fem.  vorzüglich 
bei  persönlichen  fem.  Gen.  33,7.  Num.  12,  1.  —  2)  VVenn 
das  prädicat  fol^ ,  steht  es  o)  gewöhnlich  im  pl. ,  mögen 
mebere  .sv/,  oder  ein  oder  mehere  2)1.  vorhergehen  Gen.  33,  7; 
b)  im  sg,  kann  es  nur  stehen ,  wenn  eine  person  nach  §.  a 
die  hauptperson  ist.  wie  aniiN  "^nhrp  •'sj^  d.i.  ich  mit  mri- 

•  fien  mägden  will  fusi<  n  Est.  4,  16.  Ex.  9,  19.  21,4.  2  Sam. 
20, 10.  Neh.  6,  12  vgl.  v.  17  (2  Kön.  4,  7  würde  sogar  das 
fehlen,  wäre  die  lesart  richtig);  oder  wenu  die  nomina  mehr 
sächlich  oder  fast  gleichen  sinnes  sind  Dt.  28,  24.  Hos.  4,11. 
Est.  4,  14.  c)  Das  vtsc.  ist  auch  hier  das  nächste,  Gen.  33,  7. 
2Chr.  11,  12;  im  .sg.  wenn  das  erste  nomen  msc.  da^  zweite 
fem.  ist  Zach.  7,  7.  Spr.  27,  9,  sogar  auch  umgekehrt  Ps.  55,  G,  • 
odci  gar  wenn  das  erste  pl.  ist  1  Kön.  5,  8.  6,  7 ;  selten  ist 
das  /cm.,  in  bezug  auf  ein  zulezt  stehendes  nom.  fem.  Ijob 
19,  15,  oder  weil  das  fem.  wichtiger  ist  Jer.  44,  25.  49,  24. 

■ 

Aehnlich  ist  es  wenn  das  thatwort  seinem  sinne  nach  soo^leich  auf 
das  in  dem  augenblicke  der  rede  viel  näher  uiid  wicht iiror  Fcheinendc 
telbttwoft  bezogen  wird ,  wie  leben  und  gnade  hast  üu  mu-  enciesen  ^ 
lioh  10,  13. 

340      J^evte  swe  werden  nach  derselben  einfacbheit  der  spräche^ 
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vo  nur  mogUch,  dnreh  *i  verknüpft  und  ee  herrscht  im 
ganzen  baue  verbiindener  Bässe  die  einfache  anreahong  an 
einen  zuerst  allein  gesezten  saz.  Das  bindewörtchen  yerbindet 
nichtbloß  einen  saz  der  sieb  im  gewöhnlichen  irohigeii  fort- 
gange an  den  vorigen  schließt,  sondemauch 

1)  einen  gegensaa:  das  einzelne  wort  aber,  welches  der 
gcgensaz  vorzüglich  trifft,  muß  dann  (gegen  die  ruhige  Ord- 
nung §.  307  f.)  stets  kräftig  in  den  anfeng  des  sazes  gesezt 
werden,  soJaß  nicht  — i  den  gegensaz  bezeichnet  und  ansich 
ahf'r  bedeutet ,  sondern  die  Stellung  der  worte  und  die  ver- 
gleicbung  mit  dem  vorigen  sazc ,  wie:  er  nannte  erde  das 
trockene^  und  (aber)  df^'  irasscr^mumluv/j  nannte  er  meer 
Gen.  1.10;  nur  wo  weiter  kein  wort  loiclit  vorauftreten  kann 
um  den  gegensaz  zu  verdeutlichen,  folgt  sein  sinn  bisweilen/ 
aus  dem  reinen  zusammenhange  der  säze,  wie  y^)  doch  wisse 
Qoh.  11,  9.  12.  1,  vgl.  weiter  §.  354  a. 

2)  Ein  dem  sinne  nach  mehr  untergeordneter,  erklären- 5 
der  gedanke  wird  durch  verbunden  sobald  er  als  eigener 
saz  auftreten  kann;  es  erscheint  aber  meist  noch  jeder  ge- 
danke, wo  möglich,  als  eiginer  sa/.  So  kann  also  zwar 
auch  ein  vergleichender  saz  lose  verbunden  werden ,  mag  die 
vergleicbung  folgen  Ijob  5,7.  12,11.  oder  die  saclie  Ijob  14, 
11  f.  19.  vSpr.  25,  3.  20.  25:  doch  UTitorscheidet  dies  mehr  die 
etwas  spatere  zierliche  rede  gewisser  dichter.  —  Auch  ist 
das  und  besonders  in  spätem  schriften  bisweilen  für  densel- 
ben saz  etwas  neues  und  wichtiges  nachholend,  unser  und 
zwar  Rieh.  6,  25.  7,22;  Mal.  1,  11.  QoL  1,  5.  8,2.  1  Chr. 
9,  27.  2  Chr.  8,  13.  29,  27. 

3)  Vor  einem  ausrufe  steht  es  selten  doch  unläugbaj*,c 
Jer.  20, 12.  Joel  2,  23.  2Sam  1,21,  wonach  auch  Deut.  33,  3 
zu  verstehen  ist.  Sehr  wichtig  ist  dies  sofern  es  auch  zu 
schwüren  dient  (wie  lui  Arabischen)  für  unser  hei,  Joel  4,20. 
Arnos  9,  5.  Hos.  12,  6.  Jer.  29,  23.  Jes.  51.  15;  Dt.  32,  6\. 
Ps.  71,  19.  89,38:  denn  allu  diese  stellen  werden  nur  so 
richtig  verstanden.  Aber  diese  schwursäze  oder  einzelne 
schwurworte  waren  sicher  anfangs  eigentlich  verhältniß  -  oder 
zustandsäze  g.  341  im  ausrufe  gesprochen:  indem  oder  so 
wahr  Gott  zeuge  ist!^  dann  erst  kürzer  in  dem  sinne  von 
5ei  GoU! »). 


1)  daft  die  kurzen  flohwurworte  wie  jjjt^  auch  im  Arabischen  nr^ 

sprSnglich  aus  vollen  siisUaid86zeii  hervorgingen,  erhellt  z.  b.  aus  don\ 
feierlichen  schlngae  ....  .41^        tomakr  Gott  i$i  ,  ,  .  .  Haret  M.  v.  82 

obwohl  dieser  schlußvors  schon  von  clrn  Scholien  mißverstanden  ist. 
Eine  spur  solcher  schlulibeschwörnngcn  findet  sich  sogar  noch  2  Marc. 
2t  17  f.  2  Cor.  1«  21  f.  and  in  ähnlichen  säzen;  aber  auch  noch  im  8y* 
rischcuj  wie  in  As*3m4m'$  bibl.  or.  II  p.  200,  2L 


Digitized  by 


^22    C.  IL  2,  L   r^rMiAM^üM  m$4  wwru.  §.  Sil 


841      Am  inchtigsten  ist  luer  daft  verkSUmB'  und  makM/i-säMe 
a 8*  306  c  welche  zur  erlautening  des  hauptsazes  dienen,  so 
Termittekt  des  -i  wie  gleich  aa  gleich  Terbunden  werden; 
Tind  zwar  folgt  dann 

a)  gewöhnlich  der  mtanSbas  erst  dem  hauptsaze  und 
hat  so  aas  selbst  an  seiner  s]N2e.  Das  snbject  steht 
nadi  §.306e  gesesmäßig  voran,  so  sehr  daft,  wenn  das  snb- 
ject des  nntexBases  ein  im  hauptsaze  schon  genanntes  nomen 
ist,  dieses  dami  selbst  oder  doch  sein  pronomen  wiederholt 
weiden  mnft,  wie  er  schlug  das  lager  noi  rx^  njnnrji  und 
das  lager  war  ruhig  d.i.  während  dies  rumg  war;  es  sprach 
Saül'  b«fii^^  nnd  Saul  dachte  d.i.  denkend;  sie  kamen 
gu  ihr  nai*»  urf]]  und  sie  sieend  =  während  sie  saß,  ebenso 
wie  iie  kamen  während  Lot  saß  Rieht.  8, 11.  13,  9. 

ISam.  18,  17.  Gen.  19^  1.  24,  21.  Ps.  50,  17.  Spr.  6,  27  f. 
Sogar  wird  um  das  dem  sinne  nach  wahre  subiect  voranzu- 
stellen jenes  «j^  §•  ^  nacligesezt  Jes.  43, 8  Spr.  11, 24. 
17, 16  (13,  7). "  So  steht  das  snbject  immer  voran  wenn  das 
Terb.  nach  §.  168c  im  part  steht,  sei  übrigens  die  rede  er- 
zählend von  der  Vergangenheit,  oder  von  der  znkunft  1  Sam. 
10,  8 ,  oder  von  der  gegenwart  Ps.  35,  5  f. ;  in  der  richte 
auch  wenn  der  sinn  das  perf.  fordert  weil  die  handlung 
neben  der  des  hauptsazes  schon  vollendet  ist,  wie  sie  weissagen 
r^Tinbu)  «'b  •':n2  ic^^  hxihe  sie  nicht  ge^iuirlt  —  ohne 
dali  ich  sie  g.  habe  Jcr.  14,  15,  und  in  der  erzählung,  wo 
das  perf.  also  dann  die  damals  schon  vollendete  tliat  bedeutet 
(unser  plusqpf.),  wie  npb  cib^DiN")  und  Ähsalmn  hatte  r/c- 
mmmcn  2 Sam.  18, 18,  oder  doch  die  schneller  vorübergehende, 
niclit  fest  dauernde  1  Sam.  18, 17.  Tritt  jedoch  ein  kräftiges 
und  nothwendif^  vor  dem  verbum  stehendes  wort  voran  wie 
nsn  sieJie  welches  auf  den  zustand  schon  ansich  hinweist,  so 
kann  das  vcrh.  fin.  nach  gewöhnlicher  Stellung  vorne  bleiben, 
wie  Gen.  8, 13  vgl.  Ex.  16,  10.  9,  7.  1  Sam.  25,  U.  Hez.  43,  5. 
44,  4;  ebenso  bei  dem  immer  mit  kraft  vorn  gesezten  k'5 
flicht  Tjob  32,  14.  42,  3.  Ps.  44,  18  vgl.  Gr.  ar.  II.  p.  264. 
Bei  einem  saze  ohne  verbum  tritt  das  subject  zwar  auch 
in  der  richte  vor  Gen.  9,  23.  11,  4.  12,  6.  13,  7.  Ps.  28,  3. 
50,8.  139,16.  Spr.  15, 16.  17,1.  Hos.  4,  4,  doch  kann  auch 
nach  §.  308a  ein  geringeres  wort  vortreten,  wie  rette  uns 
Ol«  ny^ujrj  indem  oder  da  eitel  ist  der  meti^chen  hülfe! 
Pß.'eO,  13;  Lev.'i3,  4.  Gen.  49,  10.  2Kön.  10,2.  Nur  dich- 
terisch findet  sich  ein  nachgeseztes  verbum  fin,  ohne  das 
subject  noch  einmal  hervorzuheben  Ijob  10,  3  c. 

In  meheren  fallen  kann  solcher  untersaz  indeß  wirklich 
enger  verbunden  und  ohne  copula  nach  ^.279  als  unselb- 
ständig im  accusative  untergeordnet  werden.  So  1)  tur 
ni^sg«  ]^«3  oder  "^ec^a  «*pt  indem  keim  jsM  ist  §.  286^  kür-« 
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zer  y»  oder  'ts  olnm  zaJd\  doch  ein  pari,  bleibt  als 
einen  vollständigern  ^az  enthaltend  mit  ~^  nach  yv(  Lev.  26, 6. 
Gen.  41, 8  vgl.  v.  15.  —  2)  Ueberhaupt  werden  bloße  nominal- 
säze  leicht  so  untergeordnet,  wie:  er  zeltete,  Bälhel  voi\  ost 
und  ^Ai  von  west  d.  i.  so  daß  er  . . .  hatte  Gen.  12,  8,  er  hieU 
aipan  a'n  genug  des  raumes  d.  i.  sodaß  genug  räum  war 
ewischen  ihnen  1  Saiii.  26,  13;  Ps.  45,  14;  ähnlich:  ich  sah 
Jeden  mann-  seine  hände  an  seineti  hüßen  d.i.  in  dem  zu- 
stande daß  er  s.  h.  hielt  Jer.  30,  6  §.  284  —  3)  Aber  auch 
"verbalsiize  ordnen  sich  so  unter,  zunächst  im  partic.^  ent- 
weder ohne  neues  subject,  also  so  kurz  als  möglich,  wie 
O'^axs  «ets**  sie  gingen  hinaus  sich  aufstcUaid  d.  i.  sodaü  sie 
sich  aufstellten  Num.  16,  27  ')  vgl.  mit  der  nocli  nicht  so 
zusammengezogenen  redensart  Ex.  33, 8;  lUcht.  8,4.  Jer. 41, 6. 
43,  2.  iChr.  12, 1.  Ezra  10, 1.  Mal.  1,  7.  Hab.  2, 15.  Hag.  1,4.  • 
P8.7,  3.  78,4.  Ijob  14,20.  24,5.  29,12;  oder  so  daß  der 
untergeordnete  saz  ansich  ein  neues  subject  hätte,  wie  ihm 
hegegneU  Ckmhm  nn^nd  9^*ip^  gerrissen  seines  gewandes 
(§.  284 tf)  und  erde  a^imemhäiipU  üBem.  15, 32,  wo  y^-np 
gegen  §.  288ft  gerade  hier  lieber  im  si,  stehl  (ana 

aaoer  nira  mit  siiffix),  tun  desto  mehr  ab  mit  dem  kaum 
ins  someii^iberg^angenen  Terbnm  den  rastand  zu  beschrei- 
bsn,  obgleich  ansich  der  st.  eansir.  möglich  ist  vgl.  2Sam. 
18, 3L  Das  verb.  fin.  wird  oft  schon  wegen  oder  einer 
dem  entsprecbeDden  Temeinung  notfaig  §.  320a  mit  dem  »m//. 
ab  die  daner  ausdrückend,  wie  Ps«  35, 8.  21, 12.  56, 5. 12. 
140,11.  Ijob  29, 24.  34,31.  Spr.5,6.  19,23.  Nah.  1,12,  oder 
mit  dem  perf.  wenn  dies  zn  sinn  nnd  sdhfldemng  besser 
paßt,  wie  Bicht  6, 19.  Ijob  9, 25.  3, 18.  Dt.  21, 1.  Ezra  10,6; 
ja  acdbet  ein  großer  vemeinungssaz  wird  wohl  so  kons  enge* 
schlössen,  wie  Rieht  5,  Sc  mit  absichtlich  Torangestelltem 
snbjecte.  Aber  auch  ein  bejahender  saz  kann  so  wenigstens 
in  diöhtertsoher  kiirae  untergeordnet  werden,  im  imperf,  wie 
die  ^pät  sieen  7:;  wein  sie  dvrchgWiend  d.  i.  indem 

w.  s.  dnrchglühet , '  wo  die  aetiTe  Terbindung  sich  leichter 
eindrangt  als  die  leidende  von  teem  durchglühet  Jes.  5, 11; 
1,  5.  Ps.  27,  5.  62,  5.  107,  5;  am  seltensten  mit  dem  perf., 
wie  du  fV'^^  befohku  habend  Ps.  7,  7.  57,  4.  71, 3.  Noch 
seltener  triit  die  aussage  im  pari,  voran  wenn  sie  dem  sinne 
nach  kräftiger  ist  als  das  dazu  nicht  neue  subject  Ex,  26,  5. 
86, 12;  sehr  entfernt  liegt  aber  daß  so  wie  Ps.  103, 56  in 
einem  loseren  neuen  saze  das  imperf.  vorantritt 

Am  kürzesten  kehrt  dies  alles  wieder  in  fallen  wie  wegen 


1)  gans  wie  UJl^  JS. 

2)  dSebte  num  nadi  §.  124  &  sn  die  wUndong  dmß  Ai  rfir  .  .  . 
dtim  Jugend  enuueMtf  so  wQrde  man  ^^^^H*?  enrartan. 
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des  knabens  '^n  lebend  d.  i.  während  er  Mte  2  Sain.  12,  21 
(vgl.  zur  ganzen  yerbindnng  Jer.  14,  4).  18,  14.  Pb.  69,  4, 
nnd  am  kübnBten  zugleidi  mit  Toraasesiing  Ijob  U,  18.  Spr. 
20, 14.  Dan.  9, 21  und  bei  einem  nominalsaze  Fb.  4,  3,  sowie 
selbst  wieder  in  einen  zostandsaz  eingesebaltet:  nnn  mm 
i^ti  13^:73  da  er  gewarnt  (wenn  er  sich  hätte  warnen  lassen) 
seine  seile  gerettet  hätte  Hez.  33, 5.  Als  zweites  obieot  ord- 
nen Bich  dagegen  die  Terba  der  sinne  ein  paH,  leiiait  unter 
§.  284  6.  Sehr  selten  erst  bleibt  angeachtet  solcher  rarkllr* 
rangen  das  Hab.  2,  10  und  erzählend  2  8am.  13,  20. 
Dan.  8.  27»).* 

c  ()  Wird  der  znstandsaz  freier  einer  langem  reihe  Ton 
erzähiniMien  eingesc^trt,  so  muft  er  desto  treuer  seine  ei- 
genthümfiche  gestalt  festhalten,  nnd  doch  behält  er  meist 
noch  das  *i  und  an  seiner  spize,  wie  Gen.  18,  11.  24,  21. 
Jos.  6,  1;  äoch  kann  das  bei  größerer  tremmng  auch 
ausbleiben,  iiulem  theils  eine  andere  Zeitbestimmung  voran- 
tritt  Rieht.  18,  1,  theils  das  subjeot  Begleich  Tome  steht 
Dt.  5, 

Sogar  im  anlange  einer  neuen  rede  kann  das  ~i  des  zu- 
standsazes  bleiben  jedoch  unter  stillschweigender  Torausse* 
zung  anderer  früher  gesagter  oder  sich  ymselbBt  verstehender 
Worte,  Num.  12,  14  (wo  das  verbum  im  perf,  einmal  lebhaf- 
ter nach  g.  312  a  und  338  &  sehr  wohl  mit  vorangestelltem 
ffi/in.  absol.  gesprochen  das  andeutet  was  hätte  geschehen 
seyn  können).  16,  11.  Ps.  2,  6.  Jes.  3,  24:  in  allm  diesen 
stellen  bricht  eine  vor  zom  wie  mitten  aus  dem  zusammen- 
hange abgerissene  rede  durch. 
d  c)  Wenn  endlich  der  zustandsaz  zum  sinne  passender 
vorangestellt  wird ,  um  dann  das  in  jene  läge  faUende  ereig- 
niß  zu  beschreiben  (mag  übrigens  von  der  Vergangenheit  ge- 
genwart  oder  zukunft  Jos.  2,  18  die  rede  seynj:  so  muß  das 
subjeot  immer  deutlirli  Torne  bleiben,  es  wäre  denn  daß  ein- 
mal aus  besonderer  Ursache  die  aussage  als  ausnahmsweise 
viel  kr;iftiirer  hervorgehoben  vorne  büebe,  wio  wenn  hinter 
T|N  nur  und  seinem  eiirnen  inf.  als.  das  2)crf,  nach  v?.  312  a 
nur  umso  stärker  unser  plusqpf.  ausdrückt  2)  Gen.  27,  30; 
und  die  that  weiche  in  jenen  zum  voraus  geschilderten  zu- 

1)  hier  bleibt  wenigstens  dieselbe  person:  Rieht.  13,  19  ändert 

^  und  es  regt  sieh  tcunderbar  (denn  etwas  ande- 
res könneii  die  warte  in  diesem  zuBiunmenhaDee  wohl  nicht  bedeuten) 
auch  die  pefaon,  mitten  in  der  enahlun^.  Aeonliches  t.  unten  §.S42i. 

*  •»  » 

2)  ganz  wie  dns  pcrf.  nach  Aä^  im  Arabibchen  schon  vurne  bleibt. 
Koch  ähnlicher  im  sinne  sind  solche  Arabische  weadungen  wie  t| 
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stand  ffillt,  wird  daim  mit  der  copiila  aageecUossea.  Ist  es 
nim  ein  plözliohee,  onTereelienB  lunzukommendes  ereignift 
irdches  mitten  in  den  rabigen  zustand  wie  störend  fällt,  so 
wird  es  selbst  wieder  hn  büde,  als  sefaon  seiend ,  mit  voran- 
geseztem  subjecte,  aber  zugleich- stark  entgegengesezt  einge- 
kleidet mag  der  erste  saz  ein  parL  enthalten,  wie  äeme 
kinder  waren  essend  und  Mnhend  d.i.  während  -  tranken,  da 
siehe  ein  groBer  shurm  kam  oder  wie  sie  aussteigend  d.  i. 
während  sie  aufstiegen  ^»^n  nisrr\  ünd  sie  fanden  d.  i.  da 
fimden  sie  plözlich  Ijob  1,  Teff/l'Sam.  9,  IL  Jes.  37,  38. 
Gen.  38,  25.  1  Kon.  14,  17.  2  Kön.  2,  12.  23.  6,  5.  26.  9,  25. 
20,  39,  anch  ein  imperf.  Spr.  17,  IL  19,  3  vgl.  Ps.  116,  3 f.; 
oder  mag  der  sinn  in  ihm  das  perf,  fordern,  wie  nur  (d.  i. 
hier  also  unser  kaum^  wie  Spr.  17,  11)  herausgegangen  war 
Jakob  Na  -i^s^^  ündEsau  kam  Gen.  27, 30.  Ex.  10, 13.  Rieht. 
3, 24;  oder  mag  noch  eine  andere  wendung  passen  Gen.  7,  6. 

10.  19,  4.  Nnm.  10,  33.  2  Eon.  10,  12  f.  JTona  3,  4.  1  Chr. 
28,  2.  Ps.  78,  30 f.;  im  zweiten  saze  steht  das  schnell  ein* 
fallende  ereigniA  möglicherweise  ebenfalls  im  part,  wie  2  KÖn. 
8,  5.  Dan.  9,  20 f.,  gewöhnliclv  aber  im  schlichten  tempus, 
im  perf.,  oder  imperf.  1  Kön.  1,  14.  Sonst  aber  schlieftt 
sich  der  hauptsaz  ruhiger  sogleich  durch  das  verbum  vorne 
mit  dem  Vav  conscq.  §.  342  ff.  an,  Gen.  24,  1  f.  Rieht.  4,  4 f. 
1  Kön.  13,  11  und  indem  das  pari,  dem  sinne  nach  beinahe 
schon  einem  part.  perf.  im  Griechischen  entspricht  2  Sam. 

11,  4.  Folgt  aber  frage  oder  interjection ,  so  fehlt  insge- 
mein jede  Copula  Gen.  49,  29.  50,  5.  £z.  3)  13:  und  diese 
kann  auch  sonst  fehlen,  wie  in  dem  großen  beispiele  Ps. 
19,  4t: 

#on^T  Iniife  rede,  MOnder  trorff , 

nhnr  daß  gehört  tcird  seinr  stimmt 
ist  durch  die  gante  erde  erklungen  sein  tckaU^ 

und      tw  «ftbfi^misa  mim  tftnuk«*). 

Ist  das  subject  des  zustandsazes  ein  ganz  imbestimmtes,  6 
so  genügt  uni  einen  möglichen  fall  zu  sezen  die  bloße  zu- 
sammensezung  des  particips  mit  dem  bubjecte,  wie  i'^'n  bb 
jrdcr  tödtcnd  d.i.  wenn  irgend  einer  tödtet  Gen.  4,  15.  1  Sam. 
2,  13.  Spr.  29,  9.  Jer.  23,  17  vgl.  Qoh.  5,  18;  und  d:i  im 
particip  als  solchem  schon  die  hinweisung  auf  eine  person 
liegt,  so  kann  deßhalb  dichterisch  das  absichlich  unbestimmt 
gelassene  particip  hier  sogar  allein  den  saz  füllen,  wie  ^kdd 

1)  im  Arab.  stände  dann  \^\  mit  dem  subjecte  voran,  Gr.  ar.  §.  740. 

2)  d.  i.  obwohl  nieht  laut  redend  verkondei  der  bunmel  dennoch 
ftberall  Gotiee  preis;  die  beiden  glieder  v.  4  entsprechen  sioh  unter 
einander,  und  ob  war  wegen  des  gegeosacei  §.  364«  nioht  nöthig  ta 

aaftuige  v.  6  flusn« 
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^laK  herrsekenä  einer  d.  i.  wenn  einer  herrscht  gerecht  2  Sam. 
3,' Sf.  Ijob  41,  18. 

Umgekehrt  kann  auch  nadi  einem  einftdiaii  sase,  der 
hBKDßSk  snstand  beschrabt,  die  oben  beschnebene  BtSricere 
bfirrorhebimg  des  aiibjeoto  nach  mit  dem  idiliolileii  teni* 
pns  folgen  wenn  ein  unerwartet  emfidlendes  ereigmi  ni  nen- 

nen  ist  (wo  im  Arab.  ji  stände),  wie  Gen.  22,  1.  2  Kön. 

4,  40.  2  Chr.  13,  15.  26,  19;  2  Sam.  24,  11.  Est.  6,  4. 
342  n.  Von  diesem  gewöhnlichen  schwachen  tind  ist  nach 
«§.231  —  5  wohl  zu  unterscheiden  das  kräftigere,  bedeutsamere 
und,  welches  stark  yerknüpfend  und  auf  das  yorige  mächtig 
zurückweisend  sein  wort  als  von  ihm  bedingt  und  aus  ihm 
hervorgehend  sezt,  welches  also  eine  folge  des  zweiten  ans 
dem  ersten,  ein  notbwendipes  fcrUdumtm  Tom  ersten  zmn 
zweiten  nnd  folglich  eine  innere  beziehnng  des  zweiten  anf 
das  erste  ansdrfiekt,  kurz  Fov  tmBeciäimm  (oder  rdaimmi^ 
sa  nennen;  im  Deutschen  das  schärfere  iM,  oder  imd  90, 
90\  wäaß,  auch  dd.  Dies  Vap  der  folge  steht  dah«r  ebemo 
bei  der  »e^olge  als  bei  der  bloften  smn*  und  aedankenfolget 
einer  der  wichtigsten  theile  der  spräche.  Nach  dem  zusam- 
mentreffen aber  dieses  Yar  mit  den  ?ersdiiedenen  Wortarten 
zerfallt  es  in  drei  arten: 

1.  Das  Vao  emme,  des  imperfecH  und  perf,  §.  231— >  4 
ist  das  häufigste  und  wichtigste,  auch  in  der  ausspräche  voll- 
kommen ausgeprägt  und  untersobieden;  denn  me  ^Ufolge 
tritt  so  am  nächsten  und  Uanten  hervor,  indem  sich  das 
Yav  der  folge  mit  dem  iemp,  fm,  enger  so  vereint  daA  die 
handlung  zugleich  in  eine  nmne  folge  tritt,  nämlich  das  wirk* 
liehe  [piff,)  zum  neuen  werden  und  sidi  entwickln  (dem 
eonseq.  imperf.%  das  nocfanichtseiende  (imperf,)  aber  in  der 
Vorstellung  zum  wirklichen  (eanseq»  P^*}  fortachreitet.  Ihre 
bedeutung  aber  haben  beide  zusammensezungen  ansich,  eben- 
so gut  als  die  schlichten  Zeiten:  zwar  geht  sehr  oft  die  ent- 
sprechende schlichte  zeit  vorher  d.  i.  das  perf.  diesem  im- 
peri  und  umgekehrt;  aber  audi  |eder  anders  i^estaltete  sas 
kann  zur  grundlage  dienen  um  ems  dieser  beiden  Yav  der 
folge  anzuknüpfen. 

a)  Das  wiperf.  conseq.  kommt  daher  meist  in  der  er- 
Zählung  und  darsteilung  des  einmal  geschehenen,  sdüechthin 
vollendeten  vor,  wie  ^n^i  "iö«  er  sprach  und  so  ward  es  oder 
nachdem  er  gespr.,  Vs,  rt^tDni  n'^fii'i  du  sähest  und  -  frei^ 
fest  dich  =  es  gesehen  habend  fr.*  du*  d. ;  mit  Übergang  von 
gegenwärtigem  in  vergangene  Ijob  2,  8,  11,  Sf.  Ps.  3ö,20f. 
Aber  nach  §.  135  b  kann  auch  das  zwar  schon  fertige ,  aber 
so  in  die  gegenwart  hineinreichende  darin  bezeichnet  liegen, 
wie  was  ist  der  mens^  ^2^16-  ^  ^      kennest  Fs.  144, 
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3.  Jes.  51,  12  f.;  der  eive  ist  gekommen  als  fremdling  taiBü'i 
und  richtet  dennoch  immer  fort  Gen.  19,  9.  31,  15.  2  Sam. 
3,  8  (vgl.  das  praesens  bei  den  LXX).  Jer.  38,  0;  Ps.  29,  10. 
Am.  6,  9,  Nah.  1,  4.  Auch  in  der  crwahnun^  des  Wunsches 
kann  der  redende  an  die  Vergangenheit  anknüpfen,  wie  msni 
so  wählte  denn  meine  seele . .  .  d.  i.  so  wünschte  ich  deim lieber 
•  Ijob  7,  15.  Ueber  die  zukunlt  vgl.  h* 
h)  Das  perf.  consequ.  geht 

1)  auf  die  gegennmrt,  besonders  bei  oft  wiederholbaren  & 
oder  dauernden  handlungen,  wie  man  fi^hf  vor  dem  Idwen 
und  stößt  auf  den  bär         D^s^  Am.  5,  19.  Nah.  3,  12.  Ijob 

7,  4.  Jer.  18,  7 — 10  und  nach  dem  ^^ar/*.  Gen.  2,  10.  Ebenso 
aber  nach  §.  136  c  bei  sdiilderung  dauernder  oder  oft  wie- 
derholter thateu  der  vcrgangothcU ,  mag  das  imperf.  im  an- 
fangssaze  stehen,  wie  nchd  stieg  (während  der  langen  zeit 
immer)  auf  und  tränkte  so  iip,'^.!*)  T^by^  das  iand  Gen.  2,  6, 
oder  das  pari,  nach  306  c,*  wie  5en.  37,  7  (in  der  be- 
Schreibung  des  tr a.mnh  Ildes ,  wie  es  dem  träumer  vor  den 
äugen  stand  als  gegenwärtig).  Jos.  6,  13.  Jes.  6,  2  f.  Dan. 

8,  4.  Jer.  18,  3f. ,  oder  irgend  etwas  anderes,  indem  z.  b. 
mitten  an  die  erzählung  einmal  geschehener  dinge  auch  etwas 
als  Dieki'  weilend  oder  sich  wiederholend  angeknüpft  werden 
kann  1  Sam.  1,  3.  7,  15  f.  16,  23.  17,  20.  Gen.  30,  41  f.  38, 

9,  2  Kön.  G,  10.  21,  6  und  von  einem  part  aus  2  Sam.  17, 
17  wo  alle  diese  säze  bloß  unser  tvahrend  dessen  umschrei- 
ben, oder  ähnlich  von  einem  inf.  ahs.  aus  nach  §.  280  6 
2  Sam.  12,  16.  Insbesondre  geht  auch  die  erzähhmg  über 
eine  arbeit  einen  bau  u.  s.  w. ,  wobei  sovieles  einzelne  kurz 
zu  berühren  ist,  gern  in  diese  darstellung  eines  wie  gegen- 
wärtigen über,  1  Kön.  6,  32.  35.  7,  ö.  Neh.  3,  14  f.;  ja  noch 
weiter  wohl  gar  noch  kürzer  in  die  darstelkmg  durch  das 
part.  pass  (vgl.  s.  824  7,  3.  7.  10.  Jedoch  fangen  be- 
sonders spätere  Schriftsteller  schon  kn  für  diese  seltenere 

'  erzählungsart  die  für  Vergangenheit  gewöhnlichere  §.  a  zu 
sezen,  in  der  gestalt  der  folge  imd  in  der  schlichten,  sodaB 
die  üsirbe  der  rede  besonders  stelleiiweise  sdhwankt,  Gen.  37, 
7.  Ex.  16,  31.  Knm.  11,  8  f.  Jer.  18,  4.  19,  4  f.  Ijob  1,  4f: 
Botli  4,  7.  Ps.  78,  34f.  40  ff.  i).  Wo  UoB  der  lebendigkeit 
wegen  das  rergangene  als  gegenwärtig  geediOdert  wiid,  &Xti 
die  reda  leicht  wieder  ins  gewdhnliGhe  snrfick  Spr.  7, 12*  13. 
Bicht.  6,  26. 

2)  auf  die  mikmß  nach  $.  136 il,  wie  erc 


1)  die  tonveränderung  §.  234  c  scheint  zn  foWen  in  ^I^SJ^TDT  Kob 
7,  4.  wenn  dies  mcht  vielmehr  als  pausalform  gelton  soll;  denn  aaß 
ü\Q  sonst  aueh  wo  von  der  Vergangenheit  die  rede  ist  nicht  lehlt  zeigen 
tteDen  wie  Arnos  4,  7.  J«r.  6,  17. 
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wird  gehen  und  dann  lämpfcn.  Auch  wo  nach  §.  135  c  das 
perf.  im  sinne  einer  scboii  vullig  gewissen  zukunfl  im  ersten 
beginne  der  rede  steht,  kehrt  doch  die  fortsezung  ruhiger  in 
diese  färbe  um  Gen.  17,  20.  Dt.  15,  G  vgl.  Ps.  20,  7;  nur 
sehr  selten  erscheint  dies  mehr  mitten  in  der  rede,  oder 
wird  die  angefangene  haltung  der  rede  etwas  langer  bO  fort- 
gcsezt  als  ruhete  der  prophetische  blick  bcLon  ganz  allein  in 
der  anschauunfi  dieser  gewilaheit  Mikha  2,  13.  Jes.  2,  9  Cv^l. 
11.  17)  5,  15.  6,23 — 9,  4.  5  f.  32,  14.  Ucbri^^ons  kann  aiK-h 
von  gegen  wart  und  Vergangenheit  gleich  auf  die  neue  Gegen- 
wart odei'  auf  die  zukunft  geschlossen  werden;  wie:  hivr  ist 
keine  gottesfurcht  und  so  (da  das  so  ist)  werden  sie 

mich  tödten  Gen.  20,  11;  dieses  hat  deine  Uppen  berührt  und 
so  wird  weichen  *>Di  deine  schuld  Jes.  6,  7.  Jer.  4,  10.  Ps. 
80,  13  f.  2  Sam.  7V  8 — 10;  und  das  sweite  glied  zugleich 
fragend  nach  §.  320  a  Ez.  5,  5.  Ijob  32,  16.  Hez.  15,  5.  18, 
13.  24  wonach  auch  Vf^-^i  Ps«  141,  6  au  Tentehen  ist  und 
sie  soUkn  hären  daß  meine  geeänge  frev/äigf  —  £beiM  und 
gleichen  rechtes  folgt  diese  ibrm  nach  allen  yerl>indnngen 
und  schattnngen  des  schlicfaien  mperf.y  auch  des  TolimtatiTs 
und  imperatiTS,  wenn  nur  ein  ruhiger  fortscbritt  konunt,  wie 
i:::ni  Kti^-^c  demnit  er  mM  hrnme^und  schlägt  mieih  ietm 
Gf«a.'32, 1*2;  ^iTCttjp^  sie  mdgen  gehen  und  lesen  Ez.  5,  7; 
^n'^a;^^-3'^D  schlage  Um  todi- und  dann  begräbsi  dm  tibi?; 
jn-)T3^i  -laV  rede  sodäß  du  sprichst.  Aberanäi  wo  der  im* 
peratiV  oder  volontatiy  ansicb  stehen  würde,  erscheint  er 
wenn  der  zosammenhang  eher  die  flieftende  folge  fordert  fiel- 
mebr  sogleidi  in  den  ruhigen  anedmck  umgewandelt,  wie 
Ps.  25,  11  §.  3445.  Hea.  2,  5;  die  kraft  der  ansiehnng  die* 
ses  VaTS  der  folge  ist  s6  groll  daft  sogar  das  MJ*  §.  246« 
bleiben  kann  Oen.  40,  14. 
r3  Statt  der  nberhanpt  mehr  in  abnähme  kommenden  zwei* 
aien  art  ^)  tritt  besonders  bei  dichtem  oft  schon  die  stärkm 
erste  für  Vergangenheit  und  gegenwart  d&  gern  ein  wo  wirit«' 
lieh  etwas  st&rkere  bindekrail  passend  ist,  einnftn  also  und 
ohne  fortgesezt  zu  werden,  Ijob  7,  18.  9, 20.  10, 22.  12, 22 — 
25.  14,  10.  17.  31,  27.  34.  39,  15.  34,  24.  37,  8.  Pfe.  84,  8, 
49,  15.  52,  9.  Spr.  20,  26.  1  Sam.  2,  6.  Am.  9,  5:  wiewohl 
diese  ausbreitung  des  stärkeren  der  beiden  gsffirbten  zeit- 
gebilde  nie  so  weit  geht  daß  das  imperf.  consequ,  anch  dk 
angewandt  würde  wo  nach  §.  342  b  als  schlichte  zeit  oder 
yieknehr  als  schHchter  modus  der  imperatir  Tom  sinne  er- 
fordert wird. 

Aber  leicht  wird  anch  gegenwärtiges,  ja  selbst  künftiges 


1)  ia  te  JüiAm  siad  awar  noch  einige  apueii  toh  ihr,  tlrar  fahr 
wenige. 
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von  der  diclitcii sehen  einbildung  als  schon  geschaut  und 
gewiß  im  schiichten  i>cr/".  und  mit  vav  consequ.  der  ersten 
art  hingestellt,  vorzüglich  in  kleinem  säzen  und  in  neuen 
bildem,  oft  mit  schöner  abwechselung ,  nie  auf  die  Ifinge, 
Tiob  20,  15.  23,  13.  24,  2.  10—16.  20.  30, 12  f.  Ps.  7,  13  f.  16. 
22,30.  55, 18 f.  64,  8 ff.  110,  5 f.  Jes.  2,  9.  5, 16 f.;  oder  das 
eBBgeachaliete  perf.  aiiok  mit  gibt  dann  mehr  den  sinn 
einer  sich  vonselbst  verstehenden  bedingung  (nach  §.  355  L\ 
Lev.  20,  18.  20  vgl.  v.  19.  Nuni.  30,  12  vgK  t.  16.  Hez.  33, 
4 — 8.  —  Am  dMitÜclistfln  emd  die  etellen  wo  das  soliliofate 
peff,  (in  dessen  folge  das  oonseqo.  imperf.  seyn  könnte)  in 


um  das  was  dann  so  gut  als  vollendet  und  gewift  sei  (ftä. 
cxact.)  kurz  zu  nennen  Ijob  5,  20.  11, 20.  IS,  6.  19, 27.  PS. 


Wenn  die  beiden  si  h  lichten  zeii^n  so  schon  durch  die  ffe-h 
färhfpn  (mw  >ie  so  kuiz  zu  nennen)  durcLlcreuzt  werden,  so 
\verden  diebo  wiedeiiiiu  durch  ihre  iunore!]  L^'egensitze  durch- 
kreuzt: wo  die  rede  auls  höchste  iebeii<]i!,^  und  rasch  dahin- 
fciitnd  wird,  kann  das  imperf.  mit  schlichtem  "t  und  stets 
rasch  nach  einander  wiederholt  werden ,  wie  Jes.  5,  29  f. 
in.  20.  Ijoh  11,9  von  der  zukunft.  Hingegen  bei  schilde- 
j  uijiren  aus  der  gegenwart  und  Vergangenheit  stellt  sieh  das 
iniprrf,  lieber  in  seine  bezügliche  art  §.  232,  aber  allein  oder 
mit  dem  einfachen  -i ,  wie  Ijob  16,  27.  18, 9. 12  ff.  22,  23  -28. 
27,20—23.  38,  14^.  Ps.  11,6.  18,12.  26,6.  B.  Jes.  12,  1. 
Qoh.  12,4 — 6  vgl.  §.  233  a.  34G6:  und  es  versteht  sich  leicht 
daß  diese  ungewöhnlichsten  arten  der  darstellung  nur  solange 
ala  es  passend  scheint  fortgesezt  werden.  Wir  können  diese 
zwei  Zeiten  gut  die  aufgelösten  nennen,  da  sie  etwa  da  an- 
gewandt werden  wo  im  Lateinischen  rasch  nach  einander  mit 
bloAeu  hingeworfenen  Infinitiven  geschildert  wird;  wirklich 
aber  ergibt  sich  auch  das  fortgehende  imperf,  als  aas  der 
xweiten,  der  fortgehende  voluntatip  ab  aus  der  ersten  ge- 


sehen Zeitgebilden  reden  müssen.  Aber  freilich  sehen  wir 
die  beiden  aufgelösten  erst  wie  vor  unsern  äugen  entstehen, 
während  die  beiden  gefärbten  in  eine  urzeit  zurückgehen  die 
wir  nur  ahnen  können. 

Abgesehen  von  jenem  allmähgen  übergange  der  zweiten  c 
zeit  fließender  foltre  in  die  erste  §.  a  zeigen  sich  im  lezten 
alter  der  spräche  tlie  spuren  gänzlicher  auflösung  beider  Zei- 
ten in  folgenden  erscheinunfff'n :  l)  das  gefärbte  iinperf.  mit 
"1  erscheint  statt  der  zeit,  welches  eigtütlich  selbst 

nur  ein  weiteres  umsichgreiiea  des  i>.  b  bemerkten  gebrauches 
ist,  anlangend  8cho;i  Joel  2, 20.  Jes.  19, 20.  Mikha  3^4.  6, 14. 


87^  20.  Hos.  10,  5, 15. 


färbten  zeitart  aufgelöst;  sodaA 
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Lev.  15,  24.  26,43,  dann  viel  häufiger  Dan.  8,  12.  11,  i. 
10.16—19.25.28.30.  2Chr.  7, 13f.  24,11.  Hez.  14,  7.  33.31. 
Ps.  104,  32.  Ans  stellen  wie  2Chr.  24,  11  kcinn  man  aber 
deutlich  abnehmen  wie  leicht  nun  auch  die  schlichte  zeit 
hier  aUmähg  die  gefärbte  cintach  ersezt,  wie  im  Aramäischen 
und  Arabischen;  denn  —  2}  bisweilen  findet  sich  die'schlichte 
zeit  des  perf.  ebenso  statt  des  gefärbten  imperf.,  Jci  37,  15. 
2Kön.  14,  7.  23,  4  f.  8.  10.  12, 14.  Ezr.  8,  30.  36  ,  und  schon 
herrschend  im  B.  Qoheleth.  —  Kndlicli  kommt  in  der  be- 
schreibung  der  daner  das  eindringen  des  fortlaufenden  pnr- 
ticips  ^.  168  c  statt  der  zweiten  schlichten  oder  gefärbten 
zeit  nach  Aramäischer  weise  hinzu  £8t.  2, 12  — 14.  20.  3,  2. 
8,17.  9,28.  2Chr.  17, 11. 

4  So  kommt  dies  yav  der  folge  vor  wo  nur  irgend  ein 
afortsdiritt,  eine  entwickelnng  der  handlang  denkbar  ist^  und 
ist  zur  anknüpAing  des  neuen,  sich  aus  dem  anfange  ent- 
wickelnden immer  das  nächste,  wie  der  fortlaufende  bebd 
der  erzählung.  Es  ist  x.  b.  schon  möglich  '*n'>M*^i  bsui  ich 
vermag  und  sehe  =  zu  sehen  §.  286  c.  Ist  zumal  die  reibe 
acbon  mitten  in  diesem  ausdrucke,  so  wird  jedes  verbum, 
such  das  bloA  erklärende,  gern  so  angesdilossen ,  wie 
"^11^3  ««d  er  wandte  sich  und  sprach  =  spr.  wiederum  §.  285a; 
aber  auch  ein  ähnliches  verbum  geht  vom  schlichten  iempus 
gern  sogleich  in  dies  über:  und,  sodaß^  Ijob  10,  8.  Ps.  7, 15. 
Mikha  4,  8.  Endlich  braucht  die  folge  nicht  gerade  an  das 
zulezt  genannte  einzelne  anzuknüpfen,  sondern  kann  von  ir* 
gend  etwas  früherem  ausgehen  Jer.  5,  7*  6,  14. 

(       Die  gedankenfolge  aber  kommt  1)  so  vor  daß  aus  dem 
obigen  ein  Schluß  gezogen  wird,  wie  so  stand  Gen.  23, 

20.  Joel  2, 27.  —  2)  so  daß  das  folgende'  an  einen  unvollen- 
deten, aber  mit  nachdruck  vorangesezten  gedanken  oder  ein* 
zelnen  begriff  desto  sdiärfer  geknüpft  und  das  abgerissene 
wieder  enger  angefödelt  wird,  entsprechend  unserem  so,  so- 


die  betrifft)  so  gAar  auch  sie  Gen.  22,  24.  Jes.  44,  12.  Jer. 
6,  19.  Ijob  36,  7.  Dan.  8,  25.  11,  15.  2  Chr.  1,  5  (wo  nxo 
zu  lesen  ist),  nnbon  '^j2)d  pjsb  wegen  deines  namens 'SO  oder 
deftbalb  toirst  du  vereeiheH  oder  geradezu  so  verseihe  f  Fb. 
25«  Ii.  Jes.  44,  14.  1  Kön.  2,  6;  oft  nacb  einer  Tom  abge- 
rissen bingesteUten  Zeitangabe,  wie  an^n-»i  a5fKdlf-da 
werdet  ihr  erkennen  Ex.  16,  6  f.  17,  4'.*Öen.'%  6.  22,  4. 
Jer.  7,  25.  Spr.  24,  27;  femer  nacb  einem  fragesaze  der 
neue  beziebung  und  folgerung  fordert,  wie  was  istder  mensch 
daß  du  ihn  kennst  §.  842  a,  wo  indeß  audi  daß  nacb  un- 
serer art  Terbinden  kann  §.  837  a;  endlicb  nadi  einem  re> 
latiy  eingefaßten  yordersaze,  wie  nacb      weil  1  8am.l5,23, 


(was 
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wer  £x.  9,  2],  wo  jedoch  diese  engere  anknüpfuiig  des 
luu^azes  auch  fehlen  kaim 

Es  ^bt  aber  fälle  wo  diese  zwei  zeiien  der  fiieieDden845 
folge,  obwohl  dem  begriBe  nach  möglich,  dennoch  aii%e*a 
hoben  werden  und  den  schlichten  weichen.    Denn  in  jenen 
gebilden  ist  das  Vav  und  die  verbalfoim  aufs  engste  imd 
unzertrennlichste  verbunden,  sodaft  die  bedeutung  Ton  der 
zusammensezung  bedingt  ist;  wenn  nun  aber  dennoch  ein 
anderes  wort  als  das  yerbum  nothwendig  sich  in  den  imfiang 
des  sazes  drängt,  sodaß  sich  die  copula  nur  ihm  vorsezen 
kann,  das  verbum  aber  folgt:  so  wird  jene  zusammensezung 
zerrissen  und  damit  das  ganze  gebilde  zerstört;  dann  er- 
scheinen also   die  glieder  der  zusammenseziing  allein  und  ^ 
nackt,   die  einfache  copula  und  das  entsprechende  schlichte 
tempus,  welches  ohne  diese  fließende  ibJge  stehen  würde, 
also  anD— I  lür  nrüD^T,  und  für  nnDi.   So  1)  bei 

"welches  nach  §.  320^  stets  wr  dem  verbum  stehen  muß, 
nicht  aber  vor  dem  bindeworte  stehen  kann,  üebngens,  da 
dies  Seine  kraft  der  folge  behält,  so  kann  vor  dem 
imperf.  sogar  bedeuten  daß  nicht  =  damit  nicht,  ist  von 
gegenwart  oder  Zukunft  die  rede.  Ex  28,  35.  43.  30,  20 f. 
Lev.  10,  9,  Deut.  17, 17  (vgl.  mit  v.  20).  1  Kön.  2, 6.  Jer.  10,  4. 
11,  2L  Jon.  3,  9.  Neb.  6,  9;  ähnlich  nach  einem  frühern  b«") 
Jer.  25,  6.  37,20.  38,  24  f.:  wobei  zu  bemerken  daß  allmälig 
das  "]  bei  diesem  m'3  abfallen  kann  sodaß  dies  ganz  dem 
Lat.  ne  entspricht  Ex.  28,  32.  39,  23.  Uebrigens  kann  auch 
das  in  der  fließenden  folge  des  perf.  sovielals  daß  =  damit 
bedeuten.  —  2)  bei  irgend  einem  andern  worte  welches  des 
Sinnes  wegen  vorgesezt  werden  muß,  z.  b.  des  gegensazes 
wegen  nach  §.309:  «"3P,"*''"M'^p,'?!  Gen.  1,  10.  Indeß  kann 
auch  da  wo  das  Vav  der  folge  bleibt,  ein  f^eringerer  gegcnsae 
zugleich  seyn,  entweder  weil  der  saz  bloü  aus  dem  verbum 
besteht  oder  weil  kein  anderes  wurt  den  gegensaz  tragen 
kann;  doch  ist  dies  nach  §.  340a  selten  Jer.  4, 10.  30,11. 
Ps.  7,  5.  73,14.  Ijob  3,  2G.  22,13.  24,22.  32,  3. 

Jedoch  wird,  zumal  bei  längern  bedeutendem  vorsiizen,^ 
die  fließende  folge  immer  ungern  auJ^^cgeben,  sodaß  um  die 
kraft  der  fülge  zu  erhalten  das  passende  Vav  mit  dem  ein- 
fachsten verbum  substantivum .  n^n  seyn  erst  vorläufig  vor- 
gesezt wird:  das  eigentliche  verbum  folgt  dann  entweder 
wieder  m\i  dem  Vav  der  folge,   odei'  lubei  im  schlichten 


1)  2  Chr.  8,  9  scheint  auch  als  daß  vor  tt^  einen  solchen 

naehsas  sa  bildni;  die  LXX  lassen  das  woit  ganx  aus,  wie  es  wirklich 

beiser  fehlen  wOrde.   Um  an  eine  nachahmung  dea  Sjnaebn  an 

denken,  steht  der  fall  an  einieln. 
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tempus  oder  dies  So  am  häufi giften  vor  einer  neuen  seit- 
hesümmung  ^  wo  den  fortschritt  zu  bemerken  wirklieb  wich- 
tiger scheint,  und  irgend  einem  worte  desselben  srnneis;  sel- 
tener vor  andern  starkem  vorsäzen,  aber  nie  vor  dem  ge- 
rinoren  «'b.  Also  1)  "»n*;!,  wie  |d  "»inet  Tf^i  und  es  geschah 
iiavhtr,  da-\  iNhq  '^  und  es  g.  in  seinem  komtnai  d.i.  indem 
er  kam,  da-;  ninn\pa  'i  w.  es  g,  er  anbttatä  d.  i.  wäh- 
rend er  anbetete  (§.  341  r),  da-  Jes.  37,  38 j  u,  es  ij.  die 
heMen  thäler  hatten  sich  gefüllt  —  nachdem  die  b.  th.  s.  g.  h. 
(ein  zuötaiidsaz)  Jes.  22,  7  f.  2  Kuii.  8,  21  (2  Chr.  2!,  9  fehlt 
«nn  übel)  *sdm  a"»'^NU3:n  't  und  es  g.  die  nhnyyebliehenen 
(=s  si  qui  supererant) ,  die  flohen  1  Sam.  10,  11.  11.  11. 
Noch  andere  seltenere  f:illo  vgl.  Num.  V),  0.  1  Kon.  18,  12.  20.  6. 
Erst  sehr  spät  weicht  es  da  wo  es  m  der  bessern  spraehe 
stehen  würde  dem  matten  ,  wie  Ezr.  9,  1.  3.  10,  1. — 
2)  n;ni  nach  §.342  6,  wie  «=inri  tDi^'n  't  und  es  geschieht 
an  jenem  tage,  da-;  und  dann^  wenn-  Gen.  38,9. 

Num.  21,  9;  femer  in  vielen  ähnlichen  iällen,  wie  vor  dem 
AccusatiTe  der  zeit  Jes.  30, 32  ^) ,  vgl.  weiter  Gen.  4, 14.  Ex. 

4,  le.  18, 22.  Di  7, 12.  1  Kdn.  17, 4.  Jes.  3, 24.  7,  22.  Ho6. 
2,  1.  —    Selten  erst  und  mehr  in  etwas  spätem  stücken 

.  wird  n;ni  gesezt  für  ^ri^n  1  Sam.  25, 20.  2Sant6, 16  (IChr. 
16,29).  ls'K(m.3, 15.  Jer.3,9  nnd  ^n-^i  fiir  n;ni  2  Sam.  5,24 
(iCbr.  14,  15)  und  im  B.  Buth:  neuerungen' welche  nach 

5.  343  nicht  unerwartet  sind.  Ebenso  ist  die  posönliche 
besiehiing  eines  solchen  n^ni  auf  das  nächste  subje<^  eine 
neuer ung  Jer.  42, 16  f. ,  sowie  der  gebrauch  des  tr^'y  bloÄ 
als  und  dann  so^  Tor  dem  verh.  fin,  Hes.  47, 10. 2^7'  Auch 
das  Uote  ^n-]  tritt  im  wogen  erregter  rede  nach  §.  34B6  so 
▼or,  Ijob  20,  23. 

Da  nun  aber  auch  ein  solcher  swischensaz  in  die  fließende 
folge  übergehen  loum,  so  entscheidet  oft  nur  der  innere 
sinn  wo  der  hanptsaz  wieder  aufgenommen  wird. 
346      fieim  TöUigen  sHÜstande  der  erzählung  oder  darsteilung 

akann  das  Terbum  mit  absieht  ohne  diese  folge  d.  i.  im 
schlichten  tempus  folgen,  indem  eine  erklärende  nebenhand- 
lung  ohne  alle  copula  hinzugefügt  wird,  wie  iSam.  6,  12. 
Gen.  21,  14.  Num.  11,  32;  Jes.  3,  26  vgl  §.  349  a.  Selten 
schlieftt  sich  das  verbum  ähnlich  mit  dem  ganz  einfachen  ~7 
an.  Gen.  21,  25.  28,  6. 

h      Wenn  sich  s<M)st  in  ein^cher  erzählung  das  mperf,  bis* 


1)  etwas  sehr  ähnUches  im  Koptischen  s.  die  Sprachwiss.  Abhh.  I. 
8.  37  ff.  —  Gerade  diese  redefarbc  ahmt  das  Hellenistische  mit  xal 
fyfi^iTn  soviel  naoh,  bifl  sie  bei  Lucas  allmäblig  immer  mehr  wie  ver- 
scliwiuimeud  wird. 

ä)  hier  ist  Jedes  vorü^tMkm  ab  ein  tolobar  aoauatHr  dar  seit 
aovielals  topfi  voHlUniekt,  vgl.  weiier  fiber  T.  81  f.  oben  798. 
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wetten  aadi  und  andern  worten  erhält  wo  man  Tiellcicht 
das  scMidite  perf,  erwartet,  so  wird  doch  da  näher  be- 
trachtet immer  etwas  gleichzeitiges  oder  länger  dauern dcg 
beschrieben,  wie  Ex.  8,  20.  1  Chr.  11,8.  2  Sam.  2,  28.  15,  37. 

1  Kön.  1, 1  (vgl.  y.  2).  8,  8.  20,  33.  Jer.  52, 7,  im  K'tib  1  San. 
27,  4.  Job.  15, 63.  Aber  diobterisch  kann  allerdinge  das  ge- 
färbte imperf,  sich  erhalten  aach  wo  es  Ton  seinem  ~i  ge- 
trennt ist,  und  selbst  ohne  dies,  wie  Ijob  4, 12.  Ps.  6^,22. 
78,  15,26,29.45--50.  72.  81,  7f.  106, 18 f.  107,  6.  13 f.  und 
absichtlich  mit  schlichtem  "i  im  fluge  der  Schilderung  19  f. 
26  ff.  nach  §.  343  b.  Häufiger  bleibt  wenigstens  bei  dichtem 
80  das  gefärbte  perf,^  wie  Spr.  9,  4  vgl.  16.  Ijob  28,  10  vc^l. 
T.  11.  Je8.8,8.  11,8.  13,10.  18,5.  30,32.  Hos.  4,  10.  Mikha  ' 
1,11.  2.4.  Zach.  9.  15.  13,9').  Ps.  11,2.  22.22.  57,4.  64,6, 
sogar  nach  ]s  §.  342  A  und  dem  inf.  mit  -b  der  absieht  38, 
17.  Ijob  5,  li.  28,  2').     Etwas  anders  ist  es  wo  das 

wie  ein  kurzer  /ustandsaz  eingeschaltet  ist  §.  341  b. 

Wo  irgend  ein  zwxschcnsaz  beginnt,  sei  es  ein  relativere 
mit  "ittJfv*  uclchcr,  ^2  denn  u.  s.w.,  oder  ein  zu  stand  saz  §.341, 
da  tritt  immer  wieder  die  schlichte  zeit  ein  "^Y  Das  pcrf. 
kann  dann  in  der  darstellun«:^  einmal  vergangener  dinge  das 
damals  schon  vollendete,  also  unser  phisqnamprrf.  bezeich- 
nen §.  135.  341  a.c*),  auch  ganz  einlach  nach  •^n'^i  und  einer 
Zeitangabe  §.345  6,  wie  Gen.  8,  13.  In  dem  zweiten  zeit- 
kreise kann  das  so  einefeschaltete  perf.  aus  demselben  gründe 
unser  fnt.  exacL  bezeichnen  Jes.  16, 12  (vgl.  bei  devar  • 
Saef.  2,2). 

Daß  TN  dann  (wie  1  Kön.  9, 10  f.  sogar  im  nachsaze)  undtf 
einige  iihnhehe  wurtchen  dem  gefärbten  impcrf.  sich  ^beuso 
verbinden  wie  das    t,  ist  schon  §.2336  erwähnt.         *  * 

2.    Die  reine  gedankenfolge  drückt  das  Vav  der  folge  ^47 
schon  aus  vor  dem  volimtative  und  imperative  indem  es  diea 
folge  auf  den  vrillen  übertrügt  oder  den  willen  und  das 
streben  nach  dem  zu  erreichenden  als  folge  und  schluß  ans 
einer  vorhergedachten  möglichkeit  sezt.    Ks  ist  zunächst  nur 
ein  unruhiger,  anregender  ausdruck  für  das  Vav  der  folge 

1)  aber  Jes.  28,  2  ist  für   tl^^H   der  deutlichkeit  wegen  besf?nr 

n^t'H  <a  lesen:  tter  (dieser  gewaltige  den  Gott  schon  in  seiner  band 
htij  der  Assyrer  nftmlidi)  wirft  sie  (die  kroiie)  wr  «rrft  mU  gwMli, 

S)  anffalWnd  bkibi  2  Kön.  8,  29.  9,  15  dM  imperf,  nach  in 
ein&cner  erzahlong,  sogar  sweimal  bei  derselben  rache:  doch  ^bt 

2  Chr.  22,  6  daför  da»  ptrf.    Ebenso  aaffaUend  wenigstens  nach  den 

aooenten  iit  nf}X)  2  KÖn.  21,  18:  man  erwartet  eher  ^iH^  nnd  soxn 

Iblgenden  gesogen.  8)  am  merkwürdigsten  ^3br|~n3b^i  und 

fie  ffinfjrn  —  waren  geganffen  1  Sam.  17,  13,  wu  das  zuerst  in  die  fnlpe 
gese/b-  verbum  dann  durch  sein  eignes  perf,  bestimmter  als  pim^pf, 

sich  uikleut,  vgl.  V.  14. 

Rwmi£9muf.h4hr,8pi,  fuAmß,  53  .  / 
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mit  dem  perf»  nach  abgerissenen  Worten  Ex.  12,  3.  15,  2, 
Gen.  49,25.  Pt.  59,  13.  69,33.  Jer.  13,  10,  steht  aber  be- 
sonders um  den  zweck  der  vorigen  handlung  anzugeben,  so 
entsprechend  dem  Lat.  ut  mit  dem  conjunctive,  wie  P]in 
n'i£*7«i  laß  ah  damit  ich  so,  wenn  du  ablassest,  reäe, 
*»V  msn  laßt  ihn  daß  er  fluche f  d.i.  laftt  ihn  ungestört 
fluchen  1  Sam.  15,  16.  Spr.  20,  22.  Jer.  17,  U,  daher  bin 
damit  nicht  2Chr.  35.  21;  wer  ist  weise  daß  er  dies 

verstehe  oder  vielmehr  verstände?  Hos.  14,  11.  Jer.  9,  11. 
Mal.  1,  10;  Kzr.  1, 3*);  nirht  memch  ist  Gott  ajD-'T  daß  er 
löge  Nihil  23,  19;  nickt  verlangst  du  opfcr  n:ni<"}  daß  ich 
sie,  wenn  du  sie  verlangtest,  gäbe  Ps.  51,9. 18.  55,  13.  49.  10. 
72,15.  27,6.  9,  10  f.  52,8.  Hos.  6,  1.  Jer.  5,  1.  Zach.  10,  6. 

1  Sam.  2,  10.  Ex.  2,  7.  14,  4.  17.  Der  imperativ  aber  wird 
sehr  kurz  und  kräftig  so  gesezt,  die  sichere  folge  vorschrei- 
bend, gleichsam  ein  imperat.  futuri'^y.  er  bete  für  dich  ü^ni 
und  lebe !  d.  i.  daß  du  dann ,  wie  icn  wiuiscbe ,  lebest  Gen! 
20,7.  12,2.  42,18.  Ruth  1,9.  2  Kön.  5,  16.  Ijob  11,6.  Ex. 
3, 10  und  noch  stärkere  fälle  2  Sam.  21,  3.  1  Kön.  1,  12;  am 
stärksten  sogar  ohne  das  und  Ts.  110,  2  ähnlich  wie  §.d. 
Seltener  schließt  sich  diese  redeweise  auch  sogleich  an  eine 
einfach  als  vergangen  gesezte  handlung,  sodaß  sie  dem  Lat. 
ut  mit  dem  conj,  tmperf.  entspricht,  Jes.  8,  11  (nicht  aber 
42,6).  ^p.  1,  19,  und  bei  vemeiuungssäzen  wo  dann  nach 
§.  345a  auch  das  bloße  genügt,  Neh.  13, 19.  2Chr.  23, 19. 
Am  stärksten  m  fallen  wie  Ijob  6,  10  wo  ein  wiikliclier 
wünsch  hinzutritt. 

(  Da  nun  das  zweite  so  immer  das  erste  als  bedingung 
Yoraussezt,  so  läßt  sich  das  erste  auch  bloß  in  rücksicht  auf 
das  zweite  sezen,  sodali  das  gedop])elte  Ganze  ein  kurzer, 
herausfordernder  ausdruck  für  bedmguDgssäze  ist,  wie  bringt 
einen  rath  "iDn")  dal^  er  werde  zensturt  d.  i.  bringt  ihr  einen 
rathf  so  wird  er  (sicher)  verstört]  n-^n*}  "'atD'n'n  suchet  midi 
und  lebt!  d.i.  sucht  ihr  mich,  so  lebt  ihr'^es.  8,  9 f.  Am. 
5,  4.  6.  14.  Spr.  3,  3  f.,  4,  6.  8.  10.  16,  3.  20,  13.  Jer.  25,  5. 
35,15.  Gen.  42, 18.  2  Chr.  20, 20;  beides  verbunden  Ex.  8, 4. 
Daher  fängt  die  spräche  schon  an  vor  dem  zweiten  saze 
wdcher  die  folge  der  TorsofiBezung  oder  bedingung  geben 
muft,  das  ganz  annulaeaen  und  dadmeli  beide  saze  nur 
desto  fesi^  zu  Torknüpfen  weil  nun  der  zweite  ahne  den 
ersten  gar  nicht  möghch  wäre,  Ex.  7, 9.  Spr.  8, 7 f.  Ps.  37,  3 
▼gl  T.27.  45, 17  f.  50,14£  51,10.16.  72,3.5.  118,19.  119, 

1)  hier  igt  iq  streichen  oder  ^  vgl.  v.  5  und 

2  Chr.  36  lez.  21  Bclir  ähnlichoq  tmd  stärkeres  findet  sich  häu- 
6g  im  AeUiiopischeu  (Liber  Jubü.  c.  2  p.  lU,  4.  c.  3  p.  14,  11.  16; 
k»ih,  Üebers.  Gen.  3,  14 — 19).  In  den  andern  verwandten  sprachen  ist 
eiii  toloher  XmpevftÜT  leltoner,  vgl.  aber  KälU  Bonw  Umg.  p.  245. 
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17.  145,61.8;  103,5.  140,9.  Ijob  9, 32. 34.  40,32  vgl. 
Gr,  or.  n.  271.  Uebrigeiur  kann  oder  ein  anderes 
wori  auch  luer  wie  §.  345  a  die  znsammensezung  zerstören 
Jee.  a,  10.  2E$ii.  18, 32.  Spr.  19,^5. 

8.  Sonst  kann  *^  aadi  in  jedem  andern  inMunmenhange  348 
and  Tor  jedem  werte  den  simi  der  gedankenfolge  haben,  wiea 

90  muetf  Fb.  4, 4.  2  Eon.  4,  41;  :fi2j2D  nnfiti  so  wwsi 
du  hSren  1  Kon.  8, 30. 32. 34. 36. 39  Tgl.  ▼.*43  wo  '-^  weil  es 
bloi  den  nachsaz  bezeichnet  fehlt,  und  n^7:^i  ohne  das 
nachdruckliehe  du  t.49;  oder  so:  JmedU  dem^"vaiors^  (was 
das  betiifft)  tk^  "•sm^  so  war  ieh*s  früher,  und  nun-  '^sni 
so  hm  ich  demer  'ihBm,  15,34;  deine  koffiwng  (was  cue  lie- 
tnfil)  eh)  so  ist  sie  (vgl.  §.  303  h)  oder  im  Dentschen  bloft 

die  Unschuld  deiner  wege  Ijob  4, 6.  15, 17.  23, 12.  25, 5. 
36,  26.  iSam.  26,  22  Ö<  2Sam.  22,  41.  23,  3  f.  Ps.  115,  7. 
1  Chr.  28,21  nnd  vor  sustandsaze  zugleich  Ps.  141, 5;  anch 
um  bloA  auf  dne  frage  sogleich  auis  engste  zu  antworten 
Ijob  28.  20  f.  (wo  es  daher  auch  Tor  dem  schlichten  perf. 
steht).  Die  Zeitfolge  muS  es  vor  den  unTolDcommnen  Terben 
ausdrucken  Gen.  5, 24.  Jes.  41, 17.  Spr.  12,  7.    Hier  ist  es 

also  ganz  das  Arab.  ^  geworden. 

Demnach  kann  auch        fj^ii  also  darum  ztuammen-t 

rzt  werden  Jes.  8,7:  allein  gewöhnlich  wird  dies  zeichen 
folge  ausgelassen  wenn  sie  schon  durch  ein  anderes 
wörteben  an  der  spize  des  sazes  ausgedrückt  ist.  Aber 
imigekehrt  verschwindet  auch  hinter  diesem  Vav  der  folge 
mit  seiner  ihm  unzertrennlich  vei  bundenen  gefärbten  zeit  das 
fragwörtchen  ^) ,  sodaß  in  fällen  wie  "'nbn'ini  als  ich 
warte?  oder  sollte  ivarten?  Ijob  32,  16  der  sinn  der  frage 
nur  aus  dem  zusammenhange  sich  ergibt. 

ni.    Den  gegensaz  zu  jeder  dieser  beiden  gruiiflartcn  349 
des  -^  und  bildet  sowohl  bei  einzelnen  werten  als  in  ganzen  a 
säzen 

1)  die  sich  erklärende  oder  wie  sich  verbessernde  rede, 
wie  *im  tujd:z  in  seiner  seele,  seinem  hlute  Gen.  9,  4.  11,30. 
IKön.  i3,  18." 'Hab.  2,  4.  Jps.  23,  4.  Arnos  3,1;  auch  so  wie 
Ps.  ly,  8  — 10.  Insbesondre  treten  nach  §.285  6  nicht  selten 
zwei  ursprünglich  gleichzeitige  verba  enger  zusammen  um 
wie  durch  zusammensezung  sich  gegenseitig  zu  erklären ,  wie 
sie  ist  verödet  sizi  d.  i.  sizt  verödet  Jes.  3,  26.  Ps.  45,  5.  Ijob 
28,4.  29,8.  Spr.  24,  32.  27,12.  Jer.  2,  20.  9,9;  und  bo  kön- 
nen durch  das  bloile  zurückhalten  des  und  sogar  längere 


1)  wo  es  Tanchüm  richtig  durch  erklärt. 
S)  dM  eincig«  beiapiel  wara  i)**^»^*}^  Spr.  24, 28;  ■.aber  m  der  St 
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zustandsäze  ganz  kurz  gebrldot  werden  wie  Jes.  49,  2 ,  noch 
außer  den  vielerlei  arten  sonstiger  bildung  solcher  säze. 

2)  die  stvujcrnde  rede,  oft  im  rednerischen  8ch^mTlge 
2Sam.23,  3.  Jer.  31,21.  15,7.  Am.  4,  5.  Ijob  32,  15  f.,  oder 
um  die  fülle  der  Sachen  Ijob  20,  17.  Ps.  10,  3.  ^q.  2,  16,  die 
Schnelligkeit  der  tliatcn  Rieht.  5,  27  zu  schildern,  oder  in 
langer,  endloser  aufzahluiig  des  gleichartigen  Gen.  1,11  vgl. 
V.  12.  21;  wobei  auch  wolil  erst  das  dritte  woi  t  ohne 
gelassen  wird  Ps.  45,  5.  9.  Dt.  29,  22.  1  Kön.  G,  7. 

3)  die  kar^i:^  abgerissene  rede,  Rieht.  5, 13.  2Kön.  11,13, 
oder  die  nachholende  1  Sam.  22,  15,  oder  die  rasch  aufzäh- 
lende Jes.  1,  1.  . 

h       Auch  gibt  es  zusammenhangende  redensarten  in  denen 
I  allmälig  durch  kürzere  fassung  verschwindet:  so  besonders 
"ib  "»V  n«,,  worüber  s.  §.325  ^;  in  geschlecht  von 

geschlecht  Ex.  17,  1 6  oder  c*!^  in  geschlecht  ton  ge- 
schlechtem  für  -ihb  in  geschlec)it  und  geschlecht,  vgl. 
die  ähnlichen  zusammenziehungen  Mikha  7,  12.  Nah.  3,  8. 
Femer  solche  wortgruppen  wie  a  üVi'  b^'-an  gestern  tkegestem 
d.  i.  überhaupt  vordem  ') ,  rtyyo  bp.  schneU  eilig  Jes.  5,  26 ; 
ao^nn  fremder  und  heisdssc  Gen.  23,  4.  Ley.  25,  35.  47 
und  dasselbe  auch  ohne  47  h, 
850      Wie  das  perf,  und  imperf.  die  erazigen  gmndtlieSiingen 

aund  gnmdsaiuen  des  Terbtun  sind,  so  kehren  auch  nach  der 
jezigen  ausbHdung  des  Hebräischen  noch 
der  rede  (mit  oder  ohne  copula)  alle  die  übrigen  Teiicfaie- 
denen  Spaltung^  der  aofihssung  eines  Terbnm  in  jene  zwei 
gnmdmodi  zurück;  im  uifange  der  rede  kann  der  ausdnick 
bestimmter  und  stärker  oder  aber  kürzer  sejn;  im  ruhigen 
fortgange  lösen  sich  alle  zerstreute  färben  wieder  in  die 
zwei  grundfarben  auf«  Also  1)  stärkere  redefarben  kehren 
in  die  gewöhnlichen  zurück;  sowie  schon  ein  aufierordent- 
liebes  perf.  oder  imperf,  nicht  lange  dauert  g.  135  c.  342  f. 
Der  imperativ  und  voluniativ  dauert  nur  solange  die  kraft 
der  rede  neu  ist  wird  daher  selten  durch  mehere  verba 
forteesezt,  doch  ist  eine  solche  fortsezung  gerade  bei  ihnen 
noch  am  häufigbten,  Ps.  22,  28.  45, 11  f.  Qen.  41,  84^36; 

Sewöhnlich  geht  die  rede  sogleich  über  in  die'  ruhige  sdul* 
erung  dessen  was  zu  thun  ist,  in  das  imperf.  also  oder 
das  perf.  mit  dem  Yav  der  folge  Dt.  33,  7,  daher  auf  Vi| 
richtig  iol^  fetVi  Arnos  5, 5.  1  Eon.  20, 8  (sowie  der  impend. 
gamiät  eintrim  wenn  die  besdireibung  der  folge  gleich 
vorherrscht  1  Sam.  12, 14);  jedoch  kann  immer,  wo  die  rede 


l)  dagegen  ist  P'^ttjb^pJl  ^rv>\  l  Sam.  20,  12  der  driUe  iUUk$t§  tm§ 

(t.  569)  d.i.  übennorgen,  indem  'VVQ  als  zeitname  nach  s.  452  fem, 
witd.  2]  vgl.  J,  timmmiMnw^s  'Akra>Langaage  (1868)  I  p.  110. 
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dringender  wird,  der  TolantatiT  oder  impms§w  wieder  ein- 
treten  £z.  U,  2.  2Kön.  10,  8/11, 8.  Jee.  2,  9.  Ijob  11, 13f.; 
nnr  bei  den  rede -arten  §.  347  und  §.  338  davem  sie  oft 
Enger  Ijob  6,8^  10.  Ps.  5, 12.  2  Ron.  3, 10.  —  Ebepso  sezt 
sich  die  kraft  des  inf.  abs,  §.280.328  nicht  lange  ioit:  er 
lost  eich  bald  in  die  passende  zeitart  ruhiger  auf,  und  schon 
jedee  nieht  erzwingt  diesen  Übergang,  da  der  inf.  abs. 
immer  nur  ganz  allein  steht,  ivie  bbi^^  th  nina  9er$Magm 
flicht  schanend!  Jeel  30,  U.  31,5.  58*  6  f.  Jer.*2,2.  23,  U. 
Ijob  15, 35.  Ps.  65, 11.  Auch  jedes  den  zustand  schildernde 
part.  bleibt  nicht  lange,  mag  die  fiieftende  Zeitfolge  das  Vav 
der  folge  mit  seinem  tempus  fordern  oder  nicht  Spr«  7,  8. 
Jes.  6, 2.  Ps.  19,  2  f. :  auch  kann  das  part,  nicht  leicht  so  mit 
N'b  stehen,  löst  sich  wenigstens  auchwenn  es  einmal  so  dich* 
terisch  nach  §.  286^  sich  zu  t/h  fiigt,  sogleich  wieder  in  das 
verh,  ßn,  auf  2  Sam.  3,  34. 

2)  Der  kürzere  ansdnick  bleibt  nicht:  der  imf,  o.,  eine 6 
bloß  vom  zusammenhange  abhängende  kurze  fassung  des 
verbalbegriffes ,  löst  sich  in  weiterer  rede  wieder  in  die 
fliettende,  gewöhnliche  redeart  auf,  wie  n^oi^:"! 
machen  d.i.  daß  er  mache  die  erde  zur  öde  und  ihre  silndc 
vertilge  von  ihr  Jes.  13,9.  2  Chr.  16,  7.  Ex.  8,5.  iSam.  4|19. 
Amos  8,6.  Mikba  6,  16.  Jer.  30,  14 f.;  daher  auch  so:  rre 
gäJilen  d.  i.  daß  wir  zählen  unsre  tage  lehre  (uns)  und  daß 
wir  darbringen  (m^H  ▼olunt.  nach  §.  224  b)  em  reines  herz 
Ps.  90,  12 Gldloierweise  das  part.  welches  kurz  einen 
rdativen  begriff  umschreibt  §.168  6  sowie  das  der  aussage, 
wie  i^'^at^  53^1!  ^1  ^  aufrichtet  den  niedem^  erhäi 

den  dürftig  V Sam.  2,  8  vgl.  t.  7;  Amos  5,  7  f.  12.  6,  6,  sogar 
bei  bloßer  Tsacdci holung  Jes.  10,  1  nach  §.  313  a,  57,  3.  Ps. 
14,^4.  22,30.  Dan.  12,  12;  vgl.  wegen  wsb  Ps.  15,3  §.320  6. 
Aehnlich  bei  dem  ebenso  stehenden  adjectiv  Hab.  1, 13.  Ijob 
6,  14  (nach  der  jezigen  lesart).  Das  neue  in  der  Verbindung 
des  inf.  constr,  und  part.  bleibt,  also  die  kraft  der  praepos. 
des  inßn.  c.  und  des  relativen  bcgriffs  vom  part.:  aber  der 
einfache  verbalbegriff,  der  sich  inderthat  niu:  ganz  allein 
sondern  und  doch  verständlich  seyn  kann,  wird  gleich  im 
%  bestimmten  tempus  fortpcsczt 

Etwas  zu  einem  verneinenden  saze  nachgeholtes  muß  361 
scharf  durch  n*'V  auch  vicht  verbunden  werden  Kx.  3,  19*)a 
vgl.  §.  352  (7.    Abel-  ein  r^erade  fortgehender  saz  braucht  die 
Verneinung  des  vordem  nicht  zu  wiederholen,  da  die  vom 

1)  tnoli  im  AiUiiopiach«&  findst  sich  IhnliehM,  wie  Heu.  98,  18. 
L.  Jab.  0.  3  p.  8  1.  z.  9,  1. 

2)  hier  nämlich  nach  der  gewöhnlichen  lesart:  allein  nach  den  LXX 

und  nach  Ex.  6,  1.  Id,  9  ist  M'?  Stf  zu  lesen.    Schon  firüh  erklärte 
nsa  M'^l  uniicbüg  «tu»  mthi  Jonm.  m*  1862  X.  p.  64» 


Digitized  by 


838     C.  n.  2,  1.    Verbimdmgt'iäte  und  worte,    §.  351. 


mit  kraft  gestellte  fortdauert.  So  auch  in  prosa  bei  dem 
Vav  d(  r  folge  Num.  16,  14.  I  s.  44,  19.  Ijob  3,  10;  ähnlich 
nach  )t  i^.  Hi2  r.  Jes.  6, 10;  und  da  wo  zugleich  nach  §.347a 
der  vüluiit  eintrifft,  wie  er  sterbe  niehi  daB  Berne  lemle  wenig 
xccrden  Deut.  33.  3.  Jer.  5,  28  {daB  sie  es  herstdleten),  also 
nach  §.  347  6  auch  ohne  -i ,  was  das  kühnste  ist,  Ps.  140, 
9  *).  Außerdem  oft  dichterisch  ohne  T  in  steigender  rede 
Jes.  23,  4.  38,18.  Ps.  9, 19.  38,2.  76,6.  lSam.2,3.  Kühner 
ist  schon  die  yerbindung  wenn  das  thalnrort.  im  zweiten 
gliede  seine  Stellung  wechselt  Spr.  90,  8  •). 

In  gerade  fortlaufenden  s&zen  gleit^en  sütmes^  wo  sich 
ein  gedanke  nur  in  2  hSlften  spaltet,  können  didlter  filinlich 
im  2ten  ein  wort,  besonders  dne  pränositioB,  des  ersten  ak 
aus  fortsezung  und  zosammenhang  sdion  deutlich  auslassen, 
da  seine  kraft  in  dieser  haltnng  der  rede  noch  fortdauert: 
so  Rieht.  5,  9.  11.  Jes.  15^  8.  28,  6.  40,  21.  48,  14.  61,  7. 
Jer.  9,  23.  Hez.  25,  9. 15.  Hab.  8, 15.  Ijob  34,  10 ;  kfibner 
in  fallen  wie  22,  23  and  20,  2  wo  eine  Ifingere  präpositimi 
deftwegen  aUein  rfidcweisend  steht;  Pb.  49, 14  wo  mitten  im 
2ten  ^iede  ein  T{n  i  der  weg  derer  die  Tor  einem  beznglicfaen 
saze  ans  dem  ersten  mitznyerstehen  ist,  und  Pü.  127,  85 
wo  eb  mmen  im  si,  absei,  ohne  artlkel  steht  za  welchem 
dem  siime  nach  das  2te  nomen  eines  Torigen  st.  consCr. 
gehört  3).  —  Stellt  nun  das  erste  glied  s.  b.  dnrdi  ob, 
wegen  nnd  folgenden  inf.  eine  nrsaohe  hin,  so  geht  wl'wsU 
anchwenn  nadoher  ein  verb,  fin.  folgt  dem  sinne  nadi  fort, 
wie  Hos.  9,  7  Tgl.  . Hez.  36, 18. 

Seltener  holt  ein  zweiter  entsprschender  sai  ein  aacb 
zun  ersten  nothwendig  gehörendes  wort*  nach:  dies  ist  nur 
möglich  durch  den  diditerisdien  diederban,  welcher  über- 
haupt manche  freiere  steUnng  und  kfihnere  yerbindvig  d«r 
Wörter  herrorbringt,  Ps.  20,  8.  Zach.  9, 17.  Jer.  50,  89.  Jes. 
48, 11.  63,  18.  Dan.  12,  3  (y^.  11,  83).  Ein  solcher  stfir- 
kerer  fiill  ist  andi  Jes.  10,  5  wo  nichtnor  das  bezii(^iGh  zu 
fossende  C3*i*«]}  zugleich  vom  sinne  des  ersten  gfiedes  abhangt 
sondern  ancb  im  zweiten  gliede  nodi  eine  neue  mannicbfiu- 
tigkdt  im  ausdracke  Innzntritt: 

Ü  Ässur  du  der  stecken  meinet  tornes^  • 
und  d$r  alt  ruike  fkkrtt  fmmmm  grmm^! 


1)  dagegen  wäre  der  2te  saz  Hes.  11,  11  nach  dieser  lesart  ein 
bloüer  zastandsaz.  2)  aber  Ijob  30, 20  kann  nach  alle  dem  bei 

}3'sr]n]^  doch  die  vemeinnng  aus  dem  ersten  gliede  sich  nicht  wie- 
derholt. 8)  di^  kaon  «ber  nicht  ■dweit  gehen  da8  TOn  einer 
«mminengesertaa  priHpoeilion  bei  dem  «weiten  bloa  die  sweite  wieder- 
holt würde:  0«n.  49  95,  ist  nfill  In  bl|1  m  wbeiwflrn. 

4)  eig.  imd  in  denen  hsad  de  aoepter  ift  mefai  grhnm.  Dn  eitte 
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Da  das  beziehungswort  sehr  lose  an  der  spize  des  sazeaj 
steht  §.  331  ff. ,  so  reihen  sich  an  einen  beziehungssaz ,  wie 
er  eingeleitet  sejn  mag,  eine  menge  anderer  jeder  art  und 
larbe  ganz  wie  an  den  einfachen  saz  ohne  weitere  innere 
Veränderung  Ps.  15,  3---5.  22,  30.  4,  2.  92,  16.  Ijob  37,  23. 
Spr.  Id,  27.  22,  U  und  9,  13,  und  bei  der  anrede  Arnos 
6,  1 äbtüich  kasn  auf  einen  saz  wie  der  mensch  "^j^z  in 
praekt  d«  L  welcher  in  pracht  ist  sogldch  folgen  y:r  tt^n 
0ber  meki  verHmdig  ist  (§.282/*.)  Ps.  48,  21  (vgl.  ebenso 
olme'  ~i  y.  13).  Oerade  im  Deutschen  ist  diese  leichte  an- 
hnfipfung  am  wenigsten  naefaahmbar.  Namentlkh  föUt  auch 
der  hSKiebungssas  sobald  als  möglich  in  das  Yft?  der  folge, 
sodai  in  der  sierlich  kurzen  redeweise  geidsser  Schriftsteller 
«ndi  so  knrae  aasdrflohe  möglich  weiden  wie  rij^ni  s^nr 
noMommm  dessm  ier  die  ehe  hraeh  ünd  eis  (die  mutteri 
demnfolge)  bMie  Jes*  57,  6.  Dan.  8,  22  Tgü.  11,  23.  — 
Aehnlich  nnn  sieh  ein  unpersönlicher  beadrangssas  §.  386 
«ans  nnmerhlidi  anscUieBen  Hos.  7, 10.  Jer.  2, 19.  51,  46. 
Qoh.  6,  10. 

Koch  hat  sieh  eine  dgene  art  Ton  kürse  der  darstellunge 
d&durdi  gebildet  daH  ein  zweites  Terbnm  weldies  sich  dem 
Torigetf  yennittdst  irgend  eines  *i  Terbindet ,  ihm  bloft  im 
inf,  äbs.  nach  §.980  untergeordnet  werden  kann,  als  wäre 
es  genug  nachdem  einmal  die  rede  emgdeitet  ist  eine  fol- 
gende handlang  mit  dem  md  so  knrz  als  möc^ch  anza- 
8di1ie8en.  Hier  ist  die  gestalt  in  welcher  das  Tonge  yerbum 
nach  dem  sinne  des  sazes  erscheint  gleichgültig:  alle  mög- 
li^en  forben  des  sazes  '▼edieren  sich  in  dieses  gestaltlose 
graue  ende*).  In  den  Sitem  Schriften  ist  solche  klirse  noch 
selten  angewandt,  und  sie  findet  sich  am  leichtesten  wo  die 
handlung  mit  der  vorigen  gleichzeitig  ist  und  die  person 
nidit  wechselt,  Gen.  41, 48.  Ex.  8, 1.  32,  6  (wo  der  inf.  e. 
mit  Yoriiergeht)  ISam.  22, 18.  25,  28.  33  (aber  9'«tz$*in^9  in 
anderer  wendong  81).  Jer.  7, 18.  19, 13  vgl  mit  32,  29. 
44, 17 f.;  Zadl.8,4.  7,5.  12,10.  Rieht.  7, 19.  Jes.8,6.  Qoh. 
8,9.  Dam.  9,5.11.  1  Chr.  21, 24;  sie  bildet  sich  aber  immer 
freier  aus  bei  Spätem,  wie  "lef^n  ich  wandte  mich  nnd 
tah  Qoh.  9, 11  Tg!.  4, 1.  7;  Jer.Y4,  5.  37, 21.  Zach.  3,  4  Neh. 
8,8.  9,8.18.  Est  2, 8.  8,18.  6,9.  9,6.12.  2  Chr.  7,3.  28,19, 


glied  nennt  den  Assyrer  aellist  gleich  die  ruthe  v,  15,  das  2t6  führt 
ihn  als  dir  ntthc  haltend  cm.  Das  M^IM  ist  demnach  oopaU,  und  die 
wort«  ai^2  M'^n  sind  rieht i^r. 

1)  ebenso  m  der  rede  Luk.  1,  49  f. 

2)  vgl.  ähnliches  im  Aeihiopischen ,  m  Im  sa&lies  wm  (hftHtm 
Umjtm;  tber  mdi  hu  Koptisite  ist  UaiaAm  hinfig,  m  SiAid. 
Jes.  1, 4. 7  {9rmlm.  Mkk.  h  50^ 


digitized  by 


and  mmmt  endlicii  so  ftliertumd  dai  mh  eine  menge  von 
Terim  80  in  flü(^g  rasoher  sehfldenmg  hingewoifen  werden 
können  Jer.  32,  44.  Sit  9, 1«— 18. 

Auch  fiLngt  der  tu/.  mit  §.  287  ^  ni  in  flfiditiger 
spnidie  eo  dM  Terbnm  foitmeeien  Jer.  17^  10.  19,  12.  44, 

14.  19.  Ijob  84,  8.  Jee.  44,  28.  56,  6.  Qoh.  9,  1.  2  Our.  7, 

17.  (anders  1  Kön.  9,  4)  8,  18.  86,  19  (wo  der  inf.  Ton 
getrennt  ist)  Ndi.  8, 18.  Am  frfihesten  seit  sich  so  das 
Terbom  in  dieser  leichten  weise  dnröh  den  inf,  mii  ^  mitd 
fort  wo  weiter  zu  beschreiben  ist  was  gedian  weiden  misse 
El.  82,  29  und  besonders  Lev.  10,  9—11.  1 8am.  8, 12,  oder 
wo  ein  mtand  weiter  zn  schildern  ist  1  Sam.  14,  21,  beides 
nach  §.  287  c. 

Ja  .dieselbe  kürze  föngt  Me  und  daandi  nach  ahaKeheii 
wortchen  §.  852  an,  wie  nach  Ler.  25,  14.  Dt  14,  21, 
nach  RMi  und  aud^  Hab.  2,  15  und  sonstig       1  Chr.  10, 

18.  2  Chr.  11, 22.  12, 12.  Am  stärksten  ist  daft  sogar  sdion 
em  personal'lürwort  der  dentlichkeit  wegen  Unsngefiigt  wer- 
den  kann  Qeh.  4,  2.  Est  9,  1. 

2)  Die  ttärkgrm  verlindunifnpMeken. 

352  oder  ')  reihet  sich  am  nächsten  an  ~i  und,  da  es 

awie  dieses  etwas  neues  aber  nur  als  mögliches  sezt;  daher 
es  auch  wie  das  Yav  der  folge  und  mit  gleicher  kraft  vor 
das  perf,  treten  kann  Num.  5,  14.  —  Es  ist  auch  verbes- 
sernd oder  vielmehr,  und  wird  so  bei  der  zweiten  frage  als 
verschieden  von  Ott  §.  324  c  gebraucht  Rieht.  18,  19.  Gen. 
24,  55.  Leicht  ist  es  daher  auch  ^€C1m  etwa  Lat.  sin  Lev. 
4,  23.  28,  und  no  in  was  etwa  1  Sam.  20,  10.  Nach  einem 
vorigen  verneinenden  saze  ist  es  veniufiomd  auchnur  und 
steht  so  mitten  im  saze  Spr.  31,  4  K  tib,  —  Nothdürftig 
genügt  sonst  auch  -i  für  oder  2  Siun.  23,  7.  Jes.  17, 6.  Ps. 
90,4;  am  stärksten  Jer.  44,  28. 

Oa  auch  ist  ausdruck  für  das  tcechselseifig  m  einander 
gehörige,  arr^su)  C3a  ganz  uterque  1  Sam.  25,  43.  Spr.  17, 

15.  20,  10.  12;'Ps. '133,  1;  ahnlicli  Ahel  »^n  as  ebenfalls 
§.  314  a,  und  im  anfange  neuer  saze  mit  nachdnick  •^:fct  ai 
auch  ich  meinerseits  Ijob  6,  11.  Ps.  52,  7.  Am.  4,  6.  Slikha 
6,  13.  Zakh.  9,  11  vgl.  §.  354.  359.  In  weiterm  sinne  ein- 
facher mehrend:  auch,  sogar ,  vor  ganzen  säzen  oder  einzel- 
nen Wörtern;  selten  stdit      so  vor  einzelnen  Wörtern  Mikba 

1)  Ijedenkt  man  da0  4i«  Aim«iiiielie  Mm,  das  Xuflasebe 

diu  Polnuobe  M  oder  hiB*  (dealBeh  M^rV  illd  von  iMlIm  den  atmea 
4ng«ii,  da0  aaoh  noch  viele  ndre  meamm  das  •dar  vom  wollen  be- 
nennen (Lat.  tely  über  das  Borna  s.  i6tte  Borna  lang.  p.  146),  so  kaitt 

man  nioht  sweifeln  dn0     von  mit      tlM  mUm  nbatanune. 
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4,5.  2  Chr.  27,  5.  Am.  4, 10.  Hos.  8,  6.  Ps.  31,  12.  Qoh.5,6i); 
daher  im  verneinenden  saze  mchteinmal  Arnos  5,  22.  —  Vor 
einem  ganzen  saze  ist  aa*)  außerdem  1  Kön.  1,  6. 

oder  bloß  stürkere  copula  als  (womit  es  wnr* 
zelharb  verwandt  ist)  auch,  damit  nichts  fehle,  sogar  steigernd 
wie  unser  mit  nachdnick  gesprochenes  und,  auch  gerne  ror 
ganzen  säzen,  Ps.  18,  49;  daher  aa  und  sogar  auch  Lcv. 
26,  44;  bei  gewissen  dichtem  sehr  häufig  Ps.  65,  14  und  mit 
'  Oa  dem  sinne  nach  wechselnd  Ijob  32,  10.  17.  Vgl  weiter 
§.  354 

Dagegen  kann  osj  §.  217  A  in  der  bedeutung  gleichwie  6 
zwei  adjectiye  verknüpfen,  doch  ist  dies  sehr  selten  und  mdir 
nrandartig,  1  Sam.  16,  12.  17,  42;  und  in  der  Verbindung 
sweier  Substantive  is^es  nur  ein  stärkeres  und  2  Sam.  1|24'). 

Zur  hegrimdung  einer  vorigen  behauptung  dient  selten  353 
bloß  das  stärkere  und  §.342—8,  sofern  es  nämlich  bedeuten  a 

kaim  90f  dem  wieaacfa  das  Arab.  S  oder  lieber  stärker  ^ 

• 

unser  denn  ausdrückt,  Ex.  15,  2.  8.  Jon.  2,  4.  Jes.  8,  14. 
10,  27.  Ps.  76,  3  ^).  Gewöhnlich  wird  für  unser  denn 
angewandt,  um  kurz  einen  grund  des  bereits  gesagten  hinzu- 
zufügen; daß  dies  aber  eigentlich  das  relative  weil  ist,  5n 
und  nicht  ^'ao,  obgleich  es  auch  für  unser  denn  dient,  er- 
hellt däi'aiis  daß  zwei  gründe  so  auf  einander  folgen  können: 
•»DT  .  .  .  ^3  eig.  weil  -  und  weil  Gen.  33,  11.  Rieht.  6,  30; 
vgl.  ritt  "»s  was  denn?  2  Kön.  8,  13.  Seltener  ist  hier  das 
mehr  nominale  '^^b^^  wie  Lat.  quod  Gen.  6,  4.  1  Kön.  3,  19. 
8,  33  vgl.  2  Chr.  iß,'  24,  öfter  nur  im  Qoh.  6,  12.  8,  11.  Be- 
stimmter aber  ist  das  vorzüglich  zu  anfange  einer  neuen  rede 
ein  nachdrückliches  weil  sezende  und  unterscheidet  sich 
so  gewöhnlich  von  §.  337  6;  da  es  eigentlich  ein  nomen 
wie  wegen  ist  kann  es  zwar  dichterisch  auch  mit  dem  inf, 
verbunden  werden  2  Kön.  22,  19,  stellt  sich  jedoch  meist 
als  pji  oder  bloß  als  ]yp  wie  "»5  vor  den  ganzen  saz. 
Möglich  ist  hier  femer  iwer  §.  217  t  für  unser  darüber 
daß,  steht  aber  selten  ohne  i)^»  Ps.  119,  136  (vor  fc^b);  kür- 


1^  dagegen  ist  Uez.  34.  26  der  richtigere  sinn  »ich  mache  sie  und 
WM  fingv  um  nenifn  bügel  so  iegcn«  ntudh  §.  8394. 

8)  wiA  im  Koptiiohen  ein  aenawort  mit  dam  andBrai  mir  daroh 
ntAX  d.  i.  mii,  iu  mit  aus  nur  durch  oy^Z  (worauf  rH  abgekürzt)  ver- 
bunden werden  kann ;  und  wie  manche  sprachen  fibernanpl  den  begriff 
mmd  je  nach  den  Wortarten  genau  OBtersebeiden. 

8)  ihnlioh  iit  im  OdMbi  ma  sowohl  ^  und  ^  als  ^mn,  iUw  s.154. 
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sser  ist  dasselbe  nach  einer  eigeiheü  der  späitem  ipncliA 
1  Chr.  15,  13  vgl  §.  222  a. 

Stärker  wird  der  grund  des  schon  gesagten  hervorgeho- 
ben durch  die  zusammensezung  by  "^d  tveU  darob^  indem 
darob  zum  zweitenmal  den  grund  anfuhrt,  aber  nach  dem 
relativen  nun  demonstrativ  (wie  nt  "^Q  §.  325  a  und  ]d  '^'^in» 
§.  337  c),  im  Lat.  etwa  quandoquidem,  äa  doch  einmal,  Gen. 
18,  5.  10,  8.  33,  10.  38,  26.  Num.  10.  31.  14,  43.  Rieht.  6, 
22.  Jer.  29.  28.  H8,  4.  2  Sam.  18.  20  QWl  Eine  ähnliche 
Verstärkung  dos  mehr  auf  neues  hinweisenden  ysi  s.  s.  771. 
b  Eine  ful^ci-ung  welche  stärker  ist  als  sie  das  bloße  Vav 
der  folpe  §.  ;M2  — 8  bilden  kann  und  welche  dazu  iiberall 
anwendbar  ist,  drückt  sicii  aus  1  )  durch  r;p5?i  und  vun  d.i. 
da  das  so  ist  ...  .;  in  briefen  IjezeicUnet  es  den  iibergang 
zum  eigentlichen  Inhalte  wie  ju^  Lxi  2  Kön.  5,  6.  10,  2.  — ; 

2)  durch  ]:d  solcherhalben ,  deShalh;  diesem  am  Däcbsten 
steht  73b  darum  eig.  ob  solches,  gewöhnlich  im  anfange  einer 
gewichtigen,  oft  drohenden  folgerung  eingeschaltet  darum  d.  i. 
ßmahr  Zach«  11,  7  oder  bei  4m  d.  u  nichtsdeetoweniger 
Jer.  5,  2  ').  —  3)  warum  denn  d.  i.  wenn  das  so  ist  wird 
durch  ein  eingeschaltetes  tt;  §.  103  ß  gegeben  Qoh.  2,  15.' 
854  Der  sinn  eines  ^egensases  liegt  während  des  flnsses  der 
arede  einfach  im  zusi^nmenhange  der  säze,  also  gemeinlich 
so  dafi  das  schwache  ~i  vorhergeht  §.  340  a,  doch  anch  bis- 
weilen ohne  dasselbe,  wodurch  der  gegensaz  noch  schärfer 
werden  kann  Ijob  6,  14f.  Ps.  46,  4.  119,  51.  61.  Ex.  19,  12f.; 
das  schärfere  und  §.  342 — 8  und  das  noch  stärkere  s)5t  Ps. 
58)  3.  Bicht.  5,  29.  Ps.  68,  17  haben  auch  räcksichtlich  «nee 
im  sinne  liegenden  gegensazes  mehr  gewicht. 

Eigentliche  ausdrücke  für  den  gegensaz  sind  ob'ifin,  doch 
dagegen^  selten  bloß  Qb^N  dagegen  nach  §.  163/  von  w.  \^nt 
gebildet;  femer  in  gewissen  Schriften  aber  §.  106  d  kür- 
zer ?|»  Jer.  5,  5.  Jos.  14,  15.  Jona  2,  5;  und  bat^  eig.  siärlce 
(die  w.  verwandt  mit  nnx,  auch  mit  b"^»).  daher  getcißheit, 
gewiß ^  unhcztvrifeJhnr  wie  Lat.  rrro  Während  nun  diese 
stärkern  wörter  mehr  fiirsieh  allein  sinn  geben,  wird  ein  frü- 
herer f^edanke  oder  ein  einwand  der  gemacht  werden  könnte 
scharf  znriickgewiesen  durch  Da,  B;-.  auch  so  ^  gleichwohl^ 
flrnnoch  vgl.  ofMAq  Ps.  84,  7.  119,  24.  129,  2.  Ijob  18,  15. 
Mal.  3,  15.  Qoh.  6,  7.  Jer.  6,  15.  8,  12.  Hez.  16,  28.  Jer. 

1)  daß       von        an  arspmiig  imd  aimi  gu»  Tendiiedfla  sei, 
ist  «shon  0.  G.  Ä.  1829  i.  1408  erörtert. 

S)  danuM  ist  Jo  ^  abgekarrt;  AranwaMsh  entsprieiit  niert  «adi 

der  verwandten  wui^el  nach  D*lSt'  welches  rein  zufällig  dem.  q^'  m  ahn- 
Ueh  lautet. 
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51,44.  Neh.  5,  8.  6, 1  vpl.  ähnlich  unser  gleich  Hos.  11,  7 
und  am  stärksten  mii  und  dennoch  aber  Lev.  26,  44; 

späterhin  paü  a%Kh  hei  solchem  d.  i.  dennoch  Qoh.  8,  10 
sowie  pi  9  Chr.  32,  31.  Dichterisch  kann  auch  dfnm 
für  dmmoeh  (d.  i.  dann  noch)  gelten  Ps.  56,  10.  69,  5.  Mal. 

3,  le. 

Zam^  gegensaze  gleich  nach  einer  Verneinung  fiir  unser 
sondern  ist  das  einfiiche  gemeinlich  za  schwach ,  obwohl 
es  rarlmiBit,  Ps.  65, 14.  2'Sam.  23,  7.  Dt.  11, 10  f.  Jer.  10,  8. 
Yielmelir  dimt  daxa  reeht  ägentlich  das  yersichemde ,  be- 
jahende §.  8306  Jes.  48,  2,  odor  8tib*ker  csm  *>:^  §.  3566, 
wie  TfM  "«s  tfb  nidU  tdk  sondern  du,  Al>er  anch  wo 
kein  nein-sas  yorhergeht,  kann  nadi  §.  3dO(  dodt  bedeo« 
ten,  wie  Jes.  28,  28.. 

Emsehrankend  sind  und  ^»  §.  105  <l  außer ^  nur^d 
beide  sehr  häufig  nnd  auäogs  meiür  bloA  mnndartig  Ter* 
sohieden,  Tor  einem  einsehien  l>egriffe  auch  soviel  bedentend 
wie  mehis  äla,  rem  Dt.  4,  6.  Bicht.  14,  16.  1  Kön.  14,  8; 
Jes^  19,  11 ;  Ott  p"!  dummodo  wemmur  §.  2705.  Anch  ocm 
imäer  3226,  '^i>  pdm  nur  doB  d.  i.  jedodk  Dt.  15,  4,  -»bso 
außer  oder  imr^daB  Qoh.  3, 11 ;  rtb  C3i|  umn  nur  nieki 
^  nur  daft  Ijob  17,  2.  Fernor  V:^  §.  222  6  aneh  ab  con- 
jnnetion  obwol  Ijob  16,  17.  —  Udier  b^i  "«s  s.  §.  356  6. 

fifui  iM/  als  aosrnf  kann  bedenften  1)  unrUkk^c 

jaf  (ind'ee  ist  wiiUich  eo  daß  PJ  Hab.  2,  5.  1  Sam. 

21,  6.  14,  S9;  oder  als  firagwort  wiMkkF  als  könnte  naa 
es  nicht  glauben  Gen.  S,  1.  —  2)  in  benig  auf  emen  vorigen 
sai  fögt  es  mit  steigender  gewiftheit  die  noch  feUeade  hanpt> 
sadie  hinzQ,  nnd  bedeatet  fttr  ans  wie  viel  wenijfer,  wenn 
ein  nehi-saa  vorbeigeht  1  Kön.  8,  27.  Qob  9,  24.  Spr.  17,  7. 
19,  10,  nnd  wenn  ein  japsas,  wie  viel  mehr  15,  11.  21,  27. 
2  Sun.  4,  11.  16,  11 ;  nnr  kann  nicht  wiederholt  werden; 
sodaE  "'S  v\»  auch  bedeuten  muß  wie  viel  mehr  wann  .  .  .  . 
Spr.  21,' 27?  Denn  auch  das  bioDe  9fit  kann  nach  §.  3526 
zur  noth  schon  diese  bedentong  tragen,  Ijob  4,  19  wie  vid 
weniger^  Nnm.  16, 14  vidmäir;  daher  in  neuer  weise  mit  dem 
hiüb  fragenden  halb  verneinenden  §.  856  a  zusammengesezi 
tati  ndt  folgendem  impf,  und  ob  er  . .  .  würde  d.  i  doch 
wie  so&te  er  .  .  •  Ijob  86,  29.  —  Am  stärksten  ist  i|i|n, 
kürzer  '»^i  oder  bloft  ^  nadi  vemeinungasaze  etwas  danach 
unmögliciie  mit  höhn  verwerfend,  z.  b.  wo  sind  die  alten 
Guter?  d.  i.  nicht  mehr  sind  sie,  und  daß  sie  dich  reffen 
soUtm!  d.  i.  wie  viel  weniger  werden  sie  .  .  .  Jes.  'M'),  19  f. 
48,  22.  Hos«  1,  6  ^  mit  2  Chr.  32,  14  f.  1  Sam.  23,  3.  — 
Dagegen  ist  "«d  Di  ja  amek  Bvth  2,  21« 
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1 .  Bedingungstäzc. 

355       1.  Zu  den  doppelsäzen  deren  erstor  schon  auf  den  f<d- 
age&den  nothweodig  hinweist,  gehören  Torzüglich  alle  arten 

▼on  hedingungssmen  ^  da  die  bedin going  einen  andern  sas 
nothwendig  macht,  obwohl  sie  oft  auch  bloß  nachgeholt  oder 
bloß  eingeschaltet  werden  kann.  —  Das  nächste  ist  aber  daft 
die  bedingung  dinge  der  zukunfb  ins  auge  &ftt:  und  in- 
dem die  einbilduDg  bei  den  bilde  Yenreüt  was  geschehen 
würde  teetm  die  bedingung  erfüllt  worden  sei,  inden  sie 
also  die.  Toraussezung  schon  hinter  sich  hat  und  nur  anf 
das  fernere  sieht,  liegt  ee  am  nächste  im  bedii^^g^- 
saze  das  pcrf,  zu  sezen,  nämlich  das  p^.  der  einbü- 
dnng  §•  135  c,  Lat.  fuL  eoßaci.  wie  si  fecero,  woliir  neaeie 
sprachen  einfacher  das  praes.  wenn  ich  thue  gebrauchen« 
Demnach  ist  das  perf.  überhaupt  die  nächste  seit  in  bedin- 
gimgssäzen:  dies  ist  ein  ähnlicher  höherer  oder  geistiger  ge- 
brauch der  sinnlichen  zeit  wie  oben  das  perf,  mit  dem  va? 
der  folge  §•  d426,  ein  mit  besonderer  lofaft  nnd  b^nders 
mit  höherem  sinne  geseztee  perf.\  wir  können  es  kurz  das 
perf  der  bedingtmg  nennen.  Nun  kann  zwar  auch  ein  wirk- 
liches perf.  bedingungsweise  geeezt  werden  si  feei:  aber  das 
Hebr.  überläßt  diese  zwei  möglichkeiten  zu  trennen  noch 
bloß  dem  gefiihle,  weit  mehr  als  das  Arabische  und  Syrische. 
Daher  ist  es  freilich  gekommen  daß  der  gebrauch  des  perf, 
der  hedvngwng  im  Hebr.  nichtmehr  so  beständig  ist  wie  im 
Arabischen:  wie  das  gefärbte  perf,  bei  dem  Vav  der  folge 
sich  allmäüg  verliert  §.342  f.,  so  noch  früher  dieses  perf.  der 
bedingung,  und  das  itnperf  tritt  dann  für  unser  praes.  ein. 

Ist  aber  das  wirklich  zukünftige  einmal  so  als  vollendet 
gedacht  y  so  kann  eben  wegen  der  gegenseitigkeit  auch  der 
nachsaz  die  folge  als  dann  sicher  gekommen  se}Ti  werdend 
vorausschauen,  d.  i.  auch  im  nachsaze  kann  das  perf  der 
einbildung  daiiom,  obwohl  dies  nicht  so  nahe  und  nothwen- 
dig ist  als  das  erstcre;  es  betordert  aber  das  feste  sich  ent- 
sprechen der  beiden  snzc,  und  ist  daher  im  Arabischen  gesez. 
Endlich  kann  der  iiibait  der  bedingung  entweder  nach  dem 
sinne  des  redenden  schlechthin  angenommen  werden,  obnu 
zu  bestimmen  ob  er  Tvahr  und  möglich  sei  oder  nicht,  oder 
der  redende  kann  ilin  ungeachtet  des  gerdhls  daß  er  jezt 
nicht  da  sei,  dennoch  sezen:  welelien  unterschied  wir  schon 
nothdüritig  durch  indic.  oder  optativ  ausdrücken r  wenn  islf 
wenn  wäre.,  das  Hebr.  aljcr  da  es  zumal  Teste  iiiodi  in  die- 
sem sinne  nicht  durchgeführt  hat,  noch  äußerlicher  und  deut- 
licher durch  verschiedene  partikeln. 
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1.  tSM  das  einfache  u^enn,  tSM  u;^n  mc^,  auch  dad 
wo  maa  das  eine  KBmmm%  rnigecichtet  des  andeni,  wo  6b 
dann  nnser  tmrvauch  ist  Jcr.  5,  2.  14,  7.  15,  1.  22,  24,  51, 
14.  Qoh.  11.  8  1  Sam.  15,  17.  Gleiches  sinnes  ist  §.  103^ 
Ex.  4,  1.  8,  22.  Ijob  36,  22.  2  Chr.  7,  IS  —  Rücksicht- 
lich der  zeit  wird  es  1)  mit  dem  imperf.  oder  vielmehr  gleich 
mit  dem  perf.  yerbufiden,  mag  reine  Zukunft  gemeint  seyn, 
wie  •'n'^to^  dn  si  f€Cero%  wenn  ich  thue  Ps.  7,  4  f.  132,  12. 
Ijob  1*1,'*  13.  Gen.  43,  9.  Jes.  4,  4.  Jer.  37,  10,  oder  mag 
unter  vielen  möglichen  fällen  einer  hervorgehoben  werden, 
wie  Ps.  63,  7.  Ijob  7,  4.  Jer.  14,  18.  Ex.  1,  16,  wohin  audli 
gehört  das  rsN  in  der  beschreibunfr  von  dauernden  zuständen 
und  wiederholten  thaten  Gen.  38,  9.  Num.  21,  9  vgl.  §.  3426, 
also  unser  ffa  bei  dauernden  zuständen  Arnos  6,  2  oder  unser 
sooffals  (seltener  dafür  -»s  §.  337  c  Rieht.  2,  18.  Ijob  7,  13f. 
oder  TjiN  nach  §.  333  a'  Dt.  11,  27  vgl.  v.  28).  Ueberall 
gilt  flas  perf.  nur  so  im  ersten  saze,  in  der  fortsezung  kommt 
nach  J^.  350a  das  schlichte,  kraftlose  tempus  d.  i.  hier  das 
imperf.  oder  f^leich  das  Vav  conscq.  perf.;  indeß  f^estaltet 
sich  das  dichterisch  freier  Ijob  17,  13  ff.  Im  iiachsaze  er- 
scheint das  imperf.  als  schlichte  zeit,  z.  b.  immer  wenn  das 
verb.  iiiclit  vom  steht;  sonst  ist  das  Var  consrq.  perf.  mög- 
lich Mikh  5,  7.  bisweilen  auch  das  jierf,  ohne  Vav  mit  bloß 
innerer  Verbindung  Spr.  9,  12.  1  Sam.  2,  16.  Hos.  12,  12(7; 
auch  das  Vav  cons.  imprrf.;  anders  wo  das  perf.  im  nach- 
saze  eine  wirkliche  ver(zan<;07iheit  betrifil  Ps.  127,  1.  Uebri- 
gens  kann  auch  mit  dem  part  als  fut.  instans  stehen 
Kicht.  9,  15.  11,  9  (ähnlich  bei  ■^s  wann  15,  3),  und  daher 
kommt  hier  gerade  §.  306  c  leicht  mit  suff,  vor  Gen.  24, 
49  (r^i  ^^fis  faeiuri .  vc^l,  v.  42  wo  sich  das  bittende  n:~ 
246  a  eindrängt)  Jiiclit.  ü,  36,  sowie  Ex.  k.  17.  1  8am. 
19, 11  (wo  auch  im  nachsaze  das  pao't.).   Auch  mit  dem  inf. 


ich  sage  Ijob  9,  27  vgl.' ähnliches  Ssef.  3,  20.  Dan.  11,  1.  — 
2)  Mit  dem  perf.  als  dem  zeichen  wirklicher  Vergangenheit 
1  Sam.  21,  5.  Ijob  8.  4.  9,  16.  Jes.  28,  25,  auch  ^vo  der 
nachsaz  in  die  zukunft  geht  Nah.  1,  12.  —  3)  Bei  der  an- 
nähme last  unmögUcher  dinge  das  mperfr.  wma  würde 


1)  im  AFfttnäischen  und  Arabischen  ftt  sind  beide  wie  zuaammeii 
gefloBten:  aber  dafl  yn  anprfingUcb  bedeute  <i«Ae,  erhellt  auch  auB  den 
Koptieeben  icse  eig.  siehe  daß  .  .  .  d.  i.  gesest  daß  .... 

2)  dies  SN  steht  gern  bei  1^9  damit  dies  föbig  werde  die  Zu- 
kunft bis  nach  einer  frist  zu  messen,  wie  donee  fectro^  Jes.  6,  11.  80, 
17.  Gen.  24,  19;  daher  auch  n5  ^y  welckes  dichterisch  etwa  ebenso- 
viel sag:!  so  verbanden  wird  Mikha  5,  2  vgl.  oben  s.  816  und  1  Chr. 
14,  15  (2  Barn.  5,  24). 


nnd  einem 


mein  sagen  d.  i.  ist  es  daß 
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Arnos  9,  2-4.  Oba^ja  4.  Jes.  10,  22.  Ps.  50,  12.  139,  8. 
Ijob  34,  ebenso  8tebt  das  imperf,  nothwendig  in  der 

bedeutnof  wami  t^r  wollt  etwas  tliun  Jes.  21 ,  12  (aach  mit 
dem  n —  des  Tolunt.  Ijob  16,  6)  oder  für  das  wirklidie  /Ww* 
tum  2  iKön.  20,  9.  Bicht.  13,  16:  wonit  nioht  zu  yerwedi* 
sein  wenn  das  imperf.  bloß  fiir  unser  praes,  steht,  oft  mit 
dem  perf.  wechselnd,  Nubl  35,  20 f.  ?gL  22.  Nah.  3, 12. 
Es  versteht  aich  daß  der  naohaaz  wo  der  sinn  es  fordert  den 
Tolnnt.  oder  imp».  haben  kann,  2  Köa<  2,  10.  Jer.  23,  22. 

Verneinend  ist  oet  wenn  nicht;  merkwürdig  dafor 
bloft  V«  ^)  2  £ön.  6,  27,  mbrachemUch  aiu  einer 
TolkBuimdart. 

watm  ist  von  caec  u;enn  auch  darin  verschieden  daß 
es  insgemein  diese  kraft  nicht  hat  das  perf.  der  bedingung 
Wik  nntenaordneii:  nur  sehen  findet  es  sieh  mit  dersäben 

kraft  (wie       wie  Rath  1,  121  Ijob  7,  IS  ygl.  T.i,  und  mit 

dem  volunt.  27,  8  §.  2jk5  c.  —  Ebenso  selten  ist  nm^  ^kum 
bedeutend  aber  dann  wie  ein  bedingHogsw^rtchen  imt  dem 
perf.  Ps.  56,  7. 

0      Bei  2  auf  einander  iolgeiiden  bedingongssaM  kaan  der 

iiachsaz  des  ersten  aasgdassen  werden  ab  aus  dem  Ganzen 
deutüdi:  wenn^  (gnti);  sonst-  Baoht  9, 16—20.  £k.  32, 32. 
Ebenso  kann  in  jedem  nachsase  ein  glied  des  vordersazes 
als  von  selbst  deutlich  bloß  im  gedanken  wJedeiliolt  werden, 
Jjob  27,  14.  Ps.  92,  8.  —  SoU  bei  dem  swttten  sase  das 
wennnidU  ganz  kurz  ohne  Wiederholung  des  eisten  sazes 
lauten,  so  heißt  es  besser  bi|)  umi  wmm  es  niM  üt 
nach  §.  32  U. 

356  In  d^  häufigen  versicherungs  -  und  schwurarten  fehlt 
afast  immer  als  von  selbst  deutlich  der  zweite  saz,  womit 
man  sich  verbindlich  macht,  sodaß  einfach  den  sinn 
gewiß  nicht,  und  2<b  den  sinn  gewiß  angenommen  hat; 
gewöhnlich  dann  loser  nut  dem  imperf.,  wie  "lat^«  wetm 
ich  dich  verJcLSse!  (will  ich  umkommen)  d.  h.  gewiß  werde 
ich  nicht-;  jedoch  noch  "^^ninu?  dn  wenn  ich  dich  mekt 
stärken  werde!  d.h.  gewiß  weräe  ich  etc.  Jer.  15,  11.  Hie- 
nach  selten  schon  OM«i  »  Mbrjf  notme  §.  3246  Jjob  6,  13. 
Num.  17,  28. 

üti  kann  nach  einem  verneinenden  saze  bedeuten 
sondern  u  vvn  nacli  §.  354  a,  und  es  folgt  hier  wie  sonst 
nach  SN  dsiB  perf.  auch  von  der  gegen  wart  oder  zukunft,  wie 
ni'^n  Cl^  •'S  n^u;^  iib  nicht  JceJirt  er  um  sondern  (außer) 
wenn  er  yctränht  hat  Jes.  55, 10.  65,  6.  Am.  3,  7.  Gen.  32,  2.  7. 
Lev.  22,  6 ;  daher  hat  diese  Verbindung  überhaupt  den  sinn 
der  starken  einschränkung  außer,  vvr  2Sam.  13.33  K'tth 
{doch  ntMT  ^um.  24, 22),  sondern  auch  ohne  folgendes  verbum 
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.bakQOUBfiQy  nad  wird  zwar  am  häufigsteii  iiacli  einer  ver- 
iwinnng  gOiezt,   wie  betnlD';  dm  "«a  nicht  Jacob 

mufem  isra^  Gen.  32,  29.  'iSpr.  28, 17  oder  Mich  einer  frage 
taer-  ...  ob  mir  Jes.  42, 19,  aber  anch  bisweilen  ohne  solche 
Tordenaze,  sodaA  jedoch,  wenn  ein  verkua  unmittelbar  foklgt, 
das  pcrf,  bleibt:  ''?n"]5T  dh  "»s  (außer)  nur  wirst  dn  meiner 
gedenken  Gen.^0,  U.' Ijob  42*,  8.  Num.  24,22.  2Sain.  5,  6. 
2  Kön.  23, 9.  £henao  aiich  stärker  oif  ^n\>a  cmBer  nur  Pacht 
7,  14  nnd  bloß  ->nba  mr  mit  dem  jp/*.'  'Jes.  10,  4  §.  822  a; 
daher  auch  bei  starken  Versicherungen  und  scliwiiren  nur  » 
gemB  2  Sam.  15,  21  {K'üh  wie  Jer.  89,  12).  iKöa.  20,  6. 
2  Eon.  5,20.  Jer.  51,  14.  Ja  Bat  ^»  iM&er  ist  amende  nur 
ein  stärkeres  oder  als  das  hloie  fiii,  einen  andern  fall  sezend 
und  doch  noch  mit  dem  p$rf.  Yerbnnden  ^q.  5,  22  vgl. 
§.  312  c  —  Anders  wo  dm  *«3  fortsezend  ist:  ja  vnnn» 
Spr.  2,  8,  oder  obgkuA  Jer.  51, 14. 

Im  cnigeii  ferbande  meherer  säze  bt's  sogar  gsmig  durch  357 
das  Fatf  CMMg.  und  zwar  mebt  des  pf,  einen  neuen  fall  als  a 
bedingung  s6  zu  sezen  daß  mmst  das  fehlen  der  copnla  dm 
nachsaz  bedeutet,  wie  und  aufgewacht  (bist  du  a  ),  wird  me 
dich  leiten  Spr.  6,  22.  31.  GeiL  88, 13.  Num.  23,  20.  1  Sam. 
25, 29  (wo  im  vordersaze  das  imperf.  mit  dem  Va?  der  folge 
um  auf  den  schon  gekommenen  Ml  hinzudeuten).  31.  Jes.  6, 
13  (wo  unvollkommenes  yerbum  §.  299  a).  Jer.  18,  4.  8. 
20,  9.  Ijob  10, 15.  11, 18.  33,  19—25.  Ps.  139, 11  f.  und,  in- 
dem das  *i  nach  §. 233a  abfällt,  mit  dem  verkürzten  impf, 
l^oh  33,  21  f.  —  Und  ebensowohl  kann  der  sinn  des  nach- 
sazes  auch  in  dem  bloßen  Vav  der  folge  liegen,  Gen.  4,  14 
(wo  im  vordersaze  imperf. :  muß  ich  mich  verbergen  und  . . . 
werden f  so  ...),  zumal  wenn  wegen  eines  vorigen  m  damit 
nicht  ein  gewöhnlicher  vordersaz  nicht  wohl  bildbar  ist  Ps. 
28,  1. 

Sonst  aber  kann  der  sinn  der  bedingung  ohne  hülfe  des  b 
U»  sehr  vielfach  in  anderer  weise  theils  schürfcr  theils  aber 
auch  viel  kürzer  ausgedrückt  werden,  wie  wenn  cm  nny  ntn 
nun  sielie  ...  d.  i.  gcsezt  er  ist  , . ,  vor  einem  zustandsaze 
steht  2  Sam.  17,  9,  oder  ein  Woldes  r,in  siehe  mit  folgendem 
part.  auf  ein  fut.  in^tans  hinweist  2  KÖn.  7,  2.  19.  —  Vu  les 
ist  dabei  mehr  dichterisch  als  in  der  gemeinen  rede  erlaubt. 
So  kann  ein  saz  mit  dem  perf  so  vorgesezt  oder  auch  kühn 
eingeschaltet  werden  daß  vonselbst  erliellt  diese  handlung 
mii^se  der  folgenden  lui  imperf.  gesezten  bedingend  voraus- 
gehen, wie  ms^T-nsn  gesehen  hat  ers  und  verbuyf  sich 
d.  i.  es  gesehen  habond  V.  er  s.  Spr.  22, 3.  Ps.  69, 33.  103, 16. 
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Am.  3,  8.  Hos.  9,  6.  Hab.  3,  10.  Ijob  7,  20.  24,  24;  3,  11.  13. 
4,21.  23,3;  23,  10;  mit  auslassang  des  Vav  consequ.  vor 
dem  pf,  des  nachsazes  Spr.  24,  10.  Ps.  57,  7  (mit  frs^e  statt 
Yordersazes  Spr.  22,  29).    Und  so  kann  das  perf,  überall 
plözlich  bei  neuen  bedingungssäzen  einfallen,  dann  aber  fast 
beständig  so  fortgesezt  werden,  Hez.  18,  5—9.  lOf.  33, 3—9 
Das  gegentheil  davon  ist  ich  rufe  (impf.)-  du  hast  befreit 
d.i.  sobald  ich  rufe  befreiest  du  Ps.  30,  9—12.  32,5  und 
mit  dem  Vav  der  folge  3,  5.  —    Oder  der  vorder saz  kündigt 
im  Toluntat.  den  willen ,  die  annähme  und  die  möglichkeit 
an,  worauf  ein  uadisaz  folgen  muß,   und  dieser  kann  in 
derselben  redeai't  fortfahren :  ^nan-^i  ^^-P,^  '^'^^^  «^^^  aufsteht}, 
80  reden  sie,  •^rr'i  "nu;n  machst  du  hnstemiü  wirds  nacht 
Ijob  19,18.  10,  16  f.  11,17.  16,  G.  22,28.  36,141.  Ps.  40,  6. 
42,5.  77,4.  91,15.  104,20.  139,8—10.18.  116,4.  Jes.33, 11. 
Zach.  10.  Bf;  auch  die  fHllc  zweier  imperative  ^.  Sil  b  ge- 
hören hiolier;  und  auch  der  blolJie  in/,  mit  ~b  kann  in  einer  art 
TOn  vordersaz  eine  bloüe  möglichkeit  hinwerfen ,    wie  mit 
der  wage  nibi^b  gewogen  zu  werden  d.  i.  will  man  sie  genauer 
wägen,  sind  sir  ...  Ps.  62,  106.    Aehnlich  ist  es  wenn  das 
erste  ^4ic^  wie  fragend  voraufgeschickt  wird  Jes.  26,  10.  48, 13.  ' 
Qoh.  1,  10.  Neh.  1,8.  —  Aber  auch  sonst  können  zwei  ansich 
verschiedene  thaten  einfach,  jedoch  dann  am  besten  mit  be- 
deutsamer  auslassung  des  und,  sich  gegenübergestellt  wer- 
den, sodaß  der  vordersaz  nui*  etwa  durch  den  Wechsel  der 
stimme  (wie  im  Deutschen)  hervorgehoben  wird,  wie  Hos. 
8.  12.  Ps.  91,  7.  119,  23.  51.  61;  auch  abgesehen  von  eineia 
falle  wie  Ps.  68,  2  wo  der  voluntativ  nicht  mehr  deutlich 
untersciiieden  wird;  aber  schon  ein  Da  vor  dem  nachsaze 
kann  wie  unser  so  ihn  schärter  auszeichnen  Hos.  12,  \  2fj. 
Am  kürzesten  treten  zwei  perfecta  nach  §.355«  zusammen: 
■»n^rp  ^nbc:  ich  falle  siehe  auf  d.  i.  fall  ich  steh  ich  wieder 
aulfMikta  7,  8.  Hos.  10,  13  vgl.  mit  12,  IL    Ja  zulezt  kann 
gesagt  werden  «ira"«»»  er  fand  -  er  fand  d.  i.  fand  er  dies 
fand  er  auch  das,  Spr.  18,  22  ^). 
C       Im  gründe  gehört  hieher  jeder  beziehungssaz  von  der 
art  daß  ihm  ein  anderer  entsprechen  muß,  wie  wer-  der-; 
wer  bin  ich,  daß  ich-  §.  347  a.    Als  pron.  gilt  hier  -^o  und 
n»  §.3316,  wie  Num.  23,  3.  1  Sam.  20,  4.  Ijob  6,24  6.  Ps. 
25",  12  f.  Zach.  4,  10.  Est.  5,  3.  6.  7,2.  9,12.  Qoh.  5,  9.  9,4, 
andere  Wendungen  3,  13.  5,  18;  ja  jeder  zustandsaz  oder  das 
bloße  pari,  läßt  sich  in  einen  solchen  saz  auflösen  und  gilt 
dafür  Spr.  13, 18.  14,  22.  22,  15.  27,  7.  Ijob  41,  18.  Jer.  23,  17. 
2  Sam.  23,  3.    Völlig  wie  q«  mit  dem  perf,  wird  verbunden 


1}  &bea  dieses  wird  iu  der  kurzen  ge8e/'''s^[)ruch<i  des  M'«^"%  sehr 
häutig.  2)  vgl.  M.  Aboth  2,  7  vgl.  iü. 
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pnieunque,  '«  gffioettngti«  u.s.w.  1  Sam.  1,28. 

Rieht.  2, 15.  Spp.  17,8  TgL  Dan.  1,  20.—  Im  nachsaze  findet 
ridi  das  2>er/.  wenigstens  nacb  den  pnncten  Spr.  14, 31.  17,  5. 
19,  17. 

2.         sezt  die  bedingung  ungeachtet  des  gefühles  daBd58 
ihr  inhalt  Jezt  nnmöglich:  welcher  unterschied  bei  Sachen  dera 

fegenwart  nnd  Vergangenheit  entschieden  hervortritt.  1)  ron 
er  gegenwart  kann  zwar  ebenso  wie  bei  ati  das  perf,  ge- 
braucht werden,  wie  «irs**  ^^sn  wenn  sie  weise  wären 
(was  sie  nicht  sind)  wüfäen  sie  dies  einsehen  Dt.  32,  29; 
doch  kommt  noch  öfter  ein  blofter  zustandsaz  Tor,  wie 
yo'ji  wenn  mein  volk  horte  (was  es  nicht  thut)  Ps. 

81,  U.  '2  Barn.  18, 12.  2  Eon.  3, 14,  und  so  mit  u$!  liob  16, 4. 
Kam.  22, 29.  Auch  mit  dem  imperf,  bei  Sachen  oie  uner- 
wünscht und  jezt  nicht  wirklich,  aber  vielleicht  möglich  sind: 
wem  er  uns  haBte  (so  wären  wir  veriorenl  Gen. 
5C^  ii  \  ähnliche  aposiopese  wie  Ps.  27, 13);  doch  reiAt  das 
imperf.  audi  sonst  ein  Dt  32, 26  f.  —  2)  von  sachen  der 
vergiuigenheit;  n^n  ?V  wenn  geschehen  wäre^  was  nicht  ge- 
sehehen  ist,  vgl. '§-1^^^'  —  ^  nachsas  braucht  nicht  in 
^  demselben  widdicfaen  zeitkreise  gedadit  zu  werden:  wenn  ihr 
ihn  hättet  leben  lassen^  würde  ich  ewJt  nicht  tödien  praet. 
praes.;  wenn  «eA  ein  sehwert  hätte  würde  ieh  dich  schon 
(fetödtet  hohen  praes.  praet  Ist  nun  das  praes,  im  nachsaze 
gemeint,  so  kann  zwar  wie  §.  355  5  das  j^^^f-  des  ersten 
sazes  fortgesezt  werden  Jes.  1, 9.  Bicht.  8, 19:  aber  einfacher, 
zumal  wenn  auch  im  vordersaze  vom  praes.  die  rede  ist, 
kommt  das  imperf.  oder  statt  dessen  kräftiger  das  perf.  mit 
dem  Vav  der  folge  nach  §.  342  6  vor  Mi^ha  2,  U,  und  mit 
tKrq^,  um  weniges  =  hakt  Ps.  81,  15.  Soll  das  praet  ver- 
standen werden,  muft  das  perf.  stehen  fUcht.  13,  23,  und  hier 
wird  oft  stärker  durch  ein  im  "^s  oder  nn9  ^9  ja  dann!  auf  ' 
das  was  sonst  geschehen  seyn  würde  hingewiesen  Num.  22,  29. 
Gen.  43,  9.  1  Sam.  14,  30.  2  Sam.  2,  27;  bloä  dann  Ps. 
127, 2  fif.  (sehr  selten  dagegen  erscheinen  diese  wörtchen  nach 
dem  viel  ruhigem  afi|  ijob  8,  6.  U,  15).    Auch  sonst,  wo 

1)  nnprftngUeher  /«vi  nach  §.  819(;  wie  wir  aber  ^\^^  §.  8251 
auf  ^\^b  verkürzt  saheD,  io  findet  sieh  2  Kon.  6,  18  gewiß  dnioh  ein- 
floß einer  volksmnndart  ^Sfil  (wie  die  Maaaöra  pnnelart)  Ar  ^ 
Mb  (wfiifi  ttwtu  großu  dtr  propket  dir  Btfokiem  hätte,  werdest  du  e$  ikmn, 
mmwimdwt€kr  dUt  ftMue/)  nnd  daher  dient  ea  lurden  wonsch  Ijob 34, 86 
wie  §.  829  5,  kann  alao  anch  w  dem  imperative  sinn  haben  1  Sam. 
91, 12  (denn  anch  hier  kann  nicht  met»  «oter/  bedeuten).  —  Uebri* 
gena  setgt  die  scbreibart  Vt\  welches  unstreitig  an  manchen  stellen  = 

ist,  daft  man  anch  im  Hebr.  wenigstens  mnndartig  noch  immer 
ieiehi  16  =  tmo  sagen  konnte. 
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ein  solcher  vordersaz  fehlt  nnd  nur  im  sinne  rerborge» 
liegt,  reicht  dies  auf  entfemtereB  hinweisende  tm  oder  rrny 
damn  bin,  um  zu  verstehea  zu  geben  daft  das  ^tweder  im 
perf.  oder  im  imperf.  ansgcsprochene  dunn  entweder 
schehen  seyn  würde  oder  geschehen  würden  wenn  die  bedin- 
gung  erfüllt  wäre  £z.  9,  15.  1  Sam.  13,  13.  2Kön.  13,  19; 
Ijob  3,  13,  13,  19.  —  Indeß  kann  der  bedingangeaaz  auch 
bloft  im  flusse  der  rede  nachgeholt  werden  ohne  jenen  einiliiA 
zu  üben  Ps.  106,  23.  Ijob  16,  6. 
h  »^C'V  oder  •»b'ib  wenn  nicht  wäre^  was  doch  ist,  nach 
§.  108  c  aus  «*b  'ib  kürzer  zusammengesprochen.  —  Aramäisch 
schiebt  sich  noch  das  leichtere  bedingungs wörtchen  vor  ^b, 
und  so  ist  05«  Hez.  3,  6  zu  verstohcn  (wie  auch  das 
1  Sam.  20,  14.  2  Sam.  13,  26.  2  Kön.  5,  17  •).  Ijob  14.  4  als 
gleichbedeutend  mit  §.  329  Terstanden  werden  muß);  das 
daraus  zusammengezogene  ^Vt;  findet  sich  in  Qoh.  and  l:^t.  . 

2.  WeekiMbe 

359  oder  im  geringem  umfange  weehseUcörter  sind  imallge» 
meinen  mehr  bei  dichtem  als  in  der  schlichten  erzähhing 
gebräuchUch. 

1.  Um  ▼erschiedenes  als  in  einer  rücksicht  dennotik 
SHsammen'kommend  und  sich  häufend  gleichzustellen ^  3a~ta^ 
auch -auch  d.i.  sowohl  alsauch,  nichtnur  -  sondemauch  Ex. 
10,  25  f.  12,  31.  Gen.  24,  25.  1  Sam.  17,  36.  Jer.  51,  12.  49; 
selten  und  nur  dichton^^rli  r]^?-r]^^  Jes.  46,  11,  auch 
Jes.  38,  15.  Ps.  76,  7.  Ijob  34,  29  und  in  prosa  Num.  16, 17' 
Jer.  32,  14.  40,8.  Hfön.  16,  11.  Längere  säze  werden  selten 
so  verknüpft.  In  verneinuugssäzen  ist  es  weder -noch  1  Kön. 
3,  26.  Anders  wo  bloß  des  nachdinickes  wegen  wieder- 
holt wird  Ijob  15,  10.  Rieht.  5,  4.  —  Auf  andere  weise  ist 
-b  ....  i^z  §.217/7  wie  im  Arabischen  sovielals  sowohl"  als^ 
die  zwei  enden  zusammengenommen ,  2  Chr.  Ii,  10. 

360  2.   Um  Terschiedenes  als  in  einer  gewissen  art  sich 
a  gleichkommend  zusammenzustellen  ,>  wird  einfach  das  verglei- 
chende ""3"^  wiederholt  für  unser  wie -so,  :?U3"13  p'^^jcs  tvie 
der  gereckte' so  der  frevler  Gen.  18,  25.  44,  ll/  ^cht8, 18. 

1)  an  diesen  beiden  stellen  will  die  Massora  durch  die  tnnpradie 
M'bl  nach  §.  243»  und  die  aoeente  gewiß  edlbst  andenten  das  ivoii 

habe  die  licsondcre  bedeutung  und  o!  wie  in  beiden  das  §.  246  n 

dem  volunt.  folgt.  Allein  der  sinn  fordert  2  Sara,  wenn  ^r  doch  ginge! 
d.  i.  möchte  er  .  .  .j  2  Kön.  tcenn  tiur*t  ein  spann  munlikiere  edeUUiM 
(d.i.  nach  §.  287  i  soviel  cdelstcine  als  clii  spann  muulthiere  tragen 
könücu)  mir  gegeben  icürdc,   als  bloßer  vordersaz,  sodaß  nur  den 

Tolunt.  hervorzuheben  dient.   Für  n?31N  ist  HQIN  zu  lesen. 
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2  Chr.  IS,  3;  zur  gleicbBteUuiig  ^weier  eigenschaftswörter  dient 
das  schon  etwas  längere  ^»^  §.  222  a  welches  auch  hier 
mehr  wie  vor  einen  ganzen  saz  tritt  une  frisch  wie  dürre, 
einerlei  ob  er  dies  oder  das  sei  Ps.  58, 10  —  Hat  das  zweite 
glied  mehr  die  kraft  und  ruhe  der  rede,  oder  ist  es  sehr 
getrennt  Tom  ersten  und  schärfer  zu  yerbinden,'  oder  ist's 
endlich  ein  ganzer  saz,  so  tritt  das  volle  p  also  §.105  6 
ein  Ps.  127,  4.  Joel  2,  4.  2 Kön.  7,  18  — 20; "ist  das  erste 
glied  auch  ein  yollständigcr  saz ,  so  muß  für  *"3  nach  §.  337 
nujNS  gesagt  werden;  in  kleinern  oder  zusammenhangendem 
säzen  fehlt  auch  wolil  die  erste  partikel ,  sowie  dagegen  das 
zweite  -s  schärfer  zugleich  durch  das  Vav  der  folge  verknüpft 
wird  Jos'  14,  11.  Dan.  11,  20.  1  Snm.  30,  24.  —  -uj  n7jy  bS) 
ganz  gerade  wie-  Qoh.  5,  15  vgl.  1  Chr.  25.8.  —  Umgekehrt 
dient  Jer.  33,  22.  48,8.  Jes.  54,  9  auch  das  bloße  n^ä«  für 
wie,  welches  nach  §.  333  a  nicht  auÜäiit;  und  ebenso  Jos. 
62,  5.  In  dichterischer  kürze  G^enügt  auch  bloß  don  z^\  eilen 
saz  duich  ]3)  zu  verbinden  Kicht.  5,15;  leichter  steht  -2 
bloß  hei  der  ersten  hälfte  Neh.  5,  5,  oder  es  genügt  das 
Vav  der  folge  für  die  zweite  Jes.  8,  23. 

Trifft  die  vergleichung  die  zeit,  so  ist  |3  unser  a/vo- & 
gleich  Ps.  48,  6.  1  Sam.  9, 13  2)  vgl.  schwächer  §.  337  c\  oder 
die  stufe,  so  ist  es  unser  je  mehr  -  desto  mehr  Ex.  1,  12. 
Hos.  4,  7.  10,  1.  11,  2  vgl.  Nah.  1,  12,  stärker  aber  ist  dies 
ausgedrückt  durch  die  zusammensezung  b53-b:?5  jenach^ 
sonach,  von  denen  das  zweite  dann  fursich  stehen  kann^), 
Jes.  59,  18.  63,  7. 

In  dem  ausdrucke  des  gleichgültigen  gedankens,  entwe- 
der aus  verzweiÜung  wie  -^nbDuj  Tibbaj  niüNS  wie  ich  ver- 

O  •    :  it   T  •«I'»  '■•  - '  — 

waisf  bin  hin  ich  vcrtraisf!  Gen.  43,  13.  Est.  4,  16,  oder 
bloß  weil  der  redende  nicht  weiter  davon  reden  mag  Zach. 
10,  8  steht  das  perf.  nach  §.  355.  357  c*):  doch  kann  der 
saz  mit  wo  auch  füisich  hingestellt  werden  2  Sam.  15,  20, 
wiewohl  1  Sam.  28.  13  zeigt  daß  sich  immer  gern  die  grund- 
zeit  in  ihm  wiederholt. 

Ueberliaupt,  wo  die  Wiederholung  und  entgegensezung  c 
eines  nomen  oder  pronomen  hinreicht,  begnügt  sich  die  spräche 
das  Cüiielative  so  am  einfachsten  auszudrücken.  Ebenso 
np^nt  dieser -jener y  wenn  verschiedene  einzelne  wie  sie  des 
redners  geiste  vorschweben,  vorgeführt  werden  Jer.  44,  5^ 

1)  vgl.  )niM^         wU  emfemi  Mtek  Enoe  ehr.  p.  74  t1. 

2)  vgl.  ovTio  1  Macc.  12,  26. 

ä)  ähnlich  bleibt  das  erste  solcher  zwei  Wörter  fürsich  bei  V-ir^, 
.  .  .  deshalb  .  ,  .  damit  icA  ,  .  .  Neh.  6,  13  und  noch  kürzer  bei 

n^a^a  Ijob  20,  2  f. 

i)  dieselbe  redenuarl  ibt  ua  Arabischen  häufig. 

54* 
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nrai  T\xq  von  dieser  und  jener  seUe,  rr-r:!  mn  hitir  und 
dahin  nach  ß.  lOS/",  oder  iliieff  wid  1  'fion.  20,  40  nach 
§.  184;  nntibintt  ciwcr  rfem  andern  1  Kön.  3,  25.  2  Kön. 
4,  35,  ebenso  w^t^h  u3^»,  "»iab  '•'la  etn  tö?/r  dem  andern  Mikha 

4,  3  Tgl.  andere  fälle  1  Kön.  6,  27.  2  Kön.  21,  16.  Ezra  9, 
11.  Est.  1,  7  und  sogar  bloft  mit  doppeltem  artikel  Jer.  51, 
40;  daher  . .  .  iiöe}       . .  •  1^«  «j::  einige  . , .  andere  Neh. 

5,  2*4,  oder  miVso  geringem' Wechsel  des  Wortes  wie  nsj^ 
r^:ijr  das  eine  ende  von-  das  andre  davon  Ps.  19,  7,  da  auch 
der  pL  hier  sehr  nahe  liegt.  —  Im  gnisde  häu^  dies  mit 
derselben  einfacfaheit  snaammen,  wonach  cemparatir  und  «n- 
perlativ  bloil  ans  dem  zusammenhange  des  ganzen  folgt,  z.  b. 
C3^:hnM  lejste  zweimal  wiederholt,  als  legiere  und  leate  Gen. 
83,  2''Qob.  1,  11,  und  wie  das  Hehr,  bei  allgemeinen  be- 
griffen wie  ffroß  wenig  unser  m  groB  oder  zu  wenig  oft  nur 
aus  dem  redefiusse  schliefen  läAt  Zach.  12,  7.  2  Chr.  29,  34. 
2  Kön.  3,  18. 

1       3.  Wechselverbindung  verschiedener  als  möglich  gesezter 
a  fälle  entsteht  durch  wiederholte  bedingung  aNi^D.N  (wnm 
man  das  wül,  und  wenn  man  jenes)  d.  i.  skc.  sive ,  wie  3« 

CNT  2*51:  sive  honum  sive  mcdiim\  doch  wird  in  kleinem 
säzen  und  in  fragesiizen  §.  324  c  das  zweite  auch  kürzer  durch 
bloßes  QN  oder  ~i  cro^c/t;  oder  kürzer  nur  zum  zweiten- 
male  Tjnh  IG,  6,  so  wie  umgekehrt  st^i  "bloß  beim  zweiten 
stehen  kann  Spr.  27,  24  oder  sotiRr  rrN  1  Kön.  21,  2  vgl. 
V.  r>.  DisjuiK  tive  fragen  können  zwar  durch  einfache  wie- 
derholuuL;  dts  gebildet  werden  Num  13,  18:  aber  viel 
häufiger  wiid  dir  zweite  frage  bestimmter  durch  dies  ckt 
oder  CK  be/eiilmet.  —  Dagegen  ist  §.  352  a  an  sich  oder, 
zu  dem  nach  andern  einjiorknniinciiden  neufu  und  mehr  sich 
hervordrangendeii  übergehend;  daher  auch  mit  dem  rohada- 
tiv:  oder  vidin*  iir  er  wache  frieden  (wenn  er  das  vorige 
nicht  will)  Jes.  27,  5.  Lev.  2(5,  4l.  Dann  auch  gegenseitig 
entweder  lieber  wnfj  es  so  sevii,  oder  so.  d.vlier  stär- 
ker  als  das  bloße  r^N.  und  wenn  das  d<i])|)rUe  cj«  mehr  vor 
einzelnem  nomen  ,  stellt  dies  mehr  vor  gan/f^n  säzen.  wird 
aber  dann,  da  es  den  sinn  des  bedingenden  o«  in  sich 
schließt,  gleich  diesem  §.  355  6  mit  dem  pcrf.  gesezt,  wie 
:>n^  i«  n«"^  i»  sive  viderit  sive  cognorii  Lev.  5,  1.  21  f.  und 
bloß  bei  Jem  zweiten  15,  3.  Num.  5,  14;  kürzer  auch  "i  i 
nach  g.  352^  Spr.  29,  9  ') .  vgl.  Gr.  ar.  II.  p.  119.  322.'  ~ 
Vielerlei  mögliche  fälle  sczen  sich  n\]ch  durch  "^'Ti^ps  tc^ 
von  der  Vergangenheit  ivars  daß  -  und  wars  daß  d.i.  wenn 
je  zuweilen  so -oder  so,  nachher  mehrmals  kuizer  iet  ^um. 
9,  20  ff. 


I)  8.  die  Jahrbb.  der  Bibl.  tciss,  XI  S.  28. 
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3.   S&iuUffer  doppeUäMB 

sind   ferner  noch  viele  einzelne,    wie   ni^*i""inDb    bj"^::]  ^62 
war      m  tvenig?  d.  i.  etwa  weil  es  zu  wenig  war  daß  era 
dem  bösen  folgte ^  so  naltm  er  gar  noch  ein  weib  der  art 

1  Kön.  16,  31  vgl.  2  Sara,  23,  19.  —  ^^n^r^ül  5)«') 
kaum  er  daß  er  das  Wasser  schlug  ^  so  theilie  es  sieh  auch 

2  Kön.  2,  14  vgl.  HL.  3,  4. 

Sich  üufhvhende  säze  (etwa  wie  durch  fi8V-d4,  zwar- doch)  ^ 
haben  zwar  im  ITebr.  seltener  eine  äußere  Unterscheidung, 
ähnlich  wie  der  tinfacho  ^cc^ensaz  §.  354  a;  und  ein  eigenes 
wort  lur  diesen  zweck  bt  i  (irm  vordersaze,  wie  innerhalb  des 
Semitischen  das  Aetliiopi^che  solche  hat .  kennt  das  Hehr, 
garnicht:  doch  kann  es  mit  sonstigen  mitteln  sie  allerdings 
ziemlich  merkbar  bilden.  Nothdürftig  reicht  schon  ein  DN 
wetm  d.  i.  ucnnaKch  §.  355  b  im  vordersaze  dazu  hin ,  wie 
1  Sam.  15,  17.  Qoh.  6,  3,  oder  ein  bloß  nach  §.  357  c  kräf- 
tig voraufgesezter  saz  dessen  sinn  dem  des  folgenden  gegen- 
sazes  gerade  zuwider  ist  Mikha  4,  11 — 13.  14—5.  1.  Ssef. 

3,  18  f.  1  Chr.  26,  10.  2  Chr.  24,  24;  lezteres  wird  noch 
bedeutsamer  wenn  auch  der  vordersaz  als  gegensaz  z.  b. 
durch  den  volunt.  B.  Jes.  40,  30  f.,  oder  durch  das  vorange- 
stellte subject  ich  einpjckleidct  ist  «Tes.  49,  4.  Jon.  2,  5 
(wo  dann  75«  oder  nfi«  doch  vor  dem  nachsaze),  Ps.  31,  23. 
41,  5 — 13.  —  Oft  aber  gibt  das  erste  glied  durch  daß! 
wie  herausfordernd  einen  fall  zu  den  dann  der  nachsaz  oft 
auch  ohne  ein  wörtchen  des  gegensazes  scharf  aulhebt ,  Lat. 
ut  faciat' tarnen  y  unser  maq  auch  —  doch,  wie  2  Sam.  16,  10 
ICHh  7^se\mii\,  Gen.  4,  24.'ljob  15,  27  29.  Ts.  27.  10.  4«), 
19 i  21,  12.  119,  83.  Hos.  13,  15.  Mikha  7,  8.  Nah.  1,  10 
(wo  IUI  nachsaze  das  pvrf.  nach  §.  355 /y).  Dt.  18,  14.  Jer. 

4,  30.  30,  11.  40.  23  f.  49,  16.  50,  11.  51,  53.  Zach.  8,  6, 
Mal.  1,  4.  Qoh.  4.  1 1  f .  1  Chr.  28,  5;  daher  auch  mit  unge- 
wöhnlicher nachsczLiiig  des  ich -  frieden  ohivohl  ich  rede, 
wollen  sie  krieg  Ps.  120,  7*^).  Das  herausfordernde  n^« 
daß!  wechselt  Aramiiischartig  mit  "^2  Qoh.  8,  12,  wo  vor  dem 
nachsaze  stärker  Da  "«s  dennoch  steht;  und  daher  zugleich 
mit  einer  ähnlichen  umsezung  i"»r*^\p  S'n  multi  ut  sint  mögen 
nochso  viel  seyn  die  tage  seines  leheiis  6,  3.  Auch  Da  §.  350a 
tritt  bisweilen  verstärkend  zu  diesem  "'S,  sodaß  die  redens- 
art  nochmehr  unserem  mag  auch  oder  oiwohl  entspricht  Jos. 
22,  7.  Jes.  1,  15.  Jer.  14,  12;  ebenso  ^^v^  Da  Neil.  3,  35 
und  c»  Da  Qoh.  8,  17 ,  ja  schon  das  einr&che  Dan  hat  eine 
ähnliche  bedeutung  Jer.  36,  25  sowie  t\h  Ezr.  10/i5f. 

1)  dafür  ist  wohl  nach  §.  341    ?JN  zu  lesen 

2)  eine  ähnliche  frciheit  in  der  Wortstellung  zeigt  sich  im  zeitftltdr 
der  Icänstliehen  dichtaug  bei  i:i  Ps.  141,  10. 
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c  Als  bestiiiimtere  umschreiboogra  ähnlicher  begriffe  fin- 
den Bich  die  redensarten  'nTÜK  bb^  bei  aUe  deni  daß  . . .  d*  i. 
mag  nochsosehr  Qoh.  8,  17  (wo  för  das  sinnlose  za 
lesen  ist),  und  ^u3n  hei  dem  uinstande  daß  d.  L  unge- 
achtet daA  Bt.  1,  dlf/'))  &uch  mit  dem  verstärkenden  "«^t 
-)ni3      Irojrdem  daß  ...  Ex.  18.  11 

Längere  und  verschränktere  säee, 

363  Aus  allem  ohigen  ist  auch  der  bau  von  mehr  als  zwei 
azu  einem  ganzen  zusammentreffenden  sazen  und  längerem 
gedankenreihen  deutlich,  indem  was  erklärt  ist  nur  maanidi- 
fiich  verflochten  wiederkehrt,  wie  Neh.  3,  35.  Rieht.  6,  36  f. 
Ijob  10,  13—17.  11,  13  -15.  33,  15—28.  Hez.  8,  11.  Est. 
9,  If.  —  Wenn  aber  die  Verbindung  der  säze  nach  §.  340  ff. 
wenigstens  in  der  erzählung  meist  durch  und  fortschreitet 
80  können  dagegen,  wo  ein  groAaHiges  biid  so  bestimmt  und 
doch  so  kurz  und  scharf  als  möglicli  vorgeführt  werden  soll, 
auch  ohne  jedes  und  saz  an  saz  sich  drängen,  wie  in  dem 
herrliclicn  muster  Jes.  30,  33. 
h  Einschaltung  von  saz  in  saz  ist  schön  aber  nicht  sehr 
häufig  angewandt  wo  sie  zur  schnellem  abrundung  des  Gan> 
zen  dient,  wie  Ps.  18,  4.  Gen.  3,  3:  und  bei  dichtem  ^irft 
sich  wohl  ein  abgerissener  zustandsaz  mitten  in  zwei  andere 
sich  entsprechende  versglieder  zur  allgemeinen  erläuterung 
ihres  sinnes  Gen.  49,  <s.  Ps.  40,  7.  4ö,  6.  Ijob  37,  12;  das- 
selbe gestaltet  sich  rednerisch  freier  und  weiter,  wie  2  Kön. 
22,  18-20  (2  Chr.  nl,  26  28).  2  Chr.  2,  2—6;  selten  in 
der  erzählung  wie  1  Sam.  27, 11  (vom  ersten  bis  hocu;»). 
Etwas  anderes  ist  es  mit  den  einschaltungen  in  der  erzäh- 
lung welche  bloß  etwas  was  auch  früher  hätte  gesagt  sejn 
können  kürzlich  nachholen,  1  Sam.  26,  2 — 4. 
c  Veränderungen  der  ange&ngenen  redeweise  (§.  308)  mit- 
ten in  einem  längeren  und  zusammengesezteren  saze  kommen 
zwar  vor,  wenn  der  eine  auschruck  fast  so  nahe  liegt  als  der 
andere  oder  wenn  die  rede  sich  rascher  zusammenfaßt,  wie 
IKön.  6, 12.  Num.  15,  29;  Dt.  11,  2fi.  Zakh.  7,  7  ff.;  Dan. 
1,  15:  doch  sind  gerade  diese  an  jeder  besondem  stelle  und 
nach  der  eigenthümlichen  weise  jedes  Schriftstellers  näher  sn 
untersuchen. 


1)  an  dieser  stelle  ist  nnTnlirli  gewiii  für  das  sinnlose  "^ÜI^S 

zu  lesen  und  dann  v.  '62  als  nachsaz  z\x  v.  öl  zu  bcli'uchten,  ubgleich 

schon  die  LKX  dieie  lesart  hatten.  2)  ia  der  IGshnai^aohe 

oft  *  tl^  ^0  b9       «todbl .  .  . 
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A  n  h  a  n  gt 

UebereinsHmmmg  der  accentuation  mit  der  ayntax, 

vgl.  §.  97  f. 

Um  sa  flehen  wie  wohl  so  dem  in  der  flyntaz  beedttiebenea  «eseii  364 

und  leben  dee  aesea  die  accentuation  stiiume,  mnft  mau  vor  alloa  feetci 

halteu,  daß  sie  sownlil  den  sinn  als  den  rhijthmus  der  worte  des  sazes 
oder  Verses  gleichinaiuf,'  umfaßt,  so  jedoch  dali  dieser  jenem  nie  feind- 
lich entgegen  seyn  kann.  1^  mu()  eine  aus  dem  inaem  sinne  der  ge- 
daziken  mid  redeweieen  nothwendige  reOie  imd  Ordnung,  Verbindung 
oder  trennung  der  Wörter  eines  sazes  geben,  abgesehen  vom  rhythmni 
oder  von  aller  palUichkcit  und  Schönheit,  welche  sich  im  versniuie  der 
aoBsprache  des  Ganzen  bildet ;  der  innere  sinn  gibt  aus  dem  tiefen 
gründe  eines  le/ten  ge^ezes  alk'  die  einzelnen  stofte ,  welche  der  rhyth- 
mud,  das  Ganze  auüeriich  umia&äeud,  bildet  und  geätaltet^  nicht  um  die 
BtoS»  nndeaUich  and  verwirrt  m  machen,  iondetn  om  aie  m  gegenseitige 
einbeit  nnd  schönbeit  zu  sezen ;  denn  der  rhythmoa  ist  der  sinn  fln 
Ganze,  oder  der  alle»  einselne  snaammenfiMende  und  belebende  athem. 
Daher  ist 

I.  von  der  Ordnung  der  worter  nach  dem  sinne  der  Verbindungen  an  Ö 

Mick  zu  reden,  fia  kommt  ahM>  hier  weaentHob  auf  die  arten  und  un- 
terachiede  der  wortrveibinduugcn  an,  ao  wie  aie  oben  erUirt  aind;  nnd 
vrir  gehen  im  ^nselnen  von  den  engsten  Verbindungen  aus: 

1.  Oben  an  zu  sezen  ist  die  verbind unpf  der  Wörter  durch  den 
stat.  conslr.  I)iese  ist  dem  begriff  nach  die  engste,  so  daß  zwischen 
Wörtern  der  art  mchi  leicht  die  grüßte  treiiuuug  d.  b.  die  in  verschie- 
dene Teratbeüe  §.  97  möglich  wwd.  Plräpoaitionen  uid  coigwwrfiionen 
sind  mit  recht  wie  das  erate  glied  eines  sfor.  eousir.  betrachtet;  ebenso 
negtUionen  vor  ihrem  worte:  auch  die  fragit^rter  hangen  aebr  eng  mit 
dem  saze  zusammen. 

2.  Die  Verbindung  durch  Opposition  §.  293  ist  zwar  auch  enge,  C 
aber  nicht  gezwungen ,  wie  bei  dem  $M.  coit«ft-.,  aondem  frei ,  da  das 
erste  an  sieb  ohne  beziebung  auf  das  folgende  gesezt  wird,  ein  einfaches 
nacheinander,  wo  jedes  wort  für  sich  gestellt  dem  andern  beigeordnet 
wird.  Bie  arten  sind  daher  hier  sehr  verschieden.  Zwei  Wörter  wer- 
den leicht  verbuTiden,  und  um  t^o  enger  und  nothwendiger  je  weniger 
das  zweite  blüü  eine  zufällige  eigenschaft  ausdrückt,  denn  IT*^  -^^an, 
ttj''fi*n  nt  wird  näher  /.uHammenliaiJ''eri  als  b'^lan  weil  dort 
das  erste  wort  schon  uui  das  zweite  äclbständigere  zielt.  Aber  bei  län- 
gerer debnnng  der  appoaition  fidlen  die  einsefaien  tbeile  aebr  leicbt 
aoaeinander,  z.  b.  die  beiden  adjectiva  in:  3  andere  große  mänmer  Gen. 
41,  20.  Ex.  12,  5;  sodafl  sogar  die  größte  trennung  eintreten  kann,  in- 
dem zu  fler  ansich  schon  vollendeten  befchreibung  tl  nh  /ufallig  noch 
etwas  hinzutritt ,  wie  ein  rciativ-saz :  3  große  männer ,  du  gekommenen 
oder  die  gekommen  waren. 

Denn  der  ein  voriges  wort  bestimmende  relativ-aac  ffehdii  nach 
§.  331  unstreitig  faleher;  und  ea  findet  swiacben  einem  einzelnen  Sub- 
stantive und  kurzem  relativ-saze  die  engste  Verbindung  statt  ebenso 
gut  wie  zwischen  Substantiv  und  adiectiv  Jes.  55,  5.  58,  5.  6.  Aber 
spreizt  sich  die  verl>indung  mehr  dadurch  auseinander,  daß  der  relativ- 

saz  eigens  mit  "^4^  eingeleitet  wird,  so  trennt  sich  der  zu  bestim- 
mende saz  mehr  imd  mehr. 
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d  Noch  leichter  als  ein  wori  in  apposition  trennt  sich  das  durch  eine 
copula  verbundene.  Es  können  Ewar  in  gewissen  Wim  zwei  so  ver. 
Vandene  wdrter  als  rieh  gegmeitig  erkürend  anb  engste 

hangen,  wie  131  9J  Qen.  4, 14:  aber  die  meiiten  Terbindiingen  der  art 

kommen  zufällig  sommmen  und  sind  leicht  trennbar.  Wo  dagegen 
zwei  wrirtor  ohne  < '  ]>ula  nach  §.  349  ?erbnnden  nerden,  iit  immer 

engerer  Zusammenhang. 

C  3.  Was  den  5«*  lietrifil,  so  ist  aus  §.  Üüü  tl.  iolf^endes  leicht  deut- 
lich: verbum  und  subject,  oder  auch  ein  anderes  pradicat  und  subject 
folgen  eich  Überall  in  ebener  reihe ,  eine  Teiiiindnng  swar  nicht  eo  enge 
lüa  die  beiden  vorigen,  da  die  ewei  grundtheile  des  sazes,  prädicat  und 
ealö^ect,  auch  sehr  leicht  trennbar  worden,  aber  docli  sehr  natürlich 
nnd  leicht  zusammen  r.xx  fassen;  kurz,  eine  foltro  die  sich  eben  so  leicht 
heim  leisesten  anlasse  zur  trennung  öÜuet,  ais  sie  au  sich  Verbundenheit 
liebt.  Dasselbe  gilt  vom  accusativ  oder  einem  nominativ  als  weilerer 
erki&rung  nach  dem  Terbrnn  oder  sabjecto.  Viel  weniger  aber  erträgt 
engere  Verbindung  ein  dem  verbnm  vorgesestes  sol^ect,  welches  siä 
zwar  \n  kürzester  rri!^!^  einengen  lit't ,  aHer  wo  nur  möglich  vieiraehr 
sehr  gern  trennung  hebt;  noch  wi'nijj^tr  ein  vorgeseztes  object.  Doch 
macht  das  nach  ^.  ÖU6  c  vorgesezte  subject  eine  leicht  verständliche 
ausnähme,  ao  wie  auch  die  personal •pronomina  ibrer  UeiDhrii  wegen 
gern  annfthemng  heben.  Das  bestimmtere  pridieal  gebfiri  niher  nnn 
verbum  als  zum  subjecte ,  vgl.  Mikha  4,  1  mit  Jcs.  2,  2. 

f  Ein  »ii#a»  zum  saze  wenlc  hier  jedes  zum  reinen  saz  nicht  noth- 
wendig  binm^rehörende  wort  genannt,  als  ein  wort  mit  einer  präpo«?ition, 
ein  accusativ  der  zeit,  partikelu  die  nidiere  umstände  beschreiben.  Ein 
solcher  sosas  hangt,  ao  Tiel  UUH  sidb  im  allgemeinen  über  ihn  bestimmt 
sagen,  nothwendip:  wimiger  fest  und  eng  mit  dem  Gänsen  rasammen 
und  nel^  Bich  natürlicher  art  7ur  tromimg}  mag  er  Tom  oder  mitten 
oder  hinten  im  saze  hinzukommen. 

II.  Das  schwenstf  ist  nun  erst  die  anwendung  auf  den  rhytkmus. 
Denn  erstens  treffen  jene  an  sich  möglichen  Verbindungen  in  einem  saze 
meist  auf  die  bonteite  art  rasammen)  so  da6  Cut  überall  die  fi*ago 
entsteht,  wie  sich  bei  solcher  colliaion  imd  bei  oft  groAer  ansdehnniig 
des  sases  'die  wahre  schöne ,  passende  Ordnung  imd  folge  gestalte. 
Zweitens,  da  die  versordnung  nach  §.97  als  höchstes  gesez  gilt,  im 
versc  aber  oft  \'iel  kleine  säze  zusammentreffen ,  so  kann  der  rhythmus 
selbst  nach  der  Stellung  eines  kleinern  Ganzen  im  gruiiern  wechseln; 
und  anders  kann  dasselbe  redeglied  im  anfang,  aAden  am  ende  des 
verses  oder  verstheUes  oder  auch  versabechmtiBS  sieb  gestalten.  Ana 
alle  dem  entsteht  eine  m  unendliche  menge  von  bcsondem  {Gestaltungen 
jener  allgemeinen  regeln ,  tlnli  hier  nur  einiges  vom  häufigsten  p"'^ 
wichtigsten  benihrt  werden  kuim. 

1.  Zire»  Wörter  die  zusammentreffend  irgend  wie  einen  sinn  geben, 
werden  zunäclut  immer  auch  in  der  accentuation  verbunden ,  sollton 
sie  selbst  theile  eines  mirollendeten  oder  abgebrochenen  sazes  seyu ;  s.b. 
'^flVt  filb  niehi  (nein)l  meiii  herrlt  oder  sollte  audb  die  Ordnung  unge- 
wöhnlich seyn,  z.b.  bei  vorgesezfcem  subjecte  (vgl.  28am.l8, 18.  19,37 
mit  19,10.41).  Es  wäre  denn,  dr^ß  zweite  wort  vom  ende,  weil 
ein  anderes  zu  dem  zwecke  fehlt,  zum  cor<fHede  §.97cflr.  dienen  müßte, 
in  welchem  falle  bei  16  übemll  nothwcndigj  bei  2  c  selten  und  nur 
wo  die  trennung  leichter  ist,  die  beiden  worte  auseinander  gehalten 
werden. 

C  2.  Wo  dn  i  wdrter  susammenkommen,  trennt  sich  nothwendig  eine 
mehr  oder  weniger  von  den  andern:  denn  es  ist  nidit  denkbar  daO  3 
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Wörter  gtns  wtenich  ghidk  vSrea  und  mit  völliger  ebenheit  dahin 

flössen;  fonrlorn  auch  bei  der  ansich  rubij^sten  folrre  werden  sich  doch 
■owohl  im  sinne  als  dann  auch  besonders  im  rhythmus  von  dreifu  im- 
mer zwei  zunächst  gegeneioAnder  neigen  und  anziehen ,  aodau  das  3te 
sich  eben  dtdurdi  treniit.  In  den  noboni,  flfiditigüm  gUedcni  wird 
Bwar  eine  solche  trennung,  wenn  sie  nor  leiie  und  zart  ist^  nicht  so 
leicht  fublbttr,  wie  denn  §.97/'  im  einzehien  alle  die  glieder  aufgezählt 
sind  welche  mehr  als  2  wörter  wTiispanncn  können ;  und  auch  wo  sie 
etwas  fühlbarer  \sird,  reicht  hier  F'siq  hm:  aber  in  den  untem  gliedern 
wird  die  trennang  desto  schärfer  und  nothwendiger. 


da  ttofien  diese  dae  dritte  gemeiiuchaftlicfa  tod  doli  ab  a&c,  selbet 

dann  wenn  die  beiden  ertten  nidifc  minder  sonmmenhaugen ,  weil  da 
das  ende  immer  zonächst  als  grenze  und  Umfassung  des  ganzen  eni» 

scheidet,  das  vorlezte  wnrt ,  wo  nur  möglich,  in  seiner  natürlichen  Ver- 
bindung mit  ihm  bleibt.  Nur  wo  die  zwei  ersten  verhältnif^mäninr  enger 
zusammenhangen  als  die  zwei  lezten,  bilden  sie  einen  gemeinsciiatt  liehen 
halt  gegen  das  lezte.  Also  1)  bei  3  wört^m  im  st,  conslr.,  sogar  auch 
wenn  dSts  erste  nur  eine  pr&position  oder  conjnnction  oder  diesen  Sbn- 

Hebe  Partikel  ist  H^l^  ftbnlicb  wird  sogar  gegen  §.864s 

*^u3k  getrennt,  wenn  das  doeb  näber  sum  verbmn  gebdrige  folgt 
Jes.  66, 6.  Sobald  ntk  das  Ste  wort  mehr  trennt,  werden  die  2  ersten 
verbanden,  wie  ^^tt  *^tt>9  D^9D  tmätf  mmm, 

2]  Bei  3  Wörtern  in  apposition  wird  sieb  dagegen  das  leztc  wort 
als  bloß  bescbreibend  meist  Idcbter  sondern i  abc.  Wo  aber  neben  2 

wöHem  im  st.  c.  das  Ste  in  appos.  steht,  da  ist  die  trennung  beim 
mL  c.  sobald  die  appos.  dem  begriff  nach  zum  2ten  nomen  gehört ,  und 
beim  2ten  nomen,  sobald  sie  zum  ersten  gehört,  denn  ^^^ä?!  ^bffln  "ja^ 

ist  rfer  söhn  ffes  großen  königsy  aber  t^.  ^^f"  9^oße  (ältere) 

sohji  des  könxgs.  — -  Wo  -von  3  gluiclieii  Wörtern  2  ohne  copula  das 
andre  mit  derselben  steht,  macht  jedenfalls  die  copula  die  trennung, 

''^^^  '^i:^'^  \=5Vjes.65,l,  dagegen  sogar  d;?^^?!  "JJJIW) 
2Ssm.  19, 12.  Anob  Terbbiden  sieb  «  nnd  h  als  dnrob  die  eopola  ver- 
bundene Terba  gegen  e  als  snljeet,  wie  Es.  12, 28. 

8)  Snbjeet  nnd  pradicat  gehen  auseinander,  wenn  das  eine  oder 
andre  2  werter  umfattt.  Und  obwohl  Terb.  und  subj.  sich  zusammen- 
neigen ,  so  werden  sie  doch  getrennt  sobald  das  subject  im  */.  c.  oder 

in  appo'^.  eine  viel  nähere  ergänzung  hat,  Gen.  7,  10.  8,  5.  13.  9,  22. 
34,  1.  2Sam.  IG,  5.  19,17,  oder  wenn  das  verburn  bchuu  mclir  umtalH 
als  das  liiuliste  subject,  wie  wenn  auf  'l^i'ttj  sie  /rügen  folgt  "HK  tü^t* 

^n^"^  einer  den  andern  Ex.  11,2;  ebenso  beim  object  Jes.  54,  S.  Folgt 
dangen  anf  «5  ab  verbom  mid  sdbj.  das  object,  so  treten  jene  ge- 
mdnschaftlich  gegen  di^  zusammen;  sowie  in  dem  seltenen  fiüle,  wenn 

das  subject  das  3te  wort  ist;  ist  aber  subject  oder  object  vorgesezt,  so 
verbinden  sich  die  zwei  folgenden  wörter  gegen  das  erste  Jes.  54,  3. 
Zwei  verschiedene  objecte  oder  auch,  wenn  der  eine  das  prädicat  be- 
stimmter erklärt,  zwei  verschiedene  nominative  trennen  sich  vonselbst 
fahlbsmr,  8.b.  verb.  sab},  dann  bestimmteres  prfidicat  übe  28am.  18, 10. 

19, 10.  Jes.  56,  7.  —  Ein  zusaz-wort  §.  864  f  trennt  stob  zwischen 
dreien,  von  denen  swei  nacb  obiger  art  nUier  zusammengehören,  immer 

deutlich ;  steht  es  vorn  oder  hinten ,  so  vereinigt  es  durch  sein  2'f^p'en- 
gewicht  die  zwei  lezten  oder  ersten  falls  diese  in  ruhiger  folge  sind 

(z.  b.  vom        Jes.  69, 1.  2Sam.  16, 10  vgl.  mngekohrt  v.  11.  Gen.  18, 9, 
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hinton  HtoS"^  Gen.  4,  IS);  umgekehrt  bei  unruhiger  folfre  "'b  "l^N  n-^rr^ 
Steht  CS  in  der  mitte,  so  sohUeftt  e«  sich  an  das  erste  wenn  der 

nun  es  irgend  erlaubt^  z.b.  ein  adverbium  ana  verbum:  "1^.^?  H*)*^!  ^"J» 
es  kommt  tekneU  dein  keilf  um  p^f kehrt  an  das  lezte,  wie  wenn  das  sub- 

ject  Yorgeaezt  ist:  »h^  rt)^r;53  ^'^^uji  Jes.  58,  8.  2Sam.  19,  10.  41. 

d  3.  Bf'i  virr  und  T7ir'!ir  ^vÖT•tf:>rll  kehrt  inderthat  nnr  dnsfH^lVto  in 
mehrfacher  und  immer  unendliclier  werdender  abwechsclung  wieder. 
So  sind  bei  vier  Wörtern  vier  moglichkeiten:  aicrf,  ab  cd,  abcd^  abcd^ 

so  daß  in  den  beiden  lezten  fallen  3  Wörter  wieder  im  simie  von  §.365c 
ein  ferner  theilbares  glied  aTummehen.  Am  schönsten  and  lÄoluteii  ist 
bei  Wörtern  gleicher  sahl  die  theilung  in  iwei  gleiche  glieder;  aber  ein 
kmee,  schiväoberes  irart  sehlieBt  sich  geni  an  ebi  Torigea  ttirkerei, 

wie  N^n  aSam.  19,  83,  "1^9  Gen.  4,  25.  7, 4  vgl.  9, 11. 

Wenn  ein  nicht  zu  den  haaptsaohen  im  yene  gdiöriges  wort  oder 

auch  eini^j^e  der  art  einer  übrigens  ßclu*  passenden  Ordnung"  und  ein- 
theüung  der  worte  des  verses  entgegenstehen:  so  können  siü  überall 
durch  Maqqrf  leicht  beseitigt,  d.  h.  leicht  in  größter  schuelic  vorüber^ 
gesprochen  werden ;  vgl.  §.  97. 

e  Die  durch  einen  neuen  eingeschalteten  saz  unterbrochene  rede  wird 
deutlich  bezeiclinet,  indem  z.b.  "'S  denn,  welches  nach  §.  364  c  gesez- 

lich  engere  veri»Midung  liebt,  doch  durch  einen  mit  "^^^3  iri«  einfal- 
lenden vergleichungssaz  scharf  getrennt  wird  Jes.  65, 10.  Aber  ao  wenig 
ist  die  Biblische  aooentuation  unserer  so  nothdüriligen  und  angleich 
kleinlichen  interpunction  ähnlich,  dal^  sie  den  leidenschafllichen  aosruf 
oder  nachdruck,  den  ein  wort  im  sazc  hat,  höchstens  durch  ein  neben 
der  ansich  nothwendigeu  folge  der  accente  angebrachtes  P'siq  andeat<*t, 
wie  Dn"^^«  I  Dtl"^3N,  Gen.  22,  11;  und  daß  sie,  wo  eine  eben  mit 
dem  wurte  des  sagens  angefühile  rede  begiunt,  da  mit  recht  keinen 
groflen  abschnitt  maobt,  als  wire  der  leter  so  knmichtig  nieht  an 
merken  daft  hier,  wie  doch  eben  gesagt  iat«  eine  rede  iolge  (nnr  bei 

lingerer  Vorbereitung,  wie  bei  ausdrücklich 'cingeseztem  ^btt^  „§mgmdf* 
ist  eud  lingerer  abschnitt  Dt.  1,  16.  2äam.  19,  10). 

366       Auf  diese  art  weiter  denkend  nnd  forschend,  wird  man  fiberall  eine 

schöne  Übereinstimmung  zwischen  accentuation  unrl  =?\7itax  finden,  so 
daß  beide  sich  gegenseitig  unterstüzen  und  erläutern  können.  Mag 
man  von  der  syntax  ausgehen  und  sie  begreifen  lernen  ohne  noch  von 
der  accent.  etwas  zo  wSaen  (wie  der  verf.  einst  wirkHch  gethan  hat) 
oder  ton  dieser  m  jener  sobreiteD:  immer  wird  die  genauere  onter» 
sachnng  auf  daaselbe  tveffen,  so  daß  wer  die  syntax  leeht  Tentobi 
auch  schon  die  accent.  meist  imv  hat  und  wer  diese ,  in  jener  überall 
hiichter  heimisch  wird.  Dies  ijst  aber  zugleich  der  beste  lohsprach  iur 
die  accentuation. 
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Z  u  8  ä  jss  e. 

Zu  s,  41  anmerk.  lieber  die  Numidische  sclirift  oder 
das  Tifinagh  s.  jezt  die  GötL  Gel  Am,  1863  s.  729  ff. 

Zu  s.  74  anmerk,  z.  10.    Vgl.  auch  Oi^q  für  das  land 
im  Onom(jmt.  neben  Avi  der  LXX;  s.  ^lii  Gott,  Geh  Aius, 
18G3  s.  200. 

Zu  s.  IS 4  anmerjc.  m.  2,   Auch  0|XlJ  entstanden  aus 
Ja*  "iL:p  duften. 

Zu  s.  100  z.  13.  —  Em  verhallen  des  doppellautes  in 

don  miscblant  und  dieses  in  den  einfachen  zeigt  sich  in  eini- 
gen Wörtern  welche  außerdem  schon  dahin  neigen,  nach  s.  381. 

Zu  s.  :i79  2.  10  ist  nach  §.  259  d  zu  bemerken  daß  in 
den  Wörtern  vu^n  n«iä  das  o  nach  §.  37a.^l8a  erst  aus 
d  umgelautet  ist. 

Zu  s.  392  vi  z.  ist  zu  beachten  dali  das  -«nii  Ps.  22,  10 
auch  von  nna,  dieses  aber  nach  §.  121a  und  170  aus  iinik 
W.  T\M  sich  ableiten  kann. 

Zu  s.  43J^.  Aehnlich  sind  dir»  namen  BLida^  KBiba  in 
NordaMka  heute  aus  Bulaida  KuBaiha  vereinfacht. 

Zu  s.  449  anmerk.  l  fufie  liinzu  ebenso  wie  im  Ka- 
bylischen  Hnnoteau  p.  4>^  innl  im  TuArek  Uanoteau  p.  29. 

Vor  §.  170  s.  468  //.  konnte  not  h  hervorgeh ol)on  werden 
wie  der  pL  zwar  nach  ältester  weise  selbst  ein  nh.Hractum 
bilden  könne  a,  allmälig  aber  in  seinem  eignen  begriffe 
enie  scheidun^^  sich  vollzieht,  indem  die  vielheit  welche  mehr 
in  unlebendigeieii  dingen  oder  in  dichten  unklaren  großen 
mengen  besteht  sich  auf  eine  neue  weise  durch  den  weiblichen 
sg,  d.  i  durch  ein  neues  ncutrum  ausdrückt      c.  317«. 

Zu  S.497  z.l4f.  vgl.  unten  8.651  am  ende  vun^.  267  c. 

Zu  s.  507  Z.27.  Daneben  ist  auch  das  s.  371  erwähnte 
vcjjn  im  pf.  Uif.  sehr  gut  möglich. 

Zu  s.  603  a.  e.  vgl.  auch  "^wX^^rr  "«^pb  2  Sam.  3,  13. 

Zu  s.  644  anmerk.  3)  vgl.  auch  ganz  ähnliches  noch 
Tiel  weiter  durchgeführt  im  Kabylischen,  Hanoteau  p.  59.  67. 

Zu  s.  680  a.  e.  vgl.  auch  rrn'iKs  wie  das  hellwerden  Ps. 
139,  12  woraus  man  sieht  daß  der  wf.  mtrans.  welcher  nach 
§.  238  a  überhaupt  leicht  weibhch  wird,  auch  den  artikel 
leichter  annimmt. 

Zu  8.  806  füge  Hos.  1,  2  hinter  Gea  1,  1  hinzu. 
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^n/M  419.  442. 

nin^fii  170. '667. 
*273.77 1.824. 842 
sq. 

n^»-i|D«  427.  494. 
dMsVt,'  ^YStt  419. 
-iTDfit  419.  425, 
nb^DN  481. 
bDfc^'377. 

bs«  169.  343.  437. 
Iljp»  628. 
p«  273.  842.  843. 

98.  401. 
ms»  83. 

1^63.552.561. 564. 
'568  bis.  r.48. 
bN  380.  477.  669. 
b»  578.  716.  786  sq. 

'  792.  814.  846. 
-•«nn«  -bfc«  568. 
-r=-b«  5^8. 
r^b'-TTi-bN  110. 
nb»  477.  611.  785. 
awb»  54.  467. 468. 

*  "784. 
nV«  850. 

H^b^'  54.396.467  bis.  *nin?:'N  95. 


^»-b«  562. 
-^:D-bN  564. 
nüpb«  154. 
■inV^N"306.  488.  641. 
-pfin-b»  568. 
DN  449.  '450. 
D»  264.571.792.799. 
843.845.846.852. 
sq. 

rrTStt  452  bis. 
ninri«  301.  488. 

395.  488. 
^irö»  432. 
•^7^»*184.  630. 
übsK  503. 
bb^V  406  sq. 
bbza«  103.  288.  312. 

"  ' "  344.  406. 
11^^  394. 

o:72»,  rra73M  425.523. 

T   I  -r'       IT   I  » 

D"»?»«  469. 
••3  D3tD«  800. 
y^y»'  377. 
n7:fc<'  377  bis. 
-ittfcJ  503. 
n^wv  377  bis. 
n-\73N  152.480.782. 


l-ibN  G5. 
fj^bfii  400. 

648. 
D^b«  52.  657. 

^5"bN  792. 
•'bbK  '25ö.  796. 
bi73"bN  564. 
n'':-bs  655. 

V   II  » 

ri-:bx  464. 
-b  y-n^-bfi^  568. 
o-'ab«  489. 
D-'^a^N  493. 
]r:bN  377.  421. 
«:'bN  642. 
ni372bN  133.  541. 
TbbN  279. 
-nD':-bx  568. 
n23?-bN  564.  568. 


11 1'^^- 

p-^*:n  499. 
163. 

na«  100.  153.  178. 

"    102.  487.  089. 
-n-j^  153.  17b.  637. 
'^n-zii  153. 
]N  'ib5.  268. 
HiK,  fit:«  195.  614. 
642. 

n:i«  268. 

n:«-i  n:.v  98.269.289. 
» I? »    ■•  IT 

^13«  478. 
u;V3N  396. 
n:«  '276. 
f:n3«  478. 

190.275.478. 
p:«  452.  457.  404. 
i''d:«190.195.275.476. 
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D^Tz;:»  $82.405.537.  ^^12;»  383.  403. 
P)-«c»"387.  im'b^i;.^  /  99.163.492. 

T«D«  400.  niSs'iJwNi  540. 


587. 


ZSDVDN  168.184.630. 
na;^:<.  z^-i.v  389.464. 
'ibG.  001. 


ir)3. 

Pjy^wN  407. 

*^0N  145.  395.']?3ujct  419 
"  64 lV4ü2. 488.    .nnbi«  420.  491. 
S)b»  007.  |z3^2:'u;n  491. 

rcyU  503.  !nb\z3N'484. 

a82.57i;811.b42.  ngi^  110. 154.364. 
843.  b50. 
Sij«  270.  273.  615. 
KiDX  273. 
Jicei  582. 
T«3DN  639. 
OC^'754  sq. 
Tiy  •♦DD«  033. 


n'bßttj»  99.  178  sq. 

'420  sq.  420. 
-Ilj?«  165.  271.  474. 
"737.801  -8.810. 
813sq.81b.b46. 
851.  853. 


"3  OCN  79u.öi2.843.  "itt?»  575.  039. 


tincN  420. 
]V-)B«  420. 
ny\LCN  154.  584. 
HK^N  585. 

363.  451. 
biN'563. 
nc<-]N  320. 
bwV«  424. 
b.snsN  419. 
LDrwV-;*H  187. 
aan«  419. 
-nn»  88.  585. 
mSii'  405. 
nnnh  469. 


»  » 


vnn-^fct  146.452.463.  -n«  479. 


«Vn-iJ}*  790. 
n\Dti  iHf).  445.  382. 

037. 
D^a  485. 
bV-inu;«  330. 

127'.  478.  479. 
p«  56.  478. 
-n{<,  559.646.681. 

'  761.  1U7.  482. 
wsn»  371. 

nriN  56.193.274.478. 
nn^"  190.  193.  478. 
]in«  450. 


483.  641. 
n'»*^«  405. 


?|iV-jM  118.  629.      snit  107.  478  bis. 
nv-j«  464  bis.  483.  bS^an»  163. 
ni:«^«  463.  492.    \Kr\»  514. 
y-^N  360.  !]:nwv  424  bis.  493. 

ns-^^N  448.  548.  549.p:s'-n5|  562. 
Wjl'isi.  458.  'r;:pp,N'624. 
b/st«  107.  667.       '  ' " 


'»'•nK  582. 


nsnti  618. 


ni'ittj«!  589. 
'  482.  660. 


a  1.  119.  121.  123. 
n?"^:^».  -»^c»  78.402.1-s  555.610.  646  sq 
*  451.  '641.        I  '  700sq.725.748  sq. 


755.779.783.812. 
815. 
nt«3  396. 
]-W2  573. 
:s-nb«a  613. 
■•:»3  89"  bis.  613. 
Dexa  573. 
nNa  '148.  452. 
nn^iiMz  613. 
uiSa  US,  480. 
'\)LiHz  572  sq.  812. 

'"'815. 
n»2,  n«a  92.  509 
rrVna  547.  548. 

»IT 

mia  489. 

inVa  125.  451.  631, 

634. 
nnnaa  463. 
PDsnil  70.  123. 

mii3  393. 

IT  I» 

CwNia  158. 
-IS '573.  816. 
in?3na  036. 
nibna  539. 
]nä"i52.379.383.45l. 
n^Vna  148.  483. 
bnrna  342.  604. 
n?s5u,na  344.  013. 
r'rz'^z  490. 
-li'a  159.  381. 
-^^a  295. 
üv-^z  130.  318. 
S3p<^ia  633. 
\zj-j;V2'323. 

100.  382. 
ms  65. 107.  611  bis/ 
?»TTa  505. 
'isna  513. 
nja  *292. 
l*ina  393. 
ptna  442. 
na-)  na  196. 
••i2n-ina  426. 

nu?-^ha  548. 
V  25*8*  556. 
rr,!--  548. 
\"rz  563. 
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•«T^a  m  £11. 

ri:'a  QAL 
-n'ira  äJiL 
••3*"^a  ßlL 

n-a  140.295.380.452. 


n-.a  522.544.559.657. 


nba  2kL 

HDa  aia. 

pa  filL 

nnba  i2S. 

518. 
rTi-^sa  m 

ba  iiÖL  Tji-ia 
100.380. 790.814«^Tn2 

m  aiL' 


-)ia/a'  572.778.813. 
>iy2  562.565.ß45fi47. 


nha  385. 
]2aa  405. 

ny^i  480. 


52i  filü,  Slü^ibs^aa  i2A. 


D-ya  m.  m  £11, 
bia  m 

b:?a  46L  m  122. 

-lya  am 

•^ya  4D2. 
n-i^a  449. 
-:Ba  5fi2, 
ay'ssa  £29, 
■•b  Vasa.  68a 
nni^a'  445.  4aL 
iypa  152.  QM, 
n-ipa  404. 
n-itea  403. 
iu;pa  lü, 

133.  295.  388. 


nyaürb  «ba  dM 

iVa'  404.  429, 


•^iba  1^0. 
viba  aa,  494. 
^St/ioO  529.716.754. 


-TT 


ba 


656. 
b^ba  4ML 
•'i^b^a  1Ü2, 

!?5bi'529.  m  m. 


789.  814,  841. 
naa  m  filL 
-"laa  llTL 
nS73a  aiiL 
^n73a  106.  b3fL 
)aT01.528.  544.722. 

p^  aM. 

na:k2a  548. 

a-'3a  175.  484.  £32. 
7"«73"^:a  541.  ODO. 
n:a  335. 
ni:'03  154. 


im 

"Vt-ia  loa. 

n-'na  38a 
n^a'  368. 

Tj-^ä  ma,  arL 

"^"■^•^j  538, 
nana) 

n-^ia  394, 

••aja  dia, 

n:tt3a  424,  482, 
ni^y  482. 
Dnuia  510. 
n3!48L  484,  £31. 
ina  m  £31. 
DD-'na  88,  IM. 
D-^na  "l03.  IM.  484, 
-)na'  315. 

a  1.42.119.121.123. 

»i  4ÜL 

HN^  riwa  126. 

nvNä  483. 

as  464. 


Nai 


am 

544, 

Ewald' s  ausf»  hebr.Spl.  Zm  Auß- 


'naa 


laa  383. 
in-Jaa  632. 
n-iaa'  LLL 
aa  ^01, 
■•■'na  538, 
-bVa  544, 
bnr376  sq. 


288, 


631. 


bia  315. 
nVna  394. 
^542, 

ia'_M.  aSL  482,  £3Ü. 
46Ü, 

ma  148.  481  sq. 
bna  432. 
-•na  a8L  4M. 
nbia  4M.  4M. 
■>iia  III. 

bnia  3(18.  432.  463. 

bra  543. 

^a'UO. 

«^a  115.140.161.381. 

451.  483,  544. 
N-a  U£L  382. 
nitfa  538. 
b^  38L 
baba  319.  545. 
□"•jaba  18.  4ÜL  49(L 
nbiba  408.  492. 
nVi  Iis. 

14Ö,  388.  494. 
m-t^a  im  300.  494. 
mba '  300. 
ii'^Va  116.  3iML 
•ibVa  1Ü2,  £32. 
^ib^a  95.  5Ü5. 

398.  I5Ü. 


ni72?a 

nbä'507. 

nn^a  5Ü8, 
» II » 


oa  840  842.850.853. 


asa 
nsa 
D^'sa 


606. 

98.381.482.545. 
4£4. 

£1 
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m  SM. 

rninä  im 
ina  lilL  i2A. 

tiura '  581. 
nii;^a  424. 
^-OTLA  518. 
nrä"l67.  IM.  5iS. 
non  nna  548. 


»51  m  m  an. 


5      12L  m. 

naii  453. 

nai  62. 
n">'iai  393. 
riij  iüL  M3. 

-)3i  ai^  m  im.. 

"  679.685 sq.715. 

na-T  Uli.  m 

■^51  438. 
in  31  öS. 
438. 


nsi  aUL 
bi  iM. 

vbi  aas. 
pinVi  5aa. 

r^n'^i  637. 
ni"3'88.459.488.543. 
'  033.. 

-72-1  lijL  am 
ptJ-j:i  im 

3M. 
yi  '3M. 
n:,!  454. 

72^1  101.423his. 


oi-»i  424^ 
nini  463. 
u-'v-^i  605. 
D-^DHi  4^  bis.  4iia. 

"  jm  la^ 
aiiL 

]ni  105.  473. 


?]-^*^Nrf  323  sq.  ßü4. 

y-^Nn ■  414.  Gll.BoB. 

Jian/nnn  581.  584. 
»   '  I* 

o-an  324. 

yzri  a24.  aa^ 

n-iiL-a-  324, 
ban  9g.  542,  54^ 
pn  a35. 
rin  im 


2B7. 
cnzn  105. 
ia.V'607. 


rcn  am  aß(L 

u;^an  a2a.  32^ 
nban  361. 
-b^ban  44^ 
niin  329  sq. 
u;^ir  606. 
r.sir:  Wif* 
Dir;  'asa.  4M. 
ryyin  591.  ÜML 
jVTn'  175.  3119.  603. 


DPin  497. 
U>D-T"i00.  383.  633. 
Jijii'  4im.  4^5. 

nii  au6. 
n:ii  im  M9. 

V  It  I 

a^i  4ÜL 

o'-xit»!  140.407.4;m. 
■»if  383.  544. 
•»ni  399  bis. 
nVTsni  a2a.  524. 
5211  4Ü4, 

-i  -1  aa2,  52S,  544. 
r)7:i(;H(K7i  i.hlü. 

üi-i  336, 

ri'"382.  544,  ÜM, 

i-i  aaa. 

pi^i  12Ü, 

r"'i  Uli 

«31  443. 


n  46.  50. 55  sq.  119,  n:u;in  346.  508. 
m.  iiiL 
83.266.600.791.  ^t:^r!  im 
-rr,  -rt  267.(il2.678.  n^bxnr  lim, 
j:a  liiL  2(lL  fiü9,  innn  aiL 


t<n  2Ü9.  2M.  2Ü8. 
D'^tn.y-  474. 
ruvr;  322. 
n2|N:^  136. 
n-'rTyn  3:u. 
n?rT~25I, 
Da-'nM-  156.  267. 
V'dnh  367. 
bwsn  '288.  414.  411, 
(iso. 

q-'bi«:^  32a, 
CNn  846'. 
n^^iNn  2r)7. 
y-^i^Ti  32a, 
->^Nr7'  l08  sq. 
n:Nri  579. 
1^ 

pj^ccoNn  IM.  40L 


nnnn  548. 
68.  4m 


>c:in  2M.  214,  2m 
441.  4m  IM, 

im 

«."•ain  a2a  sq. 
D^rain  52, 
yiin  344. 
nnn  5ß2, 
nVn  392, 
in  -Sn  2M. 
VnSn  a2ß, 
■'in  5£L  2M,  796. 
ina-in  lüA. 
niV^in  a4a,  üüa. 
rj-^bm  325. 
bbi'n  4m 
bb^n  342. 
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m'bMn  428  bis.  sq. 

489. 
P)-oin  325.  336, 
Win  306. 
»n'in  r)7G. 
n^Äin  297. 
*iasn'n  304. 
n-i'-in  341. 
rrii-  336.  436. 
^rä\p"in  511. 
Dn^^^n  195« 
•li^n  336. 
nsTn  166.  330. 
UD-i)7i  632. 
DD"^DTn  515.  633. 
7Y.;n  323. 
nnssnr:  507. 

■»nb-iMH  156  bis.  267. 
D'«iD~rn  15o. 
Dn'*inn  112. 
n^in  'föl.  315.  325. 

»  VI  ♦•  ■ 

514. 

Dn-'^nn  514.  595. 


rtjn»  riT'n  607. 

aq"*:!  403."  691  sq. 
a^ü-n  306.  324  biB. 

112.  582. 
W*r*  266  sq. 
r>'»'-'n*92.  509. 
Op'-'-'n  153.  514. 
r^-^n'  273. 

ba^n  419.  452.  463. 

543. 

yb-Ti  322.  324. 
•^'^.^""i  324. 


nsn  79.441.478bM. 

785. 

p»n  79. 

p'ön  450. 
nniin  448. 
"i-'piaV  :'  '2'2  bis. 
T^p-^Tsn  510. 
?jb?2rr'l02. 
noqn  297.  324. 
T'prfn  371.  859. 
ö'.-Jtj^tsrr  168. 
^^liA  412. 


rmzn  336. 
-b'ncrr  321.  369. 


rr-^y^n  65. 

n'»^-»n",  T»«;?!  104,'n3?*d:-iBrj  412. 

324.  h5irn'404. 
cz-rr  370.  603.      l,rn72rT  323. 


nzn  582.  607. 

•^jbrn  180. 
an:r2b:3n  151.  180. 

367.'  628. 
r^-iir,  004. 
ns^n  330. 
r^ir,  404. 
cinn  144.  195.  267. '-»-^in  460. 
bnn,"bnr.  324.  505.1-bn"  2GG.  333.  473. 
-•bnn  1.56.  371.        ^bn  791.  799. 


^tVh  477. 


l''CnrT  367. 
niannr:  154. 
D'»")nn  367. 
Jittjrn  58-'. 
-•nbbn  324. 
■^nkn  166. 

^'^^-■^i  345.  370. 

••n  258. 

K^n  447.  478  biß. 
m-n  403. 
m'T""  428. 
DnyT^rj  139. 
rTVi'752.  831. 
n-'n  582.  604.  614. 
t^yrri  267. 
bnTt  553.  599  sq. 
*  '  748. 
ni:n">n  118.  473,  icr/295. 


nNbn  263. 
I^üfi  323. 
iVn  630. 
öiibn  770.  791. 
tbn"'262.  288.  474.  bn:n  342 

477  bis.  ib-n:r:  149. 

ntVn  262.474.  477.:n-*':nr  n^:n  297.324. 


nsn  441.  853. 
np,  ]-  264  bis.  268. 
*  478  sq,  770.792. 
845;  259.  2G4. 
352.  516.  524. 
643.  7ö3sq.  764. 
765.  770.  822. 
847. 
nt  üsrr  477. 
«i-nsrr  187.  042. 
^::n  108.  643  bis. 
»iin  330. 
sii:n  607. 
nn'jn  679. 
nn:n  294.  4U4. 


.  ^    297.  324. 

297. 


— 


S22. 


n-'rn  343. 
no:n  4U4.  482.  605, 
n2:n  511. 
:ix:n  505. 


nbr  304.  6U1.  696.  «t  in  331. 


698. 
r]bn  316. 
^ihn  581. 
Vin  167. 

n^Vn  168.  196.  255. 
cSn  263.  272.  549. 


]Tn:n  606. 
ri^p^n  325. 
cn  258.  276. 
nsn  258.  277.  581. 
^-n^on  158. 
n-on  297.  324. 
nnon  296. 
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nfyn  505. 
T'Vn  a24.  ^ 
^nVyn  IM.  hlA. 
nb':?n'U6.  ITiO.  153. 

O^'Vipri  155. 
!ip"»i3yn  5S2. 
n^nrV  323. 
D-i-iVr  179. 
in; «in  im  ü2a. 

T'ttjyn  323> 
m'aDn  403. 
irnon  607. 

«bcn  371. 
^:;cn'348. 

«■»-^cn  371. 
C3D-jDn  183.292.631 
yrTi5n'l33. 

n^Dsen  am  am 

a"»sn'  325. 

rin  a2^ 

rr-ätn  29L  221. 

yi^D^n  IM. 
••■latn  ^109  sq. 
nt»pn  474. 
o'-'ini^ri  2M.  414:. 

y^pn  aafi. 

-)Y^n  2M. 
bp.n^3G9. 

'':tV  n-ipn  a2L 
^"»■ipn  32a. 
n-^pn  323. 
a^'ujisn  323. 
rtt<-)n/367. 


r « 


!ns")n  608.  niai^^xn  548. 

n2"^n  QOIsq.üMsq.  n^V^un  ^27  C>0:^. 

'  720.  lA2u  ^^i-dri  äm 

=:-:3  n2-)n  323  bis.  y^T\  UIL 

367.  tni'cujn  158.  573. 

ü-'pcr:  a22. 
TC-'^in  32a. 
n"iujn  597. 
mVr^rn   aüO.  320. 

330.  an.  MB. 


na-in  394.  490. 
y/a-in  322. 

nnn  ÜL  ^ 

nnh  436;  332,: 

606.  !n;^inn'ijn  iiil. 

DTDinn  3.^1.  'pn;;;\nr[icn  619. 

]inn  09  sq.  545.  nsnuin  330. 


p-n-jn  322. 
pn-)rr  ^79. 
i^nn  33^ 
ni*-in  49fi. 
3'"in  343. 
^n^-in  423.  Mü. 
no'»nn  394. 
a'^Ts^n  IM.  MO. 
r;"!n  324. 


5i:?nn  505. 
n->rT'496. 


ncpijn  330. 

pippniün  aao. 

ns^nn'  329. 
]2'sinn  22a  sq.  341 
ttiy-iann  34fi. 
«ryanri  32Ä  sq. 
pc-^nn  166. 
Tifrfnn  328. 

3ÜE. 


"^^n  323. 

ysirt  a22.  324. 
^«73^;^  H34. 
y-^nü;n  131. 
•n^Kujn  323. 

au:n"l90.  579.  582. 
rain  333. 
nauin  ai£. 
n-Ti'ujn  322. 
a-T^n  *M2. 
a-'Wn  324, 
as-^n  342. 
CnnD'^n  196. 
r|^^uSn'3ü4. 
<*uj'»S\ön  460. 
ri^n  342. 

'iTSlDtl  403. 

Tinii-Järi  1B9. 
rm^n  344. 


?]nnn  403.  ßö5. 
nsinrt  3Ü3,  330. 
tnn  im  3M. 
Nsrnn  329. 
n')n2nr)n  427.  QOL 
pTnr'n  345.  370. 
nVnnn  329. 

Urion  329. 

isnnn  328. 
fEnnn  348. 
npnnn  318. 
]nnnn  330. 
nn^rjn  334. 
^-nn'  361. 
cirn-^nn  IM.  63^ 
nVfnn  'ioa.  334. 
nc^nrr  303. 
n^inri  330. 
^r-isnn  330. 
ansnn  99. 
uifjbnn  32ß. 
pbnri  337. 
'  n rn  2*12. 
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n-^srnn  514. 
a-::nn'329. 

Dj^3nn  328. 

nrrn  323. 
JnVynn  äJiL 
npcnn  346. 
sipnVnh  329. 

Vpbpnfi  am 

oVj^nn  am 
;]!:p.nn  370. 
nwnnn  a2S. 
yyVnW  328, 

D^iuinn  IM. 

3  50 51.119.134. 


n«T  Da  843. 
n;DNT  5M:' 

a^iL'«*!  59f;. 

rry?3U3NT  IDE 
154. 


-n-'i  lMML832sq. 
:5ni"  QU.  m 


•ni'i  591. 


nsT-^T  589. 
•{n-"i'59L 


'  n 


••nin')  595. 
IMKni  595. 

•'nnnni  595. 

P^uni  '595. 

11 1 


—  w  »  

n-rti  832. 


vni,  n^rr")  111.614. 
cn'«*:^^  614. 
P;b>;ni  "594. 
■»pbianm  595. 


nnuiipniri  185.595. 

11  aü2^ 


-1  1 86.571. 587.593.ianTq  95. 
'    813.  818  — 835.Sn'3Q2. 
850.  852.  [rrrrrBTL 
-1,  -n,  -1  lafi.  am  n^'m  LLL  59^  £14, 


-«1  592. 

•T]?«:  m  592. 

■^3h«i'lI9  bis. 
üna-Trfin  IM.  584. 
yi^H"^  196. 

nnxf  161.  &9(L 
nbnn^T  5^2. 

109. 
motn  586. 
^rinntawi  592. 

••—I  n  —  I 

596. 


8M. 
^i-'nT  LLL  üU, 
-bni  89. 

bü^g^'-T  581). 


bN^i  iii2.  aöL 

i'c.N^i  59(L 

nN^V        15a,  5aL 

K^an  576. 
ttafi  591. 

^^^^^^^'501■ 


5ipa-|'>i  591. 

fli'i  laa  f. 


•»1-1  laa. 

590. 


-n-^T  IM.  5ilL 
on'^i  152.  590. 
^änw  589. 
ppW591. 

nn'^D'n  49.  167.629. 


?I?:V  190. 


» 7  f  - 


5S9. 


nan  70. 
na^V  15L  511.  59a 

ia9. 
n:*i'l5ü.  590. 
no'T  152.  590. 
^r"  590. 
yc^^T  590. 
nb':ß»T  m  5S9. 
CjVi  190.  590. 

152.  59L 
a-i'n  59Ü. 
':«B-^'«T  15a. 
VT;";  4^.^9.590. 
nto^  590. 


innu)*\  59. 195.591. 
iTfänM,  195. 
i«n*\'59L 
n5tJn!l  591. 
ih^i '  140. 
-DT  '843. 
tC:>\  836  sq. 
^nhNb1  65.145.642. 
nb^  '"302.  aiiL 

pVi  sa5. 

rt2i\  44L  594. 
bniV  590. 
nfri'  aü2. 
Onbia:!)  292.  5M. 
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nu}^2i  577. 

nsjp^r  449. 
ib  "»nnsT  594. 
nejo^i  154. 
nnöio^  III. 
trioi  594. 
Q^i?!  Gl 3. 
=:^'">n  (il3. 
-i"2:iV  013. 
nn?i"  842. 

III. 

^73p^  594. 
yajS'i  95. 
pyatiJ'i  190. 

595. 
••3Tp{  302. 
nrw'ian'»  193.  590. 
•»ipjan'j'  95. 

V»V^  591. 
njni  577. 
^intni  590. 
OpynBT  627. 
tinni '  149.  590. 
prni  629. 
qa^flanii  167. 
nncni  363. 
a-)ni  590. 

yiPl,  Y^.^l  590. 
n:nTrni_  59f. 

asnnil  138.U0.590. 
«nni  168. 


t  119. 

nMt  441.  477.  611, 
Tin^]  448. 
roj  376. 
nsT  314. 

1 129.261.271. 
nV,  mf  441. 476 sqq. 
611,741.758. 
793.795.801. 
'805.  851. 


-•n^n,  nbn  532  8q.ns-)an  407.  464. 


715.  789. 
ny'jT  157. 
nn^T  447. 
n^p^T  464. 
T]t  387. 
-)^DT  386. 
in^DT  633. 


n-:i2i'n  438. 
«an  443. 
Inn  '164. 
ni-rn  116.  152. 
SVin  192. 
■TV]'  512. 


p-i3T  422  ter.  423.;ni;^n  509. 
'404.  489.  492.  NVin'427.  400. 
004.  !7mn  51.  104.  115. 

HDibT  398.491.540.  la^.rt  380. 
HTa-cT  505. 


It  ir. 

r)7272T  513. 

»  I  rit 

]73T  396. 

n-^T:t  440. 
]t'380  ter. 
3ST  317. 
rn  ^23. 
=D"»n^:T  040. 
3^:t"175.  484. 
yfy'l  319. 
n^yt  432. 
nnVt  146.  584. 
nyt'  129. 

-]^T  163.  464. 
IP-t  542. 
ppT  368. 
N-it  443. 
nni  437. 
int  361.  508. 
yint  400.  486. 


n-nt  133.  313.407.  n^n  315. 


rrin  405. 
^h^fn  423  bis.  464. 

'  495. 
np^TH  377. 
nn  307. 
»•»nT3  488. 
Msn  92.  378.  483. 
«•in  317. 

n^Ntsn  158.540.000. 
''C<ün*l48.  538. 
=:^KC2h  492. 
nKtsn  158.  540. 

n^h!  >'«^- 

mn  482. 

s^iin  466. 

^n,  -n  114.371.387. 

"    574.  798, 
W\  318. 
rt^n  507.  659. 


n^T-^T  407. 
a-i{"331. 
yiT  450^ 
y-n?  542. 
rnV  438. 
c^:y->T  432. 

n  42.  50.  119,  142. 
"•an  577. 
^h^in  301. 
nbhn  394. 
o'"«biih  468. 
nbsin  406. 
p^pin'  406. 


ri'n  469  bis. 
sznn-'n  112.  636, 
■'rn'  112.  582. 
d^^n  468.  469.  659. 

381, 
=j*n  469. 
^k-^n  421. 
p-^n  'lOö.  881  bis, 
o^i-in  106.287.421. 
nnr  446.  533. 
•iirjn  533. 
Tlti  382. 
-rn  57.  604. 
b^b^n  406. 
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«»y\)sn  425.  427. 
fittDn  377. 
nSösn  428. 
a>n'542.  543. 
tnaVn  638. 
n^n  376. 
•<:??n  400. 
n^Vn  604. 
■»bh  "379. 

"Sn  153.  189.  379. 
rrVbn  547.799.812. 
n-Vn  513. 

nsbn  3^fiobn  140. 
427.  496. 
385. 
■>bVn  77. 

u?-7:Vn  398.489.545. 
nT:rn  463, 

y\n  808. 


7  V  M 


rpn  396. 
CEon  345, 
ncn,  nch  377. 
yzi\  19i.'  376  sq. 
-pscn  192.  509. 
-»B— ICH  407  Bq. 
toEH  316. 
ten  348. 


bNiö  190.  380. 
nbü''579. 
-^no  368. 
nnu  110.  395. 
n^[nü  601.617.637. 
nino  141.  300.  320, 
nncc-^o  408. 
c**dtbta  140. 


-uirr  427  bis.  494.  bübo  319. 
-xn  189.  379.  484.  nfii^ts  161.  369. 


-isiätn  334.  407  f. 
ninsr  463.  641. 
nsr  488. 
npn  318. 
«ijjn'inn.  630. 


pbpbn  406. 
388. 

m^in  152.  782. 
n^n  159.  480. 
yi'T^n  385.  393. 
^"yizn  383.  472. 
ry^^r,  488. 
n^iT::!  466.  784. 
CniT-h  472. 
"»•4;''7:n  169. 
CD-;^n  460. 
n73->in  344. 
n*j;yn'4S7.  652. 
^•'nuirn  640. 
n7:n  481.  536. 
n7:n  446. 
•i:n  ir>2. 
n^ir  604. 

n^'in  4Ur>. 
D'n"':n  484. 
rj:n'628. 


b72:n 


^:::n 


3U8. 

.....  ^27. 
nr:fi  394. 
■•Tcn  537. 


537. 
•»j^j-n  532. 
="'j-  j:n  485. 
•»snn'  154. 
b.inr  419. 
^nin  152. 
ni-]in  539. 
b-n'n  308.  386.  487. 
ir-^T:  319. 
nn-^n  407. 
sänn  424. 
•'in  460. 

u;7:-in  398. 
nonn  448. 
ci"In  "387. 
nVr^n  537. 
-Et-n  ''580. 
nij'n'316. 
n::3ün  493. 
nxn  276. 
c'-Diin  469. 
nb^;L-n  449. 
u:in  383. 
a^^nnrin  407. 

'491. 
n?^nn  491. 
nnn  383. 
nnn  316. 


603. 

C-ie  364.812.815  sq. 
■•B^ö  537. 

50  bis.  51.91.119. 
134. 


361.  627. 


468, 


300.  507. 


42.  119.  121. 
iNüNü  161.  319.  367. 


I-  1  VItv  ' 

»n*i'»'  363  sq. 
Tjnnfii-»  153. 
OtaS-'  342. 
bDji^'"lG0.  363. 

355. 

ci-^qJj"^  325.  336.  362. 
qbN;  360.  364.  505. 
■^six^  626. 
nbfir  150.  178.  360, 

505.  627. 
iSjr«  360.  505. 
^^n";.!-?^^  364. 

55.  362. 
^:-n.v*-'  300.  628. 
rz'  366. 
pi2:  366. 
t'yii  361  biß. 
^iN^n;  70. 
^'{^^z'»'  70. 
bz-'*362. 

IDns-  167.183.368, 

626. 

95.  624. 
605. 


nvSnyhoo. 
niüs^  491. 


360. 
306. 
387. 
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343. 

«ja"  165.  364.  367. 
1*"388.451. 452.543. 

654  bis.  686. 
D-n*'  47.  471.  488. 
DD-i-  633.638. 


r- 1 


506. 


rii  363. 
lai'T'  498.  616. 
\^iT'  421. 

'»'5?.:!^  U6  sq. 


Pj^n;  360.  ei3, 
:incirt^  627. 
n^n7  503. 
Äsin:  287. 
min^  604. 
mnfln-«  523. 
Tt)7^1  68.  96.  672." 
]n3Vn7  157,  ' 
sjo^n-j'  504. 
^^'•ujin"«  504. 

Ul.577bi8.8d2. 
rfi  189.  577. 
n-n-'  355.  360. 
yVrr  504. 
bnii  161. 
D^n-  419. 
Oh-»'  366. 

oSn"  150.  360.  591. 

,v"2'  337. 

bai'''  404  sq. 
a^nv  332. 

336. 
nbv  437. 
nV^--  343. 
nbi^  138. 
nn\v  489. 
•inibi^  ISl. 

596. 
p!i>  453. 

r:-^^  135.  527.  774. 
□rar  471.  472. 


cj-^DV  436. 
pst'j^-»  51.  342. 
u;p-«  437. 
N-iV  344.  372. 
Dto^^  305. 
••nawv  533. 
T»pi"»  344. 
yt^i-^  576. 
Durn  343. 
-inv  392. 
n,  t:  101. 

360. 
-isf'366. 
bi:  860. 
siDt;  506. 
Dy'r,  Db^T*«  360. 
bxi-ip  107.159.176. 

"  190.  426. 
■^-isn-  183bi8.  627. 
iisn-''  191.  840. 
nn-"559.  714.  843. 

469. 

363. 

^.m  125.  150.  152. 
' 577. 
mm  152. 
nm'  528.  639.  714. 
jj^'iri'»  505. 
irt^n*»   193.  361, 

rrf*  363. 
mn;  360. 
»ofp  360. 
•»n^rVr'  1B9.  577. 
n^f]-<  151.  360. 
\>n-  328. 
N^n;  3G0. 
JipVn^  146. 
Dp^jn-)  169  bis. 
u?frp/  uib^"^  340. 
Dn:'^336."362.  505. 

'•^-j  156.505.623. 

-«?!^r^  419. 
nj^*  618. 


IT    1  I 

•■•  •.KV 


•:T:n''  152.  183  las. 
•  '"184.  627. 
^:n^  362  bis. 
ri2in-  103.  627. 
360. 

norn  505. 
I^iin-^'W!.  362. 
ain':  362. 
^ipm"506. 
inj  577. 
n-^n-«  360. 
^"^n!  505. 
taw  150. 
PI  In*  360. 
7^3\rjn'  146» 
rn^  "2i64, 
^nni  364. 
t:\"  ü"»  577. 

362. 
»aa^'j  370. 
3^1-7  504. 
bm?  366. 

305.  362. 

pj*»-»  362. 
^o^-  344. 
•^4''^  302. 

363. 
ip^\  -^p"»^  363. 
D«^^^  344.  362. 
-aJnaD-  624. 
n"'3iS''  52. 
]3Vä{'370. 

103. 
Iltens'*  65. 
bb-'  336. 
n^i^  371. 

nbb-»  390.  445.  487. 

605. 
^iti^r^-)  618. 
aq-jD-;  370. 
?iTi3'«  506. 
ns^  344.  506. 


|nVr  150. 152.  SeO.inb-*'  100.  1 1 1. 139  sq. 
n:n^       577.         '  "   363  bis. 
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3G7  bis. 
*iV^  342. 

■jnn^-  193.  363.  515. 
n^ny  427. 
"ib-»'  537. 
490. 
400. 

r^^  ,  r^-*  297.  386. 

iiansV  624. 
b^7'383.  39Ö. 
©ijp  s^b;  149. 
ta^pb"»  ^88.  418, 
0->  451.  543. 
OHm:  296.  366. 
nteV  464. 
ns7'l49.  577. 
nöi''  342. 
••»"-»"140. 
cat»;  288.  485. 

^-inV  279.  46L 

426. 
••d-'t:;  426. 
?|V'ö06. 
43to^^  506. 
nW"  371. 

•^STaf  288.  426.  532. 
biic^  Vy»:  152. 360, 
n:iNX73'«  fe24. 
ynzji  869. 

508. 
ck?:"364. 
^a-»  576. 
•lia^  864. 
H^o:««  419. 

n\  i^ir  U9. 

ISttg-^  506. 
364. 

pd*>  164  sq.  365. 
-13^  3G8. 

■nb"»  606. 
n^p^  no3. 

^lii  ^^ö- 

näti-»  125. 
nb»^  486. 


pi  418.  572.  576 
771.  813.  041 
1*^?^  146.  464. 
nD-"495.  537.  544. 

"  641. 
n^D^HD";  406  sq. 
nD-»  542. 
-^9)  379. 

n"«r->2^  313,  344. 
]D-'  137. 
nips^  360. 
nD2'92.  577, 
^ho-»  641. 

363. 

496. 
35::  604. 
-ini:  418. 

•1*1»^  360. 

-pni;  95.  153. 

M'>S^'^36. 

pk^'  805. 

-itef  165. 

«ini^^  512. 

"»nas^  514, 

•rinp'^  125. 

Jinp7  506, 

nn[57  539. 

ü'jp;*  419. 

anp7  396.  419. 

u;np7'305sq.  361  sq; 

09p^  886. 

np.:'l65.  304.  365. 

^np"»  168. 

bpi*ö03. 

C3P7  360.  576. 

]5}ap^  171  sq.  178. 

"505. 

304.  363. 
Vp3  336. 

177.  515. 
«•i*j5^*371. 

wi'ip''    176.  515. 

624. 
w'*u;p7  169, 
b»np^  125. 
«V  161.  542. 
tin^  149.  576. 


«n:  362. 
«n^  577. 
n«"i"'  447. 
inV-^'  580. 

t 

aV-418. 
an;  576. 
rs-^*^  507. 
•nV'175.  312.  580. 

576. 
-i-i^  863. 
•«n'n;  533.  603, 
424. 

125.  575. 
'idV-?-'  621. 
IDin-'  110.193.626* 
n-i-  424. 

296.  360. 
yi-V«  366. 

3^^^^"«  68.470.656. 
nn-'334. 
^n-ii  178, 
'^TTS^l  537. 
a^-;!;  335.  418. 
an^^  633. 
5»an^*  296.  337. 
pn-»"*306. 

p-^p-^"»  407.490.491. 
«n*»*  3*62. 
n»^;  894. 
•♦Mtiri""  137,  514. 
'i3;ü-);;'602. 
cniV  187.  514. 
pnn^  ^17. 
üMirf  168. 
cnto;  335. 
a?iiDto7  186. 
■nDUJir^'  68.  664. 
380.529.644.686. 

717.75Ssq.755. 

763.  822.  845. 
n«3(t  u;-«  852  bis. 

rrwS:  337. 

3\ü"»'  101. 

äi:  363. 
na^7,  naip^  862. 

62 
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287. 

bu)^  im 

'J-^^ui:  aiL  507.613. 


sa©"''  :»3u3"*  196. 
Mh  sq. 
191. 
504. 

Ti'n'uj'»  432. 
P-jiü^  176.441.486. 


•iDtou;^  166. 

Tinn^''  141. 
«n-»  am  ä72. 
nn^Än-^  154.11)3.627. 


T   I  • 


•»•^KS  4üiL  am  Gill. 

.^72.812.814.'t=vvV3  4ÜÜ.  4IL 
846.  851. 


aM. 


Mns  im 

n'ias  SM.  45L 
m5>3S  394. 
033  iüL  368. 
ij^-ja  126. 


ns,  rtb  56.123.260.^3^3  12fL 
272. 

niba:  nn^arjs  6ÜI. 
rrns  4Ül  tis.' 
nbVnb  212, 
tai'^^ns  612. 
]n3  ailL 
Pj'Jin  P)i3ii3  607. 
ns^i  4iL  ' 
nsns  605. 
':^:Q"'nn3  295. 
2^lil3]L2,  4iHL  515. 
m3'296. 

3313  4üa. 


Tttbs  514. 
n-V^bi  aM.  468. 

^bs-j'^s  im  üöa, 
-bS  löi  m  421. 

d'<b3  484. 

b3?3  ai^  afiL 


-inn-;  175.  41^ 
«tsnrr'  370. 

nn:"  337.  a^. 

^^^rvT^lü, 
t=P^'364, 
tzJFi-'  2S2.  36a, 
!|73n-,  nsD'^  5üfi, 
^n-^' '364.^748. 

aefi. 

«San'»  370. 

«bVn-:  am 

^ixx'j-in"'  115. 


nj<t3,  nfi^j3  21LML 
n|3  271.  611. 


n^abs  421. 
t^3V3'^47. 

näi  m  212.  611. 

795. 
^rTb3  212.  lia. 
-n»3'  571sq.646.702. 

C=)3'»n3  646. 

]^  'q£  211  sqq.  3EL 

630.  851. 
ns3  1115. 

!iii3  liiiL  aoa.  4M. 


3  45.71.92.119.121. 

m 

-3  271.570.610.702. 
IM.  8Ü1.  812. 
ÖÜÜ  sq. 


nt3i  nT3  271. 

■^a  266.270.381.765. 


UÜsq.maiÜ. 
812  ^q.  814.841. 

84a.  846.  M9.. 
SM.  8^ 
t=)N  -^3  843.846.847. 


n'n-'3  4öa  bis. 


^b'^3  IQfL  421. 
P|b-'3  aM. 

p-'S  381. 
]3  by  ^  842. 

rT33  2[l2. 
-^33  408.4511)18  491. 


bb  528.647.(1S2.7U. 


730.732.774.782. 


785.790.816.849. 


1^  lüH  [424.  4ä3 

biß.  4M. 
n33  465.  488. 

^N03  liki.  4iia.üaa. 
^MC3  lim.  üaa. 

nÖ3'  342. 
!^  438, 


a''73D3  466. 
^CD3'537.  im 


be3-b53  85L 
pys  815. 


niD3  472. 

"-D3  511.  81B. 
nD-'B"3  41.  451. 

n'^D3  430. 
baVs  345. 
n"'n:iri"«'-i3  640. 

33"^3  4ÜL 

b?3-n3  424.  4ÖÖ. 
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n3D'383. 

t=-nn:q  320.404.469. 
3'«-in:o  77. 
a^'xpsq  490. 
n-'Erq  406, 
nyo'  579. 
E)7q  317. 
a''S3jq  486. 
-17b,  n7D  331. 
nn7;^  39'5. 
^dd'  336. 

n^DD  'VM'y.  603.  6U4. 
-JEO  314. 
n-iED  584. 
a^-iDD  784. 
n'ico  465. 
316. 

148.488.641. 

nSc^nc:  278.  491. 

iPü  115.  ;>S3. 
nnb,  nnD  191. 


'•«-Q7  4<^4. 
C:'>'-i37  20.116.  494. 

•    ;  • 

rhy  464. 

71337  125. 

rrnia?  480. 
b:7"48r>. 

17192.  555.  568  bis. 
"  572.503.648.762. 
779.812.816. 
-V>«  17  568.  779. 
n-r!  17  264.  555. 
n:ii7  306.  396.  428. 

"494. 
nii7  116.  494. 
rii7  116.  176.  494. 
•'I7""l89. 
••17  648. 
osn?  648. 
nb-ii  272. 
pSni73  17  568. 
p7  Y07."264.  555. 
n^i7  193.  555. 
-nD3  17  568. 
n7  17  845. 
117  376. 
ni7  54. 
33^*7  404. 

117  529.  644.  754. 

763.  815. 
i^CT  318. 
y\7  396. 
rii'  295.  332. 

410. 
b^:'.  hvj  544. 
b:7  318. 
nbi7  482.  484. 
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nibbi:»  468. 
Obiy  424.  543. 
ya'jiy  404.  . 
189. 

niri^  464.  640. 
t^^y-^y  407.  469. 

pnjar  422. 
O^iV  168.  4.^9. 
n-^itiVriW  430. 
m:?  318. 

*382.  462. 
li  191. 

btmy  54.  101.  408. 
naty  70. 
rri^it^j  394. 
tn'y'ioi. 

•»W-^T:r  103.178.195. 

030. 
rt»T:>  162. 
n-^jJ  B77. 
rf^T,?  143. 
rr^Tr  146. 
nr-T"  U8, 
r:''::y  496. 
^i'j^y  279.  406. 
382. 

138.  205.  395. 
|':^'451.  484. 
295. 

a^-:?  287.  421  bis. 

424.  781. 
t^y  381. 
t^i^y  398. 
aiu^Di  398. 


p  V>y  842. 

ncb:r  332. 
V^py  561. 
562. 

nr\hy  482. 
i'\'>.'n.  niT.  841 


=»1?.  a^X  377. 

D^K^-jy  117.  494. 
nianj  196. 
'*a^:p'"l25.  426. 
ü^z'^y  471. 
nnV  579, 


o4äb7.450.667.67d.i?jr-|'^  153. 


647. 
*w  88.  634. 

400. 
fipjin?  486. 
"^mi  400. 
bfc«"»3By  532. 
b?3y'453. 

•»7273^  485. 

n^ziy  179.  494. 
pi'/  191.  377.  483. 
i73a:y  638. 
izy"  298.  388. 
^ly  344. 
p^:;^  87. 
^zy  379. 
zz-::?  495. 

408. 

^.r^  390. 

Ti^nsy  83.  426. 

319. 
•^cy  379. 

a^noy  153.  483. 
yy  '459.  464. 
axy  376  sq. 
^iiiy  422.  545. 
jnaxy  536. 
C^si  386. 


by  559.5(;9.572.648.'o-'nb'xy  472.487.497. 


749.812.ö41.b43. 
Mb  5  580. 
riuby  454. 
•>bi|"56.  648. 

Ö63.  699. 


n*by  454. 
I'i'^by  421. 
n'V^y  427. 
Cby  376  bis. 
5ry'307. 


Dxy  529.  715. 
üizy  317. 
rco'^y  •>  ^  ^  • 

»      t  T 

niT::^:?  784. 
■»-• 

2f:  y  542. 

sp.r  386. 

nap^'  125. 
^rV^;;:  406. 

r^lVpj;  421. 

a-ipy  280.  491. 


Eicaid  s  au*f.  hebr.Spl.  Tie  Aufl. 


D!»-i!P  386.  421  sq. 
rr'^i  388.  608. 
D^^V  403.  484. 
tjiDi^^aj  424. 

542. 

0*^?  421 'sq.  781. 
niöVy  404. 
-iyS:p'407. 
beny  100.  176.  398 

'  "bis.  424. 
nty  604. 
l^nt'y  636. 
j  vi;:^"'388. 
p\L-y  393. 
ini^t  r  495. 
-i-iu.-r'  397. 
ttjy  S'Sl. 
pity  393. 
St;y'6ö2. 
n-^iy  447.  652. 
)ty  451.  543, 
■»b-np^y  88. 
nintt;yr  429.  538; 
niniy)  464. 
•»ncy  (>n2. 
ni"^P'i;:;  491. 
npy,  npy  190.  547. 

648.~849bq. 
nipy  463. 
HT  nr.y  477. 
p-iny  387. 

D  45  sq.  71.  119.  121 

sqq. 

fitb  56.  123.272  bis. 

317. 
rT"?ND  158.  394. 
•^^•^«5  405. 
Dvie'180.  424. 
D-\N  n:^c  149.  548. 

—     if  r»  - 
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-c  382.  496. 
iE  nt  56.123.272bi8. 
IHD  316. 
One,  niHD  637. 
mic  480." 
•»b'  362.496.544.552. 
561.635.r.54. 

n^i-'D  101.  4ih;. 

uijV^c  Hi!).  279.493.  Dans  453 


lE-lD  319. 

fi-^V  278.  333.  370. 
n'^s"446.  495. 
rriirc  579. 


.  .457.466.637. 

onujB  1«*55.  510. 
2fc«rB  143.  523. 


p'-'-r'iß  658 

'^79. 

ai^rc  iü9.  279.  4ö0.  ]nnE  630. 

''4G2.  nPD'314.  316. 

r3-^>.c  177.  539. 
ü"'bc  387.  486. 
Vt3^bci  177.  486. 


ib"'bD  425. 
^bVE'  95. 
-rbVc  279.  398. 
]D  812.  814. 
asD  412. 

-^:d  529.  562.  715. 
ö^:b  466.  468.  564. 

*569.  784. 
n73'':D  569. 

^TD-'IS  42i). 

bb^  376. 
n^ys  394. 


nnc,  nn^  377.  522. 
"■^57.* 


^nV  376.  469. 
-nB  379. 
bp^ni^  406. 


i:  42.  45.  119. 
n»s:  585. 
ns'-'Ssj  309.  514. 

459.  784. 
"'N^N^  540. 
Nai  453. 
nfcinir  140. 
Q^^.i:z  140. 
•li  lÜO.  381. 
iri-::  71. 

n^'i-iiT  178  sq.  494. 
pi!£  192.  631. 


Sbyi  146.  150.  152.  npn:>:  389  sq.  459. 


377.  631. 
ys  152.  451.  453. 

654. 
319. 


n^ij^D  403. 
r:".E'401. 

np-nr^^  405.  407. 


vpc  386. 
•^B  387  sq. 
r-h'-^B  158. 
I^f-y^  422. 
nnn»  406. 
*inVn6.141.379.484. 

'  498.528.635. 
•»•^e  300.  379. 

496. 
nd'ie  430. 


nnp'^S  636. 
D^nr^s:  471. 
IX  "382.  582. 
nx^i:  54.  160.  393. 

Y64.  466.  543. 
-••-iN^jx  393.  540. 
n'ist  582. 
nnii?,  nnjx  141. 

n-i/*JX  549. 
np"!'»  177. 
^i-iijs  432. 
nni  297, 
^is'  382. 

399.  481.  632. 
^^•»i  423. 

381.  469. 


]vi£  421. 
•^^^i  432. 

D^-i  382.  469.  495. 

c^:  495. 
prs  403. 
Y':z  381. 

387. 
b::'381. 

ninbx  180.401.493. 
n^nbi:  402. 
'ibbrc  506. 
n^Si  632. 
D-'bbs:  485. 
mtjbi  657. 
bi^*176.  408.  537. 

0- YsSs  94.102,100, 

*489.  545. 
•••nTzsj  537. 
nisi:'316. 

niji'509. 

■^2;nnai:  313. 

]i  \oi'  382. 

n^si:  166.  308. 

•r^iyi  148.  162.  634. 

pji  314. 

?Di'  388. 

n-Eii:  116.  494. 

y-jnci:  280.39b.490. 

D-^nBii'  492. 

pti  lOS.  181.  424. 

"493. 
a-'ss  307. 
pir  581. 
PPS?  498. 
ns:  387. 
•nn-)^  432.  658. 
••-3^  189. 
•^^x  379. 
n'-ii:  114, 
•^ny-is  88. 

1-  ^-is:  505. 
in-^s  473. 

•  W   »  IT 


p  42.  119.  121  sq. 


ni^j7  446. 
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Sbnp  110.  Ml  bis. 

isap^  024:. 
nyap  405. 

nsrap  191.  344.  368. 


nsp  314. 
ca-^TD-np  4G8, 
onp  m. 

n73ip^  m  M2.  54£L 
nnnp"  5G3. 

iip-fp  liiL 
nn-^np,  288.  42^. 
rr'p'ip  Ü23. 

«'Ii?"  3ii 

rtuiij^  549. 
üttjnpJaM. 
a-nönp  467. 
O-inp,  88.109.179. 

'im  m 

nb'rip'  4M. 

ti^p  m  im 
-bip  a2iL  m  m 

n^!ip  585. 
n^ip.  QÜL 
^Na:  !iö^p^  187. 
"•ttj-fm  "»»'^p  289.582. 


ujiVp  16iL  4Ü^ 
■•rp  iM. 

|-iV>p;p  iüS.  m 
'iVp  505. 
Ä^bp  38fL 
bVp  315.  m 
nbbp  äliL  m 
rtoVp  404. 
bpbp"  aUL 
bp:^p  4ÜL 
bTap,  m 
n5)fj:T3j?  523. 
isr?3p'  1112. 
]p  'aäL  M4. 
r^p  m  Ü43. 
-T;p  42iL 

■»irap  'l70. 

-öop  IlD  bis.  112, 

580. 

nncp 
VP  2SÜ. 

Jistp  493, 

 La  _ 


=:::-}P,  485. 
^'P.npl  408. 
]n-)'p^  473. 
nV»L*p  483. 
SC2^"400. 


ip-np'  14IL  aiiL  382. 

407  bis.  543. 
Nj-anp,  629. 
rrsnp  ü2ä. 
-nnp  14a.  542. 

i3üp;  cm. 

büp  ^ 

p  p"  m.  385,  4aL 

"•rtip^  im  6M  bis. 
•napr  IM- 
-itrp  403. 

D:p  135.138.316.318. 


mxp  4M. 

rip"42^ 
^■•sp  aEL 

aDissp  634. 

488.  G86. 


i3-i;p  am  . 

niDp  454.  482  bis. 

"^f  i^i  aa.  oaL 

!:i  71.  LÜL  laa.  14L 
150. 
12L 
nto  ÜÜ4. 
nwn  yj.  IM. 
n«n  405. 
i«'-)  ÜÖ4. 
KL 
424. 
■'ra^«^  m  426. 

n^^Kn  4aL  4aL 
n^i^^>•^>  114.487.494. 


TTN"»  7"*u:^^•l  483.640. 


Knp  (IM. 

iNnp'  m  148^  m  nii  aas. 

"•:N*np  628. 
n'^np*  fiül.  50S. 
nip  aa.  395. 

anp'  am 
3-»p  am  oaL 

ODr-^p  m  6a4. 

^a-^p  Y8.423bis.541. 
"  .543. 


85U;287.421.523. 

n"»3\rN'^  426. 

an  335.r)28.714.754. 

783. 
nan-»  Qül  sq. 
nan!2^ 


7a'-)p  m  42a, 
ai-ip 

ni'^-ip  483. 
ai-ip.  424. 


429.495.652. 

ni)  a'^  655. 

442.  524. 
^nsn  aa4. 
r-nS  5m 
bi-»  451.  654. 
■^bin  638. 

604. 
5)1-^  314. 
onn  2M. 
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MlL  ^  iM.l&sn  ^ 

nys'^  585. 


^Ttt^^  522.  im 
=mi3  älfibiß; 

nn*^  oM.  ßSL 
Plann  1  tO. 

ön-j  IM.  am  IM. 


■»  IT  » 


DTiinn  iI2  bis. 
t3t3V382. 

345. 


n^-^  318.  m 


K'in  nxh  143. 

^  77r'fi43. 


SN  p-1  HM. 

ttin,'  581. 

yipS  aik  ^ 
sin  am 

■»sujS  5ai. 

nnS  382  sq.  EM. 


a-^'n  2i)iL  all 

n!^-''-^  aa^ 

^  afiL 

]si2^^  'ML  ^ 

•^sis-i  4(')0. 

o'-^ijn  TM. 
n3i^'5aa. 


iß£L 


io  2L  im  ISTL 

j  ii'2.i-nsq.ir)2. 

••lüj'  544. ' 

•^•lir  114  sq.  388. 461. 

n¥  382.458.544.Ü3G. 

into  aäL 
^inri^  432. 

^»a'ito  IM. 
in¥  äüiL  ai9. 
ph\ü  aM. 
1=3-«::^  38L  iÜS. 

ia-«?  638. 


n-^ri  4M.  464. m. 
a^5«J  466. 
o-'nci  412. 

3^E?-)iD  278. 
^n\D  15E. 


U3  2L  42.  119.  m 
-«j,-\23,-«3  193.474f. 

b«\!j!kifi- 

nbei^j  IM.  103.  539. 

TTib«^  lüa.  Ü14 
"irjii'älS,  a09.  4ÖL 

I  t — a  

4ÜL 

o»W"  2iiiL  2M,  m 

nnKiD  475. 
«au3  91. 

ny^3^  375. 
»^a'i:'428.  48L 


nsii;  438. 
n{auj  UiL  42ä.. 
o-^nuj  4a2. 
b^)br^  4I11L 
-■^aip  83. 


380.481.483.535. 


635  sq. 
ray-^  422.  537. 
^nyn  412.ü35.757sq.;^p'b  44L 


636. 


P-»^  335.  387. 
?iDto  37iL 


•»ipn  392 
''^^  51. 
n'^y^  48L 
D-^y-j  44L 
na'/i  295.  480. 
Düfzy^  lAiL 


r  H. 


«3»n  313.  369.  4üß.:ntaiD  389. 
491. 


nDt\  nDTD  am  Q4a. 

a'^^ibü)  IM.  486. 

b^<«to'279.  424. 
bK^'ti  426. 


492. 
«33»  425. 
yyif  542. 

niyai^  4ri3.541.(]4I. 
a-iyDtt)  489. 

na\i;  400.452.älObis. 


.641. 
^insTD  422. 
->3U3'  542. 

aiCL 
?ir]ü  5M. 
nnni  454. 
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-=3n;a  475. 

01.140.101.381. 


aiw  4JJI  QÜIL 

n"»ab5)tt5  405. 
Ü«i*iB  316. 
niTaniuj  4H9. 

yito  asü,  m 

:?v»2?,  rj^i'tü  ^fi7.  3SiL 


cniw  331. 
D'»3^3itt3  iS^  bis. 

3nn©  15L  580. 

n^nuj  487. 
Snnnuj  407. 
D''nni'  412. 
nn'5'  "482. 
rrrai  482. 

i'n^uj,  n"»tt5  3SÜ,  iTL 


n»5tt5  548.  541L  ns5W  625. 
isW  "339.  3Ü2.  392  l^rV-D;:'  5ÖiL 


542 
buj  380. 


p7:\D  580. 

youj  14iL 
n?ittj  509. 


lllL  42L  42fi.'n"i£;D  88.  584. 

'        fi  f  rr  _ 


nsbtti  390.  60.5.  6.^4 
*  I  .» 


]r>DU?  392. 

nD\p*  3ßfi. 
nnDUj  147. 
b3tt5'317. 

ODiä'  'lOL  192  m 

"548.  GM. 


nnrrbuj  32Ü.  4Üi 

tibu)'  hia. 
^v,^  ma.  415. 

"^bij  424. 

ibi3  140.  2m  513. 

o-^n^jV-ii  4Ü2 

□-•ibiD  486. 

a^Vij  389.  523  bis. 

689. 
D^iblö  afifi. 
•»ni^TD  513. 
r('^rS^iQ  640. 

nVtti  314. 

inVu?  423.  M3.  541. 

"543. 
rjdn  nV^  149. 
nüVuj  492. 

ttj^bii  am. 

''«•»V^  391.  ißü. 
riDVq  490. 
aViij  402. 
nta^i)  5fi.  424. 
np^\i  415.  ai4. 
-"ttjS^  5M. 
\i;VTlj'3168q.401.490. 
?|nbü  1587 


'ttiauj  451.  784. 
n^3^I3'464. 


Ti'isuj  512. 


Ott?  261.  549.  59a. 
ns\b  549. 


pp^uj'  4M. 
n'iniPuj  95.  5aL 
n*i72i  453.  4M.  4fi4.  -nü^^ii?  151.  415. 


a^suj  464.  483.495. 

5äa. 

a^suj  411. 

44(;. 
D-'nnz:  471. 
no^ö'  392. 
^nc\D  291. 

451. 
-lyiü  4.S7. 
n-i^TÖ  141.  54a. 
nn^)-)?»^  406. 
:^^'yu3'  151.319.367. 

4(13.  4Ü1. 
"js-^Eu;  432. 
-»•♦•ici  4ÜiL 
bc\4'377. 
n^cuj  449. 
n:7DU2  446. 
ns^nDü  aifi. 
rrp^iT  403. 

"^jpÄ  114.  403.  495. 
ppu)  402 
■•nttp^i?  475. 
n!i-iip"ttj  406.  464. 


632 
n'isyj  604. 


ts-n-iq  125.278..S98. 
n"»">i  425. 


"Tau;  ?^ftft.  466.  4^8.  •^'nuj  157.  415. 


^44.  150.  IM 

!173OT  95. 

nsW  650. 

5T3tzj/  :??a;g  IM.  311. 

w  109.  aM. 
iriiVu;  176. 

I"  T  I 


632 

n^r*!«  408. 
O^'^n©  482 
n-^ttj"-»'«;  407. 
tthü'aiöÖ. 
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rmj  498. 

nii^u?  484.  fiOfi.  ÜÜS. 
n^Tittj  481 

i=:r V      m  Qüü 


sq.  iiM. 
n  46.71.119.121.123. 


KP  IM. 

^snt«n  147.505.627.  nnSin  mi 


'•nn  Ul.  5ÜL 

ni^TTn  511. 
cnVnn'  464. 

onnn  SM.  ÜILL 

«in'  Iill  am 

TTip  380. 


-i^N^n  159. 
nujabn  417. 
509. 


iNn  379. 

niNn  411  sq.  481. 
niNn  485. 

riD^DNn  5M. 

'»nVn  "Ufi.  (iHl. 
l^ffiNn  418. 


"»ntiap/  501  sq.  580. 


rrNian  5ÜL  ^ 

b^n  im. 

ban  411.  m 
bVan  406.  418. 

v'^yirj  im  5ÜL 

n:ysn  509. 

nrnaan  513. 

ban  üti. 

b^nar  411. 

n-^3n'418. 

w&r\  IM. 

■»Dsneis'in  024. 

l^i^^ann^  300.  507. 

nnynn  5151 

KUJ-in*  196.  am 

iniin  Vn  im  om 
■ «  • 

TM. 


bbin  m 

?]*»73in  404. 
a"':ain  153. 
CjoVri  125.  5m 

ijo'in'  m  5m 

nayHn  4M.  5M.  5M, 
nwiip  417. 
nnin  411. 
a^in  4m 
n^2p  4M. 
*iDTn  JiLL 
ni'Siann  408. 
•^jann  iÖB.  IM. 
•'^nn"  507. 
riarin  417. 
niVnn  418.005.640. 

«nnn  44ä. 
n'^nn  320. 
nnn^^Ol.  5M.  645. 

"641. 
••nnn  640. 
1ni*'pnn  466. 

nnn  572. 
•^yün  168. 
^ati-^n  203.  363. 
]iaV  42L 
y"b:n  504. 
'417. 

2—x  s  


T'Tabn  4m 
7bn'360.  3M.  5m 
nsbn  231. 
binn  IM  bis.  830. 
■•nttn,  non  577. 
naopT  noV  lQS.  232, 

•J512. 
nn373  n  44ß. 
o»n  4J  5. 
nr^Nsan  5m 
pJn?3n*  417. 
-mnn  288.405.418. 
n:n  im  312. 
n^n  2m 
^nan  im  62a. 
nN:i:n  417. 
nB^3n  417. 
-i^3p'l66.  308. 
3"»»^n:p  418. 
n^n:n'487. 


nsVn  025. 
JiDOn  190. 
ayn*324. 


ntoy-'p  52. 

"•Uj-iR  5M. 

o-'aap  4S5. 
nban  48L 


ahnn  336.  411  bis.  n«?p  411. 
4iL  am         lna%Vbp  418. 


=na^:n  IIQ.152.181. 

62L 
•»'^'layp  504. 

i-t;^yn"l67.  192.  .^Ofl, 


nn';:»n  411. 
Mb'yn  417. 


^ibVp  506. 
bib!.:^n  4m 
n|yp  3m 
3^*3 -jp  418. 
nsiyp  620. 
nDypT  449. 
n^^yp  418. 
iyp"l55.  Sm 
^^p  4m  451. 
n-^yp  140. 
nJStiDP  lOÜ. 
v  i  r)  4Ö4. 
nbcn  4rL 

non  'am 


Alphabetisches  vort-  und  lautverzeichniß. 
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üncp  448. 

rranpn  417. 
t=?3ipr>  4JiL  ilB. 
nrripn'  5ÜÜ. 
SiB'^pn  417. 

nspp^n  lOiL  älL 
Vnn  320. 
rro^i^r  417. 


gnn/577. 
riTsiSn  4lLL 
a^p-in  467.  IM, 
'•n^r-^n'  IM. 

n:\rri  m 

nyicp  417. 

"••inTön  IhÄ  sq.  5Ü4 

^u;n'  189.  im. 


QJinVttjn  515. 
n:nb\Ljr/5Ü2.  ßli, 

■»cpiL-n  502. 

-^nnn  346. 
■lann  155. 
nnn  '364.  m 


pnn  IGG. 
:np  im 

ff  •>  • 

y-inn  IM. 


Sachverzeiehniss. 


A  der  bewegung  s.547. 

beim  iioraen  548.  ver- 

bum  5äß  sq. 
Abschnitt,  » 
Abschnittsglied  f 
Abstractum  372.375.389. 

387. 102.422.  427.468. 


4(;'J.  781. 

Accciite,  Tiamen  u.  über 
sieht  '^OO  disjuüctiv- 
u.  coujunctivi  201,2 18, 

Accentuationl93s{i(j.  red- 
nerische 198.225.  dich- 
terische  22(i.  ilire  Ver- 
bindung mit  dem  mu- 
eicalvortrag  der  Wör- 
ter 2M.  mit  der  aus- 
spräche 252.  -  855  ff. 

Accusativ  2mL  äiilL  Ü82.- 
fiH8.757.759.  sinn  des- 
selben  521.  im  ausimfe 
522i  d. Werkzeugs  beim 
passiv  QSÜ.  bei  den  ver- 
ben  des  voll-sattsejTis, 
mangelhabens  094.  ge- 
hens,  redens,  haudelns, 
behandelüs  fi98.  dop- 
pelter beini  verb.  695 
sq.703.707.Hif-il321. 
bei  den  v  erben  des  ver- 
fertigens,  nennens  705. 
freie  Unterordnung  des 
nomens  im  Acc^  lü.  als 
verhältni  Ii  Wortes  bei 
angäbe  desmaaßes,  der 
zeit  522.  (i67.  präpo» 
sitioneu  des  Acc,  ihre 
Stellung  681.Acc.c.Inf. 
der  Hebr.  spräche  706. 
800.  811  bis. 


Active  ausspräche  337. 
Adjectiv  ßÜä, 
seine  Verbindung  mit 
dem  nomcn  llfi. 
als  prädicat  gewöhn- 
lich ohne  artikel  749sq. 
Adverbia  260.523.669  sq. 

im  saz  12^.  IML 
Aethiopisch  IE.  35-  läj 
Alphabet  semitisches  il. 

hebräisches  1.4 1  sq.  1 1 9. 
.\nlaut  2M. 
Apposition  739. 
Artikel  gebrauch 
de8selbenfiiaJlML8Q9, 


selten  im  stat.  c.  blei- 
bend 732.  bei  zahlwör. 
tem  IM. 
Aramäischartige  cigenna- 

men  57. 
Assyrische  schrill  43.44. 


neuAssyrisch  Zä» 
Atnach  222,  2M.  248 sq. 

Auflösung  des  ")  in  3  vor 

C)73ia  136. 

Bedin  gun  gssäze  844 .ohne 

Partikel  84fi. 
Begriffswörter  iÜ2x  A55.. 

522. 


Bet  essentiac  556.  755- 
Beznehungssäze  804- 
Bildungsgeseze  ,  allge 

meine  280. 
Buchstaben,  ihre  gestalt 

il2.  Ordnung  46. 47.  ge 

brauch  derselben  als 

Zahlzeichen  iS. 
Buchstabenschrill ,  ge 


schichte  ders.  äußere 
4J.  sqq.  innere  iS  sqq. 

Casus  516. 
Casusrestc  547. 
niatof-vocale  87.93.  bei 
gutturalen  SiL  nicht- 
gutturalen  ül. 
Cholem,  punkt  desselben 
unterschieden  von 
R'bia  91.  zusammen- 
treffen desselben  mit 
dem  punkte  des  ^  131. 
CoUectiva,  durch  femi- 
ninenduug  ausgedrückt 

m 

Communia,  nomina  456. 
Comparativ,  ausgedrückt 

durch  V-l 
Concretum  (aussagewort) 

am 

Conjunctionen  571. 
Constructio  interger  vi- 
tae  528.722  8ti.  726  sq. 
m  sq. 
Constructio  praegnans 

Copula  zwischen  subject 
und  pradikat  lal  sq. 
Copulative(verbiiidungs-) 

säze  aiBsqq. 
Correlativ  -  pronomina 
2Ml  65Ü  sq. 

Dagesh  68,  forte  69  bis. 
88.  euphonicum,  con- 
junctivum  69.dirimcna 
tiiL  05.  2üL  53iL 
compensativum  CüL 


Sachveneichniß. 
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characteristicum  ^ 
lene  69.68.124 8q.28C. 

Darga  206,  2liL 

Dativ  gebildet  durch  ^ 

dativ.coTDmQdi554.777 


len  tonloses  a  als  en- 
dung  448.  anhängung 
an*s  nomen  479.  48 fi 


gebildet  durch  da- 
tiv.  incommodi  560. 
Dialecte  der  Uebräiacheu 

spräche  21. 
Diminutivbildung  2ßA. 

in. 

Diphthonge  (doppellaa- 
te),  ihr  Übergang  in 
raischlaute  104. 
Disjunctive  fragen  852* 
DiBthbotivzahlen ,  ihre 

bildung  durch  ^  664. 
durch  Wiederholung 
773. 

Doppelmitlaut,  wie  in 
der  alten  schrift  aus- 
gedrückt 4^  52. 

Dualis,  seine  endung  115. 
470.  bildung  und  ge- 
brauch desselben  470. 
472.  geschlecht  des 
dualis  472. 

Durchschnitte  des  verses 
22Ü. 

E  kurzes,  vortreten  des- 
selben vor  den  ersten 
vocallosen  consonan- 
ten  eines  wortes  165. 
hinterlautiges  81.  ver- 
schwinden desselben 

III.  m 

Eigennamen,bildungder, 

im  Hebr.  all.  12ii  sq. 

Einheitswörter  457. 464. 
Einschnitte   des  ver«es 

2ü5. 

Elision  von  ^  und  3  durch 
einen  angrenzenden, 
scharfem  laut  IA£L 

Endbuchstaben  15± 

Femininum,  endunpr  442. 
gebraucht  zur  bildung 
von  abstracten  377. 
427.  collectiven 
zahlen  648.  die  härtere 
endung  at  442.  4ÜL 
weiches  e  447.  biswei- 
Ewald't  auif»  hebnSpt 


an  nomina  mit  vocal- 
auflgängen  493.  an  no- 
mina von  wurzeln  r'b 
und  N'b  1^ 
Frage  -  pronomen  2fiL 

Frage-säze  791  sq.  852. 

—    wörtchen  791  sq. 
Futur  des  zu8tande8  764. 
exactum  829.833.844. 


Gattungsbegriff,  durch 
das  femiiiiiium  ausge- 
drückt 469. 

Gegensäze  812. 

Gegenseitige  säze  844. 

Gegenton  m.  HÜ.  191. 

Generalis  456. 

G  eniti  v  subj .  und  obj  .712. 


umschrieben  735. 
Gerashaim  2Ü2.  20^ 
Geresh  2ÜL  lüL 
Geschlecht  (j^liiiis)  438. 
feblemks  ueutnim440. 
masculinum  ohne  äu- 
ßere Unterscheidung 

442.  ferainina  ohne  äu- 
ßere endung  450.  fälle, 
wo  diese  mcht  fehlen 
darf  452.  femininum 
unterschieden  d  urch 
hinten  angehängtes -at 

443.  feminina  auf  t, 
in  das  masculinum 
überschlagend  453. 
verhältniß  der  ge- 
schlechtsformen  in  der 
Syntax  Ißö  sq. 

Gutturale  HL  113.  den 
vocalen  am  näclisten, 
folgen  daraus  Hl.  der 
A-laut  für  sie  der 
nächste  150^  ertragen 
keine  Verdoppelung 
154.  schwinden  der 
hörbarkeit  der  Verdop- 
pelung stufenweise  151 
sq.  zusammentreffen 
derselben  vermieden 
156.  ihr  Übergang  in 
einander  143.  sie  ver- 
lieren ihren  laut,  so 

7teAuß. 


daß  nur  der  vocal  bleibt 
Iii.  ihr  stumm  werden, 

besonders  bei  fit  IGOsq. 

bei  a  lüü  sq. 

H  Übergang  desselben  in 
den  weiclu-m  hauch  fi* 
113.imHif-U32LLJ28. 
334. 

Halbpasäive  ausspracho 
338.  340. 

Halbvocale  5Ö.  51.  185. 
ihre  Verdichtung  zum 
mitlaut  im  anfange  der 
sylbe,  doch  auch  auf* 
lusung  in  bestimmten 
fällen  IM.  nach  dem 
vocale  ihrer  sylbe  blei- 
ben sie  nur  selten  als 
mit  laute  139.  ihre  aus- 
spräche am  ende  einer 
31autigen  sylbe  l4l. 

Hauchlaute  zur  bezeich- 
nung  von  vocalen  5Ü. 

64  (et).  55  sq.  (n). 

Haupttheile  d.verses220. 

Hauptton  in  mehrsyibi- 
gen  Wörtern  I7L 

Hellenistische  ausspräche 
der  laute  II  sqq.  122i 
12fi.  112.  151. 

Hervorhebung  eines  be- 
griffs  767. 

Hif-il  ii2ü.  ableitung  und 
bedeutung  321^  bil- 
dung bei  w.  3? 3?, 
'-fD,  '"'d,  Yoa21.ML 
abwerfung  des  für  IL 
charakteristischen  Ü 
bei  verschiedenen 
8tämmen334.p;issivum 
de8selben34 1  ■;-^46.  per- 
fectum  und  imperfec- 
tum  36L  bei  w. 
Hb  und        32ü  sq. 

Himjarische  schrill  liL 

Hitpa'-el  32fi.  mit 
object 321). passive  aus- 
spräche 345. 3Ü9. 371. 
502. 

Hof-al  342.347.502.  mit 

object  347. 
Hohes  Lied,  alter  seiner 

spräche  24. 

fil 
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I  kurzes,  gelit  in  oder 
nach  der  tonsylbe  in 
e  über  I  im  tone 
bleibt  vor  dop- 
peltem mitlaute  103. 

Jerach  2iL  230,  218. 


Imperativ  52&  580.  bei 
w.  «^D,  '"^'O,  '"I'd  ößü 
sq.  bei  Vd  Vy, 
Ml  sq.  Hb  und 
582,  vrrstärkung 

durch  angehängtes  H- 
588.  verhältniß  zum 
voluntativ  üMii.  bezüg- 
lich fortschreitender 
Imp.  bMk^ 
Imperfectum  349  sqq.  be- 
griff u. gebrauch  352sq. 
bildnng  .S57.  bei  ver- 
gleicliunpfen  355.  in 
abhungigcu  säzeu  355. 
bei  zweifelnder  oder 
verwerfender  frage356. 
nach  Verneinungen 
35G.  in  hypothetischen 
säzeu  35G  sq.  bei  Ver- 
ben mit  guttur.  Rad. 

äfilL  bei  w. 

ÜIU)  sq.  V D,  '"^'d  3fi2, 

'n'd  3M.  30  äfil.  bil- 
dung  des  Imp.  Nif-al 
366.  Fiel  u.Hif-il367. 
bildung  des  Imp.  bei 
Hb  und  «b  370. 


Bitp.  Nif.  603.  bei  w.    selben  und  einflufi  auf 

Hb  und  »b  60^  das     die    ausspräche  der 
nomen  dem  L  c.  un-     wört.er88.2u0.2 16.253. 
t^-rgeordnct  600.  «eine  Mas culinum  142. 
Stellung  im  saze  iiM^  Massora  51L  tiiL 
Zfiüsq.  2)  als  Inf.  ab-  Mem  loci  ALL 
solutus,  5edeutanir605.  Mengeworter 

\.       V  '  ^  ^  Merka  rfula  2ü2.  20/ . 

i!'  r  'u-,f^^-  Metheg  Ö8  bis.  IM  sq. 
seltene  femmmbildun'i 

gen  des  Inf.  abs.  608. ^^-^i^t 
dem  verbum  finitum  j^j^Jj^» 
nachgesezt  630,  dem  ^üschlaute  62.  105. 
verb.fin.  semer  eignen  ^^^^^^^   ( consonanten ) 
Wurzel  naher  unterge-j    ^  eintheilung  119. 


ordnet  fiai.  nimmt  völ 
lig  die'  bedeutung  ei- 
nes advcrbiumsan  li22i 


dem  verb.  fin.  vorge- 
seztJTTL  aia,  allein 
im  saze  gesezt  797. 


angewandt  beim  aus- 
ruf  70L 

Interjectiunal  -  säze  796. 

Inteijectionen  257. 

Interpunction  61^ 

lutransitivum  s.  halbpas- 
sive ausspräche  der 
Verben. 

Israeliten  u.  Hebräer  13j 

J'tib  21h.  bis. 

K»tib  61. 


w   

mitVav  consequutivum 
587.  026.  genus ,  nu- 
merus und  casusibil- 
dung  desselben  499. 
anhängung  der  suflRxa 
an  die  Imperfect- for- 
men 626. 
Indirecte  rede  817. 
Infinitiv  373.  iM.  620. 
gebrauch  desselben  in 
2  verschiedenen  haupt- 
fällen Ijalslnf.constr., 
gebrauch  597.759. ver- 
bindung  desselben  mit 

der  praepositionbüS^ 
693.  bildung  des  L  c. 

600.  bei  w. 

602,  Vd,  Vd  602.  Lc. 

von  Piel,Uif-U,Hof-al, 


verdoppelung78  .Wech- 
sel 119,  12S  sq.  um- 
sezungl  (li.erweichung 
am  Schlüsse  einer  sylbe 
in  einen  vocal  102.  zu- 
sammentreffen 162. 
Übergang  in  einander 
165^  das  nacheinander- 
lauten  verwandter  mit- 
laute vermieden  166. 
seltene  beispiele  hiezu 
166  sq.  abnähme  der 
hörbarkeit  ihrer  Ver- 
doppelung 167. zeichen 
der  mitlaute  119.130. 
Mittellandische  sprachen 

LL  27  —  33. 
Mittelsylbeu  82.  IM. 

j    ,         ,     ,        ,     Modus  SM.  573. 
Laute  geschrieben,  aber  ^^^j  con^equutivi  5Sß. 
\  nicht  gesprochen       ^^^^^^^  2üt^.2ao.240bi8> 
Lautlehre,  grundgeseze, 

-T  .j!r'j!;'^.^^-j^'^  Tl^MuU  vor  muta  m 
Leere  wurter  Ü2i.  iLL  j^^^^^  ^^^^  verhaltniO 
Lesezeichen  64.  w^eHh^u^     derselben  zu  einander 

'^^   aspiration  dersel- 


ben 12.3. 


autoritat  ders.  74.  für 
wortton  oder  sinnab- 
theilung  60  sq. 
Literae  liquidae  m  di-  Negationen  m  Ißfisq. 
latabiles  41^  quiescen-  ^^^^^^  sa.gliede 

tes,  motae  oder  mo-  nicht  wiederholtöäTsq. 
bdes    otiantes:  uber  ,jj^  ^^^^  5^ 

diese  benennungen  90.  jj^^^^^  429.  m  1A£L 


M  hauptbestandtheil  der 
pluralendung,  fehlt  sel- 
ten mL 

Mahpach  215. 

Nahpach-Merka  237.249. 

Mappiq  ZÜ. 

Maqqef,  anwendung  des- 


Nif-al325.bedeutung326. 
bildung  des  Perf.  bei 
w.  '^'b  u.'i'd  328.366. 

bei  w.'*'3>,  Vc,  :d365. 
bildung  des  Imperf.  bei 
w.  mit  gutturalen,  bei 


Saclwerieichniß, 
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ip,  15»,  yy,  :d 

S7fi.  N.  als  Passivum 
de«  Qal  jrebraucht  346. 

Nitpael  sq. 

Nomen  2S1L  ver- 
häliniß  dosselben  im 
saze  61G. 

Nominalstämmc  1]  ein- 
fache, erste  bildung 
376.  480.  von  schwa- 
chen wurzehi  378  480. 


von  Hb  .S79.4ftQ.  von 
880.381.481 


mit  zurückgeworfenem 
vocal  283.  zweite  bil- 
dung äfia.  48(L  bei 
schwachen  wurzeln  3B7 
dritte  bildung391. 
nominalbildung  der 
vier-  und  funflautigen 
Wurzel  397.  2}  Ver- 
doppelung»- und  ver- 
melinmgRstamme  398. 


der  form  nach  zwei 
arten :  1}  einfache  bil- 
dung durch  innere  vo- 
cal Verstärkung  :  Qal, 
Nif-al  4M^  2}  durch 

vortretendes  ^3,  wel- 
ches im  Pual  bisweilen 
fehlt  ^  und  nicht 
verdoppelt  wird  nach 
dem  artikel  IßS.  ge- 
brauch und  Stellung 
des  Particip  im  saze 
m  Süä.  823. 
Partikeln  290. 
Pashla  21^ 

Passiv  -  ausspräche  338. 
341.  34fi. 

Passivum  332.  3iL  34^ 
284.  IM  8c(. 


8]  nomina  mit  äulierer 
vemielu-ung  408.  vor- 
tretendes a  419.  häu- 
figer vortretendes  m 
409.   bei  schwachen 


Patach  ßL  furtivum  94. 
Pausal -aussprachen,  wo 

sie  sich  midcn  255, 
Pause  188_. 

Pazer  21iL  228. 245. 248. 
Pe*ar  al 

Perfectum  349. 350.  ge- 
brauch 351.  bildnng 
352.  Vav  consequuti- 
vnm  Perf.  8'27. 


^■^rzeln  413.    vortre-  u  u  aoq 

ten.les  f  411L  seltener  {^'^'^'"''""""K  ^  ^, 

j  418.  hintenautreten-,I^'="<"'-'°?""8  "l,^'^ 
%      7     j      .              namenstammen  479. 
des  -an  oder -on  (am/-r,                  ota  acn\ 
\  Än/\    v^;    x.      Person- namen  374.  660 
om)  42sL   bei  schwa-   

chen  wurzeln  423.  hin- 1  .  . 

tenantretendes  i  ^2h.^^^^'^^^^^^^y  im  Perf. 


feminina  Uieser  ablei- 

tung  422.  42a, 
Noraina  communia  455. 
Nominalsnffixe  629.  ton 

und  Wirkung  derselben 

auf  die  ausspräche  des 

Plur.  ß3a. 
Nominativ  517. 
Nnmeriis  438. 450.  seine 

«yntax  779  sq. 

0  kurzes,  vor  doppeltem 
roitlant,  in  der  dritten 
'sylbe  vor  dem  ton  130. 

Ordnungszahlen  725. 

Pa'alal  333. 
Pael  332. 

Particip  313.  515.  be- 
griff und  gebrauch  433. 


428.  im  Imperf.  499. 


vorsezung  vor  den  ver- 
balstamm 502.  anhän- 
g\uig  an  denselben  504. 


bei  w.  n:>  506.  513. 


50L  513  sq.  i> 

509.  yy  511.  ver- 
schwinden des  vorton- 
vocals  514.  hier  eigen- 
thümlichkeit  der  wur- 
zeln *1D  514.  einzelne 
ialle,  in  denen  der 
vorton  vocal  bleibt  5 15. 

Pi  el  seine  bedeutungS  14. 
341  sq.  unterschieden 
von  Uif-ü  315,  Perf. 
und  Imperf.  367.  bei 

wurzeln  nb  und 
370  sq. 


Plural  bedeutung  deaPl. 
als  solchen  465.  en- 
dung  zur  bildung  von 
abstracten  gebraucht 
468.  des  masculin  460. 
bedeutung  desselben 
461.  des  feminin  462. 
Plural  als  stehende 
form  bei  einzelnen 
Worten)  (auch  ein  PI. 
majest.)  466. 

Po'al  344. 

Po'el,  Polel  33L  333. 
Prädicat ,  ein  adjectiv 
oder  abstractes  Sub- 
stantiv 749.750.  seine 
Stellung  im  saze  763. 
Prädicats  -  (aussage)  wort 
281.  374. 

Präpositionen  550.  spu- 
ren eines  plurals  bei 
denselben  640.  642. 
aus  anderem  gründe 

die  endung  bei 
anderen  648.  präfigi- 
rung  derselben  608. 
bedeutung  der  Präpo- 
sitionen 550.  einfache 
550.  zusammengesezte 
P.  5G:S.  5>jt).  größere, 
zusammengesezte  P. 
können  auch  allein  im 
saze  stehen  mit  ad- 
verbialischer bedeu- 
tufig  508. 
Precativ  574. 

Pronomina  ( fiirwörter) 
259.deni<jnstmtiva2G0. 
476.  personalia  274. 
275.  478.  525.  relativ»» 
270.  A74.  correlativa 
851.  interrogativa475. 
ihre  person  -  go- 
schlechts-  u.  zahl-bil- 
dung473.  Stellung  des 
pronom.  im  saze  739. 
ninzuge«ozt  zu  verbal- 
persoucn ,  zu  nomin. 
mit  Suffixen  770.  re- 
flexive,wie  ausgedrückt 
222. 

P»si'q  202.  2M. 

Pu'al  342.  als  passiv  zu 
Qal  342.  zu  Pi'el  847. 

Punctationssystem  65  — 


940 


Sach  verzeichniß. 


75.  Assyrisch  -  Hebräi- 
sches fifi,   Werth  der 
Puuctation  lA. 
Puncta  6xtraordLuaria62. 

Qadma  2ÜL  242.. 
Qal  2aiL  äl2.  333^  ac- 


Ria./mffAze814.wech- 


Bel8äze850.  doppelsäze. 
052  sqq.  sich  aufhe- 
bende Hr>3. 
Schrift  Assyrische  4ii  He- 
bräische 15.  innere  ge- 
schichtc  derselben  4Ö. 

tive  und  halbpassive  S^o^ta  222.  2ia. 
ausspräche   dcBbtlbcn  ShVä     sy Ibenschließen 


'dWH.  Perf.  u.  Iniperf. 
des  Qal  35a  8<|.  bei 
schwachen  wurzeln 

m  Ml.  m 

Qameß-chatüf,  wie  von 
Qaraeß  in  der  aussprä- 
che zu  unterscheiden 
81  sq. 

Qarnä-])ham211.215.24B. 
QMti4.))<Tp('tniiin  (;8.47t). 
Quadi-aUchriil  15 


des,  quiesccna  Q2i  syl- 
bcnantängendes ,  mo- 
bile 02.  zwischen  zwei 
sylben  schwebendes , 
medium  83«  88.  91  sqq 
125. 

Shol8h6lcr  202.  223.227. 

22a  24fi. 
Scliwiirsäzc  82L  ßifi. 
bcriptio  plena  und  de 

fectiva  54.  90. 
Sillüq  2Ü5.  222.  248, 
Singular,  bcdeutung  IfiÖ 


Eafe  ßa.  m  ...... 

R'bia  wie  vom  puncte  Sot  pasuq  2U. 

dos  Cholera  zu  unter-  Spi"tus  lenis  der  Hebr 
scheiden  91.22R.248.|    spräche  58,  12.  III. 

Sprache,  Hebräische,  ihre 
Stellung  imSemitischen 
aprachstamm  U  —  33. 
vcrgleichunpf  mit  den 
ültiifjen  Semitischen 


Reflexivstämme  8.Nif-al, 
Hitpa'el.  diepassivbe- 
deutung  in  ihnen  wen- 
det sich  wieder  refle- 
xiv aäö. 

Reflexivnm  ,  ausdruck 
desselben  275.284.777. 


der  endunfifen  5M.  nei- 
gung  der  Nom-,  im 
st.  const.  vocalisch  zu 
schließen  535.  die  laut- 
Verkürzung  als  das  un- 
terscheidende des  st,  c. 
83.  536.  form  des  st.  c 
beim  nomon  erster  bil- 
dung  8iL5ä!L  zweiter 
bildung  538.    bei  N., 
welche  vom  eine  feste 
sylbe.  haben  539.  Wir- 
kung aui'  die  vocale 
der  tonsylbe  LI5.  641. 
Verdoppelung  eines 
mitlautös  im  stamme, 
durch  den  st.  c.  aufge- 
hoben 545.  diese  Ver- 
doppelung  hier  erst 
einlreteutl  545.  Wir- 
kung des  st  c.  auf  das 
saxgefü^e    712.  717. 
721.729.805.  auf  den 
artikel  731. 

Stämme,  vennehrte,  ihr 
zurücktallon  in  den  ein- 
fachen stamm  3M.  all- 
mälig  wie  ein  einfacher 
stamm  behandelt  337. 

Stcigerungsstämnie  312. 
333.  seltenere  313.333. 


Rclativ-säze  ÖÖQsq.  ohne 
relativ -wort  804  sq. 
Reste  früherer  casus  in 

den  endungcn  n— , 

Jl— ,         Oderts — 

ML 

Sachwort  374. 
Saz  einfacher  676. 743  sq. 
nebenglieder  des  sazes 

25fi. 
Sazaccent  252. 
Sazlaut  185  sqq. 
Säzo  vemeinungs8äze786. 
unvollkommuc  und  ab- 
gekürzte Z5Ö.  Frage- 
säze  781.  ausrufesäze 
79fi.  beziehungssiize 
600.  verbindnnrrssiiZe 
gegcnsäze  621 


sprachen  33-38.  ihre 

Veränderungen  in  ver-  ,  ,  .-^ 

schiedenen  zeiten  23-1    ^  ^  ^'l  ?^ 

25. 
37. 


ihr  charakK^r  'dü.'  ihr  pa.ssivum  SM. 

Hebräische     i  *^"-        imperf.  3fi9. 


neu- 


spräche  25. 


Stellung  der  wÖrter  im 
saze  763  sq. 


818. 
842. 
844. 


bedingungsaze 
folgerungss&ze 


812.841.  absichtssäze 


Sprachstamm ,     Semiti-L ^  »H- 
scher,  sein  verhältniß.Stummlautö  liL 
zu  andern  spraohst&m-  Subjoct    das  bestimmte 
men  26-33.  neu-So-l  ,  ausgelassen 
mitische  sprachen  as.i^^iif aif'^™  ^^4.  ohne 

'    Plural  458. 

Suffixe  526,  6li*  61iL 
hängen  sich  als  pix5- 
noniina  an  615.  allge- 
meine goseze  ihrer  an- 
iüg^g  610.  Suffixe 
der  einzelnen  personen 
617.  am  verbum  619. 
einfluß  auf  die  hintere 
verbalpylbe620.  vocal- 
wechsol  bei  verbin- 
dimg  des  Suffixes  mit 
dem  verbum  621.  Ver- 
einigung der  einzelnen 
Sui&to  mit  den  ciu- 


Stammbildung  'Ml^  vo- 
eulbildung  innerhalb 
derselben  2Ö4.  der  ver- 
ben  312.  der  nomina 
372.  der  participien 
und  inflnitive  433  sq. 
Übersicht  der  stamme 
SM. 

Status  constructus,  be- 

dcutimg  desselben  526. 


gebrauch  528.  sein  ver- 
hältniß  zmn  üenit.  an- 
derer sprachen  530. 


spuren  eines  bindelau 
tes  632.  Veränderung 


Sachteneichniß, 
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zelnen  verbalpersonen 
622.  dehnung  des  be- 
tonten Zwischenlauts 
durch  ein  eintretendes 
n  62äx  einfluö  der  S. 
auf  die  vordem  verbal- 
sylben  (>25.  anhängung 

an  die  wurzel  628 


ein  seltenerer  gebrauch 
derselben  ZI& 

SofBxe  am  nomen  622- 
anhängiiDg  an  nomina 
ohne  endung  de«  ge- 
nus  und  numerus  G3Ü. 
an  nom.  mit  der  en- 
dung  des  fem.  sing 
636.  mit  dem  vocd 
auFgang  des  st.  c,  des 
dual  und  des  pliiral 
G38.  mit  der  endung 
des  fem.  plur.  640.641. 


unwandelbar  lange  od. 
stammlange  53.173b(|<|. 


Umbildung  der  stamme 

2ßL 
Umlaut  LLL 
ümsezung  der  mitlaute 

164. 


Verdoppelung  des  lez- 
ten  radicals  641.  an- 

hängung  an  Particip 
und  Intin.  642.  anbäif- 
gung  au  das  erste  sub- 
stanüv  735. 

Suffixe  der  Partikeln  042. 


Vav  consequutivum  SM 
6fiüx826— 33.  conver- 
sivum  fiftft.  des  zu- 
standsBazes  B22i  des 
scliwurca  821. 

Verbalötamme  ÜlL  von 
einem  nomen  abgelei- 
tet 220.  nach  dem  un- 
terschie  der  beiden  zel- 
ten äi& 

Verbindung  der  Wörter, 
mitte  11 1  are ,  onmittel- 

bare       sq.  ^  Vocalwechsel , 

Verbnm  2fiiL  68L   mit  u^;  a^X 


einander  Mi  ihre  zahl 
83i  erweichung97.  Ver- 
dunkelung IMi  ver*- 
kürzung  lOfisq.  vocal- 
anbtoli  lU)^.  zuparamen- 
trefFen  derselben,  auf- 
gehoben durch  con- 
traction  Ilüsq.  durch 
Verhärtung  in  halbvo- 
cale  116.  durch  Elision 
1  II.  in  der  alten  ecbrift 
wo  und  wie  ausge- 
drückt 5L  ihre  be- 
gründung  in  den  wur- 
zeln 2üL  222—306. 
Übersicht  über  die  ein- 
zelnen V.  112  Bq.  ihre 
namen  8^  ihr  Ursprung 
IKL  ihr  zweck  IIL 
die  endsylbe  schlie- 
Hend,  wie  ausgedrückt 
55. 


der  Präpositionen  (i45. 


Superlativ,  bildung774sq. 

Sylbe  40.76.  urafeng  79. 
ihr  ausgang,  darnach 
eüitheilung  in  offene 
oder  einfache  80.  ge- 
schlossene oder  zusam- 
mcngesezte  81.  mittel- 
sylben  02^  halboflcne 
82.  mit  zwei  vocallosen 
eudcunsonanten 


rbir  205. 

T-laut  nach  S-laut  ge 
sezt  IM.  I 
Tempus,  Unterscheidung 
und  bedeutung 
353.  586.  826  833. 
Tiefion,  durch  Metheg 

bezeichnet  194. 
Tifcha  205.  2Aasq. 
T'Usha  g'döla  209,  210. 
q'tanna  20L  2^ 


dem  aceusativ  und  mit 
prüpDsitionen  687  sqq. 
milerordnung  dessel- 
ben, um  einen  adver- 
bialen begriff  auszu- 
drücken 707. 
Verdoppelung  eines  con- 
sonantcn,  ^vtc  entstan- 
den liL  165.  in  eini- 
gen fallen  nicht  hörbar 

167.  selten  in  !i  blel 
bend  156.  ersezung 
durch  vorrückung  in 
den  vorhergehenden 
consonanten  liki. 
schwindet  durch  deh- 
nung des  vorhergehen- 
den vocals  oder  durch 
eintritt  einer  liquida 
169. 

Verdoppelung  eines  an- 
fangsconsonant.  durch 
enge  Verbindung  mit 
dem  vorhergehenden 
werte  185.  schwache 
V.  bei  gutturalen  155 


Vergleichung8partik.570. 


762.  850  sq, 
j  Verneinungsgftze772.786. 
Ton  in  mehrsylbigen  wör- 1  Versrh>lhmu8  199.  241. 


Vocalbuchßtaben  51^ 


mnerer 

284-  bei  der  verbalbil- 
dung  iiüSBq.   bei  w. 

Hb  am 

Vocalzeichen  85.  ihr  zu- 
sammentreffen mit  den 
alten  vocalbuchstaben 
90. 

Vocativ  520.  IM, 

Voluntativ,  begriff  imd 
unterschied  vom  Im- 
perfect  575.  seine  aus- 
pragung  im  verb.durch 
Verkürzung  des  stam» 
mes  575  sq.  bezüglich 
fortschrcitenderV.  595. 

Vorlaut  2ü3  sq. 

Vorschlags  consonant  8öi 
92.  gutturale  als 
V.  Iii  sqq.  verdoppe- 
lang oft  wegfallend 
168  sq. 

Vorton  Z8,  im 

Vortonvocal  m  010* 

Wechsel  der  w.w. 
und  «b  301  sq.  ande- 
rer w.w.  und  der  stam- 
me 291  sqq.  3M. 

Wiederholungeines  Worts 

im  im 


tem  171  s<iq 

Ton-  vocale,  toniange,  Yocale,  ihr  verhältniß  zu  Wortaccent  2i3  sqq. 
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Wortbildung  31.32.280. 

m 

Wortstellung  521.  626. 

7(;5. 

Wortton  im  sqq. 
Wortzusani  m  ensezung 

22.  aiL  'ML  655. 
Wurzeln,  ursprüngliche, 
auch  in  andern  spra- 
chen 27 — 30.  erweite- 
rung  derselben  zu  drei, 
selten  zu  vier  oder  fünf 
festen  lauten  2^  22a 


stufen  2.'>7.  bildungen 
aus  ihnen  2fiiL  gL'fülils- 
oder  inteijectionswur- 
zeln  257.  deute-  (orts) 
wurzeln  259.  begriflfsw. 
276. 

Wurzeln ,  benennung  der 
dreilautigen  wurzelbil- 
dung  22iL  Unterschei- 
dung der  starken  und 
schwachen  29 1.srhwfln- 


ken  der  schwachen  zwi- 
schen zwei  ausbildun- 
gen  SDiL  hinten  dop- 
pellautige (yy)  291. 
mit  einem  langen  vocal 
statt  des  zweiten  radi- 
cals  lülL  2M,  ihre 
ähnlichkeit  mit  der  w. 

y  y  29&S  äbergang  bei- 
der in  292.  seiten- 
vocalige  w.  298. 


mit  gutturalen  älKL 
vomvocalige  w.  D  3ö2. 
«D,  Hd,  Vo  aö3.  w. 
Vd  und  "b'D  MiA. 

Wurzeln  mit  mcheren 
schwachen  lauten  SOf). 
mehr  als  dreilautige 
228.  passive  aussprä- 
che derselben  326  sq. 

Zahladjectiva  653. 


Zahlwörter  456.648.713. 
724  sq.  7o4.  urf5prüng- 
liche  (num.card.) 
abgeleitete:  num.ord. 
und  entferntere  rViei- 
tung  (^Ft^.  Verbindung 
der  zahl  wort  <»r  B52. 

Zalilzf'ichon  4iL 

Zaqef  'lUu  248. 

Zaqef  gadol  202.  216. 

Zarqa  222.231.234.237. 
218.. 

2^itanp:nben  756. 

Zischlaute  128.  ihr  ver- 
hältniß  zu  einander 
129.  imL 

Zusammenhang  der  Wör- 
ter im  saz  762  sqq. 

Zusammeusezung  von 
Wörtern  325  sq.  655. 

Zusammenstimmen  des 
geschlechts  und  der 
zahl  780. 

Zustandssaz  32. 435.822. 


Verbesseningen  des  druckes. 

S.  62  z.  15  1.  «-^ij^  —  S.  54  z.  14  v.  u.  1.  ij^i  —  .S.  56  l.  22  1.  oder 

—  S.  67  unrichtipre  seiienzahl  —  S,  59  anm.  z.  9  1.  48,  12—  S.72  z.28 

1.  Nnp''1  ~  S.  83  z.  22  i.  1  Sam.  28,  10  —  z.  5  v.  u.,  1.  am  rande :  29  — 

S.94  z.  IG  v.u.  1.  lanS'«  —  S.  95  z.  11  1.  mnpjü  _  S.99  anm.  z.4  v.u. 

V  bsilj«  —  S.  101  «.  12  1.  r\^n\  —  S-  z.  26  l.  65*  -  S.  108  z.  6 
1.  92«f  —  S.  180  s.  1  1.  JVr.  -  c*a  t.v«  1.  ^  J«t.  —  8. 133  s.  18  1. 13, 22 

—  S.187bMl44  noriolitig»  Mitenahl  -  8.148  s.U  1.  1864-  S.153 

S.17  v.u.  L  86,7  —  8.164  um.  vti.  \  'l^;^—  8.163  cIOf.ii.  L 
10, 11  —  8. 164  aom.  ».  6  l.  7, 13  —  8. 168  ».  14  t.  o.  I.  :^n^o»n  — 
E.6  v.a.  i4»lüt  am  nade:  *  —  8.170  t.lO  l  28,11  8.176  B.16r.iL 
t  lan^n  —  S.  m  am&.  e.  a  t.  a.  L  na^bd  »  8. 179  s.  16  1.  «1»- 

JMitn  -  «.  8  V.  u.  1.  ^p^'^  —  S.  180  anm.  z.  2  l.  Cn-^n^b  —  z.  6 
u.  1.  vielen  —  lezte  Zeile  1.  §erttört  —  S.  181  in  der  oberzeile  1.  §.89 

—  S.  182  z.  11  V.  u.  fehlt  am  rande:  rf  —  S.  183  z.  10  1.  T^n:?«  _  S.  187 
lezte  zeile  1.  36.  43  —  S.  189  z.  14  v.  u.  1.  29,  35  —  S.  190  z.  4'  1.  ny^tol 

—  z.  9  V.  u.  1.  33,  9  —  S.  191  z.  14  l.  27,  15.  24  —  S.  228  z.  3  fehlt  am 

rande:  A  —  S.  233  z.  19  v.  u.  1.  a'^h''!  -■  S.  234  2.  19  1.  GG,  20  — 
S.  240  in  der  oberzeile  1.  §.  98  —  b.  241  z.  5  1.  sieh  —  S.  242  z.  6  v.  u. 
1.  10. 19  —  8.252  B.2  l.  ilni  -  8.264b.  2  v.u.  1.  47,  23  —  S.  273  z.  16 
1.  87.  48,  —  8. 276  amn.  i.  6     n.  1.  ^kgämgiseu  —  8.  288  s.  16  1. 

.   41«  —  «.  16    II.  i  nVn,  rrrtn  -    u  i.  t3^"3g;v^  —  8  300  aam. 

1.  B.  1.  8. 816  s.  20  1.  OSß  —  8. 819  um.  b.  6  l.  mtdn  — 

8.820  S.18  1.  8.822  b.13  L  li^m  -  z.6  T.n.  1.  Jer.d8,9-- 

8.827  B.16  T.II.  l.  26,18  *  8.881  b.1  1.  ^  8.889  b.12  v.u. 

l.  12.  20  -  8.840  B.7  y.n.  l.  -  8.  842  s.  7  1.  288«  —  8.846 

1, 4  1.  —  1. 2  T.  a.  1.  MTaian      8. 847  aimi.  s.  6  1.  66, 16  f.  — 

8.348  z.  1  1.  38,  12  -  S.  362  z.  11  v.  u.  1.  am  rande:  —  8.  353  in 
der  oberzeile  1.  §.  136  -  S.  357  z.  16  1.  6,  13  —  S.  36:^  t.  4  1.  hauck^ 
laute  —    S.364  1.  z.  1.  24,  11  —    S.  375  z.  Ü  v.  u.  fehlt  am  rande:  b  — 

8.883  ».  16  V.  o.  1.  nn-}  —  S.  -6^  7..b  v.  u.  1.  3,  7.  10  -  S.  104  z.  10 
1.  umtendelharem  —   S.  405  aiira.  z.4  v.u.  1.  nH'»1«   —    b.406  z.  5  1. 

nn^D  -  S.408  Z.5  1.  nhbb  —  z.  16  v.u.  1.  n\ij-)iD—  s.4lo  z. 21  v.u. 

1.  —  S.412  anm.  z.  10  v.u.  1.  31,22  -  S.414  z.  16  1.  auil« 

und  z.  9  V.  u.  ^^r373  -  z  21  v.  u.  1.  2,  3  —  S.420  z.  10  v.  u.  fehlt  am 
rando:  *  -  S.  425  z.  10  v.  u.  i.  §.  157  -  S.  429  z.  1  1.  1,  17  —  S.  430 
z.  5  V.  u.  i.  1466  und  1604  —  b.  437  z.  11  v  .  u.  1.  2.  7  -  S.  444  bis  48 
in  dar  obeneile  lies  B.  II.  1, 2  —  8. 466  b.  21  l.  Gen.  80, 89  —  8.468 
B.  7  T. u.  L  6, 22      8. 461  aam.  b.  2  t.  v.  1.  frmetiu  ^  8.462  b.20 ▼.«. 

1.  SemitiBcU  —  8.  1  T.  u.  1.  muttersekafe  —   8.  468  B.  20  1.  ni*lXn 

8.165  Z.7  v.u.  1.  vrsprünqlich  -  trür  denn  amen  —  anm.  z.3  v.  n.  1.  Ge- 
tdUcku      S.  468  aiua.  2.  7  1.  2)  doch  —  S.  470  aam.  z.  4  1.  enUicht, 
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S.  471  z.  13  V.  u.  1.  D-tD«  —  S.  472  in  der  oberreüie  1.  B.  II.  1,3  — 
S.473  z.  10  V.  u.  1.  O^Winrr  —  S.476  z.  13  1.  "On»  —  S.  4  7t;  z.  17  1, 
89,  4H  —  S.  484  z.  12  v.  u.  1.  Ü^'^W  —  S.  485  z.  15  v.  u.  l.  23,  44  — 
S.  489  z.  16  V.  u.  1.  ausgehen  —  z.  1  v  .  u.  1.  D'«3«a  —  S.  490  z.  5  1. 
yi-\DX—  S.491  Z.9.  nwnb»,  E.  11  mnD3-  S.  492  E.  10  v.u.  fehlt 
am  raude:  /  —  S.  494  ialsche  eeiteuzahi  —  S.495  z.  18  1.  nilloy,  z.  15 
v.Q.  8.^  S.8  1.  tM— *  8.499  s.6  t.ii.  fehlt  m  node:  191« 

—  S.  510  1. 18  T.  n.  lies  voetdß  —  S.  511  s.  18  t.  u.  1.  41.48  ^  S.  520 
z.  18  1.  ausdrüttken  —  S.  622  z.  8  v.  u.  das  h  am  rande  fallt  weg  —  S.  527 
X.  7  v.u.  l.  beslandtheile  —  S.  528  z.  11  1.  unterürdHung  —  S.  539  z.  1 1  L 
das  dagesh ,  z.  23  1.  ouf  eine  merkwürdige  —  S.  541  aum.  Idztö  Zeile  1 
fußt  hmbem)  :  —  S.  546  z.  6  1.  15,  17  —  S<  547  z.  14  1.  Jer  29, 15  — 
8.652  I.  3  V.  IL  L  geuHgem  —  8.  558  x.  21  l.  17, 14  —  8.559  s.  2  l 
oAwf  —  8.560  z.  8  V.  u.  1.  84,  25  —  S.  566  z.  17  v.  u.  1.  präposition  — 
8.567  antn.  z.  8  1.  eheweibes  —  S.  572  z.  21  v.  u.  1.  nher  —  8.584  s.  II 

V.u.  1.  —  8.587  z.  5  1.  nnrfufnicklichcr  —  S.  590  1.  am  mnde:  * 

und  —  S.  598  Z.  12  v.  n.  1.  d\e$rlhen  —  S.  <iUO  f.  in  der  olnnveile  l. 
§.  238  ~  S.  604  z.  7  V.  u.  1.  17,  3  —  S.  605  z.  22  1.  inf^mttt  —  S.  6ge 
■BIO.  K.2  l.  ^€r.42»2  8.611  z.  19  \.  im  der  8.615  c.2  n.  fekM 
MD  rande  6  —  S.  6S7  i.  24  1.  16, 15  ~  S.  638  anm.  z.  6  I.  terhunden  ^ 
S  f;54  z.  13  1.  Indeuen  —  8.  657  z.  13  v.u.  l.  /  Chr.  7  —  S.  672  z.  11  1 
3,24.  5,  —  S.  074  z.  7  1.  iuruckgehm  —  S.  678  z.  7  v.u.  1.  23.27  ^ 
S.  663  z.  3  1.  wie  —  8.089  z.  1  fehlt  am  rande:  c  —  S.  690  z.  12  v.  -i 

1.  iunarhs!  "  S.694  z.  19  1.  ^33  —  S.  703  z.  20  1.  den  inhalt  —  S.  70i 
z.  26  1.  14.  24  —  S.  714  z.  10  1.  Gen.  18,  6  —  S.  729  z.  14  l.  17,  20  - 
8.782  cIOt.«.  1.29.80—  8.744  t.l9  1.  18,26  —  8.754  s.5  1.m^ 

1.4     tt.  1.  wM»r  —  8.766  «.17  t.  a.  1.  pn»"«a  —  8.  758  i.  2  1. 
morden  —  8.773  7  7  L  «ff,  z.  19  v.  u.  1.  ^UmMgutande  ^  z.  11  v.  u.  I 

Joel  4,  14  ~  S.  778  anm.  z.  2.  1.  veränderten  —  8.  781  z.  6  1.  22.  39  - 
S.  782  z  18  V.  u.  1.  Jes.  für  Ijob—  S.791  z.  5  V.  u.  L  60,  20  —  8.  Ö14  M\m 
z.  2  1.  indem  das  —  8.  815  faleche  Seitenzahl  —  S.  817  lezte  zeile  ) 
2Sftm.  7,  27)  und  iMdhe  21,  18  —  8.  825  i.  12  seie  20,  39  hinte 
iKfin.  14, 17  voriger  z.  —  8.  832  z.  1  1«  o4fi«  dies  —  anm.  lexte  ceQe  I 
f.  786  —  8.834  z.  9  L  14,  10  —  8.835  z.  1  L  145*  61,8  —  8.888  be 
Bob.  1,  2  1.  587.  859.-  S.  912  1.  0^i3. 

8.  156  S.14     a.  L  Mw  8.  518  i.l2  v.u.  L  '^iV«. 
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